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Der menfhlide Geiſt. 
Du Menfchen durhglühender Funken, 
Wie nennet die Sprache dich nur — 
In ändernder Hülle verfunten — 
Did — wirkfam mit Geiftesnatur } 


Es kreiſen bort Sonnen und Sterne 

So flammend den Aether dahin; 

Du zjeuhft fie aus dämmernder Ferne (1 
Zum Anfhaun dem fpähenden Sinn, 


Es Fettet die Feſſel der Schwere 

Den Körper der Scholle feft an; 

Doc fleigit du, wie himmliſche Sphäre, (2 
Aumädtig zur fhwindelnden Bahn. 


Du fhmelzeft das Waffer in Düfte 

Und fhäumeft die Schladen ihm ab; g 
Durchſchreiteſt die dunkelſten Grüfte, 
Bringſt Beute aus zuͤrnendem Grab, (4 


Erforfhend die fhaffenden Kräfte 

Gebeutſt bu als berrfchender Geiſt, 

Und zwingſt fie. zu deinem Geſchaͤfte (5 
Noch Ienkend, wenn's Leben zerreißt. (6 


Du lüpfeſt die heimliche Alle, ” 
Die über den Weſen Hinfchwebt, 

Erforſcheſt die quellende Fülle 

Die Körper mit Geifte durchwebt. 


Verſenkſt dich in ewige Tiefen, 
Ins nimmererklaͤrliche Ih; 








Freitag, den 1. März 
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Vergiffeft im wennigen Prüfen 
Dies Leben, die Schmerzen und bid, 


Sie herrſche mit maͤchtigem Stabe, 
Ertheile bald Leben, bald Tod, 
Natur — fie führe zum Grabe; 
Du lächelſt ob ihrem Gebot. 


Du giebeft dir andre Geſetze. — 


Was immer das Weltall dir beut, 
Verachteſt die funkelnden Schäge 
Dom Vorſchmack der Tugend erfreut, 


Woher nur entſtammet dies Streben, 
Dies Feuer, das herrlich erglüht, 
Das Überall ſchlummerndes Leben 
Dem Chaos der Körper entzieht? 


Ber treibt dich zu mächtigen Bauen 
Im feltner bevölterten Raum, 

Zum Mablen eiyfifher Auen 

Dort an dem elpmpifhen Saum? 


Du Menfhen burdhglühenber Funken, 
Du ftammeft vom Himmel nur ber, 
Dem Geiſte des Höchſten entfunfen 
Freiwirkend, unfterblih, wie — en. 


1unrronsmir. Plrronautit. Hebemid 
8) Beologie 53 Eleftricitar um Magnetiem. 
6) Prof. Nichter in St. Petersburg lenfte dad Gewitter, ug 
eb wegzuleiten. Er berübrte den Lenkedrath aub Verfchen am 
unrehten Orte und murde ericlagen. Dod Katie er ſtinen 
Dwect erreicht. Das Gewitter mußte weiche, 
— ere — — 


Ueber einige rbmifche Altertgämer in 
ber Drtenau, 


Kür die Altefte Sefchichte unfere® Landes find 
die römifchen Alterthümer, deren bis jekt fo man» 
che aufgefunden werden, von der größten Wich⸗ 
tigkeit, denn fie müſſen, neben den dürfrigen und 
nicht felten mwiderfprechenden Berichten der römis 
ſchen Hiſtoriker, als die einzigen Dofumente bes 
trachtet werben, an welche der Gefcichtferfcher 
fich bei feinen Unterfuhungen halten Fann. Darum 
wäre auch fehr zu wünſchen, biefe Monumenta 
Badensia (im weiteften Binne des Werts) würden 
sefammelt, und genauer erläutert, als bither ge: 
ſchehen. Ohne eine ſolche Vorarbeit, und ohne 
ausführliche Specialgefhihten von einzelnen Ger 
ſchlechtern, Diflriften und Städten, läßt fid an 
eine genügende vaterländifche Geſchichte nicht den: 
fen, wenn fie Gefchichte in würdiger Bedeutung 
werden fell. Die Alterthümer, auf welche wit 
in diefem Heinen Auffage aufmertfam maden 
möchten, wurben größtentheilg im 9. 1781 bei 
Alterf, einige Stunden ober Offenburg, ausge 
graben. Manches gieng durch die Unwiſſenheit 
der Arbeiter zu Grunde, doch wurde noch ein nicht 
unbedeutender Theil durch ben Pfarrer von Altorf, 
Hrn, Tritfohler, (Verf. einer noh im Manu« 
feripte liegenden Gefchichte der Ortenau und des 
Breisgaues) gerettet. Die ganze Gegend, welde 
Aurchfucht wurde, zeigte die @puren eines Schlacht« 
fettes. Mömifche Urmen, Alemannifche Streit. 
meſſer, Pfeile mie Widerhaden, Langen, Ueber« 
refte ven Streitwagen und ähnliche Dinge fanden 
ſich im ziemlicher Menge. Einiges fam nad Dos 
nauefchingen in das fürftlihe Kabinett, Einiges 
‚in die Sammlung bes Herrn ‚von Türkheim, 
Etandesherrn von Alterf, Einiges in andere 
Haͤnde. Jedoch hat Herr Pfarrer Tritfchler feiner 
bandſchriftlichen Beſchrerbung der Ortenauiſchen 
Alterthümer getreue Zeichnungen daven beigefügt, 
Wahıfbeinlih fiel hier auf dem verheerenden 
Zuge des Mariminus Hercules zwiſchen 
den Römern und Alemannen eines der blutigen 


2 


Treffen vor, moven dieſer Imperator fe pomphafte 
Berichte nah Nom ſandte, (ſ. den Zul, Capitelinus, 
im Leben ber beiden Marimine, C. XI. und 
XII.) Dies wird wahrſcheinlich, durd die Menge 
vorgefundener Pfeile, denn Marimin führte bes 
Fanntlich auf diefem Zuge eine große Anzahl oriene 
taliſcher Bogenfhügen mit fich, weil er diefe am 
tauglichſten hifft zum Kampfe gegen die Germanier. 
Die autgegrabenen Münzen waren größtentheils 
von Galigula, Nero, Demitian, Trajan u. ſ. w. 
Eine fiellte den Triumph des Germanicug vor, 
Einige andere Münzen, welche in eben diefer 
Gegend aufgefunden worden, find vielleicht für 
die Hiltorie unferd Landes noch merkfwürbiger. 
Sie find ven Ofo, dem wahrſcheinlichen Erbauer 
von Offenburg, und dem Stifter der Abtei Schut ⸗ 
tern, welder die Silbergruben in der Orafichaft 
Geroldéeck entdeckte, und bauen lief. *) Ofo's 
Andenken hat ſich blos in einigen Kleſterdokumen⸗ 
ten erhalten, aber die Geſchichte der einzelnen 
Klöſter ſollte um fo weniger hintangeſetzt werden, 
ba fih unmittelbar an fie die Geſchichte unferer | 
Aultur anfnüpft. ”"—, 


*2) M. f. Chronik des Mlofferd Schuttern beim Ehannas 
und Guillimanmıns de Epise, argentinensibms, 


Bruchftüde aus Briefen eines vaten 
ländifchen Künftlers, 
(1) 
Klofier auf Monte Eani. 
Beit einem Monate m. E. lebe ich hier auf 
diefer Bergipige, um welche her auf eine ganze 
Stunde lsin antered Haus ſteht, ald die Karthauſe, 
in ber ich wohne. — Hier lebe ich mit vier ehr- 
würdigen Mönden zufammen, die nebit andern 
ſchweren Gelübden eines übernommen haben, was 
Mr, liebe holde Schwaͤtzerin, das unertrüglichite 
unter allen ſcheinen dürfte — das Gelübde: 
nicht zu fprechen. Da wo jeßt dad Klofter ſteht 
ftand einft der Tempel Jupiter, wehin ver und 
nad) einem Kriege die Römer zogen und opferten. * 
Die Ruinen dieſes Tempels zu fehen, gieng ich 


einmal hinauf, fand aber die Gegend fo bewun⸗ 


dernswärdig groß und erhaben, daß ich alles ver» 
fuchte, einige Tage hier zubringen zu koͤnnen. 
Ich verfhaffte mir in Rom eine Empfehlung an 
den Pat. Rectore, der mich auch bereitwillig aufe 
nahm. Er wies mir eine Zelle an, werin ein 
Bert, ein Tiſch, ein Stuhl und ein Erucifir fteht, 
fagte mir dann mit lakoniſcher Kürze, doch freund» 
lich, ich möchte ja beobachten, was hier an meiner 
Thüre ſtehe. Es war ein langes Capitel, welches 
Empfehlung der Stille, der Reinlichkeit und ber 
Gottesfurdt zum Inhalt hatte. — In jedem 
ange fteht mit greßen Buchſtaben: Silentium. 
SH verfprah natürlich alles aufs pünktlichite zu 
beobachten. Am meiften Ueberwindung Eoftete 
mic anfangs das dreimalige Faſten in der Woche, 
wo alles mit Del gekocht it, und dazu die Legen 
den der Heiligen, von einem Mönd während ber 
frugalen Mahlzeit vorgelefen ! — Wie fehr indeſ⸗ 
fen mein Magen gegen die phnfifche und meine 
Mernunft gegen die geiftige — oder geiftliche Koft 
proteftirt — ich laſſe mir das alles bisher und noch 
einige Wochen gefallen, denn id werde überreich- 
lich für dat alles entfchädigt. 


Taͤglich geniehe ich hier das herrlihfte Schau- 
ſpiel, was ein Menſch auf Erden fehen kann. Je— 
den Mergen fehe id, wie die Sonne aus dem 
Meere heraufiteigt, und des Abends das Land und 
einen Theil des Meeres purpurreth färbt, 
dir vor, wie greß die Ausficht ift, wenn ich dir 
ſage, daß ıch von diefer Bergfpige, die 6 Stun⸗ 
ben weit vom Meere und eben fo weit von Rem 
entfernt liegt, gegen Mergen die Infel Penza bei 
Sichia fehen kann, gegen Abend Sardinien u. Corfifa, 
Auf dem Lande gegen Mitternacht die Gebirge 
von Toskana. Welches Spiel von Farben, wel 
der undenfbare, genaue Lebergang von der ars 
be des Horizentes bis in den enifernteften Gegen» 
Band, und dann über Länder, Seen, Wälder 
hinweg bis zu mir, So zweimal bes Tages brei⸗ 
set die Göttliche den Teppich der mannichfaltigſten 
Barden vor meinem Blicke auf, harmenifch ſtimmt 
Fe aus himmliſchem Blau bes Morgens ihr reis 


Stelle _ 


ches Geyrätbe. Kähfend dehnt fih der chatten 
bes Baumes Über die glänzende Wiefe, über ben 
fdimmernden See. Aber in Purpur und Gold 
büft fie des Abends die Verge und mas fon 


, graulicht nur ft, pranget mit rofiger Farbe. Sie 


nur allein im höchſten Glanze ift farblos, nur das 
ſpiegelnde Meer, und dert der See von Albane 
mahlt neidijch bie Göttlihe nad, und glänzt wie 
ihr eigenes Licht, So des Morgens, fo des 
Abends wag ich — aber ah! ſchwach nur und 
Findifch fie nadızuahmen, wie fie gütig der Erbe 
und dem Meere ſchimmernde Karben verleiht. Mies 
mand ift, der mich flörte, nur der Falke oder 
Heiher, der über dem Eee von Albano ſchwebt, 
ſchwingt fih oft mit Geſchrei bis zum Kloſter 
herauf. Ruhig ftrebt hier der Geiſt nach dem 
ruhmvollen Ziele, ſtrebt beſſer zu werden als 
Menſch, vonkoemmener als bildender Künſtler. — 
Durch unſern Freund B., der in einigen Wochen 
ſeine Rückreiſe nach Deutſchland antreten wird, 
erhäfeft dus ein Bildchen, fo ich hier gemalt habe 
— einen Morgen — ireu nach der Natur... Im 
Mordergrunde Ruinen ven Tempel Jupitere — 
im Mittelgrunde das alte Lavinium, meiter 
bin einen Theil der pontinifchen Sümpfe, das 
Morgebürge Circella (Eircei), das Meer und 
die Infel Ponza — links einen Theil der 
Apenninen. 

: (bie Sortfepung folgt.) 





Mutter und Kind 


Mutter« 
Blicke zum Himmel, mein Kind! dert wehnt Dir 
ein feliger Bruder; 
Weil er mich niemals betrubt, führten die Engel 
ihn bin. 
Kind. 
Daß fein Engel mich je von der zärtliben Bruft 
Dir entfuhre, 


Mutter, fo fage Du mir, wie ich berrüben Dich 


kann! 
”* v. 





Allgemeine Ungeigen. 
T. 

Die zu dem Nachlaſſe bes dahier werichten 
Koͤnigl. Baierſchen geheimen Raths, Freiheren 
v. Hammerer, gehörigen Effekten, als: Präatio-⸗ 
fen (unter welchen ſich ein ſchöͤner Brillant Ring 
& la Figaro befindet), Gold und Silber, maͤnn⸗ 
liche Kleidungen, leinen Getüch, Schreinerwerk 
nach dem neueſten Geſchmack, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Eiſen und Blechwerk, dann Spiegel, 
Glaͤſer, Porzellaͤn, und ſonſtiger Hausrath wer, 
den Montags den rıten künftigen Monats Mär; 
Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr und fo die 
felgenden Tage in der Sterbewohnung, dem ches 
maligen DMonnenkiofter gegenüber, ber Erbverthei⸗ 
lung wegen öffentlich verfleigert. 

Mannheim, ben 27. Februar 1811. 
Großherzogliches Amts-Reviforatı 
Leers. 

2. s 

Der zur Debitmaffe bes Zimmermeifters Joh. 
Joos gehörige Zimmerplag aufdern jungen Bufd, 
wird Mittwochs den 20. künftigen Monats März 
Nachmittags 3 Uhr auf dahiefigem Amthaufe öf- 
fentlich verfteigert, 

Mannheim, den 26. Februar 1811. 
GSroßherzeglihes Amts⸗Reviſerat. 
Leers. 

3. 


Da der verlebte bürgerliche Stadt -Major, 


Heineich Meyer in Mannheim, refp. deſſen 
hinterlaffene Ehegattin, nunmehro verehelidhte 
Gerhard allda in der Gant ⸗Sache des penfienirten 
Oberſtwachtmeiſters von Schneider mit feiner For 
derung präciudirt worden, und bei biesfeitiger 
erſter Inſtanz um resütutionem in integrum an 
- gefucht, aid hat man auf Mittwoch am 3. April 
heurigen Jahrs Vormittags 9 Uhr auf hiefiger 
Hauptwache zu Zentirung der Guͤte, im Zerſchla⸗ 
gung derſelben aber zur rechtlichen Inſtruirung 
biefes Reſtitutionsgeſuchs eine Kommiſſion ange ⸗ 
ſezt. 


Gedruckt bei Ferdinand 


Da aber inwifhen ber aufgeftellte Commun 
Anwalt Adrvoc. tt. Schmid in Regentburg vers 
ftorben iſt, fo will man der gefammten Creditor⸗ 
ſchaft hiermit freiftellen, ob felbe in Perfen oder 
per mandatarios satis instructos bei biefer Kom⸗ 
mifften eriheinen, oder aber jur Eriparung der 
Koften einen andern Commun Anwalt angeftellt 
wiffen wollen. 

Wenn nun bis zum 24. Mär; d. 9. entweder 
gar Eeine, oder doch wenigitens Feine beftimmte 
Erklärungen bierüber diesorts einfommen jellten, 
fo wird der Eönigt. Advoc. tit. Grundler dahier 
als Commun Anwalt ex oficio mit dem Unver- 
halt ernenner, daß fih die fümmtlihen Glaͤubiger 
an folden wenden, und ihm die gehörige Infor 
mation ertheilen mögen. Uebrigens wird auch 
noch bemerkt, daß einem jeden Creditor ober deſ⸗ 
fen Anwalt die Einſicht der gerichtlichen Alsen 
vor der Hand jederzeit freiftehet. 


Münden, ben 9. Bebruar 1811. 
bei ber 
Königl, Baier. Kommandantſchaft 
Frhr. v. Ow, General» Lieutenant, 


4 E 
In ber Schwan · und Bdsifhen Buchhandlung 
dabier und in Heidelberg find folgende neue Büs 
her zu haben: 


Europa’6 Palingenefie, 3 Thle., enthält: Oeſt⸗ 
reichs Kriegsgefdichte im Jahr 1809, ar. 8 
Leipgig fl. 50 Er, 


Erheiterungen; eine Monatſchrift ven Graf, 
Kotzebue, Zſchokke ic. Der Se vom 
12 Heften, Aarau Bf.ı5 ir 

Ewald, Vorlefungen über bie —7 
3 Bde. 8. Mannheim 

Beil, C. Th., Gedichte, broch. 4 kr 


5: 
Angelommene Brembde in Mannheim, 
Hm 27. Februar. 

Im goldnen Schaaf: Herr Trippel, Partie 
fulier von Berlin. Im fılbernen Anker: 
Herr Müller, Handelsmann a. Frankfurt. In den 
drei Königen: Herr Plunz, Advecat v. Mems 
mingen. Im Rönig von England: Her 
Baron Grerned, Rittmeiſter von Carlsruhe. 
Im Weinberg: Herr Hofemann, Inſpektor 
von Neuſtadt. Herr Schaͤfrath, Studierender 
ven Heidelberg. Im Zweibrüder Hof: Herr 
Deus, Partitulier ven Schönberg. Herr Rettigr 
Partikulier von Schönberg. 


(Hierzu die Beilage Nie, I.) 
Kaufmann in Mannheim. 


2. 


Beilage zum Badifhen Magazim 
Neo. 1. 


Ylpgabetifcde 


Unzeige 


ber 


Vorgeladenen Milizpflihtigen und 


Mit Nüdweifung auf bie Anzeigeblätter der zehen Kreife des Greßperjegihums, 
Dom Monat Sanuar ıgıı. 


Nödweifungen: 


D.R.B. (DOberrheinifdes Kreisblatt) dezeioae 
das Anzeigeblatt für den Eee: Donau-Wieſea⸗ 
and Dreifam: Kreis, 

M.K. B. (Mittelrheiniſch⸗s Kreiſblatt) bezeichnet 
das Nazjeigeblatt für den Kinzig » Murg + Pfiny: 
und Eu; reis, 

N. K. B. Muitderrheiniſches Kreisblatt) bezeichnet 
das Anzergeblats für den Nedar » — 
Moin und Zauber: Kreis, 

©. bezeichnet Seinrenzahl. 


Abend, Blafius, von Jeſtetten. O. K. B. Seite 21. 

Atbert, Georg Peter, ven Kaltenbrunn. Mie⸗ 
derehernifches Kreisblatt ©. 4 

Altenburger, fiber, von — O. K. B. 
S. 21. 

Amrein, Georg, von Degerfelden. O. K. B. 
S. 


72. 
Undreas, Georg Philipp, von Bruchhaufen. 
M. K. B. ©. 
Baͤckert, Tobiaß, von Wiechs. O. K. B. S. 20, 
BT Johann Adam, von Untergrembag. 
M. K. B. ©. 43- 
Bauer, Poren, von Niederhaufen. O. K. B. S 3. 
Bauer, Martin, von Walldürn. N R,B, ©.4 
Baumann, —— von Rueſt. —X 
ſches K.B ©.6 
Baumann, Kavın, von Baden. MR.B.©.ıo0. 
Baumert, Andreas, von Kehl. M. K. B. S. 23. 
Beumaärtner, Jacob, von Langenbrücken. 
M.K. B. S. 28. 
Biumlin, Abrabam, von Eden. O. K. B. S. 20. 
Berberich, Michael Qorenz,, von Cdwemberg. 
M.K B. 8 23. 
Berg, —— von Zundweihr, M. K. B. 


S. 2 
— Johann Jacob, son Kadelburg. OA.B. 
«64. 
Bieriia, Fridelin, von Digerfelden. O. K. B. 


S 72. 
— Raimund, ven Geißlingen. O. K. B. 
21. 


* 


Deſertirten aus dem ganzen Lande. 


Birkel, Joſeph, von Honau. M. K. B. S. 2. 

Birkle, Mathäus, ven Linach. O. K. B. S. 6. 

Breitenſtein, Jacob Fritdrich, von Mieder⸗ 
weiler. O.K. B. ©. 3. 

Ram Johann Georg, von Mengen. O. K. B. 


. 30. 

Bub, Jofepb, von Oberhauſen. O. K. B. ©. 71. 

Boacher, Johann Valentin, von Scharringen. 
KB. S. 13. 

Bürgin, Janatz Kavır, v. Wyhlen. O.K. B. S. 72. 


sn. Johann Georg, von Haltıngen. O. K.B. 


72 
Bufelmaier, Franz, v. Nordweil. O.K. B. S. 21. 
Dalmann, Zofeph, von Offenburq. M.R.B. 8.23. 
a Johann Georg, v. Buggingin. D.R.D. 


3 
a lege Wendelin, von Botiſtetten. O.K. B. 


Dietz, Valentin, von Klepſau. M.K. B. S. 25. 
— Michael, von Neudingen. D.R.B. 


5 
— fingen Sebaſtian, von Brijingen. O.K. B. 


Därrmaler, Johann Beorg, von Opfingen. 
DR.B S 3. 
Ebner, Valentin, ven Birendorf. O.K.B. S. 64. 
Karl Joſeph, ven Muhlhauſen. M.K.B. 
8 


38. 
Ehrei,Loreny, von Berghaupten. M.K. B. S. 6. 
Eagiſt, Joſeph, von Deaerfelden. O.K.B. S. 72. 
Erlewern, Jehanu Themas, von Klepſau. 

NAD. ©. 5. 
Falk, Anten, ven Pittenmeiler. O.K B. ©. 4 


Feßler, Michael, von Bert. MR.B. ©.ı. 


Brei, Lorenz, vom Rırdaarten. OR.®, S.4 
Bubs, Beerg. von Kenzingen. OR. 
Ben Joſ vh, von Bela. DO 
Behring, Bidel, von Brieien. O 
Beiger, Heinrich, o Zuncwerher. M. 
Berfinger, Mori, von Thengen. O 
Bereid, Mıdbar,» Ebrenflet-n. OR. 
Gilbert, Georg Mastın, von Hoffenheim, 
©. 15. 


35* 


2. 
6 
I 


3 
9 


& 
K. © 
4.2. © 
KB. ©. 
8.8. S. 
.® 


Easars 
nn» 


NR: 


Barnes, Mibarl, ». Dietlingen MRDB 8 38. 
Gotz, Philipp Ftanz, von Höpfiagta. N.Kew. 


©&.23. 
Bräßie Ch itepb, von Nirferm. MRB. & 38. 
Griefer, Jehann, von Buͤhl. O.R.B. & aı. 
Briefer, Jeſtoh, von Bühl. ORB 8 ar. 
Bros, Job. Jaceb, v. Kadelburg O.RB &.64. 
Gubes, Nadress Sımon, von Dornberg. M.K B. 


4 . 
Gutmann, 
O.K B. ©. 4. 
Habiq, Kid, von Herthen. O.KB. S. 72. 
Hambrecht, Chriſtran Gottlieb, von Wollenberg. 
NKB 8 ır 
Hammel, Ieiroh Anton, ven Oſterburken. 
NRKE. 8.10. 
Hanum, form. N.AB. 8.31. 
— Johann Sebaſtian⸗, con Waldileiten, 
NRB. 8.23. 
Sarımann, Joſeph, von Balterſwell. O.R.B, 


Jehann Buptift, von Hofsatund. 


Asien Jehann, von Bergöfdingen. D.R.B, 
21. 

Hauſer, Johann, von Hohenthengen. O.K. B. 
.64. 

—— Jeſtph, von Bergöſchingen. O. K. B. 


36 Joſerh, ob dem Werterhef ron Berg» 
ölbıngen. O K. B. S. ar. 

Herold, Geotg Michael, v. Waldſtetten. M. K. B. 
S. 


23. 
Herz, Karl, ven Baden. M.R.®. S. 10. 
Serzog, Vinzens, von Brafenhaufen. M. K. B. 
2.6. 


KAitbert, Franz Jofeph, von Beroldzahn. N.R.B. 
©. 
Himmeisbad,Cument, von Kınzingen, O. K. B. 


64. 
Pe Sefenh, von Herbei;brim. O.K. B. S. 47. 
Hochweiler, Johann Michael, von Thiengen. 
D.R.B. S. 30. 
Hol, Valentin, von Waldſtetten. N.K. B. S. 23. 
Horder, Georg Adam, von Dühren. N. K.B. 


©. 43. . 
Senne, Andreas, von Bahlingen. D.R.B. ©.45. 
Intebofer, Benedikt, von Beiflingen. D.R.D. 

@. 21. 

R anzter, Karl, von Tiefenbrenn. M.K. B. 2.38. 

Karrer, Zebann, von Altheim. O.K. B. © ar. 
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Badiſches 
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Borfdhlag 
gu neuen Rheinifhen Münzen, 
® . 





Der Großherzoglich Badiſche Hofrath Wild 
ſagt in feinem ſchätzbaren Werke: Ueber allge 
meines Maaß und Gewicht, ır Thl. S. 70, 
„Die Abſchaffung alter, bie Einführung neuer 
Münzen, ift unvergleichbar leichter, ald die der 
Maaße und Gewichte.“ — 


Dies it, nad) meiner Abſicht, nur info fern. 


unbedingt anzunehmen, baf Neuerungen ber zus 
erſtgedachten Are durch Feine folhe Hinderniſſe, 
wie die andern in Anfehung ihrer Ausfühs 
eung, unb mwirflihen Anwendung bes 
(hränfbar find. Auſſerdem unterliegen dieſelben 
aber auch mehreren Bedingungen. 

Hierunter ift diejenige die erfte.: daß bier die 
Meinung ausfchliegiih nur ven deutfhen Müns 
zen, oder ven folhen ausgehen bürfe, melde 
nicht auffer den Grenzen des deutfchen Geldweſens 
liegen, ſonach Eeine totale, und in Anfehung der 
greßen Aufopferungen, und der dazu erforderlichen, 
nicht minder erheblichen Zeit, unausführbare 
Münzumwälzung gefordert werde. 

Daß ferner der Zweck Dabei ledialich dahin gehe, 
Münzen zu erhatten, welche der einzuführen bes 
abfihtigten zehntheiligen Zähl: und Mech: 
nungsart onpaffend find, chne daß man bie in 
uralten Zeiten ſchen in einem grefien Theile 
Deuiſchlando ublich geweſene, und ned übliche, 
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Samſtag, den 2. März 
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auch in der That in mandem Betracht ih als 
fehr nützlich bewährende Rechnung nad Kreu⸗ 
zern aufheben und verbrängen wolle, welches ber 
fonderd aub darum zu vermeiden nöthig feyn 
wird, damit man die bereits vorhandenen Müns 
je, welche neben ben neuen großentheils noch 
lange ungeflört im Umlauf bleiben müſſen, nidt 
unbrauhbar made, oder durch zweierlei Zähle 
und Rechnungsarten die Begriffe ber Menge vere 
wirre. 

Daß man auch unter den vielen hier denk⸗ 
baren Vorſchlaͤgen einen ſolchen auswaͤhle, wel 
cher nicht allein die bereits abgehandelten Beding⸗ 
niffe zu erfüllen vermöge, ſondern auch noch alle 
'übrıgen Erforderniffe zu leiften geſchickt fey; als 
ba find vor allem und 1) die Möglichkeit ber Aus⸗ 
führung einer folhen Operation, ohne das Public 
kum daburd wieder wefentlich zu befhweren, und 
abermalıgen bebeutenden Aufopferungen aufjus 
fegen. 

2) Die Auswahl eines und bdeffelbigen Gehal⸗ 
tes für alle Münzen (die Scheidemüngen ober den 
Billen allein aufgenommen ) femit von ber erften 
Spezies an, bis zur kleinſten Abtheilung berfel« 
ben einſchließlich; und zwar alſo ausführbar, daß 
auch bie feßte Abtheilung der erſten Spezies noch 
hinreichenden Steff darbiete, um nicht dem Nach⸗ 
theil zu unterliegen, welcher zu kleine Muͤnzen 
belaſtet. 


3) Die Moͤglichkeit der Anſchaffung des dazu 


erforderlichen Materials, beſonders in Staaten nel» 


he feine eigenen Metalle erzeugen. 

4) Könnte man nun aud neuen Münzen biefer 
Art ne sihe Namen geben, welde unfern 
Nachbarn, (deren vortrefflihe Münz» Einrichtun« 
gen in Korn und Schrot wir aus vielen Urfachen 
nit einzuführen vermögen) eben fo leicht begreifs 
lich, als uns felbit würden: fo wäre dieſes, ob» 
gleich nicht abfolut nothwendig, jedech zum mins 
deſten der Erleichterung des gegenfeitigen Verkehrs 
fehr förderlich. 

Died wären nun bie weſentlichſten Bedingum 
gen insgeſammt — die alle wohl zu erfüllen mög» 
lich find, alsdann aber als Erleichterung und Lie 
serftügung. dazu noch erferderten, daß das durch 
ganz Deutfhland im Münzwefen übliche koͤllniſche 
Gewicht, das Gold» und Silderhand: 
kungs» wie aud das Münzgewidht fer 
nerhin bleibe, wozu ber fo eben in Anſpruch 
genommene allgemeine Gebrauch diefes Gewichte 
zwar fen eines der wichtigften Motive enthält, 
dem aber noch weit wichtigere zur Seite ftehen: 

a) die nöthige Beibehaltung der barnad) einger 


richteten und ausgemüngten Conventionsferten, und 

b) das bei der Ein» und Abtheilung des Föll- 
niſchen Gewichts beobachtete, und ausſchließ⸗ 
lich nur zu der im Münzweſen erforderlichen 
Pünktlichkeit und Genauigkeit leitende Halbirungss 
fotem. Sch fage ausſchließlich nur, weil die» 
ſes Syſtem allein zu einer progrefjiven Theilbars 
Teit, ohne daß das mindeſte dabei verloren gehe, 
führt, dazu die leinfte Größe auf das genauefte 
darzuſtellen vermag, und femit auch vorzüglich ges 
eignet ift, zum Probieren dev puren und gemiſch⸗ 
ten Metalle die im Gold: und Silberhandel, wie 
auch im Münzwefen vorfemmen, zu dienen, in» 
dem ed den Probierfünftler in den Stand feßt, den 
feinen Inhalt Diefer Metalle in weit zärtere Theile 
ju zerlegen und anzugeben, als ſolches das Dezi⸗ 
malſyſtem geftatter, welches z B. den taufendften 
Theil der eine in einer rohen Mark angıbt, wo— 
gegen das Halbirungsſyſtem mit dem & Gran der 


ö 


Probiermark, ben 2304ten Theil davon, und 


imwar auf dad pünkelichite darlegt. 


Unter diefer und jenen nod zu löfenden Bedin⸗ 
gungen trete einftweilen mein Vorſchlag zu neuen 
ehntheiligen Silbermuͤnzen in nahftehender Tas 


belle A hervor, 


Keuen; Etüchahl 


rheiniſchen der rohen Gehalt. der Fed 
Darf, Mark. 


Münzen 

























Die zehntheilige Zaͤhl und Nehnungsart, als 
erfter Zwei neuer Müngen, wäre nun in dieſem 
Vorſchlage, auch” größtentheild unter Beibehal⸗ 


tung, des ſeither uͤblichen Halbirens beobachtet, 
und die Berechnung des Geltungswerthes der 
Münzen nach Kreuzern, paßte auch für jeden 
Begriff, erleichterte das Buchen, und kaͤme dem 
ferneren Umlaufe des alten Gepräges eben ja 
wie ber alten Rechnung nach Gulden zu flatten, 
da ed nur der Theilung burh 60 bedürfte, um 
den Betrag von vielen 100 Kreuzerſtücken ac. ald 
bald in Bulten zu verwandeln. 

Unfere Nachbarn haben aber den Frank zur Ein 
heit ihres Geldweſens aufgeſtellt, und diefen im 
100 Theile theilbar gemacht. Daffelbige lann 
nach jenem Vorſchlage auch bei und geſchehen, 
obgleich der taraus abzuleitende Frank (den man 
den rheiniſchen nennen könnte) oder Das 25 Kreu⸗ 
zerſtück, in Anſehung feines Geltungswerthed, 
ven dem nachbarlihen einigermaßen abweichen 
würde. Deffenungeschter Fönnte man ſich gegens 
ſeitig sinander bald verfländigen, da 100 rheiniſche 


Franken 90 Brant, 3 Eentim der Nachbarn , 
und 100 Franken derfelben, 110 Franken 3 
sder nahe zu 80 Centim rheiniſch machten. Und 
da nun auch der rheiniſche Frank gleich dem 
nachbarlichen in 100 Theile zerlegt, und ein jeder 
dieſer Theile durch eine wirklich vorhandene Münze 
(ben 3 Kreuzer) vergütet werden Eönnte: fo paßte 
und führte dies nicht allein zum bälberen Begriff 
des beiderfeitigen Centims, fondern ber Heine 
Handverkehr gewoͤnne auch dadurch nicht wenig 
an Bequemlichkeit, daß da 100 rheiniſche Eenti- 
men 22 jenfeitigen gleih find, und ein klei— 
mer Unterfchied hier keiner Beachtung werth ift, 
man daher biefes Verhäftniß Teiche mobifiziren, 
und für 100 dieffeitige, go jenfeitige Centims in 
ben Heinen Sandfäufen annehmen fönnte, 
(die Gortfegung folgt.) 


Deutfhe Sprade 
und Sprache der Deutfhem, 
1. 
Als Zunafrau groß und hehr tritt in die Schranfen 
Sie ftolgen Muches, darf ben Kampf nicht ſcheuen; 
Kann fie ih nicht Aufoniens Iön erfreuen, 
Siegt fie in Kraft und Fuͤlle der Gedanken. 
Wo mandıe Schweltern ſchwer zu Boden fanfen, 
Darf fie ſich kühn an hehe Mufter reihen; 
Der Alten Chöre wird fie nicht entweihen, 
Bald feftige fib zum Schritt das leife Wanfen, 
Der große Meifter *) nennt unüberwindlich 
Die fanfte Schöne; dennod beugt fie nieder 
Zum Kuß des Vaters gern die Nofenwangen; 
Sie ſchmiegt ih anden Strengen, ad! fo kindlich; 
Er wet im ihr ein höheres Verlangen, 
Und wieder giebe fie ihm die ew’gen Lieder, 
. 2, 
Kein Wohllaut tönt von deutfcher Sänger Munde, 
Und zünftig ftreng har fih die Schaar vereinigt; 


Mit ihrem Vers wird deutfhe Sprach’ ge 
ſteinigt, 

Die Sprach' der Deutſchen nur wird fett 
und runde, 

—_ 

®) Gncthe, 


Von jenem Geift warb ihnen nie die Runde, 


Der in des Meifters Wort zum Gott fih reinigt. 
&ie werben ven Grammatiken gepeinigt, 
Grammatifch dichten fie jur guten Stunde. 


So fhmicdet fort! — Zu euch, ihr hohen Sterne, 


Ihr Sonnen an der Dichtkunſt Himmelsbegen, 
Fuͤhlt das Gemuͤth allein fih hingezogen. 
Euch geb’ mein Leben ich zu eigen gerne; 
Nicht zührt den Geift in Phantaflen » @piefen 
Das Klappern jener wafferreihen Mühlen. 
2.» 





An Eriedrih von Sonnenberg, 


Ewig erfehnten wir Deine trefflihen Saͤnge; 


Uber „das Ende ber Welt“ ender Dein 
Leben fo früh, 

Schattengedilde des Orkus entrücdten Dich ploͤtzlich 
ber Erde, 

Pegafus trug Dieb hinauf zur elnfäifchen Flur. 

Dorten fingeflt Du nun den Göoͤttern die göttkis 
chen Lieder, 


Nimmer erreihet Dein Ohr unfer fo bitterer 
dmerz. 
Wilhelm Graf zu Löwenfteins 
Wertheim, 





Sic me servavis Apollo. 


Schon umwolkte mich Dunkel ded Hadesz nims 
mer zum Qcben 

Hoffe? ich empor zu ſchau'n; aber mic) retter ein 
Traum. 

Sm Frankfurter Riſtretto +, fo daͤucht' cd im 
Zraume mich, las ich 

Meinen Zod ſchen, Pompil, prunfend verkündes 
von Dir. 

Ob dem närsifhen Schwall, womit lobſchmetternd 
mid arnıen 

Todten du priefeft, ergriff heilende Lache mich 
ſchnell. 


Als ich noch ſah, wie das gellende Horn dir mit ein® 

an den Mund wuchs, 
Lacht ih unbändiger, und — Schlummer und Fieber 
entflohn. 


Eon. 





Allgemeine Angeigen. 





I. 


Die zu dem Machlaffe des dahier verlebten 
Abnigl. Barerfhen geheimen Raths, Breihern 
v. Hammerer, gehörigen Effekten, als; Prätio 
fen ( unter weichen ſich ein f[höner Brillant Ring 
h la Figaro befinder), Geld und Silber, männ: 
lidye Klerdungen , leinen Getüch, Schreinerwerk 
nah dem neueſten Geſchmack, Zinn, Kupfer, 
Meffing, Eifen und Blechwerk, dann Epıegel, 
Släfer, Porzelän, und fonftiger Hausrath wer: 
ben, nicht Montags den ırten fondern Mitiwochs 
ben 2often Fünftigen Monats Mär; Vormittags 9 
und Nachmittags 2 Uhr und ſo die folgenden Tage 
in der Sterbewohnung , dem ehemaligen Nennen» 
Eiofter gegenüber, der Erbvertbeilung wegen öffent» 
lich verfleigert, 

Mannheim, ben 27. Februar ı8ır. 

Broßherzoglihes AmtsReviſorat. 


Leers. 


2. 

Un alle Profeſſoren böherer Lehr 
Anftalten, Studierende, und an alle 
Breunde ber Flaffifhen Lektüre. 

Am früheren philologifhen Schul » Unterrichte 
und für die eigene Lektüre ber alten Klaſſiker ift 
nichts erwünfcter, als ein reiner und korrekter 
Abdruck des Textes. Wir haben mehrere Samms 
lungen, welche diefen um einen billigen Preis be- 
zweckten. Allein bis jest gebührt nur für die 
griechiſchen Scriftftefler den fo eleganten als ri» 
‚tig beforgten Ausgaben von Tauchnig ın Reipzig, 
der Kranz. Daher habe ich den Entſchluß gefait, 
auch die römifchen Klaſſiker in nieblichem Taſchen⸗ 
Format fp herauszugeben, daß ich in jeder Liefe⸗ 
zung den Band eines Dichters und eines Profai+ 
ters zu 12 bis 18 Bogen mit ganz neuen, eigends 
hierzu gegoffenen, das Auge nicht zu fehr angreis 
fenden Lertern, um den äufferft Seringen Preis 
von 30 fr. pr. Band liefere. Ueberall wird ein 
fergfättig burchgefehener Tert zum Grunde gelegt; 
zu dem Ende Inte mehrere dem Geſchäfte ge 
wachiene Gelehrte bereus angefpreden und von 
ihnen die erwünſchteſte Zuſicherung erhalten. Al: 
len Drudfeblern vorzubeugen, werde ıch Erin Mite 
tel anzuwenden ſcheuen. Den Anfang werte ich 
mu Horaz und Lıipius machen, die klaſſiſchen 
Echriftſteller werden befonbers und unter dem 


GE ER ⸗ Titel einer Saminlung abs 
gegeben. - 

Da diefes Unternehmen dem ſämmtlichen Lehr» 
Nande, den veelen fludierenden Jünglingen, für 
welche bie geröhnlichen verftüimmelien oder inkor⸗ 
rekten Ausgaben verderblich, jene mit gutem Terte 
zu Feilbar find, den zahlreichen Freunden Eaf: 
ſiſcher Lektüre fo fehr erwünſcht ſeyn muß: fe hoffe 
ich als Folge meiner Ankündigung eine anfehnliche 
Zahl von Bubferibenten. Die erite Lieferung er» 
ſcheint beſt im mt zur Jubilatemeſſe, und fo large 
iſt der Subſcriptiens-Termin offen, nachher tritt 
ber erhöhere Ladenpreis ein. 

Für das Großherzogthum Baden wendet man 
fh an den Hofbuhbändler $. Kaufmann 
zu Mannheım, bei welchem die reip. Subſeri⸗ 
benten die nach und had erſcheinenden Bände die 
fer Sammlung um den nämlichen Preis erhalten, 

Augsburg, im Februar 1811. 

Die Hueber'ſche Verlagshandlung. 


3: 
Mannheimer Konzert-Anzeige. 
Samftag, den 2. März, wırd Herr Franz 
Eonradi, ber feit dem gten Zage feines Lebens 
blind ift, eın großes Vokal: und Initrumentals 
Konzert im Großherzoglichen Theater geben. 
4. 
Mannheimer Theater» Anzeige, 
Senntag , den 3. März: Die Schweizer⸗ 
familie, lyriſche Oper in 3 Aufjügen. 


5. 
Ungelommene Fremde in Mannheim, 
Am 25. Februar. 

Sm geldnen Schaaf: Se. Er. Herr Ger 
heimerrath von Zaefar ven Berlin &e. Er. 
Herr v Mäbenin, kaiſ. zuff. Gefandter am Groß⸗ 
herzogl. Bad. Hofe. Im filbernen Anfer: 
Herr Petern, 1 er, von Aachen. In 
den brei Aönigen: Mad. Jung ven Münden, 
Im König von Preußen: Herr Raub, 
Handelsmannvon Weinheim. Am Weinbera: 
Herr Speierer von Rrantenthal, Herr Andre 
von Offenbach, Herr Caſiner von Epalt, Han 
delsleute. Am ſchwarzen Bären: Hr. Weif 
von Wachenheim, Herr Erfenbard von Fadenburg, 
Herr Kempfe von Arankfurt, Handelsleure. Mad, 
Kögel ven Heidelberg. Am Viehhof: Herr 
Scheeferdecker und Herr Yu E von Hafmeitheim, 
Herr Ferfchner ven Heddesheim, Kerr Karg von 

eınheim, Handelsleute. 


Bedrudt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim. 
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Vorſchlag 
zu neuen Rheiniſchen Münzen 
Sortfeygung) 

Hiermit wäre alfo eine weitere der oben aufge, 
ſtellten Bedingungen, und zwar ber Reihe nach, 
bie letzte fchon zum Theil erledigt. Die Idee 
dazu drängte fih mir als befenbers hieher paffenb 
auf, und ich verfolgte dieſelbe um fo mehr, da 
ſolches dem übrigen unbeſchadet gefchehen konnte. 
Deswegen gebe ich auch hier noch die Ueberſicht 
der prejektirten neuem rheiniſchen Münzen, ſamt 
den bazu paſſenden Benennungen in folgender 
Zabelle B. 
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Auch der Begriff dieſer neuen Benennungen iſt 
Leiche faßlich, dazu im Zaͤhlen und Rechnen um ſo 
bequemer, ba feine Vrüche dabei vorkommen, und 
das Ganze dünft mir daburch zu gewinnen, bafı 
die Abſtufungen nicht bios für den Rechner ans 
wendbar jind, ſondern effektiv dargefteilt und reas 
liſirt werden koͤnnen. So möchte es biernach auch 
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wohl nicht unerheblic ſeyn, daß Münzen, diefer 
Art leicht gewogen, und hinſichtlich ihres Schretes 
bequem durch das Gewicht geprüft werben könnten. 
Denn 

54 Stüd gu 4 Franken müßten wiegen 5 Mark 


108 — zu 2 — — — 5 — 
216 — ui — — — 5 — 
540 — zu 40 Centimen — — 5 — 

720 — (120 — — — 5 — 
1125 — u8 — — — 5 — 


mithin waͤre eine jede Sorte nach ganzen Zahlen, 
und nad) einem eben fo bequemen Gewicht ju be: 
meſſen. — 

Doch! mie ift bies alles ausführbart 

Das Mittel hierzu liege vorläufig darin: daß 
man nicht alles auf einmal abthun, fendern zu i 
einer ſolchen wohlthätigen Operation, als ein 
wehlgeordnetes Münzwefen ift, großentheild nur 
für die Nachkommen den erflen Grund legen wolle, 

Werden biefe auch dereinft die" Früchte davon 
an unferer Stelle in vollem Mafe einernten: fa 
gehen wir deswegen body dabei nicht gany leer 
aus; benn und wırb die Wohlchat leihtfaßlicher 
Zaͤhl- und Redinungsarten (dom voraus zu Theil, 
und haben wir nicht hinveihend gewonnen, wenn 
wir durch diefe neue Ordnung unfers Geldweſens 
einen großen Theil der neuerdings fo verſchie dent⸗ 
lich, und in Quantitaͤten ausgemünzten Sechs- 
kreuzerſtücke nah und nach wieder verdrängen, 
und fie ven Zeit zu Zeit mit genau nach dem 
24 Guldenfuß ausgebrachten 5 Kreuzerſtuͤcken ume 
taufıhen köinen 


Io 


Wie mird diefes aber ohne Theilnahme des 

Publikums an den dazu erforderlichen Koften aut 
auführen feyn ? 
- Das Publifum kann zwar bei einer ihm fü heil⸗ 
famen Aenderung nicht ganz verfhent bleiben; 
doch ift die etwaige Aufopferung, welce ihm biers 
bei zur Laſt kommt, theils in der That fehr under 
beutend, indem fie fih im Wefentlichen nur auf 
bie an ben Gechfern bereits vorhandene Abnugung 
und deren erforderliche Vergütung erſtreckt, dafı 
ſelba aufferdem aber an den Miünzkoften Keinen 
direkten Antheil nehmen läßt; theils geht diefe 
unvermeidliche, jedoch geringe Zubuße, genau er: 
wegen, und in Hinſicht auf die Zukunft, aud) 
für die Gegenwart ſchon, effektiv in einen nicht 
im mindeften jweideutigen Gewinn tiber ; denn 
der reelle Gehalt und Werth der neuen Münzen 
Ceinfhließfih bis zum 5 Rreuger » eder dem 
20 Eentimftüd) erhöher einen Theil des Vermös 
gens eines jeden um 10 und mehrere Procente 
im Auswirkungswerthe. Sollte nun diefes nicht 
«ine einmalige Aufopferung ven hödhitens ı Pro- 
sent, im juerfigebadten Kalle, verdienen, und 
iſt niche der Nuten, welcher daraus hervorgeht, 
um fe fhägbarer, da ihn eine fange Reihe ven 
Jahren nicht zu unterbreden, ned aufjuheben 
vermag, fondern die Nahkommenfcaft fi deffen 
nech erfreuen kann ? 

Inzwiſchen wird man nun auch noch zu wiſſen 
verlangen, wie es fib damit verbafte, daß die 
Anſchaffung von fünferfei Gattungen neuer Müns 
yen, und deren, Ausbringen nach dem 24 Gulden: 
fuß, ohne Aufopferungen des Publikums vollzogen 
werben Fönne? 

Des Publikum oder vielmehr nur ein Theil def: 
felben hat hierzu nicht mehr aufzuepfern, als «6 
Bisher indireft u allen Ausmänzungen burd) einen 
feihen Silberverkauf beigetragen hat, welcher tiefe 
möglich machte, Jebech müßte ter Eilber: Ans 
and Verkauf führehin nah Maßgabe der Münz: 
often regulirt, und durchaus gebunden werden. 

Wenn ich in Anfehung des juerftgedachten, ei 
sen Silberpreis ven 23 fl. 36 fr. für einen jeden 
me den neuen Müngen erforderlichen Gehalt vor 


ſchlage, mithin nur 24 Be. für die Manzkoſten 
überhaupt bedinge: fo iſt dies wohl eine For⸗ 
derung die um fc mäßiger genannt werden mag, 
da fie diejenigen Koften nicht überfchreitet, welche 
die Convention für alle darnach ausjuprägenden 
Sorten zu einer Zeit verfchrieb, wo die jum 
Münzen font noch erforderlihen Materialien, 
und der Zaglohn ber Arbeiter weit wohlfeiler 
waren als fie es gegenwärtig find, 


Was das andere betrifft, fo wende man ſich nur 
zu unfern Nachbarn, um dafelbft eine ſolche Ein« 
richtung von fange her fhon eingeführt zu finden. 

Leiter mıan das Münzweſen nur auf die erften 
Regeln einer jeden Fabrikation, womit Feine eiges 
nen Aufopferungen verträglich find: fo il ein ger 
bundener Eilberverkauf dadurch allein ſchon zu 
rechtfertigen. Und wenn dabei blos der Zweck ob⸗ 
waltet, die hohe Gerechtſame des Münzens ohne 
Verluft ausüben zu können: fo gewinne das Pus 
blikum effektiv dabei, indem es in dem guten Gelde 
den reichlichiten Erfaß für die alsdann nöthig wer« 
dende geringe Aufopferungen findet. Mögen auch 
die wenigen Individuen, deren Berriebfamkeit das 
dur anfänglich ın erwas gebunden wird, hiermit 
nicht immer zufrieden feyn, woran fie aber dop⸗ 
pelt Unrecht ıhun, denn ındem fie augenblickliche 
Heine Vortheile dem Beften des Ganzen aufopfern, 
befördern fie dadurch zugleich ihren eıgenen Nuss 
jen, und diefen willen fie auch unter ſolchen Vers 
fügungen bald wieder geltend zu machen, indem 
fie fi in Eurgem durch verhältnißmäßige Einkäufe 
übervollitändig zu entfhädigen nicht unterlaffen. 

Die Adtheilungen des neuen 4 Frankenſtücks, 
webei die Stückzahl mit jeder Abftufung daven zus 
nimmt, werden, mie leicht begreiflich ift, verhaͤlt⸗ 
nifmäfig auch mehr Münzkeften erfordern. Das 
mit nun biefe zufammengenemmen, im Durd)» 
fhnite die oben überhaupt dafür angefegten 
24 Kreuzer auf bie feine Mark niche überfchreiten, 
fo ift fürs Erfte eine Propertien bei den Ausmüns 
jungen einer jeden Sorte in quantitativer Hinficht 
au beobachten nörhig, welche der nachflehenden 
Drdnung zu folgen hätte; 


32 








Erhde | @ramteitigeh 
u. wu Kroner | Verbättnik 
200 100 — 
50 50 ıfa 
50 25 1/3 
25 10 1/8 
25 5 1/9 
25 2)| ıfıo 


“die Gortfepgung felgt) 


Umord Untiquirtätenkfablnett, 
Nah Zappi. 





Komm! rief Amor eines Morgens. 
zitternd. Laß dir nicht bangen! fuhr er lächelnd 
fort. Ich zeige dir mein Antiquitätenfabinett. 
Bei diefen Worten mußte id) laͤcheln, und fah ihn 
verwundert an. Ich wähnte, das leſe Kind liebe 
nur Jugend und Scherze, befihäftige fih al 
kein mit Neuheiten und Vergnügungen, fliche den 
Ernft, und kümmre fi wenig um alterthuͤmliche 
Monumente. 

Mein Führer ließ mich in einen prächtigen Saal 
treten, der einem Tempel glich. Ringsum frahite 
Geld, und verboppelte den Tagesſchimmer. Bes 
trachte diefe Merkwürdigkeiten, getreuer Sklave! 
fprab Amer. Ich durchwandelte ſtaunend dieſen 
wonnevellen Aufenthalt. Die koftbarftien Werfe 
der Bildhauerkunft nnd Malerei entzücten mich. 
Hier fah ich die geftürzten Mauern Sliums, und 
Zrümmer der Paläfte, welche Helena'e Treuloſigkeit 
eingeäfchert hatz dort auf Mesreswegen das flies 
dende Schiff des undantbaren Theſeus, und Nym: 
yhen in Fiſche, Wögel, Bäume, Belfen umge 
fboffen. Beweinenswerthe Trophäen des grau: 
famen Gottes! ... Ich erblickte den Amer felbft 
auf einem pomphaften Giegeswagen, vor, neben 
und hinter ihm Menfchen und Götter in Feſſeln. 
Dur Pſychen vermiße ih und die Unherlfiftende 
Lampe, die Amor’s Flügel verfengte, So weidet 

EN 
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Ich nahte 


man fi an den Hnfällen Anderer, und vergißt 
oder verbirgt bie eig’nen. 

Ich befige noch größere Seltenheiten, als diefe 
Ligen bes Meiffels und Pinfels, fagte der flolze 
Knabe zu mir. Sieh diefe zwei noch vom Blute 
gefärbten Dolche; der eine fiel aus Dido's Bufen, 
als der flammende Holzſtoeß fie verzehrte; ber 
andre hat den Pyramus feiner Thisbe zugefellt, 
Hier lachte der Eleine Barbar. Nun ließ er mich 
die fünf goldenen Aepfel fehen, welche die Pieris 
den fhen oft befangen, Drei der Atalanta, ben 
vierten von Cydippus, und den letzten durch fe 
viele Streitigkeiten und Schlachten berüchtigten 
son Parid. Mod konnte man die von der Zwies 
tracht darauf eingegrabenen Worte lefen; Der 
Schonſten. 

Als ich den Blick wandte, ſah ich eine antike 
erzene Laterne an einer Saͤule hängen. „Dies 
mag wohl auch ein Unglädszeichen ſeyn 2% fragı’ 
ih. Du haft es errathen, antwortete der tückiſche 
Gott. Hierin foderte die Blamme, welche dem 
Schwimmer von Abydes mitten in den Wogen 
zum Leitflern diente, aber nit lange. — Un— 
glüdfeliger Leander! mußt’ ich ausrufen; und mie 
zehnfach unglüdfeliger die. Geliebte, als fie den 
Liebling ihrer Seele tedt an Seſto's Ufer fand! " 
Errächft du, begann der Liebesgert wieder, den 
vormaligen Eigenthümer dieſes elfenbeinernen Bo» 
gend? — „Vielleicht der junge fernhintreffende 
Apoell ?“ — Mein! diefen fhönen Bogen vergaß 
im Wonnetaumel einft ber helde Schäfer, welchen 
Diand liebte, über dem fie Wälder, Jagd und 
ſich vergaß. (der Beſchluß folgt) 


Allgemeine Anzeigen. 





1. 

Da der verlebte bürgerliche Stadt Major, 
Heinrich Meyer in Mannheim, reſp. deſſen 
hinterlaſſene Ehegattin, nunmehro verehelichte 
Gerhard allda in der Gant Sache des penſientrien 
Dbeiftwachtmeiiters von Schneider mit feiner For⸗ 


"derung prichudirt worden, und bei biesfeitiger 


erfier Inſtanz um restitutionem in integrum an: 
gefucht, ale hat man auf Mittwech am 3. April 
heurigen Jahrs Vormittags 9 Uhr auf hieſiger 
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Hauptwache zu Tentirung ber Guͤte, in Zerſchla⸗ 
gung derſelben aber zur rechtlichen Inſtruirung 
dieſes Reſtitutionsgeſuchs eine Kommiſſien angeſetzt. 

Da aber inzwiſchen der aufgeſtellte Commun 
Anwalt Advoe. tit. Schmid in Regensburg ver 
ſtorben ift, fo will mar der geſammten Greditor« 
ſchaft hiermit freittellen , ob felbe in Perfon oder 
per mandatarios satis instructos. bei diefer Koms 
mifjien erſcheinen, oder aber zur Erfparung der 
Koften einen andern Commun Anwalt angeftellt 
willen wollen. 

Wenn nun bis zum 24. März db. J. entweder 
gar feine, oder doch wenigſtens Feine beſtimmte 
Erklärungen hierüber diesorts einkommen fellten, 
fo wird der Fönigl. Adyoe. tit. Grundler dahier 
als Commun Anwalt ex ollicio mir dem Unver⸗ 
halt ernenner, daß fi die fümmelichen Gläubiger 
an ſelchen wenden, und ihm die gehörige Anfers 
matien ertherlen mögen. Uebrigens wird auch 
ned) bemerkt, daß einem jeden Creditor oder def. 
fen Anwalt die Einſicht der gerichtlichen Akten 
vor der Hand jederzeit freiftebet. 

Münden, den 9, Februar ı8ır. 

bei der 
Köniat. Baier. Kommandantichaft 
Sıhr. v. Ow, General: Lieutenant. 


2. 
Geſchichtstafeln 

für Bildungsanfalten 
Den einen grümdtichen Leitfaden für das frühere 
EStudium der Geſchichte wird billig gefordert, daß 
"er den gefammten Lehrſtoff dayitefle, die Ver: 
bindung der einzelnen Ihatfachen aber zum lebens 
digen Ganzen dem freien Vertrage des Lehrers 
überlaffe. Unſere vielen hiſtoriſchen Tabellen ha« 
Ben diefe Aufgabe felten firenge genug berüdüich« 
tigt. Um nun den Lehrern und &chütern 
ein eben fo wohlfeiles, als fiber führens 
des Lehrbuch in tabellarifcher Form zu liefern, 
habe ich mich der Fertigung von Geſchichtsta⸗ 
feln für Bildungsanftglten unterzogen, 
Ach war bei denſelben bedacht, die wehrhaft 
unirerſalhiſteriſchen Memente jedes Zeitalters 
velföndig und genau zu beyeihnen,, um 
auch dem Gebildeten überhaupt eımen Faren und 
umfaſſenden Blick in die Vergangenheit zu ges 
währen. Weber bie Anwendung der Nafelm bei 
dem Unterrichte und' den hiforıühen Vortrag im 
Elementar⸗- und höhern Schulen babe ich in einer 

befondern Vorerinnerung gehandelt. 

Keyſer, 
Prefeſſor ber geſchichtlichen Studien. 
Vorbemorlie Geſchichtstafeln erſcheinen in ber 
unterzeichneten Verlagshandlung, und man wird 





Cedruckt 


fih beſtreben, darch gutes Papier und reinen bor⸗ 
rekten Deuck denſelben ein gefälliges Aeußere zu 
geben, und hierdurch den innern Werth ned mehr 
zu erhöhen; auch haben fih der Herr Verfaſſer 
und der Verleger dahin verftändigt, durch cinen 
aͤuſſerſt billigen Preis die Anfhaffung jedem Schü: 
ler aufs beite zu erleichtern. e 

Das Rormat wird das memfiche, wie bei den 
Bredowſchen Gefhidtstafeln und zwar 
auf hübſches Drudpapier gedrudt; doc Fönnen 
auf befonderes Verlangen, aub Exemplare auf 
Schreibpapier abgereicht werden; mur wird bes 
merkt, daß dien fogleich gefhehen muß, weil nur 
wenige bierven vorräthig find, 

Das ganze Werk erfheine zur Erfeichterung ber 
Anfhaffung in 9 Heften, wovon das erfte bereits 
fertig, und die andern im gebrängter Kürze nad: 
folgen, Es wird darauf und zwar immer auf 
3 Hefte ſubſcribirt; der Subſeriptionspreis it für 
das Heft in groß Placatfermat ı8 fr. Die refp. 
Herrn Profeſſoren, Lehrer der Elementarfihulen ıc. 
erhaften noch überdies bei gröfern Beſtellungen 
eınen Rabbat, nur muß man fi in ſolchen Fällen 
directe an die Verlagshandlung eder an den Hof⸗ 
buchhändler F. Kaufmann in Mannheim mene 
den; — andere Bamınler erhalten das Gte Exem⸗ 
plar gratis. Bei Beſtellungen, die fib auf 50 
und noch mehr Erempfare erftiecfen, wird noch 
überdieß befonders 5 pCt. Nabbar gegeben; der 
Termin zur Zubferiptien dauert noch für die erſten 
3 Hefte bis Ende Märzz nachher tritt der erhöhte 
Ladenpreis ein. Die Namen der Titl. Hrn. Sub⸗ 
feribenten werben rorgedruckt. 

- Augsburg, im Monat Samtar ıgır. 
Die Hueber' ſche Verlagshandlung. 
3 


Angekommene Fremde in Mannheim 
Ami. Maͤrz. 

Im filbernen Anker: Herr Pieper vom 
Nensderf, Herr Moll von Lütringhauſen, Herr 
Glaſer von Türkheim, Herr Heil und Herr Köhe 
ler von Merms, Hert Kerft von Weinheim, Herr 
Henking von Heidelberg, Herr Wunderly v. Hanau, 
Handelsleute. In ben drei Köninen: Here 
Heiſch, Handelsmann von’ Chalond. Im aold— 
nen Schauf: Ge, Erz. Herr Reichsgraf Freih. 
von Wrede, Eönigl. Baier, General: Lieutenant. 
Herr Graf von Miefer von Heidelbera. Im 
König von Preufien: Herr Funk, Chaussce- 
Sufpektor von Heidelberg: 2 


Berichtigung. 
Seite 5 Zeile 7 Anſicht für Abſicht. S. 
2. 1 90 Franken 25, 25 Centius. ©. 78. 
110 Branfen 79, u. ©. 73.12 94 &. 
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ker? Ferdinand Raufmanagin Nanubeim. 
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Der Strom ber Zeit, 





Dunkel raufcht des Stromes Welle, 
Wo kein Stern am Himmel fieht, 
Niemand fah noch feine Quelle, 
Niemand weiß, wehin er geht. 


Was am Ufer blüht und grünet, 
MReißt er mit in feinem Gang, 
Und bes Stromes Gottheit fühnet 
Weder Opfer noeh Gefang, 


Und es wird bie Nacht fo fhaurig, 
Und der Schiffer ſieht kein Land, 
Und die Erde ſteht fo traurig, 
Wie aus Gottes Blick verbannt, 


Aber an bes Ufer Segen 

Ploͤtzlich tritt ein &tern hervor, 

* Und es ſchweigt der Zorn der Wegen 
Und es reißt der Wolkenflor. 


©tern ber Liebe, ben wir ſehen, 
Tröftend ift bein Angeſicht, 

Wirft nur du am Himmel fichen, 
Dann vergeht die Erde nicht. 


Sdr 





Montag, den 4 März 
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Borſchlag 
zu neuen Rheiniſchen Münzen, 
(Sertiegmus) 

Die Verbiteniffe dieſer Ordnung begfinftigen 
nicht allein die Ausmünzungen ruͤckſichtlich der über: 
haupt dazu erforderlichen Keiten, ſondern find auch, 
meines Erachtens, noch in Anfehung ihrer Haupts 
Tendenz gus berechnet, welche dahin geht, bem 





* Bisherigen Mangel an groben, bem 


24 Bulbenfuß entfprehenden Spezien 
abjuhelfen, bie Abftufungen baven nur 
nochdärftig anzufhaffen, und bie 
kleinſte Scheidemünge aus gemifchtem 
Silber, auf den ıoten Theil der übri— 
gen burdaus nah dem 24 Guldenfuß 
gerichteten Müngforten gu befhränfen, 

Die Ausführung des Ganzen iſt indeſſen 
zum Theil neh an den in ber Zabelle A, 
aufgeführten Ausbringungsfuß ber 2 Kreus 
jer» oder 8 Centimftüde unabläßig gebunden, 
indem daraus allein die Möglichkeit, die Abs 
theilungen des 4 Frankenſtücks anſchaffen zu 
können, hervorgeht, womit aber der beſondere 
Mutzen verbunden ift, daffelbe ohne anberweitere 
Aufepferungen des Publitums bewerkftelligen zu 
Tonnen. Zudem findet ſelches auch feine Grenzen 
in fi felbit, und reicht ın Anfehung ber ununters 
brechenen Anfchaffung befagter Abtheilungen des 
4 Frankenſtücks, nur bie jur vollendeten Anſchaf ⸗ 
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fung des allgemeinen Bedarfs an z und 2 Kreu⸗ 
jerflücden, der aber doch nicht ſobald ausgefüllt 
feyn wird, da die 6 Kreuzerſtücke dadurch auſſer 
Kurs fommen. und durdy jene erfegt werben fol: 
ken. - Die bereits vorhandenen 3 Kreugerflüde 
würden ungeftört hierneben im Kurs belaffen wer— 
den können, jedoch die feınere Fortſetzung derfel: 
ben nicht ‚unbedingt nöthig ſeyn. Es gibt hier. 
- unter einige, welche ſchen zu 30 fl. ausgemünzt find. 
Dies kaͤme denn der hier projefrirten Ausmunzung 
der 2 Kreuzerſtuüͤcke nad) diefem Buß wehl um fo 
eher zu flatten, da der hierbei zum Grunde lie— 
gende heilſame Zweck ſolches fhen genugfam zu 
rechtfertigen vermag. : 

Injwifhen liegt in diefem Umflande auch wie: 
der etwaß, das der ausgebreiteteren Ausführung 
dieſes Projekts zu ftatten käme; denn, da wo bers 
gleichen 3 Kreuzerftüde vorhanden find, gibt es 
auch filberhaltende Kreuzer, und dieſe beiden 
Scheidemuünzgattungen machten ſenach dafelbft das 
2 Kreuzerſtück überflüßig, und dienten eben fomie 
tiefes, bis daran ihr eigener Bedarf ausgefüllt 
befunden würde, dazu, die dabei nörhige Ans 
fhaffung der vorgefchlagenen beffern Münzen ju 
begünſtigen. 

Eine aͤhnliche Bewandniß hätte es hiermit da, 
wo bie 3 Kreuzerſtücke nur zu 28 fl. ausgebracht 
und nur Kupferfreuger eingeführte find. Denn 
aud) bei der aufichliefi.hen Fortſetzung dieſer, 
(jedoeh zum Beflen des Ganzen nur 
nah Maßgabe ihres Bedarfs) blieb das 
Projekt immer aufführbar, und fände nur eine 
groͤßere Unterſtüzung darin, wenn noch zu Jofl. 
ausgemünzte 2 Kreugerftüce zu-einer Mittelfcheid« 
münze dazu beliebt werben wellten, 

Wenn nun Übrigens aud der furz zuvor in An 
forudy genemmene Theil dieſer Vorfchläge feiner 
Zeit das Ziel erreicht hätte, und dieſes aus der 


dereinfligen Ausfülung des allgemeinen Bedarfs, 


an Scheitemüngen hervorgienge: fo würde ſolches 
darum dech, und lediglich um diefer Urfache wil⸗ 
kn, keineswegs b Stocken gerathen, dagegen 


ſich fe für die Gegenwart wie für die Zukunft, in 
von Zeit zu Zeit fertgeſetzten Ausmünzungen der 
4 Frankenſtuͤcke/ fortwaͤhrend wohlthaͤtig um ſo mehr 
beweiſen Fönnen, da die abgeſenderte Fabrizirung 
dieſer Spezien nicht an jene Bedingung der Ab⸗ 
ſtufungen daren gebunden, und ohne Schaden 
ausführbar iſtz welches meiner Auſicht nach das 
Projekt, das ſonach, aud) ohne die bamit verfnüpfs 
ten Nebenvortheile zu beruͤckſichtigen, für fi ale 
lein fdyem nüglich werden fönnte, unterſtuͤtzt. Je⸗ 
doc es find die Eingangs unter 2.und 3 aufge 
führten Bedingungen noch zu erbrtern übrig, 
welche man diesfalls füglich zufammenfaffen mag, 
da theils der Gegenſtand beider miteinander vers 
webr, theils fchon ein und das andere ald Vor 
bereisung hierzu verausgeſchickt werden ift: 

Denn man hat bereits gefehen, daß der zwBlf 
löthige Schalt für das 4 Frankenſtück bis zum 
20 Centim, eder dem 5 Kreugerftüc, der achtid« 
thige für biefed, und der vierlöthige für den 
8 Centim, oder das 2 Kreuzerſtück aufgeſtellt wurs 


‚de. Eben fo ift fhen aus dem Geſaqgten das Mit« 


tel zu entnehmen gemefen, weburd man fi Lie 
vorgefchlagenen Metallgattungen verfhaffen könne, 

Es bedarf daher hier nur noch einiger Umſchrei⸗ 
Bungen zur näheren Erläuterung und Unterſtützung 
ded einen und andern: 

Warum ein 12, ein 8 und glöthiger Gehalt 
für die neuen Münzen ? 

1) Weil der zuerſt gedachte Gehalt für die 
gröbern Spezien der einzige ift, welcher befon« 
ders in jenen Rheiniſchen Bundesſtaaten, die 
nur wenig oder gar fein Eilber erjeugen, aus 
den fich dafelbft von Zeit zu Zeit zum Verkauf 
barbietenten Bruch: und andern Eilbergattungen 
kompenirt umd erhalten werden Bann. Das Bruch» 
fiber hierunter beſteht mehrentheils aus unbrauch⸗ 
bar gewordenem Geſchirr, deffen Feine zwiſchen 
12 und 33 Loch das Mittel hält, und in dem 
übrigen fände ſich die nöthige Legirung. 

2) Weil der ızlöıhıne Gehalt nicht zur foge: 
nannten lega bassa gehört, und deſſenungeachtet 
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Maffe gemug enthält, um auch das 10 Kreuzer: ¶Wunſche, Bellemmungen, Sehnſucht und Unruhe 


ſtuͤck noch aus demſelben ſtuͤckeln zu koͤnnen. 

3) Weit derſelbe nicht allein durch Ältere, fon« 
dern auch jüngere, und felbft aud der Gegenwart 
genommene Veifpiele unterflügt werden fan. 
Denn die ehemaligen nach dem fogenannten Zin⸗ 
naiſchen Zuf ausgemänzten fogenannten or 
tengulden waren grofentheil® 12löthig; viele 
3 Stücke des Leipziger oder 18 Buldenfufes des⸗ 
gleihen ; der königl. preußifhe Thaler, wozu 
der berühmte ehemalige geheime Finanzrath Grau⸗ 
mann den Plan entwarf, haste biefen Gehalt, 
und der jegige Bönigl, preußifche Thaler ift zur 
Stunde noch, bis zum $ Thaler einſchließlich, 


zalöchig. 
dis der Befhlußgfolsn 


Amord Untiquitätentabinett 





Berhtlun) 

Nun zeigte mir Eros die reiche Beute von Gbt. 
fern, die er überwunden batıe: Mavor’s Schild, 
Bacchus belaubten Spieß, „Herfules Keule, des 
Görterboten Flügel und Sichlangenftab, des Meer 
gottes Dreyzack, Plute's Scepter, und Krenion’s 
Donnerkeile. Noh fielen meinem ftaunenden 
Blicke verzüglih auf: Dos Schwert und bie 
Sturmhaube des Bradamant, der Baden Ariad« 
net, der Spinnreden der Omphale, das Gefäß, 
woraus der verbuhlte Antenius die Schaͤtze Fgyp- 
tens tranf, das flüſſige Geld, was zum Thurme 
Danae’s eindrang, und ein Fünftliches feines Stahl 
netz. Ich fragte den Amer, ob diefed nicht das 
Meiſterſtück wäre, das der Schmiedegott von 
Lemnes zum Aerger Cytherea's erfunten habe ? 
Meine Frage bejabend, mies er auf eine leuchten: 
de Phiele hin. In dieſem Behälter, feßt” er hin 


zu, ift Relando's Verſtand, und nächſtens — der _ 


deinige. Flugs drückte das gefährliche Kind einen 
Pfeil ab. Er flog in meines Herzene Mitte, 
Seit diefem Nu hab’ ich weder Raſt nch Frie 
benz; mir if, als umlehte mich Feuer; geheime 


geleiten mich träumend und wach, und alles, was 
Cytherens Sohn mir zeigte, ſchwebt noch meinen 
aufgewiegelten Beiftern vor. 

Mr, die ihr mich höret! Seyd ihr weife, fo 
flieht den Amer, den graufamen Pott, der in 
Gemwaltthaten Ehre ſucht, feiner are'itigen Tücke 
fih freut “und eurer Pein nur lache. Iſt die Ruhe 
des Herzens euch werth, fo flieht! Entfliehet dem 
Amor ! Haug. 


- 





Kiel, 
ud einem ungedrudten Werte: Anſichten des Lebend 
und der Kunft, von einem Badenſer. 





Memantifch Tiegt das Staͤdtchen am Golf der 
blaͤulichten Oſtſee, und der gothiſche Kirchthurm 
ragt über die ſchimmernden Gebäude hervor. Dort 
am Ende der Bucht winft Dorfgarten mit 
laubigen Gängen, und oben am Hügel Viburgs 
Gehölz. Und die Wefte ſchweigen und leiſe flag 
gen, blitzaͤhnlich, die reihen Wimpel der Schiffe : 
dort wogt der Loͤwe in der Luft, und dert bie 
Thürme, und dort die Eterne des Bundes, und 
das Areuz. 

Dech, lieblihe Gegend ! du bift nicht meine 
Heimath, und bie Wilder meiner Lreben folgen 
mir in dein Eipfium. Die Töne meiner Leyer 
wirft bu werfen, dech rührft du auch die Aeolsharfe 
meines Herzens ? 

Und ich nahm meine Schreibtafel, und ſprach 


As ih ven einigten Waldeshöhen 

In die Ebne der Meerbucht fuhr, 

Und das Städilein begonn zu erichen 

Kıngd umgeben ven blühender Flur: 

Sprach ich im freudigen Wonnegefühls 
Liebliches Kiet! 


Und es ſchwebten des Handels Laften 
Ruhig über die Meerefluch bin, 
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Und ich erblickte die Wimbel der Maften, 
Sagte zu mir mit vergleihendem Gınn: 
Jene find auch den Winden ein Spiel, 
WLiebliches Kiel! 


Jetzt im traulihen Hafen geborgen 

Sind dig eilenden Segler vereint; 

Wehen die Winde — heut oder anorgen 

Scheidend trennt fi vom Freunde berifreund, 

Und es verliert fi dein reges Gewuͤhl, 
Liebliches Kiel! 


Der eine geht nach dem Ganges, der andre nad) 
dem Lawrenceſtrom, der dritte nach dem Silber 
fluß des füdlihen Amerika's; Andre wiederum nad) 
der falten Newa, ober nad ber Levante: und fel« 
ten befommen fie fidy wieder zu fehn. 


Darum ertönt auch ber Scheidenden Klage, 
Trennung befiehlt ja das neidiſche Glück. 


Auch ich fhied : und ih war fo glücklich: mir 
raufihte der freudige Strom des Lebens in blühen- 
den Ufern einher, und nun weile ich in ber Berne! 


Einen nur jener verfloffenen Tage 
Führe, e mächtiges Schickſal, zurüd ! 
Einen von ihnen — es waren fo viel — 
Sieb mir in Kiel! 


“ 
‚ Und das gütige Batum erhörte bie beſcheidene 
Bitte, und gewährte mir vollauf. . 





Allgemeine Anzeigen. 





I. 

Durch) eine großherzagl, Vererbnung d. d. Carls⸗ 
ruhe, den 13. Febr. ıgır iſt zu Verhütung weis 
gerer Unglücksfaͤlle, welche durd die Hundswuth 
verurfacht worden, eine Allgemeine Hunds« 
sare in den babifhen Landen eingeführt worben. 
Nach derfeiben muß für jeden Hund, ‚mit Aus« 
nahme jener der Metzger, Buhrleute, Wächter, 


Hirten (Schäfer, Feldhüter, Bannwarte), ferner 
der Jagdhunde, und jener die zur Sicherheit von 
Gebäuden dienen, eine jährliche Tare von 
drei Gulden an die Amtekaffen bezahlt wer. 
den. Dies geſchieht halbjährig veraus und zwar 
im uni und November, wo die Hunde vorgeführt 
und von den Vorgeſetzten in ein Negifter eingetra⸗ 
gen werden.” Die Eigenthämer erhalten Erlaub⸗ 
niffcheine, mir Musnahme für ſolche Hunde, wel 
he alt, verdaͤchtig oder bifüg find. Dieſe werden 
mweggefhafft. — Den Eigenthümern wird befon» 
ders empfohlen, in ben Zeiten ber Hige und des 
Sroftes die Hunde forgfältig und fleiffig mit reis 
nem friſchen Waſſer zu verfehen. — 

(Bei dieier Berantafung erwähnen wir der von Dr. Etrune 
berausgegebenen Noth nd Hüffstafel vom tollen 
Sumdsbih, welde bie allgemeinſte Verbreitung verbient und 


in jedem Haufe, baupträcdlih wo Kunde gehalten werben, ſich 
befinden ſeute. d. 8.) 


Mannheim [Berfeigerung] Der zur 
Debitmaffe des Zimmermeifters Job. Joos ges 
hörige Zimmerplag auf dem jungen Vuſch, wird 
Mittwochs den zoften fünftigen Monats Mär 
Nachmittags 3 Uhr auf dahiefigem Amthaufe öf- 
fentlich veriteigert. 

Mannheim, den 26. Bebruar 1611. 

Großberzoglihes Amts⸗Reviſorat. 

Leers. 


3. 
Ungelommene Fremde In Mannheim 
Am 2. März. u 

Im goldnen Schaaf: Herr ven Milwing 
von Prag. Im filbernen Anker: Her Kb 
niger, Steuerfommiffär von Nedarfteinad). Herr 
Voß, Profeffor von Heidelberg. Kerr Waldhäus 
fer und. Herr Conradi von Münden, Hr. Scharpf 
von Speier, Herr Stricker von Frankfurt, Here 
Magnus von Straßburg, Handelsleute. Im 
ſchwarzen Bären: Herr Lutz, Handelsmann 
von Frankfurt. Im Weinberg: Herr Caſtner, 
Handelsmann von Spalt. Im König vor 
England: Herr Körfiner, Amtmann von Rü— 
desheım, Herr Schalt, Pofthalter von Hodderfr 
Herr Traub, Handeismann von &tuttgart. Im 
Biehhof: Herr Wolf, Handelemann von Cams 


precht. 


Gedruckt bei Ferdinand Ranfmann in Mannheim 


Badiſches 


—Nñ N 


Nr 5. 





—ñn 


Der Derwifh und ber Paſcha. 





Ein Araber erzählte jüngft mir in Marfeille, 

Daß einſt ein Paſcha ein verſchloßnes Kaͤſtchen 

Dem weiſeſten der Derwiſche gebracht, 

Und ihm geſagt, es ſey voll Diamanten 

Und andrer Steine von ſehr großem Werth. 

Es folle jenem Manne werden, den ber Derwiſch 

Für diefes Erdballs größten Thoren 

Erkennen würbe, — Unfer guter Weifer 

Seht frifh mit feinem Käftchen in die Welt: 

Fürwahr! die Wahf war in dem Ball nicht leicht, 

Mehl taufendmal ergriff er ſchon das Kleinod, 

Doch immer hielt ihn eine leife Ahnung 

Don ber Erfüllung feiner Sendung ab. 

So irrte er von Stadt zu Stadt, von Dorf 

Zu Dorf, und wurde ſtets verlegner ob der Wahl. 

Am Ende führte ihn der Weg in Stambuls Thore: 

Das ganze Volk war froh, ber alte Großvezier 

War mit der feibnen Schnur zum Simmel hin 
geſandt, 

Und jeder Muſelmann erfreute ſich des Kalt. 

@ott, fprad der Derwifch, Femme dergleichen oft ? 

Faſt alle Monat, fagte ihm ein Iman, 

Hat man die Luft fih ſolchen Elends zu erfreun. 

— „Iſt fchen der neue Grofvezier ernannt? — * 

Ei freitih! Seht, da ziehet er vorbei! — 

Der Derwiſch eitt mit feinem Kalten hin, 

Und ſieh! es if fein alter Freund, der Paſcha. 

O Herr! ſpricht Erz ich habe Tporen erfter Gröge 











— TE — — — 


Dienfag, den 5. Mär; ' 1811 


— ⸗—— 





Geſehn: ganp Alien hab ih burdhreift, 

Doch konnt' ich nimmer meine Wahl entfdeiben ; 

Mimm felbft das Käftchen, edler Großvezier! 
A. v. H. 


Vorſchlag 
zu neuen Rheiniſchen Münzen 
(Beihtuß . 

4) Beil mit Einführung bes r2löthigen Ber 
haltes auch gewiffermaßen für bie Nachkemmen 
gefargt wäre, bie (wenn bereinft ein zu großes 
Abnutzen unferer Konventionsthaler und 20 Kreu⸗ 
zerſtücke, das Umfchmeljen derſelben nöthig made 
te) denfelben aus zwei Theilen Thalerfilber und 
einem Theile 20 Kreuzerfilder zuſammenſetzen 
könnten, und auf dieſe Art vermögend werben 
würden, einen Theil des gHlöthigen Muͤnzgehalts 
wohlhätig für das Publikum zu benugen. Zwar 
ift diefer Grund in der Hauptſache von Feinem be« 
fonderen Velange, da bie vorhandene Menge an 
20 Kreuzerſtücken ben Thafervorrath weit überfteigt. 
Michts deftoweniger, und ba man auch auf anders 
Wegen mit dem 95 loͤthigen Silber, bei welchem 
das vorhandene Kupfer richt in Anrechnung ges 
bracht it, auf eine 12löthige Feine fegiren könne 
te, moͤge auch dieſe unter den andern ald die une 
erheblichfte anzufehende Vertheidigung ber mehr« 
genannten Feine füh an die vorderen anſchließen; 
dena wird biefe nur felbft beliebt: fo it nach prak⸗ 


* 


IB. 


tiſchen Erfahrungen, auch eine folhe Zufammens 
fegung immer juträgfider, als eine jede andere. 

5) Weil endlich auch für zzldıhige Münzen 
der Umſtand beſonders noch ſpricht, daß ihr 
Gehalt fie vor jenen Verſendungen ſchuͤtzt, welceen 
feinere Spezien ju Zeiten ausgefebt find. So 
zogen in den „vergangenen Ariegen, melde den 
Hamburger Wechſel oft bedeutend über das Pari 
binausrüdten, Laubthaler und Kenventionsthaler 
in Menge dahin, die aus r2löthiger Feine ges 
yrägt, in ihrer Heimath geblieben feyn würden. 
Zwar hat diefes verſchiedene Anfichten; denn man 
könnte ſolches z. B. allerdings für'vortheithaft hits 
sen, werd nicht allein der auf derglkichen Münzen 
haftende Schlagſchatz alidann von andern getragen 
soird, fondern auch der Staat dabei tie Koſten des 
geſtiegenen Wechſels erjparet. Allein beides ift 
nur temporair, und ber Vortheil dabei iſt nur ba 
wirklich, we man im Grande it, den Abgang 
al⸗bald wieder zu erfeßen. Aufferdem wiegt er 
abe: die bleibend nachtheiligen Felgen , welchen 
ke Rommerzien bei dem Mangel an groben Sprjien 
unterliegen, Feineswegs auf; weiches wahrfcheins 
tih auch den ehemaligen königl. preußiſchen geheis 
men Finanzrath Graumann mit beſtimmt hat, 
zur ı2lörhigen Beine anzurathen. Wohl hat ein 
höherer, demjenigen unferer Machbarn ähnlicher 
Kire vieled, und befenderd in Anfehung der das 
ber cher zu erreichenden Auverläßigfeit und Me: 
fimmihert des Gehaltes der Münzen für ſich. 
Allein, wie könnte das größtentheils mit flarf fe: 
girten Münzen angefüllte Deutſchland dazu ohne 
die gröfiten Aufopferungen gelangen? Mer follte 
die ungeheuern Koften tragen, die bad Abtreiben 
erforderte? und wie koͤnnte man die in Anfehung 
ber Dauer nicht minder erhebliche Zeit hierzu bei 
den wenig vorhandenen Abtreibwerkern, und 
dem nice abjuändern, möglichen beſchraͤnkten 
Betriebe derfelben abfürgen ? 

6) Achtlöthig müßten die 5 Kreuzer » der 
20 Eentimflüdfe werten, damit fie nicht ju unan⸗ 
ſehnlich ausfielen. Die Silbergattung dazu wäre, 


auc in ber Begenwart, durch Zuſammenſetzen leicht 
zu erhalten, und die Nachkommenſchaft fünde fie 
in unfern Konvention « Zehnkreugerftühen ſchon 
vorbereitet. 

7) Vierlöthig müßten ſchließlich die 2 Kreuzer« 
oder 8 Centimſtuͤcke, gleichfalls aus der dort zuerite 
gedachten Urſache, werden, und bie Eilbergartung 
dazu würben die zum Theil hier oder dort aufbe⸗ 
wahrten, auch wohl mitunter noch Eurfirenden 
verrufenen Scheidemünzen liefern. — 

Zu dieſem, Verfchlage für neue jehntheilige 
Rheiniſche Eilbermünzen wäre dann auch ein ähne« 
licher für die Goldmünzen den!bar, deren jeitheri 
gen Sehait man beibehalten fünnte, und nur dıe 
Stücklung abzjuändern hätte, um auf einen ſchick— 
lichen Geltungswerth ju kommen. 

Eine der aͤlteſten und noch zur Zeit üblichften 
beutfchen Goldmünzen ik der Dukat. 

Um diefen unter Beibehaltung feiner gegenwärs 
tigen Beine der zehniheiligen Zähl » und’ Ned» 
nungsart anzupaffen, müßte man von einem bes 
Rimmten Verhältniß des Geldes zum Sulber (je: 
doch nur ald Richtſchnur fir die Ausmünzungen) 
aufgeben; denn bekanntlich laͤßt fich bei einem im 
Werthe fo oft veränderlichen Metalle, als das 
Geld iſt, aufferdem hier nichts feſtſetzen. n 

Unfere Nachbarn haben zu jenem Zwecke bei ih⸗ 
sen Cold- und Silbermünzen ein Verhaͤltniß von 
2 zu 15% aufgeſtellt, weiches mit dem Werthe, 
den die Goldſerten gegenwärtig im deutſchen Kem⸗ 
ner; haben, nahezu übereinfommt. 

Bon diefem Verhäftniß alfo ausgegangen, wäre 
die deutfhe Mark feines Gold zu 372 fl. auszu⸗ 
bringen, und der Dufat folgendermaßen zu ftüdein: 


"ober Seiner Brltungswertg 

Mar: Bebalt. mars in eder 

Enid. 8.8. Etuck. Kreuzer. Sranfen, 
73 ı1/3ol 23, 8 | 742/5 | 300 12 


Die bisher üblihen Dufaten fönnte man beis 
nahe, ohne fie umzuſchmelzen, durch Verkleinern 
und Umprägen in neue verwandeln; da fie leichter 
werben müßten; wenn man (der Erfparnig wegen) 
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nicht auf abfefute Schönheit der Mänzen fühes 
wozu id) aber doch (der verhandenen früheren Bei⸗ 
fpiele hiervon ungeachtet) nicht anrathen möchte, 
‚weil die ehgn berührte Eigenfhaft die Münzen 
vorzüglich vor Nahahmungen und Verfälfhungen 
ſchützt. — 


Und hiermit haben meine Verfchläge nun ihr 
Ende erreicht, bie zwar auf praftiſche Erfahrungen 
gegründet find, deffenungeachtet aber, im Anfehung 
einer ununterbrocenen Ausführung , verſchiede⸗ 
nen Beſchraͤnkungen darin unterliegen Fünnten, 
daß die dazu nörhigen Metalle nicht überall, und 
jederzeit fo, wie es die Anfchaffung einer jeden 
projeftirten Münzforte erfordert, zu erhalten fepn 
werden. 


Die vorgewefenen Zeitumftänbe haben famt der 
dadurch regegewordenen Thätigkeit des Handels, 
einen greßen Theil bes ehemaligen deutſchen Rei⸗— 
des von Metallen entblößt, und ſolche über das 
MWieer geſchafft. Sogar find viele Millionen. der 
Bei uns einheimifch geweienen, und ver wenig 
Jahren auffer Kurs geſetzten Scheidemüngen durch 
den Nemlichen Weg verſchwunden, und gleich jenen 
für uns unmiederbringlich dahin. 


Sonach wird man fi wicht zu wundern haben, 
wenn die Quellen zu verfiegen anfangen, deren 
Zufluß aufgehoben it, unggnan daher zu Zeiten 
am die Mittel verlegen ſeyn wird, welde dies 
Prejekt im Einzelnen und Geſammten erforderte. 


So viel ift-indeffen gewiß, daß baffelbe in Ans: 
fehung einer abgefonderten Ausmünzung ven 


4 Frankenſtücken, au binfidtlich einer mine 


deren lnterbrediung, wie auch in Betreff ber 
8 und glöthigen Scheidemünzen, vorzüglih aufs 
führbar feyn und bleiben wird; und fo enthielte 
daffelbe denn dech dis Mittel, auch da, wo die 
Ausführung des Ganzen zuweilen durch Umſtände 
gebunden würde, den Mangel an zweckmäßigen 
greben Spezien auszufüllen, und fi durch die 
Anfhaffung einer wieder nach dem 24 Guldenfuß 


gerichteten @cheidemänge (der 5 Rreugerftäde) 
gleihmwohlthätig zu beweifen. 
Mannheim im Januar 811. 
9. ©. Dieje, 
Großherzogt. Badifcher Mänzrath 
und Münj;wardein. 


Hof⸗ und Narionals Theater 
in Mannheim. 
Eonntag, den 3. März: Die Schweizer 
familie, lyriſche Oper in 3 Aufzügen, die Mufik 
won Weigl. 

Weigl Übertrifft in diefer Oper fich felbft, und 
in ber Szene Emmelinend: „Wer hat mich je 
traurig geſehen“ feine ganze übrige Oper. Beide 
find bereits in andern Seurnalen fo oft und viel 
befpreden morden, daß jedes ausführlichere Lr« 
theil darüber hier Ueberfluß märe. 

Mad. Gervais faffer die Nele der Emmeline 
richtig auf, und gibt fie mit der fchen oft gerühms» 
ten Kunſt-Fertigkeit und äſthetiſcher Wahrheis 
wieder: ſchade daß fie in ber oben bezeichneten 
Szene ein wenig karikirte, und auc heute wieder 
in die vieleicht noch zu wenig an ihr gerügte Ge 
wehnheit verfiel, gwar um weniges, aber anhal 
tend, ju dereniren. Auch ift ihr Goftüme, zumal 
von der Rückſeite betrachtet, nichts weniger als 
vortheilhaft gewählt : denn wenigftens wünſchte 
weht jeder Zuſchauer das queer über laufende rerhe 
Band binmwen, welches ihre Figur in zwei beinahe 
gleich lange Hälften ſchnitt, und — verkürzte! 

©. Giuſto. 





Allgemeine Anzeigen, 


1. A 
Eine greßherzogl. Minifterial : Befanntmahnnge 
des Erangel. Kirdyen » Departements d. d. Karlgs 
ruhe, den 8. San. 1811, enthält eine Auffordss 
ung an fümmslihe Nachkemmen des ehemalıgen 
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Baben« Durlahifhen Kirchenralhe und Hofprebi« 
gers ©. Felder zu Durlad, nah welcher fie, 
ohne Ausnahme ob fie vom Manns- eder Weihe: 
ſtamme herrähren, in Betreff des Genuffes einer 
Stiftung des Verſterbenen, an bad Evangelifche 
Kirchen » Departement, Miniflerium bed Innern, 
fi) zu werden haben, 
2. 

Am 28. Januar 1811 hat das Großherzogl. Dir 
reftorium des Dreifamkreifes zu Freyburg eine 
Verfügung über die Vermeffung ganzer Banne 
und einzelner Grundftüde erlaffen, nad welder 
nur in den Bällen, bie in den 65. 54 und 56 ber 
Steuerorduung aufgeführt find, eine Gütervers 


meffung anzuordnen oder zuzulaſſen it, auch ohne‘ 


die daſelbſt aufgeltellten Gründe nicht geftattet 
wird, daß einzelne Güterbefiger nur einzelne Theile 
ihrer Büter abmeffen laffen, weil von diefem Vers 
Fahren im Einzelnen fein Bertheil fürs Ganze zu 
hoffen ift, und überhaupt nicht der Flächeninhalt, 
fondern der Kaufwerth der Güter derjenige Mor 
mens ift, an welchen fi) die Rataftrirung anlehnt. 
3. 

Das Stadtamt zn Wertheim hat unter bem 
19. Febr. 1817 die hohe Verordnung öffentlich be 
konnt gemacht, nad welcher ohne landesherrliche 
Erfaubnit Erin Bürger eine Geifenfiederei anlegen 
darf, und bie Erlaubniß dazu Feinem ercheilt wird, 


ber ſich nicht ausweifen kann, bie Profeffion ges 
hörig erlernt zu haben. 


5 4 
Das fürſtlich Zürftenderaifhe Amtsreviferat j 
Engen, macht in Gemäßheit der Badiſchen 
Drganifatien und der fpeziellen Autorifation des 
Groöhetzegl. Direktoriums des Seekreiſes zu Canr 
ſtanz unter dem 4. Gebr. 1811 Öffentlich befannt, 
daß in tem ganzen Bezirke des Juſtizamts 
Engen eder der Landihaft Hehenhöwen 
die höchſten Orts vorgefhriebenen Grund» und 
Pfandbuͤcher für jede Gemeinde errichter werden, 
und fordert deshalb alle Creditoren ohne Ausnah · 
me auf, ihre Urkunden im Original ober in legaler 
Abſchrift innerhalb 3 Monaten zu Vermeidung 
es Machıheils am das fürftliche Amrsreviforat por: 

tofrei gegen Empfangsfihein einzuliefern. 


5 

Da ber verfebte bürnerlihe &Stabt: Major, 
Heinrih Meyer in Mannheim, refp. deſſen 
binterlaffene Ehegattin, nunmehro verebelichte 
Gerhard allda in der Sant Sache deigpenfionirtem 
Oberſtwachtmeiſters von Schneider mit feiner For⸗ 
derung präcludirt worden, und bei biesfeitiger 
eriter Inftan; um restitulionem in integrum an: 
geſucht, als hat man auf Mittwoch am 3. April 
heurigen Jahrs Vormittags 9 Uhr auf Biefiger 
Hauptwace zu Tentirung der Güte, in Zerſchla⸗ 
gung berjelben aber zur rechtliben Inſtruirung 
dieſes Reſtitutionsgeſuchs eine Kommiſſion angeſetzt. 

Da aber inzwifdhen der aufgeſtellte Commun 
Anwalt Adroc, tit. Schmid in Regensburg ver 
ftorben ift, fo will man ber gefammten Erediters 
ſchaft hiermit freiftellen, ob ſelbe im Perfon oder 
per mandatarios satis instructos bei diefer Kom⸗ 
miſſien erfheinen, oder aber jur Erfparung der 
LKoften einen andern Commun Anwalt angeftellt 
wıffen wellen. 

Wenn nun 5i6 zum 24. Mär; db, J. entweder 
gar feine, oder doch wenigitens Feine beftimmte 
Erklärungen hierüber diesorts einfommen ſollten, 
fe wird der Fönigl. Advoec. tit. Grundler dahier 
als Commun Anwalt ex oflicio mit dem Unver« 
halt ernenner, daß fi die ſaͤmmtlichen Glaͤubiger 
an ſolchen wenden, und ihm die gehörige Infor 
mation ertheilen mögen. Uebrigens wird auch 
noch bemerkt, daß einem jeben Ereditor oder befa 
ſen Anwalt die Einfiht der gerihtlihen Akten 
vor der Hand jederzeit freiftehet. 

Münden, den 9. Februar ı8ır. 

bei ber 
Königl. Baier. Kommandantfhaft 
Frhr. v. Ow, General: Lieutenant, 
6. 
Mannheimer Theater : Anzeige. 

Dienftag, den 5ten Mäyyg: Die Schade 

maſchine, Luſtſpiel in 4 Aufjügen, 
7. 


Augekommene Fremde in Mannheim 
Am 3. März. 


i 
— Im filbernen Anker: Herr und Mab, 


Meger von Worms, Herr Wifimann und Herr 
Pronte v. Frankfurt, — Im gold: 
nen Schaaf: Herr Jung, Handelsmann von 
Atona.. Im Weinberg: Hr. Spindler, Hans 
delsmann von Mühlheim. Im ſchwarzen 
Bären: Herr Bitter, Handelömann von Her 
delberg. 


ar ET RT —— 
Gedsudt bei Ferdinand Ranfmann in Mannbein 


Badiſches 
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Das Gaͤrtchen am Wege. 





Auf die Planken gelehnt die mäden Arme, fo 


ſtand ich, 
Schaute, traͤumenden Sipns, lang in das Gaͤrt⸗ 

den hinein. 

Sreundliger Beift ber Ruh’ und Ordnung und \ 
Her ensbeſchraͤnkung 

Wehte von jeglichen Beet rings mir entgegen 
fo hold. 

Ach! wie bluͤh'n fo vertraulich die Balfaminen 
und Altern 

Neben den bunten Agleyn und dem Revfojenges 
ſchlecht! 


Woͤhlende, pfluͤckende Hand, hier magſt du bie 3 


Mühe erfparen ; 

Mutter Natur auf dem Vest har fie jum Kranz 
[hen gereiht. 

Den ber Blumenterraffe drei Stufen hinunter, 
verlocket 

eieblich bie Blicke zu fir traubenbehangen, ein 
Gang, 

Rott fie zum’ Tempelchen dort im Hintergrunde, 
jur Laube. 

Alles wie heimlih und lieb! — Herz, warum 
bluteft in mir ? 

Ach! ich verfiche dein Weh. Dies blumendes 
pflanzete Gaͤrtchen 

Denkt dw zum Luſtoert beſtimmt für ein treulie⸗ 
bendes Paar, 

Maleſt dir vor, wie die Stufen hinunter am 
Arme des Jünglings 





Mittwoch, den 6. März 








Me — — 


1371, 


— — — 





nn 


aan 





Schwebet das Maͤdchen, bem er trunfen bie 
Hände zerfüßt. 

Die Dryaden ber Neben beiaufchen wunbernb 
bie Kuͤſſe, 

Weil fie fo zaͤrtlich, ſo rein, Menſchen nie kuͤſſen 
gefchn. 

Seer in Seele verloren, entwandeln die Keus 
(den zur Laube 

Aber ich wende mid ſchnell, quellende Thränen 
im Blick, 

Buri. 





Leppich's Panmelodicon. *) 





Herr Ceppid, Erfinder diefes neuen muſilali⸗ 
fhen Inftrumentes, gab, vereint mit dem bekann ⸗ 
ten Clovier⸗ Virtuoſen Ereujer, am 7. Januar 
1811 zu Mannheim ein Konzert. Er jeichnet 
fi vor fo manden andern Künftlern, welde mit 
neuerfundenen Taſten Inftrumenten Europa durch: 
jiehen, ſchon dadurch fehr zu feinem Vortheile 
aus, daß er die ganze innere Einrichtung feines 
Inſtrumentes nie nur nicht geheim hält, ſondern 


*) Awar enthält das tüngfte Blatt der Leipziger mufitsliichen 
Being (dem einen Muffag üher eden dieſen Gegenſtand; allein 
die Teudenz deſſelben Kat mit der der geacmwärtigen Abhaud; 
kung eben fo wenig gemein, als baß tirtheil eines Geometert 
über eine Landfbaft von Elaude Porrain mit dem eines Malert 
über denfelben Gegenſtand gemein haven würde, Jener Auf 
fay behandelt die Sache eigentiih. b on der mechaniſchen / 
biejer von der akuſtiſchen und mufifal Seite. Jener beur⸗ 
thelit das Inſtrument aid Maſchlne, dieſer als ein vhuſttali⸗ 
ſches Erperiment und als muñtaliſches Inſtrument: jeder hat 
alfe fein eigenes von dem andern unadhangiges Interefie, 

Anmerluua der Kedaftıoı, 
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Biefelbe fogar mit ber größten Bereitwilligkeit eie 
nem jeden bis auf die Eleinften Details erfiärt und 
vorzeigt; ein Benehmen, weldes wenigftend weit 
edler, und mehr eines Künftlers ift, als die Ges 
heimnißkraͤmerei mancer feiner Kollegen, 

Das ganze, einfach aber geſchmackvoll dekorirte 
Inſtrument hat, nach meinem Augenmafe, etwa 
4 Fuß Breite, 4 Buß Höhe und 2 Buß Tiefe, 
und ift vorne mit einer gewöhnlichen Orgel: oder 
Klavier» Taftatur verfehen. Die innere Einrich⸗ 
tung ift höchſt einfah, und im MWefentlichen fol 
gende: 

Sn einen maſſteen Block oder Balken ift eine 
Neihe maffiver Metallſtäbe von verfihiedener Länge 
ſenkrecht eingefchlagen, deren oberes Ende fi in 
einem rechten Winkel gegen eine mefiingne fehr 
glatt abgedrehete koniſche Walje *) hinneigt, ohne 
fie jede ganz zu berühren. Durd den Druck des 
Singers auf die Taſte wird der mit diefer korre⸗ 
(pendirende Metallſtab vellends bis an die Walze 
bergezogen, und mit ihr in Berührung gefeßt, 
dech nicht unmittelbar, indem zwiſchen die Walze 
and den Stab Fleine Lamellen von Peder und 
Eammt eingeſchoben find. Der an die Walze an⸗ 
gedrückte Metallſtab wird dur die Anlehnung 
und Neibung an bie fih drehende Walze in 
Schwingung gefeßt, und gibt, fo fange die An— 
Ichnung an die Walze währt, den feiner Gänge 
angemeffenen höhern oder tiefern Ton an, und 
jwär Aörfer eder ſchwächer, je mach der größern 
oder geringern Kraft, mit weldher er an die reis 
bende Walze angedrücdt wird. Ein Schwungrad, 
welches mit dem Füßen regiert wird, erleichtert 
und unterhält die Rotation der Walze, 

Das Inſtrument möchte vorzüglid in phyſi— 
kaliſch und acuftifber Hinficht Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen, um einiger Ancmalien willen, 
durch welche die Art der Tenerzeugung fi von 
ben bisher anerkannten Grundfägen zu unterſchei⸗ 
ben ſcheint. 

Es hat fürs erſte feinen Mefonanzbeden, die 
Metallſtaͤbe find, wie id) ſchen erwähnte, in ein 


")Kenelförmigen Bnlinder nennt eb die Kilgemeine 
uni aljche Arinung Dre, B dirind Sabrgange! 


maffives Stuͤck Holz eingefehlanen. Herr Leppich 
verfichere, durch Verſuche fih überzeugt zu haben, 
daß ein Refonanzboden dem Tene nicht nur nicht 
nüße, fondern fogar ſchade. — Die Eräbe Eine 
gen ferner ungehindert auch dann fort, wenn man 
fie mit der Hand derb berührt. Ich habe fie fogar 
gang nahe an dem oberſten freien, dem ganzen 
übrigen Stabe die Schwingung mittheilenden 
Ende, wwiſchen zwei Fingern moͤglichſt feſt zu habs 
ten verſucht, ehne das Fortklingen unterdrücken 
zu können, da dech jede Darm» oder Metalle 
faite und jede merallene eder gläferne Glocke durch 
Berührung mir dem Finger augenblicklich gedaͤmpft 
wird. Herr Teppich ſchlieſit daraus, daß fen 
Ton nad) ganz eignen von allem bisher Bekannten 
abweichenden Prinzipien erjeugt werbe, und daß 
in feinem Snfrumente gar fein Elin 
gender Körper in®em bisher angenems 
menen Sinne vorhanden fey. Er hat, fe 
erzählt er, um ſich hierven zu überzeugen, ein 
Inſtrument gebaut, deffen Walze von Wachs, die 
die Saabe aber von Talg *) und auf einem Blecke 
von Korkfholz „befefligt. waren; und dieſes aus 
gänzlich unelaſtiſchen und nah den bisherigen 
Erfahrungen zu Hervorbringung eines Alanges 
ganz unfähigen Körpern gebitdere Inſtrument habe 
einen noch fhönern Ton gegeben, ald das ges 
genwärtige. Das alles ift nun freilich ſchwer zu 
vereinigen mit dem Umſtande, dafı die Vibration 
der Metallftäbe doch durch Berührung deutlich ges 
fühle werden kann, und die Höhe oder Tiefe des 
Tones fih mach der Kürze ober Yänge der Stabe 
beftimmt, was alles doch den Metallitab als den 
eigentlich tönenden Körper ziemlich unzwei⸗ 
deutig Farakterifirt. Auf jeden Bal wäre es zu 
wuͤnſchen, daß an den Orten, mo Ffünftig biefe® 
Inſtrument gezeigt werden wird, gewandte Phys 
fiter daſſelbe noch näher als mir ju thun möglich 
war, unterſuchen, und Die Art der dabei flatrfirts 
denden Tenerjeugung aufklären mödren. Herrn 
Leppichs eigne Erflärungen befricdigen wenig. 
crer Beſchluk folge) 
—*) @r fagte beftimmt Tal a nicht Talk, wie es die Allgem, 


Muſital. Zeit. am Ende dab angeführten Blattes lieber ver 
Kanden wien möste, 


23 


Uns der Schreidtafel des Zuſchauers. 





Srasmente 

Tiefe der Gedanken und treffender Wig Faraks 
terifiren die Philofophen des Alterthums vor allen 
andern. Klar und einfach find ihre Darftellungen, 
nicht weitfhweifig und nicht voll dunkler Termincles 
gie. Thales, der grofie Weife und Naturfenner, 
fagt: Das Größeſte ift der Ort, denn er um: 
faßt alles; das Geſchwindeſte find die Ges 
danken, weil fie am ſchnellſten alles durchfliegen; 
das Staͤrkſte ift die North, das Weifefte aber 
bie Zeit, weil fie alles erfindet. — Er war ums 
verheirathet. Seiner Mutter, bie ihn oft zum 
Eheftand bereben wollte, gab er immer zur Ant« 
wort: „Es ift nech nicht Zeit!“ Bei mehrerem 
Alter erwiederte er auf ihre neuen Ermahnungen : 
» Run ıft es zu ſpaͤt!“ — 

Solon, ber Gefeßgeber, gleih Thales einer 
der firdben Weifen Griechenlands, kam zu dem 
Lydiſchen Könige Kröfus, ber ihn, anf feinem 
Threne fißend, ven der höchſten erientalifchen 
Pracht umgeben, empfing. „Sahft du die 
E djönheit je größer ?* fragte ihn Kröſus. „Die 
Hahne, Bafanen und Pfauen find nch ſchöner, 
entwortete Solen; denn fie hat die Matur allein, 
ehe Mitwirkung der Kunſt, geſchmückt.“ — 
Artig it auch die Antwert, welche Ariftippus 
(deſſen Lehrſäte bekanntlich den Epikureiſchen ähn» 
lich waren) bei einer vertraulichen Unterredung 
einer Athenienſerin gab: „Wenn du, fagte er, 
„an einer Dornhecke ftreifft, und mehrere Dornen 
„dich verletzen, fo Fannft du nidyt behaupten, der 
„ober jener Dern habe dich allein geſtechen.“ — 

Faunige Einfälle finden fih in neuern Zeiten 
vorzüglich bei den franzöſiſchen ſchönen Geiftern, 
wie Moliere, Scarron, Voltaire x., aud 
fehr originelle bei engliſchen Auroren. Weniger 
"bekannt iſt wohl jener des berühmten Bildhauers 
Ecuften, der die zwei Pferde am Schloſſe zu 
Marly verfertigte, welche, ſich bäumend, von jwei 
Knechten, einem Franzoſen und eınem Amerıfaner, 
gehalten bargeftelle find. Cin angeblicher Kenner 
tadelte die Schlaffhen ber Zäume, „Mein Herr, 


ernieberte der Künftfer, wären Sie nur ein wenig 
eher gefommen , fo hätten Sie den Zaum ange 
sogerrgefunden; die Pferde haben fo weiche Maͤuler, 
daß diefes nur einen Augenblic® dauern kann.“ — 


—— 


Das heimlihe Geſchenl. 


x 





Pflüde mir, fleht' ih, Liane, nur eine bil; 
hende Reſe 
Dort auf der ſchimmernden Flur, böre den in; 
nigen Wunſch! — 
Zögernd brach fie bie ſchönſte der Nefen auf, 
duftendem Beete 
Und fie flüfterte dann fanft und melodifch dies 
Mort: " 
„Hier empfange fie, Freund; duch fände der 
Gebefin Mamen, 
„Welche fie willig Dir brach, nimmer dein fres 
„ pelnder Mund.“ — 
Wilhelm Graf ju Löwenfteim 
Wertheim 


Literarifche Notizen , 
In dem neueften Intelligen;blatte dor Leipziger 
Fiteraturzeitungliefert Herr Dabelomw zu Leip⸗ 
sig eine beftige Antikritik gegen die Decenfien 
feines Buchs über Verjährung vom Hefrath 
Thibaut in den Heidelberger Jahrbüchern. Das 
juriitifche Pubtıtum ift mit Recht neugierig, was 
sr. Thibaut zu Heidelberg darauf antıvors 
ten werde, 








Allgemeine Anzeigen 
1. 
Weſtphäliſches Finanz » Miniftertum, 
Das Pubhkum wird bierdurd benachrichtiget, 
daß die Klöfter Helzhauſen, Marienbid, 
Eſcherde, Annenrode, Celle, Sr Agnes 
ju Mandeburg und Marias Magdalena 
su Hildesheim von neuem zum Verkhaufan 
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ben Meiädieleuden ausgebaten werben folfen, wei, 
die am 28, Degember v. J. darauf geſchehenen Bes 


bote nicht annehmlich befunden worden find. — 


Der peremtorifhe Verkaufs: Zermin it auf den 
1. April d. J., Vermittags um 8 Uhr zu Kaffel 
auf dem Finanzminiſterio, im Bureau des unters 
zeichneten delegirten Kommiffarii, unter nachfol⸗ 
genden Bedingungen feilgefege worden: 1) Der 
Verkauf geſchieht in Paufh und Bogen, ohne 
einige Barantie, weder in Anfehung der Größe, 
noeh des Ertrags der Verkaufs» Gegenftände ; 
2) bie bereit anhängigen fowohl, als die künfti- 
gen Prozeffe fallen bem Käufer zur Laft uud geben 
auf feine Gefahr, ohne daß das Gouvernement 
‚daran irgend einen Antheil nimmt; 3) der Käufer 
übernimmt gleichfalls alle Abgaben und Laſten, 
weiche gefeßlih auf den benanrızen Güter bereits 
haften oder in Zukunft darauf gelegt werden ; 
4) im Verkauf find niche mit eindegriffen: a. Die 
Kirhen, Schulbäufer, Kirchenſchmuck und geheis 
ligten Gefäße; b. die Aktiv. und Pafliofchulden ; 
0, bie Vorräthe aller Art, die rückſtaͤndigen Ab⸗ 
gaben und Zinfenz; d. die Feld +» und Wirchſchafts⸗ 
Inbentarien. — Diefe legteren Gegenſtände Fön« 
nen jedoch Durch eine beſondere Uebereinkunfe ebens 
falls überlaffen werben. 5) Der niedrigfte Kaufe 
preis ift folgendermaßen beftimmt : 
Bür das Klofter Holghaufen . » . 94,000 fr. 
Marienbeck, bei Badersleben 62,000 — 


Eſcherde518,000 — 
Annenrode..200,000 — 
"„Ülle 2» 2 2... 100,000 — 


- Et. Agnes zu Magdeburg 600,000 — 
- Maria Magdalena zu Hils 

besheh. » » . . 300,000 — 
6) Unter dieſem feftgefegten Minimum wird Fein 
Gebot angenommen. Es können jedoch Kaufluftige 
u eingelnen Höfen ihre Gebote darauf abgeben. — 
In diefer Hinficht diene zur Nachricht, daß das 
Minimum für den zum Klofter Maria: Mandalena 
zu Hitdesheim gehörigen Hof Sorfum feſtgeſetzt 


au een. 110005 
und das Minimum für das Vorwerk 
Felchta, weiches zum Kiofter Celle 
gebört, auf. 2 2. .  bo,000 — 


7) Die Zahlungen Fönnen halb in baaren Gelbe, 
halb iu ſechsprezentigen weſtphäͤliſchen Staats- 
Obligationen, nach ihrem Mommalwerthe geleiftet 
werden. Die weſtphäliſchen Staats-Obligattonen, 
welche nur 4 oder 5 Projent Zinfen tragen, wers 
ben ebenfalls, jedoch mit einem Aufnelde von refp. 
20 unb 10 Prozent angenommen ; 8) diefes Agıo 
fowohl, als der ganze Berrag, welder das Minis 


mum überſchreitet, kann, mittelſt weſſtphaͤliſcher 
Stastspapıere, nad) ihren ebenerwaͤhnten Werthe 
bezahle werden; 9) der vierte Theil dee Kaufpreis 
fes wırd ſogleich nach Abſchließung des Kontrakts, 
die drei anderen Viertheile hingegen werden nad 
zwei Monaten. bezahlt; 10) die diesfallfigen Eiu» 
gaben müffen frankirt ver dem 1. Aprıt d. J. dem 
unterfchriebenen, mit biefem Gefchäfte beauftragten 
Kemmuffar überfandt werden. Im dieiem Termine⸗ 
werben diejenigen, welche ihre ſchriftlich abgege⸗ 
benen Gebote erhöhen wollen, zur Abgebung ihrer 
anderweitigen Erklärungen zugelaſſen. Mad zwölf 
Uhr Mittags wird Fein Geber mehr angenommen, 
und dem zuiegt Bietenden der Zufchlag, mit Vors 
behatt der Fönıgt. Genehmigung ercheitt. — Um 
genaue und umſtändliche Nachrichten über die Be: 
ſtandtheile eines jeden Kloiters und deffen Ertrags 
su erhalten, hat man ſich zu Kaffel an den unter« 
zeichneten, mit dem Verkaufe aller vorbenannten 
Kloͤſter beauftragten Kommiſſaͤr zu wenden, aufs 
ferdem aber in Beziehung auf das Klofler a. zu 
Holzhaufen an den Herrn Kuhfus, Domainens 
Inſpektor zu Paderborn; h. Marienbeck, zu Ba⸗ 
dersleben, an den Herrn Volk, Domainen Ein 
nehmer zu Helmjtior; e. zu Ejcherde und Marias 
Magdalena an Herrn Reiche, Domainen » Ins 
fpeftor zu Hildesheim; d. zu Annenrede und Celle 
an den Herrn Domainen » Direktor Reiche zu 
Heiligenitade ; e. St. Agnes zu Magdeburg, an 
gern Voigtel, Domainen » Direktor dajelbit, 

Gaffel, den 20. Bebruar 1811. 
Der Direktor der zweiten Divifion bes Finanj · 
Miniſteriums, als delegitter Kommiffarzus, 

unter,. Sigismund. 
2: 

Angelommene Fremde in Mannheim, 

Am 4. März. 

In ben drei Königen: ser Schmig, 
Handelsmann ven Hückeswaagen. Im filber: 
nen Anker: Herr Gormain und Herr Feiler von 
Straßburg, Handeldleure. Im goldnen 
Schaaf: Herr Luckler von Saljburg, Hans 
delsmann. Herr Reitlinger von Carlsruhe. Herr 
Wermann, Banguter von Preßburg. Im 
Mainzer Hof: Herr Seeligmann, Sandelds 
mann won Leimen. Im Weinberg: Herr 
Epindler, Handeldmann v. Köln. Im ſchwar⸗ 
gen Löwen: Herr Krämer, Studierender vom 
Garlsrube. Im Viehhof: Herr Diemer von 
Wießloch, Herr Gebhard ven Eichtersheim, Hans 
delsleute. Im ſchwarzen Bären: Herr 
Stubach von Carlsruhe, Herr Rotmerein vom 
Mainz, Handelsleute. 
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Reppich’s Panmeledicon, 

(Beihluh 

In mufibalifcher Hinfiht gewährt das In ⸗ 
ſtrument nicht unbedeutende Vortheile. Der we⸗ 
ſentlichſte beſteht wohl in der Moͤglichkeit den Ton 
nah Belieben anzuhalten, und durch ſtärkern 
oder geringern Druck der Taſte an» und abſchwel 
len zu laſſen; die Anſprache iſt leicht, ſelbſt Burg 
abgeſtoßene punktirte Noten, und ziemlich ge» 
ſchwinde Triller laſſen ſich darauf deutlich und präs 
ziſe herausbringen: die Qualität des Tones, Tim- 
bre, ſchwebt ungefähr zwiſchen dem der Harmo⸗ 


nica, und dem des Clarinetts, bie Mechanik des 


Zretens bat weniger Schwierigkeit als ich med) bei 
irgend einem andern Inftrumente gefunden habe, 
und ermübet den Spieler gar nicht, wiewohl zum 
Ueberfluffe die Einrichtung getroffen ift, daß abe 
wechfelnd bald mit dem rechten bald mit dem linfen 
Buße getreten werden fann. Das äufferfte Piano 
laͤßt fih ohne Schwierigkeit und mit fehr guter 
Wirkung herverbringen, bahingegen mangelt es 
ben Inſtrumente leider ſehr an Krafts es hat 
mehr nicht als bie Stärke einer gewöhnlichen Zim« 
mer»Orgel, aud, da fein Umfang fih nur bis C 
erftredft, mothwendig noch weit weniger Gravität, 
und mehr Monotenie, da es Eeine Negifter zur 
Zonveränderung hat, die Konqualität alfe immer 
biefelbe bleibt. Unter die Mififtände gehört auch 
wehl der Umftand, daß bie Taften, befonders im 
Baffe, bei dem ſtarken Drude welchen bas Korte 
erfordert, wohl Zoll tief fallen, daß ferner dıe 
Köne unangenehm werden eder nar perfaaen. fas 





Donnerflag, den 7. März 
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bald bie Walze nur irgenb Feuchtigkeit anmimmei 
darum mußte, ald Kerr Kreujer auf dem In 
firumente fpielte, Kerr Teppich beitändig mit 
einem feidnen Tuche darneben ftehen, um wähs 
vend des Spiels die Dünfte abzuwiſchen, welche 
ſich aus der Atmosphäre auf die Walze nieder 
ſchlugen. Diefes Hebel Hafft Herr Teppich künf · 
tig zu vermindern durch eine weit dunner gearbei ⸗ 
tete weniger Körper, folglich weniger Wärme »Cas 
pacität beiigende Walje, welche ſich alſo gefhwine« 
ber mit der Temperatur au niveau feßt, und auf 
welche fi) eben darum weniger Dünfte niederſchla⸗ 
gen fönnen. b 

Wärme und Kälte alteriren nah Seren Tepe 
pichs Verfiherung die Stimmung feines Inſtru⸗ 
ments ſo gut wie gar nicht, indeſſen fand ich bei 
ber oͤffentlichen Produktion die Stimmung fehr 
mangelhaft. Auch wundert mid, dab Fr. Lep⸗ 
pich ned nicht daran gedacht hat, einen Moten« 
pult über der Clavitur anzubringen, in beffen Er: 
mangelung er, als Ar. Kreuzer beim öffentlichen 
Konzerte die Tener» Arie aus der Zauberflöte 
ſpielte, demſelben das Notenblatt mit der Hand 
vorhalten mußte. Uebrigens verſichert er, das 
Inſtrument ſey ehedem weit vollkemmenert gewe⸗ 
ſen, und habe durch lange Reiſen, webei ed ſogar 
einigemafe umgeworfen worden, an Vollfommens 
heit verloren, was denn auch wehl zu glauben iſt. 
Er gebenkt bald ein neues zu bauen, beffen Ein⸗ 
richtung noch viel einfaher, die Wirkung aber 
noch viermal ſo ftark ſeyn fol. 
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fenders durch die Greßmuth unfrer Frau Erb: 
großherzegin erhöhet wurde, hatte er alle Urſache 
jufrieden zu ſeyn, und es iſt zu wünfden, daß 
feine immer in mehrfacher Hinficht fehr intereffante 
Erfindung überall gleich gute Aufnahme finden 
möge Manuheim, den 13. Januar 1811. 
Osttfried Weber 


Hofes und Narionals Theater 
in Mannheim, 





Sn 73. Jarmar ? (sum erftenmal) Julius Cäfar, Tranerfpiel 
in 5 Aufzügen. Vach Schlegel frei bearbeitet. 
Am 17. Febr. (um erfenmat) Zaire, Trauerfpiel in 5 Außzugen 
nad Keltaire, von €. E. Grafen von Benzel · Sternan. 


Daß diefe Urtheite über Shakespear's Julius 
Eäfar und Veltaire's Zaire fo fpät nad ber 
Aufführung diefer Stücke erfcheinen, erkläre ſich 
ven ſelbſt; ihr Erfheinen überhaupt rechtfertigt 
ſich in fo fern fie etwas Wahres enthalten. 

Die Freude war allgemein, als die brittifche 
Mufe feit longer Zeit wieder zum erftenmale eine 
Gaftrelle auf unfrer Bühne übernahm, als Cha: 
Kspear’6 Julius Cäfar gegeben ward. Konnt’ ed 
auch anders fenn? Das Hehe und Herrliche regt 
den Sinn des Deurfchen lebendig an, es find ihm 
verwandte Töne, und die Saiten feiner Seele td« 
nen mit im gleichen Accerde. 

Shakespear's Julius Caͤſar ift ein bis zur Bes 
mwunderung dreues hiſtereſches Bemälde, aufgefaßt 
im poetiſchen Widerſcheine. Die alten Römer mit 
ihren Orden und Schwaͤchen, das Volk mit den 
auffererbentlihen Eigenſchaften, die es zum Ve: 
berrfcher der Welt gemacht und ihm feinen eige⸗ 


nen Untergang bereitet, fehen wir noch einmal 


lebendig am uns vorüber geführt. Shakespear 
jwingt mit heiliger Gewalt die Todten aufjuerftes 
ben , und befchmört die abgefchiedenen Geifter 
noch einmal, Stimme von fi zu geben. &o heiden« 
müthig und edel fprach ein Brutus, fo prahlte ein 
Eäfar, fo zartliebend und parrietifch ſtark war eine 
Pertia; die Zuckungen der fterbenden Qugend 


find eben fo meifterhaft geſchildert, als ihre Hen⸗ 


fer, Luxus und Herrſchſucht. Mitternaͤchtlich 


ſchauerlich iſt die Verſchroörung und doch kuhn 
auftretend, des edeln Zwecks ſich bewußt; Brutus 
und Caſſius bewaͤhren im Tode die Reinheit ihrer 
Triebfedern. — Dieſes Stück nennen die franjb« 
ſiſchen Dichter ein Ungeheuer ! #) — Freilich der 
Zwerg erfchrict leicht vor dem Niefen —: aber 
werin befteht denn diefe angeblihe Monftruofirätz 
tarin, daß Shakespear nicht alle zum Theil ſcha 
ten Regeln befofgt bat, von denen man fo häuffg 
ehne alien Sinn bios auf Auctoritäten geſtützt den 
Mund voll hat. Es ift ja keine Einheit der Hand⸗ 
fung beobachtet, ſchreit man, welch ein Chaes! 
Freilich, ſetzt man die Einheit der dramatiſchen 
Handlung darein, daß immer nur Cine Hands 
lung an der Zahl in einer Tragödie gefhehe, dann 
fteht es übel um Shofespear ; Cäfars Ted, bie 
Schlacht bei Philippi, Brutus Tod find Tauter 
einzeln verfchiedene Sandlungen. Aber wer 
möchte wohl mit einer nadten Handlung ohne alle 
dramatifche Entwidelung berfelben ſich begnügen 
wollen? und doch kann diefe Entwidelung nur 
wieder in mehrern, wenn aud noch fo unbebem 
tenden Handlungen befteben, falls man nicht an die 
Stelle lebendiger Darftelung, um doch den Zus 
hörer ein wenig au fait von bem Zufammenhange 
ju fegen , langiveilige Erzählungen treten laffen 
will, wie man fie leider fo häufig in frangöfifchen 
Tragoͤdien antrift. 

Nicht im Einzelnen kann daher die drama 
tifche Einheit liegen, fendern im Einen, d.h, 
in der Darftellung eines für die Seele auffaßlidyen 
Ganzenz diefed mag nun in och fo viele Theile 
und Handlungen zerlegt werden können: beite 
fhwieriger wird nur die Aufgabe feyn, fie zu einem 
Ganzen zu verbinden, 

Ron diefem Gefihtspunfte aus wird fih She 
kespear’s Julius Cäfar volllommen redrfertigen ; 
alles greift ineinander, nichts ift überfläffig, nichts 
unufommenhängend, nichts kann am Gemälde 
geftrichen werben. Brutus ıft der Haupt⸗Charakter 
des Stuͤcks; nicht der fallende Cäfar, ſondern der 
fallende Brutus konnte das Gemüth tragiih im 
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‘ 
Unfpruc nehmen, nicht der Tyrann, fondern die 
unterliegende Tugend. Shakespear has die poe⸗ 
tiſche Seite diefer Weltbegebenheit aufgefaßt, das 
fdhöne Bild der im Tode fih rettenden Freiheit: 
Tennte er daher anders ſchließen, als mit Brutus 
Kode? wurde nicht diefer durch jene höhere Anſicht 
jur Hauptſache, und fank dadurd nicht von ſelbſt 
Eäfars Tod zur blofien vorbereitenden Entwidelung 
der Endfataftrephe? Warlich man begreift es 
faum, wie Voltaire diefe Schönheiten nicht fühlen 
konnte, und beffer mit Eäfars Tode in feinem aus 
“em Engliſchen entlehnten Stücke ju fließen 
glaubte. Wie kalt und unbefriedigt bleibe der Zus 
. fhauer dabei! Wie fühle man die drüdende Unger 
wißheit über das Schickſal fo großer Menfchen und 
über ihre höhere Nechtfertigung! Aller Affekt, in 
den man dabei gerathen könnte, befteht in einigem 
Unmwillen gegen den Auter, ber in einer folchen” 
Verſtuͤmmelung eine Verbefferung ju finden alaubte, 
Aber, fdhreit man weiter, mie ift ed denn mit 
ber Einheit des Orts und ber Zeit ? Erft ift man 
in Rem auf den Eitraßen, im Capitol, dann gar 
in Griechenland; mein Gott! und das alles in ei« 
nem Abende, wie unwmahrfcheintich.! wie geht da 


alle Täuſchung verferen! — Breilich unwahrfhein · 


lich, ja für die ordindrePoftgan; unmöglich. — 
Aber iſt es denn neıhmendig, daß die Poefie den 
Schneckengang des trägen Alltagsleben gehe, und 
daß die profaifhe Wahrfcheintichkeit in die Gebilde 
der Phantofie aufgenommen werde? Welche Taͤu⸗ 
fbung fordert man denn von dem tragıjden Dich: 
ter? und finden fich in dieſem Sinne nicht hundert 
Unmwahrfcheinlichbeiten die theils nicht zu befeitigen 
find, theils abſichtlich erſcheinen, wie 5; ®. daß 
die heftigfte Leidenſchaft fid in Verfen eraießt? 
Micht die Einne follen durch die Poeſie ges 
täufcht werden, fondern die Seele, und dies ift, 
leider! gerade die Täuſchung, auf die fih fo we 
nıge Dichter verfteben. Aus dem fhweren Reiche 
der Formen fol fie den Menfchen empertragen in 
leichtere fhönere Regienen, daß er auf Stunden 
vergeſſe, wie trübe e8 unten ift. Die Zeele hat 
einen andern Maßſtab für Zeit und Wahrſchein—⸗ 
lichkeit; und wie wir und im Zraume mit Blitzes⸗ 


‚Senn. 


fihnelle von einem Orte an den andern verfegen, 
und alles leicht vereinigen, was und im wachen 
Leben wundern könnte, fo aud in der Poefie: denn 
fie it nur ein fchöner Traum von einem höhern 
D es it fhlimm, wenn der Dichter fo tief 
an dem Boden der Wirklichkeit mit feinen Flügeln 
ſchwebt, daß ber Zufchauer die Erde gewahr wird, 
und, entjaubert, fich wieder nach Raum und Zeit 
erfundigt ! 

Voltaire vermeidet zwar fehr fergfältig in feiner 
nadhgeahmten Tragddie die eben eingewandten 
Unwahrfheinlichkeiten, begeht aber dagegen andere 
dem Gemüth viel empfindlicere. Er ſchließt nah 
dem Tode Täfars mit der herrlihen Rede des 
Antenius an das Wolf aus Shakespear und bes 
kümmert fich weiter nichts mehr um feinen Brutus; 
der Schauplatz ift auf dem Eapitel , und alles lebt 
da untereinander; man verſchwoͤrt fih, wäh: 
rend Eäfar aus und einlauft, und in drei Etuns 
den ift man mit allem fertig, und Cdfar todt. — 
Das heißt freilich viel geleitet in fo furzer Zeit! 

Nun noch einige wenige Werte über die hiefige 
Darftellung. 

(der Beſhluß (siat) 





Sylben⸗ Raͤthſel. 





Du kannſt mein Erſtes nicht entbehren, 
Gebrauchſt als Hauptwort du es nur. 
Soll's nicht als Adrerbe dich beſchweren, 
So folge ſtets des Fleißes Spur. 


Mein Zweites iſt der reinen Liebe, 
Du, weißt, heißbrennender Altar, 
Dert einen ſich der Menſchen Triebe, 
Dort dreht der Tugend eft Gefahr. 


Mein Ganzes ward jum Krieg erfunden, 

Zum Frieden taugt ed warlich nicht. 

Es dienst um tödtlid zu verwunden, 

Wenn es in lautem Donner. fpricht. 
Bun 





Allgemeine Anzeigen. 


1. 

"Mach einer Verfügung bes qreßherzegl. Direk 
toriams bes Medarkreifes dd. 28. Febr. 18Lt, 
die neue Grund- unb Käufer» Steuer: 
Ordnung betreffend, werben färnmtliche 
Aemter, Amtsreviforate, Forſtäwmter, Gefällver« 
waltungen, Stadträthe und Ortsverftände. ange: 
wieſen, ben zu diefem Zwede ernannten Bezirks: 
tommuffarien alle zur Vollgiehung ihres Auftrags 
erforderlihen Akten, Protofol, Rechnungs» und 
venta: Auszüge in beglaubter Form nebft fon« 
ftiger Auskunft auf deren Verlangen ohne Auf 
enthalt zu ertheilen, 


2. 

Eine Bekanntmachung des Großherzogl. Stabt« 
raths zu Mannheim, dd. 28. Febr. 1817 ermahnt 
die Vefiger von Gärten und Baumpflanzungen, 
bis zum 15. März ihre Bäume, Geſträuche und 
Hecken von Raupen» Meftern zu reinigen. Die 
Saumjfeligen unterliegen der gefeßlich beftimmten 
Strafe von. 1 Rıhfr. 


3. 
Mannheimer Theater : Anzeige. 
Donnerllag, den 7. Märg: Die Brand» 
(bakung, Luffpiel in r Aufzuge, v. Kotzebue. 
Hierauf: Die zwei Billets, Luftfpiel in 
ı Aufjuge. Dann folgt: Das Geheimniß, 
Oper in 1 Aufjuge. 


4: 
Hands und Addreßbuch für das Kds 
ö nigreih Batern. 

Bei dem veränderten Gange des Handels und 
dem grofien Einfluffe der Zeitumftände auf Gewers 
be, Fabriken und Munufafturen, übergebe ih 
dern Publikum ein mit Sorgfalt bearbeitetes Werk 
unter dem Titel: Hand» und Addreßbuch 
für den gefammten Bewerbs- und Ham 
beisftand des Königreihd Baiern. Der 
Anhait deffelben beſteht in folgendem: 1. Allge⸗ 
meiner Umriß vom Königreich Baiern, von feiner 
nıerfantilifhen Seite betrachtet. Landſtraſſen. — 
Flußftraffen. — Kommunikationen mit benachbars 
sen lindern. — Ben nothwendigen fremden Stofs 
fen. — Den den Mitteln, fie um Lande zu erfeßen, 
oder von den inländifchen Surrogaten : a) ter 
Baumwolle; b) des Kaffees; e) des Zuckers; d) des 
Indigo, Mon den einheimiſchen nothwendigen 
Stoffen. — Von dein Einfluſſe des fremden Mauth⸗ 
weſens auf unfre Induftrie. — 2, Bon den haupt⸗ 
ſaͤchlichſten inländifhen Stoffen für unfre Fabriken, 
Manufafturen und Gewerbe insbefondere. 3. Don 
den Diten wo? und von der Art: wie? fie wirk, 


* 
lich verarbeitet werben imöbefondere, 4. Ueber⸗ 
fiht aller vorzüglihen Huauptgewerbe, Kabrıken, 
Manufakturen, Apotheken ıc. alphaberifch georb« 
net. 4. Alphabetiſche leberſicht aller Haupt 
Waaren : Speditions Cemmiſſtons · und MWechfelr 
Handlangen. 6. Inlaͤndiſcher Geldfuß, Mafe 
und Gewichte. 7. Bom Poftwefen, infoferne es 
den Hanbelsitand berührt. Ueberſicht der ſämmt ⸗ 
lichen Haupt: Poftftraffen und Port: Erpeditionen, 
8. Vom FZuhr- und Bothenweſen. 9. Ueberſicht 
aller Meffen und Märkte und der Geſchäfte, bie 
fid_auf denſelben effeftuiren laſſen. 

Diejes Taſchenbuch erfheint in zwei Abtheilun« 
gen, woven bie erfte zu Oftern, bie zweite zu Jo⸗ 
bannis, jede zu 24 Bogen, bie Preffe verläig, 
Man ſubſcribirt darauf. Für jede Abteilung 
it der Subferiptionspreis ı fl. 36 kr. Die 
Namen der Herren Subfcribenten werben vor« 
gedruckt. Das Ganze wird in niedlichen Tas 
fhenformat auf fchönes und weißes Druckpapier 
gebrudt, auch erhält jede Abrheilung einen ges 
ſchmackvollen Umfchlag; die Herren Subſecri⸗ 
benten aber erhalten ihre Exemplare auf ſchoͤnes 
Schreibpaßiet und noch überdies bei ber jweitem 
Abtheilung eine Karte von Baiern, welche bie 
fämmtliden Orte, wo größere Meſſen und Märkte 
gehalten werden, barftellt. Man wendet ſich im 
frankirten Briefen an mich oder aud an die Hue⸗ 
berihe Buchhandlung allhier; jedoch gilt dies nur 
bis Ende März, nachher tritt der erhöhete Ladens 
preis ein. Fuͤr das en Baden wen⸗ 
bet man fih an ben Hofbuchhaändler Ferb, 
Kaufmann zu Mannheim, bei welchem die 
reſp. Subferibenten bie beiden Bände um dem 
nemlichen Preis erhalten: 

Augsburg, im Januar ıgır. 

Profeffor Keyſer. 


5. 
Angelommene Fremde In Mannheim, 


Am 5. März. 

Im geldnen Schaaf: Bere Jacobi und Hr. 
Neifenftein von Frankfurt, die Herrn Gebrüder 
Adermann von Wiesbaden, —— In 
den brei Königen: Herr Baron v. Lüttichau 
von Dresden. Im filbernen Anker: Her 
Beiner von Frankfurt, Herr Röder von Heilbronn, 
Herr Schewe von Heidelberg, Handelsleute. Im 
Weinberg: Herr Klein, Partikulier von Sands 
bafen. Im Zweibrüder Hof: Herr Hahn 
und Herr Ganther, Partikuliers von Bruchſal. 
Sm König von England: Herr Ares, Por 
lijeifommiffär von Kreuznach. Im Vichhef: 
Herr Abel ven Oppau, Here Beder und Here 

ipp von Frankenthal, Here Arnold von.Bifcoffse 
heim , Handelsleute. = 
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Das Gemälde 





Saal im Haufe des Malers Germain. 

Der Maler Germain, und Eallot, ein Keifender. 

Eallor. Und dieſes Gemälde — Wir find fo 
pft davon zurüdgefommen, und immer reißt es 
mtich wieder an fid. 

Germain, Es ift mir nicht feil. 

Ealler. Ihre Meifterftüd vermuthlih. Ich 
ann mirs benfen, daß biefes der Künftler gern 
für fi behaͤlt. Es ift ihm das Ideal für Fünftige 
Bildbungen, das Mufter für fie. Unter ihm möchte 
er ſich nicht gern verlieren. 

Bermain. Sie kennen. und; doch find Sie 
bier vieleicht im Irrthum. Kür mein Meifterftüc 
wenigſtens möchte ich dieſes Gemälde nicht gerne 
Halten. 

Eallot. Dann bin ich begierig, ihr Meifter: 
ftäE zu fehen. Dies Gemälde ift ohne Tadel; 
das ift nichts gefagt. Es ift über alles Lob erhas 
ben. Der Held, ber Krieger, der die um Huͤlfe 
flehende, bedrängte Unſchuld aus ben Händen des 
Dläubers rettet, will fo gar nicht feyn, “' er ift, 
und er ift ed bech fo fehr. 

Germain. Ihm hat auch dieTiebe gebildet 
und nicht die Phantafie des Künftiers. 

Eallot, Was wollen Ste damit fagen ? 

Germain, Alles in dieſem Gemälde , ber 
Held nur nicht, ift mein Werk. 

Callot. Noch immer Raͤthſel. 





Freitag, den 8. Maͤrz 





-verlieren. 
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Germain. Laſſen Sie mich ausreben. Ih 


war der Lehrer der ehemaligen Gräfin Nanerte 
Guignon Dinart. Vielleicht darf ih weniger 
auf meinen Pinfel, ald auf diefe Schülerin ſtolz 
ſeyn. Die Uebel der Revelution trennten mid) 
von dieſer wirdigen Schülerin. Ich glaubte im 
dem Departement größere Ruhe und Sicherheit 
als in der Hauptitadt zu finden, Briefe wechjelte 
ich indeß immer mit ihr. Die revolutionaire Men 
Hierung jwang aud) fie, aus Paris zu flüchten, 
und fih aufs Land zuruͤckzuziehen. Cie thut's. 
Sie wird unterwegs von Näubern überfallen. Sie 
ift in Gefahr, Vermögen, Leben, Unſchuld zu 
Ihr Hütfsgeichrei rufr einen muthigen 
Branfen herbei, der fie gegen die ftärfere Anzahl 
rettet, zur fihern Poitftation fie bringt, und ſich 
ohne Dank zurüdzieht. 


Eallot. Der Ueberfal ift ein Gegenftand bed 
Bildes, j 
Germain. Statt fih nun an einen ruhigen 


Dre zurüczugiehn, treibt Liebe und Dankbarkeit 
fie zu mir. Sie erzählt mir ihre Geſchichte. Ihr 
ganzes Wefen verräch glühende Liebe für ihren 
Hetter. Sie befhwört mih, bie Szene ihres 
Ueberfalls zu malen. Sch unterziebe mich ber 
Arbeit. Alles gefällt ihr an dem Bilde, der Held 
nur, fagte fie, iftnihe er. Sie beſchreibt mir 
ihn mit einer Fruchtbarkeit von Phantafie, die ich 
noch nirgends antraf. Umſonſt! Ihr Biid von 
ihm blieb mir unerreihbar. Da mahlte fie ihn. 
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Er iſts nicht ganz in der Glorie, in welder ich 
ibn fah, aber in dem Bilde muß er ſich erkennen. 
Darum warb ed nachgebildet. 

Eallot. Das Rächfet ift num gelöst, Aber 
erzählen Sie nun dech, um ber intereffanten Ehas 
raltere willen, meiter, 

Germain. Es ift ihr darum zu thun, ihn 
wiederzufehn. Nur der Gedanke beſchaͤftigt fie, 
Darum läßt fie an jedem feſtlichen Tage, an je 
dem Tage, wo die Volksmenge ſich anhäuft, die 
Bitte an mich” thun, meine Gallerie zu oͤffnen, 
und den Fremden, fo wie den Liebhabern ausju: 
ſtellen. Sie iſt dann gewöhnlich felbft vorhanden, 
und figt hinter eirfer fpanifchen Wand verborgen. 

Ealfot. (fieht um fi) her) 

Germain. Noch if fie nicht da, ober ich er 
warte fie jeden Augenblid, Ein großer Theil der 
italienischen Armee kommt heute auf der Rückkehr 
ins Vaterland hieran. Sie hofft — 

Eallat. Iſts möglih? Der Mann ift ein ge 
meiner Soldat, iſts zu denfen, daß unter dem 
Haufen von Kriegern gerade dieſer fi hierher 
verirrt? 

Germain, Der Mann hat eine fchöne Seele, 
fast fie, und ſchne Seelen haben aud Gefühl für 
die Kunft. 

Eallot. In der That, Sie und ihr Held im: 
‚sereffiren mich. Ich wünfchte etwas für fie zu 
thun, und fie einander näher bringen zu Fönnen. 
Willen Sie mas? Zu den Soldaten geht der Weg 
dech wohl durch die Offiziere, diefe Eennen gewöhn» 
lich auc alle Bravouren ihrer Soldaten. 

Germain. Es follte mır leid thun, wenn Sie 
wen dem, was ic Ihnen freundfchaftlich mittheile, 
jum Nachtheile der Ehre eines Frauenzimmers et: 
was verrathen könnten. 

Eatlot. Ich bitte Sie, mich zu faſſen. Die 
Offiziere fpeifen gewöhntih auf dem Kaffeehaufe 
zum — Frieden. 

Germain. Man fellte das nicht glauben, und 
doch iſte fo. 

Callot. Ich logire da. Die, die mir auf⸗ 


flogen, will ich bereden, hierherzugehen; man 
fieht, man laͤßt fo viel herein, als man kann — 

German. Sie möchte ih nur bitten, die 
Ehre eined Frauenjimmers, das ich zu verehren 
Urfache habe, auf alle Weife zu fchonen. 

Callet. Ich bete fie an, wie Sie. Das ge 
näge Ihnen zu ihrer einftweiligen Beruhigung. 

Charles (der Bediente bes Malers kommt): 
Demeifelle Nanette Guignon — 

Germain. Sie iſts. 

Callot. Ich bitte Sie, laſſen fie mich fie 
ſehen! 

Germain. Wenn Sie ſie nicht ahnen laſſen 
wollen, daß Sie wiſſen — 

Callot. Ich werde mich mit keiner Sylbe 
verrathen. 

Germain. (zu Charles) Sie iſt mir ſehr will 

tommen! 
Callot. Ziehen Sie den Vorhang ver das 
Bild, damit ich nicht gejiwungen bin, die Ach 
lichkeit zwifchen der Heldin und ber Eintretenden 
in bemerken. 

Nanette Guignen (kommt, fie bewillkommt 
den Maler mit einem Kuffe, Callot mit einer 
Merbeugung die diefer erwiedert) 

Ealtor. (nad einer Paufe, worin er fie be 
trahtet) Ohne Dank? Nein ohne Dankund ohne‘ 
Liebe — hätte ih die ſe nicht verlaffen. (er em⸗ 
pfiehlt ſich) 

Germain. 
beſah. 

Nanette. 

Germain. 
Sie eintraten. 
Nanege. Warum zeigten Sie ed ihm da 
nice ? 

Germain. Er follte die Aehnlichkeit zwifchen 
Shnen und dem Bilde nicht bemerken, 

Nanette. Warum nice? 


Germain. Warum ſitzen Sie hinter der ſpa⸗ 
nifhen Wand, wann Zuſchauer eintreten ? 


Ein Reifenter, der meine Gallerie 


Sah er auch das Bild ? 
Ich wollte es ihm eben zeigen, als 
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Manette. Aus Schaam, vermuther @ie? 
Nichts weniger! Das, was mein Herz fühlt, darf 
«6 auch geflehen und zeigen. Aber feinen uners 
warteten Eintritt befürchte ich, unfre beiderfeitige 
Mertegenheit. Was weiß ıdı noch alles mehr? 
Das war bei einem Fremden nicht.ju vermutben, 
feibft den Fall geieht, daß Er mid) und das Urbild 

meines Metter# kannte. 
 Bermaln. Sie heffen olfo noch immer? 

Nanette. Warum ſellt' ich nicht! Welchen 
Preis hat das Leben chne ihn? Die Gefchenke, die 
er mir gab, Freiheit, Unſchuld, Leben, wezu 
müßten fie mir, hätte mich die Hoffnung nicht bes 
lebt, ihn einmal wieder zu fehen, und fie ihm bie 
sen ju können ? 

Germain. Sechs Jahre find ſeitdem verſſeſſen. 

Naneite. eds Jahre? ıft es nicht länger ? 
ich dachte ein Leben der Ewigkeit läge hinter mir, 
fo babe ich in fruchtleſer Sehnſucht mach ihm ge: 
litten. 

Germain. Können Sie denn noch einem fo 
langen Zeitraum ned) glauben, daß er nech kom 
men werbe ? 

Nanette. Sch darf alles glauben, denn ich 
boffe. Sch darf alles hoffen, denn ich wünſche. 
Ich darf alles wünfhen, denn ich beſaß einmal, 


war ed auch nur auf Momente, 
dter Beſchtuf folat) 


Hofs und Mationals Theater 
in Mannheim, 
YZulind Cälarmnd Jaire dWeihinfi) 

Prurus wurde von Hen. Eflair mit Kraft 
und Würde befonders in den letztern Aufzügen nes 
geben. Hr. Müller als Caſſtus (em eben fo 
rollfommen gezeichneter Charakter, aber der in 
der Darflellung ned mehr Schwierigkeiten darbie: 
ter als Brutus) blieb rief unter ihm; er dehnt zu 
wel, iſt nicht Herr über fein Aeuſſeres, und die 
Beſtimmaheit' der Sprache, die beſondere hier fo 
nothwendig geweſen wäre, vermufı man ganz. In 


dem. heftigen MWortwerhfet mit Brutus om An 
fange des vierten Aftes wurde fein Spiel wärmer 
als gewöhnlich, und die Szene gelang im Ganzen. 
An Mad. Eßlafr bemerkte Ref. die ſchon 
oft gerägten Fehler heute weniger, und jie befries 
digte als Portia. Auch Hr. Maper gab bie 
Helle des Antonius mit Weifall, wiewehl er. die 
feine Verftellung die "im diefern Charakter iegt, 
nicht genug heraufhob,. — Ref. bemerkt im Vor 
beigehen über das Hinweglaſſen mehrerer Perſo⸗ 
nen, weldes der Mangel des Perfonale nerh» 
wenbig machte, daß e# dech weniaflens aut 
gewefen wäre die Molle des Octapius auf irgend 
eine Weiſe zu befegen, ba die ſer im bifteri« 
fhen Gemälde fo weſentlich erihein! — Der 
auffteigende Rauch ald Mebel bei der erfien Er 
fheinung be4 Geiſtes war von herrlicher Wirkung; 
nur it e6 ſchade, dafi man fo bald deſſen irdiſchen 
Urfprung gewahr wurde. Daß man den Gert 
jum bdristenmale fidyebar werben läßt, ak Brutus 
ſich entleibe , ift genen bie Intention des Dichters, 
und wenigftens hätte er auf die Art erfcheinen 
müffen, doh Brutus felbit ihn nicht bemerkt, 
gleihfam ald über ihm fhmwebender Rache Engel 
in ber Stunde des Todes, nur für den Zuſchauer 
ſichtbar. 

— Bei der Erſcheinung Zaire's von Voltaire 
auf unferer Kühne kann fih Nef. nicht enthalten, 
dem ſo ruhm ich bekannten und ſchätzenswerthen 
Bearbeiter derſelben die Worte Schillets an Goͤrhe: 

„— Nicht in alte Feſſein uns zu feblsgen 


»Erneuerſt du dies Spiel der alten Zeit“ 
und 
„Nicht Muſter war darf ung der Kranke ſeyn, 


„Ein Fuhrer nur zum Beſſern fell er werden, 
„Er komme wie ein abgeſchiedner Geiſt 
„Zu reinigen bie oft entwerhte Ayene 
» Zum mürb’gen Sitz der alten Melpomene.“ 


jujuruden; in diefem inne mt Me Erſchei—⸗ 
nung erfreulich, und beiten 
Dichter find dem Verfaffer uim Leriwrel verange ·⸗ 
gungen, — Tıe Wahl ter Zarre von Voltaire 


un ſre grööten 
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war Aufferft glücklich, und fie ſcheint Meferenten 
mehr einer Bearbeitung werth als Mahontet, 
ein Stüd, welches bei allen einzelnen Schönheiten 
tiefen Mifton in der Seele zjurüdtift. Zaire 
im Kampfe jwifhen Religion und Liebe, erregt 
inniges Mitleid und die Leidenſchaft redet aud 
ihr mit feuriger Stärkez weniger Intereſſe ers 
regt Drosman im ewigen Schwanken zwiſchen 
Staͤrke und ESchwähe, und feine Eiferſucht 
erſcheint nicht genug metivirt; aber wahrhaft 
edle, herrliche Charaktere find dagegen Lufignan 
und Nereflan, und die riftliche Religien erfcheint 
in vellem Heiligenſchein. — Was bie deutfche Be- 
arbeirung diefes Stückes betrifft, fo bedauert Ne 
ferent, daß ihm biefeibe blos aus der biefigen 
Darſtellung befannt und es ihm felglih unmögs 
tin iſt, ſich in das Detail derſelben einzulaſſen. 
Sm Ganjen iſt der Geiſt der franzöſiſchen Tra— 
goͤdie ın unfre Sprache mit Kühnheit übergetragen, 
und manche Stellen ſchienen dem Referenten (dem 
das Origmal lebendig vorſchwebte) durch die deut⸗ 
ſche Bearbeitung nech zu gewinnen; einige Haͤrten 
in ber Verſiſikation verdienen um fo weniger bes 
merkt ju werden, ald dergleichen efiem der Ueber 
traaung aus einer andern Sprache ſchwer zu vers 
meiden iſt, und überhaupt die Harmenie des 
Mersbauss dem Beifte des Ganzen untergeordnet 
ſeyn muß. — 

Die biefige Darſtellung war nicht fo vell: 
kommen; Herr Eflair befriedigte, nicht wie ges 
wöhnlich, ats Oresmanz feine Kraft vereinigr fi) 
ſchwer mit Zarıheit, em Herkules nimmt (ic 


ſchlecht aus am Spinnrecken einer Omphale. Map, 


Eßlair war äuſſerſt Ealt, und fprac mit einer 
unangenehmen Nüchternheit feikit da, wo das 
Feuer der Leidenſchaft fie —— ſollte; beſſer 
und heute vielleicht der Beſte war Herr Mayer 
als Nereſtan. Kerr Prandti als Luſignan bes 
friedigte gleichfalls. 

Die Aufführung dieſes Stücks fo mie auch 
——— jene von Shakespear's Julius Käfer 
verdankt Mannheim dem WVerfaffer did goldnen 
Kalbet, und man ſchmeichelt fih mit ber Hoff 
nung, demſelben ing Fünftine noch mehr in theatralis 
ſcher Hinficht zu verdanken. Bei dem Einfluffe ei: 
nes folden Mannes kann die Bühne nur geminnen, 


The Unknown. 





Allgemeine Auzeigen. 


T» 
Die Grofihergsal. Direftorien des Pfinz » und 
Enjtreifes, des Murgbreifes und des Kınzıgkreifes 
haben am 19. Gebr. 1811 auf höchſten Befehl die 


Verordnung vem 30. Her. 1808 im Erinnerung 
gebracht, nah welcher Das Tragen der Hut: Cordon 
allen denjeninen unterfage iſt, melde nicht dayu 
berechtigt find. Den Zumiderhandeinden werden 
neben der beſtimmten Geldſtrafe von ı fl. 30 Er. die 
Cordens abgenommen. 


2. 

In die Gefallverwaltung Offenburg wird ein 
im Rechnungsfache befonders gut erfahrner Scri⸗ 
bent geſucht. Mit diefer Stelle ut bei quter Be, 
handlung ein fdönes Solarium nebſt freier Koſt 
und freiem Legis, auch zufälliger Nebenverdienit 
verbunden. Der Eintritt muß auf Georgi gefches 
ben. Man wendet ſich deshalb an den Herrn Ges 
fülverwalter Abele zu Offenburg. 


Mannheim [VBerfeigerung] Donner 
flag, den gten fünfttgen Monats Aprıl Macdmits 
tags um 4 Uhr wırd das zum Machlaſſe der Bier 
brauner Bogens Wırtib gehörige Brauhaus Lit, 
F 2 Nro. ı0 zum filbernen Kopf genannt, mıt 
Vıerbrauer» und Brandiweinbrennerei Gerechtig⸗ 
keit nebſt Emrichtung, ım Gaſthauſe zum Weins 
berg verfteigert, das bierauf bereits geſchehene 
Gebet ad 12000 fl. zum Angebot genommen, und 
dem Lett» und Meutbierenden ohne allen Vorbes 
halt zugefchlanen werden. 

Mannheim, den 5. März ı8ır. 

Großherzogliches Amts-Reviſorat. 

Leers. 


4. 

Anfrage. Man wuͤnſcht durch dieſe Blaͤtter 
eine für Haushaltungen wenig umſtändliche und 
wohlfeite Bereitung einer dauerhaften gelben Farbe 
für leinen Garn und Getüch zu erfahren, und iſt 
zu einer billigen Belehnung erböthig. 


5. 

Angelommene Fremde in Mannheim, 
Am 6. März. 

Im fildernen Anker: Herr Spangenbers 
ger von Micelftadt, Kerr Henking von Heidel- 
berg, Herr Scharpf ven Speier, Herr Schmitt 
von Frankfurt, Handelsleute. Im goldnen 
Schaaf: Herr Schmöhle von Sferlehn, Herr 
Anne von Frankfurt, Handelsleute. Im ſchwar⸗ 
jen Löwen: Herr Köhl, Handelsmann von 
&aarbrüden, Herr Hofmann, Direktor von 
Dogertbeim, Herr Schmitt, Hantelemann ven 
Hüuckeswagen. Im Viehhof: Herr Henne». 
Wahenheim, Herr Burk ven Hasmers heim, Hr. 
Zımmermann ven Neuenkirchen, Herr Forſchnet 
von Heddesheim, Herr Karg von Weinheim, ‚Hr. 
Brenner von Mappenau, Handelsleute. Herr 
Edler, Schultheis von Meukirchen, Herr Barılr 
Verwalter ven Rappenau. 


Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannbeim. 
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Der vrrregwe 
und ber 
Urfprung bes Hauſes Geroldsch, 





Es hat Zeiten gegeben, wa eble Geſchtechter 
ſich ihrer Abkunft geſchaͤnt haben. Die große 
Sünde beftand darin, daß nicht griechiſches 
ot er römifhes Blut in ihren Adern rollte. Der 
Araber mit feinen Gefhür: Regiftern war ihnen 
werther, als der wilde Germane, ber fein irbis 
Thes Lofament mit Miſi deckte, und Schrei⸗ 
bens unerfahren, nicht hinterlaffen Eonnte, 
web Stammes und Namens, und von warnen 
ihm die Mativität geftellt fey. Zum Glück erhes 
ben fi mitleidsvolle Stammbaumler, bie feine 
Mühe gefpart, jenen Schandfled mit Stumpf und 
Stiel mwegjuradiren, und die Defekte neu und 
origimelf zu belappen. Dieferedlihen Männer, 
beren Zahl Legion, und deren brennende Einbil- 
bungsfraft mit Dugenden von Böttern, Helden 
und — weiland gewaltigen Negenten ausgerüftet 
war, mußten mit grefier Geſchicklichkeit dem 
Mangel der Dokumente abzubelfen. Wenn Ser 
bermann ben Verluſt der Archive, 'burch verderb⸗ 
liche Kriegszeiten, Feuer- Waller» und Hun⸗ 
gersnoth, Motten, Staub, Pellilen; und die 
Zürfen, beflagte, waren allein fie gutes Muths; 
denn nun Eonnten fie ja mit Fabrikaten aus eige⸗ 
ner Werkftätte ben murzellofen Lebensbäumen aller 
Sagen ben Tragbalken unterfchieben. 

Ale unfer Landsmann Friedlieb (bekannter 








Samflag, den 9, März 


1811, 


unter dem Gelihrten» Namen Frenitus), von 
dem ein andermal bier in allen Ehren bie 
Rede ſeyn wird, nicht zufrieden, feinen Nas 
men zu gräzifiren, verfah er auch die Erbauer fei« 
ner Vaterftadt und Pforzheims mit Atteftaten 
helleniſchen Heimweſens. Ihm und andern 
feines Gelichters ift das trojanifhe Pferd die 
Fundgrube des Orients, ein wahrer Bei 
fieger in ihren genealsgifhen Geburtsnöthen. 
Moch eine gleihe Stufe höher, und unfre gemein« 
fame Heva hätte ihm aus aller Verlegenheit ge: 
holfen ; über damit wäre Freilich ihren hochgebie⸗ 
tenben Herren ein ſchlechter Dienft gefhehen. : 


‚Andere hieß eine TZournier » und Wappen fähige 
MWünfhelruthe auf Rom ſchürfen. In dieſen 
reihen Anherınfhacht fuhren fie benn aud mit 
Häjfcher» Gier hinab; nur, leider ward, ba daß 
fhwade Grubenlicht bie dicke Sinflerniß nit er · 
hellen wollte, nichts zu Tage gefoͤrdert als — 
taubes Geſtein, Katzenſilber und eitel 
Unverfhämtheit. Nichts deſte weniger warb 
ber Erbenfloß im Schmeljtiegel ihres verbranntem 
Gehirns und in der Retorte ihres durftigen Gaͤnſe⸗ 
kiels fo ange zer» und verarbeitet, bis ein Ahne 
aus kroch, der dann das Feigenblatt ward für die 
Gefchlehtsblögen. Und iſt oft nicht ohne Negung 
menfhlihen Gefühls anzufehen, wie fo ein ſchmach⸗ 
tiger Stammhalter feine Schultern herhalten, 
und eine ganze Weihnadhts: Stechpalme tragen 
muß, wo afı jeglibem Stachel eint Beſcherung 
figt von Maͤnnlein und Fraͤulein oder deffen etwas, 
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Da erqoͤtzten ſich nun die großen Kinder an den 
überzucferten Biguren nad) Luft, und vermunderten 


fih ſelbſt od der übergroßen Weisheit des weiß: 


Sünftterifhen Zuckerbeckers. 

Auch der Verfaffer der Gerolbseder Haud 
Geſchichte *) läßt fi auf einem ſolchen Pairigier · 
Diebſtahl ertappen. Da er aber mit feinem ent- 
führten Römer»Baffa auf keinen grünen Ameig 


fommt, fo langt er nach kurzem Verweilen wieder 


in ben Wäldern der ehrlihen Deutſchen an, wo 
er endlich einen Mann findet, der-fich trefflich in 
feinen Aram- fit. 
sin Schwager Kaifers Caroli Magni (+ 799) den 
er: zum Erbauer und Anheren des Haufes macht. 
Denn, meint er, da ein Gerold gewiß und 
wahrhaftig der Stammvater der Grafen ift, fo 
wire ad unguem bewiefen, daß «8 fein anderer 
als eben jener Schwager Gerold ſeye. Viel⸗ 


leicht beſtaͤrkt ihn darin ein Stein, der vor erli- - 


ben Jahren aus dem Schutt des zerflörten Schloſ⸗ 
fes Hohen-Geroldseck ausgegraben, und an der 
Pfarrkirche zu Prinzbach aufgeflellt wurde, wo 
über dem Wappen dieſe Schrift lebt: 


Honz® GEROLDSECK MICH BAWEN KIE3Z 

Hraa GEROLD MIT NAMEN HIKSZ ya; 
Dis Gnosszen Karszen KARO WwEnDr 

Ix vırı RırtTERLICHEN THADTEN BEWERDT 
Wann MaRGRoOFFr IN OXSTEREICH 

in Scuworen Henzo6 zuUcLecH 

Aucs Gnorr zv Bvssex GENANDT 

Din KAMEN TRAGER IK DIESEM STAND? 


Do ia pıes Hochenıe GeschLEcHT 


_ Diesen Hennen WorrEn FÜURET RECHT. 


Wie man aber auf eine bleße Namens » Aehnlich: 
keit hin einen fo gewagten Echluß ziehen könne, 
begreife ich nicht, und es wird Sache der Ors 
ſchichtforſcher ſeyn, geriauer darzuthun, wer er 





>) Handfhriftiihe Ahronif, im Auszusg anaeführs 
in (J. I. RNeinbards, marker, bad, Echeimenrath?) pras 
marifher Sefhidbte ded Hanfed Brerofkdied, 
Ir ant ſurt und 1a 1766 4. — einem Werke, das als Diner 
siner wohlgeerdntten Gefchichtd + Beſchreibung gelten Bann. 


Es ift der Srld-Gerolb,. 


weistich für den Gtammvater Ber Geroldsecke am 


Junehmen it. Möchten fie die Nefultate ihrer 


Unterfuhung in diefem Blatte niederlegen! 
Zamparınk 


vs fl € ‚ 


Dat Gemälde 
4Beſchluß) 
Germain. Und geſetzt, Sie ſehen nah Jahren 
ibn einmal wieber ? 
anet te. Wenn ich ihn nur nech einmal ſehen 
und ihm danken kann, werbe das Ziel dann immer 
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weiter hinausgerüuckt. 


Germany; ‚Er iſt dann vielleicht ſchon lange 
Gatte, und Vater. 

Nanette. Gut, fo fey meine Liebe zu ihm 
fo uneigennügig, wie feine Wehlthat für mich es 
war. 

Germain. Auch war er gemeiner Soldat, 
und beſitzt vielleicht die, Seelengröße und Güte 
nicht, die Ihre Phantafie ihm leiht. 

Nanette. (reißt den Berhang von bem Bilde) 
MWiderlege Sie da fein Bild! Men! Entweter 
ihn deckt ſchon lange ein kühles Grab, eder fein 
Muth hat ihn weiter geführt. Daß ich ſeinen 
Namen nicht weiß!, Wie glücklich wär id), wenn 
ich den wüßte. Wie ofe vielleicht härten Zeitungen 
mir auch feinen. Mamen genannt, wenn fie von 
unfern Helden reden. Heute kehrt ein Theil der 
Armee aus Italien zurück. Sie haben doch meinem 
Munfhe willfahrt? Es iſt bech heute jedem der 
Zutritt gu Ihrer Gallerie geftattet ? 7 

Germain. Jedem. 

Charles. (komme) Es find ſchon mehrere 
Liebhaber da, it ihnen erlaubt — 

Germain. Sie dürfen eintreten. 

Nanelte. Laßt mich num verbergen. (fie zicht 
fih hinter die ſpaniſche Wand zurück) 

Charles. (läge die Liebhaber ein, und ent 
ferne ſich) ® 

Plefiy, Millot, Bearn, (franzöflihe Of- 
fijiere, treten herein ) 

Pleffy. Wir machen von Ihrer gätigen &n 
laubniß Gebrauch, mein Herr! 
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Germain. Es Iſt mur ſehr angenehm, 

Miller. Die Helden Sriechenlands leben hier 
alle wieder auf. 

Germain. Durch mic vielleicht im Cabinette, 
durch Sie vielleicht im Felde. 

Bearn. Wir haben zum wenigſten Ihren guten 
Willen. 

Germain. Ich wüßte nicht, welchen Ihrer 
Teldzuge fie auch dem qlücklichſten der unfrigen an 
die Brite ſtellen fönnen. 

Plefin. Seille, Lieber Alter! Wir find nicht 
getemmen, bier Pod ju ernten, fondern ju zellen: 

Germain. Der Genius befeuert fih, das und 
anders foll nichts unfer Lob, 

Miltot, Der Liebe ift der Künfller auch nicht 
abheld, das fehen wir. 

Germain, Mie mag er das? Sie iſt bie 
alledgebärente Mutter, 

Bearn. An ihrem Bilde, wie es Ihr Pinfel 
ſchafft, ſellte der Blick des Kriegers vom wilden 
Kampfe ausruhn. 

Pleffy. Oder an fchönen Urbildern. Und das 
thun wir ja euch manchmal, Aameraden! (ftcht 
vor dem bewußten Wilde) Was ıfl das? 

GBermain. Ein Fraueniimmer von Räubern 
überfaten, und von einem fräntifchen Krieger ge: 
rettet, 

Pleffp. Das brauchten @ie und nicht barunter 
zu reden, guter Alter, das fehen wir, Mir fällt 
dierbei etwas anders auf, 

German.‘ Was, wenn ich Bitten darf? 


Pleffy. Stille! 08 fon ihn überrafchen. Ihre 

geſchwaͤtzige Aünflerzunge fell und dieſen Spaß 
nicht verderben. — Ruft hierher wen Ihr da feht, 
Eornet ! 
‚ Mitter. (das Bild betrachtend). Ich eile. 
Ich Begreife nur nicht, wie der Mater daqu kommt. 
Der Männ nimmt fih keine Stunde Zeir zum 
Eifen, und dennoch ſehn wir hrer fein Wild, 

Plefin. Ei fo fhmast ıhr ja felbil! 


Miller, Ichfhwatet Ich firne nur darüber 
nad, wie das Uumöglihe möglich wurde. (dr 
sehr weg.) 


Plefſy. Sagen Cie uns ühjwilhen, keie 
kommen Sie zu dem Bilde? 

Germain. Ich mahlteed. _ 

Pleffy. Das läße ſich denken, aber wer faß 
Ahnen dazu? 

Germain. Kennen @ie fein Urbild ? 

Pleffy. Daß Phantafie und Natur ſich ehne 
fich zu ahnen, abbilden fellen, das ift zum wenin« 
ften von den feltnen Zufällen ber feltenfe. 

Millor. (kommt zurüf) Der Gang war 
unnbthig, er wollte auch hierher kommen; er ift 
ſchon auf dem Wege, 

Bearn. In der That, da ift er fchen. 

Deffoltes*), Brigadechef, Guarideon, Ad⸗ 
judant, Callot, der Meifende,, lemmen. 
Deſfolles. (ju Germain auf Callot dei 
tend) Ein Bekannter von Ihnen machte mich 
auf Ihre Gallerie aufmerkſam. 

Germain. Sie, Bie find mir fehr wilh 
kemmen! 

Deffoltes. Ih? und warum denn eben ich? 

Pleffp. Wir ſprechen eben darüber. Sogen 
Sie felbft, halten Sie es für möglich, daß Natur 
und Kunft ſich ehne Einrerfiändnid abbilden ? 

Deffolles. Benundern Sie nichts, meine 
Herrn! Halten Sie aber für möglich, was nicht 
gerade gegen gefunden Verſtand und reine Gefühle 
anftöft. 

Pleffy. Miteiner folben Lebensweidheit mer, 
den Sie ohne gu erflaunen vor dieſes Bild treten, 


Deffelled,. Das bin ich, meine Heran! Ich 
Bin «8 mehr ned) als Sie beiten. 

Gueriden. Wie? diefe Geſchichte — 

Deffeltes Wufre ib, daß ie fie müften, 
hätte ih Gründe, Sie für Schmeichler zu halten, 
ich würde Ihnen geradezu fagen, Sie Haben imcir 
ner Eitelkeit ein Opfer brmgen wollen So aber 
wiſſen Sie nice von dem allen, &ie jind meine 
treuen Freunde und Kampigeführten, fe hören Eier 
mich. Ich begreng dıefe That einmal. 

Oueridon. Wie viele derfeiben mögen, wie 
eben diefe, noch in Duntel gehüllt fepn ? 

Deffolles Für dieſes Weib fogar beging ch 
fie. Mer fie iſt, dos mei ich nicht, ihren Manıen 
kenne ih nice. In meinem Herzen iebt fie, 


*) Der ebematine Chef dei Gencralſabt der Armee ton UN: 
reau, zeoen wartio Dieihontgeneral bei Dex Armee in Eyanicı, 
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Yeti. War fie ift, wird Ihnen der Maler 
fagen können. Sie faß ihm. 

Deffolles. Nein. Er traf auch mid, und 
ih ſaß ihm nicht. Ich ſaß mod keinem Maler, 
Der Maler kennt mich nicht. — Gerührt ftehe ich 
vor diefem Bilde. Das ift die erfte ſchoͤne Hands 
tung meines Lebens, fie ward bie Mutter afler fol 
genden, fie hat mich zum Manne gemacht, Aber 
als fie danken wollte, und id) ftumm da ftand, und 
verehrte, als ich dennoch Liebe, glühenden Dank 
im Gewand. ber Liebe fah, ba befiel mich der Ge» 
danke, mich ihrer werth zu maden. Nicht un: 
würdig bin ich ihrer nun noch; aber diefe Winke 
folten und werden mic weiter bringen. (zu Gere 
main) Enthüfen Sie nun, was mir Raͤthſelhaf⸗ 
tes in dieſer Erfcheinung if. Das wird meinen 
Murb befeuern, das wird mir Ausdauer geben. 
Woher nahmen Sie mein Bild ? 

Ealler. . Er geftond es mir, Laffen Sie mid 
es Ihnen fagen, Nicht er, fondern die Dame, 
deren Netter Sie waren, malte diefes Bild. 

Deffolted. Cie? Sie? Mem! für den Mor 
ment in dem fie mich ſah, vermag bas die Künſt⸗ 
Ierin nicht, das that die Liebe. Wo iſt ſie Wo? 
Mir wollte glühenden Dank fie zollen; wo iſt fie, 
daſ ich ihn ihr biete? * 

Eallot. Hier! (indem er die ſpaniſche Wand 
zurückzieht.) 

Manette. (ſinkt zu feinen Füßen) Dank! 
Dank! 
Defſolles. (hebt ſie empor) Bin id würdig? 
Nanette. Iſts ein Traum? - 

Deffolted. Id bin's. 

DManette, Darf ich danken? 

Deffellet. DO Bert! 

Nanette. Der Augenblid belohnt, Hier laßt 
mich sterben! Jetzt! 

Defiolles, Nein! Lebe! Lebe zum Gluͤck, zu 
ewig dauerndem Glück. Was id bin, bin ich durch 
Did geworben, 

Nanette, Mas ich habe, habe ich durch Bie, 

Deffolles. Die Lerbeern, die ich mir errang — 


Nanette. Meine Unſchuld — 
Deifellee, Die Achtunq dei Boll — 
Nanette. Mein Bewußtſeyn — 


Pieffy. Pegt Eud) einander alles zu Füßen, 
Ihr ſeyd Eurer werth. 

Deffolles. Darf ich! — Gattin! 
Manette. DO Gott! Ich darf es? — 

Bermain. Ach habe etwas dazu beigetragen. 
Seht meine Thränen flifien — (ju Callst) 
Aud Sie, 

(Alle Offiziere ziehn die Degen) Bir fämpfen 
für fein Giuck, wie für feine Ehre! 
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—harade. 
— — 
Gehſt bu über frembe Berge, 
Ueber unbekannte Triften, 
Siehſt nicht mehr die weißen Fernen 
Gluͤhn in friſchen Morgenlüften; 


Treuer Schweizer, hoörſt du nimmer 
Deines Alphorns füßes Klingen; 
Nicht den vaterlaͤndſchen Reigen, 
Nicht den Hirtenknaben ſingen: 


O! wie preßt dich da das Ganze! 
Nah dem Erſten geht dein Sehnen. 
Ah, weil allzugreß das Zweite, 
Bließen deine bittern Thränen. 


Und bu eilft zum Vaterlande, 
Siehft die alten Gletſcher ſtehen, 
Fühlſt im ſtillen Hirtenchale 
Friſch die Alpenlüfte wehen. 

Da verliere ſich fchnell das Ganze; 
Mit dem Zweiten flichn die Schmerjen, 
Die du nah dem Erften fühlteft, 
Maͤhtteſt in demi kranken Herzen. 
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Antoenie. 





Allgemeine Anzeigen. 


1 
Mannheimer Theater: Anzeige 
Benntag, den 10. März: Ubald'o, Tranem 
fpiel in 5 Aufjligen, von Kotebue, 


. 2. 
Angelommene Fremde In Mannheim, 


Am 7. Mär;. 

Am filbernen Anker: Gert Mütpens, Banı 
quier von Frankfurt, Herr Parcus, Rechtsgelehr⸗ 
ter von Mainz, Herr Piten und Herr Stela von 
Bensheim, Hr. Bender von Frankfurt, Handels⸗ 
leute. Im geldnen Schaaf: Herr Heder, 
zen von Eichtersheim, Herr Mecklenburg, 

ofter von Bayenburg, Herr Dleiler ven Bafel, 
Herr Majer von Pforzheim, Handelsleute. Im 
Mainzer Hof: Ar. Baumann, von Frankfurt, 
‚Herr Geiger, von Trier, Herr Baum, von Mainz, 
Bandelsleute. Im ſchwarzen Löwen: Kerr 
Poirier, Handeltmann von Paris. Im Wein 
berg: HerrAndre, Handelsmann v. Frankenthal, 
Im fhwarzen Bären: Herr Maier und 
Herr Altenburger, ven Bruchſal, Herr Gasberg, 
ven Sohlingen, Herr Names, von Fulda, Here 

hmitt, v. Koblenz, Handeldleute. Im Vieh: 
hof: Herr Habreck, Maire von Wachenbeim, 
Herr Golder, Partikulier ven Schluchtern. 


ET f un 
Bedrackt bei Ferdinaud Kaufmann in Mannbeim. 











N” 40, 


— 





Auf die unterm 7. d. bekannt gewordene 
beglückte Schwangerſchaft Ihrer Kaiſerli⸗ 
chen Hoheit der Frau Erbgroßherzo— 
gin Stephanie Napoleon, hat das 
Großherzogliche Miniſterium den Aufang 
des herkömmlichen Kirchengebets auf den 
10. .d. feſtgeſezt, und verordnet, daß mie 
ſolchem bis zur glüdlichen IT — fort⸗ 

gefahren werde. 





Pythagoras 
als Befuchender eines Tempels , ber zu Crotona unter 
‚ feinens Namen am 11. Febr. 1810 eingeweiht wurde. 





Bothageras und ein Wachhabender Offizier. 


CVorkageras yeigt fich an der Pforte des Tempeld und beschert 
ben Eintritt.) 


Wachh. Dff. Wer find Siet 

Ppth. Ein Mitglied Eurer Kirde, 
Wachh. Off. Woran fell ich erkennen, daß 
Sie zu diefer Kirche gehören ? 

Pyth. An meinem Unterricht, den ih Ihnen 
geben Eann. 

Wachh. Dff. Haben Sie eine Einweihungss 
Urkunde ? 

Pycth. Auch bieran fehlt es mir nicht. 

Wach. Off. Wofind Sie herr , 

Pyih: Aus ber Weit. 


— —— 


Sonntag, den 10. Maͤrz 





Magazin. 





1811. 








Wachh. Off. Von welcher Kirche? 

Pyt h. Aus der Allgemeinen Kirche ber Welt⸗ 
buͤrger. 

Wachh. Off. Dieſe iſt mir mibefannt, We 
bat fie ihren Sie? 

Pyth. Im Herzen ber Menſchheit. 

Wahh. Off. Noch fonderbarer! — Wie nen; 
nen Sie Sich ? 

Pyth. Mein Name ift Pythagoras. 

Wachh. Off. Wiet Sle ſpaſſen Sich mit 
mir. Pythagoras iſt ſchon vor mehreren tauſend 
Jahren geſtorben, und die Todten ſtehen nicht 
wieder auf. 

Pyth. Sie glauben doch, daß ſchon Todte 
wieder auferſtanden find, und andere wieder aufs 
erfiehen werden ? : 

Wachh. Dff. Ja! Allein, bag Pytha— 
geras von den Tedten auferftanden ſey und leib⸗ 
haft vor mir ſtehe, glaube ich nicht. 

Pyth. „Eure Kirhe führt meinen Mamen; 
Ihr Habt alle Mitglieder der benachbarten Kirchen 
eingeladen, zur Verherrlihung dieſes neuen Tem 
pels zu erſcheinen. Der große Architekt verlich 
wir die Gnade, mich in einer Körper einzubüllen, 
um der Einweihung eines Tempels beuuwehnen⸗ 
der meinen Namen führt. 

Wachh. Off. Von welcher Religion find Siet 

Pyth. Ich bin ein Noachit, glaube an ein 
hoöͤchſtes Wefen das ih kenne, und meine Gegen⸗ 
wars beweist ſewohl die Unfterblichkeit ber Seele 
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als daß es jenfeitd für unfere Handlungen eine 
unbefangene Gerechtigkeit gebe. 

Wachh. Off. Dies iſt bei und nicht genug; 
unfer Tempel öffnet fich nur fir diejenigen, welche 
Ehriften und in einer. ächten chriftlichen Kirche ge: 
taufı worden find, 

Pyth. Das begreife ih nicht. Ich kenne 
einen Chriftus, der lange nah mir Greßmeiſter 
und ein Veglüder der Menſchheit war, ber die 
reinfte Moral öffentlich prebigte, und für bie 
Wahrheit fein Leben fie. Auch kenne ich feine 
exſten Zöglinge, Die besden Johannes und Andreas; 
diefe drei nahmen, mach dem Berfpiele ihres grofien 
Meifterd, Beiden’ und Juden, wenn fie nur tur 
genhaft waren oder Anlagen es zu werden hatten, 
in ihre Bemeinde. Hätten fie dieſes nicht gethan, 


fo würden wohl dermalen Feine Chriſten, nech 


weniger chriſtliche Kirchen exiſtiren. Wie himmek 
weit weichen alfo Sie ven Ihrem erſten Urbiide 
Ab! 

Wachh. Ort. Es ift bei und ein von der 
hoechwuͤrdigſten Hauptkirche in »** gegebenes und 
von unferer Kirche angenemmenes Geſetz, dafı wir 
unſern Tempel nur denjenigen bffnen, welche in 
einer rein chriſtlichen Kirche getauft werden find. 

Pyth. Das kann ich unmöglich glauben: Hier 
iſt mein Taufjeugmf ven der hochwürdigſten Kirche 
au *** die ich befuchte, als hinlängfich anerkannt 
und viſirt; bringen Sie diefed dem hechwürdigſten 
Oberprieſter, und fagen Sie ihm, mit Anwün— 
ſchung des Friedens, ich laſſe mich länger nicht ab- 
weifen, er wolle mein Geſuch ber verſammelten 
Gemeinde vortragen und barüber enrfcheiden laſſen. 

Wachh. Off Gut. Wenn Ihr Taufihein 
von unferer Hauptkirche viſirt ift, fo wird Ihrem 
Anſuchen fein Hinderniß mehr im Wege ftehen, 
Verweilen Sie alfo noch ein wenig, ich werde 
Shre Einweihungsurkunde vorlegen und Ihnen 
bald den Beſchluß unferer Kirche hinterbringen, 

Pythagoras allein. 

Wie weit verirren fid) doch die Menfchen durch 

wnjeitigen Sektengeiſt! Has denn der unbegreif: 


liche Architekt das große Univerfum blos für Chris 
ſten erbaut, deren es vor jweitaufend Jahren ned 
feine gab, und die jet Faum ; der Bewohner 
diefer Heinen Erdkugel ausmachen ? 


Er ſteht noch lange in Gedanken, endlich erſcheint der Wach. 
Dfisier , gibt ihm feine Einwerhungdurfunbe zurüct und ſagt: 


Wachh. Dff. Die Gemeinde kann Ihnen den 
Eintrise in den Tempel nicht geitatten, weil Sie 
weder ein Chriſt find, noch in einer rein chriſtlichen 
Gemeinde Ihre Einweihung erhaften haben. Hat 
unfere Muttergemeinde Zie gleichwohl zugelaffen, 
fo iſt es dech Feine Roige, bafi, da felbige einen 


"Fehler begangen, mir denſelben auch begeben fehl 


len. — Und wer wein, ch Sie dieſelbe nicht hie 
tergangen und fih für einen Chrijten aufgegeben 
haben, oder wenigſtens für einen feiden von ıhr 
achalten worden find, weil Sie ohne diefes nach 
deren Geſetzen nicht im ıhren Tempel eintreten 
dürfen. — — Entfernen Sie Sich, mein Herr! 
Pyth (im Abgehen ber fih)e Wie wenig denken 
diefe Menſchen an die Lehren der Vernunft, die 
ihnen Antonin der Phileſoph gab, wo er 
fprah: Wir Dienfchen haben in Uns eine Urtheils⸗ 
kraft, die. und. lehrt, was zu thun und zu laffen 
fey, wir haben alſo aud ein allgemeines Geſetz 
der Natur. Haben mir ein gemeinfihaftliches Bes 
ſetz, fo find wir Mitbürger untereinander. ind 
wir Mitbürger, fo haben wir ein gleiches Bürgers 
recht, fo.iftdie Welt unjere Stadt. .... 


Auf der Strahe begegnet ibm Orpheus, von welchem er 
atſo angeredet wird: 


Orpheus. 
thagoras? 

Pyth. Ich bedaure die Menſchheit, welche 
nech jo weit von ihrem Ziele entfernt iſt. 

Orph. Was verleitet dich dazu? 

Pyth. Eine Begegnung, die mir von einer 
Gemeinde widerfahren ift, weiche meinen Namen 
führe und nach meinen Lehren zu handeln heuchelt, 
dabei aber von einem Nebel von Verurtheilen ums 
geben ft, welche meinen Namen entehren und den 
Zutritt des Fichte verhindern, — Denke dir, 


Warum fo traurig, Bruder Pr 
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Bruder Orpheus, man verfagte mir den Eingang 
in den Tempel, weil ich Fein Chrift bin ! 

Orph. Berrübe! Allein deshalb laß den 
Muth nicht ſinken. Xröfte dich, daß anderwärtd 
das Licht der Sonne den Nebel fihen jertheilt hat. 
Verlaß die Gegend des Eridanus, und fomm 
wit mir an die Ufer der Seine und bes 
Mheins; dort herrſchen milde und aufgeflärte 
Fürften, die den Juden das Bürgerrecht verleis 
ben, ihren Kindern den Zutritt in alle Eichulen 
äffnen, die jede Confeffion, welche den Staats: 
Hefehen nicht entgegen ift, duldet; dort umarmen 
fh alle Nationen und afle Religionen als Brür 
der, dort ift Einigfeit und Herzlichkeit unter Al— 
ten, wie zu Saturns Zeiten, wo fid unter 
meiner Slöte Staͤdte, Schlöſſer und Tempel ſelbſt 
erbauten. 

Pyth. Das wire denn wehl ein kleines Pla 
fer auf meine tiefe Wunde, Allein ich begreife 
Rod immer nicht, wie eine Gemeinde, die von 
mir den Namen geborgt hat, und Mittel in der 
Fülle beſitzt, Die aufgeHärtefte zu ſeyn, deſſenunge⸗ 
achtet gegen Andere ſo weit an Licht noch zuruͤck iſt. 

Orph. Erinnerſt du dich denn nicht mehr, 
daß die Myſterien da im größten Flor handen, mo 
ihr Priefter Feine andere Schätze ald Früchte ihrer 
Weisheit, Künſte und Wiffenfchaften beſaßen? 
Hier arbeiteten und fudirten fie. Aber als fie fich 
einmal Schaͤtze erworben hatten, wurden fie ges 
mächlich, ſchlaff, lebten ven ihrem Neichthum, 
verleren die Schlüſſel zu den Hiereglyphen, das 
heilige Wort ſelba gieng verloren, die Flamme 
des ewigen Lichts erleſch! — Zu meiner Zeit 
feierten geidene Priefter die Miniterien in hölzer— 
nen Kelchen; heute eyfern hier dem Ewigen höls 
gerne Priefter. — Fort, Bruder, an die @eine 
und andie fruchtbar Tachenden Ufer bis Rheins, 
dort feuchter das Licht und zertheilet die Finfterniffe, 

Pyth. Der große Lichtſchaffer gebe, daß das 
Licht bald allenıhalben in der Finfterniß feuchten 
und dieſe hier mitbegreifen möge. 

Ox---n 


Miszellem 


Sehr ſcharfſinnige Leute haben ausgerechnet, 
daß man zu Mannheim innerhalb 24 Stunden 
nicht nur vie Miederkunft ber Keiferin ven Frank: 
reich wiſſen könne, fendern audy ob ed ein Prij 
eder eine Prinzeſſin fey, weil die Geburt eines 
Prinzen durch 101 umd jene einer Prinzeſſin durch 
21 Kanenenfhüffe angekündigt werde, und weil 
biefe Salven durch die Artillerie aller Feſtungen 
Frankreichs, aller Seehäfen, aller Schiffe inner: 
halb der Rhede, und aller Plöße, die auſſerhalb 
Branfreihs von franz. Armeen befegt find, wies 
derholt werden, man alfo nur die Kanenenſchüſſe 
z. B. von Landau zu zählen braude. 


Ein Kanariennogel retter Gengenbach 
vom Brand, 

Den 8. Januar 1789 in der Nacht, Fam im 
Klofterfeller zu Geugenbach — auf welche 
Art, ift unbefanne — Rewer aus. Der Pförtner 
ſchlief ruhig, aber fein beflügelter Netter wachter 
Ein Kanarienvogel, den er im Zimmer hängen hatte, 
machte, von dem auflleigenden Rauche belältigt, 
Beräufch im Bauer, und weckte durch fein heftie 
ges Rlattern den? Pfbrtner, der beim Erwachen 
dad Zimmer voll Dampf bemerkte, ſchnell Laͤrmen 
machte, und die hochwürdigen Herrn und andere 
Kleſterleute zu Hälfe rief. Durch frhleunige Ges 
genanftalten ward das Rewer, das bereitd dem 
Ausbruche nahe war, gedämpft, und dad Klofter 
glücklich erhaiten: nur das arme vergeffene Wögels 
den werd ein Opfer feiner That — es war im 
Nauch erſtickt. „Wie alfo einft, fo allegorirt 
mein treuherziger Chroniſt ziemlich), naid, Die 
Start Nom dur der Günfe Geſchnatter erhals 
ton worden, alfo hat das Gerdufch dieſes Vogels 
das Kleſter Sengenbach gerettet. 

Zum Andenken hat man das Thierchen aufge 
bälgt, und auf ein kleines Gerüft geftelt, mit 
diefer Beifchrift : 

SeXro IDVs IarVanrlt 
IxCexDia CLaVsral 
StazobrarDo aVzanl, 
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Zwiefpäliige Abtswahl. 


Nah dem Zode bes Abts Andreas IE. von 
Ertenheim-Münfter ju Ende des Jahre 1441, 
erheb ib Zwiefralt unter den Kapitularen über 
die Wahl eines Nachfolgers. Unter den Kandi 
daten, melde fih um den Arummftab bewarben, 
war bei weitem der mädtigite Heinrich Reiff 
von Strasburg. Einen ftarfen Anhang hatte in» 
deffen aud Antonius Traubel; allein das Gluͤck 
verfagte ihm die Gunſt, und fein Nebenbuhler 
Meiff gelangte zur Abtei, Daher fagte ein 
Gpafvoael : 

Egelidam et sterilem botris nocuisse pruinam. 
d. i. Reif, der kalt und unfruchtbar, 
Hat geſchad't den Trauben gar. 





Allgemeine Anzeigen. 





I» 

Zwiſchen Er. könial. Hoheit dem Großherzoq 
von Baden und der Megierung bes löblıhen Kan⸗ 
tens Schaffhauſen ift ein Vergleich über die wech⸗ 
ſelſeitige Auslieferung ber Verbrecher unter dem 
28. Febr. 1811 zu Carlsruhe unterzeichnet werden, 

2 


Mannheim [Merfteigdrung] Diezur 
Maffe des verlebten Geheimenraths, Freiherrn v. 
Hammerer, gehörigen zwei Chaifen, nemlich: 
em Stadt: und ein ruffiiher Meifewagen nebit 
verfhiedenem Pferdegefchire, werben Breitags den 
15ten diefes Morgens früh so Uhr, dann die zu 
dleſer Maſſe gehörigen Weine, als: 

1 Fuder 2 Ohm Karbacher 1804er, 

60 Bouteillen rothen Burgunder 
und noch verfchiedene dergleichen, fo wie auch eis 
nige Fäffer, werden den nemlichen Tag Machmits 
tags 2 Uhr in der Sterbewohnung dem ehemaligen 
Monnenkloſter über, verfteigert. 

Mannheim, den 7. Mär, ı8ır. 

Großherzogliches Amıs » Reviforat 

.ere, 


An ber Ansbteiden Verlagſhandlung zu 
Augsburg erſcheinen zur Jubilatemeſſe 1811 nach⸗ 
folgende Schriften: 

7) Intereffante Zeisfchrift bes Hrn. Dr. u. Prof. 


Juch in Xugsburg, unter dem Titel: Water 
ländifhe Biätser jur Verbreitung der nuͤ⸗ 
Iıhiten Kenntniffe in der Dekonomie, Fabrik⸗ 
wiffenfhaft, Naturgeſchichte, Technolegie und 
bürgerlihen Haushaltung. - Mit Aupfern, Bei: 
lagenu.f.w. Der Jahrgang 2fl. Subſceiptions 
preis, 

2) Gebetbuch, mehr zum Denken als zum Les 
fen, meift aus den Worten Gottes ausgeheben, 
und mit einer nothwendig zu leſenden Vorerin: 
nerung verfchen, von Kran; Kaver Chriftmann, 
8. 1811. Schreibpapier mis ı Kupfer. Sub⸗ 
ferıptiontpreis 36 Er. 

Diefes in dem Geift der jegigen Zeit gefchriebene 

Beberbuh empfiehlt ſich durch feinen guten lehr⸗ 

reihen Sthl und beabſichtigt, den Lefer mir dem 

Worte Gottes noch vertrauter ju machen, indem 

auf jeder Beite die Tertbejerhnung beigefügt ift, 

und badurd) dem Lefer Gelegenheit verichaft, eine 
feinem Seelenjuftande angemeffene Stelle aufzu⸗ 
finden. Weberdies hat ſich die Verlagshandlung 
bemüht, durch fhönes Echreibpapier und reinen 

Drud dem Banzen nech ein gefälliges Aeuffere zu 

geben, 

3) Capitel®»Confereng- ragen, nad ber 
Reihe, wie feibe im Landcapitel Geislingen y 
Eonftanzer Bißrhums, zur Veantwertung vor 
geleät worden find; beantwortet durch Yrang 
Kaver Chriſtmann, Pfarrer in Dradenftein, 
gr. 8. 1811. Subſcriptiondpreis 1 fl. 

4) Erwas über Muſik, — Orgel, — deren Er 
findung ıc. nebſt einigen Bemerkungen barüber. 
Eine Skizze, von Franz Bihler, Kapell« 
meiiter an der Demkirche ju Augsburg. 8. 1811. 
Bubfcriptienspreis 12 Er. 

Für das Großherzogthum Baden wendet man ſich 

an den Hofbuchhändler B. Kaufmann ;= 

Mannheim, bei welchem die refp. Subſcribenten 

diefe Bücher um den nemlichen Preis erhalten. 

4 
Sremde In Mannheim, 

Am 3. März 
Am ſilbernen Anker: Herr Fellmeth ven 

Carlsruhe, Herr Fritſch von Darmſtadt, Here 

Schnegans von Straſßburg, Herr Weners und 

Herr Bauſch ven Frankfurt, Handeleleute. Im 

Weinberg: Herr Andre von Offenbach, Herr 

Erter von Meuftate, „Herr Spindler von Mühl: 

beim, Handelsleute. Herr Faubel, Amtmanı 

von Neuſtadt, Herr Friedrich, Maıre von Giiers 
berg, 


Angelommene 


Gebruckt bei Ferdinand Kaufmann in Manubeim. 


Badiſches 
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3uruf 
au die findbirende Jugend 





Bel der Jubelfeier des alademiſchen Gumnaſiumt zu Karlsruhe 
Weit der damalige Hof: und Realerungsrarth, iepige Ober ⸗ 
bo ir ichter Sreiberr von Draid, in der Schlohlinde, im 
Gegenwart des Hafeh, der Pandestifafterien w. f. w. eine Rebe, 
Die eimeln gedruckt nur in’ einem Meinen Areiie biieb, Mit 
Bewilligung ded Herren Verfaſſers geben wir dieie mach dem 
Abdrucke von 1787, mit der gegründeten Hoffnung, se Dant 
einch oabie cichen VPublitums einzuernten. "Tg 


—— 2 


Wit dem Vorrücen der Zeit werden bie Men: 
[hen weifer; denn jeder Zag vermehrt, berichtige 
unfere Keuntniffe und Urtheile, batd durch neue, 
bald durd) beftätigte Erfahrungen. Eine trefflihe, 
des Welturhebers würdige Progreifien, bie Durch 
Heine Unterbredungen — in welden mandmal 
der Geift der Zeiten, mitten in feinem Hufflug, 
wieder abwärts zu ſchweben (deine — nicht gehin⸗ 
dert wird; denn bald fteint er um fo höher, und 
träge mit ſich die geprüftere Wahrheit fiegend 
empor. — Eine herrliche Ausſicht für euch, ihr 
Jũ nglinge dem kemmenden , Jahrhundert bes 
Rimmt! Man kann alfo von * fordern, daß ihr 
uns "übertreffet und wir liebeu euch daruma,. wenn 
ihr es unternehiut. Die Täter arbeiten ſelbſt 
daran die Lehrer wenden ein eben auf, alle An 
lage zum Guten und Erhabenen in euch zu ſtaͤr⸗ 
ken, eure Maͤngel zu ertragen und zu mindern, 
Bir fi find in einer täglichen Herabtafl jung ihres, Geis 
fe, nur um euern aufitrebenden Seelen entgegen 
u kemwen und euch, fo weit fie ſelbſt nur blicken 
Innen; binan au leiten. Das muß ale. bie ihr 














Magazin, 


w 
Dienftag, den 12. März 4811, 


einer innen Ördfe fähig feyt, zum Danf entflam · 
men — und ſo geſtimmte Seelen öfnen ſich im⸗ 
mer gern einer Ermahnung . 


Wer wollte heute nicht ins Herz faffen, was er 
‚hört? Wer kann vergeflen, mas ihm hier gefagt 
wurde? Ihr wißt, wo wir find, wer gegenwärtig 
it und uns erlaubt har zw reden, Ihr wißt, 
warum? — Es ift ein Feſt der Wilfenfhaften und 
der Menfchenlicbe, für diefe und die nahfommenbe 
Generation. Den günfligen Zeitpunkt, ben wir 
nicht zum jmweitenmal "erleben, will ſch benugen, 
am mitgrößerer Wirkung euch zujurufen, und zus 
gleich, als neuer Vorfteher am Gymnaſium, euch 
die Erklärung feierlich gu thun/, daß id, der ih 
bie Stelle meines unvergeßlichen Vorgängers und 
Greundesvon Günderode ju erfegen mich nicht 
für fähig achte, ihm doch in dem Eifer glei komme, 
die wißbegierige Jugend mit Liebe zu umfangem 
und altes für fie chum zu wollen. Ich felbft bim 
noch ein junger Mann, ihr Jünglinge! und 
firebe, gleich euch, täglich nah Erweiterung meis 
ner wenigen Kenntniſſe. Die Erfahrung eines 
Decenniums hab’ ih voraus, bie mich mitberech« 
tigt, euch nun zu fragen: Wozu ftubirt ihr? 

‚ Euer letzier Zweck iſt der allgemeine des vers 
nünfrigen Menſchen: Glüdfeligkeit. Der Plan 
erſtreckt ſich über bie Gräber, und erhaͤlt dort fring 
größte, Ausdehnung; aber wir wellen — immer 
zwar mit Hin ſicht aufs Ganze — bei dem engern 
Zirfel des Glücks verweilen , ‚das fen im erften 
merkligen Abſchniut unferer Erifteng, im E: dens 


hen. Gh —XEE a "An auch_nan Kon Karfemn 


— 


42 » 


gen, die hienieden dem menfhlichen Geiſte vertraut 
find, ein Dann nicht alles faßt: fo if die Sorge 
diefe ,. daß jeder am rechten Ort anfange, um 
fein Gtüd nicht zu verfehten. — Ehe wir aber Mite 
tel beftimmen, muß der Zweck deutlich erkannt ſeyn. 

„Worin befteht alfo das Achte Menſchenglück? 
Weil blos ein allgemeiner Amgpger Begriff nicht 
anfhauend und, ihn durchzuführen, bier zu lang 
wäre ſo frag’ ich Lieber: Was kann der Meufch, 
wenn er in diefen Geben auftritt, billig anfpredyen, 
und fi) theitd erwerben, aheils erhalten? — Eme 
gefunde Seele in gefunden Körper. — Dies if 
das perfönlihe Wehl, bei dem er alle Freuden auf 
der ſchoͤnen Erde, die ſich ohne geheimen Vorwurf 
ihm darbieten, fi gueignen kann. — Zufälliger, 
aber dennech Quellen aͤchter Wohlfahrt, find: 
ein quter Ruf, der und Achtung und Vertrauen 
ver Rechtſchaffenen gibe und, menn er einmal 
gegränder iſt, viele ſchweren Schritte erleichtert; 
die fanften und ftarfen Bande des Oatten, bes 
Waters, des Freundes; ein Wohlſtand an Gütern 
und Semädlichfeiten, bie wir, um fie recht ju 
fhägen, alg entbehrlich denfen und ven den wes 
nigen Bebfirfniffen, ohne welche der Menfd fein 
Peben nicht erhalten Fann, unterfcheiden müſſen. 
Aber'im Durchſchnitt, das denfen wir nicht min» 
der, hat der Echöpfer weit mehr als Bedücfniß 
aufeinen Bewohner feiner reichen Erw derechnet. — 

Dieſe Haupttheile des Menſchenglücks für fich 
und bie Seinigen fuchen, ift die Klugheit des Pris 
vatmanns; die eure. Die nemlichen Genüſſe der 
Natur, im ausgebreiteter Sorge für ein Volk 
fhügen, fördern, und dabei fo frei ald möglich 
toffen, ift die Klugheit ded Staats; und wiederum 
eure, ihr Zünglinge! Hoffnung des Vaterlandes! 
dein ihr dienen, dem ihr wohlthun wellt, 

Aber noch höhere Ausfihten habt ihr voraus — 
Wenn ſchon die Güte des Allliebenden bei jedem 
Stande gerechtfertigt ift, weil jeder ſich des ädıten 
Menſchenglückes freuen, Verdienft und Würde 
am fib her fammeln fann; fo kann dech derjenige 
in allen Fällen gefaßter, reicher in fih feyn, und 
bie genannten Haupttheile menſchlicher Wohlfahrt 
in feinerer Ausbildung anſprechen, ter ben be 


ſten Theil ſelbſt, den Geiſt ausbildet. Ihr kennt 
die. Sekte alter Weltweiſen, welche lehrten: 
„Freunde, Ruf, Güter — find Dinge, bie auſſer 
mir, die nicht mein eigen ſind; ſelbſt mein Körper 
it taufend Zufillen ausgefegt, die ich nicht abmwen: 
den kann; ich habe kein wahres Eigenthum, ale 
meinen Geiſt.“ — Wenn fie'damit nicht eine ge 
ringfehägende Steichgättigkeit gegen Auffere Dinge, 
fordern nur eine Würdigung ber Büter nad) ib» 


‚rem Ächten Rang andeuten wollten: fo liegt darin 


groge Weisheit, großer Troft bei Widerwärtigkeis 


ten, und wir verwundern uns, Diefe Faſſung in 


Männern zu fehen, welche noch wenig Licht über 
Unſterblichkeit und beffered Schickſal der Seele 
hatten. Uns ift es leichter zu fagen: Mit meiner 
Dentkraft und mit der Anwendung, bie ich von 


Erfahrungen auf mich felbft mache, kann ih ab 


zeit und überall die Abficht meines Daſeyns erfük 
len und ein Glüd mir bauen; denn in jedem Ver 
haͤltniſſe die ſes Probeledens, ohne Ausnahme, kann 
der vernünftige Menſch Tugend üben; alſo wirken, 
daß er der geöffneten beffern Zukunft minder uns 
werth ſey und diefelbe ſicherer heffen dürfe. Diefe 
Hoffnung, dieſe Gewißheit, läßt ihn fchen in der 
Gegenwart nie ohne felige Gefühle; wohin fein 
Wirkungskreis ſich zieht, in jeder Pflihräbung, 
bluͤht ihm feine Wehlfahrrz und bei jedem Vor 
fall weiß er den Urfacher und Wirkungen nachzu⸗ 
fpüren, einen Menfchen, ein Velf mit dem ans 
dern, die heutige Welt mit der Vorwelt zu ver: 
gleichen, große Verfhiedenheit, und ned größere 
Aehnlichkeit im Gang ded menſchlichen Geifted 
und Herzens immer zu finden. — Dies bleibt ihm 
alles im mwidrigen Schickſal. Und im mittlerm 
Gluͤcke fühir ſich der Kenner, der bis zur Mäfigung 
erhoben ift, fo reich, ift ſich ſelbſt, als Bürger, 
Bamitienvater und Menfchenfreund, ein Schöpfer 
fo vieler aufgefundenen Geligfeiten, daß er zum 
fatten Ucberfluß feine Wünſche gar nicht herabräßt 
und einen angebotenen Geldhaufen, nur um 
Wehtihäter zu ſeyn, nicht fliehen würde, 

Dof wir diefe ächte Perle kennen lernen und fehl 
halten, wie viel haͤngt nicht von früher Bildung 
und guter Anweifung abl Seht einen röh erzege⸗ 
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nen Menfchen, deſſen hoͤhere Zähigfeiten und Wiß- 
Begierde im Alter des Mannes rege geworden find. 
Er blickt weiter ald Andere in feiner Qage; aber 
soie dunkel um ihn bee ift es ihm bei dem Auffires 
ben! wie fehnt er ſich nach Licht! ahnet Borurs 
theife, durch die er durchbrechen mbdte; aber er 
iſt feiner Sache nicht gewiß genug, und ſchüchtern 
erſtickt er den edelften Gedanken. Oft hört man, 
im gemeinen Stand, ſolche nicht gemeine Seelen 
Hagen : „D daß wır in unferer Jugend mehr Uns 
terricht gehabt haͤtten!“ — Freunde! erregt dies 
Bild nicht in euch füße Wehmurh und Ahrung 
gegen den Mann, der, nur durch fein Äufferes 
Schickſal gehemmt, nicht fo greß wurde, als er 
werth ift zu ſeyn ? nicht Dank zum Himmel für euer 
befferes Loos, und erneuten Entſchluß, hinauf in 
den Tempel der Wiffenfchafren und Künfte zu 
wallen, wo wir, auf der Erde ſchon in höherm 
Licht, die Wahrheit vem Irrthum fendern, und 
mit gefhärften Sinnen fühlen, daß wir Unſterb⸗ 


hohe find? 
. arle Sorticehung felst) 





Kandes » Univerfitätem 


Unter deu Sittungtanftalten bei Grohbersoattems mehmen 
Vie Mrabemifhen Pransfchuten Ben erften Rang ein, und aehös 
en vorzugtwelſe in den Plan des Batirchen Mayasind. Wir 
werden daber von Halb Jahr au Kalb Jabr von den Unwerſitäten 
Heit elberg wird (Greiburg eine Ueberſicht ber Lehrgegen Ande und 
ihrer Lehrer im biefen Blättern mitibelten, der Bebrgesenfhänbe, 
zweit «4 weientlic it zu wien: was griehrt wird, ber Echren, 
weit ed mwoc meit wefenslicher sd su wiffen, won wem img 
dorgetragen werden. 

Uniberſitat Heidelberg. Sommer» Curſus 1611, 
@) Drdensiihe Brofefforen nad Alphaberiſcher 
Drönung, 

udermann, Geh. Hofrath: Vönfiofogie dez Menſchen; 
vonFfche Anttropologie; über die Zieber z Die chroniſchen arant · 
deiten z allgemeine Chirurqie. 

Ereuser, Hofrath: Geſchlchte der alten Literatur und Ger 
Kbichte der terthumewiſtenſchaften; Archdetogiez Platond 
Saftmal; im Seminar Cicero's Buch Buch de natura Deorem 
wit Diſputirubungen. 

Daub, Geh. Kirchenrath: Enegeiopädie und Merhodsiosie; 
Krinlihe Dogmengeicidite ; Proiegomena jur rißiichen Eit 
Wenichre ; das Enftem der chriſtlichen Eittenichre, 

BGrich: ‚Logit und Einleitung in das Studimm ber Yhllofe 
wies Suſtem der ſpetulatlven Dhllofwohle ; Pbilofonhische An 
Aropelogie; Politik. f 

Oambsläger, Oberhomerichtäram: Bas Eherecht; Ends 
Napeleou; Eyaminatoria mad Depekiterin der Yandesten. 


Gatteren, Öberiorfraik: dand wir chichaftz Forſtwitfeu haft; 
dorſtoenuzung und Forſttechnologle; Technotogle; Diptomatit. 

Heger: Encyclopadie der Medicinz medicinifche Cutturge ⸗ 
ſchichte allgemeine Pathologie und Therapie. 

Heiſe, Juſſchratdoz Vaudecten z Lehre von der Erwerbung 
der Erbſchaften und Legate. 

Kaftner: Zoologie; algemeine Botanik Erperimentalphufit; 
übeoretifche Chemit. 

luber, Staate und Kabinettrathh: Ueber die noch anwend ⸗ 
baren Materien des Deutſchen Privamechri ; Eehurechts; Threrie 
ber Referirkunſt ; Practicmn. 

Raugädborf, Geb. Hoſrathhe Ueber die mechaniſchen Wiſſen · 
ſchaften; Mühlen» Straßen und Brüfenbeutunf; über Die 
vorzüglichtten Diafbinen bei Berg + und Salzwerken; Algedra; 
Meirbmerit; Geometrie und Trigonome tric. 

Mat, Geheemer Ratthze Oriundhriterhultungd » und Traufen⸗ 
Pilegelehre; über die befondere Pürge der Wirbergeuriendeng 
forcielie Therapie; Eafuificuem. 

Marsin, Juftijwaro: Kinilorseehticerie; Eomcurävrochs 
sheories Vroccaprapis; außer dieien drei Gegenfländen noch 
Uchungen imdte ſeriren/ deren imfertionkatalog nicht erwähnt It. 

Mofer: ueber fonhilitiiche Krankheiten; medicinifche Ebirums 
gie; birurgiiche Juprmmensen: Baudasen· u. Mafbincitichre; 
Seburtäbulie. 

Mägele: Beburtähülfe; Phnfiologie bed Welbet; Grcucler 
päble und Virtbodoloaie; DSeihıchte der Seburiibilfe, 

Paulus, Geh. Körchenrath: Augtmeine und iveciche Ess 
leitung im die Schriften des alten Bundes; Apoſtelgeſchichte; 
Airchengeſchichte bis auf Carl ben Broken, 

Reinbarde Urber bie Hanbeldichre; Binamzwigenfhaft; 
Yrlueiwiienidaft. 

Sar: Unfeirung zur gründlichen Erlernung der franzöfiichen 
Sorache; Über bie Gefchichte der fabeihaiten Zeiten von Egypreu. 

Erhriver: Extem der wiſtnichaftlichen Botanif; augemeine 
Parkolonie und Tlerapie; Euflem ber Maturpbiloferbie, 

Schreiber: Ueder deutſchen Eryl; Aeſtheit; Etrarikif der 
Aur ovaiſchen Staaten. 

Schwar; / Kirchenrath: Eregeſe der Schriften bed Johauneh, 
mit Dar ſteuung der Theoiogie deſſelden; Geſchichte dei Rells 
gie n unter richtz/ errie Merbeitung; Homsiletif 5 Katechetil ; uber 
Eehriunft alter und neuer Zeit, 

Ereger: Eniwäye, Staattwifſenſchaft; Staategeſchaſ⸗ 
tenlehre ; Aaat? wiſſen ſchaſtliche diteratur. 

Semer, Heifanmmerraib : Natloual - Oekouomie; Theorle 
der Etanifit. » 

Brafv. Eponed, Oberforfiratt : Ferfideranif; Gorfiwiren- 
ſchaft; Forfdirerrion; über Nebendenugungen aus ben Bönsdern ; 
forfliche Gefbäftdichre z Klokweren. 

Sudow, Geb. Hsfrato : Erverimentalpbehl; Er 
salhemie ; Matursefdiichte; Mineralogie. 

Thibamt, Hofratbs Initutionen; Code Rapoken ; hter 
Beſth und Beriäbrung. 

8 of: Griechiſche Antiaultaäten; Horazent SEatyreu md Eri. 
ſtein; Plutarch Brutus und rwou⸗a/ im Ernunae Mercbuiud 
Supplises. 

Wilten:? Ventateuch; Aatanatarum· der arahifhen Evra ⸗ 
che; Anſaugſgrinde der perſiſchen Gprade ; allarmeıme Welt⸗ 
orichlchte; deutiſce Geſchichte Gerchichte der Reformation. 

Zach ar ſa, Hoſtatbee Katholliches und oroteſtautiſches Kie ⸗ 
qenrecht; phiteiophiiched, Deutiched und franzoſtiche Crininal · 
rebt; Staate recht z Diſvutete rium. 

Bipf: Theoretiſche und vraetiche Arınrimittenchte; auge ⸗ 
mein? und befondere Pathefvygie z comparative mutieisiiche Yıras 
rie; arichtliche Arineitunde, 


Erperimen 
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PB) Aufſcrördenttiche Brofeitwren: 
Eſchenmaher: Etaatöölonomie; Staatirechnungswiiin 
ſchaft z Staattolonomie; Forſt / und Jagdrecht. 
Mai: Arzaeimitteluehre; vharmaceutiſche Erperimentaldemie. 


y) vrivattebrer: 

Dümse, Dre.: Mnfeimmg jur Keuntniß der hiſtor. Schrift ⸗ 
feier des Mittelalters; Kacitus Germania; Euiturgefchichte 
der badirhen Lande. 

Gruner, Dr. : tieber die Bechäftnifie des Geiflichen zunk 
Schulweſen; curſoriſche Lecture altteſtam. hiſtoriſcher Bücher; 
die drei erſten Evangelien; z Anfangsgründe der Hebrätſchen 
Sprade. s 

Haindorf, Dr.: Wincologie und Authropologie. 

Kämmerer, Dr.: Encuclopädie und Methodologie; Inſti ⸗ 
tutionen ; Gedichte der Geſetzgebung Yuftinland ; Ulpiami 
feegmenta. 

Kanfer, Dr.: Ciceron Briefe an Attikut; Sorhokles König 
Drdivus; Privatifftna in der farein. und griechiiben Gprache. 

Lauter, Dr.: Erflärumg der Briefe an die Korinther und 
einiger Meinen Pauliniichen z Aniangsgründe der Hebrälfchen 
Evrache. 

Lgeger, Architekt: Perfpeetive und Optikz Encyelorädie und 
Merbodif der Baukunſt; Theorie der Baukunft; ardıteftoniicde 
Zeitmmatübungen; Privatifinan in alten Theilen der Architetrur. 

Buffer, Dr.: Encyhclopadie iind Metbodologle; Eraminas 


teria und MNeperitoria. _ , SS . 
Neunder, Dr. : Erfier Weil der Kirdiengenbidte; Nefors 
mertiondaeihichre, mir einer Sutleitung in Die mbeliichen Vils 


eier; über den throteniben Gharafter und Einfluß ver von 
nehmen Kircomlehrer asr ibe Zeitalter, R 
Kdwernd, Dr.: Grchenichre und Geometrie; vraftische 
Excomeirie;, fameralstiiäe end merifiliehe Rechnungen; Agetraz 
Priramiima der tiuziine Thetle der Mathematik. FE 
Manrmann,Tr.: Allgemeine und Meciele Etatifif der 
Boruekmicaht europanden, und der vereiniaten Stgaten in 
ortanıerifa; YPrivatifiima in dir fateiniiben Eprache Gr 
Ta ichte des nordiden enremiiihen Ettateninftims. 
ganner, Dr: Enftem der aerammıen Jdralı und Natur ⸗ 
philororhie;, murkematiche Bbilofonbig. 
Diefek an innerem Gehalt reiche Tablesu ſpricht von ſelbſt 
für den Flor der guten Sache; indeſſen behalten wir und vor, 
zu einer andern Zeit eine nabere Anſicht des Zupandes dieſer 


Univerhtät im geben, 


YHufforderung 
. CMusıug eines Brief an ben Heraußgeber.) 
— Hs ein ächter Badenfer babe ih Ihre 
Ankündigung eines Badiihen Magazins mit Vers 
gnügen gelefen und wuͤnſche dieſem Unternehmen 
ben beſtͤn Fertgang. Mein ich vermiffe ungern 
unter den Gegenſtaͤnden des Magazins 
„die vaterländiſche Geſetzgebung u. Rechts 
rflege — ⸗ 
wog Sie in Manubeim aus dem oberſten Landes⸗ 
tribunal die. ſchönſte Gelegenheit haͤtten. „Ne 
„ſcripte bes Juſtiz · Diner, welche nirgends 
„gedruckt erſcheinen, Praäjudizien uͤber Rechtéfra⸗ 
„gen, Abhandlungen über Eigenthünichkeiten 
„einzelner Provinzen und Städte in der Rechts— 
„pflege, Criminalfäge, und deraleichen mehr — 
würden eine Mannichfalrigkert intereffanter Auf⸗ 
füge gewähren und. elle Rectsgelehrte, Mdeocatenz 
Keamieu fm. für das Mizagin gewinnen. — 





Yatweort, 
Jeder Vorſchlag zur weckmäßigen Erweiterung 
des Badiſchen Magazins ſey wiükommen. Den 
Plan deſſelben, jedem Beitrag eine Stelle 
zu widmen, der auf den geiſtigen und 
bürgerlichen Verkehr des Landes Bezug 
hat, gewiſſenhaft zu vollziehen, iſt unermüdendes 
Streben ber Nedastıon, 





Allgemeine Anzeigen, 


I» 
Mannheimer Theater » Anzeige 
Dienftag, den 12. März: Die Unvermählte, 
ein Drama in 4 Aufjügen, von Kogebue. . 
Dienftag, den 19. d.: Die unrubige Nach 
barſchaft, komifche Oper in 2 Aufzügen. Die 
Muſik ift von Wenzel Müller. 
Hierauf: Nachtball, der nach der Oper um 
10 Uhr feinen Anfang nimmt, nad dem gewöhne 
liben Entree - Preis: 


Ein Herr Pr Va a Var ve‘ 1 fl. 21 kr. 
Eine Dam . 2.2220 8 
2. i 
Angelommene Fremde in Mannheim, 


Am 9. März. 

Sm geldnen Schaaf: Se.' Exz. Herr von 
Bignen, kaiſerl. franz. Geſandter am königt. ſaͤchſi⸗ 
ſchen Hofe, Herr Rauſch, von Bayonne, Hr. Harte 
born, von Pferzheim, Handelsleute. Im fils 
bernen Anker: Sr. Zchmitt, Major von Neu⸗ 
ftade, Herr Röder, von Heilbronn, Hr. Boͤrſeir, 
von Strasburg, Herr Dieb von Frankfurt, Hans 


beisteute. In den brei Königen: Kerr 
Kölle, Tegationsjefretär von Carlsruhe. Kerr 


Haffner von Neuenbürg, Herr Strüpf von Bam⸗ 
berg, Handelsleute. Im Weinberg: Kerr 
Baubel, Advokat von Neuſtadt. Herr Nofenbaum, 
Lieutenant ven Heidelberg, Herr Pape, Studies 
render von Heidelberg, Herr Spindler, Handels 
mann ven Mühlheim. Im König ven Enge 
land: Herr Zraub, Handelsmann v. Stuttgart, 

Am ıcten. Am filbernen Anfer: Her 
Michaeli von Hanau, Hr. Köhler von Frankfurt, 
Herr Knapp vom Hirfhenhaufen, Handelsleute, 
Herr Eauer, Advokat ven Speier. Im golte 
nen Schaaf: Kerr und Frau von Blankendorf 
ven Niga, Here Graf von Steinberg, königl. 
baierfher Kammerherr, ven Augsburg. Ja 
Weinberg: Herr Meichert von Franlkenthal, 
Handeldmann. Kerr Hoſemann, Direftor von 
Oggersheim. Herr Pütz, Karzleirarb von Sickine 
gen. Im Viehhof: Herr Gebhard ven (Eiche 
tershein, Herr Diener von Wießloch, Hu Lenf 
von Oggersheim, Handelsleute. 


Badiſches 











N? 12. Mittwoch, den 13. März 1811. 





Die Tapferkeit. 





Sarg ic kindiſches Rob feiger Erniedrigung, 
Kohn ber feſteren Bruft, welche die Furcht beſiegt, 
Wenn Geſaͤnge des Friedens 

Einſt in Wonne mein Herz ergoßt 


D, es ſtrahlet auch mir unter dem Hertlichen, 
Welchem Taufende Enien, Größe der Tapferkeit, 
Und fie will ich erheben, 

Sig verkünden im Hochgeſang. 


Micht daß würhend ein Menſch andere niederwürgt, 
Nein, daß kühn er und kalt allen Gefahren tregt, 
Micht dem Tode, ber Hölle ° 

Nicht erbebet, das preise mein Lieb, 


Preist es Jüngfing an bir, Krone bes Vaterland, 
Doch an Fremdlingen auch, feurigen Beiftes voll, 
Wär es einer in Wüften 

Der mit Bogen und Keule Fämpft. 


O, wie leuchten fie her, bie fih dem Tode weihm, 

Wenn bie Mütter und Braut bang nad) Errettung 
fehn, 

Und mit mädtiger Stimme 

Recht und Ehre zu Schlachten ruft! 


Selbſt das ernftere Spiel, wo dem Olympier 
Kränge winken, und, fhaut! fliegender Mähne fih 
Hoffe reiffen zum Ziele, 

Daß ber Wagen im Lauf ergläht, 








Beige was Tapferkeit ift, was fie.erränge, wenn 

ZJegt Entſcheidung es gilt, Wunden und Todes · 
kampf — 

Da, ba werden ihr Helden 

Wie dein Haufe, Leonidas! 


Doch nicht, Brüder, allein darf ich erheben fie, 
Die auf Feinde fi ſtürzt, blutet und niederfinkt, 
Denn erhabner als dieſe 

Tritt die Unbewaffnete her, 


Ja! ba ſteht fle und harrt, während ber Untergang 
In ber Nähe (dem droht, ſchauet mit — 
Blick von Trümmern hernieder, 

Wie die letzte der Wogen kommt. 


Dort gebeut ihr ein Gott Duldung um Menfhen- 
wohl; 

Stil, umnachtet, allein, trägt fie die Bürde bia 

Auf bedorneten Wegen, 

Oder Himmer an Klippen auf. 


In der Tiefe der Noth ſcheuet und jagt fie nicht; 
Stirbt auch längeren Tob, bulbet den härtiin 
Wie ein Opfer, und folgte 

Dir nicht, fliehender Attikus! 


Dir nicht, dem es umſonſt jammernd um Huͤlfe ruft, 
Der am Ufer nachgafft, weil ſie dort untergehn! 
Kühn beſteigt ſie die Wege 

Wie der Quelfe, und achtet nicht — 
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Gitt es Rettung u. Schuß, finkender Balken Our). 
So trug ſchwebend herum hoch um den Rieſenthurm 
Aus der folgenden Flamme 

Unfer Krieger die Beute fort. 


Arm, vergeffen, erbrüdt, läßt in entarteter 
- Zeit Liſimachus Sohn dauern die mächtige, 
Denn es bleibet ihr Zögling 

Bei der Arufte dem Recht getreu. 


Lockung faͤllet fie nicht; über des Olückes Reiz 
Hetrſcht fie; kämpfet um dich, einzige Tugend, fort 
Bis zum Siege, und laßt nicht, 

Laßt nicht fahren den Siegerkranz. 


Ohne Weihrauch erfheint diefe Gefürctete, 
Achtet's herrliche That, nicht Ariſtippiſcher 
Wetterfahne zu lauſchen 

Und zu lachen der wandelnden 


Meynung. Waffen des Lichts decken ſie, und 
ſie zeucht 


Phoibos Tochter, einher, ſchickt in des Wahnes 
Nacht 


Ihre Pfeile, und blitzet 
Beine trügriſchen Larven durch. 


Wahrheit zeuget ſie dann, ſelbſt in der heiligſten 
Lichtgemeine, ja waͤrs unter erhebenen 
Schwertern, oder an deinen 

Schranken, Richterin Ewigkeit! 


Stand nicht Friedrich ſo, hoch vor den Erſten da 
In Germania's Nath, fremm und doch tapferer 
Als der Namingeneffe, 

Dem der dreifache Bund erlag ? 


O wie ſchlägt dir mein Herz, die du an Wötter reichſt! 
Unp mie fliefer fie mir über dad Gaitenfpiel 

! die Thräne fo bitter, 
Daß ih Tapferkeit, die Fein Mahl 


Baun, erbaun es nicht kann, wie dem aepriefenen 
Pſaumis Pindaros dert; feinem Peliden nur 
Der erblindete Sänger, 


Beinen Herman der beutfche Homer. 
" #rimetd 


Zuraf 
au die ſtudirende Jugend, 





(Sertfepung) 

So ift das Ziel glängend und feft vor eurem 
Augen ;' die Ausbildung des Geiſtes eure nächte 
Sorge im Lauf nah Gluͤckſeligkeit. — Aber wie 
kauft ihr nun in ber Bahn? melde Mittel wählt 
ihr ? welche Anftöße meidet ihr? — Ich kann nichts 
Vollſtaͤndiges, nicht alles, was aus meinem Kerzen 
fi drängen will, hier fagen. Gewiffe Abwege 
werden alljuoft betreten; auf diefe wünſcht' ich im 
kurzen Sägen euch aufmerkſamer, jegt ſchon bei 
den Studien und einft für das gefchäftige Leben, 
au machen. 

Verachtet Fein Wiffen und vernachlüfiget Beine 
Kraft! Jede Erweiterung im Gebiete bes Geiſtet 
ıft an ſich gut und eines Unſterblichen würdig. Hu— 
tet euch ver träger Einfchränfung auf eure Bred: 
kunſt! Ihr feyd zu jung, den Zufammenhang der 
Dinge einzufehen und zu ungemwiß über eure fünf: 
tige Beftimmung, Ehret alfe aud darin die Ver: 
schrift erfahrner Lehrer — Aber btebachtet nicht 
weniger in Zeiten, daß viel wiffen allein euch 
weder nüglid macht, noch gut, neh glädlic. 
Nicht bios gelehrie, auch geſcheide Maͤnner ſollt 
ihr werden; den fihlichten gemeinen Verſtand fo 
berrfchend in der Seele erhalten, daß ihr auf ihm 
alle Gefeke der Natur und der Menſchen zurüd 
führet. Der Geiſt ift groß, der dieſe oft engen 
Schranken kennt, ehrt, und doch in ihnen frei 
und natürlich fi zu bewegen weiß. 

Haltet auf Ordnung; die Seele des thätigen 
Lebens, bie ihr im Anzug, im veinlichen Zimmer 
fen adıten müßt, um defto heiliger fie in größern 
Dingen zu halten. — Ordnung im Ihun ſetzt 
Ordnung im Kopf voraus. Bıltet planmäfiig den 
Verſtand, das Gedaͤchtniß, die Einbidungskraft; 
verwickelt euch nicht in zu viel auf einmal; lernet 
mit allem zu rechter Zeit fertig werden, und, führt 
euch ein Hauptzweck auf Mebenzüge: fo verliert 
über diefe jenen nie aus dem Geſicht! Wünbige 
Grundlichkeit ſey euer Augenmerk! 
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Bexwahrt euch vor der Pein, mit üben Willen 
und verwöhntem Körper viel arbeiten zu müffen; 
Bewahrt euch davor dur Fleiß, den ihr des Nach⸗ 
mittags wie am Morgen übt, damit er keine Zeit 
und leine Bequemlichkeit zu noshwendiger Bedin⸗ 
gung made. Ihr wißt nicht, eb nicht eurer ein 
Amt wartet, wo ihr, ohne dieſe Uebung, ſchwere 
Seufzer der leidenden Menſchheit auf euch laden 
würdet. Jetzt könnt ihr euch noch gewoͤhnen — 
Raſttage ſind mehr Bedürfniß als Gluͤck; aber 
fühlet und ſchaft euch eft die himmliſche Ruhe eines 
Abends, an dem die Seele lächelt und ſich ſagt: 
„Ich habe heute viel gethan!“ 

Auch Thärigkeit, Geſchick und guter Wille wirs 


Ben wenig, ohne das nörhige Feuer in ber Aus⸗ 


führung. Bildet den Muth, um auszuharren, 
und werdet dur eigene Fehler nicht zaghaft! 
Bilder ihn, um zu widerſtehen, fo eft bie gute 
Sache es von euch fordert! Nichts laͤßt ſich ſchwerer 
durch Philoſophie erfetzen, als Muth, wenn unfere 
Ammen und andere Erzieher ihn phyſiſch nicht ge» 
ſtaͤrkt, vielmehr und geraubt haben. — Gewöhnt 
auch einftweilen, Jedermann frei und heiter anzus 
fehen, mit lauter Stimme ju antworten, und 
wehnt, bei Hige und Kälte, ſelche Uebungen des 
Körpers vor, weldye, während fie demfelben Stärk 
und Geſchick verleihen, auch merklichen Einfluß 
auf Muth haben — der nur nicht in Tollkühnheit 
ausarten fol. Einft, als Gefhäftgmänner, er: 
jittere nicht in £riechenden Kemplimenten, fo bald 
euch nur mit Anfehen mwiderfprechen wird; denn 
was hilfe uns font euer Wiffen und Wellen? 
Macher mit feſtem Sinn die Gegenvorſtellungen, 
die euer · Stand zuläßt; ihr werdet eft Gehbr und 
immer Achtung finden. Lernet darum mis Nach⸗ 
druck fchreiben und, um mit Nachdruck zu reden, 
traget täglich einem Freund, oder euch feibit, eine 
mündliche Erzählung, eine kurze Abwägung von 
Gründen und Gegengränden vor! 

Aber bleibt lenkſam und ehrerbietig gegen die 
Einfihten Anderer! Motrer bald ten Eigenfinn 
aus und ben Eigendünkel — giftige Reime, aus 


denen auch jerier ſüchtige Trieb: aufſchießt, unban⸗ 
dig zu reformiren und unbedingt aufzuklären 
Schütt und wehl die beſte Abſicht eines ſolchen 
Genies vor Unglüd? Bat nicht [dem oft ein bren« 
nender Eifer für das Gute alles in Brand geſteckt 
und Land und Leute verderbt? — Jede Reform 
ift um fo Bedenklicher, weil an die bisherige, viel 
keicht tadelhafte Einrichtung num einmal die Mens 
ſchen taufend Feine Vortheile, bie man doch erft 
abwägen muß, geknüpft haben — und bei jedem 
Schritt zur Volksauftlärung ift zu erwägen, daß 
die gemeinen &tände nad) einer erft feſt zu ſetzen⸗ 
den Ordnung weiter zu führen find, zumal ba ſie / 
ihrer Beſtimmung nah, doch nie zur höchſten 
Stufe menfhlicher Erkenntniß gelangen können; 
daß alfo eine raſche halbe Aufklärung, in fe fern 
fie über den Kreis der Otüdjeligkeit eines Standes 
hinaus geht und doch dem eriggiterten Kreis feine 
gute Rundung gegeben wer kann, eher im 
Ganzen laͤſtig if, Unruhe und Unheil wirkt, — 
Send dabei nicht fe intelerant, eure Meynung Ans 
bern, oder gar dem Publikum, aufjzudringen ? 
Died ſey beſenders denen, bie dem Prebigtamt 
ſich widmen, und allen unmündigen Refermateren 
gefagt, die ned) lange nicht genug geprüft haben, 
Auch Fein bejahrterer Weife ift hienieden vor Ir⸗ 
thum fiber. — Wenn man aber in einer guten 
Sache euch hindert, fowerder nicht förrig! Helft, 
lenkt fo viel ihr moch vermögt; nur ſchaͤtzet auch 
die Ordnung der Stände und der Perfonen, als 
etwas Wichtiges. Was ihr nicht abwenden könnt, 
empfehlet dem Alhwaltenden und geht los auf ein 
anderes Gutes, deffen noch fo viel in der Weit, 
und gewiß auch in eurem Beruf, fih zur Bear 
beitung darbieret, So dienet, fo lang ihr dient, 
und zwinget nicht, durch eine Made athmende 
Unthätigkeit, den Staat, daß er mit Wehmuth 
einem Andern, der weniger fühig, aber nuüͤtzlicher 
iſt, eure Dienftpflihten übertragen möüffe. 

Auch ein richtiges Verhaͤliniß ven Beftigkeit und 
Lenkſamkeit, bei vielem Kopf und gutem Willen, 
iſt nech nicht alles. Denke euch dabei einen Juͤng ⸗ 
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tina, ber wilb unb plunh füch gebehrbet und fpricht ; 
ſchiefe Beugungen mat; feine Einfälle ın Einfalt, 
gegen ben Geſchmack der Zeit, änfferr, und in eis 
ner ſolchen Laune erflärt hat, daß er fih nur um 
Nechtfchaffenheit und Fleiß in feinem Beruf, fonft 
um dad Urtheil der Welt nichts bekümmere: er wird 
verlaht. — Ber iſt zu tadein? bie Welt oder er? 
Hat fie andere Kennzeichen, um über einen Unbe⸗ 
kannten gu urtheilen, als feine nächſten Aeuſſerun⸗ 
‚gen ? Oder verlangt er, daß fie ihr Urtheil noch 
zurücdhaften fol ? Das mag ihr in Dingen zuge: 
muther werben, bie fie für wichtiger hält, als ei« 
nen unbeholfenen jungen Menfchen. Er ſteht zu: 
rück und fuͤhlt zu fpät, daß Weltklugheit und Ans 
ftand imlimgang auch Pflihtgewefen wäre, theils 


zur Gefelligfeit, gu der der Menſch gefchaffen it, ' 


tbeils als Mittel, um in Mealitäten leichter wirken 
u können. Niche Ale blicken fo Kief ober fo 
166; um mit dem bloßen Verftande Seifteggröße 
u meflen; und zu Handlungen, wedurd) . ber 

enge diefe Größe fühlbar wird, bietet fid) die 
Gelegenheit nur felten bar, indeffen Meine An+ 
nehmlichkeiten —— — des Lebens 
alle Augenblicke reten und allemal auffallen. 
Die Welt rechnet alſo nad dem, was durch an« 
baltende Wirfung allerdings aud eine Stärke ge 
winnt; was fie faßt und benutzt. Vater Horaz 
bat fie richtig beurcheilt und mit Weisheit genof- 
fen; der triftis, fagt er, der das Angenehme mit 
dem Müslichen vereinigt; und die ganze Natur 
geht uns darın mit dem erhabenften Beifpiel vor. — 
Aber fie ſelbſt, die Ratur, verbränger nie aus 
euren Sitten! Was fie jedem gegeben hat, das 
beobachte er, barein leg’ er alle Grazie, denn nur 
mit feinem natürlihen Charakter wird er in der 
Dauer gefallen. In der Ausbildung des Der 
ſchmacks wähl’ er bie ſchönen Künfte zu Wegweiſe⸗ 
rinnen; fie werden, wern er fie recht im Geiſte 
faßt, Anordnung und Adel aud über fein dufferes 
Weſen verbreiten, 

der Beihing folgt) 





Miszellen. 


Als der’ Pfalzgraf Carl Philirv, Sohn des 
Erbprinzen Joſeph Carls von Sulzbach, zu Manns 
pn geboren wurde, lief die Stadt auf die Ges 

urt bed jungen Prinzen einen fhönen Dukaten 
von Rheingolde mit dejjen Bruſtbild prägen. Auf 
dein Avers um das Bild ftehen die Worte: Car, 
Phil. Aug. Elect. Pal. uepos, natus 24. Nor. 
1725. Der Revers zeigt einen Junglıng in römis 
ſcher Kleidung, der in ber rechten Hand einen 





Apfel und in ber linken einen grünen Zweig hält; 
über bemfelben liest man die -Worte: Detur pul-. 
ehriori ; mit der Umfgrift: A Senatu Populoque 
Mannheimensi. ; 





Allgemeine Anzeigen. 


I. 
Ankündigung elner neuen Vorſchrift 
sum Schoͤnſchreiben. 

Einem verehrungswürdigen Publikum kündige 
ich hiermit ein vollſtaͤndiges kalligraphiſches Werk 
an, das mein Nachdenken und meinen Privatfleif 
feit langer Zeit befchäftiget hat. 

Das ganze Werk mit dem nöthigen Tert verfes 
ben, beftehbt aus 22 Blattern, welde die Ele 
mente der Schönfchreibefunft in geometriſchen Fi⸗ 
guren nah Peſtalozzi, die deutſche Cuͤrrentſchrift 
bi6 gu ihrer Vollendung, Brakturfhrift nad 
beutfcher und englifher Art, bas- große Frak⸗ 
turalphaber mie geſchmackoollen Verzierungen für 
Künftter und Handwerker, griechiſche, ebräifche, 
italienifche, franzoͤſiſche und engliſche Schrift nad 
dem jeßigen Zeitgeifte enthalten, und ift mit Ans 
fang künftiger Woche, das Eremplar ju-3 fl. bei 
dem Unterzeichneten als Verfaſſer und Verleger, 
oder bei Schwan und Goͤtz in Kemmiſſion ju has 
ben. Die Vonftändigkeit diefes Werkes, und 
daß Zurrauen, womit mich ein verehrungswürdi ⸗ 
ges Publilum in diefer Hinſicht bisher beebrt hat, 
läge mich hoffen, daß diefe Blätter erwünjchten 
Abgang finden werden. " 

Mannheim, den 10. Mär; ıBır. 

. Kappler, 
Präjepter w. Hauptlehrer an der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Stadtſchule. 


2. 
Angekommene Fremde in Mannheim, 
Am 11, März. 

Im geldnen Schaaf: Herr Baron v Stock. 
born, Oberſt von Carlsruhe. Herr Rolle und 
Her Wurmfer von Straßburg, Kerr Becker ven 
Sranffurt, Handelsleute. Im fribernen Ans 
ker: Here Scharpf von Speier, Herr Spangen⸗ 
Berger von Wertheim, Herr Beiner ‚von Franke 
fur, Handelsleute. Im Weinberg: Herr 
Majer, in Eönigl. baierfchen Dienften. Die Hrn. 
Gebrüder, Aloed von Wien. Im Viebbof: 
Herr Müller von Neuftade, Herr Heiler und Hr. 
König von Medargemünd, Handelsleute. Im 
fhwargen Löwen: Herr Erfenlohr von Baſel, 
Herr Bender und Herr Schwind von Sin heim 
Handelsleute. 


Gedrudt bei ‚Ferdinand Kaufmann in Naunbeim. 


Badiſches 





N" 13, 
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Gradationunem 


- Wie arm ift, was des Lebens Anfang beut! 
Ein Punkt, aus dem bie Linie fi dehnet, 
Die gern des Eirkels ſchoͤner Form ſich weiht, 
Durch regen Sinn fi bald bes Lichts erfreut, 
Sich dann nah immer höhern Kreifen. fehner!. 


Dies erfte Leben, ach! wie ift es Hein, 
Ohnmãchtig, kaum bemerkbar im Beginne! 
Ein tiefer Schacht verbirgt uns fein Geſtein; 
Den theuern Schmuck umftrahfe nicht Tagesſche in 
Eh' aufgethan ihm wird das Reich der Sinne! 


Was flimmert dert fo bleich im lüft'gen Strahl? 
Ein Staͤudchen ſinkt herab ins Staubgewimmel, 
As laͤg' ein groß Gewicht in feinem Ball: 

Es mehrt die Maffen, bis vom niebern That 
Ein Atlas einft ſich thürmet auf zum Himmel! 





Und jenes Rörnden in dem Urgebild , 

Das aus der Fluren Scheos jur Senne reifet, 
Wie ſchwächlich feine erfle Kraft entquillt! 

Bis einft das Pflänzben fih zum Stamm enthüllt, 
Dep ftolje Arone an bie Wolken fireifet. 


Was it das Knöspchen jener wilden Frucht, 
Das ſchon in heißern Eingeweiden gläher ? 
Klein wegt es in der mütterliben Bucht, 

Bis es, ein ſtattlich Thier, das Schlachtfeld ſucht, 
Und unter feinem Neiter Flammen fprüßes ! 








Donnerfiag, den 14 März 





Magazin 
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Sn feiner Mutter bunten Höhle trägt 

Der Embryo bes Lebens reichſte Keine, 

Dies ſchwache Tröpfchen, das nur kaum ſich regt, 
Pur allgemach in wärmern Pulfen fhlägt , 


Wird eine Welt für Luft, und Echmerz u, Träume, 


Dann tritt bad Kinblein aus bem engen Raum, 
Ein fieblihes Geſtirn, voll hoher Züge! 

Sein Dafeyn ift nur noch ein Morgentraum, 
Ein Zephyr ſchwebt es auf des Lebens Schaum, 
Und feine Welt umfaffet eine Wiege, — 


Das Steinen bärtet fi, das Bäumchen fproßt, 

Die Duelle wird ein Bad, und tränfer Weiden; 

Das muntre Füllen hüpfet ſchon getroft, 

Und Knab' und Mädchen ſchlürfen Ambrafeft: 

Ser herrſcht das Reich der Unfhuld und ber 
Freuden! 


Bald aber wird zum Fundament der Stein 

In ſeines Meiſters Hand ſich willig ſenken; 

Und Schatten ſtreut der Baum bei ſchwuͤlen 
Schein, 

Und keuſche Schaam kehrt bei ber Jungfrau ein, 

Und Zucht und Negel lehrt den Jüngling denken! 


Das Fluͤßchen wird ein Strem, Orbüfd ein Wald, 


Und eine Laft von Heerden brüde die Fluren; 


Auf Erden herrſcht des Mannes Allgewalt, 
Der Frauen füßer Zauberten erfhallt, 
Beſchwichtigend den Aufruhr ber Naturen. 
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So kreiſet, webet alles durchs Gefuͤhl! 

Es dehnt und breitet ſich ein maͤchtig Leben, 
Und bindet, bildet, und zerſtöret viel, 

Und alters, ſchwindet hin zu feinem Ziel, 
Tin Staub den Stoube wiederum zu geben! 


Das Große wird nun wieder nichtig, Hein; 

Das Grob -verfhlingt, mas tief aus ihm 
entiprefen — 

Doch wie ? — ärzte auch des Himmels Dede ein? 

Stirbt auch der leuchtenden Geſtirne Schein! _ 

Sind ale Dinge hier des Tod's Geneffen ? 


Was bleibt, wenn jedes Fäferchen zerreißt? 
Wenn alle Töne diefes Al's verfchweben ? 
Zagt ihr? — — dann firablet ned, wie vor, 
der Geiſt! 
Er iſt's, der jene Sonnen flmmen heit? 
Was andre fhuf, wird feiber ewig leben! — 
v. K. 


— —— — 


2Zuruf 


an die ſtudirende Jugeud. 





tBeſdruf) 

In einem andern Jüngling liegt die Vereinie 
gung des Echönen und Guten. Gefälligkeit und 
Sanftheit feiner Sitten fheinen eine Austattung 
der Natur zu ſeyn, fpiegeln fich ſchen in Aug und 
Stirne. Er fühlte bald das himmlifche Rewer der 
Erfindung und der Vegeifterung in dem Buſen — 
ehne daß er im laͤppiſche Güßigkeiten ausartete; 
run umfaßt feine Flamme auch das ernflere Wiſſen. 
Zãhrlich ſchicken feine Lehrer ven der hohen Schule 


‚ sreffliche Zeugniffe an die rechifchaffenen Eltern, 


welche den Reſt ihres Vermögens gern an diefen 
Cohn, der fie wieder unterflüßen fell, wenden 
nichts frohere® zur Erweckung denken können, als 
die Stunden feiner Rüdkehr. — Sie fommt. 
Man bereitet ein Familenfeſtz ladet eine junge „ 
Ereundin des Hauſes dazu, Die, mit Zugenden bes 
gabt, den Eitern die liebſte Schwiegertochier einft 
würde; die fein geiſtoelles ſchönes Wild ledhaft im 


ihrer Seele aufbehalten hat. — Der Magen fährt 
an; der Vater nimmt, old wäre fein Hocjeittag 
zurückgekehrt, feierlich fein Weib in die Aume, 
ruft es laut auf zum gemeinfchaftlichen Feb des 
Allgtigen; und nun dem Sehn, dem Sohn ent: 
gegen! — O Got! fie erkennen ihn nicht. — 
Selb und eingefallen die jugendliche, fonft blühende 
Wange; wenig Mark in dem hervorſtechenden 
Gebein; ſchüchtern fein hohler Blick — die fhöns 
Blume welt, und ein geheimer Wurm nagt an 
iht — Das edle Mädchen, dem er fih nahen 
will, tritt in besäubender Trauer zurüd, und feine 
Eltern haben die Staͤrke nicht, fie aufzurichten — 
O Jüngling, was bift du geworden? Di haben 
Lüfte verführt — Deine Kraft ift dahin. Hehes 
Glück, das dir bereiten war, bit du num gang 
gu genießen nicht mehr fähig, nicht würdig; dein 
Geiſt ift mit dem Körper geſchwaͤcht — Ded) fo 
viel faßt noch fein ſtumpfer Gedanke, um feinen 
vorigen Zufland voll Licht und Mei mit dem 
jetzigen zu-vergleihen, um das Elend, worein er, 
in kurzen Augenblicken des Wabnſinne, ſich und feine 
liebften Menſchen gekürzt hat, zu fühlen und 
darüber noch elender zu ſeyn. — Fluchet ihm nicht? 
Es war wenig Bosheit des Herzens bei ihm. 
War’s aber eine ummatürlihe, etiva eine feltene 
Felge des Vergehens 1° DO Freunde! möge dies 
Bild als ein guser Schutzgeiſt euch verfolgen, ſo 
oft eine Zauberftimme euch leckt. Doch erſchröckt' 
ich mech mehr, wenn ihr ein Geſchöpf, mit Heiz 
und Unſchuld geſchmückt, einft einen Gatten und 
eine Kamilie verzüglich zu beglücken fähig — wenn 
ihr e6 ſchmeichelnd erft an ben Abarund zu ziehen 
und dann hinab zu Rürgen, auch nur wagen welltet. 

Erzittert vor dem erften Schritte! 

"Mir ihm find auch die andern Tritte 

Zu einem nahen Ball gethan — 

Und mas fol ih von fhmwärzern Befleckungen 
des Herzend fagen? Jünglinge! wenn au' die 
Mängel des Geiſtes, die ich berührt babe, erſetzt 
find; wenn ein Mann greß an Kraft, unternehs 
mind, und von feinften Sitten if, ſpannt aber 
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dieſe Segel nur an, um defto ſicht rer miedertraͤch⸗ 
tigem Geiz zu froͤhnen, oder was fein Sielz, feine 
Rache unternemmen hat, durchzuſetzen, es kalte 
das Verderben von Unfchulbigen oder nicht: ber 
möge lieber mit Bloͤdſinn geſtraft feyn, damit er 
weniger (ade. 

after fi-d allemal auch Fehler in der Erfennt- 
aiß; mir Aellen uns die böfe Handlung als zu⸗ 
sräglich wor. Aber felten ift die Philefophie allein, 
gegen die Gewalt der Leidenichaften, nah und 
Bark genug. Haltet euch zugleich, mit redlichem 
ahrerbietigen Herzen, an eine Religion, welde alle 
moralifhen und tröftliben Folgerungen der Ber 
nunft, und nech weit mehr, euch ſchon darbieter! 
Wenn man wähnt, baf bie heilige Schrift haupt⸗ 
lihlih nur der ungebildeten Stände megen, die 
nicht die Zeit und Beſtimmung haben, fih im 
natürlichen Nachdenken zu üben,. gegeben fen: ſo 
möchte ſich dadurch ſchon die Gleichheit herſtellen, 
wenn man ſie den gebildeten Ständen wiederum 
hauptſaͤchlich gegen den Stelz, der ihnen mehr 
eigen iſt, empföhle. Gerade darin liegt ein gött⸗ 
licher Charafter unſerer Religion, daß fie den 
Menſchen, indem fie ihn von Grund aus zu beffern 
fucht, bei allen Schritten ver dem Hochmuth ver 
wahr: — der nicht, wie andere Reidenfchaften, den 
Bınnen, fendern dem Geiſt anklebt, alfo geführ- 
licher wird, jemehr diefer ım feinem Wachsthum 
dazu Antaf findet. Freilich, wenn die Seele bis 
gur Vellkemmenheit wüchfe, würde fie auch den 
Stolz ablegen; aber an der fteilen Höhe ſcheint 
gerade dies eine der legten Stufen, welche die bloße 
Vhrtefephie zwar erblidt, aber mie fo ganz erftei 
ner, zu ſeyn. Mande Verfeinerung in unfern 
Tagen möchte deswegen von ächter Aufkiärung ab» 
weichen, meil fie, von Stel; geleitet, eine falfche 
Rangerdnung aufftellt, den Auftand über die 
Wahrheit uno Gründiihreie ſetzt, und als den 
hoͤchſten Punke des Geſchmacks manches persillage 
bewundert, das dech Keiner gegen fich felbft hören 
mag und das allzuoft die Menfchen eines Standes, 
wie viel mehr die Staͤnde ſelbſt, von sınander 


entfernt; ſtatt daſß Auftlaäärung — bie bas richtige 
Verhaͤltniß der Dinge gegen einander autforſcht, 
and nach dieſen Maßſtab fie zur Glückſeligkeit mis 
liebevollem GOeiſt anwendet — bie Erbenbürger 
näher. vereinigen fell. 

Freunde! ſchicket euch in die Zeit; aber nur fe 
daf ihr mie das Herz über den Verſtand — nie 
den Verftand über das Herz vergeſſet! — 

So laufet denn in der fhönen Bahn, bie euch 
geöffnet iſt! Euer Zweck if ächtes Menſchenglück, 
für euch und Andere; uncer feinen Theilen zunächſt, 
die Ausbildung des Geiſtes. — Eure Mittel ſun 
Wiſſenſchaft auf natürlihen Sinn gebaut, Orde 
nung, Fleiß, Much, Mäßigung, feine Sitten, 
Weltklugheit umd, über alles, religidfe Tugend — 
Mir euch ſey Bott! — Thränen, wiefie und bei 
Segnungen und Heffnungen entfliehen, werden 
euch begleiten, wann ihr ind Ausland geht; mör 
gen, wann ihr mwiederfehre, euch Thränen der 
Breude empfangen ! Mige das Varerland zu jedem 
von euch einit vufen können: „O was biſt du, 
treuer Diener, mir nicht werth!“ — Mögen eure 
fergenten Eitern und Lehrer, füt hre Söhne dem 
Himmel dbantend, ihre Häupser zur Grabesruhe 
neigen! — Moget ihr auch dazu eure Kräfte auf⸗ 
fparen, um einſt, in keuſchen Ehen, dem Staat 
wirder Eöhne zu geben, die euch übertreffen und 
die mit dem frommen Dank, mit dem ihr und 
lohnet, euch wieder Ichnen! — Euer Erdelchen 
bis zum Schluß — denkt, daß ber Geiſt noch 
erhabner ift, als. irgend etwas in der Adrperwelt 
— möge biefed euer Leben fepn, wie der Lauf 
der Sonne an einem fchönen Tag! Wann fie glüs 
hend aus Diten hervor bricht: fe find vor ihr har 
eine Menge Nebel wegzuſcheuchen. Wann fie hoch 
im reinen Aether lauft: fo beisuchtet und verſchö⸗ 
nert fie nicht nur die Erde, fie erwärnit fie auch 
und macht, daf ihre Gewaͤchſe gedeihen Wann 
fie am ftilen Abend in mildern Glanze geftrahls 
har und nun hinab gefunten it: donn erft röthet 
ſich der Horizont und, bei der Verfändung ihres 
Untergangs, verherrlicht er ſe. So if der Node 


vuhm veorzägliher Menſchen — mann fle nicht 
mehr find, dann reden ihre Thaten laut. Auf 
ihrem Grabe glüht der Jüngling vom euer ber 
Naceiferung; verbindet fidh zu Tugend und Wiſ⸗ 
ſenſchaft durch ein heiliges Geiübde; vollendet rafts 
los, an ber Hand dieſer Genen, eine edle Lauf⸗ 
bahn — und freut ſich des Loehns, mit ihnen einſt 
in lichtern Sphären verfammelt, und in ewigen 
Wachsthum, die Gottheit zu fhaun. 
Breihere von Drais, 





Allgemeine Unzeigen. 


I 
[Ehrenbejeugungen w Befbrberungen.] 
a) Am r2. Bebr. 1811 ift der Prefeſſor der Theor 
logie Dr. Ferdinand Wanker zu Freiburg 
zum geiftlicben Rath ernannt worden; b) der Re: 
diſerats Adjunft Söhnler dafelbft, zum Nevifor 
bei dem greßherzogl. Minifterium des Innern, 
Sarh. kirchl. Devarment; c) der Profeffor Sales 
Wachrler am Gymnaſium zu Vilingen, zum 
—7— in Kappel bei Freiburg; chh dem Pfarrer 

aus iſt das Diafonat Nedargemünd zugemwiefen. 
e) Inter dein 8. Februar wurde Gran, Karl 
MWeishbammer gun Bogt in Marbad, Amts 
Villingen, gewählt und amtlich beitätigt. 

2. 

Ueber bie neue Steuerordnung hat das große 
berzoglidye Direktorium des Necarkreifes, in Ger 
maͤßheit der Entiheidungen des hoben Finanzmi⸗ 
uifleriums, auf die von demfelben gemachten An: 
fragen, unter dem 7. und 8. Mär; mehrere Bes 
kanntmachungen erlaffen, welche fib zum Theil 
auf die 65. 3. 6. 15. 37: 38. 56. 57: 60. 62. 90. 


‚92: 94. 95. 97. 102. 137. bejiehen, 


Das grefiperzogl. Direktorium des Dreifamfreifes 
zu Breiburg hat am 21. Febr. 1811 rückſichtlich 

„der Kormulare zu Kauf: u. Tauſch— 

„Urkunden 
den Aemtern und Amts Reviſoraten befannt ges 
madıt, daf bie zur Erſcheinung einer neuen Des 
viforatdordnung und Bid meue Formulare vorges 
ſchrieben werten , die bisherigen, mie fie das neue 
Landrecht und die Verordnung im Regıerungsblatt 
1809 Nro. 53 vergefchricben, ju gebrauchen ſeyen. 


4 
Mannheim, [DVerfteigerung) Die zur 
Mafle des verledten Geheimenraths, Freiherrn v. 
Hammerer, gehörigen zwey Chailen, nemlich: 
sin Stadt: und ein ruſſiſcher Reiſewagen nebit 
verichiedenem Pferbegeihirr, werden Sreitags den 


r5ten biefed Morgens früh ro Uhr, bann bie zu 
biefeer Maffe gebörigen Weine, als; ' 

ı Fuder 2 Ohm Karbacher 1Boger, 

60 Bouteillen rothen Burgunder 
und noch verſchiedene dergleihen, fo wie au eis 
nige Bäffer, werden den nemlihen Tag Nahmits 
tags 2 Uhr in der Sterbewohnung dem ehemaligen 
Nonnenklofter über, verfleigert. 

Mannheim, den 7. März rBır. 
— —— Amis » Reviforat . 
eers, 


5, 

Mannheim [DVerfteigerung] Donner, 
ftag, den gten künftigen Monats April Nachmit ⸗ 
tags um 4 Uhr wırd das zum Nachlaſſe der Bier⸗ 
Brauer Bogens Wittib gehörige Brauhaus Lit, 
F 2 Nro. io zum filbernen Kopf nenannt, mit 
Bierbrauer · und Brandmweinbrennerei Gerechtiq⸗ 
keit nebſt Einrichtung, im Gaſthauſe zum Wein⸗ 
berg verſteigert, das hierauf bereits geſchehene 
Gebet ad 12000 fl. zum Angebot genommen, und 
dem Legt» und Meiftbietenden chne allen Vorbe⸗ 
halt zugeſchlagen werden. ” 

Mannheim, den 5. Mär, 1811. 

MEREYSEIRBN NEN, Amts-Reviforas, 

eers. 


Mannheimer Theater-Anzeige. 

Donnerſtag, den 14. März: Lehmann ober 
ber Thurm von Neuftädt, Oper in 3 Auf 
jügen, von Sievers. 

Dienftag, den 19.d.: Die unrubige Nadw 
barſchaft, komifche Oper in 2 Aufjügen. Die 
Mufit it von Wenzel Müller. 

Hierauf: Nachtball, dernad der Oper um 
10 Uhr feinen Anfang nimmt, nad bem gewöhn» 
lihen Entree - Preis: 

Ein Her 2 2 0... ı ar m 

Eine Dome x. 2 0220 Bm 


7. 
Angelommene Fremde in Mannheim, 
Am 12. März. 

Am goldnen Schaaf: Ce Er. Kerr De 
Moustiers , kaif. franz. Gefandter am großherjegl. 
badiſchen Hofe. Herr von Boss, von Eopenhas 
gen. Inden drei Königen: Kerr Ziegler, 
Hanbelsmann von Frankfurt. Im filbernen 
Anker: Here Nöder von Heilbrenn,, Herr Kraft 
und Herr Beine von Stuttgart, Handeltleute, 
Im König von Preußen: Hr. Raub, Han: 
belsmann von Weinheim Im Weinberg: 
Herr Speierer, Handelsmann von Frankenthal. 
Im Mainzer Hof: Herr Neidyert von Kranke 
furt, Herr Barker von Nürnberg, Handelsleuse, 
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N" 14, Freitag, den 15. März 1811. 
Einige Binke ben? wie ben Antheil dieſes Charakters an ie 


über dad neue Sganipieter-Inkitut 
in Earlöruße, 

An Earlsrube ſell eine Bildungsſchule für 
Schauſpieler errichtet werden. Der Gedanke ift 
vortrefflich, aber ber befannt gemachte Plan ſcheint 
zu beſchraͤnkt. Als Gegenſtaͤnde bes Unterrichts 
werden angegeben: 

1) Tan, 2) Geſang. 3) Muſik. 4) ran 
abfiihe und italienifche Sprache. 5) Fechten für 
das maͤnntiche Befchleht. 6) Reine Ausfprache. 
7) Dektamation, 

Damit iſt bie tehnifhe Bildung des Scham. 
fpielers großentheils vollendet, die aAſt het iſche 
nech nicht angefangen, 

Bär das Techniſche fehle ned das Zeichnen. 
Der Schauſpieler muß Mahler ſeyn, bie ein 
zelne Attitüde und die Bruppe fordern Died. Diefe 
Bedingung ift unerläßlich. 


Der Schaufpieler muß aber auch Dichter ſehyn, 


denn ihm liegt ob, das Merk des Dichters zum 
zweitenmal berverjubringen. Er darf dies nicht 


blos inftinfrartig thun, denn vom Künftler fer— 


dern wit, daß er Rechenſchaft geben könne vom 
feinem Spiel. Nice felten ift es Noch, daf der 
Schaufpieler dem Dichter ju Hlife komme, baf 
er ‚bier verftärte, dort ſchwaͤche. Auf jeden Ball 
Barf ihm das Werfen der Tragddie und Komödie 
nicht fremd ſeyn: denn wie wollte er ſich ſonſt ei⸗ 
neu Begriff des darzuſtellenden Charakters Fils 


Wirkung des Ganzen berechnen? 

Jede theattaliſche Darſtellung muß verungluͤk · 
Een, wenn nicht jeder Mitſpielende vom Geiſt des 
Ganzen ergriffen iſt; alles wird Affektation, le 
fes Beftreben, fobald das Techniſche. als höch⸗ 
ſtes Geſetz gilt. 

Freilich entſcheidet meift das Intereſſe der Si: 


tuation, und dies rettet oft den Schauſpieler 


und auch ben Dichter. Aber bies follte nicht ſeyn, 
und es ſieht ſchlimm aus mit dem Publikum, we 
es fo iſt. 

Die Hauptſache bei Bildung des — 
wie bei Bildung jedes Kuͤnſtlers iſt, ihn zum Ger 
fühl feiner inwohnenden Kraft zu bringen. Tiefe 
muß erregt werben : allein fie wird ed weder durch 
Tanzmeiſter, noch durch Sprachlehrer und Deti⸗⸗ 
matoren. 

Ich wiederhole es: der Schauſpieler muß Dich 
ter ſeyn, oder er iſt Drathpuppe. 

Vorleſungen über dramatiſche Poche und Mi⸗ 
mik find ihm unerlaͤñlich. Ich will ſchweigen von 
dem Hoͤchſten, denn es würde profanen Ohren 
abentheuerlich klingen. 

Leſſings Nathan, Goethes Iphigenie und Taffe 
werden nie auf unfern Bühnen wirken, weil es 
an jenem Hoͤchſten fehlt, freitich nicht blos Bei 
Scaufpielern , fondern auch beim Publikum, 
Ueber Mimik befigen wir Fein genügendes Merk, 
benn Engel geht von einem unrichtigen Prinzip 
aus, und klebt blos an der Form. Doch iſt ſelbſt 
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dieſes Werk zu smpfehlen, und gibt Anregung. 
Man wähne ja nicht, in dieſem Gebiet mit Row 
tine audjureichen, oder mit Abrichtung. Am rue 
nigiten dürfte hier der Menfch vergeffen werben, 
ed er gleich das fchlechtefte am Menſchen geworden 
au fegn ſcheint. Wie der Dichter in ein Gebilde 
der Peefie nur fich felbft legen kann, wie ed Abs 
druck wird feiner eigenften Natur, edel, wenn er 
edel ift, und gemein, wenn er befangen it im 
Gemeinen, fo iſt es auch bei dem Schauſpieler. 
Es nt ſchon nicht gut, daß man das Groeße, 
Edle und Naive nur fpielt, (beim pathetiſchen iſts 
dod) mitunter Ernft): aber es ift noch fchlimmer, 
vos e3 fogar im Spiel verſchwindet. 
Die Kunft des Schaufpielers ift die vielſeitigſte 
und undenkbarfte; Ehre dem, ber fie mit Ehre uͤbt. 
Wir wandeln in einer Zeit, wo die Kunſt un: 
endlich höher ſteht als das Leben, wo mir ung 
flüchten müffen zu ihr aus unfern Umgebungen, 
nicht, um einen Abend los ju werden, benn der 
bat die Stunde ſchon verloren, den fie drücdend 
"ergreift, fondern um uns zu erheben, und zum 
Bewußtſeyn unfrer Selbſt zu gelangen, Möchte 
von diefer Anſicht jedes Unternehmen zur Börde 
rung ber Kunſt ausgehen, jede andre Fann nur 
zu nichtigem Gaukelſpiel führen, Kein modernes 
Kunfwerk taugt, wenn fein Urheber ſich nicht 
les zu machen vernmechte ven den Schranken der 
Eirgerwort, aber eben darum darf er nicht in der 
technifchen Verfchule Achen Bleiben — die Weite 
empfängt man nur im Innerſten des Heiligthums. 
Was ich bier nur flüchtig andeute, heffe ic) 
einſt, bei mehr Muße, näher erdrtern zu können. 
Schreiber. 
— — 


LRhteratur. 





Unter die intereſſantern Erſcheinungen in der 
Sadiſchen gelehrren Welt gehört das Magazin 
für die Handlung, und die Handelds 
Deſetzgebung Brankreihs u. der Rhei 
niihen Bundesftaaten, weiches ber Grefs 
Berzegt, Miniſterialrath, Freihert von Gahnen 


berg, heftweiſe herausgibt. In einem an E— 
eigniſſen fo reichen Zeitpunkte, wie der gegenwärs 
tige, fagt der Verfaffer in der Iefenswerthen Ans 
fündigung, wo die bisher gefommelten Faufmän- 
nifhen und Geſchaͤfts Erfahrungen nicht ausrei⸗ 
hen, die bekannten BBeifpiele nicht anwendbar 
find, und wo nur ber neue für biefe neuen 
Zeitumfände geeignete Gang des Verkehrs zu 
Rathe gezogen werben kann, wird eine Zeitfchrift, 
die alled ſammelt und erläutert, was auf das alls 
mählige Entfalten des Neuen Welthandelsſyſtems 
Vejug hat, und dabei nicht nur den Zuftand der 
Mierkantit » Gefeßgebung berüdfichtige, fendern 
auch die neueſten Fortſchritte der Induftrie liefert, 
nicht unwillfommen ſeyn. Wir feten hinzu, daß 
ein Journal, dem Gefammtgebiete der Handlung 
gewidmer, fo reich ausgeflattet, wie die bereite, 
erfchrenenen Hefte ed zeigen, nicht mis dem ges 
woͤhnlichen, planlos Eemponirten Handlunge ze— 
tungen verglichen werben darf, und ed zu erwar⸗ 
ten iſt, daß es bald in den Händen aller Geſchaͤfto 
männer, aller denkenden Kaufleute, die nicht den 
Schneckengang der Gewohnheit gehen, ſich -befin- 
den wird; fie werben daraus den wichtigen Zeite 
punkt der Gegenwart richtiger würdigen Jernem 
als ihre Correfpentenz und die Dürftigen Blätter 
des Tage es ihnen geſtatten. N. 


.——— 


Miezellem 





FGontaineblenam 

Diefer Ort, welher-jegt auch der Lieblingsauf⸗ 
enthalt Napoleons und 14 Stunden ven Paris 
entfernt ift, trug ohne Zweifel ſchon vor mehr ale 
600 Jahren den gegenwärtigen Namen, und war 
fiben damals ein Föniglicher Sitz. Der heilige 
Ludwig brachte bier gewöhnlich den Herbſt zu, und 
nannte e3 feine Einfamkeit. Im Jahr 1239 vers 
fiel er daſelbſt in eine ſchwere Arantheib, und da 
er jih am Rande des Grabes glaubte, empfahl er 
feinem Sohne, doc ja fein Work recht zu lieben. 

Die Könige Phitipp ber Schöne u. Ludwig XIII. 
find hier geboren, und Ludwig XV. vermähite ſich 
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an biefem Ort mit ber Königin Maria Lerzinka, 
Doc ift Franz I. (diefer ritterliche König) ale 
der Hauptichöpfer ber Schönheiten des Schloſſes 


von Kontainebleau anzufehen, wezu er die ges. 


ſchickteſten Künftter eus Italien kommen lich. 
Das Schleß liegt in einem Thale; breite Strafen 
durch den Wald führen zu ihm, Die Gärten mit 
ihren Anlagen von Oebüfchen, Wafferfünften und 
Fiſchteichen entfpredien der Herrlichkeit der Ge 
baͤude. * 

Auch der berühmte Dancourt iſt in Fontai—⸗ 
nebleau geberen. Er ſchuf dag buͤrgerliche Luft 
ſpiel, wenn man es fo nennen darf. Mit Leid» 
sigkeit malte er die Ländlichen Sitten und Lich, 
ſchaften. Anziehend durch feine beitere Gefellige 
Beit und geiftreihe Unterhaltung war Dancourt 
einer der liebenswürdigſten Komiker Frankreichs. 
Auch war er der Eprecher feiner Schauſpielerge⸗ 
ſellſchaft. An der Epige einiger feiner Genoffen 
brachte er rinmal dem Parlement eine Summe 
Geldes für die Armen, „Weil wir fo viele Barm- 
herzigkeit üben, fagte er, ſolltet Ihr uns billig 
von dem Kirchenbann losfprechen.“ (Das damats 
herrſchende Verursheil ersommunieirte bekanntlich 
‚die Schaufpisier.) „Wir haben wohl, erwiederte 
der Präfivent ven Harlay, Hände, um zu em⸗ 
pfangen, aber Feine Zunge, um auf das, was Ihr 
degehrt, zu antworten.“ — 

Der ſchöne Hochwald von Fontaineblran enthält 
28,600 Mergen. Er iſt voller Wild; daher bie 
wrächtigen Jagden des Hofrs. 

Herlih war fonft der Eingang Zentainebleau’s 
von der Seite von Nemours. Im Mittelpunkte 
eines Sterned, genannt der Kreuzweg der Könis 
90, etheb fih ein Obelief zwiſchen vier Saͤulen, 
mit einen Kugel, worauf drei Lilien in Bronze 
fanden. Jede Säule jeigte in bronzenen Ziffern 
die Zahl 31, meil fo viel (engl.) Meiten von Paris 
nach Fontainebleau führen. Diefer Obelisk war 


von bemundernswürdiger Höhe; er ruhte auf vier 
Delphinen; Snferiften prangten auf feinen Sei 
ten. Er wurde jerflört; . in dem Schleſſe und 
deften Zummern hatte die Revolution viele Vers 
wuͤſtung angerichtet. 


Sn Marland befindet fih auf der Ambrofiant: 
ſchen Bibliorbef ein Mionufeript des Wirgil, das 
dem Petrarca gehörte. Auf den Rand deffelben 
bat der järtliche und unglückliche Dichter eine ruͤh ⸗ 
rende Note über den Tod der Laura gefchrieben , 
die wir * übertragen und bie man nicht ohne 
innige Theilmahme leſen wird: 

„Laura, dur ihre Tugenden berähmt, mehrere 
Zahre hindurch der Segenftand meiner Dichtuns 
gen, zeigte fih meinen Bliden zum erftenmal in 
ber St. Klara: Kirche zu Avignon, In derfelben 
Kirche, am nemlichen Tage, zu derfeiben Stunde, 
im Jahre 1348, erlofch dieſe Lichtaeftalt, die 
Sonne verließ die Welt, wo fie glängte. Ich 
befand mich zu Verena, und vergaß mein frühere® 
Unglück. Am ıgten des folgenden Monats erhielt 
ich einen Brief von meinem Freund Qudwig mis 
ber traurigen Nachricht. Ihre Förperliche Hülle, 
fo fhön, fo rein, wurde am Tage ihres Todes in 
ber Franziskanerlirche (des Cordeliers) beigeſetzt. 
— Th zweifle nicht, daf, wie &eneca fast, 
ihre Seele zum Himmel heimgekehrt ſey, woher 
fie gekemmen war, 

Um dieſe mie dem Anbenfen eines fo fhmerzlis 
dien Verluſtes verfnüpften Erinnerungen der Bers 
geſſenheit za entreiffen, habe ich fie in ein Buch 
geſchrieben, das ich befländig leſe; fo bereite ich 


mir ein Vergnügen mit Kummer vermifht. — Dies 
"for VBeriut, meinem Gedaͤchtniß immer gegenwärs 


tig, ſell mich lehren, daß hiernieden kein Glück nıche 
für mich ift, und daß es Zeit fey, auf dieſe Welt 
Verzicht zu thun, weil bad theuerfte Band, fo 
mic an fie kettete, zerriſſen iſt. Sch hoffe, daß 
mir Hülfe des Himmels mir dieſe Entſagung nicht 
ſchwer füllen werdey mein Geiſt, im Blicke aufs 
Vergangene, wird finden, daß die Sorgen, denen 
er ſich überließ, eitel, und die Hoffnungen, die 
er naͤhrte, nur leere Täuſchungen waren. # 
Perrarie 


Die Entfiehung des Schleierd, 





An Aline. 
Eine Schöne, dir, Aline, 
Rehnlich an Geſtalt und Miene, 
Leor einft dert un Cppernland, 
Traulich mit dem Hain bekannt, 
Wo Charmides Biaut Theene 
Opfert' an der Grazien Throne, 


Trat verfhämt am Mofenfele_ 


Daphne in den Kreis der Gäſte, 
Edön in überird'ſcher Bier: 
Huldigten die Hetzen ihr. 

D es waren befre Flammen, 

As von Amors Pfeilen ſtammen. 


Amor, der verwöhnte Knabe, 
Sah bald feine Macht am Grabe, 
ters vergeblich flog fein Pfeil; 
Daphnen warb jed' Herz zu Theil. 
Drum vor Eypris Threnenftufen 
Ward die Siegerin berufen, 


»Diefe fittfame Blondine 
Mit der Veftalinnen » Miene — 
Fordnend, Mutter, Hay’ ichs bir — 
Schmälert meine. Rechte mir, 

hre Blicke, zu gefährlich, 

Nahen mein Geſchoß entbehrlich. 


nenn mein Flehn du nicht erhöreft, 
Mürterben, nicht Schuß gewaͤhreſt 
Gegen folhe Nederei’n » .. 

Mag ein Andrer Amor ſeyn! 

Sch zerbreche meinen Bogen, 

Und komm’ ohne Wehr geflogen. — 


Daphne mit der Unſchuld Röthe, 
Die ihr Antlitz überwehte, 

Stand, in ſich gebogen, da; 
Würdig, der Urania 

Heil'gein Prieiterdienit zu leben. 

She Vertheid'gen war — ihr Beben, 


Gnidia, bes feltnen Krieges 

Laͤchelnd, ſprach: „Kind! ihres Sieges 
Werkzeug und dein Mißgeſchick 
Iſt ihr Zurteltaubenblid. 

Diefen (fuhr fie fort mit Laden) 
Müſſen wir unſchädlich machen. 


„Einen Schleier, Daphne, webe 
Zarten Steffs! und diefer ſchwebe 
Bon ber Stirn ‚dir bis zum Kinn, 
Riebenswürdge Brevlerin ! 

Und ihn foll zu ewgen Tagen‘ 


— * 
Jedes ſchöne Mädchen tragen! N 





—Charade. 


Das Erſte ſieh an als bein Baus, 
Darin geb fleifig ein und aus. 

An Zweiten herrſcht nur Trug und Liſt, 
Drum weich’ ihm aus, ⸗ frommer Chriſt! 
Und. führt did Gott ind Ganze ein, 
Ergib dig ſtill und ruhig drein. 


Antonis, 





Auflöfung ver Eharaden in Rio. 7 und 9, 
Die Armbruſt. Das Geimmweh. 
e 


Wehrudt bei Ferdinand 
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Allgemeine Anzeigen. 





1. 


Der Magiſtrat zu Waldshut fordert unter 
dem 22. Bebr. 1811 die Kompetenten für das erle⸗ 


digte Straubhaariſche Stipendium auf, 


fi binnen 30 Tagen ju melden, 


% 


Mannheim. (Verſteigerung] Dienſtag 
ben zten &. M. April wird das Brauhaus, jum 
King genannt, E 5 Nre. 4, und ben feigenden 
Zag bie für einen Aderdmann eingerichtete Bes 
haufung 5 8 Mro. 3, und die F. 4 Nro. 4 Nade 
mittags um 4 Uhr in dem Ballhaus zum ſchwarzen 
Bären unter annehmlichen Bedingungen, die ine 
swifhen vom Uhrmadery Herrn Quofig, ver 
nommen werden fönnen, verfteigert, und dem 
Letzt und Meiflbretenden ohne allen Vorbepals 
zugeſchlagen werben. . 


Mannheim, den 12. März 1811. 


3- : 
Senntag“s Handbuch für Großherzogl. Ba⸗ 
diſche Staatdfchreiber, Zheilungs » Kommiffarien 
und Amis» Reviforass + Seribenten; ır Thl. 34. 


ift zu haben bei dein Hofbuchhaͤndler 
5 Kaufmann in Mannheim, 


4 
Ungelommene Fremde In Manupeim, 
Am 13, März. 


Im filbernen Anker: Herr Perriere von 
Lyon, Herr Erhard und Herr Frey von Frankfurt, 
Handelsteute. Herr Trommer, Aöminutratiends 
Htarh ven Heidelberg. Im goldnen Schaaf: 
Herr Qogbe von Lahr, Herr Frizdorf von Bine 
borf, Herr 2. von Worms, Herr Beurer vom 
Hamburg, Handelsleute. Herr van der Veit, 
Banquier von Petersburg. Im Mainzer Hof: 
Herr Baron von Gemmingen, ven Würzburg, 
Herr Erhard, Sandelsmann von Spalt. Im 
Weinberg: Herr Speierer von Frankenthal, 
Herr Spindler von Mühlheim, Herr Sondheimer 
und Herr Wallner von Carlsruhe, Handelsleute. 
Herr Püg, Kanſleirath von Sickingen. Im 
fhwarjen Löwen: Herr Kind von Yeimen, 
Herr Reifinger von Baſel, Herr Maier von Las 
dendurg, Handelsleute. z . 


Kaufmann in Maunbeim 


Badiſches 








—ñ— 





N® 45, 





Markgraf Philibert v. Baden» Baden 
in franzdfifher Gefangenfdaft, 





In ten Kriegen bed Könige Karl IX von 
Frankreich gegen feine reformirten Unterthanen, 
bemübten ſich beide Theile, ihre Heere durch deutfche 
Eöldner zu verftiärfen. Ihre Gefandten warben 
dringend an den rheinifchen Höfen, den Hugonot 
ten ward Hülfe zugefagt. Am 30. October 1567 
verſprach Markgraf Philibert von Baden eis 
nen Zuzug mit 1500 Reitern. Als aber fein 
Kaiſer, Mar II, fhrieb: „zwar halte er noch für 
Landmähre, daß der Fürft ziehen wolle wider den 
König, dad) drohe ihm der Verluſt feiner Gnade, 
wenn er nicht abftehe* — änderte er feine Ges 
danken, und ließ ſich fegar, ald zwei Jahre her. 
nach ein neuer Krieg ausbrah, für den König 
gewinnen, der ben Louis von Landſac und 
Michael von Chaftelnau an ihn fandte, Er 
warb alfe eilig etliche Regimenter, womit er am 
30. März von Baden ab nah Meg zeg, und 
befahl feinem Oberſten Schönberger und Kitts 
merfter Töpfer, welche neh in Schleſien auf 
Werbung lagen, nachzueilen. Zu Mes verſam⸗ 


melte der Duc ven Buife bie deutſchen Hülfs⸗ 


truppen, 9000 Mann ſtark. Die Fönigl, Armee 
kommandirte ber Duc d'Anjou, der Hugonotten 
SKeerführer war Coligny. Am 14. Juni fchrieb 
der Markgraf aus dem Lager bei Limoges, daf 





nn 





Samflag, den 16. März 





Magazin 


— — 


1811, 


— — 








fle in einem rauhen Land ſtuͤnden, wo nichts zum 
Belten als Bütterung für die Pferde, und daß 
fie hart am Feind lägen. Endlih am 3. October. 
1569 kams bei Moncöntour in Poitou *) 
auf der Straße von Nocelle, zur entſcheidenden 
Schlacht. Man lobte allgemein die Tapferkeit 
unferes Markgrafen. Us Anjou's erfte Linie 
wanfte, hieb Philibert, der im zweiten Trefe- 
fen **) Eommanbirte, mit feinen Schwadronen 
lebhaft in den Feind ein , warb aber durch eine- 
Kugel verwundet und gerietb in Gefangenſchaft. 
Jetzt ſtürzte der Marfchall ven Loſſe mit feinen 
Stalienern und Gasfoniern hervor, und entriffen 
ward den Hugonotten der beinah errungene Sieg. 
Ueber das Schickſal unferes Markgrafen nach 
der Schlacht find die Meinungen ber Geſchicht⸗ 
fhreiber gerheilt. Einige, unter biefen Sad $, 
lafen den Fuͤrſten im Treffen umkommen, und 
lesterer fügt ſogar die Verfiherung bei, der Leiche 
nam ſey nah Baden gebracht werden: vermuth⸗ 
lich ſtand er in dem Glauben, wo eine Grabſchrift 
ſey, da müffe wehl auch ber Tedte liegen. Aber 
fhon Kaiſer Mar II fagt in der Beſtallung der 
Vormundſchaft für die PHit:bertifchen Kinder: 





") Heutiges Tags im Döpartsımsar de la Tioazs. - 

“ee, Sierbei macht bie gleich ansuführende Ehromif Die Unmer⸗ 
Bang: Die Gallier, mie ich alaub auch Andere, vflegen ihreu 
Erereitum in 3 vornehme gbaeſenderte Haufen zu theilen; derem 
erſten nennen fic Arant-garde, den andern La bataille, nud 
den leyten und Unterſten Marziar - gards, 
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„wie daß er van beglaubten Orten verſchiedentlich 
berichtet worden, wie weyland „ ... Philibert 
“+. in ber jüngften Schlacht gefchoffen und ver- 
Ichren worden.“ Und nah dem, mas ich jegt 
aus einer handfriftlihen Chronik beibringen 
werde, und was fo gan den naiven ungekünftelten 
Ten der Wahrheit har, ſcheint fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß er in frangöfifher Gefangenſchaft, viele 
leicht auf gewaltfame Weife, farb. 

„Einige Zeit hoͤrnach vernahm man, daß er 
leſſirt feyn folle, wie des Heinrichs v. Stein 
fein Jung, fo aus dem Pager kommen, audge 
ſagt: daß der Furft eine gute Zeit auf der Wahl: 
ftate nicht über den vierten Mann von ihm nad) 
beſchehener Schlacht gelegen, und’dag Ihr füͤrſt⸗ 
küche Gnaden von dero Dienern alda funden, und 
ven denfelben auf einem Wagen binmweggeführt 
worben. # 

„As diefer Todfall erſchollen, bat Markgraf 
Karl feinen Statthalter und Hofrath Ludwig 


"Wolfen von Habſperg und Chriſtoph Uk 


rich Kirbern naher ®aden, sub dato 2. Jan, 
31570 mit folgender Inſtruktien abgefertiget, we— 
rin er Anfangs melder, daß nehmlich dieſe beede 
denen Kanzler und Mühen zu Baden onjeigen 
fellten, wie. daß geftern der won Affenſtein, fo 
auch bei der Schlacht in Frankreich arwefen, zu 


Durlach ankommen, und ihme erbentlich bevichter, 


weicher magen Markgraf Philibert fehr vers 
wundert in ter Schlacht, zu fein des Affenſtein 
Aungen fommen , tenfeiben angefprechen, ihme 
fortzuhelfen, mit Anbietung 2000 Kronen, ſich 
ſenderlich auf des Jungen Erferdern mit ſeinem 
Namen genennet, darauf der Jung ſein Pferd 
bei dem Zügel genemmen, ihne einen guten Weeg 
und über ein Waſſer geführt, und fene er Mark. 
grof Philibere fo ſchwach gewefit, daß er fi 
vernen auf ten Sattel, auch letzlich dem Jungen 
an fein Seiten geneigt. Als aber unter ſolchem 
die Feind mit Ernſt nachgefolget, und er, der 


Jung, zu eilen und fliehen begehrt, feye er Mark: 


wre Philibert vom Pferd obgeſunken, da hab 


ihn der Yung liegen Toffen und feye audgeriffen. 
Der Jung hab auch zum Wahrzeichen angezeigt, 
er hab einen ſchwarzen Bart gehabt und ein 
guldin Zeichen am Ohr,” Der von Affenftein hab 
fih auch unter andern mit biefen Morten aus— 
drüdtich vernehmen laffen: Er, Markgraf Phi 
libert, feye todt-als eine Maus: darauf 
wollt er ein Aidt ſchwören, aber doch weitere Ur⸗ 
ſachen, dann wie.gehört, nicht anzeigen wellen.“# 

„Wellen wir nun eine Relation von Georg 
Einfhilling von Biberg, fo bei Herrn 
Markgraf Philibert geweien, anhören, welche 
feinen unbilligen Zweifel erreges, daß Er Herr 
Morkgraf damals nicht blieben, fondern, als dee 
von Affeniten fein Jung ihne verlaffen, er ın des 
Beinds Händ geralhen und in eine Defängnig ge 
führe, nad der Hand aber erft gefterben oder von 
der Welt gefchaffer worden feyn müfle, dag man 
bis heutigen Tags nicht erfahren fönnen, wo er 
geblieben oder hingefommen ſeye.“ 

„Nun wolle man hören, was gedachter Eihfchit» 
ling ven ®iberg dem Hanns Reichert von 
Mahlber.g (weiches ein füritlicher Beamter muß 
gewefit ſeyn) erzählt und diefer ſchriftlich atteflirt. = 

nn®eorg Einſchilling ven Biberg, alfo er fi 
genannt, bei Lizlburg daheimen , bar ohnge; 
fährlib ver 5 Jahren nad mir geſchickt in die 
Herberg zum Baͤrn nah Kuppenheim zu foms 
men, wie id acrhan ıc. Dafeibit er Geerg mir, 
mie er gefagt, vertrauter berjluher Meinung am 
gegeiget, wie er und noch ein Etimann, genannt 
Hannd Wanzenauer von Fiſchbach, auf 
zwei Meil wrgs ven Cüziburg in feiner Heiment, 
waren mit dent Fürſten Markarefen Philibert x. 
in demg die Schlacht in Frankreich geſchehen, und 
ter Fürſt einen Echuß empfangen, dardutch ter 
Fürft fehr bI5d werden, und von dem Gaul Eems 
men und fein Entſetzung vorhanben, und er Geerg 
auch einen Schuß unterhalb tom Schenkel befoms 
men. Indeme wäre der Fürſt und fie beyde, ob» 
gemeidse Georg Einfhilling und Hanns Wanzes 
nauer, in sin Höljlein, fo nahe dabei, bracht 


werden, und auf einen Wagen gebunden mir Ber 
dectung ihrer Augen dis an ein Zluß und Arın des 
Meers hinter St. Jakob *), daſelbſten ihre 
Augen wieder zu jeben erledigt und über das Wafler 
geführt in ein Gtadt, fo nahe an dem Anſteß 
Spanien im Waſſer gelegen, genannt Walti- 
letsch , in ein Gewölb verfchleffen worden, bareın 
der Fürſt ſammt beeden obbemelten bis in bie 
5 Wochen gefaͤnglich gelegen, mis rauher unge 
dohnlicher Speiß gehalten worden.““ 

„Unter der Zeit habe ber Kerr derſelben Stadt 
and Weſte, welcher genannt Ehlithan Herr zu 


Waltletsch , ettlich mal durch einen Dellmetfirer 


fragen laſſen, wer bed) fie Segen weldes aber 
der Kärft mit gern gleich offenbaren wolten, „bie 
„zu dem letzten bedadıte, daß es ihm (id est dem 
Kern) betztlich bekannt müſſe werben; und ber 
Kürk durch ihne Georg Einihilling, fo deren und 
endern mehr Spraden erfundiget, dem Herrn 
des Orts anzeigen laffen, daß er ein Marfgrafe 
zu Baden, des teurfhen Lands wäre. Auf 
welches Erbffnen derieldig Herr den Fürſten und 
bende bei ihme aus der Gefaͤngniß geläffen deffel: 
ben Gewbibs, und ein leidlich und fhön Gemach 
eingeben in der Weite, da der Herr jein jelbs 
Wohnung habe, und mit 4 ſtarken Männern, fo 
flettig auf den Yürften harten und verhuten, doch 
ungebunden ledig in der Veſte, auch etwann bars 
für in die Stadt zu „geben, verwahre, erlaubt, 
und auch mir guter Sperß verfehen, und aud) ten 
Zroit rontem Herrn des Orts vernommen: „Mann 
felfe Ritt ſeyn, ed mönen ſich die Sachen wehl da« 
bin ſchicken, dañ der Fürk von Baden mittler Zeit 
erledint werden mögen, dech ın Stille und mit 
feinem Gewalt jir ıhun fepn werde, fendern zween 
eder drey mögen ihne den Fürſten mit einer 
Summa Gelds jur gebührligcen Zeit erledigen, es 
müffe ſich aber darzwiſchen alterband furlaufen, #4 
„„Es fage auch gerader Georg Einſchilling, 
daß aus der Stadt Waltileisch nicht möglich zu 
kommen, ehne des Herrn daſelbſt Wiſſen und Ver 


willigung; dann fie un Waſſer, und wohl vers , 


mahrt merbe, 4“ 

nn Weiters zog Geerg an, nachdem der Fürſt 
und jie beide, fo mit dem Fürften gefangen, etlich 
Zeit aus dem Gewölbe erlaffen und dem Herrn des 
Sris unter Augen Femmen, hätt der Fürſt dem 
Herrn durch Ihn Georgen freundlich entſchult igen 
hoffen, und. gebetten, ihnen fe viel Gnad bewei⸗ 
fen und vernönnen, deren einen bey ihme Kürten 
in Teutfchland zu ſchicken. Das dann den Fürften 


von denfelbigen Herrn abgefchlagen worden, nech 





> Sf eimer Charie laſt Ha der Luca ngelähr nachweiiem. 


“ 
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zur Zeit nicht zu thun, doch auf vielfäßig Anhal⸗ 
ten vergdnnt, deren einen, fo mit ihme Furſten 


:gefangen , zu verſchicken, doch dergeftalt, daß der 


Fürſt ihn wieder zu ihme einfiellt, das auch der 
Fürft verfprochen. Als (Alſo) hätte gedachter feın 
guädiger Fürſt und Herr mit jeiner fürſtlichen 
Gnaten eigenen Hand etliche Briefe geſiegelt und 
verwahrt, ihme Georg in fein, Hart gegeben, 
und gefagt: Getreuer Diener! Gott gebe 
uns allen eine glüdlide Wohlfahrt! 
(In weldyen er Georg ein Weil vor Trühnen, fo 
ihme zu den Augen ausgefloſſen, nicht mit mir, 
Reichert, reden können.) 

„„Nach diefem har gedachter Geerg meiters ge · 
fags, daß er alle dur Beſcheid und Bewilligung 
des Herrn daſeibſt uber den Fiuß kemmen; ſeye er 
gen Paris in Äranfreih Eimmen, aber ihme 
hochlich verbsten und verwarnet, von Fürſten ihne 
in Frankreich nicht zu vermeiden,. dann wo ſich 


‘Eröffnung jutragen follt, würde es bem Fürſten 


fein Reben keiten, dan fie mären von bem von 
Aunde *) dahım geſchickt.““ 
(der Beſchtuß folsh) 





Standpunkt, 


Wie fie ſich paßt aufs Papier, fo faffet der 
Maler bis Landſchaft. 
Aber im Herzen allein mahlt jih das Wild ber 
j Matur. 
D*, 





Allgemeine Unzeigen, 
1. 

Weſtphaͤliſches Finanz» Minifterinm, 

Das Publikum wird hierdurd behadrichtiger , 
daß dre Klöfter Helzhauſen, Marienbid, 
Eiherde, Annenrode, Celle, Sr. Aques 
u Magdeburg und Maria: Magdalena 
su Hildesheim ven neuem jum Verkauf an 
den Meiſtbietenden ausgebeten werden fellen, weil 
die am 28. Degember v. 3. darduf geiihehenen Se» 
bere nicht ammehmlich beiunten werden find, — 
Der peremtoriiche Verkaufs. Termin ift auf den 
1. April d. J., Vormittags um 8 Uhr zu Kaffel 
auf dem Kinanzminifterie , im Büreau des unters 
zeichneten drlegitten Kemmifjarii, unter nacıfole 
genden Bedingungen fetgefeht worden: 1) Der 
Verkauf geſchieht in Paufp und Wagen, ehn⸗ 





”) Canh, 
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einige Garantie, weber im Anfehung der Groͤße, 
noch des Ertrags ber Verkaufs. Gegenſtände; 
2) bie bereits anhängigen ſowohl, als die Eünfti. 
gen Prezeſſe fallen dem Käufer zur Laſt und geben 
auf feine Gefahr, ehe daß das Gouvernement 
daran irgend einen Antheil nimmt; 3) der Käufer 
übernimmt gleichfalls alle Abgaben und Laiten, 
welche gefeglih auf den benannten Gütern bereits 
haften oder in Zukunft darauf gelegt werden ; 
4) im Verfauf find nicht mit einbegriffen: a, Die 
Kirben, Schulhäuſer, Kırdenfhmuc und gebei 
- Iigten Gefäſſe; b. die Aktiv- und Paſſivſchulden; 
©. die Vorräthe aller Art, die rüditändigen Abs 
gaben und Zinfen; d. die Feld- und Wirthichafts« 
Inventarien. — Diefe letteren Gegenitinde kön: 
nen jedoch durch eine befondere Uebereinkunft eben 
falls überlaffen werden. 5) Der niedrigfte Kauf 
preis iſt folgendermaßen beſtimmt: 
Für das Kloſter Holzhaufen » 44,000 fr. 
- Marienbed,bei®abersleben 62,000 — 
- Eiherde  . 2 0... 518,000 — 
- - Annenrode» 2 =. 200,000 — 
- - lcd .. 100,000 — 
- - Er. Agnes zu Magdeburg 
- - Maria Magdalena ju Hil⸗ 
desheim. 300,000 — 
6) Unter biefem feitgefefsten Minimum wird fein 
Gebet angenommen. Es fönnen jedeh Kaufluſtige 
zu einzelnen Höfen ihre Gebote darauf abgeben. — 
In diefer Hinſicht diene zur Nächricht, daß das 
Minimum für den zum Klefter Maria» Magdalena 
zu Hildesheim — Hof Sorſum feſtgeſetzt 


— — 
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iſt auf . . . +. 110,000$8r 
und das Minimum "für das Vorwerk 
Felchta, welches * Kloſter Celle 
gehört, auf .. ..60,000 — 


7) Die Zahlungen Eönnen halb in baarem Gelde, 
balb in ſechsprozentigen weſtphäliſchen Staats— 
Obligationen, nach ihrem Neminalwerthe geleiſtet 
werden. Die weſtphäliſchen Staats-Obligationen, 
welche nur 4 oder 5 Prozent Zinſen tragen, were 
ben ebenfalls, jedod; mit einem Mufgelde von.reip. 
20 und 10 Progenr angenommen; 8) diefes Agio 
ſewehl, als der ganze Betrag, welcher das Min: 
mum überſchreitet, kann, mittelſt weſtphäliſcher 
Staatspapiere, nad) ihrem ebenermähnten Werthe 
bezahle werden; 9) der vierte Theil des Kaufpreis 
ſes wird fogleich nah Abſchließung des Kontrafts, 


bie drei anderen Viertheile hingegen werden nad). 


Iwei Monaten bezahlt; 10) die diesfalljigen Ein 
gaben müffen franfırt vor dem 1. April-d. 3. dem 
unterfchriebenen, mir diefom Geſchaͤfte beauftragten 


. 


Kemmiffär überfande werben. In diefem Termine 
werden Dirjenigen, weiche ihre ſchriftlich abgeges 
benen Gebete erhöhen wellen, jur Nbgebung ıhrer 
anderweitigen Erklärungen gugelaffen. Mad zwölf 
Uhe Mittags wird kein Geber mehr angensinmen, 
und dem zuletzt Vierenden der Zuſchlag, mıt Vor⸗ 
behalte der Fönıgl. Gienebmiqung ertheilt. — Um 
genaue und umddadlıche Nacridıten über die Bes 
ſtandtheile eines jeden Klofters und beffen Ertrags 
zu erhalten, hat man ſich zu Kaffel an den unters 
zeichneten, mit dem Verkaufe aller verbenannten 
Klöſter beauftragten Koınmiffär zu wenden, auf» 
ferden aber in Beziehung auf das Kieler a, zu 
— an den Herrn Kuhfus, Demainen— 

mipektor zu Paderborn; b. Marienbeck, zu Bas 
bersieben, an den Herrn Volk, Domainen Eins 
nehmer zu Helmſtädt; o. zu Eſcherde und Maria« 
Magdalena an Harn Reiche, Domaınen : Ins 
fpektor zu Hildesheim; d. gu Annenrode und Celle 


‚an den Herrn Deomainen » Direftor Reiche zu 


Heiligenſtadt; e. St. Agnes an Magdeburg, an 
Kern Voigtel, Domainen » Direktor dafelbit, 
Caſſel den 20. Februar ı8ır. 
Der Direktor der zweiten Dieifion des Finanz · 
Miniſteriums, als delegirter Kemmiſſarius, 
untetz. Sigismund, 


2. 

Mannheimer Theater Anzeige 

Sonntag, den 17. März: Wallenftein's 
Ted, Trauerfpiel in 4 Aufjügen, ven Schiller. 

Dienftag, ben 19.d.: Die unrubige Nadı 
barſchaft, komiſche Oper in 2 Aufjügen. Die 
Muſik it von Wenzel Müller. 

+ Hierauf: Nachtball, der nad der Oper um 
10 Uhr feinen Anfang nimmt, nad dem gewöhn⸗ 
lichen Entree - Preis: 

Ein Her . 2 0 000 


2 fl. 2ı kr. 
Eine Dane . . 2.0. 


— 48 kr. 


. 3. 
Ungelommene Fremde in Mannheim 
Am ıd März. 

Am filbernen Anker: Herr Schäfer, 7 Dok ⸗ 
ter von Strasburg. Herr Kaufmann, von Dress 
den. Herr Winecke, Handelsmann ven Franke 
furt. Sm gelbnen Schaaf: Her Mau vom 
Frankfurt, Herr Stark von Dijon, Herr Beifins 
ger von Metterbam, Handelsleute. In ben 
drei Rönigen: Herr Ruf, Handeltmann vor 
Stuttgart. Im Weinberg: Herr Beibert von 
Lautern, Herr Mehlem von Benn, Herr Finker 
von Edenkoͤben, Handelsieute, 





Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim, 


Badiſches 


— ——se 


N’ 16, 


— — — — 





An den Herrn 
Grafen von Benzel⸗Sternau. 





Es ſchlaft der Sinn Für wahre Kunſt nur leife, 
ind manchem duntt der Schlaf des Todes Bild; 
Da rief die Mufe Dich im ihre Kreiſe/ 

So wird ein ſchoͤnes Wort der Stadt erfüllt 
Die Du bemobnft; fie freut fich fchöner Gaben, 
Die uns der Dichter holde Kunfl gewährt ; 

Nur vor dem Krächzen fremder Dichterraben 
Ward felten Bhilomele dort gehärt. 


Ein Wort, Ein Blick — des kühnen Dichters Feuer, 
Und in ihr Nichts entflieht die Teichte Schaut ; 

Die Bühne bebt ſich, und es waltet feier, 

Was Schönes reiner Dichteränn gebar. 

Bo Dalberg ein der Kunſt fein Opfer firente, 
Mög Stermau die Eutflohie wieder rufen; 
Ber iſt, den die Verheißung nicht erfreute? .. 

30.» Drum freudig -cilend zu des Tempels Stufen! — 





Kus dem Wieſen ı Keeib ‘7 
2roliayg 
bei 
Erdffuung des Liebhaber » Thraterd 
zu Raſtatt. 


Drey find der Hultinnen, die den Olhmput 

Hernieder auf die erde gieb'n , 

Sum Götterwohnfik den Planeten weiben: 

Sie — Wahrdeit, Güte, Schönheit — if Ihr Name, 
Sir lächeln nur dem Menfchen aus der Kun, 











— — — 


Magazin. 
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Sonntag, den 17. Maͤrz 
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O Kunſt, des Himmels hehres Kind! 
Die du, was Sinnlichkeit entzweiet, 
Vereinſt — durch deinen Zauber ſind 
Stein, Baum und Strauch belebt; es freut, 
O bolde Göttliche! durch Dich 
Die ganze weite Schöpfung ſich. "" 
Es foricht und aus der heil'gen Eiche 
Die Droas, auf der Woge ſpielt, 

Em Mondbeglanzten Silberteiche, 

Die Najas, Echo ſingt und fühlt. — 
Schön gebt die Sonne auf und unter 
Des Kunſtſinns Schöpfungsgeifte nur 

Und ibm allein fchön And die Wunder 
Der fieben freundlichen Natur; 

Abm ‚ deffen unbegrenzte. Kraft 

Selbſt die Natur zum Kunſtwerk ſchafft. — 


unit iR das fchönfte Band, das Sterbliche 
Sum frhönften Bund vereint. Auch de iſt es, 
Auf deren Ruf wir in Thaliens Tempel 
Uns fromm berfammelten. Wir Alle fchlichen 
Aur Einen Zirkel, und die Kunſt, fe weiht 
Sen beil’gen Zirkel ein. Doch Gaben wir, 
Gechrtefte ! das Schwerfle übernommen; 
Was göttlicher Begeiſt'rung einſt entquoll, 
Bas als ein Ganzes lebt' im Geiſt des Sehers, 
Das freben wir, im einer kleinen Welt, 
Als Ganzes Ihrem Auge aufzuführen — 
Sey 13 das Treiben im gemeinen Kebenz 
nd bäustich Glück und Wehe, oder fen es 
Des Geiſtes höchſte Macht , 100 fichtbarlichft 
Dem Göttlichen das Menfchliche ſich paaret, 
Km Tragiſchen. Oft auch — es läßt die Himmliſche 
Wohl auch zu unterm Schere fich bernteder — . 


Soll Komus freundlich uns bieper begleiten 


— 
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ud lachelnd uns des Sators Larve leih'n. — 

Doch unfer Streben bofft auf Ihre Nachſicht. 

Wir find Verebrer mar der Kunſt, nicht Künfller. 
Das Hendel ein, der deutfchen. Frauen Stolz / 
Bas Schröder, Hifland durch Erfahrung wurden / 
Das können wir nicht ſeyn. — — 

ir furchten nicht — denn ſchwerlich beat was Arges 
Der Kunſt Verehrer — Wem es doch gelüfte, 

Mit Momus · Härte und zu fritifiren, 





Den laden wir — — zu einer Gaſtroll' ein, 
Marfgraf 
Philtbert von Baden» Daden 


in franzdfifher Gefangenſchaft. 





tBeſchtuß) 
„„Ferners ſagt viel gemelter Georg, daß er 


gen Paris kemmen, und daſelbſten einen Kauf⸗ 


mann gefunden, fo ihme etwas befannt, mir Mas 
men Hanns Stöhr von Strasburg, und 
nahtem er Georg noch eine Barſchaft auf Rem 
zu eines gefangnen Fürften oder Heren halben, fo 
der Dabft ven Türken erledigt, zu verſchaffen, und 
Lie Briefe, damit fie defle beffer in Deutſchland 
fommen 'möd)ten,, dem cbgenannten Kaufmann 
behöndigt, damit er anf dem Weeg nicht darum 
kommen wäre, gen Strasburg zu verfcdhaffen, daß 
er aljo in Heffnung (feye, dab) die Briefe aufs 
ficberite vorhanden fegn werden, 4“ 

„„Darauf ich grmelten Georg gefragt: wis ihm 
aber wäre, wo die Briefe.oder Kaufmann in etwas 
Verhinderung oder Zufalls, in Eile, wie etwann 
möglih ? Darauf antworte: das wolle Gert nicht! 
Ihm geftünde ſenſt übel, er müßte wisder zu dem 
Fürften, dann chne Briefe komme er nicht gen 
Baden — und ſagt: Gott wolle barvor fern, daß 
er um die Brief kommen: fallt, Bann es werd fi) 
large verziehen, che er wieder fommen würde, 
Bann ihm foft ein halb Jahr darauf liefe, che er 
wieder über das Maffer zu dem Furſten kommen 
möchte! — Indeme er feinen Hut abzeg, und 
bat Gert um Gnad, da fahe ich, daf fein Haar 
68 auf die Ohren ganz greisgrau war, und unten 


herum feine natürliche Farbe noch hatte. Die 
Urſach ich ihn fragte, fagt er Georg: das wäre 
ihm in bem Gewölb ven bem Salpeter gefhehn, 
und gleidergeftalt wäre aud) der Fuͤrſt und der 
Edelmann, fo noch bei dem Zürflen wäre, aber an 


bes Fuͤrfſten Bart fpürt man neh nichts? ber 


hätte noch feine natürlihe ſchwarze Farbe.“«“ 


„„Es fagt auch eft gemeldter Einfhifting, daß 
er auch mit dem Markgrafen Chriftoph 3 Jahr 
in Schweden gewefen zuvor, ehe er mit dem Für 
fen in Frankreich gangen, 4 

„„And als ih die Wirchin zu Kuppenheim für 
ihn ein Glas Wein begehrt zu geben, hat er ed 
freundlich abqeſchlagen, und doch geſchehen ließ, 
und ſagt: Er hätte noch 3 Batzen, daran hätt’ er 
genug bis gen Strassburg, bafelbfi wüßt er 
wehl Geld zu Weeg zu bringen, und wo Gab 
wäre, baß er die Brief noch nicht zu Strasburg 
finde, fo wollt er jich auf 3 Tag ba fäumen, und 
dann mis einem weißen Mantel, fo er da wollt 
machen laſſen, fi gegen dem Kaufmann auf Parıs 
zu eilen.““ 

„„Alſe ven mir geſchieden und gegen mir ges 
fagt: Ich ſolle daran nicht zweifeln, dann es bei 
dem böditten Gett die Wahrheit, eder fein Seel 
fett keiner himmliſchen Freuden warten fein; dieſer 
Fuͤrſt werde zum Wunder Gottes wieder in Teutſch⸗ 
land gefehen, und lebendig regieren, 44 

y„ Datum, mie das dann von Georg Einfchik 
ling abgefchrieben gehört werden, mis Vitt, nicht 
lautbrecht zu machen. 





„Nun überlage man dem Judieio des vernänf 
tigen Leſers ꝛc. Dann weilen der Einfchilling 
nicht nach Baten kemmen, fo hat er feine Brief 
ju Strasburg nicht gefunden, ſendern felbe find 
verlehren gangen, welche in bes Conde Sind ges 
rathen, und dem Markgrafen ſammt feinen Mits 
gefangenen die Hals gebroden, Der Markgraf 
ift nimmer gefehen werdin. * 

So weit die Chrenit. — Det Bürken Petſchaft 
brachte Rath Greie, der mis ihm war, mad) Baden 
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yardd. — Noch 1581 war feine Forderung an ben 


König unbezahit. —— 





Mi—ezellen. 

Der verſtorbene Engländer Hall, Verfaſſer 
eines Eeinen Bandes Erzählungen, unter dem 
Zitel: Crazytales, (uralte Mährchen) und eini« 
ger andern muntern und wigigen Schriften, war 
bupechendrifchen Anfällen unterwerfen, die ſich 
oft wieder einftellten. Waͤhrend der Zeit ald er 
ſich mit verſchiedenen ſeiner Freunde, worunter 
ſich auch der ſinnreiche Sterne befand, auf dem 
Schloſſe Skelton aufhielt, beharrte er eigenfinnig 
auf dem Vorſatze, das Zimmer zu hüten, und 
fprach von nichts als vom Tode und vom Oſtwinde, 
den er jenem gleichhielt. Dergebens flug man 
ihm vor, fpazieren gu reiten, um diefe Schwermuth 
zus zerfireuen. Nichts war im Stande, ıhn von 
feinem Entfchluffe abzubringen. Sterne, welder 
Kiberzeugt war, daß das vernünftigfte Zureben 
nichts bei ihm ausrichten würde, gerieth auf den 
Einfall, in der Nacht Jemand abzufbiden, def 
eine Wintdfahne, die er aus feinem Zimmer fehen 
kennte, nad) Weften richten, und in diefer Rich» 
tung mit einer Schnur feft binden mußte. Den 


Als Diogenes einft fab, daf ein Baftarb Steine 
auf die Straße warf, riefer ihm zu: nimm dich 
in Acht, damit du deinen Vater nicht trifft. 


Er beſuchte die bffentlihen Pläge und flehte 
die Statüen um Gnabenbezeigungen an, um fid) 
an abfchlägige Antworten zu gewöhnen. 


Die Einwohner einer Heinen Stadt, melde 
fehr große Thore hatte, ermahnte er, biefelben 
forgfätsig zw verſchließen, damit die Stadi nicht 
bavenlaufe. 





Das kluge Landmädchen. 


Still und harmlos riefelte die. Quelle 
unbemerkt im grünen Wieſengrund, 
Sanft ihr Ton, beſcheiden ihre Welle, 
Und ihr Ufer nur von Veilchen bunt. 


Und ein Mädchen fchant herab vom Hügel, 
Spirgelt fih ün Büchlein Mlberdeil ; 

Und ein Schmetterling mit buntem Fluͤgel 
Flattert tofend unten an dem Quell; 


Sebt ſich auf ein frifches Beilchen nieder, 
Bader fiih in dem Violenduft, 

Hört des Mädchens Stimme, ihre Lieder 
Tönen flötend durch die Morgenluft. 


Aufwaͤrts blickt er, und erblict die Echine 


andern Tag blickte Half auf die Windfahne, und® In der Unſchuld glanzend weißem Kleid; 


ta er fie nicht mehr nach der leidigen Seite gewandt 
ſah, ward er plöglich aufgeräumt und begab ſich 
zur Geſellſchaft, die fib beim Frühſtücke befand, 
Hierauf befahl er fein Pferd zu farteln, und hörte 
nıcht auf; Jedermann durch feine wißigen Eins 


fäe zu belufligen, die durd) feine Qerwünfchuns 


gen gegen den Oftwind und feine Lebfprüce gegen 
die weilihen Zephird, womit er fie begleitete, 
neh unterhaltender wurden. Diefer Anfall ven 
guter Laune dauerte einige Tage lang, bis endlich 
die Schnur, welche die Windfahne feſthielt, ent 
wweirig. Nun kehrte er wieder in fein Zimmer 
zurück, ſchleß ih darin ein, fo wie zuver; ohne 
jedoch den- Hleinften Verdacht zu fihöpfen, daß man 
diefen Spaß mit ihm gerrieben habe, 





Raufcht den Reiz der Machtigallen » Töne 
Und des Mädchens zarter Licblichkeit! 


Und verläkt das Veilchen und die Quelle; 
Scherzend fliegt er auf des Hügels Rand, 
Mit des Zepiirs loler Flügel ⸗Schnelle 
EM ir fih der Sang'rin auf die Hand, 


Und fie bebt die Sand, und Täft ibn ſinlen; 
Sieden ir fewist er im weichen Moos: 
„Holde Schöne, lab mich Lesen trinken 
„Aus dem heiten Auge blau und groß; 


„Nimm mich auf an Deine Rofenlipyen, 
„Dir geb ich mich ganz zu eigen bin; 
„Laß mic, Deines Athems Neltar nippen, 
„Holde, reine, liebe Echäferin !* — 


„Ei, wer BR Du? — Tächefte die Holde, 
Mas begehrit Dur, Echter ! denn von mir? 
Deine Flügelein von braun unb Golde 
Eind wohl eine gläpgend jhöne Zur; 
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„aber unten auf des Veilchens Grabe, 

Das Du, böfer Leichtfinn ! todt geküßt, 

Hd Dich mohl von fern gefeben babe! 

Geh nur bin, woher Du kommen bi,“ — 

Mud fie hebt ihm auf mit ſchnellem Finger, 

Senkt ibm nieder in den Wieſengrund. 

„Beh — tief fie — für mich fein Hergbepwinger 

Bül du, üb Dein Kleid gleich reich und bunt; 

nern die Mädchen künftig beifer kennen, 

Glaube mir, nicht alle find fie dumm ; 

Scheint ihr Heren vom Liebesglut zu brennen, 

Wißt ihr felbh oft nicht fo recht, marım 2 

m Heute reist ein Beilchen in dem Grunde 

Eur: Luft, und morgen auf der Hab; 

Wechſelnd opfert Bor zu jeder Stunde 

Euren Sinnen, und thut Herzen meh ! 

„Geht, ihr faliche, reiche, Iofe Buben ! 

Einfam bleib ich, oder liebe treu. 

Künit'gen Winter in den Spinnefluben 

Wird ſich's zeigen, wer mein Braͤut'gam fey “ 
Elife Bürger 


Chbarade 

Es war fchömes Wetter, bie Luft war rein und 2; 
Hans und Beter famen des Wegs von 1, 2, einem 
Kleinen Dörfchen,, und ſetzten Ach in 2, 3, nieder, um 
fih auszueuben. Höre! ſagte Hans, ich babe viele 
Sorgen, mein Mädchen wächſt beran — ich muß fie 
büten; ja ich glaube fie bat fchon ein Liebesverfländniß, 
wie foll ich darhinterfommen? Da will ich Dir einen 
guten Rath geben, fagte Peter: 3, 2, 1, fie, dann wird 
Dir bald Gewißheit werden — Dber ic; will Dir einen 
nach beſſern Borfchlag machen, 1, 2, 3, daß ich Dein 
41,3, werde, denn wenn ich Dich 3, 1, 3, fo bin ich 
der glüflichfle aller Menfchen, und Du wirft nicht Ur⸗ 
ſache haben, es zu bereuen. Topp, fagte Dans, es gilt. 
In diefem Augenblicke fprang feine Tochter, welche auf 
2, 1, geflanden, herein, und fiel Betern um den Sale, 
der entzückt ine eim reiches Hochzeitfleid verſprach. — 
Wollt ihr die Farbe defielben wiſſen ?2 fo nebmt von 3 
den lebten Buchtlaben, und feßt was übrig bleibt, zu 2, 





Lecosrnıermz. 
Sur quatre pieds, lesteur, j’embellis la mature, 
Et je suis da printemps une aimable parure ; 
Retranche le premier, je suis ce mot charmant 
Que l'on deit provoquer, si l’on peut, en aimant. 


Auflöfung der Jeten Eharade: Der Kirchbof. 


Allgemeine Anzeigen. 





I» 

Mannheim [DVerfteigerung] Die ju 
dem Nachlaſſe des dahier verlebten Königl. Baier 
ſchen geheimen Narhs, Breib.v. Sammerer, ges 
börigen Effekten, als: Prätiofen ( unter welchen 
fih ein (höner Brillant Ring & la Figaro befinber), 
Gold und Silber, männliche Kleidungen, leinen 
Getüch/Schreinerwerk nad dem neueſten Geſchmack 
Zinn, Kupfer, Mefiing, Eifen und Blechwerck, 
dann Spiegel, Glaͤſer, Porzellän, und fonftiger 
Hausrath werben, niht Montags den LIten fon« 
bern Mittwochs den 2often Eünftigen Monats Mär; 
Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr und fo die 
folgenden Tage in der Sterbewohnung, dem eher 
maligen Nonnenkloſter gegenüber, der Erbvertheis 
lung wegen öffentlich verfleigerr. 

Mannheim, den 27. Februar 1811. 
Großherjzoglihes Amts+Revifsrat, 
leere, 

2 


Mannheim. [Verteigerung] Der zur 
Debitmaffe des Zimmermeifterse Joh. Joos ges 
hörige Zimmerplag auf dem jungen Bufh, wird 
Mittwochs den zoflen künftigen Monats Mär 
Nachmittags 3 Uhr auf dahiefigem Amthaufe äf- 
fentlich verfteigert, 

Mannheim, den 26. Februar 1811. 


Großherzogliches Amts-Reviferat, 


P Leers. 


Sonntag's Handbuch für Großherzegl. Ba⸗ 
diſche Staatsſchreiber, TIheilungs » Kommiffarien 
und Amis Reviforats- Gcribenten; ır Thl. 3fl. 

it zu haben bei dem Hofbuchhaͤndler 
5: Kaufmann in Maunheim. 
4 
Angelommene Fremde in Mannheim, 
Am 15. März. 

Gm goldnen Schaaf: Herr Baran v. Eid: 
born, von Gotha. Herr Despoll von Dresden, 
Herr Derle von Nürnberg, Handelsleute. Im 
filbernen Anker: Herr Fromien von Düffele 
borf, Herr Born von Mainz, Herr Bauger und 
Herr Cornelius von Franffurt, Handeloleute. 
In den drei Königen: Sr, Stelljer, Hau: 
delsmann von Memmingen, 


Gebrudt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim. 


Badiſches 





N” 17. 








Aus der Geſchichte des Tags. 





In der fürſtlichen Reſidenz «Pfarrkirche gu Do 
nauefchingen wurde am 11. Märg, auf bie 
erfreulihe Nachricht von der glüflihen Schwan⸗ 
gerfbaft Ihrer Faiferl. Hoheit, unferer geliebten 
Erbgreßherzogin Stephanie Napoleon 
von Baden, ein feierliher Gottesdienſt gehalten; 
und in Gegenwart der durchlauchtigen fürft 
lihen Familie, ber gefammten Hof» und Civil⸗ 
bienerfhaft und des zahlreichen Volkes ein Danke 
lied zum Allmädtigen für biefes frohe Ereigniß 
abgeſungen. 

Mannheim, ben 18. man. — Der morgende 
Bofepbina · Tag und die feſllichen Vorbereitungen des 
Balles, der nach dem Theater Ratt baben twird, brin« 
gen Leben und Bewegung unter die Neugterigen, und 
neugierig find wie im folchen Fällen Ale, Wir haben 
die Freude, unfern allgemein verehrten Erbgroßherzog 
bei uns zu ſehen. Der aufmerffame Beobachter ver- 
eilt bei dem Anblicke des Entbuflasınus, den feine hobe 
Gegenwart verbreitet, und, nicht in lauten Ergießungen 
börbar, iſt er beilo inniger, herjlicher. Gerlern war 
arsge Parade, und heute — doch ich entünne mich , 
808 ich mir vorgenommen habe, Ihnen bis Mittwoch 
aber Donnerflag eine Schilderung von all diefen Dingen 
in dem Badiſchen Magazin zu geben; damit erfpare 
ich Hinen bie Mühe, die eilenden Züge meiner Hand« 
ſchrift gu leſen. 








Dienftag, den 19. März 
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Eln altes Bürgerlied 
bei der Geburt einer Prinzeflim 


Ein Kind iſt und‘ geboren heut, 





Drob find die Engel hoch erfreut; 


&ie fliegen fonder Naft und Rub 
Hm Eturmwind unferm Städtchen pu. 


Bm Himmel ih gang Prima leer, 
Und auch im Spielbof feiner mehr; 
Dei Nector bat ſich vefolwiert, 

Hi mit Mamachen ausipasiert, 


Lebt thut das Kind die Aeugleln anf, 
Da drängen fie ſich af’ zu Hauf 
Der eine reiche ibm Mondbiscuit 
Der ande’ ein bimmlifch MWiegenlieh. - 


D welch ein Mund, o melch ein Bit 
Es regt das Händchen mit Geſchick; 
&o fommt heran und feht euch ſatt, 
Es in zur Wohlfahrt unf’rer Stadt, 


Das Auge lenchtet voll Verſtand, 

Sein Lächeln fegnet unfer Land, 

Es fiebt ums alle freundlich an, . 
D Bott, Beit Lebens denk ich dran! , 


f. ſch. 


Geſchichte des Bredes. 


So gemein und einfach die Kunſt bes Brob⸗ 
backens iſt, ſo wichtig iſt ſie für das Menſchen⸗ 
geſchlecht, weil das Brod die vorzüglichſte Nas 
rung eines Theils deſſelben iſt, und dem Armen zur 
einzigen Nahrung dient. Die Leichtigkeit, zu def 
fen Befig zu gelangen, iſt gu allen Zeiten für ein 
großes, und der Mangel befjelben für das empfind» 


Ufte Unglück gehalten worden. Man bediente 
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fih daher, deffelben bei Gottesdienſtlichen Hands 
kungen, und opferte Gott bie Erftlinge des feinften 
Mehls. 

Das Brod iſt ein Predukt des Pflanzenreichs, 
und verdient ſchon deswegen vor allen andern Nah— 
rungsmitteln den Vorzug, weil es das natürlichſte 
und gefundefle iſt. Der Bau der Pflanzen weiche 
Mehl neben, ıft der Hauptgegenſtand des Nders 
baues, und befhäftint den zahlreichiten und ge: 
fundeten Theil der Einwehner eines Staats, eine 
neue Urſache, welche die Unſchätzbarkeit des Bros 
des vermehrt. ° 

Das Bred befteht aus Met, melhes vermit⸗ 
telſt des Feuers mit Waſſer mad Laft zu einem 
irockenen und bequemen Körper vereiniget wird. 
So einfach dieje Arbeit iſt, fo erfordert fir doch 
werihiedene Beinühungen und viele Einſicht, wenn 
fir die gehörige Vollkommenheit erreichen fell. Die 
Kunft, Prod zu baden, gieng zu allen Zeiten mit 
dein Qurus und dem dadurch verfrinerten Ge— 
ſchmacke in gleichem Schritte. Sie war reh und 
unvellfemmen, flieg nad) und nach bis zur höchiten 
Stufe der Vollkommenheit; ſank bald zu ihrer ers 
ſten Kindheit herab, und erhob fi dann wieder, 
fo wie Geſchmack und Sitten zu werfchiedenen Zeiten 
und bei verfdriedenen Nationen fliegen oder ſanken. 

Es iſt unmöglich, den Zeitpunkt zu beftimmen, 
in welchem man fich juerft des Brodes bediente, 


So lange die Menſchen chne bürgerliche Gefell:‘ 


ſchäft lebten, afen fie die Kornfrüchte roh und 
unzubereitet, mie die Eicheln, Kaftanien, Bud): 
nuſſe und Muͤſſe. Ein wigiger Kopf fing an die 


Kornkhren zu roͤſten, ehe er ie aß, und man fand. 


feine Erfindung vortrefflich. Nec jetzt wird das 
Korn in ber Zürtei auf diefe Art gegeffen. Ein 
Anderer gieng noch weiter; er zerquetſchte die Kör 
ner, goß Waffer daran, und machte daraus einen 
Brey, den er reh af, und wurde desßwegen von 
feinen Zeitgenoſſen für einen verzärtelten Wefluts 
iinz gehalten. Vermuihlich kam "man fo, ven 
Stufe zu Stufe, endlich auf die Kunſt, die Korn⸗ 
früächte in Mehl, dad Mehl in Teig, und den 
Zeig in Brod zu verwandeln. 

Die Römer bechten anfänglich die Körner fo wie 
ſie waren, und aßen fie fo wie wir den Reid und 
die Gerflengranpen eſſen. Hernach verfielen fie 
darauf fie zu röften, wie man im Aßen dem Kaffee 
vöftet, d. i. lange nicht fo ſtark wie bei ung. Muma 
machte diefe Zubereitung ju einer Gewiſſene ſache, 
und ftiftere 715 Jahre ver Chriſti Geburt einen 
Feſttag, an welchen im Februar dus Nöften eder 
Sraͤten des Korne gefeiert wurde, 

Geraume Zeit hernach fiengen die Nömer an, 
die Körner an einem Mörjer gu Jampfen, und jie 


alddann mit Waſſer zu einem, Brey zu kochen. 
Diefer Brey war fo fehr nach ihrem Geſchmack, 
und wurde von ihnen fo fang beibehalten, daß ih» 
nen andere Völker den Namen Breyeffer gaben. 
Diefes fonft fo berühmte Volk wußte lange nichts 
von dem Brode. Erit 400 Sabre vor Chrifti Ger 
burt fing es an, aus dem Mehle einen Zeig, und 
aus diefem eine Art von Ruchen zu machen, denen 
es auf manderlei Weiſe einen angenehmen Ge» 
ſchmack zu geben verfuchte. Died war nun ein 
wichtiger Schritt zur Kunft des Brodbadens, wel: 
die einige Jahrhunderte darauf, ungeföhr 150 
Jahre vor Ehrifti Geburt, in Rom ſchen völlig 
im Gange war. Allein, fie war Feine römijde 
Erfindung, fie wurde durch griechiſche Vädem da» 
bin gebracht, indem Griechenland in der Werfen: 
nerung der Sitten und in dem Luxus den Römern 
um mehrere Jahrhunderte vorangegangen war. 

Nachdem tie Nömer diefe Kunft einmal erlernt 
hatten, fo wandten fie alles an, fie zu erhalten 
und gu vervellfomnnen. Zu Auquſt's Zeiten war 
ren über 3co Bader in Rem, welche ihre eigenen 
Drühlen Kun ‚, und man buf dort 'endlid fo 
ſchönes Bred, als zu Athen. 

So wie der Luxus ſtieqg, wurden tauſenderlei 
Veraͤnderungen mie dem Brode vorgenommen, bis 
ts endlich unter den Künfteleien, denen man ed, 
dem Gaumen zu gefallen, unterwwarf, feine vor« 
nebmfte Kraft, das ut, die Kraft zu nähren, verlor, 

Während man fib in Mom ın allen Arten ven 
Verpigteit herummalzte, lebte man ın den übrigen 
Gegenden Eurepens noch in der urfprünglichen 
Einfait. Der wollüſtige Nömer kütterte fib mit 
Kuden, mit Torten und Pajteten, da inzwiſchen 
der genfigfamere Deueſche unt Gallier die Getreis 
dekörner ned roh af, oder wenn er ja feinem Gau» 
men einmal cin Feſt bereiten wollte, fie von den 
äuffern Hülfen reinste, u ® wie Graupen aß. 


Doch biete erſte Einfalr danerte nicht fange. Roms 


Herrſchaft machte fie gar ba!d mir feinen Künften 
und Leckereien bekannt, und die Gallier warın das 
erite Volk, welches ſich ihnen in Furepa überließ, 
und fie nach und nad aud ihren Nachbarn mit 


theilte. Die Einfälle der Barbaren hemmten zwar 


diefe, fo wie andere Künite, eine Zeitlang in ih 
rem Fortgange, alleın fie unterbrücten fie doch 
nicht ganz; da fie ıbren Werth einmal eingeſehen 
harten, je rabmen fie ſelche ſelbſt an, unterſtüßten 
fie, und trieben fie emımer weiter, Auf diefe Weiſe 
if die Kunſt, Brod zu baden, in Eurepa immer 
höher gefliegen , bis fie endlich in einigen Gegen⸗ 
ten die ohſte Vollkemmenheit, deren fie fühig 
zu ſeyn ſcheint, erreicht hat. 
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Altpfälzifge Denkwürdigkeiten. 


“ 





Am 10. Mer. 1752 lieh Karl Theodor das 


neuerbaute große Faß, das ſich ned gegenwärtig‘ 


auf dem Schloſſe zu Heidelberg befindet. und 
236 Fuder hält, jun erftenmal mit Wein füllen. 
Am 24. Juni 1764 ift das Schloß, burd einen 
Blithſtrahl entzänder, abgebrannt. Die prächtigen 
Ruinen zeugen von ber Größe und Kühuheit des 
Baues fowehl ald feiner Erbauer, 


Am 7. Nov. 1756 wurde der große Bau ber 
Hofkirche nach einem Zeitraumg von 23 Jahren vel⸗ 
lendet und den 15. Nev. unter einem unbefchreib: 
lichen Zulauf-von Menſchen aus allen Gegenden 
der erſte Gottesdienſt darin gehalten, aber erft am 
15. Mai wurde fie durch den Fürftbifchef zu 
Augsburg, Prinz Jofeph von Darmſtadt, feierlich 
singeweiht. 

Die ehemalige Akademie der Wiffenfchaften au 
Mannheim wurde von Karl Theodor am 
15. Dctober 1763 geftiftet und am 20, Oct, feiers 
lich eröffnet, 

Die Nedargärten zu Mannheim wurden am 
29. Zept. 1766 und jene vor dem Heidelberger 
Ther 1773 angelegt. 

Die Mannheimer Zeitung it am 1. Jan. 1767 
jum erſtenmal ausgerheilt werden, und erloſch 
om 31. Oct. 1810, nachdem fie ihr Leben nicht 
höher als auf 42 Jahre und Io Monate gebracht 
hatte, R 

Die ehemalige Bitvhauer : und Maler« Nfademie 
gun Mancherm wurde anı 4. Nev, 1769 eingeweiht 
nad mit Geſetzen und Freiheiten verjeben. 

Der Frankenthaler Kanal wurde nach fünfjähri 
ger Arbeit 1777 im Herbie geendigt. 

Die ehemalige, von dem noch lebenden Gehei» 
menrauh Mai errichtete Krankenwärterſchule zu 
Mannheım wurde 1781 ven Karl Theodor 


bejtätigt. 


# 


Die große fteinerne Brücke zu Heidelberg wurde 
von dem Ban: Infpekter Mayer in zwei Som 
mern erbaut. Gebt find ed zwei und zwanzig 
Sabre, und diefe Dauer ıft der ſchönſte Lobſpruch 
auf ihren Beruf, Laſten und Menfchen zu tragen, 
den Wellen und dem Eturme zu treßen. — Ihr 
verdanken wir das herrliche Diftihen in ken 
Zenien: 

„Unter mir, über mir, rollen die Wellen, die 
Magen, und allııg 
„Goͤnnte der Meifter mir fetbit auch mir hinüber 
au gehn.“ — 
Eduller. 


— — — 


nie gerathen werden. 


Die Lulreriem 


And din Pansdeg morales da Comte d'Ürenstierna. 

Man fuilte annehmen, daß alles, was bie Line 
bildungsfrafe dem Menſchen an Ideen zu geben 
fähig iſt, ſich auch in der Wirklichkeit finden kann; 
denn in ber Stadt Miler gab es eine Menge ven 
Lufretien, die, meines Erachtens, an Keuſch 
heit ihre Schweſter zu Mom übertrafen; 
diefe har ihren Ruf nur der Tugend derjenigen zu 
banken, welche fie fe hoch erhaben,. während jene, 
von weldyen ich erzählen will, fih aus Vorſicht 
bas Leben nahınen, weil fie die Ueberraſchung ei 
nes gleichen Zufallg fürdteten. Aulus Gellius 
erzählt ın feinem 15. Buch, Kap. 10 diefe Dies 
ſchichte ohngefahr felgendermaßen: — Die Jungs 
frauen zu Mitet wurden plögiich ven einem fo 
aufferordentlihen Abfıheu genen Liebeshändel be» 
fallen, daß fie den Tod der Liebe vorzegen, und» 
um der Zudringlichkeit ihrer Verwandten, welche 
fie unaufhoͤrlich zur Vermählung bereden wellten, 
Aos zu werden, befibleffen, lieber ih zu — bäns 
gen, als darein zu willigen. — Man follte g!au⸗ 
ben, daß Venus, zürnend aufdie Schönen Nebellins 
nen, welde den Begen Kupido'g, ihres Sehnes, 
zu zerbrechen fich erfühnt, fie werigftend mit dem 
Etrange dafür habe beftrafen weiien, — 

Man hörte hierauf jeden Tag von dem Tode 
einiger Schönen Miler’d, die ſich gebangen har 
ten. Der Schmerz der Eltern und Berwandten, 
welchen dieſes unglückſelige Geſtirn in ihren as 
milien leuchtete, läßt fi deufen; aber auch der 
Ernat fing an beunruhigt zu werden, wenn er 
den fafalen Folgen nadyfann, welche diefe herbe 
Qugend herverbringen mußte, die auf nichts gie 
ringeres auswiong, als in Furger Zeit die ganze 
Stadt gu entvölkern. Mach mancherlei Projekten, 
bie man zur Hemmung diefer Mifersi verfchlug, 
vereinigte fich zulebt der Rath dahin: Ein Gele 
zu verfaflen, weiches alle Sungfrauen, dir jenen 
böfen Beispiele folgen würden, verdammen fellte, 
nad) ihrem Tode nadt in allen Straßen der Stadt 
durch den Ereluter der Gerechtigkeit geſchletft zu 
werden; in der fihern Hoffnung, dan der Abſcheu 
vor einer Etrafe, wodurch dasjenige den Augen 
des Publikums preisgegeben wiirde, mas ſie fürch 
teten einem einzigen zu entdecken und darum lie» 
ber fterben wollten, dieſen Verkehrten menſchlichere 
Gefinnungen einflößen möchte. 

Das Ditrel gelang; die Jungfrauen giengen in 
fi ſelbſt zuref ,„. und durch dieſe hetlſame Maße 
vegel wurde die Entrölkerung der Sradg Milet 
glucklich verhärer. — i 

Warlıch, dies war eine feltene Art ven Abweq, 
auf den, dem Hummel fen Dank} unfere Zurönen 
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Volkslied von ber Treue, 
[Bon Bauern im Wirthehaus mu Schlie ngen (Dieſentreit) 


an. ] 
Zwei Hergen im Lchen 
Sind fchön ſich ergeben , 
Wenn fle es verfichen ‚ 
Und recht zufammen feben, 


So kann bald auf Erden 

Aus zwei Herzen eins werden; 
Denn sie ſagen, es ſey 
Nichts fchöners als Treu, 


Die Perlein, Korallen, 
Sie tonnten zwar ſtrablen, 
Die Berlein, Rubınen 
Sie tönntens zwar ruhmen, 


Sie konnten zwar truhem/ 
Bhre Schönbeit aufpuhen; 
Doch fie fagen, es fen 
Nichts fchöners als Treu. 


Frad' alle Verwandten, 

Frag’ alle Befannten , 

Drag’ alle Verliebten 

Und alle Betrübten; b) 


Frag’ Himmel und Erden, 

Frag’, mas kann aefragt werden, 
Und fie fagen, es fen " 
Nichts fhöners als Treu. 


und fo fey es beſchloſſen, 
Eanz tren und unverdroſſen, 
Dir wil ich mein Leben 
Gany treue ergeben ; 


Und wen du wirft fragen, 
Der wırd dies gleich fagen , 
Daß ſchoners nicht ſey, * 
Als bleiben getreu. 


— * 





Allgemeine Anzeigen. 


1. 
Fürſtlich Leiningiſches Juſti⸗Amt 

Biſchefsheim. 
Vorladung ausgetretener Kautoniſten betr, 
Nacbenannte ausgerrerene und abweſende durch 
das Loos aber zum wirklichen Militärdienſte 
getroffene Unterthans Söhne ſollen binnen 3 Mo⸗ 
naten ji bei ihrer Obrigkeit ſtelleiz und wegen 
ihres Austeitis verantworten, widrigeufalld gegen 
dieſelben nad) der Landeskonſtitution ald gegen aus: 
getretene Unterthanen verfahren werten felle, 
Ben Bıfhofshbeim, Zörg Martin Albrecht, 
Franz⸗ Anten Zepp, Ich Franz Dittmann, und 
- Branz Anten Weimann; von Dienitadt, oh. 


Michel Uihlein; von Dittwar, ufebius 
Ehmitt, Kilian Weber, und Leonhard Trunt; 
von Grostinderfeld, Franz Ccheiner; von 
Königbeim, Kranz Joſ. Löhr, Marhes Vath/ 
en Glok und Michel Joſ. Adelmann. 
Biſchefsheim a. d. — den 26. Febr. 1811. 
derkel. 


2. 
Fäeſtlich Leiningiſches Juſti Amt 
Biſchefsheim. 

Verurtheilung ausgetretener Kantoniften bete, 
Nachbe nannte ausgetrerene Kantoniſten, nem: 
lich: von Bifhofsheim, Joh. Anton Horn, 
Joh. Jof. Seubert, Michel Staud, Jakob Bopp; 
von Hochhauſen, Philipp Andres Berberich, 
und ven Königheim oh. Nepomuk Uihlein, 
welche ſich auf die im dorigen Jahre erlaſſene 
Ediktal Ladung nicht geſtellte haben, werden in 
Gemaͤßheit des vom Groſiherzogl. Kreisdirektorie 
unterm 27. Dey. v. J. sub Nro. 70397 erganges 
nen Befhluffes ihres Vermögens und Gemeindss 
rechts erklärt, wobei auf Betreten die weitere 
Ahndung gegen fie noch befenders vorbehalten blei« 
bet. Biſchofsheim an ber Tauber, ben 27. Febr, 


I1811. 
Merkel. 


— 
Mannheimer Theater-Anzeige. 
Donnerſtag, den 21. Märg, wird zum Beneflz 
bes Herrn Hoffmann, Hofichaufpieler, gegeben: 
Titus, Oper von Mozart in zwei Akten. Mad. 
Schönberger wird den Titus fpielen, 


4- 
Ungelommene Fremde in Mannheim, 
; Am 16. Märı. - 

In ben drei Königen: 2 Berwig und 
Herr Schulz von Pforzheim, Handelsteute. Im 
goldnen Schaaf: Herr Maier, Fönigl. welt: 
phälifcher Hofagent. Herr Obhlenfchläger, Borfte 
meiſter v. Frankfurt. m filbernen Anker: 
Here Buchner von Erefeid, Herr Zun; und Herr 
Reif v. Sranffurt, Handelsiente. Im Vogel 
Straufi: Herr Schneeberger, HSandeldmann 
von Meuftadr. Im Weinberg: Herr Völker, 
Handelsmann von Edenkoben. 

im ızten. Im filbernen Anker: Herr 
Hartkopo von Eohlingen, Herr Borngäſſer und 
Herr Hausmann von Frankfurt, Herr Bellmann 
von Srrasburg, Handelsleute. In ben drei 
Königen: Herr Chevalier, Sekretär ven Heis 
delberg. Herr Lehmann, Infpekter von Heidel: 
berg. Im Zwerbrücker Hof: Herr Greg, 
Herr Hammerer und Herr Mägler von Carlsruhe, 
Handelsleute. Im Weinberg: Hr. Liebmann 
von Neuftadt, Herr Lerimann von Offenbad, Hr. 
Mehlem von Bonn, Handelsleute. Kerr Hofes 
mann, Direktor von Oggersheim, 
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Die Entführung. 
(Gengment) 

Die weißen mie ewigem Schnee bebediten KRul: 
me des majeftätifhen Alrujarras glängten ſchon 
“im rethen Widerfcheine dev Abendfonne; die Wel: 
ten des Mittelmeers wogten vergoldet an der Küfte 
vorbei, wo der Mio Motril burd das fruchtbare 
That zwifhen luſtigen Nebenhügeln fih herab 
fblängelt. Das prächtige aräflihe Schloß fpie 
gelte fih von dem Abhange herab in der rühigern 
Budt. Der alte Graf ging bald in den Garten, 








bald in bas Schloß; bald ſtand er auf dem Thurs - 


me, bald an biefem bald an jenem Benfter. „Ver« 
‚gehend! murmelte er — vergebens, Alonzo! wies 
derhelte er, es ift ſchon zu fpär, es iſt ſchon Abend,“ 
Und bad war ihm der Tag fo lange geworben. 

Der gute Graf wollte heute feinen fech;igften 
Geburtstag feiern, und bei der Gelegenheit feinem 
einigen Bohne feine Guͤter übergeben. Er hatte 
ihm deßhalb durch einen reitenden Boten ſchon vor 
zwei Monaten einen Brief nah Alkala geſchickt, 
worin er ihn zu diefem Tage ausdruͤcklich einlud, 
und ihm zugleich nicht undeutlich zu verftehen gab, 
wie er gelonnen fey, fein Glück für die Zukunft 
völlig zu begründen. Sein Sohn, ber feine aka⸗ 
demiſchen Studien in diefem Monate zu fdlieffen 
geſonnen war; hatte burch den. Boten verfprochen, 
jwar nicht früher , „aber beitimmt auf den Tag zu 
Arfceinen;. ber Tag mar verfleffen in ſteier Erwar⸗ 
tung, und er war nicht erfchienen. 

Guter Fernando, wärft bu vielleicht eber erſchie⸗ 
nen, wenn dir bein Vater beftimmter gefihrieben 
hättet 

Der alte Braf hatte einen Zugenbfreunb, ben 
Brafen von Villaharta. Mit diefem hatte er 
in einer vertraulichen Abendftunde einen feierlichen 
Vertrag gemacht, na welchen fein Fernande bie 


Mittwoch, den 20, März, 
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einzige und lebte Stuͤtze bes alten Monda'ſchen 
Srafentammer, der kunftige Gemahl der Gräfin 
Elvira von Villaharta werden mußte. Das 
mals waren Fernando und Elvira noch Kinder, 
und ihnen fellte dieſer Vertrag auch fo lange Ge: 
heimniſi bleiben, bis er vollzegen werben könnte; 
und auch diefer Tag war [hen beflimmt; es war 
der heutige, zufällig au Fernando's Geburtstag 
und feiner. verlebten Elvira. Er ward Beute zwan 
sig, Elvira ſechzehn Jahre alt, 

Satte Alonze manchmal an der Ausführbarkeit 
feines Wunfches gejweifelt, — denn Fernando zeigte 
ſchon als Knabe eınen fetten Willen, bem er alles 

u opfern vermochte: — fe ſchöpfte er aus feines 

ugendfreundes Briefeh wicder neue Hoffnung + 
nah melden Elvira, die der verwittwete Billa: 
. in einem Brauenflofter erjichen Tief, an 

heiſt und Körper die erfte Schönheit des Landes 
zu werben verfprach, Auch fie ſollte mit ihrem 
Vater heute auf Alenzo's Schlofle eintreffen; auch 
fie war nid)z gekommen. . 


» Barum fie alle nicht gekommen find t% rief 
enblih Alonze mißmuthig aus, und ſchlug dag 
Fenſter zu, als er die Sonne untergehen ſah. Er 
gieng wieber in den Garten, und ſetzte fi vor bie 
Hütte feines Gärtners. Der alte Pedro trat her⸗ 
aus. „Euch gehts, wie mir, gnädiger Herr. * 
Wen erwartet bu denn? fragte Alonzo. „Ich 
„will's Euch nur geftehen, fagte ber Alte, ich hab 
„vorgeftern mieinen Carlos hinter Eud nah Wil 
„labarta geſchickt, unfrer jungen Fünftigen Herr 
„ibaft, der fhänen Denna Gloira, die ſchönſten 


„Blumen und Kröhte aus dem Garten zu brin« 


wgen, und er it nach nicht zurück.“ Indem er 
dies fagte, ftürzte Carlos athemios jur Garten 
thäre herein. „Jeſus Maria! was .fehlt dır, 
„mein Schnt% ſchrie Pedro, Er rip feinen Vater 


* 


auf die Seite, und ſagte ihm ins Ohr: „Donna 
Elvira iſt entführt!“ Entführt ? rief Alenze, dev 
den heftigen Jüngling verſtanden hatte. Entführst 
‚ and weiß es ihr Vater? 


Karlos erzählte umſtändlich. Er kam ermüdet 
nad) Vinaharta, und fragre nach Elviren. Elvira 
war neh im Kloftir, und ſollte erft heute bei ihres 
Vaters Hierberreife von ihm dert abgeholt werden. 
Earlos wollie ferge Blumen und Fruͤchte neh den 
Nachmittag mad dem nur zwei Stunden entfernt 
auf einem Hügel liegenden Klofter San Lorenzo 
brifgen, allein der Graf von Villaharta gab «8 
nicht zu, weil er feiner Tochter auch nur erſt einen 
leiien Wink von ihrer künftigen Verbindung mit 
dem Sohne eines feiner Freunde negeben hatte. 
Denn er wünſchte, weil er feine Tochter liebte, 
dag neyenfeitine Viebe den Bund der Eltern auch 
ken Kindern heiligen möchte, wenn fie ſich fühen. 


Diefen Morgen fuhr er in fattlicher Begleitung 
hinaus, fordert von der Aebtiſſin feine anvertraute 
Zocter zurück. Dieje iſt ſtumm. Die Priorin 
wird gerufen; ed verfammeln ſich mehrere um den 
nach feiner Tochter immer dringender fragenden 
Vater. Allen liedt man bie Verwirrung in den 
Augen, Man weicht feinen Fragen ängftlich aus. 
Tom ahnet nichts Gutes. Er fürchtet feine Tochter 
frank zu finden. Er will’ fie fehen. Endlich er— 
fährt er, daß man fie feit geftern Abend vermiſſe. 
Der troftlofe Vater wirfs fi auf einen Stuhl und 
Riert vor fi hin. Dann fuhr er auf und zerranfte 
feine Haare, und rief verzweifelnd: „Ich um 
glucklicher Vater! beftellt mir das Grab, ich habe 
„nichts mehr zu heffen auf der Erde, fo hab ic) 
„auch nichts mehr auf derfeiben zu thun.“ Alle 
ftenten gerührt, Da ſtürzte fi eine Nonne aus 
ter Schaar ihrer Schweſtern vor feine Füſte, und 
rief: „Mich, mich treffe Ener Fluch! ich bin 
Schuld an Allem. Es war die Pförtnerin. 
Sie wandte fich zur Hebtiffin. „Der fremde Kit: 
nter, fagte fie, den wir nach feinem Sturze art 
n Tage lang hier pflegten, nahm vor ſechs Tagen 
„war Abſchied, doch entfernen Eonnte er ſich nicht, 
„er liebte Eivira, fie liebte ihn. Er hielt ich im 
nter Gegend auf, und wenn ich Abends die Pforte 
„ſchleß, hieß ich Elviren noch in den Garten, wo 
„ihr Geliebter ihrer harrte. Sie hatte mich fo 
„dringend um dieſe Gunſt gebeten. Mergend 
wartete fie dann immer fehen wieder an ber 
„Thüre, wann ich öffnere. Mur heute war fie 
„nicht wieder gekommen. Sch weiß, fente fie bins 
„zu, ich bin firafbar, ic habe mein Gelfübde vers 
„»ietzt, dad ich mit meinem Pförtneramıe übers 
znemmem Sch will auch meine Strafe nicht 


digung ein. 


wachſenen verübt hätten. 
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„erlaſſen haben; ja ich Bitte ſegar um deppeite - 
» Buße. 

Die Aebtiffin legte ihr diefe Buße auf, und 
nahm ihr die Schlüffel ab. Der Graf jog Erfun- 
Die Flüchtigen hatten fib nad den 
Thälern des Alxujarras gewender. Ob fie ders 
ſich verbergen halten wellten? Er Teste ſich mit 
feinen Diener zu Mefi, und verfolgte fie. Carlos 
ſchickte er nab Haus, und hieg ihn eilen. Er 
fellte feinem Jugendfreunde Alonzo die Urſache 
feines Ausbleibens bekannt madyen. 

der Beſchluß folgt) 


Etwas über den Glauben 
an Herren und andere Dorurtheile 
‚in Pforzheim, . 
N... 10. März 1811. 

Bei meiner Terten Durchreiſe durch Pforzheim 
im verfloffenen Monat hörte ich daſelbſt fo heftig 
in einer Wirthäftube von Verherungen fpredien, 
daß ih mich ganz in irgend eine ſchmutzige Derf 
ſchenke verfeßt glaubte. Ich kenne den Ort ſchen 
lange als Fabrikſtadt und in ihr viele gebitdere 
Menfıhen, um fo mehr wunberte ih mich, an eis 
nem Mebentifh unter vier ehrfamen Bürgern vors 
züglich Einen allerlei Unheil erzäblen zu hören, was 
Seren an Kindern und jum Theil aucb an Er: 
Man nannte Namen, 
und vorzüglich eine. Meibsnerfen, bie fih nad 
ihrem Beruf verzüglich mir Heinen Kindern ju ber 
fdäftigen hat. Nun rückte ich näher, und gab 
dem Wirch, der mich wahrfcheintich auf Verlegen: 
beit von diefem Gefprähe abzuziehen fuchte, auf 
feine öftern Fragen nur kurze Antworten... Die 
fogenannte Here fellte in einem gemiffen Hauſe 
nadt im Zimmer berumgefprungen ſeyn, ein ans 
dermal einen Arm zum Benfter bineingeftredt ha: 
ben, wehlgemerkt im zweiten Steckwerk! Auf ih⸗ 
ren Veſuch habe ein Kind blaue Flecken bekommen; 
auch fey fie dreimal hintereinander am Freitage in 
das nämlihe Hand gegangen, und ned viele "an: 
dere unfinnige Sachen. Der Vater diefes Kindes 
fey nach Weiferflade zu den Kapuzinern gelaufen, 
um dafjeibe enrheren gu laffen. Ein Anderer habe 
vom Scarfrichter Arzneien gebraucht ıc. "Nun 
wurde mir das Zeug zu toll, ich nahm alfo die 
Parıhie eines der Bernünftigern unter dieſen Mäns 
nern, ber ven Allem nichts glauben weilte. Ich 
richtete midy an den eifrigften Hexenvertheidiger 
und fragte ihn: Warum denn die Kinder der Ber 
amten, bie fe oft durch ıhre Strafurtheile fi) 
Sende zuziehen, warum bis Kinder der Gefühle 
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verwalter und Steuer. Einnehmer, bie fih beim 
Einzug der herrſchaftlichen Gelder den Haß Mans 
eher, bie ihr Geld lieber im Wirthshaus verzehr⸗ 
ten, auf ſich laden, warum die Kinder der Aerzte, 
vie Fein falſches Zeugniß zum großen Aerger der 
Bittenden abgeben wollen, warum die Kinder ber 
Geiſtlichen, die bald Männer bald Weiber auf den 
rechten Weg zu leiten genöthigt feyen, und immer 
dafür übel angefehen würden, warum bie Kinder 
der Fabrikbeſitzer, die kürzlich durch die Zeit 
verhältniffe gezwungen einen Theil ihrer Arbeiter 
mit ihren Bamilien brodlos entlaffen mußten, ware 
un überhaupt die Kinder der DVernünftigen nie 
verhert würden? Warum endlich die Prinzen und 
Prinzeſſinnen fo frei durchkämen, da doch die 
Fürften es nicht Alten rechtmachen Fönnten ? 
Warum es immer nur die unf&uldigen Eleinen 
Kinder gemeiner dummer Leute betreffen folle ? 
Mein Gegner antwortere nichts. Sch fragte wei 
ter: Ob ſich denn ein folder Glaube mit unferer 
Religion, mit den Begriffen ven der Allmacht und 
Weisheit Gottes vereinigen- laffe? Wie man fih 
vorftellen könne, daß ein fo ſchwaches Gefdhöpf 
wie ein Meib eine Gewalt ausüben felle, die fie 
zum Seren der Welt maden müßte, wie man fers 
ner nur denken Fönne, daß ein Menfh unfhul 
dige Kinder krank machen, verfrüppeln oder gar 
tödten mürde, blos aus Welluſt? Der Hessen: Abe 
vokat brummte.in Bart: Ja das ift vor. unjern 
Augen verbergen ! — Ich entgegnetg nur noch, daß 
“ ed mır fonderbar vorfonime, daß feine rermeints 
liche Here fo dumm jey, daß fie ſich mit aller ih— 
ver Mache ſelbſt um ihr Brod brädıte, wie er im 
Anfang erzählt habe, indem mehrere verdorbene 
Menſchen überall herumtiefen, um bie Weiber 
(denn es gebe doh wenig fo einfältige Männer 
wie er, und der, welcher nach Weilerftadt gelaufen 
fey), ver dieſer boͤſen Frau, die nach dem Urtheil 
des Vernünftigſten unter euch ihre Pflichten fehr 
aut erfülle, zu warnen. Ich entfernte mich mit 
der Aeuſſerung, daß je'he dumm boshafte Men: 
ſchen ernillich beftraft werden follten. Der Epres 
har rief mir darauf nad: Das Oberamt mag mıt 
dergleihen Sachen nichts zu thun haben !— Sch 
möchte aber doch die beereffenden Stellen hiermit öfs 
fentlich erfuchen, mit ihrer Gewalt einjufchreiten, 


um den boshaften Verläumdern durd öffentliche 


Bekanntmachung 2c. den Mund flopfen, den Wahn« 
wißigen aber einen Plab im Irrenhaus anzu 
weiſen. x. 

Im Jorrn. v. m. f. Deutſchland 187. TE. 340. ſteht ebenfaus 
ein Auffap Über dem Aberglauben im Pforzheim, dem Ich Im 
Auding aid Nachtrag liefern werde. ) . 





’ 


Grab des Jägers. 


Wanderer. 
Gage mir, was iſt der Speer und der ſierlich gekrüm⸗ 
mete Bogen ? 
Was das gewaltige Neh, ſchwankend von fürmifchen 
Wind ? 
Brabmabl. 
Eharmes ruhet im mir, des Gebirges rüſtiger Qiger ; 
Bold und Flur und Gellift fannten des Tapferen Ruhm. 
Aber aus dunfelen Wolken erichlug ein zudender 
Strahl ibn: 
Und nun hüpfet um mich fröblichen Muthes das Wild. 
@ T. 


Charade 

Nur vier Zeichen zäbt ich , doch Flingen fie traurig , oft 
furchtear. 

Nimm du das erſte hinweg und ſprichſt es, hörbar, 
allein aus, 

Zönt es vom Banzen getrennt noch immer wie's Ganze 

Jo fchredlih. 

Die drei übrigen find das befle, das ſchlimmfte Dre 
Lebens,/ 

So wie dem Sterblichen fiel fein Loos aus der Urne 
des Schidfals, 

Biel es günflig, Heil dir, du gewannſt den irdiſchen 
Simmel; 

Aber, ach! fiel es dir bös, dann, Armer, dann trifft 
dich mein Ganzes. 





Auflöfung der Ichten Ehataden: 1) Erlaube, Darin 
lau, Erlau, Laube, belaure, Erbe, beerbe, 
&aner, blau. — 2) des Logogriphs: Rose — os. 





Allgemeine Anzeigen. 
1. 
Weſtphaͤliſches Finanz » Minifterium, 


Das Publitum wird hierdurch benachrichtiger, 
daß die Klöfter Holzhauſen, Mariendbed, 
Eſcherde, Anneurode, Celle, Se Aanes 
zu Magbeburg und Maria: Magdalena 
zu Hildesheim von neuem jum Verkauf an 
den Meintbietenden ausgeboten werben fellen, meil 
die am 28. Dezember v. 3. darauf geſchehenen Ge» 
bote nicht annehmlich, befunden werden find, — 
Der peremtoriihe Verkaufs: Termin it auf den 
3. Aprıl d.3., Vormittags um 8 Uhr zu Kaſſel 
auf dem Finanzminiſterie, ım Bureau bes unters 
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eichnekdn dele gitten Kommiſſarii, unter nachfele 
genden Bedinqungen feſtgeſetzt worden: 1) Der 
Verkauf geſchieht in Pauſch und Bogen, chne 
einige Sarantiemmweder in Anſehung der Gröfle, 
noch des Ertrags der Verkaufs » Gegenftände ; 
2) die bereits anbängigen ſewohl, als die Fünfti- 
gen Prozeſſe fallen dem Käufer zur Laſt und gehen 
anf feine Gefahr, ohne daß das Gouvernement 
daran irgend einen Ancheil nimmt; 3) der Käufer 
übernimmt nleichfall® alle Abgaben und Laften, 
welche gefeglih auf den benannten Gütern bereitd 
haften eder in Zukunft darauf gelegt werben ; 
4) im Verkauf find miht mir einbegriffen: a. Die 
Kirhen, Schulbäufer, Kirchenſchmuck und geheis 
tigten Gefäße; b. die Aktiv» und Paſſwſchulden; 
e. die Vorrärhe aller Art, die rückſtändigen Ab- 
gaben und Zinjen; d. die Feld: und Wirtbfchafts- 
Anventarien. — Diefe leßteren Gegenſtaͤnde kön: 
nen jedoch durch eine befondere Uebereinkunft eben« 
falls überlaffen werben. 5) Der niedrigfte Kaufs 
preis it folgendermaften beſtimmt: 
Für das Kiofter Holzhauſen . » 94,000 fr. 
Marienbeck, bei Badersleben 62,000 — 
Eſcherde518/00 — 
Annenrode. 200,000 — 
- Celle 2 02. 4 2. 100,000 — 
- ©t. Agnes zu Magdeburg 600,000 — 
- Maria Magdalena zu Hil- 
bedheim. . . . .  Z00,000 — 
6) Unter diefem feftgefegten’ Minimum wird Eein 
Geber angenemmen, Es können ſedoch Kaufluſtige 
"zu eingelmen Höfen ihre Gebote darauf abgeben. — 
— dieſer Hinſicht dient jur Nachricht, daß das 
Minimum für den zum Kloſter Maria ⸗Maqdalena 
zu Hildesheim gehörigen Hof Sorſum feltgefegt 
auf: 2 ee... IIOo00fr 
und das Minimum für das Derwert 
Felchta, welches zum Klofter Celle — 
gehört, auf. » ® ee. borboo - 
) Die Zahlungen können -hatb in baarem Gelde, 
alb in ſechsprezentigen weſtphäliſchen Staatd- 
Obligationen, nah ihrem Neminalwerthe geleiftet 
werden, Die weitphälifhen Staats: Obligationen, 
welche nur 4 oder 5 Prozent Zinfen tragen, wers 
Ber ebenfalld, jedoch mit einem Mufgelde von reip. 
20 und 10 Prozent angenommen ; 8) dieſes Agio 
fewehl, als der ganze Betrag, welcher das Mini: 
mum überfcpreitet, kann, mittel weſtphäliſcher 
Staatapapiere, mach ihrem obenermähnten Werthe 
bezahlt werden; 9) der vierte Theil bed Kaufpreis 
ſes wird fogleih nach Abfchliefung des Kontrafts, 
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die drei anderen Viertheife hingegen werden nach 
zwei Monaten bezahlt; 10) die dieefallſigen Ein: 
gaben müflen franfırr ver dem 1. Aprıl d. I. dem 
unterfhriebenen, mit diefem Befchäfte beauftragten 
Kommıffär überſandt werden. An diefem Termine 
werden diejenigen, weiche ihre fchriftlich abgeges 
benen Gebote erhöhen wellen, zur Abgebung ıhrer 
anderwertigen Erklärungen zugelaffen. Mad zwölf 
Uhr Mittags wird Fein Geber mehr angenommen, 
und dem zuleßt Bierenden der Zufchlag, mıt Vor» 
behalt der Eöntal. Genehmigung ertheilt. — Um 
genaue und umſtaͤndliche Nachrichten über die Bes 
ftandtheile eines jeden Kleſters und deſſen Ertrags 
zu erhalten, hat man ſich zu Kaffel an den unters 
jeihneten, mit dem Verkaufe aller verbenannten 
Klöſter beauftragten Kommiffär zu wenden, auf: 
ferdem aber in Beziehung auf das Klofter a. zu 
Holzbaufen an den Herrn Kubfus, Domainen: 
— zu Paderborn; b. Marienbeck, gu Bes 
dersfeben, an den Heren Volk, Domainen - Eins 
nehmer zu Helmitädt; o. zu Eſcherde und Marias 
Magdalena an Heren Reiche, Domaiten » Ju⸗ 
fpeftor zu Hildesheim; d. zu Annenrede und Celle 
an den Herrn Domainen » Direftor Reiche gm 
Seiligenftadt ; e. St. Agnes zu Magdeburg, an 
Heren Voigtel, Domainen s Direktor bafelbft, 
Caſſel, den 20. Bebruar 1811. 
Der Direktor der zweiten Divifion bes Finanj ⸗ 
- Minifteriumg, als belegirter Kommiſſarius, 
unter. Sigismund, 
2. 
Mannheimer Theater: Anzeige. 
Deonnerftag, den 21. März, wird zum Benefij 
bes Herrn Hoffmann, Heffhaufpieler, gegeben: 
Titus, Oper von Mozart in jweı Akten. Mad, 


"Schönberger wird den Titus ſpielen. 


2. 

Fremde In Mannheim, 
Am 13. März. 

Im geldnen Schaaf: Herr Leckler, In 
fpekteur von Main. Herr Beglettre, Direkteur 
von Mainz. Herr von Meth nebſt Gemahlin von 
Königsberg. Herr Liermann von Stuttgart, Hr. 
Bine von Bremen, Handelsleute. Im filbere 
nen X 9 er: Hr. Spangenberger von Wertheim, 
Herr Caͤſar ven Frankfurt, Handelsieute. Im 
König von Preußen: Herr von Laroche von 
Wieblingen. Herr von Bufh ven Heidelberg. 
Im Weinberg: Herr Schedler, in franzoͤſiſchen 
Dienften. Herr Leger, E. baieriſcher Lientenent, 
Herr Schön, Handelsmann von Worms, 


Angelommene 





Bedsudt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim 
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Badiſches? 
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r Das Dirfbem 





Au meinen Greund, den Heren ER. Horkig. 


Trautes Dörfchen ! jeht Im Blumenlleide 
Der verjüngten Erbe eingehüllt, 
Trautes Dörfchen ! fern vom ſcheelen Neide, 
Du, der Ampeln Einfalt treues Bild; 

O vergönn es mir, auf fanften Schwingen 
Meiner Muſe, bie ein Lob zu bringen, 
Welches meiner Seele beiß entquillt. 


Fern vom Stolz des Staͤdters auf Pallaͤſte, 
Und auf Marmorfänlen, did und groß, 
Eind nur Hütten „dicht von Strob und feſte, 
Stilles Dorfchen, bein zufrieden Loos. 

Sie beſchuͤzen dich vor Sturm und Regen, 
und bewabren einen reichen Segen 


‚Aus der Erde mütterlichen &choos, 


Hindus Bold und ſchwererrungne Perlen 
Zrüben deiner Kinder Frieden nicht , 

Durch Bas SAufein hober fchlanfer Erlen 
erden fie zum. Schlunmer eingewiegt. 

Frei von Gram befchleichet fie der Schlummer, 
Frei von Neid und Uebermutb amd Rumamgg 
Weder fie des Tages rathend Licht, 


Faule Trägkeit, vieler Städter Plage, 

Bit aus deinen Hırkten ganz verbannt. 
Stolje Roſſe gieben noch vor Zuge 

Braune Furchen fchnaubend durch das Land, 
Milch und Brod verfeiit zum Tagerserle, 
Mehr als Margivanen, Kraft und Stätte 
Deiner Rofefiiprer Barker Hand. 
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Donnerftag, den 21. März 
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Reger Fleiß verdrängen Die Kabale 
Bis zu unerforſchter Meere Strand. 

Ahre landverpeſfiend giftge Schaale 
Ruühſtte nimmer deiner Söhne Hand. 
Nur den lichticheun , trägen Tagedieben, * 
Die Verdienite in die Winkel fchieben, 
Menichen tödten, iſt ihr Gift bekannt. 


Deiner fetten Auen reiche Kräuter, 

Wie fie keine deiner Nachbar ſabn, 
Füllen ſtarker Aühe weite Eiter 

Mir des Himmels reichen Segen an. 
Eingend tragen deine ſchlanken Maͤdchen 
Velle Eimer zu dem naͤchſten Städtchen, 
Gold dafür zum Brautſchmuck zu empfahn. 


Du kennſt nicht der Thoren falfche Lehren 
Bon dem binden Schiffal und fo mehr. 
Heilig it der Sonntag dir, zu bören 
Deines Scligmachers reine Lehr, 

D du glücklich Dörfchen ‚ beffien Glauben 
Trot im Tode, wicht Verführer rauen, 
Bas willſt du zu deinem Glide mehr ? 





Die Entführung, 
(Befhtuk) 

„Meine fihönften Heffuungen haben mich ge: 
„taͤuſcht!“ fagte Alonzo, indem er ſich fpde nie 
derlegte, um zu ruben. „Und wenn er die Tochter 
„auch wieder findet, fe verdiene fie meinen Sehn 
„nicht mehr!“ dachte er. „Auch gut! fo hut 
„Bernande jeht freie Wahl, Mer weiß, ob fie 
„ſich je geliebt hätten. Die Erfle, die nun feine 
v Liebe wähle, mag meine Tochter werden, « 
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Er hatte Faum eine Stunde gerubt, fo weckte 
ihn ein Lärm im Schloßhefe. Er gieng am's 
Fenſter, und erfannte einen jungen Ritter und 


eine Dame, bie ven feinen Dienern bewillkommt 


wurden. Gchnell warf er fein Kleid über fi, 
und eilte hinab. Der junge Nitter kam ihm auf 
den Stufen entgegen, und (log in feine Arme. Es 
war Sernande, fein Sohn. „Aber Vater — vitete 
dieſer ihn gleich nach dem erflen Willkemm ent- 
ſchieden an — „nad Euerm Briefe zu ſchließen, 
„wolle Ihr mich verbandein an ein Weib, das ic) 
„nicht kenne, das ich nicht liebe. Ich muß mie 
„meiner fünftigen Gattin leben, nice Ihr. So 
„achört die Wahl auch mir, nicht Euch!“ — Wähle 
mit Gott, fügte Ulonzo, ich hatte dir gewählt, fie 
iſt deiner nicht werth. „ind wenn ich gewählt 

„hätte, welftee Ihr mir Euern Segen nicht ver 
„fagen 24 fragte freudig Sernando. „Dein, nein, 
„Gottes Segen dir und Seiner Erwähtten, fie fen, 
„wer fie fen.“ O Vater! du biſt ein beffrer Us 
ter, als ich gehefft ? rief der entzuͤckte Juͤngling. 
Denna Juanna, femmt und danfet meinem Va: 
ter! Er wild auch Euer Vater ſeyn. Donna 
Juanna ſchwebte die Stufen herauf, und lag met 
ihrem Geliebten ver Alenzes Füßen. Mir Thrür 
sen fegnere der Greis feine Kinder, 

„Und nun, fagte Fernando , meifet meiner 
Suanna eine Lagerſtätte. Die meinige werd’ ich 
noch finden. Wir find ermüdet vonder Reife. 
Morgen gehts an's Erzählen, 

Zreities kam am andern Morgen auch ber alte 
Villharta angefprenge. Er hatte die Spur der 
Flüchtigen verloren, und ſuchte Rath und Troft 
bei feinem- Freunde. Beide waren etwas verlegen 
gegen einander, Alonzo brach zuerft das Schwei⸗ 
gen. Mein Fernando kann nicht dein Eidam 
"werden, ſagte er. Deine Techter liebt einen Ans 
dern, mein Sehn liebt eine Andere; wir wellen 
nicht alle unglädtih machen. „Dentit du fo?“ 
rief frch Villaharta. „D dann fey die heilige 
„Jungfrau gebensdeit ! Dann wird der men 
„item, der meine Tochter liebt, Ich fürchtete, 


„nl befannt machen. 


„du würdeſt much beim Worte halten weiten. Jett 
„laſſe ih meine Einwilligung zu ihrer Che Bffent: 
Die Weltmag fügen, wad 
„fe will. So finde ich dech meine Tochter wieder. * 

Indem trat Juanna an der Fand Kernande’s _ 
herein, dem Grafen den Morgengeuf zu bringen, 
Sie hatten der langen Ruhe bedurft, denn fie 
waren fehr ermüdet. „Verzeihung! Water, Ver: 
zeihung!“ rief fie, und Ing an Villahartad Here 
sen. „Was iſt das 7“ fragten erftauns Alonzo 
und Fernando. 

„Meine Elvbira!“ rief Villaharta. 

„Nicht Juanna ?* fragte Fernando. 

„Juanna nannten mid; nur die EURER im 
„Kloſter!“ fagte Elvira, 

Dept waren bie beiden Greife wieder jung. Die 
Diener flogen nach allen @eiten, und heiten die 
Stitrer der Nachbarfhaft zum Feſte. Auch die 


-büßende Pförtnerin wurde nicht vergeffen. Carled 


mußte in das Kleſter eilen, und ihr in Willahartad 
ſtamen Abfelntion bei ber Aebtiſſin erbitten. 
Am Abende fand Alonzo nicht, wie geftern, 
einfam an dem Fenſter. Die-feilliche Belsuchtung 
fpiegelte ich in der Zee, und aus. dem Saale herab 
tönte der fröhliche Kedjeitereigen, 


Ein feöhlicher Knabe hatte an dem Ufer des 
Rid Motril gefeffen, und die Lichter im Schloſſe 
geichen, und ten luſtigen Neigen gehört, AG 
ein ſilberhaariger Greis fang er mir die Remanze 
von Fernando und Eloiva. „Seht,“ ſetzte er 
hinzu, als er geender hatte, „feht, dort ift Dad 
Eile ß. 8r 

„Was iſt das? ich her⸗ ja den Reigen, und 
drüben find alle Fenſter beleuchtet.“ 

En ja, Kerſetzte der Alte lächelnd, heute if 
Fernando’s und Elvirens Hehjeitstag, und ihres 
Soehnes Hochzeit; Fernando und Elvira feiern 
ihre geldene Hechzeit. Heute ſind's fünf,ig 
Suhre, * fie Wann und Weib find. 

Antonie. 
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Johanu Lafontaine 





Diefer unnachahmliche Fabuliſt wurde in Chan 
kan: Thierry, einer Etadt im ehemaligen Cande 
Brie, 20 Stunden von Paris, geboren. Die 
Stade hat eine ſehr maleriſche age. Sie erhebt 
ſich amphitheatraliſch am Fuße einer beträchtlichen 
Hoͤhe, an den Ufern der Marne, die bier ein 
{bönes Wiejenchal durdhfirdine. Auf dem Berge 


eigt ſich das alte Schloß der Herzege von Bouil- 


len, aus deren Gefchlechte der Eroberer Serufas 
lems entfprang. 
Bäumen, die, am Fluffe hinführt, erhöht den an⸗ 
ginehmen Effekt dieſes Gemäldes auf ten Reiſen⸗ 
den. Die lieblihe Gegend ift auch ganz geſchaffen, 
die Wiege eines Mannes zu ſeyn, beffen rafcher 
Frohſinn, treffender Wis und blühende Imagi— 
nation aus allen feinen Werken herwerftrafen. Auch 
entfpriche fie feiner Neigung zum febnen Ger 
ſchlecht. Denn. man begegnet hier mehr fehönen 
Geſichtern, ald an vielen andern Orten. Etwas 
byperbeliih fagt Racine von Biefem Did 
ter: „Der Mann war einfältig genug, um 
nicht zu fühlen, daß ev über Aefop. und Phädrus 
fand.“ Aber Lafontaine war befcheiden, und ehrte 
die alten Meifter, welche ihm die Bahn gebrochen. 
As er dem Ziele feines Lebens nahte, ermahnte 
ihn fein Beichtvater, doch durch einige Allmefen 
das Aergertziß, welches die Schlüpfrigkeit ſeiner 
Werke und heſenders der Erzählungen ( Contes) 
seranloße hätte, wieder gut zu machen. „ehr 
gerne, mein Vater, antwortete der Dichter; Öff: 
nen Sie diefen Schrank: Sie werden darin eine 
wollftindige Ausgabe meiner Erzaͤhlungen finden. 
kaſſen Ste ſolche zum Vortheit der Armen vers 
kaufen.“ 

Lafontaine farb im Jahr 1695. Der fiir 


nerne Sarkorhag, worin feine Aſche ruhr, befin⸗ 


der fich unter den Monuments francais im ehemas 
figen Auguflinerkiofler zu Par. Ein VBatrelief 
ſtellt die- Babel vom Weif und Lamm, und das 
anders die vom Wolf und Kranid) ter. Oben ik 


Eine Promenabe von ſchattigen 


ein Fuchs, der vah der Wille des Philefenhen 
blickt, die, nebſt jenen anderer berühmten Mäne 
ner, im Hefe unter Trau⸗cweiden ſteht. 
Lafoniaine’s von ihm felbik verfertigtes 
Epitaphium kautet fo: 
Jean s’cn alla, comme..it &tait venu, 
Mangeant le fund arec le revenu, 
Tint les irésors chose peu n&chssaire. 
Quant & son tems, bien sut le dispenser: 
Deux paris en fit, dont il soulait,, passer 
L’une & dormir,, et l’autre-&.ne rien faire. 


Sr 


Lehrreiche Seutenzen 
mis Seneca’s Briefen theils frei theils wörtlich 
überſetzt. 

Das Leben vergeht, während bu es verſchiebſt. 

Wer überall ift, ift nirgends. 

Wer fih mir ber Armuth vertragen kann, ber 
ift reich. 

Meniges befigen macht nicht arm, fondern Wie 
les wünfden. 

Nach gefcleffener Freundſchaft glaube, vorher 
prüfe, 

Beides ift ein Kehler, wenn man allen Mens 
ſchen und wenn man Niemanden glaubt. 

Du hörft auf zu fürchten, wenn vu aufbörft zu 
hoffen, Die Furcht it eine Begleiterin der Heff⸗ 
nung. 

Badente daß in dir auffer deinem Geiſte nichtd 
bewunderndwurdig if; iſt diefer greß, fo iſt für 
denfelden nichts groß. 

Du mufis der Phileſophie eBfiegen, damit dis 
jur wahren Freiheit gelangeft. 

Ein But, weldes gegeben werden fann, Tan 
au entriffen werden. 

Wılft du gelicht werden, fo liebe. 

Lebe fo mit den Menſchen alt wenn Gott es 
fähe ; rede fo mir Gott, als wenn die Menden , 
es hörten. 

Wir müffen ung irgend einen verzügliben Mann 
wählten, und, dbenfelben immer vor Augen haben, 
damit wir fo leben, als fühe er zu, und alles jo 
verrichten, als geſchaͤhe es ver ſeinem Angeſicht. 

Es gibt mehr Dinge, die uns ängſtigen als ſel⸗ 
de, die uns drücken; und ofı leiden wir mehr 18 
der Einbildung als in der That. 

Wer feinem Körper dient, dient Vielen. 

Wir müfen uns fo betragen, nicht ald eb wir 
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wegen bes Aörvers leben müßten: ſondern ald ob 
wir ohne Körper nicht leben könnten. 

Derjenige genient die Meichthümer am meiften, 
welcher am menigftem der Reichthümer bedarf. 

Es it nothwendiger, daß du die einmal gefaf- 
ken Vorſätze bewahreit, ald daß du gute Vorfäge 
faſſeſt. 

Es iſt ein Uebel, in der Math zu leben; aber es 
if keine Nethwendigkeit, in der Noch zu leben. 

Maäfige deing Furcht durch Hoffnung. 


” 





Charadem 
(9 J 
Oft wird das Allexſchwerſte 
Durch Uebung bir das Eric, F 
Beſttzeſt du'das Zweite, 


Fliehn du vereint fie beide, 
Antonio, 
(2) 
ß (An ...) 
Erröthend flehſtf du da in deiner Schöne, 
Bit lachelnd Auf den armen Züngling nieder, 
Sins Auge fchaut_er dir fo treu und bieder — 
Gm ihm das Erite, daß er flets dir fröhne, 
Der Hart entlodt er füße Trauertönd, 
Er ſingt begeiftert feiner Schnſucht Lieder ; 
find mit dem Zweiten neiaft du za ibm nieder , 
Sqh muckn ihm fein Haupt — und doc) flieht feine Thräne, 
D pfluͤcke dies von zarten Myrthenzweigen, 
Und trag's für ihn in deinen vollen Locken, 
Gleich fehl du feine naſſen Wanaen trocken, 
Und ganz und ewig bit du nun fein eigen. 
Drum, Liebe, lieb ich fo die Myrthenpflanze — 
au fie, und trage fo für mich das Ganje. 
’ . Antoni, 


Aufdfang der lehten Charade: Wehe — W— Ehe 


Allgemeine Anzeigen. 
1. 

Nah einer Verordirung des Großherzogl. Dirck⸗ 
torıum des Neckarkreiſes, dd. 14. Mär, ı8rı. 

die neuen Gteuerordnungen, insbe 

ſendere die Modifikation der Häuſer⸗ 

vpreiſe betreffend. 
and in Gemaͤßheit dee Aber die Mißbräuche bei 
Taxalion der Haͤuſer ergangenen Ninifierial: Ent: 


Bedrudt bei Feroinand 


ſchließuug vom 4. März, wird ben Bezirks: Roms 
miffarıen die ſtrenge Beobachtung det $. 39. der 
Säufer : Steuererdnung aufs dringendite empfoh« 
fen, mit dem Anhange, daß durchaus Feiner Mes 
dififarion der Preife Statt zu geben fen, Dre nicht 
auf eine dem Geſetze entfprehende Weiſe hinlänge 
lich begründet werden Eönne, 
2. 
Fürſtlich Leiningiſches Zufiz: Amt 
Vorberg. 
Die Verlaffenfchaft des verflorbenen Kaufe 
manns Weber zu Borberg betreffend, 
Mer an den ohne Leibes Erben dahier verftor: 
benen Raufınann Philipp Bernhard Weber 
oder deffen nunmehrige Verlaſſenſchaftömaſſe ets 
was zu forbern Gas, fol auf Anſtehen ber Vers 
wandten und Inteſtat Erben ferne Forderung bin« 
nen Sechs Wochen bei der unterzeichneten Ge— 
richtöfteße perfönlich oder durch geuugſam Bevoll⸗ 
mädhtigte verbringen, bebörig liquidiren und das 
Rechtliche hiernach gewärtiden, anfoniten nad 
Verfluß diefer Friſt das binterlaffene Vermögen 
unter die Erben vertheilt und Niemand mehr mit 
weitern Anfprücden gebhöret werden wird. 
Borberg, den 13. März ı8rı. 
Lichtenberger. 


— 3. 
Mannheimer KonzertAnzeige. 
Freitag, ben 22. März, wird das Tte Koujerk 
im großen Saal gegeben, j 
4 
Angelommene Fremde In Mannheim 
Am 19. Därz. 
Anden drei Königen: Herr Gehrung von 
Leipzig, Herr Stein von Frankfurt, Handels 
leure. Im filbernen Anker: Herr Mohn 


r 


Fangen, 


von Elberfeld, Herr Gademann von Schweinfurt 


Herr Schumann von Frankfurt, Handelsleutes 
Herr Kaufmann von Dresden. Im golbnen 
Schaaf: Herr Rappler von Muits, Herr Halme 
von Paris, Herr Bube von Heilbronn, Herr Ge⸗ 
fell von Heilbronn, Sandeldleute. Im ſchwar— 
sen Edwen: Herr Freiter von Heidelberg. Hr, 
Speierer, Studierender von Heidelberg. Mad. 
Speierer von Heidelberg, Demeif. Hemberger 
von Heidelbere. Herr Springlie, Handeltmann 
von Bafıl. Im Weinberg: Hr. Rofenbaum, 
Herr Gunther und Herr Pape, Studierende vom 
Heidelberg. Herr Leger, Rieutenant von Carle: 
ruhe, Herr Mehlem von Bonn, Handelsmann, 


Kaufmann in Mannheim. 


. 


Badiſches 


N? 20. Freitag, den 22. Maͤrz 





Das Liceum zu Mannheim, 


Mit Vergnägen ertheile ich Ihnen, werther 
Freund! die verlangten Nachrichten über unſer 
hieſiges Liceum. Sch hatte Gelegenheit, daſſelbe 
kennen gu lernen, und bin deswegen im &tanbe, 
Ihre Wünſche zu befriedigen. Verzeihen Sie, 
daß ich mich. an Feine beftimmte Reihenfolge binde; 
ich hoffe nicht,. daß dadurch eine Elare Anſicht jener 
Auſtalt getruͤbt werde. 

Das Liceum befteht bereits Beinahe feit vier 
Sahrem So unbeträchtlich alfo feine Dauer ift, 
und zu fo wenigen Erwartungen es baburd ber 
rechtiget, um fo überrafchender find bie Nefultate, 
welche es geliefert hat, 


Seine Entitehung verbanft es ber wahrhaft x 


väterlichen Fürſorge unſers geliebteften Großher- 
zegs für bie Bewohner Mannheims. Es ift ber 
Geifl ber Aumanität, welcher ed gründete, Die 
Anftalt wurde für alle hriftlihe Eonfeffisnen und 
für Juden errichtet. Der Geift der Humanität 
belebt das Ganze. Es iſt ein ſehr erfteulicher, er⸗ 
quickender Anblick, "wie bie Lehrer der drei Confeſ⸗ 
flonen in der ſchoͤnſten Harmonie an demſelben Ge⸗ 
ſchaͤfte arbeiten, wie jeder mit feiner ganzen Kraft 
und unermüblihen Eifer das Inſtitut feiner Vol⸗ 
lendung näher zu bringen ftrebt. Und was ver- 
einte Kräfte und guter Mille vermögen, das seigte 
fi bei den drei Prüfungen, welche ſeitdem gehal« 











‚ Riceum einzutreren. 


Magazin. 





— — 


18411, 


ö— —— EDER BEER RURLUTNE 


ten worhen find, . ih mes — 


werde. 

Unter den —— drei ätteften Lehrern 
der verfchiedenen Confeſſionen wechfelt bad Direk⸗ 
torium in jaͤhrlichen Zwifchenräumen. 

Sebald ein Knabe die noshbürftigften Kennt 
niffe von Schreiben und Lefen ber deutſchen und 
lateiniſchen Sprache inne hat, ift er fähig, ins 
Hierin verweilt er fo lange, 
bis er ſich ſolche Kenntniffe erworben bat, das 
ihn. die Lehrer für fähig erklaͤren, auf Univerfitäs 


‚ten ober anderen höheren Bildungsanftalten feine 


Studien mit Mugen fortjzufegen; vorausgefegt, 
daß er nit etwa ſchon früher zu einem andern 
Zwecke ausgetreten iſt. 

Die Anjaht der Schüler belief ſich bisher auf 
150 bi6 200. Diefe find in 6 Rlaffen eingerheift, . 
Ein mittelmäßiger Kopf erlangt in den 3 untern 
Klaſſen gewöhnlich in z eder 14 Fahren, in dem 
3 obern in 2 Jahren die Würbigkeit, in eine fels 
gende Kaffe vorzurücken, fo daß er alfo in 10 bis 
11 Jahren feinen Lauf vollender hat, 

Zu den Unterrichts -Gegenfländen gehören ohne 
Ausnahme alle, werin nur junge Leute unterriche %, 
tet zu werben pflegen, Dabei herrfcht bie treffe " 
liche Einrichtung, daß jeber Lehrer feine eigene 
Bäder bat, in welden er unterrichtet, und alfe 
dadurch im ben &tand gefegt wird, fi mit fei« 


Mer ganzen Kraft allein auf dieſe zu legen, und 
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weit mehr als das Mittelmäßige zu leiſten, wel» 
bes in dem Falle, wenn ber Lehrer in allen oder 
vielen Gegenſtaͤnden zu unterrichten gendthiget iſt, 
die Kräfte eines Mannes überſteigt. 

Da ih für Sie, einen Auswärtigen, ſchreibe, 
fo muß id die Namen der Lehrer beifeßen; ich 
bemerke zugleich die vorzüglichſten Unterrichtsge⸗ 
genſtaͤnde eines Jeden im verfloſſenen Schuljahre. 

1) Hr, Prof. Weikum lehrte Latein, Grie⸗ 
chiſch, roͤmiſche Alterthümer, Geſchichte; alles nur 
in den 3 oberen Klaſſen. 

2) Hr. Prof. Muͤßlin unterrichtete im Orie: 
chiſchen, Pateinifhen, Franzöſiſchen, in Rhetorik, 
Sieligion für die Preteftanten, und hielt Deflas 
mirübungen, ebenfalls in deu 2 oder 3 oberften 
Klaſſen. 

3) Hr. Prof. Seiler ertheilte Unterricht im 
Latein zum Theil in der oberften, der vierten und 


zweiten Abtheilung, in der Religion für die Ka⸗ 


tholiken, und hielt Verftandesübungen. 

4) Sr. Prof. Dieftermeg beforgte ben mas 
thematiſchen und phyſikaliſchen Unterricht in den 
3 cberften Abtheilungen, den Religionsunterricht 
in den 4 unterften für Proteftanten, und geogras 
yhifchen nebſt erthegraphifhen mist Verſtandes⸗ 
übungen in der dritten, i 
5) Hr. Prof. Martin Ichrte Geogtaphie, 
deutſche Sprache, Latein, Geſchichte und Griechiſch 
im mehreren Abrheilungen. 

6) Ar. Prof. Mathy Latein in der britten 
Kaffe, 

7) Sr: Prof. Baader trug Naturgefihichte für 
die oberen Absheilungen vor. 

8) Sr. Prözeptor Rappler, deffen Stelle jetzt 

j ein heffnungsveller junger Dann aus der biefigen 
Stad, Hr. Sachs, übernehmen fe, beforgte 

sen Unterricht im Nechnen bei den 3 unteren Ab» 
- sSheilungen, und in der Schönfhreibetunft, hielt 
auch Verflandesäbungen. 

Kür Zranzdfiih, Mufit, Zeichnen, find eigens 

SGrivarlshrer angeftent, 
Noah verſleſſener Stunde wochſeln biod dis Lehe 


ser ihre Plaͤtze; die Schüler Bleiben im ihren Zint- 
mern, welches nothwendig if, damit bei einer fo 
großen Anzahl derfeiben weder Unordnung ned 
Zeitverluft entfiehe. Dagegen wird ihnen auf 
dern vor dem Piceumsgebäube befindlichen großen 
und freien Plage jwifchen zweien Etunden des 
Vormittags zuweilen eine Heine Erhalung vers 
gönnt, wobei fie jedoch unser fpezieller Aufficht der 
Lehrer leben. 

Jede Klaffe erhaͤlt täglich 5 Bid 6 Stunden Un⸗ 
terricht. Auſſerdem nehmen die meiften Schüler 
Antheil am Unterricht in der Mufif und der Zeir 
chenkunſt. 

Nicht blos in wiſſenſchaftlicher, auch in morali⸗ 
[her Bildung der Jünglinge zeichnet ſich das hie» 
fige Liceum vor vielen anderen ähnlichen Anftalten 
vortheilhaft aus. Was man darin nur von oͤffent ⸗ 
lien Lehrern erwarten kann, wird hier geleifter; 
und wenn in diefer Hinficht noch nicht die Wünfce 
ter Lehrer befriedigt wurden, fo rührte diefes vom 
Zufammenftrömen fo vieler Schüler aus den vers 
ſchiedenſten Schulen und Gegenden, und von dem 
verfchiedenften Alter und Stande her. Die Aufe 
merkſamkeit der Lehrer auf das ganze Betragen 
der Schüler gebt fo weit, daß ſich dieſe mit der. 
biefigen Polizei in Verbindung gefegt haben, um 
gemeinfhaftlich mis diefer die guten Eitten und 
die Meralitäs der jungen Leute zu fibern, und 
dadurch das Wehl Fünfriger Generstionen zw 
gründen. 

Um über dad Vetragen aller Schüler in jeder 
Hinſicht ſtets aufs gemauefte unterrichtet zu ſeyn, 
verfammeln ſich alle Lehrer zu beflimmten Zeiten, 
wo jeder von ihnen über jeden Schüler in jedem 
Begenitante fein Urtheil ausfpricht. Das Reſultat 
wird alödann ben Eltern derſelben mitgetheilt, 
damit diefe mit jenen versintnach einem Ziele 
binmwirfen. 

In der Regel müffen alle Schäfer, welche Söhne 
Badiſcher Unterthanen find, an allen Unterrichtde 
gegenffänden Antheil nehmen; bles Bremde haben 
das Recht, dieſen aber jenen Gegenſtand von ih⸗ 
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rem Fleiße auszuſchlieſſen. Dadurch wird Vielſei⸗ 
tigkeit ber Bildung bezweckt und erreicht, 
ber Beſchluß folat) - 





Troftgefang der Barden. 





(Bad Choren der framdſiſchen Oper: Les Bardas.) 


Erſter Chor. 
Beglüdt, wen im Gefecht umweht des Ruhmes Flügel, 
Der in der Jugend fanf, da Heil dem Zapfen tönt, 
Kein fchnöder Laut ihm mehr die Schwachen Jahre böhnt, 
Und Kich’ und Freundſchaft Fr ‚nun über feinem 


Allein deri Greiſe, ach! fchaßt feine Klage dert, 
Nach feiner Söhne Fall tritt er die dunfeln Pfade: 
So fällt die Eiche hin am einfamen Geflade , . 
Der Wand'rer fcht den — waudelt fingend 


Smweiter Cbor. 
Die Krieger nahn, es nabn die Jager aus dem Halne, 
Den Hallen Dfiian’s im goldnen Morgenfcheine: 
„Wo iſt der Eänger edler Helden nun ? 
Welch Schweigen folgt —— ae fehlichen &es 
nge 


Wojn dies Tranermal? Bun ewgem Echlafe rub’n 
„Sol er, ber unſern Es 0 im Schlachtge⸗ 
ränge." — 


Die Krieger gehn, es gehn die Zaͤger ſchweigend fort, 


Ylle. 


Zu bleiben beffteh du, wo Alles untergeht? 
Mein! Doch es bleibt dein Ruhm, der dauernd Ach 
erhöht, 


Gleich einer Eiche , die den Söhnen . 
Des Eturmes troht, wenn Nordens Flügel tönen; 

In edler Barden Lied, auf ihrer Harfe ſchwebt 

Dein Name, deſſen Nuf die milde Klage hebt. 

Dies frühe Scheiden auf des Schickſals früher Wehe 
Schmückt deinen Heldenpfad mit bober fanfter Helle; 
Gleichwic des Tages Stern, menn er dem Ange weicht, 
Nun fanfter, größer noch, in feine Fluten ſteigt. 


Bar, Lied' und Freundfchaft Pre dann fiber deinem 
gel} 


Allein dem Greiſe, ach! ſchallt Feine Klage dert, 


Mach feinen Söhne Fal tritt er Die Dunkeln Pfade: 
So fallt die Eiche bin am einfanıen Gchabe , . 
Der Wandrer fieht der — wandelt ſingend 


Qulinui. 





Ueber den Zany 





Der Tanz iſt feine neue Erfindung, fendern 
diente feit fehr langer Zeit dem Menſchengeſchlecht 
zur Ergktzung. Wir lefen ın dem jweiten Buch 
Samuelis Kap. 6, daß David vor der Bundes« 
lade ded Herrn tanzte, und an einem andern Oru 
daß Judith es that, nachdem firden Holofernes ges 
toͤdtet hatte. Der gelehrte Grotius meldet ung, 
daß der Tanz immer ein Theil des Neligionsdiens 
fle war, den das Alterthum feinen, Göttern 
weihte. Eicero fagt, daß die "Griechen fünf 
Battungen fehr (dägbarer Leibesübungen hätten, 
unter welche er auch den Tanz zählt. Er nennt 
fie gymnaſtiſche Künfte. Homer preifer den 
Tanz als ein Geſchent und eine Kunft der Götter. 
Arhenäus und Lucian bemerken, daß ber 
herrliche Sokrates diefer Hebung ſehr hold war. 
Welches Vergnügen follte es mir gemacht haben, 
tiefen ehrwürdigen Philofophen fih drehen und 
einen Contre-Tanz pironettiren, in einer Sara ⸗ 
bande einherfchreiten eder eine Gavotte hüpfen zu 
fehen! Denn bie-Schrififeller erwähnen, daß er, 
troß feiner gebogenen Peiner oft tanıte 


Pyrrhus, (der Sohn bes Helten Achill,) liebte 


das Tanzen fo ſehr, daß er ſelbſt eine Art Waffen⸗ 
taͤnze erfand, die man in der Folge die Pyrrhigi⸗ 
fhen nannte. Der gtoße Antiechus war au 
leidenfhaftlich für dieſe Beluftigung eingenommen, 
und der Dichter Pindar nennt feibfl Jupiter eis 
nen Tänzer. Das berühmte und firenge Sparta 
befahl ausdrücklich feinen Bürgern ven Tanz. Als 
les Angeführte beweist, daß dieſe Kunft ven den 
berühmteften Nationen in Ehren gehalten wurde, 
welches ihre Meräcter in unjerer Zeit, die ſich 
aber, Dank der Mufe Terpſychore! immer mehr 
und mehr verlieren, beherzigen mögen. Das 


- ’ 


Alterthum Hiele den Tany fir ein Haupt: Erfor 
derniß der Geſundheit und Gewandtheit bes Körs 
perd, und empfahl ihn deswegen den Kriegsleu« 
ten; denn: 
Qui reete scivere choris decorare Deos, : 
Hi Optimi et in belle. 8 





Lehrreiche Sentenzen 
aus Seneca’s Briefen theils frei theils wörtlich 
überfebt, 
«Lebt du ber Natur gemäß, fo wirft bu niemals 
arm ſeyn, lebft du nad ber Meinung‘, fo wirft du 
niemals reich feyn. Die Natur erfordert ein Ges 
einges, die Meinung ein Unermeßliches. 

Die Moͤßigkeit it eine freimillige Armuth. 

Wenn viele Menſchen ſich Reichthümer erwor⸗ 
ben haben, ſo iſt das nicht ein Ende des Elendes 
fuͤr ſie, ſondern nur ein Wechſel deſſelben. 

Wie es einerlei iſt, ob du einen Kranken in ein 
hoͤlzernes oder goldenes Bert legeſt (wohin du 
ibn auch tragen magft, fo nimme er feine Krank: 
heit mit ih); fo iſt es einerlei, ob ein krankes 
BSemüch in Reichthum oder Armuth verfett werde; 
fein Uebel verfolgt daſſelbe. 

Faſſe einmal eine Qebensregel, und richte dar» 
nach dem ganzes Reben ein. 

as ift Weisheit? Immer daffelbe wollen und 
daſſelbe nicht wollen. 

Groß iſt derjenige, welcher im Beſitz von Reich⸗ 
thum arm iſt; aber ſicherer iſt der, welcher Reich⸗ 
thum entbehrt. * 

Niemand wird reich geboren. 

Verfhaffe dir dasjenige Gute, welches mit dem 
Alter beffer wird. 

Dielen Menſchen verfperrten die Reichthuͤmer 
den Weg zur Philsfophie. 

Eine geringe Schuld macht sinen Schuldner, 
eine große einen Feind, 

Die Philofophie Ichre handeln, nicht reden. 

Den meiflen Menſchen verfließt das Leben unter 
Spiel, 


80. 
Ein Beifpiel ber Verſchwendung aber bed Geizes 


richtet vieles Uebel an. 
Was das Glüͤck dir gegeben bat, iſt nicht dein. 
Der Weife begnügt ſich mit ſich felbft. 
Der ift nice glücklich, welcher fih nicht für 
gluͤctlich haͤlt. 8. 





Allgemeine Anzeigen 


T. 

Mannheim. [(Derkeigerung)] Die zu 
dem Nachlaffe der verlebten Ehefrau des Nathss 
herein, Martin Schnellbah, vorhin bereh: 
licht gewejene Ringert gehörigen Ejfekten, als: 
Gold und Biber, weiblibe Kieidungen, einem 
Getün, Bertung, Schreinerwerk, Zinn, Rus 
pier, Mefiing, Eifen, Blech, Spiegel, Porzels 
län, Glas und fonftiger Hausrath, werden Mitt 
wochs den 7ten künftigen Monats April Vormit⸗ 
tags 9 und Nachmittags 2 Uhr und fo bie folgen» 
den Tage in dem Sterbhaufe, genannt zum Mes 
fengarten, der Erbvertheilung megen , öffentlich 
verſteigert. Mannheim, ben 21. März ı7ır. 

Großherjoglidbes Ames-NReviforat 

Leers. 


m 4 

Mannheim. [Beriteigerung] Dienftag 
ben 2ten & M. April wird das Brauhaus, zum 
Ning genannt, E 5 Mro. 4, und ben folgendem 
Tag die für einen Ackersmann eingerichtete Bes 


haufung 5 8 Mro. 3, und tie F. 4 Nro. 4 Nude , 


mittags um 4 Uhr ın dem Gaſthaus zum ſchwarzen 
Bären unter annehmlichen Bedingungen, die in« 
zwiſchen vom Uhrmacher, Herrn Quofig, vers 
nommen werben Eönnen, verfleigert, und dem 
Legt » und Meifbierenden ohne allen Vorbehalt 
jugefchlagen werben. 


Mannheim, den 12. März ıBır. 


Angelommene Fremde in Mannheim 
Anm 20. März. = 

Im filbernen Anfer: Herr Hieronimus 
ven Elberfeld, Here Funke von Chemnit, Herr 
Degenreck und Herr Weber von Srankfurt, Herr 
Günmer ven Ludwigsburg, Handelsleute. Kerr 
Roth, Förſter von Lorsheint. Im goldnem 
Schaaf: Herr Denaur von Paris, Hr. Schind⸗ 
ler von Würzburg, Herr Ehrle von Leyden, Hans 
delsleute. Im ſchwarzen Löwen: Madame 


Werle von Heidelberg. Herr Roger, Sekretaͤr v. 


Heidelberg. Im Weinberg: Herr Werte, in 
koͤnigl. baier, Dienften, 
Eoben, Herr Bora von Mainz, Handelsleute. 





Herr Völker won Ede - 


— 
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VBarerländifche Literatur. 


Gedichte von K. W. ER. von Drais, groß» 
berzogl. badifchem Dberhofrichter. Mann 
beim, bei Röffler. 1811. 8, 

Die Poefie erfcheint uns da immer am vorzige 


\ 
Tinten, wo fie unmittelbar. aus dem Leben her 


vorgeht, und das Gepräge einer fchönen Indivi⸗ 
dualirät trägt. Diefe Individualität aber wirb 
um fo reiher und anziehender ſeyn, je feſter fie auf 
ſich felöft ruht, und je freier und felbftitändiger fie 
der Zeit gegenüber ftehe. Diefe Bemerkung ent: 
hält zugleich unfer Urtheil über die vorliegenden 
Gedichte. In ihnen fpriht fid) durdgängig eine 
rein menfhlihe Geſinnung aus, ein Wohlwellen, 
welches .als die [chönfte Blüthe reiner Humanität 
erſcheint, und ein Vertrauen, das von hoher Kraft 
zeugt, weil es fih im fangen Weltieben unge: 
fbwädht erhalten konnte. Don biejer Seite ber 
fonders müffen dieſe Poefien auf jeden gebildeten 
Lefer den erfreulihiten Eindruf madhen. Wir 
beben als Beifpiel einige Strophen aus demgrößern 
Gedicht an die Wahrheit aus: (p- 56) 

Kultur, die echte , Achert mehr als Namen 

Des Volkes Ruhm und Menfchenmwertb; 

Und mird fein Reich zerwühlt, Pe dem reichen 


Bald feifche Saat, die weit ihr Land verflärt. — 


Wie kommt's, daß dich, troß deiner Körperſchwache, 
Der Ballier und Britte preif't, 

Germania? — Dir Heil! auf jeder Heinen Fläche 
Lehrt, hertſchet, fühlt ein eiguer Vatergeiſt, 
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Und würden alte Kerker aufgeriſſen: 

Zang wirſt du nicht zur Nacht verdammt ; 

Du bift des Lichts gewohnt — erblickt in Finſleruiſen 
Den Bhönig bald, der aus der Aſche flammt. 


Das Kiceum zu Mannheim. 
(Befhlub) 
Menn diefer Schulplan, von dem ich Ihnen 
biäher eine kurze Ueberſicht zu geben verſuchte, ein, 
Jahr fortgeſetzt worden iſt, ſo wird (es geſchieht 
jedesmal im Herbſte) öffentlich über das, was da 
In allen 
bisherigen, beſenders der letzten, wurden die Er« 
wartungen bes Publitums übertroffen. Auffallenb 
jeigte fich bei jeder nachfolgenden, mie das Inſti⸗ 
tut rafchen Schrittes feiner Vollendung entgegen 
reift. Die Prüfung in eigentlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten dauerte drei Tage. Wenn man bier ind bes 
fondere bei der legten Prüfung fah, welche heir« 
tıhe Talente fi im Lices entwickelt hatten, mit 
welcher Peichtigfeit und Gewandtheit die Schüler 
der obern Klaſſen die klaſſiſchen Schriftiteller der 
sriehifhen und römifchen Melt, einen Kenes 
rben, Homer, Theocrit, Virgit, Horaz, Cicero, 
Salluſt, Cäſar, Nepos, behandelten; welche ver⸗ 
traute Bekanntfchaft fie ſich unter-ber Leitung fe 
hechverdienter, wahrhaft wiſſenſchaftlich gebildeten. 
Männer, mit dem Geifle_und Buchſtaben ber 
ES chriftfteller erworben hatten; daß ſie algebraifche 
Aufgaben mir Fertigkeit auflösten, und ſchwierige 
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aſtronemiſche Rechnungen, wogu Reppler und 
Newton den Weg zeigten, anftellten; wenn man 
ſah, wie von den untern Klaffen jede in fihöner 
Stufenfolge der anderen bie Hand bet, fo kann 
man nicht anders, als die Eltern glücklich preifen, 
welche ihre Söhne in den Händen folder Leute 
wiſſen. 

Am vierten Tage begannen die Feierlichkeiten 
des Liceums, webei Proben in Muſik und im Dekla⸗ 
miren — In beiden Gegenftinden hatten e$ viele 
zu rühmlicdyer Bertigkeit gebracht — und die Ver: 
theilung der Preife mit einander abwechfeiten. 
Unter mehrern andern Schülern, weldie den 
Beifall des zahlreich verfammelten Publikums ern 
teten, zeichnete ſich Einer vorzüglich aus, welcher 
in einer felbft ausgearbeiteten Nede von feinen 
bisherigen Lehrern und Mirfchülern auf eine rühr 
send dankbare und herzliche Weife Abſchied nahm, 
da er im Vegriff war, feine akademiſche Laufbahn 
anzutreten. Manche Thraͤne entlockte fie den ge— 
rührten Zuͤhdrern. Welche herrliche Belehnung 
für deſſen Eltern! Welch ſüßer Genuß für feine 
Lehrer! Welche Aufforderung für dieſe zu immer 
wener und regerer Thätigkeit! 

So Schwierig das Geſchaͤft des Lehrers, fo wie 
gewöhnlich Undank deffen Lehn ift: fo gehören 
gewiß feldye Augenblicke bes Genuſſes nach lang» 
wierigen Anftrengungen und Mufepferungen zu den 
fetigften ihres Lebens. Wie beglüdend, wie er, 
heiternd muß diefin edlen Männern nicht der Ge: 
danke ſeyn: auch du haft zum ewigen Heil eines 
Menſchen mitgewirkt ! 

Anfferdem find noch mancherlei Vortheile mit 
dem dices verbunden. 
fehr paffend. Es ſtößt an das am Ende der Stadt 
gilegene Schleß; Fein Derdufh kann den Untere 
richt Hören. Mehrere Prefeiferen wohnen in dies 
fem Gebäude ſelbſt. Reim Unterricht in der Nas 
turgeſchichte wird das beträchtliche Naturalienfar 
binert benugt. Auch wird ein phpftatifcher Appas 
var angeſchaft. 

Das jährlide Schutgeld eines Schulers beträgt 
oh Die Armen bezahlen gar nichts, 3 


Das Locale derfeiben ift 


Ich ſchmeichle mir, Ihre Waͤnſche befriediget 
zu haben; zum wenigſten habe ich das Allgemeine 
einer Bildungsanſtalt der Jugend vor Ihre Augen 
geſtellt, weldye den beiten Deutſchlands an bie 
Seite geſetzt gu werten verdient. Sellten Gie 
noch umſtändlichere Machrichten über dieſelbe wiin⸗ 
ſchen, ſo wenden Sie ſich an irgend einen der 
wackern Lehrer derſelben, von denen ih, jeder ein 
Vergnügen daraus maden wird, Shre Wanſche 
zu erfüllen. . 

Wenn es Shnen neh gelingen würde, Ihren 
Sehn unter die ſpezielle Aufſicht eines anerkannt 
rechiſchaffenen Mannes eder eines ſolchen, der ſelbſt 
mit dem Liceo in Verbindung ſteht, zu bringen: fo 
wird Ihnen nichts mehr zu wunſchen übrig blei« 
ben, und Sie werben keinen Augenblick Bedenken 
tragen, Ihren Sohn einem Orte anzuvertrauen, 
der ſich auffer der angeführien Verzüge fewohl 
durch feine phyfiſche Cage, als durch andere lim: 
fände, fo mancher rühmen kann, welche auf die 
Bildung einss jungen Mannes ten ſegensreichſten 
Einfluß. haben. 


Melun. 

Diefe Stadt (10 Stunden von Paris gelegen) 
iſt ſehr alt und exiſtirte wer der Annahme des 
Ehriftenthums in Frankreich. Ein Beweis find 
folgende in ihrem Wappen beſindlicht Verſe: 

Melun je suis, qui aus en ma ualrsanee 

Le nom d’Isis, cumme des vicux on sail; 

Si füt Paris, construit ä ma sewblanee, 

Mil et un an depuis que je für faicı. 

Dire me pnis, sur les villes de Franee, 

Pauyre de biens, riche de loyanıe, 

Qui par Ja guerre, ay eu mainte souflranee, 

Et par Ja faim de mainis rats ai tasie. 

Die jetzt verfhwuntenen Trümmer bed Tempels, 
welchen man dert der Göttin Jfis errichtet hatte, 
waren lange fihtbar. Die Stadt wurde dur Die 
Nermönner bei ihrem erften Einfall in Frankreich 
genommen. Im Jahr 1420 beftand fie eine vierte 
monatliche Belagerung gegen dis Englinder, und 
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aur Hunger zwang ihre Vertheidiger jur lebens 
Habe. Das Schloß zu Melun war im Mittelalter 
eim Lieblingsaufenthalt mehrerer franzoͤſiſchen Ad: 
nige. Mobertund Philipp I farben dafelbft, 
der erfte im Jahr 1037, der andere 1108. — In 
diefer Stadt gab auch ber geiſtvelle, gelehrte und 
unglüdiihe Abälard feinen erſten Öffentlichen 
Unterricht, und legte hier den Grund zu jenem 
hohen Mufe, ber ihm eine Menge Schüler, Be 
wunderer, Meider, Verfolger, und — eine Ges 
liebte, eine fo zärtliche und weife als fihöne Gat⸗ 
un erwarb, aber auch eine ſchreckliche Begebenheit 
bervorbrachte, deren Erzählung Schauder erregt. 

Melun kann ſich auch rühmen, die Beburtsftätrg, 
des gelehrten Jakob Amyot zu ſeyn. Er war 
der Sehn eines Gerbers, und entfloh als Knabe 
feiner Familie, aue Furcht vor einer Züchtigung. 
Auf der Landſtraße ſiel er krank nieder. Ein Rei— 
ter, der ihn beinahe tobt gefunden, nahm jhn 
aus Barmherzigkeit auf. fein Pferd bis nad 
Orleans, wo er den Leidenden in das KHefpital 
Bradıte. Als er dert hergeftellt war, gab man 
ibm 16 Geld, um feine Reife fortzufegem Er 
kom nad) Paris, we das Elend ihn zwang, Alle 
mefen zu fuchen. Eine Dame, gerührt von feiner 
Unſchuld und Jugend, nahm ihn in Dienft, um: 
ren Rindern zum Begleiter in das Gymnaſium 
zu dienen. Der junge Amyot benmäte diefe Gele—⸗ 
genheit zur Vervollkommnung feiner von der Nar 
tur empfangenen" Talente. Sein vorzüglichſtes 
Studium wandte er auf die griechiſche Sprache. 
Einige Jahre hernach, ald er fi im Verdacht fah, 
die religiäfen Meinungen der Meformirten ange 
nommen zu haben, zog er fidr in die Landfchaft 
Berry zuräcd, wo ihm ein Edelmann die Erzies 
bung. feiner @öhne anvertraute. Wei diefem 
wehnte Adnig Heinrich I, als er jene Provinz bes 
seiste. Man zeigte ihn ein Titerarifches Produkt 
des jungen Amyot in griechiſchen Verſen. „Ad! 
das iſt Griechiſch, rief der Köniaz laßt es Andere 
prüfen.“ Herr von Böpital, nachmaliger 
Kanzler, der «4 las, lobte es dem Koͤnig unge 


mein, und fügte hinzu, daß, wenn der Merfaffer 
eine feinem vertrefflichen Oen:e gleiche Aufführung 
befäße, er würdig wäre, Lehrer der Prinzen zu 
ſeyn. Diefe Aeuſſerung ſchuf Amyet's Glück. 
Nach dem Tode der drei Könige, unter welchen er 
gelebt hatte, farb er in feinem Kirchſpiele ven 
7. Sebruar 1593. Diefer Schrififteller dermachte 
dem Hofpital von Orleans ein Legat von 1200 
Thalern, zur Erfenntlichfeit für die 16 Sols, die 
er bort zu feiner Reiſe nad; Paris empfangen hatte. 
Ampst war ber erfte Leberfeger des Schäfer. Nos 
mans Daphnis und Chloe, ven Longus, einem * 
griechifhen Erotiter der fpäteren Zeit, Wahre 
Naiverät und fhöne Sinnlichkeit athmet der 
Geift dieſes reigenden Naturgemäfdes. 

Zu Melun gefhab ed auch, daß der Schottläne 
der Law feinen kirchlichen Glauben änderte, um 
die Stelle eines Generalkontrolleurs der Finanzen, 
wernac fein Ehrgeiz firebte, zu erfangen. 

Hiergarnifenirt die Mameluden:E4fadron 
der faiferlihen Garde, Die fremden Phyſiegno⸗ 
mieen, dad eigenthümliche brillante Keſtüm, die 
flühtigen Neffe und fihelförmigen Saͤbel geben 
ein ächted Bild der Krieger des Orients. 

“ Jırı 





Yndie Boutetitie 





Ein Eouplei von Moliere 


mit der Tateiniichen tieberiegung von Für. Rose, chemaligen 
Fräfidenten der Akademie und einer deutſchen von (y)- 


Qu’ils sont deur, 

Bouteilde jolie, 

Quw’ils sont dous 

Fos petits glouglous | 

Mais mon sort feroit bien de jalous, 
Si vous étiex tonjours remplie:; 

Ah Bouteille, ma mie ! 

Pourguoi vous vuidez vous} 
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(uam dulces, 

Amphora amocua ! 

Quam dulces 

Sunt tuae voces, 

Dumm fundis merum in calices ! 
Utinanı semper esses plena! 
Ah! cara mia lageng, 

Vacua cur jaces ! 


D, wie lieblich, 

Holdes Flaſchchen! 
O! wie lieblich 
Gut du, Plaudertaͤſchchen/ 

Gier dein Nektar in mein Kelchglas fich ! 
SHröchteit du nur nie verfiigen! — 

Seh’ ich dich ſo Teer da liegen, 

— Wie betrübt das mich # 





Un einige Leſer 
bed Badiſchen Magazins, 





Die unterzeichnete Redaktion ſieht fich veranlaßt, 
auf einge zu ihrer Kenntniß gefommene Deutun» 
gen, die man in dem in Mro. 16 abgedrudten 
Gedichte anben Herrn Grafen von Benzel— 
Sternau finden will, einiges in Betreff der 
Aufnahme beffelben in dieſe Blätter, zu erflären. — 
Mir verweifen auf jenes Gediht. Mac unferer 
Anſicht find darin die Verdienfte der beiden ge 
nannten” Männer in Titerarifher Bezie 
bung neben einander geftellt; es ift berührt, was 
der Eine geleifter und der Andere hoffen läßt. 
Jener wirkte zur Zeit, wo es Moth that, burd) 
feine dramatifchen Arbeiten am meiſten für die 
Vaͤhne; dieſer — — wer möchte daran jweifeln, 
der die Literatur kennt? — hat lange vor der 
Zaire feine feltene eigenthänliche Gabe des ges 
vunbeten Dialogs, wie Göthe ihn für die Bühne 
verlangt, vor den Augen bes denkenden Beſchauers 
ausgeftellt. — Eine andere verſteckte Anwendung 
möchte wohl dem Merfaffer des erwähnten Ger 
dichts eben jo fremd ſeyn, als fie es ung ift; aber 
es gibt auf diejem Erdenrunde fo wenige Dinge, 
die nicht einer ſchiefen Deutung fähig wären, fos 
Bald man eine hineinlegen will. — Uebrigeng, bie 
Merdienfte zines hochverehrten Dritten, der den 
Ruhm unferer Bühne unter manchen Zuckungen 
und Stürmen, mit Mefignatien auf bad Lob des 
Haufens, aber mıt Entfibloffenheit aufrecht er» 
hielt, ſchmaͤlern wollen, koͤnnte nur der Unwiſ— 


ſende; dieſer verdiente Mitleid und würde nie 
eine Stimme in diefen Blärtern haben. 
Die Red. des Bad. Magazine, 





Allgemeine Anzeigen. 
I» 

Mannheim. (Verſteigerung] Die zum 
Machlaſſe der verlebten Mehihändler Georg 
Efmein Witte gehörige Behaufung HZ Nr. ı 
worauf bereits 3478 A. gebeten find, und 2000 fl. 
als erfte Hypothek ftehen bleiben Eönnen, wirb 
den 16ten k. M. April Nachmittags um 4 Uhr im 
dem Gaſthauſe zum geldnen Schaaf der Erbver⸗ 
theilung wegen verfteigert, und dem Legt» unb 
Meiftbietenden chne allen Vorbehalt zugeſchlagen 
werden. Mannheim, ben 22. März ı8rı. 

Großherzogliches Amts-Reviſorat 
Leers. 


2. 
Mannheimer Theater : Anzeige 
Sonntag, den 24. Mär: Orifelda, Oper 
in 2 Aufjügen, von Ihlee. 
. Montag, den 25: März: Zaire, Trauerfpiel 
in 5 Aufjügen, nad Voltaire, von Ch, Ernſt, 
Grafen von Benzel: Sternau. 


3. 
Ungelommene Fremde In Mannheim, 
Am 21. März. 

Im golbnen Schaaf: Herr Hirth von So⸗ 
fothurn, Herr Falkenberg von Worms, Hr. Duͤt⸗ 
ter von Berbeaur, Handelsleute. Herr Graf 
von Anhal von Wien. Herr Baron von Hamann, 
k. öjterr, Oberftlieutenant. Herr Baron von Ha: 
mann, k. öfterr. Kapitän. Kerr Bufelof, Em» 
pleye ven Speier. Im filbernen Anker: 
Herr Wagner, Herr Mai und Herr Müller vom 
Sranffurt, Handelsleute, Herr Brötelein, Herr 
Ölen, Herr Orthen, Herr Beckes, Partifuliers 
ven Mainz. Herr Thilo, Amtfchreiber von Weine 
beim. Kerr Appe, Advocat von Speir. Ju 
den drei Rönıgen: Herr Wermerstird, Kane 
delsmann von Gagenau. Herr Schmik, Geheir 
merratbv. Amorbach. Im ſchwarzen Loͤwen: 
Herr were Profeflor von Heidelberg. Ira 
Weinberg: Herr Areuser und Hr. Salemon, 
Neceveurs von Speier. Herr Zwettel ven Ham⸗ 
burg, Herr Huesgen, Herr Schnegang v. Kreutz ⸗ 
nach, Handelsleute. Herr Jacobi, Neceveur von 
Lambsheim. Im König von England: Hr. 
Galette, Zahnarzt von Mainz; Herr Weber, 
Handeldmann von Kreutznach. 


Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann im Manıbeim. 
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Marigraf 
Ferdinands erfe ‚Geliebte, 


Er Fam, ſah und — liebte. Das „Wirt“ 
Taffe ih meine Chronik, nad) der ihr eigenen Weiſe, 
erzählen. Diefe gibt von dem alten- Schelmen: 
ſtuͤcke Amors folgenden Bericht: . 

„Nachden Se. Durchlaucht (Markgraf Ber 
Hinand Marimiltan von Baden: Baden, 
geb. 1625, F 1669) von Ihrer italienifchen Reife 
retourniret, haben höchftdiefeibe angefangen, auf 
eine Gemahlin zu denken, und indem fie ein Fraͤu⸗ 
kin von Madrufi von Trient, von guter Familie, 
zei von Mitteln, jung von Jahren und ned 
Khöner von Gemüths und Angefihts: Gaben 
(beren Better, der Bifchof ven Trient, felhe in 
das Kiofter geſtecket) von ohngefähr ins Geſicht 
Selommen, und aus diefer Occaſion, Amor ın 
der fürftliben Bruft Flammen angezündet und fo 
ſtark angeblafen, daß feine Durchlaucht mit dem 
Cardinal ven F + (melder fih damals mit der 
dpanifben Braut in Trient aufgehalten ) vertrau« 
die Correfpendenz deſſentwegen gepflogen, und 
feinen Amor durch ihn zractiren laffen. Mach den 
werhandenen eigenbändigen Briefen ift diefes Kies 
beswerf fehr ſchwer gemacht werden, indem der 
Herr Wetter, der Biſchef, feibften Feuerfunken 
gefangen, und Eupibo fein Herz fo ftark verwundet, 
daß ſerbiger nicht anderſt als durch die päbſtliche 
Dispenſation (feine Biſchofsmütze mit einem Mes 
gentenftab verwechfein Ju dürfen) feine Geſund⸗ 
‚beit, vermittelt Heirathung diefer Baas, ver: 
meintlich zu erlangen verhofft. 

Ss heftiger nun diefer Rirchenprälat fein Dis 

“ venfarionds« Work getrieben, und feine ſchoͤne Fraͤu⸗ 
kin Baas (um von keuntm Andern begehrt zu 





Sonntag, den 4. März 
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werden) genau verſchlofſen gehalten, ſelbe auch 
mit Schmeicheln und Bedrohen ven allem Umgang 
mit Fremden abgehalten, beflo eifriger und heim⸗ 
licher hat höchſtgemeldeter Herr Cardinal ihm fein 
Vorhaben abgerathen, und bey dem päbitlichen Her 
verhindert. Weilen aber berfelbe durd Feine bes 
gründete Bewequrſachen, ned durch bie abihlägk« 
che päbftliche Söreve von feinem einmal gefaßten 
Entſchluß abzubringen war, hat die Bräufein von 
Madrufi, aus Ehrfurcht für ihren Herrn Westen, 
fidy gegen. einen Werber erflären wollen. 

Obgedachter Cardinal hat ſogar die Erjherzogin 
aus Tyrol (jo damals die Fönigl. fpanifche Braut 
zu Trient befucher ) dahin bisponirt, daß Höchft: 
diefelbe unierm H. Markgrafen das Wert hey der 
Bräntein öfters geredet, und fie bereits auf einem 
auten Werg gebracht; auch endlich durch vertraute 
Perſonen das Werk fo weit getrieben werden, daß 
ſich die vermeinte Braut favorabel erklärt, 


Snjwifhen, da dem Herrn Markgrafen entwa⸗ 
ber die Zeit zu lang gefallen, oder ihm eine andere 
Freie angetragen worden ſeyn muß, haben 

oͤchſtdieſelbe ſich gegen den Cardinal erklärt, daß 
fie ſich anderſt refoloirt hätten, Und da Be. Ewl⸗ 
nen; den Herrn Markgrafen die viele und ſchwere 
Bernühungen, ebe man dieſes Fräulein zur Nefas 
lution dringen Finnen, nachdruͤckſamſt vorgelegt, 
und feine Unbeftändigkeit quasi verwiefen: iſt in⸗ 
swifhen, und ehe die Antwort eingelangt, diefe 
fhöne und reiche Fräulein mit dem Lob vermaͤhlet 
werbeh, und in ihren jungen Jahren diefe fhöne 
Blume wiederum verwelket. Wodurd ihre Aman⸗ 
ten, deren nebſt Herrn Markgrafen neh vier 
waren, in bie tiefite Trauer und faft in Despera⸗ 


« tion verfenft worden, * 
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3#wr Tadahmuung. 


Ss ift die gemeine Klage: die Fürſten hören 
die Wahrheit nicht gern., Und wiederum it 
bie gemeine Klage: 
den Berldumdern ihr Ohr nicht. 
es möglich, daß fie euren, die Alles zum Beſten, 
sder Alles zum Schlechten Fehren wellen, ſchen 
am Munde anjeben, was fie fagen werden? — 
Darüber ſellte man hauprfählih Klage führen, 
baf die Herren nicht auf der Sielle den Gehalt 
des Gehörten an fi und andern ſtreng unterfuchen, 
und niche nur die Sache nicht fo gut oder ſchlecht 
feyn laſſen, fendern viel Uebels darnach thun. Alle 
Veherzigung verdient die Art, wie Markaraf 
Willhelm von Baden fihb Exeichelleder und 
Dhrenbläfer von dev Seite ſchaffie; woven hier 
ein Paar Beiſpiele: 


1. « 

Es geſchah zuweilen/ daß Willhelm im Klofter 
Lichtenthal feine Tafel hieit, webei es Bitte 
war, daß ein Geiſtlicher von Baden herauskam, 
um vor dem Markgrafen zu predigen,- und. bafi 
diefer dann gemähniich jur Zafel gejogen wurde, 
Einft bekam ein Mönch hiezu den Auftrag. Nach—⸗ 
dem er daher feine Gehirn und Magen : Nerven 
gehörig Eafteier und präparirt, wandelte er voll 
füßer Hoffnung nad dem Kloſter, bob die Predigt 
an, und ergriff bald den günfligen Augenblick, um 
den Fürſten heraus zu ſtreichen, und ihn im Beil⸗ 
kant: 
züqe ſchimm ern zu laſſen. Mir jedem Schwaͤrmer, 
den er auf ibn abſcheß, glaubte er eine Auſter 
eber Schnepfe zu erhaſchen: und der heilige Geiſt 
an der Kanzel, ın Geſtalt giner Taube, ward fihier 
ven feinen Blicken verzehrt. Je deutlicher ſich 
das ihm verſchwebende reizende Bild ausmalte, je 
hoͤber stieg fein Eifer, und mit dieſem ſein T Tugend 


ebe den er endlich nolens volens ta Himmel⸗ 


heb. Wilthelm, der fi fetbit Fannte, und dem 
bieſe Relation inter divos, abjenderlich vor dem 
‚Mittag « Eifen, höchſt unbequem Fam, erröthe te 
enmal über dad andre, und fühlte ſich, feinem 
eigenen Geſtaͤndniß nach, von dben fo ul Donner: 
fireichen aetroffen, als der Minh Worte machte, 
Sein Unwille war fo are, daß er dem immer 
ned mie feiner Jagd-Parthie beſchaͤftigten und 
ſchmerz!ich auf die Appretur Wartenden durch Die 
Arbriifin verfünden ließ: er möge für dıe 
leeiıe Schmeichelei mis leerem Maggn 
heim gehen. 
2 


Als ein Hofbedienter einen andern bei ihm ans 
ſchwaͤrzen weilte, gab ihm der Huge Furſt zur 


die Zürften verfälieffen, 
Wie if 


Feuer oller erdentlie ba Tugenden und Bars 


Antwort: er wolle deu Beklagten gleich 
holen und dem Aubringer unter bas 
Geſicht ttellen laffen. Worauf aber, wie 
die Nachricht lautet, dieſde Fuchsſchwaͤnzer ſolches 
unterthaͤnigſt deprezirt und erwiedert : Er habe es 
aus untershäniater Treu jur on‘ digſten Wiſſen⸗ 
ſchaft nur gehe ſamſt melden welien. Da ſprach 
der Markgraf mit Verachtung im Blick: Du 
lofer Weder, wenn du dein Anbringen 
dem Andern ing Geſicht zu fagen nicht 
getrauft, fo bleibe ein andermal damit 
iu Haus, oder ih will bir und deines— 
gleihen meinen gerechten Zorn gewiß 
empfinden laffen, und did jun F Zeus 
fit T jagen. L. 





Hof: und Nationals Theater 
* in Mannheim, 


“ 





Dennerftog, den ar. März: Tirus, ernfthafte 
Dper in 2 Aufjügen, Muſik ven Mozart, 
Ein höchſt erfreulihes Wiederfchen gewährte ung 
das Auftreten der Madame Schönberger als 
Titus, der Sängerin welche in unfern Mausrn 
geboren ‚auf unferer Bühne ihre erfien Keime ent« 
faltete, dann unter Crescentini's marmen 
Eonnenbliden der Kunſt in Wien fehnell heram 
gereift, ſich jest der Fiermen &caar der Audır 


wahlten glänzend zugeſellt, undals Künftierin des 


erſten Ranges überall wor fie auftritt ungemeßnen 

Beifall erntet. Micht leicht mag ie einer weibli: 
chen Kehle eine ſchönere von Rundung und Fülle 
der Kraft fregente und doch fo melodifch: weiche 
und die Seele anſprechende Stimme verliehen 
ſeyn: vebt eine Alt⸗Stimme im eigentlichen 
Sinne des Werd. Ihre Zrrunme iſt groß und 
pathetifh, und die Zöne fehreiten nicht auf dem 
niedrigen Soccus, fondern auf dem tragifchen Co» 
thurn einher: ihr natürlicher Umfang it etwa g 


bit cd, durch Falſett ſetzt fie in der Höhe neh bei 
deutend zu, und durch Kunſt gelingen ihr auch in 
der Tiefe wohl nech Fund ſelbſt es. Ihr Porta⸗ 
ment, ihre Sicherheit und Gewandtheit find unver⸗ 
deſſerlich, ihr Vertrag beinahe durc aanaia voll 
Seele und Geſchmack, ehne daß die Deutlich ur 
und Wernehmtichfeit der Ausſprache erwas dabei 
verlöre, welches leider fe häuffg bei großen Sin. 
gerinnen (md andern) der Fall aſt. 


Beim ernten Hervoertreten begrüßte fie ein vers 
dientes Willklommen der Anwefenden, und auch 
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um Ende des Stäcks wurde ihr das „Fora“ zu 
Theil, 

Die heutige Darftellung gehört im Ganzen 
nicht unter ihre beften, und weit niehr waren ihr 
dei ihrer leisten biejigen Anweſenheit vor etwa eis 
rem Sabre Zamine, Lynceus und Loredan 
‚gelungen, , ‘ 

Ueberhaupt ift ed aber wehl ein unfhägbarer 
Verluſt für die Nunft, daß eine Sängerin welche 
fo fehr vellenbete Altiſtin ift, beinahe nie Ale ſon⸗ 
dern, befonders feit einiger Zeit, immer und auss 
fbließfib Tenerrollen ſingt; Ref bemerkt ed mes 
riger, daß ein weiblicher Titus mit ſchwarzem 
VBacken, und Schnurrbart ſchen am ſich etwas 
natutwidrig und nicht eben aͤſthetiſch wahrſchein⸗ 
lich it, — nein, Die Hauptſache liege in dem 
‚mufifalifhen Mißverhaͤltniſſe, in dem Eingreifen 
and Einzwaͤngen in bie Sphäre einer andern Stimm: 
gattung, in welder ihre Stimme fih unmöglich fo 
frei und natürlich bewegen Fanny als fie in ihrer 
eigenthümlichen es könnte, Frappant iſt es freis 
Kb, und Bewunderung verdient gewiß die Fähig— 
keit, die Grenzen des Gewöhnlichen mir fo vieler 
Sicherheit und fo jehrund wert überfchreiten zu 
ſehen, al8 Mad. Schönberger bier zu thun 
vermag. Allein ift das ſchwerſte und unnatürlich- 
fe auch das fihönfte ? was würde may, von einem 
Zenoriften fagen, welcher Altrollen zu fingen ver: 
möchte und in Meiberfteidern erfte Riebhaberin« 
nen fänge ?« Wer würde es nicht unnarürlich fins 
den, wer ed nicht für ein mufifatıfches Mißver: 
haltniß taxiren J und doch müßte jener wenn er 
eben fo guter Ienorift ald Mad. Schönberger 
rertrefliche Altiſtin iſt, auch eben fo jchr frappis 
ren wid gefallen: denn das Ungewöhnliche er» 
greife die Menge, und wahr ift, wad Vult feis 
rem Bruder Walr ſagt: 

„Dep das Publikum J. B. einen Mater fehr 

„aut bezahle und recommandırt, der aber etwa 

„mit dem linken Fuße pinſelte, eder eınen Hor⸗ 

„niſten, der aber mit der Naſe blieſe — — 

„SH gab einmal einem Fagettiften und einem 

„Bratſchiſten, die zufammen reifren, den Math, 

„ihr Glück dadurd zu machen, daß ber Fagottiſt 

„ſich auf den Zertel anheiſchig machte, auf dem 

»Fagett etwas Tratichen = gleiches zu geben, 

„and der anders auf der Bratfche fo eıwas vom 

„Fagott.“ 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß Mad, Schönberger 
einen greßen Theil des Beifalles, welchen fie 
erntet, dem Auffallenden und Ungewöhn— 
lichen zu danken har; allein das it es eben, was 
erne Sängerin ıhres Ranges nicht bedarf, wet 
che , in der ihr eigenthümtlechen Sphäre, 


nicht verdienter bloß, ſendern auch gewiß nech 
herrlicher glänzen und noch ungetheiltern 
Beifall ernten koͤnnte. 

Auch die tiefſte Weiberſtimme, Nr oder Eontras 
Alt, erreicht nie die Tiefe der höchften Männer 
Rimme, des Teners, Der natürliche Umfang beie 
der ift ungefähr feigender: 

——— 

ga 


an 
Dit 


Zen: edefgahedef 
ber Unterfchied beträgt etwa 4— 5 ganze Töne, 
welche der Tenor unten, der Alt eben, mehr hat: 
die höchften »Braveur: Töne des Teners, weiche 
Anftrengung erfordern und eben darum bei feis 
denihaftliden Stellen zum Durchgreifen und Eins 
ſchneiden vorzuͤglich benutzt werden, ſind für den 
Alt die bequemſten Mitteltöne, und umgekehrt find 
die bequemen und geiafnen Mitteltöne des Tenors 
fhen tiefe Braprursöne für die Alriftin, melde 
alfo, wenn fie Tenorrollen fingt, (die, wie nas 
türlih, ſich doch größtentbeis in den Tenornrits 
telfönen aufhalten) im ganzen fih immer auffer 


ihrer natürlichen Mitrel» Sohare in den unbequeme. 


ften für fie tiefften Regionen berumtreißen, und 
da, wo der Cemponiſt an keine Brareur date, 
in tiefen Graveursönen wuhlen muß. Dies letztere 


mag denn wohl ter Grund feyn, warum meiltens - 


ein großer Theil der Zuhörer ‚glaubt, Madame 
Schönberger finge tiefer ald Zenor,: weil nem: 
lid Bas, was fie fingt, für fie weit tiefer ift, 
ols für den Zeneriften, fi den es geſchrieben iſt, 
— das haft wohl mir andern Morten, tiefer als 
es ſeyn follte, und daß auch die Ungelehrteiten 
finden, daß es wenigfteng anders klingt, ald wenn 
es ein Tenerift ſänge — folglich doch eigentlich 
nicht fo wie es klingen follre. 

Referent verkennt nicht, daß wehl greßentheils 
der Mangel an vorhandener bedeutenden Altrellen 
in unfern gegenwärtigen Opern Mad. Schön: 
berger genörhigt haben mag, ihre Zuflucht zu 
Tenor» Partiven ju nehmen; allein follte fie dann 
nicht wenigftend fib die einzeln ſtehenden Arien 
um 2— 3 Töne transvoniren, und überhaupt ihre 
ganze Partie lieder, mit.möglicfler Beibehaltung 
des Charakters, etwas umichreiben laffen, welches 
immer neh beffer wäre, als bad erzwungene, ihrer 
Stimme frühes Verblühen bringende, und zuweilen 
doch ganz unmögliche Veibehalten der Tenor: Lage: 
— eder wäre ed nicht vielleicht nech geeigneter, 
lieber junge Baßrellen zu übernehmen, und fie im 
Alt zu fingen, welches ein weit geringerer Miße 
ftand und wenigftens eben fo natürlich wäre, als 
wenn eine Sepraniſtin Tenor» Arien ſingt, eder 
ein Tenoriſt Sopran. Arien; eben fo natürlich, 


” 
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als wenn, wie wir ſtaͤglich Hören, Sargine, mel: 
cher doch für Tenor gefihrieben if, von einer Go: 
praniftin gefungen wird. Würden nihty, B. Dem 
Sean, — wina der Herzog in Camilla, — Fü 
gare di. a, m. mit gehörig angebrachten geringen 
Abaͤnberungen, ihrer Stimme günftiger feyn, ats 
je eiue Tenor. Parchie es fen und. werden kann ? 
— mie viel runder müßten bier ihre Coloraturen 
ausfallen, welche in der Tenerlage, es iſt nicht 
je läugnen! Durch das ungermeidfiche Drücken auf 
die Stimme, nicht felten holperig ausfallen, be: 
fonders die Mordenten, weiche fie ohnedies wehl 
etwas zu verſchwenderiſch anbrisigt, auf Iechıca 
und verlegten Silben. 

Wie ganz anders war dies alles in dem Duette 
aus Grnrevra, in weichem jie, im Kenzerte des 
fetgenden Tages, Die Altpartıe des Ariodante fang! 
wie leicht "und. natürlich war ihr hier alles was fie 
zu neben harte, und wie unendlih mehr gelang 
ehr hier jede Roulade, jede Nüance, wie glänzend 
entwichelten fib da ihre wahren und eigem 
thümtihen Vorzüge, und — wie wurde, fie bes 
wundert! Nur Ein Bunfd blieb Hier übrig, daß 
Mar. Schönberger, welde fo fehrdurh Portas 
ment zu glängen vermag, von der unter den Saͤn⸗ 
gern unferer Zeit wieber fo fehr einreiffenden Bros 
domanie ſich doch recht entfernt halten möge. _ 

Auch von Zeiten des Spiels iſt Mad. Schön 
berger gu leben. Sie beige fehr viel Anftard, 
und ed «ft gu verwundern, wie leicht und unges 
gwungen fie fib in dir ihr fremden Kleidung bes 
wegt, fekaf man Dadurd gar nicht antas Weib 
erinnert wird. Shre Stellungen find meiſtens 
malerifch - ſchön; man erbennt darin fleigiges Stu⸗ 
dium der Antifen unter der verftändigen Leitung 
ihres Gatten. Ihre Dehamation, wiewehl oft 
unrichtig, brillirt ſehr; denn fie fericht mit einer 
Beſſimmtheit und Affurance, dag man im eriten 
Augenblid ‚giauben ſollte es müßte fo ſeyn. Mef. 
bemerkt noch mit Vergnügen die Ungezuungenpeit, 
mit welcher fie bei der erfien Arie aus dem Geſpräch 


in den Geſang rafh übergieng, fo daß, wie es 


auch eigentlich ſeyn foll, die Arie bloß ale wotens 
zirte Foetſetzung ihrer Rede erſchien; dergleichen 


Züge zeugen von Verſtand und Gefühl, und leh⸗ 


ven und, War. Schönberger nicht ald Sänger 
sin blos fondern als Rünftlerin ſchätzen. 

Mile. Müller übertraf alle Erwartung in der 
Molie des Seſto, welche fie an der Stelle der 
Mad. Gervais bimmen kurzer Zeit einſtudiren 
muſite. Am fich ift freilich Sertus cine zu ſchwere 
Aufgabe für eine Anfängerin: eben daram war 
eso veritändig und Flug gethan, manche ihre Kräfs 


se Überfleigende Tirade Lieber Hang zu unterfaf: 
fen als fie ſchüterhaft zu gurgelm. Dur diefe 

weiſe Debonomtie, durch angenehme Stimme, ſchon 
gziemliche Ausbildung derfelben unter der Reitung 
der Mad. Eifenmenger, durdereine Intenas 
dien und anſtaͤndiges Spiel, gab fie ein recht ange: 
nehmes Ganzes. Wefonders möchte Ref. ihr em 
wfehlen, den (bömeı Verzug deuttiher Ausfpradge 
ſich recht forafättig zu erhalten. 

Den ben Reſte der Aufführung ift befonders 
»iel Gobenswerthes eben nicht zu jagen, Michrere 
Tempi wurden unleidlich gefcbleppe und badurd 
4 B. der Scene beim Capitelöbrande alle Wir 
tung denenmen, mehrere totale Scißmen, (4.8. 
beim Aufjuge des Kaifers) burb Vor: Ein» und 
Durdgeigen, nahbem fie vorgefalfen waren, mit 
wieler Braveur wieder unmerklich rebrefirt, das 
Ganze des Stückes durd häufiges Auslaffen und 
Einlegen verftänmelt und eutſtellt. Unendlich 
widerlich war es im Final des erften Ars, auf dem 
Chor inEs, den Tuſch der Trompeten und Pauten 
hinter der Szene in Diw biafen zu hören, worauf 

-Bann ber Ebor in es fich wieder anſchloß!! Befon- 
ders lächerlich aber war x3 in den Zimmerh bes 
kaiſerlichen Pallaſtes ein — Tintenfaß mit ges 
ſchnittenen Sänfekielen auf dem Tiſche zu erblicdent 
So viel Ref. weiß, waren bed) die Römer unter 
Titus nod) nicht fo undankbar, den Retterinnen 
des Capitols bie Febern ausjurupfen. 

, & Biufte 





Allgemeine Anzeigen. 


Ungelommene Fremde in Mannheim 
Am 22. Märj. 

Sm filbernen Anter: Herr Barthelemi u. 
Herr Contars, faif, franz. Offigierd. Herr von 
Bohlen nedft Gemahlin, und Herr Kaufmann von 
Dresden. Herr Braun von Speier, Herr Bei 
mer und Herr Fiſcher von Genen, Handelsleute. 
Sm goldnen Schaaf; Herr Heloeis, Bam 
quier, nebft Gemahlin, von Ofen. Herr Pinp, 
Handelsmann von Halle. Im den drei Kös 
nigen: Herr Arndt, Handelsmann von Krank 
furt. Im Mainzer Hof: Herr Steinhäufer, 
Amtskeller von Leutershaufen. Herr Braun vom 
Mainz, Herr Forg von Frankfurt, Handelsleute. 
Im Weinberg: Heren Gebrüder von Roͤmer, 
Herr Zulgen, Herr von Hartwig, Herr von Her 
mersdorf, ‚Studierende won Heidelberg, Hert 





Martonftern, Handelemann von Werms. 


Soirocch 








N? 23, 
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Der Harfner. 


Our life is short, but the extead that spam 
Te vast oteruity, virtue's work. 


Ein Harfner ſaß am milden Meer; 

Es tönten bie braufenden Wogen 

Am Ufer jerſchellend um ibn ber; 

Fon hatte die Hoffnung betrogen: 

Er ſchaute mit ruhigem Blick in die Fluten, 
Wo feine Schäße bei Leichen rubten. 


Er forach mit ſtillem beitren Sinn: 

So märe mir nichts mehr geblieben? 

Froh ſchau' ich über die Dede hin, 

Und blide zu meinen Lieben. 

Wenn neidifche. Mächte mir Alles rauben, 

Dann fühl ich mich reicher an innerem Glauben, . 


D felige Rube wohnt in mir: 

Rein Raub der gefühliofen Hülle: 

Es fpricht ein. höheres Dafenn aus ihr, 

Des Beifles unendliche Fülle; 

Es foınmen und ſchwinden des Wechfels Geffalten: 
Frei kann ſich ber eroige Sinn nur erhalten, 


Webh dem, der nur dert außen lebt, 

Der, Andern ein Bild zu erfcheinen, 

En freifenden Körpergetinimel firebt ,- 

Nie wird er fich fehl fich vereinen; 

Und wäbnt doch, der Ehre prunkende Kragen , 
Sie follen für innere Leerheit ihm lohnen. 


Ze08 und Fortuna, 


um alles Unbeil zu erfliden, 

Gab Zeus Fortunen das Geſicht: 
„Da! rief ber Donnerer mit Blicken 
Des Zorns/ — da ſieh' uud zweif'le nichts 








— — 


Dienſtag, den 26. Maͤrz 1811. 





Magazin. 


—n — 


ö— —— — — — — 


„Was deine Blindbeit angerichtet! 
„Erbaue dich am Schurien - Glüd, 
„Sieh! jenen Tugendfreund vernichtet;. 
„Dies Alles iſt dein Meiſterſtüch!* 


Reicht» ſtubend ſah die lof're Dirne 
Zhr taufendfaches Unrecht an ; 

@leich leicht gefaßt, mit frecher Stirne 
Und fchnippifch wies fie Zeus den Zahn: 


„gu alt — fpricht Be — für Meuerungen 

„Sind, kurz und gut, jcht Welt und Bd; 

Mach’ blind mich wieder, Alt und Zungen 

u Gefiel ich blind auch ; Förd're dich!“ 
Martynidaguna. 





Uuffhläffe 
Se. koͤnigl. Hoheit der Zürft Primas hatte in 


‚einem Briefe an Paſtor Müller ben Hrn. Vilters 


gelobt, und Schuderoff der diefen Brief feiner 
Ehrenrettung ber Proteftanten einverleibte, hatte 
in feiner Schrift biefen Kirchenpräfaten als einem 
„ebenfalts protefkantifhgefinnten Fuür⸗ 
Ren der Eatholifhen Eonfeffion“ geprie— 
fen. Darüber eheilte ein Geiftliher ber Wormfer 
Diözefe dem Hrn. Weihbiſchof v. Kolborn einis 
ge Gedanken mit. Diefer hielt den Gehalt des 
Briefes für zu wichtig, und legte ihn dem Bis 
ſchofe felbft vor. Ge. Hoheit begnadigte darauf 


-feinen Untergebenen mit einer eigenhändigen Ant« 


wort und einer goldenen Denfmünze. Auch ers 
hielt er durch den H. Weipbifhof die Erlaubniß, 


— 


ven dem biſchoͤflichen Schreiben jeden ihm 
jwedmäßig f[heinenden Gebrauch zu ma 
chen. Diefes thut er, indem er jene Stellen defs 
felben dem Publikum mittheilet, welche es in Stand 


fegen, jenes zweifache Lob richtig zu beurtheilen - 


und zu würdigen. 
Hochwürdiger Herr! 

Der h. Paulus ſagt: Das Wort des Biſchofs 
fol untadelhaft feyn. Als Seelenhirt muf mir 
an dem Vertrauen meiner bifhöflichen Angehörigen 
Alles gelegen feyn. Ich erklaͤre hiermit feierlichkt, 
daß ich die Hierarchie der Earhelifchen Kirche als 
göttliche Einfegung erkenne; das das Recht zu 
binden und ju loͤſen, weiches der Heiland dem 
b. Petrus, den Apofteln, dem Pabft, den Bi— 
fhöfen ihren Nachfolgern auvertranet hat, von 
allen Mitgliedern der katholiſchen Kirche ald Be: 
Aandepeit der göttlichen, Religions » Offenbarung 
au befennen if. Der Kathelit unterwirft alle 
Zweifel in Religionsſachen der Glaubenslehre fei- 
ner von Gott eingefeßten Kirche. Diefes Unter: 
werfen ift in dieſem wahren Sinne ein Cempromiß. 
Die fo mannidfaltigen Anſichten einzelner , ſich 
ſelbſ und haͤußg andern widerfprechender Vernunft 
unzaͤhliger einzelner Menſchen, können kein eins 
Rımmiges allgemeines Bekenntniß görtlicher Wahr: 
heit erzeugen; nicht fo das Cempromiß auf Ent: 
ſcheidung der Kiche, welder Gott in Glaubens: 
ſachen Unfehlbarkeit der Religion verliehen hat. 

So beſteht unerſchütterlich die Allgemeinheit ka— 
tholiſcher Kirche in dem allgemeinen Glaubenébe— 
keuntnig einſtimmiger wahrer Katholiken, 

Die Schrift des Herrn Villers über Refor⸗ 
mation habe ich nicht geleſen; dies aber weiß ih, 
daß er verdienten Ruhm vieler deutſchen Gelehrten 
in Frankreich verbreitet. hat, daf er fih für Er 
haltung mander Univerfiäten nachdrücklich ver 
wendet hat, daf er im unglücklichen Ereigniß ber 
Stadt Lübeck auf edle Weiſe wohlthaͤtig war ac. — 
Guten Handlungen gebührer Achtung ! 

Wenn ein Proteſtant die Gewiffensfreiheit fei- 
ner Eonfefßon werıhridigt, und zween katholiſchen 
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Menarhen und einem katholiſſchen Erzbiſchefe pres 
teſtantiſche Geſinnungen zuſchreibt, fo fagt er die: 
fes wahrfcheinlich in Beziehung auf feine Bewif: 
fentfreiheit. Wire es nicht ein Unſinn von ihm 
(den man nicht vermurhen Tann), went er die 
wween katheliſche Monarchen und den katheliſchen 
Erzbifchef gegen ihr Wiffen und Willen als Mita 
glieder der Augsburgiſchen Cenfeſſion erklären 
wollte? Aber äuffere Duldung der innern Gewif: 
fensfreiheie ift im Allgemeinen eine Pflicht der 
hriftlichen Liebe. Glauben ift Gabe Gottes." Wir 
Katholiken danken Gott für feine Gnade in Vers 
leihung unfres Glaubens: aber nichts kann und 
berechtigen, diejenigen ju verfolgen, welche biefe 
göttliche Gabe nech nicht erhalten habın.. 

Seit vielen Jahren ift und war mein unermäs 
detes Veftreben auf Erhaltung der Fathol. Kirche 
in Deutſchland gerichter ; fp lange mir der At. 
mÄhtige das Leben fchenfer, werde ich darin fort 
fahren, mit foftem Vertrauen auf die göttliche 
Vorſehung. 

Pflicht iſt für jeden Katholiken das Bekeuntniß 
ſeines Glaubens, und deſſen Vertheidigung gegen 
jeden Angriff; zu wünſchen iſt, daß in löblichem 
Eifer gegen Irrthum die chriſtliche Liebe in Bes 
ziehung auf Perfonen der Verirrten nie vergeffen 
Werde. £ . 

Der Almäctige ſegne E. H. u. ſ. w. — Dies ift 
der Wunſch Ihres wohlmeinenden achtungsvollen 

Carıs, 
ö Biſchef von Worms. 
Aſchaffenburg, den 27. Nov. i810. 


Muftfalifhe Yufgabe, 


Sellten wir und wehl irren, wenn wir ven der 
nacıftehenden Herderifchen Ueberfeßung eines 
Gedichtes von Pope glauben, fi ſey von tauſend 
Produkten unferer neuern und de Didys 
ter werth, daß unfre vorgrefflichften Compeniften 
ihr "görtliches Tolent an derfeiben verherrlichten # 
Wir wagen es nicht, cinen oder den andern na« 
mentlich dazu aufzuferdern, aber wir find gewiß, 
daß wir und unfere hiefigen Leſer in demfelben 
Wunfde uns begegnen. 

Lebensfunfe, vom Himmel entglühr, 

Der ſich lobzuwinden muht, 

Zitternd, kuͤhn, vor Sehnen leidend, 
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Bern — nnd doeh mit Schmerzen fcheibend ! 
End’ — o! end’ den Kampf, Narur! 
Sanft ins Reben 
Yufwärts ſchweben, 
Sanft binfhmwinden Taf mich nur! 
Horch Fir liſpeln Geifter zu: 
„Schweſterſeele, fomm zur Ruh!“ 
Ziehet was mich fanft ven binnen ? 
Mas iſt's, was mir meine Sinnen, 
Mir den Haͤuch zu rauben droht? 
Seele! ſprich, ift das der Tod? 
Die Welt entweicht! — fie ift nicht mehr! 
Engel»Einkläng um mih her! — 
Ich ſchweb im Morgenreth — 
Leiht, o leiht mir Eure Schwingen, 
Ihr Brüder-Geiſter! helft mir ſingen: 
„D Grab! wo iſt bein Sieg! we iſt 
dein Pfeil, o Top“ 





Die beiden Kouisb’or, 


Ein Knabe von 12 bis 14 Jahren, der mit eis 
nem Packtchen Echnittivaaren von Dorf zu Derfe 
giena, Fam zu einem ſchoͤnen Schlofſſe. Ein 
glücklicher Zufall brachte ihn in das Gefellfchafts« 
jimmer, wo viele Fremde zugegen waren. Man 
fpielte, und zwar fehr hoch. Der kleine Anabe, 
als er fo viel Gold und Silber auf dem Tifche ſah, 
rief verwundert: O Gott, wenn ich nur 2 Couide 
dor daron hätte, dann wäre mein Glück gemacht! 

Die Rrau vom Haufe hörte.diefer Ausruf, und 
fid) umwendend ward fie überrafcht von der Wohl, 
geitalt und dem ausdrucksvollen Befichte des Kna—⸗ 
ben. Wie fo, faate ſte, zwei Louisd'or könnten 
dein Glück machen? Las hören, mie follte dag ger 
feheben ? 

Der Feine Kaufmann erffärte fih, mie er es 
anfangen würde, ſich mit der Heinen Summe wei— 
ter fortzubelfen. Die Frau glaubte einen glüds 
lichen Verſtand in dem Anaben zu entdecken, gab 
ihm, was er gewünfct hatte, und wiünfchte ihm 
glücklichen Erfolg. Zehn Jahre waren verfloffen, 
ats eines Tages der junge Kaufmann, der ſich 
wirklich empergehelfen und fen Glück gemacht 
hatte, durch diefelde Gegend Fam. Er hatte eis 
nen Wugen, mit 3 Pferden befrannt und mit 
Waaren angefült, ber fi. Auf feine Brage, ob 
man im Schloſſe etwas Faufen weilte, ließ man 
ihm verneinend antworten. Man wird mır wenig: 
ſtens erlauben, Bar er weiter, der gnädigen Frau 
seine Aufwartung zu machen. 

Als er diefe Erlaubnif erhalten hatte, nahm er 
einen Ballen mit sinem gefhmadvelln Seiden⸗ 


zeuge vom Wagen, und vor bie Rrau vom Haufe 
tretend bat er höflich, das Stuͤck anzunehmen. 
Ich habe Ihnen ja fagen laffen, antmorrete fie, 
daß ih nichts Eaufen will, — Es iſt auch nice 
meine Abſicht, gnädige Brau, es Ihnen zu vers 
Faufen, ich bitte Sie, es gütigft ven mir anzım 
nehmen. — Mein Herr, ſprach fie überrafiht, Sie 
Fönnen leicht denken, daß id) fo etwas nicht an— 
nehme, ohne ed zu bezahlen. — Aber das Stüd 
gehört Ihnen, es it Ihr Eigenthum, — Mein 
Eigenthum? Id) wüßte nice, . . . Erinnern Sie 
ſich, gnädige Frau, wie vor etwa zehn Jahren, 
ald man in dieſem Zimmer fpielte, ein Anabe 
beim Anblick des Goldhaufens auf dem Tifche die 
Aeufferung ıhat, daß zwei Louisd'or fein Glück 
gründen Fönnten ? Sie waren fo gütig, feine 
Wünſche zu erfüllen. Sie fehen diefen Knaben 
vor ſich. Jene zwei Qouisd’or haben mich in eine 
ziemlich glüdliche Tage verfegr, und Sie find 
wirklich die Urfadhe meines Gluͤcks geworden. ch 
bitte Sie inftändig, ſchlagen Sie diefen ſchwachen 
Beweis meiner Dankbarkeit nicht aus. 

Die Dame weigerte ſich nod immer, das Ges 
fchenf anzunehmen ; aber. die Kreunde, welche bei 
ıbr zum VBefuche waren, baten fie, den wadern 

—Mann dur ihre Weigerung nicht zu Fränfen, 
Alle gaben feinem Berragen das verdiente Leb, und 
un ihm zu belohnen, kauften fie für weit mehr, 
als dad Stüd Zeug werth war, von feinen Waaren. 


Charade 


Die erfen deiden ruft Vernunft mir zu, 

Weil Du die dritte nimmer werden kannſi. 

Doc, nirgends find’ ich meines Lebens Rub, 

Seit Du mein Herz durch Engelreiß bezwangü. 

Noch immer weifl' ich, kann das Loos nicht faſſen, 
Dich, meines Daſenns Wonne, zu verlaſſen, 

Und Trage oft: „Tyranniſches Geſchick! 
Darfich noch hoffen, oder darf ich nicht? "a 
Doch wenn mein Herz fo traurig fragend ſpricht, 
Gibt Echo nur die vierte mir zurüd, 


So fey es denn! ich will dich ewig meiden 

Und Lebewohl fag’ ich des Lebens Freuden! — 
Doc baft das Glück mich, haſſe Du mich nicht; 
Dein Mitleid lindre meines Grams Gewicht, 

Aus meiner Hand nimm gütevol das Ganzer 
Ein füßes Bild von Deiner Augen Glanje. 

Es mahne Dich fein inniges Gebet 

An mich BVerlaßnen , der um Mitleid fleht. 


Auföfung dev. lehten Charaden: Keich tſinn. 
Brautfvranz. 





* 
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Allgemeine Anzeigen. 


I» 

Mühlburg [Bekfanntmahung.] Die 
Auhaber der* bisher unter der Firma de Antoni et 
Compagnie bahier betriebene Patent Kaffe»Burs 
rogars habrif haben fih aus bewegenden Urſachen 
entſchleſſen, dieſelbe mit Hinmweglaffung des Nas 
mens: de Antogi et Compagnie, bles in jene: 
Privilegirte Kaffee » Surrogat» Fabrik 
umjuändern, mit dem Bemerken, daß Herr 
F. W. Wittich, welchem bisher die Direktion 
dieſer Fabrik, und die Firma Führung anvertraut 
war, diefe Funktion niedergelegt hat, und daß 
wir dazu eine andere Perfon aufitellen und bekannt 
machen werben. Unterdeſſen wird das Geſchäft 
ſeſbſt ununterbroden fortgefeßt, auch werden wir 
bedacht fenn, das AZutrauen unferer zahlreichen 
Handelsfreunde, durch Aechtheit der Waare und 
aufrichrige Bedienung ſtets zu vermehren. 


Mupiburg bei Carisruhe, den 21. März ı8rr. 


Die Inhaber de: bahiefigen privilegirten 
Kaffee » Burrogat » Babrif, 


ö 2. 

Emmendingenim Breisgau. Leinwand— 
Bleihe zu verfaufen.] Der "Unterzeichnete, 
Beſitzer der Emmendinger Leinwandbleiche, iſt 
entſchloſſen, dieſes mit einem ausſchließenden 
Bleichrecht verſehene Gewerbe, aus freier Hand, 
in mehreren Zerminen zahlbar, zu verkaufen, 
Daſſelbe ift ungefähr eine WViertelftunde von der 
Stade Einmendingen entfernt, links der nad) Frey⸗ 
burg gehenden Landſtraße in einem fehr —— 
men Wieſenthal gelegen, und beſteht: Aus einer 
Wohnung von 2 Stuben, I-Kammer und Rüde, 
weiche jedech einiger Mepararion bedarf, aus eis 
nem Bauchhauſe für 1 Kefjel und 2 Zuber, einer 
neuen Scheuer, einer Hammerwalke, von welcher 
zugleich alles zum Bauchen erferberlihe Waſſer 
geſchöpft wird, aus zwei für die Bleichknechte an 
dar Grenze des Platzes folid erbauten Häuschen, 
und aus ungefähr 7 Morgen Wiefen. Diefe 
Wieſen gehören in die Klaſſe der beiten Felder, 
find völlig eben und treden, feiner Ueberſchwem⸗ 
mung ausgefeht, hingegen auch mit der nöthigen 
Einrihtung zur Fruh, und Gpätjahrd : Wäf- 
ferung verfehen, die man leicht zu Sprißgräben 
mitbenußen kann, an mehreren Stellen mit trag» 
baren Obftbäumen befeßt, und übrigens von der 
Srüb» und &pärjahrsivaide gegen ein in bie 
Stadtkaſſe zu bezahlendes Surrogat befreit. Es 
zeichnet fi alfo diefe Bleiche ſchon durch Tage und 
Eintichtung aus; und ba das Waſſer, deſſen mar 


fih beim Bouchen und Walken ſelbſt bedient, won 
auflöfender Eigenfhaft it: fo vereinigt fie alle 
Vorzüge in fih, die es dem gelibten Bleicher leicht 
machen, fi die vofifommenfte Zufriedenheitnes 
Publitums zu erwerben und zu erhalten. Eben 
biefe Vorzüge, ber ftarfe Flachs und Hanfbau 
in der umliegenden Gegend, und der Umftand, 
baf ven Durlad) bis Lörrach, einey Strecke Lan 
bes ven mehr ald 40 Stunden, Feine Kottendrufs 
Eerei für den Hausgebraud eriftirt, laſſen aber 
auch feinen Zweifel übrig, daß eine ſelche Entres 
prife, mit der Bleiche vereinigt, von einem gluͤck⸗ 
lihen Erfoly begleiter feyn werde. Diejenigen 
nun, welche biefes fchöne jeßt ſchon einträglice 
und noch zu erweiternde Gewerbe in billigem Preis 
su erkaufen wünfchten, belieben fi binnen 4 Wo⸗ 
chen direkte an mich ju wenden. 
Carlsruhe, ben 4. März 1811. 
General⸗Regiſtrater Leichtlen. 


2. 

Mannheim [Dienft-Antrbieten.] Au 
ein franzöfifches Rehnungs ı Bureau werben einige 
&ubjekte gefucht, die in der franzdfifchen Sprade 
ganz vollkommen und lebigen Standes find. Nä« 
here Auskunft hierüber gibt Theilungs + Rommiffdr 
Sala zu Mannheim. 


4 


Angelommene Fremde In Mannheim 


Am 23. März. 


Sm goldnen Schaaf: Herr Müller, Hofe " 
Herr Ploß von Meis 


fammerratb ven Darmitadt. 
chenbach, Herr Bläſſe von Plankenftade, Han« 
beisleute. Herr Weber, Partikulier von Geneve, 
Sm filbernen Anker: Hr. Fliſen, Hr. Did, 
Herr Sonntag, Herr Emberger von Speier, Hr. 
Magier von Frankfurt, Herr Wintern von Strase 
burg, Handelsleute. Im Weinberg: Herr 


WVWolker von Edenkoben. 


Am 24ften: Im filbernen Anker: Here 
Baumann von Frankfurt, Herr Rall von Stutte 
gart, Handelsleute. Herr Hofmann von Heidels 
berg. Im golduen Schaaf: Herr Graf vom 
Marmies, Faif. Eönigl. Franz. Kammerherr. Hr. 
Baron v. Stodhorn, Großherzogl. Bad. Kane 
merherr. Herr Lasret, Handelöimann von Paris, 
In den drei Königen: Kerr Vornwald, Ges 
Eretär von Diermftein. Herr Beuerabend, Hans 
delsmann von Dordt. Im Mainzer Hof: 

er Geligmann, Handelsmann von Leimen. 


m Weinberg: Hr. Hofemann, Direktor vom. 


Dggersheim. Herr Born von Mainz, Hr. Meh⸗ 
lem von Bonn, Handelsleute. . 





Badiſches 








N? 24, 


EEE ET 


Frählingsphantaſte. 
Vorüber iſt nun ber Schlummer in ber Schö⸗ 
pfung, neues Leben. herrſcht durch bie ganze Natur, 
Die Sonne, Kur von Wolken wie von ſchweben⸗ 
den Engeln umringt, zeigt fi) unfern Blicken in 
ihrem ‚vorigen Glanze wieder. ie ſcheint und 
wärmt. Hehre allesernährende Mutter, wir alle 
fühlen deine Gegenwart; — wohin bu ſtrahlſt 
und blickſt, da eilen wir freudig, hinaus ins Feld, 
in den Garten, auf die Wieſe, zu bewundern ben 
Grashalm und das auffeimende Blümden, und 
wir fehen in dem Ganzen unfer eigenes Bild, 
Freudig eilen wir zu gehorchen jener allwaltenden 
Macht, die durd ung ordnet und füget nach ıhrem 
Willen, um Neues zu fhaffen; — Reden und 
Pflug fenden wir den Arbeitern, bringen ber 
Zaube das Neft und den Korb den emfigen Biene; 
aber in ihre Geheimniſſe Läßt fie niemals ſchauen, 
noch fih Rören in ihrem Werke. Ein vorwißiger 
Anabe, der es wager! Stacheln hat fie genug, 
ihn mit Blindheit zu firafen. 
“ 5-l- 





Srüblingsgefaung 
Herrlich geht das neue Leben 
Aus der langen Macht hervor z 
End die jungen Stunden weben 
Goldue Roſen um. das Morgentbet. 








Mittwoch, den 27. Maͤrz 





Magazin 


— — —— —— 
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Tauſend Blütenknoſpen ſchwellen 
An der Staude, an dem Baum / 
Und die Bäche und die Ducllen 
Springen fröhlich im begrünten Raum. 


Und die Erde finft dem Himmel 

An die Lichewarme Bruſt, 

Und ein fröhliches Gewimmel 
Sprießt Kervor aus diefer Licheslufl. _ 


"Süße Moblgerüche wehen 


Wie der Weihrauch am Altar, 
Und in Liebe will vergeben 
Alles , was die Liebe erſt gebar. 


Bol von ihrem heil'gen Triebe 
Stürzt der Phönix in die Olut, - 
Denn es iſt die böchfle Liebe, 
Wo das Zeben in den Flammen ruht. 
Schreiber. 





Känftler » Eigenfinm 


Der berühmte itafienifhe Sänger Guadagni 
blühte um die Mitte des achtzehnten Jahrhuns 
derts. Die Natur ſchien diefes Opfer einer barbas 
riſchen Sitte (die von den jeßigen Negierungen 
der Staaten Staliens, z. B. neuerlih noch im 
Neapel, verboten if) durch eine fhöne Geſtalt, 
ein ungemein gluͤckliches Gedaͤchtniß und eine fels 
tene Kunftfertigkeit entfchädigt zu haben, Erents 
zückte ganz Europa durch den Zauber feiner Töne, 
ungeachtet er fich jeden Genuß, dem er den Ohren 
gab, immer fehr theuer bezahlen ließ, Selten 
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aber fand man auch in einem ſolchen Brade,» wie 
bei ihm, die Talente eines Schaufpielers, Saͤn⸗ 
gerd und Deklamaters in einer Perfon vereinigt. 
Der große Gluck fegte für ihn den Orfeus, 
eine Rolle, worin Guadagni ſich herrlich auszeih» 
nete. "Mach einem langen Aufenthalte in Conden, 
wo er das Englifche fo vollfommen erlernt hatte, 
daß reifende Engländer ihn für einen Landsmann 
hielten, kam er nach Italien zurück. Ein anges 
meffener Stolz, eine ungemeine Leckerhaftigkeit, 
und ein Prunf, wie er nur Kürften ziemt, waren 
feine Hauptfehler. 

. Er hatte auf dem Theater zu Parma mit aufier- 
erdentlihen Beifalle gefpielt, daß Herzog Phi- 
hpp ihn aufs neue für ein Jahı in feine Dienite 
zu nehmen befchloß. Aber unter, dem Vorwande 
einer Aranfheit hörte Guadagni plöglich auf, gut 
ju fingen, ward ein mittelmäßiger Schaufpieler,, 
und bdeflamirte unausſtehlich. Der Herzog lief 
ihn vor fi Eommen , und verrieth feinen Unmurh 
deſto lebhafter, da ſich gerade an feinem Hofe jwei 
franzöſiſche Große befanden, melden er die Ge 
ſchickichkeit des Tonkünftlerd ungemein. gerühmt 
hatte. Guadagni eniſchuldigte fih mit einem 
ſchmerzlichen Halswehe, weran er feit mehrern 
Tagen zit leiden vorgab, und verfprad, nach Fur- 
jer Ruhe es beffer zu machen. Der Herzog bewil» 
ligte ihm ſechs Tage, und fandte ihm feinen Leib» 
arzt. Die Friſt war abgelaufen, aber Guadagni 
“fang nice beffer; denn er hatte gefchworen, die 
beiden Zranzofen-fellten, fo lange fie in Parma 
wären, des Genuffes feiner Kunft fi) nicht er: 
freuen, weil fie über feinen Stand und feinen läs 
«erlichen Prunk Bitter gefpettet hatten. Als der 
Kerzeg von neuem in ihn drang, fuchte er fi mit 
ber Entſchuldigung herauszuziehen, daß die hefı 
tige Kälte ihm die Stimme nehme, fobald er auf 
die Bühne trete, und er könne, fo lange die 
irenge Wırterung anbalte, nicht für feine Folg⸗ 
ſamkeit gegen des Fuͤrſten Befehle ſtehen. Der 
Herzog bas ihn darauf, in einem Konzerte zu ſin⸗ 
gen, das er in feinem Zimmer geben wollte, Aber 


Guadagni erfabr, daß die Franzoſen jus egen ſeyn 
ſellten, und flatt ins Konzert zu geben, ging er 
auf die Jagd. Am folgenden Tage hatte er die 
Kühnheit, fih damit zu entfhuldigen, dafı die Jagd 
ihn zu lange aufgehalten hätte, und Abends bei 
feiner Rückkehr zur Stade wären die Thore ſchon 
geſchleſſen geweſen. Der Herzog ließ ihn einſper⸗ 
ren, und befahl, ihm acht Tage lang nur Waffer 
und Brod ju reihen. Guadagni war außer fi. 
Er bat alle, die ihn beſuchten, fid) bei dem Her: 
409 ju verwenden, bamit diefe graufamen- Ents 
behrungen ein Ende nähmen, welche ihn gänzlich 
abzehren und ihn für immer außer Stand fegen 
würden, feine Aunffertigkeit auszuüben. ‚Der 
Herjog ſchien ſich zu befänftigen, und lief am 
folgenden Tage in dem Gefängniffe ein Eöftliches 
Mahl auftragen, wobei ein von ihm abgeordneter 
Mann dem Sänger Geſellſchaft leiſten mußte, 
Guadagni wollte im Taumel feiner Freude ſegleich 
gierig über die Schüſſeln herfallen. Der Geſell⸗ 
fhafter hielt ihn ab. Ich habe zwar Befehl vom 
Sürften, Euch zu bewirthen, fagte er, aber Ihr 
müßt zuvor eine Arie fingen, fenft darf ih Euch 
die Speifen nicht anrühren laſſen. 

Lieber Himmel, wie ſoll ich fingen, antwortete 
Buadagni, nach acht fo ftrengen Faſttagen! 

Sch kann Euch nicht helfen, ſprach darauf der 
unerbittliche Aufſeher; Mufik it mir freilich fehr 
gleihgältig, aber ich muß den Befehl des Herzogs 
erfüllen. Endlich vom Hunger gezwungen, trillerte 
Buadagni einige Stellen, und dazu mußte er fich 
jedesmal entfliehen, fo oft er eine Speiſe foften 
wollte, wernac ihn Befonders gelüftete, Beim 
Nachrifh fand fein Geſellſchafter auf, und ſah 
nach der hr. Signor, fprad) er, es Mi Zeit, daß 
ic) Euch verlaffe, meine Pflicht rufs mich zu einem 
ernfteren Gefchäfte. 

Aber waram wollt Ihr fo ſchnell Euch entfernen ? 
fragte Guadagni. Nur ein Viertelſtündchen noch, 
bitte ih. Da ift ja neh Champagner, Kaffee, 
Es... 
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Ich kaun wahrlich wicht, erwiederte jener, ich 


habe zu viel Eile. 

Aber welches Geſchaͤft Könnte denn — dringend 
ſeyn, daß . 

Der Berichtehef, fiel der Mann ein, hat vier 
Spitzbuben verurtheilt, die ich fogleid hängen foll. 

Wie, Ihr wäret „. . . rief Guabagni, und 
das Wort erftarb auf feinen Lippen. 

Sa, ich bin der Henker. , Ihr habt vor dem 
Fürſten nicht fingen wollen, und habt dem Henker 
fingen müffen. | 

Der Künjtler ward darauf aus der Stadt geführt, 
and für immer aus dem Lande des Herzogs verbannt, 


Die Bimsfeine 


Auf der großen Meſſe des menſchlichen Verkehrs 
hatte fich einmal aud die Zeit ein Gewölbe ge 
miethet. Man war voller Erwartung, welche 
Koftbarfeiten da zur Schau ausgeftellt ſeyn wärs 
ten; und fiehe da! fie legte nichts aus, als — 
Bimsfteine. Aber welchen Nugen, fragten einige 
Meugierige, hat der Ankauf biefes Artikels? 
D gewiß den größten! erwiedertedie Zeit, Man 
glätret damit, Er thut aljfo ganz vortrefflidhe 
Dienite gegen die ungleiche rauhe Auffenfeite der 
Meulınge in einem jeglichen Verhältniffe. Polirt 
damit die jungen Theologen, die alle Keterei in 
einem Jahre mit Strumpf und Stiel ausretten, 
und alle Gewiffen an einen Baden reihen wollen 
— die jungen Staatsmänner, die aller &itten 
beffeen und alles Hergebracdhte ändern — die jun: 
gen Gelehrten, die alles was nicht gerade in ihren 
Kram pafit eder was fie nicht ſelbſt gemacht, tas 
bein — wollen, und den ganzen Ozean menfchlicher 
Weisheit ausgefhlürfe zu haben glauben; 
jungen Ehemänner, die das ganze Hauswefen ſelbſt 
überſehen, und alles in der pünktlichſten Ordirung 
halten — die jungen Künſtler, welche überall den 
feinften Geſchmack einführen, und alles zum Ideal 
der hoöchſten Echönheit erheben — — und es zu 
hun, ſch gar höchlich .... vermeſſen. Mag +6 


die 


vorher noch fo bedenklich geweſen feyn, ſich mit 
ihnen zu befaffen: o wenn’ diefer Bimsftein der 
Erfahrung fie polirt har, laffen fie fich gar bequem 
behandeln. 


⸗ ⁊ 





Die Roſen. 


Die Prinzeſſin Nurmahal, erzählen morgenläns 
difche Geſchichtſchreiber, ließ einen gangen Kanal 
mit — Rofenwaffer anfüllen, und fuhr mir dem 
Groß: Mogul in einem Luftfhiffe darauf herum, 
Die Hige der Sonne entwidelte aus dem Rofen» 
waſſer dae wefentlihe Del, und man fah es auf 2 
der Oberfläche des Waſſers ſchwimmen. &o warb 
die berühmte Rofeneffenz entdeckt. Babel oder 
nicht Zabel? Der Gedanke ift acht morgenlaͤndiſch. 

Der römische Triumpbir Antonius, bem- feine 
Liebe zu der fhönen Kleopatra fo verberblich ward, 
bat fterbend feine Geliebte, wohlriechente Eſſen⸗ 
zen auf fein Grab zu gießen und es mit Roſen zu 
bedecken. 

In Perfien verſtopft man die Weinflaſchen auf 
der Tafel mit einer Roſe oder Nelke. 

Marie von Medici ( Heinrichs IV. Gemahlin) 
konnte Feine Roſen leiden, und der Ritter von 
Guiſe warb ohnmaͤchtig beim Anblick einer diefer 
Blumen, 

In Polen bedeckt man den Sarg eines Kindes 
mit Roſen, und wenn der Leichenzug vorübergeht, 
wirft man aus allen Benftern Rofen herab, 

Inder Türke haut man eine Roſe auf dem. 
Grabmale einer Jungfrau aus, Wen fällt dabei. 
nicht der fühlende Derfbewohner — ih weiß nicht, 
wo in Deutſchland — ein, der auf das Grab feis 
ner Braut, ober feiner Tochter, einen Stein legs 
te, worauf er mit reher Kunſt eine Mofe bildete, 
mit den Worten: „So war ſie!“ 





Kunſt⸗Bericht. 
Herr F. Kauffmann aus, Dresden hat vor 
einigen Tagen in Heidelberg öffentlich, und im 
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Mannheimer Muſeum fein neu erfunbene# Inſtru⸗ 
ment, Harmonichord , hören laſſen. Es hat ei: 
nen ungemein lieblichen, babei vollen und eingreis 
fenden Ton, welcher fib vom allerleifeiten Piano 
zu bedeutender Stärke modifiziren laͤßt. Beſonders 
intereſſant und wahrhaft atheriſch klingend iſt das 
natürliche Verhallen der Töne bei ganz oder halb 
aufgehobener Dämpfung. 

Die Spielart ift leicht, und jeder Klavier» oder 
Drfeifpieler kann fi bald dareın finden. 

Wir hoffen in der Folge eine ausführlichere Ber 
ſchreibung diefes intereffanten Inftruments unfern 
Leſern liefern zu können. 





Allgemeine Anzeigen. 
I» i 

Nah einer Bekanntmachung bes Oupfiherzogl. 
Direktoriums bes Nedarfreifes, dd. 15. März 
ı8ır, find folgende im Neckarkreiſe befindliche 
Stiftungsverredinungen ald unmittelbare Verrech⸗ 
nungen beftimmt worden, mit dem Anhange, daß 
die‘ Verrechner diefer Stiftungen in Anfehung ih⸗ 
ver Geſchäftskreiſe und Amtschliegenheiten den 
landesherrlichen Verrechnern gleichgeachtet werden. 
1) Die Waghäufler Kirche. 2) DE Abminis 
firationsfond in Heidelberg mit feinen Filial— 
Mezepturen Ladenburg (nunmehr Weinheim) und 
Lebenfeld. 3) Der Schul: und Klericalfond 
zu Heidelberg mit feiner Filialverrechnung zu 
Mannheim. 4) Der Kloſterfend zu Heidelberg 
mit feinen Filial « Nezepturen Mannheim und Los 
benfeld, 5) Die Karmelitur ⸗ Schaffnerei Wein⸗ 
beim. 6) Der ehemals Dembapitulariſch Speieri⸗ 


ſche Alumnatsfond nunmehr in Mannheim. 7) Die . 


Cassa pia - Verrechnung in Mannheim. 8) Die 
Pfarr » Interims » Revenüen « Verrehnung in Hei» 
Kelberg. 


2. 

Mannheim. [Rerfieigerung.] Die zum 
Naclaffe der Handelsmann Theodor Belt 
Wittwe gehörige Behaufung Lit. J 6 Nro. 20, 


worauf 1200 fl. zur erften Hypothek ſtehen bleiben 
Eönnen, mwirb den r8ten EM. Aprit Nachmittags 
um 4 Uhr in dem Gaſthauſe zum ſilhernen Anker 
verfteigert, und bei erfolgendem annehmlichen Gebot 
dem Fonts» und Meiftbietenden ohne allen Vorbes 
halt zugeſchlagen werben. : 
Mannheim, den 26. Mär 1811. 
Großherzogliches Amts+Reviforat, 
Leers. 
3 
Mannheimer Theater-Anzeige. 
Donnerſtag, den 28. März: Albert von 
Thurnepfen, Zrauerfpiel in 5 Aufjügen, von 
Iffland. 


Angekommene diente in Mannheim, 
Am 25. März. ö 

In den drei Königen: ‚Kerr Dupaquier, 
Kerr Perrot und Herr Vaucher von Neufcatel, 
Herr Simon von Lyon, Kerr Schlottner von 
Frankf., Handelsieute. Im geldnen Schaaf: 
Herr Habepp und Herr. Peter von Adern, Herr 
Braun ven Heidelberg, Herr Groll von Pforzs 
beim, Herr Anorr von Gaildorf, Herr Runkel 
und Here Dennemann von Frankfurt, Kerr 
Aſchermann von St. Gallen, Hanbeldleute. Hr. 
Walz, Pfarrer von Neukirchen. Herr Bährin« 
ger, Polthalter von Wimmersbach. Im filber- 
nen Anker: Herr Mulipp, Partikulier aus der 
Faufig. Herr Scharpf von Speier, Herr Wagner 
von Frankfurt, Handelsleute. Herr Werner, 
SHofjänger von Weimar. Im ſchwarzen Lö⸗ 
wen: Herr Wegerlein und Herr Lipp, Hanbeld- 
leute von Heidelberg. Im Weinberg: Herr 
Speierer von Frankenthal, Herr Völtervon Eden 
Eoben, Herr Zwettel von Hamburg, Handelsleute. 


Berihtigung. 
Seite 13 3.13 iſt zu lefen: an des Aethers 
Bogen 
©. 45 3.3 von unten, leſe man: noch gafft 
ſtatt nachgafft. 





Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim 


Badiſches 





— — — — — — m. 


N? 25, Donnerfiag, den 28. März 1811. 








— — — — 





Amor auf der Meſſe. Die Abtéswahl zu Aëvu.*) 

An einem der berühmten Tager Bor 25 Jahren farb zu A**m der Abt Sı®. 
Da Böttin Mode Dabtmattt begt, Während feiner langen Abtsregierung lief er es 
a bei feinen untergebenen Eonventualen an nichts 
Sie b In leicht und leer, die Schalen; ermangeln, und ſpendete zugleich die gewoͤhn⸗ 
Der wird Die mAchfie Radung —* * lichen Allmoſen den ſich an ber Pforte meidenpen 
Flugs büpfet, ohne lang zu dablen, Bettlern aus, den ſchamhaften Hausarmen aber 
Hier Schmetterling , dort Amor ein. „ ertheilte er im Stillen reichliche Unterftügung, und 
Wie mag der Sylphe ſich vermeſſen bei all dem war nad) feinem Ableben nicht nur bie 
* —— —— Kapitelskaſſe ſondern auch der Viehſtand, und was 
aum aber iſt er eingeſeſſen i — 
Fliegt Amors Schale hoc) Aver. ne Fa gehört =: a 6 
d verwi in Theil der ihm untergebenen Prieſter, wei» 

= fer —— * ; * che wußten, warum ſie da ſind, war mit ſeiner 
Der Götter und der Menſchenkinder — Regierung vollfommen zufrieden; der andere Theil, 
Vom Leichtſinn fchimpfich aufgefchnelt?* der fi in der Folge unter dem Namen ber Con: 
Naſch jerrt er am der Wage Straͤngen, ventsparthie ausjeichnete, murrte aber nicht felten 
Bm Kahne ſchautelnd bin und ber. über fein Verfahren, und beſchult igte ihn, daß 


Umfonft, der Kahn bleibt oben hängen; 


Stil unten fiht der Flatterer zur Zeit, wo andere Prälaten ihren Conventualen 


allerlei Vergnügen machten, ber ihrige mit dem 


O — Beit! fenfit Eros Taut, — o Sitten! taei 
= ——— — air Vermögen der Abtei geije, und fi bamit begnuͤge, 
Hd, allertwegen moßlselitten, bie und da etwas, was andere Aebte auch thäten, 
Der Flatterfinn den Meiſter fpielt.* an die Armen auszutheilen. 
unwillig flog er aus der Schale, Aus diefen Urfachen bildeten fi noch bei tech» 
Zur Lichtmelt ſchwang er fich emwor, zeiten zwei Partheien, woven bie eine den Namen 


Das ihn der Wohner in dem Thale 
Ganz aus dem Gchrfreis verlor. 


thei erhielt. 
i i . ’ : 
ee Die erfte, welche fih mit dem gewöhnlichen 


Einf ihn der Erdball wieder ehren, Unterhalt begnügte, gerne fah, daß bie Armen 
Son, icht der eitlen Selbſtſucht Spott? reichlich unterftäßt, und dabei noch etwas für un« 
. % 


uui, vorgefehene Morhfäle erſpart werde, war freilich 


der Abts- und die andere jenen ber Eorventspar: 
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die vechtlihe: aber die andern, welhe Schmauſe⸗ 
reien und andere Vergnügen jeder Art weit vor 
469, war die ftärfere. 

Auf der Abteparthei war der Prior, und biefe 
erhielt nad) dem Ableben des Abts den Namen der 
Priorsparthei und war die rechtliche, welche an 
Beine Verabredung bei der Abtswahl gedacht hätte, 
wenn fie dazu von der Conventsparthei nicht 
gleihfam aufgefordert worden wäre. Die Vor: 
nebmften von dieſer hatten ſich verabredet, den 
Pater Kelermeifter zum Abte zu wählen; allen 
ihren Anhängern diefes zu fagen, fanden fie aber der 
Klugheit zuwider. Um indeffen von ihrem Vorhaben 
auch die in Kenntniß zu feßen, denen fie ſich grad» 
ous zu entdecken nicht getrauten, wurden diefen 
mit unerkenntlicher Handfchrift Zertel gefchrieben, 
auf welchen ftand : 

Du wählt den Pater Keilermeifter 

sum Abte, den Pater Kühenmeifter 

um Kellermeifter, und den Pater 
» Schmausgern zum Küchenmeiſter. 
Einer diefer Zettel gieng durd Zufall verloren, 
und gerietb in die Hände des Pater Priors. 
Diefer verfammielte in ber Stille feine Getreuen, 
gieng mit ihnen zu Mathe, und ungeachtet einige 
ber Meinung waren, man müffe die drohende 
Mine durch eine färfere Gegenmine unſchaͤdlich 
machen: fo erfolgte doch endii der Vefchluß, dap 
jeder Pfligten habe, den fähigften und 
braudbarften zu wählen, daß Pater 
Prior Kapitel und Konvent zuſammen— 
berufen, den firäfliden Vorfall bffent— 
lih rägen, jeden an feine gefhwornen 
Pflichten erinnern, und allen benen 
die ſchwerſte Strafe drohen feolle, 
welche der komplottirten Verabredung 
©chör geben würden. 

Diefe Strafpredige machte bei beiden Partheien 
eine ſelche Wirkung, daß keiner mehr wußte, wen 
er zum Abte und fonft wählen folle: und um jes 
des weitere Kemplott unmöglich zu machen, lieh 
der Pater Prior gleih nach dieſer Strafpretigt 
die Wahl vernehmen, und fiehe da! einftimmig 
wurde Paser Ohneſorge der jüngfte und uns 


fähigfte unter allen gewählt. Affe ſtaunten, fahen 
fid) bedeutungsvoll einander an, als wenn fie ſich 
fragen wollten, was jeden zu felcher Abſtimmung 
bewogen habe. Inzwiſchen mußten fie der herkoͤmm ⸗ 
lihen Sitte nad) fi ſewohl als dem Pater Ohne: 
forge zu der fo einflimmig als glücklich ausgefal: 
lenen Wahl Gläck wunſchen, dem Himmel für feis 
ne befondere Einwirkung danken, und fih dem 
neuen Abte zu Gnaden empfehlen. Als die Wahl 
feterlichkeiten mit der eidlihen Angelobung, dem 
neuen Abte nad Anleitung der Geſetze treu, ge 
horfam und unterthänig zu ſeyn, ihr Ende genem: 
men hatten, und die Wahlherren auseinander 
gegangen waren, fragte einer den andern im Ver 
trauen: was haft du doch um Gotteswillen ges 
dacht, daß du dem Pater Obneferge deine Stim— 
me gegeben haft ? der Vefragte erwiederte mit der 
Frage, was haft du gedacht? Keiner wollte dem 
andern feine Urſache juerft gefteben. Sie kamen 
endlich gleichfam paarweis überein: die Urſache ih— 
rer Wahl kurz aufein Blatt Papier zu ſchreiben, 
und diefe Blaͤtter gegen einander auszuwechſeln. 
Die Wahlurfachen waren nach der Erklärung eines 
jeden dieſe: 
„Waͤhlſt du einen aud der Prierdparıhei, fo 
„oerfeindeft du dich mit der Konventäparthei 
„und dem Abte, der etwa aus Diefer gewaͤhlt 
„wird, und fo umgekehrt, wenn die Wahl auf 
„die andere Parthei faͤllt; du gibft daher 
„deine Stimme dem Pater Ohneſorge, 
„der wirds doch nicht.“ 
Fragt man mid, wie man wegen feiner für die 
Aufunft Ungemah habe wittern können, ba die 
Wahl durch geheime Abflimmung geſchehen: fo 
weiß ich freilich nichts anders zu antworten, ale 
daß die geiftlihen Herren auch Evens Kinder find, 
und fo wenig iwiedie Weltlichen ſchweigen fönnen, 
da man oft im Publifumweiß, was im Nathe bes 
ſchleſſen worden, noch che die Rathsherren zu 
Mittage gegeffen haben. Und we find Wahlen, 
die nicht durch Kemplotte geleiter werden 7 
Oı —n 


*) Die Abt? wahl hatte den Erfolg, daR der neue Abt dass 
Edbap der Abtei von bei laufis 40,009 Thalern in 4 Jahren var 
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peaft, eine große Dahl Pferde und Chaiſen dit auf eine einzige 
wit BWelpann veräuffert, und ber einfblägliche Biichof, wm 
dem uebel abzuhelien , fich in die Nothwendigkeit verſetzt ſah / deu 
kotern Abt in eine andere Abtei gegen Bezug von 1000 Thalern 
fo lange Haußarreft zu geben, big altes Verſchwendete aud dem 
ihm ſtatutenmahig beſtimmten Mbtögebalt exfent fen. 





Einfluß der Umgebung. 

Das find wir alles gewohnt, fagte Rlara 
von Kleefeld zu ihrer Freundin Emilie von 
Hohenſtein, die mit ihrer Mutter geftern auf 
ihrem Landgure angefommen war, und fib an 
der ſchönen Ausfiht vom Erker nicht erfättigen 
tonnte. Eben trat die Brau ven Hohenſtein 
herein. Sagen Cie Mutter , fing Emilie an, 
wäre ed wohl mönlich, dafı man einer ſolchen Aus⸗ 
ſicht überorüfiig werden könnte? Sie müffen das 
wiffen, denn fie wohnten ja einmal auf der Bellevue 
in Kaffel, und immer haben Ste mir davon mit 
Entzücken erzählt. Klara fhämte fih und wandte 
fh feitwärts, fie fühlte zum erflenmal, daß es 
Menfchen geben fönne, die des wahrhaft Schönen 
niemals überdrüßig werben. Und ed war nicht zu 
Hugnen, daß die Gegend, werin ihr Vater fid) 
feit dreißig Jahren angekauft hatte, den Verzug 
vor allen Gegenden in der Nachbarſchaft verdiene. 
Ich meinte nur, ſagte Klara, daß man Emilien 
garnicht genießen Fann, weil fie immer nur am 
Fenſter ſteht, und mit ihren Gedanken üßer alle 
Berge hinſchweift. Brau ven Hohenflein merkte 
gleich, weron die Rede gemefen war. Sie Eigen: 
nüßige wollen Emilien die Freude nicht gönnen, 
ihre durftigen Augen zu tränken? fagte Frau von 
Hchenftein. Macht es Ihnen denn kein Vergnüs 
sen, dieſe unvergleichbare Landſchaft in biefer 
wunderſchönen Beleuchtung zu fehen ? — Bei dem 
neuen fremdartigen Werte Weleuchtung rif Klara 
bie Augen auf, und es kam ihr vor, alo wenn bie 
ganze Gegend _fdöner geworden wäre, an bie fie 
bisher kaum gedacht harte, wenn fie ans Fenſter 
getreten war. Die Aufmerkſamkeit will "geweckt 
fegn, wenn das Gefühl fürs Echöne in dem Mens 
ſchen erwachen fell. 

Das lt fehr ſchoͤn, ſagte Klara, aber wären Sie 


nur erit sin paar Wochen bei und, Sie würden ' 


Ras alles fo gewohnt werden, wie wir. Daran 


zweifle ich fehr, liebe Klara, antwortete die Hrau 
von Hohenſtein. Der Anbtick würde für mic 
nicht mehr den Neiz der Neuheit haben, der Emie 
kiens Auge fo beſtrickt: aber ben Neiz der Schöns 
beit würde er nie verlieren, Sch würde oft Tage 
lang in diefem Erfer verweilen, und .verfichert 
ſeyn, daß mein Auge jedesmal, fo eft ih aufs 
blickte, ſich geitärkt und mein ganzes Weſen fih 
erhoben fühle. Alara horchte. Haben ie 
nie an fich bemerkte, fuhr die Frau von Hehenſtein 
fort, welchen Eindrud es auf uns madt, wenn 
wir aus-einem dunfeln Zimmer auf einmal an das 
heile Tageslicht hervortreten? Dir wenigftens geht 
es fo — und warum follte es Ihnen nicht auch 
fo gehen? — daß wenn ich trübe in Gedanken bin, 
ih nur einmal and Fenfter treten und in ben freien 
Himmel bineinfdauen darf, um mich wieder zu 
ermuntern. Aber es macht einen Unterſchied, liebe 
Klara, ob ih da nur eine hellgraue Wolfe, ever 
eınen reinen Himmel über einer farbigen Landſchaft 
erblicke. Klara ſchwieg. Ihre Breundin aber 
nahm das Wort, Ich Bann das felbft nicht bes 
greifen, liebſte Mutter, warum“ ich jedesmal, 
wenn ich in Gedanken fige, unwillkuͤrlich mad) dem 
Renfter hinſchaue. Ich meyne, das Auge ſucht nur 
Licht. In dem Lichte muß doch eine brfonderd 
anziehende Kraft verbergen liegen. Allerdinge, 
Emilie, verfegte die Mutter, Das ſiehſt Du ſchen 
an unfern Stubenpflanzen, die fi alle dem Lichte 
zukehren. Wende fie nur um, fie werden morgen 
alle wieder nad) dem Fenfter ſtreben. Sehr nıe« 
dergeſchlagen und trübfinnig müfen die Menfchen 
feyn, wenn ihr Auge fib vom Lichte wegwender. 
Sie find das nicht, liebe Klara, Sie find.ein ſehr 
muthwilliges und ausgelaſſenes Mädchen und 
eben daraus ſchließe ih, daß Sie von jeher viel 
Licht gefehen haben müffen. Spetten Sie nur, 
Frau von Hohenſtein, fagte Klara. Wenn ülles fo 
weblfeil und fo leicht zu haben wäre, als das Fichr, 
fo müpte es lauter mutbwillige Menſchen unter 
der Sonne geben. Ich fporte nicht, erwiederte 
bie Frau von Hehenſtein. Sie kennen felbft den 
Unterſchied Jwiſchen dunteln und hellen Tapeten ja 
den beiden Zimmern, dis bier jufainmenfegen. 
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In welden von beiden möchten Sie wohl am 
liebſten ſeyn ? Emilie hatte fid) darüber in ſtillem 
Nachdenken verloren. Was Sie uns fagen, 
Mutter, fing fie an zu fpreben, das erinnert mich 
an viefe Tage, wo der Himmel fo trübe war, wie 
meine Laune. Ich wußte mir felbft nicht anzuges 
ben, was mir fehle. Aber 68 fehlte mir doch 
etwas, und dieſes Erwas baden Sie mir ausge 
forechen : es fehlte mir am Slarheit und an Licht. 
Aber einzig und alleın kann doch ber Mangel bes 
Lichts an unſrer Verſtimmung nidyt immer Schuld 
feyn, ob ich Ihnen gleich zugebe, daß ber helle 
Kerzenſchein im Tanjfaale aud das Seinige jum 
Vergnügen der Geſellſchaft beiträgt. Wer mag 
dad läugnen, erwiederte die Mutter, daß es mehr 
als eine Urfache zum Vergnügen für den Menſchen 
geben koͤnne? Ich behaupte nur, daß es feinen 
auf der Erbe gebe, der gegen ben Einfluß bes 
Lichts völlig unempfindlich fey. Das Licht erwecket 
jedesmal den Menſchen, ſey es bie aufgeheide 
Sonne am Mergen, oder die angezündere Kerze 
bei der Naht. Aber bu fheinft niche zu bemerken, 
liebe Tochter, daß uns das Licht von allen Seiten 
umgebe, daß es fid) in allen Rarben"brede, und 
unſer Auge wunderbar berühre durch den Abglanz, 
ohne welchen wir keinen Gegenftand erbliden würe 
den. Siehſt du nicht das Fenſter bier im Gtafet 
Jedes weiße Blatt Papier ftelt dir den lichten 
Himmel vor, Alle Wolken würden fi darauf vor 
deinen Augen ſpiegeln, wenn du in einer dunkeln 
Kammer dich befänbeft, wo das Licht der Wolfen 
durch eine Eleine Deffnung unverworren mit den 
Lichtſtrahlen, die von andern Lichridrvern ihm 
enrgegenftrömen, auf dieſe Fläche fallen Eönnte. 
Je mannıdıfaltiger num das Licht von allen Zeiten 
dich berührt „ deito Tebendiger wirkt es auf dich 
zurũck, und du Fannit dem Einfluffe, auch wenn 
du wollteft, nicht widerſtehen, fo lange, du dein 
Ause offen häliſt. Eben fo wenia kann aber auch 
uniere Klara dem Einfluſſe widerſtehen, den dieſe 
offne Landſchaft täglich und ſtündlich auf fie mas 
den muß. Es würde eine andre Klara fepn, wenn 
fie zwiſchen bunfeln-Mauern in der Stadt ergogen 
wire, Und ded) meint Sara, verſetzte Emilie, 
das alles würde: man gewohnt. O meine gute 
Zochter, erwiederte die Muster, man Eann vieler 
Dinge gewohnt feyn, ohne gu mwiffen, daß man 
eben darum fie nimmermehr würde entbehren md: 
gen. Auch die Linde waren wir gewohnt, bie 


hier vor dem Fenfter ſtand, fing bie rau von M ee 
feld an, die fih unvermerfe ju ben Gefprähigen 
gefellt hatte; aber was war das für ein Wehklas 
gen, als ich fie vorigen Herbſt abbauen ließ! Ich 
mag das Fenſter nicht ud: auditehen, fagte Klara, 
es ift mir gerabe fo, als wenn auf einmal alle 
Vorhänge abyeriffen wären, 


. a Pre 


Ein kurzes aber unzwelbeutiges 
Urtpeil. 


Ein franzöfifher Dichter hatte Voltaire ein 
von ihm verfertigees Werk mit der Bitte überfen 
det — ihm fein Ureheil darüber zu fagen. Er 
erhielt ed mac) einiger Zeit zurück, ohne ein loben⸗ 
bes ober tadelndes Wort dabei zu finden. Er 
wiederholte feine Bitte, und erhielt von U. jur 
Antwort — er glaube ihm feine Meinung an dem 
uͤberſchickten Eremplar unjweideutig zu erkennen 
gegeben zu haben. 

Aufmerkſam durdgieng nun der Autor baffelbe 
aufs neue — und fand endlid am letzten Worte 
bes Werkes: Fin — das a durchſtrichen und ftatt 
des Punktes ein Ausrufungszeichen ! 





Allgemeine Anzeigen. 
I. 
Mannheimer Theater: Anzeige 
Donnerkag, den 28. März: Menfhenhaß 
und Reue, Schaufpiel in. 5 Aufjügen, von 
Kotzebue. 
2. 
Ungelommene Fremde in Mannheim, 


j Am 26. März. 

Im filbernen Anker: Herr Groß von 
Alhaffenburg, Herr Brader von Branffurt, Herr 
Hieronimus von Elberfeld, Handelsleute. Im 
goldnen Schaaf: Se. Exz. Herr von Raͤbe⸗ 
nin, kaiſ. ruſſ. Geſandter am Großherzogl. Bad. 
Hofe. Herr v. Kiatowsky, koönigt. weſiphaͤl. Ka⸗ 
yıran. Here Weinrebe, Handelsmann von Paris. 
Herr Schenk und Herr Müller von Darmitadı, 
Partikulierds, Im ſchwarzen Löwen: Herr 
Maier, Handelsınann von Baſel. Im Wein 
berg: Herr Heuer, Kommiffär von Carlsruhe. 
Herr Garoli, Advobat von Meinungen. Here 
Zwettel, Sekretär von Hamburg. Herr Alwens, 
Employe von Yautern. 


(Hierzu die Beilage Niro. 2.) 


Gebrudt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim. 
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Beilage zum Badifhen Magazin. Nro, 2. 


Alpbabetifhes 


Verzeichniß 


der 


mit Steckbriefen verfolgten Perſonen. 


Ausgejogen aus den Zufti = und Polizeiblaͤttern, dem Allgemeinen Anzeiger der Deutſchen, und ben 
Großherzogl. Badiſchen Anzeigeblättern. 


Dom Monat Januar 1811. 


Ridweifungen: 

J.u. P.B. Juli; und Votijeiblätter. 

A.d. D. Allgemeiner Anzeiger der Deutſchen. 
Die übrigen wie in Beilage Nte. 1. 


— 





rn Barbara, von Sandhauſen, N. K. B. 


Barend, Baͤrmqe genannt, ehedım Bırnhard 
un Darvıb aus ber Gegend v. Neiß, Zu. P.B. 


16. 
23 Chrittiat, O.AB. S. 50. 
—— Euſabeid/ von Ehlingen . RB. 


13 
Bobbedtel, Sch. Beorg, von Friſchſleckheim/ 
O.K.B. S. 1 


Braun, —* von Karlaberq, ein berum⸗ 


ziehender Porz Hächändler, O.K. B. ©. 26. 
Bredom, Carl, angrbiih Schauſpieler aus Ber⸗ 
lin, MRB. ©. 18. 
Bruder, Joſeph, von Ältbreiſoch, O.K. B. S. 5. 
——— Iſaias, vn Ihann, J.uP.B. 


S. 

Buͤle — Emilie —* von, geb. Helsbett, 
angeblid aus Braunſchwelg, vorgeblihe Ehe 
frau eines in Dienften des Herzegs von Braun 
—— Deis rg Stallmeiſters v. Bülow, 
30.2.8, ©. 4 

Baurkan, ein — DAR. ©. 16. 

Carlo witz, Jeh. Heinrich, angeblich and Wien, 
A.d. D. ©. 132. 

Earlowis, Chefrau, ſiehe Muͤller, Johanne 
Marie Dorother. 

Gafvar, der gelbe/ DO.R.B. ©. 10. 

Chriftel, der ſchwarze, O.K.B. ©. 18. 

Eole .. oh. Patır, von Loufınne, J.u. P.B. 
®. 


— der rothe, O.K. B. ©. 35. 

Conrad, der [hwarzen O.K.B. ©. 35. 

Denecke, Jehann, von Babdenburg, Dachbecker⸗ 
eriele, O.K. B. ©. 50. 

Dominique, IuP.B. ©. 15 

Eiztff, Aron, aus dem Elſaß, Fup2. ©. 15. 


Engel, Marie, grb. Horn, des Alerander Möl: 


« Irr Ehefrau, aus dem Paderberniſchen, J.u. P.B. 


©. 32. 
Euier, Withelm, firbe Hildebrande Wilhelm. 
Eva,v.Raufad bei Afheffenburg, J.u. P.B. & 40. 
re un, — aus Neuen-Wallmeden, 
O.K.B. S. 5 
Filobe, Gene, ‚ mat Scharfrichter zu Tiefen ⸗ 
the, NED, ©. 
Bront, —* ke Bulber, Lieſe. 
Friedtich, Halbmeiter zu Petershagen, O.K. B. 


©. 50. 

Friedrich, * bed ſegenaunten Seringkraspır, 

O.K.B. ©. 35. 

Buber Greg, f. Börge ber Dicke, 

Buider, Lıefe, geb. Krank, Elifaberh, J.u. P.B. 
& 


40. 

Geishard, Leonhard, aus Gefreß, ſ. Leonhard. 

Geora Michel (deffen Zuname iſt usbekannt) 
ein heramziehendet Spenqglet, O.K. B. ©. :6. 

Gidron, Salemen, ven Metz, J.u. P.B. ©. 15. 

Gold, Jehann Ferdinand, von Berlin, Sqaei—⸗ 
dergeſele, M.K.B. S. 30. 

Börge, der dicke, ollen Kennzeichen nach Georg 
Fuhr, J.u. P.B. S. 40. 

Goͤrge, der kleine, wahrſcheinlich König, Georg, 
aus Waltershaufen bei Gotha, J.u. P.B. S. 40. 

Goittieb, Knecht des Fuhrmanns Santer zu 
Münden, D.R.B. ©. 51. 

Grünewald, Sterhan, Bıgcuner, herum zie hen⸗ 
der Porzellänhändler, O.K.B. ©. ı 

Haadrix, —* .- — —8 v. Krumm ⸗ 
Barach, J.u. P. B 

Hanges, ven ———— AuPB. & ı5. 

Hatting, Hırrmann Ernft, von Obeie⸗ Kaaten 
Bırge, D. KB. ©. 51. 

5 A Johann Eafpar, von Renſchei O.K. B. 


©.5 

5: * Ehärtette ,* geb. — ongeblih aus 
Innsbrud, A.d. D. ©. ı 

Hrffe, Heintich/ Derielänpäadter , O K. B. 
©. 19. 


Hildebrand! Wilken, van Ferleaſteina ober 
Srumpertentod, DSB. S. 11. 

Jacebi, Chriflorh oder Hartmann, aub Kan- 
nengiefars Stofſel eder der alte Kobus ger 
nonnt, J.u. P.B. ©. 16. 

Zacobi,Philicp, aus Witerecode. J.u. P.B. S.3 

Soahım, bir dürre, wahrſcheintech Kod, — 
chim, aus dem Tanniſchen, Juu. P.B. S. 40. 


Jobhang, Bruder vom gelden Caſpat, O.K.B. 


S. 11. 

Jobann, vulgo Heiner Je han, D.RB. S. 10. 

Jehannes, aus der Westerau, vulgo Perzel⸗ 
laͤn Sannes, ein berumjishender Porjellaͤn⸗ 
haͤndiet/ DAB. S. 25. 

Jofeob, Bruder des ſchwarzen Cenrads, O.K. B. 


. 9* 
Kammeriäner, ber alte und deſſen drei Söhne 
He inrich, Cafoar und Hannes, O.. B. ©. 35. 
Kerl, Pater, D.R.B. ©. 18. — (berfelbe ıft 
ſchon ım vorigen Sommer vom Amte Mosbach 
eingefangen und an bie k. k. franzöſiſche Gens 
dVarmerie obgrliefert worden. ) 


Klein, Friedrich, von der Kröge im heſſiſchen 


Amte Buttenberg, D.R.B. ©. 50. 
RAnöpfersfiefe, IuP.B, ©. 40. 
Koberitein, Friedtich, * Kaltenmeften, ein 

Maurer, O.KB. 

Koch, Jeachtm, aus dım Tannifen, fiche Joa» 
chim der bürre, 

Köhe, Cornelius, vulgo NL, DO.R.B. S. 11. 

Keilb, Vslentin, ven Yadındurg, ORB.© 4 

König, Brerg, ſ. Börge der Meine. 

Krämer. Maıhes von Hinſelheim, Ju. P.B. 
©. 40. 

Krämer, Deit, Ju. PB. S. 40. - 

Kramm, Ichonn Günther, von Baſſerede, 
O K.B. ©. 51. 

Lage, Franz, aus Piemont, J.u. P.B. ©. 15. 

Lebn, Andreas, Pruder dis alten Franz Lehe, 
DRB. ©. 17. 

gehn, Franz, deralte und ſeine Söhne, Han 
nes ber Ältere» Hannes der zweitere, Anbrsaf, 
Dalfer, und Valentin, O.K. B. ©. 17. 

Lebn, Michaäel, Bruder des Andreas Leha- und 
feine Söhne Hannes, Andreas, und Balfer, 
O.K.B. ©. 17. 

Leonbard, oder ber fogenannte Brabfelder Le— 
nert, gewähnli Leonhard Geishard ge [677 
freb im Barreusbifben, Z,u.P.8. ©. 

un Jofepb, genannt kur: Längen, 3 . 5. B. 


15 
Lieder: Conrad, Korbmacher und Muſtkant, 
D.R.B. 


» 35. 
Lion, Elias, Meffe von Krumm. Barach, 
Ju Pð. 8.15 
dechdaer, Paul, von Ansbach, sin Seiler, 
DRB. ©. 50. 


6 


Lucas, Jaerb, f. Widmann Jaceb. 

Lud wig / Caſpar, o. Wördingen, O. K. B. S. 39. 

Mai, Abraham, hir: m Brams Süfemaan, ge 
nannt Stammier, Au PB. S 16, 

Manegeid, Scrfried, aus Eifutt, A.d. D. 


©. 135. 

Dtanıs, O.K. B. 8.75. 

Mangold, Adom, rulgo dir Heine Buternifelde 
jung, J.u. P.B. ©. 48. 

Mater, des Jaceb Weldmann Stiefſohn, 
J.u. P.B. ©. 16 

Merer, Jaceb, fe Müller, Jehann, aus dem 
Elſaß. 

Meier, Moſes, genannt Schön: Meier: Mofes, 
von Oberre zheim, J.u. P.B. ©. 16. 

— Poiäcgen, aus Warſchau, J.u. P.B. 


15 
en Wilhelm, aus Um, DO.R.B. ©. 52. 
— Zobann Jeſt, Muſikant, O.K. B. S. 35. 
eine, Johann Joſt, angeblich von Minden, 
Ju.pB. ©. 32. 
Miche!chen, D.R.B S. 35. 
Mölter, Alsrander, aus Auceaderf, J.u. P. B. 
8. 32. 
Möller, Ehefrau, fi Engel, Marie. 
Müller, Altxander, Händler, OR.B © 35- 
Muller, Friedrich, angeblid aus Berlin, 4.6, D 
8. 175 
Müller Schann, aus bem Elſaß, D.R.B. 


miler, Achenna Maria Dorethea, angebliche 
Ehefrau dat Iſhann Heturich Catlowihz, A.d.D, 
S. 131. 

Muͤtler, Philird, Hoͤndler, O.K. B. S. 35. 

Neubauer, Matie Dereihta, aus Luchew, 
OKB. ©. 52. 

Mill, f. Köhr, Cornelius. 

Peter, großer, Klein: DH: aus der Gegend 
von GOrenoble, Zu B.B. ©, 15. 

Peter, der = ae Petit - „Pierre, aus Aupergna, 
Ju. P.B. 

Pieiffer, Pe vulgo Pfeifferchen, O. K. B. 
S. it. 

BE — Goitlieb, von KleinBoethen, 
O K.B. ©. 50. 

— — — — Jehann, O. KB. S. 10. 

Probit, Heintich Chriſtoph, aus Großengtabe, 

O.K.B. ©. 50. 

Reinhold, Wilhelm, J.u. P.B. S. 32. 

Neditrob, Jehonn Adam, aus Ateınpärfhig 
br Cahla, AD. S. 39. 

—— Anton/ ein ae) J.u. P.B. 
S. 16 

Roufstte, genannt Grand-Pierre, aus ber 
Schweig⸗ Ju.P.B. ©. 15 

Ruben: mans aus dım Werppärifgen, i 
DAB, ©. 514 


Rudeiph, Yadeeas, von Möbisburg im Eıfur 
tiſchen, Ad.D. S. J. 

Rüfter, Wıibelm, ons Metza, Jev. PB. 8.32. 

Eoalomon, großer, f. Bıdren, Salamon, von 
Mit. 

ES chenen, Conrad, vulgotieder. Conrad, J.u. P.B. 


©. 32. 
Shich, Cobgen, gerannt Leibgen, J.u. P.B. 
16: 


©. 

Bach Anton ——— —— ſegenannta neue 
Lumpenmane, J.u. P.B 16. 

Schmitt, Grerg Andreas, —— aus Wien, 
A.d. D. ©. 132. 

Schrerber, f. Möller, Icharin, aus dem Eifaß. 

Enrer, Andreas, f. Schwalm, Andreas. 

Sdüller, Earl, valgo der’ große Jchenn aus 
Danzig, Au P.B. S 32. 

Sſdätler, Jehann Carl, O. K.B. ©. 35. 

Sdüller, Jehana Gottfried, angeblich aus 
Bteélou, AD. S. 132. 

Schurbtock, Colunus, älteſter Sohn, v. Vinte, 
Diſtrukts Osnabrüd, O.K. B. S. 51. 

@ tmwarj, Oberleidchen, ein Betteljude, J.u PB. 

16. 


— Müller, aus d. Schweij, J.u. P.B. 
S 16 


1 

EC ümerzer, ſ. Müller, Johann, aus dem Eltaß. 

Schwolm, Andreas, auch Andreas Schrot ge 
nannt, vulgo der Buternifelsjung, J.u.P. B. 
©. 48. 

Seibel, Nacebıne, ep bein bes Meine, 
aus Biden, Ju.P.B. 

Simon, Pont, J.u P.B. = 

Sr ff, Jebarne Deretbee, —— aus Strauß: - 
berg, ab. D. ©. 132. 


— —— —— — ——— — —— — — —— 


Stolibera, Jebann Sottlieb, aus Eckardsberge, 
4.5.D. 8. 131. 

Sröemer, Andieas, aus Battenhaufen, Yu. P.B. 

— Brams, ſ. Mai, Abraham. 

Ziele, Phillppe von Halebergen bei Eſchede, 
DAB. ©. zo, 

Trich, Friederike, angeblich —— Burggraf 
aus Hicklingen, Ad.D. S. 132. 

Weldmang, Jaceb, ſonſt on Qucas, aus 
a — Jaͤlicher Lande, J.u. P.ð 
S. 


en Carl, od, Wiidenbaum, O. K.B. 


S. 36. 

Werdemaun, * Friedrich, ven Marienberg, 
Ju.P.B. ©. 16 

Weidemonn, Georg, oder Wridendaum, Zinns 
giefer, O.K. B. ©. 36. 

Werdenbaum, f. Weidemann, Carl. 

Weidenbaum, f Weidemann, Georg. 

Weis, Hannes, ein IBAN Pfannen 
fıdır, O.K. B. S. 26 

Werd, Jehann Adam, von Altorf, ein herum» 
jiebender Spengler, O. K.ß. S. 18. 

Wend, Georg, aus Friedewald, J.u. P.B. 


©. 24. 
— Catharina, J.u. P.B. S. 32. 
Wendemuth, Maria Carharına, J.u P.B. 


32. 
—— Maler, J.u. P.B. ©. 15. 
Wild, Brida, mit dem Beinamen der Bür⸗ 
fen Friedtich von Haßlech, ein herumiehen· 
der Arämır, O K. B. ©. 18. 
Wolff, Jehann, Ju.P.B. S. 16. 
Böller, rat Taglöhner von Speier, 


RD 


— 
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Anfelm, Johann, non Michelboch, M.R.B.©.47. 

Baumgarıner, Leo, von Stellingen, OKB. 
S 103 

x —— Barthelemaͤus, von Kandern, O. K DB, 


8 a, ha, von Marjell, D.R.B. &. 135. 
Brutſchin, Domini, von Sielliagen/ O K. B. 


3. 
Martin, aus der Vogtei Wehr, O.R.B. 


03. 
x üdın, Martin, ven Wehr, O.R.B ©. 139. 
Bullımger, Urich, von Freiolsh im, MAD, 


©. 47. 
Eiermann, Birch, Zac. v. Buchen, N.K. B. S. 59. 


Eimlinger, Wendelin, v. Pfaffenweiler, O.K. B. 


S. 139. 
Feicker, Mathaͤus, von Berggelingen, O. K. B. 


©. 103. 

®altmann, Blafi, v. Rüttıbof, O. K. B. &. 103, 

Gottſtein, Anton, von Hattingen, O. K.B. 
©. 102. 

Grasderger, Joſeph Aloys, v. Buchen, R.R.B., 
O 


59. 
Budemann, Cenrtad, aus ber Vogter Wehr, 
O k. B. 2, 103. 
Häffner, Johann Valentin, v. Buchen, M. K.B. 
= 


59. 
Halter, Kilian, von Hainſtadt, M.K. B. S. 59. 


vu. — „Aaton, von Rippolingen, O. K. B. 
103. 
Buber, Unten, v. Heiligenberg, O.R.B. ©. 135. 
Huber, Bran;, ven Bridingen, O.R.B. ©. 135- 
Karcher, Blafius, von Ditenau, M.K. B. ©. 47- 
Könfte, ‚Gran; Aleys, von Dferburten, N.K.B, 
@e, 


5I. 
Kraft, Benebilt, v. — M.R. B. S. 47. 
Kramer, Martin, von Wehr, O K B. O. 139. 
Kramer, Martin, aus ber Vogten Wehr, O. K.B. 
S. 103. 
——— Jehann Friedrich, ven Michelfelt, 
O K. B. S 62. 
Laitz, Jacıd, von Kıppenbeim, M. K. B. S. 66. 
— ©. baftıan, von Steinenftstt, D.R.B. 


men, Earl Philips, v. Mannheim. N. 8. B. 
vmuid Johann Freidolin, v. Sädıngen, O. 8. B. 
— Mes Cort Marhäus, won Ferbach, MK.B. 


47. 
Münch, Jehann, *. Mannheim, N. K. B. S. 46. 
Neuer, Phil. Gerh./c. Heidelberg, M.K. B. S. 78. 


— u — —— U — —— — — — ne — —* 


Noe, er Anton, v. Bır: heim, RB &. 59. 
Ohnimus, Landolin, von Ringeheim, Ui RB. 


8. 54. 
Reimau, Johann, v Weltah, OR.B. &.135. 
Nuf, Themas, von Urad, D.R.B: S. gi. 
BL Seen Mertin, von Heidelberg, 
78 
Schirmer, Anton, v Fridıngen, O.R.B ©. 135. 
Shletterbed, Carl, v. Benbdelshp-im, M.a B. 
S. 61. 


" Shnag. Zaver, von Mannheim, M. K. B. S. 46. 


Seager, Melchiot, von Stoliagen, D.RW. 
S. 103. + 

ee Damian, von Serrifhried, DRS. 
S. 10 

Soies, 3 „veom Graͤfinger Hof, M.K. B. & 59. 

Strobel, Georq,d. Frickingen, O R.S. S 135. 


Treyer, Leenbard, d. Warmbach, O. A.B. S. 103. 
Bor Mathias Conrad, v. Hedealberg/ NAD. 


®. 78. 
. Bagın biaf, Jchaan, von Michtlfeld, NK. B. 
Se 62. 


— Valentin, v. Suljbach⸗ M.KB. S 47, 
Zapf, Casper, von Drenau, M.K.B. S 47 


— — — — — 
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*2 „Jeſeph Johann, von, Qunblingen, DAR, 


Beftfis, ale: v. Nethweil, O K.B, S. 106. 
Gebring, Anten, v. Bleichheim, O K. B. S 90. 
— Philipp, von Waltershefen, DRS. 


3073 Johann Georg/ v. Ihringen, O. K. V. 


Haas, Zaver, von Dt. Ilaen, NRES. ©. 6r. 

Hänsier, Alexander, von Waltershefen, OK.w. 
©@. 106. 

en: Mathias, von Bündlingen, O K. B. 


— Johann Georg/ v. Opfingen, DRE, 
8. 


oder. East Briedrih, von Springen, O. K. B. 

106 

Knauber, Zeh. Peter, v Rebebach, M.K.v. S.at. 

gardwonn, Frirdtich, d. Mörtingen, D. K.B. 
S. 106. 

Ledem⸗nrle, Michael, v. Waſenweiler, O KB. 
&. 106. 


Mufer, Bandelin, v Bleichhem, OR B © ıc6. 


Kedited, Lorenz, ven Nishrsimpfingen, D.A.B. 
©. 106, . 


⸗ 


Rhein, Jeſerh, von Brifsh, ORB. Seic6 


REEL Mid⸗a/ v. Hartheim, O K.B. 

S. 10 

Rudiger, Bırtad, v. Breiſoch, O KB. & 10%. 

Nudiger, Pretas, v. Beeiſach, KB. © 106. 

Rudiger, Vitalis, v Breafad, DAB © 1cC6, 

Sattter, Anton Michael, ven Munzingen, 
DRS. ©. 1c6. 

S miebie, Nepomuck, von Oberbirgen , DO KVB. 
106. 

Schuprert, Mich., v. Rohrbach, N.KB S.b1. 

—— Michael, von Obertimpfiogen, D K. B. 
® 


Sertz, Briedrih, non Wiblingen, NAB DS Gr 

Stör, Jakeb, don Motteahrim, O K.B 106. 

Tanner, Icharn Michael, con Munzj'ngen, 
DB. S ı00 ® 

Mögıle, Protas, von Breiſach O.K 8 8 106. 

Wenzr Ichanm, d Woſenweiler, DAB S 106. 

Wenz, Tbodäus, v. Wahrweilin, O K.B &.100. 

MWerfbing, Grera, 0. Nutlod, MK B. 8,61, 

Wiedlefpaher, Wendelin, von Murzingen, 
O KB 8. 106 

Mir, Ina Lab von Die: eimpfingen, DAB. 
S 106 


Badiſches 
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Großmuth unb Vertrauen. 


Osman, einer.ber erften Staatemänner und 
Beldherren, die das türkifche Reich im fiebzehnten 
Jahrhundert befaß, warb 1608 vom Sultan an 
den Baſcha von Kahira gefandt. Er reiste zu 
Land bis Saide, wo er, aus Furcht vor den Aras 
bern, welche in den angrenzenden Gebieten Reis 
fende und Karavanen plünderten, an Bord eines 
türkifhen Schiffes gieng, das nach Damiette fer 
gelte, Nach kurzer Fahrt trafen fie einen überle⸗ 
genen fpanifhen Kaper, der fie angriff. Muthig 
wehrten fi bie Türken, für ihre Freiheit kaͤmp⸗ 
fend. Osman gab hier bie erften Beweiſe bes küh⸗ 
nen Muthes, wodurch er fid) fpäterfo großen Ruhm 
erwarb, und fein Beifpiel ermunterte alle feine 
Kampfgenoffen zu ber größten Tapferkeit. Aber 
fie erlagen endlich der Uebermacht, und Osman, 
an Arm und Schenkel gefährlich verwundet, ward 
gefangen. Der fpanifhe Kapitän begegnete dem 
tapfern Osman mit großer Auszeichnung, beſon · 
ders als man vernahm, daß er Befehle vom Sul ⸗ 
tan nad Egypten überbringen ſollte, und daß ein 
reichliches Löfegeld zu erwarten wäre. Osmans 
Wunden waren in einem fehr [hlimmen Zuftande, 
als der Kaper in den Hafen von Malta einfıef, 
um das Schiff auszubeffern. Die Schenkelmunde 
war fo gefährlich, daß fie eine Lähmung des Beind 
verurfahte, wovon Os m an den Beinamen Topak, 
der Krüppel, erhielt. Vincent Arnaud aus 





Sreitag, den 29, März 


Magazin 


WETTE — — 


1811: 


Morfeille, damals Befehlshaber des Hafens, kam 
an Bord des Kapers, fobald day Schiff Anker ges 
worfen hatte, Kaum hatte Osman ihn erblickt, 
als er ihr mie den Worten anredete; „Bit duei- 
ner edlen großmüthigen That fähig? Gib das Loͤſe⸗ 
geld für mid, und nimm dafür mein Wort jum 
Pfande, Du ſollſt nichts babei verlieren.“ — Eine 
Forderung diefer Art von einem gefeffelten Skla⸗ 
ven war auffallend: aber die Art, wie ber Türke 
fie. dat, machte lebhaften Eindruck auf den Franc 
sofen, und fogleid fragte er ben Kapitän des 
Schiffes, wie groß das Pöfegeld wäre. Zaufenb 
Zecdinen, war die Antwort, — Ich habe Di 
nie gefehen, nie etwas von Dir gehört, ſprach 
darauf Arnaud zu dem Türken, und Du ver⸗ 
langſt, daß ich auf Dein Wort 1000 Zecchinen 
wage? — „Du haſt Recht — verfegte DO dman — 
jeder von uns beiden handelt hier, wie es ſeine 
Lage ihm vorſchreibt. Ich bin gefangen, und 
biete alles auf, mich zu befreien, und Du haſt 
nicht unrecht, wenn Du dem Worte eines Frem ⸗ 
den mißtraueſt. Ich kann Dir jetzt nichts geben, 
als mein Ehrenwort; aber es kommt mir nicht in 
den Sinn, Dir Gründe anzugeben, warum Du 
darauf bauen kannſt. Doch wie darum ſey, wenn 
Du mir traueſt, Du ſollſt es nicht bereuen.“ — 


Der Befehlshaber entfernte ſich, um dem Groß⸗ 
meiſter Bericht abzuſtatten. Otmans Betragen, 
die anſcheinende Aufrichtigkeit feiner Worte, das 
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Gonderbare des ganzen Vorfalls, alles hatte fo 


tiefen Eindrud auf Arnaud gemacht, daß er fos- 


gleich zu dem fpanifchen Kapitän zurüdfehrte, und 
600 Zecdyinen,, worüber er mit ihm einig ward, 
als Löſegeld für Osman bezahlte. Darauf brad» 
te er den Türken an Bord eines feiner eigenen 
Schiffe, fandte ihm einen Wundarjt, und vers 
ſorgte ihn mit allem, was er zu feiner Pflege und 
Heilung brauchte, Der Kranfe war bald auffer 
Gefahr. Osſsman hatte dem Befehlshaber vers 
fproden, daß er wegen bes erheitenen Vorfchuf: 
ſes nach Konftantıinopel fehreiben wellte; als er 
fi aber in den Händen eines Mannes ſah, der 
feiner Ehre fo viel vertraute, ward er fo dreiſt, 
auch noch um bie Gunit zu bitten, ıhm felbit die 
Rückzahlung des Loͤſegeldes zu überlaffen. Ar 
naud, um nicht halb großmüthig zu feyn, willig: 
te ein, und übergab dem Türken fogar das Kem⸗ 
mando des Schiffes, auf welches er ihn gebracht 
hatte. DOdman trat die Reife an, und unter dem 


Schutze der franzöfifhen Flagge ver Kapern ge 


fihert, fam er glüdtiih nah Damiette, von wo 
er ih auf dem Mil nah Kahira begab. Sobald 
er bier angefemmen war, gab er dem teuer 
mann des Schiffes 1000 Zecchinen, welche er, 
nebft feftbarem Pelzwerle, feinem Wehlthäter in 
Malta zuräcdjandte, und dem Steuermann für 
fih ſelbſt ein anfehnliches Geſchenk. Als er den 
Auftrag des Sultans ausgerichtet hatte, kehrte 
er nach Konſtantinepel zurüc, ſelbſt der erite, der 
die Nachricht ven feiner Gefangenſchaft überbrach⸗ 
se. ein Gefühl für die Wohlthat, welche Arı 
naud ıhm erwiefen hatte, war mit den erflen Res 
gungen feiner Dankbarkeit nicht erfofhen, Wäh— 
rend feines ganzen Lebens gab er Beweiſe des tier 
fen Eindruds, den die Großmuth des Branzofen 
auf ihn gemacht hatte. Im Jahre 1632 ward 
Osman zu der Würde eines Orofvejierd erheben. 
Kaum war er in Kenftantinepel angefommen, als 
er fogieih zu dem franzoͤſiſchen Geſandten fdyrekte, 
und ihn bat, nach Maita zu ſchreiben und feinem 
shemaligen Wohlihäter von feiner Erhebung Nach: 


richt zu geben. Arnaud, wuͤnſchte er, möchte 
nad Konftantinepel fommen, fo lange er im Be— 
fitte der gefährlihen Stelle wäre, die oft fo nahe 
an Ungnade und tiefen Ball grenzte. Arnaud 
kam einige Zeit nachher mit feinem Sehne in Ken» 
ftantinepel an, und brachte verſchiedene Geſchenke 
nebft zwölf losgekauften Türken mıt. Der Groß⸗ 
vezier lie fie vor fih führen. Erempfieng Arnaub 
und beffen Sohn in Gegenwart der vernehmften 
Staatsdiener mir ausgezeichneter Achtung. Dars 
auf fprach er zu den Umſtehenden, auf die erlöd+ 
ten Türken zeigend: Geht da eure Brüder, die 
jegt die Reije der Freiheit nach langer Sklaverei 
genießen. Diefer Franzoſe iſt ihr Befreier. Ic) 
ſelbſt war Sklave, gefeſſelt, mit Wunden bedeckt; 
und dieſer Mann war es, der mich befreite mein 
Leben rettete. Ich verdanke ihm alles, Freiheit, 
Leben und Glück. Ohne mid) zu kennen, bezahlte 
er mein anſehnliches Löſegeld, ließ mich auf mein 
Ehrenwert reifen, und gab mir ein Schiff mır, 
um mich zu führen, wehin ich wollte. Wo iſt ei» 
ner von uns fo erhabener Großmuth fähig ? 
Während Osman dieſe Worte ſprach, waren 
alle Blife auf den alten Arnaud geheftet, der 
des Großdezirs Hand feit unfchleffen hatte. Der 
Vezir richtete darauf verſchiedene Fragen an Vater 
und Sohn, fragte nach ihrer Tage und ihren 
Glücktumſtänden, hörte alled, was fie fagten, 
mie Güte und Theilnahme an, und ſchloß mit bem 
Sprude: Groß it Gottes Barmherzigkeit! 
M*. 


SR Schwebingen das alte Solicinium? 

Der um die vaterländifche Geſchichte vielfach 
verdiente Abt Häffelin hat im 4 B. der Act, 
ber Mannheimer Akademie diefe Frage mit Scharf: 
ſinn und Gelehrfamkeit unterfucht, und für die 
Bejahung bderfelben ſich erkläre. Ich geitehe je» 
bech, daß feine Gründe mir keine Ueberzeugung 
abgewinnen Fennten, und daß — aus einer aufs 
merkfamen Vergleichung der bier entfcheidenden 
Stelle im Ammiannd Marcelinus mit der Lake 
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Hität von Heidelberg und Schwetzingen — ſich 
mir ein ganz anderes Reſultat ergeben habe, wel ⸗ 
ches ich den Lefern ded Badiſchen Magazins vor: 
legen will. 

Kaifer Balentinian war auf einem Auge 
gegen bie Alemannen begriffen. Mach einigen 
Zagmärfchen kam das römifde Heer vor einen 
Drt, Solicinium genannt; bier erhielt der Kaifer 
die Nachricht, daß die Deutfchen ſich in der Nähe 
auf einem jühen Berge gelagert hätten, ber rund» 
um, burd Hügel mit Belfen befät, unzugänglich 
gemacht ſey. Walentinian machte auf der Stelle 
bie Dispofition zum Angriff, und ließ befonders 
den nördlichen Abhang des Berges beſetzen, 
um, wenn er Sieger bliebe, die Feinde auf ih« 
rem Rüdzuge gänzlich aufjureiben. Dies it 
die abgekürzte Erzählung, wie ber oben angeführte 
Hiſtoriker fie giebt. 

Der Abt Hlffelin glaubt nun, aus Zufammens 
ſtellung der Lage von Schwetzingen und Heidel, 
berg mit dem Berichte des römifhen Geſchicht⸗ 
fchreibers ergebe ſich unwiderſprechlich, daß jenes 
das alte Eelicinium, die Schlacht jwifchen Was 

» lentinian und den Alemannen aber auf dem Jets 
tenberg oder Jettenbühl, in deffen Wertier 


fung der Wolfsbrunnen liegt, vorgefallen fey. 
(der Schluß dukte 


Gm eilften Hefte der Wochenſchrift, welche feit 
Anfang 1811 unter dein Titel: Der fleißige 
und fröhlibe Wirthſchaftsmann — er 
f&beint, und in die Hände aller gebildeten Land- 
leute und Hauswirthe zu Eommen verdient, befin 
der fich unter andern nüglichen Auffägen folgende 
Iuftige Anekdote: 

In Blerenz war ein luſtiger Ausrnfer, Namens 
Barlachia, den Jedermann wegen feiner luſti⸗ 
gen Einfälle liebte, 

Einſt war er gefährlich Frank, fo daß man ihn 
ſchon in ganz Florenz tedt fügte; indeffen wurde 
er dech wicder gefund. 

Sein erſter Bang war in deu Pollaſt des Herzogs, 


„Du lebſt noch, Barlachia!“ rief dieſer 
aus, ald er ihn fah, „iſt es möglich? — Wir 
hatten gehört, daß du todt wäreft. “ 

„Daß ich fhen an der Pforte der andern Welt 
gewefen bin, das ift wahr, gnädigfter Herr! aber 
man hat mich als einen Taugenichts zurückgeſchickt.“ 

„Wie das?“ fragte der Herzog. 

„Das will ih Ihnen fagen. Ic Flopfte an: 
Wer da? — Barlachia!— Was bilt du in der 
andern Melt gewefen? — Ein armer Ausrufer, 
ber nichts hinterlaffen hat, erwiederre ih. — Und 
warum? — Weil ich nie etwas gefordert habe. — 
Da jagte man mid) fort und fagte, daß man Eeis 
nen folhen Taugenichts haben wolle, Ich muß 
Sie daher erfuchen, gnädigfter Herr! mir etwas zu 
ſchenken, damit ich ein andermal nicht wieder zur 
rück gefchicht werde, * 

Dem Herzog gefiel diefe Aeuſſerung ſo wohl, 
daß er dem Barlachia ein Landgut ſchenkte. 


Der Ltebende, 


Hehre Dryaden, o faget mir an: wo find’ ich die Holde, 
Welche geflügelten Schritte ob in's Blatanen» Gebüjch ? 
Die Dryaden. 

Beichen grub fie dort ein in die Rinde der dunkeln Blatane; 
» Drunten am rauſchenden DaB RE ich, o Ehäreng, 

ein.“ — 


Der Liebende. 
Freundliche Göttinnen, Dank für der fchüchternen Bitte 
Gewaͤhrung! 


Werd' auf Ahnlichen Wunſch ri Glück euch zu 
cil! 


Der Betrogene. 

Als den Hügel binab die ſilberne Scheibe des Mondes 

Gleitete, waͤhrend im Thal dinlerer Nebel ſich bob; 

Eilt' ich zum zackiglen Fels. — „Wenn ſchweigend und 
beimlich die Nacht kommt — 

Hatte gefchworen ihr Mund — ich zum ragen · 

Ob fie gehalten den — — Es ſchwand der Mit- 
ternacht Dunt cl; 

And der ermachende Tag fand mich im einfamen Schmerz, 

Wie? um Nache dich 9 * neben lien Jupiter, 
anfern 


Nügte dem Meineid du: bluͤhle die Meijende noch? 
u 4 


nn 
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Charade. 


Hat die ein Schmerz den fiohen Geiſt umſponnen, 

Hält dich das erſte Sylbenpaar gefangen, 

Sehnt fich dein Herz nicht mehr mit Gluthverlangen, 

Am Frodbgenuß des Lebens warm zu ſonnen; 

So geh hinaus — der Lenz bat fchon begonnen; 

Sieh von dem gweiten Sylbenpaar umfangen, 

Flicßt fanft der Bach! — Schon ſtrahlen auf den 
Dangen 

Dir neu die Freude, neue Lebenswonnen. 

Doch will auch jeht Fein Blümchen dir mehr fprichen , 

Ericheint auch icht das Leben dir nach dülfler, 

Bor du das Erfte nur im Nohrgeflüſter — 

Und wenn auch jeht noch deine Tbränen fließen —: 

So tröfle dich — das Grab beilt ale Schmerzen ! 

Das Ganze grünt ein fill auf deinem Herzen. 

Antonie, 


Auflöfung ber Ichten Eharade: Vergißmeinnicht. 


Allgemeine Anzeigen. 
I» 

Gondelsheim. [Privat-Angeige) Auf 
Anftehen meiner Verwandten von Seiten meiner 
verlebien Frau, geborne Wagnerin von Dis 
renbüchig, in Abficht mehr als 4000 fl. von meinem 
Vermögen zu erhalten, wurde idy im Jahr 1806, 
Provinzial: Blatt Mro. 17, wegen Sinnesfhwädhe 
mundtode erflärt; meime damalige Curatel zahlte 
diefe Gelder von dem Meinigen aus. Mit Gottes 
Huͤlfe fammelte ih meine Verftandesträfte wies 
der, und gewann ihnen nad dem Oberhofgerichts» 
Urtheil vom 12. Dezember v. J. die ungerecht bes 
zogenen Gelder wieder ab. Id mache meinen 
Freunden den Sieg Rechtens befannt, mit dem 
Ternerten, daß ih und meiner Frau Verwandte 
durch meine Mundtobdt : Erklärung klüger geworden. 

Gondelsheim, den 27. März 1811. 

: Cart Mößner. 
2. . 

Mannheim, [Berfteigerung] Donner 
flag, den ten künftigen Monats April Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr wird das zum Nachlaffe der Vier 
Brauer Bogens Watib gehörige Brauhaus Lit, 
F 2 Nro. 10 zum filbernen Kopf nenannt, mit 
Bierbrauer⸗ und Brandweindrennerei » erechtig« 
keit nebſt Einrichtung, im Gaſthauſe zum Wein⸗ 


berg verſteigert, das hierauf bereits geſchehene 
Gebot ad 12000 fl. zum Angebot genommen, und 
dem Lebt» und Meiſtbietenden ohne allen Vorbe⸗ 
halt zugefchlagen werten. 
Mannheim, den 5. Mär, 1811. 
Großherzoglihes Amts-Reviſorat. 
Leers. 


3. 

Mannheim. [(Verſteigerung.) Das dem 
hieſigen Burger und Pflaͤſterer Franz Wieder 
mannn zugehörige Haus Lit. H 5 Neo. 17 wird 
Mittwochs den ITten Eünftigen Monats Aprif 
Öffentlich verfteigert. 

Mannheim, den 27. März 1811. 

Großherzogliches Amts-Reviſorat. 

Leers. 


4. 

Mannheim. [Verſteigerung] Dienftag 
den 2ten & M. April wird das Brauhaus, zum 
Ring genannt, E 5 Nro. 4, und ben felgenden 
Zug die für einen Aderdmann eıngerichtete Bes 
haufung I 8 Nro. 3, und die 34 Nro. 4 Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr in dem Gafthaus zum ſchwarzen 
Bären unter annehmlichen Bedingungen, bie in» 
zwiſchen vem Uhrmacher, Herrn Quoſig, ver 
nommen werden können, verſteigert, und dem 
Legt» und Meiſtbietenden ohne allen Vorbehalt 
zugeſchlagen werben. 

Mannheim, den 12. März 1811. 


5. 

Mannheim. [Dientt-Anerbieten.] In 
ein franzöfifhes Rechnungs + Bureau werden einige 
Subjekte gefucht, die im der franzdfifchen Sprache 
ganz vollkommen und ledigen Standes find. Nir 
here Auskunft hierüber gibt Theilungs » Kommiffär 
Sala zu Mannheim, 


Ungelommene Fremde in Mannheim, 
Am 27. Märs. 

Sm goldnen Schaaf: Herr Haft von Bais 
reuth, Herr Nurner von Thorn, Handelsleute. 
Sm filbernen Anker: Herr Studmann von 
Elberfeld, Herr Dalmus von Hüffenharb, Herr 
Ehlich ron Medlendurg, Herr Wıllmann und Hr. 
Beingaß von Frankfurt, Handeleleute. Im 
ſchwarzen Löwen: Herr Baumann uud Herr 
Dattmüder von Bafel, Herr Eihenberger von 
Zürich, Handelsleute. In den drei Köninen:: 
Herr Heidenreich von Ulm, Kerr Biliare von Lyon, 
Herr 2 von Nürnberg, Herr Schelhorn von 

aufbeuern, Handelsleute. i 


Gebruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim. 


Badiſches 
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SR Schwehingen das alte Sollcinium? 





(Beihlun 
Dagegen moͤchte ich folgendes einmenden : 


1) Häffelin legt bei feiner Conjectur ein bebeus 


tendes Gewicht auf die Nahbarfhaft von Lupo⸗ 
dunum; allein Ammianus Marcelinus — hier 
der einzige hiftorifche Gewähremann — erwähnt 
biefes Orts nicht in biefer Verbindung, und ich 
erinnere mid Überhaupt nicht, daß Lupodunum 
bei ihm irgendwo vorkomme. \ 

2) Wie Eonnte Valentinian vorausfegen, bie 
Beinde würben ihren Ruͤckzug nordwärts: nad 


bem Nedar nehmen? mas wellten fie da, wenn 


fie nicht zu ertrinken Luft hatten? Nach Often oder 
Süden mußte ihr Weg gerichtet ſeyn, und die 
Defileen des Kreichgaus boten ihnen eine nabe und 
fihere Zuflucht. 

-3) Wenn die Afemannen den römifchen Impe⸗ 
rator am Neckar erwarteten, iſt es wohl wahr: 
ſcheinlich, daß ſie ihm den Uebergang über dieſen 
Fluß und den ſchwierigen Eingang in das Neckar⸗ 
Thal nicht würden freitig gemacht haben ? 

4) Marcellinus beſchreibt fo ziemlich ausführs 
fih den Schauplag der Schlacht, und erwähnt 
namentlich der Schwierigkeiten bes Terrains, und 
er follte des Fluſſes nicht gedacht haben, was hier, 


in biftorifcher, taftifcher und firategifcher Hinſicht 


fo wichtig war, und den er doch fonft, bei aͤhnli⸗ 
chen Deranlafungen, nennt? 





Samflag, den 30. März 





Magazim 
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5) Häffelin deutet zugleich eine Stelle im Au⸗ 


ſonius auf dieſes Ereigniß; allein dieſe Stelle 
beweiſſt zu viel, und folglich gar nichts. Der 
Dichter ſagt: Valentinian habe die Feinde über 
Lupodunum und Solicinium und über die den 


roͤmiſchen Annalen bis dahin unbekannten Quellen, 
bes Iſter hinaus getrieben. Die poetifhe Licen; 


iſt hier auffallend, oder man könnte eben ſo gut 
behaupten, jene Schlacht ſey bei Donaueſchingeu 
vorgefallen. &e ſchlimm ſah es jedoch mit dem 
Alemannen nach ihrer Niederlage keinetwegs aus, 
denn ſonſt hätte Valentinian nicht fpäter noch auf 


dem Heiligenberg und bei Ladenburg Scharen, 


und Kaſtelle anlegen laffen, und was er von Rhaͤtien 
her durch feine Feldherrn that, war ebenfalls weder 
rühmlich noch von Erfolg. 

Was nun meine Meinung von dem alten &Sofi« 


einium betrift, fo möchte ich daſſelbe in dem Bruch⸗ 


rhein, in der Umgebung von Bruchſal ſuchen. 
Dann müßte freilich, für Solicinium, Salicinium 
geleſen werden; ohnedies weichen die Handſchriften 
bei dieſem Namen ſehr von einander ab. 
Hiſtoriſche Jrrthumer, wie ich bier einen zu 
enthüllen fuche, find immer gefährlich, indem die 
meiften Schriftiteller das Reſultat einer neuen 
Unterfuchung gern auf Treu und Glauben anneh⸗ 


men, weil es ihnen die Mühe erſpart, die Quellen ‘ 


ſelbſt nach zuſchlagen. 


Schreiber. 
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Meine Aufldten 
über den mündlihen und ſchriftlichen 
Unterricht im Rechnen. 


Inter den Gegensländen, welche in den Eltmentar 


Schulen mit, Nuten getrieben werden, bleibt nebſt dem 


Refen und Schreiben das Rechnen einer der wichtigſten. 


Wie indeflen diefer Unterricht im Rechnen gewöhnlich. 


behandelt wird, bringt er gerade die entgegengefehte Wir⸗ 
fung, als man beabfichtigen folte. Als febr ae 
wöhnliche Febler bei demfelben.. will ich- nur erwähnen, 
daß, oft beim guten Willen der Lehrer, ſowohl in der 
Wahl der Beifplele als auch im der, Metbode gefehlt 
wird; dadurch wird dann das Rechnen für die Kinder 
sine Arbeit, die ihre Mräfte überfleigt , ein Unterricht, 
den fie nicht, verifehen fönnen, ein Lehrgegenſtand, der 


auf feine Weife Neiz für fie bat, und ſomit den Gein 


und bie Seibfithätigfeit der. Kinder mehr: hindert und 
hemmt als. befördert und. erleichtert, Kein Wunder, 
daß: dadurch mehr, an, der Verbildung als. Bildung ber 


Kjeinen, ‚geagheitet mid, Wie menig iſt aber hiergn dad; 


Rechnen, die, Sache felbft ſchuld, als welche bei einer 
Pernünftigen VBehandfymg Stoff, Mittel und Neit ar 
ang zur pieedfmäßigen Wefchäftigung, zur regelmäßigen 
Bildung und zur naturgemäfen Anregung vieler Kräfte 
gibt, Schon manches. verländige Buch uher das Mech« 


nen in mancher, Hinſicht il erſchitnen. Dennoch: bleidt 


noch, Raum genug; für ‚andere übrig, wie denn des Gu⸗ 
ten und Zwedgemaßen nie genug/ geſchweige zu viel 
werden kann. Ein Buch, welches ſchon vordandenen 
Sioff ordnet, bleibe wünſchenswerth, mehr noch ein 
ſolche⸗, welches neuen Stoff zu ſchen befannten.Dregeln 
uud: Grundfäben ‚liefert, und beſonders ein. Buch, mel» 
ches neue Regeln, „Sätze, Lehren ꝛc. aufftellt. Ein: 
Wirt, tann, nicht, alle Forderungen befrirdigen „. oft wird 
dadurch, daffelbe um ſo gerütger an 
« wie nur Eine vorgiglich lobenswerthe Seite an einer 
Sache, und: an. einem Buche, fo miſſen wir fchen 


daſſelbe nicht gern. Doch. bier it. der. Ort nicht, über- 


bau, Werth, oder Unwerth ſchriſtſtelleriſcher Produlte zu 


reden, wiewohl diefes heutzutage, ein. Wort zu, feiner, 


Seit ſeyn Fönnte, da das Wuchermachen fo oft hand⸗ 
werfimäßig ‚getrieben wird, und mancher Büchermacher 
gar wenig Nüpliches Hefert. — Was foll der Ner 
chen + Unteericht in. Elementar » Schulen be 
mirten? Im. Allgemeinen... wie jeder, Unterricht, Toll: 
detlelbe die Mufmerffamdeis äibem, Dazu, eignet 


SH die Lehre von den Zahlen und, deren. Anwendung, 


befonders aut. So viele Sähe und Wabrbeiten laſſen 
69 auch dem Heinen Kinde verfiändlich machen , auf 


Werth. Finden, 


ſe manches wird es durch einige Leitung ſodald von 
felöft- kommen und alſo erfinden, fo febr kann durch 
Nechenunterricht der jugendlichen Phantaſie ohne befon» 
dau Zwang · Einhalt_ geſchehen / daß mit Necht, mem 
von Erregung und Stärkung der Aufmerkſamleit bie 
Nede iſt/ das Nechnen als dazu Dienend nicht aus der 
Acht gelaſen werden muß. Das Rechnen fell 2tend 
darum geübt werden, bamit der junge Menſch 
ein richtiges (vielleicht auch fehnelles) Urtbeil 
su fällen im Stande fer. Diefer 2te Punkt liegt 
ſchon zum · Theil in dem vorhergehenden. Nicht leicht 
mag hierzu ein Gegenſtand geſchidter ſeyn, da faſt 
jede aufgeworfene Frage mit in oder mein. beantwordet 
werden muß, d. b. daß ein Schwanfen, ein Zmeifeln 
nicht möglich if. Haben ja dach die mathemntifchen 
Urtheile den Ara iten ‚Brad der-Bcwiäbeit und Deutlich · 
feit, daher dann durch Stechneh und Diatbematif ge 
übte Menfchen jeor vewiändig, und urtbeilevoll werden, 
nicht zu, gedenken, daß Matbematiker. uns viele Ent ⸗ 
defungen. und, Erfindungen machten « ‚und, daß vielleicht 
große Bhilofopben ihr richtiges Deyken ihrer Weichäftee, 
sung mit Mathematif verdanken. Auch die Schnellig⸗ 
fait: des- Dentens-, unbefchader- der Nichtigkritkann 
durch; Nechenunterricht gewinnen, wenn andeng im den. 
Qugendigbren,. es nicht rathſamer fan. fohtz, fir -richr. 
tiged Doufenmyhr ala für fchnelrs zu, foraen, do dar 
jugendliche Geiſt von feld, zum fchnellen Denken, .ar; 
neigt ii. — Drittens fol in der Elemenzafchule 
der unge Menſch fich die Fertigkeiten möglich, 
ermerbeny. melche ibm. im. känftigen-Leben 
dienen Unnan. Bildung des Verſſandes und: Ger 
zene iſt wohl nicht einziger Zweck. Werben, auch viele 
Gegenfände in der Schule gelehrt, damit die Dent⸗ 
fraft geübt und gefchärft werde: fo til doch micht. zu. 
vertennen, daß auch manche Kenntnife und Wahrbe 
ten, um gewußt gu werden, vor zutragen find; und 
ſichcxlich fol. auffer ben durch Uebung in der Schule 
exlangten Fertigkeiten auch. die Kenmnihß deſſen, wor⸗ 
an die Fertigkeit erlangt wurde, aus der Schule mtr. 
genommen merden, Dabin gehört das Rechnen. Schon. 
vieles gefchiett, wenn durch den Nechenunterricht die. 
Schüler zur Schuleit zweckmaßig befchäftigt werden, 
wenn. ihre Aufmert amkeit und geitige Gelbfithärigleit 
gewimmtz- aber auch iſt es. nötbig, da6 der; junge Menſch. 
behalte, morpit.: en beſchaͤftiat werben iſt, dab er das, 
Nechnen lexne (einſche), damit er in ber Folge des 2er, 
bens die nöthige Anwendung zu machen wiſſe. &o 
liefen ſich denn zweierlei Dinge mit einander verbinden; 
Lernen · und Thatigſeyn/ was fo oft in den Elementare 
ſchulen getreunt erfcheint, ober, wenn ia. bie Schüle 
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abrig ſind, ſe ſind ſie es oft zum Werdruft des Krhrers 
md mehr ohne als mit deſſen Willen, Sn der: That 
nd beide Zwecke in Echulen ſchwer miteinander zu 
vereinigen, denn die Thaͤtigkeit oder beſſer die dem Kin« 
de angebdorne Regſamleit ſteht oft der Aufmerkfamteit 
des Berftandes entgegen. Man arbeitet uud if obere 
Bachlich’oder begeht, fonslige Fehler, die nicht begangen 
werden follten, Vielleicht in es noch gewöhnlicher, daß 
Kinder die, Kenntniß des. Rechnens mit aus dee Schule. 
keingen,, als daß, ſie darin, zum Gelbfirhätigfeit gehörige 
Anleitung, exbalten,, Hierin: verfeben: es ſa viele ‚Lehrer, 
indem ſie die pinfeifchen: Regeln: in das; Gedaͤchtniß des 
Kindes. niedenlogen, und num zwar Megeln: und: Rech⸗ 
mingsarten, aber nicht Rechnen lehren ber eben ſo 
wenig läßt ſich das Mechnen verſtändigerweiſe durch 
Megeln erlernen, als fich eine Eyrache durch bloße 
Regelm erlernen laßt. SA aber der Rechenunters 
richt vernänftig betrieben worden, fa. werden zwar 
Segeln im Andenfen bleiben ;_ dieſe bat. aber. dem, 
Veruand gelehrt und gelernt, und ſa follte e4.feum. — 
Endlich Atens könnte man, dänft mid), an einen Merbe- 
nungrunterricht die. Forderung machem,., daßı derfelbe, 
ass den: wiſſenſchaftlichen Unterricht vor⸗ 
kereite. Nicht jeden Nechenſchüler wird. uͤnftighin 
Arkegenbrit:baben , eines wiſſenſchaftlichen Unterrichts 
im NRechnen · zu· genichem: aber wird es ihm darum 
ſchaden · ¶ wenn er eisen dazu vorbereitenden Unterricht 
erhalten bat? Wird der Unterricht nicht um fo verfländ- 
lith er und verſtandiger ſeyn muſſen, je mehr er Hch zumr 
Zweck macht, auf Wiſſenſchaft vorzubereiten? Much , 
Könnte man„einwenden, daß viele „ welche die Wiſſen ⸗ 
Ichaft erlernen... feines. folchen. Elementar + Iinterrichte » 
bedürften. Allein diefes iſt ein durchaus unbaltkarer 
Einwurf, Des Bi; eigene Erinbrumg: hat ibn gelehrt, 
wie denienigen die Wiffenfchaft gleichfam offen fand, 
welche fich durch einer” gehörigen Elementar » Unterricht 
vartereitet · hatten. Die Wifienfchaft ſelbſt, das ficht:jeder- 
ein, fann in Elementarſchulen nicht. gelehrt werden, doch 
aber muß der. Weg dazu gebabnf werden, . Somit wür⸗ 
den wir auf die Behauptuug geführt, daß die Elemen ⸗ 
tarfchule.. fürn das. Leben und für. die Wifienichaften era, 


gibt, Wenn fie jenes thut, felk fie. diefes nicht Iaffeny . 


wenigſtens, nenn: fie Weſtbürger gu bilden fucht,, diefel« 
dan ſo bilden, daß ſie geſchickt ſeyen, wiftnfchnftliche 
Vedithurger dereinſt ju werden. Ohne Zweifel lieſſen ſich 
die Forderungen an-den Unterricht im Nechnen nach 
Bermehren. Könnte man nicht fagen, nuch die Phantaſie 
müßte beim Mechnen geübe werben, und für den. Wih 
fände ſich Etoff in den Zahlen und deren Verbindung ze. 
Allein einmal glaubt Veriy;bisfenz da, mann. man ein ⸗ 


mal auf · diefen Forderungen am den Unterricht beeht )- 
durch andere Lehrgegenflände dieſelben ſich leichter und 
beſſer befriedigemtaffen; endlich, daß ſchon viel geleiſtet 
würde, wenn ein Zehter in Elementarfchulen dem Obi⸗ 
gen: Genũge thun lonnte. Sieber eine: Sache tüchtig 
betrieben, als viele Sachen nur obenhin. Daher läßt 
ſich Berf. im Folgenden nicht auf die zuletzt angeſuhrten 
Forderungen ein. 

Wenn nun das Nechnen dieſes leiſten kann· und ſoll 
tie müßte alsdann ein ſchriftlicher oder mündlicher Un · 
terricht dieſes Gegenftandes geeigenſchaftet ſeynm? 

Vorerſt ſey dieſtr Unterricht, wie jeder andere, ein 
verſtändiger Unterricht. Keinceweges will der 
Verf. hiermit der Art zu unterrichten das Wort reden, 
wo alles.anf Hebung des Verſtandes abgefchen iſt, indem 
er wohl weiß, das der Menſch nicht allein Verftand it. 
Doch kann ſich Verf. nicht enthalten, bier. beildufig zu 
bemerken/ daß es beſſer fen, man bleibe bei den Forde ⸗ 
zungen au den Berkand im Jugendunterricht/ und dringe 
nicht zu ſehr darauf/ daß auch das Gefühl kultivirt werde, 
Sollte bie Bildung des einen gehindert werden müſſen, 
fo betreffe dieſes lieben das Gefühl, als den Verſtand, 
weil. dieſer als die Iekumg..ciner «Kraft um fa ſchwerer 
ansutrelben iR, je fpäter es geſchleht; ferner, weil, wenn 
eind dem Menfchen fehlen fol, ibhm nicht ein fo groher 
Nachtheil daraus erwächst daß fein: Asfühln,als dadurch 
daß fein Berftand unfultivirt bleibt. Hierzu. fommt auch, 
daft, wenn der Lehrer mehr die Bildung des Gefühle in. 
Anſpruch nimmt / dadurch der Menjch leicht in. der ihm 
angebornen. Trägheit beſtartt wird, da dach bei vielen; 
Menfchen auf die Verminderung diefes Grunde ebeis. 
Nückficht genommen werben mus, Wird mar wicht zum 
Nachtheil des Gefüuls.gearbeiter , fo. bilder daſſelbe fich 
graßentbeils- neben. dem. Vertande aus. Beiſpiele von 
tüchtigen Männern und Frauen: bemeifen dieſes, Nur 
müßte freilich. niit Unterſchied beider Bildung der mann⸗ 
lichen und meiblichen. Kugend verfahren werden; letztere 
nemlich Hat mehr Gefühl und bedarf mehr der Bildung 
defielten. Much erwaͤchst ihr cim orößerer Nachtheil aus‘ 
der Bernachläßigung deffelben. Um fin Mißperiländniß: 
zu veranlaſſen, mußte Verf. diefe Wemerkuug voraus« 
geben laſſen. Wie gefagt, ſey der Unterricht im Rechnen, 
ein: berfländiger, Dis Kind und fo der Menfch. über» 
baups lernt nur dasjenige gern nnd mit Nuten, road 
ferrem Verſtande einlenchtend. iſt. Hierbei muß num. 
freilich ein, Maaß gefeßt werden... Unmoglich fann der. 
Lehrer in. Elementarichulen, fa wiesen Buch für. dieſel⸗ 
ben, daranf.ausgeben, den Rindern die. mathematiſchen 
Grunde des Rechnens beizubringen. Aber cben fo wenig 
ſoll das Kind blos Negeln auswendig lernen, bei denen 
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es nichts denft, So würde ec nicht angehen, das Rind 
mit allen den Saͤhen befannt zu machen , welche die 
reine Matbematit über das Multipliciren aufflellt; aber 
fagen ſoll und kann doc der Lehrer, wie ch mit dem 
im Sinnebebalten zugehe, warum beim Multipfieiren 
mit einer vieljifferigen Zahl auf die gewöhnliche Weife 
in Nnfebung des Untereinanderiehens verfahren wird te, 
Würde ein ausgezeichneter Kopf unter den Kleinen ver⸗ 
anlaßt, nach tiefern Gründen zu fragen oder zu fuchen: 
fo wäre alſsdann Seit, nachzubelfen und gründlicher zu 
delehren. 

(der Schluß feige 





Allgemeine Unzeigen. 
1. 


"Mannheim. [Verſteigerung.] Das dem 
hieſigen Burger und Pflaͤſterer Franz Wiede: 
mannn zugehörige Haus Lit. 5 5 Mro. 17 wird 
Mittwochs den ı7ten künftigen Monats Aprif 
Öffentlich veriteigert. 

Mannheim, den 27. März ı8ır. 
Großherzegliches Amıs:Neviforat, 
Leers. 


2. 
Ankündilgung. 
Bei dem Buchdrucker Katz in Pferzheim wird 
in einem viertel Jahr erſcheinen: Verfuch 
einer Beſchreibung ber Stadt Pforp 
beim in Beziehung auf den Gefund— 
beitszuſtand der Bewohner, ven Srrens 
hausphyſikus Dr. Roller. Der Subferiptionds 
preis für das Werkchen von 18 bis 20 Bogen mit 
eıner nad) den neueſten trigenomerrifhen Meffuns 
gen gezeichneten Karte berräge z fl. 30 Er. Wer 
5-Eremplare nimmt erhält das 6te frei. 
Pforzheim, den 28. März 1811. 
3 . 
An alle Profefforen höherer Lehr 
Anftalten, Studierende, und an alle 
‚Breunde der Flaffifhen Lektüre, 
Im früheren phitologifhen Schul » Unterrichte 
und für die eigene Lektüre der alten Klafjiker iſt 
nichts erwünfcter, al® ein reiner und Eorrefter 
Abdruck des Textes. Wir haben mehrere Samms 
lungen, welde dieſen um einen billigen Preis be⸗ 
smecten. Allein bis jet gebührt nur für die 
griechiſchen Schriftfteler den fo eleganten als rich 


tig beforgten Ausgaben ven Tauchnis in Peipzig, 
ber Kram. Daher habe ich den Entſchluß gefaft- 
auch die römifhen Klaffiker in niedlichem Tafhen« 
Fermat fo herauszugeben, daß ich ‚in jeder Liefe⸗ 
rung den Band eines Dichters und eines Profai⸗ 
fers zu 12 bis 18 Bogen mit ganz neuen, eigends 
hierzu gegoſſenen, das Auge nicht zu ſehr angreie 
fenden Certern, um den äufferft geringen Preis 
ven 30 Fr. pr. Bund Liefere. Ueberall wird ein 
forgfältig durdigefehener Tert zum Grunde gelegt; 
wu dem Ende babe ich mehrere dem Geſchaͤfte ges 
wachſene Gelehrte bereits angeſprochen und ven 
ihnen die erwünfchtefte Zuſicherung erbäften. Al: 
len Drudfehlern vorzubeugen, werde ich Eein Mit⸗ 
tel anzuwenden ſcheuen. Den Anfang werde ich 
mit Horaz und Cıvius maden, bie klaſſiſchen 
Schriftſteller werden befonders und-unter dem: 
gemeinfhaftliden Zirel einer Sammlung ab» 
gegeben. 

Da dieſes Unternehmen dem fämmtlichen ehr 
ftande, dem vielen fudierenden Jünglingen, für 
welche bie gewöhnlichen verflümmelten oder inkor⸗ 
reften Ausgaben verderblich, jene mit gutem Terte 
au koſtbar find, den zablreihen Freunden Elafo 
ſiſcher Lektüre fo fehr erwünſcht ſeyn muß: fe hoffe 
ich ald Folge meiner Ankündigung eine anſehnliche 
Zahl von Bubferibenten. Die erſte Lieferung ere 
fheint beftimme zur Jubilatemeffe, und fo lange 
ift der Subſcriptiens Termin-offen, nachher tritt, 
ber erhöhete Ladenpreis ein. ; 

Gür das Grofiherzogthum Baden wendet man 
fi an den Hofbuchhändler F. Kaufmann 
zu Mannheim, bei welchem bie reſp. Gubferie 
benten die nad und nad) erfcheinenden Wände dies 
fer Sammlung um den nämlihen Preis erhalten. 

Augsburg, im Februar 1811. 

Die Hueber'ſche Verlagshandiung. 


4. 
Ungelommene Fremde in Mannheim. 
Am 28. Maͤrz. 


In den drei Königen: Ar. Schönemann, 
Handelsmann von Frankfurt. Im filbernen 
Anker: Herr Stem von Metz, Herr Weiß von 
Frankf., Handelsieute. Im geldnen Schaaf: 
Se. Erz. Herr Graf von Wallmoden, k. öfterr. Ges 
neral. Herr Baron von Eenftant, k. öfterr. Obrift, 
Herr Plaghof ven Elberfeld, Herr May von 
Branffurt, Handelsleute. Im Weinberg: Ar. 
Reichel von Frankenthal, Handeldmann. Herr 
Nofenbaum und Herr Pape, Studierende von 
Heidelberg. 


Bedruckt bei ‚Ferdinand Kanfmann in Mannbeim. 
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meine Anfidhten 
über den mündlihen und ſchriftlichen 
unterricht im Rechnen. 





(Beiafuß) 

Damit der Unterricht verſtandig werde, dazu wird num 
erfordert, daß derſelbe progseffiv fen, — ein Ltes 
Erfordernif. Das Wort progrefiv fagt viel, Progreſ⸗ 
fin heißt, mas vorwärts geht, dann verſtehe ich dar 
unter, was flufenmweife geht, und endlich, was allmaͤh ⸗ 
lich, von unten nach oben, vom Keichten zum Schwe⸗ 
rern gebt. Nichts iſt dem kindlichen Sinne und dem 
Sinne eines jeden Menfchen Cder nicht Sklave it) 
mehr zumider, als aleih im Unfange flille fichen zu 
müſſen, ohne die Husficht auf Meiterfchreiten zu haben. 
Hundertmal bat man es ſchon gefagt, bier fiche es noch⸗ 
mals, daß erfi dann Luſt und Selbſtgefübl uns wächst, 
wenn wir feben und fühlen: wir bringen durch unfer 
Bemühen etwas zu Stande. Iſt es auch nicht groß 
das Broduft unferer eigenen körperlichen oder geifligen 
Thätigfeit, fo iſt es doch natürlich und mohlthätia, daß 
unfere Freude darüber größer fey, als über das wich⸗ 
tigere Wert des Andern. Wäre es gegenwärtig meine 
Abficht, über Lebrmetbode Überhaupt etwas zu fagen; 
ſo würde ich an biefer Stelle vor zwey Fehlern wars 
nen, deren erfler darin beſteht, daß Lehrer ihre Schüler 
zu viel Seldfigefühl nehmen laſſen und dadurch ihr 
Streben nach dem fernern Biel verhindern; Der andere 
darin, wenn Zehrer ibren Willen den Schülern aufe 
dringen , und wenn fie verlangen, daß die Arbeiten der 
Kinder nach Ihrer Meinung, ihrem Plane, ihrer Angabe 
ausfallen folen. Doch fey diefes nur beiläufig gefagt. 
Das zuvor Geſagte gilt nur vorzüglich bei Kindern eines 
jeden Älters umd eines jeden Befchlechts, und fehr vie 
fes it gewonnen, wenn der Eifer und gute Willen des 
Kindes für den zu behandelnden Gegenſtand gewonnen 
iſt. Man gebe alſo dem Kinde keine Zahlen zu herrch ⸗ 


nen, bie ihm gu groß gu begreifen find — (neulich ſagte 
mir einer unferer vortreiflichtten PBildagogen: Das Kiud 
fan nicht die Zahl 1000 denfen) — und laſſe es feine 
Bablen unter Benennungen berechnen, die es nicht ver- 
flieht. Wenigſtens würde dieſes dem Kinde fogleich alle 
Hoffnung benehmen, weiter zu fommen. — Der ſicherſte 
Bang im Leben wie in der Wilfenfchaft und bei jeden 
Kernen iſt der, daß man nicht eber den andern Full 
weiter fegt bis mar weiß, der eine ſteht feſt. Huch in 
diefem Sinne fey der Untetricht progreſſiv. Man gehe 
mit ficheren Schritten vomvärts. Es würde demnach 5. B. 
verkehrt ſeyn, erſt erwas über das Vorgen beim Sub⸗ 
trabiren zu fagen, che das Kind die Ziffern kennt ꝛc. 
Freilich darf diefes Sichergehen nicht in mathematifchen 
Gang ausarten, als welcher für das Kind unerträglich- 
mitbin töbtend iſt. Dennoch verträgt ich das Vorwärts 
geben mit dem Sichergehen. Es muß nothwendig der 
Gang mit dem allerleichteilen anheben, und durch une 
endlihe Stufen zum Schwerern und Schweren über 
geben. Was der Ertvachfene mit einem Schritte über- 
fehreitet , dazu braucht das Kind mehrere Schritte. Mau 
mach? alfo ein Keiterchen, das man von Stufe zu Stufg 
vorteägt, — Daraus entficht dann drittens Die nethe 
rwendige Forderung an den Lehrer, daß er in Kur 
ſus lehre. Gewiß iſt diefes nothwendig, fobald ber 
Unterricht naturgemäß, gründlich , erbauend fern fol, 
Manchen Lehrer fah Verf. ſchon, der bei gutem Wil 
Ien und im Beſth vieler Kenntniß, weil er diefe Bor 
fchrift nicht befolgte, oberflächlich und ordnungelos un« 
terrichtete, Hat der Lehrer auch nicht die Abſicht (wel⸗ 
he der Elementarlebrer nicht haben kann noch darf), 
Wiſſenſchaft zu lehren: fo wird doch fein Unterricht, im 
Kurfus gegeben, die obengethanen Forderungen befrier 
digen. Iſt nicht auch das Gefchäft erwachſener Men⸗ 
fchen In Kurfus getheilt ? Bei manchem Menſchen gebt 
mit jedem neuen Morgen ein neuer Kurfus an, bet Pro⸗ 
fefforen auf der Mniverfität ale halbe Jahre. Aush der 
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größte Denker erſchöpft hei dem ernfleflen Denken feine 
vorliegende Materie nicht ganz, ie öfter er von neuem 
anfängt, deſto mehr Anfichten eröffnen fich vor feinem 
forfchenden Auge. Hierbei entfpringt denn auch das 
große Vergnügen für Kinder, daß fie etwa beim Zten, 
sten, ic. Kurſus nun ſchon eigene Gedanfen haben, 
und gewiß bei vernünftiger Leitung manches Eigene pro» 
duziren merden: und — follte es micht die Kleinen bei 
jedem neuen Rurfus freuen, wenn fie feben, wie das 
Feld ihres Wilfens und Könnens erweitert wird? Soll 
ten fie micht dadurch in der Meinung beftärft werden, 
ihr Lernen gebe nie zu Ende, es laffe fich ein immer 
weiterer Kurfus vornehmen? — Länger als Noth thut, 
verweile man alfo nicht bei einem Theil der Lehre. 
Wie lange ließe fich nicht über das Numeriren nachden« 
fen, Wollte man erit alles was fich darüber fagen 
ließe, dem Rinde fagen, ebe man es zum Mddiren führe 
te: fo würde man fchon beim Numeriren einfehen lernen, 
wie verfehrt diefes Verfahren wäre. Man bat ſchon 
viel gethan, wenn man das Kind bis 100 hat fchreiben 
gelehrt, und kann nun ſchon ohne Bedenken weiter 
fchreiten. Wird das gelehrte verſtanden, fo mird mit 
Nuben der Interricht vom Leichtern zum Schwerern 
in furzen und rafchen Schritten gehen. Wiederholun« 
gen ermübden nicht, das iſt micht zu befürchten, in fo 
fern fie nur nicht einförmig find, Neue Namen, nene 
Sachen und Anfichten machen, daß das Kind das ſchon 
einmal Behärte nochmals und abermals ohne Ermüdung 
gern hört. Dann bedenke man, dab des Kindes Ge 
dachtniß bei weitem fürzer iſt, als das eines Ermachfe- 
nen, und fchon darum Wiederholungen nothwendig find. 
Man gebe nur micht zu viel auf einmal, ſonſt wird 
das Begebene nicht gehörig verdaut, oft auch fogar der 
Magen verdorben. 

Wie weit bat ein letzter Kurfus zu geben ? Das zu 
beilimmen gebört mehr für den Lehrer, welcher bie 
Vorkenntniſſe, die Bedürfniſſe, Fähigkeiten und den 
Willen feiner Schüler fennt. Noch aber fügt Verfaſſer 
hinzu, daß zuerd die Nechnungsarten einfach und nad) 
den obigen Forderungen gelehrt werden, und dag fpät 
erſt die Abkürzungen, Vortheile w. dgl. folgen müßten. 
Wird hierdurch auch manche Form gelebet, die mache 
ber nicht mebr nöthig il: fo bedente man , daß ja je 
der Menfch bei jedem Kernen manches lernen muß, was 
nachher als unnöthig erfcheint. Wer leſen !ernen will, 
lerne erſt (weniaſtens befolgen felbit ante Lehrer noch 
dieſe Merbode ) buchtlabiren und noch fritver das AB E. 
Mayer in der Folgeimmerbin das A B E vergeifen, wen 
er nur das Leſen und Buchtlabiren nicht vergift. Wer 
Kichrig rechnen und dadurch richtig denken lernen will, 
faffe erit das Einfache wohl und noch früher das Ein» 
fühle, Dann iR ieder folgende Schritt leicht, weil 


er ficher gefcheben kann, dann meird das Lernen zur 
Zufl , weil das Gelernte verfianden wird. 

Mas das Aufeinanderfolgen der Nechnungsarten ber 
trifft, fo iſt hierbei keine andere Regel zu geben, als 
die leichteren den fchwereren vorgeben zu laſſen. Db 
ein Kind das GSubtrahiren vor oder nach dem Addiren 
lernte, dies wäre eigentlich gleichgültig, wenn nur dar 
bei nichts unterfiellt würde, mas nicht unterſtellt werden 
dürfte. 

Es müßte nun ein mündlicher oder fchriftlicher Rechen⸗ 
unterricht viele und nicht nur intereffante Beifpiele ent- 
balten , fondern auch fo viel als möglich mannichfaltige ; 
denn befanntlich it „der Weg durch WVorfchriften und 
Negeln lange, und kurz der durch Beiſpiele.“ Sicher: 
lich enthält noch fein Rechenbuch erfchöpfende Fe der 
Nechnungsarten, und doc; wird dieſes nur einem Buche 
entichiedenen Werth geben. So follten freilich die ab⸗ 
firaften Beiſpiele einer jeden Nechnunasart berechnet 
werden: aber daneben werden fonfrete Beiſpiele ſtatt fin» 
den müſſen, und wie viele fonfrete Falle lagen fich nicht 
denken, um eine einzige Aufgabe darzuſtellen. Allein 
auch ſelbſt die abſtralten Beiſpiele muſſen mehr Mate 
nichfaltigteit haben, als es gewöhnlich der Fall il, So 
3. B. laſſen ſich, wenn ein Kind einmal das Addiren, 
Eubtrahiren und Multipliziren verſteht, mebr als zwan» 
jigerlei Aufgaben voriegen, da feiten ein gemöhnliches 
Rechenduch mebr als die allereinfachlle Aufgabe a-b=x 
liefert. Nur der Unterricht, welcher aus dem Leben 
fommt, ins Leben eingreift und aus demſelben genom⸗ 
men it, gebt bei dem Schitler ind Leben über. — Möch- 
te das bisher Geſagte nicht obne Nuhen feyn ! Vielleicht 
verſtattet es die Seit dem Verfaſſer, ins künftige eine 


ortfehung zus liefern. 
— Seelbach, 


Sehrer am Rudelvhiſchen Inbetut in Heidelberg. 


Einige Borte 
über das Pfaudhaus in Mannheim. 


Mas den Verkehr der Menſchen erleichtert , if im 
Allgemeinen nüßlich; eine Anflait, die dem Gelbbe⸗ 
dürftigen einen Plab anmeist, wo er Unterſtutzung er- 
balten fan, obne Furcht, daß fein Bedürfniß benußt 
werde, um ibm Opfer abzunmöthigen, zeigt fich als ber 
fonders wobltbätig; dennoch forach man aumeilen gegen 
die Errichtung von Bfandbäufern , man fubrte an, das 
Geldleiben werde durch fie erleichtert und dadurch dem 
Reichtinn ein neuer Weg geöffnet, ſich Mittel zu une 
befonnenen Ausgaben zu verfchaffen. 

Hierauf murde geantmortet ; 

Der größere Theil derer, die Geld auf Pfänder ent 

lehnen, thun dieſes aus wahrem Bedürfnis, und wäre 
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es auch nicht der größere Theil, fo iſt es gewiß der 
‚Theil, der am meiften zu berüdfichtigen ifl. 

Es iſt irrig, wenn man glaubt, der Reichtfinn finde 
micht überall Wege fich Geld zu verfchaffen , wenn er 
Dfänder geben ann, 

Es iſt bekannt, daß die Menfchen, die keinen per⸗ 
fönlichen Eredit haben, alfo in ihren Verlegenheiten 
Sch eines Theils ihrer Habfchaft pfandweife entäußern 
müffen, um Eredit zu finden , großen Hebervortheilun. 
gen ausgefcht find. — Nicht da auf irgend eine Klafe 
ein befonderer Vorwurf gelegt merden fol, aber das 
Bewerb, auf Pfänder Geld auszuleihen, wird zu den 
Niedrigen in der Meinung der Menſchen gezäblt ; wer 
es ergreift, wird durch daffelbe erniedrigt, und läßt 
fich diefe Erniedrinung bezahlen; es bietet rechtlich nur 
einen fümmerlichen Erwerb dar, und dabei die Ver 
ſuchung ſich einen größern Vortheil insgeheim zu 
machen. 

Im Großberzogthum Baden find jeht mehrere Pfand⸗ 
häufer errichtet. Das in Mannbeim tar das erile. 
Es fing feine Gefchäfte mit dem FJahre 1810 an. Zwei 
Grundfäge ſichern feinen Credit und feine flets wach: 
ſende Woblthatigkeit. 

Der erſte ii; 

Unter eigener Verantwortlichkeit der Sommiffärs dile- 
fen die aufgenommenen Gapitafien zu feinen andern 
Zwecken als um fie auf Pfänder ausiuleihen und ju 
ben laufenden Regie -Koſten verwendet werden, 


Der zweite: 

Wenn nach Abzug der Binfen und Megiefoflen Ueber⸗ 
fchuß bleitt, fo wird der Zinsfuß von den auf Pfäns 
ber neggeliehenen Summen berabgefeht, und hierin 
ber ganze Gewinn ausfchlichlicy verwendet. 

Der Binsfuß ift jeßt 10 vom Hundert, ohne daß eine 
Echrrid + oder Tarationsgebühr dezahlet würde, 

Schon diefer Binsfuß, der nach dem zweiten Brundfaße 
vielleicht bald berabgefeht wird, gewaͤhrt große Vortheile. 


Ein Handwerksmann, den eine Sablung drAnat, gibt 
feine Her für 11 fl. auf einen Monat dem Grandbaufe, 
bievon zablt er fünf und einen halben Kreuzer Zins, Die 
meitien Pfänder find Meine, und gerade bei diefen ifl 
ohne Pfandbaus die hahlichſte Mebervortheilung. Nicht 
nur, daß vom Gulden für dem Monat oft 12 fr. Zinſen 
genommen wurden, founte der Schuldner auch beinahe 
ümmer voraus willen, daß fein Eigenttum, wenn es ju 
benuben mar, vermiethet und abgenußt wurde. 

Ale 86. der Leihhaus · Ordnung bezwecken die Si⸗ 
cherbeit für die mengeliebenen Gelder, und die Leich« 
tiateit des Geſchäftsganges verbunden mit fchonender 
Ruckicht auf die Eigenthlimer des Pfünder, 


Noch nach der Merfleigerung eines nicht ermeuerten 
Pfandes bleibt dem Eigenthümer ein Bahr lang das 
RNecht, den Mehrerlös zu fordern, 

Es wird nicht wnintereffant ſeyn, den flufenmeifen 
Fortgang der Anſtalt um eriien Bahre ihres Beſtebens 
zu betrachten. 


Auf Pfänder Pfänder Binfen 
1810. Jand ausgetiehen J ſind ausgetöst J And deingen 
werden. worden. worden, 
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Etwas über den Glauben an Seren 
und andere Borurtbeile in Pforzheim. 





Sortfegunga und Schluß.) 

Des andern Tags traf ich einen meiner Befann« 
ten, dem ich meine Abendé zuver gehabte Unter 
haltung (8. 70 u. 71) erzählte. Er wundere ſich 
gar nıcht, war feine Antwort, denn dergleichen 
einfältigen Glauben fände man in Refidenzen wie 
in Dörfern, Freilich ſey Pforzheim wegen wun« 
derbarer Geſchichten ſchen ın alten Zeiten befannt 
geweien, und dieſe Anhänglichkeit an das Unbe; 
greifliche babe fih ven Beneratien iu Generation 
fortgepflange. Mur dur Bildung der Jugend laffe 
fih die aller Orten herrſchende Finſterniß aufs 
bellen, und von dieler Rückſicht ſey auch der 
Einfender eines Auffaßed: „Leber den Aber» 
glauben zu Pforzheim“ (m. ſ. Journal ven 
und für Deutfchland 1787, ar Bd. &. 340) aufs 
gegangen. Er-theilte mir ſolchen jur Durchſicht 
mir, und ich nehme Beinen Anıtand, für die Leſer 
des Badiſchen Magazins einen kurzen Auszug das 
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ven zu machen, Es hieit darin: „Welch ſchwe⸗ 
„red, ja fait unmoͤaliches Unternehmen es ſey, 
„aus finftern alten Köpfen folde mit der Mutter 
„iii eingefogene , in benfelben gleich ſam vers 
„wachfene und verhärtete Hirngeſpiuſte wieder 
„ausjufegen, wife jeder, der es verfucht hat. Das 
mfideriie Mittel, dem Wedel zu feuern, wäre 
„wohl, die jungen Köpfe ver dergleichen Als 
„bernheiten zu bewahren, die jo geſchickt find, ben 
„gefunden Menſchenverſt aud zu verfrüppelu. Da 
„man jie aber kaum vor Anhörung deifeiben genug 
„hüten kann: fo bleibt nichts übrig, als ıhnen bie 
Thorheit und Schäpdtichfeit ſelcher aus der Luft 
„gegriffenen Säge recht handgreiflich zu mahen,ıc.“ 
Nun felgen 93 Beifpieie, die dem menſchlichen 
Verſtande nicht zur Zierde gereihen. Ich will zur 
Probe mur einige ausheben: 1) Wenn ein Hahn 
7 Iahr alt iſt, fo legt er ein Fleines Ey, das muß 
man übers Haus binauswerfen — ſonſt ſchlägt 
das Wetter ins Haus; wirds ausnebrüter, fo gibts 
einen VBafilisfen, deffen Anblick eödter, 2) Wer 
den Schnuppen hat, fell durd eine Gabel mit drei 
Zinken ein Glas mit Waffer austrinfen. 5) Wer 
am Charfreitag Linfen iffet, dem geht in felbigem 
Zahr das Geld nicht aus, (Wäre gegenwärtig ein 
vortreffliches Mittel.) 8) Wenn eine Sonnenfins 
fterniß it, ſoll man alle Brunnen zudecken, fenft 
wird das Waſſer giftig. 17) Legt man ein Meſſer 
mit der Schneide aufwärts, fo zerſchneidet man 
dem lieben Herr Gott oder den Engeln das Geſicht. 
19) Wo der Negenbogen auf der Erde aufftcht, 
da findet man ein geldenes Schüſſelchen. 24) Schla⸗ 
aen die Uhren zum Betglodenläuten, ſo ſtirbt jer 
mand, 26) Wenn Weibsleute am Andreastage 
Blei giefen — oder nadt hinter fi die Stube 
ausfehren , fo fehen fie ihren künftigen Mann. 
23) Dem Schreiner darf man für den Sarg nichts 
abbrechen, wenn der Todte ruhen fell. (Wird 
öfters benußt.) 37) Mittwoch und freitag finb 
Herentage, (Worauf fih eine unzählige Menge 
Sherheiten mit Menfhen und Vieh gründet.) 
48) Nachts ſieht men die Hexen ım Spiegel. 
(Diefe fpielen nun in den folgenten Beiſpielen die 
größte Rolle, davon zum Schluß ned) eınes fteben 
fel:) 85) Hat eine etwas verhert, und man 
verbrennt es, fo kommt fie, und will etwas ent⸗ 
lehuen; gibt mans ihr, fo ift fie frei, mo nicht, 
fo muf fie mit verbrennen. (Auf diefe Are wären 
ja die Heren leicht auszurotten.) Auffer diefen 
Vorurtberten fey auc der Glaube an Geipenfter 
unter dem gemeinen Volk ned fehr im Schwunge, 
Es gebe mehrere Plaͤtze in der Stadt, wo man 
nebe gerne um die Mitternachtsſtunde wandere, 
(Daß man aber überall fiber fey, “innte mandes 


Pirden beweiſen.) Vor mehreren Jahren ſey zu 
einem Geift in der Gegend der reformirten Kirche 
eine wahre Wallfahrt gemefen, bis man — die ſpu⸗ 
tende Eule aus einem alten Gemäuer verjagt babe. 
Vorzuͤglich ſey aber die ehrwürdige Schleßkirche 
der Aufenthalt wandelnder Kapuziner, und man 
wiſſe gar viel von Ohrfeigen, die fie ausgerhetlt 
hätten ! . 
Als etwas zwar nicht hierher gehörtges aber der 
Aufgeihnung werthes erzählte mir ein Freund, 
dafı vor ungefähr 6 Jahren als der Sockel auf 
der Weitfeite der Schloffirhe ven Erbe und 
Schutt gereinigt wurde, um fie weniger feucht 
und kalt zu machen, ein Fenſtergeſtell entdeckt 
worden fey, das zu allerlei Hoffnungen Beranlafs 
funa gegeben hätte. Auch wäre wırkiih ein ganz 
verfchürtetes Souterrain zum Vorſchein gefommen, 
beim Nachgraben habe man aber nichts als eine 
Menge Menfchenfnehen und Schaafſcheeren ger 
funden. UWebrigens wußte er mır keinen Grund 
des Beifammgnfennd zweier fo heterogenen Dinge 
anzugeben, vielleicht könnte aber ein Lefer des 
Badiſchen Magazins hierüber Auskunft erıheilen,. 
x. 





Allgemeine Anzeigen. 
x. 
Mannheimer Theater-Anzeige. 

Sonntag, den 31. Maͤrz: Griſelda, Oper 
in 2 Aufzügen, von Ihlee. 

2. 
Angelommene Fremde In Mannheim, 
Am 29. Märs. 

Im filbernen Anker: Herr Hege, Partie 
Eulier von Osnabrüd. Herr Klappenbad; von Na« 
ftatt, Herr Langenbach von Frankfurt, Hr. Geiſer 
von Mainz, Handelsteute. In den drei Kö— 
nigen: Herr Deder von Leipzig, Herr Schall 
von Ulm, Herr Hofmeifter von Würzburg, Herr 
Minier von Parıs, Herr Keffel von Hanau, Herr 
Freitag von Negensburg, Herr Laurent ven Ins⸗ 
bruck, Handelsleute. Im goldnen Schaaf: 
©e. Erz Herr von Mafltas, E. k. franz. Reſident 
in Danzig, nebſt Gemahlin, Herr Euberret, — 
von Deofte, in k. franz. Dienſten. Herr Suhani 
ven Raſtait. Im fhwarjen Löwen: Kerr 
Ludwig und Herr Grün, Handelsleute von Karld« 
eube. Im Weinberg: Herr Mehlem, Hans 
deismanın ven Benn. Herr Zwettel, Sekretär 
ven Hamburg. 





Gedruift bei Gerdiunnd Kaufmann in Mannheim 


Badiſches 
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Eulenſpiegel und die Schneider. 





Einsmal Schalk Thill die Luſt trat an, 
Eine Schneider » Sende zu beftellen, 

Wie daf fie kämen Dann für Dant, 

Nach Fribburg *), Meifler und Geſellen. 
Einen Brief er fchreibt auf Pergament 
Mit gierlichen wohlgeſetzten Morten , 

Mit Siegel und Namen an dem End 

Gar wohl figniet, dem löblichen Orden 
Bm bein und in Sachſen weit und breit, 
Hu Bommern und Medlenburg zum Beſcheib. 
Zu Nuben und Erſprießlichkeit 

Der löblichen Snnung , der mit Treu 

&r immerdar ergeben fey, 

Hab er mit Fleiß fich vorgenommen, 

Aus feiner eigenen Braftica 

Zu lehren fie manche Arcana; 

Den Rindestindern werd' es frommen! 
em num an ber weltberübmten Kunſt 
Fortgang und immer größerer Gunft 

Bei Hohen und Niedern ſey gelegen, 

Soll reiflichen die Sach’ erwägen, 

Und auf die Tagesfabung fommen, * 


— 
Die Schneider der Botſchaft hoch erfreut 
Verkunden bie Mähre weit und breit. 
Da mar feine Stadt, kein Dorf fo Hein, 
Thill's Brief und Petſchaft mußt' binmoandern. 
Ein Schneider fenbet es den andern, 
Und feiner wollt’ der Ichte ‚fon. 





“) — Mannbeim...? 
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Dienſtag, den 2. April 
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1811. 


Als num der Tag rear angebrochen, 
Um Mittwoch in der Dflermechen, 
His man zählt den erſten April, 
Ei was cin Bewimmel, ei was ein Gewſihl! 
Als hätte der Wind fie hergeſchneit, 
Von allen Enden weit und breit 
Die Schneider jeht in hellen Schanren 
Zu taufenden verfammelt waren. 
Wie frigten fie nicht Maul und Kinn/ 
Das feltne Geheimmiß zu erfahren, 
Taten vor Thill ganz höflich Fin, 
Bittend, er möchte kein'n Fleiß wicht ſparen, 
Alles ihnen vb offenbaren, 
Sie wollten ſtattlich begaben ibn. 
Dhill gravitätifch trat einber, 
Als ob er der Dofter der Schneider teär’ , 
Zog Stirn und Naf’ gar kraus in Falten: 
„Was ich verfprochen, werb’ ich halten! 
Doch daß es jeder hören lann, 
Bitt' ich euch, Ehrſame, Dann für Mann, 
Meiſter und Gefellen! aufs freie Feld 
Auf eine breite Wieſ euch ſtelſt! 
Die Schneider raſch zum Thor hinaus: 
Da fand ein offnes Schübenbaus 
Wohl oben am des Angers End’ 
Ins Haus ſich Thill begiebt behend. 
Und fchaut gar ernſt zum Laden 'mnd, 
Die Schneider gedrängt nicht meit davon, 
Und fo begann er jeht feinen Sermon: 


„Ehrfame Männer des Schneidergemwerfes t 
Aimmt es hren und jeder vermerf’ es! 
Tief es in der Wihe, 

Was ich v € von meinem Sihtze. 
— Kunft machet ſinnig, Kunft machet reich! — 
Daß es die Enkel noch lernen von euch/ 

Und nicht vergefien den Eulenfpiegel. 


Merket vors erſte! Habt Echeer' ihr und Buͤgel⸗ 
Eifen und Elmeß und Fingerbut, 
Sonders dann Nadel und Faden gut, 
Und ihr verſtehet das Handiverf nur tüchtig — : 
Treiber es fleifig, wenn Arbeit ihr babt, 
D dann fo fend ihr gar füglich begabt I 
Alles iſt bei der Handthierung dann richtig. 
Eines nur müßt ibe, will ich euch bedeuten, 
Wohl nicht veraeften! — ich rede ia doc), 
Seh' ich, mut Hungen fcharpfiinnigen Leuten — 
Habt ihr die Nadel, fo feht auf das Loch, 
Daß ihr den Faden durchs Oehr fein bringet 
Und bei dem Faden, fo merfet bebend, 
Daß ihr doch forglich an Einen End 
Einen geſchickten Knoten anſchlinget, 
Sonſt ibr vergebend bemühet die Hand, 
Merket! Behaltet die goldenen Regeln! 
Zedem noch baben fie wacker genützt. 
Dante der Ehre des Zuſpruchs! — Anicht 
Möger ihr wieder nach Haufe fegeln ! 
Gluͤcklichen Wind auf die Reife! Doch ſeht, 
Deil heut April im Kalender ſteht, 
Daß er euch nicht wie Horniſſen verweht!“ 


Als ausgefprochen der Fantaſt, 
Die Schneider ganz erdoßt und fall 
Die Löwen arimmig in Einer Hall; 
Was? Träumt uns? Habt ihre angeht? 
War das der weiten Reife wertb ? 
ins, mas wir an den Schuhen länaft vertreten, 
Als goldne Kehren berzubeten ? 
Huf! bin und zaufen wir ibm das Fell, 
Und reifen dieſen Kerl in Etüde! 
Uns fo zu Affen? Pfui der Schelmentücke!“ 
— Und Tnlenfriesel lächelnd ſchnell: — 
Die Kun, ibe Deren, iſt nimmer alt! 
Was fen vor taufend Yabren galt, 
Gilt unmer: Niemand wills gedenten : 
Drum wollt ihr mir Verzeibung fchenfen , 
Das ich euch deſſen Mahnung ga! — — — 
— Und flugs die Hintertreyp hinab: 
Verſchwunden mar der Kauh im Nu; 
Die Schneider fchauten um bedußt ; 
Da forach Dans Kunz, ein junger Meifler: 
Hat uns der Schalf diesmal genzt; * ) 
ir waren unverfonnene Beifler : 
Huf! nehmen wirs mir leichtem Sinn, 
Und friſch zu guter Zeche bin ! 
Was trauten wir auch dem Brief und ei? 
Dir Fannten ia den Eulenjpiegel. 


”) emadt. 
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Die Schreibmaterialien der Alten. 


In den früheften Zeiten, wo die Schreibekunſt 
gleichſam nech in ber Wiege lag, bediente man 
fi) der Steine und Ziegeln gu Schreibmares 
rialien. So wurden, nad bem Zeugniß der heie 
ligen Schrift, diezehen Gebote Gottes und 
die Verordnungen, welche Moſes den Ifraes 
fiten gab, auf Stein gefchrieben. . Auffer dies 
fen beiden Materialien brauchten die Alten, wie 
man aus verfcdhiedenen Stellen der römifchen Klaſ⸗ 
fiter und namentlid) des Livius, Tacitus, Cicero, 
Hera; Mptinius und Gellius erjieht, aud noch 
Platten von Erz, Blei und Holz, um öf: 
fentih®vdenkwürdige Ereigniffe oder Geſetze der 
Nachwelt zu überliefern. Unter andern wurden 
die erften Gefege des römischen Volks in zwölf 
Zafeln von Erz eingegraben und dieſe nachher 
oͤffentlich aufgeltelt. — Das allgemeinfte Mater 
rial um Schreiben war anfänglich die Rinde von 
Bäumen, baher das lateinifche Worr liber (ein 
Buch), welches urfprünglich die innere Schale der 
Baͤume bezeichnet, entftanden if. Gpäterhin 
brauchte man Leinwand oder Zafeln, mit 
Wachs überzogen. 

Um die Zeit Aleranders bes Orofen wurde 
in Aegypten eine zehn Ellen hohe Staude, wel 
de an fumpfigen Oxten, oder wo ber Nil fonft 
austrat, emperwächst, auf folgende Weife zum 
Schreiben benußt, Man fdyäfte nemlid) die Haͤule 
eder Blätter diefer Etaude ven allen Seiten der 
geſtalt forgfättig ab, daf fie fo lang blieben, als 
das Rehr feibit war, benegre fie fobenn, um ihnen 
Seftigleis zu geben, mir Nilwaffer, und ließ fie 
endlich, wenn fie vorher gepreßt werben waren, 
on der Sonne wieder tredden werben, Diefe Blät— 
ter wurden plagulae eder schedae genannt; die 
aus ihrer Zufammenfegung entftandene Rolle aber 
hieß scapus. Die Staude felbjt führte den Namen 
papyrus oder papyrum, woraus nachher das deut: 
fhe Wort Papier, obſchon die Zubereitung un: 
fers Papiers, wie unten bemerkt werden foll, weit 
fpäter erfunden ward, entfprungen ift, 

Mar kannte in Rem mehrere Gattungen dieſes 
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aus jener Staude gefertigten Papiers. Das feinfle 
wurde, zu Ehren bes Kaiferd Auguft, Augusta 
regia, unter der Regierung des Claudius aber 
Claudia genannt. Eine jweite Sorte hieß Liviana 
und 'eine dritte Hieratica, weil man fie in ältern 
Zeiten für die ſchönſte hielt, und nur zu ben hei. 
bigen Büchern gebrauchte. Das Papier, deffen 
fi) die Kaufleute, um ihre Waaren darin ein; 
jupaden und zu verfenden, bedienten, hieß Em- 
poretica, — Nad) der Verſicherung bed Plinius 
gab ed in Nom eine befondere, dem Fannius 
gehörige Manufaktur, worin dergleichen egyptiſches 
Papier gemadt wurde. 

Moch ein andres Material zum Schreiben war 
das Pergament, welches, weil ein egyptiſcher 
König die Ausfuhr des Papiers aus feinem Lande 
unterfagte, zu Pergamus erfunden eder wenig: 
ſtens dafelbft am häufigften verfertige wurde, und 
daher von diefer Stadt den Namen erhielt. Hier⸗ 
auf find die meiften alten Handfchriften, die auf 
unfere Zeiten gekommen find, gefchrieben. 

Das Werkzeug, befien man ſich im Alter 
thume, um auf die oben erwähnten Baumrin» 
den oder Wachstafeln zu fihreiben, bediente, 
war ein eiferner oder beinerner Griffel, 
welder stylus oder graphium genannt wurde. Er 
mar oben breit und wie eine Heine Schaufel ger 
haltet, unsen aber ſpitzig. Mit der Spitze grub 
man die Buchftoben ein; mit bem ebern Theile des 
Griffeld aber wurden fie, wenn man ſich verjchrier 
ben hatte, oder die Schrift nicht mehr brauchte, 
wieder ausgelöfht. Eiſerne Griffel wurden zwar, 
wegen des damit getriebenen Mißbrauchs, in Rom 
unterfagt, indeß aber bald wieder eingeführt, — 
Auf Papier und Pergament fahrieben die Als 
ten mit einem Rohr, weldes bei Memphis in 
Egypten oder bei Enidus in Afien wuchs, 
und ungefähr fo, wie jegt Die Federn, zugeſpitzt 
und gefpalten war. Ein folhes Rohr wurde ea- 
lamus genannt, und in eine Art aus Kienruß 
gefertigter Tinte getaucht. Auſſer diefer Gats 
tung von Tinte bedienten fi) die Römer auch noch 
bisweilen der ſhwarzen Flüſſigkeit, weiche 


der Tintenfifch, ſobald er gefangen zu werden 
fürchtet, von ſich läßt. 

Zur Aufbewahrung bes Papiers und ter 
übrigen Schreibematerialien hatten die Nömer bes 
fondere Behältniffe, die nıan serinia nannte, 
Auch kannte man in Griechenland und Nom eine 
Art Schreiberafeln, welche man griedifch 
wivene;, lateinifch aber pugillares und pugillaria 
hieß. Die Römer hatten dergleichen immer bei 
fich, oder ließen ſich foihe durch ihre, Sklaven 
nachtragen. Sie beftanden entweder aus Wachs. 
tafeln oder aus Pergament , und in diefeiben 
pflegte man alles einzuzeihnen, maß, einem einfiel, 
eder fonft merkwürdig zu ſeyn ſchien. 

Nach der Ersberung Egyptens durch die Araber, 
hörte die MVerfertigung des Papiers aus Papy 
rus auf, Die Aunft, Papier and Baummolle 
oder Seide gu mahen, fällt ın den Anfang des 
jehnten Jahrhunderts; die Zubereitung deſſelben 
aus Pumpen aber foll, wie der Sefuit Balbi« 
nus: in feiner böhmifchen Geſchichte behauptet, 
fhen im Jahr 1340 in Deutfchland' bekannt ger 
wefen, nach Andern hingegen im Jahre 1470 zu 
Baſel erfunden worden ſeyn. 

H — be 


Erfindungen 


Her M. Veit Karl, Echrer an der Albertini« 
fhen hohen Echule zu Freyburg, bat feine feit 
1794 erfundene und verbeſſerte Geburtsjange in einer 
eigenen Abhandlung befannt gemacht, nnd dev Pru—⸗ 
fung der Sachverfiändigen vorgelegt. Auf zwei H 
vfertafeln gibt er eine genaue Anſicht feiner Er 
findung, und rath, dad Künſtler, die cine folche 
Bange verfertigen wollen, firh entweder des Stahls, 
oder eines outen zufammengefneteten Eifens mit Sen⸗ 
fenzeng bedienen follen. 

Laut der Bekauntmachung feines Tagebuchs S. 18, 
bat der Derfaffer während der Sabre 1794 bis 1810 fich 
diefer Zange fiebenzigmal bedient. „In diefen febensig 
Fällen — führt er S. 19 an — mar ich fo glücklich, 
daß ich ein und vierzig Kindes lebend ihren Müttern, 
unter Meuferungen des Danks und der Freude, an die 
Seite legen konnte. Bon den übrigen famen mehrere 
fcheintode zue Welt, die nach dem befannten mübfamen 
Verſuchen zum Gefühle des Kebens gebhracht und ine 
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eigentliche meuſchliche Daſehn gerufen worden ſind.“ — 
Mo ge der biedere Verfaſſer dieſer leſenswertben Abhandlung / 
die ſich noch durch klaten Vortrag auszeichnet, in einem 
der Menſchheit fo wichtigen Berufe nicht ermüden! — 
— Lehn und Kranz werden nicht ausbleiben 


Allgemeine Unzeigen. 
Ih . : 

Mühlburg. 
Inhaber der bisher unter der Firma de Antoni et 
Compagnie dahıer betriebene. Patent ⸗Kaffee · Sur⸗ 
rogat⸗Fabrit haben ſich dus bewegenden Urſachen 
entſchleſſen, dieſelbe mie Hinweglaſſung des Mas 
mens: de Autoni et Compagnie, bios in jene: 


Privitegirte KaffeeSurrogat-Fabrik 


umguändern, mit dem Bemerken,daß Herr 
F. W. Wittich, welchem bisher die Direktion 
dieſer Fabrik, und die Firma» Kührung anvertraut 
war, diefe Funktion niedergelegt hat, und daß 
wir dazu eine andere Perfon aufftellen und befanne 
mahen werden. Unterdeſſen wird das Gefchäft 
ſelbſt ununterbrochen fortgeſetzt, auch werden wır 
bedacht feyn, das Zutrauen unferer zahlreichen 
KHandelsfreunde, durch Aechtheit der Waare und 

aufrichtige Bedienung flets zu vermehren. 
Muüpiburg bei Carisruhe, den 21. Mär; 1811. 
Die Inhaber der dahiefigen privilegirten 

Kaffee » Surrgat » Fabrik. 


Mannheim. TBerftetgerung.] Das zu 
dem Nachlaſſe des verlebien Schuhmachermeiſters 
Conrad Krück gehörige Haus Fir. EC 3 Nr. 14 
worauf ber ber feßten Verfteigerung” 1300 fl. des 


born worden, wird Donnerftag den 25ſten EM: 


April in dem Gaſthauſe zum ſchwarzen Bären wie 
derhelt Nachmittags 4 Uhr veriteigerr, und ohne 
weiters definitiv zugefchlagen werben. 
Mannheim, den 30. Mär; 1811. 
Großherzogliches Amts» Reviforat. 
Leer. R 


Mannheim. EIN A Der zur 
Eoncurd-Maffe des Zimmermeiſters Johann 
3008 gehörige Zimmerplag auf dem jungen 
Buſch, worauf beider legten Berfteigerung 700 Il. 
geboren werden, wird Donnerftag den 30. Mai 
1. 3. Nachmittags 4 Uhr in. dem Gafthaufe zum 
rorben Haus wiederholt verfteigert, und dem Meiſt⸗ 


[Betanntmabung.] Die 


fi ‚Here Bötz, Empleye von. Speier. 


und Letztbietenden ehne allen Vorbehalt definitio 
zugeſchlagen werden: 
Mannheim, den 30. März 1811. 
ı. Großherzoglihes Amte-Reviſorat 
i en  Reerk. , 


+ Er; S A aD, 
Manuheim., [Verfeinerung] Das dem 
hiefi en Burger und Pfläfterer 5 ran; Wiede⸗ 
mat zagehbrige Haus Lit 8% Sreiıy wird 
Mitlwochs den ı7ten künftigen: Monats April 
oͤffentlich verkeigenin: ram. 
Mannheim, den 27. März IBIB = 
Broßhexzogliches Amts: Keviforat. 


Leere. ae Yin 
.. * . . #4. 5 ° . * 
Mannheimer Theater» Azeige. 
Dienftag , den 2. April: Die geloljem, 


Euftfpiel in 5 Aufjügen, von Iffland. 
6. 
Ungelommene Fremde in Mannheim, 
Am 30. März. 

Sm filbernen Anker: Herr Winfens von 
Garlsruhe, Hert Scharpf von Speiet, Hr. Brä: 
dei von Strasburg, Herr Gaſſerer und Hr. Harth 
von - Branffurt, Handelsleute.. Im geldnen 
Schaaf: Herr von Camb, von Weſel. Herr 
von Payler, Handeldnann. ven Brüjfel.” Im 
Weinberg: Herr Zwertel, Sekretär von Hants 
burg. Herr Soutib von Avid, Handelsmann. 
Im Zweibräder Hof: Kerr .Eitel, Keller 
meifter von Stuttgart. or 

Am zıften. Im goldnen Schaaf: Kerr 
Keine von Leipzig, Herr Endris v, Glarus, Sans 
delsteute. * Herr Goldſchmitt, Banquier von Frank 
Im 

ilbernen Anker: Herr Oſterfeld, Oberfbrſter 
von Rehbach. Frau vi Racknitz/ ven Heimoheim. 
Fräulein v. Killinger, von Heimsheim. Herr Bas 
ron v. Gerding, von Stuttgart. Herr Stark von 

rantfurt, Herr Maurer von Strasburg, Herr 

teronihlus von Elberfeld, Handelsleute. In 
ben dbreiKöniden:! Her Schmitz, Geheimer ⸗ 
vath, von Amerbad. Herr Gautier von Freyburg, 
Here Rıuard, von Mongpellier, Handelsleute. Hr, 
Petymaigre, Controlleur von Speier. Im Koͤ— 
ig von Preußen: Herr Stadler, Handels: 
Kann won Mainz. j 





Grdbrudt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim. 
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Randes = Univerfitäten. (Fortſetzung.) 





Berzeichniß der Lehrer an der Albertinifchen 

Univerfität zu Freyburg, mit Bemerkung 

ihrer RKehrgegenhände für den Sommer— 
Eurfus 1511. 


«) Ordentliche Brofeiioren nah alababerifcher 
DOrbnung. 

Albrecht: Allgemeine Naturgefchichte; Technologie; 
algemeine Literargefchichte und Bücheriunde. 

Eder, Hofrath: Ehirurgifche Krankheitslehre; Ente 
bindungsfunft; chirurgiſche und bebärstliche Hebungen im 
Krankenhauſe; gerichtliche Arzneikunſt. 

Felner: Ueber geiſtliche Beredſamkeit; Metapbyſit. 

Bug: Einleitung in das Neue Teſtament; Erklärung 
des Feſajas; arabifche Sprache; über den Prometheus 
bes Aeſchylus. 

Dacobi, Hofrath: Aeſtbetik. 

Ranmayer: Bhrfiologie des Menfchen; Bromatolg- 
gie und Pharmacologie; Receptirkunſt. 

Zugo: Megierungswifienfchaft, Stantspoligei, Sand» 
lung und Finanz; Bolizeirecht; allgemeine europäifche 
und die befondere badifche Stantenfunde; Anleitung zum 
Geſchaftsſtyl für Rechtsgelehrte und Kameraliſten. 

Menzinger, Hofrath: Votanik; Naturgeſchichte der 
Ebiere; pharmaeedtiſche Chemie. 

Mertens, Hofrath: Befchichte ber Deutfchen; Theo» 
tie des gemeinen öffentlichen Prozeſſes, nach Martin; 
gemeines Rebenrecht ; badifches Kandrecht. 

Rinderle: Angemandte Mathematif; praftifche Geo 
metrie; praktiſche Arithmetit. 

v. Rotteck: Allgemeine Weltgeſchichte Älterer Zeiten; 
Geſchichte des Mittelalters; neuere und neueſte Staaten⸗ 
Geſchichte; vergleichende alte und neue Geographie der 
biftoriſch / mertmwürdigiten Ränder. 





ö— — EINE NUT Te —⸗—if 


Mittwoch, den 3. April 


1811, 


IT — — 





Muef, Hofrath: Mömifches Recht; Egaminatorium 
über wichtige Materien des roͤm. Rechts. 

Sauter, Hofratb: Allgemeines katholiſches Kirchen ⸗ 
recht; kanoniſches Recht als gemeines in Deutſchland 
angenommenes kathol. Kirchenrecht; Criminalrecht und 
Criminalproceß. 

Schaffroth, Hofratb: Medieiniſche Encyelopadie 
und Methodologie; ſpezielle Krankheitslehre und Thera ⸗ 
pie; mebicinifch » kliniſche nebungen im Krankenhauſe. 

Schinginger, geiftl. Rath: Geſchichte der kirchlichen 
Verfaſſung und Regierung; Vatrologie und allgemeine 
tbeologifche Riterargefchichte. 

Schmiederer, Medicinalrath: Allgemeine Patholo- 
gie und Therapie; Geſchichte der Viehſeuchen, thierärit- 
liche Landwirthſchaft; Lehre von Epizootien und Kontas 
gionen der Hausthiere. 

Schmitt, geiflliher Rath: Logik; Anthropologie; 
Erziehungs » und Unterrichtafunde, 

Schnappinger, geifl. Rath: Ueber die Schöpfung, 
als Einleitung der Lehre von Bott; über Menfchenmürde, 
Belimmung, Cwiliſation, Aufklärung und Berfettibilt« 
tat der Menfchbeit; Doomftif; über Religion und Kirche. 

Wanker, geil. Rath: Allgemeine chrifiliche Sitten» 
lehre; chrifiliche Ethik und Aszetik; über die Entwirelung _ 
der fittlichen Ideen unter den Griechen. z 

dv. Weiſſeneck: Natürliches Privatrecht und allgem, 
Staats + und Völkerrecht ; deutiches Privatrecht; Wech⸗ 
felrecht; Staatsrecht des Mheinbundes , nach Klüber; 
Numismatif; Diplomatif und Heraldik. 

Werk: Theologifche Encyelopädie; Pafloraltheologie; 
Boribungen zum Predigen und Katechifiren. 


P) Aufferordentiide Brofefforen und 
PBrivarichrern 
Braun, Dr.: Phyſiologiſche und patbologifche Se⸗ 
miotif ; theoretifche und angewandte Botanik, mit bota⸗ 
niſchen Excurfionen. 
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Mofer, Dr.: Allgemeine und befondere Kranfheitd: 
Ichre; über Kinderkrankbeiten; Obids Heroiden. 

Nueffer, Brof.: Knochen » Knorpel» und Bänder 
lehre, nebft Anleitung gu gerichtlichen Zeichenöffuungen 
im anatomifchen Theater. 

Pfoſt, Dr.: Operationslehre aus der Thierbeilkunde; 
Reveritionen aus mediein. und chirurgifchen Lehrgegen⸗ 
Händen; Propädentif der gefammten Heilkunſt. 

Seipel, Prof.: Geometrie, nach Wucherer ; liber die 
Kegelfchnitte , fphärifche Trigonometrie, unberlimmte 
Bleichungen und Kapitalienrechnung. 

Eonntag, Prof.: Unterricht zur weitern Ausbildung 
in der franzöfifchen Sprache, 

Veit Karl, Gebülfe des chirurgifchen Lehramts : 
Ebirurgifche Berbands · Schienen » und Mafchinenlebre ; 
Geburrshülfe für Hebammen, nach der Vorfchrift der 
Sanitätstommiffien. j 

Wucherer, Etadtpfarrer ; Theoretifche und Erperi« 
mentalphyſik, nach Bockmann; Aftrognofie nach Bode. 


Bär, Lector: Unterricht in der italtenifchen Sprache. 

Diderot, Lestor: Unterricht in der franzöf. Sprache. 

Sauer, Univerftätsmaler: Unterricht im Seichnen 
and Malen. 

In der bebräifchen und griehifchen Sprache 
wird durch einen Supplenten in der theologiichen 
Fakultät Unterricht ertheilt. 








Eine meitere Anficht des gegenwärtigen Zuftandes der 
Univerfität Freyburg werden wir zu einer andern Zeit in 
diefen Blättern mutheilen. 





Der Berggeift Rübezapl. 


Ein biftorifher Beitraa zur Geiſterlehre. 


Vielleicht habe id einen guten Fund gemacht, 
alt mir die Dissertation = 

„De spiritu in monte Giganteo Silesiorum 
apparente wulgo Rübenzahl.. HWittenbergae 
#740 (sub praes, Freuzelii a Valent. Valkerlen 
gio habita.)‘“* 
jufällig ın die Hände kam. Das Treiben biefed 
Geiſtes har jeden Lefer und jede Referin einmal 
wenigftens unterhalten, und fie werden wohl alfo 
auch nicht ungerne hören, was von einem glaub» 
würdigen Gefdyichesforfcher mit vielem Aufwand 
von Belchrfamfeit über diefen noch unaufgeklärten 
Theil der Geſchichte der Dämonen erzähler wird, 


Schon über den Namen bed Geifles waren die 
berühmtelten Gelehrten uneinig. Einige fromme 
Theologen und Schriftlehrer glaubten, Rüben 
zahl fey eine verborbene Leſeart, es müffe Mies 
fenzaht heißen, und der Geift ſey einer der Teufel, 
beren jeder fi, da er ausgetrieben wurde, Legion 
nannte, Andere, große Mythelsgen, die den Rübes 
zahl vermuthlich nicht für ſchlimm genug zu einem 
chriſtlichen Teufel hielten, erfannen folgende Her 
leitung des Wortes: Mübenzhal, Niefenzhat, 
Riefenclad, Niej-eneelad, Enceladus, und 
fo war er einer der ©iganten geworden, die Verge 
auf Verge getbürme hatten, um den großen 
Jupiter von Himmel beraßzuftürgen. Vermuth ⸗ 
lidy muß Enceladus, über ben befanntlich ber 
Aetna gewäljt werden war, feit Jupiterd Tode 
Belegenheit gefunden haben, zu entkommen : 
und was man auch gegen diefe Ableitung fagen 
mag, fo erflärt fie wenigitend fehr natürlid den 
MWiderwillen, den der Verageift hatte, fi bei 
feinem Namen nennen zu bören. Denn wer fe 
lange den Mamen Enceladus geführt hatte, wie 
Eann man es beim verargen, wenn er fich erbost, 
in einen Ruͤbenzahl verwandelt zu werben ? 

Ein anderer Gelehrter, ein großer Kenner der 
alten Geſchichte, erflärt den Namen ganz natürlich. 
Nübenzahl, fagt er, kann nur ven Rübenzählen 
herfommen , und wer wird ihm nicht beiftimmen ? 
Der Geift war vormals in Dienften des römi- 
fhen Feldherrn Curio (des berühmteften Müben» 
effers des Alıherthumt), und, als die ſamnitiſchen 
Gefandten dem Feldherrn geldne Schüſſeln zum 
Geſchenke Bringen wollten, eben damit befchäftigt, 
die Nüben, die Curio täglich zu fpeifen pflegte, 
abjuzähten. — Gegen diefe Ableitung lehnt ſich unfer 
Aurher auf, denn es gibt in Italien Rüben, die 40 
bis 5o Pf. fhwer find, und Curio mußte ein noch 
größerer Eifer als Feldherr gewefen ſeyn, wenn er 
nur eine täglich gefpeifer hätte; wozu brauchte er 
alfe einen Nübenzähler ? Andere, fährt er in 
befänftigterem Tone fort, glauben, das Wort 
komme von Roi de Valle her, weil der Geiſt 
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meiftend feinen Sitz in bem tiefften Theil bes 
Gebirges habe, welden daher auch die Bewoh⸗ 
nerder Begend den Teufeldgrund nennen. Er 
gefteht diefer Meinung Wahrfheinlichkeit zu, 
wenn man mit Cluver annehme , dafi che 
mals Gallier das Bebirge bewohnt haben. Andere 
leiten den Namen von Rov a Wall, einem italie⸗ 
nifhen in der Schwarzkunſt fehr erfahrnen Moͤn⸗ 
che, von Ronseval, einem Adelichen, der der 
Jagdluſt zu ſehr nacgehangen, von Rokezan, 
dem erjten Lehrer der Huflten, oder von Rotte⸗ 
Salbe, einem berüchtigten Keger, ab. 

Sch übergebe andere Herleitungen verjchiebener 
Gelehrten aus dem Griechifihen und Hebrärfhen, 
und, ich geſtehe e87 ich würde der Meinung meis 
nes Autors beitreten, der glaubt, es fey in tanto 
sententiarum divortio arduum nou minus ac dif- 
ficile,, aliquid definire ac determiuare, cum in 
diversum trabatur animus, neque habeat, in 
quo subsistere firmiter queat: mit wenig Wors 
ten, es ſey unmöglich die wahre Herleitung zu fin» 
den, wenn nicht Muſäus diefe ung entdeckt hätte. 

Bon feiner Natur weiß der Verfaſſer mehr, und 
läßt ihm gegen mande üble Nachrede Gerechtigkeit 
widerfahren. Wenn man itn mis Ehrfurdt z. B. 
Rieſenherr, Rıefenarzt, VBerggott anıe 
dete, dann gewährte er jeine Hülfe, und das war 
fein Heines. eine Gewalt ift groß ( fagt unfer 
Autor), befonders Eennt er die Kraft der Kräuter, 
beige alle Schäke des reichen Riefengebirges, und 


ſieht alle Nasur: Erfdeinungen voraus. 
(der Schluß jelat) 


Odttergefpräde 
1. 
Die Schöpfung des Menſchen. 





Merkur Ha! Deufalıon! du wirft mir Neo 
henſchaft geben Fönnen, wie es zugeht, daß auf 
Erden mehr Weiber old Männer find, 

Deufalion. Iſt es dech wirklich an dem? Ich 
habe mir es vorgeftellt. Als meine Frau und ich die 
Erde wieder bevölfersen, inbem wir dem Befehle der 


Götter gemäß, Steine hinter ums her warfen, auß 
denen Menfhen werben follten, bemerkte ich, daß 
meine Frau mit einer aufferordentlichen Schnellig⸗ 
Feit dabei zu Werke gieng. Vermuthlich wollte 
fie ihrem Gefchleht durd Stimmenmehrheit das 
Souvernement verfhaffen. Ich dachte das nicht 
fobald, als ich Felfeniteine von größerm Gewicht, 
als fie mit ihrer ſchwachen Hand zu faſſen ver 
mochte, hinter mir her warf, um wenigſtens 
meinem Geſchlechte an Stärke zuzuſetzen, mas ihm 
an Anzahl abgieng. : 
2. 
Die Beilrafung der Arachne. 





Arahne. So fieh es denn felbft, du kunſt⸗ 
erfahrne erhabne Goͤttin, cb mein Gewebe nicht 
fo fhön ıft, wie das Deinige ? 

Minerva. Go ſchön? Wohl! Aber nie fo 
gut. * 

Arachne. Immerhin! 

Minerva. So? — So will ich Dir Ge— 
legenheit geben, in Deiner Kunſt es weiter zu brin⸗ 
gen. Werde zur Spinne, und übertriff dich ſelbſt! 

Arachne. Weh mir! Grauſame Göttin! Wie 
rächſt Du Dich an mir! Meine Geſtalt ſchrumpft 
zuſammen — meine Hände verlieren ſich, und wer: 
den zu langen Gebein. 

Minerva Zum Thiere wirft Du, und mie 
Recht; denn bes Menſchen erhabene Beſtimmung 
erfüllſt Du doeh nit. Er bılde das Schöne 
nit alleın, er nühe au! 


3, 
Der Büngling und das Kind, 





Der Jangling. Konderbares Weſen — 
wer biſt du? 

Das Kind. Auf deiner Wange blüht der 
Jugendlenz, und du fennit mich nicht ? 

Der Jüngling. Sch kann dich nicht errathen. 

Das Kınd. Ich bin dıe Liebe. Erkenne mic) 
und huldige meinem Sjepter. 

Der Jüngling. Ihr Göetter! — du — 
du — die Liebe } 
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Das Kind, So heiße ih. 

Der Jüngling. Die Liebe!.. . Und biefe 
ſchreckliche Beftalt? ...... 

Das Kind, Ih habe fie von der Zeit — 
meine Kleidung von ber Mode. 

Der Züngling. Und diefe freche Miene, 
dieſes der Unfhuld fremde, empörende Lädeln in 
dem die Woluft ſpricht ® .... 

Das Kind. Der lieblihen Unfhuld Anmuth 
gefaͤllt nicht mehr. 

D. 3. Dein Bogen, . . . beine Fackel ... 

Das Kind. Ich fiege ohne Waffen. 

Der Jüngling. O trauriger Sieg! Und bie 
Binde, die fonft um deine Augen ſich fdürzte?t... 

Das Kınd. Bie it abgeriffen. 

Der Züngling. Du kannt nicht mehr wei: 
nennt... 

Das Kind. Ich lache meiner vorigen Thränen, 

Der Jüngling. Arme Liebe! — ich bedaure 
dich. 

Das Kind. Und ic habe Mitleiden mit bir. 

Der Jüngling. Götter was feh ich, — in 
deinen Händen eine Krone, — Ziegenfühe, dıe 
Haare eines Satyrs, — welche entſetzliche Der: 


wandlung! ..... 
Das Kind. Ihr dankeich meine Herrſchaft? 
Der Jüngling. Du herrſcheſt? 
Das Kind. Ich bin noch eine Gottheit. 
Der Züngling. Bir mic nicht! 
Das Kind, . Mein Reich iſt groß, — ich ber 
darf deiner nicht. j 
Der Jüngling. O mein Herz! 


.. 


Das Kind. Entfage ihm! 

Der Züngling. Flieh — flieh elendes Ger 
fpenft! . 

Das Kind. Geh in die Welt und fieh 


ob ich ein Gefpenit bin! 





Allgemeine Anzeigen. 
I. 


Emmendingenim Breisgau. [Leinwanbs 
bleiche zu verkanfen.] Der Unterzeichnete, 
Befiker der Emmendinger Leinwandbleiche, it 
entſchloſſen, dieſes mit einem ausſchließenden 
Bleichrecht verſehene Gewerbe, aus freier Hand, 
in mehreren Zerminen zahlbar, zu verkaufen. 
Daſſelbe ift ungefähr eine WVigrtelftunde von der 
Stadt Emmendingen entfernt, links der nad) Frey⸗ 
burg gehenden Landſtraße in einem ſehr angeneh⸗ 
men Wirfenthal gelegen, und befteht: Aus eıner 
Wohnung von 2 Stuben, I Kammer und Küche, 
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welche jedoch einiger Reparation bedarf, aus eis 
nem Bauchhaufe für ı Keffel und 2 Zuber, einer 
neuen Scheuer, einer Hammerwalfe, ven weicher 
zualeih alles zum Saucen erforderlihe Waſſer 
gefchöpft wird, aus zwei für die Bleichknechte an 
ber Grenze des Platzes folid erbauten Aduschen, 
und aus ungefähr 7 Morgen Wieſen. Dieje 
Wiefen gehören in die Alaffe der beten Felder, 
find völlig eben und trocken, Feiner Ueberſchwem⸗ 
mung ausgefeßt, hingegen auch mit der nöthigen 
Einrichtung zur Brüb: und Gpätjiahrs -Wilr 
ferung verfehen, die man leicht zu Sprißgräben 
mitbenußen fann, an mehreren Stellen mır trage 
baren Obſtbaͤumen befeßt, und übrigens von der 
Früh. und Spärjahrswaide gegen ein in bie 
Stadtkaffe ju bezahlendes Gurrogat befreit. Es 
zeichnet fi alfo diefe Bleiche fhen durch Page und 
Eınridstung aus; und ba das Waſſer, deffen man 
fib beim Bauchen und Walken feibft bedient, von 
auflöfender Eigenſchaft ift: fo vereinigt fie alle 
Vorzüge in fih, die es dem geübten Bleicher leicht 
machen, ſich die vollfommenfte Zufriedenheit des 
Publikums zu erwerben und zu erhalten. Eben 
dieſe Vorzüge, der ſtarke Flachs, und Hanfbau 
in der umliegenden Gegend, und der Umſtand, 
daß ven Durlach bis Lörrach, einer Strecke Lans 
des von mehr als 40 Stunden, keine Kottondruk⸗ 
kerei für den Hausgebrauch eriftirt, laffen aber 
aud Eeinen Zweifel übrig, daß eine foldhe Entre» 
prife, mit ber Vleiche vereinigt, von einem glück⸗ 
tihen Erfolg begleitet feyn werde. Diejenigen 
nun, welde diefes fchöne jeßt ſchon einträgliche 
und noch zu erweiternde Gewerbe in billigem Preis 
zu erfaufen wuͤnſchten, belieben fid) binnen 4 Wo- 
hen direfte an mich gu wenden. 
Carlsruhe, den 4. März 1811. 
General» Regiftrater Leichthen. 


2. 
Angelommene Fremde tn Mannheim, 
Um 1. April. 

Im filbernen Anker: Herr Langenbach v. 
Sranffurt, Hr. Raud ven Lüdenſcheid, Hr. Wey⸗ 
mann von Sohlingen, Handelsieuts. Im golds 
nen Schaaf: Herr &ifad, kaif. franz Kapitän. 
Herr Helmfauer, Hofgerichts-Expeditor in Fön, 
baier, Dienften. Herr Borfo von Elberfeld, Hr. 
Maillet von Lyon, Herr Gabus von Neufdatel, 
Herr Ziegler von Marfeille. In den drei Kö— 


nigen: Herr Baron v. Daiberg, Hauptmann 
von Carlsruhe. Im Mainzer Hof: Herr 
Scdwillie, Handelsmann v. Baden. Im Wein 


berg: Herr Eauter von Kreuznach, Herr Can⸗ 
not von Worms, Herr Speierer von Frankenthal, 
Herr Mehlem von Bonn, Handelsleute. 


Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Manuheim. 
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Hoffnung der Nachkommenſchaft. 





Du, wie bes Morgens Wollenſdume 
Beſtralt mit Himmelslicht, 

D Lebenshoffnung, die im Keime 
Schon edle Frucht verſpticht! 

Dir harrt auf ungesäbleen Wegen 
Der Wefen ganzes Heer entgegen» 
Und glaubt, und täufcht fich nicht, 


Du fachſt in niedrigen Naturen 

Die ſchwach're Regung an, 

Schwebſt fegnend hin um junge Fluren, 
Die deinen Bruß empfahn ; 

Und ihre taufend Mebren ſchwellen, 
Und rundum wogt in grünen Weller 
Ein Gegensmeer beran. 


Du weicht; — des Baumes Kelle ſinken 
And Mark und Zweig erfchlafft. 

Du nahſt; — und goldne Bienlein trinken 
Der Bluͤthen Reltarſaft. 

Dann ſteigt er ſiegend in bie düfte 

und füße lebenvolle Düfte 

Entwallen feiner Kraft, 


Der Auftbemohner Paare ſchweben 
Heran zum flllen Fell, 

So bald dein Zauber fie das Leben 

Des Nachkomms fchauen läft. 

Dann baut die Taub' im hohlen Eichen, 
Dann über Blitz und Donnerſtreichen 
Der Adler fich fein er. 


Kühn feucht der Zug der Honiglinder 
Aus für die nadte Brut, 


And ſpaart für fie, und wagt nicht minder 


Kür fie nur Gut und Blut, 

Nimm weg, wohin ſich alle neigen 

Den Bunkt, aus dem Geſchlechter eigen > 
Und weg if Fleiß und Muth. 


Doch tiefer, mächtiger erfüllcht 

Du deines Menfchen Bruf ; 

Der Himmel, den du ibm enthüllefl; 
Wird feinem fonft bewußt: . 

Denn eine Nachwelt ſieht er werben, 

Und jamchzt, ein Himmlifcher auf Erden — 
Hn ferner Enfel Luſt. 


Die Gattin mit verſtaͤrktem Triebe 
Hängt an des Mannes Herzz 

Und beide führt erhöhte Liebe 

Vereins durch Luft und Schmerg 

Für ihr Berbeißnes ſa'n und bauen 
Die Blüllichen! Kür das nur fchauen 
Sie lebend himmelwärts. 


Dann fleigt ein Opfer auf vom Herder 
Drein Gottes Funke ſchlug, 

And fefler greift die Fauſt zum Schwerter 
Sum Griffel oder Plug; 

Und frober ſchwebt des Haufes Sonne, - 
Das Meib, wohin fie deine Wonne 


Ruf Nofenflügeln trug. 


Und bil du gar in behrer Stunde 
Dem Herrfcher bergefandts 
Dann füllt, ein Sumnus, beine Kunde 
Das ganze Vaterland; 
-Und flärker fchlingt aus heil'ger Mite 
Um Thron und Tempel, Burg und Sa 
Sich treuer Liebe Band. 


Du bängfl an feiner Wölterfreude " 
Des Fürkentindes Heil; 


Ein Weg zum Nuhme rufet beide, 

Und dieſer Weg if Heil. 

„Bon Aller Wohlfahrt feſt umfchloffen 
„gm ihr zum Erften aufiufproffen 
„Das — fprichit du — ward fein Theil, * 


Verwaist nicht finft zum bloßen sanen 
Ein biedres Volk berab; 

mie laßt ihm Kraft und Sinn erlahmen , 

Was deine Kunde gab. 

Du regſt es, wie Hymettos Schaaren, 

Aus kurzem Schlummer aufjufabren  * 

Mit deinem Wunderſtab. 


So flog du, bohe, Gottgeſandte, 
Er, Hoffnung, eilteſt du 

Vom RMhenus bie zum Tauberſtrande 
Auch Badens Gauen zu. 

D wer mag deine Gun ergründen? 
Mer Herrliches, wie du, verkünden? 
Befeligen, wie du? 


Vom Borgefühl der. Mutterfreude 

Erglüht Stepbania; 

Sie Hecht im böchflen Feſtgeſchmeide, 

Km Schmuf des Welbes, da. 

und borch! des Staates Bulfe beben 
Sich voller! Frobes Bugendleben 
Durhfirömt ibn fern und nah. 


Und beifer noch hält Karl umfangen 
Des Landes Glück und Ruhm. 

Dort ift fein Stern ibm aufgegangen ; 
Dort kreiſ't fein Weltall um. 

Du aber winkſt, und Yubel ſchallen, 
Und Gotterfiilte Beter wallen 

Keran ins Heiligthum. 


D weile, Hoffnung, weil' und fende 
Ser deines Drofies Licht, 

Bis einft ein großer Tag uns ſpende, 
Was es fo mild- verfpricht , 

Und, aufgethan von lichter Bähre, 
Dant fich und Freude ſich verfläre 
Qu jedem Angeſicht. 


Trennt dann von Ihrem edeln Stamme 
Die Frucht ich ringend log: 

So flärt ihr Gott die Lebensflamme 
Kin treuer Pflege Shoos! 

Und laß, in ihrer Zcit Gefahren, 

Bon feinem Engel fie bewahren , 

Und lente ſelbſt ihr Loos! 


And il, ein Knablein, fie geboren, 
Erwarhfen ein? dem Thron; 


er 
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Dem Heil der Menfchbeit zugeſchworen; 
An reiner Bruf den Lohn; — 

So gürte dich noch einmal mieder , 

Und fünd’ auf eilendem Gefieder 

Den jungen Fürfenfobn. 


Bon feiner Wiege, frohes Schalles, 
Bis zum bemoosten Dach 
Berkünd' es uns! Ind Alles, Alles 
Sey deinem Rufe wach! 
Und was du tonſt von dort berüber, 
Ton Rhein und Donau, Boo und Tiber, 
Und Elb' und Seine nam. 
Reimeld. 


Aus Zer Geſchlchte des Tages, 





Am 26. März brach in dem Neuenheimer Ge: 
meindswald (im Amte Unterheidelberg ) ein Brand 
aus, der von nicht zu berechnenden Folgen gewer 
fen wäre, hätten nicht zwei wadere entſchloſſene 
Maͤnner dem größern Uebel durch ihre Thätigkeit 
vorgebeugt. „Bei diefer Veranlaffung — fagt das 
Greßherzogliche Direktorium des Neckarkreiſes in 
einer öffentlichen Befanntmahung vem 28. März — 
bat ſich der Grofherzogliche Förſter Bronn ren 
Ziegelhaufen durch den Eifer und bie Zweckmaͤßig ⸗ 
feit, womit er die Anſtalten gegen die weitere 
Verbreitung bes Feuers anordnete und ausführre, 
dann der Forſtpraktikant Wolff von Heidelberg 
durch eine raftlofe Hülfsleiſtung befonderd ausge 
zeichnet.“ Am Schluffe der Bekanntmachung wird 
diefem rüähmlihen Benehmen, woedurch hauptſaͤch⸗ 
lich dem gefährlichen Brande Einhalt gethan wurde, 
haut das verdiente Lob ertheilt. 


Der Berggeift Rübezahl, 





(Befhtuß) 

Bon feiner Lebensgefhichte erfahren wir nur 
eine bedeutende Szene. Zur Zeit der Entthres 
nung Karls des Eriten war er in England Mite 
glied des Parlamenıs, hierauf Geheimerrath, 
der Vertraute und Rathgeber Cromwells, ber ihm 
allein feinen Ruf zu danken hat, nad deffen Tede 
er aber auch, ald die Richter Karls des Erſten 
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jur Verantwortung gezogen wurden, fih heimlich 
entfernte. Nicht ohne Intereſſe if diefe Anekdote, 
denn vermuthlich iſt er ſeitdem ganz von dem Hang, 
fih in potirifhe Händel zu miſchen, erariffen 
werden, und während oder nach ber franzöfifchen 
Nevelution umgekommen. 

Einige Epiſoden darf ich nicht mit Stillſchweigen 
übergehen, da fie einem hifterifhen Beitrag zu 
einer neueh Ausgabe der Geifterlehre liefern kbn⸗ 
nen. Der Author erzählt von einem Eieinen Dä« 
men in Stalien, einer'weiffen Frau in Berlin u. a., 
die durd ihre Erfheinungen Todesfälle erlauchter 
Perfonen vorher. verkündigien; dech nicht ausführ: 
li; allein die merfwürdigere Vegebenheit eines 
Schneiders aus Bafel, Leonhard Lienmann, 
umftäindlih, mie fie e8 verdient, Diefer, ein 
junger entfchloffener Mann, betrat ums Jahr 1510 
eine Höhle; feine Kühnheit trieb ihn tiefer hinein, 
als je vor ihm eines Menſchen Buß gekommen 
war. Wir folgen ihm anf-dem dunkeln Pfade, 
wo das Licht der gemeihten Kerze, die er trägt, 
ihm nur den nächften Schritt erleuchtet. Er tritt 
durd ein eifernes Thor, prächtige Gemäder eröff« 
nen fih ihm, er wandelt dur blühende Gaͤrten. 
In der Mitte diefer erhebt fih auf Säulen ein 
Saal, eine Jungfrau ruht auf einem Sopha, 
fhön wie eine Göttin, die Schläfe mit einer kb⸗ 
niglichen Binde geziert, unter" dem Gürtel’ aber 
die haßlichſte Schlange. Eie winkt ihm, führe 
ihn an die Thüre eined großen Gewölbe, das 
qwei feuerjpeiende Hunde bewahen. Sie weichen 
ihrem Winke, dıe Dame eröffnet das Gewölbe 
und gibt ihm verfchiedenes Geſchmeide aus dem mit 
Shägen angefülten Raume. Das einzige Mit 
tel, lispelte fie mit füßer Stimme, mid zu ent 
jaubern, ift, wenn -ein reiner Jüngling mich dreis 
mal umarmt. hm bin ich zur Braut, ihm find 
dieſe königlichen Schäge zur Mitgiſt beſtimmt. 
Leonhard, in ſtolzer Hoffnung, die Prinzeſſin und 
die Schaͤtze zu beſitzen, wagt das Abentheuer, aber 
es gelingt ihm nicht. Das Mädchen, erzählte er, 
vor Freude Über ihre nahe Entzauberung benahm 


fih fo unbändig , tag mich ein Grauen Aberfiel, 
und ich entflch. 

Mer ihm hörte, lachte; und in Baſel fang man 
lange noch ein Lied von dem armen Schneider, der 
ein Mädchen nicht entzaubern Eonnte. 

ef 


An einen Frevler 
Statt dei humanen Begrifö „die ſchönere Hälfte der 
Menſchheit“ 
Neunſt Bart-AUoſes Geſchlecht — du alle Mädchen und 
Fraum? 
ie? mein Mädchen, bie holde, fie wäre nichts weiter als 
Bart + 108? 
Hape dich, Frevler, ihr nicht, wenn bu bein Beben noch 
liebſt! " 
Sie, die (höne Bartlofe fie wirft mit dem Feuer der Augen, 
Und ein einziger Strahl fündiet dir ficheren Tod ki 
9 


Charade. 


Glücklicher! Sat dir im Rerblichen Lehen 
Eine Gefährtin der Himmel gegeben, 
Wie er fie feinen Geliebten befcheert: 
Zauchze zum fröhlichen Tanze ber Horen, 
Thue, in Wonne der Liche verloren, 


« Was dich das erfle Sylbenpaar lehrt, 


Aber vergänalich find irdifche Freuden, 

Ach ! fie erfcheinen, fie Lächeln, fie ſcheiden! 
WIR du ein Bild der Entſchwundenen febn ? 
Folge den Ichten zwei Solben des Wortes 
Hin zu den Gännen des einſamen Ortes, 
Den jeht die Lüfte des Frühlings durchwehn. 


Dort mur, wo fern von der Endlichleit Grenzen 
Ewige Sorbeern den Siegenden kraͤnzen, 
Wird die der Becher der Li nicht vergallt, 
Stillt fich des Bufens nie raflendes Sehnen. 
Frage den Liebling der holden Eamönen, 
Don , deffen Name das Ganze enthält! 


— m 


Auflöfung der Iehten Ebarade: Tranerweide 
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Allgemeine Unzeigen. 
I. 

Nah einer Verordnung bed Greßherzogl. Hof⸗ 
gerichtd des Unterrheind, dd. 14. Mär, 1811, 
werden auf Erſuchen der Fürſtlich-Leiningiſchen 
Juſtijkanzlei zu Amorbach die Aemter angemwiefen, 
die Signalements aller eingefangenen oder entwi- 
denen Jauner und Vaganten ber Fuͤrſtl. Leinin⸗ 
giſchen Juſtizkanzlei mitzutheilen. 

2. 

Nah einer öffentlichen Bekanntmachung bes 
Juſttzamts Adelsheim, ift zu Adelsheim der 
diesjährige erſte Viehmarkt am 5. März fo reich 
lich ausgefallen, daß allein der Ertrag von ſechs 
und neunzig abgefchloffenen Kontraften 15,429 fl. 
384 fr. betrug. Auſſer Pferden und Kühen wur 
den 560 Stüd Ochſen und Stiere, größtentheils 
ausertef@h [hönes Vieh, zu Markte gebradt. 


3 

Mannheim. [Berfteigerung]- Die zu 
dem Naclaffe der verlebten Ehefrau des Nathes 
herrn, Martin Schnellbad, vorhin vereh: 
licht gewefene Ningert gehörigen Effekten, als: 
Bolt und Silber, weibliche Kleidungen, feinen 
Getüch, Bettung, Schreinerwerk, Zinn, Kur 
pfer, Meffing, Eifen, Blech, Spiegel, Porzele 
lin, Glas und ſenſtiger Hausrath, werden Mitts 
wochs den ı7ren fünftigen Monats April Vormit⸗ 
tags 9 und Nachmittags 2 Uhr. und fo die folgen» 
den Tage in dem Sterbhaufe, genannt zum No 
fengarten, der Erbvertheilung wegen, öffentlich 
verſteigert. Mannheim, ben 21. Mär) 1711. 

Großherzogliches Amts-Rebiſorat 

Leers. 


4 

Mannheim [Verſteigerung] Die zum 
Nachlaffe der verlebten Mehlhändler Georg 
Eßwein Wittwe gehörige Behauſung FZ Nr. ı 
worauf bereits 3478 fl. geboten find, und 200 fl. 
ald erfte Hypothek ftehen bleiben können, wird 


ben 16ten k. M. April Nahmittags um 4 Uhr in 
dem Gaflhaufe zum goldnen Schaaf der Erbver: 
theilung wegen verfteigert, und dem Legt» und 
Meiftbietenden ohne allen Vorbehalt zugefhlagen 
werden. Mannheim, den 22. Mär; ıgır. 
Großherzogliches Amts⸗Reviſorot 
Leers. 


5 
Mannheim. [Berfteigerumg.} Die gum 
Nachlaſſe der Handelsmann Theodor Be 
Witte gehdrige Bebaufung Lit. J 6 Nre. 20, 
worauf 1200 fl. zur erfien Hypothek ftehen bleiben 
können, wird den IBten k. M. April Nachmittags 
um 4 Uhr in dem Bafthaufe zum filbernen Anker 
verfteigert, und bei erfoigendem annehmlichen Gebot 
dem Legt» und Meiftbietenden ohne allen Worbes 

halt zugefchlagen werben. 

Mannheim, ben 26. Mär; ı8rı. 
Großherzogliches Amts: Reviforat. » 
: Lee. 


6. 
Mannheimer Theater» Anzeige 
Donnerftag, den 4. Aprit: (zum erſtenmal) 
Verfähnung, Schaufpiel in 3 Aufzügen, nad 
dem Branzöfifhen, ven Johanna v. Weiffenthurn. 


7. 
Angekommene Fremde in Mannheim 
Am 2. April. 
Im goldnen Schaaf: Herr Gugel, Ente 
ploye von Lautern. Herr. Wolf, Advokat von 


- Meuftabt. Herr -Bäringer von Sagfifeld, Herr 
Giuline yon Augsburg, Herr Caprano von Lahr, 


Herr. Eberhard von Brembach, Handeloleute. 
Im filbernen Anker: Herr Winkhaus von 
Lütringhaufen, Handelömann. Im fhwarzen 
Löwen: Herr Müller, Sekretär von Heidelberg. 
Herr Dürfeld von Gotha, Herr Schwarz von 
Strasburg, Handelsleute. Im Wernberg: 
Herr Muͤller, Theolog von Speier. 


Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann im Mannheim. 
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Kann man den Mänfterthurm von Strasburg 
aufdem Obſerbaterium in Mannbeim feben? 





Schon mehrmals haben wir behaupten hören, 
daß man den Müniter in Strasburg auf ber hie, 
figen Sternwarte fehen Fönne, und zwar won Ceus 
ten, welche entweder feibit ihn gefehen haben 
wollten, ober auf das Anſehen unferes verewigten 
Pater Maper bin jene Behauptung wagten. Wir 
hatten neulich Veranlaffung, die Möglichkeit, oder 
Unmoͤglichkeit dieſer Sache zu unterfuhen, Be⸗ 
kanntlich fegt die Krümmung ber Erdoberfläche 
unferem Gefihtsfreife Grenzen, über welche unfre 
Augen, wenigfiens unfre Bernröhren, weit hinaus 
reihen würden. Die Rechnung, welche wir einem 
Seden, ber Luſt dazu hat, im fhulgerechter Form 
mitzutheilen bereit ſind, zeigte, daß der Münſter mehr 
als 2000 Fuß hoch ſeyn muͤßte, wenn er von ber 
Sternwarte ſollte geſehen werben fönnen, da er 
dech nur 570 — 580 Buß hoch iſt. Wir find es 
dem Andenken unferes pfälgifchen Matadors in der 
Aſtronomie ſchuldig, Öffentlich zu erklären, daß 
er jenes nicht alſo geſagt haben Fönne. Und wenn 
Andere den Muͤnſter felbft gefehen haben wollen, 
fo erinnert uns das au den komifchen Vorfall, daß 
eine Dame aus der fremde, welche bie biefige 
Sternwarte beſuchte, unfere Tiebe Erbe als einen 
ſchwarzen Punkt ver der Sonne vorbeifliegen zu 
ſehen glaubte, weil fie unfern Aftrenomen in ih⸗ 
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rer Einfalt nicht verſtanden hatte, indem ihr dieſer 
etwasganj anderes fagen wollte. Auch lehrt ja ſchen 
Campe in feinen Reiſebeſchreibungen für Kinder 
— bei Verantaffung der Erzählung von dem früheren 
Erfcheinen der Senne, als ein Atronome es be 
rechnet hatte, über dem Horizont einer grönländis 
{hen Inſel — daß die Rechnung ben Mathematiker 
fiherer führe, als feine Augen. 

Mannheim, am 4. April 1811. — 





Dialog. 
Mus der Schreibtaiel deß Burdanerk. 


Arthritis. Welh eine Schnelligkeit! wie 
viele Araft in einem fo winzigen Leben! Ad, wie 
weit bieibe ich hinter ihr zurück! Endlich — end« 
lich hätte ich fie erreiche — fie hält ſtille — Wo: 
bin, Eleines Spinnchen, fell biefe eilfertige Reife t 

Aranea. Einen neuen Wohnort fuche id) auf. 

Arthritis. Das iſt aud mein Fall. Dies 
Leben ift doch eine ewige Wanderſchaft! Noch 
war ich nirgends fo glücklich, einen fihern Ruhe⸗ 
plag zu finden; unftät ift meine Exiſtenz, und 
diefe elenden Beine, diefe krampfhaften Glieder 
— du Eennft ohne Zweifel meine Natur? man 
nennt mich die Gicht — fihleppen mid nur mis 
befam weiter! k 

Aranea. Darüber habe ich mich nicht zu ber 
Hagen. Sch verfaffe meine finftere Hütte, die 
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mir Eeinedwegs anfteht, denn meinen Talenten 
aebührt ein ſchicklicherer Platz. Ih Bin eine 
Rünftlerin; fpinne ein feines Gewebe; allerlei 
Netzwerk und Schlingen, womit id) Tiftig im Hin⸗ 
terhalte meine Beute fange, Dies Künftiertalent 
wird ven gemeinen Leuten mißkannt, die in meis 
ner Betriebfamkeit feinen Mugen fürd Allgemeine 
finden, und mich eine müßige Räuberin fchelten. 
Darum wandere ich jeßt in Die Käufer der Großen 
und Reichen, nur in Palläiten will ich Fünfrig 
wohnen, dort findet mein Genius feine Beſchützer. 

Arthritis. Emige Götter! fo hoch gehen 
meine Wünfhe und Anſprüche nicht! mir genü— 
get der Heinfte Winkel, wild man mich nur buls 
den. Mein Motto heißt: Nuhe! nur Feine Ar 
beit, keine Mühe! Unchärigkeit ik der Hım« 
mel, unter dem ich athmen möchte. Ad)! diefe 
lange Bewegung auf meiner Wanderung bringt 
mir den Tod, 

Aranea. Jede Zögerung ift mir läftig. Dert 
in der Ferne winken bie Säulengänge der Dame 
Opulenz; dert will ich einfehren. Da wir beide 
uns ſchwerlich wieder begegnen dürften, fo fage 
ich hiermit Lebewehl. 





Arthritis. Immerju! marım fellte ich ihr 
nacheilen? ich würde den Athem verlieren, Mein! 
heffer ift beffer: da liegt in der Nähe eine alte 
verfallene Hütte: bier will ich wohnen. 

Indelenz. Was fticht fo heftig in meinen 
Süßen? DO, weld ein Gift nagt mir an den Bei 
nen! wie ſchmerzenvoll ift mein Dafeyn ! Seit ih 
den haͤßlichen Gaft, die Trägheit, in meiner 
Hütte beherberge, ſchwindet ale meine Lebens: 
raft! über mir, unter mir drohet Staub und 
Verweſung; und um mid) her wird es öde wie ein 
Grab! — Nein, fo fol es Länger nicht mehr 
dauern: ich will mid ermannen, mich aufmachen, 
und im Schweiße meines Angefihts mir wieder 
Geſundheit und Lebensluſt erfaufen. Fort 
mit dem Uebel! Armuth und Verachtung und 
Schmerz Fam mis ihm unter mein Dad: künftig 


ſell mich der Fleuß mit der Morgens und Abend⸗ 
fonne ın rafcher Thaͤtigkeit finden! 

Arthritis. Wenn es fo ift, kann hier mein 
Bleiben nicht ſeyn. Weh mir! wohin werde ich 
fliehen? 





Eleganz. Wie kam bies ftaubigte Geſpinnſt 
in diefe Eäufengänge ? felhen Schmutz darf id 
nicht dulden: weg mit der Eipinne! fähe meine 
Dame dies häfliche Inſekt, fie fänke in Ohnmacht ! 
dies darf ich ven Sennor minder befürdten: er 
leidet am Zipperlein, vegetirt im breiten Lehnſtuhl, 
und kommt in Jahren nicht burd) biefe Halle luft: 
wandeln! 

Arthritis. Welch ein erfreulicher Troſt! 
welche entzückende Kunde fuͤr meine Ohren! die 
Dame bat ſchwache Mervent und Sennor be 
wegt Jahrelang feine erlaubten Füße 
nihbt? — Hier ift der Ort meiner Veftimmung, 
bier dad Ziel meiner Wanderfhaft! — 


Aranea. Was? wir treffen ung wieder zu: 
fammen 
Arthritis. In diefem Palaft gedenfe ich 


nun ju wohnen: bier fand ih, was ich ſuchte: 
einenlangen&chlafaufweihen Pfühlen! 

Aranea. Und ih — bei dir mag ich einmal 
nicht feyn — kehre in meine finftere Hütte zuruͤck. 
Bür meinen werthlofen, egoiſtiſchen Bleiß, 
fagen grämtide Dichter, ift der niedrigfte Win- 


Bel die ſchicklichſte Heimath. 
v K. 


Marly, Malmaifon, Et. Germain. 





Unter den Umgebungen von Paris gehört beſon⸗ 
ders der Weg von der Hauptitadt über das arfabis 
fhe Malmaifon nah Marly und St. Gera 
main en Laye zu den malerifh»fchönen. Lieb: 
tihe Hügel und Ebenen, flille Gründe, und ber 
heile Seineftrem wechfeln anf das reizenbfte. Man 
kenne die berühmte Mafchine zu Marly, welche 
aus dem Fluſſe die Fontainen ven Verfailles mit 
Waſſer verfieht, das hoͤchſt künſtlich über ben Berg 
geleitet wird. Der Erfinder biefes Werts war 
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Bennequin Sualem, ein Luͤtticher, der 1708 ſtarb. 
Das Schloß zu Marlp und feine Gärten waren 
ehemals vorzüglich. In erfterem fanden fich fehr 
fhägbare Gemälde, worunter man die vier Jab— 
reözeiten auszeichnete, nemlich: den Herbſt, durch 
die Darftellung von Ariadne und Bachus, von 
Sa Foffe; den Winter, in der Geſtalt eines nad. 
sen Greifes, von Souvenet; den Sommer, als 
Eeres, von dem jüngern Boulogne; und den Fruͤh⸗ 
ling, unter den &innbildern bed Zephyr und. ber 
Slera, von Antoine Ceypel. Ben den Gärten 
fagt der Saͤnger diefes Genenftandes (De Lille) 
in feiner Begeifterung: „Alles ift hier mie im 
„Feenlande! Es ift Armidens Pallaft, ber Gar» 
nten Alcinens, ober vielmehr eined Helden, edel 
„in feiner Einfamfeit und groß in feiner Ruhe, — 
„Ich irre in diefen dunkeln Gebüfhen; Waldgöt⸗ 
„ter beudifern ihre Schatten, und Diana und 
„Venus erhöhen den Zauber biefes ſchönen Orts, 
„Jede fhartige Wölbung ift ein Tempel, jeder 
„Marmor eın Gott.“ 

Das Schloß zu St. Germain murbe durch 
Ludwig VI. als Feſtung erbaut, Die Engländer 
zerſtörten ed; doch wurde ed von Karl V. wieder 
hergeitellt, aber durch Franz I. vorzüglich verſchö⸗ 
nert. Beim Ausgange bes Schleſſes fommt man auf 
den Boulingrın, einen Nafenplag , der jwerft 
in Frankreich durch Henriette von England, Be 
malin von Dionfieur, Bruder Ludwigs des XIV., 
diefen Namen erhielt. Die Ausſicht von der Ter⸗ 
raſſe des Schleſſes über bie Wälder non Et. Germain, 
bie Fluten und Geflade der Seine, auf Gefilde, 
Schloͤſſer, und eine unermeßliche Ebne bieten das 
reijendfte Naturgemälbe das, Mehrere Könige und 
Königinnen liebten den hiefigen Aufenthalt, angezo⸗ 
gen ducd) die fihöne Lage und Reinheit dev Luft. 
Verzüglich gefiel ſich daſelbſt Marie von Diedis 
cis. „Hier — fagte fie euwies Tages zu dem Mars 
ſchall y. Baffempierre — ſtehe ich gleuchfam mit 
einem Fuße auf Sr. Germain, und mir dem andern 
auf Parıs.“ „In diefem Ralle, Madame, antı 
wortete ſchnell der galante Marſchall, wünſchte ich 


in Nanterre zu fern.“ Dieſes liegt nemlich zwi· 
ſchen Paris und St. Germain. 

Malmaifen, drei Stunden von Paris, ge— 
börte ehemals jum Gebiete von Ruel. Es wirb 
ſchon in ber Zeit genannt, ale die erfien ſtuͤrmiſchen 
Einfälle der Normänner in Frankreich geſchahen. 
Gebt ift ed eines der Luſtſchlöſſer Mapoleens, mis 
einem fchattigen Park und andern angenehmen 
Umgebungen, bei deren Anlage mehr die ſchöne 
file Natur, old Kunft, der Zweck geweſen zu 
fegn ſcheint; fehr koſtbar aber find die Verzieruns 
gen der innern Gemaͤcher. Den Bach, mwelder 


“ bie grünen Matten des Gartens benetzt, bat auch 


der Dichter Delille befungen, 


Charade 


Gekleidet in der Unſchuld Kleid, 

Berträglich, fill, find wir auf grüner Flur gerfircut. 
Allein wo Menfchen find, wann fehlt es da an Eitreit? 
Man ſtöret graufam unfern Frieden, 

Umgiebt, die Waffen in der Dand, 

Bon allen Seiten unfer Heines Land, 

Und zreingt uns, gegen und zu wüthen. 

Hier tritt befiegt ein Theil der Kämpfer ab, 

Dort ſinkt beim bangen Klaggeläute 

Der Bruder an des Bruders Seite 

Dom Feind verfolat ins offne Grab; 

Kaum daß ibm noch die Ehre bleibt, 

Daß man den Todesfall ins Sterbregifler ſchreibt. 
Doch rubig ! Stuthht und nicht bei unfers Kummers Wehen 
Der große Trof: „Mir werben auferlchen “2 


Anwelfung grüne Rofen zu ziehen, 


Meben einem Rofenftraud pflanzt man eine 
Stechpalme; wenn bie Wurzel derfeiben ein wenig 
ausgeichlagen bat, fo fpaltet man ein Neid der 
Stechpalme, und fegt einen Roſenzweig bis am 
Das Auge hinen. Hierauf verbinde man bie 
Spaite genau mit Hanf oder Flachs, baf Feine 
Luft eindringt; hat das Auge des Roeſenſtecks ges 
trieben , fo trennt man das Stechpalmteis von 
demfelben, und es erfcheinen gräne Refen. 


. 
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Sär Liebhaber bes Rauchtabaks. 


Ein einfaches Mittel, den gewöhnlichen Qanb» 
tabaf oder den aus virginiſchem und brafifianifchem 
Saamen befonders erbaueren Tabak zu verbeffern, 
iſt ohne Zweifel manchem willkommen, ber an aus 
laͤndiſches Sewächs gewöhnt war, und fich jegt kuͤm⸗ 
merlich (!) beheifen muß. In mehreren Gegenden 
Badens find feir einigen Zahren nügliche Verſuche 
mit amerikaniſchem Tabalsſaamen gemacht worden ; 
dieſe Verſuche verdienen in unſerer Zeit, wo der 
Tabakebau eine fo reiche Erwerbsquelle geworden 
it, allgemeine Nachahmung, beſonders da bie 
Ausartung nicht teiche zu befürchten ift, wenn man 
nur Sorge trägt, daß alle Jahre ein anderer Be: 
den zur Anpflanzung gewählt wird, Die Blätter 
davon eignem fih vorzüglich zur Fabrikation eines 
nicht gemeinen Rauch » und Schnupftabaks, Aech⸗ 
ten guten Saamen gu erhalten, möchte eine grös 
fire Schwierigkeit ſeyn; inbeffen find die bereits 
gemachten Verfuche hinreihend, auf die Spur ju 
feiten, und zugleich die nörhige Auskunft über die 
Behandlung des Anbaues zu befommen. 

Indem wir im Vorbeigehen auf diefen Umftand 
aufmerkjam mahen wellen, geben wir für Nichts 
fabrifanten folgende Anweifung, durd welde fie 
einen Rauchtabak von bejonders lieblichem Geruche, 


‚ der auf ber Zunge angenehm und leicht ift, ohne 


befendere Mühe und Koften erhalten können. 
Wer keiten aus amerikanifhen Gaamen 
erbauten Tabak erhalten Fi nehme von 
gutem Landtabak, geſchnitten der in getrodneten 
VRittern, zwei Pfunde; diefe thue man in einen 
Eopf, und breite darüber ein flarkes leinenes 
Zud. Sept wird ein Hafen der etwa 35 Maas 
hätt, mit 3 Maas Waffer and Feuer geftelle; iſt 
bas Waffer fiedend, fo nimmt man ſtark drei Hände 
vol trodene Blätter des fauern Meichfelkirfchen« 
baumes, bie Anfangs Juli grün abgenommen und 
im Schatten getrocknet worden find; diefe kommen in 
das kochende Waſſer, man läßt fie zwei Minuten 


lang darin Eochen, und gieft alddann alles, Vtätter 
und Brühe, auf das über den Taback gebreitete Tuch. 
FR die Brühe durdhgelaufen, fo wird das Zum 
weggenemmen. Der Zabaf wird in der braunen 
Brühe langfam umgerührt, und bleibt alsdann 
barin, bis alles kalt it. Segt wird er ſtark aus— 
gedrüdt, zum Trodnen auseinander gebreiter, 
und — wenn er trecken ift, wird zum. reichlichen 
Lohne die Pfeife geitopft. 





Allgemeine Anzeigen. 
I» 

Mannheim [Verſteigerung.] Das zu 
dem Naͤchlaſſe des verlebten Schuhmachermeiſters 
Conrad Krück gehörige Haus Lit. C3 Nr. 14 
worauf bei der letzten Verſteigerung 1300 fl, ge 
boten worden, wird Donnerftag den 25ften k. M. 
April in dem Gafthaufe zum ſchwarzen Bären wie, 
derholt Nachmittags 4 Uhr verfleigert, und ohne 
weiters definitiv zugeſchlagen werden, 

Mannheim, den 30. Mär; 1811. 

Großherzogliches Amts-Reviſorat. 

Leers. 


2. 
Angekommene Fremde In Mannheim, 
Am 3. April. 

Am filbernen Anker: Herr Giely, kaiſerl. 
franz. Offigier. Herr Ruef, Sekretaͤr von Köln, 
Herr Weners und Kerr Buchner von Frankfurt, 
Handelsleute. Im golbnen Schaaf: Herr 
Wochliſch, Doktor von Wertheim. Kerr v. Hine _ 
keldey, Großherzegl. Bad. Kreitdirektor zu Wert 
beim. Herr Silbermann von Gtrasburg, Hanı 
beidmann. Im Mainzer Hof: Herr Beelig: 
mann, Sandeldmann ven Leimen. Im Weins 
berg: Here Baubel, Advokat von Neuſtadt. Kr. 
Spindler, Handelsmann von Forſt. Im den 
brei Königen: Herr Schmitz, Gcheimerrath 
ven Amorbab. Herr Winter, Juſtizrath von 
Raftatt. Herr Berker, Handelsmann v. Raſtatt. 


Gedruckt bei Ferdinaud Kaufmann in Mannheim 
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Samſtag, den 6. April 
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Die Wafferweiblein. 
Ein vaterländifches VBolls-Mäbrhem. 





Irgendwo in der Stüberjent mar vor Zeiten 
mitten auf einem ziemlich heben Hügel, zwei 
Stunden vom Neckarſtrom, ein See, gar feltfam 
anzufehen„ daf fi) Jedermann verwunderte, wie 
er dort oben mit all feinem Rohr und Weidenge: 
buſch beftehen könne. Denn unten im That floſ⸗ 
fen fhöne Quellen; aber wie das Waſſer friſch 
und Mar hinauffteige, ihn rundum anzufüllen, das 
Begriffen weder Alte no Junge. Weit herum 
war die Seltenheit Fund geworben, und mande 
Meifende giengen hin, ben wunderbaren See zu 
Beihauen, und hörten ollerlei ungewohntes Ser 
zöfe in feiner Tiefe, wie wenn daſelbſt Jemand 
hauste, rieben fih die Etirne und Behrten voll 
Gedanken ins Dorf zurück. Wenn fie fih dann 
niedergefeßt hatten, ihr Schöpplein zu trinfen, fo 
erzählte ihnen ber Wirth, wie der See von Waſ⸗ 
ferweib/ein ‚bewohnt wäre, die einen gar feinen 
Einn und ganz eigne Bitten und Bebräuche hit: 
ten. — Uber jetzt find fie fehen lange bahin, und 
die ſchoͤne Hügelquelle ift ausgetrecknet, und Mi. 
ben und Kartoffeln wachſen, wo das herrliche 
Wunder war. 
Saft euch erzählen, liebe Kinder, wie es zu⸗ 
gieng, und bedenft eure Haushaltung, daß ihr 
nicht fündige gegen ihre Orbnung und Gefeß, und 
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fernerhin beſtehen möget mit eurem Rod + und 
Backwerk! — Die Wafferweiblein hausten, wie 
gefagt, unter bem See, und lebten ba viele Jahre 
im Ueberfluß und Frieden. Eine lange Treppe 
führte zu ihrem Pallaft hinunter, die niemand 
auffer ihnen fihden fonnte, weil fie, gleih einer- 
fliegenden Brüde, immer bin und ber ſchwebte. 
Stiegen fie hinab ever herauf, fo wid das Wafe 
fer rundum freundlich zurück, daß kein Tröpflein 
fie benegte; bann aber that es ſich wieder zufams 
men wie juvor, und Niemand fahe den Eingang 
mehr. 


Manchmal nahnıen die unterirbifhen Nomphen 
einige ihrer sugendhafteften Freundinnen aus dem 
Dorfe mit hinunter, und diefe Eonnten dann nie 
genug erzählen von der Herrlichkeit, welche fie in 
ihrem Luſtſitz geſehen, und von dem Reichthum, 
der dort zu finden fey, Überall ın Küche und Kel⸗ 
fer; denn filberne und Friftallene Reuchter ftanden, 
biengen und fhwebten allenthalben; alle Spiegel 
waren mit goldnen Rahmen eingefaft; die Win« 
de mit Gemälden und beteutungsvellen Einnbiff 
bern tapezirt, der Boden mit hellgeſchliffenem 
Marmel belegt, und in ihren Kleiderſchränken 
nichts als Löftlibe Stoffe, Diemanten, Perlen 
und Nubinen. Rothen und weißen Wein holten 
fie nad) Belieben aus ihrem Keller, und feine 
Bäffer leerten fih eben fo wenig als über ihm vie 
Speifefammer, wo Mehl und Fleiſch, Shmalj 


130. 


und Solz, und weſſen fie ſonſt bedurften, wie in 
einem Magazın, zuſammengehäuft war. Samen 
num die armen Dorffinder wieder herauf, fo weins 
ten fie fi faft die Augen aus, daß fie es nicht 
Auch fo gut hätten, waren nicht mehr an die Sichel 
oder den Mellſtuhl u bringen — und Jedermann 
ſah es deutlich, welche von ihnen ſolch einen Beſuch 
in ber prächtigen Unterwelt abgeſtattet hatte; denn 
fie blieb ihr Lebenlang blaß und traurig. 
Aufferdem hielten bie Wafferweiblein gute Mach⸗ 
barſchaft mir allen Menſchen, ja mit allen Areas 
suren, denn ffe waren eines fanften milden Her—⸗ 
zens, hilfreich und mitleidig, wie wenn fie unter 
‚ einander einen Bund geſchworen hätten, nur Gutes 
zu thun. Oft wenn unverfibtige Kınder am Mfer 
des tiefen Vorhofs herumkrechen, um fi Weiden 
zu Suppen und Schallmeyen zu ſchneiden, reichte 
‚ eine von ihnen heraus und ſchob fie mit fanfter 
Rechte zurück, daß es ihnen vor bem gefährlichen 
Orte graute; oft trugen fie auch eines, das ſchon 
bineingefallen war, flugs wieder herauf, machten 
alle Handgrıffe, wie es im Beckerſchen Noth » und 
Hülfsbuchlein geſchrieben ſtehet, waſchten und 
arockneten feine Kleider und ſandten es fröhlich den 
Eltern zurück. — Mandımal rief es vom See her⸗ 
„auf einem armen Wanders mann, und wenn er kam, 
‚io fand ar ein ſchönes Stück Butterbred, ein 
"Paar Strümofe oderin Hemd. Beſonders werth 
waren ihnen aber die Landleute, deren Aecker zus 
näht am den Eingang ihres Palaftes grenzten, 
"wenn fie afles recht wohl befteflten und ihnen das 
‚S !d umher in einen Kohl» und brühenden Bob» 
nengarten verwandelten, ober es befieten mit 
hinunelblauem Pein. Alle diefe fleißige Nachbarn 
kannten te guten Weiblein von Angeſicht, nann« 
ten fie mit Vor- und Zunamen, und riefen ihnen 
sft in der Feierſtunde einen fernen freundlichen 
Gruß zu. Fuhr nun einer mit feinem Pfluge 
. neben dein See hin, da fie eben bufen, fo hörte 
er fie die Backmulte ſcharten, und dachte des Föft- 
lichen Fladens, den ihre Hände geformt und mit 
Zwisbein, Schnittlauch eder friſchem Speck ber 


legt hatten, und wenn er eben vorbei war und wie: 
ber zurück fuhr, fo lag auf dem grünen Ufer ein 
fetter bräunticher Kuchen, daß ihm das Herz lachte, 
und er auffprang für Freude über den herrlichen 
Bund, 

Es hatten au die Seeweiblen im Orte allerlei 
ehrbare Bekanniſchaft gemacht und hüpften deßwe⸗ 
gen mehr als einmal fröhlich den Hügel hernieder, 
dert einen Beſuch abzuſtatten. Aber nie gieng 
eines alleine, um der Ehre und ſittſamen Zucht 
willen; ſondern wenigſtens zwei mit einander: Die 
führten ſich dann wie Schweſtern, und ſahen ſich 
ähnlich wie Zwillinge, wunderſchon ven Angeſicht 
und Geſtalt, und gar leicht und beweglich in ihs 
rem Gange. Doc kamen fie, den Sonntag aus— 
genemmen, nie gu den Dörferinnen ohne Arbeit, 
weil ihnen Fleiß, wie Schönheit, Güte und Froh⸗ 
finn angeboren war, und gaben fo jedermaͤnniglich, 
beſenders aber der lieben Jugend ein treffliches 
Beiſpiel, wenn die Spindel zu ihren Füßen um« 
bertanzte am haarfeinen Faden; denn Spinnen 
war ihr liebſtes Gefchäfte. So kamen ihrer zwei 
oder mehrere fait den ganzen Winter bindurd) alfe 
Abende ins Dörflein, wo ihnen jedermann gern 
feine Thür öffnete und fie wie feine eignen Kinder 
aufnahm. In unfhuldiger Freude floß Großen 
und Kleinen ein folder Abend dahin; die Waffer: 
weiblein erzählten feltne Gefchichten, fangen wie 
mit himmliſcher Stimme, und niemand fonnte 
des Hörens ſatt werben. Ihr liebliches Wefen 
hatte alfegeit die ſchoͤnſten Zünglinge des Ortes 
berzugeloct. Aber jeder betrachteie fie, cb er 
fi glei eine von ihnen zur Braut münfchte, mit 
filter Ehrerbietung, und freute ſicht, daß fie fo 
rein wären unb fromm. Doch, fagt man, habs 
manche auch auf diefen oder jenen einen Liebesblick 
geworfen; aber ihre Geſetze unterfagten ihnen, fich 
je mit einem Manne zu verbinden. Bei ſchwerer 
Pbn war ihnen unter andern verbeten, über die 
zehnte Stunde des Nachts auszubleiben, ob fie 
aud) einen goldnen Baden gefpennen hätten. Deun, 
betraten fie nicht die ſchwebende Steige, che der 
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legte Glockenſchlag verhallte, fo war mit einem 
Mat ihr Recht und ihre Herrlichkeit verfallen, ihr 
Pallaſt flürzte gufammen und fie felbit mußten 
jämmerlich fterben in der berabflürgenden Flut. 


.. Darum giengen fie auch ſtets früher wieder 

heim, als es verordnet war, und zitterten doch 
innerlich, wenn fie an den Eingang kamen, weil 
fie fürchteten, es möchte zu ſpaͤt ſeyn. Aber’ fie 
erfuhren da bald ihr Schickſal burd ein gar fon» 
‚berbares und ſchauerliches Orakel, das leif’ empor 
flieg und auf dem Waffer ſchwamm. Zwei weiße 
Blaͤſsgen nemlich waren ihnen das Zeichen glüdlis 
cher Ankunft, zwei rothe blutfarbne hingegen der 
Vorbete des nahen Untergangs. Dreb irrte ihr 
Auge, fo oft fie aus dem Orte zurüdfehrten, 
ängfllich auf der bedeutungsvollen ftillen Oberfläche, 
wıe wenn ed nach etwas fpähere; aber Niemand 
von den Dorfbewehnern wußte die Urfadye diefer 
Furcht, denn fie hatten fie ald ein heiliges Ges 
heimniß bewahret. 


So fahen fie viele Fahre hindurd nur bie gute 
Vorbedeutung, und freuten fi jede Nacht ber 
Külbkehr in die ſchimmade Wohnung und: ihres 
sefrifteten Lebens; endlich aber gefhah es doch 
einmal, dag ſich ıhrer zwei um einige Minuten 
werfpäteten. Ueber Geſpräch und Gefang hatten 
fie die ſchnelle Flucht der Stunden vergeffen. Die 
Glocke ſchlug — und bei ihrem Schlage follte ihr 
Buß fhen entgleiten dem Seeufer. Da erjitterten 
fie, wurden blaß wie ter Ted und-riefen mit bes 
bender Stimme :- Wir find verloren! die Stunde 
ift vorbei! Lebe wohl, ihr guten Leute! lebt ewig 
wohl! ihr feht und nimmer. Umſonſt fuchten alle, 
die im Haufe waren, fie zu beruhigen. Sie riefen 
nur befto Häglicher, daß fie verloren ſeyen, und 
baten, es möchten fie einige zurück begleiten, ſelbſt 
iu feben, was ba gefchebe, und Zeuge zu ſeyn der 
ſchrecklichen Erfbeinung. Komme, fpraden fie, 
eilet! ihr werdet fehen heraufiteigen zwei blutrothe 
Blädlein, die verfündigen und, daß unfer Ende 
ba if. Damit rafften fie ihre Spinnreden auf 


und liefen; denn noch hofften fie auf Augenblicke, 
vielleicht würde Gnade ergehen für Recht. 

Sie kamen an den See; da flieg ein dumpfes 
Winfeln aus feinem Grunde emper, und fiehe ba, 
plötzlich quellen die zwei blutrethe Bläslein auf. 
Lebt wohl! riefen ned) einmal mit ſtarrem brechen · 
ben Blicke die Wafferweiblein, ſtürzten fid hinab, 
und ein fürdhterliche® Donnern entitand in dem 


Innern des Hügeld. Nie kamen bie Hinabgefahr: 


nen wieder; nie fand ein Armer mehr an bes See's 


‚blühenden Ufer eine milde Gabe, nie der Pfläger 


einen frifchgebadenen Speckkuchen! 
Jetzt if der berühmte See felbft aufgetrednet; 
der Pflug gebt über ihn her; der Rehrſperling hat 


ſich an die Schwarz» und Elfensbad geflüch— 
‘tet: und wo unter ihm Froͤſche ſchwammen, fteige 


die Lerhe aus jungen Saaten empor, und finge 
ihr wirbelndes Morgentied. 
K. D. 





Anekdote. 


Wahrend der Invaſion des Prinzen Carl, der 
im Jahre 1745 in Greßbritannien erſchien, bins 
derte eine Dame auf eine ganz eigne Art ihren 
Mann, Parthei zu nehmen. Der Mann warein 
Anbänaer des Haufes Stuart, und ftand ım Be⸗ 
griff, am feigenden Tage zu dem letzten Prinzen 
diefes Hauſes abzureiſen. Nachdem die Dame 
ihre ganze Beredſamkeit umfenfi erfchöpft batte, 
ihrem Manne davon a Hurathen: fo verlangte fle 
endrich die einzige Gefälligkeit von ihm, vor ſei⸗ 
ner Abreiſe noch mit ihr zu frühſtücken. Eine ſo 
geringe Gefaͤlligkeit konnte er ihr nicht abſchlagen. 
Er war ſchon gefticfelt; das Pferd fland bereits 
vor der Thüre, und alles gieng mit ber größten 
Eile. Die gute Dame, unter dem Merwande, 
Thee zu maden, ergriff mir einemmale den Keffel, 
der über den Kohlen fland, und goß den heiften 
Strom ihrem Manne in ben Stiefel. Man kann 
fih die Wurh und den Schmerz des braven Man- 
nes denken. Bring mid um, wenn du wilft — 
ſchrie die neue Porcia — allein ed war kein an: 
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dres Mittel Mbrig, dich vor ber Wurb der Pau 
theien zu retten. Wer kann es bir übel nehmen, 
wenn du nicht erfheinft, da du wicht einmal auf- 
treten kannft ? M* L* 





Unzelge mügliher Erfindungen, 


Georg Thiele, ein Privatmann in Spandau , hat 
Feuerlöfchkugeln erfunden, welche der Anfmerkiamteit 
wertb find, Sie befichen aus Holy, ſind bobl und Auf 
ferlich mit einem Weberzug von Biegelmehl und Waſſer, 
inmendig aber mit einer Maſſe verfeben, welche Ach durch 
die Dibe entzündet und ein mepbitifches Gas entwidelt, 
wodurch das Fener erflidt und ausgelöfcht wird. — Anf 
Beſtellung und gegen eine billige Belohnung theilt er 
dieſe Kugeln und die Anwelfung des Gebrauches mit, 

Esenderfelbe bat eine Schwimmmafchine erfunden - 
vorzüglich zum Gebrauche in Kriegszeiten. Mittelſt Diefer 
tann ein Soldat mit Waffen und Gepäde, in fenkrechter 
Michtung, durch das tiefſte Waſſer geben, und feine 
Flinte abfchießen, — Für diefe Erfindung genießt er einer 
Penſion von 500 Thalern. 

OHenry Wotton hat folgendes einfache Mittel als 
Specificum für Podragiften burch einen Zufall, dem man 
fo manche Erfindung verdantt, entdeckt. Er war auf 
der Jagd, barte fich verirrt, und fam in eine Vauern« 
bütte, als eben die heftigſten Schmerzen des Podagras 
fich bei ihm einflellten. Die Bäuerin, welcher der lei⸗ 
dende Zuſtand des Fremden nabe gieng, bietet alle ihre 
Kräfte auf, um.ihm feine Rage erträglicher zu machen. 
Sie erzaͤhlt ibm unter andern, daß man ſich weit im 
der Gegend berum gegen allerlei körperliche Schmerzen 
einer gebratenen Nübe (turaip) als Umfchlag bediene , 
und räth ihm diefes Mittel, Der Fremde, von feinem 
Wedel gepeinigt, willigt ein, daf fie den Verſuch mache, 
Die Frau lieh einige Müben braren, Lereitete einen 
armen Umfchlag und legte ihm auf die leidende Stelle, 
Nach dreimaliger Wiederholung fühlte der Kranke die 
fiehendiien Schmerzen gelindert. Oft, fagt Wotton, 
babe ich mich nachher diefes Mittels bedient, und bei 
andern mit gleirhem Erfolge daſſelbe anwenden gefehen. 
Am wirkſamſten fand ich es; wenn jede Stunde, oder 
alle zwei Eiunden, fo wie die erhite Stelle den Um⸗ 
ſchlag und die Ruͤhe ausgetrocknet hatte, damit gewechſelt 
wurde. 24 





Allgemeine Anzeigen. 
1. 
Yullindigung 


Bei dem Buchdrucker Kas in Pforzheim wird 
in einem viertel Jahr erfcheinen: Verſuch 
einer Befhreibung der Stadt Pforp 
beim in Beziehung auf den Oefunds 
heitszuftend der Bewohner, vom Srren 
bausphufitus Dr. Roller. Der Eubferiptionds 
preis für das Merken von 18 bis 20 Bogen mit 
einer nach den neueften trigenometrifherr Meffun« 
gen gezeichnefen Karte beträgt ı fl. 30 kr. Wer 
5 Eremplare nimmt erhält das 6te frei. 

Pforzheim, den 28. Mär; ı8ıı. 


2. 
Mannheimer Konzert⸗Anzeige. 

Sonntag, ben 7. April, wird das achte Kom 
zert, nach dem Tert: Jefus auf Golgatha, 
eine Deflamation aus Klopſtocks Meffias mit mufl: 
Balifcher Begleitung ven Friedrich v. Dalberg, 
gefprehen von Herrn Maper, im grofien Saale 
gegeben, Der Tert der Dekiamation ift am Ein 
gange und an der Kaſſgür 6 Kreuzer zu baden. 


3. 
Angelommene Fremde in Mannheim 
Am 4. April. 

Im geldnen Schaaf: Herr Wöfte von EI. 
berfeld, Herr Hippels von Hamburg, Herr Wer ⸗ 
ne von Wieß, Handelsleute. Im filbernen 
Anker: Herr Hofmann von Gernsheim, Herr 
Burger von Urach, Herr Benters von Bafel, Ar. 
Bafferer und Herr Harth von Frankfurt, Han: 
delsleute. In den drei Königen: Hr. Dur 
ger von Köün, Herr Weis von Frankfurt, Herr 
Koch ven Köln, Hanteltleute. Herr Graf von 
Schall, von Paris. Herr Edel, Affeffer von 
Weimar. Herr Faul, Partikulier von Augsburg. 
Sm Zweibrüder Hof: Herr Ahls, Handels« 
mann von Weplar. Im ſchwarzen Löwen: 
Hert Garfon, Handelsinann von Carleruhe. Im 
Meinberg: Herr Leger von Oggersheim, Herr 
Mehlen von Bonn, Handelsleute. 


Gedruckt bei Ferdinand Künfmann in Mannheim. 


Badiſches 
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Kin Wort 
über unfre kathohiſchen Gymmafien 
und Pädagogiem 





“ 





Der Mann, der fein Vaterland liebt, darf wehl 
ein beſcheidenes Wort über einen Gegenſtand ſpre— 
hen, ber weber ibm fremd iſt, noch gleichgüftig 
für den Staat, Daß unfre katheliſchen Gymnaſien 
und Pädagegien nicht durchaus das find, was fie 
ſeyn follten uud ſeyn müßten, will ich hier blos 
berühren,aber auch überzeugend dbarthun, wenn 
es gefördert wird. Das Reale verſchlingt bier 
meift das Wiffenfhaftlihe, und der hehe Sinn 
bleibt unaufgeſchloſſen. Der Grund liegt aber in 
dem Mangel einer Bildungsſchule für tüchtige 
Lehrer, und darüber möcht’ ich einiges bemerken. 

Daß das Lehramt an den erfigenannten Inftitue 
ten faft audfchlieffend in die Hände des Clerus 
gegeben it, kann aus mancherlei,lirfahen kaum 
anders ſeyn: aber dag ber Fathelifche Theolog ſich 
felten mie humaniftifden Studien befaßt, und 
‚ncch feltener Neigung und Gelegenheit dazu hat, 
dies ift gerade hier von traurigen Felgen. Wenn 
einmal ein Volk das höchſte der Bildung erreicht 
hat; wenn feine Aultur ſich nicht einfeitig durch 
golicifche eder nationale Befhränkung entwickelte, 
ſondern in der allſeitigen Regfamteit ſelbſtſtaͤndiger 
Kraft; wenn das Geprage dieſer Bildung nicht 
von ber Zeit aufgebrüde ift, fendern von dem 
Geiſte ſchoͤner Humanität; mit einem Worte, 








Sonntag, den 7. April 
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wenn bei einer Nation die reinſte Form und das 
reinfte Leben zugleich vorhanden waren : dann bleibe 
allen nachfolgenden Geſchlechtern nichts übrig, als 
dieſe Bormen ſich anzueignen, und ihren Geiſt, der 
nie gan; untergehen kann, weil ſenſt bie Menſch⸗ 
beit untergehen müßte, in fi aufjunehmen. — Ich 
darf meinen Lefern nicht erſt ſagen, daß ich von 
dem Elaffifchen Alterthume rede. Man warde vom 
Philologie und Archäologie fehr unrichtige Begriffe 
haben , wenn man glauben Eönnte, daß fie nur 
Vorbereitung zur eigentlichen Gelehrſamkeit waͤ⸗ 
ren. Gerade darin liegt ihr hoher Werth, dag 
in ihnen das Wiffenfhaftliche und das Reinmenſch⸗ 
lihe als Eins erſcheint, und Schule und Reben 
nicht getrennt find. Und ed muß ja die Aufgabe 
aller unferer böhern Lehranſtalten feyn, dieſe Trem« 
nung wieber aufzuheben. 
(die Sortſeyung folar.s 


Badens Ältefte hiſtoriſche Denkmäler 


Sn ben Städten Baden und Ettlingen ber 
wahrt man noch zwei Römische Denkiteine, dem 
Neptun von einer Schiffergeſellſchaft geweiht. 
Auch erwähnt Tacitus einiger Grabmäler mit gries 
chiſcher Infchrift am Oberrhein. Aus jenen bei⸗ 
den Dentiteinen ergibt ih, daf an der Alb un 
Murg und weiter hinauf, Galler, die ſchen früh 
von den Römern Sprace und Börterbienft ange 
nommen, Handelslogen befaßen, noch bevor Rd: 
miſche Legionen an den Ufern des Rheins erfchies 
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nen; benn Neptun war den Alten nicht Gott ber 
Slüffe oder des Oceans, fondern des Mittels 
meers; ihm konnten daher die bemerften Votiv: 
bilder nur zu einer Zeit errichtet werden, wo man 
den Rhodanus, Gladug und Rhenus neh 
für einen und denfelben Fluß (unter dern Namen 
des fabelhaften Eridanus) hielt, der mit breis 
faher Mündung zugleih in die mittelländiſche 
See und in den nordweſtlichen Ocean aucftrömte, 
Diefe irrige Vorftelung mußte jedoch in den Krie⸗ 
gen Eäfars mit den Helvetiern allmählig verſchwin ⸗ 
den, wenn fie ſich auch noch eine Zeitlang unter 
dem Volke fertpflanjten. 


Die griehifchen Grabfhriften, deren Tacitus 
gedenkt, rührten wohl unftreitig von Galliern her; 
denn diefe hatten griechiſche Buchftabenfchrift, mis 
anderer Aultur, von den Mafjiliften erhalten, 
und fanden mit ihnen auch am Rhein im Verkehr, 
feit diefe Abfömmlinge der Phecder den Weg zu 
den Bernftein: Infeln an der Mündung des Rheins 
gefunden, weichen die Karthager fo lange verheim» 
licht. In jener Zeit bes moffilifhen Handels. am 
Unterrhein wurden auch ſchon zwei Handelsſtraßen 
den Strom aufwärts angelegt, bie eine. bis zum 
Leman und Rhodanus, die andere zum Pas 
bus. Wenn die beiden dem Meptun gemeib« 
ten Denkmäler auch nicht an die vorhiſtoriſche 
Beit grenzen , fo gehören fie dech wahrfcheintich 
in die Periode des Markomanniſchen Grenjbuns 
des. Daß damals oft römifhe und gallifche 
Kaufleute nah Germanien kamen, bezeugt 
Caͤſar; auch waren deutfche und galliſche Völker 
ſchaften frühe ſchen, auf den Zügen gegen die 
Römer, Waffengefährten gewefen, und da die 
Erquaner den Heerveß (Arioviſt) um Beiſtand 
riefen, fo darf man wohl annehmen, daß verber 
ſchen zwifchen jenen und den Markomannen einige 
Berührung Rost gefunden. 

Schraiber. 


Der Celilbar. 


Sin Dialog zwiſchen einem kathoöliſchen Oeit 
Kidhen und einem Rechtsgelehrrten, gehalten 
an einem beltern Herbſabend 1785. 


Der Geiſthiche. Gehen wir ein wenig fpa» 
sieren, bie Witterung, ja die ganze heitere Natur 
ladet bazu ein. 

Der Rechtsgelehrte. Ich bin dabei, mein 
Tagewerk für heute ift vollbracht; aber wohin? 

Der Geiftlihe. Ich führe Sie dur einen 
mit bald zeitigem Obfle prangenden Baumgarten 
in die offene freie Natur, Diefen Mergen has 
ben wir ung bei der aufgehenden Senne mit feli- 
ger Wonne ihred und unferes großen Schöpfers 
erinnert, heute wellen wir fie untergehen 
fehen und die dabei aufiteigenden Einpfindüngen 
abmarten. j 

Der Rechtäsgelehrte. Ich lobe ihren ſchö— 
nen Plan, er führe mich in die Natur, und 'ich 
finde für mich nichts ſchöneres als die Natur. 
Künfter ahmen ihr zwar in verfchisdener Hinficht 
nach: aber wer kann fie erreichen? Der Mäter 
findet fo beinahe bie Karben, die Roſe abjubitden, 
aber den Geruch kann er ihr nicht geben, noch 
weniger eine wirkliche Mofe darſtellen. 

Der Beiftlihe. Sie baden Recht, unfere 
Arbeiten find in Ruͤckſicht auf die Natur Pfuſche⸗ 
rey, Prgmalion beweinte fie, da er feiner Ba 
lathee kein Leben geben konnte. Der Werth der 
Kunftwerke wird nur in dem Berhättniffe größer, 
je näher fie ber Natur kommen. 

Der Rechtsgelehrte. Iſt das der Baum. 
garten; den wir jeßt ſchon vor uns fehen ? 

Der Geiſtliche. Ga mein Breund, Er ge 
bört einem wohlhabenden Manne zu, der zugleich 
ein Liebhaber der Narur if. Darum find aud) 
die Baͤume alle ſewohl erhalten, als gut gepfle: 
get. Ale Brubjahre werden die Raupennefter 
weggefhafft, die wilden Sprößlinge abgefchnitten, 
das Überflüßige und Franke Hol; abgeſäget, mis 
Waſſer und Dung den trauernden Bäumen neued 
Leben verfhafft; daher das ſchoͤne Obſt von allın 
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Gattungen, das: Sie num flufenweife bewundern 
‚können. . 

Der Rechtsgelehrte. Fürwahr! eine fol 
de Menge von fo ſchoͤnem Obſt findet man felten 
Beifammen. 

Der Geiftlihe. Wenigftens habe ich in fo 
Heinem Umfange noch nie fo viel ſchöönes beiſam⸗ 
men gefehen. Aber eine Erfheinung zeigt ſich in 
diefem Baumftüde, welche mic) den Sommer über 
ſchon oft betrübt hat. 

Der Rechtsgelehrte. Und bdiefe ift? 

Der Geiſtliche. Da vorn ber fhöne gefunde 
Apfeldaum, er hat die nämliche Pflege, die näm« 
liche Luft und Sonne genoffen, wie die übrigen, 
und hat feinen einzigen Apfel! 

Der Rechtsgelehrte. Wie Fann Sie das 
betrüben? Es wird der Beiftlihe von den übrigen 
ſeyn, den das Geſetz des Celibats unfruchtbar ge⸗ 
macht hat! Wenn nur ihn das Schickſal des evan⸗ 
gelifhen Feigenbaums nicht trifft. _ 
Der Geiſtliche. Ich fühle den Stich, den 
Sie geben; aber, Freund! er trifft mich nicht. Um⸗ 
ſonſt meiſtern die Menſchen die Natur, fie verkriips 
pein fie, wo fie diefeibe beffern wollen. Bedauern 
Sie daher ale die, welche wider ihren Willen der 
Natur zuwider zu handeln verleitet wurden, noch 
ehe fie folche kannten ; diefe müffen die Bürde, wel⸗ 
che fie nicht mehr abladen fönnen, fo fange ſchwei⸗ 
gend und duldend tragen, bis ihr Erlöfer kommt. 


— Möge er bald erfcheinen ! 
01 — m 





Aus Heinrih. IV. Jugendjahren, 





Eine biflorifhe Anekdote. 

As Hemrich IV. noch König von Navarra und 
Herzog von Albret war, hatte er ein kleines Staͤdt 
den, Nerac genannt, das in Gasconien liegt, jur 
Mefivenz. Da lebte er als einfacher Edelmann, 
und, vertrieb fih die Zeit ofe mız Jagen, wozu 
ihm die benachbarten, mit Wild vom allerleı Ark 
gefegneten Haiden Gelegenheit beten. In der 


5 | | 

Zwiſchen zeit pflegte er bei eimem wackern Berret *), 
der in dieſer Gegend als ein zweiter Philemon 
mit ſeinem Weiblein hauste, einzukehren; dort 
ruhte er aus, und ließ ſich einige ländliche Erfri⸗ 
fhungen geben. Diefes gurmäthige Paar hatte 
unfern Heinrich fehr lieb gewonnen, und jedesmal, 
wenn er ſich ihrer Hütte näherte, giengen fie ihm 
fo weit fie nur fonnten, entgegen, faßten ihn bei 
der Hand, und führten ihn unter freudigen Ber 
grüßungen in ihre Wohnung. Sogleich ward dev 
Schämel für den Gaft zurecht gefchoben,, und der 
Mann lief, ven feinem beften Weine zu zäpfen « 
während die rau fi beeilte, Brod und Käfe 
aus dem Schranke zu holen. Heinrich, dem die Here 
zensgüte und Einfachheit feiner Wirthsleute lieber 
war, als das lederfte Mahl, ließ ſich ihre ſchlichte 
Koſt weht fhmeden, und unterhielt ſich jedesmak 
recht traulich mit ihnen von mandherlei Dingen , 


bie in ihrem Kreife lagen. Beim Scheiden mußte 
er ihnen ſtets verſprechen, febald die Jagd ihn 
mieder in ihre Gegend führe, fie zu beſuchen, was 
denn auch öfters geichah. ‚ 
As nun Heinrich nah Tangem mühevollen 


' Kämpfe zum ruhigen Beſitze von. Frankreichs 


Throne gelangt war, vernahmen dieh der gute 
Terret und feine Ehehälfte mit niche geringer 
Freude: und da fie ih) ned wohl erinnerten, mut 
welcher Luft der neue König ihren Käfe ehrtem 
geſpeiet hatte, fo beſchloſſen fie in ihrem Jubel, 
ihm jegt eın Geſchenk damit zu machen. Sie 
wußten nichts Beſſeres ihm darjubringen, nnd 
burtig wurden zwei Dußend Käfı in einen Kober 
gepackt. Der Berrer fhwang den Kober auf ten 
Küken, büßte fein Weiblein und macre ſich auf. 
Drei Wochen waren ungefähr verſtrichen als er 
in Paris anfam. Bein erites wär, nach bem 
Louvre, des Königs Schloß, zu eilen. Er gieng 
in ben Pallaft, und fagte zur Schildwache in feis 
nem Pateis: ih möchte gern unfern Hein« 
rich ſehen; meine Frau ſchickt ibm Kuh. 
fäfe! — Die Schildwache, die von des Bauern 
Mundart Fein Wort verftand, und deffen unge 
wöhnticher Anzug ihr ned wunderlicher vorkam, 
hielt den armen Fremdling für verrädt, und trieb 
ihn mit harten Kolbenflögen hinweg. Beſtürzt 


So werden die Brarner Bauern genannt mach deni Namen 
einer wollenen Müpe von befonderer Form, die fit grwähntich 
auf dem Kopfe tragım. 
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und ſchon feine Wanderung bereuend, gieng ber 
Berret wieder in den Hof des Pallaſtes hinunter, 
und fragte fih ſelbſt, medurd er fid) eine fo üble 
Behandlung zugezogen haben mülfe, da er doch 
nur hergefommen ſey, um feinem Könige ein Ges 
ſchenk zu dringen; und da er fo darüber hin und 
ber ſann, fiel ihm endlich ein, er hätte mit 
Kuhkaſe lagen follen, und feft nimmt er ſich vor, 
dieien Fehler u verbejlern. 

Unterdeffen der betroffene Berret in feinen tie» 
fen Gedanfen den Hof auf: und niederſchritt, 
führte der Zufall den König an ein Fenſter, durch 
welches er ihn erblict. Heinrich, dem diefe Tracht 
aus feiner Heimath wohl bekannt iſt, wird neu» 
gierig, verlangt zu wiſſen, wer der Mann fep, 
und befiehlt, ihn ın fein Zimmer zu führen, Der 
Berret ſtürzt nieder zu des Königs Fuͤßen, umfaßt 
feine Anie, und fage zu ihm mit Beklemmenheit: 
Guten Tag, mein Heinrich, bier ſchickt 
Euch meine Frau Ochſenkäſe! — Der Kö— 
nig, beinah erröthend.darüber, daß ein Landsmann 
von ihm, Angeſichts feines Hofes, einen fo greben 
Schniger made, buͤckt fih huldreic zu ihm herab, 
und raumt ihm leife ind Ohr: fag’ doeh Auhkäfe. 
— Der Berrer aber, eingedenE der erften Bewills 
konimnungsgrüße der Schildwache, erwiedert in 
feinem Parsıs: ich rath's euch, mein Heinrich, 
nicht Kuhkäͤſe zu fagen, denn als ich mich an ber 
Türe Eupes Zimmers dieſer Redensart bediente, 
gab mır ein großer blauangezogener Hausnder 
zwangig Kelbenflöße, und da, ſeht ihr, könnte'ed 
Euch o..,eben fo ergehen. — Der König late 
nicht wentg eb der Einfalt des guten Berret, 
nahm feine Käfe an, überhäufte ihn mir Güte, 
und forgte zreßmüthig für feine und feiner Ange⸗ 
börigen Wehlfarth. Bi 
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Zur Aufforderung an Mildthätige. 


——— Bekanntmachung des Großherzogli 
den Direktoriums des Medarkreifss dd. 1. April 
1811 ift der Bürger A. Lob von Hemfpach ani 
18. Januar auf dem Wege nach Haus verunglückt. 
Derfelde hinterlaͤßt eine vermögenslefe Witwe 
von fünf zum Theil neh unmündigen Kındern. 
Unterzeichnete Redaktion wird mit Vergnügen von 
Bekannten , oder folden, bie unbefannt bleiben 
wollen, milde Beiträge für dieſe unglückliche hülfs— 
bedürftige Familie empfangen und beforgen, und 
den Empfang in dieſen Blättern anzeigen. 

Die Nedaktion des Bad. Magazins, 
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Allgemeine Anzeigen. 
- Ir 

Dffenburg. [Entrihtung bes Chauſ— 
feegeldes von Salzfuhren.] Nah einem 
Generat: Dekret des Großherzogl. Direfto- 
riums des Ainzgigkreifes, dd. 23. Märg 
1811, werden die fämmtlihen Aemter und lan— 
beöherriihen Verrechnungen des Kinzigkreiſes un: 
terrichtet,, daß die Salzadmodiationsgeſellſchaft 
von Entrichtung ded Chauffeegeldes nicht frei iſt; 
und deshalb angemwiefen, baffeibe nad der Ver— 
ordnung im Negierungsblatte 1810, Nro. 20. 
$ 31. von den Fuhrleuten zu erheben. 

2 

Lahr. Die Polizeideputarion macht bekannt, 
dafı die Geburt eines Kalbes bei 2 fl. Strafe 
alfenleich angezeigte werden ſolle, weil nad) her 
ſtehender Bererpnung Feine Kälber geſchlachtet 
werben dürfen, die das gehörige Alter nicht er: 
reicht haben. 


- 3. 

Dfungftabt. [Mufforberung.] Dervor 
ungefähr 11 Jahren als Beckerknecht in die Frem⸗ 
de gegangene Philtpp Röhrig von hier, Wird 
bierdurd; aufgefordert, fi binnen 3 Monaten in 
feinem ©eburtsorte einzufinden, und wegen bes 
Verkaufs oder Anſchlags feines elterlihen Haufes 
feine Erklärung abzugeben, gegenfals, wegen 
Weräufferung deffelben das Nöthige verfügt, und 
fein Stillſchweigen als Einwilligung hierzu anges 
fehen werten fell. , 

Pfungftadt, den 18. März 1811. 
Großherzogl. Heil. Oberamt bafelbft. 
Walcker. 

4. 
Ungelommene Fremde In Mannheim 
AmS. April, 

Im filbernen Anker: Herr Greuhm, Fön, 
preufi. Cegationsfefrerär, von Berlin. Herr Hofs 
mann, Hoffammerraib, ven Darmftadı. Here 
Höfer, Rechnungsrath, von Darmſtadt. Herr 
Kehlermann von Gernsheim, Herr Stuck ven 
Berlin, Herr Deders von Strasburg, Herr Fei⸗ 
nens von Frankfurt, Handelsleute. Im gold—⸗ 
nen Schaaf: Herr Hohl, Partikulier von Is 
wenſtein. Kerr Candadoo von Dürfeidorf, Herr 
Abert von Paderborn, Handeldteure, Sn den 
drei Königen: Herr Kalt, Handeldmann von 
Gernsbah. Im Weinberg: Hr. Müller, Ihre« 
leg von Speier. 


(Hierzu die Beilage Nro. 3.) 
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Beilage zum Badifhen Magazin Nro. 3, 


Alphabetiſches 


Verzeichniß 


der 


mit Steckbriefen verfolgten Perſonen. 


Aus gezogen aus den Juſtiz- und Polizeiblaͤttern, dem Allgemeinen Anzeiger der Deutſchen, und den 
Großherzegl. Badiſchen Anzeigeblättern, 


Vom Monat Februar ı8ır. 


Aaron, Meſes, aus Polen, ein Jude, J.u. P.B. 
© 80. 


Andres, der lange, Oalanterie Waarenhändler, 
adb.D. © aaı. 

Urnold, Brorg, von Diersburg, rin Zimmerge 
ſelle, MK.B. ©. 78. 

Balfer, oder der — die: Balſer, A.d. D. 
S. 419. 

Baumann, Michath, son Oberhalle, O K. B. 


S. 54. 

Brd er gibt ſich bald für einen Porzellsinhänbfer, 
bold für einen Weber, bald für einen Ftanzoſen 
aus, A.d. D. ©. 421. 

Berer, Marie Reſine, permittwete Weiden, 
ven Hallı an ber Baale, 5 J.u. PB. ©. 56. 

Bickern, Barbara Etifaberh, aus Kirchzell im 
Fuldaiſchen, J.u P.B. ©. 76. 

Biſchoibtraer, Anna — angeblich ous 
d Schwer · rulgo Heiticht Annamey, J. u P. B. 


S. 

wet it Mina, Eheftau des Mufitanten 
Auguſtin Rumer, DR. ©. 352. 

Eafpır, Kırarmbigte, 4.6.D. ©. 419. 

Catbarine, Frau des langen Andres, A.d. D. 
S. 421. 

D avrın, Wallburga, von a DRB. 
S. 104. 

Disninger, Brenz, von Wien, angrbli ein 
Nergeider. ZuPB 8 Ko 

Durdbiuier, Theoter, von Kölle, Zu P.B. 
S. 76. 

Eyaen, Thereſſa, von Reichenau, O.R.B. &.rcz, 


Eitfaberba, vulgo:labme Hansidrgen Leiaderh 


aus dem DOberiun® gebärsig, Ju.P.B. S. 79 
Enfinger, Friedrich, fiehe Sirfere, Zobeann, 
Griedrih, der lange Schuſter genannt; ein 

Schuſtet (eſſen Geſchlechtename ıft unbelanne) 

A.d. D. . 420, 

Erödie, Dorethea, des Ichann Rupprechtstreu, 

J.u PB. 8. 64. 
Bröfe, 5* inrib der Kobl 

nannıt, Ju P.B. .64. 
Gaber, sin Pfannenfl.der, A.d. D. 


ober Eierheinrich ge 
©. apı. 


Geftrih, Sohann, von Wolfheng, O K.B. 
©: 126 und 139. 

Btlaier» Cafper, Porzellain » und Dioehdodler- 
Ad.D. S 421. 

Goͤrg, ber dir, aus einem Dorf⸗ bei — 
Sr Balanterıe Waarenhaͤndler, Alnd. D. 

21. 

—* Appelonia, J.u. P.B. S. 80. 

Hannes, aus Neuſtädtel, A.d. D. S 419. 

Hannes, Stiefſohn des zu Keburg ſitzenden 
Melchior Liber von Suhlen, A.d. D. S. gar. 

Hannoſjbeg, ſ. Scharck⸗ — Hanntjorg. 

Baupt, Mario Anna, ZuP.B. ©. 76. 

Heisberger, Iofeph, von Redıe im He ſiſchen/ 
Seidenweber, J.u P.R. S. 80 


Heite, Andreas, und deſſen Sehn, A.d. D. 
©. 421. 

Hetfer, Abraham, von Luzenhard, Bürftenmas 
der, Ju PB 2.80. 


Hieſch- Iſak, EEE son Strumpfelbromm ,. 
NA. ©6 

Jacob, Judenknecht ven Werrbach, 
DAR. b 


Jadige Junge, ad.D. ©. 419. 

Jebann, der fhmarze, Ad.D. S. 419 

Jehann, vulgo Pegelfteſſer, 4.3.D. S. 420, 

Jehannerdien, sin Kramer, AD. ©. 421. 

Karfer, Anton, DSB ©. 14. 

Karier, Schann Georg, vulgo Kaiſergjung, 
Ad D. © 4m. 

Keller, Ferdiaund, ein Zäunenmader, I.u.P:B.. 


. 75. 

Keller, Jacob, bed Vorzılainhändiers Johann 
Kıller Sehn, A.d. D. ©. 419. 

Keller, Jebenn, von Meufteosted, Petztllaia⸗ 
baͤndler, A.d D. © 419 

Keller, Johann, det Potzelainhändlets Johann: 
Reller Sohn. Ad.D. © 419. 

KArtier, Joſeph Anton, ein Regendadhmader, 
J. u. P.B 5 

. Conrad ‚ von Kleinhaufen, chimaliger 

Schullehrer, Add. ©. 418. 


Kinder, Valentin, von Unteralbs, Kıffıfider, 
Ab.D. ©.419. 

Keaecht, Johann Martin, von Dörmad, O. K. B. 
@.2 


Lau; J.u. P.B. ©. 80 

Krauskenfs Schuſter, A.d D. ©. 419. 

Kriſten, Georg, von Weismeil, O .B. S. 105. 

Leber, Johann, v. Dberalvien, O.K.B. S. 126. 

Lebetin, Maria Anna, von Gehrweil, O.K.B. 
S. 104. 


Leberin, Verenica, * Wiel im Kanten Kar 


you, DAB. ©. 1 
Lıfaberb, bes Bleinen Mecele Eheweib, J.u P.B. 
®. 


80. 
Maier, Ebene, von Walpertöhofen, Schulrh: 
rer, JZuP.B 
Margaretha, Frau des Johannerchen, A.d D. 
21. 
Marin Anna, Eheweib des fogenannten Bier 
ampeter, Juw.P.B, 6. 
Michele, der Beine, 3.0.2.2. S. 80. 
Müller, Niclas, .. — ju Schmol⸗ 
nau, AD ©.4 
Müller, Thırefia, = Baldshut,O. RB. 8.105. 
Niclas, Sohn des langen Andres, A.d. D. S. 421. 
— Anna Maris, von Buch, O K. B. 


— — AbD. ©. 419. 

Pfeiffer, Peer, vulgo — Petet eder 
Bingpiter, A.d.D ©. 42 

Pöpelfreffer, ſiehe Jebaan —— Pöbelfreſſer. 

Duartiänder, Chriſtian, ven Schwentugen, 
O. K.B. S. 54. 

Raphael, angeblich ein Kıhler, Ju.P.B. S Ro. 

Kefhud, Gottlieb Lobrecht, BandlungsGemmis 
von Meickerlingen, 23 D. ‘e. 538 

Richter, Zehann, aus Altenburg ın Zadfen, 
Bleifhhauergefede, Ju. P.B. ©. 59. 

. Rımmaele, Johann, ven Viundelfingen, OR DB, 
& 1:6. 

Ningarenberger, Marbiat, ven Grabeuren, 
DR. ©. 126 und 139. 

Nodelatti, Eervido, von Fed, OKBS 52. 

Ruagie, Carbarina, v. Morsela ın der Schweiz. 
D.AB. ©. 104. 

Hurpreht, Johan, gewöhnlich fır Schwar; 
hennes genanaı, Ju P.B. 8.64 
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Nuppredt, Johann Kam, J.u P.B. & 64. 
@ägefeiler, A.d. D. S. 419 
er t, Morgareıha, v. Kangenbirber, A.d. D. 


» 422. 
Schmitt, Bettlich, von Frankfurt an der Oder, 
ein Bädır, Ju. PB. ©. 56. 
Somitt, Serbia, geb. Müller, des Dottlieh 
Schmitt Ehefrau, ous Leswig, Ju P.B. &.56. 
Schneckeniäqger, Sannsjörg, 4.3.D. ©. 421. 
Schneider, Ehriftion, ein Krugbändtr, Und. D. 
©. 421. 
Schöps, Friedrich, ven Mira, A.d. D. S. 517. 
Ewroch, Martin, von Heatgereuſgſteine * LIT 
Seckletgeſelle, M.K. B. S. 58. 
Shwarj; Hannes, ſ. Ruporccht, Jehann. 
Schwarzer Peter, ſ. Pfeffer, Peter. 
große, eın Zäunenmader, J.u. P.B. 


. 7 ” 
Seprie, ein alter Mann, J dB. ©. 76. 


ee Tochtermann des alten Seppie, Ju. P.B. 
Sepvie, Boptiſt, bet alten Cepplr jüngerer Sohn, 
FuPB. 76. 

Ein le, Beorg, des alten Serple Älterer Sohn, 
J. u. P.B. S. 76. 

Siefert, Neyann, ven Einkenbach, ein Tuchma⸗ 
der, Ud. D. &, 422. 

Singoeter, f. Pfeffer, Deter. 

Titeller, Johann, ein Krämer, J.u P.B. &.76. 

Wagner, Johann Friedrich, von Jipringen, 
Sceibent, D.R.B. S 97. 

Weber, Wuhelm, f. Siefert, Jehann. 

——— Aana Maria, ren Horoberg / O.K. B. 

I10s . 

w? tt, GBroden, geb. Hiſch⸗ des Itz'g Wolff 
Ehrfrau, J.u. P.B. ©. 56. 

Woiftf, Beora,Wwus Eistı Kemnat in Baiern, 
J.u.P B. S. 56 

Woiff, Moöotiftted, Sohn des Beorg Wolff von 
Sangerbaufen, Ju.P.B. S 56. 

Wolff, Sobanna Doretbes, ab. Schmitt, des 
Georg Weiff Ehefrau, J.u. P B. S. 56. 

met I gr aus Shalanken in Palm, J.u PB. 


sr ‚ "ish Maria, ven Baſſentiagen in der 
Schweiz, DAB. ©. 104. 
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Aron, Moldſchmid, von Einshaufen, A. 
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Behr, Briedrih, f. Neubauer, Jeachim. 
Burner, Jeh. Michael, chne Wohnort, A.d D. 
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Hartmann, Jeh. Ferdinand, A.d.D. &, 423. 
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S. 423 

Hermann, franz, vulgo Reckſchneiders Franz, 
A.d. D. S 23. 

Hornung, Jebhann, oder das rethr Hinten 
aus Schwmalenau, ein Schreider, A.d. D. S 423: 


Jacob, Hirſch, aus Rüdinghauſen, Ad.D, 
©. 422. 

Sacod, Zrbef, aus Ruͤdinghauſen, A.d.D. 
& 


Ban. Das, aus ——— A.d. D. ©. 422. 

Kos: Lob, aus Minzenberg, Ad. D. S. 422. 

Kletz, Peter, aus Wilsbach, — ©. 422. 

Köller, Heintich, von Rupereburg, A.d. D. 
S. 422. 

Költer, Maria Magdalena, A.d.D. ©. 422. 

Rramer, ob. Jacob, von Honereshaufen, 
A.d. D. ©. 422. 

Rang, Corsiine, chne Wohnort, A.d. D. 8.422, 

Lang, Jacob, von Werbesfelden, A.d. D. S. 422. 

Liebſtückel, Barthel, 4.8.D. S. 423. 

Linn, Joh. Beorg, von Windhaufen, A.d. D. 
©. 423. 

Lohn, Andreas, ohne Wehnert, A.d. D. 8.423. 

Lohn, Anna Maris, chne Wohnort, A.d. O. 
©. 423. 


Lohn, Zeh. Heinsid, ohne Weh 
©. 423. 


nert A.d. D. 


Lehn, Michael, obne Wehnert, N. D. S.423. 

Löw, Hirſch, eus Rudingabaufſen, A.d. D. S. 422. 

Cinenein, David, aus Mibinghuuhe, A. d. D. 
©. 422 

Maıhes, It Sebaſtian, ohne Wohnert, 
A.d. D. S. 4 

Mebler, Ehufine, ohne Wehnert, A.d. D. 

Mebter, Elifaberb, ehne Wehrert, A.d. D. 
@. 422. 


Mehler, Heintich, Bohn, 
AND. S. 423. 

Möller, Jebann, von Rethemann im Fuldai— 
Ber vulgo Rothemanner Hannes, A.d. D. 


©.423 
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Neubauer, Jeachim, vulgo großer Joachim, 
oder Scherrenſchlerfers Danfel, ouch Friedrich 
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Neumann, Katharina Margareıya, v. Brauens 
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Prinz Stifaberh Maria, ohne Wohnort, A.b.D, 
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Rademacher, — von Repe in Weſt ⸗ 
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Kürter, Jchann Seinrih, ohne Wohnort, Ad. D. 
S 2 


423. 
E&tmtit, en Thriftine, chne Wohnort, 
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Vaterlaͤudiſche Literatur. 


Der Friede, 
ein Behrgediht in’aht Gefangen von TE. D. 
P. Reimold. Heidelberg, in Commiffion bei 
Hohe und Zimmer 1809, — 1% ©. 

Es möchte freilich wohl ein gewagtes Unternefmen 
fcheinen, den Frieden, der, gegen bie Regeln des Echt» 
gedichtes, demfelben einen etwas zum weichen Stoff dar 
dieten mag, in einem didaftifchen Liede zu befingen. Sur 
Sonne blidend kann indeß nur der Fühne Aar fich in 
Ahre Nähe empor ſchwingen, und billig würde jeder dem 
Jichtfchenen, närifchen Kaub doppelt lächerlich finden, 
der fich deffen vermeffen wollte. &o iſt auch der Hear 
Berfaffer wohl aus einer großen Anzabl der Dichterfchnar 
(ihr Name iſt Legion) der einzige, der feinen Gegenfland 
fo erichöpfend behandeln konnte. Gr fcheint ihm mit 
ausjchlichlicher Liebe ergriffen zu haben, wodurch noth⸗ 
wendig der Dichter gewinnen mußte, indem er ſich eben 
dadurch als Menfch um fo achtungswertber macht. 

Ein rafcher Strom nimmt den Kefer auf, und bie 
fpielenden Wellen treiben feinen Kahn zwiſchen den 
wechfelnden Ufern firomabwärts, Sitzeſt du auch manch · 
mal in ernften Betrachtungen verfunten, fo wedt dich 
bald das Kirchengeläute eines nahen Thurmes. Der 
Fluß wendet fich um das vorfpringende Ufer; da raget 
erſt nur das Kirchlein hervor, dann bier ein Haus zwifchen 
den Gärten, und dort wieder eines; da gebet der Vater 
nit feinen blühenden Kindern den Weg uach der Kirche, 
Wie if alles fo friedlich, fo HIN! — Der Strom trägt dich 
weiter. Sieh das idylliſche Thal! — dort fpielt das 
Kind mit feinem am Ufer weidenden Laͤmmlein; dort 
giebt der Ehor der Schnitter der gereifeten Ernte entge⸗ 
genen. Hier wieder ein glüdiiches Dorf, dort eine 
Stadt, und jet wieder ein Dorf. Da tönet der Amboß, 
dort tbeilet die Säge den gefunden Eichfiamm , bier 
fchringt der Böttcher den Hammer, Nun wieder eine 
En am Quellenrande poll glücklicher frober Ber 
wohn. — — 
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Doch es iſt beſſer, lieber Leſer, du machft ſelbſt die 
delobnende Reife. Ich wollte dich ja nur aufmerffam 
darauf machen, fie micht befchreisen. Nimm das Büch⸗ 
fein zur Hand, und bift du auch nicht zu ernfler Ber 
trachtung geneigt: fo laß dich durch den Titel nicht 
fihretn ; füße Blumen wechfels mit der ernfen Frucht. 

Was die berametrifche Form des Gedichtes betrifft, fe 
billigt Mer. des Verfaſſers Wahl ; nur wünfchte ex bie 
Berfe etwas mehr von Trochäem gereinigt und Überhaupt 
dem Vofifchen Bersbaue ähnlicher — nicht glei — 
Voß iſt nur Einer. 

" A.--e 


m 


i Urfprung 
der Welnverfälfhung in Deutſchland. 
In einem feiner Iehtern Blätter liefert der Verfünbiger 


einen Aufſatz über die Wein» VBerfälfhpung und 
die Wein- Krantbeit. Nicht obne Intereſſe möchte 


es feyn, dem Urheber diefer Betrügerei, deren fchnelle 


Verbreitung, und die zur Unterdrückung derfelben vom 
böchfien Fürdentage ſchon vor 300 Jahren ergriffenen 
Maßregeln kennen zu lernen. Ein Auszug aus dem 
Dattifchen Wert vom Randfrieden wird dies am 
beſten bemirfen. 

1453, Es begunten im biefem Babe die Bürger zu 
Augsburg den Betrug auf dem MWeinmarkt zu merken; 
dann vor 4 Hahren (1449) Martin Bayer; zur 
ſchwarzen Eichen *) in Franfen, am erften bie Wein- 
fchenten und Fuhrlente in Teutſchland gelehrt bat, die 
Möft, damit fie nicht verjähren follten , mit einem rohen 
Speck bis auf den Frühlingstrieb — und den gefottenen 
Mein füß zu behalten, wie auch die Wein mit Schwefel - 
Har zu machen, desgleichen auch den Wein mit Ge- 
würzen, der ſchmackhaften Mäuler halber, gleichmapf 


" Ein Städthen diefed Namens, 


fi - 


. ‚138 


zum nicht geringen Nachtbeil der Geſundheit, zu ver» 
fälfihen. 

4475. batte man bereits in Erfahrung gebracht, baf 
die Weine mit Schwefel, Kalk, Bleiweiß und fchädlichen 
Slüffigfeiten neflärkt und aufaellärt würden. 

1457. „Als uf Montag nach Michaelis, uf Erfordern 
unfers alergnädigiten Herrn, Friedrichs, romiſchen Kai⸗ 
fers, der nachaeichriben Churfürſten, Fürſten, Herren 
und Stett Bottfchafften, in der Etadt Rorbemburg uf 
der Tawber bepeinander verſammelt geweßt, und ver 
fehinen find; baben Ei und zuvordrift mit Ihnen der 
Kaiſ. Day. Anwalt für fich genommen: nachdem vich 
ſchedlicher und gefährlicher Gemadt der Win bisher 
dermaßen fürgenommen, und geübt worden find, daß 
den Menſchen, und juvorab dem wyplichen Befchlecht, 
vermelten Win nießend, vil und merklich Beichmerden , 
Krankheit und Eicchtung, Abgangk und Verderbung der 
Menichen, als das vil treffenlich Doetor ber Arzney und 
ander der Ding erfahren fagend, daruß entännden und 
erwachfen iſt, eigentlich bedacht, und follichs zu fürs 
dommen und abjuflellen, bij nachgefchrich.en Ofdnung 
fürgenommen und gemacht: 

Zum erſten: Daß man bie Winbeer, fo die von den 
ureden zu den Keltern umd darauf gebracht worden, 
sun alles Gemaͤcht oder Zufaß ausgepreßt, die Wirz in 
ſchlechte unzubereitet ainichd Gemaͤchts Vaß thun: in 
die Keller oder Grüben fürderlich legen, und dieſelben 
xait ſieter ordentlicher Fül halten ſoll, damit die voll ⸗ 
tommenlich und aenzlich ihr Verierung haben; uud auch 
fürter denſelben Weinen kainerley Gemacht oder Zuſatz, 
wie man die erdenlen oder fürnemen möcht, mit nichte 
wir tlun, weder mit benöttizten fuzen in Treebern, 
soer andern zu bedemmpien, zu fiefen oder ju machen , 
ſondern mit ordentlicher Füll, wie oben begriffen if, big 
zu dem Ablaß behalten. 

Zum andern; Go man die Wein ablaffen wollt oder 
wrrd, daß man die in fchlechte unzuberaite ainichs ge» 
machts Vaß ablaß: doch alfo: Ob jeman, wer der were, 
zu dem Ablaſſen, umb Beſtendigkeit willen dar Win, 
Fine Bag mir einem Schwebel zuberaiten wollt, diß 
fol man zu thun Macht haben, doch ainen Win ein- 
mal und nicht mer; Auch mit anders, dann zu We- 
raitung ans fuderigen Faß ain Kot lawters Schwebels 
on allen Zuſatz zu nemen: alfo fol es auch gehalten 
werden nach Anzahl des Schwebels zu einem gröfern 
oder Mainern Faß: und wellicher, oder welich Ir Win 
alſo gefchwidelt haben, diefelben follen ihn auch alfo für 
geſchwibelt verlaufen, das den Köffern eröffnen, damit 
derfelbig Win nit woter geſchwibelt, fondern damit, wir 
edler, gehalten werden, 


Vnd wer dig odgefchrieben Ordnung vereräch, oder 
den Win anders, ober mer grfwibelt wurde dann oben 
angezeigt iſt, den oder denfelben Vaſſen, darinn folcher 
Win erfunden wird, fol zu Stund an daſelbſt der Boden 
uögefihlagen und der Win. darin gelegen verfchüttet , 
vnd dazu von den Zhenen, da ſollich Gemächt oder mer 
aefchreibelt Win, dann obilet, betreten wurden, dem 
Fürften, Herm oder Stadt, den der Hiberfurer obge- 
melter Ordnung jnfleet, folich Wiberfaren verfündt wer» 
den. Bnd alsdann derſelb Hiberfarer *) finer Herr⸗ 
fhaft von annem yeden Mimer Ainen Rinifchen 
Bulden verläßlich zu buß zu geben verfallen fin, und 
gegeben werden: und foll ain Seder Für, Graf, Herren 
und des Richs Stett, jeder in finem Bepiet zu Haltung 
und Sandbabung vermelter Ordnung, ainen oder mehr 
Amtluwt, mach Gelegenheit Ar jedes gepietes ordnen ; 
der oder die uf follih Bemächt der Win, Khr fleiffige 
Ufſehen baben und das Ihrer Herrfchaft anpringen. 
Derfelb oder diefelben Amtlüt folen Ihr Herrſchaft, 
mann fie zu ſolchem Amt ufgenonmien werden , ainen 
uffgereckten Aid **) fchreören, daß Sie folich ihr Amt 
triolich und ufrichtiglich handeln und verweſen mollen, 
vnd darinnen weder Mieth, Gab, Freundfchaft, Find⸗ 
fchaft, noch ichts anders Anſehen, fondern ſtracks und 
uffrichtiglich deinfelben irem Amt ußwarten und nachgeen 
wollen , getrumlich und ungeverlich : Damit da, fo an- 
ders dann wie obilet, erfunden vwirdet, auch, obgefchrie- 
bener maßen, geiltafft werde. 

(der Shinuß folgt) 


Der Beg zur Sendgfamtetn 





Eine morgenländifbe Erzählung. 

In Arabiend gluͤcklichen Geftden lebte Alimek, 
ein frieblicher Hirte ; in frommer Einfalt und findH- 
chem Glauben weidete er die mumern Heerden, 
die von Triften zu Triften irrten. 

Einft als er ermattet am Fuñe bed Gebirge nie 
derſank, und die Sonne hei auf feinem Scheitei 
brannte, da gewahrte er eine Felſengrette von 
Baͤumen und dichtem Geſträuch umjiunt Wie 
ſanft mag es ſich in dieſem kuͤhlenden Schat⸗ 
ten ruhen, dachte er, und verſuchte ed, durch die 
eng verwebten Zweige ſich einen Weg zu bahnen, 

*) Auch darin bewãuren ſich die Fortſchritte zum Beeren t 


ſtatt daß man ehedem üderſuhr, wird jeps nur noch üben: 
treten. 


”) Apgefürt für: sinn Eid mit anfgrredin Hand. 
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So finfter auch der Eingang ſchien, fo war doch 
das innere von einem Sonnenftrahl, der durch eine 
‚Definung von oben hineinfiel, heil erleuchtet. Beine 
Neugierde trieb ihn immer tiefer --hinein; da 
fhimmerte ihm von der Erbe etwas entgegen, er 
sing darauf ju und fand einen Ring, eine Per 
gamentrofle und einen Geldbeutel; haftig griff er 
nad) dem leßtern, als er ihn aber leer fand, ver- 
wünfchte er fein mißgünftiges Geſchick das ihn fo 
hoffnungslos getäufcht habe, und warf ihn unmus 
thig wieder jur Erde. 

Da war es ihm, als habe er einen helltbnenden 
Klang versımmen, ald dad verachtete Oeſchenk 
jur Erde fiel; ſchnell raffte er es noch einmal auf 
und fand ed zu feinem Entzüden voll Goldſtuͤcke. 
Himmelt was it das ? — rief er erſtaunt — bier 
herrſcht Zauberei! Sey e8 immerhin wie es wolle, 
ich behalte dieſes Geld. — Er nahm den Ring, bie 


Pergamintrolle und verließ eilig die Höhle. Im 


effenen Felde dankte er dem Himmel für-diefe Gabe, 
und fagte feinen Bergen und Thaͤlern auf ewig 
kLebewohl. 

Wenn ich dech gleich zu Mekka wäre; da wollt 
ich mir es wohl ſeyn laffen mit meinem Schatze! 
Kaum hatte er dieſen Wunſch gedacht, als er ſich 
yeöglich nah Mekka verſetzt ſah. In der größten 
Meberrafhung über fo viel wunderbares dad ihm 
heute begegnet war, öffnete er mit jitternder 
Sand die Pergamentrolle, und lad: „Auf dein 
Derlangen wird fih jedesmal diefer Beutel mit 
Got füllenz“ und: „fo oft dw diefen Ring im 
deinem Munde führft, wird er dich augenblicklich 
an den Ort deiner Wünfche verfegen. « 

Die erſte Begierde die fih nun in Alimeks 
Seele regte, und die er ſchnell zu vollführen dach: 
te, war dad Verlangen, immer neue Gegenden 
iu fehen. Die Leichtigkeit mit der er reiste, ver. 
ſchaffte ihm den Verrheil, daß er in Burger Zeit 
einen großen Theil der Welt durchwanderte. Ei: 
nen hehen Genuß gewährten ihm feine Beobach— 
tungen über Verfchiedenheit der Sitten und Ali: 
mate, die mannichfaſtigen Erzeugniffe der Nas 
tur, der Gertgang der Künfte, und der auffallende 


139 


Unterfhieb ber Trachten uud Gebräuche Fremder - 
Nationen. Nach einiger Zeit verminderte fih das 
MWohlgefallen dieſes unftäten Herumziehens; jes 
mehr Länder er durchreiste, je weniger neue Ges 
genftände fleilten ſich feinen forfhenden Betrach⸗ 
tungen dar, und er. warb endlich überzeugt, daß 
Natur und Kunft fic fat überall gleich find; und 
daß Sitten und Gewohnheiten der Menfhen von 
gleichen Leidenſchaften erzeugt, fih nur durch uns 
merkbare Abweihungen von einander. unterfceis 
den. .. Der Reit bes Sehens erlofh, Alimets 
Meugierde verfhwand, und des ewigen Wechſels 
müde, befchloß er. einen beftimmten Aufenthalt zu 
wählen. 

Konftantinepel ſchien der Ort zu ſeyn, der feinen 
Wünfdhen am meiften entiprad. Diefe Stadt, in 
welder ber Wehihabende jedes erdenklihe Vergnü: 
gen geniefien kann, hatte ned den Vorzug, daß 
immerwährend eine Menge Menſchen von allen 
Nationen hinftrömte, die ihm Gelegenheir vers 
fchafften, fih vonten jahllefen Rändern die er durchs 
reist hatte, zu unterhalten. Nachdem AlimeE 
einmal in Konftantinopel eingerichtet war, dachte 
er nur daran, fih allen Vergnügungen zu übers 
loffen, jede Laune zu befriedigen, und fih im 
Meere der Welluſt zu baden. Aber nur zu bald 
warb ihm aud) biefe Lebensart rerleider; gegen 
bie koͤſtlichſten Genüſſe wurde er unempfinklich und 
gefühlles, jemehr er darauf fann, neue Vergnügun⸗ 
gen aufzufuchen, jemehr fah er ein, wie ges 
ſchmacklos fie waren. Seine Seele wurde von der 
unerträglichften Langmeilrgefstiert. Eine gefährs 
liche Krankheit, die Felgen feiner übermäßigen 
Ausihweifungen, beichrien ihn endlich ganz, daß 
ein träges weibifch und wollüſtiges Leben niemals 
wahre Glückſeligkeit gewähren könne; und er 
faßte den Entſchluß, dieſelbe in Gefchäften und 
Arbeiten zu fuchen, 

Seine Reihihümer erwarben ihm bald Freunde 
und Gönner; ausgeräftet mif den Kenntniffen, die 
er auf feinen weiten Reifen erworben hatte, ſchwang 
ex ſich zu den wichtigften Ehrenflellen empor. Schnell 
uberſtieg er alle Aemter, und gelangte zur Würde 
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xines Großoe zirs. Nun war ar mit Gefhäften 
üderhäuft ; bie Befehle des Herrſchers und bie 
fteten Klagen ber Ilnterthanen gönnten ihm keinem 
Augenblid zur Ruhe. Die Launen des forglofem 
Monarchen, die Unruhen im Berail, die Ver 
(dwörungen der Janitfharen, bie Kabalen feiner 
mißgünftigen Nebenbuhler, erhielten ihn in einer 
immermwährenden Beforgniß für fein Leben, und 
er überzeugte fih, daß Ehre und Würben nur 
eine glänzende &Haverei ſeyen. Unwillig über 
diefe neue Dual, womit er ſich belaftet Hatte, und 
die die Duelle fo vieler Unannehmlichkeiten war, ent» 
warf er ſchon im Stillen Plane, fi) diefer goldnen 
Buͤrde zu entledigen. Da brachte man die Bat: 
Schaft nad Konftantinepel, daß Perfien ben Krieg 
erklärt habe. Alimek erhielt ben Befehl, an ber 
Spitze eines zahlreichen Heeres ben Hochmuth der 
Geinde zu demüthigen. Er fühlte die Liebe zum 
Ruhm in feinem Herzen entflammt, und eilte, ſich 
Lorbern zu erkaͤmpfen. 

Als Sieger kehrte er aus den zwei erſten Schlach⸗ 
ten zurück. — Die zerſtreuten Feinde ſahen ſich 
gezwungen, die Türkei, von der fie ſchon Beſitz 
genommen hatten, wieder zu verlaffen. Im ganzen 


etmannifchen Reiche wurde Alimeks Name bis zu 
den Sternen erhoben; ber Bultan ſelbſt bereitete 
fih, ihn in der Hauptſtadt mit afiatifchem Prunf 
zu empfangen. Schon war ein herrlicher Triumph: 
boyen errichtet, als er unglüdlihermeife aufeinen 
Hinterhalt der Feinde ftieß, und in einem blutigen 
Gefechte einen fehr beträchtlichen Theil der Mann: 
fıhaft: verlor. Nun erhielt plöglıch alles eine ans 
dere Wendung, die Lobeserhebungen vermandelten 
fh in Verwuͤnſchungen, und flatt der geheften 
Verberfrone weihte man ihm nun den Strang, — 
(die Fortfenung folgt) 


RNärchfel 
Ein weißer Felfen , rein von Moos, 
Wahrt eine Blum’ in feinem Schoß, 
Sid die gelbe Blume pflücken 
Mußt du den Felfen erſt zerknicken. 


Yfiöfung des Raͤthſels in Nro. 32; Die Billard⸗ 
Kugeln. 


Allgemeine Anzeigen. 
I “ 


Mannheim. [Verfteigerung.] ' Donner 
ſtag den 18ten diefes Nachmittags um 2 Uhr wer: 
ben in dem ſtaͤdtiſchen Arbeisshaufe zwei Dreh» 
Bänke mis ber erforderlihen Einrichtung gegen 
baare Zahlung verfteigert. J 

Mannheim, den 5. April 1841. 

Großherzogliches Amts»Meviforat, 

Leers. 


2. 

Großherzogliches Amts: Reviferas 
Die Verfteigerung des den Peter 
Bachiſchen Eheleuten zuſtehenden 

Hauſes Lit. E 13 Mro. 14. 

wird Montags den 27. Mai nächſthin Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr auf bahiefigem Amthaufe bewirket, 
bas geſchehene Gebot zu 1500 fl. zum Auſatz ger 
nommen, und dem Legtbietenden ohne weiteres 

Vorbehalt zugefchlagen werben. 
Mannheim, den 6. April 1811. 
Reert. 


3. : 
Ungelommene Fremde in Mannheim, 
Am 6. April. 

Im filbernen Anker: Herr Ruef, Sekre⸗ 
tär von Köln. Herr Werner. Handelsmann von 
Srankfurt, Im geldnen Schaaf: Ar. Perk 
von Eleve, Herr Önogen von Wüftermarf, Han 
beisleute. Herr Baren von Buzow, von Erfurt. 
Im ſchwarzen Löwen: Herr Köhl von Saar⸗ 
brüden, Herr Herrmann und Herr Gutmann v. 
Carlsruhe, Handelsleute. Im Weinberg: 
— Schmits, Studierender von Heidelberg. 

err Pfähler, Chirurg von Ludwigsburg. Herr 
Müller, Theoloq von Speier. 

Am 7ten. Im goldnen Schaaf: Hr. Wie 
finger von Wornsdorf, Herr Brigdorf ven Sins 
dorf, Kerr Bauer von Raftatt, Herr Fabre von 
Nürnberg, Handelsleute. Im filbernen An— 
fer: Herr Schäfer und Herr Willmann v. Frank: 
furt, Handelsleute. Im fhwarjen Löwen: 
Herr Dürfeld, Sandelsmann von Gotha, Herr 
Holz, Forſtpraktikant von Carlsruhe. 


Berichtigungen. 
Seite 134 Zeile 5 iſt zu leſen: Padus ſtatt 
Gladus. 
— — 3. 17 Meſſilioten. 
— — 3. 35 5Seer veſt. 





Badiſche 





N? 36, 


un 
ze 


a 








Ein Bort 
‚Aber unfre katboliſchen Gymnaflen 
und Pädagogien, 





(Berstud 

" Allerdings iſt die Zahl der Paͤdagogken und 
Gpmnaften in unſerm Lande ziemlich groß, und 
es möchte wehl gerathener feyn, einen Theil von 
jenen in tätige Vürgerfhulen zu verwandeln. 


Um’ aber für die übrig bleibenden taugliche Lehrer ' 


gu gewinnen, müßten den Fatholifchen Kandidaten 
philologiſche Kenntniffe zur Bedingung ihrer Be 
förderung gemadt werben. Freilich ſetzte dieſes 
wieder eine zweckmaͤßigere Einrichtung der in Frage 
ftehenten Schulen voraus, und in diefer Hin ſicht 
bliebe nichts übrig, als einzelne Subjekte, welche 
Neigung und Fähigkeit zum Lehramte befigen, 
eigends dazu bilden zu laffen, und fie als Lehrer 
aufzuftellen. Wer den innern Zuſtand mander 
Padagogien kennt, der wird es mır Schmerz ber 
merkt Gaben, wie wenig fie aud nur den befheis 
denften Anforderungen entfpreden, und wie man 
oft an folder Inftituten von dem Zweck und der 
eigentlichen Tendenz derſelben auch nicht einmal 
eine Ahnung har. Es iſt ein gefährlicher Ireth 

wenn man glaubt, dürh Schulplane Bo, 
su können, Der tühtige Schulmann bedarf gar kei⸗ 
nes Plans, und der Unberufene wird baburch um 
nichts aus feiner Beſchraͤnkung gejogen. Vieleicht 
“war es nie wichtiger, den wiſſenſchaftlichen Geiſt 


Mittwoch, den 10, April 











1814, 


——ñi 


rein zu erhalten, als in unſter Zeit, we alle Bil⸗ 


dung nur nach Umfang ftrebt, und fchon dadurch 
sur Flachheit führe; denn was man jeßt tief nennt, 
ift im Grunde nur truͤbe. Mit dem wiffen« 
ſchaftlichen ei auch die Vater⸗ 
Tandsliebe wieder gewönnen, und mit der Va— 
terlandsliebe der Sinn für das Höhere 
und Hödhfte. Die Vürgerfchule bedarf beffen 
nicht, und noch weniger bie Landſchule. Dert ıft 
— wenigftens zum Theil — noch vorhanden, was 
ben höheren Ständen burd das Leben entjogen 
worden. Am heiligen Heerd des Landmanns wachen 
bie Oötter noch zum Schutze der friedfihen Hütte, 
und er fchaut eben fo vertrauensvoll in das Grab 
Als in das Morgenreth. Wir aber müffen. im 
Leben einer vergangenen Zeit * wieder erkennen 
lernen. Rr 


(In Niro. 3, Zeile 9 am Anſange biefed Hurfaned in zu lei: 
der Sinn für Das Höhere (Matt: der Hebe Sinu. 


Urfprung 
der Weinverfaͤlſchung in —8 


(Befihluß) 

Wo aber Zemanh, wer der wer, Galfilich oder werent · 
lich, erfunden wurd, der ainicherlay Gemächt, nichſit 
ußgenommen, dann allein die obgeſchriben Zulaſſung 
des Swebels, in die. Wein oder Faß täıt, machte odet 
zu tun beſtellte; Es wäre vor oder mach dem Ablaß, 
durch ſich felbs oder jemantz ander, demfelben follen 
zuvorderſt von Stund an, am den Enden, da ſollich 
Din gefunden , den Baffen die Boden usgefchlagen und 
ben Win verfchütt, und darzu ain Jeder zu ichem Dial 
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won fine: Herrſchaft mit nachfolsender veen, namlich 
- hundert Gulden Rhiniſch geſtrafft werben. 

Stem: es follen auch Alantwein, Salvaywein, Wer- 
mutwein, und ander dergleichen Wurzwin: besgleichen 


die Berwin, Kanepwin und Sponwin, bierinnen , die 


zu ihren füglichen Ziten zu nießen und zu gebrauchen , 
tie ſich gezimpt und von Alter berfommen i hal · 
ten und uegefebht * ) fin. 

Desgleichen auch die Malmaſier, Staimfal und ander 
welſch Win, doch daß dero Win kainer unter den an« 
der gezogen, noch mit andern Winen nit gemert, fon« 
derm jeder für ſich felbs mit finem Gemächt bingegeben 
und usgefchenkt wird, ben der höchſten Buß wie obHeet. 

-Hernach volgen, welcher gu. dieſem Tag geſchickt 
baben: 

" tem: bon wegen bes Röm. Kaiſers, Lieenciat Perger. 

Atem von Menb: Martin von Hleybaım. 

Stem von des Pfalzgrafen wegen: Hanns v. Thalhaim. 

stem von Bayern: Becker Hanns. 

Stem von Brandenburg: Albrecht von Viberm. 

Htem ven Markgraf Frigrichs zu Baden wegen: 

Mlekander Behrn und Endriß Hower. 
Stem von Würtemberg: Lucas Goldſchmidt. 
it. Kr, x 

Es iR jun merken, daß in diefem Fürnemm und Drb« 
zung ſunderlich zu halten angefeben if, dab nu hinfüto 
niedmands nach Augangk biefer Ordnung den Win 
durch Die Olefer zu befichtinen fauffen noch ver 
fonfen fol, **) weder an den Marften noch ſunff in 
‚keinen Weg, bu der Buß alns Rinfchen Guldins, deren 
Keffer und Berkeffer jeder infonderhait ainen, fo offt ain 
Bas damit verfucht wirdit, zu neben verfallen fin foll, 
an den Enden, da follich Befichuzung befchicht, und der 
Herrſchaft daſelbs.“ 

4453. uf dem Neichstage zu Nürnberg (1487) ber 
gtatigte der Kaiſer die Rothenburger Verordnung, und 
lieh Gebots: Briefe ins Meich ergeben. Nun fendete er 
den Fohannes Schüählin ins Schwäbijche, Fränti- 
ſche und ins Elfab mit diefer Anftruftion : 

" „Wir Friedrich sc. haben unferm und des Richs lieben 
getruwen Hanfen Schühlin befshlen, und unfer Macht 
und Gewalt gegeben , die Win in den vorgenannten 
dryen Furientyumber, Kanden und Gepieten allenthalben 
gu beſeden, und fiefen, und weiche er alfo gemacht un 
anders, dann die geivachien find, und ſich nad) Lür d 


*) d. i. von gegentärtiger Vererdnuug ausgenommen. 


“+, and Diefein Merbot zum Grunde liege, begeeife ich taum. 
Mehrere Etände beklagten ſich barüber beim Kabſer, aber dieſer 
Aaderte nichto. 


obgemellen Ordnung and Gayang gedabrt, derendert 
fände, mit den nach Lamt derſelben Ordnung zu band · 
len, und die person , durch die oder von der wegen follich 
Gemächt gefchehen if, mit einer fondern Veen, wie Bu 
das nach Anzal derfelben gemachten Win, und Mif« 
bandiung der obberirten personen, zu einer jedem Seit 
am füglichien bebunfen will, zu ſtrafen. Und gebieten 
demnach uch Allen, by fünfzig Mark lötigs Golds sc. ıc. 
daß Ze den gedachten Schublin an folchem unferm Befehl 
mit icret, noch verhindert, fonder Im üff fein Begebren 
darinn getrum Hilf, Fürderung und Bufland erjöget. — 

Den erhaltenen Befehl volljog Schühlin mit folcher 
Strenge , daß felbft die Stände über ihn dlagten. — 
Wie ſchwach aber der Eindruck dieſes Verfahrens war, 
beweif't die öftere, Wiederholung der kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung, und fchon die laute Klage des berühmten ge» 
frönten Voeten, Konrad Celtes, in feinem Büchlein 
de Republica Noribergensi , fiber bie Berbreitung des 
fchändlichen Handwerks nach Franfreih, Ungarıı, Polen 
und andern Landern / das fchauderhafte Gemaͤblde, das 
ex von den Folgen des Genuſſes von verfälfchtem Wein 
entroirft, und feine Aufforderung an den Senat, jene 
Yusrwürfe der Hölle, die Weine» Berfälfcher , auf dem 
Scheiterhaufen von der Erde zu tilgen, und ihr a 
gemengfel in den Fluß zu gießen. 

Zampabius. 


Der Weg zur Genügfamfele 


$ortfegung) 

Alimek nahm feine Zuflucht zu dem Ring, ber 
ihn fogleich ins and der Indier verfegte. Nach: 
dem er mehrere Gegenden gefehen haste, Fam ar 
auch nach Golcenda. 

Selima, die Beherrfcherin des Landes, mar 
von feltener Schönheit, daß man fie nur das Wun. 
der Aſiens nannte. Ihr erfter Anblick entzündete 
in Alimeks Seele die heftigfte, Reidenfhaft. Er 
wuͤnſchte bei Hefe vorgeftelt zu werden, unb fein 
MWunjd wurde erfüllt. Der Aufwand, den er 
machte, fein ebles einnehmendes Betragen, bie 
Beredſamkeit, mir der er alle Zuhörer zu feffeln 
wußte, und feine ausgebreiteren Aenntmffe ers 
regten die Aufmerkfamfeit der Königin. Sie ließ 
ihm den Antrag machen, einige Zeit ın Golconda 
an ihrem Hofe ju verweilen, und freutenvoll nahm 
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ar dies Anerkieten-an. Man "Heranftaltete ihm ju 
Ehren Kefte und Quftbarkeiten jeder Art. Immer 
erfhien er-mit newer Pracht; fein zahlreiches Ger 


folge, der keflbare Reichthum feiner Kleider, er: 


weckten eine behe Meinung von feinem Vermögen 
und feinem Geſchmacke. Selima's Zutrauen wud)s 


von Tag zu Tog: fig ſchien ibm feibft Liebe zu 
gewähren, und AlimeF durfte die fühne Hoffnung, 


auf ihren Befig wagen. Wonnetrunfen glaubte 


er endlich wie fo lange vergebens geſuchte Glückſe ⸗ 


nigkeit gefunden zu haben. Die Großen bes Reichs, 
bie ihr um dies Gluͤck beneideten, und mit. ver 
ſtelltem ‚Schmerz die unvermeidliche Mothwendig 
keit einfahen, vielleicht bald einem Fremdlinge 
gehorchen zu müllen, entfgannen indeſſen heimlich 
wie ſchaͤndlichſte Verrärherei gegen ihn. Sie wuß · 
ten ihre Verläumdungen fe täufhend in das Ge 
ward’ ber Wahrheit ju hüllen, und bewieſen auf 
tie untruglichſte Weiſe die Alimek angedichteren Ver: 
brechen, daß ihn die Königin augenblidlid zum 
Tode verdammte, ber ihm auch auf die marter» 
vollſte Art zu Theil geworben wäre, hätte ihm nicht 
fein Ring aus diefer neuen Lebensgefahr gerettet. 





Verzweifelnd, in tiefem Schmerz verfenkt, den 

ötden Traum eines fcheinbar dauernden Glüͤcks fo 
ſchnell verſchwinden zu fehen, durdirrte er viele 
Orgenten Aſiens. aber umfonft! nirgends fand er 
einen Ort der Ruhe, überall. begleitere ihn Kum— 
mer und das verjehrende Feuer feiner glühenden 
Leidenfdaft. — tin Talismann brachte ihn end- 
lid) nah China. 

Gedankenvoll und allem gieng er eines Tags 
durch ein einfam ſtilles Thal; da drangen aus der 
Ferne füße Melodien in fein Ohr, und das Ges 
tön der lauten Freude; neugierig zu erfahren was 
dies bedeute, eilte er mach jener Gegend bin mo. 
ber der Klang erſcholl. Er kam an eine ländliche 
Hütte, vor welcher ſich viele Landleute beiderlei Ge. 
ſchlechts verfammelt hatten, die bei einer fröhlichen 
Muſik tanzten. Erſtaunt über die lebhafte Munter: 
keit, die aus jedem Auge ſtrahlte, nahte er fh ei⸗ 


nem filberge lockten Wieife, deſſen ehrwardige Ge⸗ 


ſtalt noch wolle JugendErafı gu beige ſchien Mr 


ruhige Zufriedenheit nahm der Greis on die ſern 
Ausbruch der Freude Theil. — Alrmek fragte 
nad) der Beranlaffung dieſes Feſtes. Es iſt nichts 
feltenes— antwortete ihm der Greis — fofeiern wir 


jeden Ruherag, wenn wir den Göttern unfer 


Dankepfer dargebracht haben. — Vermuthlich 
ſucht ihr guten Leute euch für die übrigen unglüd« 


lich durchlebten Stunden dadurch ſchadlos zu hal⸗ 


ten? — Ich habe nun ſchen mein ſechzigſtes Jahr 
erreicht, und danke den Gotrern bafür, aber ich 
Kann dennoch nicht ſagen, daß ic jemals unglück⸗ 
lich geweſen wäre: ihr vornehmen Leute wähnt 
freilich, dag es kein Glück ohne Glanz und Pracht 
gebe: wenn wir einfachen Landleuie aber in eure 
Staͤdte und Palläfte kommen, wenn wir die Ser. 
gen und Unruhen ſehen, die allenthaiben da herr 
fhen, e glaubt! dann erwecken eure Reichthümer 
eher Mitleid als Mißgunſt. Niemals genießt ihr 
Ruhe; Habfuhr, Ehrgeiz, Krieg und Usieinige 
teit rauben euch diefeibe faſt im jeder Stunde; 
und da we kein Sriede wohnt, ba flieht auch das 
Gluͤck; wir ſind nicht ſo reich wie ihr, kennen 
Gold und Silber kaum dem Namen nach, und 
bech haben wir ein größeres Gut, Zufriedenheir. — 
Es ſcheint mar feitfam, daß ihr euch bei fo rief 
Mühfeligkeiten glücklich waͤhnen könne? — Die 
Arbeit — unterbrach ihn der®reid — kann wehl dem⸗ 
Jenigen muühevell ſcheinen, ven zu lange Unthäs 
tigkeit weichlich gemacht hat; uns gewährt fie 
Wonne und Vergnügen: Mie hatte ich traurıgere 
Stunden, als wenn irgend eine Krankheu mid 
von meinen täglichen Lebungen ausſchloß. Die 
Zeit ſchien mir unerträglich lang; febald ich aber 
an meiner Arbeit bin, entflieht fie fröhlich und 
ſchnell. — Diefe-anftrengende Ermüdung it doch 
beſchwerlich und qualvel? — Einem Sklaven may 
fie weht ſchrecklich ſeyn, der gezwungen ift, fie wis 
der feinen Willen zu ertragen, chne bie nörhige 
Erholung genießen zu dürfen: aber nicht fo ift «6 
bei uns; bin id müde, jo ruhe ich aus, und er 
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greife dann neugeftärft mit friſchenn Muthe, meine 
EUrbeit. Zulem unternefme ih auch nur ſolche 
Geſchaͤfte, die meiner Pflicht und meinen Kräften 
angemeffen find: Was ihre Ermüdung nennt, wird 
dann zur angenehmen Uebung, fie befhäftigt und 
und verfcheucht alle finftern mürrifhen Launen. 
Mit einem flarken gefunden Körper Bennen wir 
Feine jener Leiden, denen weichliche Menſchen fo 
eft unterworfen find. Unfer Mahl wärzt Freh ⸗ 
finn und Friede unfere Ruhe. Wei der Arbeit er, 
heitert uns ber Gedanke an bie Früchte unferes 
Fleißes, dies iſt ein großer fortbauernder Genuß, 
ben ihr Großen und Reichen niemals kennt. Gehe 
ich über meine Belder, fo erinnert mich jeder Schritt 
an bas jubelnde Erntefeſt, und ber Gebanfe ruft 
mir alfe Freuden jenes Tags zurück. — Diefer 
Vortheil aber, den ihr nur fo vieler Anftrengung 
verbankt,. ift doch fehr unbedeutend im. Vergleich 
gegen bie vielen Vorzüge, welche die Reichen ohne 
die geringfte Mühe geniefen? — Wenn e6 mıd 
dürſtet, und ich meinen Durft an einem Kleinen 
Bade filen kann, was fümmerts mich wenn ans 
bere ſich an einem großen Streme tränfen, ‚Mein 
Geld und meine Heerde verſchafft mir ‚in reichlichem 
Maße was ih braude; mazu ‚bebgrf ib mehr? 
Wahre Gluͤckſeligkeit befteht nicht darin virle 
Schaͤtze ju bejißen, fondern mit denen fih zu begnüs 
gen, die Fleiß und Glück uns, verliehen haben, 
Ihr die ihr im Ueberfluffe ſchwelgt, ſeyd ärmer als 
wir, eure Wünſche kennen Feine Beſchraͤnkung; 
bie Matur gab-ung wenig Bebürfniffe, und Teiche 
find dieſe zu befriedigen; ihr ſelbſt ſchafft euch tau⸗ 
fende, aus denen eine. nieverfiegende Quelle von 
Uederdruß entfpringe. Drei, Dinge (ihr könnt 
es einem erfahrnen Greife glauben), drei Dinge 
fud hinreichend zur Glückſeligkeit des Menſchen: 
Briede, Arbeit und Frehſinn bewahren die Ruhe 
ber Seele, verbannen jedes Gefühl von Haß, und 
bekaͤmpfen alle jene Leidenſchaften, deren Gefolge 
Teübſinn und Unmuth find. Ertragt mis Geduld 


jebes unvermeibliche Leiden das mit dem Leben 

ungerirennlich verwebt iſt; flieht bie Weichlichkeit 

und genießt bie Güter weife die euch die Vorfehung 

verliehen hat; dann haftet ihr das Glück gefeffelt. 
(ber Solaf fotan 


Edle Handlungen. 


Für die vermögenslofe Familie des verunglüd« 
ten Buͤtgers A. Löb von Hemſpach, ſind uns 
heute zwei Gulden, und ein Gulden, ride 
tig zugekommen. -- Das Aufjeichnen folder Hands 
lungen, die heben Lohn in die Bruft des Gebers 
tragen, fey und eine wilfommene Beſchaͤftigung. 

Mannheim, ben g. April 1811. 

Die Redaktion des Bad. Magajind, . 





Allgemeine Anzeigen. 
I. 

Mannheim. [Dienft-Anerbieten.)] E$ 
ſucht Jemand noch einige Stunden mit haͤuslichem 
Privat » Unterrichte in der Muſik, beſonders im 
Klavier, oder auch in den Elementarkeuntniffen 
der beutfchen, franzoͤſiſchen oder lateinifchen Spra- 
de, oder. im’ Schreiben» Cefen» und Rechnenleh⸗ 
ten ausfüllen ju können. Die Redaktion bes 
Badiſchen Magazins gibt nähere Auskunft, 

2. 
Angelommene Fremde in Mannheim 
Am 8, April. 

Im goldnen Schaaf: Herr Graf v. Often; 
von Aſchaffenburg. Herr Baron v. Sturmfeder, 
von Alhaffenburg, Herr Steumann, Oberlieutes 
nant von Aſchaffeuburg. Herr Reinhard, Hofe 
fdaufpiefer von Stuttgart. Herr Dupasquier 
von Neufchatel, Herr Malacord von Stavelot, 
Handelsleute. Im filbernen Anker: Here 
Burkmann und Herr Weil von Frankfurt, Han 
beisieute. In den drei Königen: Ar. Herſt⸗ 
mann, Haudelsmann von Add, Im Wein 
berg: Herr Wiedter, Hr. Mulert, Hr. Aumiß, 
Herr Mogk und Herr Schröder, Studisrende von 
Heidelberg. Herr Hofemann, Direktor ven Og⸗ 
gersheim. Hr. Cannot, Hanbeldmann v. Worms. 


Sebradt bei Ferdinand Kaufmann in Mauuheim. 
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Das Kiceum In Carlsruhe. 





Es liegt dem Badiſchen Magazin vorzüg 
lich ob, das einheimifche und auswärtige Publikum 
mit den Anftalten des Qandes befannter zu machen, 
Die Eintadung zu den öffentlichen Prüfungen, wel: 
che am 25. März und anden folgenden Tagen in dent 
Earlsruher Liceum gehalten wurden, ift uns eine 
erfreuliche Veranisffung, won diefer trefflichen 
Schule unfern Lejern Einiges zu ſagen. Sie 
wurde im Jahr 1586 zuerſt in Durlach errichtet, 
und gehörte damals ſchon zu den vorzüglichiten 
Bildungsanftalten in Deutſchland, denn von jeher 
waren die Badiſchen, wie die Pfälziihen Fürſten 
eifrige Förderer der Wiffenfchaft und Kunft. Im 
Sabre 1715 legte Markgraf Carl Wilhelm den 
Grunditein zur Nefidenz Carlsruhe, und 6 Jahre 
fpäter wurde ſchon ein Theil der Lehrer in die neue 
Hauptſtadt verfeßt, denen 1724 der Met des 
Gymnaſiums folgte. Durh Earl Friedrichs 
bes Guͤtigen und Weifen Fürforge blühte bie ſchöne 
Pflanze im neuen Erdreich fröhlicher und mit ers 
böheter Lebenskraft. Die Lehrfiühle wurden vers 
verniehre, und bas Gymnaſium in ein Liceum 
verwandelt. Im Auslande, und ſelbſt zum Theil 
im VBaterlande, kennt man noch zu wenig ben 
Geift einer Schule, welcher fih von den Konta- 
gionen der Zeit unangeftedt erhalten hat, denn 
alles reine Streben iſt befcheiden, und die ſchlech⸗ 


ieſten Inſtitute find gewöhnlich diejenigen, von 
54 
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welchen am meiſten geſprochen wird. Das ſchoͤnſte 
Verdienſt des Carlsruher Liceums iſt unſtreitig, 
daß aus ihm ein großer Theil der tüchtigen Maͤn⸗ 
ner hervorgieng, deren Händen die Verwaltung 
bes Landes anvertraut ift. Nicht der zweideutige 
Aufauf von Fremden begründet ben Werth einer 
Bildungsanftalt, fondern das, was fie geröufds 
les für das Waterland wirkt. Aber auch in ber 
Gefchichte der deutfchen Literatur glänzen mehrere 
Damen von Profefferen bes Liceums, und einige 
andere würben es nicht minder, wenn es ihnen 
gefiele, die Nefultate ihrer wiſſenſchaftlichen Ber 
ftrebungen in Druckſchriften mitzutherlen. Es ger 
nüge hier, von ben lebenden einige zu nennen: 
Boͤckmann, als fharffinniger Phyfiter bekannt ; 
Gmelin, der das Gebiet der Naturgeſchichte er ⸗ 
weiterte;s Hebel, den alemannifhen Sänger, rei⸗ 
cher und gemüthvoller ald Theosrit; Hemeling, 
welher mit dem Verdienft bes Lehrers. und des 
Literarhiſtorilers, das fchonere, um die leidende 
Menihheit, ald Lehrer ber Taubſtummen ver- 
bindet; Sander, vielbewandert in ber Geſchichte 
und im klaſſiſchen Alterchume, und dem Schönen 
aller Zeiten befreunder; Volz, beffen Leben die 
wahrhaft religiöfe Weihe bezeugt, und in welchem 
zu einem feltnen Schatz von Kenntniffen die reinfte 
Humanitaͤt ſich geſelltz Zandt, den trefflichen 
Schulmann, von ſtillem aber ſegenvollem Wirken. — 
Wenn wir andere übergeben, fo iſt es keineswegs 
weil es ihnen an ädtem Verdienſt, ſondern weil 
a8 und an Naum gebricht. 
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Zur Ueberſicht des Ganzen fiehe hier ein Verzeich ⸗ 
niß der fünmtlichen Lehrer und der verzüglichſten 
Lehrgegenjtände, 

Bei der Ubtheilung der Eremten Ichren: 

Böchmann, Hofrath: Angewandte Mathematik und 
vbyſit. 

Gerſtner, Profeſſor: Zateiniſche und griechiſche 
Eyvradıe. 

Gmelin, Geb. Hofrath: Naturgefchichte, 

v. Graimiberg, Profefior: Franzoſiſche Sprache, 

Hebel, Kirchenrath: Veredfamkeit ; Inteinifcher Styl; 
gricchifche und hebräifche Errache, 

Hemeling, Geh. Hofrath: Englifche Svrache. 

Holſmann / Profeffor: Meine Matvematif und Phi- 
Iofophie, 

ander, Kicchenratb: Im Griechifchen. 

Teufel, Hofmedieus: Chemie, 
- Bolz, Kirchenrath: Religionslehre. 

Zandt, Brofeffor: Lateiniſche Sprache, griechifche 
des neuen Teilaments, und Bcfchichte. 

Diefe Lehrer geben auch in den übrigen Klaffen den 
geeigneten Unterricht. 

Hauvtichrer in den Efaffen find; 


Sa der erden: Holzmann. 
In der zweiten: Doll. 
In der dritten: Peterſohn. 
In der vierten: Ruf, 
In der fünften: Auf. 


Die Collaboratoren Koch imd König erteilen un⸗ 
terricht im der vierten und fünften Claſſe; der Schreib⸗ 
lebrer Haag in der seiten, dritten und vierten Glaffe, 

Zur nähern Anſicht fämmrlicher Lehrgegenſtaͤnde 
in den fünf Claſſen müſſen wir der Reichhaltigkeit 
wegen auf die gedruckte Einladung ſelbſt verweiſen. 
Diele iſt an ſich lehrreich und zeigt demaufmerkfamen 
Beſchauer die mufterhafte Einrichtung der Anſtalt 
beffer, als wir bei dem befchränften Raume des Ma» 
gazins fie zu bezeichnen vermögen. Die Namen der 
bei dem Liceum angeftellten Lehrer bürgen dafür; 
die meiſten find dem In und Auslande zu rühms 
hir befannt, als daß ihre Verbienfte um diefes Ins 
ſtitut, die Auswahl und Anordnung der Lehrfäcer in 
demſelben ned einer weiteren Anpreifung bebürften. 

Bir eiton zum Schluſſe der Prüfung, nad der 
Schilderung eines Augenzjeugen. 

Mit den der Verantaffung angemeffenen Beier» 
lichkeiten wurde in Gegenwart Sr. Erzellenz 


des Minifterd des Innern, mehrerer 
Staatsraͤthe, und einer zahlreichen Verſammlung 
theilnehmender Jugendfreunde, am 4. April der 
Rede-Actus eröffnet. Mehrere vielverſprechende 
Zoͤglinge zeigten ihre Talente in Reden. Gerne 
nennen wir ihre Namen: Walz, Stern, Kär: 
Her, Mars d. ä., Moriz Volj u Stern; 
Andere im Declamiren: Mittel, Gutmann, 
Scharf, Marrd.j., Turban, v. Stödlern, 
Sfelin, Karl Vol; und Braunwarth. — 
Algemeine Theilnahme änfferte fi am Schluſſe 
in der ganzen Verſammlung. — 

Solche Augenblicde, wie der erwähnte Neder 
Actus, find der fhönfte Lehn des Lehrers für un 
ermübdetes Etreben, und biefer Cohn ift ihnen bei 
diefer Gelegenheit reichlich geworden durch den er» 
wiefenen Erfolg ihrer Bemühungen und die dank 
bare Anerkennung der Gegenwärtigen. 

Aufmerkfam ir der Stunde der Prüfung, ſchließt 
unfer Ref., gewahrte ich fo manche glückliche Ans 
lage, fo viel fhöne Hoffnungen, die an bdiefer 
Stelle aufblühen, daß ih mie ohne Ruͤhrung 
ſchied. — Sey ſtolz, mein zweites Vaterland, auf 
ſolche Lehrer, rufe ich mir heute noch unwillkürlich 
zu; ſey ſtolz auf fo viele Blüthen, deine Söhne, 
bie unter ihrer Sorge, ıhrem Wirken fich ent 
wideln. Aus ihnen flichſt du dir Aränge, die 
nimmer verwelken; baueft du dir felbft Denfmale, 
die länger dauern werden ald Marmor, 





Der Weg zur Senägfamteir, 
(Befdluß) 

AlimeE war befhämt, bei einem Landmanne 
fo viel Lebensweisheit zu finden, befonders über 
raſchte ihn ber legte Theil feines Geſprächs, er 
wiederholte es fih, nachdem er von dem Greiſe 
Abſchied genemmen hatte, und ſagte zu ſich ſelbſt: 
Jene Glückſeligleit, die ich bis jetzt ſo ſorgſam und 
vergebens ſuchte, o! ſie wehnt wirklich in meinen 
heimathlichen Thälern. Da ich meine Berge ver— 
ließ, fleh ih auch fie; wie ſchrecklich war jenes 
Geheimniß, deffen erfte Entdeckunq in der Höhle 
mich fo fehr entzückte! welchen Vortheil verdanke 
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ih ihm Was anderes als Erſchbpfung und bie Erins 
nerung einer Menge Reifen, bie mir nur bie traurige 
Ueberzeugung zurädiießen, daß die Verderbtheit der 
Menfchen fi allenthatben gleicht, und nur durch 
einen höhern eder mindern Grad von einander uns 
terſcheidet. — - Der geſchmackloſen Vergnügungen 
Aberdrüßig, die. auch nicht Fiem meiner Wünfche 
entfprachen, und mich an den -fihern Rand des 
Grabes geleitet hätten, folgte ich der Stimme bes 
Ehrgeiges ; wohin führte fie mich! ich warb das 
Opfer der Hinterlift und Kabale; zum Lohne meiner 
lang geleifteren Dienfte überſchickte man mir ben 
Strang. — Verrathen und verfolgt von einem 


Meibe, das ich anbetete, irre ich nun bewußtlos 


umber: jeder Tag macht mic) mir felbit verhafter. 
D wäre ich geblieben auf den blühenden Triften 
ber väterlichen Heimath, hätte ic) ned) den blins 
den Glauben, der mid) damals befeelte! Meine 
ſchlechte einfache Bedeckung fehügte mid) beifer vor 
den Abwechfelungen ber Jahreszeit, als diefe von 
den Caunen bes Zufals und der Mode erzeugten 
Kleidungen. Eine Eleine Hütte war mein Obdach, 
aber füßer Schlummer überfchattete mich, nie flörte 
ein langer Traum ober ein finflerer Gedanke die 
Ruhe meiner Nächte. - Still und frieblich weidete 
xh am Tage meine Heerde und pflügte mein Feld. 
Waren diefe ländlichen Arbeiten nicht jener peini⸗ 
genden Unthätigkeit vorzuziehen, die feit jener 
Zeit meine Tage verlängerte? Es ift wahr, mas 
jener ehrwürdige Greis fprad), den mir die Vor 
fehung fandte, um mich den falfchen Täufchungen 
zu entreiffen; feine Stimme ift die eines ſchützen⸗ 
den Geniud, der mid auf den rechten Weg zus 
ruͤckführt, von dem ich mich verirrt hatte. — 
Nachdem Alimek die ganze Nacht mit folhen 
Ueberlegungen durchwacht hatte, fand er mit dem 
erften Strahl der Morgenrörhe von feinem Qager 
auf, und fandte nah dem guten Alten, um ihn 
zu bitten, feine fünftigen Tage bei ihm beſchlieſſen 
zu dürfen, um endlich die lang entbehrte Glückſe⸗ 
ligkeit zu genieſſen, die ihn fo unerbirtlich geflohen 
harte. — Mur einem zufriedenen lachelnden Blick 
fagte der Greis: Es freut mid, daß die einfache 


Unſchuld unfrer Lebensart euch heute beffer gefaͤllt 
als geftern: aber ein ſolches Leben ziemt euch nicht, 
und Gtücfeligkeit wohn: nicht nur allein in lände 
lichen Hütten, nein, ihr findes fie auch im ges 
räufhvellen Gewühle der Städte, im Schooße des 
Ueberfluſſes; fie zu befiten, wiederhole ich zuch 
nöd) einmal, bedarf man nur innerer Zufrieden» 
heit, Genugſamkeit mit den verliehenen Bütern, 
Entfernung thörichter Wünfde und die Ausuͤbung 
weifer Befchäftigungen. 

Alled wahr, erwieberte Alimef, Aber we zu 
fol ich in der Ferne ſuchen, was ich hier finde ? 
zudem ift mir eure Lebensart Feineswegs fremd 
uud unbekannt; mit leichter Mühe werbe ich mich 
wieder daran gewöhnen. Hierauf machte er den 
Greis mit feinem ehemaligen Stande und der Art, 
wie er ihn verlaffen hatte, befannt. Zugleich 
übergab er ihm bie Geſchenke: Nehmt diefe Gaben 
und vergönnt mir dagegen, von nun an immer um 
euch ſeyn. — MWenn ihr es fo haben wollt, fo 
nehme ich euer Geſchenk, doch Feineswegs um De: 
brauch daven zu machen; die Götter bewahren 
mid) ver einem feldhen Gedanken! in eurer Will⸗ 
für ſteht es, die Gaben zurückzufordern, wenn ihr 
ein Leben binlänglich geprüft habt, dem ihr euch 
jest fo willig in die Arme werft. So weiſe aud) 
euer Entſchluß iſt, fe iſt er doch ein wenig ju vors 
eilig, leicht möchtet ihr fpäte Reue fühlen. Bleibt 
bei uns, fo lang ed euch gefällt; follte es euch) einft 
nicht mehr behagen, dann fordert das Pfand, das 
ihr in meine Hände niedergelegt habt, zurück, und 
zieht von dannen, 

Alimek mar von dem herrlichen Greife bezau—⸗ 
bert; er verbannte alle ehörichte Gedanken, vie 
ihn bisher quäiten, und fand in Ruhe, Eparfam- 
Feit und Arbeit jenes edle reine Vergnügen, dieſe 
heitre Seelenrube, die er bis jegt nech nicht 
kannte. Jeder Augenblick fhuf ihm neue Beweiſe 
von der Vortrefflichkeit feines jeßigen Lebens; er 
dachte defbalb darauf, dies Gluück nun zwiefach zu 
verewigen. Der Greis harte eine einzige Tochter, 
mit allen Reigen und Tugenden geſchmückt; Alis 


merk hielt bei dem Vater um fie an; allein diejer 
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hatte zu viel Erfahrung, kannte bie Unbeſtaͤndig⸗ 
Eeit des menfchlihen Herzens zu genau, um auf 
bie Dauer biefer auflodernden Leidenſchaft zu bauen, 
Erft nah langer Prüfung und ber feiten Leber» 
jeugung , bafi AlimeE weder feinen Stand ned 
feinen Aufenthalt je verändern mürbe, frönte er 
ſeine heiffeften Wunſche. So, auf dem höditen 
Gipfel der Glückſeligkeit, die er weber durch feine 
Reichthümer noch Ehrenftellen erlangen Fonnte, 
vergrub er bie verberblichen Geſchenke in einen 
bodenfofen Abgrund, damit fie mie mehr ın der 
Serle irgend eines Menſchen die Sehnſucht er 
wecken mochten, das Glüf da zu fuhen, wo es 
niemals herrſcht. 





Epiftelan U, 


Freund! unſer eins bat felten viel 

Für feine Brüder hinzugeben ; 

Denn Reichtum nicht ward unfree Wünfche Biel; 
Des Dichters Haabe bleibt im dieſem Reben — 
Sein beſtes Gut — fein Saitenfpiel. 

Bid’ bin und forfche! Weisheit theilte 

Die ungablbaren Gaben aus, | 

Den einen fehte fie jum rohen Eichelihmaus, 
Dem andern gab fie Sang, damit er Hergen heilte, 
Dem dritten ein vermarmort Haus. 

Dergebene ziehn die. Menfchentinder 

Mit Fluch und Spott auf diefe Theilung los. 

Der Reiche hält einmal das theure Gold im Schoss 
Und wird, fo fern er will, nicht minder, 
Als mancher weiſe Mann in Hadetlumpen, groß. 
Noch lädt es fich mit allen Pfunden 

Ein wenig wuchern. — Nicht alleıy 

Die Leler, und der theure Stein, 

Den, ach wie viele! nicht gefunden, 

Noch dort die Phantafie mit ibren ſchönen runden 
Und hellen Seifenblaſen — Nein! 

Die Dinge find es nicht allein, 

Wodurch der Menfchenfreund erfreuen 

und Troöſtung fpenden lann. — Wir ruhn 

Wo Eichen ihren Schatten ſtreuen 

Am Buſen der Natur, bei Vogelmelodeien; 

Und dennoch läßt ichs auch umtönt von Zaubereien 
Der Lolli's und der Bache auf Polſtern gütlich thun. 
Nicht immer zu verfchmähn iſt das, was Reiche haben ; 
Bei ihnen ſiebts, den Armen fatt zu laben — 

Bei ihnen auch, den Waifenfnaben 

Zum Biedermanne gm erglehn. 

Und finden fich wohl viele Guben 

In manchem Verſehuch und hohem Pfalm fur ihn? 


Vermogen wir mit allen Grillen, 
Woraus role eine Wels gleich Paradiefen baut, 
Des müden Wandrers Durſt zw ſtillen, 
Als ten? ee Saft ber Traube? — Traun! 
Wir handeln beifer nicht als ſtummer Schaͤtze Hüter, 
Wenn mir auf manche Erbengüter 
Mit Spott, wie fid mit Inbrunſt, niederſchaun. — 
Was tha? uns denn: bie fhöne Münze? 
Hi Er an ſich derachtungswerth, 
Daß ich mit beiden Augen blinze 
Und meine Nafe aufrärts fährt, 
&o oft ich feinen Schimmer fehe? 
Und wer befugte wohl den Frus, daß er ſich 
Bei feiner Armuth dicker bläbe 
Als Mancher, dem das Glück fein volles Mans nicht 
firih 2 
Ha! Stolz und Eitelfeit, die unfern Buſen dehnen, 
An Hlegandern fegd ihr einmal lächerlich — 
Dreimal feyd ihrs an Diogenen! — 
8.D, 





Allgemeine Anzeigen. 
I. 
Mannheimer Konzert⸗Anzeige. 


Sonntag, den 14. April wird das neunte 
Konzert: 


Die Macht der Tone. 
Nach dem Englischen von Dryden. 
CANTATE 


Iu Musik gesetzt vou K. M. Winter 


im großen Saale gegeben. Der Tert der Kantate 
iſt bet Barochie im Haufe oder am Eingange 
des Saals für 6 Kreuzer zu haben. 


2. 


AUngelommene Fremde in Mannheim, 

* Am 9, April. 

In den drei Königen: Herr Wüſtenhöfer 
von Elberfeld, Herr Felmeih von Carlsruhe, 
Handelsleute. Herr v. Kneppelſtein und Herr d. 
Stemier, von Würzburg. Im filbernen. Ans 
Ber: Herr Reinbeld von Maftare, Herr Bruns 
von Kelmar, Herr Maier von Frankfurt, Hans 
delſsleute. Am aoldnen Schaaf: Herr Wers 
lich von Paris, Herr Fr:bold und Herr Haag von 
Carlsruhe, Handelsleute. Sm ſchwarzen Lö— 
wen: Hr. Trautmann, Handelsmann von Weiſ—e 
fendburg. Im Weinberg: Hr. Speierer, Hans 
beismann von Frankenthal. 


o Gedruckt bei Ferdinaud Kaufmanns in Mannheim, 
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Fragmente einer Reife 


Durch einen Tbeil des Großherzogthums. 
Im Geptember 1610. 


. 





u I. 

Baten 36 habe den größten Theil des 
Augufts dazu benußt, vom hier aus, wo ich feit 
8 Wochen mehr aus Neigung als aus Bedürfniß 
mid; aufhalte, einige Nusflüge in die herrlichen 
noch zu wenig befannten Verggegenden bes Groß⸗ 
hergogthums zu machen, und id theile dir hier 
wit, was ich auf meinen peetifchen Fußwanderun⸗ 
gen in mein Tagebuch zur Erinnerung eintrug. 

Meine erfte Wallfahrt gieng in die Bäder Hub, 
Grießbach, Perersthal und Antegaft. 

Eın freundlicher Waldpfab führt ven Baden 
nach dem zwei Stunden daven entlegenen @täbts 
ben Steinbach, welhes man für den Geburtd: 
art Erwins von Steinbach hätt, der, mit feiner 
Toter Zabina, das Münfter zu Strasburg 
baute. Freilich fehlt dafür der Beweis, und ich 
möchte fait glauben, Steinbach fey der Geſchlechts ⸗ 
name bes, ehrwürdigen deutſchen Architekten ges 
weten. Steinbach nahe, zwiſchen Weinhügeln 
rerſteckt, liegen die Dörfer Affenthal und 
@ifenthaf, befannt durch den trefflichen rothen 
Bein, der auf ihren Höhen gedeiht, und häufig 
ausgeführt wird. Das fhöne Gebirge mit feinen 
blũhenden Vorhügeln zieht fih ven hier ununter: 
brechen, in mannichfader Geſtaltung, bis gen 
Bafel bin, von anmutbigen und wilden Thälern 
durchſchnitten. Bon Steinbach if’s eine Heine 





Maga sin. 
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Freitag, den 12. 


April 1811. 


Stunde bis Bühl, einem Flecken, ber den reich 
fen Wechenmarkt des Großherzegthums hat. Der 
Drt gehörte in früherer Zeit den Dynaſten von 
MWinded, melde hier eine Burg befaffen, woren 
aber nur nod Die Stätte, unter bem Namen des 
Schleßhefs, und das über dem Porral befindliche 
Windeckiſche und Reinachiſche Wappen (mit 
der Jahrzahl 1647) vorhanden iſt. 

Ben Bühl wanderte ich in der heiligen Frühe zu 
den alten Ruinenvon Winde, die fih eine Stunde 
davon auf einem Berg erheben. Der Weg geht 
durch das Dorf Kappel und verfhiedene Weiler, 
zwifchen fröhlichen Weinhügeln und Kaftaniene 
wäldern bin. Der Wein, ber bier waͤchſst, ges 
hört zu dem vorzägliden der ehemaligen Marke 
grofichaft Baden, Dus Land ift äufferft fruchtbar, 
aber der Anbau mühſam. Der Beben wird me iſt 
nur mit Grobſcheit und Karſt gebrochen, ſelten 
ſieht man einen Pflug, und noch ſeltener Zugthiere 
die ſchwerſten Laſten trägt der Landmann hier auf 
feinem Kepfe. Ven der alten Burg Winde 
ftchen noch zwei ungugänglice Ihürme, und liegen 
einige Trümmer umber, an melde ih vertraulich 
eine freundliche Meierei Ichnt. Die Küdwanb 
des Bergs it mit Tannen bewachfen, bie weltlichen 
und füdlihen Abhänge find mir Neben Berflangt. 
Eine herrliche Umſicht lohnt hier die Hein: Mühe bes 
Erſteigens. — In der Tiefe breites ſich das reiche 
Rheinthal aus mit feinem glänzenden Strom, feis 
nen üppigen Fluren, feinen Städten, Lanbjigen 


und Dörfern. 


Don Windel fhlängelt‘ fi$ ein Fühler Bald 
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gang, an frifhen Quellen hin, nach dem Thale 
Neufag. Auch hier it Wein das Hauptprodukt: 
doch fehle auch Obſt nicht, befonders die Kleine 
ſchwarze Waldkirſche, die vieleicht fhon im 
alten Germanien einheimifd war, denn fie gedeiht 
ohne Kultur, im nackten Steinboden, und bleibt 
überall dem heimarblichen Gebirge treu, we fie 
neben dem Wacholder und der Schwarztanne 
blüht. Aus diefer Kirſche wird das ähte Kir: 
ſchenwaſſer (der Kirſchengeiſt) gebrannt; ein 
fehr ergiebiger Erwerbszweig diefer Gegend. 
- Neufag Scheint ehemals auch der Sitz eines 
edlen Geſchlechts geweien zu fepn. Die Heine 
Burg Bier iſt neh mehnbar, und zur Vehaufung 
des Pfarrers eingerichtet. 
Aus dem wilden aber maferifchen Thale ven 
Neufag flieg ich in die Hub herab, die am Fuße 
der Windeck, in kinem dichteriſchen Thale, mit 
Ihrem Heilquell ſich verbirgt. 

die Gertirpung flat.) 





Die perridke. 


„Di liebſt Alwinen alfo?“ fragte der mun⸗ 
dere Vollkart den bedächtigen Sekretdr ſeinen 
Univerfitätsfreund , indem er fih auf die Bank 
unter der Traueriveide feßte, und ihm zu fich 09. 
„Ey nun, ba wollte ich die Liedes: Pafflonszeit 
bald überftanden baden, und nicht lange im irbis 
fhen Begefeuer ter Ungewißheit mich abquaͤlen. 
Die vierte Bitte des DVaterunfers ift dir ja erfüllt; 
du haft bein täglih Bred und kannſt Brau und 
Kind ernähren. Du glaubft ſelbſt, dap deine zwei 
irdiſchen Liebes «, d. i. ihre Augenſterne dir freund» 
lich feuchten. Tas wilt du miehr? Du haͤltſt jie 
für die Einzige, die deiner Liebe werth, zweifelt 
etfo nicht, mir ihr glücklich zu leben. Flugs alfo 
auf, früßle dein Herz auf, und präfentir’s ihr 
mis den gewöhnliden Nedens » und Verfpredungs. 
"orten, und damit Punktum! Weuft du erft noch 
“ein Paar Monate feufjen und deinen Sram in 
dich freffen ? Mirf nur diesmal deine verdruͤßliche 
Bedachtlichkeit von dir.“ 

„Nur Diesmal? in dem wicht iaſten Schritten 
den der Menſch ihun lann “ fragte der Sekretär, 


und ſtützte bem Ellbogen aufd Knie und die Stirn⸗ 
auf die Hand. 

»Breltich, gerade hier! Ich wette, fon über 
feaft du noch vierjig oder fünfzig Jaͤhrchen; noch 
wanzig bis fünf und zwanzig, ob du foliſt und 
eb du willft; dann zwanzig bis fünf und jwanjig, 
ob es jetzt nicht su ſpät iſt. Und fo wirft du 
am Ende ein alter Kerl, bem feine lodern Neffen 
allein aufs Grab weinen — aber Ereubethränen, 
daß der alte Herr Oheim fo weistich gehandelt hat, 
und feiner Witwe die Trauer , ihnen aber dis 
alten Thaler geſpart.“ n 

„Du bift ein Narr != fagte der verlichte Sekre⸗ 
tär. (Notabene! — Es ſcheint, ben verliebten! 
Leuten. gehts wie den Betrunkenen, die auch ben 
Nücternften oft für betrunken anfchen und ſich 
nüchtern glauben. So müffen die Verliehten ihre 
Marrheit ſcheints auch an ondern ſehen. Denn 
Eıhfender diefer Erzählung erinnere ſich, ſchon oft 
don ihnen mit dieſem Ehrentitel belehnt worden 
am ſeyn. — Doch zur Geſchichte zurück 1) 

Voltkart demonſtrirte ihm noch fang und breit, 
daſi es jetzt ohnedies Zeit ſey; deun Alwine 
mache Auffehen; es moͤchte nicht fange währen, 
fo fönnten fih auch noch andere fphärifche Geſtal ⸗ 
ten, er meyne Augen, als Planeten an dein Sen: 
nenfeuer der ihrigen entzünden, und er wiſſe ja, 
wenn der Mend zwifchen die Sonne und Erbe 
trete, fo gebe es eine Erdfinſterniß (fe folfte man 
fagen, flatt des unrichtigen Ausdrucks Sennenfin» 
Rerniß), obgleich der Mond nur ein Nebenplanet 
fey; er möge machen, daß er nicht auch von einem 
ſolchen verdunkelt werde, 

„Mir liegt eben dabei gar manches am Hergen,* 
fagte der Sekretär, und fand auf, 

„Freund! vief Vollfart — Dffenherzig! gar 
mances?* Warm fepte er hinzu: „Ach weiß, es 
it nur ein Wort, das du fagteft; du dachteſt bir 
nichts dabei; du wollte mich nur abfertigen. 
Greif in deine Bruf, ſey redlich gegen dic ſelbſt. 
Du liebſt; der Liebe ſcheint das Wichtige ſelten 
wichtig, hingegen unbedeutende Kleinigkeiten fcheis 
nen ihr oft, unüberiteigliche Binderniffe. . Sicher 
ift’# aud) bei dir nur eine Kleinigkeit; vertrau ſie 
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wir, wir-wellen gemeinſchaftlich Aberlegen , wie 
wir fie befeitigen.* 2 68 r 

nDir 1“ fragte ber Sekretaͤr, mit einem zweis 
felnden Blicke. „Dir am wenigften; du bift ein 
gu arger Spbiter. Ich habe ſchon übel gerhan, dır 
meine Liebe zu geſtehen!“ feste er hinzu, und 
sieng zur Defehfchaft auf. dem freien Plage unter 
der Linde zurück. Boltkars folgte ihm. 

Man fpielte allerlei luſtige Spiele, endlich. auch 
die blinde Kuh. Der Sekretär vermied mit fidhte 
barer Angft die blinde Kuh; Vollkart lachte in« 
nerlich. Er wurde doch gefangen und mußte fi 
die Augen verbinden laffen. Er geflattere durch⸗ 
aus nicht, daf jemand Hand an ihn legte, und 
verband fi ſelbſt. Als er fertig war, fprang 
MWoltkart herzu, und riß ihm die Binde noch 
weiter über dıe Augen, indem er ihm die eine Hand 
dabei auf den Kopf legte. „Lab doch, «6 iſt ja 
gut!“ ſagte der roth giühende Sekretär unwillig, 
und wich mehr der Hand auf dem Kopfe, als der 
an der Binde aus. 

Als die Senne untergegangen war, feßte man 
6 neh zufammen und erzählte fih allerkei Ges 
ichzchen. Nun tam die Reihe an Welltart, 
der den Antrag zu diefer Unterhaltung gemacht, 
und ſich abſicht iich zwiſchen Alwimen und..ben 
Sekretaäͤr geſetzt hatie. „Ach, fieng er an, ich 
weiß weiter nichts, als einen kleinen Schwank, 
den mein Urgroßvater erlebt haben wollte. Es 
lebte in einer kleinen Stadt ein junger Rechtsge⸗ 
lehrter, der ſich ſterblich in ein fhönes , veiches 
und gutes Mädchen verhiebt hatte. : Das Möädihen 
war dem gefegten Wanne wieder hold, und. ıparsese 
mit Sehnſucht auf den Augenblick, wo der ſtumme 
Schafer ihr vor die Füße Fallen und fie um Gegen» 
liebe fiehen würde. Doch fie martete Monate lung, 
und wartete wergeblih. Ihr Schäfer blieb ſtumm 
und ſchien fih nad) und nach das Leben abhärmen 
zu weten. Da feckte ſie ſich hinter einen weit ˖ 
däuftiden Vetter, der ein luſtiger Bruder und alter 
Aniverſitaͤrafreund des Rechtsgelehrten war, er 
möchte doch die Sache vermittein.“ — Wei dieſen 
Worten ſtieß Alwine Vollkacten ein wenig an 
den Arın und: flüfterte drohend: „Vollkart!“ — 
Dirfer fuhr aber ganz gleichgültig in feiner Er 
zaͤhlung fort, „Der luſtige Wetter ſondirte lange 
‚anıfeimem Frennde vergebens ; bis er ihn endlich 
bei einer Parthie in einen benachbarten berrfchaft: 
lichen Garten, weran auch das Müdchen und viele 
Freunde Theil nahmen, auf die Seite fihrte, und 
ihm das Geſtändniß Feiner Leebe oblockte. Aber 

‚einer Erklarung gegen feine Geltebte konnte er 
ihn ſchlechterdings nicht bereden, ehne jedech auch 
einen vernünftigen Grund darüber von ihm heraus 
u bringen.“ Der '@eküetir Tab auf Kehlen, 
Alwine drohte wieder, drückte ihm aber die Hand 


dabei, und Bolitart fuhr in feiner angenems 
menen Gleichguültigkeit fort zu erzählten: „Beinahe 
hätte ich vergeffen zu fagen, daß der Rechtogelehrte 
fehr bedädytig war, fein Freund aber fo jeinen gm 
wiffen fihern Takt in Beurtheilung der Menfchen 
und ihrer Handlungen hatte. So bedädhrtig aber 
der Rechtsgelehrte war, fo hatte ber ſchlaue Vetter 
bod) aus einigen Wendungen in früheren Grfpräs 
chen errathen, warum er jich Bki aller Liebe doch 
nicht auf eıne Erklärung und eine barauf folgende 
Heirath einlaffen wollte, Gr fürdtere fih naͤm⸗ 
lich, feiner Künftigen zu geſtehen, daf er fein eige⸗ 
nes Haar nicht trage, fondern eine Perüde. Die 
ganze Stadt wußte es zwar; denn er hatte nie 
längere oder kürzere Haare, ein Beweis, dag - 
fie ihm nie wuchſen; jie waren einmal ganz heil 
braun, und ald er nad) einer eintägigen Reife in 
eine benachbarse Stadt wieder heimkanı, waren fie 
ganz ihwarjbraun geworden. Nun wußten die Leute 
wohl, daß einem die Haare von großem Schrek: 
ken über eıne Nacht grau würden, aber von dunk⸗ 
lerer Bärbung war ihnen noch Fein Erempel ber | 
kannt. Aus allem dem, und feinem fergfältigen 
Vermeiden jeder Derührung feines Kopfes, wie 
jedes Geſpraͤches über Perücden und Haare, ſchloſ⸗ 
fen die Misbürger auf das, was er fo aͤngſtlich 
geheim hielt, und thaten auch nicht dergleichen, 
ad ahneten fir nur von ferne is etwas. Cr 
glaudse diefer oflgemeinen Verftelung, und ber 
wahrte fein Geheimniß nur noch aͤngſtiicher.“ — 
Hier ſchwitzte ber Gefrerär über und Über. Aber 
bed fürchtete er ſich, feine Iinruhe zu errarhen. 
Bolltars erzählte weiter. — „Der Iuitige Ver: 


‚ser konnte doch bei aller ausgelaffenen Laune 


manchmal recht mitleidig ſeyn. An dem Tage jener 
Luſtparthie war ers auch. Bein Freund dauerte 
ihn, dafi er bei fo vielen guten Eigenſchaften von 
emer folden naͤrriſchen Schwachheit ſich das ers 
wuͤnſchteſte Glück feines Lebens, den Beſitz feines 
Mäaͤdchens, ſollie verſcherzen laſſen. Er ſchlug da⸗ 
her vor, Geſchichten zu erzählen, ſetzte ſich zwi— 
ſchen feinen Freund und ſeine Baafe, wie ich hier, 
amd als die Reihe des Erzählens an ihn kam, er 
zählte er nur mit veränderten -NMomen der Perfo« 
nen ganz diefe Geſchichte, indem er fie damit ſchleß, 
‚daß er ſich einen Hut nahın, (er hatte ſich abſicht ⸗ 
lich des Rectögelebrten Hut vorher ſchon nahe 
gelegt)" — auch Vollkart ergriff des Sekte⸗ 
tärs Hut. — „Denkt jetzt, ich ſey der luſtige 
Wetter, ich erzaͤhle jetzt auch in ſeinem Namen 
und mit feinen Worten. Er wandte ſich zum 
Rechtsgelehrten, hieſt ihm den Hut fo vor den 
Kopf, riß ihm mit der Linken die Perrücke fo her⸗ 
unter, indem er mit größter Schnelliokeit den Hut 
aufdie Glatze feßte, dem Mädchen des Liebhabers 


Perrücke gab, und ihr rieth, es fey im drei Tagen 
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feim Geburtstag, fie felle ſich fhre langen Haare 
abfchneiden, und ihm zum Zeichen, daß fie ihn 
dennoch trog der Perrüde iiebe, eine Perrüde zur 
Hochzeit daraus machen laſſen. Indeſſen faß der 
Mechtögelehrte mit dem Hute auf dem Kopfe ba, 
und alles ladhre über den närriſchen Einfall des 
luftigen Vetters.“ 

So war's auch. Was Vollfart den lufligen 
Better erzäblen Neß, ıhar er felbit. Er hatte 
dem Sekretär den Hut vorgebalten, die Perrücke 
abaejogen, ben Hut darauf geießt, das Corpus 
delieti in Alwinens Hände praktigirt; alle hatren 
ihn verftanden, alle lachten; nur der Sekretär faß 
da und wußte nicht, fellte er dem tollen Vollkart 
böfe ſeyn oder aub mit laden. 

„Dre HDeſchichte iſt aber noch nicht aus? wie 
giengs weiter ?“ fragte Alwina. 

„Ei nun! das Maͤdchen Fiebre ihn. ie fuhr 
den andern Zug zur Stadt, ließ fi ihre Haare 
abſchneiden und Fam mit einem doppelten Titus, 
einem auf ihrem Kepf, einem in der Schachtel 
am dritren Morgen zurück. Am Abend hatte der 
Schachteltitus auh fein Haupt ‚gefunden, und 
auch der Rechtsgelehrte war dem luftigen Vetter 
nicht mehr böfe. — Doc feht, es iſt Macht gewors 
den. But iſts, daß der Mond ſcheint. — Kemmt, 
lofit und aufbreben.“ 

Sie gegen: unter fröhlihen Scherzen nad 
Banfe. — Drei Tage darnach mar des Gefretärd 
Geburtätag. Er wurde von ber ganzen Gefells 
{daft wieder unter, der Linde gefeiert. Alwine 
batte einen Titus, der Sekretär harte eine Per 
rücke von ıhren Haaren auf dem Kopfe, und:ge- 
ftand es mit Baden. Der luſtige Vollkart war 
auch babei, und verfprah die Geſchichte aufju: 
fchreiben, und zur Lehr und Kurjweil aller 
Perrüdentriger. und Miet »-Perrüclenträger 
ins Badifche Magazin einzufenden. — 
Hier har er alfe Wort gehalten. 

VBollkart, der Inflige Vetter, 


Edle Handlung. 


Unter der Aufihrife: Aus der Sparbüdfe 
eines, iehsjährigen Knaben — Ein Gul— 
ben und zwölf Kreuger — ift und heure 
abermals ein milder Beitrag für die Hülfe bebürs 
fende Kamilie des verunglüdten Bürgers Löb von 
Hemſpach jugefommen. 

Mannheim, den 11. April 1811. 

Die Redaction des Bad. Magazins, 





Allgemeine Anzeigen. 
Ir 


Mannheim. [Werfteigerung.)] Dienfag, 
ben Tin & M. Mai Nachmutags 4 Uhr werden 


bie den Erben des rheinhäufer Feldſchötzen, Jakob 
Ruſch gehörige Aecker, 1 Morgen ım der arten 
Sandgewann, und t Morgen 2 Viertel in der Zten 
Sandgewann mir dem darauf befindlichen Klee, in 
den Gafthaufe zum ſchwarzen Bären unter ans 
nehmlichen Bedingungen freiwillig verfteigert, und 
ben Letzt- und Meiſtbietenden zugeſchlagen wer⸗ 
ben.- Mannheim, den 10. April 1811. 
Großherzogliches Amts-Reviſorat. 
Leers. 
2. 
Mannheim. TMerjteigerung.] Donner 
ftag den 18ten dieſes — um 2 Uhr wer⸗ 
den in dem ſtadtiſchen Arbeitshauſe zwei Dreh: 
bänke mit der erforderlihen Einrihtung gegen 
baare Zahlung verfteigert. i 
Mannheim, den 5. April 1811. 
Grofberzoglihes Amts-Reviſorat. 
Leers. 


3. 

Meckarhauſen. Wiehmarkt] DerGeorgis 
Viehmarkt zu Neckarhauſen wird auf ben Taj 
Georgi, nemlich den 23ſten d. Di, gehalten werden, 
weiches, hiermit dekannt gemacht wird. 

Meckarhauſen, den- 10. April 1811. 

Don Vorftands wegen. . 


Zeller. 
Shell. 


4. 
Mannheimer Konjert- Anzeige, 
Sonntag, ben 14. April wird das neunte 
Konzert: 


Die Macht der Tane. 
Nach dem Englischen von Drydem 
CANTATE 


In Musik gesetzt vou K. M. Winter 


im großen Saale gegeben. Der Terr der Cantate 
iſt bei Barohie im Hauſe oder am Eingange 
des Saals für 6 Areuzer zu haben. 


5. 
Angelommene Fremde In Mannheim 
‘ - Am 10. April. 

Sm filbernen Anker: Herr Velder von 
Bafel, Herr Weile von Strasburg, Handelsleute. 
Im geldnen Schaaf: Ar. Laffer von Beaune, 
Herr Treſt ven Leipzig, Herr Eßler won Gera, 
Handelsleute. Im Zweibrüder Hof: Herr 
Muthig, Handeldmann v. Soeier. Im ſchwau— 
jen Löwen: Herr Trautmann, Schauſpieler v. 
Darmftadı. 


Am Charfreisag Abend wird Fein. Blakt 
andgegeben. z wo 
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Dentmale 
von phyſiſchen Repvolutieonen 
am Rheinftrom. *) 


4. Der Berg Brifach. (Mons brisiacus. ) 

Des Berges Briſach geihicht zuerft Mel 
dung im Antoninifhen Jtinerar, auf verfchier 
benen Wegen, einmal auf der Straße aus Pau: 
nonien nah ©allien, zwiſchen Arialbinum 
(Binningen bei Bafel) und Argentoratum 
(Strasburg), das anderemal auf der Straße ven 
Mailand über die grajifchen Alpen nad gedachtem 
Strasburg, genau zwiſchen Uruncd (Illzach) und 
Helvetum (El). Der franzöfifhe Codex aus 
dem neunten Jahrhundert bar bald Monte Brissaco, 
baid Monte Briasago. Beim Geegraph von Ras 
venna, der die Verfkümmelung ber Namen im 
Gebrauche hat, heißt er Brececham. Daß bie 
— beutiges Tages am beurfhen Mhein > Ufer geles 
gene — Stadt Brifah im Itinerar gemeint 
ſey, bat bisher fein neuerer Geograph zu bejweis 
fein gewagt. Nur darin ift Verfhiedenheit: einige 
behaupten, ber Berg ſey immer nur auf einer 
Rheinfeite gelegen; andere aber halten dafür, er 
wäre jur Zeit der Verfaſſung bes Reiſebuchs auf 
gallifher Seite geweien, und durd die Veränder 
rung des Flußbettes auf germanifchen Boden vers 
fege werden. Der letztern richtigen Meinung 
pflichtet unter den Neuern zuerſt bey Beat von 





*) Muß der Handſchrift: 


Denftohrdigfeiten auf der Vadiſchen 
Geichichte on Ei, : 
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Sonntag, den 14. April 
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1811. 


Mbinau, aus der Urſache, weil das Itinerat nıtr 
Namen aus römifchen Provinzen anführe, und 
weil von dem Blufbette auf der rechten Seite von 
Brifah, zu feiner Zeit, neh Spuren vorhanden 
waren. Flußſand, Kiefel und bie Tiefe des Erb» 
reichs weifen noch jetzt auf den alten Gang u 
Stromes hin. 


Dagegen ſtemmt fih Eluver, in feinem alten 
Germanien, weil er eine foihe Veränderung 
des Fluſſes für unmöglid , und auch nicht fuͤr ein 
Wert von Menfchenhänden hielt. Und er kannte 
doch den feimenvollen Rhein, und beſchrieb die ge⸗ 
waltigen Werke des Drufus! Aber laffen wir bie 
Geſchichtſchreiber ſprechen. Im zoten Jahrhundert 
chriſtlicher Zeitrechnung umſpülte ber Rhein dem 
Berg Briſach gleich einer Inſel, nach dem Zeugnig 
bes Luitprand. In der Folge warf fi der 
Fluß gänzlich zwifden die Stadt und das Elſaß, 
fo daß Conrad von Urfperg, ein Schriftſteller 
des 13ten Jahrhunderts, ſchreibt: Briſfach ſey 
von der Sequaniſchen, d. i. linken, Rheinſeite auf 
die rechte verſetzt worden. Im Jahr 1295 ums 
klammerte der Rhein abermals Briſach auf bei⸗ 
den Seiten, ja gab es dem Elſaß beinahe wieder 
zurück, wie die Annalen der Dominikaner 
son Colmar melden. 

Diefe Zeugniffe, welche um fo gültiger find, be 
einer der Dominikaner um jene Zeit zu Colmar, in 
Briſachs Nähe wohnte, hätten das Urtheil Eluvers 
anders beftimmen ſollen. Und mie traurig war 
nicht das Schickſal der beruͤhmten Elſaßiſchen Klds 
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.feres hiuterlaſſen, als wenn ich fie viel Nutzliches 


der Honau, Arnolfsau und bes alten Selz, welche 
ſchen vor Jahrhunderten vom Rhein verſchlungen 
wurden. Die Natur felbit begünftigt alle Veraͤn⸗ 
derungen des Flußbettes, da fie ben Boden auf 
der linfen Seite niedriger bildete, me «er durch 
foftbare Dümme erhöht werden muf. 

Das Stilifhweigen der Theodofifhen Ta: 


fel, die, indem fie dem Mheinlauf folgt, ded), 


vom Berg Brifach Feine Meldung thut, wider: 
ſtreitet unferer Meinung nicht, da auch Bajel 
darin fehlt, das ohne Zweifel immer auf gallifhem 
Boden lag, wie ſchon vor Theodefius Zeiten Am- 
mian erwähnt. 

Der ditere Valentinian gab eine von ben 
‚ren Cenftirutionen de privilegiis Palatinorum, 
au Brifad, am 29. Auguft 369 n. Chr. Geb., 
‚om welchen Bahr dieſer Kaifer die Rheingrenze 
wit ‚großem Aufwand befeftigte, und von Trier 
aus mehrere Mheinorte, ſomit auch den Briſach⸗ 
berg, beſuchte. Im nemlichen Jahr gab er zu 
Altae ripae Ari), Complati, u. Martiatici 
(merin einige Mannheim ſuchen) verfihiedene andere 
Eonfitutionen. Wollte man die Brisigavi seniores 
et juniores, die in der Notitia Imperii unter den 
Hülfstruppen vorkommen, auf die Brisgauer 
beziehen, würde ich nicht entgegen feyn. Man 
müßte jedech annehmen, daß zur Zeit der — 
ſchreibung der Notitia, oder zu Ende des 4. Ihh. 
Briſach, wo nicht auf dem deutſchen Ufer, 3 
auf einer Inſel des Rheins gelegen ſeyn müßte, 
"wenn ed der benachbarten Gegend den "Namen 
geben follte. 

’ Bampapiıus. 


— — 


Ueber Erziehung und Unterricht. 








Daß bie Serge für die Kinder amd'bderen Er. 
siehung gegenwärtig in Deutſchtand fo allgemein 
if, — wer wollte ſich darüber nicht freuen ! Für 
wen könnten wehl Eltern und andere Meufchen 
mit mehr Mutzen Sorge tragen als für ihre lieben 
Kleinen ? Oft habe ich eine Murter, die ſeibſt 
ohne Erziehung und Unterricht aufgewachfen war, 
lagen hören: ich kann meinen Kindern nichts bef: 


fernen laſſe. Wer wird nit gern diefer verftän: 
digen Mutter Beifall geben und nachahmen — 

Es fonute nicht fehlen, daß bei der either fo all» 
gemeinen Serge für die Kinder, an welcer bie 
dentenkiten Männer unferer Zeit Antheil nahmen, 


nicht große Fehler und Mängel der Erziehung und 


des Unterrichts entdecft und ausgemerzt wurden. 
Dor allen Dingen mufrte-ter-rehen Art, wemit 
in vielen. Schulen die armen Kleinen behapdelt 
wurden, Einhalt geſchehen; dann folgte von * 
eine vernuͤnftigere und -mehr-der Matur angemef: 
fene Methode beim Unterridt, Aber wäre nur 
auch hierbei immer die golbne Regel des Apoftels 
befolgt worden: „Prüfer alles), dad Wette behalr 
ter!“ So pflegt e8 aber unter ben Menfchen zu ge: 
ben. Indem die alten Mifbräuhe abgefchafft 
werden, mird auch manches mit benfelben huſam⸗ 
menhaͤngende Gute ausgerettet, und der (gewiß 
nicht zu tadelnde) Eifer fürs Meue und für nuͤtz⸗ 
lihe Neuerungen rottet mit den Fehlern und Ge: 
bräschen aud noch manches daneben beſtehende 
Vorzügliche aus. Die Schwachen unter den Men» 
fden gehen von einem Extreme zum audern über; 
nur die Starken oder vielmehr die Stärfften wif: 
fen glücklich die Mittelfirafge zu haften. Leider 
gehören bie letzteren nur unter die alferfeltenften 
Erfheinungen. So wie e8 ein Fehler ift, und 
ven einer gewiffen Krankhaftigkeit det Gemüthes 
und daraud entfpringendem Cigenfinne berjufom: 
men ſcheint, wenn ein Menſch das Alte dem Neuen 
unbedingt verzieht, weil es alt iſt: fe ift es auf 
der andern Seite nicht weniger ſchädlich und oft 
ned) fhädlicher, menn man aus Neuerungeſucht 
oder aud) aus übertriebenem Eifer für das Beffere 
das Alte unbedingt verwirft, Ein neuet Kleid zeigt 
nicht immer einen neuen Menfchen; und heue 
Worte lehren nicht immer neue Sachen. Beiſpiele 
hierzu finden ſich genug in den pädagegiſchen We: 
mühungen unſerer Zeirgeneffen. &o hat man 
weht jene harte liebleſe Behandlung der Kinder 
umgewandelt in eme, wie man faat, liebevche. 


‚ Wire fie das nur! Liebe grenzt an Güte und Schos 
nung, biefe an Schwaͤche, — und ſo wird ſehr 
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oft diefe der Erziehung mehr nachtheilig als es die 
ehemalige Strenge war. Die Erfahrung und eis 
nige Menſchenkenntniß lehrt,=daß die Liebe eben 
nicht zu den gar häufigen Dingen in der Welt ge⸗ 
hoͤrt. — Man hat mit Recht manchen Gegenſtand 
aus der Sphäre der Kinder verbannt, und man⸗ 
chen andern beträchtlich reduzirt; man hat das 
mecanifche Ueberladen des Gerächtniffes abgeı 
daft, um dem bisher im Jugendunterricht ver⸗ 
nachläßigten Verſtande aufjuhelfen, wehl beden« 
tend, dafı das Kind ein Menfch ift und menfchliche 
Kraͤfte deſitzt fo gut wie jeder Ermadhfene; man 
har die Methode, webei der Eehrer ſich blos doci · 
Jend und das Kind leidend verhielt, als nachthei ⸗ 
fig derwieſen, und die Erregung der Selbitrhärig. 
kat des Kindes mehr zum Zweck beim Unterricht 
"gemacht ‘u. dgl. 
"(dir Gortfegung folgt) 





j Rärhiel 
o f ieb⸗ 
Mutter, Freundin und et wi drei lieb 
«Die der allgüitige Zers ‚mir zu. Befährtinnen gab, 
Bor, mir wandeit'die Freundin ‚ mir folgt die forgfame 
Mutter, 
Und wit umfchlingenden diem nt mie zur Seite die 


Wechſelnd verkürzen fe —— fropen Gefängen die 
e. 

Mütterchen warnet mich treu ‚ nah’ ich dem Abgrunde 
mi), 


‘Kundig des Weges, erfpäbt mir In daͤmmernder Ferne 
die Freundin 


Manches tofende Biel, manches erfreuliche Bild. 

Aber bie licbende Braut, bekranzt mir mit Mofen bie 
Echläfe, 

Küffet die Sorge hinweg, labt mich mit füßem Genuß, 


Weislich Ichrer die Mutter, bezaubernd bichtet die 
Freundin ; 
Doc) das ſüßeſte bat immer zu flüſtern die Braut. 





Allgemeine Anzeigen. 
1. 


»Caͤrlsruhe. [Belehrung über Tea 
mende.] Dos Großherzogl. Juſtizminiſterrum 


bat unter dem 23. März 1611 Folgendes erlaſſen: 


Mac dem neuen Landrecht bleibt demjenigen, wel⸗ 
eher midhe ſelbſt ſeinen letzten Willen verfaffen, und 
nach Satz gro eigenhändig fehreiben kann, eder 
will, kein anderes Mittel übrig, -foldıen gültig zu 
erzielen, ald wenn er ſich dazu eined öffentlichen 
Merärs (Staatsſchreibers) bedient. Staateſchrei⸗ 
berey cdesMeiariatäreche haben nadı dem Einfüh⸗ 
runs Edikt zum neuen Landrecht vom 3. Kebr, 
1809. Nro. XI. 5. 2. aufer den noch beftehenden 


Kisherigen Netarien, die aufgeſtellten Amtsreviſo⸗ 
ren mit ihren verpflichteten Theitungefemmiffarıen ; 
alle andere Perſenen werden von ſelchen andde: 
ſchleſſen. Die vermaligen gerichtuchen Teſtamente/ 
Codizillen und legte Willen jeder Arc, welche bey 
KHofgerichten oder Aemtern, imgleichen jene, weldye 

ei. Stadt» und Dorfgerichten. oder Pfarrern .ge: 
* wurden, finden in der neuen Ordnung keine 
‚Statt, nur den im 985— 987 Sub des Landrechts 
‚wegen .anfledender Krankheiten enthaltenen Fall 
ausgenommen. Schließlich werden ale Diener 
‚und Unterthanen, welche eine Art letzten Willens 
für ſich zu errichten, oder ſolche für andere zu vor 
faffen in den al kommen, durch dieje Aunde 
machung hieran erinnert, und vor aller ‚andern — 
ber Gefahr der Ungültigkeit ausgeſetzten Art der 
Verferrigung lbetzter Willensmemnungen gewarnet. 

2 


Heiligenberg [Bortabung.] Johann 
Georg Walk ven Auenbeuren, ‚weiber bereits 
vor 50 Jahren in Faif. öftreichijche. Militaͤrdienſte 
getreten, bat feit 30 Jahren von feinem Leben 
weder felbft, no Andere von feinem Tode Aunde 
‚gegeben. 

Diefer, oder beffen allenfallfige Qeibeserben wer: 
«den daher vergelaben, binnen Jabretirift ahier zu 
erſcheinen, und das unter. Pflegſchaft ſtehende 
Vermögen ad ıgı fl. 34 kr. in Empfang zu neb: 
men, ‚oder aber zu erwarten, daß ſolches ben 
geſetzlichen Erben in ‚fürferglihen Brig werke 
‚überlaffen werden. 

Heiligenberg, den 5. April 1811. 

Fürſtl. Gürftenberg. Bezirbsamt ablda. 


5. Eitavel. 


Mannheim. (Merkeigeune] Dennerftag 
den 18. diefed, Machmittaas um 2 Udr, werden in 
dem ſtaͤdriſchen Arbeirehaufe zwer Drebbinfe mit 
erienen Scraubfpindeln -undllnterfögen verfehen, 
und wovon eine eine Kunſtdrehbank, maſſiv ven 
Eiſen und Meffing verfertige, auf welcher man 
baflioe, ovale und alle Gattungen Schrauben, ma: 
chen kann, mehrere Inſtrumenten und Maichınen 
von Eifen und Meffing, dann Bücher für Ihrmas 
iber und Dreber , aegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Mannheim; ben 13. April 1811. 


Großherzegiihas Amts⸗-Reviſorat. 
Luers. 


4. 
Mannheim. [Verfteiaerung]) Die zum 
Nachlaſſe der verlebren Mehlhändler Georg 
Epwein Wirtive gehörige Behauſung F 3 Mr. ı 
morauf bereits 3478 fl. aeberen find, und 2000fl. 
als erite Hypothek * bleiben koͤnnen, wird 
den 16en ED. Apru Machmittaas um 4 Uhr in 


dem Gaſthauſe zum goldnen Schaaf der Erbver: 
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theilung wegen verfteigert, und bem Letzt und 
Meiftbietenden ehne allen Verbehalt zugefhlagen 
werden. Mannheim, ben 22, März ıgır. 
Großherzogliches Amts:-Reviforat 
Leers. 


g. 
Lorſch. LHolz⸗Verſteigerung.] Mentag, 
ben 22. Aprilet. J. und die fotgenden Tage fellen 
in der Schilpertsheck, Karitresier Virnheim und 
ben beiden Wildbahnen 1600 Stämme eichen Bau. 
und Werkhelz; nebit mehrere hundert Leiterbaͤume, 
Pflugsröhre, gegen 20 Korben, ferner 1200 Stecken 
35 ſchubiges eihen und 150 &teden tannen 
Eiheitholl, 200 Stecken eichen Stodholz nebſt 
eihen und tannen Oberhelj, und mehrere raufend 
Wellen unter den bei der Verfteigerung befannt 
gemacht werdenden Bedingungen an die Meiftbie: 
senden Öffentlich verfleigere werden, und können 
ſich die Steigliebhaber beitimmten Tags Morgens 
9 Uhr in Virnheim auf dem Rathhauſe einfinden, 
wo mit dem Bau⸗ und Werkhol; der Anfang ge- 
madt werden wird. Lorſch, den 9. April 1811. 
' Kreuter, 
Großherzogl. Heſſ. Oberfoͤrſterey Verwalter. 


Mannheim [Dienft:Anerbieten] Es 
ſucht Jemand noch einige Stunden mit häuslihem 
Privas » Unterrichte in dee Muſik, befonders ım 
Klavier, oder auch in den Elementarkenntniffen 
«ber deutſchen, franzöſiſchen eder lateiniſchen Spras 
die, oder im Schreibens Leſen⸗ und Rechnenleh⸗ 
ven ausfüllen zu Eönnen. Die Nedaktion des 
Badiſchen Magazins gibe nähere Auskunft, 


7. 
Mannheimer Theater Anzeige 
Montag, den 15. Aprıl: Zulius Cäfar, 
Traueripiel in 5 Auffügen. 
Dienitag, den 16, April: Don Juan, Dper 
nad) dem Italieniſchen ın 2 Aufzügen. 


zur 


8 
AUngelommene Fremde in Mannheim, 
Am 11. Aprif. 

Im geldnen Schaaf: IhreDurdl.die Frau 
Fürftin Esclignac. Herr Alberti, Dektor v. Stute: 
nart, Herr Rofanier von Egon, Herrn Gebrüder 
Cangerhans von Karisruh, Herr. Dietrich von Lich⸗ 
tenau, Kerr Haufer von Freiſtadt, Handelsleute. 
Herr Hermes, Bereiter von Karisrub. Im fil« 
bernen Anker: Herr Trautmann, Schauipieler 
von Weiffenlurg. Herr Leſſignelo, Kanzlift von 
Karlsruh. Herr Maier und Herr Römer von 
Branffurt, Handelsleute. In den drei Köni 
gen: Herr Spittier von Frankfurt, Herr Janſen 
von Wien, Herr Hanfelmann von Feipjig, Han 
beidteure. Im Mainzer Hof: Herr Kürger 
von Adln, Herr Hartınann ven Paderborn, Herr 
Peterfen von Mainz, Handelsleüte. Im Wein 
berg: Herr Sahler und Herr Klein v. Strasburg, 
Handelsleute. Im König von Preußen: 
Herr Richard, in Grefberjogl. Bad. Dienften. 
Herr von Zwell, Studierender von Heidelberg. 

Am r2ten. Im golduen Schaaf: Herru 
Gebrüder Bengiffer ven Pforzheim, Herr Oechsle 
von Pforzheim, Herr Zi ven Geneve, Handels: 
leute. Im filbernen Anker: Ar. Hofmann, 
Hoffammerrarh von Darmitadt. Herr Ruf, Se: 
fretär von Köln. err Wittinger, Doktor von 
Würzburg. Herr Käfer, Rechnungérath v. Darm⸗ 
ſtadt. Madam Reuter von Bensheim. Hr. Iſel 
ven Darmfladt, Herr Stein und Here Weis von 
Sranffurt, Herr Spangenberger von Wertheim, 
Kerr Gaſſerer von Bafel, Handelsleute. Im 
Mainzer Hof: Herr Bögel, Handeldmann von 
Meuſtadt. Im König von Preußen: Her 
Eifinger, Stadiſchreiber von Heidelsheim. 





An den DOfterfeiertagen wird Eein Blatt aufges 
geben. 


Antwort 


‚auf verſchledene auswärtige Anfragen bemerken wir, daß es nicht unfere Schuld ift, wenn bie 
Blätter des Badifhen Magazins nicht regelmäßig eintreffen. Uufere Abſichten find den An« 
ſichten der refp. Poftämter und Zeitungds Erpedittonen untergeordnet; wir bitten deßhalb die refp. 
Abonnenten unfered Blattes, mir dahin ſich beziehenden Unfragen ſich an das nächfigelegene Yofte 
Amt zu wenden, welches das weiters Noͤthlge zu beforgen die Güte haben wird. 

Wir bemerken bei diefer Gelegenheit, daß ber bisherige geringe Subferiptionspreis mit bem 
15. Mal aufhört, vud für alle Diejenigen, welche nach diefer Zeit ihre Beſtellungen machen, 
opne Ausnahme monatlih 45 Er. ift, ein Preis, den man gegen andere Blätter noch immer wohl⸗ 
feil finden wird, Mannheim, den rg. April ıgrr. 

Die Redaktion bes Badiſchen Magazins, 


Sedrufs bei Ferdinand Kaufmann in Maunbeim. 


Badiſches 


We 


N® 40, 








un 


Aus der Geſchichte des Tages, 





Heidelberg. — Vorgeftern, Montag ben 


ı5ten, flarb Caroline Nubolphi nad einer 4 


langwierigen Krankheit, bie fie mit feltner 
Geduld trug. Ihr Alter mag pwiſchen 50 und 60 
ſeyn. Ihe ganzes Leben widmere fie ber weibli» 
ben Bildung, erſt ald Gouvernante im Medien 
burgifhen, und bann als Verfteherin eines eige: 
nen Inſtituts, weldes fie vor ungefähr 8 Jahren 
von Hamburg nach Heidelberg verlegte, Ihre 
Anſichten ven weibliher Erziehung und Beftim- 
mung bat fie in ihren Briefen an Lina audgefpree 
hen, und es war der fihönfte Vorzug ihrer An 
ſtalt, daß fie den Sinn für Haͤuslichkeit in ihren 
Zöglingen zu erwecken und zu erhalten ſtrebte. 
Aud war fie von ben ihr vertrauten Kindern ges 
liebt, wie eine Mutter. 

Was man auch gegen weibliche Penſionanſtalten 
fagen mag, man muß fie als ein Aſyl betrachten für 
die Töchter armer Reichen, deren Kindern nichtd mehr 
Moth ift, als recht frühe aus Lem elterlichen Haufe, 
aus den Händen der Mägde, Kammerjungfern, Bes 
dienten und gewöhnlicher Geuvernanten entfernt zu 
werden. Auch lebt in Deutſchland, zumal in dem 
Hanfeftädten und ihrer Nachbarſchaft, wohl man« 
che glüdliche Gattin und Mutter, bie in dem Rus 
beiphifchen Inſtitut erzogen warb, und ihre Ent 
wickelung demfelben verdankt. 

Eine ausſuͤhrliche Biographie der Merftorbenen 
würde ber fchönfte Denkfiein auf ihr Grab werden. 





Mittwoch, den 17. April 








— — — — —ñii 


1811. 


EL WEL WE WERNE WER WERE WEB — 


Sragmente einer Neife 


Dur einen Theil bes Großbherzogthums. 





Im September 1610. 

2, r 
Sub. Drei viertel Stunden von Bühl, im 
einen anmuthigen Thale, fprubels unter dem 
Schutze freundlicher Nymphen, ein mildwarmer 
Duell, die Hub (Haube, Meierei,) genannt, 
Die Gegend ift wahrhaft remantifh. Ein Harer 
Waldbach fchlängelt ſich zwiſchen Erlen, durch 
bluhende Wieſen hin; einige laͤndliche Wehnungen 
und eine Mühle verſtecken ſich in Brudtbäume, 
Am Kaſtanienwald, einige hundert Schritte won 
dem Badhaufe, ſteht einfieblerifh eine getbifche 
Rapelle, wo bes Sonntags katholiſcher Gottes: 
dient gehalten wird. Das Badhaus felbit bat 
einen großen Umfang, ift aber gegenmärtig ber 
quem eingerichtet. Diefes Bad wird gewoͤhnlich 
nur von Frauen befucht, unb es ift nichts feltnes, 
in ben Rurmonaten bier vierzig und mehr Frauen ⸗ 
gimmer zu finden, während bie ganze männliche 
Geſellſchaft nur aus zwei ober brei alten Landpre⸗ 
digern beſteht. An Sonntagen wird es befto les 
bendiger; da kemmen Söhne, Brüder, Ehemän« 
ner u. f.w. zum Beſuch, und aus den umliegenden 
Dörfern ſtroͤmt das junge Volk herbei, fih am 

Zange ju erluftigen. 
Das Haus Baden befaß von jeher bie Hub als 
Privar » Eigenthum, jedoeh, nah dem Ruckfall 
der Ortenau, unter Öfterreichifcher Hoheit. Das 
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Bad würde immer — mit den dazu gehörigen 
Grundſtücken verpachtet, und die Pächter waren 
meift Bauerdleute. Dies ift die Urfache, warum 
das Bad bis auf die legten Zeiten bles als Neben» 
ſache betrachtet und vernachläßigt worden. — 


Alterheiligen. Von der Hub iſts eine vier⸗ 
tel Stunde an die Heerftraße, die nach Breiburg 
und Baſel führt. Indem man aus dem Hohlweg 
tritt, femme man zur Lindenkirche, einem vielbes 
fuhten Walfahrtsort, mit einem Gaſthauſe und 
einer ehemaligen Einfledelei. Mac einer ven 
Graf Dtto von Eberflein und Reinbold 
son Winde unterzeichneten Urkunde wurde 
bier ſchon im 9. 1270 eine Kapelle erbaut. Bir 
ſchef Albert von Strasburg, geb. Pfalzgraf 5 
Mhein, ließ am Pla der Kapelle eine ftartlich 
Kirche errichten, die Grafen von Eberftein flifte 
ten 1497 daſelbſt eine Pfründe, und fpäter wurde 
die Wallfahrt durch die Markgrafen von Baden 
und Raifer Ferdinand III. reich begabt, 

In einer Eleinen Entfernung liegt das Dorf 
Diterdweper, mit einem Klofter, worin junge 
Mädihen erjogen werden. Hiſteriſch bedeutfamer 
ift dad Dorf Sasbach, ein halbe Stunde von 
da; hier wurde Türenne getddtet, einer ber 
Edelſten von denen, weldye die blutige Kunſt des 
Kriegs je übten. Das Denkmal, welches jeßt die 
Etätte feines Falls bezeichnet, if weniger ehr- 
würdig, als der alte, bemooste Stein, der früher 
bier ftand, und eine einfahe Inſchrift ven Schöpfs 
lin hatte. Sm einer Heinen Kapelle des nahen 
Marffiedens Ahern ruhen das Herz und bie 
Eingeweide des Helden. Der Leichnam wurde nach 
Frankreich gebracht. *) 


4 
Neon Adern wand ich mich Afllih gegen bie 
Berge, denn id wollte das wilde Thal beſuchen, 
in welchem die Nuinen der Abteı Allerheiligen 
fieben. Bis Oberahern und DOberkappel 


*) In der Rhein. Correſponden 1809 haben wir von biefem 
Denfmale woche 
vewreen. Die Redaltien. 


seht es noch ziemlich, aber jetzt wird der Weg 
müheroß und einfam. Hier und da ftehen noch 
Sägemühlen am Waldbach, einzelne Hütten leh⸗ 
nen fid) an bie Bergwand, aber bald umfängt den 
Wanderer bie ſchauerliche Wildniß. — Ungeheure 
Granitblöde liegen um feinen Pfad, furdibare 
Felsmaſſen drängen fih an den @eiten hervor, 
überall ift die Spur milder Bergfiröme ſichtbar, 
und bie Matur hat bier nicht anmuthig, wie 
Claude Forrain, fondern furdtbar u. grauen: 
voll, wie Salvator Nofa gedichtet. Faſt zwei 
Stunden weit windet fih nun der Pfad aufwärts, 
im kühlenden Waldſchatten; fat athemles Fam 
ich auf der Höhe, bei der alten Kapelle, an. 
Sept Öffnet fih eine neue große Szene dem 
Blick. Won Bergen eingeengt, die ihre Fahlen 
Haͤupter in die Wolken verftedden, liegt in ſchwin · 
delnder Tiefe ein Keffel, und in diefem Keffel die 
Abtei Alerheiligen. In diefer Wildniß blüht nie 
ein Brühling. Won der üppigen Produktenfülle 
des Mheinthals kommen nur mühſam die Kartofs 
fein und ter Hafer hier zur Reife. Mir wars, als 
hört ich aus den verödeten Hallen noch den melan« 
choliſchen Chorgefang, und den friedlichen Ton der 
Glocke, der in der Wüfte wie der freundliche Gruß 


der Heimath erklingt. 
die Sortfrgung folgt) 


Ueber Erziehung und Unterricht. 
Sortfeguna) 

Allein auch hierin ift man häufig zu weit ge, 
gangen, Anftart das Gedaͤchtniß zu überiaden, 
läßt man daſſelbe leer ; anſtatt das Urtheil der 
Kinder nicht zu beachten, gewöhnt man dieſel⸗ 
ben über Dinge zu urtheilen, bie gar nicht 
vor ihr Forum gehören ; anftatt die Kinder zu 
fhüchtern zu maden, heißt man ihnen nicht felten 
die anmaßendite Dreiftigfeit im Uriheilen und Hans 
bein gut. Jean Paul fagt in der Vorrede zu 
feiner Erziehungslehre ©. 11. „Unſer Zeitalter, 
dieſes Luft. und Arıherfchiff, weiches zualeich durch 
Anzünden neuer Lampchen und durch das Auswer⸗ 
fen alten Ballaſte immer höher ftirg, könnte, 
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babe ich, nun mit dem Auswerfen nachlaffen, 
und alled lieber einfammeln als herabwerfen.“ 
Diefer Gedanke verdient ſicherlich einer ernftlichern 
Beherzigung; denn bedenke man, daß ja das, was 
»or unfern Augen ald neu auftritt, gerade nicht 
immer neu ift, fenbern oft fen in der Welt bes 
fanden hat, und alfe aud bier das alte Sprich 
wert feine Anwendung findet: nil novi sub sole. 
Wenn nur einmal die Menſchen dahin fämen, daß 
fie fih nicht Blenden ließen durch den Schein, daß 
fie mehr den innern als äuffern Werth der Dinge 
ſchaͤtzen und einfehen lernten! — 

Sähen die Menfchen bei den Sachen, bie fie 
lehren und lernen, mehr auf das was daburd) er» 
zielt wird; wäre ihnen mehr an Wirklidgfeit als an 
Dberflächlichfeit gelegen, fo würde gewiß man» 
ches nicht gelehrt noch gelernt werden, worauf 
jest fo viele Zeit und Mühe verwendet wird. 
Hätten ferner die Menfchen mehr Geduld, das 
Bute zu erwarten, was aus reblichen und ernften 
Bemühungen entfpringen muß: fo würde oft mehr 
ju Stande gebrachte werden, als ber ber häufig 
herrſchenden Gefinnung, daß der Erfelg fofort 
ſichtbar feyn, ja fegar glängen fol, geſchieht. 
Nirgends ift mehr Geduld und Ausharren nöthig 


als bei der Erziehung, wenn nemlich etwas tüch⸗ 
tiges daraus werden fol. Warum iäfe fich der 
Paͤdageg nicht mehr durch die Erfahrung beiehren ? 
Warum wenden wir in der Erziehung und im Uns 
terricht nicht diefelben Mittel und Merheden an, 
durch welche ſchon fo viele verzuͤgliche Menſchen ge 
worden find, wad fie find? Warum bören wir 
beim Erzieben und Unterrichten nicht mehr auf 
die Stimme der Natur in uns, ald auf vorgefchlas 
gene Methoden von Gelehrten, deren Einſichten und 
Abſichten gerade nicht immer die narürlichften find 1 
die Gertfesung folgt) 





J 


Zur Seſchichte edler Handlungen. 





Bu Donauefhingen werben ſchon laͤngſt auf 
dem Fürſtlichen Theater von Freunden des 
Liebhaber: Schaufpiels Vorſtellungen gege— 
ben, deren Einnahme zu menſchenfreundlichen 
Zwecken beitimme iſt. (Auf den Oftermentag war 
die Berſöhnung, v. Kotzebue ammelumdiat.) 
Eine nähere Macheicht von der Entitehung, Bil 
bung und den Geſetzen des Liebhaberſchauſpiels 


dürfte manchem nicht unmillfemmen ſeyn. Mir 
wählen den Weg diefer Blätter, um irgend einen 
Lefer derfelben gegiemend einzuladen, ums für die 
Abficht der weitern Mirtherlung in denſelben gütige 
Auskunft geben zu wellen. 

Die Redaktien des Bad, Magazins. 





Allgemeine AUngeiaem. 
I 

Heiligenberg. Mro.628. [Borlabung.] 
Sohann Georg Walk von Altenbeuren, wei 
cher bereit# vor 50 Jahren in kaiferl. Öftreichifche 
Militärdienfte getreten, hat feir 30 Jahren von 
feinem Leben weder felbit, neh Andere von feinem 
Zode Kunde gegeben. 

Diefer, oder dejfen allenfalljige Peibeserben wer: 
den daher worgeladen, binnen Jahresfrift dahier zu 
erfcheinen, und das unter Pflegſchaft ſtehende 
Vermögen ad 181 fl. 34 fr. in Empfang gu neh⸗ 
men, oder aber zu erwarten, daß feldes bei 
gefeglihen Erben in fürforgliden Befig werde 
überlaffen werden. 

Heiligenberg, den 5. April 1811. 

Fürſtl. Bürftenberg. Bezirksamt allda. 
5. Clavel. 


2. 

Heiligenberg. MNre.666. [Berlabunga] 
Johanna Würms von Degoenbanfen, weiche 
fi bereits ver 30 Jahren, unwiſſend wehin, aufler 
Landes begeben, hat ſeit diefer Reit von ıhrem 
Leben weder felbit, noch Andere von ihrem Tode 
Kunde gegeben. 

Diefe oder berfelben allenfaliiige Leibeserben 
werden daher vorgeladen, binnen Sahresfrift das 
hier ju erfcheinen, und das unter Pfleaſchaft ſte⸗ 
hende Vermögen ad 34 fl. 23 Ir. in, Empfang au 
nehmen, oder aber zu erwarten, daß ſelches den 
gefeglihen Erben in fürforglidhen Beſitz werde 
überiaffen werten. 

Heiligenberg, den 9. April 1811. 

Fürſtl. Fürſtenberg. Bezirksamt allda. 
von Menchengen. 


3 

Mannheim. [Berfteigerung) Die zu 
dem Machlaſſe der verlebten Ehefrau des Raths— 
berru, Martin Schnellbach, verbin vereb- 
liche nemwefene Ningert arböriaen Effsften, als: 
Gold und Silber, meibiiche Kleidungen, leinen 
Getüch, Bettung, Schreinerwerk, Jun, Rus 
vfer, Meſſina, Eiſen, Blech, Syiegel, Perz⸗le 
län, Mas und ſonſtiger Haufrath, werden Wirt 
wochs den ı "ren künftigen Monats "ori Vermits 
tasd o und Machnettaas 2 Uhr und fe dir felgen ; 
den Tage in dem Sterbhauſe, genannt zum Mo⸗ 
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fengarten, der Erbverthetung wegen/ öffentlich 
verfteigert. Mannheim, den 21. Maͤt, 1711. 
Großherzogliches Amts-Reviſorat 
Leers. 


A 
Mannheim. [(Verſteigerung.] Die zum 
Nadlaffe der Handelsmanm Theedor Beſt 
Wittwe gehörige Behauſung Fit. J 6 Mre. 20, 
worauf 1200 fl. zur erften Hopothek ſtehen bleiben 
können, wird den ıSten EM, April Nachmittags 
um 4 Uhr in dem Galhaufe zum filbernen Anker 
verfteigert, und bei erfolgendem annehmlichen Gebot 
dem Legt» und Meiſtbietenden ohne allen Vorbe⸗ 

halt zugeſchlagen werben. 

Mannheim, den 26. Mär; ıBır. 


Großherzoglihes Amts. Reviſorat. 
Leers. 


5. 

Mannheim. [Verſteigerung] Donnerftag 
den 18. dieſes, Machmirtags um 2 Uhr, werden in 
dem ſtaͤdtiſchen Arbeitshauſe zwei Drehbänte mit 
eifenen Schraubfpindeln und Unterfägen verfehen, 
und wovon eine eine Aunftbrehbant, maffio von 
Eifen und Meſſing verfertige, auf welcher man 
baffive, evale und ale Gattungen Schrauben ma= 
chen kann, mehrere Inftrumenten und Maſchinen 
von Eifen und Meffing, dann Bücher für Uhrma—⸗ 
ber und Dreher, gegen daare Zahlung verfteigert 
werden. Mannheim, ben 13. April 1611. 


Großherzogliches Amts-Neviforakt, 
Leers. 


6. 

Mannheim. [Verſteigerung.] Dienſtags 
den 30, dieſes, Nachmittags 4 Uhr, wird Caffe- 
tier Yeonhard feinen dreifachen mit einem ftei- 
nenen Gartenhaufe, einem Brunnen, fonftigen 
bequemlichen Garten» Einrichtungen und auserle 
fenen franyöfifchen Obſtbäumen verfebenen Neckar⸗ 
garten unter fehr annehmlichen Bedingniſſen im 
Gaſthauſe zum goldnen Schaaf verfteigern taffen; 
welches er mit dem Bemerken bekannt macht, daß 
ber Garten täglich durch den Gartenſchuͤtzen ge 
zeigt werden kann, und bie Bebingniffe dei Theis 
djungskommiſſär Sala zu erfahren find. 

Mannheim, den 13. April IBLL. 


7. 

Mannheim [Chaiſe nah Frankfurt] 
Donnerſtag den 18. April fähre im Prinz Bries 
Erich bei Mad, Müller eine Charfe ab, worin 
noch zwei Pläge volant find. 


8- 
Neckarhauſen. [Viehmarkt] Der@eorgi 
Viehmarkt gu Neckarhauſen wird auf ben Tag 


Geerqi, namlich ben agften d. M. gehalten werben, 
welches hiermit bekannt gemacht wird, 
Meckarhauſen, den 10. April 1811. 
Den Vorſtands wegen. 


Keller 
Scholl. 
9 
Angelommene Brembe In Mannheim, 
Am 13. April. 


Im filbernen Anker: Hr. Voß von Krank 
furt, Hr. Miſchel ven Metz, Hr. Winkens von 
Eartsrube, Hr. Vollnery und Hr. Klappner ven 
Strasburg, Handelsleute. In den drei Kb» 
nigen: Sr. Steingafi von Franff , 2 Braun 
von Amfterdam, bie Hrn. Gebrüder Claßen von 
Nımmwegen, Ar. Dielmann ven Göttingen, Hr. 
Mol von Langenberg, Handelsleute. Im gold» 
nen Schaaf: Die Hrn. Grafen v. Trapp, von 
Erlangen. Hr. Detomus, Abbe von Erlangen, 
Hr. Langhen Carlsruhe, Hr. Kern von Gadram⸗ 
fein, Sr. Mäcire von Konflany, Handelsleute. 
Hr. Döbelin, Direktor von Wisbaben. 

Am ıgıen. In den drei Königen: Hr 
Kchihagen von Bruchſal, Hr. Bertmüller, Hr. 
Weindrenner, Hr. Kolb u. Hr. Aneugle v. Caris⸗ 
ruhe, Handelsleute. Im golbnen Schaaf: 
Hr. Drbil, Handeldmann von Olmüs. Hr. fer: 
mann, Dokter ven Berlın. Im filbernen 
Anker: Die Hrn. Simon und Hrn. Obernddrfer, 
Employes ven Darmftadt. Hr. Reiner und Gr. 
Fiſcher, Handelsleute v. Biefen. Im Beim 
berg: Sr. Kaftner von Speier, Handelsmann, 
Im Mainzer Hof: Hr. Grafv. Wiefer, von - 
Biegeldbah, Hr. Heisu. Hr. Mambel von Rohr⸗ 
bad, Handelsieute. Am Vogel Strauß: 
Hr. Schlagenhauf von Heidelberg, Handelsmann. 
Hr. Leger und Hr. Schwab, Studierende von 
Herdelberg. 

Am ı5ten. Im goldnen Schaaf: Kerr 
Stutzer, Greßhetzogl. Darmflädtifcher Kapitin. 
Hr. Kiffel, Handelsmann von Gernsheim, Im 
filbernen Anter: Sr. Sues und Hr. Ramts 
von Epeier, Hr. Lang v. Kappel, Sr. Hofmann 
von Frankfurt, Handelsleute. Hr. Hafer von 
Heidelberg. Pr. Hered, Amtmann von imor: 
bad. Hr. Steinwarz, Sekretär von Amorbach. 
In den drei Königen: Ar: Wolf, Handels» 
mann ven Petersburg. Hr. Herrmann und Hr. 
Anode von Aſchaffenburg, Handelsleute. Am 
fhwarjen Löwen: Hr. Weber, Amtmann o, 
Heidelberg. Im Weinberg: Hr. Rofenbaum, 
Studierender von Heidelberg. Hr. Schönemann, 
Pfarrer von Neufade. Hr. Cafter von Spait, 
Hr. Speierer von Frankenthal, Handelsleute. 


Sebrude bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim, 


Badiſches 
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Das vereinigte Gymnaſium 
su Heldbelberg 





Das Babifhbe Magazin hat es für eine feis 
ner vorzuͤglichſten Pflichten erklärt, das einhei: 
miſche und auswärtige Publikum mit den Anftal 
ten bes Lanbes befannter ju machen, und diefer 
Erklärung gemäß ſchon wirklich Nachrichten nit 
nur von ben beiden Landes Univerfiräten, fondern 
auch von den Liceen zu Mannheim und Carlstuhe 
geliefert. Da zu den Anftalten der feßtern Art 
aud das Gomnaſium gu Heidelberg gehört, 
fo darf es wohl nicht mit Unrecht beffen, daß 
neben jenen Nachrichten aud) einer Nachricht ven 
ihm in bem Badiſchen Magazin ein Platz 
werde vergönnt werden, Zur Orunblage diefer 
Nachricht diene das Programm, welches der aͤlteſte 
unter ben an bem Gymnaſium angeftellten Lehrern, 
Prof. Gottfr. Chriſtian Lauter, D. Th., 
ehemals Rektor bes reformirten Gymnaſiums, am 
Schluffe feines Directorard» Jahres bey Belegen» 
beit der erften öffenılihen Prüfungen an dem ver: 
einigten Gymnaſium ſchrieb, und welches den Titel 
bat: Das hieſige (Heidelbergifhe) Groß—⸗ 
bergeglihe vereinigte Gymnaſium nad 
feiner jegigen Einridtung 189. 4 
Seine Entftehung und feinen Mamen verdankt bas 
Gpmnafium der im Herhſte 1808 bewirkten Vereini ⸗ 
gung der beyden Heibelbergifchen Opmnafien, des 
reformirsen und Eatholifhen, woren jenes unter 
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Donnerfigag, den 18. April 





Kurfürft Friedrich dem jweyten von ber 
Pfalz, ums Jahr 1546 feinen Anfang nahm, von 
Kurfürſt Friedrich dem dritten im 3. 1560 
erneuert, und 1565 erweitert wurde (f. Lauters 
Neuen Verfuh einer Gefhihte des re 
formirten Oymnafiums zu Heidelberg, 
3 Hefie, 1798 bie 1800. 8.), unb unter den pfäl« 
ziſchen Gymnaſten immer einen vorzüglichen Rang 
behauptete, das katheliſche aber im Jahr 1705 
geftifter wurde. Der Lehrer an dem vereinıgtem 
Gymnaſium find ſechs, naͤmlich auffer dem ſchou 
genannten Prof. Lauter find neh an demſelben 
angeftelle, Prof. Pazgi, ehemals Prafect des 
tatholiſchen Gymnaſiumse; Prof. Kayfer, D. Ph.; 
Prof, Mipka; Prof. Martens, D. Ph,, un» 
Prof. Kleinſchmidt. Hierzu kommen noch zwey 
Lehrer des Geſanges, ein Lehrer der Zeichenkunſt, 
und ein Lehrer der Schreibkunſt. Das Direct 
sium des Gymnaſiums wechſelt jährlich unter dem 
erften refermirten und dem erften Earbelifchen Lehe 
rer. Giaffen bat das Gymnaſium fünf, Seine 
Hauptbeſtimmung ift Verbereitung junger Stu ⸗ 
dierenden für dos Studium der höhern Willens 
ſchaften auf der Univerfitdt, Daher wird alles 
auf bemfelben gelehrt, mas zu biefer Vor 
bereitung nützlich und möthig if, Beſonders 
find diejenigen Kenntniffe -Begenftände feines Un⸗ 
terrichtes, welche einen nähern Bezug auf ben 
Zwed haben, deffen Erreihung feine Beilimmung 
if, Dahin gehören die claſſiſchen Sprachen bes 
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Aterthumes, das Bateinifhe und Griechiſche, und 
was das Erlernen diefer Sprachen und die Kennt» 
niß des griechifchen und roͤmiſchen Alterthums fürs 
dert, und für Theelogen noch das Hebräifche, ohne 
daß jedoch auch die Mittheilung derjenigen Kennt 
niffe und die Kervorbringung folder Fertigkeiten 
vernachläßigt würde, welche zur Allgemeinbildung 
gehören, und das Zeitbebärfnig nothwendig macht, 
als: Kenntnif der Mathematik, des Franjoͤſiſchen, 
der neuern Geſchichte und Geographie u.f.w. Die 
Anzahl der Oymnafiaften beläuft ſich über hundert, 
mund begreift Knaben und Sünglinge son allen 
Eonfeffionen in fih. Ren der Einrichtung bes 
Opmnafiums, fo wie fie in dem angeführten Pro» 
sramme befchrieben ift, urtheilten die Marburgi⸗ 
ſchen neuen theologiſchen Annalen (April 1810. 
©. 294): „daß fie das Gymnaſium zu einer der 
„erften Stellen unter ben beften Schulanftalten 
„neuerer Zeit berechtige“, und der ehrmürbige 
Mefler unter den deutfchen Philologen und Schuls 
Auffehern, Ar. Ritter Heyne in Gdttingen, fagt 
davon (Götting. gel. Anz. &t.185.1809. ©. 1848): 
„Greifen Mittelfhulen, und zumal eine Haupt 
ſchule unter ihnen, folder Maßen in den alader 
„irftjchen Unterricht ein: fo laͤßt fi mit der Zeit 
„ein großes Maaf ven guten Folgen für den 
„ganzen Staat vorausfehen.“ Wenigſtens ift es 
das eifrige Beſtreben des Opmnaflums, feinem 
Zwecke zu entfprechen, und hinter den übrigen 
vaterländifchen gelehrten Bildungsanftalten in Eeis 
ner Rüdficht zurüdzubleiben. 


Bericht 
„von einer Fußreiſe In den Odenwald. 





Aut Driefen einer Dame an ben Herausgeber 
yunp 1809. 

Sie ſchicken mir von dem feinften Papier, l. F., 
um mich zum Schreiben ju ermuntern! — Wahr: 
hd, Sie find Fein ſchlechter Pſychologe, ba Sie 
Mebendinge nicht für Kleinigkeiten rechnen. Das 
Schreibematerial hat einen zu bedeutenden Einfluß 


auf bad, was gefchrieben wird, als daß man nicht 
mehr Sorge dafür tragen müßte. Wenn die Ge⸗ 
banken gefammelt find, und man fege fid bin, um 
ſchnell fie im ihrer erſten Wärme und Wahrheit 
aufjufegen — und nun ift die Tinte dick oder blaß, 
bie Feder Frigelnd, das Papier grob und faferich 
— da verliert fi der Ausdrud und ber Zufams» 
menhang in der Hinderniffe Anftrengung. — Bei 
unfern gewoͤhnlich ſchlechten Apothekertinten follte 
bie rau jedes Gelehrten neben den Kochrezepten 
auch noch ein gutes Tinterezept befigen. — Blur 
menbach in Göttingen fagte mir einft, daß der 
DMeapeler Tiſchbein nicht lieber als bei ihm ger 
fchrieben habe, weil er alles Schreibematerial fo 
fehr nach feinem Gefhmad gefunden, und befon: 
ders bie Tinte. Diefer' dankte Blumenbach gar 
viele Phantafie Zeichnungen mit der Beder, bie 
Zifbbein während der Unterhaltung ſchnell 
machte, Bein Rezept, weldyes er mir mittheilte, 
follen auch Sie befommen: — doch wenn Gie in 
meinem heutigen Schreiben weder Ihr Papier ned 
die Blumenbach'ſche Tinte erkennen, fo muß ich 
Ihnen erzählen, daß ich nicht von Haufe aber auf 
einer Neife in den Odenwald an Sie fchreibe. Sie 
ſelbſt Haben mir fo viel Schönes vom Odenwalbe, 
von Amorbad und feinen Bewohnern gefagt, daß 
wir bie fihönen Tage ber Muße nicht beffer anwen⸗ 
ben zu können glaubten, als die und noch unbe: 
Bannte Gegend zu befudhen. Sie kennen gewiß 
ben Urfprung bes Namens Odenwald beffer als 
ih. Der Volfsfage nach vernahm ich legt von 
einem Bauer, bag Earl ber Große feiner Emma, 
ald fie Eginhard von feiner Hand bekam, bas 
Gebiet des Odenwalbes zum Brautfchag ſchenkte, 
und Emma fagte: „D du Wald folift mein 
Eigenthbum ſeyn!“ — Died O du Wald fey 
in Odenwald burd) den Sprachgebrauch verwan⸗ 
delt werden. So wenig ich auch bie Hiflerifche Gewiß⸗ 
heit dieſer Sage verbürgen möchte, da der Erzäh⸗ 
ler den armen Eginhatd zum Kech machte: fo 
wollte ich Ihnen doch biefen Urfprung bes Namens 
inder Volksmeinung zur Emleitung meiner Fleinen 
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Meife in den Odenwald erzählen. Daß bie Reife 
eine Bußreife ſey, muß ib Ihnen zuerſt fagen, 
wenn Sie wiflen follen, daß fie zum befonnenen 
hoͤchſten Genuſſe und recht jur gewählten Erholung 
beftimme iſt. Eine Reife, wo durch ſchnelles oder 
langfames Fahren das Gehirn immer hin und ber 
gerüttele wird , ift ihrer Matur nad nicht dazu 
beftimmt, helle und Hare Bebanfen zu erzeugen. 
Mur der, der öfters Fußreiſen machte, in fehr 
Heiner gewählten Gefellfchaft, weiß es, welchen Ges 
nuß fie gewähren. Schon zu Haufe ift eine unferer 
erfien Sommerfreuden das Spaßierengehen ; wie 
viel mehr nun das ſtete Fortfchreiten in fremden 
Segenden, wo jeder Schritt uns neu ift, und wir 
nicht immer gezwungen find, bie Hälfte bes Gchend 
auf das Zurüdgehen in die befannte Gegend zu 
verwenden. Geſtern glänjten alle Johannisfeuer, 
nur die liebe Sonne glänzte nit. Wir wollten die 
fböne uns neue Nasur nicht fo unbeleuchtet fehen; 
beute aber wurben mir belchnt durch einen Tag, 
wie er zum Maturgenuffe feyn muß — Sonne, 
Shatten, Woltenfpiele. Das Ufer des Nedars 
hatte heute einen ungewöhnlichen Zauber. Große 
Kaufmannsſchiffe und Floͤße belebten es. An feis 
nem Ufer aßen wir bie legten guten Kirfchen, die 
erft in der fpäten Jahreszeit im Odenwalde reifen. 
Von Nedargemänd an fchlängelt fi der Weg 
bei dem Beftungs « ähnlihen Dilsberg lieblich 
um die Berge durch den Wald, Eine breite Holj« 
brüde machte eine gar angenehme Wirkung im 
grünen fchattigen Wald. Gewiß werde ich das 
einfache Bild davon lauge im Sinne behalten, 
Wie fhön, wenn man zuweilen fo Heine Bezeich« 
nungen in dem einfachen grünen Walde fände! — 
Drei lieblihe Anaben, das Bild der Bröhlichkeit, 
fprangen um ung her im grünen Wald, und fangen 
das Lied: „Im Wald, im fillen Wald ift 
oft mein Aufenthalte“ — welches ih Ihnen 
garıy hieher fegen würde, wenn id wüßte, daß 
Sie 16 auch zu zweien beim Spagiergehen fingen 
welten! Morgen finden fie ihre drei kleinern 
Schweſtern in Mosbach, die mit ihrer Wärterin 
dahin gefahren find. 


Mein H. war, während ich dies ſchrieb, ſpatzie⸗ 
ven gegangen. Die Natur hatte ihn zur Poefie 
geftimmt, und ſchen weilte er den allerliebften Ge⸗ 
danken ausführen, gemeinſchaftlich abmwechfelnd 
mit mir unfere Heine Reife zu befhreiben — body 
fand er einiges zu profaifh — fo hatte mich denn 
die profaifche Chaussee fo geſtimmi! Auch bie ſchoͤnſte 
Natur wird durch eine breite Heerftraße verdorben, 
alle heimlihe Plaͤtzchen verftört, alles was uns 
font überrofht und bejaubere, Wald, Wiefe, 
Beld, Thal, Berg — ja, felbft der Schatten, in 
plane unintereffante Sonnenfläche verwandelt. 
Wer alfe nur in Kutſchen reifet, ann nicht eigent: 
lich fagen, daß er die fhöne Natur gefehen habe. 
Nur dem sinfamen Bergwanderer iſt dies beſchie⸗ 


den! — 
(bie Sortfegung felgt) 


Der edle 


In einem Sühn» Briefe vem 15. Sept. 1519, 
ben ein großer Theil der fhmwäbiihen Ritterſchaft 
mis der Reichsſtabdt Eflingen aufrichtete *), 
unterjchrieb nebſt vielen andern Rittern, bie in 
die Fehde verwicelt waren, ein 


Gerung von Emershofen, bas edle Blut, 
Das wenig hat und viel verthut. 


Mann. 





Kindtaufs- armen. 


Eines fend ihr geworden , Vater und Mutter, im Reben : 


Ervig iu Einem zurlich firebt die getrennte Natım, 
De. 


Apophtegmen der Alten. 


Phiſiſtratus, König von Athen, beſaß eine 
fehr reigende Tochter. Ein Jüngling der fie (hwär« 
meriſch liebte, foßre einft, da er ihr begegnete, 
den Fühnen Entſchluß fie zu kuͤſſen. Die Muiter 
der Tochter ward hierüber fo fehr aufgebracht, daß 
fle alles anwandte, Phiſiſtratus zur Nahe zu bes 
wegen; aber er antwortete ihr laͤchelnd: Was ſol⸗ 
len wir jenen thun bie ung haſſen, wenn wir die 


ftrafen wollen die und lieben? — 


®) Datt de pause publica Fal. sıB. Col. ». 
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Aurelian batte einer Stadt, die fi wiber 
ihn empörte, gedroht, er wolle feinen Hund 
barin leben laffen. Mach der Einnahme befahl er 
alle Hunde zu söbten, ben Einwohnern aber zu 
vergeben. 


As Cäfar feine Gemahlin wegen eines blsfien 
Verdachtes des Ehebruchs verftieh, und man hier 
über erftaunte, fagte er: Auf der Oemablin eines 
Kaifers darf auch nicht einmal ein Verbadt ruhen. 


Die sojährige Fabia Dollabella rühmte 
ſich einft, fie ſey erſt 20 Jahre alt. Das weiß ich 
fhon feit 30 Jahren, antwortete ihr Cicero, 

Ein Mann ben man allgemein für einen Afri« 
kaner hielt, beklagte ſich einft bei ebendemfelben, 
daß er ihn nicht verſtehe: Ich glaub’ ed gern, fagte 
Cicero, du haft durchloͤherte Ohren. 

Eheritfus wurde gefragt, weshalb bie Racer 
dämonifhen Mädchen mit offenem Geſichte einher 
giengen, und die Frauen verſchleiert wären. Dies 
geſchieht 6168 darum, weil bie erftern einen Mann 
ſuchen, bie letztern ihn aber zu verlieren befürchten. 


Ueber die Weinverfälfhung in Frank: 
reich ift und ein Aufſatz anonym eingefandtworben, 
der nicht in dieſe Blätter aufgenommen werden kann. 
Wir verweifen den Verfaſſer deſſelben auf Nro. 179 
der Rheinischen Eorrefpenden; 1810, fo wie auf 
bie dadurch veranlaßten Erititen in Nre. 184, und 
bitten denfelben, uns eine Adreſſe gütigft bezeichnen 
zu wollen, unter welcher wir das Manuferipe zurüd 
geben können. Die Redaftion. 





Allgemeine Anzeigen. 


I. 

Pfungflabt, [Hufforberung-] Der vor 
ungefähr 11 Jahren als Beckerknecht in die Frem⸗ 
de gegangene Philipp Röhrig von hier, wird 
bierburdp aufgefordert, fih binnen 3 Monaten in 


feinem Geburtsorte einzufinden, und wegen des 
Verkaufs oder Anſchlags feines efterlichen Hauſes 
feine Erflärung abjugeben, gegenfalis, wegen 
Veräufferung deffelben das Nöthige verfügt, und 
fein Stillſchweigen als Einwilligung hierzu ange: 
fehen werben fell. 
Pfungitabe, den 18. März 1811. 
Großherzogl. Heſſ. Oberams daſelbſt. 
Walcker. 


FF : 

Heiligenberg. Dro.666. [Berlabung] 
Johanna Würms von Deggenhaufen, melde 
ſich bereits vor 30 Jahren, unmwiffend wohin, auffer 
Landes begeben, har ſeit biefer Zeit von ıbrem 
Leben weder felbft, nod Andere von ihrem Tode 
Kunde gegeben. 

Diefe oder berfelben alfenfallfige Leibeserben 
werben baber vorgeladen, binnen Jahresfriſt da: 
bier zu eriheinen, und das unter Pilegfchaft ſte⸗ 
hende Vermögen ad 34 fl. 23 Er. in Empfang zu 
nehmen, oder aber zu erwarten, daß felches ben 
gefeglihen Erben in fürforglihen Befig werde 
überiaffen werden. 

Heitigenberg, den 9. April 1811. 

Bürfti. Fürſtenberg. Bezirksamt allda, 
von Mendengen. 


2. 
Mannheimer Theater » Anzeige. 

Donnerftag, ben 18. April: Das Strand 
recht, Schaufpiel in 1 Aufjuge, von Kotzebue. 
(Herr Bollmann vom Sannöverfhen Theater 
als Saft.) Hierauf: (zum erftenmal) Die Ko 
möbdbiantin aus Liebe, Quftfpiel in ı Aufzug, 
von Koßebue. Dann folge: Die Zerftreusen, 
Poffe in x Aufjuge, von Kotzebue. 

© 4 
Ungelommene Fremde in Manubeim, 
Am 16, April. 

Im goldnen Schaaf: Herr Degaude von 
Con, Herr Notter von Straßburg, Herr Lerop 
von Paris, Herr Drerel ven Speier, Hr. Goguet 
von Nancy , Handelsieute. Im filbernen 
Anker: Herr Arander, Amtmann von Sins: 
heim. Herr Scharpf von Speier, Herr Hofmann 
von Frankfurt, Herr Kunder von Mainz, Hans 
beidleute. Im Weinberg: Herr Faubel, Abre 
kat von Neuftadt. Herr Emele, Rommiffär ven 
Aljei. Herr Engelmann, Herr Mohr, Sr. Neu 
länder von Heidelberg, Handelsleute. 


Gedruckt bei Ferdinand Laufmann in Mannheim. 
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Freitag, den 19. April 


1811, 


Bericht 
von eher Sufrelfe in den Ddenwald, 





{Sortfeguns und Shiuks 
Diefen Morgen brach alles vergufigt und fröß« 
lich von dem grünen Dörfchen auf, we wir geru: 
Her hatten. Aglaſterhauſen warb von ben 
Rindern in ben Wald gerufen, we bie Vögelein 
fie immer an den Namen bes Derfes erinnerten. 
Kinder find das ewige Reben, das ftete Bild ber 


Degfamkeit um uns; fie bilden ſich Ideen der alten 


Mitter bei den Ruinen, Soldatenteben und Mili« 
dr » Uebungen, bei den frifch gefhnigten grünen 
Mohrpfeiffen , aus denen fie taufend Melodien 
triolirten, ja fie denken fi ganze Handlungen bei 
den Bildern, bie ihnen der düſtre Wald gibt. 
Dort fehen fie einen Riefen, bier in zwei langen 
Zimmerböfgern feine Reiter, und bie jungen 
Birkenftimme waren garbie Spargeln, bie er eſſen 
folte. Wie fhön waren wir durd das Gebirge 
endlich auf eine Höhe gekemmen, die uns bie Tiefe 
des Neckars ahnen ließ. Eine Welt von Dörfern 
tag im Grunde, von reihen Fruchtbaͤumen beſchat ⸗ 
ter. Eine abſolute Aufforderung zur ſchönſten 
Skize. Keine zehen Schritte weiter und der fils 
Berne Near lag perfpektivifh im Vorgrunde. Das 
heift einen Fluß bereifen, wenn man ihn von 
den umliegenden Höhen und Thaleinfchnitten bes 
lauſcht; da gibt er die meiften malerifchen und 
perjpektinifchen Anfihten. Wer immer an dem Ufer 


bleiben wollte, würde feinen Zweck nicht erreichen 
Doch nun kamen auch mir in den zauberifchen 
Neckargrund. Neckarels liege malerifh an dem 
gegenüiberliegenden Ufer; auf der andern Beite ein 
altes Raubfhleg— Neuberg. Die Sraffage ber 
Landſchaft wurde noch durch eine Gruppe vers 
mehrt, die gleih aͤchten Nomaben ihren ganzen 
Haushalt am Neckar nieder gelaffen hatte. Die 
Mutter Eochte, der Anabe fifhte was eben in die 
Pfanne follte. Erft hielt ih fie für Zigeuner, 
dann fah ich, daß ed Wallfahrterven Walldürch 
waren, bie zurüd nach Nosftatt giengen. — Von 
Pfingſten bis Jehan⸗ i wandeln Progeffionen aus 
allen Gegenden von Franken, vom Ueberrhein 25. 
nad biefem Walldbüren. Ed mag in ber ſchönen 
Sommerzeit eine wahre Ergaicfung für die meiften 
feyn; mit heiligem Er man fie ben Weg 
entlang fingend beten. Ganze Schiffe ve ſchwim⸗ 
men den Neckar herauf. Das heilige Blur, was 


einſt ein unverfichtiger Priefter aus dem Kelche 


verfprüßte, wird an diefem Tage aus feinem ſil ⸗ 
bernen Schränfchen geholt und zur Schau geftelle. 
Der Arme wirft alle feine Sorgen hinter ſich, 
verläßt fein Haus und gebt zur heiligen Wallfahrt, 
Vielleicht werden dieſe Wallfahrten nicht lange 
mehr erlaubt werben; aber es ıfl doch ein eigener 
Volks Enthuſiasmus, den man fo felten rege ma ⸗ 
dien kann, und vielleicht eine gejunde Erhslung, 
die alle Jahre nur einmal kemmt. F 
Als wir auf das rechte Ufer des Neckars geſchifft 
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waren, verlieffen wir den Fluß, um durd) Bebfüimte 
Miefen tief in den Thalgrund zu gehen. Unbefchabet 
aller Freiheit des Thuns und Raffens ıft es äufferft an · 
genehm, an einem fremden Orte Bekannte zu finden. 
Uns Gluͤcklichen kamen drei lieblihe Mädchen ent ⸗ 
gegen in den beblämten Ihalgrund, vol Freude 
bes Wiederſehens. Liebevoll riefen die brei 
Brüder ihnen zu: Nina — Fanny — Liane! 
— Mit deppeltem Sehnen ſah ich die Eleinfte, die 
vor zwei Tagen zum le&tenmale der Menfchen 
erfte, unerfeglih Tüfe Nahrung gekeſtet hatte. 
Greudsscel wandelten wir in die Stadt; ber Tag 
verflrich in den Kreife unferer ſechs Kinder, im 
Anfchauen der fremden Gegend, ald wären wir zu 
Haufe. Im Ihalgrunde ſuchten und fanden, wir 
Schönes, (denn es hatten fih Fabriken, Salz⸗ 
werte, Papiermühlen darin niedergelaſſen) — bis 
die ſilberne Scheibe des Mondes mit den hellen 
Johanniéfeuern auf den Bergen leuchtete. Die 
untergehende Sonne gab uns noch eine hecrliche 
Anſicht der Stabt und der gegenüber liegenden 
Neckargebirge. — Die ältern Anaben erfannten 
tie Stadt mit ihren Thürmen, fo wie fie fie oft 
aus dem Merian nacgezeichner hatten. 


Aber wie nun, menn am erften Erwachen des jun: 
gen Morgens Negengepläriher die ſüßen Träume 
‚von Amerbach unterbribe ? — Und fo war ed doch 
"heute, Mir fühlten und glücklich, nech fo ganz im 
Kreife der Kinder ? häusliche Vefhäftigungen 
und die Fremde zur Mmath umyufcaffen, Der 
Diorgen rergieng, ehne daß wir ängfllich nach den 
trüben Weiten ſchauten, ja, fönnten wir bie 
Herren bed Wetters feyn, fo würde niemand mehr 
in Rutfchen fahren mögen. Das Bedürfniß, uns 
“zuweilen einige Schuh über die Erde zu erheben, 
und über unferm Haupt ein Schirmdach zu haben, 
erhält fie nech allein im Gebraud bei denen die 
bie Natur lieben. 

Die alıen Deutfchen müffen doch den Amor 
"seht in Ehren gehalten haben, da fein Mame 
ned in den älteflen Orten threne, An bem alts 

tlaſſiſchen Boden von Schaumburg, we Witte 


find dem Berge, wo er getauft wurde, feinen 
Damen gibt, und deffen Grabmal in Enger noch 
gezeigt wird, findet man einen Amor Camp 
(Wiefe), bier ein Amorbach — und nicht weit 
von dem alten Minden — (Minnen) — ein 
Simmelreih. Wie zärtlich unfere deutſchen 
Voreltern rauher Natur (wie man ſagt) doch ihre 
Namen auszutheilen mußten! — 

Ohne Menſchen gewährt und die Natur wenig, 
und wenn fie fhmellt, bedarf man doppelt ihrer 
Annäherung. In diefer einfamen Gegend ein 
liebliches Geſichtchen fih und nahen zw fehen, das 
uns, als Fremde denen die trübe Zeit im Oafthof- 
läftig feyn würde, bat, den Abend bei ihnen zus 
zubringen , die Bekanntſchaft der Bewehner des 
Ortes ju machen, war mir lieb um der Menfchen- 
freundfichkeit willen. Taufend neue Sdeen wurs 
den durch dieſe Geſellſchaft in fremder Mitte ans 
gefacht. Wir waren zufrieden ſelbſt mis dem trd 
ben Himmel, der und nun wohl gar zwingt, bie 
fhöne Bußreife im Wagen zu berndigen. — Und 
fo ward, Die Stralen der Sonne müffen den 
Wanderer in den Odenwald begleiten, wenn er 
liebliche Bilder davon zuräcd bringen will. Wir 
aber fuhren wieder in bie Heimarh, wo alles noch 
einmal fo glänzend und fchön war, als tiefer im 
Gebirge, Einen feltenen großen Anbli gibt der 
Ausfluß des Neckars aus dem hohen majeftäti» 
fen Gebirge, ſelbſt denen, die aus der Schweij 
kommen. j. 


Der Wanderer. 


Eraubig MM der Pfad, und bir Sonne ſtecht ad. 

Beit 0%, Daß ein Platzchen am fnblen Quelle, 

Der aus Seifen forudeit, much Iabend berge. 
Ad, ich verfchunnchte ı 


Dort im fernen Thale, wo Heerden weiden, 

Bio die foun’ge Wieſe der Buch umpingert 

Wird der Mud' errelchen am Quell ein Plaͤhchen ? 
Weit noch dadin 1d 1 


Eteat der Pet der Eonne , verlechet eder « 
Que: D Mutter Erde — du bafi der Platzchen 
Sa fo viele — nid nie in deinem Ecdioos ein 
Vispihen ber Rube ! 
Br. 


—— 
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8 9. Stalders 
GShmweizerifhdes Idiotikon. 





Den Freunden ber Etymologie wird gewiß bie 
Nachricht erfreulich ſeyn, daß der ehrwürdige 
Stalder im Entlebuch an ber Herausgabe des 
jröeiten Bandes feines Schmweizerifhen Idiotikons 
mit erneuertem (Eifer arbeitet. Seit 1806 haben 
fo manchegwergebend auf die Vollendung biefes 
ſchaͤtzbaren Buches gewartet; aber fo vielerlei Hins 
derniffe ſtellten fih dem ıhätigen Manne in den 
Weg. : Werke diefer Art, die nicht zu berechnende 
Anftrengung erfordern, find nicht Produkte des 
Augenblicks; fie enıftehen mit der Zeit, und reifen 
mit der Zeit zur größern Vollkommenheit dem ch» 


renvelfen Ziele entgegen, über das Alter einer 
Beneration hinaus in den Annalen der Litererur 
ju glänzen. 

Ein anfehnliher Theil der Badiſchen Lande 
ſteht durch Bitten, Sprache, und andere Eigene 
thümlichteiten, in der genaueiten Berührung mit 
der Schmerz; 4 dürfte daher neben der Nachricht 
von dem ‚Fortgange eines Werte, das wohl bald 
in den Händen aller Gebildeten fi befinden wird, 
einem Theile der Leſer bes Badifchen Magazins nicht 
unmillfommen fegn, von den Alemanniſchen 
Liebern, welche der Werfüffer mittheilt, einige hier 
au finden; vielleicht auch, daß mancher, nech unbe⸗ 
kannt mit dem Werke ſelbſt, dadurch veraniaft wırd, 
demſelben eine nähere Anficht zu widmen. 


Hochzigliedtt 
für Rudeli und Eljell. 





"am Büriber Diaiere 


eit Adams Syuten, : 
De Bott SWOctE a (halte 


Dis Bruch und Hebig 
B’Ubed id Wett 


Doch mänge goht nit gern allei 
©o fircde fine müde Bei: 

Er det au gern ne G'ſpane drinn, 
it dem ex ſchwaͤtze cha. 


Me fürchte ĩ au, wenns dunkel wirt, 
Und's i der Wand, * Betiſcheft 
“ 


Da ift me froh, wenn's oppis git, 
dem di bebe chafl. 


And bift e Bible numme chranf, 
Du fchlüffi mit unten Ofenbant ; 
Der Bfpane deckt er ’s Beitli nf 
Und deckti fründfi zu. 


Shit Inder, bis es Aded if, 
BF nin elegiu und finſter iflz 
Als wie me Engel blibt er geng 
An s Beitli/ dis Derfchlofii ! 


&r wacht für di, und bätt für di 
Und lot ſi nut aglegners ſy 

Als daß ne fründli lugiſt a, 
Wenn d'wieder g'ſund erwachh. 


Fir Meitſche git's kei brävre G'ſpa, 
Wills Bott! ale gad a wackre Ma: 
und fo ne Ma if NRudi g'wiß, 

Er meints au herzli gut. 


und Rudi, fäg! ber’s äypis ſo 
Im wyyte Heime, das fo froh, 
So lieble iſt, wie's Elfele, 
So fuber und fo gut!! 


Drum dei au’ G'ſah . v’Omia 
acht, 

Die’: Gſchriſt de Busite dũtli 
€ : 

„'s id mit gut, daß d'alleinig foafl, 

»Du muß a G'hülſin ba! 


Kei einy ge Spruch im Telament — 
Rom erfle Afang bis as End: 
Wird fo befolgt und msgeitdt , 
Dom ganze Menjcheng’fchlecht. 


Zoch mengs wird au vom Rege — 
naBs 


Denn ’s Wobe waͤhrli! il Fri Svaß! 
ns init gnu, dag me mannc cha, 
„And numme Hochzig bett, 





bie Gertiehung nähkens) 


Gel, Rudi, gel, es brucht a Harp, 
» Das mittis theiletrLañ und Schmerz, 
„Das Eufereine a’finner iſt, 
A treu's und redfıs Chind! 


„Unde'⸗ Elſele wott au e Ma, 
„Der alles mittem theile cha: 
„Wad ſuſſe Eher und dittre Tranf 
„Am Menſche Läde git. 


Es il's, wie's eigle Bibel meint: 
Wenn ’s Derg fi mittem Heizen eint, 
Menn Beede find ei Lid und Seel 
3 Frid und Einigkeit. 


De let me's rumple i der Welt 
Wie's cha und mag! d'chei G'ſchwatz, 
d'chei Beld 


Migt ’E Hufes Friede öppe wi, 
Stort treue Kiche mit. 


Drum wallit frändfi mittenand 
Wie fromme Chinder, Hand i Hand, 
Durs Lebe weg , und preifet Bott 
&o goht fi glückli wohl! 


Ba bittet gena! wenn d'Sunn ufitohr, 
Wenn z’Nacht der Mo am Himmel 
gobt, 


Zum alte Vater dort! Er för — 
Und feguet das Gebatt! 
©. Apprnirlier 
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Die Tabafspfeife, 


And dem Franseriihen wberichts 
Vergnügen meiner ſchönen Einfamfeit, 
D dampfende und glutenfprub'nde Pfeife , 
Mistaunen fliehen, wenn ich dich ergreife, 
And fchnell von Unruh' iſt der Geift befteit! 


Rraut, deſſen Lieblichkeit mein Der; erfreut, 

Geh’ ich in Lüften dich mit blauem Steeife, 

Zeichthin verſchwinden, wie des Blihes Läufer 

Seblick ich auch das Bild der Beitlichkeit. 

Eros Bacchus Mo und Eupris holdem Ruß 

Eilt unaufbaitfam fort des Lebens Fluß; 

Hienieden And wır nur belebie Afche. 

Drum vlücet noch den beutigen Genus! 

Dem diefer Rauch , mach dem ich fpielend baſche, 

Lehrt/ baß ich emit, gleich ihm, werfchreinden muß. 
Zulsus. 





—Allgemeine Anzeigen 





I. 

Pfungſtadt. Auffordtrung ] Derver 
ungefähr 11 Jahren als Beckerknecht ın die Frem ⸗ 
de gegangene Philipp Röhrig von hier, wir 
bierburdp aufgefordert, fib binnen 3 Menaten in 
feinem Geburtsorte einzufinden, und wegen des 
Verkaufs oder Anſchlags feines elterliben Hauſes 
ſeine Erklärung abzugeben, gegenfalls, wegen 
Beriufferung dejfelben das Möthige verfügt, und 
fein Stillſchweigen ald Einwilligung hierzu ange: 
feben werben foll. . 

Pfungitadr, ben ı8. Mär; 1811. 

Großherzogl. Heff. Oberamt dafelbfl.; 

Walder. x 


2. 

Mannheim. [Berfteigerung.)] Das zu 
dem Nachiaſſe des verledten Schubmahermeifters 
Conrad Krück gehörige Haus Lit. C3 Nr. 14 
worauf ber ber legten Verſteigerung 1300 fl. ge: 
boten werden, wırd Dennerflag den z5fien k. M. 
Asrit ın dem Gaſthauſe zum iündhfen Viren wie 
berhelt Machmittags 4 Uhr veritsigert, und ohne 
weiters definitiv zugejchlagen werben. 

Mannheim, den 30. Maͤrz 1811, 

Orofberzeglihes Amts-Reviſorakt. 

Leers. 


3. — 
Mannheims [Beriteigerung.] Dienſtaqgs 
ben 30.-dieies, Nachmittage 4 Uhr, wird Galle- 


uer Leonhard feinen dreifachen mit eurem ſtei⸗ 


nenen Gartenbaufe, einem Brunnen, ſonſtigen 
beguemliden Garten: Enridtumgen und auserle⸗ 
fenen frangofifhen Obſtbaͤumen verfebenen Meckar— 
garten unter [ehr annehmlihen Bedingniſſen im 
Gaſthauſe zum geltnen Schaaf verfteigern laffen; 
welches er mit bem Bemerken bekannt macht, bap 
ber Garten tiglih durch ben Gartenſchützen ge 
jeigt werden kann, und die Bedingniſſe ber Them 
lungstemmiffir Sala zu erfahren find, 
Mannheim, den 13. April 1311. 


4 
Lorſch. [Hol ‚Verikeigerung.T Diontag, 
ben 22. April lt. & und die folgenden Tage follen 
in der Schilpertsheck, Forfttenter Viernheim und 
den beiden Wildbahnen 1600 Stämme eichen Bau. 


und Werkheis nebſt mehrere hundert Leiterbäume, - - 


Pflugsröhre, gegen 20 Korben, ferner 1200 Stecken 
3:iduhiged eihen und 150 Stecken tannen 
Scheitheiz, 200 Stecken eichen Stockholz nebft 
eichen und tannen Operholz, und mehrere taufend 
Wellen unter den bei ber Verfteigerung bekannt 
gemacht werdenden Bedingungen an die Meiftbies 
tenden oͤffentlich verfteigert werden, und koͤnnen 
ſich die Steigliebhaber beſtimmten Tags Morgens 
9 Uhr in Virnheim auf dem Rarhhaufe einfinden, 
wo mit dem Baus und Werkholz der Anfang ge 


d. macht werden wird. Lorſch, den g. April 1811. 


‚ Kreuter, 
Großherzegl. Heſſ. Oberförfterey: Verwalter, 


5. 
Ungelommene Fremde In Mannhelım, 
4m 17. April. . 

Im fildbernen Anker: Hr. Schmitt, Var: 
tifulier von Worms. Hr. Egel, Handelsmann 
von Bafel. Im golbnen Schaaf: Hr. Ba 
ron o. Kenzler, von Buidelburg. Hr. v. Stetten, 
Grofiherjogl. Bad, Oberſtkammerherr, von Carls⸗ 
ruhe. Hr. Staͤdler ven Hamburg. In ben 
brei Königen: Hr. Dahm von Bonn, Hr. 
Bellet von Lyon, Hr. Chein und Hr. Wieier von 
Wien, Handebileute. Im ſchwarzen Löwen: 

r. Baren v. Kupphauſen, von Heidelberg. Im 

einberg: Hr. Caſtner von Spalt, Hr. Sah⸗ 
ler und Hr. Klein von Strasburg, Gr. Speierer 
von Frankenthal, Hanteldleute. Hr. vo. Brüden, 
Hr. Pape und Hr. Nofenbaum, "Studierende von 
‚Heidelberg. Hr. Nem und Hr. Morian, Pros 
feſſores don Neuftade. Im Mainzer Hof: 
Sr, Braun aoı Köln, Di. Reichert von Mauı 
Handelsleute. 





Berichtigung. 1. 
Seite 153. Col. 2. 3. 12. iſt zu lefen: dem 
taunenvenien Rhein. 
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Bragmente einer Reife 
Durch einen Theil des Großberzogtbums. 

Sertfeyung. j 
Das Klofter Allerheiligen wurde 1196 von 
Ura, Herzogin von Schauenburg, geftiftet, 
und in bemfelben Jahre von ihrem naͤchſten Erben, 
Eberhard von Eberftein, beftätige. Der 
Sage nad ließ Uta, um einen Plag zu Erbauung 
bes Kloſters zu finten, in ihrer Burg gu Gais» 
bad einen Efel mit Geld bepaden und hingehen, 
wehin ber liebe Gott ihn führen würbe. Auf der 
Höhe, wo jeßt noch der Eſelsbrunnen, mit dem 
Menument des Eſels fteht, fchlug das Thier mit 


feinem Auf den Boden, und ein frifher Quell 


riefelte hervor. Nachdem es feinen Durft gelöfcht, 
trabte e8 weiter bis zur VBergfuppe, auf welder 
die oben bemerkte Kapelle ſteht, und warf feinen 
Sad ab, ber aber ın die jähe Tiefe an das Ufer 
des Morbbachs Eollerte, und fo mar bie gefuchte 
Stätte gefunden. Das Klefter wurde mis Prä— 
monftratenjern aus Etpibeldszell befegt , und 
Gerungud, Uta's einziger Sohn, ber erſte Vor⸗ 
ſteher deffelben. Diefe Abtei hatte von jeher den 
Ruf firenger Zucht und wiffentfhaftlichen Stre⸗ 
bens: und als im Anfange bes 13ten Jahrhunderts 
Die Benebiktiner aus bem berühmten Klofter Lau⸗ 
resheim (Lord, Lorſch) wegen unfittlihen Wan» 
dels vertrieben worben, rief Erzbifhof Siegfried 
von Main; eine Kolonie aus dem Klofter Allerhei⸗ 





Samftag, den 20, April 
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ligen dahin. Im ıSten Jahrhundert wurde ein 
Gymnaſium bier angelegt. Merkwürdig iſt, dag 
ſich in der naͤchſten Umgebung des Kloſters lange 
Zeit hindurch, und bis vor chngefähr 40 Jahren, 
eine fehr beträchtliche Zigeuner» Ketonie in unterire 
diihen Wohnungen aufgehalten, die ven Allmofen 
bes Klofters, von Wahrfagen und Diebftahl lebte. 
Durch einen Werterfirahl brannte bald nad) der 
Aufhebung ein Theil des Gebäudes ab. Ein 
Beiftlicher, ein Förfter und einige Taglöhner ma« 
hen jet bie einzigen Bewohner biefer Wülte aus, 


5 

Griesbad. Von Allerheiligen führt ein ans 
genehmer Weg nad bem zwei Stunden davon ent 
legenen Oberkirch, welches ſich malerifh an das 
Gebirge lehnt. Dies Städthen mit dem Amte 
gleiches Namens gehörte — bis zu den legten 
Veränderungen in Deuiſchland — dem Biſchef 
ven Strasburg, und wurde im Jahr 1600 bem 
Herzog Friedrich von MWürtemberg, gegen bie 
Summe von 330,000 fl. auf 30 Jahr lang über- 
laffen Die Gegend ift fruchtbar und anmurhig. 
Hauptprodukte find Obſt und Wein. Die vor« 
züglichfte Sorte wädhst auf dem Klingelberge, 
von weldem fie au den Namen hat. Das hiefige‘ 
Kapuzinerkiofter har ſich Bis jegt noch erhalten. 

Defllich hinter Oberkirch bilder fi das herrlis 
he Renchthal, und nach einem angenshmen 
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Weg von zwei Stunden gelangt man zu dem 
Dorfe Griesbach, welches durd feine Minerals 
Quelle bekannt if. Das Thal ift ziemlich enge, 
aber meift angebaut — bie bunfeln Hechgebirge 
des Schwarzwaldes fchlieffen den Hintergrund befi 
feiben. Die Quelle fließt aus einem Branitfelfen, 
und jwar fehr reihlih. Das Waffer wirb zum 
Boden und Trinken gebraudht, und aud häufig 
ausgeführt, Kür Kurgäfte find zwei Häufer vor 
handen, in welchen weit über 100 Perfonen auf: 
genemmen werben fönnen. 

Die Umgebungen bieten eine Menge der ange: 
nehmiten Spagiergänge dar; einige führen ju den 
berriichften Ausſichten, wie auf dem Aniedis, 
andere in bie Stille. der Waldnacht, wo bie ein» 


 fiedlerifche Betrachtung wohnt; andere zu Meinen 


Meiereien, wo ned) ein treues, rühriges Geſchlecht 
hauſet, welches in den kunſtloſen Hütten feiner 
Väter auch no die Tugenden derfelben bewahrt. 





Anfragen an Geſchichtsfreunde. 
1. 


Die wiedererwachte Liebe jur deutſchen Poeſte 
des Mittelalters gibt die erfreuliche Hoffnung, daß 
wir num bald eine neue, von Fehlern gereinigte, 
Ausgabe der ſchwäbiſchen Minnefänger be 
kemmen werden. Sin ber ven Breitingern 
beforgten Ausgabe der Maneffifhen Samm. 
lung komme unter dem Dichter Boppo (Proben, 
©. 265) folgende Stelle vor: 
Was hoher Fürsten - Herren hat des Rines 
ss, 
Von Disentis hinab bis in den schwachen Dus, *) 
Der aller Helfe ist da nicht selderich ; **) 
Was ihrer hat Holland, Brabant, Flandern — 
Friaul, Steyer, Kernthen und Oesterrich ; 
Was ihrer in Franken ist erkannt, 


Die freuen mich selten mit ihren Gaben. 





”) Wo fi der Rbeln aleichfamı hu Saude werliert, 
»*) Gilfreic. 


So thun auch die Helden in Bayerland, 
Die bey der Eische, und auch die stolzen 
i Schwaben, 
Thüringer, Sachsen , Meissener , 
Der Wetterauer, Hesse und auch der Westefale ; 
Der Beehmen und der Polen, der Wend’schen 
Herren Gaben ich selten mahle: 
So bin ich von ihrer aller Helfe leider gar 
verdrungen. 
Das Klage ich dem hochgelobten Fürsten wehrt, 
Der Ehre gehrt , 
Ven Baden und auch von Brene, dem alten 
und dem jungen, 
* * 
Ich weiss wohl, wenn meine Armuth ein Ende 
ı haben soll: 


Wenn der Herzog Meinhard vermittet Kzrntlen 
und Tirol, 


Up der Giege aus Osterland um Ehre gibt die 
die gute Stadt zu Wien, 


Und Herzog Heinrich von Bayerland der Milde 
nicht mehr pfliget, 


Und der Kanig Rudolf den Sultan angesiget, 
Und der Schwarzwald wird verbranat, 
Und das Meer gefüllet ist mit Grün, 

Uad Würzburg nicht mehr Weines hat, 
Und alle Wasser werden Fische leer, 

Und Zucker wird eines Juden Gut, 


Und altes Weibes Minne Hoferecht wird 
Frewieher , 


Und der Bischoff von — Kuurad ohne 
Neil, 
Und der edel Fürste von Baden das alte 
Gebichenstein durch Furcht aufgibt. — 
* * 

Daß unter dem edeln Fürſten von Baden 
Markgraf Rudolf I. verſtanden werte, der durch 
den NDeinamen des alten, von feinem Gchne 
dem jungen Rudolf, ſich unterſchied, auch den 
Titel von Verona (denn dafür halte ih Brene) 
onnahm, kommt mir um fo wahrfceinlicher vor, 
da er den Bifhor Kunrad von Strasburg, 
welchem Voppo Neid verwirft, von 1279 — 1281 
mir Gtüd befehdere. Aber Gebichenſtein? — 
— Man bittet ſich hierüber Belehrung aus. 
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2. 
Warum wohl führte Markgraf Rudolf V. von 

Baden den Beinamen Weder? 

3. 
Die 1810 erſchienenen Tablettes gendalogiques 
des illustres Maisons de Ztringue et de Bade, 
halten dafür, die Stabes Pforzheim fey aus 
den Händen der Grafen von Eberftein an Bas 
den übergegangen. — Womit: ift dies zu er 
weifen ? 

4. 
» Eine handſchriftliche Chronik fagt von dem un« 
glüflihen Eduard Fortunat von Baden⸗ 
Baden: „mie denn auch fein Lebenslauf gedruch 
ser heraus it, und dem hochfürſtlichen Haus 
gegen Zahlung eines Stuͤck Gelds von einem 
Prädikanten zu Heilbronn, Anne 1738, offerır 


worden.“ — Beſitzt Jemand diefes Buch ? 
; Sampadius, 


Zorquato Zaffo 


war nicht allein der große Sänger der ritterlichen 
Helden, welche um das heilige Grab fochten; er 
jeigte auch, daß er den Geiſt feiner Tankreds und 
Rinaides ſelbſt beſaß. Als er fih am Hefe des 
Herzogs von Ferrara aufbielt, gerierh er eines 
Zages mit einem Vornehmen biefes Hofes in eir 
nen heftigen Zanf, Lebterer war beleidigt, 
wagte ed aber nicht, im Vorzimmer bes Palla- 
fies Genugthuung zu fordern, fondern lud Taffo 
ein, bald vor das Stadtthor zu kemmen. Sogleich 
entſprach dıefer den Geſetzen der Ehre, und ev 
ſchien. &ie zogen. Wüthend fecht fein Gegner 
und er vertheibigte ſich mit ber höchſten Entfchleß 
fenheit. Aber in der größten Hite des Kampfes 
eilten Die drey Brüder des Ausforderers, welchen 
unterdefjen der Vorfall bekannt geworden war, 
herbei, und begiengen die NMiederträchtigkeit, 
Tafſe mir bloßen Degen vereint anzufallen. Aber 
der Zorn über ein fo unedles Betragen, und bie 
Liebe zu der ſchoͤnſten Pringeffin (melde die Ver 
anlaffung ded Streits gewefen), erhöhten feine 


von Natur große Staͤrke. Auch war ihm die 
Aunft bed Degens fo eigen, wie die der Lyra 
Apoll's. Ehe fie daher noch bei ihm waren, ver 
fegte er feinem Gegner, den er bisher gefihent, 
eine ftarfe Wunde. Der erfte der Helfer, fo ihn 
angriff, erhielt einen fcharfen Stoß, und der beiden 
andern ermehrte er fih lange mit großer Gefdhid: 
lichkeit. Jetzt eilte eine große Menge Menſchen 
herbey, und befreite ihn von feinen Feinden, de 
nen er fein Leben theuer verkauft haben würde. 
Zaffo blieb auf dem Kampfplage fliehen. Ein 
Dffizier, ber fein Freund und durch manche Pros 
ben von Zapferfrit befannt war, rieth ihm, ſich 
zu entfernen, weil jene aus einem ber erften Haͤu⸗ 
fer Ferrara's ſeyen. „O fchänıt Euch, erwiederte 
Zaffo, mir den Much benehmen zu wellen, ba 
body Euer Herz keine Feigheit keunt.“ — Die 
Bewohner Kerrara’s, welche den trefflihen Dich⸗ 
ter fhäßten, lernten ihn nun auf einer Geite ken⸗ 
nen, die neu ihre Bewunderung für ihn anfeuerte, 
&ie fangen ein Volkslied, werin die Worte vor 
famen: „Zehn würden hundert fhlagen*), 
wäre TZaffo unfer Feldherr. Preifer 
alle den Dichter und Helden!“ — Der 
Herzog felbft billigte feine That. Er verbannte 
die fhon durch ihre Schande gebemürhigten Ans 
greifer aus feinem Staate; aber auch Taffo ere 
hielt Hausarreſt, nur zu feiner Sicherheit, mie 
der Herzog vorgab. Er bar um Leslaſſung, aber 
mehrere Monate vergebens. Der nach Freiheit 


"Mkyjende Dichter durchbrach num fein Gefängniß, 


und floh nah Zurin, Yırı 


Madame de-Maintenon, 


Diefe berühmte Frau erfuhr während ihres Pes 
bens allen Wechfel des Glüͤckes. Cie wurde im 
Sahr 1635 in einem Gefängniß geboren... Sm 
Alter von drey Jahren wurde fie nach Amerika ges 
bracht, wo die Nachläßigkeit eines Vedienten fie 
beinahe dem Tode überliefert hätte; denn eine 


*) Seyd flandhaft, und enrer zehn werden hundert ſchla⸗ 
en — ſagt Mahomed im Koran.“. 
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fuͤrchterliche Schlange war bereit fie zu verfchfins 
gen. Sie zaͤhlte bei ihrer Ruͤckkunft nad Frank: 
reich zwölf Jahre. Die übeln Behandlungen einer 
Berwandtin festen fie in bie fatale Nothwendig · 
fit, ennveter den Poeten Scarron zu heiras 
then, oder Nonne zu werben. Sie zog die Banbe 
der Ehe den Gittern des Klofters vor. Der Ted 
ihres Manrtes verfenfre die Arme in neues Elend. 
Nah öftern fehlgefhlagenen Bemühungen gelang 
es ihr endlich, die Penſien von 2000 Livres, mel 
de ihr Gatte genoffen harte, zu erhalten, Die 
berühmte Ninon de l’Enclos war eine derjenigen 
Damen, welde dazu mitwirkten. In der Felge 
erhielt Mad. be Maintenon die Stelle als 
Gouvernante bei ben Kindern, welche Ludwig XIV. 
von Frau von Mentespan hatte. Bald darauf 
ward fie die Geliebte dieſes Koͤnigs, welder der 
bekannte Einfluß guf feine machmaligen religidjen 
Gefinnungen zugeſchrieben wurde. — Racine 
und Boileau befanden fi eines Tages in ihrer 
Geſellſchaft. Letzterer deklamirte mit Wärme ger 
gen das Burleske in der Kunft, und rief in feiner 
Aufwallung: „Glücklicherweiſe iſt dieſer elende 
Geſchmack bald vorüber. Man liest den Scar—⸗ 
„ren nicht mehr in Paris, ſelbſt wenig in den 
„Provinzen.“ Racine brad die Unterhaltung 
ab, und fagte zu Beileau, als fie allein waren; 
Warum ſprechen Sie immer vor ihr von bem 
garmen Scarren? Cie Fennen doch ihre forte 
„währende Theilnahme für ihn.“ „Ah! Freund, 
„erwiederte der Satyriker; dies ift immer d 

„erſte, was ich vergeſſe, wenn ich fie ſehe!“ — 
Aber Scarron befaf in der bumoriftifchen Gat« 


tung, worin ſich manche brittifhe Schriftſteller 
auszeichnen, viel Verdienſt, und der fiharffinnige 
Boileaw hegte wohl hier ein Eleines literarie 
ſches Vorurtheil. — 





Allgemeine Anzeigen. 
I. 


Mannheim, [Berfteigerung)] Das dem 
biegen Bürger und Pfläferer, Franz Wiede 


mann, zugehörige Haus Lit. 5 5. Nro. 17., wor⸗ 
auf bereits 622 fl. ı2 fr. gebeten werden, wird 
Montag den 17. Juni d. J. Nach nittags 3 Uhr 
auf dahiefigem Amthauſe öffentlich verfleigert, und 
ohne allen weitern Vorbehalt zugeichlagen werden. 
Mannheim, den 18. April 1811. 
Greßherzogliches Amts-RMeviſorat. 
Leer, 
2 

Den Bten Mai biefes Jabres Nachmittags 2 Ube 
werden die Emdesunterjeichneten in ibrer Bebaufung 
Kit. C. Mrs. 17, tbeils von ibren veriforbenen Schwie- 
gereltern herrührende, theils eigentbümliche gut gehal · 
tene Weine in Öffentliche Steigerung gegen baare Zar 
lung fegen laſſen: 

22 Ohm 1798er Ungſteiner 


12.  ATYSer Wormfer 
412 «179er Nlsheimer 
15 * 1302er Gundersblumer 
412° 1800er Liebfrauenmilch 
22 . 1504er Werlhofer 
BB . 1804er Mormfer 
412° » 180ier Bechtheimer 
15 - 1804er Kriegsheimer 
8 + 1504er Abenbeimer 
10 = 1807er Liebfrauenmilch 
15. AB0Ter Wormfer 
8 « 1508er Liebfrauenmilch 
25 » 4508er Wormfer 
10 + 1810er Liebfrauenmilch 
15 « 4810er Wormſer 
8 «+ 4510er idem 
12 «. 1509er idem 


Worms, den 15, April 1511. 
Merdle et Maver. 
Angekommene Fremde In Mannheim, 
Am 18. April. 
Im goldnen Schaaf: Ar. Goll, Doktor 
von Troſſingen. Hr. Baron v. Toknau, und Hr; 
Baron v. Recke aus Kurland. Ar. Scäjler, 
Fönigl, baier. Finanzrath, ven Augsburg. Kr. 
Niviere von Lauſanne. Die Hrn. Gebrüder Vog⸗ 
ler, Handelsleute don Weilburg. Im ſilber— 
nen Anker: Hr. Srereifen von Paris, Hr. Krol 
von Hagenau, Hr. Nöhn von Wieblingen, Hr, 
Schmitt von Dresden, Hr. Brurner von Schwä: 
biſch Gmünd, Hr. Reuter von Stuttgart, Han⸗ 
beisleute. In den drei Königen: Ar. Vorm⸗ 
rath, Handelsmann von Höchſt. Im Zwei— 
Brüder Hof: Hr. Epler von Alzey, Ar. Leon: 

hard von Lyon, Handelsleute. 
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Briefe von Seneca. 





Seneca fagt: „Niemals wirb dasjenige zu oft 
gefagt, was niemals genug gelernt wird.“ Diefer 
Ausfpruch läßt ſich auf viele Briefe, bie wir von 
dieſem Weltweifen befigen, anmwenben; baber glaus 
ben wir dem Publikam einen nicht unmwidtigen 
Dienft zu erweifen, wenn wir mehrere der interef: 
fanteften Briefe auswählen und ins Deutſche über: 
fegen. Schen hat es vielen Reiz für wißbegierige 
Lofer, jest zu lefen, was ein weifer Mann ber 
Vorzeit (Seneca lebte vor mehr als 1000 Jah ⸗ 
ren) gedadyt und ausgefproden hat; aber das In: 
tereffe wächst, wenn bie Lektüre Intereſſe ge 
währt. Miele Briefe Seneca's verbienen einem 
zahlreichen Publitum bekannt zu ſeyn; fie find, 
wir glauben es nicht ohne Grund, nur ven Weni: 
gen gelefen. — So wird e6 feiner weitern Recht 
fertigung bedürfen, wenn bas Bad. Magazin nad 
und nad mehrere biefer Briefe feinen Lefern vers 
deutſcht vorlegt. 

Erfier Brief. 
® 3a, fo made es, lieber Luciliua! Gib dich 
dir ſelbſt wieder, und fammle und bewahre bie 
Zeit, weldye man dir bisher raubte, oder entwen: 
dete, oder welche bir entwifchte, Sey überzeugt, 
es iſt fo mie ich dir fhreibe: Zum Theil wird uns 
die Zeit geraubt, zum Theil entreift man uns 
dieſelbe heimlich, ein Theil derfelben entfchläpft 
uns. Am meiiien zur Schande gereicht ung indef- 
fen ber Bertuft, welchen wir durd unfere Nach⸗ 
täßigkeit erleiden: und wenn bu darauf warten 








Magazin 





Sonntag, den 21. April 1814, 
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wollteſt, ein großer Theil des Lebens verfliefit ben 
Menihen unter unnügen Befhäftigungen, ber 
größte Theil, während fie nie hun, und das 
glire Leben, indem fie thun, was nicht ihrem 
Zwede angenteffen if. Wen wirft dw mir wohf 
finden, ber der Zeit Werth beyzulegen weiß? der 
einen Tag fhägt? der es einfieht, daß er taͤglich 
ftirbe? Darin täufchen wir und, daß wir auf ben 
Ted hinbliden, als läge derfelbe wor und: Ei 
großer Theil beffeiben ift ſchon vergangen; was 
von unferm Alter hinter uns liegt, ift bem Tode 
anheim gefallen. — Made es alfo, lieber Lucis 
lius, wie du ſchreibſt, nimm alle Stunden jus 
fammen! Dann wirft bu weniger vom morgenden 
Zage abhängen, wenn du an ben heutigen [dom 
Hand anlegt. Das Leben vergeht, inbem 
du ed verſchiebſt. Alles andere, lieber Lucie 
fius, ift erborgtes Gurt, nur bie Zeit ift unfer 
Eigenthum. Diefes flüchtige und ſchlüpfrige Ding 
ift das einzige, im deffen Befig uns die Natur ges 
fegt hatz jeder, der es nur will, entzieht uns 
daffelbe. Aber wie thoͤricht find die Menſchen? 
Für die geringfien und unbetraͤchtlichſten Dinge, 
welche auf jeden Fall zu erfegen find, unterziehen 
fie fi der Verantwortlichkeit, wenn fie dieſelben 
erhalten haben: Und haben fie Zeit empfangen, 
fo glaubt auch nicht einer, daß er etwas ſchuldig 
ſey, und doc) ift die Zeit bas einzige, was auch 
der Dankbare nicht wieder erftatten kann Wiels 
leicht fragft du, wie ich es mache, ber ih dir diefe 
Vorſchriften gebe? Das will ich dir frei heraus 
gefichen. Ih made es wis ein vornehmen aber 


dern auch das Schlechteſte bleibe unten figen. 
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forgfältiger Mann: Ih führe Rechnung über 
meine Ausgaben. Daß ich nichts verliere, das 
lann ich dabey nicht fagen; aber willen will ic, 
was ich verliere und das Wie und Warum; die 
Urſachen meiner Armurh will ich angeben, So 
geht es mir denn auch, wie vielen Menſchen, wel 
de nicht durch eigene Schuld in Armuth gerathen 
find; Alte entfhuldigen fie, niemand aber hilft 
ihnen. Aber num, ich halte den nicht für arın, 
der fih mit Wenigem, das ihm übrig bleibt, der 
gnügt. Ded wollte id) lieber, daß du das Dei: 
nige bewahrteft, und anfiengeſt die köſtliche Zeit 
zu benugen, denn unfere Vorfahren fagren im 
Eprichworte: Wenn bu dem Gefäße auf den Br» 
den fichtt, fo ift die Sparſamkeit zu fpär. Auf 
dem Boden it nemlich nicht nur fehr wenig, 1% 


8. 





Die vereltelten Plane 


2Bruchacke) Jusbrud, im Mau 1792, 
Kobenfeld an Dittmar, 


Range fchon ſind mir getreint, aber unfere Gefinnungen 
ſind nicht verändert. Bch kenne deine, beinahe möchte 
ich fagen värerfiche Sumeigung zu mir, du kennſt meine 
Kiche zu bir, 


Der Soldatenſtand ficht mir nicht an. Sch bin nicht 
gum Seneral geſchaffen. Einige Monate ziear trännte 
ich mäprend nmnferer Feldgüge gegen die Türken von 
Schlachten, fab jede Gegend nur darum an, ob fie für 
ein Schlachtfeld tauge, und jede Höhe, ob fe haltbar 
Yen; aber genau befehen, war mirs nicht um Krieg umd 
Sechlaͤchten ga thun, fondern um die Gem umferes lie» 
den⸗wurdigen Generalt, ber mir gefagt hatte; ir fön- 
nen ein gepßer @eneral werden; aber wenn Sie es werden 
wollen , fo vergejien Sie nicht, daß Eie viele Zadre 
hindurch nichts anders feun dürfen. eine Gunf ward 
mie, und den General batte ich lange vergeſſen. Much 
wollte er es ſelbn nicht ſeyn, in dem Sinne, wie er u 
mir ſprach. Die Luf, das Eeben jun genichen, zog mic) 
fort. Barid bat aufachört, der Mittelpunkt der gebildeten 
Erde zu feun, und ich mendete mich nach Berlin. 

Rch ill das Babr, das Ich da snbrashte ‚ nicht Yen 
Ipren nennen. Sch babe manche Tänfchungen ale 
Eiuftungen kennen gelernt; fie find verfchwunden, und 
yegt ſehn du mich auf einer Reiſe begriffen, deren Zieh 


ich mir ſehr weit gefeht babe, Die Schmelz und Zialien 
fürs erfle, dann Griechenland und vieleicht Eanpten. — 
Sch will mich von allen bürgerlichen Verbältniffen rein 
balten , und meine Befchäftigungen fegen die fchönen 
Wiſſenſchaften. Unter den Zerfireuungen Berlins wurde 
der Sinn für fie, der im den weiten grünen Gteppen an 
dem Ausfluß der Donau zuerſt in mir aufgelcht hatte, 
nen rege, und feitdem beherrfcht diefer Hang als Leiden 
ſchaft mein Inneres. 

ch kann bir nichts von dem mittheilen, was ich dichte, 
noch tik nichts vollendet. Wo ich einen Ort finde, der 
mich anfericht , mo mich die Luft zu bilden ergreift, da 
verweile ich. Zetzt eile ich in die Schweiz — An Brge- 
benbeiten wird die Reiſe arm feun; ich hoffe aber nicht 
eben jo an Bildungen aus meinem Innern. 

Bon ten ufern bei Bodenfredr 
1m Yunius 1792. 

Dh geniehe die Schönheiten der Natur. WBelchreiden 
will ich dir nichts; es ıf ein undankbares Gefchäft. 
Komm und ſieh. Das if alles, was ich zu fagen ver 
mag. Ich trage eine Welt in mir, ober vielmehr ein 
Enaos; die liedlichſſen Wilder ganfeln um mich, aber 
mit unvollendrten Geflalten. Die Wände des Zimmers, 
In dem ich fehreibe, Nellen Gemälde dar, meinen 
Ehöpfungen gleich. 

Es i ein bloßer Anfrich ober vielmehr ein Anwerfen 
einer einzigen Farde, gleich den Kräuslungen eines 
Teiche, in den man fchlägt, Wenn ich lange darauf 
blide, fo Fonimen da Qruppen von ehtwurdigen Greifen, 
dort nackte Jünglinge zum Borſchein; aber der eine @reis 
bar feine Schulter, der andere hebt gang da, nur fehlt 
den Kopfe das Geſicht, und vergebens fuche ich unter 
den verworrenen jagenblichen Breiten eine rein auspi⸗ 
finden, Bf es ein boſer Dämon, der mich äfft? denn ıch 
geftebe dirs, init meinen Echöpfungen il es eben fo. 

zürıd, den 2. Juin 1792 

Ach babe einige Tage der Nıbeitslui, ober vielmehr 
des Hrbeitsbedärfnifies gebabt, und bald ſollſt du zur 
ſtrengen Prüfung melne Wiätter erbalten. Es iſt ein 
Traueripiel. Am ſchwarzen Deere in den ungebeuren 
grünen Einöden habe ich den Plan gebilder , in Werli 
babe ich manches daran geküngelt, bier will ich ih 
ausführen, Dh fpreche dir immer won- mir, und dad 
bürfte ich nicht, mern du wiche mein Dirtmar wäre, 
Reh thue es alſo auch geradesu; das iſt der Freumdſchaft 
Probe, wenn man bes Areundes Ich gern erfchrinen 
Gebt, md ibm gerne das eigene Ich wieder wirgefcheut 
au erkennen gibt. 

"Geunnen, im Yutius 1792. 
& babe einige Abende bier zugebracht , das Ange auf 
bie ſanftgraͤne liche geneſtet, rechts in das Mitt, 
und vor mie hinab liegt Tells Platte, ish ſehe die Geſ⸗ 
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Ber der großen Männer , die die Freiheit der Schweizer 
für Sabrtaufende gefliftet haben, bald aus den Fluthen 
emporiteinen, bald von den Bergen herabwinken. 

"Wie ich den Zuger See verlaſſen hatte, und mich 
dem Bowerger See näherte, nabmen meine Empfin« 
dungen einen böheren Schwung. Beh fand; das 
freundliche Goldam binter mir, der Lowerzer See mit 
feiner Anfel vor mir. Die Ruine einer alten Zwing ⸗ 
beren- Burg blidt von dieſer Juſel. „Diefe Trümmer 
„von Sklavenhand mit Stlavenfinn erbaut, ſteht noch, 
eure Freiheit wird immer ſtehen, fo lauge diefe Berge 
Beben, und — mit Zuverſicht blickte ich auf die zweiy 
Machbar» Berge, unter deren Schatten das Doͤrfchen 
liegt — ihr Giganten ſeyd zum freundlichen Schuhe 
„den ſtillen Bewohnern gefcht,* 

Von Schmwiz kehrte ih nach Tüßnacht zurüd, 
um die Stelle zu feben, wo Geßler fiel, und beflieg 
den Rigy auf der feikiten Seite. Ich theile dir mein 
Inneres ohne Rüdbalt mit, alſo lies auch das Blatt, 
das ich mit einigem Widerfireben beylege. 
Verſchwunden iſt des Nußbaums Schatten, 

Heiß brennt die Soune, 

Die Zunge lechit, 

Der Fuff fucht mit Mühe den ſcheren Gcheltt; 
Muthig binan! 
Kommt er nicht näber- aus ſeinen Wolfen 

Der ſchrofſe Bipfel? 

Kaum noch erhlick Ich die lehte der Sennen, 
Verſchwunden find meinem Auge bie Männer, 
Die dem Wandrer, der erichöpft 2 
Das leyte Licht auf dieſem Binde ſah, 

Ein Kreuz aufrichten — ein Denkmal des Lebene. 
Halt ein, bu unbarmbergiger Führer! 

Menn bu mit deinen Bridern den Giganten 
Den Himmel ſtürmen will: 

Dann wandre ſolches Schritte ; 

Bar aber ruhe, Taf mich meinen Erdumen! — 
KR mein Gefühl erflumpft , 

Aus getrocknet wie mein Gaumen 

Die Phantaſie; 

Kali da, Oeliebte, auf rauhem Weqge, 
Leichtünnige, mich verlaſſen, fo fomm 
Erinnerung ; fibere Freundin, aeleite mich ! 
Du Selden-Eohm, von einem hoben Schickſal 
Beftimmt, dem Barerland als Opfer zu fallen, 
Ericheine mir mit wohlbekannten Sügen, 

And di, die Freundin, feines Tods Gefährtin, 
Seq ibm yur Seite! Weg mit euch, 

Grfvenfer der Tirannen; 

Sn bie Höhlen des Berges verfriecht euch heulend! 
Mur Mefe ruhrend großen Wilder will ich fch'n 5 
Und des verehrten Alten greiſes Haupt. 


Welch mes Bild erfchrinet meinem hellern Kugel 

Micht den Boden berühret der ſchwebende Schritt; 
Es fommt mir näher — erlennn du, mein Self, 
Die ernten, die göttlichen Büge ? 

Mad, ſchwebt fie mir voran ; ihr nach — 

Bor nach, fie it zu erreichen! 

Sie ſieht auf dem @ipfel, die Wolfen 

kiegen zu ihren Füßen, 

Uummwölben das Haupt, 

Sie kält einen Knaben al der Hand — 

Mie Hold der Knabe lächelt! 

Gilt es mir dies Laͤcheln 7 

Was fol der Dolch in deiner Hand, bu MAnaber 
Mir eruflem Blicke ſchaut die Göttin ber —  ” 
Sie iſt verfchmunden! noch feh ich den Anaben, 
Und nun iſt er auch micht mebr zu ſchen. 

Welch einen Abend ich Tier jubrachte, und welch ch 
nen Morgen, füble du ſelbſt. Ob ich ein Dichter bin, 
gleich viel ; aber ich fage dir, wenn die Beichäftigung 
mit den fchönen Gaben der Mufen mir, und ich glaube 
es, einen ſolchen tiefen Sinn, eine ſolche Abgezogen⸗ 
beit von allem andern, was die Seelen der Menfchen 
füllt, gegeben haben: fo werde ich immer die Stunde 
ſegnen, in der ich zum erſtenmal der verführenden 
Stimme nachgab, die mich bieß, für meine Empfine 
dungen Worte zu fuchen, und Gemdide in mir auge 
zubilden. 

die Geortfegung folgt) 





Beifplele von Zerftremung. 

Diefe finden fih am haͤufigſten unter Gelehrten, 
verzäölich aber unter Dichtern und Tonkünftiern, 
die mehr in ihrer eigenen als in der Auſſenwelt 
leben, von welcher lehtern fie die ſchöneren ins 
brüde nur empfangen, um fie in ihr Reich der 
Ideale überzutragen und damad zu bilden. — 
Man hat merkwürdige Anekdoten der Art von eini⸗ 
gen Jüngern Euterpe’s und Melpomene's, einem 
Mozart, Benda, Erebillen u... — Dar 
englifhe Geſchichtſchreiber und Dichter Gold⸗ 
fmith, weichen man, auffer feinen bilterifchen 
Schriften, befonders das ſchoͤne poetiſche Stuck: 
„Das verlaffene Dörfchen“ — und den vrigie 
nellen Roman; „Der Dorfprediger von 
Wakefterd“ verdankt, war durch feine Zers 
fireuung zum Gpritmwert gemorden. In einem 
Gaſthofe zu London Famen gemöhntich des Abends 
mehrere Gelehrte zufammen, unter biefen auch 
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Soldfmith, Die andern befchleffen, ihm einmal, 
jener Eigenfchaft wegen, einen Streich zu fpielen, 
Sie fanden fih eincs Abends früher ein, als er, 
Unfer Dichter kemmt und beftellt fih eine Pertion 
Braten. Der Kellner bringt ihn; der Gaft (ohne 
ſich mit der übrigen Geſellſchaft einzulaſſen, weil 
ihm wahrſcheinlich irnend ein literarifher Gegen» 
ftand durch den Kopf giemg) fett fih zum Effen, 
als er plöglich durd den Aufruf der Anweſenden: 
„Pfui! meld ein häfliher Geſtank!“ unterbras 
hen wird, um ſich fah, und bemerkte, daß ade die 
Hafen zubalten. „Was greift ihren Geruch fo 
an, meine Herren?“ fragte er. — Wiet ift bie 
Antwort, Sie fönnen das abfheuliche Fleiſch ge 
niehen? — Zernig ſeringt Geldfmith auf und 
ruft dem Kellner. Diefer erſcheint. „Hier feße 
dich, und if den ganzen Braten!“ fagte jener 
heftig. Der Kellner zoͤgert, weil er ihm nicht 
verfteht. Doc gehorcht er feinem wiederholten 
Geber, und läßt ſich den koͤſtlichen Noaftbeef wohl 
fhmeden. „Dies zur Strafe (fpriht der Se 
lehrte, als der Speifende fertig war), daf bu mir 
fo elendes Zeug auftifchteft.“ Das Gelächter ber 
Geſellſchaft wedte ihn nun aus feinem Traume, 
und er mufite gejwungener Weife mitlachen, da 
fie ſich, als gute Freunde, nichts übel nahmen. — 
Dieſe Eigenfihaft befaß auch Götz, einer ber an⸗ 
genchmften Dichter aus jener Periode der beut« 
ſchen Literatur, welche ein neuer Schriftfteller fo 
richtig „die harmlofe“ genannt hat. Er war 
Prediger in Winterburg, einem zwiſchen der 
Mahe und Miofel gelegenen Dorfe, beffen flille 
MWaldgegenb mit ihren grünen Wiefen und raus 
ſchenden Bächen ihm manches ſchöne Lieb entlockte, 
und mo er Anafreon’s Oden den Deutſchen fang. 
Zuweilen (erzähle man) fahen ihn die Landleute 
im Felde herumſchweifen, daß er niemand um fi 
bemerkte, hin und mwieber an Bäume fie, ja 
mehl auch im feinem geliebten Bach ſich bie Füge 
naß machte. Died war tenn eine befondere poeti« 
ſche Begeiſterung. Sein Geift ſchwebte, gleich 
dem ſeines Freundes Ramler, in Alcäifchen Re— 
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gienen. — Weniger glaublich möchte folgender Akt 
ber Zerfireuung fenn: Bey dem Herrn v. Braris 
cas (aus einer vornehmen franzöfiichen Familie) 
war die Abmefenheit ber Gedanken zur wahren 
Geiſteskrankheit geworden. Er vermählte fih mit 
einer der reizendften Damen von Paris, und hatte 
dies am Hochzeitabend ſchon fo vergelfen, daß er 
— fih allein in fein gewoͤhnliches Bert legen 
wollte. Der Kammerdiener aber erinnerte ihn, 
daß er feinen Plag neben einer Grazie einzuneh⸗ 
men babe, ’und die Augen giengen ibm auf. — 
Ein ſolches Vergeſſen — nein! da wird fi Bein 
jweites Beifpiel finden. 8 





Allgemeine Anzeigen. 


1. 

Mannheim. [Verſteigerung.] Dienſtag, 
ben zten EM. Mai Nachmittags 4 Uhr werben 
bie den Erben des — INN BERTRORMN: Jakob 
Ruſch gebdrigen Aeder, ı Morgen in der 4ten 
Sandgewann, und 1 Morgen 2 Viertel in der Zten 
Sandgewann mit bem darauf befindlichen Klee, in 
bem Gafthaufe zum ſchwarzen Bären unter ans 
nehmlichen Bedingungen freiwillig verfteigert, und 
dem Legt: und Meiftbietenden zugefchlagen wer⸗ 
ben. Mannheim, den zo. April 1811. 

Großhberjogliches AmtsReviſorat. 

Leers. 


2 
2 


Mannheimer Theater» Anzeige. 
Sonntag, den 21. April: Johanna von 


Montfaucon, romantifhes Sittengemälde in 
5 Aufjügen, von Kogebue. j 


3. 
Angekommene Fremde In Mannheim. 
Am 19. April. 

Im filbernen Anker: Hr. Mügens, Han⸗ 
belsmann von Würjbur.. Im goldbnem 
Schaaf: Hr. Laurop, Oberforftrarh nebit Bei 
mablin, Hr. Oraf v. Brouffet, Hof» und Jagd: 
junfer, Hr. Baron v. Thungen, Hr. o. Thumb, 
von Garlsrube. Hr, Gelzer, Handelömann von 
Barmen, Im Weinberg: Mad. Roft u. Map, 
rd ven — Hr. Conſtantin von Geneve, 

andeldleute. mn Mainzer Hof; t. 
berle, Handelsmann von 3? u 


Badiſches 





N® 45, 
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Die Verbüͤndeten. 
Viel des Herrlichen ſchafft ber ſchnellen Gelegenheit 
Auffhwung; 
Vieles geftaltet der Zeit langſam erhobener Arm; 


Vieles aud fördert der Dit, mir freundlicher 
Zeichen Umgebung, - 


Wo der. Arhimedes ſtehr, megjubewegen die 


Welt. 
Aber mehr noch erringet ber unäberwindliche 
j Zeitgeift, 
Defnet er flürmend und kalt feinen Geweihten 
die Bahn. 
Armer Sterblicher ih, wenn diefe Mächte mid) 
‚ laffen,, 
Was gelingt ihr denn noch, meiner enthebelten 
Sand? 


8. D. 


Veber bie Cultur 
der von den Dörfern weit entlegenen Felder. 





Das Großherzogliche Direktorium des Neckarkreiſes Bat 
in No, 30. des dieder⸗ Nheiniſchen Provinzial Wiaztes 
einige Mittel zur Cultur weit entlenener Felder bekannt 
‚ gemacht. Die landesväterliche Abſicht iſf nicht zu ver- 
tennen, und ein Jeder, dem der Woblſtand unferer 
Provinz am Herzen liege, wird freudig die Hände 
bieten, den weifen Mufforderungen des Kreisdireftoriums 
zu folgen. Ich glaube dem Sinne derfelben zu entſpre⸗ 
hen, wenn ich zu dem vorgefchlagenen Mitteln einige 
Bemerkungen Hinzu füge, um diefen viehfeitigen Ge⸗ 
genfland noch mehr gu beleuchten, 

Die Landwirthſchaft iſt im der neueren Beit zur Willen 


Dienftag, den 23, April 


1814, 


ö— — —— — — 





ſchaſft erhoben, und durch die ruhmvollen Bemühnngen 
verdienſtrolle Cbemiker fo viel Licht verbreitet worden, 
daß jene Zeiten zu unſerm Glücke verſchwunden ſind, wo 
der Landmann mit Mitteln und Rathſchlägen zur Ver⸗ 
befferung feiner Felder überſchwemmt murde, die fall 
alle, abgefeben von ihrer Tauglichkeit oder Untauglich⸗ 
feit, von örtlichen Verbältniffen, die felten genau ange - 
geben wurden, entnommen waren, und darum ſchon 
dem blinden Vefolger Gefahr und Schaden brachten, 

Das Misteanen der Landwirthe gegen neue Rarhfchläge 
it demnach nicht ungegründet, und allgemeine Borfchläge 
bedürfen fehr einer vielfeitigen Beleuchtung, um nicht 
unbefolgt zu bleiben oder gar irrig angewandt zu werden. 

Ehe ich num die vorgefchlagenen Eultur + Mittel näher 
betrachte, wird es dienlich ſeyn, die Frage zu beantiwor- 
ten: „Warum werden entfernte Ländereien fchlecht oder 
gar nicht benutzt 7* 

Meiner Meinung nach gefchieht es felten aus Träg« 
beit, und daher fcheinen eher Mangel an Zeit und 
an Dünger die Urſache zu fegn. 

Die Zeit läßt fich indeſſen wie bey der Mechauif auf 
Kraft redueiren. Mangel an Beit iſt alfo (einen tüchti« 
gen Landiwirth vorausgeſetzt) Mangel an einem verhilft: 
nißmäfigen Berriebsfapital. Wäre diefes vorhanden, fo 
fönnten jene entfernte Zändereien obne Zwelfel gehörig 
gebaut werben: Werden fie gehörig gebaut, fo wird 
auch darauf das nöthige Futter zur verhältnißmäßigen 
Bermebrung des Vichtlandes geivonnen, und es kann 
dann nicht an Dünger fehlen "Beit und 
Dünger reduziren fich demnach auf ein dem 
Umfange der Ländereien augemeſſeues Be- 
triebskapital. 

Wie diefes dem Landbau zu verſchaffen märe, verdiente 
eine eigene Abhandlung, welche die Grenzen dieſes Hufe 
ſatzes überfchreiten würde. &o viel if indeſſen einem 
jeden Har, daf ohne Wiederherflelung des öffentlichen 
Eredits nicht davan zu benfen il, und daß erſt lene 
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Eummen dem Lande wieder gegeben werden müffen, welche 


Wohlhabende, verführt durch einen böbern Zinsfuß, 
demſelben in früheren Seiten entzogen baben. 

Noch eine und pwar erhebliche Urſache des fehlechten 
Baues entfernter Ländereien finde ich in ber getrenn- 
ten Lage derfelben. Lägen die entfernten Felder ei» 
nes Beſthers beufammen, fo könnte ein Hof da ger 
baut und die Benuhung vollfommen werden, und poar 
mit einem fleinern Betriebskapital, weil die Seit nicht 
durch Kapital erſetzt zu werden brauchte, (Es dringt 
fich bier die Frage auf, ob der Staat nicht die Befiger 
entfernter Felder, welche ſolche in gewiſſen Yabren gar 
nicht, oder wenig gebaut haben, zum Verlauf ans 
balten kann? Diefer wilde des Gtantes und bes 
Verkäufers Mortheil zugleich fen — Ob danır folche 
entfernte Felder nicht die Gemeinde Faufen follte, um 
fe wieder, nicht einzeln, fondern als tleine Güter von 
verfchiedener Mor genzahl zu veräuffern , mit der Bedin ⸗ 
gung, Hänfer darauf zu bauen? Dieſes durfte wohl 
fir-die Gemeindefaffen cher vortheilbaft als nachtbeilig 
ſeyn.) 

Sch Pomme nun zur näheren Veleuchtung der ange⸗ 


sebenen drey Vorfchläge zur befferen Eultur entfernten 


Zändereien. Sie befleben : 

2) In Holj- Anpflanzungen. 

2) Anwendung des grünen Dilngers. 

3) Am Mergeln: 

Begen den erden Borfchlag laßt fih, da mo 
durchaus Feine andere Beiubungsnet möglich iſt, nichts 
einwenden. 

Wenn man die ſchönen alten Eichen« und Birchen- 
reälder nach und nach verſchwinden ſieht, dann fühlt 
man allerdings die Nothwendigleit neuer Anpflanzungen. 
Daß man nun aber überall die Forlen und Birken em⸗ 
pfehlen hört, iſt nicht fehr tröfllich, und unfere Nach ⸗ 
kommen möchten es ung wenig Dank wiffen, Schneller 
geht das wohl: aber auch befier ? Bene Forſtmänner, die 
im Geiſte der Zeit ihre Maldungen pflegen, mögen bie 
auf antworten. 

Wenn es aber doch fehnel geken ſoll, warum wird 
die weißblübende Alazie ganz überſehen? Sie it vielleicht 
zu febr gerühmt worden, und darum wahrfcheinlich als 
Waldbaum vergeffen, Gewif.ifl denn doch, daß itr 
Holz zum Brennen beſſer als Forlen» und Birkenbolz it; 
dns fie Schneller wächst, und zum Schiffbau und man- 
chem Werkholz vortrefflich if. Und fie eignet fich ia 
worzünlich zum Wald Anbau. 

Das aweite fo wie das dritte angegebene Mittel 
beflept im Düngen, nemlich in der Anwendung 

©) des grünen Düngers 

b) des Meragels. 

Borerft will ich bier die Derhältniffe der verfchiedenen 
Düngerarten gegen einander, und gegen die Pflanzen 
nach Thaer, mittheilen: 


„Der vegetabilifche Moder fcheint fü allein ale 
„Nahrungsmittel für die Pflanzen zu wirken, und 
„nur wenig zur Auffchliefung der fchon im Boden befind» 
„lichen Theile, fo wie auch nicht viel zur Lebensthäe 
„tigteit der Pflanzenmwurzeln beyzutragen. Der thieri⸗ 
„che Moder bingegen thut berdes, führt nicht allein 
„ale zur Bflanzen » Yabrung erforderlichen Stoffe und 
„ſelbſt einige, die der vegetabilifche wenig befiht, Azot, 
n„Fbesphor, Schwefel, berben, fondern befördert auch 
„die Serfehung des unauflöslicdyen Humus, und reizt 

„die Pflanzen zur größern Lebensthätigkeit auf. — 

„Der mineralifche Dünger, wenn er feine organifche 
” Materie in fich bält, wirft nur allein oder doch größ- 
ntentbeils ducch Die Berfekungen die er erregt. — “ 

Aus diefem ergibt fich denn, daß a) die vegetabi« 
lifche oder grune Düngung allerdings vortheil ⸗ 
baft iſt, aber mehr zur Abwechſelung auf einem ſchon 
träftigen Boden als auf einem auſſer Kraft gekomme- 
nen, d. b. auf entfernte ſchlecht gehaltene Felder, mo 
fie wenig bewirken wird, weil die als Dünger da 
felbit ansgefüerten Gewächſe zu kummerlich 
auffsemmenn. 

Der Ader, der Dungkraft erzeugen fol, muß bier 
wie überall, noch Dungtraft baben. Diefe Dün- 
gungsart it alfo mehr zur Erbaltung der Fruchtbar 
Bei im Ader, als zur Erflen Begründung derſel 
ben anwendbar und daber auch wenig bey uns in Bes 
brauch gelommen. (Man wählt übrigens zu dieſer 
Düngungsart jene Gewächſe, die dem Vermögen des 
zu büngenden Bodens, feinem Keuchtigfeitfgrade, und 
feiner Lage am angemeſſenſten if. An Ztalien bat die 
weiſſe Lupinie, in-fandreschen preußifchen Provinzen der 
Ackerſpargel, und bey. uns die Wide am meiften Ruf. 
Am wirkſamſten düngt der Raſen; das dichte Gewebe 
von Kraut und Wurzeln, gemengt mit dem animalle 
fhen Moder der abgeſtorbenen Würmer und Infeften, 
und dem Rückſtand vom Dünger des weidenden Viches, 
gibt dem Boden eine beträchtliche Kraft, welche meh⸗ 
tere Ernten zu geben im Stande il. — ) 

Der Nuben des Mergels iſt anerkannt, und nur 
durch den Mißbrauch entziehen die nachtheiligſten Folgen 
deijelben. 

b) Der Mergel beflebt aus Thon und lobhlenſauerm 
Ralf, aber innig mit einander vermifcht. 

ls Dünaungsmütel wirkt er daber doppelt. Als 
Zion verbeffert ex den zu lockern Boden, und als Half 
toirig er chemifch durch Auflöfung des im Boden 


enthaltenen Düngers und des Humus; date 


aus folgt, daß er auf feinem magern von Dünger und 
Humus arınen Boden nicht düngend fondern vollends er» 
fcböpfend roirken wird, und nur die Befchaffenbeit des 
Bodens, wenn er fandig if, kann dadurch, des Thons 
wegen, eine der fünftigen Kultur günſtigere Mifchung 
erhalten, — Aus diefer Befchaffenheit des Mergels kaun 
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man denn auch das Sprichwort deuten: „Der Mer—⸗ 
gel mache reiche Bäter und arme Kinder“, fo wie das 
Wort ausmergeln. 
Der nationelle Landwirth darf fich davor nicht 
fürchten, dem ex prüfet alles „ und behält das Gute; 
L* H* 





Dof- und Mational- Theater 
in Mannheim. . 


Am 15. April: Julius Caſar, Trauerſviel im 5 Aufzüi⸗ 
sen, frei nach Schlegel brarbeiter. 

Die zweite Darfiellung des Julius Caſar ſteht im Gar 
sen unter der erſten: Herr Ehlair ſelbſt, ald Brut, ber 
feiediare nicht wie bas erfiemal, mit Ausnahme der vortre⸗ 
lich von ihm geſorochenen Rede an das Volk; feine Rute ar— 


tete zuweilen im Kälte auf, und Brutus iſt nur rubin, nicht 
%alrz; die feine Srenzlinie beuder in freilich leicht Aberijhhritten. * 


uneichtigkeiten In der Deflamation , wie» 3. : 

Brutus wär lieber eines Dorf Bewohner” 
onftatt zu ſagen: 

Brutut wär lieber eines Doris Bewobner 
und andere, thun um fo weher , wenn man fir von einem fol 
hen Echaufoicker hert. — Urbrigend war doch Herr Eflair 
der Einzige, bee noch bad Gtüc fo zu jagen über Waſſer bielt. 
Caſſuus, der ſchlaue leidenſchaftliche Gaifins , der Minirer bes 
ganien Etifd, der dir breunende Lunte in den Bulverthurm 
der Verſclworung wirft, aieng durch Herrn MüTiers Eviel 
aänzlich verloren ; — Def. verdenft es ihm auch nicht; die Kolle 
nest nicht beſondert in feinem Sache, im welchem er immer 
ein ſchatzbarer Erbaufpieker bleibt, Ueberhaupt kam Kefe 
renten beumabe der Wunſch, auch biefe Kofle (man brauchte 
de da nur mensulaffen, wie es (chem bey andern miı Erfolg 
eikichen it!) undefegt zu ſehen z und in der Chat, werbinderts, 
dak yoir and ſelche Weile und ſchnell in den Stand ſehen, ehren 
Ebalchrear'ihen Julius Eäfar vortvefflid au beſetzen wir 
nehmen bios die Hauptfache davon ohne alle Nebenſchweife, den 
Brutus und altenfalıs noch den Cäfar, und mer mit allen 
uederfluſſe — Herr Mauſer old Antonius lieh beſonders in 
finer Rede an dad Volt vielet au wimſchen übrig, inbeffen ber 
mitgen wir md e8 blos zu denerken, und verkennen keines 
wegt die bedeugenden Schwit rigkeiten dieſer Stene. Auch 
Mad. Ehlair heiriediste mehr in der erſten Darſtellung die⸗ 
His Stütz dahingegen war Herr Brande diramal wie ba 
vorigental als Julius Caſar vet an feiner Stelle, und feine 
Evradıe yakt vortveflich sum Prahlen; ed lautet, als ſtrotze 
er von Etolz. 

Bas die erſte Erſche inima des Geiſtes betrigt, fo Fönmte 
Ref. bier ein ſalechtes Wortipiel anbringen, und ſagen, Cäfart 
Seiſt wurde gerochen; er thut eh aber nicht, ſondern bes 
mertt bloß Es war mehr der Rauch den man’ roch. Interefi 
fant wäre ed ibm geweſen zu wiſſen, in welchen Bude Brutus 
Bu der Erſcheinung des Geiſtet Tab; wahrfcheintich eined aus 
den alten Zeiten, eine Pracht Ausgabe Edenn es war in 
Folio ) irgend eines alten Klafilers, vieleicht gar ehr Jaua- 
Casar de bellis gallicisoder de# Taeiri annalidu? Kbri ?— Aber 
ich konıme auf den letzten Wer — wie fit ed möglich das Ende 
fo ertarmlich au verfünmeln: ef, erkannte ed nicht mehr, und 


tedem der dus Original Font, mußte dleſe Pfuſcherer mertrag⸗ 
lich vorfommen. Wie gehaltreich, wie wiel fcönen römifhen 
Sinn enthaltend ik der Iepte Aufiug in Ehaleöpeave , und wie 
mart und leer wird er burch die Mbänderumgen! Nicht u ger 
denfen der einzelnen Schönheiten, welche werloren giengen, fo 
werde manches fogar dadurch unbeutlich md unzitfammenhän ⸗ 
gend, Die bedentungsvolle Siene bes Abſchledes syohichen Vru ⸗ 
tus und Caſſtus vor er Schlacht, brlichte man gänzlich wen: 
anlagen; wie fehr vermißte Rei, die fchömen Worte, die ihn 
fo deutlich vorſchwebten: 

„Gethab dich wohl mein Caſſtus, für und für! 

„Erhn wir und wieder, mın fo lächeln wir, 

Wo nicht, fo war Died Scheiben ggohlgerhan !* 
Caſſius erſcheint nuf einmal verwundet auf dem Theater gar 
gegen Shafeöpear'! Idee, (warum ? weiñ Gott) und ſtirbt end« 
lich erbärmlich md hochſt unromiſch; die ganzt ſchöne Gene 
zwiſchen ihm / Pindarus und Titinius, bleibt men, (Ref. verwanr 
auf das Original felbt, um ſich von der Wahrheit deſſen zu 
überzeugen, mas er jagt); eben fo der herrliche Auftritt » ehr 
Bruns ich entleidt, wo er die Wortt ſagt: 

„Kommt armer Ueberreſt von Freunden, zubr 

„An biefem Zellen — 
und 

— — Erſchlacen ift das Wort, 

Es if dei Tages Sitte. 
und viele andre Auftritte: babıngegen laſt ma Bei Geiß noch 
ein paarmal erſcheinen, weiches im Ortainal nirgends vorges 
ſchrieben if, vermutblich um die Sache noch etwaß rontentifcher 
au machen; aber man bedenkt nicht, daf eben dann Brutud Tor 
bey weitem wicht mehr fo erbaben erfcheint „ wenn er gleichſam 
durch die Gegenwart des Seiftes getrieben ſich entleibt, Mars 
fich mit kaltem Sinne in dad Schwert ju ſtürzen, und Niemans 
dem zu unterliegen aid fich ſelbſt; ber Geift follte blos erfcheis 
nen, um zu zeigen, daß Er ed ift, der alle giücktiche Exfolge 
vereitelt, md den Brutud immer verfolgt; aber nicht als höhere 
Macht, die ihn zum Gelbitmord zwingt. Wie anders ruhig und 
aron ſtirbt Wrutud im Originale, wo er ſich auch nicht feibn 
mit dem Schwerte entleibt, ſondern wie ed damals Heldenbraudh 
war, ſich in dad Schwert flürgt, das ihm fein Dienew hält, uns 
weichen leyten Dienſt er ihn vorber noch fo ſchön bitter, nad 
dem ed Ihm mehrere andre abgeſchlagen: 

„Ad bit’ dich Etrato, dleid bey deinem Bern, 

„Du bit ein Menſch von redlichem Gemuthe, 

„In deinem £eben war ein Funken Ehre, 

„Kalt denn mein Schwert, und wende dich hinweg, 

n Anden ich drein mich flüge, COMME, Eteato?“ 
Worauf diefer bo ſagt: 

„Gebt erft Die Hand mir. Herr! gebabt euch wohl,“ 
Doch ich breche ab, fonft ertrahire ich noch den ganzen lekten 
Aufſug; man ſieht (dem, frey genug in die Bearbeitung: 


Donnerſtagt, dem 18. Hpril: Das Strandrecht,/ Schanfpirf' 
in einen Aufuge von Kotzebue. 5 
Taf das Strandredhr und Herrn Pohlmann beitifft, fo 
iſt darüber gar wenig zu fanen Das Stückchen gehürt’zir den 
erbärmlichten und Schillers Vers Über die Aunf paßt vertres 
lich auf den Merfaffer : 
„Einem iſt fie die hohe, die himmtiſche Göttin, dein, andern 
„Eine füchtige Ruh, die ihn mit Butter beforgt. * 
Auch donnderte ſich Referent fchr, daß Herr Boblmann darin 
duerſt auftrat; wollte er aber eine ſolche Kölle, wie Herr von 
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Hanfitd it, me Debüt: Rolle wählen, fo hätte er wenlgſtent 
mehr daraus machen mie; in ſchlechten Stucken geist ſich der 
aute Schaufpieler am beiten ; allein davon war er weit entfernt; 
er fe die Rolle fo mager wie fie it, und fprac feine Sache 
gang trocken weg ; wenn Nererent bemerkt, daß er eine hefle 
deutliche Soracht babe, fo hebr er dieſes blos der Zeiten wegen 
heramd; feider it dies heut zu Tag ſchon ein bedeutender Vorzug 
bey einem Schaufpieler. Meferent bedauert übrigens, wicht in 
Aohanna von Montfaucon gemein zu feums vielleicht 
Hieh Herr Pohlmann da Mehreres merken.  _ 
the unknown Man. 


Syn » Rithfel, 


Mein Erfles bat fehr viele Gleichen , 
Es fchüßet gegen Kält' und Wind, 

Es dient dem Armen und dem Reichen, 
Dem grauen Alter und dem Kind. 
Nicht immer glaube meinem Zmeiten, 
Dom falfchen Freunde dir ertbeilt, 

Die Neue folgt zu allen Zeiten, 

Mer thöricht fich fo fibereile, 

Mein Ganzes iſt dir unentbehrlich, 
Gebrauchſt's mit Maße du und Biel, 
Doc) deiner Börfe wird's geräbrlich 
Faufft du vom diefem einft zuviel, 

Den Bölfern fpend’ ich Glück und Gegen, 
Verwechſelſt du die Glieder mir, 

um der Gerechtiafeit zu vflegen 

Wird Hets geöffnet meine Tbur, 





Allgemeine Anzeigen. 
I. 
Großberzeglihes Amts» Neviforat 
Die Verfleigerung des den Peter 
Bahifhen Eheleuten juftehenden 
Haufes Lit. E 13 Mro. 14. 
wird Montags den 27. Mai nähftpin Nahmits 
tass 3 Uhr auf dahiefigem Amthaufe bewirker, 
das gefchehene Gebet zu 1500 fl. zum Anfag ge 
nommen, und dem Letztbietenden ohne weiteren 
Vorbehalt zugefchlagen werben. 
Mannheim, den 6, April 1811. 
Leers. 


2. 
Mannheimer Theater» Anzeige 

Dienſtag, den 23. April: Menſchenhaß 
und Meue, Gchaufpiel in 5 Aufjägen, von 
Ketzebue. 

Kuͤnftigen Montag, den 29. dieſes, wird auf 
dem biefigen Hof: und NMatienalıheater (zum 
Vortheil tes Hoffhaufpielers Kaibel) aufge 
führt: Weibere bre, ein Bittengemälbe bes 
dreyzehnten Jahrhunderts in 5 Aufjügen, von 
5: W. Ziejler. Abonnement suspendu. 

2. 
Ungelommene Fremde In Mannheim, 
Am 20, April. 

Im filbernen Anker: Herr Pauli, Hans 
beimannven Main). In den drei Königen: 
Herr Vagner, Handeldmann von Kalw. Im 
geldnen Schaaf: Herr Dreier von Bremen, 
Herr Lappe von Hanau, Herr Carra von Parib, 
Handeldleute. Im Weinberg: Herr Roſen— 
baum u. Herr Pape, Studierende von Heidelberg. 
Im König von Preußen: Hr, Binfenfteiu, 
Handeldmann ven Pforzheim. 

Am 21. Im goldnen Schaaf: Se, Durchl. 
ber Fuürſt von Dettingen» Wallerſtein. Se. Erzell. 
Herr von Mouftier, k. k. franzöfifcher Gefandter am 
Großherzogl. Badifhen Hofe. Se. Exzell. Herr 
Graf von Seibeldsborf, fönigl. baierifcher Geſand⸗ 
ter am Großherzogl. Badifhen Hofe. Herr Nouges 
mont, Sntendanst von Speyer. Hr. Sers, Praͤ⸗ 
fefe von Speyer. Hr. Burbach von Frankenthal, 
Hr. Scherz von Strasburg, Handeldleute. Im 
filbernen Anker: Hr. Rafor ven Worms, Hr. 
Büpfens u. Hr. Gaddorn von Zürich, Handelsleute. 
Zn den drei Königen: Hr.Roltervon Kemp: 
ten, Hr. Hafner von Neuenburg, Handelsleute. 
Hm Weinberg: Hr. Cannot von Worms, Hr, 
Born von Mainz, Handelsleute, Hr. Hoſemann, 
Direktor von Oggersheim. 


Gedruckt bei Ferdinand Kuufınana in Manubeim. 
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Aus einem Schreiben aus Baden 


“om 20. Mprit. 

Der ihöne Frühling hat ung ſchon Kurgäfte zus 
geführt, und auf die nähften Monate find bie 
meiften Wohnungen im voraus in Beſchlag ges 
nommen. Fir Se. Maj. ben König von Baiern 
üft bereits ein Haus gemiethet. Alles arbeitet 
jest, die Umgebungen Badens — nicht zu ver 
fhönern, fondern ihre Schönheiten zugänglicher 
zu maden. Ein neulich entderftes römifches Grab 
ift leider, wieder zugeworfen worden, wie man 
ed vor einigen Jahren mit den römifchen Bädern 
neben der Hauptquelle madıte. Das Epiel ift, 
für diefes Jahr, um 1215 kouisd'or verpachtet. 

Von Zeit zu Zeit fol das Babifhe Magazin 
von dem Thun und Zreiben dahier während ber 
Kurmoenate Nachrichten erhalten. 


Die vereitelten Plane 
Sprtfegung 
Airolo, im Julius 1792. 
Sig) meine Sinne teijbarer geworden , ober wirfen 
große Naturerfcheinungen ergreifender, als der Donner 
der Kanonen? Ich war abgefsaunt, ermüdet, als ich an 
die Tenfelsbrüde kam; ich fog noch die Schauer bes 
Waſſerfalles mit dem Entfchlufe ein, morgen wieder zu 
ehren, und betrat das finflere, durch Felfen gehauene 
Gewölbe. Langſam gieng ich im Dunfeln; mit dem 
erſten Schimmer von Licht, ber mir vom Ausgang ber 
in bie Augen fällt, exblidte ich eine weibliche Beilalts 





Magazin. 
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Mittwoch, den 24. April A811. 
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die in das Dunfel ſchaute. Der Anblick machte mich 
erſtaunen; sch fiche ſtillz fie wendet ſich, und if ver⸗ 
fehwunden. Es war das Bild, das mir die Phantaſie 
auf dem Rigy gezeigt bat. — Hätte mar mir ben Durch⸗ 
gang verichloffen, oder wäre ich auf meinen Schritten 
wurücgebeber — müßte ich wicht denken, auch dieſe Er ⸗ 
fcheinung fey ein Spiel meiner Phantafie gewefen? Ih 
eilte ſchnell hinaus, und mit dem entzüdten Blicke auf 
das fchönite Thal, das mein Auge noch geſehen bat, fah 
ich auch die weibliche Geſtalt auf einem ſchlanken Maul- 
thier fchnell durch das Thal bin fich bewegen, Einigemal 
bielt fie und ihr Gefolge, und blidte rund berum; ich. 
kannte wieder die Züge meiner Diufe. — 

Ein Philoſoph, wie Du bit, wird die Aehnlichkeit einer 
wirklichen Geſtalt mit einem Bilde der Phantaſie lich ed ⸗ 
Hlären, oder wenn nicht, auch als unerklärbar nicht für 
wichtig halten, benn eine Gehalt mußte fie haben, warum 
alfo nicht diefe eben fo Leicht als irgend eine anderes 
Aber war ich bier nicht in Gefahr/ eine Wirklichkeit Für 
eine Fhantafie zu nehmen? und ibr folltet ung auch dafür 
nunmehr zu bewahren fuchen, ba ihr euch fo lange de⸗ 
müht habt, ung vor dem entgegengefchten Irrthum zu 
fchügen. Mein Brief wird ſehr fchmerfällig; ich fchliche, 
— Bald fee ich die Erzählung meiner Reiſe fort, 

(Unter Freund bat. fein Verſprechen nicht erfüllt; wie 
mürfen das Fehlende alfo aus andern Quellen ergänzen) 

Lobenfeld gieng mit flarken Schritten den Nel⸗ 
tenden nach, In AnberPtatt, wo er vor dem Wirths⸗ 
hauſe, an dem fie abgeſtiegen waren, noch bie Maul ⸗ 
thiere fieben ſah, fühlte er erſt, daf er ermüdet war, 
Sein Führer hatte fich ungefähr. zwey Stunden vor der 
Teufelsbrücke den Fuß Übereten, und obſchon er 
feine Laſt nicht ablegen wollte, fo war er doch mit 
freundlicher Gewalt dazu genöfbigt worden. Lo ben⸗ 
feld und fein Bedienter Charles, ein junger Frans 
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zoſe, tbeiften das Gepack, und es fihien, dab ter Herr 
einen größeren Tpeil der Lat übernommen babe. 
Charles kam feuchend, und binter ihm binkte dee 
ehrliche Schweizer heran. Lobenfeld mußte die Em 
füllung feines Wunſches, der fein anderer war, als 
der Gefellfchaft oder vielmehr der Muſe vorgeſtellt zu 
werden, verfihieben: denn erſt nahm ibn Charleg 
mit berzlichen Vorwürfen in Anfpruch, das er dem Weis 
ten Weg den größten Pad getragen, und auffeine Bitten, 
ihm ihn zu geben, gar micht gehört babe; dann murde 
der Schmerzen, dem Lobenfel d feine Velohnung ge 
ben wollte, laut, und bebarmte darauf, er babe nicht 
das ganze Bedungene, noch viel weniger ein mehreres 
verdient, und er bitte nur, den Unfall zu verſchweigen, 
damit es feinem guten Auf nicht ſchade. Unfer Held 
eilte, fie beyde zu befchwichtigen, denn cr batte 
während des Redens bemerkt, daß bald ein am. 


deres liebliches Mädchengeficht aus Fenfier getreten war ' 


undden Verhandlungen unden zugehört hatte, feine Muſe 
abet ſah er nicht, fo fehr er auch fie zu erblicken wüuſchte. 

Charles bielt es für eine leichte Eache, bei den 
Damen Zutritt zu erhalten , aucd zeigte der Erfolg, 
Dad er recht gehabt. Wir miffen nicht, war ihnen der 
NameLobenfeld befannt, oder batte die Szene, die 
fie angebört batten , und die allerdings unfern Freund 
empfehlen mußte, ihm einen guten Empfang vorbereis 
get, oder war es blos der Wunſch, das gefellige Ber- 
guügen durch einen Gaſt, deffen Acuſſeres auf einen 
Mann von Bildung fihließen lied, zu vermehren, ge 
ag, man rechnete es fach zum Vergnügen ihn bald 
zu eben. 

Lobenfeld gefland fonter, er babe gewünſcht, feine 
Uniform bei fich zu haben, um ohne Verlegenbeit aufs 
zutreten. Er mußte jich es geſtehen, daß feine Mufe bei 
näheren Befchauen. gewann, die fihänen regelmäßigen 
Buge, die er aus dem Felsgewölbe ernſt und felb 
traurig erblickt Hatte, waren jeht freundlich, und er 
ward mit Zutraulichteit, gfeich einem alten Bekannten, 
behandelt. „Auf Einem Gefebe hielten wir auf unferer 
Reife, fo oft wir Bekanntſchaften machen , aus quten 
Gründen feſi — fagte eines der Mädchen, dem Lobenfeld 
der Blüthe wegen, die über die ganze Geſtalt ausge 
goffch war, den Namen Nofa gab—es it, daf wir 
das wahre Bch unferer Belannten fo gut kennen zu 
Ternen uns beiireben, als fie es wollen und mir es ver ⸗ 
mögen, und ihnen gleiches gern erlauben, Mamen, 
Stand und Berbältmife aber nicht erforſcht haben wol 
len/ und felbit nicht erforſchen. Glädticherweife fen« 
nen Die Regierungen dieſes Landes noch nicht die Me 
aiexde einiger Nachharſtaaten, wo man in jeder Stadt, 


wo zwanzig Amvaliden eine verfalene Mauer bervachen, - 
feinen Namen ſagen, und feinen Bad vorſeigen muß." — 

Gern Himm ich diefem Geſehe bei, obſchon es, 
fagte Zobenfeld Tächelnd, dem Scheine nach nur zu 
meinem Nachtheil gilt, denn meinen Nomen wiſſen fie 
ſchon, und zur biligen Vergeltung werden mir bie 
Bornahmen ber Damen ..... 

„Verſchwiegen bleiben — fiel N 6 fa ein — doch damit 
Eie uns nennen können, fo geben Eie der Dame bier 
die Bezeichnung Gräfin“ — und Sie, fiel Lobenfeld 
ein, follen Rofa, und ihre Freundin, Viola heißen. 

Die Mädchen flritten gegen diefe Benennung, aber 
die Gräfin trat Iächelnd unferm Freunde bei, der Abend 
verfloß unter den beiteriien Gefprächen, man theilte ſich 
mit, was man gefeben hatte. Die Damen batten bei» 
nabe 8 Stunden von Wafen bis zur Teufelsbrüde jur 
gebracht, und Zobenfeld erfiärte im Eifer, daß er 
den andern Tag das, was er wegen des Unfalls feines 
Führers heute verfäumt batte, nachholen wolle, doch 
als er börte daß Die Damen morgen ihre Neife über 
den Berg nach Btalien fortiehen würden, befann er 
fich , daß er feine Rückreiſe auf der nemlichen Straße 
ohnedies anjzutreten entſchloſſen fen, und nahm es alg 
ausgemacht an, daß er die Geſellſchaft auf ihrer uch 
teren Reiſe begleiten werde. j 

Eine Menge Bemerfungen wollte er während der Stille 
der Nacht im fich verarbeiten, doch die Mudigkeit lockte 
den Bott des Schlafes berbey, und cr ergäßte fich bloe 
an dem Gedanken, dat die männliche Begleitung nicht 
zu der Befellfchaft der Damen zugelafen morden war. 

Eine Reife in Gegenden, wo große Naturfsenen dem 
Auge fich öffnen, und den Sinn beſchäftigen, lenkt von 
Unterrebungen ab, bie das Einzelne menfchlicher Bere 
bältniffe betreffen, und deu Uebergang vom Allgemeinen 
auf die Neigungen des Augendlicks erleichtern. Wir 
wiſſen nicht, was Lobenfeld, wenn cr feiner Mufe 
gegenüber , denn nur fo nannte er tie ſtets fich ſelbſt, in 
einem Neifewagen auf gebabnten Straßen gefahren wäre, 
geſagt haben wurde; hier aber, wenn er weniger zu reden 
vermochte, fo pränte dafür ihr Wild ſich deſte tiefer in 
fein Inneres. Sein Blick fiel von dem binuen Himmel 
über ibm auf fie, von dem reinem Echnee der Eicſtbirge 
auf fie; alles war ihm eine Beziebung auf fi. Gtete 
um fie befchäftigt, Tief er dem Führer nicht Zeit, dag 
Maulthier über den Schnee ya führen, der da, wo fich 
der Berg gegen’ Italien herabzuſenken anfängt, als 
ein Gewölbe, unter dem eine Quelle bervorraufbte, hohl 
den Weg üverdedre; er leitete das Thier. Den Berg 
binad war er immer zu Fuße, mur um öfter neben ihr 
za fen. Kur aus allem was er that, Icuchtete 
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eine ſchnell wachfende Neigung, in eine Leidenfchaft für 


de hervor. 


(die Sortfesung folgt) 


Dad Sommertagdfef. 





nu einem Briefe an 9. 

Es war eine ſchöne Zeit, mein Lieber, als noch 
allerlei wohlgelaunte Gewohnheit im Sennenlicht 
aufrecht einhergieng, und die Freude der Menfchen 
ſich wanglos unter freiem Himmel äufferte, dem 
Anſchaun jedes beobachtenden Auges hingeftellt — 
rein, wie das blaue Gewölbe über ihr, Eindlich 
und wahr, wie die veile Sprache der Natur, und 
ein eigenes Gefühl von Wehmuth und Heimweh 
bemaͤchtigt fih unfrer, wenn wir etwa ungefähr 
einen Nachſtrahl jener frehen und gutmüthigen 
Dftenheit aus unfern Gemaͤchern erblicten, wo das 
Vergnügen wie ein nach der Teierorgel verlernter 
Vogel — eingefperrt ift. 

Von einer felhen Empfindung ward ih Anfangs 
ergriffen, als ich vor einigen Zagen nad einem 
benachbarten Heinen Bauernorte einen Spatzier⸗ 
gang machte, bei dem ich eigentlich nichts als den 
Genuß der reinen Brühlingsiuft und den Anblick 
ber remantifch»fchönen Gegend gefucht, aber uns 
endlich mehr gefunden hatte; denn es war jener 
Sonntag, beffen Name noch immer für den ge 
meinen Mann in diefen Gegenden ein Freudenſchall 
it, weiler „Bommertag“ heift, Der Storch 
ift gekemmen; die Neben find gefchnitten ; die 
Laͤmmer fprıngen auf der Weide und die Schulen 
hören einige Wochen auf. 

Laffe dir, Freund, die Geſchichte eines fchönen 
Abends erzählen, und begleite mich fo gern in 
Ortanfen, wie du mir wirflich jur Seite gegan⸗ 
gen ſeyn würdeſt. — — Diein Weg führte mich 
durch ein enges, fruchtbares, in ziemlich hohe Berge 
eingefihleffenes Thal, Ein Harer Bach durcheilet 
es, und wiflert auf dad Geber der Eigenthümer 
feine Wiefen. Die nördliche Anhöhe ift Ackerfeld, 


bie fütliche pranger mit Neben und Fruchtbäumen, _ 


Ein gewiſſes wildes Anſehen geſellet die Gegend 


dem nahen Odenwalde zu, me freifich auch der 
Herbſt noch feine Gaben in Gärten und Feldern ' 
fpendet, doch nie einmal Ihüringens Bergen 
in Hinſicht der edein Traube gleichkemmt. Hier 
aber ſtehet neh Lyaͤus, wie ein fiegender Held, 
ebwohl nur in Verkheibigungsweife, gegen den 
rauben Hauch der unwirchlihen Höhe und ſtellt 
ihr feine legten Vorpoſten entgegen, bie feit Jahr⸗ 
hunderten als wahre Statores feinen Schritt zurück 
widen. Siehe! fagt’ ich zu mir felbft, bie Natur 
hatte eigentlid, diefen einfamen Grund mit feinen 
Umgebungen zur Wildniß beftimmt; denn das ift 
noch jett ihre verfchönte Phofiognemie; aber Ba» 
dus und Pomena find zugleih in die engen Berg« 
winfel vorgebrungen und einheimifch geworben auf 
ihren Klüften. 


Sch legte mich bald hie bald dort an dem Maus 
fhen Heiner Wafferfälle, an einer überrafchenden 
Wendung der Anhöhen, an einem anders geftafs 
teten, mir jugefehrren Anılig oder Nebenarm des 
Nebenberges. Man fah +4, wie er überall der 
Wildheit entriffenwar; alles umfloß ein mildes ers 
quicdendes Licht; Mögel flogen veiſe zwitſchernd 
umber, und ſchienen nach einer bequemen Stelle 
für ihre Nefter zu ſpaͤhen; — Furj, es waren wirk⸗ 
lich Augenblicke, we man fi der Größe des Mens 
fben deutlicher bewußt werden und zugleich die 
Ankunft des Frühlings feiern kennte. 

Schen erblickte ich einige der vorderften Häufer 
des Dörfleind mit der am Ende ſtehenden Kirche, 
Zwiſchen ihr und mir hatte eine fröhliche Schaaf⸗ 
heerde ihr Wefen. Kinder von verfchiedenem Alter 
liefen unter den Lämmern und ihren Müttern 
herum; der Hirte ſchien fih an diefem Nature 
Caſino fehr zu erfreuen; fein Hund fand freund: 
lich eben on dem Rande eines Abhanges und 
ſchwieg; eines der Heinen menſchlichen Laͤmmerge⸗ 
noffen bielt unten am Bach und weinte: „id kann 
nicht hinüber *— und ein menfchenfreundlider Arm 
trug es zum jenfeitigen Ufer. 2 

Bor dem Schäfer hin hatten fich mehrere Bauern» 
Purfhe geſammelt. Eben als ih ihnen nahte, 
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wandten ſie ſich und fangen, nach dem Dorf zurück⸗ 
kehrend, mit ſchoͤner gemäfiigter Stimme ein kied, 
nach deſſen Takt ſich wehl ein ganzer Menſchen ⸗ 
haufe bewegt hätte. Wie fie gegen die Kirche Far 
men, ſammelte fich dafelbit eine jahfreihe Gruppe 
jüngerer und älterer Einwehner; und nicht lange, 
fo wurde ich gewahr, daß «in Zug Eeiner Maͤd⸗ 
den, welcher das Sonmmertagsfeft feierte und von 
der rechten Seite des Dorfs herüber gekommen 
war, bdiefen Zujammenlauf veranlaßt hatte. 

Alles drehte fih in freudiger Bewegung. Die 
Sünglinge hatten ſich ſcherzend unter die Kinder 
gemifht. Sie nahmen einige beim Arm, mit ih⸗ 
nen weiter zu ziehen. Ich folgte und holte batb 
ben jegt verweilenden Zug ein. O hätıeft du fein 
lebenvolles Gewimmel gefehen! Er hatte ſich — 
rechts vom Wege in das Wiefenthat hinaufmwärts 
gewender, und kehrte, dba ich mich eben zwiſchen 
dem durch dieſes Thal in zwei Theile geſchiedenen 
Dorfe in der Mitte befand, zu mir zurücke. Mit 
beſcheidener Freimuthigkeit trat eines dieſer Kin« 
ber ver mich, während ſich ein zweites mit einem 
von Bändern aller Farben bedeckten und oben 
mit Bregeln behangenen frifhen Tannenſchoß an 
feine Vorgängerin anſchloß, und ich fahe bald, 
baf ich aufgefangen war. Feſtlich gekleidet flans 
ben nun die Heinen Beiernden vor mir, wie vor eis 
nem Bekannten. Daß fie etwas wünfhten, ſah ich 
ihnen freilid an; aber nirgends zeigte ſich eine 
Spur jenes niedrigen Bettlerfinnes der um diefe 
Zeit hie und da fo fihtbar hervortritt. Es war 
bie Forderung der uralten ſchlichten Sitte, und 
ich mußte ja ſchon wiffen, was des Brauchs fey, 
Denn jene gutmüthige Einfalt, du weißt es, mein 
Freund, ſetzt alles, was ihr wichtig ift, als ber 
ganzen Welt befannt voraus. Was macht ihr da? 
mas begehrt ihr Kinder? fragte ih. „Es iſt 
heute Sommertag — ſprach eined von ihnen — feht, 
barum haben wir den Straus geſchmückt“; und 
ich griff eben in meine Zafche, ihnen einen Heinen 


Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Munnbeim 


Beitrag zu ihrem Feſtſchmaus zu geben, als fie 
fi) [hen zum Gefang anſchickten. 
(der Ehiuß isiat) 


— — —— — 


Allgemeine Anzeigen. 
I. 

Mannheim. LVerſteigerung.] Der jur 
Eoneuis:Maffe dis Zimmermeifters Johaun 
Joos gehörige Zimmerplatz auf dem jungen 
Buſch, worauf beider legten Verfteigerung 700 fl. 
geboten worden, wird Donnerftag den 30. Mai 
1. I. Nahmittags 4 Uhr in dem Gaſthauſe jum 
rorhen Haus wiederheft verfteigert, und dem Meifts 
und Letztbietenden ohne allen Vorbehaft definitio 
jugefhlagen werben. 

Mannheim, den 30. März ı8rr. 
Oroßperjoglihes Amts-Reviferat 
Leere, 


2. 
Mannheim [Dienf. Geſuch.] Ein 
Menſch, der mit vortheilhaften Zeugniffen verfes 
ben ift, wünſcht als Tafeldecder oder Kammer 
diener bei einer Herrſchaft unterzukommen. Das 
Nähere iſt bey Herrn Sachs im Weinberg zu 
erfahren. 
3 
Ungelommene Fremde in Mannheim, 


Am 22, April, 


Im golbnen Schaaf: Hr.v. Kettner, Ober 
ferftdireftor, und Hr. Sendburg, Staaisrath, 
von Carlsruhe. In den drei Königen: sr 
Beffancen von Limburg, Hr. Maffano von Stras: 
burg, Handelsleute. Im filbernen Anker: 

r. Auguftin und Hr. Kurz von Worms, Hr. 

enell von Buhl, Hr. Schmitt von Dresden, 
Hr. Lang ven Schmiedberg, Hr. Wanne von 
Strasburg, Hr. Frank von Mainz, Handelsleute. 
Im Weinberg: Ar. Gutemann, Handeismann 
von Worms, Im König von Preußen; 
Hr. Kern, Handelsmann von Köln, Mad. Bie 
ber von Ludwigsburg. 


Badiſches 





N® 47, 





Magazin. 


Donnerftag, den 25. April 


1814, 


Vaterländifhe Literatur 





Maler Müllers Werke. ır u. 2r9. 


Heibeiberg beu Mohr m. Zimmer 1811, 8. 
Es find ungefähr 40 Jahre, feit die beutfche 
Poeſie zum erftenmale an unferm vaterländifchen 
Rhein zu blühen anfing. Fruͤher ſchen hatte Götz 
fhädtern und verbergen im einfamen Winterburg 
feine herrlichen Lieder gefungen. Vielleicht war 
es feine Stimme, welche feine Landsleute am dies⸗ 
feitigen Ufer weckte. Unter ihnen war Friedrich 
Müller aus Kreuznach ein genialer Züngling, 
wie Michael Angelo und Leonardo, von ber 
Natur zum Maler und Dichter berufen. Alles 
Trefftiche in ber Kunſt fann nur aus dem Gemuthe 
des Aünflers hervergeben, mit reinem, hellem 
Auge und mit kindlichem Sinn muß er die Natur 
auffaffen, und dies if ed, was bie Ged ichte 
Müllers fo eigenthümlich bezeichnet. Kein 
Dichter wußte in Worte zu malen, wie er, 


und es ift in feinen Darftellungen eine Lebendig⸗ 


keit, wie Fein Werk ber Keflerion fie haben kann. 
Wir beſitzen große Dichter, weiche das Leben in 
feinem Abfall von der Natur mit einer Klarheit 
auffäffen, und, was fie in fid und auffer ſich er» 
fahren haben, mit einer Schärfe jeihnen, die Ber 
wunberung erregt, und mit einer Kälte, bie das 
weide Herz ſchaudern macht: man möchte fagen, 
bier has der Dichter den Menſchen überlebt. In 


Müllers Gedichten iſt frifhes, warmes Jugend: 
leben, Fruͤhlingshimmel und Grühlingsfonne, we 
alles Eräftig aufiproßt in unendlicher Füle, Bfu« 
men und Pflanzen jeder Art, Der kuniterfahrne 
Gaͤrtner würde manches ausjäten, manches ſymme ⸗ 
trifcher ordnen ; aber wir wollen, der Natur und 
dem Gärtner, beiden ihr Recht laffen, und eben fo 


„wenig den Garten als die Flur vermiffen. 


Der erſte Theil enıhält die Idyllen, darunter 
eine noch ungebrudte Fortſetzung des pfäͤlziſchen 
Idylls, die Schaaffhur. Der weite den Kauft 
und eine Reihe Balladen und lyriſcher Gedichte, 
werunter befonders der Niefe Rhodan wie ein ges 
heimnißvolles, phantaftifhes Munenbild aus dem 
ſcandinaviſchen Norden bafteht. 

Diefe Samınlung ift ein vaterländifches Denk 
mal, unb wir empfehlen fie ben Söhnen und 
Töchtern, den Männern und Brauen des Vater 
landes zur treuen Bewahrung. 


Sd 





Sragmente einer Reife 


Durch einen Theil des Großberzogtbums. 
Gortfegung 


6, 

Drei viertel Stunden von Griesbach liegt Pe» 
tersthbal, an der Rench, ebenfalls mit einem 
Sauerbrunnen, Die Natur har bier viel gethan, 
die Kunſt wenig, und viele werden es ihr Dank 


a 
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wiffen. in freundliches Wieſemhal umſchließt 
das Bad, und jeder Steig führt zu einer ſchoͤnen 
Naturſjene. Um 1580 baute ein Landmanu das 
erſte Haus für Aurgäfte an der Heitquelke, und der 
Zufluß von Fremden wurde bald fehr bedeutend. 
Auch nahm der Unternehmer kluͤglich auf gehörige 
Pflege des Leibes Bedacht. Georg Graseck, rin 
Strasburger Arzt, welder im I. 1607 eine Der 
fhrzibung von Griesbad und Petersihal heraus: 
gegeben, macht eine für einen Geurmand fehr 
lockende Schilderey von der edlen Kochkunſt im 
Petersthal. Sehr merkwürdig iſt auch die „ger 
meine Badordnung“, welche Herzog Frie— 
drich von Würtemberg, ale Pfandherr von Ober. 
kirch, im J. 1605 für Petersthal erlaſſen, und fie 
Kann ſelbſt nech in unſern Zeiten als Muſter gel— 
sen, und es verbient befonders beachtet zu werben, 
mit welchem Ernfte in diefer Ordnung auf Zucht 
und gute Sitte gedrungen wird. 

Die Kurgäfte, welche ich hier fand, waren me iſt 
aus dem Eiſaß und aus den benachbarten Kreiſen 
des Brofherzogthums. Es fehlte nicht an aefelli- 
ger Unterhaltung, und die ländliche Abgeſchieden⸗ 
heit bringt hier die Menſchen näher gufammen. 

Zwei Stunden von Petersthal und eine Stunde 
von Griesbach verftedt ſich Antogaſt in eine 
Bergſchlucht. Die Umgebung iſt wild und groſt; 
die dunkeln Tannenwälder geben ihr etwas Melan— 
cheliſches. Doch find die Vorhügel und Thäler in 
der Nachbarſchaft des Badhauſes angebaut, und 
die Gegend har einen eigenthümlichen Reiz für ben 
ſinnigen Naturfreund. Die Eigenthümer der Mir 
neralquelle find wohlhabende Landleute. Sie wırd 
weniger beiucht als Petersthal und Griesbach, 
doch fehle es die Sommermenate über ſelten an 
Kurgäften. 

Die vertreffiiche Befchreibung biefer drei Bäder 
vom Prof. Böckmann in Carlsruhe iſt jedem zu 
empfehlen, ber dahin pilgern eder ſich mir ben 
Beſtandtheilen des Waſſers bekannt machen will. 
Dos Buch iſt aber — durch die genaue, verglei⸗ 
chende Tabelle ber Mineralquellen Deutſchlands — 


auch jedem andern intereffant, der über dieſen GOe⸗ 
genſtand Belehrung ſucht. 

Von meiner Rückreiſe nach Baden über den 
Kniebis, durch das herrliche Murgthal gebe 
ich Ihnen weitern Bericht. 





Das Sommertagsfef. 
Beſchluß. 

Sie fangen, und ihr ungekünſtelter Geſang 
überrafchre mich, Es war eine einfache, mir bi: 
ber unbefannte Melodie, halb Cheral, halb Arie; 
und, o Breund, hätte du das gedacht? in bie 
ſem friedlichen Thale trugen mir Kinderſtimmen 
greße Gedanken entgegen, eingekleidet in die 
Sprache der Vorwelt. Ich glaubte mich in jent 
Tage verſetzt, da bey weniger tiefgelehrten Iheo: 
rien ein velieres Geben die Menſchheit befeelte und 
die Phantafie füße Blüthen für die Gegenwari und 
die Zukunft zugleich brach. — Du erinnert dich 
fo gut, als ih, daß ed Perioden gab, we ih in 
den Gemürhern der Sterblichen immer an die Zeit, 
die Ewigfeit, wie an die Erde ihr Hammel ans 
febtoß, und überall die unendliche Jafobsleiter 
ſcawebte. Da erheben fih Frühlingsgeſaͤnge von 
finfenten Blumen gu unverwelklichen; da war bie 
Sreude in Wehmuth verfenkt dur din underhol⸗ 
nen Anblick des Wergängliden, aber auch wıcder 
triumphırend im Worgenuffe ewiger Wonne und 
Herrlichkeit. Man ſchwebte leis über die Gefilde 
des Todes hinüber, weinse Schmerz und Entzüfs 
ten in diefem fetigen Fluge, und kam — wie ber 
große Gettesacker endere, bei den Gefilten der 
Auferftehung, in einem ſchoͤneren Brühling oder 
auch mitien in der Ernte an, mo die, Die mit 
Thränen ihre Saas geftreuet harten, mit Freuden 
kamen und ihre Garben brachten. — Aus einer 
ſolchen Periode war noch der Geſang dieſer Som⸗ 
mertags · Moͤdchen; fie fangen: 

Herzlich thut mich erfreuen 
Die liebe Sommerszeit/ 

Da Gott wird ſchon verneuen 
Ulles aus Emigleit z 
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Den Himmel und die Erbe 

Wird er neu fehaften om; 

Au Erentur foll werden 

Ganz herrlich , hübſch und Mar, 

Die Sonn wird nen und reine, 

Der Mend, die Sternen all, 

Bar vielmal beiker fcheinen 

Daß man fich wundern fol, 

Das Firmament nemeine 

Wird Gott auch ſchmuͤcken fein. 
- Das wird er thun alleine 

Zr Freud den Kindern fein. 

Als fie geender hatten zogen fie wieder weiter 
das Thal hinauf we die übrigen jungen Leute auf 
fie warteten; und nun gieng unter Gefang und 
Breudenruf altes im kunſtloſen Tanze durcheinan ⸗ 
der, und hech ſchwebte der ſchimmernde Strauß 
in der Mitte, Tief gerührt gieng ıch endlich fort, 
um in dem Haufe eines Bekannten auszuruhen. 
Aber kaum war ich da, fo nchten die Feiernden 
auch diefem Hauſe, um es mit ihrem Sommerliede, 
zu begrüßen. Der Hausvarer rechnete darauf, und 
bie Mutter hatte ſchon ihr Geſchenk in Eiern zus 
recht gelegt. Mit eben der Herzlichkeit, womit 
fie chnen gegeben ward, nahmen fie die Gabe und 
fangen nun ned zum Beſchluß folgende Strophe! 

Hiemit will ich befehliehen 
Das fröhlich Eommerlich. 
Es wird gar bald auffprießen 
Die ewig Sommerbluth/ 

Das ewig Zahr berflichenz 
Gott geb in ſelbem Jahr, 
Dar wir der Frucht genichen! 
Amen ! es werde wahr! 

Eden fank die Gone und mahnte mich an mei 
nie Rückkehr. — Ich mar wie aus einem ſchönen 
Zaubertande gefommen und gieng wehmüächig nach 
meiner Wohnung zjurüd, Ad warum, dadıt ich, 
verlieren nach und nad) alle laͤndlichen Volksfeſte, 
eder entnaturen fih — nehmen ben Charakter des 
ängftiich: geformten an, wo fein Herz ſich ‚mehr 
frei bewegt? warum haben wir jo mandes KHew 
kommen, an Bas ſich glückliche Stunden befteten, 
binwelfen oder ungepflegt geluffen, ohne es forts 


zubliden aus feiner rehen Oeftaltung, damit es 
dem erhöheten Geſchmack zur Seite gienge, eder 
behalten gar nur neh von ihm den Webelftand, 
feine VBerfrüppelungen und Auswüchſe ? Mit diefen 
und ähnlichen Betrachtungen fam ich nadı Haufe 
und konnte mich kaum der Thränen enthalten, da 
am folgenden Tage mehrere Kınder, größtentheils 
einzeln, aus einem oder bem andern benadbarten 
Drte erjhienen. Einen abgefihnadt » gezierten 
Stecken in der Sand fagten fie ihren Eprud ım 
Klageweiberten vor ben Fenftern ber! und was 
dort gemeinſchaftliche Freude war, fah man hier 
in unverfhämte Bettelei umgewanbelt. Denn, 
ab, mein Freund, das harmloſe Volksfeft war 
verbannt aus feinem Kreife auf jungen Wiefen, 
neben weidenden Lämmern; hatte lange nicht mehr 
auf die Herrlihfeit der erwachenden Natur, noch 
weniger auf eine höhere Verklärung der Wefen, 
bingedeutet und fie fjenifch gemalt im freudigem 
Getümmel verjammelter Jugend. Lebe wohl! 

u — *. 





Die eiferne Krene. ®) 


Diefs alte Krone, die Napoleon am 26. May 
1805 zu Mailand fih ſelbſt auffeßre, har ſechs 
franzöfifhe Zol im Durchmeſſer und 2% in ber 
Höhe. Sie ift aus fieben ungleichen Stücken zur 
ſammengeſetzt, und mit achtzehn Feftbaren Steinen 
und zwölf Perlen geſchmückt. Gene firben Stücke 
find Gotd und haben eine gemeinſchaftliche Ein— 
foffung von Eifen, die einen halben Zell breit und 
innerhalb der Arone angebracht if. Die Tradıtiom 
fagt, daß diefer Ring ven einem Nagel aus dem 
Kreutze Jeſu gemadır ſey — und fo habe ſie nach 
der befannten Regel — a potiori fit denominatio 
— von bdiefem Ring den DManıen der eiſernen 
Krene. 


Sie ſoll für eineneilfjährinen Prinzen Albduald, 
einen Sehn Agrdulfs, der im Öten und tem 
Sahrbunders regierte, gemacht warden ſeyn — 
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woraus ſich der geringe Umfang biefer Krone ers 


klaͤren wuͤrde. 

) Mus des vor wenig Wochen im 72. Jahre verſtorbenen her 
rühmten Plitrraterd ©. de Murr disertseis de vorens regum 
Itstise, vulgo ferres dieta. «do8. 


Anekdote 
and dem Zeitalter der Mediceer. 


Rosco& erzählt in feinem Werke: Vie de Laurent 
. de Medicis, einen herrlichen Zug von Cosmus 
von Medicis, der zugleich jened Jahrhundert 
arafterifire: 

Cesmus hatte ein Manufeript vom Livius 
entdeckt. Sogleich theilte er es dem König Als 
phens von Meayel mit, ungeachtet er mit ihm 
im Kriege begriffen war, 

Der Arzt des Königs wollte, aus Beſorgniß, 
daß das Buch vergiftet fey, nicht zugeben, daß er 
es leſe; allein der König achtete nicht auf feine 
Warnung, laß et, und machte Frieden mit Cosmus. 

In jener Zeit bes Wieberaufblübens ber claffi- 
ſchen literatur freute man fi ber Entbedung ei- 
ne® Manuſcripts ven einem römiſchen cder grier 
chiſchen Claſſiker mehr, als der Eroberung einer 
Provinz, und ber Eifer, mit welhem man auf 
folhe Entdeckungen ausgieng, und die Koften, die 
man barauf verwendete, überfteigen allen Glauben, 
Kür ein Manufeript von Plato's Werken zahlte 
man neh im Jahr 1477 — 2000 Mailändifche 
Dufaten. ; 


Gnome 


Viel Blumen blühten einft auf einem Grabe, 
Dicken ich Nöschen,, Veilchen, Diacintbe ; 
Winter erfchien, da giengen all die Blumen, 
Kamen auch nimmer auf den flillen Sügel. 


Doch eine Blume, Bilie gebeifen, 
Griff ein mit flarfer Wurzel in die Erde, 
Dabre vergiengen und fie fand noch herrlich. 


Gebruckt bei Ferdinand 


Kam ein Gärtner auf ben GBrabeshügel, 
Gab die ichone ‚ dacht’ in einen Luſtwald 
Vom verlafinen Orte fie zu pflanzen, 
Niß fie aus, doch wehe! aus dem Grabe 
Niß ein Herz er, das fie feſt umſchlungen. 





Allgemeine Anzeigen 
1. 
Mannheimer Theater» Anzeige 

Donnerſtag, ten 25. April: Der verbannte 
Amor, oder: Die argwöhnifhen Ehe 
leute, Luſtſpiel in 4 Aufjügen, von Koßebue. 

Künftigen Montag, den 29. diefes, wirb auf 
dem biefigen Hof» und Natienaliheater (jum 
Vorrheil des Hofſchauſpielers Kaibel) aufge 
führt: Weiberehre, ein Bittengemälbe bes 
dreisehnten Sahrhunderts in 5 Aufjügen,, von 
5: W. Ziegler. Abonnement suspendu. 

2. 
Ungelommene Fremde in Mannheim, 
Am 23. April. 

Am filbernen Anker: Hr. Menger v. Gera, 
Gr, Gall und Hr. Beiler von Naftatt, Hr. Be 
ners und Hr. Rröhlih ven Scaffbaufen, Hr. 
Aders von Frankfurt, Sandelsleure, Hr. Ruef, 
Sekretär, von Köln. Demoif. Ehrenpfort von 
Sranffurt, Hr. Schwarz, Pfarrer von Palmbach. 
Im goldnen Schaaf: Ar. Wolf ven Carld+ 
rube.. Im Weinberg: Hr. Anöcel von Meu« 
ftadt, Sr. Buttermann von Heilbronn, Handels: 
Iente. Im Mainzer Hof: Hr. Gartner von 
Mainz, Hr. Meurer von Köln, Gr, Geiger von 
Stuttgart, Handelsleute, 


Berihtigung- 
Seite 130, 3. 23- ift zu lefen: wuſchen, flatt 
wafdıren. 


Kaufmann in Mannheim. 


Badiſches 


N” 48. 
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Das Liebhaber-Theater in Raſtatt. 





An Nro. ar. der Suͤddeutſchen Mitcellen ſteht 
eine Bemerkung über Raſtatt, bie uns fait ein 
wenig bämifh vorfommt, Es beißt daſelbſt, in 
dem Briefe eines Reiſenden, der viel ähnliches 
mit dem wohlfeligen Smelfungus haben muß : 

"Auf dem hiefigen Theater fpielte vorigen Som» 
mer die Denglerfche Geſellſchaft mit folder Er: 
bauung, baß man ihre Zurüdkunft faum erwar⸗ 
ten kann, und unterbefien eine Riebhaberfocietät 
bilden will. 

Es gibt im ehemals heiligen beutfchen Neiche 
bebeutendere Städte als Naftatt, die eh — mit 
einem mittelmäfigen Theater begnügen ; barum 
fehlt es aber in diefer kleinen Stadt Feinesweges 
an Männern und rauen, bie im Gebiete ber 
Schauſpielkunſt eben fo gut Beſcheid wiffen, als der 
namenfofe Meifende, weldher, horribile dietu, 
im Bad zur Hub erſt die Gegend und dann ned) 
hintenbrein eine ganz fette Mahlzeit verfehlingt. 
Das nenn’ ich doc) einen Küflepenmagen! — 

Das Liebhaber » Theater in Raſtatt verdankt feis 
ne Entftehung einem gefelligen Bebürfniffe. In 
kleinen Städten wird ber Ton leicht kleinſtaͤdtiſch, 
und aud ber Gebildete muß auf feiner Hut fegn, 
fih nicht ins Gemeine zu verlieren. Hier Tam 
noch hinzu, daß die Frauen zu wenig Antheil an 
der Geſellſchaft hatten oder nahmen; darum dünkt 
es und ein fehr glücklicher Gedanke, durd ein 








Freitag, den 26. April 
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1811. 
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Liebhaber Theater einen ſchoͤnen Vereinigungs⸗ 
punkt zu bilden, und in das Leben ſelbſt ein wenig 
Poeſie zu bringen. Die Proſe gibt ſich von ſelbſt. 

Die Geſellſchaft beſteht aus Civil» und Militaͤr⸗ 
Perfonen, und fie haben ın ben bis jegt gegebenen 
Morftelungen bewielen, daß ber Dilettant oft 
mehr werth ſey, als der Mann vom Handwerk, 
jumal wenn biefer ed, wie meift gefhieht, um 
des Wochenlohns willen treibt, Wer die Kunft 
blos aus Neigung ergreift, und mit Liebe übt, 
und nicht fein Penfum zur gefegten Stunde liefern 
muß, ber ift felten ohne Beruf, und noch feltener 
gerichtet ihn der Genius des Dichters. 

Ueber den Fortgang dieſes achtungswerthen 
Inſtituts, und über einzelne Vorftelungen kuͤnf⸗ 
tig mehr und ausführlicher. Der Einfender hofft 
bei diefer Gelegenheit, fib über fen Stimmrecht 
in Sachen des Geſchmackes hinreichend zu legitis 
miren. Möge der ungenannte Reiſende dies gleich» 
falls hun. Peregrinus, 


Lohn ber Redlichkehlt. 


In einem Heinen Dorfe des weltlichen Frank⸗ 
reichs lebte ein armer Knabe, Namens Perrin, 
ber feine Eitern verloren hatte, ehe er ihre Nas 
men ausfprechen Fonnte. Die Gemeinde ließ ihn 
mitleibig erziehen. Lefen und ſchreiben aber war 
alles, mas er zu lernen Gelegenheit hatte, As 
er 15 Jahre alt war, Fam er zu einem Fleinen 
Pachter, beffen Vieh er hüten mußte. Uncette, 
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ein junges Bauernmäbchen aus ber Nachbarſchaft, 
trieb ihres Vaters Heerde oft auf ebenbiefelbe 
Weide, wo Perrin hütete, Sie machten bald 
Bekanntſchaft. Weide waren gut, freundlich 7 
dienftfertig, und gewannen fi) lieb. So vergien: 
gen einige Jahre. Als Perrin 18 bis 19 Jahre 
alt war, gieng er zu Qucettens Vater und bat, 
ihm das Mädchen zur Grau zu geben. Du meine 
Zochter heirathen ? antwortete ihm der Bauer. 
Wo denkt du hin! Kannſt du ihr Kleider geben, 
haft du ein Haus für fie und für dich, kannſt du fie 
ernähren? Du dienft, du haft ja nichts, und meine 
Zochter iſt nicht reich genug für euch beide. Mein, 
lieber Perrin, fe fängt man feine Wirthſchaft an. 

Aber ich habe Arme, fagte Perrin, ich bin 
ftark, und es fehle nie an Arbeit, wenn man Luft 
bazu hat. Habt Feine Sorge, wir wollen uns 
fhen ernähren. Bis jetzt habe ich jährlich Fünf 
Ihaler verdient, ich habe ſchen zwanzig gefpart , 
damit können wir bie Hochzeit ausrichten. Sch 
werde noch fleifiiger arbeiten, ich werte noch mehr 
fparen, und dann kann ich endlich ein Ffeines Gut 
yadıten. Diele reihe Bauern in unſerm Derfe 
haben aud Hein angefangen, warum follte es mir 
nice auch glüden? — Nun, fagte Qucertend 
Vater, du bift ned) jung, du kannſt noch warten, 
Erwirb dir etwas, dann ſollſt du meine Tochter 
haben, aber eher fprich nicht mehr von der Sache. 
— Derrin gieng fort. Er fand Lücetten auf 
dem Felde und erzählte ihr, was der Vater gefagt 
harte. Es mar ſchon Abend, Beide giengen traurig 
auf dem Wege nach dem Dorfe, und eilten ſchneller 
voran, als es dunkler wurde. Perrin that einen 
Fehltritt und fiel, Als er fi aufrichtete, fand 
er einen ſchweren Bad, worüber er gefirauchelt 
war. Er bob ihn auf und gieng mit Qucetten 
ju einem euer von Reifig, das noch auf einem 
nahen Beide brannte, Bei dem Scheine der Flam⸗ 
Me öffneten fie den Beutel, Es war Gold barın, 
Was iſt das! rief Lucette. Nun bift du reich 
geworden. — D liebe Lucette! das giebt uns 
Gott, fagte Perrin. Nun wird dein Vater dich 


mir zur Grau geben. — Sie betrachteten freubig 
ihren Schaß, und machten fid dann ſchnell wieder 
auf ben Weg, um das Geld dem Vater zu zeigen, 
Shen waren fie nahe bei dem Haufe, da blieb 
Perrin aufeinmalftehen. Liebe Qucette, ſprach 
er, wir denken, dies Geld fol und glücklich mar 
hen, aber ed gehört ja nicht une. Gewiß har 
ein Kaufmann verloren, ber vom Jahrmarkte aus 
der Stade gekemmen iſt. Wer weiß, in melde 
Noch und Serge der arme Mann burch biefen 
Verluſt geraten it. — Ja, bu haft weht, Pers 
rin, antwertete Qucette, Der unglückliche 
Mann! Dürfen wir uns fein Vermögen zueignen? 
Wir haben’s zufslfig gefunden; aber mir wären 
Diebe, wenn wir's behielten. — Was wollten wir 
thun! rief Perrin. Wir wollten deinem Water 
das Geld bringen, er hätte dich mir zur Frau ges 
geben, wir wären glücklich geworden ; ober man 
darf ja fein Glück nicht auf das Unglück eines ans 
bern bauen. Höre, Qurette, wir geben zum 
Pfarrer; er ift immer giürig gegen mich geweſen, 
ih kann nichts thun chne feinen Kath. — Der 
Pfarrer war zu Haufe. Verrin gab ihm den 
Beutel, und fagte ihm, er hätte Das Geld anfangs 
als ein Geſchenk des Himmels betrachtet, wodurch 
er und Lucette hätten glücklich werden können. 
Der Vfarrer war fehr gerührt, und freute fi 
über die Mebiichkeit der beiden jungen Leute 
Perrin, fagte er, behalte immer birfe guten Ges 
finnungen. ®ett wird dich fegnen, Wir werden 
ben Eigenthümer des Geldes finden, und er wird 
beine Rechtſchaffenheit nicht unbelohnt laſſen. Ich 
fe'ber will noch etwas dazu legen, und bu kannſt 
dich auf mein Wort verlaffen, Qucerte foll deine 
Brau werden. Ich wil’s mit ihrem Vater ſchon 
ausmachen. hr verdient beide glücklich zu ſeyn. 
Sch werbe das Geld aufbewahren. Wenn fi 
niemand dazu finder, gehört’s den Armen, und 
weil du arm bift, haft du das nächte Recht darauf, 
denn der Himmel lief es did) finden. 

Die jungen Beute giengen nach Haufe, zufrieden 
mit ſich ſelber, weil fie ihre Pflicht gerhan hatten, 
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und waren voll glüdliher Hoffnungen. Der Pfar⸗ 
rer machte den Fund in ber Stadt und in den bes 
nachbarten Dörfern bekannt; es meldeten ſich zwar 
mehrere habſůchtige Menſchen, aber keiner konnte 
die Summe und die Münzſorten angeben, und 
den Beutel beſchreiben. So war alſo der wahre 
Eigenthümer nicht gefunden. 

Der gute Pfarter dachte unterdeſſen an ſein 
Verſprechen. Er verſchaffte Derrin ein kleines 
Pochtgut, verſah es mit Vieh und Adergerärh 
ſchaften, und zwei Monate nachher wurde Lucette 
Perrind Frau. Wie glücklich fie waren! Wie 
bantten fie Gott und ihrem braven Wohlthäter ! 
Derrin war arbeitfam, und Qucette nahm ſich 
der Wirthſchaft fleifig am. Sie bezahlten ihr 
Pachtgeld richtig, lebten mäßig von dem Ueber 


ſchuß und waren. froh und: zufrieden. 
(ber Schluß frign) 





Weber 
Bewaffnung und Kriegstramht der Franken 
in der Meropingifchen Periode, 


Le Noir, der ſchaͤtzbare Sammler der Mom- 
mens francais in Paris, führt in feinen dartiber 
gegebenen Notizen einen Augenzeugen an, welcher 
von ben Franken unter ben Merevingifhen Könis 
gen fagt: Die Männer find von ausgezeichneter 
Leibesgröße, und tragen fehr euge Kleider; um 
ben Lerb ſchließt ſich eine Art von Wehrgehänge, 
woran ihr Schwert befeftige iſt. Sie gebrauden 
ihre Streitärte und fenden ihre Wurffpiege mit 
bewundernswärdiger Stärke, und nie verfehlen fie 
das Ziel; auch des Schildes bedienen fie fih mit 
greßer Geſchicklichkeit. 

Procepius, Geheimſchreiber des Belrfarins, 
ber dem Zuge Theodeberts I., Abnige des Auftrar 
fiiben Frankens, nad Italien beiwohnte, berich⸗ 
tet folgendes: „Unter den 100,000 Mann, wel 
che Iheodebert nach Italien führte, befanden fih 
nur wenige Meiter, dıe ibm als Leibwache dien: 
ten; diefe Meiter trugen allein Wurffpieße (qui 
soli hastas ferebant, )— Dis eigentliche Heerec maſſe 


beſtand aus Fußvoſk. Diefe Soldaten hatten we⸗ 
der Bogen noch Wurfſpieße; fie Irugen nur eine 
Streitaxt, einen Schild und ein Schwert. Das 
Eifen jener Art war die und zweiſchneidig, der 
Schaft von Gel; und jehr fur). Sie wechſeln Biss 
mweilen ihre Art zu fedhten, je nachdem bie Plane 
ihrer Feldherrn find, den Feind in Unordnung zu 
bringen. Oft bedienen fie fib allein des Wurf⸗ 
ſpießes, den fie abſenden, und auch fchnefl flürzen 
fie, die Ötreitart in der Hand, mit felcher Hef⸗ 
tigkeit auf ihren Feind, daß fie zu gleicher Zeit 
mit dem abgefcheffenen Murfpfeile anlangen, den 
Schild, weldyen der Gegner ihnen vorhäfe, zer⸗ 
fhmettern, und biefen am Leibe faffend, mit ib» 
rem Schwert burchfloßen, oder ihm den Schätel 
mit der Etreitart fpalten. Nach Agathias (einem » 
Sholiaften des ſechsten Sahrhunderts) find Die 
Waffen der Franken fehr Aark; fie haben weder 
Panzer noch Stiefel; fehr wenige trogen Helme. 
Die Zahl ihrer Neiterei ift gering, aber fie Füm« 
pfen mit vieler Gewandtheit und Kriegsorbnung zu 
Buße. Sie tragen den Degen am Schenkel hers 
ebhangend, und den Schild auf der linken Seite. 
Sie bedienen ſich weder der Schleudern noch der 
Pfeile bed Begens, fondern jweifchneidiger Aexte 
und der Wurffpieße. Letztere, die fie werfen, find 
weder zu lang noch zu kurz; fie beſtehen ganz aus 
Eifen, der Handgriff ausgenommen; nahe an der 
Spitze befinden fih zwei in Form von Haden ges 
Frümmte Eifen. Diefe dienen, den Feind ju ver: 
wunden eder ihn in der Vertheidigung mit feinem 
Schilde zu verwirren, damit er Bloͤße des Leibes 
gebt und man ihm den Schwertſtoß verfeßen kann. % 
Eben fe fpricht aud) Gregor von Tours über 
die Waffen der Franken. Denn bei ber Muflee 
rung, melde Klobmig I. nad der Schlacht von 
Eeiffons (gegen Ende des fünften Jahrhunderts ) 
Über feine Truppen bielt, laͤßt er diefen König zu 
einem Geidaten, dem er feinen nochläßigen Aufs 
zug verwies, fagen: Neque tibi hasta, neque 
gladius, neque bipennis est wtilis ! „Weder tem 
Epeer, nech dein Schwert, noch deine Gtreitart 
Fönnen dir Dienfte leiſten.“ Won Klodwig 
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wird and) ergdöft, daß, als er fpäterhin zu Nheims 
das Chriftenthum annahm, und man ihm das 
Leiden und die Areuzigung bed Heilandes Eund 
machte, der rauhe Krieger zu Thränen gerührt 
worden, aber auch in wilden Ausbruch gerufen 
babe: „DO wäre id mit meinen Franken dort ge: 
„iwefen! ber ſchlechte Streich fellte mir nicht ges 
» (heben ſeyn.“ — Gregor gibt aud den Bram: 
Een einen Dolch, den fie am Gürtel trugen, 

Alle, die unter dieſem Welke nit von Eöniglie 
chem Geblüte waren, fagen Agathiad und Apolli⸗ 
nar, hatten das Haupt ringsum gefchoren, Sie 
behielten nur auf dem obern Theil deffelben einen 
Haarbuſch, der fünftlich gebunden über die Stirne 
fiel. Auch der Bart war geſchoren; nur trugen fie 
fange Schnurrbärte. Ihre Schuhe hielt ein Leder 
oder Band, weldyes, von dem Buße an um das 
Bein gefchlungen, bis an ben obern Schenkel 
reichte, wo es befeitige war. 

Die Erften des Staats und die Fürften hatten 
allein langes Haupthaar. Wenn fie in Perſon 
bas Heer führten, trugen fie Helme und ſelbſt 
Danzer, in pleichzeitiger Geſchichtſchreiber fagt 
von Dagobert, als er gegen bie Sachſen focht: 
» Seinen Helm durchdrang ein Hieb, der ihm auch 
einen Theil feines dichten Haars hinwegnahm. — 
Elotar II., Dagoberts Water, (fährt diefer 
Autor fort), war mit einem neuerrichteten Heere 
zu feiner Unterſtützung angerückt. Er erſchien am 
Strande der Wefer, wo er ſich von Ferne bem 
Herzoge der Sachſen dadurch zu erkennen gab, 
daß er feinen Helm abnahm und ſein lang herab» 
wallendes Haar fehen ließ. * 

Gegen das Ende diefer Dynaflie wurde die Ein» 
richtung der Kriegsmacht in manchem geändert, 
Befonders vermehrte fich flarf die Anzahl der Bes 
rittenen, vorgäglih unter Karl Martel, und 
nod) mehr unter Karl dem Großen. Alle Breien 
wollten nun lieber ju Pferde als zu Fuß dienen, 
und aus diefer Neiterei, die fo tapfer als glänzend 
zu erfcheinen flrebte, gieng der eigentliche Ritter 
ftand hervor. Sı.r 


Allgemeine Anzeigen. 
1. 

Mannheim [Verſteigerung.] Das zur 
Mafle der verledten Ehefrau des Rathsherrn 
Martin Schnellbach, vorhin verehelicht gewes 
fene Ringert, gehörige große Nheinfhiff, ge 
nannt die Zeit, weldes 4523 Centner Ladungs⸗ 
Bihigfert bat, und erft drey Jahre alt ıft, nebft 
dazu gehörigen Schifferey Gerächfhaften, dann 
ein zu dieſer Maffe gehöriges Kabriolett wird beu 
6ten kommenden Monats Map Nachmittags 3 Uhr 
in ber Sterbebehaujung, genannt zum Rofen: 
garten, ber Grbvereheilung wegen öffentlich 
verfteigert. Mannheim, den 24. April 1811. 

Großherzogliches Amts-Reviſorat. 

Leers. 
2. 

Mannheim [Verfteigerung.] Die zur 
Debitmaffe der Handlung Ruedin et Comp. das 
bier gebörigen Tabaks Kabriten  Geräthfuaften, 
melde täglih im Augenfchein genommen werben 
können, werden Montags den 6ten Fünftigen Mor 
nars May Morgens früh 9 Uhr in dem Fabriken ⸗ 
gebäude feibft öffentlich nerfteigert. 

Mannheim, den 24. April 1811. 

Großherzogliches Amts-Reviſorat 

Leers. 


Mannheim. [&arten-Wirthfäaft.] 
Künftigen Sonntag, ben 28. diefes, wird die 
Barten» Wirthihaft zum Schügengarten nebft 
Kegelbahn eröffner. 

2 Friedrich Salzmann. 


4. 

Mannheim. [Dient-Gefud.) Ein 
Menſch, ber mir vortheilbaften Zeugniffen verfes 
ben ift, wünfht als Tafeldedfer oder Kammer 
diener bei einer Herrichaft untergufemmen. Das 
Maͤhere ift bey Herrn Sachs ım Weinberg zu 
erfahren: 


5. 
Ungelommene Fremde In Mannheim, 
Am 24, Upril. 

Im goldnen Schaaf: Ar. Mauref, Han» 
besmann v. Geneve. Im filbernen Anker: 
Hr. Furnkorn und Hr. Dardier von St. Gallen, 
Hr. Billeß ven Lüneoille, Hr. Scherb von Laffel, 
Hr. Higfelb von Lautern, Hr. Wagner von Otter 
berg, Hr. Wüftenhöfer von Frankfurt, Hr. Röder 
und Hr. Orth von Heilbronn, Hr. Weil und Hr. 
Burkmann von Frankfurt, Handeisleute. In 
ben drei Königen: Hr. Sartorius nebft Frau, 
Kandeldmann von Speier. Im Weinberg: 
Hr. Haack, Studierender von Heidelberg. 


Gebruckt bei Ferdinand Kaufmann in Maunbeim. 
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Himmel auf Erden. 





Mebe reich als Kroͤſus biſt du, o Pflüger, deu 
Frod mit dem irdnen dapfe den Silberquell 
Entſchoͤpfend, trinkt! Wie arm du, Harpags 
Der in gehäufeltem Golde wublet; 


Du, bes Metalles Stlave, das ungebraucht 
Dir drohend zutuft: „Schlage den Kalten zu i* 
Bndeß fchmani’t lachelnd, über dem Pfluge, 
Vener bie Arbeit » gewürzte Milchtoſt, 


Die aus dem Dorf ihm fingend fein Weib gebracht, 
“BE mit mir! fehergt er,.teichend den Röffel ihr. 
Sie fchlürfet, und ein Kuß entzückt fie; 
Himmlifche küſſen nicht reiner, treuer ? 


Muthwillig jatchzen Kinder die Furch’ entlang 
Der Bachfielj nach, die nidend Gewürme pidt. 
Der Knabe klettert auf das Pllugrad , 

Hört nicht dee marnenden Mutter Nufen. 


Hebt eilt das Meid, umbüpfet von Kleinen, beim. 
„Bald werd’ ich fertig! * — ruft ihr der Water nach: 
„ind heut if dein Bcburtstag, Alte! 

„ade die Nachbaren ein zur Feier!k — 


Bent wahres Glück dort finden, ihr Menſchen! acht, 

Entlockt der Erd’ arbeitend der Götter Kot; 

Entrinnt des Goldes blaffen Sorgen ; 

Better euch in ber Matur Umarmung! 
— Buri. 
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Lohu der Redlichkelt. 


Shiuß. 

Zwei Jahre vergiengen, ohne bafı ih ber Eis 
genthümet des Geldes meldete, Der Pfarrer 
glaubte, er braude nun nicht länger zu warten, 
und brachte es dem braven jungen Leuten. Es 
waren bdreitaufend Thaler. Kinder, fagte er, ges 
nießt, was euch bie Verſehung gefchenkt hat, aber 
macht einen guten Gebrauch daven. &ellte fick 
ja einft ber Eigenehämer finden, fo mügt ihr ihm 
das Geld freilich wieder geben. 

Perrin befolgte den Rath des Pfarrerd. Er 
nahm ſich vor, das Gut, welches er gepachtet hatte, 
zu kaufen. Es war ungefähr dreitaufend Thaler 
werth; aber weil Perrin es baar bezahlen wollte, 
konnte er einen etwas geringern Preis hoffen. Der 
Pfarrer billigte biefen Gedanken, weil bas Gelb 
nicht beffer angewendet werben Fonnte. Der Hans 
bel wurbe abgefchleifen. Perrin war nun Vefiger 
bes Gutes und gab fich große Mühe, feine Felder 
und Wieſen zu verbeffen. Mit jedem Sabre 
wurden feine Aecker fruchtbarer, und fein Wohl 
ftand nahm immer mehr zu. Gr haste zwei gute 
Kinder, Wenn der fleifige Väter Abends vom 
Belde Fam, gieng Qucerte mit dem Kındern ihm 
entgegen, Perrin umarmte eines. nad dem au⸗ 
dern und dann bie gute Grau. Die Kinder fprags 
gen fröblih um ihn her. Der eine wifchte dem 
müden Vater den Schweiß von der Stirne, ber 
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andre wollte mit feinen ſchwachen Sänben ihm bie 
ſchwere Hade und den Eyaten von der Schulter 
nehmen. Dann lachte er über die munter Knaben, 
und dankte Bott, daß er eine gute Grau hatte und 
Kinder, die ıbr gleich waren, 

Nah einigen Jahren farb der alte Pfarrer. 
Perrin und Lucette beweinten dankbar ihren 
Wohlihaͤter. Aber ſie dachten bei biefer Belegen 
heit mehr als je an ihre Cage, Wir werden auch 
einft fterben, fagten fie, und unfer Gut wird auf 
anjere Kinder fallen. Es gehört ja nicht und. 
Wenn der Eigenthämer fi einmal wiedeifände 
nach unferm Tode, würde er um das Gellige ge: 
bracht feyn, und wir hätten fremdes Gut mir ind 
©rab genommen, — Diefen Oedanken konnten jie 
nicht ertragen. Perrin übergab daher den neuen 
Pfarrer eine fihriftliche Erklärung, wodurd er feis 
nen Kindern die Pflicht auflegte, das Our jurüds 
jugeben, wenn ſich je der Eigenthümer bes verlor: 
nen Beldes melden follte, Nun waren die braven 
Leute ruhig. “ 

Zehen Jahre hatte Perrin fein Gut befeffen, 
ald er eines Tages nad) ſchwerer Arbeit um Mittag 
ju Haufe gieng. Auf der Landſtraße, die bei dem 
Dorfe vorbei führte, fah er zwei Männer in einem 
Wagen, und als fie nicht weit mehr von ihm wa- 
ten, wurden fie umgeworfen. Perrin eilteihnen 
zu Hüife. Er bot ihnen feine Ackerpferde an, um 
ühre Seifefoffer fortzufcbaffen, und bat fie, einige 
Stunden bei ihm auszuruhen, bie ber zerbrochent 
Wagen hergeſtellt wäre. Die beiten Neifenden 


waren nicht verwundet. Diefer Ort ift recht un: 


lädlich für mich, fagte der Eine, ich habe hier 
immer Schaden. Mor zwölf Jahren hatte ich in 
biefer Gegend einen anfehnlihen Verluſt. Ich 
Fam vom Sahrmarkte zurück und verlor hier dreir 
taufend Thaler in Golde. — Perrin hörte auf: 
merkiam zu. Uber warum zeigten Sie's denn 
nit an, um das Geld wieder zu befommen? fragte 
er. — Es war nit möglid. Ich reiste nad) 


dem Hafen, um mid nah Indien einzuſchiffen. 


Die Zeit war kurz, das Schiff lag fegeifertig und 


wuͤrde nicht auf midh gemartet haben. Wie konnte 
ich mich da nad meinem Gelde erkundigen! Es 
wäre wahrſcheinlich vergeblid geweien, und die 
Verzögerung meiner Abreife märde mır mehr ge: 
ſchadet haben, als der Verluft merth wor. 

Wis bewegt wor Perrin bey dieſen Morten! 
Er bat die Neifenden noch dringender, feine Ein« 
fadung anzunehmen. Sie erfüllten Perrin’6 
Wunſch. ein Haus war das nächte und das 
reinlichſte im ganzen Derfe. Perrin eilte vor 
an, und als ihm Lucette, wie gewöhnlich, ent- 
sagseffen für feine Gaͤſte zu bereiten. Mifrend 
fie damit befchäftige war, brachte Perrin ihnen 
Wein und Früchte, und fieng wieder von dem 
Gelde an, welches Einer der Reifenten verloren 
hatte. Als er völlig überzeugt war, daß er den 
Eigenthümer feines Gutes gefunden harte, eilte 
er zu dem Pfarrer, erzählte ihm alles und bat ibn, 
den Fremden bei Tifihe Geſellſchaft zu leiften. Der 
Pfarrer: gieng mit ihm, und konnte ſich nicht ger 
nug wundern über die Freude, melde der brave 
Perrin bei einer Entderfung hatte, die ihn auf 
einmal wieder im feine verige Armuch zurädbrine 
get mußte. 

Mon fegte ſich zu Tiſche. Die Meifenden muß: 
ten nicht, wie fie für die gute Saflfreundfchaft, 
womit Perrin fie aufgenommen hatte, dankbar 
werden fellten. Sie freuten fih über feine Ein⸗ 
richtung, über fein aufrichtiges ehrlich ed Gemüth, 
über Lucettens Arbeitfamteit, und liebfefeten 
die freundlichen Kinder. Mach dem Effen zeigte 
Perrin ihnen fein Haus, feinen Garten, feine 
Schaͤferey, fen Vieh, und fpradh ven dem Er 
trage feiner Felder. Alles dies gehöre Ahnen, 
fagte erendiid zudem einen Reiſenden. Das Geld, 
welches Sie verloren haben, ift in meine Hände 
gefallen. Da Niemand es zurückforderte, habe 
ich diefes: Gut dafür getauft, um es einft dem 
rechtmaͤßigen Eigenchümer zurücdjugeben. Es 
geböre Ihnen. Der Herr Pfarrer hat eine Schrift 
in Sünden, bie Ihnen ihr Eigenthum gefichers 
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Härte, wenn ich geftorben wäre, ehne Sie zu fine 
den. — Der Fremde war hödhlih erflaunt, und 
als er die Schrift gelefen hatte, fah er Perrin, 
Lucetten und die Kinder einige Augenblicke an, 
ehe er reden konnte, Was hör’ ih! fprad er 
endlich. Weide Tugend! Welche edle Befinnung ! 
Sagt mir, waderer Mann, habe Ihr fonft noch 
Wermögen auffer diefem Gute? — Nein, ant—⸗ 
wertete Perrin, aber wenn Sie's nicht verfaus 
fen wellen und einen Pachter brauchen, fo werben 
Sie mir hoffentlich den Vorzug geben. — Eure 
Medlichfeit verdient mehr Belohnung, fagte der 
Meiſende. Geit ic das Geld verloren habe, gab 
mir Gott Gegen im Handel. Sch habe meinen 
Verluſt lange ſchen vergeffen, und die Zurüdgabe 
würde mich jet nicht reicher machen. Ihr ver 
dient diefes Feine Vermögen. Der Himmel har’s 
euch zugerheilt, und ich würde ihn beleidigen, 
wenn ich's Euch wieder nehmen wollte, Behaltet 
es, braver Mann, e8 gehört Euch, und wenn 
Ihr's nice anders thun weller, fo ſchenk' ich’ 
Euch. Ihr kenntet es ungeflört behalten, ich 
forderte ed nicht zurück. Möchte jeder Menſch fo 
edel handeln, als Ihr! 


Bei diefen Worten jerriß der Fremde die Schrift, 
bie er in der Hand hielt. Eine fo ſchöne Sand» 
lung muß nicht unbekannt bleiben, fogteer. Sch 
will eine Schrift auffeben laffen, um das Anden ⸗ 
ken rurer Redlichbeit auf fünftige Zeiten zu brin⸗ 
gen. — Perrin und Qucette fielen vor dem 
Fremden nieder. Er hob fie auf und umarmte fie. 
Eın Sihreiber , der herbey gehelt wurde, mußte 
über die Schenkung eine Schrift machen, und der 
Fremde fepte feinen Namen darunter, Perrin 
wernte Breudenthränen. Kinder! fprach er, Füße 
eurem Wohlthaͤter die Hände, Jetzt, liebe Qucette, 
jeßt nehört dies Gut uns, und wir fönnen ed ohne 
Unruhe, ehne Bewiffensbiffe und mit rubigem 
Oewiſſen genießen. g, 


. Des Gägers Aufruf, - j 





Heran, meine Getreuen, tiefer hinein in ben 


Wald, der Vierzehnendner entflicht und! — 


Hörft da das ſchmetternde Horn, und das Kläfe 
fen der gierigen Kunde, und der Jäger wildes 
Hollah? Du guter Hirſch, deine Stunde if ge 
kommen! Zwar ift es Schade um did; denn 
Zweige wie der Wald trägft du auf deinem Haupte. 
Aber wie fihön du auch geſchmuͤckt fenft — bu 
mußt fort. Zange genug haft du die Waldburg bes 
wohne, übrig lange durch die grünenden Hallen 
deine Schritte gemeffen. Jetzt wittern Jäger und 
Hunde nad dir, und du mußt fort. Blide nicht 
fo mild um did — du mußt flerben! — Ob tu 
von Gras und Kräutern dic genährt, eb du in 
der Quelle dich befpiegelt haft — gleich viel! 
Länger ſollſt du nicht ruhen, länger nicht im Fries 
dem leben. Hörſt du die Hörner und die Hunde ? 
Es gilt dir! Wie der Sturmmwind über den Wald 
fährt, kommt jetzt Sturmes Toben über dich; dein 
Fliehen ergögt ung; mit beinem alle feiern wir 
Sieg! — 

Durd) die Erdklüfte dringt das euer, der Orkan 
würber durd die Meere: und auf Erden ift nicht 
Sicherheit vor dem Treiben der Menfchen. 





gang wie breit, 


Eines Thoren fpörtlichen Stolz den mußt du ertragen; 
Lebi du am liebſten von Brod, Inallet. der Bauer dich 
an; 


ich“ — donnert der Schl 
„ach, ich fütt're dich „bonn Dr eig der 


Aber erdulde das nur; denn 7 die Pflanze dir mehr, 


Dver die Bin’ und die Traube: fo wird dich eis 
Gartner verſohlen. 


Brit dich's ? wehe, du fliehn anch zu dem Fiſcher 
umſonſt. 
8.» 





Detlamator Baunz. 


Dellamiren nnd leſen — find zwei verfchiedene Dinge; 
Dellamirt nun Herr Bauz, liest er fein einziges Wort, 
802. 
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Aufloͤſung bee Charab⸗ in Men. 31: Rofegarten, 

— dei Nätbfels in Are. 35: Das Ey. 

— — des Rathſels ir Aro. 39: Glaube, Biche, 
Hoffnung. 





Allgemeine Anzeigen. 
I. 

Grünfabde. [Wein:Verfteigerung.] 
Den 14. May Nachmittags um zwey Uhr läßt 
Apotheker Chr. Rebhan von Grünftadt freimife 
lig zwey und dreißig Fuder wohlgehaltenen Rieß—⸗ 
ling «Mein vom Jahre 1807, welcher zu Muͤhl⸗ 
heim, eins halbe Stunde von Grünſtadt liegt, an 
den Meiftbietenden gegen baare Zahlung, Faß⸗ 
ober Audermweife, je nachdem fih Liebhaber dazu 
finden, verfteigern; die Proben werden eine Stunde 
vor der Verfteigerung an ben Fäffern genommen. 
Die Faͤſſer darin der Wein enthalten, find: 

Eins von 82 Ohm 
— — 17 — 
Zwei — 20 — 
En — 8 — 
14 — 
2 — 

5 j — 
— 5 — 

2. 

Worms ſWein-Verſteigerung.] Den Sten 
May dieſes HYabres Machmittags 2 Uhr werden bie 
Endesunterjeichneten im ibrer Behauſung Lit, C. Mr, 17, 
rheils von. ihren verflorbenen Schwiegereltern berrübe 
sende, theils eigenthümliche gut gehaltene Weine in 


Öffentliche Steigerung gegen baare Zahlung ſetzen laſſen: 
22 Ohm 179er Ungfleiner 


Iıı 


sz 


“ 


13°. 4798er Wormſer 

412 °° 4798er Nlsheimer 
15» 4802er Gundersblumer 
412 = 1800er Liebfrauenmilch 
22°. 1504er Weſthofer 

8 . 4504er MWormfer 

2. 4804er Bechtbeiner 
15»  4SOder Kriegshbeimer 

8 «1804er Abenheimer 


10 + 1807er Liebfrauenmilch 
15». 4807er Mormier 

8 .  1ööBer Liebfrauenmilch 
28. 4808er Wormſer 
40. 4510er Liebfrauennilch 
15 1810er Wormſer 

8 «4510er idem 

12° «*. 4509er idem 

Worms, den 15, April 1811. 


Merdie er Mayer, 


2 


Mannheimer Theater: Anzeige. 


Sonntag, den 28. April: Nuboloh von 
Erequi, Singfpiel nad) Raoul Sir de Crequi 
in 3 Aufjügen, von Schmieber. . 

Känftigen Mentag, den 29. dieſes, wird au 
bem hieſigen Hof: und Nationaltheater (zum 
Vortheil des Hoffhaufpielers Kaibel) aufge 
führt: Weiber. Ehre, ein Sittengemälde des 
Dame Zahrhunderre in 5 Aufzügen, von 
5: ®. Ziegler. Abonnement suspendu, 

Diejenigen refpekt. Serren Abonnenten, melde 
gefonnen find, ihre Logen zu behalten, werdem 
hoͤflichſt erſucht, fid) längftens bis zum 28. Mittags 
bey Heren Kaffierer Türk ju meiden. 

4+ 
" Berihtigung. 

Sich über einen Bürger, der Niemanben befei: 
digen will, in einem öffentlichen Blatte luſtig zu 
machen, iſt nicht die Sache des rechtlichen Man— 
nes. Ich erklaͤre die in das Badiſche Magazin 
Nro. 48. Artikel 3. unter meinem Namen einge 
rückte Nachricht für falſch, und bemitieide dem 
Verfaffer. Friedrich Salzmann. 

5. 


Angelommene Fremde In Mannheim, 


"Mm 25. April, 2 
Im filbernen Anker: Ar. Hofmann von 
Bafel, Fr. Steuer und. Hr. Baumſtucker von Frank 
furt,, Handelsteute. Sm goldnen Schaaf: 
Hr. Graf von Roltenhan, Hr. Brendel, Doktor, 
Hr. Himly, Partikulier, von Strasbura. Hr 
Denig von Pforzheim, Hr. Domino ven Nedards 
Um, Handelsleute. Hr. Frey, Partikulter, von 
Darmſtadt. Sn ben drei Könisen: Br. 
Daidet, Hantelsmann von Speise. Im Vogel 
Strauß: Hr. Eibach, Profeffar von Diez. Im 
Mainzer Hof: Hr. Baron u, Gagern, königl. 
baier. Kammerherr. 


Gedrudt bei Ferdinand Kaufmann in mannbrim. 











Magazin 





N? 50, Sonntag, den 28. April 1811. 





Der Katzenbuckel. 





‚Berg, der fo biäulich ſchauet aus beitrer Ruft 


und fchön gerundet über die Halne feige, 

Du Köntg unfrer fruchtbarn Höben, 
Feldumgürteter Blihgenofe ! 

Traun! nicht vergebens fchenften ben Namen fie 
Des fchlanen Thieres deiner Erbabendelt ; 
Denn alfo wölbt es feinen üden, 

Denn es ſtarr auf bie Beute lauert. 


So ſiht es barrend, fill, unbeweglich ba, 
Wie dm, gegründet unter den Quellen, rubſt/ 
Umd bach) empor die Beugung ſtreckeſt/ 

Daß mit dem Schwunge ‚des Zirkels licher 


Der Bildner möchte deine geregelte 
cheſtalt ummeſſen. Alfo entiprüben ibm 
An dunkler Nacht, wohin es fchauct, 


Drehende Flammen; fo auch entfubr die 


Dft Glaft und Glut, daß feurigen Wugen gleich 
Dein Antlitz drohte, Aber, wie dämmetſt du 
Nun mild bernieder anf bie Straße, 

Wo ich Freunden entgegen walle! 


Micht kahl, von Eis und ewigem Schnee bededft 
Echauf du bernicher; Felder umgürten dich I 
Zum Himmel Schafen, wehen Baͤume 

Mitten auf deinem verfchloffnen Abgrund, 


%0 Ant die Bormelt börte den durmpfen Brand 
Ins Wetter donmern! Aber jeht ruhet er; 
Vergeſſen braucht in feiner Tiefe 

Emigen, eiſernen Todesſchlafes 


Zängft der Zyklope, und wir erſtelgen dreif 
Den Felfengipfeh, wo ber Gewaltige 
Die Maſſen bäufte, Deines Schlundes 


han tele Parse uch Huch Ouincne ande luiihe 


Doch trũg' und micht dein Buckel den Sternen zu, 
Mir weilten bier fhon, zwifchen dem Nußgeflräuch 
Und ſaßen auf des Gaffſteins *) Fläcer 

Bu beſchauen die wilde Gegend: 


Mir Freunde, wie fie heifferer Regung vol 
Der Himmel einte, fäßen und ſchauten bi 
In Hille friedliche Gefilde, 

Dentend die Treue, die Kraft, die Einfalt 


Der Waldbemohner. Aber die Höbe winkt, 
Und weiter raufcht es, frober, an ihr empor! 
D bier, bier droht der Felſenwürfe 

Vierfache Schanzung hinauf zur Wolle! 


Zwar mahrt der Eiche oder der Buche Haupt ' 
Des Auges Umflug genen den Nachbar bin **), 

Wo fie den Thurm an Neben bauten 

Dder an Saaten und Kleegewannen: — 


und hin, no Franfens Eöbne mit biederem 
Gefunden Herzen pilügen ein mildes Raub — : 
Hu Schattenhallen eingeſchloſſen 

Abnen wie kaum noch die hohe KTusſicht. 


Doch jet, der kuͤhnſſe faſſet mit feſtem Aem 

Des Baums Belle, ſchwinget ſich bimmelan ... 
... Ha, welche Welt, vol Pracht und Leben, 
DOeffnet ſich oben im Weiten Kreiſe! 





Gafft ae in. Ein gegen Nordoſten Beionderd zervorſtehender 
Gets, über der Mitte des Berges, don weldem mar fon eine 
färäne Ausficht über die fogeuannte Winteaur Gat; daher kounte 
ſich felbft das gemtine Volt in diefer Gegend nicht verſagen, ihm⸗ 
nach jeiner derben Sprache, einen bebeutungdvolten Ramen zu 
geben, 


“.) Der Gteindberg, ober fogenannte Weilerberg , eine 
Stunde von Einshein, Auf ihm befindet fich noch eine wohl 
behaltene hohe Warte, weiche den Nusficht wegen In den mldern 
ahräıoiten teiufia hatt mich ie nn 
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Er ruft es nieder, und in Gefänge flieht 

Des Echauers Sprache! Zubel iſt jedes Wort! 
In feiner Töne Feuerfliahlen 

Leuchtet uns am der Erfcheinung Hoheit. 


Nur Einer wünfch’ ich, Nieſe des Odenmwalds! 
Wenn einſt auf deinem Wuge die Warte ſich 
Erhebt, die ſcheue Wildniß ſchwindet, 

Gatten erblüben und Roſenlauben — 


Und bier ein Weifer, tiefer Gefühle vol — 
Ich ſeh's im Geiſte — bauet ein filed’ Hand, 
Zu überſchaun der Menfchen Hütten, 
Börtliche, ewig umſtrahlte Thaten 


Allein zu benten, oder auch auszuruhn 

Bon ſchon vollbeachten: dann/ 0 gewäßr” cs ibm; 

Dann Taf’ in deinen Eingeweiden 

Hubs. wie heut die entfchlafnen Flammen, 
x . Reimend. 





Lebens⸗Welhe. 


J. 

Nein! länger will ich dies fragmentariſche Les 
ben nicht ertragen. 
ein Bruchſtück von Genug — heute in dieſer und 
morgen in jener Atmosphäre — überall gedrängt, 
geftoßen,, getrieben ven Gegenſtaͤnden, die mich 
umfluten und mich in dem gewaltigen Strom ber 
Zeit fo unaufhaltfam mit fich fortreifien, daß ich 
es Faum gewahr werde, mie ein Jahrzehend nach 
dem andern bey mır vorüßerraufcht, Wer wollte 
biefen Wirbel von Empfindungen, diefes bunt— 
farbige Sochattenfpiel ein Leben nennen? Ein fols 
ches Geſchwirre von taufend verfihiebenen Tönen 
Bringt ewig keinen Wohllaut berver. 

D ihr für Harmonie gefhaffene Wefen, gönnt 
mir einen ſtillen Zufluchtdort in eurer Mitte — 
ſtimmt meine Seele durch die fühen Ascorde der 


Eympathie in den reinen Ton, der fonft den Eins 


Hang meines Lebens ausmachte, Ich entfage dem 
Genuffe, der mir bie Klarheit des Bewußtſeyns 
raubt. Ich verwünfce die Ungenügſamkeit, mit 
der mein Zeitalter über alles herfällt, was nur 
der Zufall bervorbringe und was mir der Erin 
sierung nicht werth fiheint, wenn ich mich deſſen 
auch morgen noch erinnern Fönnte. Sch verlunge 

euig, aber ich will dieſes wenige mein nennen, 


Hier ein Bruchſtück und ba: 





Ich thue Verzicht auf alle Dienflleiflungen, wenn 
ich mich vor der uͤbergroßen Gefäligkeit nicht mehr 
fol retten koͤnnen. Ich will der Welt entfagen, 
ich will in eine enge Klaufe mid zurückziehen, wenn 
die abgeſteckten Grenzen meiner Ideenkreiſe vor 
gewalsrhätigem Einbruch mih nicht mehr fihern 
können.” Leben will id — und wäre ich ein Wurm, 
fo würde ich leben wollen, und mid kruͤmmen, 
wenn der Buß des Ricfen mich zerdrücdte, 


2. 

Komm her, mein Theokles, bier in diefe ein: 
ſame Laube, bier unter das Schirmdach der grik 
nen Buchen, hinter diefe Winde von dichtrer⸗ 
fblungenen "Zweigen, die uns dein Anklide der 
Neugier entziehen — fee dich zu mir, Breund 
meiner Jugend, o du! mir werther, als hunders 
Sreunte, die ſich nach dir um meine Liebe bewar⸗ 
ken, Deine Gegenwart bringt Ruhe. In deir 
nem Auge verklärt fi bad Bild von Erinnerune 
gen an bie Tage bes ſeligſten Genuſſes, kan deine 
Freundſchaft mir bisher geſchenkt har. 

Still und leife öffnetet du die Thüre, wenn 
bu bey mir eintreten wollteſt. Blieb ich unde⸗ 
weglich, fo wich dein Fußtritt befdheiden zuruͤck, 
bis dis mein freundlicher Blick die Werte zurief: 
„Freund, ich bin für dich zu Haufe. — Dann athme⸗ 
teſt du leiſer und erharrtet den Augenblick, wo 
dir mein Herz mit einem lauten Willfommen ent» 
gegenfieg und mein Arm dich ſeſt an meine Bruft 
drückte. Fandeſt du mich trauernd, fo entglitt 
Fein freudiged Wert deinen fhmweigenten Lippen, 
bis id den Kummer dir ausgeweint und meinen 
flilen Oram in deine Bruft verſenkt haste, War 
id vergnügt, fo flrahfte ein jugendlicher Glanz 
von Heiterkeit auf deiner Stirne. Du verſtärkteſt 
mein Gefühl durch ungeheuchelte Mitfreude, und 
mein Vergnügen war unter deiner Beſchirmung 
ver dem todtlichen Anhauche des laͤſtigen Unmuths 
geſichert. 

So ehrteſt du, redlicher Freund, die Einheit 
meiner Gefuͤhle, durch unerbetene Achtung und 
Schonung derſelben: und immer war dein Zuſam⸗ 
mentreffen mit mir ein velfkummiger reiner Accord, 
dus) Feine falſche Modulation zerriffen. Lange 
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fam und ruhig verhallte der letzte Ton ven äÄnfern 
berührten Organen, und lange bebte ber füße 
Nachklang in der Erinnerung fort. Trat numein 
anderer zu mir herein: mie wurde da alle unters 
einander gemiſcht! War ich ernſthaft, fe grinfete 
er mir mit unſchenendem Lächeln entgegen: Luſtig, 
Brüderchen, luſtig! wir wollen heute vergnügt 
fegn. Griffenfänger! haft dur ſchen wieder den 
Kopf voll grämlicher Sorgen ? — War ich heiter und 
freb, fe begann fein gefhwäßiger Mund eine ewige 
Litaney von Klagen über das Elend der Menfchen, 
über den Unwerth der Dinge, über bas Kleine ber 
Größe und über die Größe des Kleinen Oper 
er feng mit unteiblihem Tene fein unfelige® Lied 
an: „Ich bin heute verdrüntih — ich weiß nicht 
„warum, und ic mag es nicht wiffen — aber id) 
„bin doch verdrüßlich.“ Und fo fonnte ven Stund 
an auch kein Gedanfe aus nreiner Seele hervor— 
gehen, der, fo aut oder nicht gut er war, nicht 
gleich vom Mehlt hau der Graͤmlichkeit jernagt und 
jerfreffen worden wäre. So machte es der eine 
und der andere mit mır. So machten es alle; nur 
dieſer fchlimmer als jener und jener ſchlimmer als 
dirfer. Und doch vergaß ich fo gern das bittere 
Gefübl, was fie mir erweckten, ſah ich nur eins 
mal die freundlihe Senne durd meine Fenfter 
Btiden , fab ich nur einmal die Aiume vom Abends 
fhimmer vergoldet, die meine Ausſicht ind ferne 
Gebirge umfringen, Du mein Geliebter, biſt 
unter allen Geſtalten mir immer ein und derfelbe, 
freundtih im fdweigenden Ernſte, und ernſthaft 
und tiefempfindend im Frehſeyn. Did lieb ich, 
Dich werde ich ewig lieben, während deine ungleis 
den Gefährten gaufelnd bey mir werüberflattern, 
Dis Lebens ſprießende Freuden fönnen fie mir 
leicht zerknicken, aber die Sehnſucht nach reinem 
und einfachem Genuſſe Einnen fie ewig nicht aus 
meiner Bruft vertifaen. 
bir Fortſehung folgt) 


Miszellem 


Grefſet, einer ber beiten Dichter und wißigen 
Kövfe Frankreicht, wurde Durch Ludwig XVI. mit 
Ertheitung bed Adelebriefs und dem Orden von 


Et. Michael belohnt. Er war durch feine Talente, 
wie durch fein edles Berragen, berühmt. Er fagt 
won fib: f R 
Autres font des Vers par metier, 

J’en fais, pour me desennuyer. 


Auf feinen Ted wurde folgendes gedichtet : 

Hune lepidique dates lugent veneresque 

. i pudicae, 

Sed prohibent virtus ingeniumque maeri. 
Einft begegnete Greffet dem Philefephen Noufs 
feau zu Paris, und fragte ihn theilnehinend um 
feine erlittenen Unglüdsfäle., Reuffeau ant 
wortete aber in feinem Spleen; „Mein Herr, Sie 
haben einen Papagenen aufferordentlich gut fprecben 
laffen ; aber aus einem Bären werden Sie nichts 
beraus bringen.“ Greffer ſchrieb nemlih bie 
artige Bomifche Epopee: Vert-vert, oder Ger 
ſchichte eines Papageyen in einem Nennenklofter. — 

— König Branz I. (der vorzüglich den Geiſt der 
Cheralerie befaß) Aimmte auch zumeilen feine Harfe 
zu Orfängen. Er fol zu Bauclüfe in das Grab der 
Laura von feinen Verfen niedergelegt haben. — 

— Rarı IX. ſchrieb feinem Lehrer, dem Dichter 
Ronſard, in Verſen, werin er unter andern 
fagt: 

„Die Kunft zu dichten — (wer könnte darüber 
„zürnen 7) — follte ın höherem Werthe fteben, als 
„die Kunſt zu regieren. Beide bringen uns auf 
„gleiche Weiſe Kronen. Aber ich als König em⸗ 
„pfange fie, du als Dichter giebit fie. Dein Geiſt, 
„ven himmliſchem euer entflammt, leuchtet durch 
zfih ſelbſt — ich feuchte durch meme Größe. 
„Suche ib meinen Vorzug auf Seiten der Götter, 
„ſo if Renfard ehr Liebling, ich bin ihr Bild. 
» Deine Leier, welche durch fo füße Akkorde ente 
niüdt, bezwingt dir die Geifler, deren Körper ih 
„nur beſitze!“ — 

Wie war es möglich, daß ein Fürſt von ſolchem 
Talent und Sinn für das Schöne die abfteufiche 
Barthelomdusnacht nicht allein zulaffen, ja 
auch mitlsiten helfen Fonnte? — 


— 


— 
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Unfrage 

An der Pfalz ift es zur fprichwögttichen Redent ⸗ 
art geworden, daß man, für eine arge, tolle Gr: 
ſchichte, exempli gratia, wenn fih Mitglieder 
bes geiftlihen Standes im der Kirche einander in 
bie Haare gerathen, die Vezeihnung braucht: 
Das geht übers Bohnenliedb, Die von 
Schreiber redigirte Badiſche Wochenſchrift, de⸗ 
ven frühes Aufhören uns eben nicht zum Lobe ge» 
reicht, has über die Entitehung diefes Sprichworts 
angefragt: ich erinnere mich aber nicht, eine Bes 
antwortung gelefen zu haben. Cinfenber biefes 
wieberhoft nicht ohne triftigen Grund bie Anfrage; 
er behauptete irgendwo die Eriftenz eines 
Bohnenlieds, der fhöne Mund einer ſchlanken 
Pfälzerin negiete, und ihm ift der Beweis auf: 
erlegt. Nun find zwar eben dieſe Pfälzerinnen 
gewehnt, überall zu fiegen; allein die Furcht, 
meinen Crebit zu verlieren, ift zu ſtark, als daß ich 
nicht männiglid auffordern follte, mir bie Palme 
erringen zu helfen. — Aber wie, wenn das Mäuls 
ben doch recht hätte, wern ich das. Feld räumen 
müßte? Mein — das gienge, übers Boh— 
nenlieb, 


H. e. 3. 


Nätbhſel. 


Co heerſchen fünf und wanzig Brüder 
Wohl über ein unendlich Reich; 

Garn unumſchrankt find fie Gebieter, 
Zur Werk i dem der Alunacht gleich, 
Sie feinden ih nicht an, und leben 
Vereint auf ihrem cw’gen Thron, 
und die Geſetze, die fie geben, 
Erlkennt die Welt von Anfang icon. 


Ihr Reich it größer als die Sonue, 
Doch fahr ed nur ein Zeilenvaar; 

Las ie auf Erden wird erfonnen, 

Sie ſtellen e8 in Zeichen dar. 

Das Hochſte if durch ſe ergrlinder, 
Bas nur der Menſchen Einn erfand; 
Durch ihre Strablen tief entzündet/ 
Iſt felbft mit Gott der. Menſch verwandt. 
Der Menſch, zuerſt fo raub und wilde, 
Kann ihrer Kraft nit widerßehn; 
Sie gaben frinen Eitten Milde, 

Und Iebeten ibn, was gut und ſchön. 
Sie bommen; feinem Wort zu dienen» 


ie find Oehlilien feiner Matt; 
Doch nur den Ebdelften von ihnen 
Bird ihrer Gaben Füll’ gebracht. 


Cie wurden mit dem Seyn arderen, 

Und in der ieg' eritanden fie, 

tund aeben mit ihm auch verloren, 

or Grit allein vergefiet nir. - 

Sie zaubern in Geianges Tönen 

Herab Dr3 Himmels Selinfrit, 

Bollenden alte; Bild des Ehdmen, 

Und fprecben aus die Ewigkeit. 

Und dieſer mächtigen Haturen — 

Wo it ihr Sis, ior Vaterland ? 

Wo, ie su finden, find Die Spuren ? — 

Du ſie hit fie in der Kinder Hand. 

In. Echulen fſanmelt fie ber Knabe, 

Vrägt fi ihr Abbild emfin ein... 

Bebiene Dich der Wundergabe, 

Se it der Sinn des Rathſels Dein, 
Deurer. 


Huflöfung der Charade in Nro. 45: Hausrath, ' 
Ratbbaus. 





Allgemeine Anzeigen. 


I» 
Mannheimer Theater » Anzeige 

Künftigen Montag, den 29. diefes, wird auf 
dem hiefigen Hof: und Nationaltheater (zum 
Vorteil des Hoffhaufpielers Kaibel) aufge 
führt: Weiber:Ehre, ein Gittengenälbe des 
dreizehnten Jahrhunderts in 5 Xufjügen, von 
8. W. Ziegler. Abonnement suspendu. 

‘ Diejenigen reſpekt. Herren Abenneriten „ welche 
gefonnen find, ihre Logen zu-behalten, werben 
höflichſt erſucht, ſich längftens bis zum 29. Mittags 
bey Heren Kaffierer Türk zu melden. 
2. h 
Ungelommene Fremde in Mannhehin. 
Am 26, April. 

In den drei Königen: Sr. Scharpf von 
Franffurt, Hr. Wenvelin ven Nürnberg, Hr, 
Raſor von Eruttgart, Handeleleute. Ar. Diüls 
ler, Geheimerrath von Gießen. Im filbernen 
Anfer: Die Hrn. Gebrüder Krimmel von Baar: 
brüden, Sr. Wagner, Hr. Müller und Gr. May 
won Frantfurt, Handelsleute. Im goldnen 
Schaaf: Hr. Hamburger und Hr. Seeligmann 
von Garlsrube, Hr. Maier von Raftatt, Hr 
Huſſi ven Nancy, Handelsieute. Hr. Baron v. 
Bomann, von Bodmann. Im Rönig von 
Preußen: Sr. Kamen, Handelsmann v. Kölln. 
Im Weinberg: Ar. Beder, Amtmann von 
Schwarzad. Hr. Simen, Pfarrer von Haßloch. 
Hr. Speierer von Frankenthal, Hr. Jung von 
Geier, Hr. Gutermann ven Heilbrenn, br. 
Kiefer von Carlsruhe, Handelsleute. 


BRESSERSEER 12, herr er 
Bebruitt bei Ferdinand Kanfınunn in Manubeim u; 


Badiſche 1J 
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Das Riceum in Raſtatt. 





Diefe achtungswerthe Schule wurbe in ber erften 
Haͤlfte des fiebzehnten Jahrhunderts zu Baden won 
Markgraf Wilhelm errichtet, und im Herbſt 
1808 nad Raftatt verpflanzt. Daß Lage und Um: 
gebung auf den Beift einer Schule großen Einfluß 
haben, wird weh! Diemand in Abrede ftelen. Dies 
war in Baben fihtbar genug, und jeigte ſich vers 
nemlich in der vorherrſchenden Neigung der meiften 
Schüler für Botanit und Mineralogie. , Auch 
konnen wir bier, zum fernern Beweit, brey ale 
Schrififtöler befannte Männer anführen, Schrei⸗ 
ber, Profeffor in Heidelberg, Ofen, Profeffer 
in Jena, und Schaffroth, Profeffor in Kreis 
burg, welche Zöglinge dieſer Schule find, und 
wielleicht nur in der fhönen Natur von Baben den 
Antrieb zu ihrer geiftigen Entwidelung erhalten 
tennten. Dazu kam, daß bie unmittelbare Leitung 
des Liceums unter ber Hand eines Mannes war, 
der mit den ausgezeichnetſten Eigenſchaften des 
Staats » und Geſchaͤftsmannes die Fülle aͤchter 
Gelehrfamkeit und bie reinſte Sumanität ver 
bindet. Den Bemühungen diefes Mannes 
(des Staatsraths Brauer) verdankt das Inſtitut 
feine Blüthe. Die Verſetzung nah Raſtatt war 
eine Folge der neuen politifhen Einrichtungen im 
Lande; ın der Organifatien des Ficeums ſelbſt 
wurbe dadurch nichts geändert. Fruͤher ſchen hatte 
Naftart eine fateinifhe Schule in dem Klofter der 
Piariften. Markgraf Ludwig Georg hatte fie 
im 3. 1726 aus Vöhmen gerufen, und aussen 








Sclafenwerthifhen Gütern feiner Gemahlin, eis 
ner Prinzefin von Schwarzenberg, botirt. 
Das Klofter wurde ben Lehrern bes neyen Liceums 
eingeräumt. Der Fonds befteht aus ben ehemali⸗ 
gen Jefuitengätern, und aus den Befigungen und 
Einkünften des aufgehobenen Kollegiatſtifts zu 
Baden. Der Lehrer find zehen. Auffer den an 
Mittelſchulen gewöhnlichen Gegenfländen werben 
nod) theoretiſche und praftifche Philofophie, Phy⸗ 
fit, höhere Mathematik und Naturgefgichte vor ⸗ 
getragen. Für Mufit, Zeichnen und franzöfifhe 
Sprache find eigene Lehrer aufgeftellt. - Der Lehr 
ftuhl der Agricultur hat jedoch aufgehört. Das 
Directorium ift bleibend, was allerdings mancher⸗ 
ley Vertheile hat. Die Lehrer find ihren Faͤchern 
gewachſen, und fhreiten ernitlich mit ber Wiſſen⸗ 
ſchaft fort. Daraus, daß fie faft alle an berfelben 
Schule ihre Bildung erhielten, daß fie im Knaben 
und Fünglingsalter zuſammen aufwuhfen, geht 
manches Erfprießliche für das Inſſitut ſelbſt her 
vor. Es kann nicht jene unfelige Rivalität ſtatt 
haben, die das Gute im Keim zernihtet. Wo 
der Süngling ein reines vaterländifdes Streben 
wahrnimmt, da wird aud) in ihm der reine, vater: 
laͤndiſche Sinn erhalten; we aber petantıfche Ars 
reganz und Fodmepofitifcher Egeismus ſich einem 
ftillen frommen Wirken entgegenftellen, da geben 
Liebe und Vaterland, da geht der Menfch und ber 
Bürger unter. 

Was dem Liceum noch abgeht, if ein tühtiger 
Philolege und eine gute Schulbibliothek. 
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Dentmale 
von phofifhen Revolntionen am Mbeinfirem, 


j &, Klofßer Hohnau. (Honaugia.) 

Swey Stunden unterhalb Strasburg finden 
wir bie Heine Inſel Hohnau, im Mittel» Alter 
von weit beträchtliherem Umfang. 

Die erfien Anbauer diefes Eilands waren Möm 
de, wie denn überhaupt alle unfere erfte Kultur 
von ihnen ausgegangen if. Machfelger des Iren 
Kolumban — ſchottiſche oder iriſche Wände — 
erwarben ſich dieſes Verdienſt hauptſächlich im 
Brenn Jahrhundert; beinahe zu gleicher Zeit ent» 
ftandene Pflanzflätten auf der Hohnau (721), 
anf der Arnulfsau (Schwarjah, 724), ju 
Mündzell (Eiten» Münfter, 725), und u 
Gengenbad (736), find Dentmale ihres Kultur⸗ 
Fleißes. — Huf die Hohnau bradte Biſchef 
Benedikt im Jahr 721 einige Mönde ; das 





Kloſter fliftete eigenthich erſt Adelbert, ein eljaf: 


fifher Herr, im July 722 mit den ihm auf ber 
Inſel zuſtehenden Gütern. Miele andere Herren 
bemwiefen ſich nachher als Wehlthäter; zu unferm 
Zwecke genügt eine kurze Anzeige: Quitfried 
und Eberhard (am ır. Des. 722), Haide 
(degeben Sundhauſen, 17. DE. 723), Boronuß 
(21. July 726), Bugo (20. May 248), Bode 
fus (12. Of. 749) 10. Die bisherigen Gefchenfe 
betrafen Antheile am Befiße der Inſel. 

Pipin ber Kurze, noh Majer Domus Chil— 
perihs III. , befreite (um 750) das Klofter von 
altem Zei, und (als König, den 15. Dee. 759) 
von aller fremden Gerichtebarfeit. — Ver Karl 
den Greßen, der 775 die Weihnacht zu Schlett- 
Rate feierte, brachte Abt Beat einen Mechtöftreit 
mit dem Klefter Corbey megen ©efälfen zu Of 
befen und Hebgefft im Eifaß, welche, obgleich 
fe Immo den Hchnauern geihenft, wen Corbey 
ongeſprochen wurden. Die Entſcheidung iſt merk⸗ 
würdig. Für Hohnau redete Otbert, des De 
geniheils Syrecher waren Agiſſerick u.Aldradz; 
alte vertheidigien ihre Sache fo aut, daß Karl, 
zweifelhaft, ein Gettetkgericht anzuftelten befahl. 
Man wählte die Kreuz-Probe, welche darin 


beſteht, daß beide Theile waͤhrend der Meſſe mit 
aufgehobenen Armen vor einem Kreuze ſtehen; wer 
der erſte ermüber,.defien Litreche hot Gott offen⸗ 
bart, Sie Hohnau ſtand Otbert, für Corbey 
Agiſſerick; leßterer wankte juerft, und verlor 
alfo den Prozeß. 

Den Berluft mehrerer Beflgungen erfeßte Karl; 
(Bönigliche Briefe vom 9. July 776 und Jenner 
778 zu Heriſtall); und fügte hinzu die Befreiung 
von Weg : Brüden Schiff « Ruder Thor + Bes 
grüßungs, und Haag · Geldern, am 17. Winter 
Mend 782, im Schloß Clipiacum (Clichy). 

Schon unter Beat (alfo 50 Jahre nach ber 
@tiftung) hatte das Ktefter fo an Reichthum zus 
genommen, daß biefer Abe acht neue Kolonien an« 
legen und mit Hohnauiſchen Mönchen befegen 
Eomnte. . Den Abgang erfeßten Ackersleute und 
Handwerker, die fih unter den Arummftab fame 
melten, und aus dem Kleſter Hof erwuchs allmähe 
lig ein Dorf. Der Abt übte alle Herrlichkeiten 
über die neuen Unterthanen aus. Von der Zeit 
am entſchlugen ſich die Mönche aller Handarbeit, 
dad Etreben nad) einer freiern Pebensart warb fe 
ſtark bey ihnen rege, daß aus dem Kleſter eim 
Chorherrnſtift gefhaffen wurd, in deffen Eins 
künfte ſich Probſt und Kapitel theiften, bis fie 
hernach Riſchef Heinrich (1258) wieder vereie 
nigte. Gene Veränderung mag im riten Jahr» 
hundert geſchehen fenn, denn ſchen 110g gieng eine 
prepſteiliche Verordnung aus, welche auf jedes 
int Dorf verzapfte Ruder Wein eine Abgabe von 
2 Obm legt, allen Weinſchant aber verbietet, wenn 
Probſt oder Chorherren ſchenken wollen. — Bis 
fhef Konrad IM. von Strasſsburg, Miterbe der 
alten Hehnauiſchen Schirmherrn, der Dynaſten 
ven Hunnenburg von beren Schleß noch 
Ruinen in den Vegeſen find, Ing die Vogtey, 
welde ein Schirmgeld ven 20 Pfd. abwarf, auf 
das Bisthum Serasburg über, bey dem fie blieb. 

Beinche 600 Jahre wußten die Inſulaner den 
Beſitz ihres Einenchumd gegen Urberfhwenmuns 
gen und Eingufle tes Rheins zu feinen; jetzt 
aber nahm der Zitrem ein fo eunfihaftes Weſen 
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en, daß aller Widerftand unnutz ſchien. Sm 
Jahre 1290 ward der größte Theil der Inſel weg⸗ 
gefhwemme, und bey der Wonzenau wieder ans 
gelegt. Als auch den Stiftsgebaͤuden der Einſturz 
drohete, wanderten bie Chorherrn mit biſchoͤflicher 
Erlaubniß nad Rhinau, einer 6 Stunden eber⸗ 
halb Strasburg am Rhein gelegenen Stadt. 

Der Name des alten und berühmten Schatten 
Kleſters erhält fih im Dorfe Hohnau, das von 
Strasburg 1802 an Baden Übergieng. 


Lebens: Weihe 
3. 

Zartes Keimen, meiner pflegenden Hand ent 
fproffen, wie biſt du mir fo werth! Did) begrüß 
ich am Morgen, wenn ich erwache, nad dir blid 
id am Tage mitten unter den treibenden Gefchäf 
ten, und dich verlaß ic) ungern am Abende, wenn 
ih in-meine Nuhefammer gehe. Jedes Eräub: 
chen entferne ich von bir, was dich im freudigen 
Wachſen hindern fönnı Mic labt kein frifcher 
Sranf, der mid nit aud an deinen Durft er 
innerte, und zehnmal lodre ih die verfchlemmte 
Erde. um dich auf, um dir jehnmal das Einfaus 
gen aller fruchibringenden Iherie der Quft zu ers 
leichtern. Innige Freundſchaft habe ih mit dir 
gefhleffen. Dein junges Ceben erneuert mir das 
Bild der eriporfirebenden Kraft, und deine unent« 
weihte Reinheit ſtellt mir den Spiegel einer rei. 
nen Seele vor, die keiner Schuld ſich bewußt if. 
Keine meiner Empfindungen haft du jemals ges 
ſtört, aber an alle ſchließeſt du dich mit feltener 
Beſchmeidigkeit an. 

D wie wenig bedarf der Menfch, der über ein 
zartes Keimen fi freut! Ihm ift das Keimchen 
die Welr, weil er es liebt und pflege. Ganze 
Gärten voll prangender Blumen und rüchte Fön. 
nen ibm das nicht mehr ſeyn, was ihm das ein: 
zige ıft. 

4. 

Meine theure Eveline bat mir durch die Mit: 

theilung eines beträchtlichen Theile von ihrer Le: 


bensgeſchichte ein fo großes —— ügen verurſacht, 
Añ Afo nerläntich Nabe has Bam mn 


Bahren Sie nur fort, ſich ſelbſt mit einer ſol⸗ 
chen Aufrichtigkeit zu beurtheiten. Sie erheben 
fi dadurch über einen großen Theil von Mens 
fhen, welde bey dem interefanten Schauſpiele 
ihres eigenen Lebens ohne Unterlag gedantentofe 
Bufhauer bleiben. Ihre Erinnerungen an Degen» 
ftände, an Perfonen und Derter, bie Ahnen jetzt 
fo nahe liegen, fegen meine Einbildungstraft in 
ein lebendiget Spiel und erregen in mir nicht fele 
ten den Wunſch, einige Tage in Ihrer Geſellſchaft 
zubringen zu koͤnnen. Sc) mufi es dahin geſtellt 
ſeyn laſſen, ob dieſer Wunſch, der an fo viele 
andere Wünfche grenzt, jemals wirb in Erfüllung 
geben. Aber bitten muf ih Sie, mit der wach— 
famften Serge jeden günftigen Augenblick wahrzus 
nehmen, den Ihnen Ihr geaenwärtiges Loos dars 
bietet. Ziehen Sie daraus fo vielen Nutzen, taß 
Sie es ju keiner Zeit bereuen dürfen, in diejer 
Lage geweien zu ſeyn. 

Genießen Sie die Natur in ihrer ganzen Fülle. 
Sie haben Sinn dafür und Sie befinden ſich eben 
jeßt ın der Mitte ihrer Herrlichkeiten, von denen 
Herder fagte, als er die Elbe hinauf ſchaute: 
„bier ftand der Schöpfer und ſprach: es iſt alles 
fehr gut.“ Laſſen Sie fih weder durch Gewehns 
heit noch burd die Ihrem Geſchlechte eigene Ge— 
maͤchlichkeit von diefem felsenen Genuffe abhalten. 
Lafien Sie ſich von keiner engen &phäre begrenzen, 
Sıe haben muntre Füße und freundliche Befähre 
ten in den parabiefiihen Gefilden, die Ihren glüds 
tihen Hufenthale umſchlieſſen. 

Geniefen Sie die Freuden der Kunft. Sie 
befinden ſich in einer Gegend, wo Sie überall auf 
Denfmäler des feinſten Kunſtgefühls floßen, und 
Sie leben unter Menſchen, die als Freunde ver 
Grazien und Mufen im aller Welt befannt find, 
Oefters babe ich ſchon bemerkt, wie nahe Sie den 
erften Prieſtern diefer Huldg dttianen geweſen ſind. 
Ihren Zeiten beiz uwohnen und ihre Tempel zu be⸗ 
ſuchen, das müſſe eine den den Sorgen ſeyn, die 
Sie zu feiner Zeit vernachlaßigen dürfen. 

Genieſſen Sie die Freuden der Geſelligkeit. 
Sie beſitzen Vermögen dazu. Ahr Herz it gleich 
empfaͤnglich des Gebens und Veriangens. Kalten 
Sie die Menſchen werth, die Ahnen am näshiten 
ſtehen, und begeanen Sie ihnen fo, daß Sie zu 
keiner Zeit wünſchen dürfen, ron ıbnen getrennt 
zu ſeyn. Lernen &ie, Ibr eigner Schutzgeiſt zu ſeyn, 
der immer leiſe bey Ihnen anſteße, wenn Sie ire 
gend einmal aut TB Gutmüthigkeit eis 
nen unjichern Schrut thun oder die Worficht Shrer 
Arglefiafeıt zum Dprer bringen wellen. 

Genießen Sie die Freuden der Menſchenbildung 
und der edelſten Wohlthaͤtigkeit. Ohne je auf 
Anfprüche zu denten, die Sie ſich um Andere ers 
werben wollen, bören Sie nicht auf, Tüh-andere 
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ber Dankbarkeit: aber Handels Sie immer fe, daß 
Sie in Ihrem eigenen Herzen die größte Belch» 
nung finden, bie feine menfhlide Dankbarkeit zu 
geben im Stande ift; und flößen Sie diefelben 
Orundfäge allen Ihren alten und jungen Zöglıngen 
ein, bie Sie durch Worte und Beiſpiel unter 
richten. 

Vor Ihrem Herzen neige ih mich mit Ehrer ⸗ 
bietung. Laſſen Sie Ihren Verſtand in gleicher 
Linie mit ihm gehen, ſo wird mein Geiſt ſich 
freuen, fo oft ich Ihrer gedenke, und Sie wer⸗ 
ben mit einem heitern' Andenken lebenslang das 
Bild Ihres Freundes umfaffen, 

(der Edhluß folgt) 





Sof und National» Theater 
in Mannbeim. 

Sonntag, den 28, April: Rubsivut von Ereaui, Der 
in dren Auſzügen, Muſik von d’Alayrar. 

Bey leerem Haufe. Werbiente aber auch dieſe abgelchte Toms 
-pofition bie beyrige Wirdererwedung? — Freilih bebarf unfer 
Theater , nach dem iegigen Prrisnalbeitand, folder Ari Dpren, 
welche, gröktentireiid entweder mit Anfängern oder mit Außge⸗ 
Pienten {wenige Sänger aus genommen / beient noch leidlich ge 
geben werden Fönnen. Gm der That if unsere Orer jegt ein 
Sanuslopf, welder nur Hoffnungen und Erinnerungen weckt, 

pie. Müller beftätigte Reierentens unlängft gefalltes Ur ⸗ 
theil, daß dieſe Anfängerin viel verſrreche. Earl Rirter von 
foricht viel, ſowohl im Sriel ald aud wohl im Geſange. Auch 
Onlle. Breper verpricdt doch immer Erwal. — 

Bey dem Geſange der Madame Bed erinnerte man fich mit 
Vergnügen ihrer früheren Reiten. Herr Gert zeigte, daher 
noch recht gut zu fingen vermechte, wäre es ihm mehr Erndt um 
Die Kunt und das Cultiviren derſelben. Auch fein Spiel war 
loebeud werth. Der langsebieute Herr Bad baus gab den gut ⸗ 
wuihgen ARiten veh: bra⸗. 

©. Bine. 





Allgemeine Unzeigen. 
I 

Mannheim [Prüfungen im beut: 
fen Lehr, JInſtirure.) Den 6. Map fans 
gen die oͤffentuchen Prüfungen ın dem deutſchen 
Lehr-Inſtitute an, Morgens ven 9 bis ı2 und 
Nachmittags ven 2 bis 5 Uhr, zu welden ale 
Eltern und theilnehmenbe Zugenpfreunde höͤflichſt 
ainlader Kirch. 


2. 

Mannheim. Verſteigerung.) Des jur 
Meile der verlebren Ehefrau des Rathsherrn 
Martin Schnellbach, vorhin verehelicht gemes 
fen: Ningert, gehdrige große Rheinſchiff, ges 
ans bie Zeit, weiches 4523 Cenner Ladung 


Fähigkeit hat, und erſt brey Fahre aft ift, nebſt 
bazı gehörigen Schifferey · Geräthfchaften, dann 
ein zu dieſer Majfe gehöriges Kabriolett wird den 
6ten kemmenden Monats May Nachmittags 3 Uhr 
in der Sterbebehaufung, genannt zum Nofen- 
garten, der Erbvertheilung wegen öffentlich 
verfteigert. Mannheim, den 24. April 1811. 
BEIREIEIA: Amts: Reviforat, 
eers. 


3. 

Mannheim [LVerſteigerung.] Die zur 
Debitmaſſe der Handlung Ruedin et Comp. da⸗ 
bier gehörigen Zabals « Fabriken ⸗Gerdthſchaften, 
welche täglih in Augenfhein genommen werben 
können, werden Montags ben Gten künftigen Io» 
nats Moy Morgens früb 9 Uhr in dem Babrifen» 
gebäude felbit Öffentlich verftergert. 

Mannheim, den 24. April 1811. 
Greßherzogliches Amts⸗Reviſorat 
Leers. 

4 
Angelommene Fremde In Mannheim, 
. Am 27, April, 

Im goldnen Schaaf: Hr.Höchnern.Nuits, 
sr. Ban Dfen von Branfurt , Handeldleute. Kr. 
Mariend, Profeffor von Heidelberg. Im filber 
nen Anker: Hr. Peffonnesu von Lyen, Hr. Voͤl ⸗ 
ker von Lahr, Hr. Mellerio von Neuftadt, Hr. Kroll 
von — Hr. Dürr von Lahr, Hr. Stein und 
Ar. Weiß v. Branffurt, Hr. Bachmann v. Strass 
burg, Hr. Buhrer ven Mainz, Handelsleute. Im 
Mainzer Hof: Hr. Baumann, Hr, Treiber und 
Hr. Bernhard von Kölln, Handelsleute. Ar. Ernft, 
Studierender von Heidelberg. Im ſchwarzen 
Löwen: Ar. Schweickardt, Hofrath v. Heidelberg. 
2 MWohlleben von —— Handelsmann. 

ad. Wagner ven Ulm. m Weinberg: Hr. 
Anöchel, Handelsmann von Neuftadt, Hr. Maurer 
von Worms, 

Am 28ſten. Im filbernen Anker: Herr 
Schulline von Neuſtadt, Hr. Bender u. Hr. Gaſ⸗ 
ferer von Baſel, Handelsleute. Im gelben 
Schaaf: &e. Er. Hr. Graf ven Appony, Faiferl. 
Ölterr. Gefandter am Grefherjegl. Badiſchen Hofe, 
Hr. Rappold von Frankfurt, Hr. Zerger von Ett⸗ 
fingen, Handelsleute. In den drei Rönigen: 
Hr. ven Reichard, FaifvÖfterr. Offizier. Sm Wein: 
berg: Hr. Leonhard, Hr. Refenbaum, Hr. v. Pitel, 
Studierende von@heidelberg. Hr. Erlang ven Herr 
delberg, Hr. Andree ven Frankenthal, Hanbelsleute. 
Sm Mainzer Sof: Mad. Gielfell, Mad. Ep 
felbrenn und Demeij. Died von Atze 


Gebeudt bei Zerbinand Kaufnaunn ja Mannheim. 
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Lied am erſten May. 





D Mon, der Herjen und ber Augen Weide, 
Biltommen bifl du mir! 

So lang ich bin, fing’ ich ein Lied der Freude, 
Ein hohes Lied an dir! 


An dir, wo Taut nach Winterflurm und Kälte 
Des Frühlings Bote ruft, 

Und junges Leben dringt bis in die Spaͤlte 
Der ſinſtern Felfentluft ; 


Wo Lieb aus jedem Vogel um ben Gatten 
Die Flügel rafcher ſchwingt; 

Und weit binein der Haine beilger Schatten 
Bon Symphonien Elingt. 


Wo jcher öde Hügel, jede Stelle 

Bum Blumengarten wird; 

Do unfer Died, mit ehrner Klingelfcyele 
Froh uber Auen irrt. 


Wo fühle Laberegen niederfallen; 

Der eriie Donner tönt; 

Wo Saaten über hundert Fluren wallen, 
Bon Hris Blick verfchönt, 


Und felbit, ja ſelbſt der Dimmel weilt auf Erden, 
Ein Himmel hoch und ber; 

Und Eh'n und Bräutigam’ und Bräute werden, 
Wie Thau, wie Sand am Meer; 


und tief des ewgen Zeugens Kraft und Fülle 
Der Erde Grund durchbebt, 

Daß auferfianden aus des Grabes Hülle 

Sich die Dernenung hebt. 


Mittwoch, den 1. May 
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Da May, der Herzen und der Augen Weider 
Willkommen bil du mir! 
So lang ich bin, ing ich ein Ried der Freude 
Ein bobes Lied an bir. 
Reimold. 





Lebends:Bethe 


Du haſt Recht, meine gute Süfette. Ehe 
man die Hand ummwendbet — bin ift ber 
Menſch! — — Man ſchlaͤgt die Hände ein we⸗ 
nig zuſammen — man verſtummt — man ſpricht 


nachher noch etwas davon und barüber, und. 


ſemit ift alles gethan. Das Univerfum geht ruhig 
feinen greßen Bang, und bas einzelne Wefen, wel 
ches der Tod mähte, ift rein ausgeflrichen aus der 
Neihe der Dinge. Es ift ein Stein, der im die, ° 
Tiefe des Waffers ſinkt. Die Welle ſchlägt über, 
ihm zufammen, und nach zwey Minuten. weiß 
Niemand mehr, wo er hinabgeſunken ift. 

Aber mir daͤucht beinahe felbit, daß ſich bie 
Menſchen viel leichter in eine fo ernite Sache fin« 
den, als fie es nöthig hätten. Ich verdenke ih⸗ 
nen den Qeichtfinn, mit welchem fie aus einem 


Trauerhauſe ins andere gehen, und während ber 


Zeit, daß das Richtſchwert noch blutig vor ihren 
Augen liegt, von dem fchlechten Wetter reden, 
ober fih das Verfprechen geben, daß fie morgen 
miteinander auf die Bavorite gehen wollen. 
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Und mas fell ich von euch fagen, Doktoren und 
Aerzte — mir unter feinem andern Namen er: 
ttdalich, als daß man euch Geſundheitsaͤrzte men» 
nen ſollte — (denn in der Krankheit bewahre mich 
Gott ver eurem Conſulte) — ihr könnt euer 
Haupt jur Ruhe legen, wenn euer mit beißen 
Thrãnen beſchworener Blick der Hoffnung letzten, 
zorteſſen Baden abſchneidet! — ihr könne ruhen, 
effen, trinken und ju Patienten gehen — ehne 
Zug und Mache zu ferfiben: warum, woven, 
meran, wedurch, weswegen... gerade der unter 
euern Händen gefterben fey, deſſen theuerſtes 
Leben. ihr mit eurem eignen härter erkaufen fol: 
Ion. Oder meint ihr, daß man auffer dem 
Secctionaberichte weiter nichts von euch verlange? — 

Nun, fe ſey du mein Arzt, ſchöner freundlicher 
Geift, der du mis der Fülle des Lebens mir ewige 
unaustilgbare Liebe zum Leben einhauchtef. Leiſe 
iſt der Wink, den du den Sterblichen zur Erhalı 
tung ihres Daſeyns ‚gibt. Aber lehre du mid) 
ihn verſtehen. Mein Auge hänge an deinen Blik— 
ten. Das unmerklichſte Zürnen deines holden 
Angeſichts ſchrecke mich ven jeder Vergeſſenheit 
auf und warne mich ver Verkürzung meiner geift« 
vellen Thaͤtigkeit, ehe es zu fpät ſeyn dürfte, mich 
davor zu warnen. Sauce mid mit dem milden 
Odem kined warmen Himmels an, daß kein raus 
ber Luftſtrom meine weiche Bruft durchdrünge. 
Nöhre meine innere ebenswärme durch den Ger 
nuß ber veinften Freuden, und bewahre diefe heis 
lige Glut vor jedem Wındfteße freveinder Gemüths⸗ 
bewegungen und ver dem tödtlichen Athem unfei— 
ner, ſchenungsloſer Mitgefhöpfe. Erärke mich 
durd den Balfam füßer Früchte, mit Ruhe und 
Dankfagung geneffen, und mit der noch füfern 
Koft des Geiſtes, die mir im unaufbörlihen Wed: 
ſel fhöner Gedanken und Empfindungen zuſtrömt. 

Dann werde ich Cornaro's unvergeßliche 
Worte nicht umſenſt vernemmen haben: 

„Ich weiß, daß mein Tod mir noch fern ſey, 
und daß meine endliche Auflöfung ehne alle ſchmerz⸗ 
liche Empfindungen erfolgen werde.“ 


Horn 


Ueber Erziehung und Unterricht, 
Sortierung 





Fin Briefan meinen Freund D. in MR. 

Jeder deiner Briefe it mir theuer, beſenders 
angenehm aber war mir bein letztes Schreiben. 
Daffelbe zeigt dich mir von einer vertheilhaften 
Seite: du erüheinft mir als liebender Vater und 
zugleich ald Reebachter deiner Kleinen. Es if, 
wie du fügt: „Im Kreife der Kinder freut fi 
„der Findische Menſch, da findet Steff jum Nach⸗ 
„denken der denkende Mann, da wird nicht felten 
„der verftimufte Menſch umgelimmt. Wer die 
„Liebe der Kinder befigt, kann kein böfer Menſch 
„ſeyn. Hierbey erinnere ich mich an das, was einer 
„meiner Lehrer ehemals bey meinem Abſchied zu 
„mir fagte: „Lebe fo daß die Kinder dich achten 
„und lieben. — Ich glaube, daß er mir in diefen 
n Morten einen bedeutenden und wichtigen Rath 
ngegeben hat. Denn die Liebe der Kleinen wird 
nfelten einem Manne zu Theil, der fie nicht vers 
„dient ; leidtter werden Ermachfene bintergangen 
nald Kinder. Te veiner der Spiegel, deſto Deuts 
nlicher das Bild und deſto hervorſtechender ift jeder 
„Flecken an vemfelben * — Genug zu deinem 
Code. Ertaube mir auch einige Worte des Tadels 
an und über did, damıt ein Fremder, der etwa 
diefen Brief lefen follte, fehe, in welchem Sinne 
ih dein Freund bin. Ein Gewijfer pflegte zu fa: 
gen: ic bin der Tadler meiner Freunde; fie haben 
Afterfreunde genug, welche ihnen Werhrauch fireuen, 
aber vielleicht nur mich, der es magı, fie zu tadeln. 
Gewiß fällt dir unfer Univerfirätsfreund ©. ein. 
Er ſuchte mit weniaen Menſchen in genaue Freunde 
ſchaft zu treten, aber bey dieſen bedang er ſich's 
aus, daß fie ihn auf feine Fehler aufmerkſam mas 
hen möchten. — Du freuft dich mir Recht über 
die Heiterkeit deines Heinen A., uünd über feinen 
aufgeweckten Verſtand. Du gibſt dir Mühe, wie 
du ſagſt, um feinen Verſtand auszubilden, Hierin 
table ich dich. Suche doch nicht den Kleinen jegt 
fhon zu einem Denker oder Gelehrten ju machen, 
ih beſorge font, er werde in fpätern Sahren wenig 
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denken und gar geleert ausfehen. Wenn der Kleine 
fo aufgeweckt ift, jo bedarf es Feiner Mittel, um 
ihn mehr zu weden. Du könnteft ihn leicht dadurch 
überreigen ; ober, was vielleiht noch ſchlimmer 
wäre, von dem Wege der Natur abjlehen; oder 
aud tur deine Verftandesubungen leicht unver 
fländig madhen. So einfeitig die Sache ange 
fehen, könnte ich wohl die Uebungen mit Arjney 
vergleichen. Gibt dieſe wohl jemand dem gefunden 
Kınde? Manıhe Eltern find fegar vernünftig ge- 
nug, nicht bey jeder Unpäßlichkeit die Hülfe des 
Arztes anzuwenden. — Ohne Zweifel haft du ein 
Biel, das du bey der Bildung deines A. zu erreis 
chem ftrebit. Se muß et feyn, man gebt nie ſiche⸗ 
ter und murbiger, als wenn man ein Zielim Auge 
bat; wer ohne diefes forıfchreitet, bewegt fi eis 
gentlich im Kreife. Du haft ein Ziel, einen Zwed 
bey der Budung, das heißt nun nicht, dein Aleiner 
müffe durch dein Zurhun werden, was du aus ihm 
madıen willſt, fondern du denfft dir, nachdem du 
die Anlagen des Knaben gewiffenhaft geprüft haft, 
was er werden könne, wenn die Natur ald treue 
Gehülfin deiner Erziehung zur Seite gebt, und 
ſuchſt ihm dazu förderlich zu ſeyn. Treibe ihn nur 
nicht zu feinem Ziele hin, leite ihn, hilf ihm die 
großen Schwierigkeiten überwinden, und zeige 
ihm, wie er die kleinen allein überwinden muß, 
bamit er bereinft auch bie green überwinden Fön: 
ne; zeige*ihm den Weg zum Ziele, oder laß ihn 
auch allein verfuchen, ob er denfelben finden möge, 
— Verſtaͤndig muß %. bleiben , aber dazu bedarf 
es eben jegt Feiner großen Vorübungen. Laß ihn 
mit feines Gleichen umgehen, dann wird er ſchon 
feinen Verſtand gebrauchen fernen; daß der Vers 
Rand gelenkt werden müffe, läugnet wehl niemand; 
er fe über Dinge denken, die ihm nahe liegen, 
und auf welche er wırft und deren Gegenwirkungen 
er empfängt. Mer bemühte fih, als wir in dem 
rer waren, bey uns um Verbandes: Bildung % 
Wir find doch gerade nicht die dümmſten geblieben, 
das beweiſet dein Ruf. Unfere Verftandesübungen 
fanden wir in unfern @pielen und Eindlihen Be: 


fhäftigungen , die wir zum Theil felbft waͤhlten. 
Einen Vortheil hatten wir dabey: unfere Körper 
wurden ſtark und Ffräftig, und dies macht nad) 
meinem Bedünken fähig zum ernften und anhals 
tenden Denten, wiewehl auch eft der fhwäctide 
Körper von einem vorzüglichen Geifte bewohnt 
wird, Daß du einſt in H. halbe Tage lang ans 
baltend über deiner Mathematik ſitzen Eonnteft , 
das, meine ich, beweiſ't genug für den Nutzen 
unferer Förperlichen Uebungen, und auch für die 
Entbehrlichkeit der Verftandesübungen in frühen 
Jahren, befonders wenn ein Menfh zur Wiffen« 
ſchaft beftimme it. — Aber doch empfiehlt man fo 
fehr die frühen Verftandesäbungen, Gewinn muß 
boch dabey herausfommen ? Allerbings, zumal für 
ein Zeitalter, das fo gern die Frucht mit der Blüche, 
oft lieber die Frucht vor der Blüthe fähe, Der 
acht, oder neumjährige Anabe kemmt dadurch zu 
Urtheilen, die unfer einer erft im ISten oder 
16ten Jahre zu füllen im Stande war, der Änabe 
lernt frühzeitig über Dinge reflektiren, weran wir 
im 18ten Jahre noch nicht gern dachten; der Knabe 
iſt in feinem ı5ten Jahre, was wir im 25ſten was 
ren; — aber er ift im Zoſten noch nicht, was wir 
ſchon im zoften waren, d. h. gefund, ftark, heiter 
und froh. Zur Zeit als ich in M, fludirte, ſahe 
ich einen engländifhen Gelehrten, der feinen 
9 — jährigen Knaben mit in den Kolegien: Saal 
brachte. Diefer Anabe mar damald im Stande, 
beffer die Vorlefungen über die. Pfalmen zu verfte: 
ben als mancher erwachfene Studieſus. Er erregte 
bey Vielen Aufſehen unb Bewunderung. Ich hube 
mich nie enthalten Fönnen, den Knaben zu ber 
dauern; denn ich fehe mehr auf daß, was er nicht 
mar und was er hätte ſeyn können, ald auf bad, 
was er war, Er mar nicht Kind, und ich vermu— 
the, daß er einſt nicht Mann ſeyn wird, Welcher 
Gewinn wird er für die Welt und für fich feibft 
feyn, wenn er eine noch fo große Maffe von Kennt: 
niſſen durcht Peben ſchleppt? Nichts befdrdert mehr 
die Rrühreife der Kinder als diefe zu frühen Ue: 
bungen bed Verftandes. Sch meyne aber auch, der 
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Verſtand komnt nicht vor ben Jahren, wenn alfo 
auch die Kinder einigermasten früher ein gewiffes 
Ziel erreihen: fo kommen fie nur bis an eine ges 
wiffe Stufe, über diefe können fie nice hinaus, 
und will man höher fleigen, fo mufi man die Jahre 
abwarten. Wie könnte ein Anabe in den Geiſt 
einer Sprache eindringen, oder fellte er wehl das 
Schöne der Mathematik verftehen? Freilich find 
hierzu Vorbereitungen nöthig; allein wozu biefe 
fo frühe anfangen? Laͤßt fih doch in fpätern Jah— 
ren, wenn der Körper ftärker geworden ift, in eis 
nem Jahre mehr lernen und denken als früher ın 
etlichen Jahren, und biefes ohne weniger Nacht heil. 


— — — 





Uebers Bohnenskied, 





¶Beranlakt durch die Anſrage in Nro. 50. bed Sad. Magazine.) 
Der Gebrauch war vor diefem, und ifk vielleicht 
neh an vielen Orten Deutſchlands, Frankreichs ic. 
daß man am heiligen Drei Königs: Tage ein luſti⸗ 
ges Gaſtmal anftellte, für welches ein Kuchen ge: 
baden wurbe, inden man eine Bohne ſteckte. Der 
Kuchen wurde dann unter die männlichen Gäfte 
ausgetheilt, und derjenige, dem bierdurd im zus 
gerheilten Stüce die Behne zufam, wurde zum 
Könige bes Feld ernannt, wurde Roi de la feve. 
Mit diefem Könige nun nahm man mandyerlei 
por, befang ihn wehl auch in Liedern, welche zum 
Theil ihm zum Qobe gereichten, in welden man 
ihn aber auch oft (wie verdem römifche Seldaten 
den Triumphator) auf mancherlei Art neckte. 
Einem ſolchen Feſte habe ich ſelbſt beigewohnt, 
und habe ein dergleichen Lied abſingen gehört. — 
Merden alfo grebe Neckereien, melde in Injurien 
ausarten, an Andern begangen, fo kann man 
wohl fagen: Diefes geht über das Bohnenlied !— 
Diderot hat kurze Zeit ver der frangöfifden Ner 
volutien, oder im Anfange berfelben, ein folches 
Bohnenlied gedichter, welches muthmaßlich alle 
in den erſten Decennien bejtandene Bohnenlieder 
in Frankreich und Deutfhland an Unart übertref: 
fen wird. v. H. D. B. 





Allgemeine Anzeigen. 
1. 

Mannheim TTobes Anzeige J Der 
allwaltenden göttlichen Vorſehung hat es gefallen, 
den penſionirten königl. baierſhen Hof: Stuccador, 
Joſeph Pozzi, nah einem kurzen Kranken— 
lager in einem Alter von 79 Jahren geſtern Abend 
zu ih in die Ewigkeit abzurufen. Endesunter⸗ 
zeichnete machen dieſen Todesfall ihren Anver 
wandten und Gönnern bierdurd bekannt, verbit« 
ten fih jede Beileidsbezeigung, und empfehlen 
fi ihrem ferneren Wohlwollen. 

Mannheim, den 30. Aprit 1811. 

Des Verblihenen Kınder und Enkel. 


2. 

Mannheim. [Verſteigerung.] Mittwod) 
ben Sten künftigen Monats Moy Nadhmittags um 
3 Uhr werden einige zum Madylaffe des Handlungs⸗ 
dieners Morocuttı gehörige Fuder Wein, Ungs 
feiner, vom Jahrgang 1807, in der Marerialıft 
Mohriihen Behaufung gegen baare Zahlung der 
Erbvertheilung wegen verfleigert werden. 

Mannheim, den 27. April 1811. 

—— Amts-Reviſorat. 

vers. 


3. 
Mannheimer Theater: Anzeige 

Mittwoch, den 1. May: (zum erftenmal) Die 
Feuerprobe, Lufifpiel in einem Aufjuge, von 
Kogebue. Hierauf: (zum erftenmal) Das zus 
gemauerte Benfter, Luftfpiel in einem Yufs 
zuge, von Kotebue. Dann folgt: (zum erftens 
mal) Blint geladen, Luſtſpiel in einem Aufs 
juge, von Koßebue. z 


4 
Ungelommene Fremde in Mannheim, 
Am 29. April, 

Am geldnen Schaaf: Hr. Meifionter von 
yon, Hr. Brandenburg von Bordeaur, Hr. 
Gamphaufen von Heidelberg, Handelsleute. Im 
filbernen Anker: Ar. Wolf, Doktor v. Leib⸗ 
sig. Hr. Striffler, kaiſ. franz. Kapitän. Hr. 
Lenz; von Wıisbaden, Hr. Scharpf von Speier, 
Hr. Findens von Frankfurt, Hr. Weber ven Soh⸗ 
lingen, Handelsleute. Im Meinberg: Ar. 
Beder, Amtmann ven Schwarzach. Hr. Bıder, 
Studierender ven Heidelberg. Im Mainzer 
Hof: Hr. Ulrich, Handelsmann von Bensheim, 
am Vogel Strauß: Ar, Hartmann v. Nürns 

erg. 





Beribtigung 
Seite 165, Get. 2. Zelle 21. iſt gu leſen: vorfprigte, datt 
verfprünte. Seite 173, legte Zeile: achten, ftatt warfen. 
©. 179. 3. 4: rationelle, far nationelle, 





Gebrudft bei Ferdinand Kaufmann in Mannbeim. 
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Ueber Erziehung und Unterricht. 





Ein Briefan meinen Greund D. in M. 
Ssähluf. 

Ganz anders würde ich reden, wenn A. nur den 
nothdärftigften Unterricht in ber Folge erhalten 
ſollte, aber er foll ja wiſſenſchaftlich gebildet wer⸗ 
den. Dod; wenn es bir darum zu thun feyn fells 
te, beinen Kleinen recht mwortreid werden zu lafı 
fen; fo nehme ich alles bisher Gefagte zurüd. Das 
gewinnen wir offenbar durch die jeitigen Verftan« 
desübungen: die Kinder fernen viele Wörter ken» 
nen und Worte machen. Müffen wır nicht dem 
beiftimmen, mas ic neulich eine verftändige Dame 
fagen hörte: „Die befhränften Köpfe drüden 
ſich am weitläuftigften aus.“ Da es ihnen an 
Ideen und Gedanken fehlt, fo fuchen fie deren 
Mangel durch Worte zu erfegen. Du willft fidyers 
ti nidit, daf Dein A. auch nur den Schein eines 
befchränkten Kopfes annehme. Freilich macht die 
in unfern Zeiten herrihende Sucht, haͤuslich zu 
ſeyn, es in den Augen vieler nothwendig, frühs 
zeitig ihre Kinder gewandt zu maden. Allein 
beinem Verſtande traue ich ed zu, daß bu bich 
über das Zeitalter erheben, und dich alfo moͤglichſt 
den Mifbräuden deifelben entziehen kannſt. Unſer 
A. ©. war [den ziemlich alt, che er fid) den Ser 
griff eines Verhälrniffes denken fonnte, und was 
ift denn unfer Denken ehe wir vergleichen und 
unterfheiden ? dennech hielten wir ihn eben nicht 
für dumm. In wiefern hat unfer Denken Werth ? 
wir find bach wohl nicht fo eigennüßig, daß wir 
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einen denkenden Menſchen, nach der Menge von 
Urtheilen, die er zu fällen im Stande iſt, taxi⸗ 


ten? werben wir nicht vielmehr auf die Tendenz 


feiner Urtheile fehen ? Wenn die Worte eines Mare 
nes tiefen Sinn haben, wenn fie gehaltreich 
(vielhaltig) find, wenn fie Verfhiedenartiges ın 
Eines verbinden: fo fhreiben wir demfelben Urs 
theilsfraft zu, vorausgefegt, daß feine Urtheile 
eigene Erzeugniffe feines Geiftes find. Unſer geis 
ftiged Streben geht vom Beſendern zum Allges 
meinen; — warum follen wir nun bad Kind zu 
lange beim Befondern aufhalten $ müffen wir nicht 
fürchten, ed komme nie zum Allgemeinen? Wer 
mit einem Blicke vieles überfieht, und vieles ges 
nau fieht, deſſen Blick verdient tief und ſcharf ges 
nannt zu werben; wer das Einzelne in Verbin» 
dung mit dem Einzelnen und im Verhältniß mit 
dem Allgemeinen verfteht, der hat umfaffenden 
und tiefen Verftand. Warum fellen wir das Einr 
jeine nur auffuchen, da wir das Allgemeine nie 
alle werben finden können ? Oder hat der Menſch 
wohl mehr Werth, der eine Stunde fang über 
das fhöne Wetter foricht, als der, welcher auch 


* 


der Welken, der Winde ıc. erwaͤhnt? Du muſit 


mich niche miñßverſtehen: ich will nicht den von 
Atem fhwagenden Halbwiffern das Wert reden. 
Der Verftand gehe tief und hoch. — Mein Brief 
wird länger als er meiner Abfiht nad werben 
ſollte. Obwehl ich ned) mandes über den Gegen 
ftand diefes Schreibens hinzufügen möchte, fo ge» 
bieten mir Raum und Zeit, zu fließen. Lebe wohl 
mit deinem lieben A, Hindere feinen Verſtand 
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nit, und wenn feine Körperkräfte was vermds 
gen, fo laß auch den Verftand thätig fepn. Kannſt 
du dich nicht ganz der Verftandbesübungen enthals 
ten, fo halte dech Maaß darin, und gib deinm 
A. weder zu leichte nech zu ſchwere Koft. S. 


Schreiben an den Herausgeber 


des Badifhen Magazins zu Mannheim. 





Darmſtadt, den 28, April 1811. 

Sit haben in Nro. 22. Ihres auch im Auslande delied⸗ 
ten Blatts eine Kritik über die Darkellungen der Mad. 
Schönberger auf dem dortigen Dof- und National 
Theater geliefert, mit firenger Wahrbeitsliebe, in Verei ⸗ 
gung mie tiefem gründlichen Kunſtſinn und Geſchmack 
gezeichnet. Diefe geniale Frau bält Ach auf Verlangen 
unfers durchlauchtigiten Hofs feit einigen Monaten bier 
auf, und bat dem Publikum fchon mebrmalen Gelegen- 
heit verfchaft,, ihr hohes und in feiner Art einzig feltenes 
Aunſtler Talent zu beivundern, Dem Referenten ge 
mwährte Cie biefen frohen Genuß als Titus im der be» 
rühmten Dper biefes Namens, als Belmont in der 
Entfabrung aus dem Gerail, als Mariane in Eli 
man dem Zweiten, oder den drey Sultaninnen, als 
Murney in dem unterbrochenen Opferfeile. Die ver 
diente Gelebrkät, welche Sie genicht, enthebt einer 
ausführlichen Veurtheilung ihrer Stimme und ihres 
Gefanae, melche durch ausdruckzvolle Mimik und paf 
fende Geſtikulationen unterfüßt, und von einer hebren 
und junonifchen Gellalt gehoben, Mad. Schönberger 
zu den intereſſanteſten Erfcheinungen anf der Operne 
Buhne macht. Ubre Mepräfentation in ausdrucksvoll, 
shne affektiete Operntritte und Echritte und Berdrebun. 
gendes Halſes und Leibes. Als Titus mar ibre Haltung 
sel und groß. Bm der Deflamarion und in dem ganzen 
Vortrage errelchte fie mit ibrer herrlichen — immer vol 
und rein Mingenden Stimme die vollfommenfie Deut 
Lichter und Berftändlichleit. Ale Belmonte entzüdte 
Pe durch Die Lieblichteit ihres Toms, durch ihren aus 
dructevoſlen ſingenden Vortrag. Als Mariane in 
Eolimann dem Zweiten vis fie durch Naivität, durch 
ihre Schalihaftigfeit, durch ihren edlen Etolj, durch 
ihre wurdevolle Haltung ganz-bin. Als Murnen in 
dem unterbrochenen Opferfeſt bewirite fie die volliom 
menſte Vereiniaung des ſchonften muntalifchen Vor⸗ 
trags, mir acht tragiſcher Aktion, mit der berrlichiten 
Darftellung mit ſicherer Haltung und Durchfuhruug 
der ganzen Nolle. 


Die Kunſtlerin ſab jedesmal ſich durch ungetheilten 
Beifall delohnt und bewundert; jedoch, wie Nejerent 
bemertt zu haben glaudt, am meiñen als Belmonte. 
Sie fang mit Zartheit, Einfachheit und Vraͤziſſon, von 
aller Ausſchminkung und Sünfieley eutfernt; gebeten 
durch den holdeſten Wobllaut der Harmonie Arönıte ihr 
Geſang in reiner Slarkeit dabin, und bob anf Fittigen 
bieblicher Töne die Seele zum lichten Meiche der defeit- 
genden Melodien empor. Cie wurde von dem Neben⸗ 
verfonen ziemlich gut — es war ein ſchönes 
Euſemble. 


Bey dem DOrchefier grif alles fo richtig und "su in 
einander, daß es unverkenndar war, wie alles von einem 
Geifie geleitet wird, der, wie ein fonipetenter Richter, 
Neichard, fich ausdrüdt, weiß was er will, nur dag 
Ausführbare fordert, das aber auch mir der ganzen Kraft 
und Strenge des gebietenden Genies will und fordert, 


Man konnte nichts Velllonmneres auf der Singbibne 
feben, als Belmonte, als Murnen, ol! Sargin 
den Sohn im der Oper gleichen Namens aus dem Bas 
lienifchen von Shlee, mit neuer Mufif von Bacr, 
wo Mad. Schönberger ihren Rubm als Sängerin 
vorzünlich bemährte. Das Duett des Sargines und 
der Sophie im 2ten Afte bleibt unvergeblich, befonders 
der Ton, den lie mit der ganzen Gewalt ihrer Stimme 
in Sarmenifa » Schwingungen ausbielt. Hier darf 
nicht unberubrt bleiben, das Mad. Fiſcher als Sophie 
ihre ganze Kunſt aufbet, und der lauteſtt Beifall bewies, 
dag auch die fremde Erſcheinunqg nicht undankbar gegen 
wahres laͤngſt anerkanntes Verdienſt machte, 


Meferent möchte aber bey Belmontens und Sargines 
Spiel noch Fieber Hänger verweilen , da auflerdem die 
liedliche Muñl den Genuß jo fehr erboute, Referent iſt 
fein Kenner der Muſit, er beurtbeilt fie blos nach dem 
allgemeinen Grundfahe aller fihbönen Kuntle, nach dem 
Grundfahe der Wahrbeit and Natur. Die Mufif, Die 
auf das menſchliche Herz und auf menſchliche Leidenſchaften 
wirkt, welche Freud und Leid, kurz jede Art der Empfin⸗ 
dung rege macht, die etwas mehr a's Ohrenkizzel, die 
Nahrung der Seele if, eine ſolche Muft if im meinen 
Augen vortreffiich, und das unläugbare Produtt bes 
Genies. Daber ift es denn auch fein Wunder, daß diefe 
Entführung aus dem Serail noch immer mit allgemei⸗ 
nen Beifall aufgenommen wird. Denn Comporil und 
Eanger fo mit vereinten Kräften arbeiten, den wahren 
Sec der Munt zu erfüllen: fo muß auch unfer Hery 
dadurch) intereſſirt werden, und wo die Kunſt unfer Perg 
interefürt, da in auch ihr Entoruc dauernd und bleibend 

Genehmigen Sie u. f. w. 
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Antwort 
Auf bie Anfrage im Mro. 50. des Badiſchen Magazins, 


Sie wünfden den Urfprung des Sprichworts: 
„Das geht übers Bohnenlied“, und eb 
je ein ſolches Bohnenlied esiftirte, kennen zu ler 
nen, Vielleicht mag Nachſtehendes Sie Ihrem 
Wunſche etwas näher bringen. Diefe Rebensart 
hört man fewehl in Schwaben als aud am Nies 
ter» Rhein, wenn man naͤmlich damit auedrücken 
will, ed fen etwas fo toll, daß es fih mit nichts 
vergleichen laſſe. Bekanntlich feierte man ehehin 
in Deutfchland und Kranfreih an dem Drey Kö— 
nigde» Tage das fegenennte Bohnenfeſt, ven 
deffen alten Sitten und Gebräuchen man nadıfehen 
kann Hospinian de Fest. christ. Fol. 29. Es 
wurde -nämlıh in den Bamilien ein Kuchen 
und eine Bohne darein gebaden; wer das Gtüd 
hatte, fie bey dem Vertheilen defjeiben unter feiner 
Portion zu finden, war König des Feſtes und bes 
Tages: meiftend legte man es tarauf an, dafi ein 
Kind aus ber Kamilie oder die vornehmite Perfen 
ter Geſellſchaft die Behne finden mufte. Es 
warb nun hoch gefhmauft, gejubelt und gefungen. 

Sehr glaublich iſt es, daß in den älteften Zei 
ten bep Entſtehung dieſes Feſtes ein ausdrücklich 
demſelben geweihtes Lied ſeyn mechte, welches 
nad der damaligen Rehheit der Sitten auch bie 
Breude des Feſtes auf die tellſte derbſte Weite an 
den Tag'gelegt hat. Ich erinnere mich nech von 
ganz früben Jahren ber eines alten Derf- Schul: 
meiftere, welcher ın dem Orte Kleinzimmern, 
nicht weit von ber ehehin pfälsifchen Oberamts Stadt 
AUmjtade wohnte; dieſer fang ein Bohnenlied, wel. 
ches er mir einer Zitter begleitete. Es war bey 
nahe Feine Hochzeit oder Kirchweihe, an welcher 
dieſer alte Meiſterſänger nicht ven Jung und Alt 
aufgefordert ward fein Behnenlied gu fingen, wel» 
ches einen befondern Refrain hatte und dem Fand» 
velfe ungemein gefiel. Es iſt alfo keinem Zweifel 
unterworfen, daß auch nech in unfern Zeiten ein 
Bohnenlied eriftirte, vieleicht wird es in jener 


Eegend noch gefungen. In Schwaben hat man 
auch den Ausdrud Behnenmännsen von Hei- 
nen Kindern vder Eleinen Perfonen ſcherzend oder 
zärtlich no im Brauche. Baudelet in feiner 
Abhandlung La fete d’Arhenes repmßentee sur 
une Cornaline antique. Paris 1772. fagt: daß 
fdben in Arhen dem Apell zu Ehren ein Bch: 
nenfeft angeftelle war. Hottinger in feiner 
heivetifchen Kirchengeſchichte p. 1. Seite 493 fagt : 
daß in in Sioloihurn der Senntag Quaſimodo ⸗ 
geniti unter dem Namen Bohnen» Sonntag ber 
kannt iſt; es erhielt dort einft Iedermann in St. 
Urfen-Münfter eine Bohne, um etwas dafür zu 
beten — — — 

Laſſen Sie nun bald hören, eb Ihr ſchöner Ges ' 
gentheil Ihnen den Sieg ned ſtreitig macht! 5. 


Midzellem 

Us zur Zeit des Terrorismus Nobespierre das 
famöfe Todtengericht in den Gräbern der Könige 
zu St. Denis hielt, fand ſich der Leichnam Hein» 
richs IV, nech faft ganz erhalten. Ein Soldat, 
ven feiner Begeifterung hingeriffen, zog ben Säbel, 
ſchnitt einen Stutzbart des Königs ab, heftete 
ihn an, und rief: „Der fe mich aufs Schlacht: 
feld begleitent® Ein Beweis, wie das Gedächt⸗ 
niß dieſes edlen Kürften zu keiner Zeit erlöfcben 
Eonutez auch wagte ber gefürchtete Demagog nichts 
gegen jene Aeufferung. Sn diefer nachmals vers 
Öteten Abtei war nur ein fleinernes Bild der Jung · 
frau Mario geblieben,. in weldem Jedermann 
eine auffallende Aehnlichkeit mir der ungbicklichen 
Köninin Antoinette finden wollte — Jetzt ıfl, 
auf Napoleons Befehl, die Kirche au ihrem vorigen 
Zwecke wieder eingeweſht Auch Zühnaltäre wurden 
wegen ber Schmach, fo der Aſche der Könige und 
Helden wiberführen, errichtet. Nur die des großen 
Zürennewar emer ftürmifchen Epoche entgangen, 
und der unermildicche und Eenurrifivelle Le Moir 
reitete und bewehrte mat der höchſten Sorgfalt 
viele Denkmale der Kunſt und Geſchichte Frank⸗ 
reiche, Jıır 


— 
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Charade, 


Die erfie Syutbe 

Kon foröder Met, Täht es fich dennoch beugen, 
Wenn nur die Gluth es vecht arhärtet hat, 
Wohl bietet's Schutz und Trug den eignen Streichen, 
Doch wird's gp Ende durch fich felber matt, 
Gewalt und Zwietracht übt's vor allen andern, 
Doch Fand auch friediich unter Dienichen wandern, 

Die awente und dritte Sulbe, 
Wohl kann's den Leib Bald fhügen, heben, tragen, 
Bald ruht anf ihm ganz unbewegt der Deib: 
Bald muß ben Geift es in Geflalten tragen , 
Bald trägt die Luft es ſelbſt sum Zeitvertreib, 
Gemacht zum Spiel, ein Scherz den Teihten Winden, 
bañt ſich doch Ernſt in feinem Thum auch finden. 

Das Ganſe. 

Gemeinen Kräften wird es Preis gegeben» 
Mus todtem Werkzeng kurzes keben leib'ıt, 
Denn in ibm felbft lebt ewig das Beſtreben, 
Den Stand ber alten Freibert zu erneu'n; 
Verwundend nicht mehr, mag es auch nicht fpielen, 
Nur Druck ireiheit ik nun fein ganzes Zielen. 


Auflöfung des Näthiels in Dre. 50; Das ABECE. 








Allgemeine Anzeigen. 
I. 
Mannheim [Prüfungen im deut: 
fben Lehr: Inftiture.] Den 6. May fans 
gen die Öffentlichen Prüfungen in dem deutſchen 
Lehr »-Inftitute an, Morgens von 9 bis 12 und 
dachmittags ven 2 bis 5 Uhr, zu welden alle 
Eltern und theilnehmende Zugendfreunde hoͤflichſt 
einladet Kirch. 
2. 

Pfungſtadt. (Aufforderung) Johann 
Ludwig Wiemer von Eberſtadt, welcher ver 
ungefähr 40 Jahren als Schuhmacher in die 
Fremde gegangen, und feit diefer Zeit nichts von 
fi) Hat bören laffen, oder deffen etwaige eheliche 
Leibeserben, merden hiermit aufgefordert, ſich 
binnen 3 Monaten dahier einzufinden, und das 
geringe, in 27 fl. beſtehende elterliche Erb» Ans 
theil in Empfang zu nehmen, widrigenfads daſ⸗ 
felbe den fih gemeldet habenden Geſchwiſtern 
gegen Cautien verabfolgt werben wird, 

Pfungftadt, den 11. April 1811. 
Großherzogl. Heffiſches Ober» Amt daſ. 

Welcker. 


3 

Grünfabdte. [WBein:Verfteigerung.] 
Den 14. May Nachmittags um zwey Uhr läge - 
Aporhefer Chr, Nebhan von Brünftadt freiwil⸗ 
lig zwey und dreißig Fuder wohlgehaltenen Rieß⸗ 
ling» Bein vom Jahre 1807, welcher zu Mühb 
beim, eine halbe Stunde von Brünftadı liegt, an 
ben Meiftbietenden gegen baare Zahlung, Faß⸗ 
ober Zuderweife, je nachdem ſich Liebhaber dazu 
finden, verfteigern; die Proben werden eine Stunde 
vor der Verfteigerung an den Fäffern genommen. 
Die Bäffer darin der Wein enthalten, find: 


Eins von 82 Ohm 
— — 27 — 
Zwei — 20 — 
Eins — 18 — 
— — 5 — 
— — 3 — 


4 

Mannheim. [Verfteigerung] Das dem 
biefigen Bürger und Pfläfterer, Gran; Wieder 
mann, zugehörige Haus Lit. H 5. Nee, 17. ,weors 
auf bereits 622 fl. 12 Er. geboten werden, wird 
Montag den 17. uni d. J. Nachmittags 3 Uhr 
auf dahiefigem Amthaufe oͤffentlich verfteigert, und 
ohne allen weitern Vorbehalt zugefchlagen werden, 

Mannheim, den 18. Aprıt 18rr. 
Großherzogliches Amts, Meviforat. 
Leers, 


5. 
Angefommene Fremde In Mannheim, 
Am 30. April, 

Im goldnen Schaaf: Ar. Wähler, Han: 
deismann von Hamburg. Im filbernen An: 
ker: Sr. Hofmann, Hofkammerrath von Darmı 
ftadt, Hr. Grafier von Eppernay, Ar. Künkel 
von Bernderf, Hr. Mathias von Dijen, Ar. 
Hugo ven Lahr, Hr. Mehrherr von Heljgau, Hr. 
Bachner und Hr. Kohlmann ven Frankfurt, Hr. 
Knittel von Brucfal, Handelsiewte. In den 
drei Königen: Hr. Vornwald, Sekretär von 
Dirmftein. Sr. Abdvenel, Hanbdelömann von 
Parie. Im ſchwarzen Löwen: Hr. Simon, 
Handelsmann von Heidelberg. Im Weinberg:- 
Ar. Maurer und Mad. Fiſcher von Worms. Jm 
Mainzer Hof: Hr. Rintersbacher u. Hr, Ben: 

gel von Neubsheim, Handelsleute. 


a 
Gedbruckt bei Ferdinand Kaufmann im Maunbeim. 
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* Leben 
und Thaten vom reichen Manne zu Grözingen 
Johannu Niklaus von Nidda. 


Erfies Kapitel. 
Wohl, wohl dem Dianne für und für, 
Der bald fein Weibchen finder: 

Er finder großed But in ihr, 

Wie Salome verkundet. 

Sie troͤſtet ihn mit Kath und That, 
Und pflegt ihn forafam früß und fpat. 


Kohannes Niklaus von Nidbba war ju 
gangenlandel im Elfaß von rechtſchaffenen El⸗ 
term bürgerlichen Stande im Jahr 1674 geboren. 
Sie, beftimmten ihn zum Metzgerhandwerk, und 
fhen in früher Jugend gieng er in bie Fremde. 
Nicht Abſcheu vor dem Soldatenleben oder ſchlechte 
Streiche trieben ihm von Haufe, fondern edle Des 
gierde, bie Welt zu fehen, und die Leberzeugung, 
daß er dort lernen könne. Er unterſchied ſich alfo 
rühmlich von jenen Mutterföhnchen, die kaum den 
Buß aus ihrer Vaterſtadt fegen, und im Nothfall 
bereit wären, in den Taubenfchlag zu fchlüpfen. 
Nachdem er manche Städte befucht und viel Ser 
benswürbiges fih bemerkt, und fih nun wieber 
auf bem Heimwege befand, ba kam er in das 
Badiſche Land, Als erfo die Durlacher Straße 
einhergieng, da dachte er wohl nicht daran, daß 
ihm fein Glücksſtern in Grözingen fo gar hell 





*) Aus ben Cim kurzem berg Madloe erſcheinenden) Beben 
wid Thaten drtyer Bürger Babend, Dit dren Kupfern. 
Garlärube , S8tt. Sampabius, 


leuchten werde. Lediglich nichts weiter trug er 
damals bei fi, als ein Nänzlein auf dem Rüden, 
mit feinen wenigen Sabfeligfeiten, Atteftaten und 
einen gefunden Verftand. 


An der Pforte des lieblichen Wein + Korn » uub 
Gradsreihen Pfinzthals Tiege auf zweyen 
Seiten von Weinhügeln gefhügt, von der Pfinz 
durchfchnitten, der Markefleden Grözingen, wel» 
cher jegt von 1605 Menfchen bewohnt wird, Es 
behauptet aber Dr. May in feiner Lebensbeſchrei⸗ 
bung unſeres Landsmanns Reuchlin, daß ein 
Cbentheurer aus dem uralten Volke der Griechen 
(Graecus) den Ort erbaut, zur Zeit als ber @riche 
Phorcis ben Grund zur Stadt Pforzheim, 
legte : aber beweifen Bann er das abgefhmadte 
Vorgeben nit, ift alfo nichts daran. Es hat 
Edelleute von Brdjingen gegeben. Den OM 
bat anfänglich der Graf von Henneberg beſeſ⸗ 
fen, hernach der Kaifer, und zulegt der Markgraf 
von Baden, ber eine alte Burg Grözingen 
dabey gehabt, und bas, mas ben Pfaffen vom 
Gottsaue, Herrenalb, Weiffenburg und 
den Zchannitter-Rittern am Flecken gehörte, an 
fih brachte. 

Hier fegte Nidda feinen Wanderſtab auf ims 
mer bey Seite, und trat bey einem Meifter ein, 
Diefer, nachdem er gehörig erforſcht, wes Geiftes 
Kind er an ihm habe, vertraute ihm, oft betraͤcht ⸗ 
lihe Summen, die manden andern in Verſuchung 
geführt haben würden, mit ihnen einen Ritt über 
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die Grenze zu machen. Der Gefelle benahm ſich 
überall mit Klugheit und Rechtſchaffenheit, der 


Handel erweiterte fi, und Nidda machte bald fo - 


vole Geld » als Blutwür Dieſes verſchaffte 
ihm Theil am Gewinnſt, und er befchleß endlich, 
das Meiſterſtück zu machen, und fich eine Gehülfin 
beyjulegen. Seine Abficht gieng auf ein tugend« 
haftes fparfames Mädchen, und — Eeine Kaffee: 
fhlappe hör’ ich hier gewiſſe Eheherren mit 
fhweren Seufjern hinzufegen, ich aber muß Kraft 
Amts bezeugen, daß damals ber leidige ſchwarze 
Trank noch nit fo im Schwung war. Zwar 
glauben bie Alten „Sitten und Religien nähmen 
auch ab, fo fehr auch Amt und Pfarrer ftrafe, 
bräue, ermahne zu rechter Zeit“ — allein überall 
gibts doch Ausnahmen, und eine folhe Ausnahme 
fand Nidda unter den Töchtern des Landes in 
Anna Catharina Kieferin. Sobald er in 
bie Gilde eingefehrieben war, führte er auch fein 
Mädchen zum Altare. Es ift eine brave Hausfrau 
aus ihr geworden, die ihrem Herrn treulich bey ⸗ 
geftanden, und, wie man ſagt, feine rechte Hand 
gewefen. Shr Stamm foll eigentlih aus Wein: 
garten feyn. Vielleicht ift von ihrem Geſchlechte 
der wohlehrenfeſte und wohlvorgeachte Herr 
Erhard Kiffer, Schultheiß und der Landſchaft 
engern Ausfhußverwandten, ber 1679 ftarb, und 
au Ordzingen begraben liegt. Seine Grabſchrift 
ſchließt mit den Worten: 

Bid denen Friede, # Gott! 

Die noch dad Leben haben z 

Und denen ew'ge Ruhe, 

Die tobt find und begraben. 

Seine Battin, die viel ehren « und tugendfame 
Grau Anna liegt neben ihrem Mann. Don uns 
ferer Anna, einer verehlichten Nidda, ift Fein 
Bildniß vorhanden, aber Hr. Waldmeifter Kiefer 
zu Durlach befizt das Portrait ihres Mannes. 
Man befhuldige mich Feiner Partheilichkeit (die 
jeßt Feine Früchte trüge), wenn ich Züge eines 
aufgeweckten Geiſtes und eines Eindlichen Gemüths 
an ihm zu finden glaube. 

(die Sortiegung fohgt) 


,—— 


Die Tagedgetten 





Der Morgen, 

Wenn der Menſch erwacht, in dem neuen Tag 
bineinfchaut und aus feinem Bette feige, möchte 
er alles umfaffen — er ift luſtig, Eräftig, fähig 
und muthig. Das fürdterliche Leiden wird füße 
Selaffenheit. Das größte Hinderniß feheint bes 
zwingbar. Die Hoffnung if in ihrer ganzen Hetr⸗ 
lichkeit zu ihm herabgeſtiegen. Und iſt es gar ein 
Brühlingemorgen, an dem bie große Sonne lacht 
und die frifche balfamifche Luft hohes Streben ihm 
einhaucht: da meint der Arme, er Fönne mit der 
Schöpfung anfangen, was er wolle. Allein fo 
wie der träge Mittag heranſchleicht, die Arbeit und 
bie Leiden des vorigen Tages fi) wieder ver ihn 
bin ftellen, fo ſinkt auch wieder fein frober Muth. 
Er kaͤmpft aufs neue ten müden Kampf des Lebens, 
oder unterwirft fi trauernd dem eifernen Geſchicke. 

Der Mittag. 

Gleich vertheilt und ſchwerfaͤllig liegt die Senne 
auf allen Gegenftänden. Der Menfch fteht mitten 
in ber Zageslaft und fchleppt ſich langweilig oder 
verdroffen durd) feinen Beruf. Und hat ihm fein 
lieber Naͤchſter noch oben drein mit Galle den 
Magen verderben, fo hat er eine mühfame, aͤngſt⸗ 
lihe Dauung. Das monotene Licht der Senne 
ſtellt ihm anfhaulic die Monotonie feiner Thaͤtig⸗ 
keit vor, und mißmuthig fteht feine Seele vor dem 
brehenden Habe, das mechanifch fein Reben fortrollt. 


Der Abend. 

So wie aber der Abend heranrüds, wird ihm 
leichter. Denn ber Abend har beinahe die wohl: 
thuende Gewalt des jungen Morgens. Die Natur 
verändert ſich — bekommt Haltung durch Kontrafl 
und dıe peinliche Hitze ded Tages verwandelt ſich 
in labende Kühlung, Doch — nicht bey einem 
jeden bleibt biefer Genuß ungeflört. Die Abends 
fonne ift herrlich und liebreich; aber traurige Wehl— 
luft ruhe auf ihren Lichtern wie ein hinabſinkendes 
Leben voll Kraft der Erinnerung — und ned) ver» 
langend wie am herauffteigenden Morgen. Geier 
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lich ſcharf find ihre Lichter, wie des charaktervollen 
Menſchen Entfagung oder Sieg. Schauerlich reis 
gend ift die hohe Goldfarbe ihrer Neflere, wie des 
böhern Menſchen durchdringende Ahnung ins Alters 
heiligfte der Natur und der unfihtbaren Zufunft. 
Die Morgenfonne ift ein leichter Schleier, ber 
über des Mädchens Antlitz hängt, Sie zieht reis 


jend ins Leben. Die Abendfonne ſtelit den Men. 


ſchen zwiſchen die ſchreckbaren Klippen — Ver—⸗ 
gangenheit und Zukunft. Jedes allein iſt 
tragbar. Ihr Verhaͤltniß gegen einander iſt Frei⸗ 
heit oder Zernichtung. — 3 

Die Nacht. 

Der Mond wirft feinen weißen Schein auf bie 
todte Schöpfung und fie ehr voor dem Menſchen, 
mie ein guter Geiſt. Liebende wandeln im füßen 
Halblicht und ahnen heiliges Geheimniß ihres 
Bundes. Der Ferfcher firht an den Sternenhim: 
mei und zu ihm redet ber Alerfchaffer. Die Thräne 
der Sehnſucht im Auge — blidt auch ber Leidende 
Binauf. Sn feinem Gefuͤhle gerinnt der Gedanke: 
wann werde ich dod die Schale abmwerfen, bie 
mid eingwängt? In welcher von euch, unnennbare 


Naturen, werde ih Ruhe finden ? 
Horſtig. 





Ueber die Schreibekunſt der Alten. 


In den Zeiten des grauen Alterthums, wo die 
Menſchen noch auf der niedrigſten Stufe der Kuls 
tur flanden, und gewiffermaßen im Etande der 
Kindheit lebten, bediente man fih, in Ermange- 
lungder Buhftabenfdjrift, verfchiedener Mit. 
tel, um ſewehl merkwürdige Begebenheiten der 
Nachwelt zu überliefern, ald auch einander in der 
Entfernung feine Gedanken mitjutheilen. Sn je: 
ner Abſicht verfertigten die Dichter der Vorzeit 
ihre Qieder, weldhe, von Mund zu Mund fort: 
sirflanzt, die Thaten und Schidfale der Väter 
auf die Enkel braten, und in biefer ſuchte man 
feine Dedanfen durch Darftellungen von färperti* 
hen Gegenſtaͤnden aus der wirklichen Welr zu ver: 
finnlihen. Dies ift die Bilderſchrift, welche 


anfänglich blos einzelne been und Ereigniſſe, ohne 
daß diefe Wilder einen befondern Zufammenhang 
unter einander hatten, bezeichnete. &päterhin 
erfanden bie Egppter bie Hieroglyphen, 
oder gewiſſe Merkmale, wodurch verfciedene 
Dinge mittelft einer einzigen Figur darge 
ſtellt wurden. Diefe Hieroglyphen waren, wie 
ſchon ihr Name, von ders (heilig), und yAufm 
(ih ſchnitze), zeigt, heilige Bilder, und 
wurden darum von den Griechen fo genannt, weil 
die egyptifchen Priefter die Gcheimniffe ihrer Ge⸗ 
lehrfamkeit und die Orundfäge ihrer Religion in 
den Schleier diefer Bilder zu verhällen fuchten. 
Aus dieſer Art zu ſchreiben entfland nachher die 
Sinnbilderſchrift, oder die Kunſt, aud a b⸗ 
firafte Begriffe durch körperliche Objekte an« 
zudeuten. So war z. B. der Vogel das Enm« 
beider Schnelfigfeit. — Nach und nad) gieng 
man nod) einige Schritte weiter, Die Sinefer 
bedienten ſich nemlich ſolcher Heinen Bilder für 
ganze Worte, die Aethiopier aber für eins 
jene Sylben, woraus enblid) die Buchflaben:» 
ſchrift entfprang. 
Zwey berühmte Völker der alten Welt ftritten 
fih um die Ehre, die Buchſtabenſchrift erfuns 
den zu haben. Thaout, aber Thor, der Urhe⸗ 
ber diefer Schreibart, fol nemlich, wie einige 
glauben, ein Phönizier, nad andern aber ein 
Egypter gewefen ſeyn. Allein fo wenig fi 
biesüber etwas Beſtimmtes angeben läßt, fo ift es 
doch Feinem Zweifel unterworfen, daß man fie für 
ein Predukt bes früheften Alterthums anzufehen 
babe. Ausgemacht ift es, daß die hebräifhe 
Sprache, welche allgemein für eine der älteften 
Sprachen der Welt gehalten wird, fahren frühzeitig 
ihre eigenthümliche Buchftabenfhrift hats 
te. Nah Griechenland kam die Kenntniß, mit 
Buchſtaben zu fchreiben, bekanntlich zuerft durch 
den Phönizier Kadmus, ber jede nur die erften 
16 Buchſtaben des griechiſchen Alyhabers dahin 
brachte, weiche nachher durh Palamedes mit 
4 andern,und fobann von dem Simenibes mit 
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ben 4 legten vermehrt worben find. Die griedis 
ſchen Accentzeichen fol, wie einige behaupten, 
Ariftophanes von Byzanz, welcher unter ber 
Regierung des Peolemäus Philabelphus 
über die berühmte Bibliothefju Alexandrien 
in Egypten geſetzt war, erfunden haben ; andere 
hingegen verfihern, daß man fie nicht lange vor 
den Zeiten bes Cicero, um ben Römern bie 
Erlernung der Ausſprache bes Griechiſchen zu ers 
leichtern, eingeführt habe. Aus Oriechenland 
wurde die Buchftabenfchrift durch den Evander, 


oder wie andere wollen, durch die Pelasger 
endlih auch nah Italien gebracht. 

Es gab verfchiedene Arten, die Buchſtaben ju 
fegen. Einige Völker des Afterchums ſchrieben 
ihre Buchftaben von dem obern Ende des Blat« 
tes bis gu dem untern ſenkrecht unter einan» 
der, welches man xsovgdö» nannte; andere ſchrie⸗ 
ben zwar horizontal, aber von ber rechten 
jur linfen Hand, wie z. B. die Affprier 
und Hebräer, und noch andere, wohin aud) die 
alten Griehen zu rechnen find, fchrieben ſo— 
wohl ven der linken zur rechten, ald von der rech⸗ 
ten zur linfen Hand. Diefe legtere Methode hieß 
man befanntlic Bouspo@nlör, weil diefe Schreib» 
art eine Aehnlichkeit mir dem Pflügen der Ochſen 
hatte, Pronmpides fol inzwifchen, kurz vor 
dem Homer, die Art von ber linken zur rechten 
Hand zu fihreiben, deren fih die meiften alten 
Völker bedienten, und welche auch nech jetzt die 
herrſchende ift, eingeführr haben. 

(der Schluß folgt) 


—— — — — 


Charade. 


Greis. 
Was ſuchſt du, holde Jungfrau, bier im Thale 
Für deine Bruſt den fang entbehrten Gteauf ? 
"och wagen fich im matten Grüblinsäftrahle 
Der Erde bunte Kinder nicht hevamt, 
Madchen. 
Doch eines tieh vielleicht zum erftenmaie 
Dir Schüchternheit ber tenuten Diutter Hau, 
und winket mir auf warm befonnten Gründen = 
Brett. 
So wolleſt dus den Namen mir verkünden ! 
Mädchen. 
Den Schleler, den bie Mutter ſich erloren, 
Beiat Dir des Wortes erſte Hälfte an; 
Die sarte Farbe auch, womit von Floren 
Der fanfte Erfling lebend angethan; 
Dann felbit den Man, mit bem das Kind geboren 
Nach mondenlangem , innigen Umfahn. 


Doch muß , dent Phönir aleich, ber Mater ferben, 
Eh’ feinen Glanz die Tochter kann ererben. 


und wie, wenn Gel das zweite Wortchen Elinger ; 
Das junge Licht — der rof'ge Abend naht: 
Wie dann die Lerche ſchwirrt — der Schmitter finget ‚ 
Bom Schlaf eranift , nach ſchwer vollbracter That; 
Wie tiefer Klang und Freud’ und Hoffnung bringet, 
Selbſt Bräute ruft auf fel'ger Liebe Pfad; 
So srigt dad Ganze, dafi von fernen Meeren 
uns Lens und Freude lächelnd wiederkehren. 
Ereis. 
Wohl Fenn’ ih nun, bie beine Schlauheit meinet, 
und leite dich, bu holde Lieblingin: 
Denn für die Jungfrau und den Geiſft erfcheinet 
Das fillle Blümchen von geheimen Gin. 
Dir geigt ibe Kleid, t8 mut bir fich einet/ 
Dich weil et anf bes Alters inter Gin; 
Dir winft ibe Saum als Kranz — und mir auf büftren WWogen 
Der Hofftung Bild, ein geiner Regenbogen ! a 
Friedrich Kind. 


Aufldfung der Charade in No. 53: Stablfeder 





Allgemeine Anzeigen. 
I. 

Mannheim. [(Verfteigerung.] Mittwoch 
ben Sten Fünftigen Menats May Nachmittags um 
3 Uhr werben einige zum Nachlaſſe bed Handlungs» 
dienerd Morocuttı gehörige Fuder Wein, Ungs 
fleiner, vom Jahrgang 1807, in der Marerialıft 
Mohrifhen Behaufung gegen baare Zahlung ber 
Erbvertheilung wegen verfteigert werben, 

Mannbeim, den 27. April 1811. 

la a Li Li Di Amts⸗Reviſorat. 

eers. 


2. 
Mannheimer Theater : Anzeige 
Breitag, den 3. Map: Verföhnung, 
Schauſpiel in 3 Aufzügen, von Johanna v. Weiſ⸗ 
fenthurn. 


3. 
UAngelommene Fremde in Mannheim 
Ami.Map. 

Im filbernen Anker: Hr. Graf von Bart, 
von Darmftadbt. Hr. Klen; ven Michelſtadt, Hr. 
Braber und Hr. Weiß ven Frankfurt, Handels: 
leute. Im goldnen Schaaf: Se. Durchl. der 
Fürft Neuß. Hr. Sttelberger von Schlingen, 
Hr. Fries von Pforzheim, Ar. Bemberg v. Eiber: 
feld, Handeldleute. Im Weinberg: Hr. Beder, 

„Amtmann von Schwarzach. Hr. Kiefer, Hans 
deldmann ven Carlsruhe. Im Mainzer Hof: 
Hr. Mäntler, Handelsmann von Stuttgart. In 
ben brei Königen; Hr. Hafner, Handels 

‚mann, u. Hr. Diterthal, Doftor, v. Neuenburg. 





Gebruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim— 
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ERLITT EA — 
N? 55 
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Leben 


und Taten vom reichen Manme zu Grösingen 
—Johann Niklaus von Midda. 





Bweites Kapitel, 


And weicher Stand im Lande Kann 
Dean Diepger wohl entbebren? 
Wer mag ſich wohl von eitel Brob 
And Waferiuppen näheren? 

Ja ehrenmwerth dit feine Zunft, 

So nörkig Stadt ımd Bande! 


Du fragit, geliebter Lefer, wie es dem Manne 
möglich geworben, zu damaliger Zeit, das Reid 
werben? Lafi uns vorderſamſt einen Blick werfen auf 
den bamaligen Zuftand bes Marfrfledens Grözin. 
gen. — Der dreifigjährige Krieg mir feinen Leis 
ben und Ummwälzungen war zu Ende. Zu gleicher 
Zeit oder kurz darauf brac die Peit über Grözin— 
gen aus, und ließ nur 5 Haushaltungen übrig, 
die oft 5—6 der Geuchopfer auf Karren luden 
und in Gruben legten. remdlinge aus allen Na: 
tionen, aus Welſchland, vom Oberland, aus ber 
Schweiz umd Oeſterreich fogar, vereinigten-fich zu 
einer neuen Gemeinde, zu bauen das verödete 
Dorf, und es kamen auch Etliche vom Stamm 
Juda und vom Stamm Iſtael, zu finden allda ein 
gelobtes Land, wo Milch und Honig fleußt, aus 
benahbarten Drtihaften nah Grözingen; 
denn daß fie nicht weit ber find, darüber ift nur 
eine Stimme ihrer glaubigen Brüder. Der Mark 

graf freute fih ch Dem neuen Dorfe, als die von 





Samftag, den 4. May 








ö——— — — 


1811. 


ö—— — —— 





Frankreich das Land abermals mit Krieg überzo— 
gen. Schrecken gieng vor ıhnen her. Am 6. Auguft 
1689 lag Durlad) in Trümmern, ein faft gleiches 
Schickſal erduldete Grözingen, beffen Einwoh · 
ner verſcheucht waren. Selbſt dem Markgrafen 
blieb kein einziges Gebäude übrig im ganzen Land, 
als das fogenannte hohe Haus zu Grözingen, 
woran M. Kriftof (1514) und M. Karı II. 
(1676) gebaut. Markgraf Friedrichs Gemahlin 
Auguita vellendere den Bau, daher des Schleffes 
Name — Yuguftenburg. 

Diefes Schloß bezog die fürftliche Familie, in 
der Nähe quartirte ſich der Hofſtaat und die Kanj⸗ 
leiten, daher diefe Häufer den Namen „Herren: 
gaffe“ befam. Zum andernmal fammelten fi 
die Einwohner um den Hof, umd unter ben Frem⸗ 
den, die fih anbauten, war Nidda, der reiche 
Metzger. Seine Mitbürger verwunderten fih ob 
tbm, und begriffen die Schnelligkeit nicht, womit 
Nachbar Niklas feinen Geldkaften füllte. Aber 
ber begriff wehl, wo fie ber Schub drüdte; der 
table Neid war's, der ihnen zu den Augen wie 
ein Nachtgefpenft herausſchaute. Ihrer Scheelſucht 
ungeachtet kamen ihnen die geränderten Thaler 
bes Beneideten in Bällen der Noth (und die famen 
oft) trefflich zu Ratten. 

Der Schaafhandel war's, der aus dem Ochfen« 
fehläger ein Crbſuslein machte, — Krieg, Then 
rung und Sparſamkeit. Alle Schaafheerden in der 
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Gegend Titten beinahe ohne Ausnahme an ber 
Krige, wogegen die Hirten noch Erin wirkfames 
Heilmittel kannten: daher Faufte Nidda um ge 
ringes Gelb ganze Heerden viele Meilen weit im 
Umkreiſe jufammen, und trieb fie den Armeen zu, 
wo er vermittelft einiger wehlangebrachten Hands 
ariffe die Waare zu enormen Preifen abſetzte. Kür 
ſterzungen wellten ihm nachſagen, er habe oft, um 
bir räudigen Heerden zu vermehren, den anſtecken⸗ 
ten Stoff unter den Nägeln ju den Heerden ge: 
kracht, fodann tüchtig unter den Schaafen herum» 
gegriffen, und durch dieſen Kunſtgriff kaum bie 
Hälfte des vorherigen Werths bezahlen dürfen, 
Wie dem fo ıft: die Mißgunſt hebt gerne den erften 
Stein auf, und ift gfeih mit dem Achſelzuckenden 
„das gieng auch nicht mit rechten Dingen zu“ 
bey der Hand. Wir wollen die Beſchuldigung 
dahin geftellt feyn laffen, leid wär’ es mir, wenn 
fein fonft biederer Charakter dadurch leiden 
müßte. 

Im J. 1692 hatte der Dauphin, nnd 1694 
der Herzog von Lorges mit der franzöfifchen 
Hauptarmee fih zu Grözingen gelagert, alle 
Vorräthe aufgezehrt, und bie ganze Heffnung des 
Landmanns mit der eben reifenden Brut abge 
mäht. Da folgten Theurung und Hungersnoth 
einander auf dem Fuße. Denn Grundbirn (diefe 
Gottesfrucht und Gegensfpeife) hatte man damals 
noch nit, und von Rumfordiſchen Suppenanftal- 
ten war auch nech feine Mede. Da mar Brod und 
guter Rath iheuer. Im Jahr 1699 bat wiederum 
das große Gewäffer eine Iheurung verurfacht, 
alfo daß das Malter Roggen 13 fl. gegolten. So 
viele Neiche verhärten in ſolchen Zeiten ihr Herz, 
nidt fo Nidda. — Eingedenk des Mannes im 
Evangelis, tritt er beidemal auf, wie ein rettenber 
Engel, tbeilt aus Rath, Geld, Frucht, wie es 
ihm am ſchicklichſten daͤucht. Die Empfänger 
wellen ed nicht umfonft, fie geben ihm ihre Acer. 
Solchergeſtalt Fam mandes Viertel um einen Laib 
Bred in feine Hände; man nennt fie noch jetzt 
Laibbrod-Aecker. 


Aber glaube mir's: er mußte ſich wacker um: 
thun, bis fih fein Geld alfe zu Haufen fammelte, 
&o wenig wie jet flogen damals gebratene Taus 
ben ind Maul, mande ſchlafloſe Nahe hatte er: 
mand vergeblihes Kopfbreden, mehr als einen 
vergeblihen, d. h. Meggergang mußte er machen. 
Aber fparfam war er, und fleh den Muͤßiggang 
wie die Pe. Daber foß er nie mie andre junge 
Männer fo oft in der Kante, wie nadıher als 
er das Haus gekauft. 

Mehr als einmal hat er fein eben gewage im 
Krieg, aber der Herr gab feinen Segen dazu, daf 
ihm Fein Leid geſchah, und es ibm gelang. Darum 
ſprach er auch nicht zu feinem Gelde: „Du bif 
mein Gott, und auffer dir habe ıch feinen.“ Er 
vergrub den Mammen nicht in der heimlichen Erde, 
oder im fiebenfach verriegelten Gewölbe; er lieh nicht 
auf wucherifche Sntereffen, fondern fprang jedem 
Beduͤrftigen gegen mäfige Zinfen ju Hülfe, und 
verfuhr nicht hart mit dem Schuldner, wenn diefer 
ju Zeiten über den Termin, mandymal aud gar 
audblieb. O heil'ge Tugend der Barmherzigkeit, 
wie weht thuſt bu dem gottedfürchrigen Herzen ! 
du machſt den, der fie übe, lieh bey Gett und den 
Menfchen. 

War Nidda für die Alten ein Engel ven Gott 
gefande, fo war er ber Jugend nicht minder ein 
lieber Menn. Wenn er auf der Baffe gieng, trug 
er immer einen Echiebfad vol Münze bey ſich; 
denn wo er ſich blicken ließ, padten ihn die Kınder, 
die ihn als einen gütigen Herrn Fannten, bey den 
Händen und Kleidern. Da theilte er denn auf, 
bis auf den legten Heller. Und dabey gab er’s 
jedem recht freundfic in die Hand, und warf ed 
ihm nicht vor die Füße, wie dem Hund die Brocken, 
oder wie jene Betſchweſter dem Bettler ein Ränft⸗ 
lein Bred, das fo leicht war, daß es der Wind 
forsführte, und der Arme darüber fagen mußte 
Vergelt's Gott, wenn ich's frieg, — 
Einen ihm ermiefenen Dienft machte er gewiffen- 
haft, eft mit Agio, quitt. 

4die Gorsfenung folgt) 
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Bu dem Auffabe 
Ueber das Liceum zu NRafatt 
in Rro. 51. des Badiſchen Magazin. 





Der Verfaffer jenes Auffages hat einen Zeugen 
überfeben oder nicht gekannt, der für feine Anficht, 
welcher ich äbrigens gern beipflichte, fehr bedeus 
tend it. Dr. Gall ift ebenfalls ein Zögling der 
Schule zu Baden, und an ihm war es ſichtbar 
genug, wie eine ſchoͤne, große Nasur unmiberfteh: 
ih auf das empfängliche Gemüth des Knaben 
wirft. Ihiere, Pflanzen und Steine waren feine 
Welt, und feine Stube fah immer wie die Ver 
kaufung eines Naruralienhändfers aus. Uebrigens 
findet fih in dem gedachten Auffage ein Heiner 
hiſtoriſcher Jerthum. Die Sdclackenwerdiſchen 
Güter in Böhmen kamen an die Markgrafen von 
Baden: Baten nicht durch die Prinzeffin von 
Schwarzenberg, fendern dur die Lauenbur: 
giſche Sybilla Augufta, die Gemahlin Marks 
graf Ludwig Wilhelms, dem fein Obeim, 
Eugen von Savopyen, das Zeugniß gab, es 
habe ihm nur ſein Glück gefehlt zum erften Geld» 
herren feiner Zeit. Schr. 


Ueber die Schrelbekünſt der Alten, 

ecdluß. 

Die Griechen brauchten bios die größern 
Buchfaben ihres Alphabets, indem die Elei- 
nern erft in Handfchriften aus dem neunten 
Gahrhundert vorfgmmen, Eben fo bedienten ſich 
Lie Römer nur der größern lateinifihen Buch 
ftaben, die urfpränglich faft ebendiefelbe Geſtalt 
wie die größern griechifchen hatten, und deren An- 
zahl anfänglich ebenfalld nur 16 war. Die klei— 
nern lateinifchen Buchftaben waren ihnen unbe 
fannt, und wurden erft fpäter durch die Ponges 
barden erfunden; daher fie auch Litterae Longo- 
bardicae und barbarae genannt werden. Sie find 
ed, deren ſich bekanntermaßen, nebft den obge— 
dachten gröftern, die meiften europäifchen Völker, 
deren Sprache aus der lateiniſchen abftammt, wie 


z. B. bie Branzefen, Staliener, Spanier und 
Portugiefen, ned) gegenwärtig bedienen. 

Die vornehmern Römer übten die Schreibefunft 
häufig durh Sklaven oder Breigelaffene 
aud. Ste waren es, welche ihre Briefe fdreis 
ben, ihre Rechnungen führen, und ihnen A br 
fhriften ven Büchern fertigen mußten. Die 
jenigen, weldhen die Beſorgung des Briefwechſels 
aufgetragen war, wurden ab Epistelis, oder 
Amanuenses, die Rechnungsführer Ratiocinatores, 
und die Bücherabfchreiber Librarii genannt. Auch 
hatte man Schönfhreiber und Geſchwind— 
fhreiber. Einige der letztern ſchrieben mit Ab« 
breviaturen; andere mit Ehiffern. Jene hießen 
Notarii, oder Actuarü; diefe Steganograpbi. — 
Gewöhnlich wurde nur eine Seite des Papiers 
oder des. Pergaments befchrieben ; waren aber beite 
Seiten benutzt, fe wurde das Buch Opistogra- 
phon genannt, Die Titel der Bücher wurden 
gemeiniglih roth mit Mennig, Röthel oder 
Purpur geſchrieben; daher, meil dies aud) bei 
den Ueberfchriften der Geſetze der Kal war, 
das bürgerliche Recht Rubrica genannt zu werden 
pflegte. — Eine Schrift, welche ihr Verfaffer mie 
eigner Hand aufgefegt hatte, führte den Namen: 
Autographon, eder Idiographon. — Alle und 
jede Schriften wurden mit dem allgemeinen Nas 
men: Litterae, bezeichnet; ingwifchen gab es vers 
fhiedene Gattungen berfelben. Einige nannte 
man Commentarii, worunter man Nachrichten 
verftand,, die Jemand von fih und feinen Schi: 
faten auffchried; andere Hypomnemata , welches 
Auszüge aus fremden Büchern, und noch andere 
Adversaria, welches bleße Conceptbücer waren, 
Ein an eine abweſende Perfon gerichteres Schrei⸗ 
ben wurde Epistola genannt; dahingegen Codi- 
eilli auch Perfenen, die gegenwärtig waren, über: 
geben wurden. 

Auch unfere dbeutfchen Urväter bedienten 
ſich blos der Lieder, weldhe ihre Dichter oder 
Barden verfertigt hatten, um ihre Geſchichte 
auf bie Machwelt zu bringen, Sie waren, wie 


220 


Tacitus bemerkt, flatt ber Annalen ober 
Jahrbücher bei ihnen vorhanden. Die beut: 
ſchen Budftaben, deren anfänglich nur rı bis 
12 gewefen fegn follen, ſtammen, aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nah, ebenfalls aus Afien ber. 
Ihre Geſtalt fol mit den alten griechiſchen Buch⸗ 
faben viel Achntichkeit gehabt haben, Als fid) 
die Wiffenfchaften noch aueſchließlich in den Hin: 
den der Beiftlihen befanden, waren diefe auch im 
alleinigen Befige der Schreibefunft, und wurden 
daher zu allen Geſchäften, wobey dieſe Kenntniß 
nethwendig war, gebraucht. Einer unter ihnen, 
der gothiſche Biſchef Ulphila, erfand zuerſt die 
gothiſchen Buchſtaben, und überſetzte einen 
großen Theil der heiligen Schrift in die Sprache 
feiner Nation. Unter der Regierung des Kaifers 
Karls des Orofien, welcher die deutſche Spra— 
die juerft in Regeln bringen lief, murde die Jus 
gend in den, auf feinen Befehl, allenthalben an» 
geleiten Schulen im Leſen und Schreiben 
unterrihtet. Im Mittelaiter legte man fid vorr 
züglich aufdie Shönfchreibetunft und fertig 
te, befonders im zehnten Jahrhundert, prachts 
volle, mit filbernen und goldenen Buchſtaben ges 
zierte Codices, die ſich auch in Hinſicht der Mas 
teren vortheilhaft auszeichneten,. Doch waren die 
goldenen gewöhnlider, ald die filbernen. 

Wie viel übrigens die Wiffenfchaften, ben des 
ren Mitsheilung man fich ehemals bles auf die 
Schreibekunſt beſchränken mußte, durd die Erfins 
dınıy der Buchdruckerey, worin ſchon feit 1436, 
von Lorenz; Küfern zu Harlem, ingleihen 
von Sehann Bänfefleifh und Johann 
Guttenberg von Mainz, verjciebene Verſu⸗ 


che gemacht werten waren, und die ſich, nadıdem 
Peter Schäffer in Mainz; mit gegeflenen ler: 
tern zu drucken angefangen hatte, feit der Bela— 
gerung biefer Statt im Fahre 1462. durch geſchick⸗ 
te Deutihe aub ın andern Qindern und Orten 
ausbreirete, gewensen haben, wird jedermann 
einfeben, und dafı durch dieſe Erfindung alle vor 
beriae Unternehmungen, ben geiftigen Horizont 
der Menſchheit möglichſt ſchnell zu erleuchten, uns 
endlich übertreffen merken, dankbar bekennen 
müffen. H — dt. 


Rogogrupb. 
Sormärtsherrich" ih in des Waltes Hafen — 
Züngling ! velge nicht des Starten Wuth. 

Horit du nicht der Göttin Klage ſchaueu 

um dei Schönften rinnen» Vurpurblut? — 
Aber rüfwäres reine" ich freundlich allen , 
Biere führe Feucht und Detemsaturb. 

Eovris felbft getehr , dag ich die Kiige 


Iorer Roſeulivpen noch verfüfr, 
Griedbrih Rinn 





Allgemeine Anzeigen. 


I. 
Mannheimer Meffe. 


[Strohhäte für Damen.] Locher und 
Hottinger von Zürich in der Schweiz, beſuchen 
die gegenwärtige Meffe zum erſtenmal mit einem 
ſchön affertirren Lager von felbit fabrizirten ertra 
feinen weißen und ſchwarzen Strebbüten für Da: 
men nad) den neuelten Parifer Facons. Neuheit 
der Bormen und fchöne Arbeit, verbunden mit 
billigen Preifen, laffen fie einen zahlreichen Zus 
ſpruch heffen. Sie haben ihre Mieverlage bey 
Herrn Jäger am Kaufhaus. 


2. 
[Tapeten zu verfaufen.] Bruzy, Tas 
peten: Zabrıkant von Mainz, bat die Ehre, ein 
geehrtes Publitum zu benachrichtigen, daf er die 
Mefle wiederum mir einem beträchtlichen Lager 
ven Zapeten, fowehl von feiner eigenen als auch 
ven den beiten Lyoner und Parifer Babrıfen, ber 
fucht; er verkauft zu den Babrifpreifen von den 
feinften bis zu den geringften Tapeten, und logire 
unter dem Kaufhaus. 


2. 
Mannheimer Theater : Anzeige. 

Senntag, den 5. May: Die Kreuzfahrer, 
Schauſpiel in 5 Aufjügen, ven Kogebue. (Mad, 
Gehlhar vom königl. würtembergifchen Hofthea⸗ 
ter als Saft.) 

Mentag, den 6. diefed: Die unrubige 
Nachbarſchaft, -Fomifche Oper in 2 Aufjügen, 


er 
Angelommene Fremde In Mannheim, 
Am 2 May. j 
Am goldnen Schaaf: Hr. Baren v. Miche 
ter, von Riga. Hr. Aldeheff von Neuenrabe, Gr. 
Hottinger von Zürich, Handeldleute. Hr. Gehl⸗ 
bar, Seffibaufpieler von Stuttgart. Im ſil— 
bernen Anker: Hr. Schmitt ven Dresden, 
Hr. Burkmann und Hr. Weil von Frankfurt, 
Handelsleute. In den drei Königen: Hr. 
Dietrich, Handeldmann v. Worms, Im Wein: 
berg: Hr. Müller, Pfarrer von Schönau. Hr. 
Schreiner, Pferrer von Großkarbach. 
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Epiſtel an X. (1785.) 





Denn nicht die Wahrbeit älter wäre, 

Als ich und du, und jeder Erdenſohn, 

Huf den die Sonne fcheint , von bier an bis zum Meere 

Wo fie veriimgt bed Tages Strablenthron 

Sn vollem Vomp beſtelgt, ich gieng bey meiner Ehre, 

Noch heut die Wettung ein, der Mann von Albion 

Vor deſſen Blicken Sterne fih in Hrere 

Bufammen teihten, bätte nicht wie wir 

Vermocht, durchs Rabyrinth des Wahnes fich zu minden 

Und endlich eine offne Thür 

Aus feinem Zaubergang zu finden. 

Denn allenthalben trabt, ſich ſelber zu verfünden * 

Der aufgeblähte Eigenruhm, 

Ein großes Laſtthier unfrer Sünden 

Umber wie jeder weiß, pausbadt dem Publikum 

Die Abentbeuer vor, die wir, nur wir befleben. 

Sieht ſich vol fühnen Spotts bald nach der Vorwelt um, 

Wirft Koth auf ihre firablenden Tropbden 

Huf ihre hoben Maufoleen + 

Und apotheofirt fein buntes Seculum, 

Moch che wird im Grabe liegen ſehen. 

Bndeſſen — find die alten Jahre ſtumm; — 

Und ibre Sprache zu verüchen 

Hat diefes Bolt, das mit dem Strome fleuft, 

Boll von der Gegenwart, für Augenblicke lüſtern, 

Im Ganzen weber Herz noch Geifl. 

Es nähm die Staliger , näbm die Erasmen dreifl 

Samme andern graugelsitten Prieſtern 

Der Weisheit, machte vn weiß, vieleicht zu 
ufie — 


Und ſeine Zeitlinge mit reichen Pfründen feift. 


Da ſitz ich, lieber Mann, und knirſch' in meiner Zelle, 
Daß fo ein Geil, ber einf gleich einer Meereswelle 











Die andern übermogte , iht 

Verſiegt und hingedorrt am beißen fer fiht, 

Und in die Ser, bie bier ein Kind mir Mercy beforibt, 
Ein Bube dort mit Pech und Hary durchtenfelt, 

Nicht einen Tropfen mehr aus feiner Fülle traufelt! 


So bannt der Wahn, mit frehem Blick, 

Mas nicht vor ihm in goldnen Flittern fchimmiert, 
Hn ſchauervolle Nacht zurüd ! 

Er hat dns Heiligthum der Ahnen Etüd für Sid, 
Hat Tempel und Altar jertrümmert 

Und einen andern ufgesimmert, 

Worein er feine Böen ſtellt. 


Hinweg möcht ich, o Freund, hinweg aus einer Welt, 

Wo ſie dem Augenblick nur Lorbeern brechen — 

Ha, no fie morgen ſchon den fürchterlichien Bann — 

Vergeſſenheit der erfien Urne forechen ; 

Wo oft fein Werk, dem daß ve Schweiß des Meiſtert 
’ 


Son an des Undanfs Flegelhieben rächen 
Noch feinen Staub vertreten kann. . 


Ach liebe, glaub es mir, ich liche unfre Weifen , 
Die noch ihr Bol der ſchwarzen Lethargie 

Der Seele jeden Tag mit neuer Kraft entrelßen / 
Wie meine Väter lieb’ ich fie. 

Ach ſeh von einigen den Gipfel überflogen 
Mobin, von ehrner Rüflung ſchwer, 

Der Borwelt Lehrer keuchend zogen; 

Sch hoch entzückt der Kenntniß Straßlenmeer 
An weit « getbüinnten reinen Wellen mogen ; 

Und fühle daß für diefe Beit 

Für dieſe Rothdurft, diefe Sitten, 

Für diefen Meiz und diefe Lüſternheit . 
So mancher Huge Mann die Weisheit zugefchmitten, 
Und neue Form zu nehmen, ihr gebeut. 
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Allein deswegen die, die einſt fo bertlich waren — 
Und obne falfch mit ibrem Licht 
In eigner Met, nie wir in unfrer zu verfahren 
Verſtanden — die verkleinern — kann ich nicht! 
Mir Arabien ihre Eichenfränge 
Noch Früblingsleden ins Beficht; 
Sie kampften Geikertenpf er wir tanzen @eiler- 

An. — 
Nehmt eure Kronen bin, die das Verdienſt euch Richt, 
Denn ihm allein gesiemet das Gericht! 

“m. 


Leben 
und Tbaten vom reichen Mantne zu Grösingen 
Fobanı Miflaus von Nidda. 





Drittes Kapitel, 


Doch, das grökte Giſick auf Erben, 
Das und kann zu Theile yornden ı 
Jh: des Glücks, des wir ums frei. 
Durch Berdienfe würdig feon. 


Iſt ein Fremder ins Dorf gefommen, und hat 
ganze Fluren von Kern» und Waijenfelbern, bie 
fhönen fteinernen Käufer, Geſpanne fol daher⸗ 
gallopirender Nappen ober Füchfe geſehen, und 
verwundrungsvoll nad dem Befiger von alle Dem 
gefragt: fo hat es jedesmal gebiiffen: wer fonft 
iſt's als Herr Kantewirth? „So einer kommt 
nimmer in's Dorf*— fegte dann mander hinzu, 
und bemühte fid) mit andern um bie Werte, dem 
Fremdling Earen Wein einzuſchenken. Der ſprach 
dann in ber Kante ein, fah die Herrlichkeit mit 
an, und ed konnte nicht fehlen, daß, wenn er’s 
gehörigen Orts wieder erzählte, der reihe Mann 
weit und breit berühmt, und bie Wirchsftube felten 
frer geworden. — Denn ober glei Grözinger 
fhenkte, fo war es doch kein Gräzer. 

Auch Reſpekt verfchafften ihm feine Reichthümer; 
denn man fah hier, was man täglich zu bemerken 
Gelegenheit hat: mander Bürger, der den Met: 
gerfneche nicht einmal eines „Orüß euch Ger“ 
und „Dank euch Bott“ (wie's bey den Groͤzingern 
der Brauch ift, die gern fo viel als moͤglich dem 
lieben Herrgott überlaffen) gewürdigt, den jungen 
Meifer in feinem ſpießbürgerlichen Dünkel kaum 


Über die Achſeln angefehen hatte, der jog nun in 
aller Demuth fein Müscdhen vor dem Gewaltigen, 
und geizte nach einem freundlichen Blicke von ihm. 
Drum laß deinen Hochmuth, er kommt vor dem Fall! 
Keiner der legten, die ihm Achtung erwieſen, 
mar fein guter Fürſt. Die Hofleute erfhöpften 
ſich in Lebſprüchen über die Liberalitär des Midde, 
und auch Friedrich Magnus fand an ihm ei: 
nen Mann, der zu brauchen war; auch Karl 
Wilhelm, diefer hechgeſchaͤtzte Regent, beehrte 
ihn oft mit Befuhen, weniger dann, als er 
Earlisrube baute. Unter den Amtleuten ſchätzte 
ihn beſeudets hech Vaſold ven Durladı, in 
defien Armen er aud) ſtarb. — Hört, wie dieſer 
rechtſchaffene Bürger ſich feinem Bürften für viele 
empfangene Onaden und Beiftesbejeugungen dank⸗ 
bar bewies. 4 
Der Markgraf mußte um diefe Zeit fein Cem 
tingent jur Reichs: Armee ftellen. Das gab unferm 
Nidda den OSedanken ein, eine Compagnie Sole 
baten anjuwerben, und felche ſedann gehörig equis 
pirt und ererzirs dem Fürſten unerwartet zum Ge⸗ 
fhenfe zu mahen. — Was kann ein Reicher nie 
alles? In größter Stille werden die Vorbereituns 
gu gemacht. Nidda's ſchmucke Thaler beflügeln 
gleihjam feine dienftbaren Geiſter, und in Furger 
Zeit fliehen 120 Mann auf den Beinen. Er ver 
fieht fie mit Ober» und Unter. Gewehr, mit Fahne 
und Mufit, und befehligt feibft die Manörers. 
Was gefhieht? wie alle fir und fertig ıft, fo, 
daß man Ehre mir einlegen konnte, ladet er den 
Fuürſten zu einem Feſte. In größter Munterkeit 
ſaß man an der Tafel im Kantenſaale, da ertönte 
auf ein aegebenes Zeichen Trompetengefhmetter ! 
Verwundert feben alle Gäfte auf, Nid da lächelt, 
und führt den hödften auf den Balkon. Mit 
Elingendem Spiel und fliegender Fahne marfcirte 
in diefem Augenblick die Grenadier: Compagnie in 
fdönfter Haltung auf den Kuntenplag heran. Das 
Corps macht Front, praͤſentirt. Die Muſik ſchweigt, 
Nidda nimmt das Wort. Er redet von der Liebe 
gegen feinen Fürſten, von feiner unbegrenzten 
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Dankbarkeit, und bittet, als einen geringen Bes 
weis biefe Mannſchaft als Zufhuß zum Reicht» 
Eentingente von ihm anzunehmen. Wer befchreibt 
die Kührung des fo ſchön überrafihten Bürften ? 
— Wie aus einem Munde riefen die Grenadiere: 
„Es lebe Friedrich Magnus!“ und: „Es 
lebe Nidda!“ erſchell aus taufend Kehlen des 
berbeigeftröinten Volks; die Trompeter aber waren 
aud nicht miüßig, und machten einen Tuſch dazu. 
— Der Fürſt wünfchte einige Bewegungen des 
Eorps zu ſehen; ſchnell wirbelten die Trommeln, 
und unter Nidda’s geſchicktem Commando vom 
Kelten herab , führte es ſolche zu feiner vollen 
Zufriedenheit aus. 

Deffelbigen Tages war große Freude im Haufe 
tes reihen Mannes, und audy der Aermſte war 
guter Dinge, Der Wein floß in Strömen, Diefe 
und andere Geſchichten trugen fi zu (1700) im 
Geburtsjahr des achtzehnten Jahrhunderts, zur 
Zeit, ald auch die proteſtantiſchen Potentaten und 
Erände bed deutſchen Reichs ben gregorianifchen 
Kalender angenommen. 





Viertes Rapitel, 


Wer eitier Ehre gern entbrhret, 

Und Tugend anı Geringen gern 
Erkeunt und ſchaͤht und ehrt, ber ehret 
Den Kiedern ımd den hoben Herru; 
und Demuth unb Befcheibenheit 
Belohnt ihn mit Zufriedenheit. 


Diefer glückliche Einfall verfchaffte ihm bas 
‚KHanptmannd: Patent, und was noch mehr 
iſt — ein Adeld+ Diplom. „Du haft dir mehr 
als eine Bürgerfrone verdient, Nidda, ich wille 
‚vergelten !« mechte wohl fein Fürſt denken. Der 
Erfolg rechtfertigt diefe Vermuthung. Denn ein 
Eilbote wurde fhnel nah Wien ans Earferliche 
Heflager abgeſchickt. Auch dort rerfannte man die 


edle deutfche That nicht, und, ehe neh ein Mos ' 


nat herumgegangen war, überdrachte der Kurier 
einen in aller Form beftens ausgefertigten Adeld« 
Brief, und die Ernennung zum daiſerlichen Haupt⸗ 
‚mern in badischen Dienſten. — Mit diefen koſt⸗ 


‚was badıte. 


baren Papieren überrafchte nun ber Kürft feinen 
treuen Unterthban, der an nichts weniger als fo 
Ein Anderer hätte bey fo geftalten 
Sachen einen Puftfprung gemacht, diefer erfchrad 
beinahe. Denn nie hatte auch nur der leifefte Ge: 
danke fein Herz beſchlichen, fi über den Metzger 
zu erheben, da er den Mittelftand für den beften 
hielt. Jedoch, um feinen Herrn nicht zu betrüben, 
nahm er’s dankbarlih an, bat fi aber dabey zur 
Bunft aus, in feiner alten Einfalt bleiben, und 
nicht am Hofe erfcheinen zu dürfen. 


Das war fhön von ihm, daß er fich feiner vori⸗ 
gen Niedrigkeit nicht zu ſchämen begehrte, und fi 
gleih blieb, als er das Wörtlein von feinem 
Namen vorfegen durfte, Kapitänd Uniferm trug, 
und bes Reichthums ſchier kein Ende ſah. — Der 
neue Rang brachte nıcht die geringfie Aenderung 
in feine Lebens- und Handlungsweiſe. Beine 
Mitbürger fagten ihm nicht „Herr Baron“ und 
„gnaͤdiger Herr“, er ſah auch nicht mit einer 
Art von Mitleiden auf fie herunter, zu denen er 
vor kurzem noch gehörte, fondern Jedermann ohne 
Unterſchied, der bey ihm zu Glaſe Fam, oder fonft 
ein Händelhen mit ihm abzuthun hatte, nannte 
ihn wie zuvor „Gevatter Kantenwirth.“ Und daf 
er aud) den Bauernftand nicht verachtete, und nie 
aufbörte, nügliche Landleute zu ſchaͤtzen, das ber 
weifen die Ackerwerkzeuge, die er neben dem 
Hauptwappen (ein Ochſenkopf oder ein den Ochfen 
fblagender Metger) im Schild an die Thore aus— 
bauen ließ. Denn ob ers gleich nicht mehr nöthig 
hatte, mit Arbeit fein Brod zu verdienen, fo legte 
er die Hände doch nicht in den Schoos, und ſich 
auf die faule Haut, fondern ftand feiner Metzel⸗ 
bank ver bis and Ende feiner Tage, und war im 


"3.1703, alser das Kammerqut Kleinſteinbach 


in Bejtand nahm, Hof- Mengen, 
(der Schluß folgr) 
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Bof- und National» Theater 
in Mannbeim. 


Sreitag ; den 3. May: Berföbnung, Schaufpiel in dr’ 


ufügen , von Johanna von Weiffentburn, 

Ein Stüc wie viele. Alte Ber « und alte Ent⸗ wickelung; viel 
Moralitat und Jammer, fogar jämmerliche Pocſie! — Wer 
nicht eimichläft,, erinnert ſich darin mit Verguügen vieler nam 
ten Lehren auß der Jugend, alt da find, daf Geld nicht glück · 
lich made, daf man den Eltern geboren muſſe ic. Ungange ⸗ 
nehm veinigend wird zuletzt die lIange Weigerumg bei Alten⸗ 
feiner Tochter zu verzeitzen. — Herr Prandit arbeitete ber 
Grau von Weiſſenthurn in die Feder; er dehnte und zog ae 
waltig, und reckte feine Rolle im die Ränge. Möchte er fi 
Doch dies , und andre mehr gerüste Gehler abgewöhnen, man 
würde das Verdienft, welches er wirflich hat, gewih mehr are 
erkennen. Mad. Eflair fpielte etwas kalt; indeſſen möchte 
Ref. ihr doch den Rath erfbeiten, ſich mehr amd dem Trauerfpiel 
Herant ind Schau und Buftfoiel zu werfen; es würde ibe beſſer 
einen, Mad. Micola ermunterte das ganze Stück mit ıbeem 
vortreflichen komiſchen Gpiel voll Leben und Gewandtheit; 
wiewohl ihre Rote eigentlich ein Flickwerk it. Here Kaibel 
foieite weht brav» und Kerr Heck befriebigte ſehr im feiner 
gurmürbigen Rolle. 

&s unkaown Man. 





Ullgemeine Anzeigen. 
1. 
Mannheimer Meffe 


Friedrich Zumbohm, Leinwand Fabrikant 
aus Bielefeld, empfiehlt ſich zu dieſer Meſſe mit 
allen Sorten Bielefelder, holländiſcher, Warren: 
berfer und hänfener Leinwand, wie auch fünfvier- 
tel breisen Batift: Leinwand für Sacktücher, feis 
ned drücherzeug; und verkauft fie zu den bil« 
Tigften Prerfen in feiner Boutique unter dem Kauf: 
haus am Paradeplag. Sein Logis ift bey Hrn. 
Kretſchmann im Kaufhaus, 


2. 

Mannheim. [Berteigerung.] Das zur 
Maffe der verlebren Ehefrau des Mathäheren 
Martin Schnellbad, vorhin verehelicht gewe— 
fene Ningert, gehörige aroße Rheinſchiff, ge: 
nannt die Zeit, weldes 4523 Centner Ladungss 
Fähigkeit hat, und erft drey Jahre alt iſt, nebſt 
dazu gehörigen Schifferey : Gerärhidhaften, dann 
ein zu dıefer Maffe gehöriges Kabriolett wird den 
6ten kommenden Monats May Nachmittags 3 Uhr 
in der Sterbebehaufung, genannt zum Nofens 
garten, der Erbreriheilung wegen öffentlich 
verfteigert. Mannheim, den 24. April 1811. 

Grofherzoglihes Amts: Reviforat, 

Leers. 


3. 

Mannheim TVerfteigerung.] Die zur 
Debitmaffe der Handlung Rusdin et Comp. das 
bier gebörigen Tabaks » Kabriten : Geräthidaften, 
welche räglih in Augenfhein genommen werden 
können, werden Montags den 6ten Fünftigen- Dos 
nats May Morgens früh 9 Uhr in dem Fabriken⸗ 
gebäude felbit öffentlich verftergert. 

Mannheim, den 24. April 1811. 
Greoßherzogliches Amts-Revbiſorak 
Leers. 


4. 

Mannheim. LVerſteigerung.] Dienſtag, 
den 7ten k. M. Mai Nachmittags 4 Uhr werben 
die den Erben des rheinhäufer Feidſchützen, Jakob 
Ruſch gehörigen Acker, ı Morgen in der sten 
Sandgewann, und I Morgen 2 Viertel in ber Item 
Sandgewann mit dem darauf befindlichen Klee, in 


dem Gafthaufe zum ſchwarzen Wären unter ans 


nehmliden Bedingungen freiwillig verfleigert, und 
dem Lebt» und Meiftbietenden zugefchlagen wer« 
den. Mannheim, den 10. April 1811.. 
Broßherzoglihes Amts-Reviſorat. 
Leers. 


5. 

Mannheim. [Verfteigerung.] Mittwoch 
den Zten künftigen Monats May Nachmittags um 
3 Uhr werden einige zum Nachlaſſe des Handlungs: 
bienerd Morocutti gehörige Fuder Wein, Ung: 
feiner, vem Jahrgang 1807, in der Materialıft 
Mohrifben Behaufung gegen baare Zahlung der 
Erbvereheilung wegen verfteigert werben. 

Mannheim, den 27. April 1811. 
Großherzogliches Amts-Reviforat. 
Leers, 

6. 5 
Angelommene Fremde in Mannheim, 
Am 3. Map. 

Im geldnen Schaaf: Ar. Baren v. Gem- 
mingen, von Burg. Sr. v. Öraffenried, von 
Bern. Hr. Döbelin, Dektor ven MWisbaben. 
Sr. Schenk, ven Nürnberg. Im fılbernen 
Anfer: Hr. Barud und Hr. Voß ven Bonn, 
Hr. Müller von Bern, Hr. Brunn und Hr. Baier 
von Frankfurt, Handelsteute. He. Dirtmar, 
Pfarrer, und Ar. Dietmar, Rechnungsrath, ven 


Darmftadt. Hr. Nicolai und Hr. Förſter, Pars 
titufer von Weinheim. In den drei Könir 
gen: Sr. Weiermann, Medanifus von St. 


Gallen. Im Weinberg: Hr. Kiefer von Caride 
ruhe, Ar. Qucien von Strasburg, Handelsleute. 
Hr. Beder, Amtmann von Schwarjad, 





Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim. 
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Magazin. 








‚ N" 57. Dienfiag, den 7. May 1811, 
Der MNedartreis, bef. 15) Das Amt — mit Adelohofen, 





Der Meckarkreis bat laut eines Reſcripte des 
Großherzogl. Kreisdirekteriums vom 26. April 
1811 folgenden Zuwachs erhalten : 

1) Das landesherrslidhe Amt Neckarſchwar · 
zach, weiches in feinem bisherigen Beftand previs 
forifch belaffen worden iſt. 

An Staudesherrlihen Bezirken: 
2): Das Amt Eberbach, 3) das Amt Hilsbach, 
4) das Amt Lohrbach, 5) bas Amt Mosbach, 
6) das Amt Sinsheim, und 7) das Amt Zmwin« 


genberg. Er 
An Grundherrlidkeiten: 


8) Das Amt Binau mit Klein: Eiheolzheim. 
9) Das Amt Obergimpern mit Helmſtadt, Fliens⸗ 
bad, Untergimpen, Wagenbach, Michelbach, 
Babſtadt mir Martinshof, Daudenzel. 10) Das 
Amt Epfenbah. 11) Das Amt Eichtersheim mit 
Dühren, Eſchelbronn, Grembach, Neidenftein, 
Rehrbach, Spechbach, Thairnbach, Weiler, Zur 
zenhauſen. 12) Das Amt Hüffenhard mit Damm: 
hef, Wuͤſthauſen, Hättigmühle, Neckarmühlbach, 
Schloß Guttenberg, Wollenberg. 13) Das Amt 
Michelfeld mis Daisbach. 14) Das Amt Raps 
penau mit Adersbach, und Rauhef, Biſchoffs⸗ 
beim und Helmhof, dem obern Bügelhof, Ehren: 
berg, Haſſelbach, Heinsheim, Hodaufen, Hof 
fenbeim, Horrenberg, Kälbertshauſen, Neckar ⸗ 
zimmern, Reichartshauſen, Steinbach, Stock- 
brunnerhef, Treſchllingen, Zimmer» und. Kohl⸗ 


Berwangen, Bokſchaft, Ehrſtett mit Eulenhof, 
Meuhaufen, Unterbügelhof, Ittlingen, Wagen: 
bach, Steppach mit Streichenberg. 16) Das 
Amt Siegelsbach mit Weilerhof. 17) Das Amt 
Grofeiholjheim mit Haydersbach. 

Eine ausführlihere Beſchreibung des Medars 
kreiſes nach feinem dermaligen Umfange boffen 
wir künftig in diefen Blättern liefern zu künnen. 


Leben 
und Thaten vom reichen Manne gu Srößingen 
Johann Niklaus von Nidda. 


Fünftes Kapitel. 


tieb’ immer Treu und Redlichteit, 

Bi} an bein kühle Grab, 

Und weiche feinen Ringer breit = 
' Bon Gottes Wegen ab: 

Dann kannt du abne Furcht und Gran, 

Dem Tod ins Angefichte ſchauu. 


. Ein jeder Stand hat feinen Frieden, aber auch 
feine Laſt. Das mochte wehl Zroft in fein Herz 
gießen, wenn feine finderlofe Ehe es mit Traurigs 
Feit erfülte. — Für wen leben, fammeln bie 
meiften Reihen? — für frohe Erben, bie feinen 
Augenblid erwünfchter finden fönnen, als den, wo 
jener aus der Welt gehet. Wer pflegt fie im Alterz 
drüde ihnen einit, wenn ihr Stündlein kemmen 
ift, die Augen zu? — Falte ıhrem Kerzen fremde 
Menſchen. Dies, daß er keine Kinder hatte, 
quälte ihn, und am befrigfien, wenn er einen 
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Vater in dem Kreife blühender Jugend geſehen, 
und förte den häuslichen Frieden. Halfen ihm 
feine Reichthümer, die ihm mehr unb mehr Ger: 
gen auflegten, von diefem Herzeleid ? Mit nichten. 
Iſt's doch ein wahres Wort: Miche in ben Pallis 
ſten der Greßen und Reihen, nicht in den Zälen 
der Schwelger, auch nice in den Kammern: der 
Wollüſtlinge ift wahre Zufriedenheit zu finden, 
fendern allein in dem genügfamen Genujfe veffen, 
was uns Dort der Herr befchieden, und fellt uns 
auch nur eine Hütte und ein grober Kittel, decken. 

Der Zufluß an Gäſten madıre eine Erweiterung 
der Kante nethwendig, er fette daher, fr wie fi 
ſeine Umflände befferten, von Fahr zu Jahr ein 
Stück daran. Aufferdem baute er noch mehrere 
Käufer in Oröjingen, und aud eins zu Dur 
lad) in ber Kronengaffe, eınes der größten und 
ihönften, allwo er fein Abfteigequartier genommen, 
wenn er wegen Befchäften in die Refidenz mußte. 
Seinem Garten neben ber Kante hat er eine praͤch⸗ 
tige Einrichtung gegeben, weil er einen engliſchen 
aus ıhm machen wollte, und gern geftatsete, darin 
zu Iuftwandeln. Anmuthige Bebüfche wechſelten 
mit fhattigen Lauben und Irrgängen und Spring: 
brunnen, worein das Waffer in bleiernen Roͤhren 
vom Thurnberge herab geleitet, und durch ein 
dickbackiges Meerfräulein ausgegeſſen wurde. Eine 
Drangerie war nicht minder da, und bie kleinen 
Gärtner: Wohnungen gaben auch ein freundliches 
Anfehen. — Jetzzt würdeft du vergeblich darnach 
forſchen: Feine Spur von der ehemaligen Pracht 
jeige nun ber Garien, der ſich nur durch bie Groͤße 
vor andern auszeichnet. Der Eigenthümer hat 
einige Stücke Bley gefunden. — Da haft du Ldeſer 
wiederum ein treffliches Bild von der Vergaͤnglich⸗ 
keit aller irdiſchen Dinge! Merks, und ſammle 
Bir einen Schatz, ber beſſer iſt, denn Gold und 
engliſche Gaͤrten. 

Nun feltt ihr wiſſen, daß die Gemeinde Berg: 
haufen in einer Geldnerh ein Kapital bey Nidda 
eufnahm, und ihm dafür einen Wald ven 52 More 
gen, deffen Werth dreimal fo viel betrug, verſetzte, 
mit der Bedingung, daß, wenn die Einlöfung in 
drey Jahren nicht gefchehen, alsdann das Wald» 


fick fein eigen ſeyn ſelle. Die Berghauſener 
famen nit in Stand, zu gehöriger Friſt heim 
jahlen, und Nidda war Herr vom Wald. 

Alfo begünftigten die Zeitumftände fein Meich- 
werben, und alfo lebte Nidda wie Hich, alle 
Tage herrlich und in Freuden, und nichts mangelte 
jur Belltemmenheit feines Glücks als Zeit, denn 
er ftarb ſchon im 49ſten Jahre. Auch an ihm be: 
wäbrte. ſich das Sprüdlein, welches der mweife 
König fo oft im Munde gefuͤhrt: „Es iſt alles 


eitel!“, Was müßt dem Menfchen fein Ueberfluß, 


wenn er von binnen muß? Weder baierifche Thaler 
nech welfche Louis vermögen ım Buche des Schi: 
ſals ein Düpflein ju ändern; was vom Staub iſt, 
muß über Eur; oder lang davon. Einen willtems 
menen Tröfter findetder im Tode, den Leiden und 
Kummer bienieden drüdt: aber wie ungern folge 
der, fo feine Zage in Luft dahin bringt, dem 
Knochenmann mit: Benfe und Sanduhr ? 


Am gten May des Jahrs 1722 fah Nidda 


"mit dem Obervogt Vaſold im Pavillon feines 


Gartens wie ein Patriarch unter feiner Herrlich» 
keit, baven er fagen fonnte: das ift mein Werk! 
Er freute id) des wiederkehrenden Frühlings, und 
ſchmauchte gemaͤchlich fein Pfeifhen, als ein plößr 
licher Schlagfluß ihn zuerft der Befinnung und 
bald der Tebensgeifter beraubte. Er fank in Vaſolde 
Arne, und alle zur Wiederbelebung angewandte 
Mittel blieben fruchtlos: Er war dahin. — 


Scchstes und lehteés Kapitel. 


Bıchig iR der Todetfchtummmer , 
Und der Schoos der Erde fühl; 
Da HÜt unfee Rub Bein Kummer, 
Mir ber Bridenihaften Eriel. 
Unire Gorgen grofi und kieim/ 
Erlummern alle mit uns ein., 


Die Nachricht von Nidda’s frühem Hinfheis 
den betrübte Fürſt und Land, befonders folche, die 
bisher viel Gutes von ihm genoſſen. Hätte ihn 
nieht fo unverhefft der Todesſtreich getroffen, wer 
weiß, weid® Vermäctniffe er gemacht! Drum 
beitelle in Zeiten dein Haus, auf daß, wenn bu 
auf die Reiſe mußte, du gerüfter ſeyeſt. — Seine 
Leiche fo mit großer Beier und feinen Verdienſten 
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angemeſſen zur Ruhe befördert werden ſeyn. Gott 
verleihe ihm eine ſelige Urſtend! 


In der That lügt diedmal der Leichenſtein nicht, 
(dies ſoll fenft oft der Hall ſeyn) wenn er lautet: 


„Diefer Stein birgt die Hülle weiland des edlen und 
großherzigen Heren Foannes Nitolaus v. Nidda, 
Er. kaiferl. Mai. Hauptmann in Badifchen Dien- 
fien se. ie. Nach dem Rathſchluß des Höchiten feines 
Yiters im Ayflen Babe den 8. May 1722 zu Grözingen 


von diefer Welt abgefordert; welcher gottgefällig dem 


Vaterland mit Wort umd That gedient, die Kirchen ge» 
ziert) den Armen geflärkt, jedem geiwärtig mit Hand und 
Treu, alfo, daß er im Tode noch fortlebt. Ehre fein 
Andenken und gedente feiner Sterblichkeit. * 

Eınfad und Zierdeles liegt diefer Stein auf dem 
Boden der Kirde; aber was ihm an Pracht abge 
bet, erfegt das glänzende Andenken, fo Nidda 
fih in Ordjingen geitiftet. Und wenn man je 
das „vom Todten nur Gutes“ ohne Einwendung 
anbringen kann, fo ift es hier an Nidda's Grabe. 


Der Baron war ein großer fhöner Dann, nur 
nahm fein Körper bald fehr an Dicke zu, weldes 
denn fein Ende befehleunigte. Den Vogel erkennt 
man an feinen Federn, aber den Baron Nidda 
kannte man anfeiner fimpeln Kleidung nicht, wohl 
aber an feinem Thun und Denken, Gern hatte 
ex einen Kreis ven Damen um fih, wozu aud) feine 
Ehe hälfte fein fauer Geficht machte, warum ? weil 
fie ihr Geſchlecht Dadurch geehrt ſah. Er wird weht 
in den Schranken ber Ehrbarkeit gebiieben feyn, 
was ihm auch die zweizüngige Kama Unrechtes 
ondıchten mag. Und wenn er auch bier und dba 
einer rethbackigen Evenstochter zu tief in die 
Wangen kneipte, fo zeigte er meines Erachtens, 
wie ein großer Verehrer des ſchönen ©efchledts 
er gewefen. 

Da er kinderlos all fein Vermögen zu Baumefen 
und chriſtlichen Werken verwendet, fo hinterließ 
er wenig baar Grid, doch wäre ned) manchem 
armen Teufel damit geholfen geweſen. Die hin 
terbliebene Wittwe war eine wacere frau, Sie 
nahm ihm in mittelmäßigen Umſtaͤnden, und als 
fie hernach reicher geworden, begehrte fie auch kei⸗ 
nes andern, fondern bieng mit Treu und kieb an 


ihm. @ie fhäßte eben fo die Demuth und Wehle 
thätigfeit, litt au nicht, daß man fie „gnädige 
Srau“ nannte, fondern ſchliweg und zutraulich 
„Frau Baaſe.“ Es war ihr Wolluſt, einen Armen 
zu erquicken, daher fie täglich Dankfagungen em⸗ 
pfieng von Norhleidenden, die fih haufenweife vor 
ihrem Haufe verfammelten. 

Zum Andenken ihres feligen Niklas fliftete fie 
am 1. Nov. 1722, am Tag Nikolai, Einhundert 
Gulden Kapital, weven die Zinfen jährlib an 
Hausarme ausgerheile werden. Und am Ofterfeft 
1723 verehrte fie zwei große zinnerne Kanten zur 
heiligen Communien in die Grözinger Kirche, 
Von diefer Kirche muß ich mehr reden. Diefelbe 
ift 14174 erbaut, 1667 wieder bergeflellt, 1621 mit 
einer Glocke, fo für eine der größten im Lande 
gehalten wird, fedann 1682 mit einer lhr verfehen 
worden. Die Heine Orgel hat den Sinnfprud zur 
Seite: „Alles was Odem hat, lobe den Herrn. 
Auch ziert diefe Kirche das Denkmal des im fpanie 
fhen Bucceffionsfriege am ı8ten Oft. 1707 auf 
dem Schlachtfelde vor Grözingen gebliebenen 
ı8ijährigen Helden Achatius von Sculen⸗ 
burg. — 

Anna von Nidda lebte nech einige Zahre im 
Frieden, und gieng dann fanfı, felig zu ihren Bär 
tern beim. Unter den Erbnehmern pflanzt ſich der 
Name Kiefer fort, und es gereicht ihnen zur 
Ehre, daß fie die Verdienſte des edeln Menfchens 
paars mit dem gebührenden Lebe erhoben. 


Anekdoten. 


Die Frau von B— a machte ſich, als ih in 
Pelen lebte, oft mit mir über den Kupferſtich ei» 
nes franzöfifhen Meifters luftig, auf welchem bie 
Gemahlin des Brutus vorgeftellt ift, welche, auf 
die Nachricht von der Mirderlage ihres Gemahls, 
gtühende Kohlen verihludt, um den Edeln nicht 
zu überleben. Und wie hat dies der galante 
Künftter vorgeſtellt ? Ergibt der ſchmachten den 
Sigur, die die republitanifche Tochter des Cato 
abbilden foll, im die rechte Hand eine Kohlen⸗ 
zange; vermistelft diefer ſcheint fie aus der ſeit⸗ 
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wärtd ſtehenden Gluthpfanne ungemein grazids 
eine Kohle hervorlangen zu wollen, und fo, mit 
bald abgemandtem Gfichte zum Munde zu führen. 
Der naive Mann glaubte demnach, man müffe ſich 
die Finger nicht verbrennen, um den Hals in 
Brand zu ſetzen. Wie ganz anders ein Römer *), 
und jwar einer nicht aus der beften Zeit! 

Als die ſchteckende Port von Brutus Falle vernommen 
Borcia, und fein Dolch ſich der Unbändigen bot : 
Rief fie: „ Sterbensentfchluß mag feine Gewalt je ver 

bindern ! 


„Hat mein Vater nicht euch, Römer, hierüber belehrt?“ 


Sprache, und ſchluckte mit gierigem Mund die flam⸗ 
menden Koblen, 


— — Der Reformator Luther heirathete Ka— 
tharina v. Bore, und der Reformator Kal 
pin, Idelette v. Büre, bie junge und ſchöne 
Wirtwe eines Wiedertäufers, den er befehrt hatte. 
Die Witzlinge jener Zeit nahmen daher Belegen 
beit, beiden Reformatoren vorzurüden, fie hätten 
ben Krieg mit Nom, wie die Griechen gegen 
Zroja geführt, um eines Weibes willen. — 
Was Luther an mehrern Stellen, und Kal 
vin indem Traktat: „de scandalis‘“ darauf ges 
antwortet, mag, wem baran gelegen ift, felbit 
lefen; weniger bekannt ift, daß Kalpin mit der 
be Büre einen Sohn jeugte, den er jung verlor, 


+) Marcus Valeriud Martialis, 





Allgemeine Anzeigen. 

L. 
Oroßherzoglihes Bezirksamt 

Villingen 

Dre. 580. Ehriftian Ohnmacht v. Sim 

Eingen wünfht mit feinen Gläubigern über ihre 

Anfprühe Richtigkeit zu pflegen, diefelbe werden 

sur Liquidirung bey dem diesfeitigen Amts» Nevis 

ſorate unter Strafe des Ausſchluſſes auf den 2gften 

FM. May früh 9 Uhr vorgeladen. 
Dillingen, den 27. April 1811. 
Gaͤßler. 
Vdt. Peuer. 


2. “ 
Mannheim. [PVerfleigerung) Die iu 
dem Naclaffe des verlebten bieflgen Bürgers und 
Handelsmann Georg Ehriftian Bumberts 
gehörigen Effekten, als: Silber, leinen Getüch, 
Schreinerwerk, Bettung, Zinn, Kupfer, WMeſ. 
fing, Eifen, Blech und fonftiger Hausrath, wer⸗ 
den Montags den 2oſten dieſes Vormittags 9 und 
Nachmittags 2 Uhr und fo die folgenden Tage in 
ber Sterbewohnung bei Handeismann Philipp 
Geſell am Speifemarki, der Erbvertheilung 
wegen Öffentlich verfteigert. 

Mannheim, den 4. May ıBır. 
a ET Amts-Reviforat 
eers. 


BEN. 
Mannheimer Iheaters Anzeige. 

Dienftag, den 7. May: Die Sungfrau von 
Drieans, eine romantiſche Tragödie von Schik- 
ler in 6 Aufjügen. 

4. 
Ungelommene Fremde In Mannheim, 
Am 4. Map. 

Im filbernen Anker: Hr. Maier u, Hr, 
Cäffer von Strasburg, Ar. Bumpe ven Altona, 
Hr. Braun u. Hr. Die von Frankfurt, KHanbeld: 
leute. Im goldnen Schaaf: Hr. Graf von 
Venzel- Sternau, Obervogt ven Carlsruhe. Hr. 
Franz von Strasburg, Ar. Mörlen ven Dary, 
Hr. Böding ven Frankfurt, Hr. Arnold von Heil 
bronn, Handelsleute. Hr. Hofig, Dokter von 

eilbronn. In den drei Königen: Sr, 

chmitt, Handelemann von Köln. Im Weine 
berg: Hr. Buttermann von Heilbronn, Handels⸗ 
mann, Im ſchwarzen Löwen: Sr. ZJuftize 
Ammann Stein, von Wımpfen. Sr. Amtmann 
Hilpert, von Rappenau. Hr. Lorfch von Branf. 
furt, Hr. Keller von Rotterdam, Hr. Hammer 
von Frankenthal, Handelsleute. 

Am zten. Im geldnen Schaaf: Hr. Bas 
ron v. Spdele, von Leipzig. Ar. Kiftuer von 
Leipzig, Hr. Frey von Darmitadt, Handelsleute. 
In den drei Königen: Ar. Krauß, Amts 
vegt von Fürth. Hr. Welfer, Hr. Schaaf und 
Ar. Merz, Employes von Speier. Hr, Drıh, 
Doktor ven Heilbronn. Mile. Wallenftein, von 
Bonn. Hr, Reinhard, Negierungsrarh von Carls 
ruhe. Hr. Maier u. Hr. Mägele von Carlsrube, 
Hr. Wolf von Petersburg, Handelsleute. Im 
filbernen Anker: Hr. Bube, Vartifulier von 
Amſterdam. Hr. Block von Copenhagen, Ar, 
Werte, Hr. Schlink u. Ar. Klatz von Bensheim, 
Hr. Bahmaier von Carlerube, Ar. Schmitt und 
Hr. Beiner von Brankfurt, Handelsleute, Im 
Weinberg: Sr. Brüf, Lieutenant von Zwei 
brüden. 





Badiſches 
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Morgendaͤmmerungen. 





Mein Hund ſpringt An mir auf — er moͤchte 
mid) verſchlingen vor Freude, daß er much gefunden 
hat; denn feirdem meine Söhne abweſend ſind, bın 
id) das einzige traulihe Weſen, an das er ſich 
halten kann. 

Welches Anbrängen, melde Liebkofungen, wel 
her Freudeausdruck! Wie ftark ift diefe Beredſam ⸗ 
keit! Wie deutlich erklärt fi) das denkende und 
empfindende Wefen im Hunde! 

Gutes Thier, welches ıft die Scheidbewand, die 
den Geiſt in mir von dem Geifte in bir abfondert ? 
Mir ifts, als Fönnte man fie gleich einer Schale 
vom Ey zerftefen, und bann müßte Geift und 
Geiſt ın eins jufammenfließen. Du verftändiges 
Zhier, nad wenig Jahren erfheinft du mir und 
ben Menſchen nicht mehr in diefer Hundegeſtalt. 
Mo wirft bu dann feyn? Wird man did wieder 
fdent — — — 

Da ſleht bie ſproͤde, mit ihren ſiebenfachen 
Shleiern verhülte Pſyche, und mag mir mit 
antworten. Alle meine Erkenntniffe von Dingen, 
die da waren und ba find, habe ich ihr zu danken. 
Erkennen — heißt das in unferer Sprache wohl 
etwas anders als finden, daß etwas fo fey, wie 

man fi gedacht habe! Ich Eenne, was ich einmal 
erkannt habe, fo oft ich es wiederfinde, und ich 
würbe es nie verlieren, wenn ich es immer in mei» 
nem Auge bebielte, und mich nicht andre Gegen⸗ 








Mittwoch, den 8 May 





Magazin. 
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ſtaͤnde davon wegdraͤngten. Erſt wenn wir uns 
getrennt von einem Gegenſtande fühlen, bemerken 
wir, daß er nicht mehr da ſey. Blieben wir in 
einer ſteten Verbindung mit einander, wir wuͤrden 
uns nie verlieren. 

So erkenne ih den Prariteles immer neh 
an ben Gebilden ſeiner Meifterhband; obgleich die 
Hand fchen lange verwefete, die mir dieſe Gebilde 
ſchuf. Das ift Rubens, das ift Vandyk, ru 
fen wir aus, fo bald wir die Gemälde diefer Mei— 
fler anfhauen; und das ift Schiller, werben die 
Nachkommen fagen, aus welchem Munde und in 
welder Sprache fie aud feine Worte vernehmen 
werben. - Wo ift denn Rubens und Schiller? 
wo ift der Praxiteles? Der eine, wie der an« 
dere, it ba, wo man ihn erfennt. Kaͤme er in 
der Menſchengeſtalt, die er bey feinem Leben hatte, 
zu bir, du würbeft ihn niche für den Mann erken» 
nen, der er war, wenn er fich dir nicht zu erfen« 
nen gäbe. Hätteft du aber feinen vielvermögenden 
Beift fhon vorher auf feiner Stirne ſchweben, in 
feinen Yugen glänzen, auf feinen Rippen ſchwim⸗ 


‚ men gefehen, fo würbeft du ihn beym erften An⸗ 


blicke wieter erfennen. 

Was ihn damals, als er lebte, zunächft umgab, 
das brauchte er ald Organ für feinen Ausdrud, 
Durch diefes Organ haft bu ihn empfangen, barum 
ſuchſt du ihn aud immer noch in diefem Organ, 
Bat diefed Organ fih in dem Wechfel der Zeiten 
erhalten, fo ift er bir geblieben. Haben es aber 
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die Würmer verzehrt, ehe du es noch in deine 
Seele aufgenommen und in fihere Verwahrung 
gebracht haft, fo ift er für dich unwiederbringlich 
verloren. 

Dih, Heine Minette, werde ich nie verlieren. 
Deine Liebe, deine Anhänglichfeit, deine Treue 
haben fi mir durd alle deine Bewegungen fo tief 
eingeprägt, daß ich fie in allen diefen Zügen wieder 
erkennen werde, Das ift Minetie, werde ih dann 
fagen, und diefer Ausrüf wird mid unwillkürlich 
an ein Dafeyn glauben Iehren , welches die Mens 
{hen längft ſchon für begraben halten werden. 


* * 
* 


Alles kommt auf die erſten Eindrücke an, pflegt 
man von der Kindheit oft zu ſagen. 

Jeder neue Morgen, jedes Erwachen ven einem 
ruhigen Gedankenſchlummer ift eine junge Kind» 
beit. Nicht des Lebens allein, auch des Tages 
erfte Eindrücke geben dem neuen Abſchnitte unferd 
Dafeyns feine erite Bildungsferm und beftinmen 
den Anwurf der Geftalten, welde das Gemüth 
von den Begegniffen annehmen wird. Sie geben 
uns die Stimmung, worin wir alle Töne aufneb: 
men werden, bie uns ber Zufol! entgegen führt. 
Und wie viel hänge nicht von diefer Stimmung ab? 

Achte nur jeder darauf, wod urch bey ıhm eine 
reine, flille, mohlthuende Gemürhsftimmung er: 
jeuge werde. Die Schärfe der Sinne, mit ber 
wir erwachen, die Zartheit des Gefühle wırd nur 
zu leide durd harıe Berührungen abgeftumpft, 
und jeder Mißlaut, der und antönt, wenn wir 
noch feinen andern Laut vernommen haben, wird 
unüberwinblich in der nachfolgenden Zeit. 


* * 
* 


Ich denke ſo viel, ſagt E., aber ich kann meine 
Ideen nicht ausdrücken. Woran liege das? Ent 
weder find der Ideen fo viele, daß eine der andern 
vorlaufr, und wir am Ende nicht willen, weicher 
wir beym Ausprägen durh Worte den Vorzug 
gönnen follen; ader fie find nech fo luftig, daß fie 
ſich nicht wollen greifen laffen. Frage dich nur, 


woher fie dir fommen. Du wirft immer finden, 
daß wenn du ihrer nicht habhaft werden Eannft, 
ein Theil der Schuld daran liegt, daß bu fie nicht 
gehörig aufgefaßt haft. So gehe es uns beym 
Anfbauen. Wir haben gmar ein Bild von ber 
Perſon oder Sache, die und aufgefallen ift, aber 
wir wären nicht im Stande, es dem andern vor 
zuzeichnen. Und warum nicht ? Gewöhnlid darum, 
weil wir beym Anfhauen nids ons Zeichnen 
dadıten. Horſtig. 


Ueber Empfehlungen. 

Die Empfehlung iſt gewöhnlich mehr eine 
Wirkung des Verlangens, ſich der Leute zu entle⸗ 
digen, als der Beweis einer aufrichtigen Freund⸗ 
ſchaft, und wenige finden ſich, die ihr Wehlwollen 
nicht lieber durch ein Blatt Papier, als durch eine 
gutgefüllte Vörfe, zu erkennen geben. Die keich⸗ 
tigkeit, jemanden zu empfehlen, ıft fehr oft ein 
Fehler der Klugheit, und wer ſich auf diefe Art 
für das Betragen eines andern verantwortlich 
macht, beweifer, daß er gegen fein eigne® ziemlich 
gleichgültig ift. Sehr richtig fagt Horay: „Wen 
du empfichift, betrachte zuver, damız nicht fremde 
Sunden beine eigue Schaam erregen !4 — Gmiß 
ift die Empfehlung eine Art von Vürgfchaft zu 
Gunſten besjenigen, dem man fie ertheilt, und ed 
ift ſelbſt Gewiſſensſache, ihr Ehre zu machen. Ich 
habe einen großen Herrn gekannt, ber öfters fagte, 
er wolle lieber jemanden einen Wechfelbrief als ein 
Empfehlungsfchreiben geben; denn in dem erfien 
fege er nur feinen Kredit auf’s Spiel, in dem ans 
dern aber werde fen Gewiffen und feine Ehre in 
Anſpruch genommen. Der Weife ift im Punfte 
der Empfehlung behutfam, der Thor aber begehrt 
fie von jedermann. Der erfte Eennt die damit 
verbundene Delikateffe, und der letzte ſieht Feine 
Folgen ein. Die Leichrigkeit, dergleichen zu ers 
halten, und das ſchlechte Vertrauen auf die Mens 
ſchen haben au fo fehr deren Werth vermindert, 
daß man wenig mehr darauf achtet. Sc ſah an 
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geroiffen Höfen Leute in fhönen Wagen, beladen 
mit Empfehlungsbriefen und aufgeblafen von Hoffe 
nung ankommen, bie aber wieder zu Fuße zurüch 
kehrten, nachdem fie ihr Papier gegen Wind vers 
taufcht hatten. Die Tugend ift die beſte Empfehr 
lung ; aber fie muß durch das Glüͤck vorgeführt 
ſeyn, welches Eeine andere Richtſchnur als feinen 
Eigenfinn kennt, und oft den Mann von Verdienft 
duf dem Stroh frieren läßt, während mit Hilfe 
eines Stuͤckchens Papier es einen Narren ju Ehren 
erhebs, die er nie zu hoffen wagen burfte. 
2 Bir 


Doltaire 


As Voltaire fih in Berney aufhielt, fam eine 
höne junge Frau aus Lauſanne, von Bewunde⸗ 
sung für den berühmten Schriftſteller durchdrun⸗ 
gen, um ihn zu ſehen. Moltaire hatte einen von 
den Anfällen übler Laune, melde ihn unzugäng- 
lich und unſichtbar für Jedermann madıten, und 
hatte fich in fein Zımmer eingeſchloſſen. Einer ſei⸗ 
ner Bedienten wagte es dennoch, feinem Herrn zu 
fagen, daß eine fehr hübſche Frau im Worzimmer 
wäre. Ic bin zu alt, gaber zur Antwere. Die 
Dame ward dringender, Woltaire böfe; fie vergoß 
fegar Ihränen, und er ließ ihr die Thüre weifen. 
Sie kehrte nach Lauſanne zurüd; aber von ihrer 
Liebe und Bewunderung geheilt, ſcheute fie fich 
nicht, ihr Abentheuer befannt zu machen. Eine 
ihrer Bekannten, welche bei ber Erzählung juge⸗ 
gen war, wettete, daß fie glücticher feyn würde, 
Man nahm die Wette an. Sie gieng nach Ferney, 
befah die Zimmer, und gieng in den Gärten ums: 
ber , ohne ein Wörtchen von Voltaire zu fprechen, 
Die fand das Hausgeräth geſchmacklos, die Gär- 
ten in Unerdnung, das Schloß verfallen. Bald 
ſprach fie mit den Vedienten, bald mit dem Gärts 
ner, tadelte alles mit Bitterfeit, und fagte am 
Ende fogar, der Herr des Schleſſes müßte ein 
alter Narr ſeyn. Rep diefer unerhörten Filterung 
wurben die Bedienten ärgerlich, fuhren auf, und 


fagten der Fremden, der Herr des Schloſſes wäre 
Herr von Voltaire, der Stolz Frankreichs, der 
Bert der Dichtkunſt, der größte Mann feines 
Zeitalters. 

Sa, ehedem kann er das wohl geweſen ſeyn, 
antmwertete die Fremde; aber jetzt iſt Feine Sylbe 
daven wahr. Seinem Schleſſe, feiner Livree, fo 
wie feinen legten Werfen, fieht man feine Alters: 
fhwäde an. Ich fehe hier nur nod Voltaire s— 
Ueberrefte. 

Voltaire erfuhr den Auftritt fogleih. Man 
erzählte ihm, es wäre eine junge Frau im Barten, 
bie alles tadelte, und unaufhörlich gegen ihm los⸗ 
zoͤge. Geht, fagre er, ich laſſe fie höflich bitten, 
ins Schloß zu kemmen, und gebt ihr wohl zu vere 


Rechen, daß ih noch nicht fo alt und fo närrıfch 


bin, als fie glaubt. — Darauf feßte er feine große 
Perrüde auf, und gieng ihr entgegen. 

Ih wußte wohl, daß ich die Ehre haben würde, 
Sie zu fehen, redete fie ihn an. Ich kenne Eie, 
ich Kenne die Menſchen ein Bishen. Cine junge 
fehr artige Grau aus Paufanne, die ſich ihren 
Vedienten faft vor die Füße warf, um die Erlaub⸗ 
niß zu erlangen, Sie zn bewundern, haben Sie 
neulih fehr unhöflich fertgeſchickt. Sie find der 
Bewunderung fatt, Sie find verhätfchelt durch die 
Huldigungen Ihrer Untergebenen. Ich dachte, 
es könnte wohl gut feyn, fi ein wenig gegen 
Sie zu empdren, um alle jene Abgefchmadtheiten 
zu würzen und Ihren Appetit wieder zu wecken. 
Erben Sie, ich habe mich nicht geirrt. 

»D Sie find ja ungemein liebenswuürdig“, fagte 
Roltaise, und — er ward «$ felbit. 





Allgemeine Anzeigen. 
1 


Mannheimer Meffe 
IStrehhüte für Damen und ſchwarze 
Herrenhute.) Locher und Hottinger von 
Zürich, befuchen die gegenwärtige Mefle zum ere 
ftenmal mit einem ſchoͤn afforsirsen Lager von ſelbſt 
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fabrizirten ertra feinen weißen und ſchwarzen 
Strohhüten für Damen nad) den neueften Parifer 
Fagons ; dbesgleihen auch ſchwarze Herrenhüte. 
Meuheir der Formen und fchöne Arbeit, verbuns 
ben mit billigen Preiſen, laſſen fie einem zahlrei⸗ 
hen Zuſpruch hoffen. Sie haben ihre Niederlage 
im Kaufhaus neben Hrn. Kretfhmann, 





2. 
Großherzogliches Bezirksamt 
Villingen. 

Nro. 580. Chriſtian Ohnmacht v. Sim 
kingen wünſcht mit feinen Glaͤcbigern über ihre 
Anfprühe Richtigkeit zu pflegen , diefelbe werben 
jur Liquidirung bey dem diesfeitigen Amts: Revis 
forate unter Strafe des Ausſchluſſes auf den 29ften 
k. M. May früh 9 Uhr vorgeladen. 

Bilingen, den 27. Aprit ıBız. 
Bäßlen 
Vdt. ‚? euer 
2. 

Pfungftadt. [Aufforderung] Johann 
Ludwig Wiemer von Eberftadt, mwelder vor 
ungefähr 40 Jahren ad Schuhmacher in bie 
Fremde gegangen, und feit diefer Zeit nichts von 
ſich hat hören laſſen, oder deffen etwaige eheliche 
Peibeserben, werden hiermit aufgefordert, fich 
binnen 3 Monaten dahier einzufinden, und bas 
geringe, in 27 fl. beftehende elterliche Erb + Ans 
theil in Empfang zu nehmen, wibrigenfals daſ⸗ 
ſelbe den fih gemeldet habenden Gefhwiftern 
gegen Cautien verabfolgt werden wird, 

Pfungftadt, den 11. April 1811. 
Greßherzogl. Heffıfhes Dber-Amt baf. 
Welcker. 

4. 

Grünſtadt. [Wein-Verſteigerung.] 
Den 14. May Nachmittags um zwey Uhr läft 
Apotheker Chr. Rebhan ven Grünftade freiwil⸗ 
lig zwey und dreißig uber wohlgehaltenen Niefie 
hing: Wein vom Jahre 1807, welcher zu Mühle 
beim, eine halbe Stunde von Grünftade liegt, an 
den Meiftbietenden gegen baare Zahlung, Bafr 
ober Fuderweiſe, je nadıdem ſich Liebhaber dazu 


finden, verfteigern; bie Proben werben eine Stunde 
vor ber Verfleigerung an den Käffern genemmen. 
Die Fäffer darin der Wein enthalten, find: 


Eins von 82 Ohm 
— — 17 — 
Zwei — 2 — 
Een — 18 — 
— — 1 — 
— — 12 — 
— — 5 — 
— — 3 — 


Angekommene Fremde in Manndelm. 

Am 6. Mm. — 
Im ſilbernen Anker: Hr. Hofmann, Hoffammen 
rath , und He. Höfer, Rechnungserathh, von Darmſtadt. Hr. 
Burger von Urach, Hr. Eyring von Many, Hr. Muthmanu 
und Sr. Eulent von Sraufuer, Hr. Reinus von Bamberg, 
Hr. Frieder von Bafcl, Handelsieute. Im goldnen Schaaf: 
Hr. Schreiber, Amtmann von Meiningen. Hm Hoffmanns 
Ammann von Micelield. Hr. Halwachs, Hofrath von Kirn ⸗ 
bad. Hr. Larodı, Großbersosl. Bad, Oberſt. Hr. Baumbach/ 
Großherzoal. Bad. Doerfilieutenant. Hr Grolmanı, Groß: 
beriogl. Bad. Oberſtlieutenant. Hr. Eranein , Dberit v. Carls ⸗ 
zube, Hr. Reife) von Neuſtadt, Kr. Kohlhagen von Neuen 
rade, Hr. Gunther von Srankfurt, Sr. Brapi von Maimz⸗ 
Hr. Liebmann u. Hr. Grobe von Meufladt, Hr. Bredt u. Hr, 
Hertin von Heibelberg / Hr, Wolf von Keuftadt, Handelsieute, 
hr. Hormes, Bereiter von Earlörube. In den dbreu Könis 
gen: Hr. Heinrich, Poſtmeiſter von Heilbronn. Hr. Ho, 
Voſthalter von Sinsheim. Hr. Koblence, Unfpeftor v. Etras 
burg, hr. Decuaue, Particulier von Speier. Hr. Euler, Pons 
balter von Worms. Hr. Hefe, Partıcul. von Hamburg. Hr, 
Dreier , Ponrmeifter von Mainz. Hr. Kratzer, Handelsmann 
von Main. Im Weinberg: Hr, Schäfer, Emplope von 
Bormd. Hr. Schreiner, Pfarrer von Karbach. Hr. Brück, 
im Königl. Baier. Dienften , ven Neuburg. Hr. D’Hortal, 
Schultheits von Heddeshe im. Hr. v. Quadt, Particul., u. Hr. 
Gaubrl, Mdvotat, von Nenftadt, Hr. Winkel, Oberforfter von 
Weingarten, Hr. v, Levalante, von Etraßburg. Hr. Bögel 
von Neuftadt, Hr. Speierer von Granfentbal, Hr. Orth von 
Lauten, Kr. Kiefer von Earlörube, Handelsleute. Im 
fhwarsen Löwen: Hr. Rauſchmilller, Schultheis von 
Medesheinm, Hr. von Jung, Oberklieutenant. Hr. Bender, 
Dfarrer von Mohrbad. Hr. Schott von Main, hr. Horn 
Diainzs» Hr, Draid von Mainz, Handelölente., Hr. Reuter v. 
Earlöruße. Im König von Preußen: Kr. Lederle von 
Hambach, Hr. Leig von Mosbach, Handelsteure. Hr, Hiufel 
Soriter von Hilsbadh. Im Mainzer Hof: Hr. Weber, 
Rath von Offenbach. Hr. Pitzmaier, Pfarrer von Angelo. 
Hr. Kopp, Schuftheis von Hefbeim, Hr. Hofmann von Mae 
tod, Hr. Greg, Hr. Ehrifimann, Hr. Hering, Hr. Breunigt 
und Hr. Arnold von Neuftadt, die Hrn. Gebrüder Mülter von 
Carlaruhe, Handelsieute. Im Vogel Strauß; Madame 
Sartori von Heidelberg, Im Zwerbrücker Hof: pr. 
Krieger, Hofratb von Mal. Hr. Armus, Groühergoglider 
Eralmeiter, v. Earlörube. Hr. Schorker von Paris, Hr. 

Veritjean von Diien Hr. Dethion von Genf, Handelsleute. 









Badiſhes 





— 


N? 59, 


Tu ee 


Ueber den Urfprung ber Graffhaft 
Wertheim. 


Die Gefchichte unfers Vaterlandes würde fehr 
gewinnen, wenn es den Befigern mancher Familien» 
Archive gefiele, ſolche gefhidten braven Männern 
jugänglich werben zu laffen; felbft den Eigenthüs 
mern diefer alten Papiere und Pergamente, weiche 
nun im Staube modern, ober ben Matten unb 
Mäufen bey ihren Viſiten zur Unterhaltung die 
nen, würde manche frehe Stunde gemähret, wenn 
fie die Großthaten ihrer Ahnen, ihre Wohnorte, 
ihre Verhältniffe zur damaligen Nachbarſchaft näher 
kennen lernten, foldhe mit der Gegenwart vergli» 
hen, und Kinder und Enkel darauf aufmerkfam 
madten, was jene waren, und was wir find. 
Ohnebies hören ja durch unfre heutige Staatsver 
foffung jene zwar nur eingebildete, aber body für 
wichtig gehaltene Gründe auf, aus welchen dieſe 
intereffanten Beiträge zur Geſchichte zur ewigen 
Gefangenſchaft verbamme wurden. Hier ein Paar 
Worte Über den Urſprung ber Grafſchaft Wert« 
beim. Wie angenehm würde es den Lefern unfers 
Magazins ſeyn, wenn es Gelehrten jener Gegend, 
welde uns in frühern und fpätern Zeiten mit lite- 
warifchen Arbeiten beſchenkten, gefallen mödte, 
bergleichen hifterifhe Notizen in dieſem Blatte 
bekannt werden ju iojfen. 

Viele Orte, welde noch jeßt zur Grafſchaft 
Wertheim gehören, oder doch vor der Würze 


— ee — — 





Donnerſtag, den 9. May 





oſtfränkiſche Bau Waldfaſſin 


Magazin. 





— 


1811. 


—— — 








burgiſchen Invaſton dazu gehört haben, find in 
alten Urkunden zu dem Pago (Gaue) Waldfaffen, 
gerechnet; mehrere Literatoren ber mittlern beut« 
fhen Geographie vereinigen fih dahin, daß ber 
von Würjburg 
am linken Ufer des Mains, hernach auch über ben 
Main dur den Speffart bis in die Gegend von 
Lohr ſich erftredt habe. Der gelehrte Venedikti⸗ 
ner Abt Godfrid Beſſel gu Kettweih ander 
Donau (er war gebürtig zu Buchen in dem Oroß« 
herzogl. Bad. Antheil des Ottenwaldes *) fagt, daß 
das Wort Waldfaffin von bem Deutſchen Saſſen, 
Einfaffen, Bewohnern jenes damals dichten Wal: 
des, genannt Spechtes hard, herzuleiten fey; 
(Chronichon Gottwicense, p. 840.) Schen bis ins 
achte Jahrhundert hinauf waren bie Vorfahren 
der Grafın von Wertheim Comites in pago 
Waldsassen , woraus die nachherige Graffhaft 
Wertheim erwachfen ift, deren Gebiet daher bie 
Vermuthung für ſich hat, daß es ſich fe weit er- 





*) Ottenwald, sylca Ottenis, nicht Odenwald 
wie einige meynen, die die Ableitung von Odin ma 
chen wollen. Der Ottenwald erhielt feine Celebritaͤt 
durch jenen Otto, der einſt auf der Feflung Obberg 
Cieht Darmſtaͤdtiſch) baufete, und fich auf der Bayd 
verirrte. Wen Aſchaffenburg kam biefer Otto wieder 
auf den rechten Weg umlfliftete das dortige Stift zum 
heil Alet ander u. f. w. — Dies zur Erinnerung der 
verehrten Brieffiellerin in Nro. dt. des Nadifchen Mia 
galins. D. N 
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firede, ald ehedem bie Orenjen des Gaues Wald» 
faffen giengen. Andere wollen den Urfprung der 
Grafen von Wertheim vom Jahre 326 von den 
Sikambern herleiten, welche mit ihrem Herzoge 
Bunibald, bes Königs Chledomirs Bruder, 
ind Maingau kamen. Dan kann es eigentlich in 
das jmölfte Jahrhundert fegen, daß fich die gräf 
lichen Käufer nad ihren urfprüngliden Stamm: 
figen zu benennen anfiengen ; es ift daher nicht 
leicht von aͤltern genealogıifhen Umftänden folder 
Haͤuſer Nachrichten zu geben. H. 





Die vereitelten Plane, 





Bweited Breuhlüh 0 ö ....... 

Die Vegebenheiten der vorigen Tage ließen einen 
zwar im Ganjen ſchmerzlichen aber nicht bittern 
Eindrud in Lebenfelds Herzen zurück. In fo fern 
ein Mann, der Liebe gewünſcht hat, durd andere 
Empfindungen befriedigt werden Eann, mußte er 
es ſeyn; nicht fein Selbftgefühl, nicht einmal feine 
Eitelkeit war gefränkt. Er harte fonft wehl nicht 
ehne Selbſtzufriedenheit ſich gefant, er habe nie 
mals als Kind von feiner Wärterin den Mond vers 
langt; jet fand er eine wirkliche Veranlaffung, 
fih in der Kunft der Ergebung zu üben, und, da 
die Sptache der Leidenſchaft Feine Ankänge er. 
merkte, fih das Verhältnif eines Freundes fo hei. 
ter auszumalen, als es ihm glücken wollte. Es 
gelang ihm wenigftens nicht fo gut, dafi er auch 
im Innern bie Unart des unbegünftigten Freundes 
einer fhönen Brau überwunden hätte, jeden neu 
binzufommenden mit fcheelen Augen anzuſehen, 
und fo ward er beinahe verdrießlich, als die Gräfin 
einen Reifenden, der nach der Mittagszeit kam, 
zu Tifche laden ließ, und ihn in ihre Neifebegleis 
tung aufnahm. Er enthielt fih nicht, der Gräfin 
fiber den neuen Befährten Bemerkungen zu machen, 
die fenft nicht in feiner Art waren. 

Ich bin velllemmen überzeugt, fagte, er ifteim 
Schriftſteller und zwar einer von denen, die man die 
Reifenden der Buchhändler nennen könnte. Ich babe 


fein ungeheuers Taſchenbuch gefehen, für bad er eine 
Seite feines Rocks ſich eigens hat aushöhlen laffen. 
Unzählige Blätter find ſchon befchrieben, für noch 
mehrere ift Raum. Geine Aufzeichnungen enthafr 
ten nur ganz Furze Sätze, meiſtens fogar nur 
Hauptworte, denen aber Ziffern beigefeßt find. 


Die Adftufungen vom gewöhnlid Schönen bis zum 


Entzüdenden, Höchſten, find mit römiſchen Zeichen 
geſchrieben. Die arabifhen Ziffern bedeuten das 
Schauerliche bis zum Haarflräubenden — ich bediene 
mich feines Ausdruds — das Unbeſchreibliche wird 
durch das mathematiſche Unendlichkeitszeichen aus: 
gedrückt. Zu Haufe werden bei guter Muße die 
Zeichen erwogen, die Worte dazu gefucht, und ein 
mehlbeleibtes Gange zum Behuf des deutſchen 
Publikums zuſammengeſetzt. Ich wette, wenn er 
fein Tafdyenbud) verlöre, es blicbe ihm von ber 
ganzen Reife feine Erinnerung übrig, als die weh: 
müthige des ausgegebenen Geldes, Sie felbit 
können darauf rechnen, Ihr wohl oder übel ge: 
treffenes Bild in der nächften Leipziger Oſtermeſſe 
audgeftellt zu ſehen. 

Seyen wir gerecht, erwiederte die Oräfin ihrem 
gereisten Freunde, und geftehen wir ein, daß auch 
der neue Saft unfer Vergnügen befördern kann. 
Unterhaftend und belehrend ıft immer ein Mann, 
der, fo zu fügen, alles was geſchrieben worden ift, 
gelefen hat, und der, wenn er auch den Menfchen, 
die um ihn find, nicht alle Annehmlichkeiten des 
Umgangs gewährt, ihnen immer nützlich if; indem 
er für fie einen Schuß von Wiſſen in einem uner: 
meßlihen Gedaͤchtniß aufbewahret. 

Aufbewahrt, fiel Lobenfeld ein, wie die Kin 
ber ihr Spielgeug zuweilen in einen Brunnen wer« 
fen, damit es ıhnen nicht genommen werden könne; 
es kommt nie mehr zum Vorſchein, oder zur uns 
gelegenen Zeit. 

Die Vergleihung ift nicht richtig; betrachten 
wir ihn lieber als ein redendes Wörterbuch: weiche 
große Bequemiichkeit hat es nicht? Wenn man die 
rechte Antwort nicht erhält, fo ift es die Schuld 
bes Gragenden; ein Fürſt ſollte immer einige 
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Männer diefer Art in feinem Gefolge Haben: und 
muß ich nicht überdies um Ihrerwegen ihn gut bes 
handeln? denn Sie, beffen Namen er kennt, fönne 
gen geftraft werden, wenn fie ihn in üble Laune 
fegen,, nicht id die Fremde, die Unbekannte. 
Lobenfeld fand die letzten Worte boshaft, und 
überließ fih während des übrigens Wegs der Uns 
terredung mit Herrn Wiffer, bem feindfelig bes 
trachteten Fremden, bie ſich bald auf den Gegen: 
ftand, der ihn feit lange befchäftigt hatte, auf 
dramatiſche Werke zog. 

Herr Wiffer fagte vieled Merkwuͤrdige, obſchon 
man aus dem Ganzen der Rede nicht beftimmt 
ſchließen Fonnte, ob er die berüchtigten drei Ein— 
heiten als lächerlihe Einzwängungen des Genies 
geradezu verwarf, eder ob ein genialifches Werk 
nicht erft durch fie vollfemmen werde. Leber 
Schiller verbreitete er ſich weitläufig in unbe, 
gränztem Lob und freiem Tadel; die Räuber gaben 
ihm zu beidem den reichiten Stoff. Nachdem über 
Karl Moor und feine Geſellen alles gefagt war, 
was fo oft ſchen gefagt werden ift, wurde Franz 
Moor als "in Charakter getabelt, der gegen alle 
Natur, ja gegen alle Möglichkeit gräßlich und 
ungeheuer dargeftellt fey, jedoch die Geiſteskraft 
Des Dichters gebührend gewürdiget, der bie Stärke 
gehabt, einen feihen Charakter durchzuführen. 
Dech fügte er auch da tadelnd bey, daß der Dich⸗ 
ter den Böſewicht, des theatralifchen Effelts we» 
sen, beym MWiederermahen des Waters in der 
ruft, nicht einen ſchnellen Merd babe verüben, 
fondern den reis dem Hungertode im Thurm 
babe preisgeben Taffen. 2 

Wer kann fagen, enıgegnete Lobenfeld, dieſe 
oder eine andre Handlung, wie entfeglich fie duch 
fey, ſey nicht ſchon wirklich gefhehen ? Wenn ven 
Sugend an ein Menfch nicht gewöhnt werden iſt, 
die Rechte feiner Brüder zu ehren, wenn dieſe 
Pflicht nice zu einem Gefühle in ihm geworden 
iſt, wie will man Beitimmen: hier eder dert wird 
er ſtille feben? Sein Erfiheinen im Leben ıft 
dann ein Spiel der Zufülle, und oft ſchon habe ich 


in meinem Innern gefhaudert, wenn ich Rente, 
die man rechtlich mennt, gefehen babe, vie 
bas Zeichen des Raubs cder Morde, den fie war 
nie begangen, aber zu begehen fähig waren, auf 
ihrer Stirne trugen. — Ich will nicht darüber rech⸗ 
ten, ob foldhe Charaktere, wie Kranz Moer, für 
die Bühne gehören, aber gegen den letzten Tadel, 
den Sie geäuffert haben, glaube ich, ſey der Dichter 
gerade am leichteften zu rechtfertigen. 

Und wie ? — fragte die Gräfin, Die bem ganzen 
Geſpräche mit ſtarker Bewegung zugehört hatte — 

Das ließe fi, meynte Lobenfeld, am beſten 
zeigen, wenn man noch eine oder zwey Szenen 
ſelbſt zu dichten unternähme; mit breiter Aus— 
führlichkeit eine Meinung verzulegen, würde, ſtatt 
zu überzeugen, nur ermüden, id) will aber Herrn 
Wiffer bey gelegener Zeit mich erftädren, und da 
er das Stuͤck fo ganz inne hat, bafı er die ftärfften 
Stellen felbit herzufagen weiß, fo wird ex Ihnen 
durch eine dramatifche Darftellung fid) leicht ver 
ſtaͤndlich machen. 

Sie entfchlüpfen mir nicht, fagte die Gräfin 
mit einem mehr als gewöhnlich lebhaften Autdrud; 
Sie follen ihre Behauptung felbft verfechten, kurze 
Krift wird Ihnen gegeben, dann wollen wir über 
Sie gu Gerichte fißen, und hören, wie es ihnen ge» 


lingt, fid herauszujiehen. 
(die Gortfegung folgt) 





Allgemeine Anzeigen. 
I. 
Mannheimer Meſſe. 
[Strobhüte für Damen und ſchwarze 
Herrenhüte.] Leder und Hettinger von 
Zürich, befucen die aenenwärtige Meffe um ers 
ſtenmal mit einem ſchoͤn affertirten Lager von ſelbſt 
fabrizirten ertra feinen weiien und ſchwarzen 
Etrobhüten für Damen nad den neueften Parifer 
Facons ; desqleichen auch ſchwarze Herrenhüte, 
Neuheit der Formen und ſchöne Arbeit, verbuns 
den mit billigen Preifen, laſſen fie einen zahlrei⸗ 
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hen Zuſpruch hoffen. Sie haben ihre Niederlage 
im Kaufhaus neben Hrn. Kretſchmann. 


2. 

Mannheim. [Vorladung.] Der Weberk 
gefel, Heinrih Efdelmann, ven bier ge 
bürtig, ift im ledigen Stande und ohne Teſtament 
am 13. März diefes Jahrs zu Darmftadt verftor- 
ben; ed werben daher alle diejenigen, welche an 
feinen dahier beruhenden Nachlaß aus irgend eis 
nem Grunde einen rechtlichen Anfpruh machen 
können, hiermit vorgeladen, denfelben ben Ioten 
fommenden Monats Juni Morgens früh 9 Uhr 
dahıer anzuzeigen und geltend zu machen, eder zu 
gewärtigen, daß nad) Umlauf diefer Tagfahrt der 
Nachlaß vertheilt, und an die befannten Interef» 
fenten ausgefolget werben wird. - 

Mannheim, den 8. May 1811. 
Großherzogliches Amtes-Reviforat, 
Leers. 

3. 
Neuserfundener Suppengries. 

Bey der zunehmenden Theuerung der nörhigften 
Lebensbedürfniſſe haben fi Unterzeichnete ent: 
ſchloſſen, diefe für die Menſchheit ihnen fo wohl · 
thätig ſcheinende Erfindung gemeinnükig zu ma» 
then, und fie benachrichtigen andurd das Publis 
fum, daß ihnen die Großherzogl. Badiſche Landes: 
Megierung, nach vorher erftattetem Bericht der 
Sanitäts-Behörden, bie gnädigfte Erlaubnifi er» 
theitt hat, eine Fabrik daven anzulegen, welde 
auf dem Stift Neuburg bey Heidelberg bereite ih⸗ 
ren Anfang genommen hat. Das Pfund dieſes 
Suppengrieſes ift in der Fabrik felbit, ſodann in 
Mannheim bey Herrn Kaufmann Anten Ger 
hard unterm Kaufhaus, und in Heidelberg bey 
Heren Kaufmann Staub um 10 Er. zu befom« 
men. Gin viertel Pfund davon, in drey Schop⸗ 
pen Wafler, ohne Zuthun ven irgend et 
was, gekocht, gibt eine wohlſchmeckende gefunde 
und äufiert nabrhafte Suppe, drey Pfund wier 
gend, und ift hinreichend, felbft einen mühſamen 
Arbeiter zu erquiefen und zu fättigen. Will man 


ein wenig Butter bazu thun, ober ben Gries in 
ungefalzener Bleifhbrühe kochen laſſen, fo erhätft 
man eine Suppe, bie den Gaumen reizt, und auf 
jeder großen Tafel Beyfall finden wird. 

Stift Neuburg bey Heidelberg, ben 2gften 
Aprıl 1811. 


von Soffa und von Kalkhoff. 


Zubereitung. 

Zu einem viertel Pfund Suppengries nehme 
man drey Schoppen Waffer, fege ſelches auf bas 
Beuer, bis ed anfängt zu kochen, alsdann wird ber 
Gries nah und nach in das kochende Waffer ge 
rührt, man läßt ihn längftens noch 10 Minuten 
bey Öfterem Umruͤhren kochen, und die Suppe ift 
zum Genuffe fertig. 

4 
Mannheimer Theater: Anzeige. 

Donnerftag, den 9, May: Das Räthfel, 
Luftfpiel in einem Aufjuge, von C. W. Eonteffa. 
Hırauf: Das Geftändniß, Quflfpiel in ge 
reimten Verfen und einem Aufjuge, v. Ketzebue. 
Dann folge: Das Landhaus an der Heer 
ſtraße, ein Faſtnachtsſpiel in einem Aufzuge. 
(Zum Beſchluß wird Mile. Eliſe Müller von 
Paris, ein Solo tanzen.) 


5. 
Ungelommene Fremde in Mannheim, 
Am 7. Map. 

Sm filbernen Anker: Hr. Garumle, Ges 
neral Infpekter ven Parıd. Ar. Drechsler von 
Carlsruhe. Hr. Baier von Lyon, Hr. Schweiger 
von Elberfeld, Handelsleute. Im den drei 
Königen: Ar. Borfmann, Handeldmann von 
Barmen. Im Vegel Strauß: Kr. Glödie, 
Poftmeifter ven Miederingeleheim. Im Wein 
berg: Hr. Folz von Speier, Hr. Alein u. Ar. 
Germano ven Meuftadt, Hr. Kefler und Ar. 
Heidweiler von Frankenthal, Handelsleute. Hr. 
Hofemann, Direktor von Oggersheim. Im 
Mainzer Hof: Mad. Bartheld u. Mad. Abend» 
roth ven Hamburg. Hr. Morel, Handeldmann 
von Carlerube. Im König von Preußen: 
Hr. Adam von Huttenheim, Hr. Blorp von Ober: 
haufen, Hr. Lederle von Hambach, Ar. Leitz von 
Mosbab, Hr. Raub von Weinheim, Handels⸗ 
leute. Hr. Lederle, Doktor von Oberhaufen. Hr. 
Lederle, Pfarrer von Oberhaufen. 


( Hierzu bie Beilage Nro, 4.) 
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Beilage zum Badifhen Magazin. 


Alphabetiſche 


Nro. 4. 


Unzeige 


Vorgeladener Milizpflichtigen und Defertirten aus dem ganzen Lande. 
Mir Rüdweifung auf die Anzeigeblätter der gehen Kreife des Großherzogthums. 


Vom Monat März ıgır. 


ne Job. Joſeph, von Nedarelj, M.K.B. 


Bächte, Job. v. Röggenfbwit, OR B.8.153 
Bähr, Simen, von Hechſal, D.R.B. S. 212. 
Boͤckte, Coritenb, von Stein, M.K. B. ©. 132. 
Bölmann, Sumud, von Bufingen, M.K. B. 
©. 132. 
Braun, Morcus, ron Neuenburg, D.R.B.& 183. 
Britſch, Chriſteph Friedtich, v Stein, M.K.B. 
S. 132. 
Britſch, Jeb. Brorg. v. Stein, MAB. S. 132. 
Friedrich, Joſerh v. Kennngen, O.K B. S. 152. 
Hoffmann, Frauz, v Freiburg/ M.K B. S. 114. 
Klingel, Joceb, von Erſingen, M.K. B. S. 132. 
Kolb, Job. Zofenb, d. Obciuhtem, N. K.B. S 86. 
Konrad, Anten, von Woſchbach, M.K. B S. 132. 
Künzler, Beorg Petet, o Ebecthach, M.ſ B. S 60. 
Küft, Jacob Feiedrich, von Stein, M.K B. 8.132. 
Löw, Jaceb, von Ebeiboch, N.RAB. S. 90. 
Ludwig, Jehann Georg, v. Obeigheim, or 8 B. 
S. 


86. 
Rute ie er, Geerg Michael, v. Obrigheim, M. K. B. 
S. 8 


ur nsdbrfer, Georg Jaceb, v. Stein, M.R.B. 
1 


. 132. 
Morlod, Hrinrid, von Stein, M.RAB. ©. 132. 
Möhßner, Joh. Michael, v.Stein,M.K B.8.132. 
Rarlıng, Georg Joceb, von E:fingen, MA». 

©. 132. 
NReıb, 33 erg Philivo, von Obrighrim, N. K. B. 
©. 


86. 

Sherbie, Friedrich, von Kbaigsbach, M 3 B. 
S. 132. 

Schmitt, Friedrich, von Hasmersheim, N ab. 
© 86.* 

Schmitt, Geerg Adam, von Nackarel, MK.B. 
®. 86. 

Schreiber. Earl, v.N Fargerad, N.R B. S. 90, 

Seitar, Cbriikan, von Stein, M.K. B. S. 132. 

Eprany, Jeſeph Anten, o Schluchtern, N.A DB. 


S Bı. 

Trefz, Heintich, ven Diedesheim, MK.B. S 86. 

Wendling, Daniel, von Bifheffsbeim, M.K. B. 
S. 108. 

Zachmann, Philirp Jacob, von Wilferdingen, 
M. K. B. ©. 132. 


— —— — — —— —— — — —— — —— — EEE — ——— 
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Alphabetifhe Anzeige verurtheilter Milizpflichtigen und Defertirten, 
Dom Monat März 1811. 


Becht, Joſedh, von Herbeijhrim, O. K. B. ©; 153. 

Grieshaber, Jeſeph, von Kirchhofen, O. K.B. 
S. 227. 

Fl, Joſerh, von Hrrbeljheim, O. K. B. S. 234. 

Müller, Michael, v. Herbeljheim / O.R.B. 8.234. 


— — — — — —— 


oe Mathias, von Herbolzheim, O. K. B. 
S. 23 

Meiner Andreas, v. Graͤfingen, M.K. B. & 85. 
&toll, Bcora, von Dfnadingrr, O.K. B. S 170. 
Winkler, Anton, v. Herbelzheim, O.K. B. 8.109. 


— — — — ——— —— — — —— — — 


Alphabetiſche Anzeige der mit Steckbriefen verfolgten Perſonen. 


Vom Monat 


Agathe, Beiſchläferin bes kurzaärmigten Michel, 
ZuPB 36. 
Aleranders, Cheitel, J.u. pP.B. S 236. 
— der dicke, Scheeren ſaleiſer, Ju P. B. 
2 


Maͤrz 1811. 

Andres, Sebn des verb⸗ren,/ Ju P.B. S. 236. 

Uppelrus, Job. Micsiaus, anarblıh sin Strumof⸗ 
madıer auf Yangenau, ſſehe Irautelt, Bonner, 

Benedict, Jaceb, en Jude, angeblich aus Lılfo, 
J.u. P.B. © 128. 


Berdel, Ehriftion Gottlieb, ven Werden, Tuch⸗ 
fabrikant, J.u. P.B. ©. 116. 

Blenjler, Jebann, ſ. Li beskind von Bucktnau. 

Braun, Chriſtian, von Wippertshofen, O. K. B. 
©. 194. 

Pan Johann, von Esff-lın Sachſen, A.d. D. 


s867. 

Chriſtel, ſ. Alexanders, Chriſtel. 

Chriſtoph, J.u.P.B. S. 236. 

Dorel, des dicken Scheerenſchlrifers Andres Grau, 
Ju PB. ©. 236. 

Edert, Catharina, aus Drfleeihifh» Schlefien, 
NRB ©. 85. 

Fritz, N., J.u P.B. ©. 236. 

Börg, der Beine, J.u. P.B. 8.236. 

Hartung, Ichann Gottfried, von Kleingefaß, 
f. Kauffmann, Jehann Michael. 

Hafländer, Ju.P.B. ©. 236. 

Herz Ichanne Dorothea, verehelihte Berdel von 
rund ım Harz · Departement, Ju. P.B. S. 116. 

Sefſe, Henriette, ven Goiha, Ad.D. S. 958 . 

Holle, Johann Karl Friedtich, ein Tuchbereiter/ 
Ju.P.B. © 109. 

Jacob, JuP.B 8. 236. 

Jacob, Benediet, f. Benedict, Jaceb. 

Jehannes, Ju.P.V. 236. 

Kauffmann, Jehann Andreas, ein Fallkaecht, 
ange diich ein Uhtmacher, A.d. D. &.919. 

Kauffmann, Jehönn Midarl, ein Fautaecht, 
angeblich iin Roß und Bieharzt, A.d. D. S. 918. 
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Koh, Caſpar, von Leegers, ein Tagloͤhner, 
J.u.P.B. ©. 116. 

Laage, von, D.8.B. S. 149. 

Laible, Michael, ven Langenau, J.u. P.B. S. 108. 

Leenrodt, Baresın von, ſ. Laage, von. 

Rirbeskind, von Budınau, Ju PB. S. 108. 

Maier, David, angrblıh ven Hamburg, gibt 
fi bald für einen Kaufmann, bald für einen 
Kurier aus, J.u. P.B. ©. 116. 

Mang, Philipp Parır, von Ebringsderf, Ad.D, 
S. 867- 

Miet, der kurzarmigte, J.u. P.B. & 236. 

Rebecca, Begleiterin des David Maier, angeb⸗ 
liche Ehefrau eınes Marcus Liebmann Dantel, 
J.u.P.B. ©. 116. 

Sauer, Joh. Georg, f. Liebesfind von Buckenau. 

Schmierfrieder, gaibt fih für einen Schmeer⸗ 
främer aus, Zu P.B. ©. 236. 

Shnürle, f. Alexanders, Chriftel. 

Trauteld, Hannes, Schwieaervater bes langen 
Wilhelms, J.u. P.B. ©. 236. 

Trautel,desoorgenannteaBcijhläferin,J.u.P.B. 


S. 236. 

Wie, Wendelin, von Herten, OR.B. ©. 160. 

Wıltmann, Karharine, ged. Fuchs, von Herdern, 
D.RB. ©. 159. 

Zimmerlin, Henrich, von Nieder. Emmendins 
gen, DAB. ©. 213. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 


Alphabetiſches Verzeichniß von Jaunern, Raͤubern und Vaganten, 
die theils noch wirklich im Arreſt befindlich, theils verhaftet geweſen, theils entwichen, theils entlaſſen 
find, theils noch fluͤchtig umherziehen, und zur ſchnellen Ueberſicht In Beifangung des umherſchwel⸗ 
fenden Raubs und Jaunergeſindels in dem Fuͤrſtlich-Lelningiſchen Bezirks-Blatte 1811, Nio. 12» 
13. 14. 15, 16. 17. mit ihren Signalements bekannt gemacht worden. 


Balz, Eofpar, angebli von Nürnbera, ©. 85- 


Nre. 54. 

Bafler, Margaretha, von Birkenfeld a. Maın 
ben Triefenftein, ©. 94. Ne 80. 
Baiſch, Barthel, sin herumziehender Kramer, 
S. 75- Mio. 45. 
Bari, Margaresba, angebliche Brau des Bar- 
thel Bald, ©. 75. Nre. 46. 
Bauer, Bernbard, ein Bauernknecht, 
Korbmadır, S. 74- Neo. 31. 
Bauer, Daniel, ven Neukirchen aus dem Trier 
fen, ein Schneider, &. 67. Neo, 2. 
Bauer, Georg Michael, ©. 65. Nre. 5, 
Bauer, Jateb, aus Maftwilier im Lurenburgi 
fdın, ©. 65. re. 3, 


Bauer, Margaretha, ven Kleitır Eberach im 
Branfen, ©. 65. Nee. 4 
BB, Friedrich, aus Würjburg, ©. 94 Nie. 76. 
Bläg, Adam, ©. 73. Neo. 22. 
Brauch, Martin, von Rühlingshof bey Mosbach, 
©. 96. Nee. 2. 
Brenneis, Katharina, ©. 75. Mro. 39. 
Burger, Jehann, von Kaſſel in Sachſen, Buch ⸗ 
binder und Muſikant, S. 76. Nre. 50. 
Burkard, rang, don Oberurſel S. 67. Nro. 8. 
Ehriftiam, der Dicke, ein Korbmachet, ©.75 
Pro. 43. 

Daberger, Jehonn, aus der Brgend von Diun« 
hen, Erdengefdirrhännler, S. 81, Nie. 12. 
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Demes, Jehann, von Pforzheim, “ Bus. 
madır, S. 
Dibe, Friedrich, von Weinheim, S. 95. I * 83. 
Edert, Elifaberb, angeblicht öſtreichiſche Sol 
datenmittwe, ©. 68. re. 15. 
E'Fert, Saroline, S. 65. Nre. 2 
Edfein, Jehann, —* ven König ın der 
Brafihafı Ethach, Mufitant und Pfeifenſchaei⸗ 
der, &.89. Nee. 61. 
Egel, Mınadl, ſiehe Schenk, Midarl. 
—Egßglert, Andreas, von Sındolsheim, S. 65. 
Nee. 1. 
Ba Michel, von Erlenbrunn bey Würjburs, 
@. 25. Nie. 53 
Gebt nger, Johann Micarl, von Elwarıhaufen 
im Buldarfhen, Maulmurfjäger, Korbmacher 
und Sägenfeiler, S. 67. Pre, ır. 
Fiſcher, Margaretha, von Uaterbleihfeid aus 
tem Würjburgifden, S. 94. te. 77- 
Frrederich, ein Kechlöffelſchnitzler, 8.75 N:e.44. 
Füll, Michael, ſiehe Schenk, Mibael. 
Saß, Georg Peter, von Weißenheim om Berg, 
&.89. Nre.(5. 
Gerhard, Elifaberh von Unterklippen bey Maınz, 
S. 93 to. 74. 
Geitieb, Cenrad, von Hilleband aus Franken, 
Kerbmacher, S. 76. Mro. 47: 
Grünwald, Magdalena, ©. 75. Nee. 40. 
Häberlrin, Jakeb Iofepb, angeblich aus dem 
Wurtembergiſche, © 89. Nre. 59. 
Sarımann, Eliſ«beth, geborne Horrung, 
S. 81. Nie. 13. 
Hennıg, Caſpar, von Epfelb aus dem War; 
burgiihen, &.68. Nie 16, 
Herrmann, Fe — von Auerbach bei. Motbad) 
om Nıidar, ©. 74 re. 32. 
Kınp, Conrad, a Zähringen, ein nn 
€.93. Nre 73. 
Hofmann, Anna Morgarrtba , geb. Erferin, 
angeblich von Harjhrim ader Habitzheim by lim» 
hats, S. 89. Me. 62. 
Hofmann, Eirfabeıh, von Ilbeshrim, ©. 66. 
Nero. 10. 
Kofmanr, Jakob, von Viereck bey Bamberg, 
& 


94 . 18.79. 
Hefmann, Jehann Beorg, angeblich ven (Sm: 
mınfürft bey Etbach, S. 89. Nre. 63. 
Hellmann, Johann, von Sonnbern bey Eiber- 


f1d ım Berqiſchen, ©. 89. nr 58. 
Holy, Bordara, ©. 75. . 38. 
Heorcler, Veit, von Kid, PIE ae 

fadı, © 06 ©. 1. 


Heornung, Eirfaberh, f. Hartmann, Elıfabirh. 
Hubers, Andread, von Disswar, S. 75. Nre, 36, 


Jörg ber Feine, ein Maurer, &. 75. —— 
Sofep der Schimmel, Siroehlorbmader, S. 75. 
rd, 4% 

Rage, Henriette Margaretha von Steinban, 
S. 93. Nie. 72 
Karl, Anten, von Quirahrim auf dem linken 
Rheinufer, &.67. Nre. r. 
Kart, Peter, des Anton Kail Bruder, ©. 67. 
No. 2. 

Karr, Morgareıha, Ehefreu des Johann Adam 
Karr, ©. 81. Nre. 14. 
Kern, Valentin, angeblib von Nobern Amts 
Zwingenberg am Nedar, ©. 85. Neo 56. 
Kepler, Heinrich, von Sommershaufen im Fran« 


kiſchen, 8.67. Nee, 5 
Kiping, Martın, ven Quajenfeld, Schnallen⸗ 
mater, ©. 67. Nee. Io. 
Ah Andreas, von Gamburg, ein ie 
S. 94. Nee. 78. 
— Barbara, Frau des Martin Er, 


Nee. 15. 


S. 82. 
Anönter Lieſe, des Kraͤmet Mathes Belichte, 


74 

Krämer Mathes, Sohn des Albrecht a 
tein von Sindolheim, ein herumjiehender Kid 
mer, 8.74. Neo, 33, 

Krieg, Barbara, eine geb. Müller, angeblıd 
von Erlenbach bey Beerfelden, &.89. Nro.67. 

Krieg, Martin, von Bensheim, 8.89 Nro. 66. 


Renz, Johann Nıkolaus, von BEER: cin 
Maurır, ©, 93. Nro.70, 
Leor, Abraham, von Frankfurt, S. 67. Nre.g. 
Luß, Ent Friedrich, von Kirbentellerehur im 
Würsembergiichen bey Tübingen, S 89. Nre. 64. 
Mang, Philipp Peter, von Ebringsdorf aus 
DOberöftreih, angeblih Heopfenhändler und Mur 
fitanı, S. 76. Nie. 5r, 
Merry, Johann, angeblid von Wehlen, ©. 85. 
Nee. 55, 

Morfhel, Sohann, von a ©. 85. 
re. * 

Mülter, Schann, von Robim, vulgo Anal 
hannes, ©. 66. Nre. 7, 
Müller, Nitelaus, von Bla, Pfeifrntepfs 


böndler, S 76. Nre. 49 
Mülter, Perer, von Prag, ©.94. Mee.8r. 
Neufın, Regina, &.73. Mro. 21. 
Dfenbugers Jorale, ©. 73. Neo. 28. 
Defterlein, Albtecht, von Sindolsheim;, 


©. 74. Nee. 30. 
Defteriein, Mathes, ſ. Krämer Mathes. 
Pfriem, Heintich, von Oberdleichfeld, 

neqqu, © 6 


Schaaf⸗ 
Nre. 17 


Racobitz, Johann, won Berg im — 
burgiſchen, ©, 76. 0. 48. 
Meinbard, Sobann, von ae —* 
Zunderhannes, S 66. Nre. 6. 
Rheinbart, Balıhafar, ein Maurer von Oher- 
keſchach bey Schönthal, &. 93. re. Tr. 
Möfer, Eva Rofina, angebliche Ehefrau des Fo. 
bann Ehriftian Midael Röfer, & 73. Nro rg. 
Röſer, Robann, Sehn des Johann Chriſtian 
Michael Röler, ©. 72. Nre. 20 
Nöfer, Joh. Chreiſtian Michael, von Wollrobs, 


ein Schloſſer, S. 73. Mre. 18. 
Neih, Zehann Zadarias, von Worfrgrail, 
©. 68. Mee. 14. 
Rerbmann, Johenn Friedrih, S 75. Mre.37 


Sauger, Carl Ludwig pon Kupern, f. Sregeifen, 
Friedtich. 
Schͤfer, Johann, ven Ahlhauſen in et 
8.05. Mre. 85. 
Schenkt, Michael, von Sadhfenhaufen unmiır 
Sorba, ©.85. Nre. 52. 
Scher, firbe Englert, Andreos. 
Scämitt, Windel, von Weadenthal, &. 93. 


Nro. 69. 
Schreale, Fidel, von Pfründe in Tyiol, 
S. 68. Neo 12 
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Schwab, Katharina, von Pod i im Preußitchen, 
S N. 68, 


93- 
Seegeiſen, Friedrich, S. 95. Tre. 84. 
Berarifen, Jebann, f. Schafer, Jobenr, 
Seifert, Anna Maria, aus Klingen im Schwarj« 
buraiihen, ©. 67. Mre. 4. 
Srufert, Jebann, aus Burghauſen im Krän- 
kiſchen, & 67. Nee. 7. 
Staffin, Era, ©. 66. Nero. ıt. 
Urberrbeiner, Johann Adam, & 73 Nee 29. 
Ulrich, Chriſtiga Eleonera, von Greßbibra, 
& 67. Rre. 6. 
Unaer, Ehrifteph, argeblih ven Schönheide ım 
Sochſen, Blachhändier, & 89 Neo 60. 
MWoaanerin, Anna Mario, ©. 66. Nro. 8 
Wofmann, Friedrid, von Zell bei Micheiſtadt, 


©. 90. Nio 3. 
Wınrer, Anna Ehriftina, ven Franffurt, &. 66. 


re 9 

Zruner, Andreas, der Victoria Zeuner Schn, 
S. 935. Nee. #2. 
Zruner, Victoria, Wittwe, geb. Arırmannın, 
S. 94. Meo 82 
Ziegler, Jakeb, von Neuhaufen bey Ziuitasrt, 
@.7 Nre. 35. 


Zırtermärtie, ein Korbmader, 8.73. Nie. 27. 





Badiſches 





N? 60, 
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Die Philoſophie der Alten 

war wirkliche Lebensphiloſophie; daher denn die 
Energie, die hehe Einfalt in den Schriften ber Alten. 

Wie it es jebtt Der Gelehrte muß ein 
Amt annehmen, weldes ihn an fein Zims 
mer, an feinen Wohnort feffelt. Er lernt den 
Menfhen, für den er arbeitet, nie anders kennen, 
als aus Büchern. Der Gelehrte hat felten Leiden» 
ſchaften; den Menfchen in der Welt lernt er nicht 
Eennen; er mißfenne alfo bie Kraft des Hebels, 
der den Menfchen in Bewegung feht, bie Gewalt, 
das Wefen der Leidenfchaften. Der Dichter zählt 
Solben, hungert und ift gluͤcklich; der Finanzier 
lacht darüber, weil er nicht begreift, wie man etwas 
anders zählen Fann als Geld; der Philolog ber 
fchreibt genau, wie Achilles Stud für Stüd ge 
kleidet war, und er felbft zieht einen braunen und 
einen [hwarzen Strumpf an; der Arzt fpridt vom 
Mervenfaft, den er nie geſehen hat; der Theoleg 
begreift ale Wunder, nur weiß er nicht zu begrei« 
fen, wie bie vielföpfigen burd Anlage und Eultur 
fo verfhiedenen Menfchen verfchieben denken Eön: 
nen ; der Philofeph Täugnes alle Wunder, und 
erklaͤrt euch die Einfachheit der Seele mit einer 
Behendigkeit, als ob er ein Zafchenfpieler wäre; 
der Hiftoriker wurde ben Dichter verbrennen, wenn 
er dürfte, weil der zuweilen Dinge fiebt, bie nicht 
auf Pergament beurkundet find; mancher Juriſt vers 





Freitag, den 10, May 
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theidigt feinen holperigen Stil, den er der Deuts 
lichkeit halber für nöthig häle, und felten hat ein 
Elient von den Akten, bie fein Leben, feine Ehre 
und fein Vermögen betreffen, mehr verftanden, als 
von den Nejepten feines Hausarztes. Veherzige 
diefes, ihr Volkstehrer, ehe ihr euern Willen jenen 
Fund werben laffet, welche ihm befolgen fellen; in 
eurer einfamen Studierftube, an euerm ifelirten 
Schreibpulte, bey der ruhigen Nachtlampe laͤſit 
fih alles, was ihr ung zu lefen gebt, ſchön und 
trefflich niederfchreiben ; aber! wollen wird anwen⸗ 
den auf die Menfchen, wie fle vor und find: auf 
allen Seiten ſtemmen ſich Hinderniffe entgegen. Gut 
und edel ift das Volk, welches ihr zu leiten habt, aber 
von Miethlingen und Satrapen bürft ihr Beinen res 
gen Eifer für das Gute und Nuͤtzliche erwarten ; nur 
von jenen welche das Zutrauen des Volks hatten 
und es noch befigen, die geräufch und anſpruchsles 
unter euch felbit einherwandeln, Könnt ihr reihe 
Wahrheit vernehmen; diefe fönnen euch bie geb: 
renden Uebel und Frebsartigen Schäden aufdeden, 
welde ſchon tief in das Fleiſch eindringen, und 
Bein und Mark anzufreffen drohen: an euch iſt 
es alsdann, mit wohlthätiger Hand die Phiole 
zu ergreifen, und lindernden Balſam in bie ſchmer⸗ 
jende Wunde zu gießen; dankvoll wird eud das 
Land fegnen und fih folder Väter und Fuhrer 
wegen glücklich preifen, Mit jugendlicher Heiter« 


» 
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Beit werden euch Greife an ihrem Stabe entgegen 
mwanfen, die Jungfrauen eure Schläfe mit Blur 
menfrängen umminden; die Mütter, wenn ihr 
vorüber geber, ihre Kinder in die Höhe heben, 
und ihnen zurufen: fehet, fehet, dies ift er, dıefe 
find ed, welche die Uebel und Gebrechen von uns 
genommen, nad) vielen Leiden uns beglüct haben. 
X. 





Eorrefpyondenz - Nachrichten. 


Am 6. May find von der Näuberbande, welche am 
30. April zwiſchen Laudenbach und Hemsbach auf der 
Randitrafe zwey reifende Kaufleute überfiel, die meiſten 
unweit Babenbaufen ertappr, aber nur einer ein« 
gebracht worden, 


— — —ñ— 


Logogryph. 
1. Mein Games 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Macht dem Erfindungsgeitt der Menſchen Ehre. 
Das Steinreich liefert zwar die rohe Maſſe, 
Doch muß die Kunſt noch ſehr viel daben leiſten, 
Bevor ed ung ein nutzlich Möbel wird, 
Berradıren wir’ , fo ſehn wir und und andre 
Und mandes nebenben Im Ebenbild; 
Die Damen fonnen gar et nicht entbehren, 
und mistich if es mancher Wilfenichaft, 
Kofivielig id’E: in bobem Preife iehn 
Die themen und die künſtlichten zumal, 
Doch gibt ed von gering'rer Gattung auch. 
. Ein alt Geſchlecht von Achten deutſchen Adel 
Führt dieire Wort alt Name ebenfaus. 
3, Auch kommt ed öfter? metarhoriſch vor , 
Wo ed fo viel als Wiufter heißen fol; 
Doch wird ed auch vom Hintertheil des Shift , 
- om Auge, und vom glatten Meer gebraucht. 
1. 3. 4. 5. 6. 7. gibt den Akten 
Und jeder Schrift Kraft und Befätigung. 
7. Kin Schiff fan ohne 1. 4, 5.6.7. 
Das hohe Meer in fühnem Flug durchſchneiden. 
Wie prächtig auch der Menſchenkörver fen, 
Doch ift er nur Mafchine , wen ihm nicht 
1. 4 und nochmalt A. und 7, 6, belebt. 
1. 4. mit 3. und 7. ein Produft, 
Das , Fünnlich aus dem Pflanzenreich verfertigt , 
Bar nutzlich it fo auf dem feften Band, 
Ais auf der offuen See, beichäitiat folafram 
Den Pügften Mann, wig ihn das Sorichwort nennt 
Weht ibn, der 1. 4. 7. 3, und 5, 
Nach feinem Tod im Ehriftenbimmet ıft, 
Wohin der große Arzt 1. 4. und 7. 
und 7. 6. oft manchen bat getandt, 
Bid er Berlin und diefe Welt verlieh. 
Erin Ruhm bleibt dennoch immer unverweltt, 
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11. 


12, 


16. 


17. 


15. 


* 


B. 


= 


25, 


2. 


23. 


Wie der bed Knnſtters, der mit wackerm Steig 
So richtig topogcanhiicdh auf dev Charte 

Sein Baterland anichautich dargeftellt , 

Und dem 1. 4. 2. 2. den Namen gab. 

1.4. 2. 3. und 6. iſt eine Farbe, 

Die , aus den Eingeweiden eines Fiſches 
Bereiter, oft vom Maler wird gebraudt.t 
Gar manderiei iR 1.2.47. 

Bald nur zu ernſthaft, bald zu fehr in Ehers; 
Doch angenehm iſt auch die Unterhaltung ; 
Die oft es im Gefeltfchaitstreis gewährt, 


+ 4. 3. 4. 5. erfeenes den Soldaten , 


Und ift des Krieges und der Piebe Zwect; 
Doch gibt es einen Fluß am Unterrhein , 
Der ebenfaus denſelben Namen führt, 
1.2.3. 4, und zweimat 1. hinzu 

IR auf der Jagd umd im dem Krieg die Wape, 
Die Menihen bier und Wildvret dort erlegt. 
Ein andres 1.2.3.4. 1. und t. 

Yıt aber in der Kuche unentbehrlich, 

Sobald man was auf gute Braten bäfr. 

Ein drittes noch iſt eines Dicbterd Name, 
Der einen wohlverdienten Ruf befiat. 


1.2.4. 3. mit 1. und 4. verbunden 


Erhalt bei Kraft den Menſchen und im Leben, 
Wenn's einfach und geſund und nahrbaft int. 


«1. 2. und 4. vor 1. und 6. in zwar 


Dem Etamme nad uriprüngtich italieniſch, 
Doc hatt? das dentſche Burgerrecht erworben , 
Und ift bei dem Transport und Rechnunghweſen 
Im Handel ein fehr oft gebräuchlich Wort. 


- 1. 4. und 1. bei 4. und 6. und 7, 


Kann Niemand sur Beauemlichkeit entbehren, 
rn ein Möbel, weiches ım der Hltte 

So wohl als im Pallar gefunden wird; 

Yu die ſem Freitich prächtig , veich vergoldet, 
In jener ſchlecht uſammen nur geflit. 

1.3. und 7. it ein Schweiserfufihen » 
Berishint durch reizend (döne Promenaden 
An feinem Ufer bey der nalen Stade, 


- Die id im Glanz des 1. 4. 6. verdoppelt, 


Dem buldreich fie nach ich den Namen gidt. 


Nun Selle 2. als Flügelmann ſich auf, 
Und nenne und zuerſt die Wunderfraft, 
Die 2.3.7.7. 4 beſitzt; 
Ein Feines rundes Ding von dunkler Farbe, 
Wenn Silber oder Gold es nicht bedeckt, 
Bon Juhalt, Größe uud Gewicht verfchieden , 
Und färig, manchen Kranken zu eriofen, 
Was ihm auch oft, doch manchmal nicht gelingt. 
2. 3. und 7. 1. und A. verichafft 
Dem feinen Gaumen eine leckre Schüfel, 
Wenn man ed au bereiten aut verficht ; 
Doch ift ben derſem Phanzenreichönroduft 
Aufmerkfamtett und viele Norficht nötig , 
Indem es ſonſt arlährlich werden kaun. 
2. 3. 2. 1. if eine doͤſe firanfheit 
Beim Gedervich, die fat unheilbar if. 
In Brabant it ein Pändchen voller Sumpfe, 
Das 2. 4. 6, und 7. wird genannt. 


39. 2. 7. 4. und swehmat 1. am Ente, 


%. 


3. 


Ein alted Schloß unferne Bein Arben , 

Wird oft und gern vom Muſenſohn beſucht. 
2, 7. 4. und doppelt 1. und 6. 

Beſtehtt, ald alt Geſchlecht, in Mecklenburg: 
In Oberfachien aber albt’s ein Slufchen 

2. 7. 4. 3, 1. und 6. mit Namen, 

Durch einen arofen Mufenfig berühmt, 

Der ſchoͤngebaut am Hacdhen Ufer ruht. 


2. 2.7.4 3. 6. und 7. nennen 


Uns einen In dee Tonfunft großen Mann , 
Der , febr befannt ald Eomvonift , den Kran, 
Den man ibm ſchon beim Leben weiht, verdient. 


3, Eof ih nun alle Worte Euch bezeichnen + 


E® x 


u: & 


Wo aus dem Ganzen 2. voran muf ſtehn, 

So bite ich nur die Nafe nicht zu rüm fen, 
Was mandırd Mädchen fenft, aus faliher Scham, 
Läte’ ich et nicht gewarnet, möchte thun. 

Wie kann ed doch unſchictlich fenn zu nennen, 
Was Kothdurft und Natur gegeben bat, 

und ohne welches Niemand leben fanıt , 

Worrrn man nicht vor Durft verſchmachten foll? 
Doc will ich lieber, um nicht gradenwegt 

Den Namen 2. 3. 1. 1. 4, au braucıen, 

Ihm den der Damen smelmal 2. 3. geben, 


ent aber fpiele 3. die erfie Rotle; 
Da finden wir dann glei In 3. 2. 1. 
Sn Defteeich eine Stadt, und auch ein Flüßcen, 
Woran fir liegt, das aber bald nachher 
Eich in die maieſtat'ſche Donau aicht. 
3. 4. und zweimal 1. und 6. benennen 
uUns einen alten Etamm im alten Israel, 
3.7. 4 ein Stufen in Breragne 
Bereinigt fih mt einem gröfern Stuf, 
Die ibr Departement sufannten taufen , 
And fpärer in den Deran fich ſtürzen. 


Jenſeits der Seine nahe bey Paris 


Liegt 3. 1. 1. und 3, ein ſchöuer Ort 
An anmuthvoller, reichbelebter Gegend, 


. 3. 5. 6. 7. it ein Meines Thier, 


Das viel vom Echwein, vom Dacht und Maulwurf dat, 
Gleich einer Kugel fich sufammen rollt, 
Und dat die Hunde unbegreiflich haſſen. 


. 3.1.4 4 und 7. Rleät in Geldern, 


Und wirft nachher fich in die Augderfer, 


.Doch nieht es eine 3. 1,1. 4, 7. 


Die anderswo Batawien durchftrömt, 
Und die zulegt ſich mit der Maas vereint. 


Es nehme 4. den erfien Bias jest ein, 


. nd alfobald ergiett fich eine Note 


In der Mufit , wenn 4, atlein bieibt ſtehn. 


Doch fenen wir su 4. noch 3, hinzu, 


So ift es öfters ter Verwundrung Zeichen , 


. Dit aber auch das Fleine runde Ding, 


Das Fiſch und Schlang’ und Federvieh erzeust. 


+ Bierfükig läuft 4. 1. und 6. und 7. 


Gurmirthig doch mit trägem Schritt daher. 


. Bu 4.3. 1. wird oft ein Element, 


Wenn Boread die Winrerthüre öffnet 
Geichwinde gebr’s in 4. 3. 7, 6, 


239 


49, Fehlt 4. und sweimal 1. uyb 6. im Anrufer 
So kann man weder kochen noch ſich warmen; 
Und muß im Winter jämmerlich erfrieren. 
50. 4. 5. 5. 6. wird ben der kandwirchichait 
Als nutzlich Inſtrument im Feld gebraucht. 
51. Ein Waaf ift 4, und zweimal 7. 6. 
52. 4. 1. 2. 6. gehört dem Planzenreichz 
53. 4. 7. 4. und 6. it im Eeſchlecht 
Der Bäunte auch, wie jene,» aufgezeichnet. 
54. Dod 4. 2. 2. und 6. ift Etaude nur, 
und zwar von denen, die ſich ſchlangelnd winden. 
55. 4. 1.1.3, und 5, it ein Produkt 
Verſchiedner Art, doc ſauer ıft eb Immer; 
Natur und Kunſt giebt'ß und in mander Frucht, 
56. & 7. 6. 5. 3. und 4. erinnern 
Ovids, Tibuils, Properzens Dichtart und, 
Woben man ſelten frober Laune iſt. 
57.47. 3. wird ald Prophet geehrt 
Im alten Tehament ; dagegen börcn 
Wir manche bitbiche Fran, manch ſhoͤnes Wräbdhens 
Doch öfters auch ein garftig alt Geficht 
58. 4. 7. 3. und 1. und 6. benamfen. 


Nunmehro trete 5, vor jedes Wort, 
5, Und bald entdecken wir ein Adjectiv 
In einer Enlbe 5. 4. 3. und 7. , 
Das zweierley Bedeutung haben kann > 
Wls nar zu lippig und als gar zu fett: 
Ben Pilanzgen ein Beweis der Fruchtbarkeit; 
Man radelt’3 war am Wich, doch man werzeiht’s, 
Den Menſchen wird's als Lafter angerechnet, 
Und bennoc it ed Gabe der Natur. 
60. 5. 3. 2. 1. iR in der Landwirthſchaft, 
Der Plaſtik und der Bautunſt äufern nutzlich 
Das Stein: und Erdreich liefert Died Produtt, 
Das auf den Aeckern milden Segen bringt, 
Und die Schalt der Greunde und verewigt. 
4. 5.4. 3, 5. und 6, fpielt im Conzert, 
als Saiten ⸗ Inſtrument Me erfte Rollen 
&. Der if kein Freund der Einfamteit , ber 5, 
4 1.6.7.7. 3. und 5, 
Mit feinen Brüdern gerne Umgang pflegt. 
6. Wer tunendbaft und rubla nie das rechte 
5. 7. 4. 3, 1. und 6. verläht, 

Dem wird umſonſt des Schickſals Unnern drofm ; 
And kommt ed, weiß aelaffen er’s au tragen, 
44. Weh aber ihm, wie ſehr das Glück ibm Tächte , 

Wer, der in Staub jertretuen Menſchheit fpottend , 

Sr 5.4. 3. 1. 1. 6. 7. in. 

Nach feinem Tod empfängt er erſt den Lohn. 
6 Den Mann bedaur' ich aber, den der Sieger 

als 5.4. 3. 1. 6. und 7. nimmt, 

Die harten Kriegdaefene ihm gu fichern , 

Die dem befiegten Sand er vorgeichrirhen, 

Der edein Freibeit ohne Schuld beraubt , 

Met ihn der Frühling nicht: der Mihlen Lehe 
%. 5.4 und 7.3. 1.2.6.7. 

Etrömt feine Tonne ibm ind bange Herz. 
7. Weit alücflicher der biedre Schwener, ber 

Su 5. 4. 3. und 1. die Eur gebraucht , 

Die ibm das Blur rein mir der Netber macht, 

Der über Semit hoben @infel Mreift. 


63. 


6, 


70. 


nl. 


74. 


76. 


80. 


Mm lacht Natur in ihrer ganzen Pracht. 
Froh wandelt er auf grünen Matten, ober 
Hängt, wie 5. 4. 3. 1. und 4, am Felt, 

Der kuͤhn fich über ticfen Schluchten krümmt. 


Genug ftand 5. jetzt auf bem erfien Platz / 
Und ſollte den an 6, nun billig räumen , 
Doc bieier , gar zu nah' mit 4. verwandt, 
Kann ſchwerlich ihn behaupten, wenn er nicht, 
Was ſchon gefragt ift, wiederholen will, 
Drum nenm’ an feiner Statt ibn 7. ein. 

Da finden wir in 7. 4. und 6, 

In Nordamerifa nachſt Washington 

Den größten General, dem dieſes Band 

Der goldnen Freiheit bobes Glück verdanft, 
In Flandern giebs ed eine große Feſtung, 
Die 7. 3. und sweimal 7. 6, 

Deutſch und franzoſiſch beit, im Holland aber 
und Brabant einen andern Namen trägt, 
Se wird auch eine Stadt im letztern Land, 
Ehdem ein Füritenthum, die Reſidenn 

Des Fuͤrſten damals, ieht die des Präfeften, 
Sranzdfiih 7. 3. 4 5. und 6, 

Ganz anders aber deutſch und wieder andert 
Im Lande felbft und dort herum genannt. 


. Uniern der Weſer im Hannövrifcben 


Saft wiſchen Hachenburg und Osnabrück 
Iſt 7. 4. und 1. und 6. gelegen, 
Als Voſtſtation bekannt, doch nicht berühmt. 


Auch 7. 3. und zwelmal 1. und 6. 


Macht grad den halben Weg zu Land von Harlem 
Nach Leiden aus, ein hübiches Dörkhen swar, 
Das aber man chem Nachbar weichen muß: 

Wie dies beu 7. 3. 2. 2. und % 

Als Fluß, verglichen mit dem nahen Rein, 


Als Fürſtenthum nachſt Heften und Hannover, 


und alö Geſchlecht, wie alt es möge ſeyn, 
Eteltt man es neben Gtärfre, auch der Fall if. 


Doch 7. 3. 2. 2, umd 6, als Theil 


Des Dienfchenförpers Täft fich nicht bemeiftern, 
Es rühret fih nad Luft, und Form und Farbe 
Bent mandem Antlig einen böbeen Relr. 

Es bat die Macht, an andern die Gedanken 


. Entweder 7.4. 3 1. und 6 


Beinah unmerklich, oder umgekehrt 


Marktſchreiern aleich, bombaſfiſch mitzutheilen. 
Im Reich der Flora glanzet 7. 3 


und 7. 3. und 4. der Unſchuld Bild, 

Gen ſchlankem Wuchs im blendendweiffen Schmuck. 
Und was Vernunft und Wahrheit auf der Kanzel 
Beredſamkeit und Gottedfurdt vermag, 

Hat T. 4 und zweimal 1. bewieſen, 

Der große Theolog und Augendfehrer » 

Der Göttingen aur Zierde einft geweſen, 

Nun aber laͤngſt im Grab zur Ruhe ifl. 


Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann im Mannbeim. 
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Da find aunmehro votle achtzig Winter, 
Die manchmal mit Verdopplung eines Zeichend 
Doch meiſtent nur durch einfachen Gebrauch 
Ich in der Optik Liedlingeſtück gefunden, 
Woferne dieſe Art von Logoarrvhen 
Eudı nun gefallen wird, getraut" ih mir, 
Mit mebrerem dergleichen Bettermfpiel 


Hinräbro meinen deſern auizuwarten. 
8.1.8. 


Aufdfung der Eharade in Nro. 5: Shnuereglddäen, 
Des Logogryrhe in Neo. 55: Eberr Rebe, 





Nusfordberung. 
Dies Zeit: Journal ſtets nackter nur und nackter 
Erzeig es fi in feiner Bertelfraft, 
Und babe nicht den mindeſten Charakter ? 
Das it, mit Gun, ihr Heren, von euch erbadht ; 
In feiner Zeit Charakter wills ericheinen ; 
Wir diefe ſchaal, hab's auch wie dieje Beinen, 

8. 





Ullgemeine Anzeigen. 


Angelommene Fremde in Mannheim, 
Am 8. Day. 

Im filbernen Anker: Hr. Nebel, Oberpofmeilter v. 
Darmftadt. Hr. Wiesner, Porbalter von Darmftadt, Hr. 
Hubſch, Voſthalter von Weinheim. Hr. Aßmann, Poſthalter 
von Dppenbeim. Hr. Rall, Pfarrer von Rothenberg. hr- 
Pullvi / Amtsvogt von Heypenheim. Hr. Keng, Hofgerichtsrarg 
von Bensheim. Hr. Werle, Poſthalter von Heppenheim. 
Die Hrn. Kobler, Doftores von Heppenheim. Hr. Aype, Ude 
votat von Gpeier, hr. Boll, Notaire von Syrier. Hr. Ehe 
rer, Motaire von Grunftadt, Hr. Keller, Prarrer, und Hr. 
Hellmann, Amtichreiber, von Heppenbeim. Hr. Heil v. Worms, 
Hr. Bernion von Germersheim, Kr. Aönig von Wenheim, 
hr. Zrau von Oppenheim, hr. Volker von Edenkoben, Hr. 
Hofmann von Gernsheim, Hr. Krieg von Newtadbt, die Hru. 
Gebrüder Klein von Worms, Hr. Billot von Stradburg, Hanı 


delsleute. Im goldnen Schaaf: Ihre Durcht. die Grau 


Landgräfin von Helfen » Rothenburg. Hr. Rothaleir und Hr. 
Herofe von Arau, hr. Müller von Bredlau, Handelstente. 
Im Weinberg: Hr. Eommer n. Hr. Brentano v. Grüns 
fadt ; hr. Karih von Eolmar , Hr. Wittersheim von Landau, 
hr. Mebus von Wormi, Hanbelölente. Im Mainzer 
Hof: Hr. Wieh, in Königl. Baier. Dienften. Hr. Schott. 
von Germeräbeim, Hr. Rafor von Worms, Hr. Kunet von 
Srantfurt, Haudelsleute. 


“ 
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Die vereiteilten Plane 
Sortfegung. 

Lobenfeld und Wiffer verbanden ſich beide, 
"bie Aufgabe zu löfen, fo bald ale es ihnen irgend 
gelinge, ihre Mufenpferbe zu befteigen. Wiffer 
insbefonbere fühlte ſich durch Lobenfelds gute Mei⸗ 
nung ven ſeinem poetiſchen Talente geſchmeichelt, 
fo daß er dieſe für eine Aufforderung annahm, ſich 
weitläufiger über die Theater der andern Nationen 
zu verbreiten. Er ſchloß mit Entwidelung ber 
Mängel bes, franzöfifchen, und da bei diefer Nation 
der Wit bekanntlich die vorberrfhende Geiſteskraft 
iſt, fo bediente er fich ihrer eignen Waffen gegen fie. 

Ihre Zrauerfpiele, fagte er, find wie ihre Gaͤr⸗ 
ten. — Hat man einen Theil eines Gartens gefer 
ben, fo kann man mit Beſtimmtheit fagen, wie 
ber andre Theil feyn wird. Ihren Mathematikern 
müßte es leicht feyn, wenn ihnen je drey erſte 
Akte gegeben würden, die zwey leßten als x und y 
gu finden. Die Are jedes ihrer Trauerfpiele iſt 
immer, wie ihre beften Köpfe ſelbſt eingeſtehen, 
ein Mißverſtändniß, ein’ Fehlgriff“, nad ihrem 
Ausdrude „eine meprise.4 — 

Lebenfeld. So läßt ſich der Jrrthum jeder 
Leidenſchaft am Ende nennen. 

Wiffer. Aber nicht die vorzüglichften Trauer 
fpiele find darauf gegründen: Ein tragifhes Er⸗ 
eigniß mit feinen großen Folgen ift der würdigſte 
Gegenftand unferes Intereſſes. Muß es denn im» 
mer ein Kampf mit Beidenfhaften feyn? Das 
‚entfehiedene Fortſchreiten eines Charakters ohne 


lona — aud wahr, 


‚umfaffen. 
‚traurig find chne tragifch zu ſeyn. — Was ift trau« 
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irgend eine Spur ven Unruhe oder Zweifel reift 
ben Beift gewalıfam init. Die Alytenmeitra des 
Aeſchylos tödtet den Agamenınen ohne Kampf und 
ohne Neue, und ergreift und rührt und tief. — 
Ein Dolch aber, der hundertmal gehoben, wieder 
weggelegt, und endlid im 5ten Akt dem Helben 
eder der Heldin in bie Bruft geftoffen wird, iſt 
und bleibt nur ein Theater: Dold. 

Lobenfeld. Das ift wohl oft der Fall; und 
dennoch ſcheint ed mir, biefer Kampf von Leidenſchaf 
ten von einem genialifhen Kopfe bargefielle, fcy 
das Höchfte der Kunſt. 

Wiſſer. Es gibt alſo drey Sauptgattungen 
von Zrauerfpielen: der Held von Leidenſchaft ges 
trieben, durch ſich felbft zurücdgehalten, und im 
Streite mit fi felbfi; der Held im Kampfe mit 
den Begebenheiten; der Held mit entſchledenem 


Willen, ihn ftreitios ausführend. 


Robenfeld. Es iſt aud der Mann nicht zu 
vergeffen, der bie Pfeile eines großen Schickſals 


in ſich trägt, und an feinen Winden verblutet. 


Wiffer. Sie meynen j. ®. Dedipus in Co— 
Reichter ift es überhaupt zu 
beftimmen , daß gemwifle Gegenftände kein mürdi- 
ger Stoff ſind, als den Umfang der wuͤrdigen zu 
Nicht paſſend ſind zuerſt alle die, die 


riger, was erregt mehr Mitempfindung als der 
Anblick einer Mutter, die ben Tod ihres einyi gen 


‚Kindes beweint ? Aber es fann bed) fein Segen. 


fand eines Trauerfpiels ſeyn. — Eben ſo wenig 


koͤnnen ed Gegenſtaͤnde ſeyn, bie Abfcheu erregen, 
Sch Fönnte z. B. Eeinen Vater fehen, der von eis 
ner Leidenſchaft zu der Geliebten feines Sohnes 
entflammt, diefen tödtete. 

Lobenfeld. Die fdiönen Künfte wellen nur 
durchs Gefühl geleiter werden, und ſcheinen der 
Grenzbeſtimmungen des Verſtandes zu fpotten. 

Wenn nad Dedips Tode Jocaſte mit einem 
Knaben nah Colona geflehen wäre, und biefer 
Anabe fein furges Dafeyn da geendet hätte, glaus 
ben Sie, ed fey ein Stoff unwürdig des Pinfels 
eines Sophocles. Welches Weib kann ihren Sat: 
ten fo geliebt haben, mie Jecaſte den ihren, und 
welche Mutter ihr Kind mit foiher Liebe? Die 
Liebe der Mutter, die Zärtlichfeir der Grofimuts 
ter, und die Empfindungen ber unfreiwilligen Vers 
brecherin vereint. 

Wer will die Orenze fehen, wo eine verbrecht⸗ 
rifhe Handlung nicht mehr durch den Charafter 
gebeben werden kann, und der Abſcheu zum vors 
herrfhenden Eindruck wird? Sie haben von eir 
nem Water geredet, der feinen Sohn aus Eifer: 
ſucht rödtet. Mehmen fie eine Mutter an, bie 
für den nemlihen Mann wie ihre Techter glüht, 
und diefer, wenn Sie welldn, in feinen Armen 
den Deich ine Her; ſtößt, und dennech halte ich 
es für möglich — 

Lobenfeld wurde bier durch einen eben fo 
unerwarteten als, traurigen Vorfall unterbrechen. 

Die Gräfin, welche während der Unterredung 
immer mit leichtem Schritte etwas ver den beiden 
Männern hergegangen war, blieb während der 
legten Zeit ſtille fiehn. Nur mit Mühe hatte fie 
eine tiefe ſchmerzliche Empfindung verborgen, nur 
mit Gewalt das Wallen ihres Buſens ;urüdgehale 
ten, nur mit der größten Anftrengung Thränen 
und Seufjer unterdrückt, die ſich herdorzubrechen 
drängten. 

Durch biefe zw ftarfe Anfpannung mußte «6 
deramlaßt werden fenn, dafı fich plögtich ihre Augen 
fhleifen, ihr Kepf fich an Fobenfelds Bruft fenfte, 
und ihre Knie ih löſ'ten. Lobenfeld hielt fie 
ſchnell mit beiden Armen aufrecht. Fin Schrei 
der ihm entfuhr, machte die beiden Mädchen, bie 


in einiger Entfernung fich gefebt hatten Maufmerk, 
fam, fie fahen die Oräfin leblos in den Armen 
Lebenfelds, und ſtuͤrzten mit lauten Jammertönen 
auf fie zu. 

Ehe man Hülfe bringen Fennte, hatte die Gräfin 
mit einigen tiefen ſchmerzvollen Achemjügen fid) 
wieder erholt, Ihr erfter Blick fiel auf die Mäd— 
dien, die gleich bleichen Marmerbildern vor ihr 
ftanden. Sie fah fie lächelnd an. Ich g’aube, fagte 
fie, der ſchwarze Wein, den wir über Tiſch ge: 
trunfen haben, hat mir diefen Zufall erregt. Ein, 
wenig Ruhe wird wohl nützlich ſeyn. Sie ſetzte 
fih auf ein Felsſtück, umfaßt von beiden Mädchen. 
So blieb fie ruhig, das Geſicht gegen die Berge 
ven denen fie kamen, gefehrer. 

Dach einer halben Stunde trat fie mit heiterer 
Miene zu ihrer Geſellſchaft. Lobenfeld bemerkte” 
an ber nicht ganz verflogenen Nöthe der Augen, 
daß fie gewernt hatte; er bemerkte es an der be: 
fondern Weichheit ihrer Sprache. Die Gräfin, 
die fonft nur mit wenigen Worten das Geſpräch 
geleitet hatte, bemächtigte ſich jetzt befieiben, weil 
fie ıhr noch verwundetes Gemüth nicht neuen ge 
waltfamen Berührungen ausieten wollte. Bald 
hatte fie fich felbit und der Geſellſchaft die muns 
terfte Stimmung gegeben — mit Jubel begrüfiten 
fie die Mauern und die Burg von Bellingona, 
Keine ven ihnen erinnerte fich, je ein fe wehlers 
haltenes Bild der rirterlirben Zeiten vor Augen 
gehabt zu haben. Sie träumten fi, die Knappen 
auf den Zinnen hin und ber ſchreiten zu fehen, die 
Zugbrüden der Burg raſſelnd fallen zu hören, 
und den alten Baron zu erblicken, ber fich erheb, 
eine fo erwünſchte Geſellſchaft zu empfangen. 

(hie Gortfegung felst)- 





Antonio’ Briefe 


+1. 
YUntonio an U" 


ı „Weinheim, an. der Berafrafit, 
Dan 18**. 


Du wirft did wundern, diejen Brief von bier 
aus zu erhalten, da bu mich vielleicht noch in 
Stratblurg giaubſt. Ja, mein lieber A* *, ich bin 
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bier, und fiße ſchon eine Stunde in recht heimifcher 
Behaglichkeit in meinem Zimmerchen, das ich mir 
in dem ehemaligen Kloiter der Brüder vom Karmel 
auf einige Tage gemierhet habe, Du wirft aber 
Begierig feyn, zu erfahren, welcher Cherub mid) 
in diefed Paradies geführt. Aufrichtig geftanden, 
der Wunſch, einen Cherub näher kennen zu lernen, 
und fen es auch nur, während er mid) mit dem 
flammenden Schwerte wieder daraus verjagt. 

Sch habe dir die geheimfte Geſchichte meines 
Herzend nech nicht anvertraut, obgleidy ſchon zwey 
Sahre verſtrichen find, feit wir ung Freunde nens 
nen. Das war nicht recht, ich fühle ed, und darum 
hole ich ed nad. Die ganze Begebenheit rubete 
aber lange, mir felbft wieder unbefannt, in meinem 
Gedächtniſſe, bis fie vor wenigen Tagen wieder 
dur einen Zufall in ihrem ganzen Zauberlichte 
vor meiner Geele aufitieg. Eine dichte Qavarinde 
lag über der untergefunfenen. morgenfdönen 
Stadt; der Zufall läßt die Fröhner nah Maffır 
graben, und das vergeffene. Herkulanum fleigt ın 
feiner frühern Herrlichkeit aus dem Schutte empor. 

Eine Name ward der Zauberfchlüffel zu diefem 
Wundergarten. Wäre er früher meinem Ohre 
wieder genannt worden, fo läge ſchon längft die 
Erinnerung an den lieblichften Mergentraum meis 
ned Lebens vor mir, die mir fo lange verwiſcht war. 
So höre denn; 


Am legten Sonntage gaben mir auf unfrer Bühne 
wieder nach langem Ruben Schillers Räuber. 
Meine Nelle (Karl Dicor) hatte mich ein wenig 
angPoriffen, denn du meißt, daß ich in folchen Fräfs 
tigen, jugendlichen Nellen, alles andre weniger 
vermeide, als trüge Schläfrigteit und untheilneh: 
mendes Spiel. Das muß raſch und feurig und 
Fräftig geben, wie es mit lebendiger Bewegung 
aus dem Geifte des Dichters hervorſprudelte. 


Kaum hatte ich meinen rothen Räubermantel 
abgeworfen und meinen Ueberreck wieder auf dem 


Leibe, fo eilte ich nadı dem nächſten Gaſthefe, mir, 


eine Erfrifhung geben zu laſſen. Gin Wagen war 
vergefahren,. „Nun Fomm, Cäcılia!* rief 
eine bekannte Stimme, Ein dltlicher Mann führte 
ein verfchleierted Grauenzimmer heraus; fie faßen 


ein, der Wagen rolfte fort und ich hörte dad Poſt · 
born aus einigen Straßen noch zurüd fallen. 
Endlich hörte ich nichts mehr, und ic) ftand immer 
noch an dem Hofthore des Gaſthofs. 

„Mun kemm, Cäcilia!“ diefe Werte hörte ich 
ned} immer in meinen Ohren klingen. — Cäcilia, 
Eäcilia — mir bebt es bey dem Namen durch alle 
Merven, wie ein kühler Morgenſchauer über Berg 
und Flur hin weht. Dech jegt röther fih mit 
geheimnigvellem Zauberfcheine des Morgenrethes 
der oͤſtliche Herizont, lichter und immer fichter 
wird es in den Thälern, bis endlich in veller Glorie 
die Königin des Tages herauftritt und alles Dunkel 
zerſtreuet. So lichtete fihs auch in meiner Seele. 

„Wer fuhr eben hier ab?“ fragte ich den Kellner, 
der mit einem Lichte an die Hausthüre trat, um 
dem Hausfnechte zu leuchten, während er die Thor⸗ 
flügel einriegelte, „ES ift ein italienifher Graf 
mit feiner Tochter“ — antwertete diefer. 

„Ein italienifcher Graf? Er fprad) ja deutſch 7 

„Er ift eigentlich ein Deutfcher, er wohnte aber 
„lange in Florenz“ — antwortete er. 

„Und mo reift er jetzt hin ?“ 

„Nah Heidelberg. Wir mußten ihm ein Gaſt⸗ 
„haus refommandiren. * 

„Und weiches haben @ie itm refommandirt ?“ 

nDen Hecht. Warum intereflirt Sie aber das 
„alles fo fehr, Herr Antonio ? Oder Sie fpreden 
„gewiß nur mit mir, um mich einmal in einer 
„Komödie vorjuftellen, mie fie den neuen Stadt: 
pwachtmeifter am Donnerftag vorgeflelle haben, # 
Der Menſch gieng hinein, und ich halb lachend 
nach Haufe, 

Aber bald war ich wieder auf der Strafe, 
Eicılia! der Name führte eine romantifche Lande 
ſchafi in meinem Innern auf. Es wogte hin und 
ber in meiner Bruſt. Endlich war mein Entſchluß 
gefaßt. Ich mußte fehn, ch es meine Caͤcilia war; 
ich.mußte ihr nachreiſen. Ich gieng an die Woh⸗ 
nung ded Intendanten. Er hatte nod Licht. Ich 
Hingelte, ein Bedienter Fam; ic) ließ mich melden. 
Er empfing mid) ſehr freundlich, 

„Was bringe Sie noch fo fpät zu mir, mein 
lieber Antonio? — fragte er. 
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Ich bat ihn um vier Wochen Urlaub bie er mir 
willig verftattete, weil e8 bie erfte Gunft war, um 
bie ich bey ihm anfuchte. Noch bdenfelben Abend 
pacteich meinen Koffer mit dem Nothwendigſten, 
fügte einige eigene theatraliſche Kleider Hinzu, die 
ich ber Kurzweil wegen gerne überafl bey mir habe, 
und am andern Morgen faß ich fhen im Wagen. 

In Heidelberg ſtieg ih am Hecht ab. „Rogirt 
hier nicht ein Graf mit feiner Tochter 74 — fragte 
ich ſogleich. 

„Der Herr Graf Ledys find diefen Morgen 
„ wieder abgereist. « 

„ Können Sie mir fagen, wohin?“ 

„Nicht gewiß, indeffen glaube ih nah Mann 
„beim. Wenn Sie aber ſich einige Zeit in der 
„Gegend aufhalten, fo können Sie ihn dech fprer 
„ten. Ih habe ihm in Weinheim ein Paar 
„Zimmer auf den Dienftag beftellen müſſen, wo 
ner ih auf ein Paar Tage nieberlaffen will, um 
„die Gegend zu durchftreifen. « 

(bie Fortiegung folgt) 

*) Bur bitten unive Lefer aus guten Gründen, bad Hinor iſche 
dleſes Romans für Glofe Erdichtung anzufehen, Durch diece 
Vorerinnerung wollen wir jede Mißdentung und ſruchtibſe 
Nachſo rſamngen verbliten. Aber deflo Weniger Zweifel bitten 
wir gegen den topograbhiſchen Theil u hegen, obaleich manche 
E;enen datun verlegt find, die niemals vorhelen. Wer mut dem 
Lokale bekannt it, wird und verſtehen; wer nicht damıt befannt 
iſt möge es ung vergeben, wenn wir ibn blos angenehm zu 


unterhalten ſuchen, und das Gange alg romantiſche Begebenheit / 
als Poeſte/ vorlegen. Die Kedaftion. 





Bitte 
der b. Jungfrau am ihre neueflen Lobpreifer, 
Triolert. 


ind fobter ihr auch fo geſcheit / 

Als ihr mie ziemlich albern (dmeichelt ; 

Dir bangte vor des Himmels Neid, 

Und lobtet ihr auch fo geſcheit, 

Tiet's Heine Affen, die ihr (end, 

Wis ihr mie, was ihr Tobt, nur heuchelt. 

Sc bitte, werder doch geſcheit, 

Da folch ein Lob nur wenig fchmeichelt. 
Morimunbo, 





Allgemeine Anzeigen. 
I 


Mannheim. (Berfteigerung] Die Wittwe 
bes Bierbrauermeiſters Blankart, und beffen 
großjährige Kinder, haben ihren Antheil an dem 
von ihrem Erblaffer erworbenen Garten mitteiſt 
techtsgüttigen Verkaufs veräuffert; demnach ut es 
erforderlich, ber Erbvertheilung wegen den Werth 
des dem minderjährigen Miterben zuſtehenden 
Antbeils an diefer Liegenſchaft nach landrechtlicher 
Vorſchrift auszumittein, und es wird sur öffent» 
lichen Verfteigerung des gedachten auf dem jungen 
Buſche dahier gelegenen Gartens, Tagfahrt auf 
den 6. Juni 1. J. Nachmittags um 3 Uhr auf das 
biefigem Amthaufe anberaumet, wohey bemerkt 
wird, daf die Schlüſſel zur Einfiht des Gartens 
an das Amts-Reviſorat abgegeben, und allda ju 
dieſem Zwecke abgeholt werben Eönnen. 

Mannheim, den 9. May 1811. 

Großherzogliches Amts-Reviſorat. 

Leers. 


2. 

Mannheim [Wiener Bergwerks: 
Lotterie.] Unterzeichneter hat die Orbnungs« 
lifte der Wiener Vergwerkslotterie erhalten, war 
ſelbſt das Schickſal der Looſe Hten Ziehung gegen 
4 er. Gebühr zu erfahren ift. 

W.H. Ladenburg in 3. Mro. 5. 


Mannheimer Theater : Anzeige 
Sonntag, den 12. May: (zum erftenmel) 
Der Tproler Waſtel, komifhe Oper in drey 
Aufzügen, von Schikaneder. (Die Freibillets 
find heute aufgehoben. ) 


4 
AUngelommene Fremde in Mannheim, 
Am 9. May. 

In ben drei Königen: Kr. Delonhamp, 
Inſpektor von Besancon. Hr. Roſenbach, Han- 
belsmann ven Mainz. Hr. Hartenfele, Patul. 
von Andernad. Hr. Cein, Handelsmann v. Hoͤchſt. 
Im filbernen Anker: Hr. Frank von Mainz, 

r. Reig von Frankfurt, Ar. Baufchner und Hr. 
Müller v. Bamberg, Handelsleute. Im goldnen 
Schaaf: Ar. Adermann, Ar. Öraf u. Ar. Stidler 
von St.Gallen, Handelsleute. Hr. Baron v. Lemfe 
von Dresden. Im ſchwarzen Löwen: Here 
Zeifer und Hr. Klein ven Miltenberg, Hr. Maier 
von Maınz, Handelsleute. Im König von 
Preußen: Hr. Leonhard, Handelsmann von 
Nedargemünd. 


Gedruckt bei Ferdinand Kaufwanı in Mannheim, 
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Antonio's Briefe 
I. 
Gortfegung. 

So bin ich denn diefen Mittag hierher gefahren, 
ob es gleich erſt Sonntag if. Ich will den mor— 
genden Tag benugen, mich erft ein Biſichen allein 
in der Gegend umzufehen. Und übermorgen — 
ja da muß ſichs entfcheiden, ob es meine Caͤcilia ıft! 

Doch du weißt noch nicht, warum dieſer Zauber in 
dem Namen liegt, welche magnetifhe Kraft er befigt, 
daß er mich bis hierher gezogen. Sch kann bir auch 
nur einen Furzen Abrıf des Wunderlandes geben, in 
bas mid) die Worte: nun Eomm, Cäcilia! verfeßten. 

Du weißt, daß ich meine frühere Jugend bey 
einem alten Ammann in I... verlebte, der als 
Sunggefelle in dem fogenannten Schlößd)en lebre, 
Es lag in einem lieblihen Wieſenthal, das nur 
durch die verbeiziehende Landſtraße von einem 
Eichenwalde gefchieden wurde, wo ich des Som: 
mers die meiften meiner Freiſtunden hinbrachte. 
Sch fieng da Schlangen, jagıe Eichhörnden, ſuchte 
Gogelnefter, baute Hüttchen und Eletterte auf den 
Bäumen umher. Beſonders gerne befuchte ich in 
diefem Walde einen Kleinen See, über welden 
die Bäume von der einen Seite ihre Aefte weit 
berüber neigten. Auf der andern Seite war er 
mit Schiff bewachfen, und weiterhin zog die Land⸗ 
ſtraße vorbey. Wollte ih mir nun ein recht könig · 
liches Feſt bereiten, fo erftieg ich einen der am See 
. ftehenden Bäume, hängte mid ſchwebend an einen 
ber vorfirebenden Aeſte, und ſchaukelte mich daran 
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Sonntag, den 12. May 
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auf und nieder, waͤhrend ich mich unten im Waſſer 
abgeſpiegelt in den grünen Zweigen liegen ſah. 
Ih kann dir nicht ſagen, welche Seligkeit dies für 
mih war. Wie ih den Himmel über mir und 
unter mir erblickte, fo glaubte ich auch mitten im 
Himmel zu ſchweben. Gtundenlang trieb ich dies 
Spiel oft fort. 

So hatte ih mich auch einft nach meinen Unter» 
richtsſtunden, die mir der Pfarrer des Dörfchens 
ertbeilte, hinaus gefchlichen, fhen ſchwankte der 
At mit dem daran hängenden Früchtchen: — da 
rellte ein Wagen hinter dem Gebüſche hervor. Ich 
hörte nur dad Naffeln der Mäder, fürchtete, es ſey 
mein Pflegevater, ber aus dem Dörfchen komme 
und noch zum nächften Flecken fahre; wollte mich 
zurück ſchwingen, erreichte den Aft nicht wieber, 
und — lag im Waffer. 

Als ich wieder zu mir Fam, lag ich vor dem Walde 
auf einem Abhange, wohin die untergehende Sonne 
eben ihre legten Strahlen fheß. Meine Kleider 
hingen umher an den blühenden Mehlbeerſtraͤuchen, 
ih war in einen Mantel gefchlagen ; ein reicher 
Heifewagen hielt auf dem Wege, vor mir fand 
ein Mann in mittlern Jahren und neben mir Eniete 
ein Kleines Mädchen, das mir die naffen Haare 
von der Stirne flrih, und, ald id die Augen aufs 
ſchlug, freundlich lächelte, mit den Händchen patfchte, 
und rief: „Er wacht! er wacht! er fieht mich an!“ 

Nun trat der Mann näher. „Galgenvogel!“ 
fagte er — Iebit du neh? Das haft du dem Kinde 
„da zu verbanfen. Hätte bich das nicht fallen 
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„ ſehen, du waͤrſt noch im Bade, Beſtie von einem 
„Waghals 14 — Jetzt gieng das Eramen an, wo ich 
ber ſey, wen ich gehöre, u. ſ. w. — und als er ers 
fuhr, daß ich der Gegend Eundig fey, und mich recht 
leicht findensfönns, rief er: „Nun komm, Caͤcilia! 
ner mag fehen, wie er beim Fommt, wir müffen 
»fort, denn es ift noch weit sum Nachtquartier. 
» Den Mantel mag er behalten, ich weft ihn ja doch 
„verſchenken“ — Damit nahm er das Maͤdchen bey 
der Hand, es winkte mir noch zu, und rief: 
„Gute Nacht !“ — Der Mann hob es in den Wa⸗ 
gen, der naſſe Poſtillion hieb auf die Pferde; ich 
ſah den Berg hinauf nach; jetzt lenkte der Weg 
hinter die Bäume, und ich hörte nar immer ferner 
und ferner das Pofibern aus dem Walde herab: 
tönen. Endlich hörte ich auch das nidyt mehr; der 
Wagen mußte jenfeits hinab fahren. 

Es war Nacht, als ich ins Schloößchen Fam. 
Der fremde Mantel ſowohl als meine noch feuch⸗ 
ten Kleider verriethen mein Abentheuer. Tüch⸗ 
sig ausgeſcholten, mußte ich ohne Abendbrod zu 
Bette. Aber ich erduldete alles gern, und hätte 
ich den folgenden Tag um diefelbe Strafe die naͤm⸗ 
liche Erfdyeinung erkaufen können, ich hätte es 
mit taufend Freuden gethan. Seitdem wor mir 
bas fremde Mädchen das Ideal eines Engels. 
Und — war es denn nicht mein Schußengel, mein 
Lebensengel geworden ? feinen Mamen hatte ich 
nicht behalten; er war dem adtjährigen Anaben 
au fremd. Die manderlei Verwicelungen meines 
Lebens hatten ſelbſt das ganze Ereignif aus meis 
nem ©edädtniffe verdrängt, Ich habe vielleicht 
nie den Namen Cäcilia wieder nennen hören, bis 
ihn der Graf Lodys am Gaſthofe in Strasburg 
wieder ausſprach: denn id) kann nicht zweifeln, 
daß er ed war, ber ihn zuerft mir genannt und 
mir eine Erinnerung von mehr denn jwanzig Jah 
ren her dadurch ver die Seele rief, fo Har und les 
bendig, wie ein Ereignifi ven geftern. Und, denke 
bir, wie wunderbar! alle Ideale, die ih mir feit 
meinen reifern Jahren ven weiblicher Schönheit 
gemacht, alle tragen die Züge jener Heinen Eicis 
lia. Ihr Bild hatte ſich meiner Seele fo einges 
prägt, daß ich es immer treu behielt, ebgleich 


ſie ſelbſt mir ſo lange ganz verloren war. Wenn 
fie aber nun Eime, und ich fände Feinen Zug meis 
nes Ideals in ihr ? — Nein, ic) darf mir das nicht 
denken. 

Doch es ift Zeit, daß ich einmal ſchließe. Ich 
ſehe, ich habe viel geſchtieben. — Rebe wohl! 





Anton Rindenfchwender zu Öaggenau, 





Im Anfang des achtjehnten Jahrhunderts ver. 
liefen drey arme Tyroler ihr Vaterland, und Eamen, 
um Lebens: Unterhalt dur Arbeit zu ſuchen, in 
das Murgthal. Der eine, Cafpar Berger, 
blieb zu Weiſſenbach, der andere Jeſeph Rah— 
ner, zu Hördten, ber dritte Hanns Rinden— 
fhwender, zu Gaggenau. Keiner war in einem 
Handwerk, aber alle drey trefflich in verfchiebenen 
Arten des Holzmachens geübt. Cie übertrafen 
hierin ihre neuen infändifchen Kameraden, und 
erwarben fi) deren Zutrauen und Liebe, fo, daß 
fie Sald einem Holzhaͤndler, Böhringer zu Bus 
chenbronn ( Pforzheimer Amts), als ausgefuchte 
Arbeiter empfohlen wurden, Ihr einfacher Cha⸗ 
rakter, tadelloſer Wandel, friedliches Betragen 
und ihre Sparſamkeit, verſchafften ihnen in kurzet 
Ze it auch rechtſchaffene Buͤrgerstochter zu Gattinnen. 

Hanns Rindenſchwender, der als der 
Vater des Eingangs erwähnten Mannes hier in 
Betracht Fommt, erzeugte in der Ehe mit Anna 
Bütterin, eines Holzmachers Tochter in Gag: 
genau, 4 Kinder, und darunter den am 28. Ien: 
ner 1725 gebernen Knaben Anten. Mur durch 
harte Anſtrengung erwarb der Water den Unter 
halt für feine Bamilie; aber auch die Erziehung 
der Kinder, die damals noch nicht wie heute, durch 
verbreitete Schul » Anftalten unterflüßt war, lag 
dem biedern Manne am Herzen. Er wies fein 
Weib an, den jarten Herzen Gottes: und Nice 
ftenliebe, Ehrlichkeit und Dienffertigkeit einzupräs 
gen; er felbit aber ließ es an Sonn» und Beier: 
tagen feine Luft ſeyn, fi mit feinen Kleinen nach 
Sittenfprüchen zu unterhalten. Gute Kinderzucht, 
ſagte er oft, ſey den Eltern Troſt und Ehre, den 
Kindern aber der größte Reichthum. 
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Unter dieſen Hänben wuchs der Anabe frifch und 
ftarf heran; fhen im fünfjährigen Alter trug er 
dem Vater die Suppe in ben Wald, mit einer Muns 
terfeit, die bie andern Holzmacher verwunberte, 


Nach erreichtem zwölften Jahre beſchloß er aus 
eigenem Antrieb, durd Entfernung feiner Perfon 
die Laſt des Haushaltes feinen Eltern zu erleichtern. 
Wenn ic nur, fprad er zu ihnen, fo lang Klei-⸗ 
dung und Effen anderwärts erhalte, bis ich herans 
gewachſen bin, um mit dem Vater Geld im Walde 
zu verdienen!“ So jog er, unter fegnenden Thräs 
nen der Eltern aus, in bas nächfte Dorf Ottenau, 
und der freundliche Zunge wurde fofort vem M is 
chael Klump, einem Fuhrmann, in Dienfte ge 
nommen, Kittel und Heſen von Zwild, ein 
Bruſttuch, ein werkenes Hemd, ein ſchwarzer 
Halsflor und ein Neicherhaler nebft Koft, war 
der akkordirte Jahreslohn dieſes jungen Knechts 
beym Vieh, nahmaligen Befiters von hundert 
taufenden,. — Aber noch vor dem Dienftantritt 
reijte ihn eine andere Spekulation. Er hatte ger 
hört, daß in dem würtembergifdhen Grenzort Cof: 
fenau Taglöhner aufgenommen würden, um die 
dort fhen in Anbau gebraten Orundbirnen aus 
ber Erde zu arbeiten. Schnell eilte er noch vor 
dem, Verzug feidenden Dienft» Antritt dahin, und 
geſtand nachher feine große Verſuchung, einige 
Grundbirnen allenfalls auf die Seite zu ſchaffen, um 
die gepriefene Frucht auch in fein Dorf zu verpflans 
sen und die armen Qeute beffer Ieben zu machen, 
Aber in ®r Wirklichkeit verfelgte er ganz ehrlich 
feinen Zweck, ındem er einen Dienfthandel unter 
der Bedingung traf: „Ich will keinen Geldlohn, 
aber Grundbirnen für meine Eitern und Geſchwiſter, 
fo viel ihr glaubt, daß ich mit meiner Arbeit ver, 
bienen möchte.“ — Died wurde eingegangen ; 
Anten verdiente fi) den neunten Korb, brachte 
fünf Körbe fo nad) Hauſe, und wurde der erfte 
wehlthätige Verbreiter dieſes jetzt fo unentbehrli⸗ 
chen Produkts im Murgthal. 

idie Seortſehung folgt) 





Hofe und National Theater 
in Mannbeim. 
Eonntaad, den 5. Man: Die Kreupfahrer, Schanfpiel im 


fünf Unfügen von bur, 
Dad. Gelbar rte in biefem thatenreichen Stücke als 


Emma mit Beifall re Deffamation war meiftens richtig , 
ohne brillant zu ſeyn / und ihr Epiel im Ganzen gut. Ein Bere 
dient, weiches Ref. um fo mebr an ihr bemerkte, als es auf 
dem biefisen Theater beinahe gar nicht gefaunt zu ſeyn ſcheint ’ 
iſt das ſchnelle Einfalten in die Mede des Andern an vaffenden 
Stellen; nur ſchade, daß fie au oft davon Gebrauch gemacht, 
und es auch zuweilen an unpafrenden Stellen angebracht hat. 
Die Esene, wo ihr der Knapve den Kampf feines Herren wegen 
der Saracenin erzählt, gab fie recht aut, und die Worte — 

» Ich darf ibn wieder lieben * 
forach fie fdön. — Ihr Organ if heil und rein, aber su hoch 
und oft monoton. — Vorzügliche Ausseichnumg verdiente im 
biefem Ste Herr Maner ald Ritter Balduin; fein Epiek 
war bejonders in ben erften Auftritten edel, ruhig und Eraftvoll, 
ein fiebenswirdiger Held; umd auch gegen das Ende möchte Ref. 
nur bemerten, bafı er in den Wiomenten der Beidenfchait feine 
volle Araft zu ſchnell los Tick, und ihm daturch das alimäblige 
Steigern bed Effekta unmöglich wurde. 


Dienſtagt, den 7. Mau: Die Junafran Von Driean, 
eine romantifche Tranodie von Schiller in fech® Mufsingen 

Weit weniger befriedigend war Mad. Gelbar als Jungſrau 
don Orleant; ihr fehlte durchgebends die hohe Begeiſtrung dieſet 
Weſens, wodurch es allein moglich iſt, den Zuhbrer auf Kugens 
blicke aus ſich heraut zu bringen und an die Wunder glauben zu 
machen; mo fie menſchlicher wird, gelingt es ihr auch beſſer, 
wie z. B. im 2ten Monologe. Eben fo ſehr vermißte Ref. an 
i6r die Kraft, die bier mit der garten Weiblichkeit im Bunde 
dad Göttliche ausfprihrs und wen dies auch nur phufifch ge 
weſen wäre, fo beiweif't es doch immer, dafi die Jungfrau von 
Orleans Feine Rolle für Mad. Gelhar if. Ihrer Deffamation 
der Jamben wünschte Ref, mehr Präsifion und Rundung Der 
weite Schäferrod mit rothen Etreifen daßte ſchlecht zu Helm 
und Harnifh. — Herr Brandt als Baflard von Orleand erhob 
feine Gedachtniß; Pauſen zu lauter Aunft: Paufen, und erſetzte durch 
dad Gewicht, dad er jedem Worte zumaß, die Arast des 
ſchnellern Vortrags ; aflein ed war doch Leicht bemerklich, daß 
ihm der ganze Enthufiasmus für die gute Sache feines Köniad 
Stuck für Stück aus der Souffteur-Loge heraufgereicht wurde, 
— Daß Herr Miülter amd nicht Herr Ehlair die Rolle des 
Talbot nad, ſchreibt Ref. lieber einem andern Hinderniffe ala 
dem alten Borrechte que possessionis) ded Hrn, Müllers zu. 


Donnerflagt, ben 9. May: Das KRäthfel, Puffprel in einem 
Aufzuge von C. W. Eontefa. „Hierauf: Das Gehändnifi, 
Luftipiel in gereimten Berien und einem Aufzuge don Kotzebue; 
und das Landbau ander Heerſtraße, ein Fuftrachtir 
fpiet in einem Aufzuge. 

Dad feichte heitere Wefen im Luffviet nelingt Ma Beihar 
nicht; fie will zu leicht fen, bewegt ibre Arme au viel und 
ohne Grazie; der Ton dei naiven Schersed fchlägt ben ihr im 
Afeftation um, Hr. Müller war hächerlich, aber er Übertrich, 

Weit befier war wieder Mad. Eelhar im Seffändniffe 
und fie ſprach die Jamben richtig und gut; Haar Efilair 
deftamirte wie immer mit verbientem Beirat. Am Banbhand 
au ber Heerſtraße gab Ma. Gelhar bie Wäſcherin mut 
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Mahrbeit mund Natur, und Here Kalbel amifiete aid Trom⸗ 
melihläser. R 
Ref. erfreute fich fehr der jungen Zängerin voll Deichtigfelt 
und Grasie, 
unknown Man, 


Chbarade 
{Blos für Befannte,) 
Durch ihre Sorge für die zarten Kleinen, 
Durch Achtfamkeit auf ihre Kinderfchaar, 
Mag bir, o Freund, ein furges Sylbenpaar 
Als Wild der Mutter Zärtlichkeit ericheinen. 


Die dritte Sylbe geht auf höhern Beinen, 
Doch kriegts den Namen nicht im erflen Babe 
Sogleich, nad) dem es Frau Mama gebar. 

Erſt muß fih Fülle ihm und Kraft vereinen, 


Das Banze fieht der alte Momus gerne, 
Es if das Zweyte noch von deutfchem Kerne. — 


Da ſitzt's im VPoſthaus nun an feinem Braten, 
Und dies wird vorgelegt ibm, um zu ratben; 


Doch wenn es num fich felber nicht errieth? 
Das — ginge wahrlich über's Bobnenlied! 
u — o. 





Allgemeine Unzeigen. 


I: 

Großherzoglich Badiſches Amt 

Neckargemünd. 

Der laͤngſt verſtorbene Bürger zu Dilsberg, 
Georg Greulich, hinterließ daſeibſt ein Haus, 
wovon deſſen Kinder Juliana verehelichte 
Queitſchin von Heidelberg, und Eliſabeth 
verebelichte Müllerin von Ziegelhaufen, ihrer 
Schweſter Margarerha ibre bierauf habenben 
Anfprücde abgetreten haben. Wenn noch irgend 
Zemand, aus welchem Nechtsgrunde es jey, auf 
dieſes Haus Anſprüche zu machen gedentet, fo hat 
fich derfelbe binnen 4 Wochen dahier bey Amt zu 
melden, oder zu gewärtigen, dafermähntes Haus 
der Tochter Margaretha eigenthumlich zuges 
wieſen werde, Medargemünd, den 8. May 1811. 

Reidel. 
Vdt. Rufd. 


Mannheim. [Verſteigerung.] Das kit. 
© 5. Miro. 12. gelegene, ber verlebten Charitas 
Heilsberger, und den Reißleriſchen Kin— 
dern gemeinſchaftlich zuſtehende Haus, worauf 
bereitd 440 fl. geboten find, wird ben 7. Juni l. J. 


Nachmittags um 3 Uhr im Wirthshaus zum gold 

nen Schlüſſel der Erbveriheilung wegen verftei 

gert, und ohne Vorbehalt zugeichlagen. 
Mannheım, den 9. May 1811. 


Großherzoglihes Amts-Reviſorat. 
Leers. 


3 

Mannheim. [Verſteigerung.J) Das kit, 
C 3. Mro. 16 gelegene, zum Schneeberg ber 
nannte Brauhaus, wırd den Jo. Juni I. 3. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr auf dahiefigem Amthaufe unter 
vortheiihaften Bedingniffen, wie auch jener, daß 
die Hälfte des Sieigſchillings hierauf haften bfeie 
ben, das Lebrige bes Steigſchillings in Terminen 
bezahlt werden Fönne, freiwillig verfleigert. 

Mannbeım, den 9. May ı8rr. 
Großherzogliches Amts Reviſorat 
Leers. 


4. 

Mannheim. [(Verſteigerung] Das kit. 
F 4. Nro. 8. gelegene, dem hiefigen Schugjubden, 
Jachiel Dinkelfpiel zugehörige Haus wird 
Mittwoch den 29. May .nähfihin Nachmittags 
um 3 Uhr auf dahıefigem Amthauſe öffentlidy vers 
fteigert. Mannheim, den 10. May 1811. 

al LE I 1 2, Amts:Reviforat, 

eers. 


2 5. 
Mannheimer Theater: Anzeige. 
Montag, den 13. May: Die Komddiantin 
aus Fiebe, Luffpiel im einem Aufjuge, von 
Kogebue. Hierauf: Blind geladen, Luftfpiel 
in einem Aufjuge, von Kotebue. 


Ungelommene Fremde in Mannheim, 
Am 10. Mav. 

Im filbernen Anker: Hr. Bernion ven 
Germersheim, Hr. König von Weinheim, Hr. 
Heil u. Hr, Klein von Werms, Hr. Billot von 
Strasburg, Hr. Edard von Frankfurt PHr. Mai 
won Frankfurt, Hr. Beder und Hr. Laucher von 
Zürih, Handelsleute. Demeif. Vollmer von 
Germersheim. Die Hrn. Köhler, Doftore? von 
Heppenheim. Hr. Appe, Atvokat, u. Hr. Boll, 
Motaire von Speier. Hr. Voll, Notaire ven 
Grünftadt. Hr. Keller, Pfarrer, Hr. Hellmans 
tel, Amisſchreiber, u. Hr, Pülpf, Amtsvogt von 
Heppenheim. Im geldnen Schaaf: Hr. Hol» 
länder von Altona, Hr. Elıfer von Sranffurt, 
Handelsleute. Im Weinberg: Hr. Marzell, 
Handelsmann von Afhaffenburg. Sr. Nofens 
baum und Sr. Pape, Studierende von Heibel: 
berg. Im ſchwarzen Löwen: Ar, Müller, 
Gefrerär von — 


en — 
Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim 






Badiſches 





N” 63, 


Yntonio’d Briefe 





2. 
Welnheim, Montag im Man 18** 

Erft geftern ſchickte ich einen Brief an dich zur 
Pol, und fhen fige ich wieder, mich mit Dir zu 
unterhalten, Sch weiß, mit welcher lebhaften 
Freude du meine Schilderungen von Gegenden, 
Menfchen und Begebenheiten immer aufnimmt, 
darum fürdte ich nicht, bir dadurch befchwerlich 
zu füllen. Zudem fühle ich gerade jeßt dad Be: 
dürfniß, mich mitzurbeilen, ſo lebhaft, wie nie 
vorher — und wenn könnte ich lieber die geheimfte 
Kammer meiner Seele auffhlieffen, als dir, du 
einziger Breund! ja, in jedem Sinne, du einzi— 
ger. Der dunkle Jahrſtrom rollte vorüber am 
Menfhengefhlehte, angeſchwellt von blutigen 
Wogen. Mit Menfchenblut hat er die Fluren ge 
düngt, und bald diefen, bald jenen riß er hinab 
in feinen verfchlingenden Scores. Alle hatte er 
begraben, die ih am Herzen getragen, und allein 
ftand ich an feinen Ufern, des Augenblicks harrend, 
wenn er auch mich hinabjiehen würde, und meine 
Thränen fielen hinab auf bie braufenden Wegen, 
Da tratft du zu mir, mein Adolph, und veichreft 
mir in einer ernften Stunde vertraulich die Hand, 
und meine Augen trodneten, und mein Herz ſchlug 
wieder ruhiger; denn ich erfanıtte in dir die Geis 
fler meiner Geſchiedenen, und war jetzt gluͤcklicher, 
als zuvor. So, Freund, mufi das Erwachen in 
jener Welt ſeyn. Alles, was uns bier theuer 





— — — —— 


Dienſtag, den 14. May 





Magaz;in. 


—ñ—i 


1811. 


— 








war, alles muͤſſen wir dert in Einem wieber 
finden : dann ifl unfer Erwachen Seligkeit....... 


— — Sch habe biefen Morgen das Städtchen 
ein wenig befehen. Viel Ruͤhmliches weiß ib 
bir baven eben nicht zu fagen. Es liegt an einem 
Hügel, hat wenig ſchöne Häufer, eine lange, lange 
Strafe als Hauptftraße nad Heidelberg u. Franke 
furt, und übrigens wahrhaft abſcheuliche Nebens 
fragen. Die fhönfte Rage hat wohl unftreitig 
das ehemalige Carmelitenktofter, Die Ausſicht die 
Vergftraße hinab, in die Ebene gegen Worms 
und Lorſch und unendlih weit darüber hinaus 
bie begrenzenden Rheingebirge, und dann auf der 
andern Seite wieder die romantifhe Nähe, das 
alte Schloß Winded auf einem fchroffen Berg. 
vorfprung, der wie hingeſchüttet ſcheint und mit 
Neben bis oben an bepflanzt ift, wo er zu fteil und 
mit frifhgränenden Heden umkränge ift; endlich 
bie hinter ihm vorragende Berghöhe — alles, alles 
iſt himmliſch ſchön. Des iſt ſchade, daß bu nice 
bey mir auf meinem Eckzimmerchen ſitzen, und 
bınaus ſchauen kannſt in das paradiefifche Land. 
Deine Sehnſucht nah Stalien würde fi bes 
ſchwichtigen — oder noch heißer werben, 

(die Sortſehung folsts 


Unton Rindenfchwender zu Gaggenau. 
Gortfegung 

Nach diefem glücklichen Zwiſchenſpiel trat er ben 

zuvor gebungenen Dienft an, "ve Eifers und 

Achtſamkeit. Hier lernte er auch in Geſellſchaft 


o 


der Kinder feines Herrn leſen; bier ſammelte er 
fid) Kenntniffe vom Aderbau, von ber Viehjudt, 
won Fuhrwerk, und Fam, mittelft des letztern, in 
mehrere Gegenden, wo feinem, das Nügliche 
umfaffenden Auge nichts entgieng. 

Nach einigen Jahren ergriff er die Art, ſich an 
die Seite feines Vaters als Heljhauer ju ftellen ; 
und bald fand er darin an Geſchicklichkeit feines 
Gleichen nicht. Einen Beleg hiezu gibe folgende 
Anekdote aus fpäterer Zeit. Da er nämlid) fchen 
hollaͤndiſcher Faktor geworden, und fid nit mehr 
mit eigenhändigem Holjhau abgegeben, fo entftand 
einft im Walde die Frage eines reihen Ausländers: 
mie viel Zeit erforderlich feyn mödhte, um die 
ftarfe Eiche, vor der die Sprechenden fo eben ftans 
ben, umzuhauen? Anton lädelte über die weiten 
Beftimmungen der Andern, und gab eine fo ges 
ringe Anzahl ven Minuten an, baf ber Fremde, 
ber dies ganz unglaublich fand, eine anfehnliche 
Wette preponirte. Unfer Faktor warf den Mod 
weg, ftellte fi in die Pofitur feines alten Geſchäfts, 
und hieb mit fo gefchiefter Berechnung der Schwere 
und der natürlihen Fallesneigung des ungeheuren 
Baums, daf er ſchon vor Ablauf der Zeitfrift die 
Werte gewonnen hatte. 

Brüber geſchah es, daß fein Water durch einen 
unglüctichen Fall den Fuß verletzte, fange arbeitd« 
unfähig war, endlich daran das eben verler, und 
den, fein Leiden tief empfindenden Sohn, in großer 
Sorge über die Ernährung feiner Mutter und 
Schweſtern hinterließ. 

Unterdeffen war feines Materd Landsmann , 
Cafpar Berger zu Weiffendbad, von dem Holz: 
händter Böhringer in Vuchenbronn zum Mei- 
fterfnecht befördert worden. Zu diefem, der nun 
feine untergeordneten Arbeiter felbft anſtellen Eonnte, 
nahm Anten feine Zuflucht, und fand in ihm 
einen zweiten Vater, Berger, der des jungen 
Menihen Wiffenfhaft vom Holzgewerb Eannte, 
befteitte ihm zum Oberknecht der Holjbauer mit 
gutem Gehalt, verfhaffte ihm dabey durch Geld» 
vorſchuß Belegenheit, Bäume an ſich ſelbſt zu kau⸗ 
fen und mit Vortheil wieder zu verhandeln, wos 
durch Rindenſchwender jugleih Geld und 
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Hanbeldfenntniffe gewann, bald noch dazu entlehnte 
und feinen Nebenhandel gluͤcklich ins Höhere trieb. 
ein wehlthätiger Beſchützer Berger ftarb, 
und hatte fterbend noch feiner Gattin den Anton 
empfehlen. Dantbar beforgte diefer ihr noch ein 
ganzes Jahr die Gefchäfte, ſodann nahm Böh— 
ringer ihn felbit zum Meiſterknecht'auf. Ein und 
zwanzig Jahr alt trat num Rindenſchwender 
in die Ehe mie Franzisfa Wolf von Oberweper. 
Er harte dabey mehr auf ihre Haushaltungsfunit 
als auf greſes Vermögen geſehen; daher die be: 
trächtliche Errungenfihaft in diefer 19jaͤhrigen Ehe. 
Es wurden in bderfelben 12 Kınder erzeugt, 
woren ned 3 am Leben find. Die Armen und 
Velannten rühmen nech die Wohlthätigleit und 
allgemeine Rechtſchaffenheit dıefer Frau. 


Wihrend dem beſorgte Nindenfhwender 
die Böhringerfchen Holzgefbäfte für die Hellän 
der fo aut, daß diefe ſelbſt ihm Fennen zu lernen 
verlangten. Als bald darauf van Derwen aus 
Motterdam, der Hoelzherr der Vöhringerifchen 
Spedition, in dad Land kam, und nicht ehne Ber 
wunderung von des jungen Mannes natürlıdıem 
Verſtand, die Aufiiblüffe, die nur berjelbe ihm 
über Altes geben fonnte, anhörte, fo gab van 
Derwen ihm noch verfibiedene Privat» Nufträge, 
und, nad deren befter Vellführung ernannte er 
ihn zu feinem Bakter mit einem Sahresgehalt von 
500 fl. 


Nun war ihm die Thüre zum größern Glück ge 
Öffnet; nun faufte er Haus und Güter, erſtreckte 
feinen Hohzhandel ind Ausland, und wußte ſich 
zu feinen Commiffiennäre braudbare Männer zu 
wählen. 


Sein erfted wichtiges Unternehmen war an dem 
Fürſtbiſchöflichen Hof gu Brudfal. Nachdem er 
durch feinen Ruf und feine manierliche Naiverät 
bey dem damaligen Biſchef, Kardinal von Hutten, 
Zugang erhalten hatte, fe bewies er, daß grofie 
Summen in den fürftlihen Waldungen ſchon allein 
aus fällbarem Hollaͤnderholz erlöst werden könn» 
ten. Es wurde darüber berathfchlagt und accer: 
bire, und nun lieferte er in Eurer Zeit ſei⸗ 
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nem Herrn für viele taufend Gulden Stämme 
nad Holland. 

Mittlerweilen ſchloñ er große und häufige Holze 
Handelsvertraͤge mit dem jeßigen Großherzogthum 
Baden, der ehemaligen Kurpfalz, dem Herzog von 
Zweybrüden, dem Bißthum Strasburg, den vor 
deröftreihifhen Ständen, auch Kldfiern, Stäbs 
ten und mehrern Gemeinen. 

Aber feine Haus» und Landwirthſchaft wurde 
darüber nicht verfäumt. Er kaufte mehr fib an, 
ſchuf 8de8 Feld in frudtbares um, brachte feine 
Viehzucht empor, und ſchloß günftige Pactver: 
träge für fih und den Eigenthümer — wie benn 
. B. das herrfchafrlihe Weinauer Hefgut in dem 
Gerns bacher Stadtbezirk durch diefen Pächter, aus 
einem unfruchtbaren Stand, in ein reichlich ergiebis 


ges Landſtück umgefchaffen worden iſt. 
(die Fortiegung folgt) 





Eorrefpondenz: Nachrichten. 


Lahr, den 3. May 1811. Das Großher— 
jegliche hiefige Bezirkdamt har Folgendes befannt 
gemacht: 1) Zu befferer Handhabung der Polizer, 
beſenders zur Oberaufficht über die Pelizeidiener 
und andere ftädtifche Bebiente, aub Wachten und 
Patrouillen, it befchloffen worden: daß alle Mo» 
nar ein Rathsherr den Pelizeifommifftr machen 
fen, webey die Rathsglieder menatlich abwechſeln. 
2) Sind die Polizeidiener angewieſen, alle noch 
nicht konfirmirte Kinder, welche Abends nach der 
Betglecke auf der Gaſſe ohne ihre Eltern betreten 
werden, unnadhfichtlib mit Strenge heimzywei— 
fen, worauf nicht nur die Rinder in der Schule 
mir förperlicher Strafe, fondern aud die Eltern 
auf der Polizei mit der Geldftvafe von ı fl. befegt 
werden fellen. 3) Sind die Polizeidiener befeh: 
ligt, Sandwerkepurfche, Knechte und Mägde, wel: 
che Unfug oder Lärmen Abends ver 10 Uhr auf 
der Baffe treiben, oder fih nach ro Uhr auch ohne 
Lärmen auf der Safe blicken laffen, ſegleich in 
den Thurm abzuführen, des Nachts daſelbſt auf 
bewahrt zu behalten, — wo fie hernach des andern 
Tags von der Polizei beftraft werden ſollen. 





HSofr und Matiomal« Theater 
in Mannheim. " 


Sonntag, den 12. May: Der Turoler Makel, komiſche 
Dver in drey Außügen von Ecifaneder. 

Mef. mißbilligt es gar nicht, baf ein Großherzogliches Hof 
und Nationaltheater ſich auch mit folden Produkten unterſter 
Klaſſe beſaſſet: theils füllen fie die Kaffe und fegen ſo die In⸗ 
tendanz in den Stand, ein andermal auch auf Werke gediegnern 
Werthes, welche freilich leider nicht Immer Kaffenftüce find, 
envas su verwenden — theils aber haben fie, betrachtet man fie 
auch nur als Mittel zu Erfchüitterumg des Zwergſeunes, auch 
darum ibren rigenthitmlichen Werth, in Zeiten, wo bas Lachen 
nur zu fehr ans der Mode gekommen id. — Eines nur mögse 
Ref. fragen: warum diefes ſeit vieleicht fünfschn Jahren auf 
andern Bühnen abgetriebene Stück tegr erſt ung und ben bier 
anwefenden Fremden sum Beſten gegeben wird, welche cö ohne 
Zweiiel an andern Orten und auf andern Meffen ſchon längſt 
ſatt getriegt habe, wodurch fegar feine Wirkſamteit alt Kaſſen⸗ 
Mint bereits fehr geſchwacht ſeyn muß. Iſt es denn durchaut 
geſchworen, daß unſre Vuhne im Guten fo wohl als im Gerins 
geen immer und ewig etwa zehen Jabre hinter andern Bhbnen 
berbinten mu? Immer noch find Mejarts Idomeneo, Cbrrubis 
nis Medra, Anorrcon, Elia, Lodoigka, Evontinis Vreis: Over 
die Berlalim, le Susar's Barden, Mehitid Jakob und feine Sohne 
u. a. m., weiche langſt auf andern Bühnen floriren, für und 
terra incognita | 

Doch ich kehre zurück zur heutigen Mufübrung. Mor allem 
wiltfommen war es Dad. Müller wieder einmal auf der 
Bühne zu ſehen, ald Turolerin. Die angeberne Grazie uud 
unnachahmliche tourzure diefer licbenswürdigen Gran vermönte 
wohl noch in mander Nole den Verluſt ihrer ehemals dar: 
jrichner (damen Erimme zu erienen, und es dit ſundhaft, für 
das theure Geld, was fie besieht, fir vo gun wie nichts mehr 
than zu laſſen. 

Kerr Kabel gab feinen Waſtel mit vieler Laune and nativ 
neller Eutmutbigkeit?; er achel auch Fehr, wiewohl bein 
Funde des Stuckes ſich eine garke Parthie im Publikum argen 
ihn zeigte. Hat sa doch das „Gera!“ ſeit man es ſo oft bert, 
keinen fo Broßen Werth mehr, daß Heer Kuibel es heute 
nice follte verdient haben. 

Die. Bert war undarmherzig genug gegen ſich und andre, 
eine altmodiſche ungeheure Bravonr Arte mit grauſamen Laufen 


= = 
Bid ã und e — nicht auszulaſſen. Eon an ſich if die fertöfe 
2erion im einem Poſſenſpiele eine bech unverbeitbaite Dar 
tbie; wäre doch Die. Bed darum Flug genug geweſen, 
dieſe Bürde wenriantene ſich zu erleichtern, Mate in einer Arie 
{von welcher ohnehin gewiß Fein Menſch auch nur in Wort 
verffanden hat) uns Tone vorzugurgeln, werde nme mehr 
umd mehr beitragen, das hingft von ihr in diefen Blattern nieder 
geleate Urtheil zu betätigen, — Mile. Bet bat ben den hiefigen 
Darſtelumgen der Mad. Hendel Aıltage zur Mimik gejtist. 
Mod immer erinnert fib Ref. mir dem groften Yeramigen 
ihrer damaligen Darſtelumg der Galathee, woben man 
nicht wuhte , follte man mehr Überrafcht ſeyn über den vlotzſich 
aufsenlimmten Funken von Talent, oder Über die Wunderkraft 


der Kuntlerin, unter deren fo furgen Leitimg Mue. Bert io 
ylöstiche Fortichrirte nemacht bare. Wollte fie deſes Talent 
unter aufer (wo moulıcdh unter derfelben) tung ferner 
rultiviren, hatt 08. wie fie gewohnlich zu thun prleat, in Ganıt 
nnd Geberbe zu nernacläßigen »_ fo kännte fie, imterſtust vor 
fo onen Körperiormen,; als Ertamptelerin vicheiht — wer 
weiß — einmal recht aroket Gtüf machen. 

err Hormanın in feiner gear untergeordneten Role nefiet 
uud bervisdigte (ehr, Auch Herr Badbautals 1 Bere niß. 
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Allgemeine Anzeigen. 


1. 

Mannheim [Belehrung über ben 
Zwed der neuen Steuerperäquation.] 
Das Großherzogliche Direktorium des Neckarkrei ⸗ 
fes gibt in einer Verordnung dd. 7. May 1811 eine 
deutliche gedrängte Anſicht, nad welder die neue 
Sreuererdnung zu betrachten iſt. Das Wefent: 
lichſte derfelben ift folgendes: 1) Die wirkliche 
Größe der Abgabe, ob naͤmlich der rote, 1218 
oder 20te Theil des Ertrags abgegeben werben 
muß, haͤngt nicht ven der Größe des Steuerkapi« 
tals ab, fondern von dem Staatsbedürfniß. Iſt 
dieſes z. B. nah Abzug der Einnahme aus dem 
Gtaatsgütern, Zehnten, und andern Gefällen, 
nad) Abzug der Zölle, der Ohmgelder und Acciſe, 
dem 20ten Theil des reinen Ertrags gleich, fo 
muß diefer erheben werden, ob das Steuerkapital 
grofi oder Hein ıft. 2) Es tritt hier durchaus der 
nämlihe Maßſtab ein wie bey der Brand: Affekus 
ranz. 3) Der Zweck der Steuer : Peräquatien iſt 
lediglich, die Ungfeichheiten aufzuheben, welche die 
Unterehanen gegenwärtig drüden; ein gerechtes 
Verhältniß herguftellen; dafür zu fergen, daß der 
Ader der 10 fl. ertragt, nicht in einer Gegend 
20 fr, in einer andern aber 40 Er. Abgabe entrich⸗ 
te, fondern in allen Gegenden des Yandes gleich 
viel. — Damit num eine trrige Anſicht die Unter 
thanen über eine Maßregel, die einzig ihr Wohl 
bezweckt, nicht beunruhige, fie vielmehr über das 
richtige Verhältniß des Steuerwefens eben fomehl 
aufgeklärt werben, ald über die wehlthätigen Ab+ 
fihten der Regierung, welche die gleide Ber 
rbeilung der ungermeidlichen Staatdlaften unver» 
vüft im Auge hat: fo find die Beamten und Orts« 
Worſtaͤnde aufgefordert, ıhren Untergebenen biefe 
Betehrung mitzutheilen. 


Mannheim. LVerſteigerung]) Die zu 
dam Naclaſſe des verlebten hiefigen Bürgers und 
Sandelimann Georg Chriftian Gumberts 
gebörigen Effeften, als: Silber, leinen Getüch, 
Schreinerwerk, Bettung, Zinn, Kupfer, Mei 
fing, Eiſen, Blech und ſonſtiger Hausrath, wer: 
den Montags den zoiten biefes Vormittags 9 und 
Nachmittags 2 Uhr und fo die folgenden Tage in 
ber Sterbewohnung bei Handeldmann Philtpp 
Geſell am Speifemarft, der Erbovertheilung 
wegen Öffentlich verfteigert. 

Mannheim, den 4. May 1811. 

Großherzogliches Amts-Reviſorat 

Leers. 


3. 

Bruchſal. [Wein-Verfteigerung.) Auf 

ben 28. diefed Monats May werden in dem Grofis 
berzoglid Badifhen Seminatium zu Bruchfat 
nachfolgende reingehaltene übewheiner Gebirge 
weine, als: 
1 Faß MWeiherer 18orr und ater ker F = 
2 — St. Martiner pur ı8oar 2 9 
2 — Rubrpersberger 1Bo6r 27 2 
Morgens um ro Uhr öffentlich verfteigert, und 
die Proben am Faß gereicht werden. z j 

Brucdfal, am 10. May ißır. 

Kraus, 


Va. Gros, 


4 

Mannheim [Rogis:Verändberung.] 
Advofat Müller bar fein Quartier verändert, 
und macht feinen Freunden befannt, daf er jegt 
Lit. B 7 Nro. 11. am wilden Mann über wohne. 


5. 
Mannheimer Theater» Anzeige 
Dienftag, den 14. May: Er menge fid in 
altes, Luftjpiel in 5 Aufzügen, von Jünger. 
6. 


Ungelommene Fremde in Mannheim, 
Um 11. May. 

Im filbernen Anker: Sr. Schwarz von 
Grünftadt, Hr. Brenner ven Balel, Hr. Weiß 
u. Hr. Brader v. Frankfurt, Handelsleute. In 
den drei Königen: Mad, Rindenſchwender; 
Hr. Stüberv. Gernébach, Hr. Redelſtab v. Bruce 
fol, Hanbdelsleute. Im geoldnen Schaaf: 
sr, Salemon von Königsberg. Kr. Lemke, Par: 
tikul, von Memel. Hr. Schul; von Pforzheim, 
Hr. Dietrih von Germersheim, Handelsleute. 
Am Mainzer Hof: Hr. Roth von Brudfal, 
Handelsmann. Im Weinberg: Hr. Baubel, 
Advofat von Meuftadt. r 

Am 12ten. Imgoldnen Schaaf: Ar. 
Wolf, Advokat von Neuſtadt. Hr. Dürr von 
Carlsruhe. Ar. Graf von Weiler, von Wien. 
Sm filbernen Anker: Hr. Spangenberger, 
Handeldmann von Wertheim. Kr. Dredsler v. 
Carlsruhe. Im ſchwarzen Löwen: Hr. Zei» 
fet von Bafel, Hr. Kleinmann von Heffen» Caffel, 
Handelsleute. Im König von Preußen: 
Hr. Langhans, Major v. Heidelberg. Hr. be Tree, 
Major ven Heidelberg. Ar. Hecht, Hauptmann 
von Heidelberg. Im Weinberg: Hr. Müller, 
Theoleg ven Speier. Mad. Sachs von Franken 
that, Hr. Geib, Maire von Lambsheim. 


u 
Gedbruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim, 
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Antonio's Briefe 





2. 
Gortfenung. 

Die Spaziergänge müffen köſtlich ſeyn. Ich 
hatte geftern im Sinne, ben heutigen Tag zu be» 
nugen, mi ein wenig zu vrientiren auf den 
Bergen und in ben Thälern. Ich Eonnte es 
aud kaum über mich gewinnen, das Gelöbniß zu 
halten, das id mir heute bey meinem Ausgang 
gethan, meinen Fuß nicht auffer der Stadt zu 
fegen. Un jedem Ende des Ortes, wo fi die 
Säufer verloren, hatte ich einen neuen Kampf zu 
beſtehen. Aber nein! ich habe geſiegt. Dein, 
erit morgen, Und warum erft mergen? — auf 
mas darf ich heffen? ruht meine Hoffnung auf fer 
fterm Grunde, als einem bloßen Namen ?— Dod, 
was ift ed denn, das mir folder wunderbaren 
Kraft in die vorige Muſik des Geiſtes eingreift, 
und ſo ſchnell die Accorde zu vertaufchen dermag? 
Kann es blos eitler Zufall ſeyn, daß ich erſt jetzt 
jenen Zaubernamen vernemmen, bafi er gerade jetzt 
mich mit dieſer heißen Sehnſucht erfüllt, den 
Schutzengel, der ihn führt, wieder zu fehen und 
Eennen ju lernen ? 

Doch da bin ich ſchon wieder verirrt. Ich fieng 
an, dir das Städtchen zu ſchildern, und bin noch 
Faum über mein Zimmer binausgefommen, fo 
führe mich meine Phantafie ſchon wieder ganz von 
meinem Gegenjlande ab, 


— — — — ET —— 


Mittwoch, den 15. May 
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Zunaͤchſt an dem Klofter liegt das ehemalige 
kurfürftlihe Schloß, jegt bie herrſchaftliche Ger 
fällverwaltung, ein recht anfchnlihes Haus, 
das aber auffer der eigentlihen Wohnung ziemlich 
deſtruirt ſcheint. Durch einen Ueberbau uber das 
Heidelberger, fogenannte Dberther hängt es mit 
bem gräflih Lehrbachiſchen, einem maſſid fleiner 
nen Haufe zufammen, Der Markt ift eine abs - 
hängige breite Straße mit einigen Eleinen gutges 
bauten aber mehreren ſehr ſchlechten Häufern 
umgeben, woven befonderd eines, nicht weit 
vom Rathhauſe gelegen, mit dem Einfturge gu . 
drohen fcheint. Webrigens find auffer mehreren 
artigen Kaufläden und wenigen foniligen Häufern 
wie gefagt die meiften für ein Städtchen, das in 
einem fo gluͤcklichen Lande liegt, herzlich mittel: 
mäßig, und in vielen Nebenſtraßen fo ineinanter 
gewinkelt und aneinander gepladt, daß ein Brand, 
ſelbſt bey den beften Beueranftalten, deren ſich die 
Stadt rühme, höchſt gefährlich werben könn⸗ 
te. Der Ruin ganzer Straßen wäre beinahe ur: 
vermeidlich, — Die Einwohner fcheinen ſich haupt⸗ 
fählih vom Ader» und Weinbau zu ernähren, 
daher hat aud) das ganze Städtdien, die Umge- 
bungen bed Marktes abgerechnet, ein ziemlich 
därfifches Anfehen; und aufer ber Hauptitraße 
findet man fehr häufig Dunghaufen zu ben Seiten 
der Saffen. 

Für den Fremden ift hier ſehr fchlecht geforat. 
Wein» Bier» und Branntweinfneipen find zwar 
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mehr als zu viel zu fehen, aber nicht ein einziger 
Gaſthef, wie man ihn fonft wohl auf Dörfern zu 
finden gewohnt iſt. Mit Inapper Mühe madıre 
id) mir geftern für die Zeit meines Aufenthaltes 
ein Koſthaus aus. 

Die Kirchen find unbedeutend. Die katheliſche 
beym Klofter if die älteſte. Allein fie fcheint 
ehemals nur eine Kapelle gewefen und erft in der 
Beige erweitert worden zu ſeyn. Man erkennt 
ned beutlih den neuern Anbau gegen die Weſt⸗ 
feite. Se find auch wahrfheinlih die Seiten⸗ 
Chöre daran neuern Urfprungs. Ihren Schuß» 
heiligen habe ich noch nicht erfahren Fönnen, ver: 
muthlich aber ift es der heil. Faurentius, der die 
Kirchweihe Tegt, die dech wehl von ber älteſten 
Kirche des Orts herftammen mag. Und bie Ältefte 
ſcheint diefe zu feyn, ebgleih der Ihurm der Pe: 
tersfirche in ber Aliſtadt, wie man jenen Theil 
der Stadt nennt, durch die Vaufälligkeit auf 
fein Alter deutet. As ich den Ihurm betradh: 
tete, gefellte ih ein Mann zu mir, der mir mit 
großem Bedauern erjühlte, daß er nun bald ab: 
geriffen werde. Er meynte, es fen fehr ſchade um 
das ſchoͤne alte Gebäude. Nun denfe dir einen 
Thurm, mehr denn 10 Schub zu hoch im Verhättnig 
mit feiner Dice, in die eingerüdte Ede einer 
Kirche gebaut, die er nicht einmal ganz ausfüllt; 
oben ven den vier Ecken aus ſchnell zugefpigt, daß 
die vier Dachfeiten länglihen Spitzwecken ähnlich 
fehen, deren eine Spitze auf einer Ede auffteht, 
indem die andere in die Thurmfpige zulauft. ns 
deffen muß ich geftehen, daß dieſer Thurm bey als 
ler Geſchmackloſigkeit doch nicht gerade in feinen 
Umgebungen einen flörenden Eindruck madıt. 

Der Kirhhof um die Kirche ift von mehreren 
Bußpfaden durchkreuzt, und man fühlt ein eigenes 
Mifbehagen bey feinem Anblick. Kletten, Bren: 
neffein, Stechapfel und anderes widerlihe — Un: 
Braut, möchte ih fagen — bedeckt ihn beinahe 
ganz. Ich fah eine Menge Gänſe darauf weiden, 
und häufig ſollen aud [den Schweine da gewühlt 
haben. Hier paßte alfo der lieblihe Name Frie d⸗ 


hof nicht gang; die Gebeine dürfen ja nicht im 
Grieden hier ruhen. 

Die Tutherifche Kirche und bie reformirte der 
Stadrgemeinde, die von der der Peterskirche ganz 
getrennt ift, find unbedeutend, 

Das Rarhhaus, welches am Markte liegt, ſieht 
ven auffen fehr finfter aus, und erinnerte mid) 
lebhaft an die.quten alten Reichsſtädte. Es fell 
ehemals, als das alte Ladenburg noch im Fler 
ftand, und ven da ber Handelsverkehr hauptfäd- 
lich noeh nad) Werms und Epeier gieng, ein 
Kaufhaus gewefen feyn. 

Unmittelbar an die Stadt angebaut, ift das 
Dörfhen Mühlheim, und macht mıt Wein: 
beim, von dem es nur durd ein Thor, den blauen 
Hut, gefchieden iſt, Eines aus. Es fell älter 
als die Erude und mit der Burg Wınded ſchon 
eniftanden feyn. Bor erliden Jahren fand ein 
Mühipeimer Müller zufällig in feinem Garten, der 
fih an den Schloßberg anlehnt, noch einige Webers 
refte von Mauern, die dem Scheine nah einen 
Eingang dildeten. Dan fell dies häufig, wie die 
Leute fagen, für den Ausweg eines unterirbifchen 
Burgganges gehalten habın. Mir ſchien es eher 
der Ueberreft eines ehemals hier geflandenen Haufes 
zu ſeyn, das nad einem Brande oder d. gl. nach 
und nach ven dem Berge herab verfchüttet wurde. 
Diefe Meinung beftätigen auc einige große Gras 
nitblöde, auf die man fließ, als man weiter grub, 


und die deutlich dahin gewätzt erſcheinen. 


(die FGortfeonng folgt) 


Anton Rindenſchwender zu Gaggenam. 
Gortfegung. 

Nah dem Tod dererften Gattin fand eres den 
Umftänden gemäß, ohne Zögerung zur zweiten 
Ehe mit Sabina Lump, eines Kerftmeifterd zu 
Ettlingen Tochter, zu ſchreiten. Er gewann an 
ihr ein anfehnliches Vermögen, abermals ein bras 
ves Weib, und 12 Kinder auch aus diefer Ehe, 
die 18 Jahre gewährt hat, und aus der gleich» 
falls noch 3 Kinder am Leben find. 
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Schon zu Anfang diefer weiten Verbindung bes 
nußte er die Gelegenheit, da der Badiſche Eoms 
merzien ⸗Rath Dürr feinen Scifferhandel ( Ans 
theil an eigenthümlichen Waldungen in der Graf: 
ſchaft Eberflein, an den Sägmühlen, und an dem 
privilegirten Holghandel auf der Murg und in dem 
Khein) zu veräußern befhloß, denfelben an ſich 
ju kaufen, troß aller entflandenen und von ihm 
Eügticy befeitigten Schwierigfeiten. Er war alfo 
jest Mitglied der angefehenen und uralten feges 
nannten Schifferfhaft, oder Holzhandels . Gefell- 
(haft im Murgthal. Diefer Zuwachs feines Ein⸗ 
fluffes und die mit erhöhetem Gehalt beibehaftene 
Holländer, Faktorie bewirkten ein fihtbares Stei⸗ 
gen feines ohnedies f großen Vermögens. 

Er wurde danebft zum erften Ortsvorfteher in 
Gaggenau erwählt, welche Stege er (in der Fel— 
ge mit dem Charakter als Ober-Schultheiß) 
40 Jahre lang ununterbrochen mit Ehre verwalte, 
te. Unter feine besfallfigen Merdienfte gehören vor 
zuͤglich: geſetzte Daͤmme und Mauerwerfe gegen 
den reiffenden Murgfluß, ferner die Sorgfalt, die 
er für die öffentlichen Straßen feiner Gegend zuerft 
unternommen hatte, 

In diefer Zeit fuhr er fort, Häufer und Scheu⸗ 
nen zu bauen; legte Perafch » und Ziegelhütten 
an; gab die Pachtung des ehemals auf dem Mit: 
teiberg geftandenen und bald hernach eingegange · 
nen Glasefens auf; erkaufte dagegen eine greße 
Strecke Gaggenauer Gemeinfelds, und legte daſelbſt 
bie, in feiner Art und Lage fo ſchöne, weit und 
breit benutzte Glasfabrik mit etlichen und 36 beque: 
men Wehnungen an, verfah fie mit einer eigenen 
Schmiede, und verband damit noch eine Sägmüple, 
Anderwaͤrts fchaffte er unnuͤtzes Gebüfh in ein⸗ 
trägliche Aecker um, und verbefferte, burch geſchickte 
Wafferleitung, ganze ſchoͤne Wieſen » Gegen: 
den. ‘Aber fein Lıeblings. und Meiſterwerk, der 
Amalienberg, verdient eine eigene Darftellung 
des Entſtehens, der Erweiterung, der Nutzbarkeit 
und der remantifben Schönheit. 

Ride nad einem im Voraus Überdachten Plans 


des jeßigen Ganzen, fenbern ſtuͤckweiſe nach ben 
Raunen feiner Muße und nach Gelegenheit, baute 
Rindenfhwender einen öden Vergrüden an 
der Murg, damals ned Hilvert genannt, an. 
As am Abhange des Berges gegen Abend zu, in 
den 1760ger Jahren Neubrucbeden an die Gage 
genauer Bürger vertheilt werden , kaufte er von 
ihnen einige Morgen, und erfhuf daraus ſchon 
damals fchöne Aecker und Neben; aber ed war ihm 
unertraͤglich, an einen felfigten Strich ven Moes, 
Haiden und Dernen angugrengen; er erbot fich 
gegen einen Ausfchuß feiner Gemeine, ihr den 
Belfen abzufoufen. „O was benfen Sie, Kerr 
Oberſchultheiß“ — war die Antiwort — den Plag 
urbar machen zu wollen, ben die reichfte Herrſchaft 
richt dazu gefchenft nehmen würde“ — „Dafür 
laßt mich forgen *— fagte er, und der Kauf wurde 
richtig. Nun wurden Menfhen und Fuhren in 
Menge gedungen ; mit ungeheuren often, aber 
fben in wenig Monaten lädelte dem ftaunen« 
den Zuſchauer ein fo beffnungsveller Beden entges 
gen, daß nicht mehr von einer Unmöglichkeit ges 
fprehen ward. Hügel wurden mit einem eigene 
erfundenen Werkzeug abgehoben, Tiefen ausgefüllt, 
und ganze Mergenftreden mit ausgeſuchter, weit 
hergebrachter Erde bis zu 6° hoch überſchüttet; 
Aepfel » Birn » Kirſchen » Zwerfchgen» und Nußs 
bäume in Reihen gepflanzt, Aecker und Neben, 
nad) Verſchiedenheit der Lage eben fo paffend ans 
gelegt, ald im Hintergrunde bie gewäfferten und 
in den tredenflen Jahrgängen zweimal abzumähen« 
den Wiefen. 

Aber der Hauptfelfen gegen Morgen war noch ein 
wildes Ungeheuer, und ſchien dem Pflanzer die 
Anlage zu fhänden; bald oben, bald unten, bald 
von ferne fland er und fchaute und dachte nad), 
Darauf mußten 3 Duzend elfenfprenger an dem 
Kotoß hinaufkletrern, hauend und bohrend durch 
Gewalt und Vortheil fo vıel Trümmer abreiffen , 
daß Terraffen geebnet werden Eonnten, auf denen 
jetzt herrliche Weinſtöcke feiner Gattungen prangen 
und Nektar erzeugen. Bon weitem has nun diefe 
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Belfenfeite, durch ihre gleichfalls geebneten Winde 
und vermehrte Mauern die Geſtalt einer Bergfe⸗ 
ftung; und innerhalb mittelft ber Spaliere und in 
einander fi ſchlingenden Spatziergänge, auch mit 
der Ausſicht auf die am Fuß vorbeiflieffehde Murg 
und die Landſtraße herab, fodann links bis an bie 
Ufergegenden bes Rheins, einen zauberifchen 
Heiz gewonnen. Ein bequemes anſehnliches Wohns 
haus auf diefem Landſitze, noch viele Nebengebaͤude 
theild zur Luſt, theils zur Oekonemie, darunter 
ein eigner Bauernhof mit trefflih eingerichteten 
Ställen voll Zug» und Melkvieh — geben bem 
Out und feinem Anbau die höhere Solidität. Für 
die Wernlefe iſt mit einer eignen Trotte und reich“ 
lien Kellern geforgt, fo wie fürd Ganze durch 
die, eine Stunde Wegs hergeleitete reine und 
reiche Waſſerquelle, au gegen Feuersgefahr durch 
Wafferbehälter und Bligableiter ; endlich gegen 
den Mildfchaden durh eine, auf der Walbdfeite 
über 1000 Ruthen lang, 8 Fun hoch, aus wegger 
arbeiteten Felienftücfen aufgeführte Mauer. Hier 
nad) iſt es brgreiflih, daß, laut vergefundenen 
Haus Dlanualen, die Anlage dieſes 84 Morgen 
groß gewordenen Landgutes über 100,000 fl. ge: 
koſtet hat, 


(die Gortfegung folgt) 





Allgemeine Anzeigen. 


I. 

Mannheim [Anerbieten.] Ein Mann 
ven geſetztem ſelidem Charakter, der ſich durch 
mehrzähriges Reiſen in den meiſten Gegenden 
Deutſchlands susgebreitete Bekanntſchaften erwors 
bin hat, wünſcht noch mit einem oder mehreren 
Haͤuſern von verfbiedenem Geſchäftsbetrieb ın Vers 
bindung zu treten, und für Diefelbe gegen Previſion 
eder andere billige Bedingniſſe zu reifen. Er bits 
ter, ſich an die Erpedition dieſer Blätter in franfır: 
ten Briefen mit dem Buchſtaben L. bezeichnet, ges 
fällıgit bald wenden zu wellen. 

2. 
Neu:serfundener Suppengries,. 

Bey der zunehinenden Theuerung der nörhigften 
Lebenskedürfniſſe baden ſich Unterzeichnete ente 
ſchleſſen, diefe für die Menſchheit ihnen fo wohle 





thätig ſcheinende Erfindung gemeinnüßig zu ma 
ben, und jie benachrichtigen andurch das Publis 
kum, daß ihnen die Großherzogl. Badiſche Landes; 
Regierung, nach vorher erſtattetem Bericht der 
Sanitäts-Behörden, die gnädigfte Erlaubniß ers 
theile hat, eine Fabrik daven anzulegen, welche 
auf dem Stift Neuburg bey Heidelberg bereits ih» 
ten Anfang genommen hat. Das Pfund dieſes 
Suppengrieſes iſt in der Fabrik feisft, fodann in 
Mannheim bey Herrn Kaufmann Anton Der 
hard unterm Kaufhaus, und in Heidelberg bey 
Herrn Kaufmann Staud um 10 Er. ju befoms 
men. Ein viertel Pfund davon, in drey Schops 
pen Wofler, obne Zuthun von irgend et 
was, gekocht, gibt eine wohlſchmeckende gefunde 
und äußerft nabrhafte Suppe, drey Pfund mies 
gend, und if hinreichend, ſelbſt einen muhſamen 
Arbeiter zu erquicken und zu färtigen. Wal man 
ein wenig Butter dazu ww oder den Gries in 
ungefalzener Fleiſchbrüͤhe Khen Laffen, fo erhält 
man eine Zupve, die den Gaumen reizt, und auf 
jeder grofien Taf Beyfall finden wird. 

Stift Neuburg bey Heidelberg, den 2gften 
April 1811. 

von Joffa und von Kalkhoff. 


Zubereitung. 

Zu einem viertel Pfund Quppengries nehme 
man drey Schoppen Waffer, fee ſolches auf das 
Feuer, bis es anfänge zu Eschen, alsdann wird der 
Gries nad) und nach ın das kochende Waffer ges 
rührt, man läßt ihn längftens noch 10 Minuten 
bey.öfterem Umrübren kochen, und die ‚Suppe ift 
zum Genuffe fertig. 


3. 

Mannheim [logis:-Veränderung.] 
Arvefat Müller bar fein Quartier verändert, 
und made feinen Breunden bekannt, daß er jegt 
Lit. 8 7 Nie. II. am wilden Mann über wohne. 


4. 
Ungelommene Fremde In Mannheim, 
Am 13. Map. 

Im filbernen Anker: Hr. Röder von Heil: 
brenn, Kr. Weber von Sohlingen, Hr. Bitter 
von Deuenrade, Hr. Mohrherr von Holjgau, Hr. 
Knittel von Bruchſal, Handelsteute. Mad. Gieſen 
von Hepvenheim. In den drei Königen: hr. 
Haag, Schauſpieler v. Aſchaffenburg. Im gold. 
nen Schaaf: Hr. Baron von Majenderf, Faif. 
reicher General. Hr. Hofmann, Amts: NRevifor 
von Bretten, Hr. Krämer, Handelsmann von 
Weingarten. Im Weinberg: Hr. Pape, Stu 
dierender von Heidelberg. Im Mainzer Hof: 
Sr. Lehmer, Hr. Arnold, Hr. Nelfen, Hr. Defong, 
Handeisleute von Herf. 


Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim. 
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Guriofitäten.*) 
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1. 
Der Burggeih auf Sachſenheim. 

Es ift aber Sachfenhrim ein fehr uralt an⸗ 
ſehnliches rinterliches Geſchlecht gewefen, von ihrem 
Stammhaus, und einem großen Marktflecken in 
dem Zabergau, nicht weit von dem Medar ger 
ligen, alſo genannt. Dies Geſchlecht hat da herum 
fehr anfehntiche Güther, auch we nicht gang, doch 
den;meiften Theil an Bönigheim, Erligheim, 
Angersheim, gehabt. Es ift feld Geflecht 
ſchon vor guter Zeit bey meiner Eitern guten Ger 
denken, ausgefterben, und iſt der Orth Sachſen ⸗ 
heim noch an vielen Orten wegen eined Polter 
Geiſts und Spiritus familiaris, ben man ben 
Klopfer genennt, bekannt, welcher viel Jahr in 
ſelbigem Haus fidy gehalten, denen Ehehaften mit 
Bol: Waller: Tragen und andern fervirt , viel 
Poffen getrieben , doch Alles unſichtbar; er gab 
all es mit Ktopfen zu verfiehen, was er wollte, und 
man ihm fragte; zog mit auf die Jagb, war ſonſten 
unfhädlih, außer, daß er letztlich einer franfen 
Magd, unter beren Kiffen er faß, mir feinem 
Arm, den er auf heftiges Begehren (ohnangefehn 
er dafür gebeten, mit VBermelden, daß er gar 
heßlich) wie eine Schlange formirs fehen laſſen, auf 


*) Aus einer in Wlannfript vor mir liegenden Genealogie, 
welche Reinhard von Gemmingen, während des dreißig ⸗ 
Sibeigen Arieged , von feinen Hauſe ſarieb. 

Rampadind. 








Donnerſtag, den 16.,May 
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ohnbeſonnenes Heißen einen Streich an den Kopf 
geben, darauf ſie bald verſtorben, ungewiß ob von 
eben dieſem Streich. 

Als nun der Junker hierauf den Geiſt über fein 
Barnen befhmwören und austreiben ließe, hat er 
das Schloß, wie man fagt, abgebrannt, und ift, 
feiner gethanen Warnung nad, das Geſchlecht bald 
darauf ausgefterben, und bat Württemberg 
daſſelbe Gut als ein verfallen Lehen eingezogen, 
geftalten bie jegige fürftliche Wittib ipren ER 
bafelbft hat, neben Bradenheim. 


YUntonio’d Briefe 
2. 
Sortiegung 
Du wirft dic) wundern, von mir, bey dem du 
fonft mweitläuftiges Geplauder über gleichgültige 
Gegenflände nicht gewohnt bift, fo ausführlichen 
Bericht Über ein unbedeutendes Landſtädtchen zu 


: erhalten, das dich gar nicht und aud mid noch 


nicht viel mehr intereffirt, als daß ih vielleicht 
ein paar Tage hier zubringe, Ich wollte aber bie 
Zeit durdy Thätigkeit betrügen, unb etwas Ern⸗ 
ſtes konnte ich nicht arbeiten; auch trieb mich meis 
ne erwartende Unruhe herum, und in bie Gegen» 
wollte ich noch nicht hinausftreifen, ich wollte das 
Paradies nicht kennen lernen , ehe ih einen Engel 
darin weiß. Darum forſchte ih mir. der Puͤnkt⸗ 
lichkeit eines künftigen Topegraphen heute [don 
nad) allem was im diefer Hinſicht hier Mexkwuͤrdi · 
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ges it; darum ſchrieb ich bir Dies alles nieber. 
Magft du's nicht lefen .... ſo überfpringe es, eder 
gibs deinem alten Peter, der hier lange als Bärt- 
ner geftanden haben will, Er hat mir das bey 
meiner Anweſenheit auf deinem Gute mit aller 
feiner Weirläufrigkeit erzähle, und das Herz lach» 
se ihm bey feiner Erinnerung an diefen Aufenthalt. 
Der gute Menſch! damals war er noch ein junger, 
kraͤftiger Burfche, im beften Alter. Natürlich, 
daß ihm da auch alles in heitrerm Lichte erfchien, 
aid jet. So if es aber. Was in une 
ruht, fehen wir meift außer und erfcheinen, und 
halten es denn auch für äuferlih. — Ja, ja, 
lied das alles dem alten treuen Diener vor, es 
führe ihn wieder auf den Schauplatz feiner Jugend 
jurüd, und made ihn fo ſelbſt wieder für eine 
Etunde zum Jüngling. Sag ihm auch, daß der 
Ort jegt volfreicher fey, als bamals, daß man jetzt 
565 Wehnhaͤuſer, 5 Kirchen, 5 Schulhäufer, 
4 Pfarrhaͤuſer, 8 Mahlmuͤhlen und 280 Scheunen 
bier zähle; daß zur Gemarkung 3,233 Mergen 
Aecker, 834 Morgen Weingärten, 525 Morgen 
Biefen, 1,253 Morgen Waldung, 878 Morgen 
Weide, und 175 Morgen Gärten gehören; daß 
fi die Seelenzahl gerade auf 4000 weniger eine 
belaufe, woven 833 unfers Glaubens, 735 Lu 
therifhe, 2,379 Neformirte, und 52 Juden find; 
daß das deutſche Ordenshaus jetzt ein Amthaus, 
und daß die dabey geweſene Kapelle abgeriſſen und 
in ein Blumengaͤrtchen verwandelt fey. 

Dieſen Mittag will ih nun die Gärten ein we: 
nig befehen ; einige davon ſollen recht ſchön fepn. 
Vielleicht fchreib ich dir diefen Abend noch ein Paar 
Worte darüber. Ich weiß daß did) dies mehr ins» 
tereffiren wird als mein Bericht über die Stadt, 

Bis dahin alfe Addio 

Dein Antonio, 

N. S. Ich traf eben im Gafthofe, (wenn 
eine Schenke diefen Namen verdient!) deinen 
Gutsnachbar den v. K. . an. Er will fo gütig 
ſeyn diefen Brief an dich mitzunehmen, und das 
beruhigt mid. So kann ic dır ihn dech portos 
frey zufenden, was bey den jeßigen Poftverhält- 
niffen je unmoͤglich it, und leider für fo mande 


intereffantere Correfpondenz ald gerabe bie meinige, 
viel Unahgenehmes hat. — 

Ich überlas eben ned) einmal, was ich gefchrier 
ben habe, Wo nahm ich denn die Gleichgültigkeit 
all her, fo viel von Dingen auffer mir zu fdhreis 
ben? Könnteft du dich fo ganz in meine Cage den« 
fen, wie id) gefpannt bin auf die Dinge, die da 
fommen follen, es würde dir feiber ein Wunder 
deinen, Morgen! morgen! — — 


Herzlich, berjlich dein A. 


Anton Rindenfchwender zu Gaggenau. 
Sorsfesung. 

Mittentumter fo wohlthätigen Beihäftigungen 
war Nindenfhmwender in die dritte Ehe mit 
ber Gaggenauer Yürgerdtodhter Maria Anna 
Fütterin, feiner jegigen Wittiwe, getreten, die 
er länge in feinem eignen Dienft als gute und 
shätige Wirrhfchafterinihenbachter hatte. Er hat 
mit derfelben 6 Kinder erzeugt, davon ebenfalls drey 
noch am Leben ſind. 

Machdem er 15 Jahre fein füßes Verggeſchäft 
betrieben, ‚und darüber auch manche forgenvolle 
Macht, mandyen Verdruß, Spott und Undant — 
die Erfahrumgen jedes-unsernehmenden Geiftes — 
ftandhaft ertragen und aufgewogen bafte, gegen 
bas Gefühl der gelungenen That an fich ſowohl, 
als der räglihen Ernährung vieler Hundert mittel. 
loſen Menfchen, denen er oft blos nad) mitleidiger 
Ruckſicht Arbeit gegeben hat, und die ihn noch im 
Grabe fegnen : fo ſetzte auch die äußerliche Ehre 
und die Öffentliche Anerkenwang eine tiebliche Buür« 
gerfrone auf fein-Oreifenhaupt. Die durchlauch⸗ 
tigfte Frau Erbpringeffin, jetzt verwitwere Fran 
Markgräfin Hoheit, befuchte ihm auf feinem 
Berge. Ihre freudige Nührung über die überra- 
ſchende Schönheit diefes Aufenthalts entzückte das 
Herz des Urhebers, und er gab feinem Hilvert 
von diefem Zag an, mit höchſtem Beifall den 
Damen Amalien«- Berg. Mac diefem Lo— 
fungswort hatte er der fürftlichen Beſuche noch 
viele. Karl Friedrich feibit, Kenner und 
Würdiger landwirthfhaftliher Anlagen , äußerte 
über biefen Anblick ein ausgezeichnetes Wohlgefals 
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. - Jen, und gab Rindenſchwendern den Rang ‚und 


Charakter eines fürftlihen Oekonomie · Raths. Uns 
fer höchftfeliger Erbprinz und feine Gemahlin — 
in der Folge Markgraf Friedrich und feine Ges 
mahlin, Hoheiten wählten in mehreren Jahren nad) 
einander den Amalienberg zu ihrem Sommers 
Aufenthalr; auch wurden königliche und fürfliche 
Säfte unfered Hofes zu diefer Landes» Seltenheit 
und Schönheit geführt. 

War nun noch mehr, ald der Genuß jeden ver 
dienten Lehnes, dem bejahrten Manne zugumuthen? 
— Aber er felbft dachte am Schluß feiner Laufbahn 
noch an eine wohlthärige neue Einrichtung für das 
Holjgewerb im Lande, und jugleich an einen Aus⸗ 
druck der warmen Dankbarkeit, die er für 
das Badiſche Haus empfond. Indem er nämlid) 
mit dem noch damaligen, adelichen KloſterFrauenalb 
einen neuen Accord für den Scheiter : und Floßholz⸗ 
"handel [hieß : fo bewirkte er zugleich den für 
Brennholz fo bequemen Abſatz an den Thoren ber 
Refidenzftadt Carlsruhe, und eine dortige Durdy 
fahrt ber größern Höfer. Das ſchwache Waffer 
der Alb wurde dazu mittelſt koſtſpieliger Räumung 
und Schwellungen in dem Grade tüchtig gemacht, 
daß darauf — was zuvor Niemand glauben wollte — 
Holländer : Klöße für Schiffbauhelz fo gut als auf 
ber Murg und En, jetzo fortgefchafft werden 
tönnen. 

&o hat denn ein armer Holzhauer nicht nur ſich 
felbft, fondern ganze Pandesgegenden mit ſich em« 
por gehoben ;. über 126 Morgen öden Landes frucht- 
bar gemacht; 23 Wohnhäufer, 25 Nebengebäude 
an Scheunen, &tallungen und Nemifen, nebſt 3 
Luftbäuschen, unter 57, Dächer gebracht; 30 ehe: 
liche Kinder gezeugt; neben biefen Produftionen 
aber auch mannichfaltige Babrifen angelegt, und 
ned weit mehr auf den in» und audiändifchen 
Handel gewirkt. Der Mann, deffen innere Kraft 
fo verdrang, konnte Faum leſen und fehreiben ; war 
aber gefund an Seele, wie an feinem Encchenfeften 
und wehlunterfegten Körper mittlerer Größe. Sein 
Charakter war gerade, und doch ven Klugheit 
bewacht; nachdenkend und unternehmend ; dabey 
freundlich, mitleibig, religiös, ohne darum bie 


Lebensfreuben von fih abzumeifen. Die Gaftfreund« 
{haft war ein vorftechender milder Zug in feinem 
Bilde; nicht leicht eine Woche vergieng, da er 
nit zufpredenden Fremden von der Nähe und 
Berne einen frehen Tag in feinem Haufe ehrenvoll 
machte. Diefe edlen Genüffe, die Anlage des 
Amalienbergs , und julegt die Laſten und Wein⸗ 
plünderungen im Arieg, mäßigten jwar feinen 
Reichthum. Dec hinterließ der Gefegnete über 
200,000 fl. Wittwe und 9 Kinder find anfländig 
verforgt, auch alle Hausdienerfchaft wurde im Te⸗ 
ftamente wohl bedacht. Mir dieſem ruhigen und 
erheiternden Bewußtſeyn fhleß Rindenfhwen. 
der, nachdem er in den legten 6 Monaten (früher 
aber nicht) einen merkiihen Nachlaß der Natur 
Fräfte empfunden hatte, und einer Entzündung 
geduldig unterlag, feine allen Mirbürgern, ja 
allen humanen Seelen merkwürdige Paufbahn, am 
sten May 1803 im 7gften Lebensjahr. *) 


) Wir behalten und vor, as der Blographie Rinden⸗ 
ihwenders im nächſten Blatte einem Heinen Nachtrag au 
tiefen. Das von unſerm ehrwürdign Groſtherzog bemfelben 
geſetzte Denkmal, bad noch heute Acht, und das bald darauf 
(1804) erfolgte Vereinigungẽe ſeſt dürfen im dieſen Blaͤttern nicht 
mit Stillſchwe igen übergangen werden. D. R. 


Correſpondenz-Nachrichten. 


Freyburg, den 8. Map 1811. Unſere Akademie 
balt ihren gleichen, flillen, aber förderlichen Gang. 
Bakobi, dem edlen Sänger und Kebrer, bat Hngica 
neue Rebensfülle verlieben. Er las wieder vor einem 
Auditorio von 50 Zuhörern. Weberbaupt iſt unter den 
Böglingen unfrerSchule im Ganzen mehr Sinn für das 
Schöne, als man gewöhnlich auf Akademien finder. 

Der treffliche Frank, der fein berrliches Werf über 
Krankheiten neulich mit einem bten Theile vermehrte , 
ſcheint ung wieder verfaffen zu wollen, Wer, dem vater ⸗ 
ländifcher Sinn noch beimohnt, mer wird nicht wünfchen, 
daß ein fo reiches Leben nicht in ber Fremde kefchloffen 
werde, und er, der mehr als einen Kranz trägt — ob 
eives servatos — die Sonne an den vaterländifchen 
Bergen, mo fie ibm zuerſt aufging — auch, aber ſpat 
erfi , untergehen ſehe? Freilich — — — —! 


Der VWeinfiod, 
Nah dem Lateiniſchen des Joh. Porbiut.) 
ich ju vertilgen gebot unbiliiaer Weite Lyenrgot 
Hartes Grip; ſoll ich tragen der Trunkenen Sauid? 
8. D 
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Der KRanarlenuogel, 
{Nah bem Lateiniichen bei Heigi Comzalini.p 
Mitten Im Dauliſchen Wald fingt aus Gerranden der Zelſig; 
Säywebend in blänlicher Luft wirbelm bie Lerchen ihr Lied. 
Ho auf der Buche Geaft ferıt fich ber Finke des Schattend, 
Schlänt bir im eigener Weis’ beliere Tone um Ohr. 
Uber Kanaria ſchickt vom beiperifchen Meere den Sperliug/ 
Dem in mmpählichen Herr Wendung auf Wendung entquitit. 
Diefed Böarlein forbert bie Eingebornen zum Mettfamnf 
Witl für der unfrigen vier fieben im rühmlichen Etrrit. 
«ber es täufche durch Neuhert die liebliche Stimme ded Fremdlings 
Oder er ahme geſchickt alle die unfrigen mad — : 
Was es aud fen — auf Immer bewohn' er Bermaniend Boden, 
Daß er die bermifchen fterd reise um Meifterdeiang. 
8 D 


Ebarade, 
Dein Erſtes if ela Ding, das den Erfinbungsgeiß 
Der Menſchen in dem höchten Grad beweift. 
Die Bau : und Nebentunt, Mechanik und Daneben 
Hadraulit haben ılm die Eriftens gegeben, 
Es in in Flaͤchen und auf Höh'n, 
An Bähen und in Slüffen ſelbſt zu fehn, 
und fehrt, dafız als fo bald wir nach dem Höcdften fireben » 
Die Elentente feibft amd zu Gebote ſtehn. 
Man darf mit allem Recht des Kunſtwerks Lob erheben: 
Dem Menben fchaft es Nabenug und dem Dich. 
Aweiinisig ift es fonit, doch fordert Euphonie » 
6 bier , wie anders noch, einiolbig abzutürzen, 
And, aleich der Damen Kleid, von hinten aufmafchürsen. 
ein Zweitet ſag' ich Euch in deren bier Bellen nur: 
Es it ein Stuckchen Land, wo freundlich die Natur 
She immerlachend Grün mit bunten Blumen miſchet, 
und Hald durch Zerhhurs Hauch, bald durch ben Strom erfrifchet, 
Der ibm nebſt Fruchtbarkeit auch Luft und Beben heut. 
Bon meinem Ganzen kann ich Euch daſſelbe fagen : 
Ss ift ein (dömer Ort vol Humuth , Wohlbehagen » 
Und Freude alter Art, die er dem Wandrer leiht;- 
Der tern von Borgen, fern von Olagen 
Sich mir dem Scherz / beim Tanz , dem Ziich und Bläschen re 
8.LH. 





Allgemeine Anzeigen. 


I 

Mannheim. [Berfieigerung] Die Wittwe 
dis Bierbtauermeiſters Blankart, und beffen 
grofiiährige Kinder, haben ihren Antheil an dem 
von ihrem Erblaffer erworbenen Garten mittelft 
rechtsgültigen Verkaufs veräuffert; demnach ıft es 
erfirderlich, der Erbverrheilung wegen den Werth 
des dem minderjährigen Miterben zuftehenden 
Anıheits an diefer Liegenſchaft nad) landrechtlicher 
Worſchrift auszumitteln, und es wird jur öffent: 
fichen Verfteigerung des gebachten auf dem jungen 
Buſche dahier gelegenen Gartens, Tagfahrt auf 
den 6. Juni t. I, Nachmittags um 3 Uhr auf da» 
biefigem Amshaufe anperaumer, wobey bemerkt 


wird, daß bie Schlüffel zur Einficht des Garten⸗ 

an das Amts«Reviforat abgegeben, und aflba ju 

biefem Zwecke abgeholt werden können, 
Mannheim, den 9. Way ı8ıı. 


Großherzoglihes Amts-Neviforat. 
Leers. 


2. 

Mannheim. [(Verfteigerung.] Das Lit. 
® 5. Nro. 12. gelegene, der verlebten Charitas 
Heilsberger, und ben Reißleriſchen Kin 
dern gemeinſchaftlich zuftehende Haus, worauf 
bereits 440 fl. geboten find, wird den 7. Zum 1. 9. 
Nachmittags um Z Uhr im Wirthshaus zum gold» 
nen Schlüffel der Erbversheilung wegen verftei« 
gert, und ohne Vorbehaft zugefchlagen, 

Manuheim, den 9. May ıgıı. 
da Amts: Reviforak, 
.ers. 


3. 

Mannheim. [Verfteigerung.] Das fie. 
€ 3. Nre. 16. gelegene, sum Schneeberg ber 
nannte Brauhaus, wırd den 10. Juni I. J. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr auf bahiefigem Amthaufe unter 
vortbeilhaften Bedingniſſen, wie audy jener, baf 
bie Hälfte des Steigſchillings hierauf haften blei⸗ 
ben, das Uebrige des Steigſchillings in Terminen 
bezahlt werden könne, freiwillig verfleigert, 

Mannheim, den 9. May 1811. 

dal Ba Amts-Reviſorat 

eers. 


4. 
Mannheimer Theater-Anzeige. 
Donnerſtag, den 16.d.: Das Interme 440, 
oder: Der Landjunker zum erſtenmal in 
der Refidenz, Original: Luftfpiel ın 5 Aufjüs 
gen von Koßebue. 


5: 
Ungelommene Fremde In Mannheim. 
Am 14, May. 

Smfilbernen Anker: Hr. Vielhauer, 
Pfarrer von Elberfeld. Ar. Burger von Ehim 
gen, Hr. Buhler von Belheim, Ar. May und 
Dr. Kerner von Frankfurt, Handelsleute. In 
den drei Königen: Hr. Mathey, Partikulier 
von Amferdam. Demoif. Schi von Amfterbam. 
Hr. Aghina u, Zr. van Bühl von Amiterdam, 
Hr. Brodhag von Ulm, Handelsleure. Jm 
goldnen Schaaf: Hr. de Cambefort, von 
Amiend. Im Weinberg: Hr. Ziegler, Par 
tikul. von Heidelberg. Ar. Lemand, Gefretär 
von Frankenthal. Hr. Naurrin von Lauten. Ar. 
Fiebmann von Neuſtadt, Handelsmann. Im 
fhbwargen Löwen: Hr. Alt von Frankfurt, 
Hr. Simon von Carlsruhe, Hande Idleute, 


Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim 


Badiſches 
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Anton Rindenfhwender zu Gaggenau. 
Shiuß. 

Es Eonnte nicht fehlen, daß nicht bey den Thei ⸗ 
unge» Verhandlungen über feine anfehnliche Ver: 
laffenfhaft, das Dafeyn von Wittwe und Kin- 
dern aus dreyerley Ehen, ſedann das eingebradhte 


und errungene Vermögen ber verfchiedenen Müt« 


ter fowehl, als der differente Vorempfang jedes 
Kindes, und die Verwidelung der mandyerlei zur 
Erbichaft gehörigen Handlungsgegenftände, große 
und häufige Schwierigkeiten darbeten, fo, daß 
ſelbſt Sachverſtaͤndige ven gänzlicher Unpartheiliche 
keit, den Ausbruch um ſich freſſender Prozeffe für 
unvermeidlich zu halten anfiengen. 

Der damalige Hofrichter zu Raftatt, Geheimen 
Kath ven Drais, welchem der durchlauchtigſte 
Kurfürft vorhin ſchen die Beneigtheit geäuffert 
hatte, dem bürgerlihen Verdienſt Rindens 
ſchwenders ein dffentliches Andenken errichten 
zu laffen, — meldete nun dem Landesherrn uns 
mittelbar die drohende Bamiliengefahr, die nur 
der Wink einer erhabenen Hand ned) würde abs 
wenden Fönnen; und alsbald warb ihm aus dem 
Kabinett folgendes Schreiben zum Gebrauch be« 
hänbigt: 

Un bie J—— Erben bes ſel. Hrn. 
Oekonomieraths Rindenſchwender. 
„Ich habe beſchloſſen, Ihrem verdienftvollen Water 
ein Denkmal errichten zu laffen, und eröffne 





—— — — 


Freitag, den 17. May 
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Ihnen ſolches, ba ich vernehme, daß Sie zur 
Inventur und Theilung nach dem väterlichen Te 
ftament, in Gaggenau verfammelt find, um Ihnen 
zu empfehlen, durch friedliche Erbiheilung des 
Seligen Afche zu ehren. Erfreulich wird es mir 
fepn, bald von der durchaus gütlihen Vollendung 
des Gefchäfts durch Sie benachrichtiget zu wer⸗ 
ben. In deffen ficherer Erwartung bleibe id forthin 
Ihr 

Earlsrube, weblaffektionirter 
den 18. Nov. 1803. Carl Griedrid, Kurfürſt.“ 

Zu gleicher Zeit erhielt Ober-Baudirektor 
Weinbrenner den Auftrag, vorbereitungsweife 
das Ehrendenfmal anzusrenen, das, am Amar 
fienberg, an der Murg und Landftraße aus 
einem Obelisk befteht, mit der von dem Kurfürften 
beliebten Inſchrift: 

Dem Stifter be$ ————— 
Beförderer des Landbaues, Gewerbfleißes und Handels 
feiner Gegend ; 

Anton Rindenfhwender, 
danft 
Kurfürft Carl Friedrich 
1803 

Mir jenem, wahrhaft Tandeswäterlihen Hanb- 
ſchreiben begab ſich der Freiherr von Drais nad 
Gaggenau, lad es ben verfammelten Erben, bie 
von Bewunderung und Gefühl überrafht und 
burchdrungen waren, vor, und belieferte es, ale 
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eigenthämfiche Familien: Urkunde dem äftefien 
Sehn. Er flimmte fodann jeden einzelnen Erben 
im voraus zu einem friedlichen, wenn aud mit 
Aufepferungen verbundenen Vergleich, und em: 
pfahl  diefelben ten anweſenden Sbervögten 
von Qafjolaye und Spinner, deren Rath, 
Anfehn und Sachkenntniß ihnen weiter helfen 
fönnten. Bey deren öftern Sitzungen und uners 
müberen Bemühungen Fam dann aud das, noch 
immer fihwere Werk des Vergleichs glücklich zu 
Etande, nachdem fihen mitten in deffen Fertqang 
eine Deputation von den Brüdern ver dem durch⸗ 
lauchtigſten Aurfürften anzeigend und dankroll ers 
fhienen war. 

Unter den Conventiontpunften der Erben ward 
gleih Anfangs der feſtgeſetzt, daß ein Dereinis 
gungsfeft gegeben werden fell, und dazu hat der 
Kofrichter den nachſtehenden Rundgeſang beige: 
tragen 


Amablenberg! du blüht zum Feſt der Brüder, 
D6'4 aud der Bater firht 7 

Dann ſawebt ein Geiſt der Geligen bernicder , 
Entzückt von unferm Lied. 

D Einiafeit! du reiner Quell von Freuden, 
Schent unfern Becher voll ! 

Die Sorge fort: wer Über euch entfcheiden , 
Wer Zwietracht bannen foll? 


Carlt Sriederich entſchied in Seinem Tone; 
Die Freunde boten Kath; 

And bald verwebt, in jedem trenen Sohne, 
Eich Lirbe mit der That. 


Nun tränfeht mild auf feine fetten Auen 
Dei Vaters Ergen ab. 

Erin Geiſt mit euch! — und Aindestinder ſchauen 
Noch blühend auf fein Grab. 


Hört! — aut der Murg, die an dem Dentmal raufchet, 

Teich’ ew'ge Etimme tönt: 

„Ein Diann von Kraft bat die Natur beiaufchet 

„Und Berg md Thal verſchönt.“ 

Dieſes Vereinigungsfeft wurde aud den 
10. Juni 1804 wirflid mit Pracht und Geſchmack 
gefeiert. Mehr als 60 Gaͤſte fpeisten, unter Bes 
günftigung der fhönen Witterung, auf den Amas 
lienberg in einer grünen mit Rofen befäeten und 
guirlantirten Laube, welde die Ausfiht auf die 
Murg und alle Reize des Ihales gab, in der 
Mitte aber Cart Friedrichs Bildniß umfaßte, 


Muſik und Freudenfhüffe erhoben ben Auntgefang 
und bie verſchiedenen Toaſto, welde ten burd» 
lauchtigſten Kurfürften und feine Familie 
an ber Spitze, die Rindenſchwenderſche 
Familie in der Mitte, und die Bewohner 
des Murgthals, (melde zu Hunderten umber 
ftanden) am Schluffe führten. Tanz und länbli: 
de Ergößungen bejhleffen nah Mitternacht das 
Belt, 

„So ehrte und fhäßte unfer erhabener Grof: 
„berjog den Bürger, der durd Tugend, Recht: 
„ſchaffenheit, Fleiß und Geſchicklichkeit in feinem 
„Gewerbe, fib fo rühmlihb um fein Vaterland 
„verdient gemacht hat!“ 


YUntonio’d Briefe 


3. 


Weinheim, Montag Abend, 
Man 18** 


Welch koͤſtlicher Mayabend! Welch reiche, üppige 
Büle, und dech welche harmonifhe Sanfıheit! 

Ich habe in den hiefigen Gärten einige ſüße 
Stunden verlebt. Gleich nah dem dein Guts— 
Nachbar abgereifr war, ging ich hinter der Stade 
herum, um Gelegenheit zu finden, in einen ber 
umgebenden Gärten zu kemmen, oder doch, wo 
möglid , durch Zäune oder Etaderen hinein zu 
fehen. Doch wurde mir diefe leßre Hoffnung vers 
eitelt. Hecht maffive, mehr denn mannshehe 
Mauern fihließen den ganzen Weg eın, und felbft 
die Thüren find alle undurchbrehene, meift dops 
pelte Bretterthüren. Entweber fürchten fid die 
Befißer vor Diebſtahl oder vor unberufenen Beeb⸗ 
achtern. Ich geſtehe, daf mir dies eben Fein zu 
gutes Vorurtheil für ben hiefigen Gefellfhaftsten 
einflöste. Doch, wer Fennt nit die Kleinen 
Städte? Zwar leckte mich anfangs eine hübſche 
eiferne Gartenthüre auf einen Seitenweg. Es 
war aber ein Tobtengarten, gerade ein Gegentheil 
von dem Peters » Kirchhefe, recht reinlich, mit 
jungem Klee bewachſen und durch einen Weg, der 
mit blähenben Pfingfinelfen eingefaße ift, in zwey 
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Beete getheilt. Es ifl wirklich ein Todtengarten, 
beinahe zu freundlich für einen Kirchhef. Man 
würde ihn kaum dafıır erkennen, wenn nicht oben 
darüber in ber Thüre eine fehr verſtaͤndig gereimte 
Ueberfchrift von Grab, Zod und Verweſung 
angebracht wäre. — . 

Die übrigen Gartenthüren fand id) alle vers 
ſchleſſen. Endlih kam ich wieder an ein eifernes 
Thor, es war nur angelehnt, und id) trat hinein. 
Diefer Oarten gehört einer Brau von Babe, bie 
bier ihren Sommerfig hat. Ein recht geräumiget, 
wohlgebautes Gartenhaus, dAs mehr Raum hat, 
ald manches Wohnhaus in dem Orte, und welches 
eine freie Ausficht nach den Rheingebirgen und ber 
Bergſtraße darbietet, fteht der Oartenthüre gegen: 
über. Der Garten ift übigens in vieredigte Par 
terre getheilt, mit Gemüfe und Zwergbäumen 
bepflanzt. Aber auf der Seite zieht ein gar lich« 
liches Gehoͤlz mir manden feltenen Straͤuchen hin 
auf. Vefonders bieret eine Laube, mit der ſchö— 
nen, ranfenden Ariftelochia überwachfen, einen 
recht freundlichen @it dar. Ihr gegenüber fteht 
ein mit vieler Kenntniß erbautes Glashaus, worin 
ich alle Gewaͤchſe fo gefund und friſch fah, wie ich 
fie ned) in wenigen Gärten, felbft in dem Deinigen 
nicht fand. Laͤßt du dir Fünftigen Sommer ein 
neues, Gewächshaus bauen, fo will ich dir nad) 
diefem een Riß entwerfen. Ich fand mande 
feltene Sachen unter den Aöglingen diefes Haus 
fes, und auch dieſe Seltenheiten beſſer erhal: 
ten, ald in manden betanifdıen Gärten. Won 
dem glüdlihen Gedeihen diefer Pflanzen mag bir 
zum Beifpiel dienen, was mir ber Gärtner erzählte, 
ber Fein Bramarbas fcheint, daß fie fchen auf einen 
Zag an zwey Stöcken des Cactus grandiflorus , 
die fie habe, drey blühende Blumen erhielten. 

Auch in den Beeten fist manches nicht-Gemeine, 
und denke dit, ich fah eine Hortenfia, die ſchon 
mehrere Winter im freien Lande ausgedauert hatte. 
Ich habe dich zu mir gewünſcht, weil ich dein In— 
tereffe für Pflanzen » Kultur kenne. Mich reizt 
dies alles nur gelegentlich, nebenbey. Du hätteft 


did) lundenlang mit den botanifchen Merkwürdig- 
feiten abgegeben; ich war bald damit fertig. Mich 
zogen die Ausfihten um fo mehr an. Eine fhöne 
Orurpe bilder, aus diefen Gärten betrachtet, das 
Kleſter mit dem naheftebenden Gefängnißthurme, 
ber eine jehr fhöne Ruine verftellt, und als gehöre 
er zu dem Garten, über bie Bäume deffelben her— 
vorragt. — Auch die Ruine der Burg Winded, 
die einem bier beinahe überall ſichtbar if, zeigt 
ſich da wieder fehr ſchön. 

Der Lehrbachiſche Garten, in melden ich 
von dieſem ging, ift um ein Beträchtliches größer. 
Er fcheint zu drey verfchiedenen Zeiten angelegt zu 
feyn: eder wollte der Gärtner nur feine Kennitniß 
des verſchiedenen Geſchmackes in Garten-Anlagen 
zeigen ? Der Vorgrund iſt gan franzdfiih, dann 
folgt eine Hellandoiſe, und endlich auch ned) eine 
englifhe Parıhie. An den beiden erften Anlagen 
ift die gute Unterhaftung zu loben, doch übrigens 
weißt bu, wie wenig Geſchmack ich ſolchen Anlagen 
immer abgewinnen Fonnte. Wäre der Garten 
mein, übers Jahr follte er nicht mehr zu kennen 
ſeyn. Bis an die englifche Anlage müfite er durchs 
aus umgefermt werden, wenn Geſchmack ins Ganze 
fommen ſellte. Die englifhe Parthie enthält 
wirflic einige liebliche Baumgruppen. Den mitte 
lern Eintritt in diejelben bilden ein Paar Eräfs 
tige Akazien, die fih eben frifch aufquellend in 
einander wölben. Unten hat man zwiſchen den 
Stämmen einen Durchblick auf einen freien Rafen, 
der von umgebenden Bäumen beichattet, aus einis 
ger Entfernung betrachtet, dunkel, wie eın Geheim⸗ 
nıf da liegt. Eine andere, nicht minder ſchöne 
Baumgruppe ſteht ganz hinten vor einer Mindens 
hütte. Dies ift ein liebes heimliches Plätz- 
den, Hier einen Abend in Gemeinſchaft mit 
einem freunde zu »verplaudern — Gott, wie 
herrlich wire das gewefen, wenn ich bich da bey 
mir gehabt hätte, — dich und gerade heute. Wie 
fi mein Herz dba in Sehnfucht und Liebe löf'te. 
Die Bäume hätte ih umfaffen, die biühenden 
Stauden an die Bruft drüden mögen, um doch 
etwas am Herzen zu tragen. Wie leer diinkte mır 
da dies Herz, und bo mie voll! — Was ift das 
dech, mein A.., mas iſt's, das mir die Bruft fo 
jufammen drückt? Oft denke ich, eb id) vielleicht 
franf wäre. Aber al diefer Schmerz; bat doch 
wieder fo viel Süßes, daß ich ihm nicht mit ber 
lauseften Freude vertauſchen möchte. Sch ſchlief, 
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und ein Engel fand mir gu dem Haupte — als 
ih erwadte, verfchwand er in den abendreothen 
Wolfen. Darum zerquillt mein Herz in bdiefer 
Sehnſucht bey deinem Schimmer, geheimnifreiches 
Abendreth! Darum dieſer Schmerz, weıl eın Engel 
mir verleren! Der ſcheidende Engel ließ aber bey 
ſeinem Scheiden eine Roſe herabfallen, und fie 
fiel mır auf das Herz; darum fhaue ich mit diefer 
wonnigen Hoffnung in die Flammen des Abends 
Himmels. 

O, ich habe eine frohe Stunde unter den Bäumen 
am Rindenhäuschen verträumt, eine heilige Stun» 
de! — Die Berge auf dem Odenwaldiſchen Thale, 
wohin die Ausfiche zieht, ſtanden fon lange vom 
rothem Widerfcherne der untergehenden Sonne bes 
leuchtet, als ich den Garren verlief, 

Beim Herausgehen begegnete mir aud) ber gräfs 
liche Gärtner, der mir auf meine Bitte gerne dıe 
Gewaͤchshäuſer zeigte, die im dem gegenüber Iıe- 
genden Garten ftehen. Das Balte Haus ift viel 
zu tief, beinahe fo tief als breit, und fheint viel 
zu Eellerähntih. Auch fehle es ihm an Licht, ins 
dem es nur drey Fenfter hat. Das warme Haus 
ſcheint beffer zu ſeyn, dech mag es weder für der 
Pflanzen noch für des Gaärtners Geſundheit zus 
träglich feyn, daß er darin feine Bettſtelle aufges 
fdlagen hat. Indeſſen fehen feine Pflanzen dech 
durchgehends wohlerhalten aus, und fände ich eine 
Getegenheit, während meines hiefigen Aufenthal— 
tes, fo würde ih dir einige Stüde kaufen, die ich 
mich nicht bey dir gefeben zu haben erinnere. Denn 
er treibt einen ziemlich artıgen Handel mit felte- 
nen Blumen. Es ſcheint überhaupt hier viel Sinn 
für Blumen zu herrſchen. Gleich an der Stadt iſt 
ned ein recht niedliches Gärtchen, mir einem 
freundlichen Semmerbäuschen auf einer Anhöhe, 
in das ich wohl einmal zu kommen wünfdte. 

ſah nur durch die verfhleffene, eiferne Thüre, und 
Eann dir nicht fagen, welcher Reichthum von Blu · 
men auf den wenigen Beeten zuſammen gedrängt 
ſteht. Auch in der Stadt ſieht man häufig Blumen 
vor den Fenſtern, und zwar nicht lauter gemeine 
Blumen. Ic geftehe, ich möchte willen, wie dieſe 
Liebhaberey ſich in dieſes Landſtädtchen nach und 
nach eingefunden. Ded wie frage ich darnach? 
Man darf ja nur einen Blick in die Gegend wer 
fen, fo ift diefe Brage beantwortet. Solche Um: 
gebungen mäjlen den Sinn fürs Schöne auch bey 
dem rehern Menſchen erweden. — 

Doch idy ſchließe. Es ift ſchen beinahe finſtere 
Maͤcht. Man wird mich zu Tiſche erwarten. Das 
Abendroth über dem Nheingebirge bar ſich ın einen 
bleiben Schimmer aufgelöfet, indem fih nur noch 
die großen Formen der Gebirge in den Umriffen 


jeigen. — Und verbfeihte auch fo meine felige 
Heffnung vergebens, immer wird doch, Cäcilia, 
dein Bild fih in meinem Fergen zeichnen. 

Bute Nacht, mein Beliebter, 


Bitte an Herren Sinzheimer babier, 
Herr Sinzheimer übergab im vorigen Jahre 
bem Publikum ein fehr großes Verzeichniß ven 
Lehrgegenftänden, welche er zu lehren verſtehe, 
und wodurd er große Erwartungen erregte. Da 
es ihm daran gelegen iſt, dem Publikum immer 
bekannter zu werben, und ba biefes gleichfalls ein 
Antereffe bat, zu wiffen, was er bisher geleifter 
bat, und überhaupt zu leıften vermöge, fo erſuchen 
wir ihn, feine Prüfungen in der Folge in Diefen 
Blättern anzuzeigen, und Öffentlid dazu einzu⸗ 

laden. Mannheim am Diay ı8ıı. 
x. 





Allgemeine Anzeigen. 
I. 

Hanau. [Verkauf eines Luftfchloffes.] 
Das zu der Dotation Ihrer Faiferl. Hoheit ber 
Pringefin Pauline in dem Großherzogthum 
Sranffurr gehörige, dicht bey Hanau, zwey Meir 
len von Franffure, in einer der fhöniten Degen» 
den an den Ufern des Mains gelegene Luſtſchloß, 
weldyes zum Theil meublirt, geräfelt, und mis 
Spiegeln verfehen it, ſtehet zu verfaufen. 

Die Beſchreibung bdeffelben ift in dem hiefigen 
Zeitungs: Bureau zu haben, und wegen ber Kaufs 
bedingniffe bittet man, ſich an den Bevollindchtig: 
ten Ihrer kaiſerl. Hoheit, Seren TZavel, nad 
Philinpsruhe zu wenden. 

Hanau, den 12. Februar IBIT. 

€ arl, 
Hofgerichts » Ndvofat und Motar zu 
Hanau, in Auftrag des Hrn. Tavels. 


2. 

Mannheim [Rogis:-Veränberung.] 
Arekfat Müller bat fein Quartier verändert, 
und macht feinen Freunden befannt, daß er jetzt 
Lit. B 7 Nro. 11. am wilden Mann über wohne. 


3. 

Angelommene Fremde in Mannheim, 
Am 15. May. 

Im filbernen Anker: Hr. Echenberger, Rath 
ven Regensburg. Fr. Hanalle, Neferenbär, u. 
Hr.v. ander, Sekretär, von Paris. Hr. Stober 
ven Nürnberg, Hr. Karcher ven Gaarbrüden, 
Handelsleute. m goldnen Schaaf: Ar. 
Lenz, Profeffer ven Gotha. Hr. Dupalait von 
Paris. Im Weinberg: Ar, von Zyllnhardt, 
Partikul. von Heidelberg. 


— — — —— — — — 
Gebruckt bei Ferdinand Kaufmann in Maunbeim. 


Badiſches 


— 
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Samſtag, den 18. May 
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gm Mai 
Wie der May vom Hügel wandelt 
Durch die Thaler, an den Baͤchen, 
Blumen, weiß und feuerfarben, 
Den imaragd'nen Fluren ſpendend, 
Silberton' in Biften ſchaulen! 
Wie dort Hebrenfelder wogen, 
Jungt Nektarreben blühen, 
Heil’ge Bäum’ und Lauben fänfeln ! 
gie durch dunfled Grün der Göhren 
Freundlich Eich’ und Buche fbimmern! 
Qubel tönt dem beiden Maien, 
Der im Bunde ded Lvaus, i 
Pan's auch, der Syringe Meiſter, 
Und des feichtbefchwingten Zepburt 
Sonne bringt aus ſel'gen Auen. — 
Numphen! eilet raich vorüber ; 
Denn im Buſche lauſcht der Maldgott : 
Aber bald wird er euch haſchen. 
Nicht fo inröde , bolde Madchen! 
Ringeum tobet Lu und Slamme 
Aus dem Aether, Land und Etrömen. 
Drum in Liebe Saft und ſinken, 
Beil die hochvereinten Götter 
Pit Eyther' und Charitinnen 
Liebend auch das AU vereinen. 





Der Morgen 
Der Dimmeung Nebel it entilobn » 
Der Morgen kehrte lache lnd wieder, 
Aurorent lichtumglaͤnzter Thron 
Erhebt ſich aus ben Silber fluthen. 
Kommt, Freunde, auf die umge Flur; 
Geht! wie die gelduen Strahlen winten 
und wie verjünget Die Natur 
Im friſch Geblümten Schmuck erſcheinet! 


Der Fruͤhhlingsſhain erwacht erneut, 
Die Schaͤfer fingen Diorgenlieder , 
Auf fetten Teiften büpft eriveut 
Die junge muntre Wouenheerde. 


Die früh erwadhte Lerche ſaawingt 
Sich inbilirend in den Aether; 
Auf tbaubeperiten Zweigen fingt 
Noch Philomele ihre Lieder. 


Julius. 


Drum laft uns, Freunde, bier vereint 
Auf diefem lenzbeblimtem Hügel 
Jetzt, da und Phöbus lieblich ſcheint / 
Der Greundichaft dieſe Stunde weihen. 


Genießt mit danferfüllter Brut, 
Die Greuden die und bente quellen, 
Seyd froh, genicht die Himmeltluß 
Die Morgenſtunden unſers Lebens. 
s-r 





Un die Nachtigall. 


Nun fo ſchallen deine fanften Lieder / 
Härmonieen · reiche Sängerin ! 

In dem jartbelaubten Haine wieder, 
Schmelsen unſer Herz in Wonne hin; 


Himm liſch tönen deine Melodicen, 

amd beraufchen und mit @ötterluft 
Freude füllt den Bufen , Sorgen fliehen, 
nd der Gram entweidet aus der Bruf. 


Lange bat dein Zauberfang geichwiesen - 
Trauer büflte die Geſilde ein! 

Als der Srüßling dem Olymp emtiliegen 
Schall’ dein frohes Lied durch Wald und Hal. 


Himmiliſch iſt ed, weil ich eingefunfen 
Sanft in Träumen der Vergangenheit 
In dem Haine, mo mich wonnetrunken 
Nun der Zauber deines Lieds erfreut, 


Ströme deine fühen Grüblingstiedber 
Immer wenn der iumge Dial und lacht ; 
Sing auch im Elofium einft wieder 
Henn des GeiRes ew'ger Lem erwacht, 
We— s. 





Aehnlichkeit und Verſchiedenbeit. 


Gleich dem thörichten Beishals acht' ich den tollen Verſchwender / 
Beide miſibrauchen das Glück , beide verſcherzen ed feibi. 
Nur in der Anſicht der Zeiten find fie auf immer geſchieden/ 


Dieſer gibt dem Moment , jener dev Zukunft zu viei. 
B:.+.:.% 


ganbwirthidhaft- 





Ueber den Aubau des Saflors. 

Unter den Gegenfländen, welche die Aufmerk. 
famfeit ber Regierungen verdienen , gehört ber 
Anbau des Saflors. Zwar ift die Zeit vorbey, wo 
man, wie ehemals in ber Altpfalz dem Bauer, der 
an alten Gewohnheiten Elebte, befehlen muß, feis 
nen Acker nüglich zu beftellen; aber zu allen Zeiten 
bat man es nüglich gefunden, daß die Regierungen 
für die Einführung neuer Laundwirthſchaftszweige 
Anweifungen und Prämien vererdnet haben. Der 
Saflerbau ift nüglich zur Gewinnung des befann: 
ten Farbmaterials; eines Dels, das beffer ift als 
Leinöl; eines neuen meift neh unbekannten Fut— 
ters für Schaafe und Ziegen; endlid eines Helz— 
material, welches die abgeernteten Stengel reich» 
lid) liefern. 

In dem Umfange des Großherjogthums Baden 
liegt, nah Dümge, nod) fo mancher Morgen uns 
bebauten Fandes, daß es ſich wohl der Mühe Ichnte, 
einen Theil deffelben mittelſt Urbarmachung für 
den Bafler zu verwenden, der nur mittelmäfigen 
Boden erfordert, und beffen Anbau nicht große 
Mühe verurfaht. Der Ertrag ift dreimal höher 
als jener des Getreidebaues, und dies allein ſchen 
ift anlodend genug, Verſuche zu machen, Der 
Saflor treibt ftarfe Blumen, in der Mitte derfels 
ken findet man aͤchten Safran, woven ber Centner 
au 30 518 36 fl. verfauftiwird. Mit einem Pfunde 
Saamen gewinnt man 7 Pfund Blumen, und vier 
Simri Saamen zum Delfhlagen. Die Blätter 
werden son den Stengeln abgemacht, gedörrt, und 
als gutes Futter für Schaafe benugt; endlich 
dienen bie flarfen Stengel zum Beuern. Die 
Ausfaat gefchieht im März, die Zubereitung und 
Düngung des Aders im Herbſt. Das frühere 
Düngen ift überhaupt ein Gegenfland, den unfere 
Bauern, befonders die Tabatebauern nicht genug 
beherzigen, und fo mancher Tabaf würbe dadurch 
feinen erdigen Geſchmack verlieren. Auch die Abs 
wechjelung des Bodens ift bey beiden Gewächſen 
wefentlich, ebgleich der Saflor dies nicht fo fireng 
erfordert, 8. 





Uneldotem. 





Pabſt Sixtus V. war, als er juerft nad Rem 
fam, fo arm, daß er Almofen fammelte. Cr 
blieb bey einer Garküche ſtehen, und überlegte, 
cb er diefes Geld zu Bezahlung einer Mahlzeit 
oder zum Ankauf eines Paars Schuhe verwenden 
follte. Ein Kaufmann, der ihm beebadıtete, fragte 
um die Urfache feiner Unentſchloſſenheit. „Ih 
bin gerade bejchäftigt, war die Antwort, einen 
Streit zwifchen meinem Baud und meinen Füßen 
beizufegen. “ 

— König Heinrich IV. wollte mit feinem 
ganzen Hofe auf der eben jugefrerenen Seine 
Schlitten fahren; aber der Marfball von Bafs 
fompierre hielt ihn gurüd, und fagte: „&ire, 
Eie wiegen mehr, als afle andere. * 

— Der berühmte Boffwer hielt feine erfte 
Predigt im 14ten Jahre und in der Mitternacht⸗ 
funde. Voiture, der zugegen war, fagte: „Ich 
habe in meinem Leben weder fo früh, ned fo jpät 
prebigen hören, * 

— Ein Herr von Feuillade traf auf dem 
großen Saale zu Parıs eine Tame, bie gegen 
diejenige, mit welcher er fi kürzlich vermäßle 
hatte, Prozeß führte, in Geſellſchaft des Dichters 
Benſerade an. Madame, ſagte er, Vous avés 
la Rime de Votre cöte, et nous la Raison. — 
„So ſtreiten wir wenigftens nicht sans Rime et 
Raison, mein Herr!“ — verſetzte die Dame. 


— Ein Bifheffragte Chateau-neuf, da diefer erft 
9 Jahre alı war: „age, mein Kind, wo Gert 
ift, und ich gebe dir einen Apfel.“ — „Sagen Cie 
mir, wo er nicht ift, Monseigneur, und ich gebe 
Ihnen zwey“ — antwortete der geiftveiche Knabe. 

— Zur Charafteriftif der alten preußifchen Ge⸗ 
nerale erzähle man folgende Anekdote, deren Aecht⸗ 
heit übrigens nıcht zu verburgen iſt. Fried rich IM. 
refegnoszirte einftmals ım erften fchlefifchen Kriege, 
in Begleitung einiger Generale, den Beind. Er 
will etwas von deffen Stellung notiren, und fragt, 
eb keiner der Herren ein Bleiftife bey fich habe ? 
Tretz alles Suchens findet fi) bei feinem dieſes 
einem Offizier unentbehrliche Werkzeug. Der Aönig 
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muß ſich alſo auf jein Gebähtnifivermögen verlaf: 
fon, und reitet weiter. Jetzt aber gibt ihm der 
unerbittlihe Inrann des Menfhengefchlechtes, der 
Magen, eine Heine Erinnerung. Er läßt unter 
einem Baume Halt mahen und von dem Reit— 
knecht das Frühſtück, wobey fih eine Bouteille 
Champagner befand, auspaden. — Aber der Dies 
ner bat unglücklicher Weife den Pfropfzicher 
vergeſſen. Der König fragt die Generale: „Meine 
Seren, hat Niemand ven Ihnen einen Pfrepf: 
zieher?“ — MWie der Wind flogen diefe einem 
tapfern Trinker nöthigen Inftrumente aus allen 
Taſchen, und — der König laͤchelte über diefe 
Anhänglichkeit feiner Feldherrn an die alte beut: 
ſche Sitte. 


Berförperumg. 

Keiner vernahm noch fe des Dichterd volle Beaeiſt'rung / 

Wenn das Herrliche ibm riefer das Jun're bewegt ; 
Denn es sicher ein Falter Weg vom Herzen zur Eprade, 

und der alühende Strahl bleibt in dem Bufen nur warm. 
Wie die Wolle vom Himmel nur in Tropfen berapfälf: 

Alſo zu Worten verdieft, fommt erſt zur Erde dad Lied. 

1 n**» 


Die Biene in Amors Köcher. 
(Sad dem Bateinifhen des Calius Calcaginas.) 
Auf in den Köcher nahm einf fich aelblihe Bienen der Yupris 
Selm und bofete num koſtlichen Honla aub ibm. — — 
D, wie ſchicken (ich Amor und Bienen fo trefilich sufammen , 
Eir , die aleiche Natur, aleidhe Bewaſſnung vereint! 
Jore Pfeile ihminget die Biene, die frinigen Amor ; 
Geder mit Zacken bewehrt bleibt in der Wunde zurück; 
Yore Wahen in Ehe getnucht, mit Blfte durchdrungen 
Träst die Biene, for twägt Amor bie ſeiunigen auch, 
Sur ein Unterſchied Bleibt, wiliſt du die ibn merken, su ſchauen 
Wer der Vereinigten dir wobl am gefäbrlichfien fen: 
Leicht iR die Wunde der Biene; unbeilbar die Wunde des Knaben; 
Diefe verlegen nur ein — jener unzählige Val. 
KDD. 





Antwort 
auf die im gefirigen Blatte befindliche 
„Bitte des 9. x. and. Sinzheimer dahier.“ 


Mit dem Gefühle der innigften Dankbarkeit las 
ih in dem geftrigen Blatte die Bitte eines unge» 
nannten Zugendfreundes an mich, meine Prüfuns 
gen von nun an Öffentlich anzuzeigen. Ich würde 
mir felbt Vorwürfe machen, wenn meine Danf: 
fagung bey dem Herrn DVerfaffer dadurch einen 


geringern Werth erhalten folfte, indem ich hiermit 
erFfäre, daß ich zu dieſem Unternehmen [chen früher 
entſchleſſen war, und deshalb eine öffentliche Auf⸗ 
forderung erwartete. Allein ju meinem größten 
Mifvergnügen muß ich es bedauern, dem edlen 
Verlangen in gegenwärtigem Semeſter Feine Be» 
nüge leiften zu können, weil mehrere meiner Schüler 
bereitd ausgetreten und im Aktivität gefeßt ſind, 
daher jetzt erft ein neuer Lehrkurs wieder anfingt. 
Mit dem Eude des andern halben Jahres aber, 
eder vieleicht nech früher, je nachdem die Vers 
hältniffe e8 geftatten, werde ich ohne fernere Er— 
innerung meine erfle öffentliche Prüfung durch den 
Drud bekannt maden, zu welder ih Sie ſchen 
jet hierdurch dankbar einlade. — In demfelben 
Zeitpunfte hoffe ich die erften Früchte meiner Geis 
ftesbefchäftigung in einem Werke dem gelehrten 
Publitum vorzulegen, wedurd ſich von ſelbſt ers 
hellen wird, dab Sie, mein verehrungswürbiger 
Menfhenfreund, mit mir in einem etwas höflichern 
Tone hätten” ſprechen follen. — Ich ſchließe mir 
folgendem fhönen Spruche aus dem Horaz, der 
mir fo eben einfällt : 
Metiri se quemque suo modulo ac pede, 
verum est! 
Masnheim, den 17. May ı8ıı. 
Sinzheimer, 
der Handlungswiſſenſchaft und der 
höhern Rechnungsfunde Lehrer. 








Allgemeine Anzeigen. 
1. 
Großherzoglich Babifhes Amt 
Nedargemünd, 

Der längit verftorbene Bürger zu Dilsberg, 
Beorg Greulich, hinterließ daſelbſt ein Haug, 
woven beffen Kinder Juliana verebelichte 
Queitſchin von Heidelberg, und Elifabeth 
verehelihte Mülterin von Ziegelhaufen, ihrer 
Schwefter Margarerha ihre hierauf habenden 
Anfprüche abgetreten haben. Wenn ned irgend 
Jemand, aus welchem Rechtsgrunde es fey, auf 
diefes Haus Anfprüce zu machen gedenket, fo hat 
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ſich berfeibe binnen 4 Wochen bahier bey Amt zu 
melden, oder zu gewärtigen, daß erwähntes Haus 
der Tochter Margarerha eigenthümlich zuge 
wiefen werde, DMedargemünd, den 8. May ı8ıı. 


Neidel. 
vd. Ruſch. 


2. 

Mannheim [CVorladung.] Der Webers, 
gefel, Heinrih Efhelmann, von bier ges 
bürtig, üt im ledigen Stande und ohne Teftament 
am 13. Mürz diefes Jahrs zu Darmſtadt verftor: 
ben; ed werden daher alle diejenigen, welche an 
feinen dahier beruhenden Nadlaf aus irgend eis 
nem Grunde einen rechrlichen Anſpruch machen 
tönnen, hiermit vorgeladen, denfelben den Ioten 
fommenden Monats Juni Morgens früh 9 Uhr 
dahier anzuzeigen und geltend zu machen, oder zu 
gewärtigen, daß nach Umlauf diefer Tagfahrt der 
Machlaß vereheilt, und an die befannten Intereſ⸗ 
fenten ausgefolget werben wird, 

Mannheim, den 8. May 1811. 


Großherzegliches Amts: Reviforat. 


Leers. 
3. 
Mannheim. [DVerfteigerung] Das Pit, 
F 4. Miro. 8. gelegene, dem hiefigen Schutzjuden, 


Jachiel Dinkelfpiel zugehörige Haus wird 
Mirtivech den 29. May nächſthin Nadımittags 
um 2 Uhr auf dahieſigem Amıhaufe öffentlich vers 


ſteigert. Mannheim, den 10. May 1811. 
Greßherzegliches Amts: Reviforat. 
Leers. 
4. 


Neuserfundener Suppengries. 


Bey der zunehmenden Theuerung der nöthigſten 
Lebensbedürfniſſe haben ſich Unterzeichnete ent« 
ſchleſſen, dieſe für die Menſchheit ihnen fo wohl⸗ 
thaͤtig ſcheinende Erfindung gemeinnüßig zu mas 
chen, und ſie benachrichtigen andurch das Publi— 
kum, daß ihnen die Großherzogl. Badiſche Landes» 
Regierung, nach vorher erſtattetem Bericht der 
SanitätsBehörden, die gnädiafte Erlaubnifi ers 
theilt bat, eıne Fabrik davon anzulegen, welche 
auf dem Stift Neuburg bey Heidelberg bereits ih⸗ 
ren Anfang genommen hat. Das Pfund diefes 
Burvengrieied iſt ın der Fabrik felbft, fodann in 
Mannheim dey Herrn Kaufmann Anton Ger 
barb unterm Kaufhaus, und ın Heidelberg bey 
Herrn Kaufmanı Staub um 10 Er. zu befoms 
men. Ein viertel Pfund davon, in drey Schops 
pen Waller, ohne Zuchun von irgend et 


was, gekocht, gibt eine wohlſchmeckende gefunde 
und äußerſt nabrhafte Suppe, drey Pfund wies 
gend, und it hinreichend, felbft einen mühſamen 
Arbeiter zu erquiden und zu fättigen. Will man 
ein wenig Burrer dazu thun, oder den Gries in 
ungefalzener Fleiſchbruhe kochen laſſen, fo erhält 
man eine Supve, bie den Gaumen reizt, und auf 
jeder arofien Tafel Beyfall finden wird. 

Stift Neuburg bey Heidelberg, den 2gften 
April 1811. 

von Joſſa und von Kalkhoff. 


Zubereitung. 


Zu einem viertel Pfund Suppengries nehme 
man drey Scheppen Waffer, fee foldhes auf das 
Feuer, bis es anfängt zu kochen, alsdann wird der 
Gries nah und nach in das Fechende Waffer ge 
rührt, man läßt ihn länaftens ned 10 Minuten 
ben öfterem Umrübren koden, und die Suppe ift 
zum Genuffe fertig. 


5 

Mannheim [BarbiertubemGeredtig- 
keit.] Eine Barbierftuben » Gerechtigkeit ın hier 
figer Stadt, wobey eine anfehnlide Kundſchaft, 
it unter billigen Bedingungen zu vertaufen. Um 

das Mhere zu erfahren, wender man fi 
An das Bureau des Allgem. Bad, Anzeigers 

zu Mannheim. 


6. 
Mannheimer Theater: Anzeige. 


Eenntag, den 19. May: Bahard, Schau 
fpiel in 5 Aufjügen, in Samben, von Koßebue, 


7. — 
Angelommene Fremde in Mannheim, 
Am 16. Man. 

Am goldnen Schaaf: Fräulein von König, 
und Ar. Baren von König, von Stuttgart. Hr. 
Zaren von Belftein, von Amfterdam. Kr. Dal« 
wig von ©t. Gallen, Hr. Droge von Neuſchatel, 
Hr. Dupeny ven VBerdeaur, Hr. Kellermann von 
Eopenhagen, Ar. Pillichody ven Frankfurt, Hans 
beisleute. Im filbernen Anker: Hr. Bellig 
von Strasburg, Hr. Zullmann von Frankfurt, 
Handelsleute. In den drei Königen: Mad. 
Brecht von Frankfurt. Hr. Kohler von Frankfurt, 
Handelsmann. Im Weinberg: Hr. Ehrmann, 
geheimer Sekretär ven Münden. Im ſchwar— 
gen Löwen: Hr. von Brand, Oberftlieutenant 
von Carlsruhe. Hr. v. Callenderg, Kapitän von 
Carlsruhe. 





Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannbeim. 
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ueber 
die Fruchtbarkeit der Obſtbaͤume. 


Bey Gelegenheit der neulichen Raupen « Revo: 
fution, die bey dem größten Theile der Bäume in 
den Nedargärten gu Mannheim bie reich blühende 
Hoffnung zerftörte, ſey es uns erlaubt, folgendes 
zu bemerken. 


Anjährlich erfcheinen Aufforberungen zur Weg» 
nahme und zur Vertilgung der Raupennefter. Es 
Braucht nicht viel Mühe, zu ſehen, wie nadläßig 
dies im Allgemeinen befolgt wird. Zwar werden 
wehleinmaldie Raupennefter wegghommen, aber 
fie werden nicht gehörig vertilgt. Das Verbrens 
nen ift hier das wirkſamſte Mittel. Die Ringel: 
raupe und andere Gefellfhaftsraupen legen im 
Herbfte häufig ihre Eyer an die Rinde ber Bäume. 
Darum ſollten fhen im Herbite die Stämme mit eis 
ner Baumfcharre wrhl gereinigt, und die abgefallene 
alte Rinde und daß weggenommene Moos augen: 
blicklich verbrannt werden. Sehr häufig bleiben def: 
fenungeachtet zahllofe Eyer an den Aeſten der Obſt⸗ 
Bäume, wo fie ohne Schutz den härteften Winter auss 
dauern. Die Frühjahrsſenne weckt fie wieder ins 
Leben. Ein großer Theil zeige ſich in den hohlen 
Epalten der Bäume oder unten in den Een an ben 
Achten. Daher ſellte man gleich nad dem erften wars 
men Frühlingtregen das forgfältige Abwaſchen vor: 
nehmen, Daß virle diefer ausgefchlüpften Raupen 





Sonntag, den 19. May 





Magazin. 


— — — — — — —— 


1811. 


ö— — — — — 


in ein gemeinſchaftliches Gewebe ſich ſammeln, die 
man leicht abnehmen kann, darf nicht ſorgenles 
machen. Vier, fünf Tage ſind hinreichend, zu 
zeigen, daß das einmalige Abnehmen dieſer Rau⸗ 
pengewebe die zerſtoͤrende Brut lange nicht ver⸗ 
tilgt, daß von denen, die man gewoöhnlich auf ber 
werhen Erde mit dem Buße zertritt, Hunderte neh 
Leben behalten haben, den Bäumen entgegen Fries 
«en, und wenn fie nicht neue Gewebe fpinnen, uns 
merklich an der untern Rinde der Aeſte oder in bem 
Ritzen fich oft dem geübteften Auge entziehen, und 
endiih von dem erften Regen Leben und Bewe⸗ 
gung erhalten, wo fie bann nad einer. einzigen 
Nacht die Fähigkeit erlangen, rettungsles die zar⸗ 
ten Blätter und Blüthen zu überfallen. 


Die Fledermaus (Speckmaus), der Specht, bie 
Meife und andere Vögel kommen freilid dem 
Gartenbauer wirffam zu Hülfe; aber der neuefle 
Vorfall in den Nedargärten muß den Mannheimer 
Bartenbefigern eine Warnung ſeyn, auf bie fünfe 
tigen Folgen, welche die unzuberechnende Vermeh⸗ 
rung der zahllos zum Verſchein gefommenen Raus 
pen bervorbringen könnte, ſchen jet Bedacht zu 
nehmen, und fie müffen indbefondere im Herbſt 
wo die Blaͤtter abfallen, diejenige Zorgfalt ans 
wenden, welde ihre Bartenfreuten und ihre Obſt · 
Ernie im Eommenden Jahre fihern. 


* 
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Brtefe aud dem Eirius 


ober 
Frohe Ausfihten für die Hunde, 


Da die Hunde dur das Kopfgeld, rim fie 
entrichten müffen, nunmehr aktive Staatsbür— 
ger geworden find, fo können wir dem Wunfche 
derfelben, ihnen ebenfalls eine Stelle in unferm 
Magazin einzurdumen, nicht entgegen fenn. 
Nach Renophons Berichte wurden die Jagdhun⸗ 
de der Alten mit vielem Fleiße abgerichtet; nicht 
leicht aber vorgehen Monaten auf das Wild 96 
laffen, und dann hielten fie die Jäger nech an der 
Leine, damıt fie durch zu große Hite feinen Scha⸗ 
ben nehmen möchten; ihre Namen waren ganz fur;, 
damit man ihnen um fo leichter zurufen Eennte. 
Man pflegte die Hunde nach dem Unterfchiede der 
Länder einzutheilen, aus weichen fie herſtammten. 
Die Moloffer wurden unter allen für die kühn— 
ſt en gehalten, ebwohl aud die Panecrifchen, Bri⸗ 
tannifhen, Alamanniſchen, Lybiſchen und Indiani⸗ 
ſchen Hunde gleichfalls ſehr geſchätzt wurden. Für 
die geſchickteſten Hunde hielt man die Cretenſi— 
fhen, Antaliſchen, Thusziſchen und Umbrifchen 
Hunde. Kür die fhnellften die aus Sallien und 
den Niederlanden; die Segufifchen und Sigambri« 
fben u. ſ. w. Alte diefe waren nach ihrer verſchie⸗ 
denen Anlage und Natur auf verfdiedenes Wild 
abgerichtet. Die Griechen haben ihren Hunden 
nicht nur ein Halsband, fondern auch einen Ring 
um den Yeib gelegt, und bielten jene Hunde bes 
fonders hoch, weiche von einem Löwen oder Wolf 
gezeugt waren. Bey den Egyptiern waren die 
Aunde in fehr großem Anfehen ; wenn der Hundes 
fern aufgieng, und der Nil ſich ergoß, liefen die 
Eapptier ihre Hunde mit fi an der Tafel fpeifen, 
und gleich ſich ſeibſt von ihren Sklaven bedienen. 
Bey dem Egpptifchen Feſte der Zfis ward gewöhn: 
lich eine Projeffion veranftalter, hier hatten bie 
Hunde vor Allen den Rang, und mufiten toraufges 
hen. Starb denn irgend ein geliebter Hund, fo 
ward er einbalfamirt und orbentlid zur Erde be: 
flattet; der Herr ſchor ſich zum Zeichen des Leides 
und der Trauer feine Haupthaare ab, Aber auch in 





unfern Tagen ſcheint man die Wichtigkeit diefer edeln 
Thiere nun mehr würdigen ju wollen, denn in einer 
gewiffen Gegend wird die Hundstare jur Emper. 
bringung des Hebammen » Inftituts verwendet, 
Die Hunde haben alfo das Werdienft um den 
Staat, daß fie durd ihr Kopfgeld die Entbin. 
dungs: Anftalten emporbringen helfen, wefür ihnen 
Galen, Dfiander, Wiedmann x. aller 
dings zu danken ſchuldig find. Durch dieſes 
nunmehr erlangte Bürgerrecht können die Hunde 
aber auch mit Recht Anfpruch auf Aemter und 
Anftelungen machen, fo wie felche nach den ver: 
fhiedenen Taren zu manderley Bunftionen taug» 
lich find; 3. 8. die Schäferhunde, welche vor, 
moͤge ihrer Beſtimmung im Felde bey ihren Heer⸗ 
den ſind, die Aecker und Fluren kennen lernen ' 
ben Himmel und das Weiter beobachten, frugal 
leben müffen, Fönnten als Kalenderfchreiber, Gros 
meter und Giteinfeger angeftellt werden; die Poms 
merhunte ſtammen urfprünglid ven Wölfen und 
Füchſen ab, und weil diefe den Bauern die Schaaf 
und Hübnerftälle fäubern, fo könnten ihre Vertern 
bey dem Zollweſen als Acciſoren, Wegegelds: 
Einnehmer, auch bey der Polizey gebraucht wer. 
den; die Pudel hätten die Verrichtungen der Mars 
queurs, Kellner, Lohnberienten, Sodızeit » und 
LeichenbitterWrieftraͤger u.f ıw. zu beſorgen. Die 
Möpie, welden ihre impefante Geftalt und breite 
Nafen ein wichtiges Anſehen verfchoffen, müßten 
Barkierd, Eraminateren an den Thoren großer 
Städte, und Thürfieher werden. Die Bolognefer 
Hündchens, und was zu dieſer Nace gehört, vers 
fähen wegen ihres einſchmeichelnden Wefens und 
ihrer Verſchmitztheit den Dienft der Stuben» und 
Garberebemädcheng; dagegen könnte man den Dachs⸗ 
bunden wegen ihres fremmen und ſittſamen u 
tragens die Stellen der Schulmeiſter, Canters und 
Safritanen Eonferiren ; die Fleiſcherhunde, Dog: 
gen und Bullenbeißer aber würden Strafenräuber 
und ***%*, Zur Betanıf kaͤmen die Truffel⸗ 
hunde, 
(bie Sertfegung folgt) 
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poppaͤna. 

Dieſe nachherige Gemahlin Nero's hatte, ſagt 
Tacitus, von ihrer Mutter, der reizendſten Dame 
ihrer Zeit, Anſehen und Schönheit empfangen. 
Ihr Reichthum war nicht geringer, als ihre Her: 
kunft. Der Schleier, welcher einen-Theil ihres 
Geſichts bedeckte, und eine ſcheinbare Schamhaf— 
tigkeit erhöhten ihre Anmuth und reizten mehr 
jur Luft. Sie felbft warf auf Beinen eine befons 
dere Neigung, fendern gewährte ihre Gunft dem, 
der ihr am meiften nüßte. Sie trennte fi von 
ihrem Gemahl Rufus Erispinus, einem rös 
mifhen Ritter, und vermählte fib mit Otho, 
dem erften Günftling des Kaifers Nero, der fi 
durch Jugend und Glanz ausjeichnete. Diefer 
Othho glaubte, feine Gewalt über den Kaifer zu 
vergrößern, wenn fie gemeinfhaftlih eines Weis 
bed genden, und rühmre ihm oft mie Feuer ihre 
Schönheit und die Glückſeligkeit ihres Beſitzes. 
Nero verlangte fie zu fehben. Sie erſchien, und 
er — lag in ihren Feſſeln. Anfaͤnglich ſtellte jie 
fih, als ob fie von feinem Aeuſſern entzüct wäre, 
und ihrer Neigung nicht widerftehen Eönnte. Als 
fie aber des Kaifers heftige Liebe wahrnahm, bes 
gegnete fie ibm flolger und fpröder, berief fid auf 
ihre Verheirathung, und pries die Vollkommen— 
heiten ihres Gemahls. Der eiferfüchtige Nero 
weDte nun feinen Mebenbuhler entfernen, und 
fette ihn zum Statthalter über Qufitanien, 
mo man mit feinem Negimente wohl zufrieden 
war. — Poppäa, für weiche die glühende 
Meigung Nero's immer zunahm, machte nun 
ben Plan, ihn von feiner Gemahlin Octavia, 
einer Tochter feines Vorgängers Klaudius und 
der Meifalina, zu trennen, um felbft ihre 
Stelle einzunehmen. Ihre ſchlauen Ränke fieaten. 
Er verftieß Dcravien als unfrudtbar und ver: 
mählte fib mir Poppäda, Auf deren Antrieb 
murde Octavia befhuldige,, mit einem Sklaven 
in verbotenem Umgang zu Neben. Mero ſchickte 
fie ins Erit, mußte fie aber, da ihre Unſchuld auf 
die offenbarfle Weiſe dargethan wurde, zum Schein 
wieder jurüdrufen. Das Volk bekränzte ıbre 
Statue mit Blumen und riß die der Poppän 


nieder; bie Gewalt der Waffen verhinderte fernere 
Ausfchweifungen. Nach einer neuen, eben fo fals 
fhen, aber bedeutendern Anklage, die Peppäens 
Intriken erjeugten, wurde Octavia auf die 
Infel Pandararia gebracht, und ihr Tod war 
beichloffen. Diefe junge Fürftin, im zoften Jahre 
ihres Alters, umringe von Genturionen und @ick- 
baten, fagte, fie wäre eine Wittwe und nur des 
Nero Schweſter. Sie rief die Namen bes 
Germanicus und Drufus, aud ben der er« 
mordeten Agrippina, Mero’s Mutter. Man 
band fie und öffnete ihr die Adern. Aber bas Blut 
war vor Schreden ftarr; deswegen wurde fie durch 
den Dampf eines fehr heißen Bades erflidr, — 


Poppäa gebar dem Kaifer eine Tochter; aber 


auch fie enıpfieng den Lohn ihrer Vergehungen, und 
ftarb an einer von ihm erlittenen Mifhandlung. 
Doch trug er Reue, und hielt ihr ein prächtiges 
Leichenbegaͤngniß. — Nur am Hofe eines Nero 
fonnten ſolche ©ewaltthätigkeiten ſtatt finden. 
Uebrigend macht Amelot, ber franzöfifcdelleber: 
feßer des Tacitus, die Bemerkung, daß eine 
Maitreffe ven geringer Herkunft beffer für einen 
Bürften fey, als eine von ganz hohem Stande, 
Sene wäre bemüthiger und gefäliger, und miſche 
fih nicht fo leicht in die Angelegenheiten des 
Staats. Er führt als Beifpiel den Uebermurh 
der Marguife de Verneuil anz biefe habe 
oft Heinrich IV. den filgigen Bearner ges 
nannt; fie habe der Königin gleich ſeyn wollen, 
und beftländige Uneinigkeiten gwifhen Heinrich 
und Marie von Medici zu erhalten geſucht. — 
» Der grofte Verftand einer Favoritin macht es nicht 
aus — fährt jener Schriftfteller fort — ein foldyes 
Weib beunruhigt. den Fürſten mehr, ftatt daf fie 
ihn beinftigen ſollte. Sie will herrfhen, und 
nicht gehorchen.“ — Behr wahr! Doch bat 
Heinrich IV., diefer große, humane und ritter 
Ihe König, der Geliebte der fihönen geiſtvollen 
Gabriele d'Etrees, und mehrerer, nie den 
Frauen Einfluß in die Regierung erlaubt, Eben 
fo wenig Joſeph II., ein Fteund der Schönen, 
aber auch einer der ſelbſtſtändigſten Monarchen, 
diefjemals lebten, — Amelot allegirt einen Vers 
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bes Satyrifers Juvenal, ben man auf Private 
Perfenen, wie auf Negenten, in diefem Ball an: 
wenden #ann : 

Malo Venusinam, quam te, Cornelia, 


mater, 
Gracchorum, si cum magais virtutibus 

allers \ 
Grande supercilium — r 





Sungfernfbam 
Meine Freunde und Gönner wiſſen icon 
Auf dem Wege ber Yublikation, 
Daß bereits in höhern Regionen 
Die Beifter meiner Eltern wohnen ; 
und die Freundſchaft file mic ihren Sohn 
Iſt der feligen fchönfter Lohn. 
Ich bin jetzt Heer unumichranft und allein 
Bon einer niedlichen Wirthſchaft am Rhein; 
Doch troy meinen Fleife und eifeenen Diuth 
Die Lafrder Geſchäfte zu ſchwer auf mir ruht, 
und freubenlcer und vergebens 
Verſtreicht mir der Frühling bed Lebent. 
Ih febne mich Gerslih nad einem Weiber, 
Mit dem ich die Wirthichaft gemeinihaftlich treiber 
Denn durch die Hand der Liebe geheilt, 
Segen auf jedem Geſchäfte weilt. 
Qung und geſund von fchlanfer Statur , 
Berwahrtor't in feinem Stück von der Natur 
Eolt! ih den Baterfreuden entiagen ? 
D wenn in fpäteren trüben Tagen 
Ein Sohn an der Mutter Bufen liegt, 
Oder auf meinen Knieen fich wiegt; 
Und wenn ich fraftlos einftens fterbe , 
Und wei, mein Cohn iſt der Wirthſchaft Erbe. . . ! 
— Ton dieſem ihönen Gefühle durchdrungen 
IR es dem männlichen Ernfte gelungen, 
Des Jinalinas ralihe Schaam zu verſcheuchen, 
Und feine Hand einem Meibe zu reichen. 
Ih lade daher affe Jungirauen ein 
Zur Befichtigung in mein Haus an dem Rhein; 
Dort wird eine aus ihrem Kreis, 
Die Eiegerin namlich, den fchönen Breis 
Dein Herz und meine Hand erhalten; 
Wiöge Bott über diefen Tage walten ! 
Doc bemühe fich keine Frau, 
Denn es ift eine JZunafernfdan. 





Allgemeine Anzeigen. 


I. 

Mannheim. [MVerfteigerung] Die zu 
bem Nachlaſſe des verlebten biefigen Bürgers und 
Handelsmann Georg Chriftian Bumberts 
gehörigen Effekten, als: Silber, leinen Getüch, 
Schreinerwerk, Bettung, Zinn, Kupfer, Mefs 


fing, Eiſen, Blech und ſonſtiger Hausrath, wer⸗ 
ben Montags dem zoften dieſes Vormittags 9 und 
Nachmittags 2 Uhr und fo dıe feigenten Tage im 
ber Sterbemehnung bei Handelsmann Philipp 
Geſell am Speilemarkt, der Erbvertheilung 
wegen Öffentlich verfteigert. 

Mannheim, den 4. Mon 1811. 


Großherzoglihes Amts-Reviforat 
Leer: 


2. 
Worms. (Wein-Verſteigerunq.) Den 2often 
May diefes Jabres Nachmittaas 2 Uhr werden die 
Endesuntergeichneten in ihrer Bebaufung Lit. €; Nr. 17, 
tbeils von ihren verfiorbenen Schwiegereltern berrübe 
rende, teils eigenthümliche qut gebaltene Weine in 
öffentliche Eteigerung gegen baare Sablung feßen lafen: 
22 Ohm 1798er Ungiteiner 
12 » 4798er Wormſer 


12 » 1798er Alsbeimer 
15» 1502er Gundersblumer 
12 . 4800er Liebfrauenmiich 
22 ° 1504er Weſtdofer 

8 = 1504er Wormfer 
12 .. 4504er Wechtbeimer 
15. 1804er Kriegsbeimer 

8 » 1804er Abenbeimer 
10°» 4807er Liebfrauenmilch 
15 + 1807er Wormfer 

8 «1808er Ziebfrauenmilch 
28 - 1508er Wormfer 
10» 1810er Liebfrauenmilch 
15» 1810 Wormfer 

8 + 1510er idem 

12 + 1509er idem 


Worms, den 15, April 1811. 
Merdleer Mayer, 


3 
Angelommene Fremde in Mannheim, 
Am 17. Mar. 

Im geldnen Schaaf: Ar. Gefell v. Beile 
bronn, Hr. Bauer von Raftatı, Hr. Nagel von 
Graben, Handelsteute. Hr. Rech, Polthalter 
von Sraben. Hr. Dahmen, geheimer Hofrath 
von Bruchfal. Hr. Baron von Stedhern, Oberit 
von Garleruhe. In den drei Königen: Ar. 
Krämer, Partikul. ven Neuftadt. Hr. Müller, 
Handele mann ven Heilbrenn. Kr. Kraus, Pars 
tikul, von Walddorf. Im filbernen Anker: 
Hr. Beiner, Hr. Bifher, Hr. Wagners und Ar, 
Röhn von Frankfurt, Handelsteute. Hr. Taſin⸗ 
ger, Direktor von Stuttgart. Mad. Oiefen von 
Bensheim. Hr. v. May, von Kranffur. Hr. 
Vielhauer, Pfarrer von Elberfeld Hr. Pallar 
vant, Hr. Debarp und Hr. de Neville, Banquiers 
von Frankfurt, Sr. Höfer, Rechnungsrath von 
Darmſtadt. 


a Ne Fe 1 
Gedruckt bei Berhand) Kaufmann in Mannheim, 
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Der Oberlaͤnder. 








Im Oberland bini gibore, 

Do blibi au, ſell iſch jez g'ſchwore; 

Dirt hani au gar e ſchön Meideli gſeh, — 
J das je nit fage, mi Herz thuet mer weh. 


Im Oberland bini gibere, “ 


Und fifb mer au no nit verlore; 
Do hani au gar e ſchön Glaͤßli voll Wi, 
Und has no wel trinfe und finge derby. 


Am Oberland bini gibere, 

And leb' in de lüftigfte Johre; 

Und wenni mi Gläßli und Liebeli ha, 
Se lungi bi Gott e fe Menſch meh a. 


Autonio's Briefe 


4. 


Weinheim, Dienſtags, im Man IR** 

Wie ſtill it noch alles um mich, mein Adeiph! 
Eben dämmert der Morgen hinter den Beraen 
berauf, die fih noch fhmar; an der Veraftraße 
hinab dehnen. Da fliegt erit eine dünne Molke 
über die Burg Windeck berüber, die nur von 
einem ſchwachen rörhlihen Schimmer befäumt ift, 
So liegt der Zweifel ſchwarz und ernft in meiner 
Seele, aber die Wolke meiner Ungewißheit ſowebt 
hech über dieſer Welt mit dem zauberifchen 
Schimmer des Morgenreths befäumt. 

O, du Morgen, wie truͤtſt du mir fo geheim⸗ 
nißvell entgegen! So ernit und doch fo freundlich! 
Sey mir gegrüßt mit deinem heitern Hoffnungs» 
roth! Sey mir gegrüßt mit deinem frifchen Les 
benshauch, den bu herüßerwallen läffeh über die 
matdbekrönten Höhen! Sep mir gegräße mit beis 





Dienftag, den 21. May 





Magazin. 
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nem erquickenden Mayenthau, den bu hernieder 
träufen laͤſſeſt auf die Bdume, hernieder auf die 
Fluren, hernieder auf die üppigen Bärten. Sey 
mir gegrüßt mit beinem rofigen Sonnenthore, mit 
deinem fegenlächelnden Sonnenauge. — Ha, eben, 
eben ſchwingt fie fi empor, bie ſegnende Sonne, 
und ber Often röthet fih vor ihren Spuren. ” 
ſchießt der erfte Strahl herüber unter den Wa 
berg; Berg und Ebene liegen noch im Schatten. 
Aber dort füffen ihre Fruͤhſtrahlen fchen die blauen⸗ 
den Höhen des Rheingebirges, bie jeßt in klarem 
Morgenglange ſich hervor heben. Dort liegt ſen⸗ 
nenbefchienen jegt der lang gewölbte Donnersberg 
mit feinen niedrigern Bruderbergen, mit den 
lichtbeftreueten Borhöhen und den dunklern Thals 
mwindungen des guten jenfeitigen Pfälzerlandes. 
D du gutes Vaterland meines A. ., mit beinen 
gaftfreundlihen Bewohnern , wie Eüffen did) die 
Morgenftrahlen meiner Erinnerung ! 


D du blühender fießliher Garten um mih und 
in der Berne, ſchmücke dich mir deinem frifcheften 
boffnungsgrünen Brautfhmud, denn heute wirb 
eine Könıgim in dich einziehen. Sa heute Fomme 
fie, Freund! Noch wenige Stunden, und meine 
Erwartung ift befriedigt, meine Ruhe ift wieder 
hergeſtellt. Denn jegt wirft du dich nicht wundern, 
wenn ich bir fage, daß ich weder wachend noch 
ſchlafend ruhe. — Erwartung, Sehnfuht — und 
Ruhe? Wer wollte das brennende Alpenhüttlein 
durch die am Dache hängenden Eiszapfen löfcen ? 
Die Flammenzungen leden jwar an dem Eife, es 
fhmilze und faͤlt als Waflertronfen herob in die 
Gluth; aber diefe wird nicht gelöfht. Es find 
nur Tropfen, die fruchtlos vertrodnen. Was 
ber Fahle bedaͤchtige Verſtand auch der traumreichen 
Jugendphantaſie entgegen ftellen möchte, es wäre 
nur ein Eimer löfchenden Waffers in eine brennen⸗ 
de Stadt getragen. Und wer wollte denn biefe 
fhöne Flamme erfiiden? Was wäre ber Menſch 
ohne fie? Nein, Ar, fie follen hell in mir fort 
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lodern, bis fie, fich felbft verzehrend, verglimmen. 
Ich will träumen, ich wid ahnen, will hoffen — 
fo fange, bis das Fühlere Alter diefe Gluth nicht 
mehr fchürer. Denn id haſſe fie alle, die klaren 
Beritandesmenfden, denen nichts mehr im blühen» 
den Zauberlichte der Phantafie ſteht. Mur fie find 
es, die an der Erde kleben, und nie die forgens 
freie Seele in dem Aether erheben. Dur fie be: 
rechnen bey dem Wafferfalle, wie viele Mühlen er 
treiben könnte, wenn er allmählich abwärts flöße, 
und bedauern, daß er nun jo unniß feine Kraft 
verfihleudere. — Du wirft mir zwar einwenden , 
daß es auch feldye Leute geben müſſe. Leider, ja! 
aber daft man neuerdings angefangen bar, alle 
Menſchen fo zu bilden; daß man fchen im Keime 
die Phastafie mit Gewalt erftifen will, und den 
Menſchen zur Rechenmaſchine zu maden ſtrebt — 
das dünkt mir ſündlich. Solche Menſchen rechnen 
am Ende alles aus, ſogar das Daſeyn eines Got— 
tes. Es iſt ein Beweis von ſeiner Langmuth, daß 
er nicht ſelchen Menſchen, die ihn wie ein Facit 
aus dem großen Rechen Exempel feiner Schöpfung 

Radx aufziehen, und ihn in drey Perfenen 

diren, nicht einmal das ganze Ein mal Eins, 
oder Eins und Eins, den Grundſtein ihres Wiſſens, 
mealdicher, und fie als eine Nulle ohne vortehende 
Ziffer ſtehen läßt. 

Doch id komme da auf einen fhen mehr be 
fprechenen Gegenſtand, werüber wir beide gleiche 
Geſinnungen hegen, den wir aber nicht Audern 
werden, und den ıch auch nicht ändern will, Kin— 
der aber, bey deren Erziehung ich dereinft ein 
Wort mitzufprechen haben werde, follen mir nicht 
fo erjegen werden. Das veripreche ich bir; und 
du glaubt mir wohl, daß ich darın Wort haften 
werde, Ich bin abgefommen ven meis 
nem Thema, und du weißt noch nicht, warum ich 
ſo beſtimmt ſagte: Ja heute kommt ſie! Als ich 
geſtern im Gaſthauſe beim Nachttffen ſaß, und mir 
der Wirth über Bott und die Welt vorräfonirte, ward 
ihm noch ſchnell von der Poft ein Brief zugefchickt, 
der ihm meldete, daß der Graf morgen, d. i. heute, 
mit einer grofien Gefellfehaft von mehr denn vier, 
zehn Perfonen eintreffen werde, um ein Mittags 
effen, das der Wirth darnad einrichten möchte, 
in einem der Thäler zu fi zu nehmen. Du fiebft 
alfo hieraus, daß ich glücklicher Weife im nemlichen 
Haufe meinen Keſttaſch erhalten habe, wo auch — 
eine Cäcılia einige Tage leben wırd. Ded warum 
fage ich nicht geradezu meine Eärilia?_ Aber 
wenn ed auch diejelbe ift, die ich Fenne, wird fie auch 
deswegen gerade mein feyn wollen? Wird fie auch 
mein feyn dürfen? Können fie nicht ſchon andere 
Berbättniffe binden? — — — Dech was Ver: 
bältnıffe ! was find fie anders, als eine weitläus 
figere Fraubaaſen ı Etikette, die [dem mehr Unheil 


in ber Welt angerichtet bat, ald fie ver Bott ver« 
antworten kann. Sie läßt den Durftigen ver: 
ſchmachten, weil ein anderer, der ſich bereus ſchon 
überjärtige bat, fid mie dem legten Becher die 
Hände wafchen kann. Du weißt, warum ih den 
fogenaunten Verhättniffen fo gram bin. Wahr: 
fbeinlih find fie es, die mir ein Glück geraubt 
haben, was tod beinahe jedem Menfden ange 
boren wird. Ich habe nie meine Eltern gekannt, 
habe nie an der Bruft meiner Mutter gelegen, und 
die mich unter dem Herzen getragen, durfte mid) 
nie am ihr Herz ſchließen, als vielleicht da, als 
id) ihre Liebe nech nicht erwiedern Eonnte. 

Men, mich fellen Verhaͤltniſſe, diefer Tyrann 
der reineren Naturgefühle, nicht unter ihr 
Sklavenjoch beugen; mich ſollen fie nicht ſchrecken, 
nach meinem ſüßeſten Gute zu ringen: und ſoll 
Eäcilia meiner wunderhaften Liebe werth ſeyn, fo 
muß auch ſie den Muth haben, über die erſte 
Kluft hinüber zu ſpringen, die ſich zwiſchen und 
aufgeriſſen bat, uber die Verſchiedenheit der 
Brände. — Mein, Verhaͤltuiſſe Hummern mid 
nicht — wenn nur ihr Herz ned frei, ıbre liebe 
noeh on feinen Mann gefeffele iſt. Wenn es 
E11; ihre Hand märe ? 

— — Ih harte die Feder hingelegt und fah 
in Träumen verfinfen. Ad, men ıheurer A. .0r 
wie viele Unwahrſcheinlichkeiten müſſen fchen zur 
Gewifiheit werben, wenn ich nicht mit betregener 
Heffnung wieder heimkehren ſell! — Dann aber 
uver in beine Arme, an bes Freundes Hey ! — 
Menige Stunden muffen nun vieles entſcheiden. 
Miellercht füne ich diefen Abend noch einige Zeilen 
bey. Bis dahın aljo 

Dein Antenie, 


Miszellen 


— Mor der Revolution hatte der Majer eines 
franzöfifhen Infanterie ⸗Regiments, ein fehr 
frommer züchtiger Mann, ſich vorgefegt, feine 
Soldaten auf alle Weife von Ausſchweifungen zu: 
rückzuhalten, und war daher beſonders darauf 
bedacht, die feilen Mädchen, welde um die Ka: 
fernen ſchlichen, zu verjagen. Eines Tages, ald 
er die Runde machte, fand er Eine, die der Wach⸗ 
ſamkelt der Schild wachen entgangen und eben mit 
einem Soldaten in zärtlihen Verhandlungen bes 
griffen war. Er ließ fie verhaften und in bad Ge» 
fängnif bringen. Am folgenden Morgen meldete 
man ihm, daß feine Strenge ohne die beabſichtig⸗ 
te Wirkung geblieben fey, dba man abermals ein 
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Mädchen bey drey Eolbaten gefunden habe. Der 
Majer eitte in die bezeichnete Kemmer, und fand 
wirklich ein großes ſtark gewachfenes Mädchen, das 
alles zufzubieten ſchien, um zu entfliehen, und 
als dies nicht gelang, fi dem Major zu Füßen 
warf und ihn zum Erbarmen zu bewegen ſuchte. 
Aber der unerbittliche Mann ließ fie, nad einem 
ſtrengen Verweife, von vier Soldaten zu der ans 
dern Gefangenen führen, dıe Abends vorher war 
eingefperrt worden. . 

Am nähften Tage fehlte ein Eoldat in einer 
Kempagnie des Negiments. Man ſuchte ihn 
überall vergebens, und als man ihn nirgends fand, 
glaubte man, er ſey ausgeriffen, und traf bie 
nörhigen Anftalten, ihm nachzuſtellen. Vierzehn 
Tage waren vergangen, alle Nachforſchungen 
fruchtlos gewefen, ta erhielt ber Hauptmann des 
vermißten Seldaten ein Billet von demfelben, des 
Inhalts, daß der Majer ihn hätte verhaften laſ— 
fen und in einem angezeigten Gefängniffe fefthiet 
te. Der Hauptmann war erflaunt, und begriff 
nicht, wie man den ‚Seldaten in einen Drt hätte 
einfperren können, der nur für liederlihe Mäd— 
«en beitimmf war. Er ließ den Stubengefellen 
des Vermißten fommen, und erfuhr nun, daß 
der gute Major bie Geliebte feines Kameraden 
hätte einfperren laſſen, und diefer, um ſich auf 
eine angenehme Art zu rächen, hätte fi verffei« 
det, und dem Majer melden laffen, daß ein Mäds 
hen bey einigen Soldaten wäre, worauf der Offi⸗ 
zier, durch die Verkleidung völlig getäufcht, ihn 
in eben das Gefängnifi hätte bringen laffen, wo 
dad Mädchen verhaftet war. Daf der Seldat for 
gleich lesgelaſſen wurde, und der Majer ſich alle 
Mühe gab, den ihm gefpielten Streih geheim 
zu halten, läßt fi denken. 

— Wührend des Kriegs gegen Granada, unter 
Ferdinands und Iſabellas Negierung, war 
dem Grafen Inigo Lopez; de Tendilla bie 
Beſchützung von Alhama aufgetragen. Er madıte 
ſich durd feine häufigen Ausfälle und Kriegsjüge 
dem Gebiete der ummehnenden Mauren furchtbar. 
Der vorhergehende Winter war fehr naß gemefen, 
und ein Theil der Stabtmauern durch ben häufigen 


Negen fo fehr aufgeweicht werben, baf ein großss 
Stüd ploͤtzlich einftürjte. Wäre der ſchlimme Un» 
fall den Feinden zu Ohren gekommen, fo war «3 
um die Stadt gefhehen, und alle Anführer waren 
in foldher Beſtürzung, daß man fen von Ueber⸗ 
gabe reden hörte. In diefer Noth fiel der Graf 
auf dıe Liſt, vor die weite Maueröfinung ein grofies 
zufammengenähtes Stück Leinwand fpannen zw 
laffen, welches der übrigen Mauer fo ähnlich ans 
geftrichen wurde, daß man in der Berne den Ber 
trug nicht bemerfte. Währent er gegen Verrätherei 
durch Heberläufer forgfältig auf feiner Hut war, 
ließ er nun hinter der Leinwand die Maueröffnung 
fefter, als fie vorher gewefen war, wieder ausfufr 
len. Die Rundfchafter der Feinde kamen oft here 
bey, um auszufpähen, oft umritten ihre Meiter 
die Stadt; aber niemand ahnete das Geheimnif. 


— Nicht minder merkwürdig war die Art, wie er 
eine andre Schwierigkeit zu überwinden mußte. 
Die Soldaten waren unwillig, weil fie ben Seld 
nicht zu gehöriger Zeit erhielten, und wegen der 
Bezahlung keine beruhigenden Verfiherungen ges 
geben wurden. Der Graf rief feine Ariegsleute 
jufammen, und fagte ihnen, daß nad) fihern Nach⸗ 
richten das Geld jur Bezahlung bes rückftändigen 
Soldes von der Regierung ſchen angewiefen wäre, 
und täglich, ja ſtündlich erwartet werben bürfte, 
Er hieß fie gutes Muthes ſeyn, und verfprach ihs 
nen, ftatz bes wirklichen Geldes, indeß ein einges 
bildetes zu geben, weit fie ihre Bedürfniffe eins 
kaufen fellten ; aber dabey gab er fein Wort, diefe 
Zeichen mit wirklicher Münze einzulöfen. Er machte 
nun aus Papier Zettelchen, bezeichnete fie mit jeie 
ner Namensunterfhrift, und fegte darauf, mas 
fie gelten follten. So verfertigte er Zeichen für 
Goldmünzen, wie für Silber und Kupfermänzen. 
Niemand in der Stadt durfte, nad feinem Des 
fehle, fid weigern, diefe Muͤnzzeichen anzuneh» 
men. Es wurde den Soldaten der Sold damit 
ausgezahlt, und fie konnten damit alle ihre Bes 
dürfniffe einkaufen, fo groß war das Anfehen und 
die Ehrerbietung, welche der Graf genoß. 

— Der fpanifche Hof hatte (1624) beſchloſſen, 
Breda den Niederländern zu nehmen, und ber 
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große Feldherr Spinola erhielt Befehl, die Ber 
lagerung anzufangen. Die Stade war fehr ftarf 
befefligt, reichlich verfehen mit Pebensmitteln, und 
hatte einen Befehtshaber (Juftin von Naffau, 
ein Bruder des Prinzen Morig), von welchem 
fi) die tapferfte Gegenwehr erwarten lief. Die 
Eroberung harte fo große Schwierigkeiten, daß 
Bpinola dem Könige die Gefahr voritellte, wel⸗ 
de mit deriinternehmung verbunden war. Darauf 
erhielt er von dem König, oder vielmehr von deſſen 
allgebietendem Minifter Olivarez, nur bie Eure 
Antwort: Marques, Ihr nehmet Breba, 
Id) der König. (Marques, sumais Breda. Io 
el Rey.) — Und er nahm's. 


Wir erfuhen den Herren DVerfaffer eines Brie⸗ 
fes ven vier Seiten böflih, ſich uns näher gütigft 


erkennen geben zu wollen. 
Die Redaktion. 


Allgemeine Anzeigen. 


I. 
Mannheim. [Güter»Verfteigerung.] 
Wirtwe Hoppe dahier ift gefonnen, ihre vier 
Rheinhäuſer Erbbeſtandsgüter unter annehmlichen 
Bedingungen verfteigern gu laffen. Diejenigen, 
welche zu dem einen oder andern Gute Luft tragen, 
werden eingeladen, fi Dienftags den 11. Juni 
Nadymittags 2 Uhr in der Behaufung der Wittwe 
Tutein, zum MWürtemberger Hof genannt, bey 
der Verfteigerung einjufinden. 
Mannheim, den 18. May 1811. 


2. 
Mannheim. [BarbierftubemBerehtig: 
keit J Eıne Barbierſtuben : Gerechtigkeit ın bier 
figer Stadt, wobey eine anſehnliche Kundicaft, 
iſt unter billigen Bedingungen zu verfaufen. Um 

das Mäbere zu erfahren, wendet man fich 
An das Bureau des Allgem. Bad. Anzeigers 

zu Mannheim, 


3 
Hamburg. [Wichtige Erfindung wir 
ber rotbe und graue Haare.) Ein berühm: 
ger Chemiker in Frankreich hat ein Mittel erfun« 
ben, welches für mauchen Menfben von unbrzahle 
barem Werth if, Manche Menfhen haben von 


Natur rethe Haare, welche in unferm Zeitalter 
eben nicht fehr geliebt werden; andere befommen 
in ihren beiten Jahren graue Haare, welde man 
noch weniger leiden mag. Diefes Mittel beitcht 
nun barin: rothe oder graue Haupt⸗ und Augen: 
braunens Haare, wie auch Backenbaͤrte, auf eine 
dauerhafte Art braun oder fhwarzbraun, und nach 
Öfterer Wiederholung des Mittels gan fChwarz zu 
färben. Das Mitret ift eine Eſſenz, und Eoftet 
ein Flaͤſchchen, welches binlängli für eine Pers 
fon iſt, nebſt Anweiſung des Gebrauchs, einen 
belländifdhen Dufaten, und ift ın Deutfhland 
nur allein zu bekommen : auf dem Sauptfompteir 
ber Fußpoſt, in der großen Johannisſtraße Nro. 25. 
in Hamburg. Auswärtige belieben bey ihren 
franfirten Briefen noch einige Groſchen mehr für 
Emballage und Einfchreibegeld beizulegen. 

Bles an befagtem Orte ift das Mittel echt zu 
befommen, und alle etwaige anderweitige Ausbies 
tungen find unrechtlich. 


4 
Mannheimer Theater» Anzeige 
Dienftag, den 21. May: Neue u. Erſatz, 
Driginal» Schaufpiel in 4 Aufjügen, von Vogel. 


5 
Angelommene Fremde in Mannheim, 
Am 18. Map. 

Sm filbernen Anker: Ar. Burger, Sanı 
delsmann von Urach. In den drei Königen: 
Hr. v. Bremer, Partiful. von Stuttgart. Im 
goldnen Schaaf: Hr. v. Schleiß u. Hr. Katz⸗ 
ner, Großherzogl. Bad. Dffijierd. Ar. Hennin⸗ 
ger, Phyſikus ven Eberbach. 

Am green. ImgeldnenGdhaaf: Sr. 
Louder, Mebizinalrarh von Münden. Hr. Chrift, 
Amtmann ven Eichtersheim. Hr. Mine u. Ar. 
Reber von Bafel, Hr. Krid von Barmen, Ar. 
Braun ven Heidelberg, Hr. Henfhel von Neu: 
wied, Handelsleute. Im filbernen Anker: 
Hr. Krandier, Amtmann von Sinsheim. Hr. 
Reichard, Ammann von Obergimpern. Hr. Viel⸗ 
bauer, Pfarrer von Elberfeld. Hr. Billet, Han» 
deismann ven Straßburg. Im Mainzer Hof: 
Die Hrn. Gebrüder Jung von Türkheim, Ar. Des 
feng von Herf, Handelsleute. Im ſchwarzen 
Lowen: Hr. Meſſenbach, Hofagent von Schluch 
tern. Im Weinberg: Hr. v. Droſt und Hr. 
Heilig, in Großherzegl. Bad. Dienſten. Hr. 
Hitzfeld, Sekretär von Lautern. Im König 
von Preußen: Hr. Brenner, Burgermeifter 
von Radenburg. 


Gedrudt bei Ferdinand Kaufmann im Mannbein, 


Badiſches 
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Bemerlungen 
über das Gypſen bes Klee. 





Der Verfaffer des vor mir liegenden in mehres 
ren Blättern abgedruckten Auffages empfiehlt, den 
Alee, erfi nachdem er handhoch herangewachſen 
if, und bad Feld völlig überdecket, mit Gyps zu 
überftreuen, indem er auf bas Feld felbft gar nicht, 
fendern nur durd Berührung ber Blätter wire, 
auf ihnen liegend in ein flüchtiges Del verwandelt 
werde, welches ben Pflanzen neues Leben, Kraft 
und Stärke gebe. — 

Den Beweis für feine Behauptung fchöpft er 
aus dem ältern Werfe des berühmten Staatsraths 
Thaer. Allein diefer Schöpfer der Wechſel⸗ 
wirthſchaft auf deutſchem Boden war wehl 
ehemals diefer Meinung , er felbft ift aber daven 
zurückgekommen, wie in feinem neueften Werke: 
Orunbfäße ber rotionellen Landwirth— 
ſchaft, Seite 161 des 2ten Bandes, deutlich zu 
Iefen if, wo er fagt: „Der Gyps wirft ohne 
„Zweifel auf die Bewäcfe felbit, und deshalb am 
„färkiten, wenn fi fein Staub auf den Blättern 
„anfegt, und lanae barauf haftet. Er wirkt aber 
„doch nicht allein auf dieſe Weiſe, fondern 
„zugleich auf ben Beben, weswegen ih [don 
pvor längerer Zeit meine Meinung, 
„als ſey jenes feine einzige Wırfung, 
„juridgenemmen hatte, Noch mehr habe ih 
„mich von feiner Wirkung auf ben Bu 
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„den durch einen kürzlich angeſtellten Verſuch 
„überzeugt. Wir ſtreuten im Herbſte 1808,— auf 
„eine genau abgeſtechene Quadrat⸗Ruthe, Gyps 
„über Roggenſaat. Im Frühjahr 1809 warb die ⸗ 
nfer ziemlich abgetragene Ader mit weißem Klee 
niur Weide befäct. Es ift fonft fehr wenig Klee 
maufgeloinmen: auf der gegppsten Stelle 
waber fteht er dicht und üppig.“ 


Auch in unferer Gegend lehrt die täglihe Ers 
fahrung, daß der Gyps, mehr auf den Boden 
ats auf die Pflanze geftreut, trefflich wirke. Es 
iſt indeffen wahr, daß mehrere aufmerkfame Beob⸗ 
achter einen größeren Erfolg für Fie Ernte bes 
Jahres verfpüirten, wenn fie ben Gyps auf bie 
fhen etwas herangewachſenen Pflanzen fireuten. 
Moch ift indeflen nidt ausgemittelt, eb biefes 
unter allen Umſtaͤnden der Bau iſt, oder unter 
welchen es ſich beſtimmt juträgt. 

Ueberhaupt  wiffen wir im Ganzen noch fehr 
wenig über die Art und den Grundſatz, nad) weh 
chem der Gyps wirft, und ſelbſt unfre bewährteften 
Chemiker find darüber noch lange nicht im Klaren. 
Mas wir wiffen, vebucirt fih ungefähr auf fol 
gende ifelirte Erfahrungsfäge: Wir wiffen, daß 
der Gyps auf einige Pflanzen vor, eder beim’ An« 
fange der Vegetation ausgeftreut, eine bemundernd- 
wöürbdige Kraft äußert, unb dagegen auf andere 
Gewaͤchſe gar nicht zu wirken fcheint. Er hat auf 
trocdenem Boden und bey trockenem Wetter einen 
günftigeren Einfluß auf die Vegetation, als auf 
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feuchten Beden und bey naffem Wetter. — Am 
auffallendften zeigte fih feine Wirkung bey dem 
Klee. Den Hülfenfrähten und den Widen fell 
er eben ebenfalls günitıg feyn. Uebrigens gilt 
auch von dem Gypſen die Regel, welde ein ande 
rer Mitarbeiter diefer Blätter in Mro. 45. über 
das Mergeln eingefchärft bat, nemlih, daß der 
Gyps nur auf einen nicht armen Humus- leeren 
Boden günftig wirke, und daß fi alfe derjenige 
fehr irren würde, welder ein ganz erſchöpftes Feld 
durch Hülfe des wohlfeilen Gypſes in ein Eräftiges 
Kleefeld verwandeln wollte: wohingegen er auf 
einem fehr Eräftigen Felde, z. B. auf die zmeite 
Frucht nad den Hackefrüchten, leicht Ueberduͤngung 
hervorbringt, wodurch der Klee von unten zu faus 
len anfängt. 
Dies iſt ungefähr alles, was man bil jetzt weiß; 
es find nur einzelne Erfahrungsfäge, und viel zu 
„gering ift ned) die Summe der Erfahrungen und 
Beobachtungen, ale daß daraus ſich allgemein: 
gültige Verfohrungs: Regeln abitrahiren und un⸗ 
bedingt anpreifen lieffen. Es ift nicht gut, und 
nicht für die Wiffenfchaft erfreutich, daß felbft er» 
fahrne Landwirthe died oder jenes Mittel, von 
dem fie einfeitig guten Erfolg beebachtee haben, 
als ein Specificum allgemein anpreifen; nicht gut, 
wenn man Erfiheinungen für Gewifiheit geben 
will, die nur Vermuthungen, hochſtens Wahrſchein⸗ 
lichkeiten find, und in einem oder ein paar Faͤllen 
juft .zugetroffen haben. Verſuche, im Vertrauen 
auf die Allgemeingültigkeit der angepriefenen Vers 
fahrungs » Regel nachgeahmt, können dann nicht 
anderft als oft fehl fhlagen, und — fo die Maffe 
und Stärke der gegen das Gypſen überhaupt nech 
häufig beitehenden Vorurtheile nur vermehren. 
Weit mehr wäre zu wünfden und allgemein zu 
empfehlen, daß jeder rationelle Landwirth auf ſei⸗ 
nem Grund und Boden den Gyps auf verfchiebene 
Art anwendete, ben Erfolg mit Rüdficht auf die 
Miſchung und Kraft ded Bodens, und auf die 
Witterung, beobachtete, und vergleichend befannt 
machte, Durch eine große Summe felder Ev: 


fahrungen ließe fih dann am beften werter Ecıns 
men. — Das landwirthſchaftliche Gewerbe würde 
bedeutend gewinnen, wenn jeder neben ben geluns 
genen Verſuchen auch die mißlungenen unpare 
theyiſch bekannt maden, und nicht zu früh und 
zu allgemein Verfahrungsarten empfehlen wollte, 
über welde die Chemie und die Erfahrungen noch 
nicht im Reinen find. 

Nahfhrift. Jh muß bey diefer Gelegen- 
beit eine Bemerkung jur nähern Aufmerkſamkeit 
empfehlen. Schon mehrmals ift es beobadıtet 
worden, bafi der Reps, we er dem Chaussee- 
Staub ausgejegt it, vorzüglich qut gedeiher, und 
dabey auch ſeinen Keinden, den Erdflöhen, wenig 
eder gar nicht ausgeſetzt it. Da nun die Chauſſeen 
zum Theil mit Kchlen» und ſchwefelſauern Kalk 
feinen überführt find, fo wird es fehr wahrſchein⸗ 
lid, daß auch auf diefe Pflanze der Gyps wohl: 
thätig wirkte, und es märe alfo wehl der Mühe 
werth, inssefendere auch hierüber Verſiſche anzu 
ftellen, und den Erfolg in dem Badifhen Magazin 
feiner Zeit befannt zu machen. 


Sf es zu wunſchen, 
daß die unregelmäßigen Wandel» Wörter 
(verba) der deutfhen Sprache in regel» 
mäßige umgefhafien werden? 
* 
Multa renascentur, quae jam cecidere ; eadentque 
Quae vuno sunt in honore vocabula , si volet usus, 
HORATIVS. 





Oft ſchon verurfachte bey lebenden Sprachen bie 
Abweſchung gewiſſer Formen von beſtimmten Re. 
geln ihren Forſchern ſowehl, ale denen, welche fie 
nur zum gewöhnlichen Gebrauche erlernen wellten, 
mancherley Sorgen, nöthigte ihnen je und dam 
— wenigftend den geheimen Wunfd ab, daß es 
anderit feyn möchte — und führte fie wehl aud 
zu wirkliben Verſuchen, alles immer mehr unter 
die Alleinherrſchaft jener Negeln zu beugen. Die 
Zen begünftigte diefes Sinarbeiten jur Vereinfas 
dung und prägte mandes um, das zuvor feinen 
eignen Stempel hatte, während die fogenannten 
tedten Epraden , als Symbole der wechfellefen 
Ewigfeit, unverändert da ſtehen. Auch die deutſche 
Eprade entgieng diefem Schickſal nicht. Wr 
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fehen ihre Mundart, ihre einzelnen Redetheile, 
ſeibſt ihren Bau und ihre Vergliederung ſeit acht 
sder zehn SZahrhunderten fo fehr verändert, daß 
diefer Umſchwung unglaublih ſeyn würde, wenn 
ihn nicht die Schriften der alten und neuen Welt 
jum Ueberfluß bewiefen; und befonders verlor ſich 
manches, feitdem wir fie in ein mehr jufammen: 
bängendes Epftem zu bringen ftrebten, wenigiten® 
im Regelnfanen, um fo ſchneller, je mehr es Sitte 
warb, bey ihrer weiteren Ausbildung die nun auch 
bäufig beabfichtige wurde, eben von diefem Eyftem 
a priori ausjugehen, und den von felbit fid er 
Hgebenden Weg einer natürlichen Entwickelung, auf 
weldem man in den verigen Jahrhunderten größe 
tentheild gutmütbig einhergegangen war, zu vers 
loffen. Die unregelmäfiigen Wandelwör 
ter mögen hier zum Beifpiele dienen. Wiele 
ven ihnen haben ihr freies Nomadenleben verlafs 
fen, find unter die geregelte Schaar zurückgekehrt, 
eder vielmehr erft da angekemmen, und tragen 
und geberden fich num in Gang und Stellung wie 
ihre übrigen Gefellen. — Nur der Dichter ruft 
nech juweilen ihre abgeſchiedenen Geiſter im feine 
Ideenwelt zurüc famt ihrer Kraft und lebenvollen 
Hülle; und es fehler nıdır an Vorbedeutungen, daf 
es fernerhin fo fortgehen werde, bis wir endlich 
unter dem Heer ber Wandelwörter gar keine Ori⸗ 
sinalgeftalten mehr haben. — Ob aber dieſe Ver 
wandelung wünfchenswerthfey? das verdienet, nach 
meiner Einſicht, eine genaue Erörterung, und ich 
wıll es verfuchen, hier dieſelbe wenigftens verzube⸗ 
reiten. 

Wie faſt eine jede Sache ihre gute und ſchlimme 
Seite har, fe möchte wehl auch die Umfchaffung 
der unregelmäfigen deutſchen Wandelmörter in 
regelmäßige, mandes für fi haben. Schen die 
frrefchreitende Aultur der Sprache fcheinet fie zu 
begünſtigen und herbeiführen zu wollen. Dieie 
Sprachkultur würde durchaus nice ſtatt haben, 
wenn nicht die allgemeinere Regel immer mebr den 
Sieg bebielte, und das ihr Wiberftrebende ver, 
dränge. Ausnahmen, ch fie gleich als ſolche den 
Grundfaß, ven dem fie abweichen, beflätinen, mas 
den immer die Theorie einer Sprache und damit 
auch fie ſelbſt ſchwerer und verwicelter, qleichen 
fremdartigen Einfchiebfeln, und zerfplittern unire 
Zeit durch die befondere Nufmerkjamkeit, die man 
ihnen widmen muß. Unſtreitig würde daher durch 
die Regelung der noch in eigner Tildung erfchei: 
nenden Zeitwörter, unfer grammatifnes Syſtem 
feiner Vollendung fchneller entgegen gehen, und 
fih mehr zu einem harmenıihen Ganzen erheben. 
Jene Ausnahmen, die ihm jetzt noch ein fchwerfäls 
liges Anfehen geben und als eben fo viele heterogene 


Flecken erfheinen ,. mirden in ihrem Merfchwinden 
ben friedlihen Zufammenfluß des durch fie Ger 
trennten bewirken; Grammatifer und Schuler 
hätten weniger Arbeit; mit einigen Grundlehren 
über die Natur dieſer Redetheile, mır einigen 
Hauptvorſchriften über ihre Abiwandelung wäre alles 
geihan, und Een ftörender Hınblid auf das uns 
gleihartige Einzelne hielte den weiter auf, der 
tiefer in den Geiſt feiner Mutterſprache eindrin» 
gen möchte. 

So wäre dann auch eine größere Gleichartig— 
keit die unmittelbare Folge daven, wenn über 
diefe abweichenden Klänge und Endungen der 
Bann gefproiben würde; das nämliche Gebiet der 
Sprache fähe fih überall äbnlih, und finden 
4. B. ftünde in feinen verfhiedenen Veränderuns 
gen neben gründen wie ein auf gut Kolumbiſch 
bin poitirtes Ey neben dem andern. — Diefe vers 
mehrte Achnlichkeit führte nech überdies den 
mwehlthätigen Nebenbegriff ded Regeimäßigern 
mie fib, und deutete auf ein durchdachtes Werk 
bin, an dem die Kunit alle Fehler des Mutrrers 
Wiges verbefferte, wo ein Iheil nur Vor » oder 
Nachbild des andern if, und kein Winkel, keine 
Abweichung größer als die übrigen; bat man es 
aber dahin gebracht, fo ıft die Sprache offenbar 
auch leichter von dem Ausländer zu erlernen. 
Denn gerade die Eigenheiten und Anomalien find 
es ja, die fo manchen ven der Sprache des Auss 
tandes und bejonders der unfrigen abſchrecken. Sie 
erfordern zu viel Anfirengung des Gedächtniſſes, 
zu viel mechaniſche Uebung, um dem Fremdling 
nur zur Merh geläufig zu werden, als daß nicht 


eine ungemöhnliche Geduld hiezu nöchig wäre, die 


bekanntlich nicht jeder har. Erhübe fich daher unfre 
Mutterfprabe in diefer Hinficht zu einer größern 
Zufammenftimmung mit ſich felbit, fe wäre es 
wehl auch möglih, dafı fie mehr auswärtige 
Breunde und Verehrer fünde, die, angeleckt durch 
ihre künſtlicher abgeglättesen, zuſammen verfdhmol, 
jenen Formen, jegt mehr als ehemals das Ideaf 
einer vollendeten Sprade in ıhr verwirklicht fäns 
den, und nirgendswe, wenn fie einmal ihre alles 
beherrſchenden Grundfäge aufgefaſſet hätten, auf 
ihrem weitern Wege dur die zackigen Anſtöße 
immer wiederfehrender Unregelmäßigkeiten aufge» 
halten würden. 

Mer fieher aber hier nicht auch im Geiſte bie 
häufige Verbreitung guter, in diefer Sprache ges 
fhriebenen Schriften, mithin auch den erweiterten 
geiftigen Wirkungskreis der Nation? Da.mwir 
nämlich, wie es wohl keinem Zweifel unterworfen 
it, mehr Leberfegungen aus einigen andern 
lebenden Sprachen, namentlich der franzöſiſchen 
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“und engliſchen befißen, als fie aus ber unfris 
gen: fo wäre ed in der That hart, wenn wir den 
Grund hievon lediglih in den Schriften felbft, im 
ihren inneren Mängeln und in ihrer Unrichtigfeit 
fuhen wollten. Es liegt vielmehr, wenigitend 
großentheils, in den Schwierigkeiten der Dollmet⸗ 
fdung, und biefe wieder (wiewohl aud in ıhrem 
Mortreichthum) in dem ftraffen Genius der Spra⸗ 
che, in fe viel einzelnen Gebilden und Parthieen 
ihres ganzen großen individuellen Charakters, und 
fälle alfo in eben dem Maße weg, wie diefe ſich 
verlieren. 

Aber ſtehet nun diefen Vortheilen nicht aud 
auf der andern Seite ein Verluſt entgegen ? Iſt 
nicht vielleicht diefer Verluft fo überwiegend, daß 
man mehr auf die Erhaltung ber unregelmäßigen 
Reitwörter in ihrem gegenwärtigen Zuftande, als 
auf ihre Verfegung unter den Zwang der Regel 
bedadır ſeyn ſellte? Möchte nicht ihre Fülle, ihr 
Wohtklang, ıhre Mannichfaltigkeit, ihre narürlis 
che Schönheit und Kraft dadurch verlieren ? 

Shen jeme Gleichartigkeit, deren id) vorhin er» 
wähnte, dürften mande nicht für einen wefentli» 
dyen Gewinn anſchlagen. Denn wenn fie auch 
fonft überall zu wünſchen wäre, fo wäre ſie's doch 
gerade bey der Sprache überhaupt am wenigſten. 
Diefe ift, wenn wir auf ihren Urfprung fehen , 
nicht gemacht» fondern entitanden, geboren, cber 
aus mehrern lebendigen Quellen zufammengeflef- 
fen; nicht das Produkt eines engberzigen, nur an 
merhanifche Regeln gebundenen Handwerks, fen« 
bern das freie Geiſtes-Erzeugniß des Menfhen, 
unmittelbar aus feinen Anſichten, Empfindungen 
und vielfeirig wirkenden Organen hervorgegangen, 
als aus feiner Wurzel; ein fortfchreitendes Ge: 
mälde, das olle Gebiete feines Daſeyns ums 
faßt, alle feine Farben und Lichter tragen 
muß. Welt ıhr ihm nur den blendenden Miits 
tageglanz geben, aber die Dämmerung oder den 
Shlanfharren nehmen, eder vorenthalten, was 
babe ihr gerhan? we fell der Hirte unter der Eiche 
ruhen, wo dıe dunkle Grotte ihren Schauer vere 
fenden, wenn nur der brennende Strahl auf Wein 
gärten, Pomeranzen » und Zitrenenmwälder fällt? 
we fellen die freien Kinder der Natur ſich im eige 
nen Gebild' erheben, und frehleden, mt dem 
Siegel „Wir finds“ an der Sterne, wenn alles 
fo ängftlib nah euren Linien abgefhnigele iſt? 
Ah, ıhr ſehnt euch mach aröfierer Gleichartigkeit 
der Sprache ; ihr entreißet ıhr ihre vielfachere Ges 
ſtalten, und mache fie einförmig, fteif, für das 
Herz und die Phantafie bedeutungsleer, wie eine 


Landkarte, wo der Broden bert, unb bier das 
Tempifhe Thal nur angetüpft werden mit dem 
farren Finger geiftlofer Erinnerung, und fein 
Pinfelzug mehr vol Feuer und Leben zu eurem 
Inneren ſpricht? 

(die Gortfegung folgt) 





Allgemeine Anzeigen. 
Is 

Mannheim [Berihtigung.)] Einige 
hundert Abdrücde des Mannheimer Intelligeng 
Blattes sub Nro. 40. Freitags ben 17. May 1811 
liefern dur einen groben Drudfehler einen Aus: 
zug der Kirhenbüder vom 4ten bis 9. May, wels 
der, infefern er mein Kind betrifft, zur Beruhi⸗ 
gung meiner Freunde einer Berichtigung bedarf. — 
n diefem Tage ift mir Feine Tochter geftorben, 
fendern fie ward mir, Gott fey es gedankt, unter 
Mitwirkung des geſchickten Herrn Doktor unb 
Accoucheur Baierle geboren, und genießt ihrer 
Geſundheit zur Freude der Eltern ſchon im Freien. 

Mannheim, den 21. May 1811. 
Hofgerichtsrath, Frhr. v. Adelsheim. 


2. 

Mannheim L[Dienft: Gefud.) Eine 
rechrfchaffene Wittwe, bürgerlihen Staudes, bie 
vier eigene Kinder, welche verforgt find, groß ges 
zogen hat, ſucht ald Kinterfrau einen Dienft. Sie 
fpricht geläufig deutſch und franzöſiſch. Ihr Aufs 
enthalt it in dem Hauſe des Lohnkutſcheré 
Eichelsdörfer. 


3. 


Angekommene Fremde in Mannheim. 


Am 20. Map. 

Im filbernen Anker: Hr. Strauf, Hof: 
kammerrath von Erbach. Hr. Röder ven Heil 
brenn, Hr. Wenersberg von Sehlingen, Ar. 
Weit u. Hr. Burkmann ven Branffurt, Handels 
leute. Im geldnen Schaaf: Hr. Cerato, 
Banquier von Venedig. Hr. Henze, Handels: 
mann von Hamburg. In den drei Königen: 
Hr. Winken von Augeburg, Hr. Drerel von leip» 
dig, Handelsleute. Hr. Heilmann, Partikulier 
ven Frankfurt. Hr. Deden, Hofkammerrath ven 
Münden. Im Weinberg: Hr, Stugmann, 
Rreisfefrerär ven Moßbach. 





Gedruckt bei Ferbinand Kaufmann in Mannbeim. 
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Die Köche find in unfern Zeiten von großer 
Wichtigkeit geworden; wir glauben daher unfern 
Lefern keinen unangenehmen Dienft zu erweifen, 
wenn wir bier ein paar Worte über diefe merk: 
würbigen Perfenen fagen, 

Bey den alten Nömern war es nicht gewöhn» 
Ich, für beftändig Köche im Dienfte zu haben; 
follte ein bedeutendes Gaftmal angeftellt werben, 
fo gieng ober ſchickte man auf den Speifemarkt, 
um einen oder ein paar Köche in den Taglohn zu 
nehmen. Gin reicher Römer mag alfe zu jener 
Zeit wol nicht koſtbarer gelebt haben, als heut zu 
Zage ein ehrliher Bürgersmann in einer Muni: 
zipalſtadt, welher nur auf Hochzeiten oder bey 
befondern Bamilien : Feften fih jemand zum Koden 
beſtellt. Megador beym Plautus Faufte Eß— 
waaren und bingte Köche. 

Die Köche waren meiftens ſolches Befindel, wel: 
ches nicht reine Hand halten Eonnte; denn fie wa: 
ren der Meinung, ihr Amt bringe es fo mit fih, 
ih bey fremden Sachen wohlvorzufehen. Sie fbals 
ten einander felbit doppelte und dreifache Diebe, 
wenn’s zum Zanke kam, wie uns dies Plautus 
verfihert. Es war ihnen jo ſchwer und ungemöhns 
lich, fremde Sachen unberührt zu laffen, als «6 
einem bungrigen Fuchſe feyn mag, wenn er ein 
gemäfteres Huhn follte unberührt vorbey gehen 
laſſen. Man räumte fleißig vor den Köchen auf, 
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und überall verurſachten fie vorſichtige Aufſeher, 
fo wie die wegen des Naſchens bekannte Kate 
forgfältige Weiber macht. 

Endlih wurden die Köche unter bie Leibeigenen 
aufgenommen, wie bie Beder. Ihr Dienſt, vor« 
bin eine Taglöhner» Arbeit und der niederfte Skla—⸗ 
vendienft, ward nun eine Kunſt, unb die Köche 
Künſtler. Nech heutiges Tages werben ſolche 
Künftler vorzüglich geſchaͤtzt, welche das Vermögen 
‚und die Gefundheit ihrer Herren auf eine geſchickte 
Art mir unter zu kochen wiffen. Boileau warnt 
vor zweierley Menden » Gattungen; die erfte, 
fagt er, untergrabt unaufhörlich unfere Gefundbeit, 
und die andere will folche wiederherftellen ; er nennt 
fie Köche und Aerzte. Zu unfern Zeiten flehen 
die Köche nicht mebr im alten Rufe; man behält 
fie im Haufe und trauet ihnen verfchiebened Ger 
räthe an; auffer ber Küche kann man fie aum für 
ehrliche Leute halten. Im der Küche aber, und 
befonders in Abficht auf Gewürz find fie noch ge⸗ 
ſchickte Köde . - . 

Die alten Griechen und Römer waren dußerſt 
einfach in ihren Speiſen; endlich ſchlich aber ber 
Lurusein; man mußte Speifen aus den entfernte: 
fien Gegenden haben, und ed mufite an den eit« 
heimiſchen auf allerlei Weiſe gefünftelt werben. 
Man hatte fogar für das Kocden und Traktiren 
Apicius, Lehrer ber 
Schwelgerey und Kochkunſt, fand mehr Zuhörer, 
als alle Philofophen zufammen, Meifter Tri: 
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phenius legte damals ein beſonders Kochliceum 
und Inftitut für Küchenjungen an, in welchem er 
die in feine Schule geſchickten Sklaven durd Hülfe 
feines Uſmenzweiges trefilich zu unterrichten wußte. 
— Die Pradıtin Küchen» und Tafel Geräthicaften 
bey den Mömern hatte eigentlich feınen Haupt Ur— 
forung in der Zeit, als Carthago durch den Scipio 
überwunden war, we die Mömer das viele eroberte 
Geld bald hernad zu Inuter Speifegerärh verwen: 
deten; es gab damals filberne Platten von hun— 
dert bis fünfhundert Pfund; ganze gebratene Thiere 
wurden auf felbigen aufgetragen. Alle Pracht 
mußte auf den Büvretts, bey den Tafeln der Reis 
hen herrſchen. Gefäße von Erpftall; von Kupfer 
aus Delos, die Murhmiſchen Gefäße, von ſchönen 
Steinen aus Carmanien; Eur; alled was auswär— 
tige Länder Schönes und Geltenes hatten, mußte 
jur Pradıt der räuberifhen Nomer dienen. 
Lucuhl, welder die zween reichten Könige, 
Mirhridates und Tigranes überwunden, 
hatte es in der Ueppigkeit fehr weit gebracht, 
Mitellius befam von feinem Bruder ein Abends 
effen bereitet, wobey fiebentaufend Gerichte Vögel, 
und jweitaufend Gerichte Fiſche folen gewefen ſeyn. 
Gera der Kaifer ließ fi die Gerichte nach dem 
Aphabete auftragen, und fraß zween Tage in 
einem Stüde for. Philexenus wünſchte fi 
einen Kranichhals, um ſich an ſolchen Tafeln recht 
gütlich zu thun; Cäfar fpeifere einft bey Cicero, 
und nachdem er zwey Stunden gebadet, und ſich 
geſalbt harte, nahm er ein Vomitiv vor Tiſche, 
um brav zu effen; er hielt ſich auch bey Tifche mit 
feiner Suite fo tapfer, daß Cicero an den At» 
ticus fchrieb: „wahrhaftig dies ift kein Gaft, wo 
„man fagen kann, ſchenken Sie mir das Vergnüs 
„gen mid wieder bey ihrer Mückkehr zu beſuchen, 
„denn man hat das erftemal genug daran“ — — 
Diefe große Schwelgerey, und der damit ver: 
Inüpfte Aufwand verurfachren am Ende Frefiger 
feße, daher das phaniſche, licinifhe, ämir 
liſche Gefeg, dann das Juliſche unter Kaifer 
Auguft: fie wurden aber beobachtet fo ungefähr 


wie heut zu Tage von den Bauern die Anıte: 
befehl, — — 
tber Edhluf folgt) 


i - HR es zu wünfcen, 
dat die unregelmäßigen Wandel» Wörter 
(verba) der deutſchen Sprache in regel— 
mäßige umgefchaffen werden? 
Fortſehuna. 

Wenn eine Sprache vollrönend ift, fo trägt 
fie hiermit den Keim faft jeder herrlichen Entmide: 
lung ın ſich. Alles, was dad menſchliche Sprach⸗ 
organ auszudrücken oder darzuſtellen vermag, ift 
ihr möglich, Ihr kehren die verſchiedenen Haupt: 
laute, mit ihren Zufammenfeßungen in ſchönem 
Verhaͤltniſſe, wie wehlvertheitte Farben, immer 
wieder zurück. Ihr ftehen beſenders jene, die das 
Ohr am meisten füllen, und die Menſchenſtimme 
in ibver gangen Kraft offenbaren, fo oft es nörbig 
it, au Geber, — und laffen fie mie ıhre Wirkung 
verfehlen, we man eines wahren, feelenvellen 
Ausoruds bevarf. — Kommen hingegen bey eıner 
Sprache gewiffe Vokale fo häufig vor, daß ſie die 
übrigen verdrängen, fo ıft ed um ıhren Volllaut 
geſchehen. Eintenig, mart, ermübdend für den 
unbefangenen Hörer, verarınt an Farben und Lich 
tern, liege fie gleichlam ın ſich ſelbſt gefangen, und 
kann fi nur dur die Tiefe ıhrer himmliſchen 
Region bewegen ın kurzen Schwingungen. 

Vielleicht nur ſehr wenige Sprachen find in dies 
fer Hinſicht ohne auffallende Gebrechen; — auch 
die unfrige iſt es micht. Nicht fo wehl die erfte 
gefunde Anlage, als ihre Ausbildung eder, wenn 
man lieber will — Verfeinerung lieh den vollertd« 
nenden fauten a, o und u, mit den ihnen zunächſt 
angehörigen Dipbtbongen nur ein fparfames Bürs 
gerrecht gegen die beiden andern, und machre feibft 
unter diefen wieder einen zum Herrſchert. Man 
verfuche es mie der erften beften Zeile deutfcher - 
heutiger Schrift ; Man gehe nicht mir Vorliebe und 
unfrudıbarem Stolz an dieſes kurze Werk: und 
man wird felten jene harmeniſche Miſchung der 
Grundlaute fewchl, ald der Zufammengefesten, 
den biäfenden e+ Ten hingegen überall verbringen 
hören. Hier eben war es, wo die Grammatiker 
und Schriftſteller ein großes Feld zu Vorſchlägen 
und Verbefferungen vor fi hatten; aber gerade 
bier ward auch am mwenigften gethan, daß herrliche 
Urgebild in allen feinen Theilen zu vollenden. 
Vielmehr beeiferte fich unter andern unfere Gonete 
ten: Manufaktur recht wader, durch die weichen 
ewig wiederfehrenden weiblichen Reime und Ens 
dungen inen, fih in Hervorziehung dieſes Miß⸗ 
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verhältniffes zu Üben, als wollte fie das Gebre⸗ 
den der ehrwürdigen Mutter mit Fleiß im ver 
aröferten Maßſtabe zeigen, und fie dem Ohre des 
Auslandes bynftellen chne Tonfülle, Hang» und 
aefanales, hinſchwindend in dem an fich kraftloſen 
Naſenhauche. Den Zartheit ift doch mehl-diejes 
verarmte Einerleimibr. Sie, die mit der ganzen 
Krafı der Empfindung und des Ausdrucks bejteben 
kann, har nichı einmal einen Ausruf auf e, oder 
en in der Mutterfproche geboren, als etwa dus he! 
Che! da!) — und bedarf, um felbit ein attiſches 
Ohr nicht zu beleidigen, feines weichlichen Hinjin« 
kens zur Ermatsung. Aber man ift der uns alſo 
drehenden Eıntönigkeit bereits auch ſchen mit je 
der Verwandlung eines unregelmäßigen Zeitwertes 
in ein regelmäfitges um eben fo viele Schritte nd+ 
ber actommen; umd mancber gediegene Goldkern 
gieng unbewacht verloren, weil man das gleichge: 
ſchnutene Blech bequemer. fand. Noch in der Mirte 
des fechszehnten Jahrhunderts rechnete man z. B. 
ſchenken — ich ſhank — freien — ich frieh — 
heiſchen — ih hreſchz malen (pingere) id) 
muhl — nebft manden andern, wenigilens mit 
ju den unregelmäßigen Zeitwörtern. Aber mit 
ihrer Verweifung aus dieſem Gebiete hat man zu: 
gleih auch alte ıhmen eigen gewefene Laute, und 
darunter namentlich a und u ohne Schenung ver. 
ſtoßen, überall hingegen das fonft fchen vorherr⸗ 
ſchende e nur nech höher auf den unverdienten 
Thron gehoben — und wir fagen nun mahlte, 
ſchenkte, freite, heiſchte. 

Verdammt ihr nun die nech übrigen unregel⸗ 
mäßigen Zerwörter auch unter die Megel, fo ers 
tränft ihr vollends die ned übrigen idhönmwechfeln: 
den Lebensitrahlen, die aus ihnen hervor drangen, 
in einer faft allgemeinen Erbfäffung, und tödter 
Damit in vielen fegar den fangbarften o Laut, wie 
4. B in ſprießen, gießen, heben, ſchießen, ftieben, 
iriefen, wägen, jieben u. a.m. — Üben dieſer 
Nefat iſt aber gerade der, woran wir arm find, 
und auf deffen Erhaltung wir daher überafl, wo 
ihn der bisherige Gebrauch begünftigt, mit Eifer: 
fucht wachen fellten. — Es bedarf übrigens Feiner 
tiefen Kritik, um jene mächtige natürliche Wellrds 
nigkeit und Harmonie, bie überall mit ihren uns 
gefuchten Meigen, wie die Natur felbft, flärkt und 
erfreut, ven der narfetıfchen Einförmigkeit zu uns 
terfcheiden, die nur langeweile und Schlaf bringt. 
Dahin hatte [hen zu Karl des Greßen Zeiten 
das gefunde Gefühl die erften ven der Natur be 
rufenen und von bes großen Mannes Wert aufge: 
botenen Pfleger unfrer Sprache geführt. Unwi— 
derftehlih bindihgen zu einer verhäitnifmäßigen 
Mifhung der Laute, vertheitten fie Tiefes und 


Hohes, Leichtes und Schweres; denn ber Genius 
führte fie fiber neben dem Anhauche des Ekels 
verbep : und voller, runder Hang die Sprache der 
Kinder Tuiskons, da fie aus der Murterarnen 
in die Plegefammern und Siechhaͤuſer der Kunſt 
übertrar. Damals neh dem allgemeinen Vaters 
lande der Menſchheit, dem Ortent näber, trug fie 
wie noch jett die mieiften feiner Mundarten — die 
Gewalt höherer , gebietender Götterſtimmen in 
ſich, und duldere es nicht, daß das Schwache ſich 
über das Starke, das Gemeine über das Edlere 
erhübe. Daher hören wir unter andern Ottfried, 
den Mönch, vor beinahe einem Jahrtauſend zu 
Karfer Ludwig, dem Sehne Karls, folgender 
maßen reden. 
d.h. 
Allo Ziti thio tho fin Alle Zeiten bie da ſind, 


Kriſtus jo komo thaa Muar | Chrifius In komme in feinen 
an, Muth, 


Bimide ouch alta vina Vermeide auch alie Peru, 
Gott fruiie Erla ſma. Gott erireue feine Gerle. 


Bey Willeramus in Cant. Cant. leſen wır p. 35: 
Zeyaa mer chin Anluzza, ıhın Stemma ffella ın 
minen DOren, wanda thın Stemma if fuoga, ande 
thin Anluzza ffona — und wieder p. go: Min 
Wine rarha fina Hand in je mir je einemo fenftere, 
und min Wambo erbevede ze finemo Angripho. 

Im Jahr 870 wurde das Gebet bes Herrn -in 
der Schweiz alſo gefchrieben: 

Bater unfer du in Himele bift din Name werda 
geheiliger. Die Richi home. Die Wille geftehe 
in Erbe, alfo in Himele. Unſar tagelichs Brot 
kib uns hinto. Wunde unfre Schulde belaz uns, 
ald auch wir belaffend unferen Sfuldigen. Und 
in Cherunga nir leitet du unſich. Dun belofe 
unſich fene UÜbele. 





Zur Geſchlchte der Juden. 


Es iſt wunderbar, daß, während man ehedem 
in Frankreich, auſſer den Gliedern der katholiſchen 
Kirche, alle andere für Ketzer anſah, die Juden 
allein eine Ausnahme machten. Dieſe ſtanden 
ven uralten Zeiten her unter den Kaiſern. Sie 
ſelbſt nannten ſich deren eigne Kammerknechte, 
und zahlten dem neuerwählten Kaiſer eine Krons 
fteuer und einen Opferpfennig. Lange Zeit war 
ed den Neichsftänden nicht erlaubt, fie ohne be> 
fondere Bewilligung des Kaiferd aufjunehmen, 
Nachdem aber die Stände Landeshoheit erhalten, 
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fo verliehen die Kaifer bald Zöle, Münzen und 
andere Biskalrechte, alfo auch die Rechte über bie 
Zudenfhaft, Herjgen, Bifdöfen und andern 
Reichöftänden. Unter Kaifer Kari IV. wurde das 
Recht, Juden zu halten, den Kurfürften in der 
goldnen Bulle Tit, IX. ausdrücklich Beftätigt, wel 
ches fih denn bald auf andere Reichsſtände ver: 
breitete. 

Von den älteten Zeiten ber fpielten die Juden 
in Sranfreich eine große Rolle. Unter Karl dem 
Großen war die ganze Handlung in ihren Händen. 
Ihnen zu Gefallen verlegte man die Markitage 
und ließ fie die Zeit derſelben nach Willkür beftim: 
men, Sie wirkten viel bey Hofe aus, fogar, baf 
ed den Geiftlihen verboten wurde, chne Erlaub, 
niß bes Herrn feinen feiner Anechte zur Taufe zu 
laffen. Sie, konnten, fagt Agobard in Epistola 
ad nebridium , niht nur zu ihrem Dienſt, fons 
dern auch zur Befriedigung ihrer. Lüfte, chriftliche 
Weiber, fo viel fie wollten, im Haufe haben. 
Das gemeine Volk wurde daher ganz irre, wenn 
ed das Glück diefes, nad) feiner religiöfen Meis 
nung, von Gott verworfenen Volkes fah. Die 
Zölle wurden der Juden wegen fo fehr vervielfäls 
tigt und erhöhet, daß die heutigen Zollordnungen 
ein Schatten dagegen find. Kam ein fremder hans 
deinder Jude nad) Frankreich, fo war er unverlegr 
bar. Starb er, fo gehörte alles der Krone. 
(V.Aventini Annal, Boj. L. IV.) J. 





Allgemeine Anzeigen. 

I. 
Großherzoglihes Bezirksamt 
Villingen. 

Nro. 580. Ehriftian Ohnmacht v. Sim 
fingen wünſcht mir feinen Gläubigern über ıhre 
Anſprüche Richtigkeit zu pflegen, dieſelbe werden 
zur Liquidirung bey dem diesjeitigen Amıd» Nevis 


ferate unter Strafe bes Ausfchluffes auf ben 29ften 
k. M. Map früh 9 Uhr vorgefaden. - 
Villingen, den 27. Aprıl ıBır. 
Bäßler. 
Vdt. Peuer. 


Bruchſal. (Wein Verſteigerung.) Auf 
den 28. dieſes Monats May werden ın bem Groß̃ ⸗ 
herzeglich Badiſchen Seminarium zu Bruchſal 
nachfolgende reingehaltene überrheiner Gebirge, 

Guder 


weine, als: 

tl. 
ı Faß Weiherer 18orr und ar 4 7* => 
2 — Gt. Martiner pur 1802r 2 9 — 
2 — Ruppersberger 1806r 2 7 2 
Morgens um 10 Ubr öffentlich verfteigert, und die 
Proben am Faß gereicht werden 

Bruchſal am 10. May ıgır. 
Araus, 
Vd. Gros. 


Mannheimer Theater» Anzeige 


Donnerftag, den 23. May: (zum erflenmal) 
Die erfte Liebe, Luſtſpiel in 3 Aufjügen, von 
Johanna von Weiffenthurn. 


4. 
Angelommene Fremde in Mannheim, 
Am 21. Map. 

Im geldnen Schaaf: Hr. Poſth, Handels⸗ 
mann von Lahr. Hr. Graf v. Stralias, d. Dres⸗ 
den. Gm filbernen Anker: Hr. Neumann 
von Hamburg, Hr. Steger, Hr. Offterdinger u. 
Hr. Kubach von Frankfurt, Hr. Mellerico von 
Neuſtadt, Hr. Bnädelu. Sr. Maurer von Stras- 
burg, Sandelsteull In den drei Königen: 
Mad, Biermann ven Freinsheim. Ar. v. Roth; 
berg, Partıfut. v. Carläruhe. Im Meinberg: 
Hr. Jäger, geheimer Sefrerär von Pirmafen;. 
Hr. Herberg von Prag, Hr. Spindler von Forft, 
Hr. Friedrich von Eifenberg, Handelsleute. Im 
ſchwarzen Löwen: Hr. Alt, Handelsmann v. 
Brenkfurt, Hr. Eifenmenger, Pfarrer v. Nedar: 
ſteinach. Im König von Preußen: Ar. 
Brenner u. Hr. Weidenhammer von Aglafterhau: 
fen, Handelsleute. 





Berihtiguna. 


S. 230, Col. 2. 3. 15. iR im ein: Am 6. Day flatt: An 
die ſem Zaae. ) 


Gebruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim. 


Badiſches 


— — — — — — — — — — 


Freitag, den 24. May 
neue ee 


N? 12. 


vs 





Anbau des Ebereſchenbaums. 





Der Chemiker Hermbſtädt empfiehlt dieſen 
Baum zum Bepflanzen der Chauſſeen, und als 
Mittel, nicht nur der Induſtrie einen neuen nuͤtz⸗ 
lichen Erwerbszweig zu verfihaffen, fondern auch 
“ für den Staat eine anfehnlide Nevenue daraus 
zu ziehen, weil die reichliche Frucht bes Eberefchen: 
baums für das Branntweindrennen ein befonders 
wichtiger Gegenſtand fey. Er fchlägt vor, den 
unnügen Pappelbaum ausjuretten, und auf jebe 
Meile Wegs, die Meile ju 24,000 rheiniſche 
Schuh angenommen, 3800 Bäume zu feßen, das 
heiße die Bäume auf 15 Schuh Entfernung einzus 
fen, und behauptet, bag wenn die Bäume nur 
ein Alter von 20 Jahren haben, auf jeder Meile 
3,700 Scheffel Eberefchenbeere gewennen werben, 
Der Ertrag wäre, wenn man auf den Scheffel 
Beere nur 12 Berliner Quart Branntwein ans 
nehme, von jeder Meile 68,400 Quart Brannts 
wein, und, das Quart nur zu 3 preußifchen Groſchen 
{etwa 13 Kreuzer) angefchlagen, der Geldeswerth 
8,550 Thaler; dabey dedfe der Nebengewinn vem 
Ruückſtande nach ber Deftilfation, der ſich zur Vieh 
maft vorzüglich eigne, vellfommen die Keſten, bie 
man auf bas Abpflücden der Beere, das Einfahren, 
Quetſchen und Auspreffen derfeiben zu verwenden 
babe. 

Mir laſſen ben Verfaffer jet ſelbſt ſprechen: 
„Wie groß würde nicht der Gewinn ſeyn, wenn 
alle Landftragen durch den ganzen Staat von bei⸗ 





Magazin. 





—ñN 





— —— 


1811. 


— 








den Seiten mit Ebereſchenbaͤumen bepflanzt wür;, 
den, was um fo leichter möglich ift, ba der Baum 
ſchnell empor waͤchet, mit jedem Beben vorlieh 
nimmt, dem bärteften Winter tregt, alle Jahre 
reichliche Früchte trägt, und ſowohl fein Laub, als 
feine Blüthe und feine Beere dem Auge des 
Wanderers einen überaus lieblichen Anblick ge: 
währen. 

» Die Kultur der Eberefchenbäume und deren Bes 
nußung auf Branntwein, würde baher nicht nur 
dem Staate eine neue ſolide Revenue gewähren, fon« 
dern überbies auch eine große Quantität Oetraide, 
bas bis daher ber Beckerei und der Bierbrauerei, 
durch feine Verarbeitung auf Branntwein, entzogen 
wurde, für den ausländifchen Debir übrig laſſen: 
dahingegen die Landftrafien, fie mögen mit oder 
ehne Lombardiſchen Pappeln befegt ſeyn, nicht den 
mindeften Nutzen abwerfen. (!) 

Der Anbau bes Eberefhenbaums iſt leicht. Man 
färt die im Monat Mär; aus den völlig reifen 
Beeren ausgewachſenen Saamenkerne, gleich an: 
dern Objtkernen, zwey Zoll tief reihenweife in bie 
Erde, verpflanzt die gezogenen Bäumden nad 
jwey Jahren in Baumfchulen, in denen fie ſchnell 
empor wachfen, und bey einem Alter von 5 Jahren 
fhon weiter verpflanzt werben fönnen. 

Ein anderer Vortheil, den die Eberefchenbeere 
gewähren, ift der, daf fie ſich fehr fange aufbe: 
wahren laffen, ohne zu verderben. Es ift hinreis 
hend zu dem Behuf, fo wie fie reif werden, wel ⸗ 
ches gemeiniglich zwiſchen Ausgang dea Oktobers 
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bis zur Mitte des Novembers ber Fall ift, fie mit 
hölzernen Kaͤmmen abjzupflüden, und dann auf 
einem green luftigen Boden auszubreiten, wo⸗ 
ſelbſt fie fih den ganzen Winter hindurch konſervi⸗ 
ven laffen. \ 

n Selen fie gu Branntwein verarbeitet werben , 
fo werden fie in einem hölzernen Troge jerftampft, 
fo daß Feine Beere ganz bleibt, jeder Scheffel des 
Zerſtampften mit 12 Quart fiedendheifen Waſſers 
verdünnt, und dann im Maiſchbottich fich felbit 
überfaffen, da dann die Fermentation chne Zufag 
von Hefe beginne, Das ausgegohrne Gut wiıb 
dann erft auf der Qutterblafe abgezogen, hierauf 
aber wie gewöhnlich geweinet. 

„Jener aus den Eberefchenbeeren gezogene Brannt⸗ 
mein befigt aufierdem nech den Vorzug vor dem 
aus dem Getraide und aus den Kartoffeln, daß er 
rein und frey vom Fuſel-Geruch und Geſchmack 
ift, und keiner befondern Neinigung bedarf, um 
ihn an die Stelle des franzgöfiihen Branntweins 
eder Eoignacs zur Zubereitung feiner Liqueure 
anwenden zu Eönnen; und es ift aus allem diefen 
mit Zuverfiht der Schlufi zu ziehen, daß die Kul- 
tur des Ebereſchenbaums die Aufmerkfamfeit der 
böhern Staatsbehörden mit Recht verdienet.“ 

— Angenommen, bag der Berfaffer feinen Gegens 
fand einleuchtend genug dargeftellt habe, um ben 
anlosfenden Verfuh zu machen: fe fällt es doch in 
die Augen, daß er einen Hauptumftand, der feis 
nem Eifer recht gut zu ſtatten kommen dürfte, 
ganz übergangen hat, wir mepnen das Anlegen 
einzelner großen Pflanzungen , das Bepflangen 
großer Eindden, weil bekanntlich der Eberefchens 
baum feinen befondern Boden verlangt. Hundert: 
taufende folher Bäume könnten, weil fie keiner 
Mflege weiter bedürfen, febald fie aus der Baum: 
ſchule verpflanzt find, nur allein in dem Babifchen 
Untheile des Odenwaldes an einzeln gelegenen 
Etellen Plag finden, wo fie abfolut nichts hin: 
dern, Wir glauben, daß die Grofherzogliche 
Dderforftdirektion fih Fein geringes Verdienft um 
den Staat erwerben würde, wenn fie diefen Segen. 
Band ernſtlich beher zigte, und den bey uns nicht 


fremden Eberefchenbaum allgemeiner machte. Der 
Nutzen, den dies gewähren dürfte, erfcheint fo viel 
feitig, daß wir den Wunfch nicht unterdrüden köns 
nen, von einem geübten &taatdwirthe eine eigene 
ausführlichere Abhandlung darüber indem Badiſchen 
Magazin zu lefen. 8. 





Etwas über die Köche, 
Schluß. 

Unfere Vorfahren, die alten Deutfchen, fanden 
ed ebenfalld nöthig, wegen der Ködre und des Ku 
chend befonggpe Anordnungen zu treffen. 

Die alamannifhen Belege unterrichten uns, 
daß ſchon im ſechſten Jahrhundert ein Schwein, 
hirt eben fo viel Wehrgeld hatte als ein Ach; 
b. b. wer vierzig Solides in der Taſche harte, 
durfte einen Schweinhirten, weldyer nicht recht 
hütete, oder einen Koch, welcher nicht recht nad) 
Geſchmack kochte, ohne weiters todtſchlagen. 

Die alten ſächſiſchen Aufwandsgeſetze geſtatteten 
einem vornehmen Manne acht, einem Doktor oder 
einen Geiſtlichen ſechs, ordentlichen Bürgersleu—⸗ 
ten aber vier Schuͤſſeln. 

Eine alte Urkunde aus Hildesheim beſtimmt, wie 
man den Biſchef empfangen und bewirthen fol. 

„» Wann — heißt e8 — unfe lebe Herr de werdige 
Bifchop kümpt, fe mete gi ewer afle voerlaeken, 
ofte Finger laefen up te Tafel leggen, und felt ihm 
to eten geben: „von mitem brore pünrlich gefneden, 
» Eine Soppe mit Bradtvette begetten, Ein Schin 
„Een und bafheft: item ein gellen potthaft; item 
„ein gell Hben mit Gerken, Nefin und Mandelen, 
„ein galentin, item fiwine Gloneken, potthaſt und 
„Braten, die Botter und ſoten Käfe: item gi 
„motel oE upfetten, Roſinen, Korken und benen: 
„Kruit.“ 

Späterhin hat ſich die biſchöfliche Kühe in etwas 
geändert. 

Unter ſolchen Umſtänden iftes leicht zu begreifen, 
wie die Köche zu felder Celebritär gelangten. 
Eicero ıhat dem feinigen fogar die Ehre an, deffen 
Andenken in feinen Briefen auf die Nachwelt zu 
bringen, Aber auch in unfern Tagen ift es nichts 


feltenes, daß man die Köche, wenn fie das Küchen» 
meffer und die Schürze bey Seite gelegt haben, in 
ſtattlichen Kutſchen fahren und auf folgen Pferden 
reiten fieht. Wahrſcheinlich haben uns diefe Erzeffe 
der Köche auch einfehen gelehrt, daß man fich bey 
dem Gebrauche munterer Koöchinnen ungleich beifer 
befinde. — — Indeſſen hat es heur zu Tage das 
Brauenzimmer auf einen hohen Grad der Velltom: 
menheit in der Kochkunſt gebracht, und mancher 
ſenſt berähmte Koch würde foih einer Künftlerin 
das Feld räumen müſſen. 

Da aber body vielleicht mandhe unferer fchönen 
Leſerinnen mit allem Talente und aller Geſchicklich⸗ 
keit in der Kochkunſt wegen Anerdnung und Zufame 
menftellung der Epeifen bey ihren Traftamenten 
oft in Werlegenheit gerathen, fo wollen wir zu 
derſelben Nugen und Frommen hier erzählen, wie 
Kaifer Earl V. einft zu Schwäbiſch-Hall in der 
Wohnung des Ehrenveften Herrn Hermann Büfch: 
lers unter Anordnung deſſen HaussEhre und der 
Frau Burgermeifterin bewirthet warb. 

Die Chronik fpriht alfo: Darauf ift er, naͤm⸗ 
lich der Kaifer, zu Tiſch gefeffen, und feind ihm 
nachfolgend Richten oder Trachten aufgetragen 
und vorgefegt werden, nemblichen.: 

„Weinbeer und Meyenſchmaltz, lauter gebratene 
Eyer, gedopelt über einander geſtürzt, zween 
dünne Eyer:- Pläg, gebämpfte Schnitten, einen 
Brey mit einer Turtten bedekht; eine Erbis Sup 
pen mit Werk greb eingefhnitten, mit Erbifen 
überfäet und wohl gefhmälgt. Darauf eine ge: 
bürrte Forell. Merlorne Eyer. Stokfiſch in 
Schmal, gelb und Weif gefotten. blaw gefotten 
Karffen. gebaken Fiſch. darnach erwas andere 
babep wie Pomeranzen, heif Hecht geitofen. Kreen 
(Meerrettig) mit Mandelen. dabey gebafen Res 
gen, wie Würft und Eyer gemacht; gebratene 
Bien. Reiß in Mandelmiih. Bratwürſt mit Ka: 
pern. Ein erhebt badhens wie ein Flad. gebafen 
Zelten, Hippen und Confekt. Endliben mar 
auch das Handwaſſer babey, ber Kaifer that 3 herz- 
hafte Trünk aus einem venediſchen Glas, und 
hielt weiter feinen Pracht“ — 
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Soweit unfre Chronik, 

Zum Schluſſe müffen wir noch zwey vorzügli ·⸗ 
cher Köche erwähnen, welche, weil fie auch einfa⸗ 
den Speiſen durch ihre Kunſt einen guten Ger 
ſchmack zu geben wiffen, allerdings ehrenrolle 
Meldung verdienen: Sie heißen Hunger und 
Arbeit. X. 


Correſpondenz-Nachrichten. 

Aus dem Schreiben eines Reiſenden über Hei» 
belberg: ...... Ich habe hier alles ſchöner ges 
funden, als ich es vor 6 Jahren verließ, befonders 
die herrliche Schloßruine, um welche fih jetzt die 
anmurbigiten Spagiergänge ziehen, Die Stadt 
ift weniger lebhaft, als ich erwartete, was wohl 
von ber verminderten Anzahl ber Studierenden her» 
rühren mag. Man zähle ihrer hier jegt Faum 300, 
und unten dieſen ſind bey weitem die meiſten der 
Surispruden; befliſſen. 

Das Inſtitut der verſtorbenen Caroline Rus 
bolphi geht nichtsein, fondern wird ven ihrer 
bisherigen Gehülfin fortgefegt, über welche man 
bier allgemein urtheift, daß fie alle dazu erforder 
lichen Eigenfchaften im hohen Grabe befite. 

Heidelberg hat gegenwärtig drei Dichterinnen 
innert feiner Mauern, welche die fhöne Gegend. 
hierher gezogen — die Verfafferin der Schwe⸗ 


" flern von Lesbos, die Verfafferin der Agnes 


von Lilien, und die Verfafferin des anziehenden 
Buchs: Leben und Kunft in Paris, Eine 
vierte wird bald hinzukommen, Mad. Paulus. *) 
Nimmt man hiezu noch die hiefigen Dichter: fo 
könnte Heidelberg feinen eignen Mufen» Almanad 
haben. 

Hoͤchſt intereffant war mir die Sammlung alt⸗ 
deutſcher Gemaͤlde, welche die Herrn Boiſſeré«e 
befigen, und jedem Kunſtfreunde täglich zugänglich 
ift. In Hinſicht auf deutſche Kunftgefchichre ift fie 
wehl einig in ihrer Are, und wer den Charakter 
und das Wefen der deutfhen Malerkunft kennen 
lernen will, der kann es bier. 

Ein merkwürdiges Bud ift Eürzlich von einem 


*) Wie wir wilfen , bereit# angrkommen. DR. 
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hiefigen Docenten erſchienen, welcher es kein Hehl 
hat, daß er die Wiffenfdhaft ven Grund aus re» 
volutioniren wolle. Nach feiner Anfiht war die 
Wiſſenſchaft bis jegt eine taube Nuß, und es kann 


von nun an von feiner‘ Wiſſenſchaft weiter bie 


Mede ſeyn, ald von der Sprache, deren Chiffern 
die Mathematik enthält. Die Folgen diefer Ent 
deckung find wichtig, denn damit werden alle Mit 
telihulen und Akademien überflüfig, und eine 
Univerfität braucht künftig nur aus einem Docen⸗ 
ten zu beiteben. Auch hat diefe reine Wiſſenſchaft 
fo wenig ſchwieriges, daß man fie ohne Anleitung 
ſich aneignen kann. 


Berichtigung. 

Hu dem Aufſatze über Gypsdüngung in Nro. 70. if 
©. 278, Sp. 1. 8. 13. flatt zwente gu lefen: erite, 
Verf. wollte nämlich fagen: auf einem Felde, in 
welches Klee gleich nach den gedüngten HMfefrüchten 
gebauet worden iſt, bringt das Gupfen Heberdüngung 
bervor, böchttens kann es da nach der eriten Schur von 
Nuhen feyn. 


Allgemeine Anzeigen. 


I. 

Mannheim. [DBerfteigeruna] Mad ein 
gelanater Genehmigung Großherzogl. bechlöbli- 
chen Medarkreis: Directoriums vom roten d. wırd 
der noch 38 Jahre laufende herrſchaftliche Beſtand 
der vermaligen Stärk- und Yubderfabrif auf der 
Mühlau nähit dem Schlößchen wird Denneritags 
den 20ſten Fünftigen Monats Juni Nachmitrags 
4 Uhr im Gafthaus zum filbernen Anker dabier 
unter fehr annehmlichen Vedingniffen verfteigert. 

Mannheim, den 22. May ısır. 

Großherzogtiches Amts» Reviforat. 

Leers. 


2. 

Mannheim. [Verſteigerung)] Die Wittwe 
des Bierbrauermeiſters Blankart, und deſſen 
groſtjaͤhrige Kinder, haben ihren Antheil an dem 
von ihrem Erblaffer erworbenen Garten mitteift 
rechtqültigen Verkaufs veräuffert; demnach ıft ed 
erforderlich, der Erbvertheilung wegen den Werth 


bed dem minderjährigen Miterben zuftshenben 
Antheils an diefer Liegenſchaft nad) landretlicher 
Vorſchrift ausjumitteln, und es wırd zur Öffents 
lichen Verfteigerung ded gedachten auf dem jungen 
Buſche dabier gelegenen Gartens, Taafabre auf 
den 6. Juni I. 3. Nachmittags um 3 Uhr auf das 
biefigem Amthaufe anberaumer, wobey bemerkt 
wird, daß die Schlüffel zur Einſicht des Gartens 
an das Amts⸗-Reviſorat abgegeben, und allda zu 
diefem Zwecke abgeholt werden können. 
Mannheim, den 9. May ıBır. 


Großherzogliches Amts. Reviforat, 
Leers. 


3. 

Mannheim. [Berfteigerung.] Das Lit. 
© 5. Mro. 12. gelegene, der verlebten Charitas 
Heileberger, und den Reißleriſchen Kin— 
dern gemeinſchaftlich zuſtehende Haus, worauf 
bereits 440 fl. geboten find, wird den 7. Juni 1. J. 
Nachmittags um 3 Uhr im Wirthshaus zum gold⸗ 
nen Schlüffel der Erbveriheilung wegen verfteis 
gest, und ohne Vorbehalt jugefchlagen. 

Mannheim, den 9. May 1811. 

Großherzogliches Amts-Reviſorat. 

Leers. 


4. 

Mannheim. [Merfteigerung.] Das Pit. 
E 3. Nro. 16. gelegene, zum Schneeberg be 
nannte Brauhaus, wird den Io. Juni I. 3. Nach: 
mittags 3 Uhr auf dahiefigem Amtbaufe unter 
vortheilbaften Vedingniffen, wie auch jener, daß 
die Hälfte des Steigſchillings hierauf haften blei« 
ben, das Uebrige des Steigſchillings in Terminen 
bezahlt werden fönne, freiwillig verfteigert. 

Mannheim, den 9. May ıBır. 


Greßherjoglihes Amts-Reviſerat 
Leers. 


"5 F 

Angelommene Fremde in Mannbeim. 

Am 22. May. 

im jfilbernen Anker: Die Herren Gebrüder Ruben u. 
Kr. Müller von Löwen, Hr. Wenders, Hr. Bauſt, Hr. His 
vendn. Hr. Eichner von Frankfurt, Handeldieute. Hr. Straußr 
Hoikammerrath von Erbab. Im aolduen Schaaf: Hr. 
Fuhr u. Hr. Nopelius von Srankrurt, Hr. Fuhr von Darm 
ſtadt, Hr. Aldebof von Neuenrade , Handelsieute, Hr. Baron 
von Roder, von Braunfchweis. Hr. Baron von Wagner, von 
Srauenbaufen, In den dreu Königen: Hr. Dietrich, 
Haudelsmann von Worms. Im Zweibrucker Hof: Hr. 
Leonbard, Handelömann von Vson., 


Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim, 


— 


Badiſches 
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SA es zu wünſchen, 
daß die unregelmäßigen Wandel » Wörter 
£rexrba) der deutſchen Sprache in regel» 
mäßige umgeſchaffen werden? 


Sortfehpung. 

Wenn man nn au, was ich nicht in Abrede 
feflen will, annimmt, daß die damaligen und zu: 
nächft darauf folgenden Schriftſteller entweder aus 
blopem Nabahmungstrieb oder um des Neimes 
willen ben Wörtern befondere Ausgänge gaben, 
worin zum Theil die Aehnlichfeie mit dem lateinis 
ſchen nicht zu verkennen it; fo gefhah es doeh. — 
Die Sache ſelbſt kann nicht geläugnet werden, und 
beweif’t mar um fo mehr, welcher Ausbildung die 
deutſche Siprade in br ah und mannichfal⸗ 
tigerer Anwendung ber Vokale fähig geweſen wäre, 
wenn ſich der Fleiß ihrer Angehörigen vorzüglich 
hieher gewendet, und nicht, nach früher Erlöfhung 
ber Karliiben Sprachſchule, in ben fpäteren Zei« 
ten, faſt alles Beffern beim Bebrauche der Schrift: 
zeichen auf die ſegenannten Mitlaurer eingefchränke 
bätte Sehr überflürfig wäre übrigens nun erft 
die Frage hinterher: Ob Ottfried und feine 
wenigen ſchriftſtelleriſchen Nachfolger recht gethan 
hatten, da ſie anſtatt des e die Sprache mit andern 
vielleicht ganz willkürlich vielleicht aber auch nach 
wenigen einfaben Grundfägen gewählten Vokalen 
beſetzten. Wir Fönnen mir ihnen nicht janken; 
aber ihre Art und-Weife zeigt und, wehin fie ihr 
nücterner Verftand und ihr treues Gefühl mies, 
nämlich, in volleren Tönen zu fprehen und zu 
fhreiben; und macht es um fo anfcbaulider, daß 
wir, die wir zu ihrem Unternehmen weder Lufl 
noch Much, noch Vermögen und Freiheit (bei 
dem mehr befeftiaten Eprachfanen) haben, doch 
wenigftens der immer mehr umgreifenden Eintd 
nigkeit durch Rettung jeder wohlchäsigen Ausnah⸗ 
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Samftag, den 25. May 
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me, die des noch vorhandenen Manchfaltigen 
Stütze iſt, entgegen arbeiten ſellten aus aller 
unferer Kraft, 


Dech, nicht genug, daß durch Verdrängung 
aller Unregelmäßigkeit bey den Wandelwörtern die 
Sprache noch immer mehr an Reichthum und 
Mannichfaltigkeit des Tones verlieren würde; 
auch jener Theil des Ausdrucks, welcher der trefe 
fendfte und wirkfamfte ıft, gienge eben ſowehl in 
manden Bällen hiermit verloren. Denn gerade 
in den, ihrer Natur nach voller und runder tönen» 
den Vokalen liege biefe hinreißende Gewalt, diefe 
unwiderſtehliche Zauberkraft: und fein geiſtvoller 
Inhalt des Geſagten, keine nod) fo paſſende und 
malerıfne Zuſammenſtellung der mitlautenben 
Buchſtaben kann fie herporrufen , wenn nice der 
alles beferlende Ton eintritt. Wir bedürfen frei« 
lih aller Spraclaute , aber eines jeden für den 
ihm angemeffenen Ausdrud; und verlieren dem 
fegtern, wenn wır den erflern nicht mehr haben. — 
Sollte ih das e, vor beffen werterem Einbruch wir 
uns dermalen, vielleicht mehr. ald je zu wehren 
haben, damit es nide neh unumfchränfter über 
unfere Keblen gebiere, mit einer Farbe vergleichen, 
fo würde ich hierzu die erbfarbige Gelbe wählen. 
Dem ftrablenden , bligichnellen Lichte zu entfpres 
den — dazu iſt es zu matt, Gerade in ıhm liege 
das wenigfte rafıhe Leben, und vellends Feine Ho. 
heit. Der gemeinfte, wenigitfagende Laut wird 
am häufigiten bey den Thieren gefunden, während 
das o ihren Organen großentheils unerreihbar und 
fremd, der eigentlih menſchlichſte Ton iſt. Wir 
entfräften, verweichliben, entmannen folglich 
Deurihlands Mundart ımmer mehr, wie wir jene 
Anemalien, die noch eine größere Summe von 
Kraft im Tone verbürgen, — wegzjuwerfen ‚bes 
muht oder gefällig genug gegen ben Zeitgeift find, 
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und thun ron dem, das wir thun ſellten, gerade 
das Gegentheil. 

Allein hier äußert ſich auch noch ein anderer Nach⸗ 
theil, den die Reglung jener Zeitwörter nach ſich 
ziehen würde, ich meyne der offenbar verminderte 
Wohllaut m Hinſicht fo wohl auf Poefie, als Ge: 
fang. — Es iſt ſchon ein Sieg der Eprade über 
die Mitteimäßigkeit, wenn fie ın ihrer urfprüng« 
lichen Antage rein muſikaliſch, und alſo aud was 
ihren Bau anlanget, poetiſch it, — und garein 
völliger Sieg über den alles ergreifenden Wechſel 
der Dinge, wenn fie wirkliche Meiſterwerke der 
Zen: und Dichttanft aufzuweifen hat. Sie find 
die letzten, bie in der Tedesfluth verfinken, und 
die eriten unter den Auferitandenen aus den Trüms 
mern der Zerſtörung. Aber nerade jene lebenath» 
mende Mannichfaltigkeit, jene orıginellen Rormen, 
jene im angebornen eignen Charakter bervortretens 
den Klinge, die unter andern auch die unregels 
mäßigen Wandelwörter, wie höhere, dem Profauen 
entronnene Genen begleiten, machen eine Sprache 
mufikalifch oder peetifh — was man freilich ven 
dem Geiſſe der Muſik und Poeſie felbit unterſchei⸗ 
den muß. .Monotenie rödret beide; und führt die 
fteigende oder umher irrende Kultur dahin: fo 
finft, wie fie fih auf der einen Seite Falt formend 
und regelnd erhebr, auf der andern die Schaale 
mit den redenden Küniten dem Grabe u, Was 
fol der Dichter machen mit einer Sprache, die, 
während er im Wohllaute der Menfcen Her: 
zen dahin führen möchte, fich in flers wiederfehren: 
den Schlägen unübeswindlih ihm entgegen ftelr, 
daf er umfenft mie ihrem entarteren Genius ringe? 
und was der Mufifer — mit einförmigen, fteifen, 
Iebenlofen, an den menſchlichſten Qauten vers 
armten Stangen? Wo finder ſeine Kunſt nicht 
Feſſeln, wenn ihr alles nad einem Leifte geformt 
habt, fie, die gerade darin die Empfindung mit 
Qönen malt und ausdrüde, dan fie fluter und 
fleige, fpringet und übergeht wie fie? Wie anders 
wird ein Mozart und ein Haydn fingen; 


O Ruhe dar, die ich im Haine fand — 
als: 
D Rube du, die ich im Haine findete! 


Und wo bliebe der Rhytmus, die fchärfere oder 
leifer abgleitende Zäfur in unfern lyriſchen Vers: 
arten, befonders ben höheren, ja in dem Herameter 
fetbt — jener Rhytmus, und jene Zäfur, die wir 
fo oft, wenn Geſchichte dargeftellr, oder überhaupt 
ven Vergangenheit geſprochen wırd, den Imper⸗ 
fetten der unregelmäßigen Zeitwörter allein zu 
danken haben? Vem Reime will ich nicht einmal 
reden. Jeder nicht oberflächliche Kenner deusfcher 
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Dichtkunſt weiß ohne dies, weiches Peben fie, wie 
Börter: Erfcheinungen, in den Wertbau bringen, 
und nicht felten erit die Fülle und Rundung deffels 
ben vollenden. Daf aber fie es find, die uns 
bauprfählic in dem Vers des Mäoniden, nad 
dem er von Klepited und Veh unwiderruflid) 
eingebürgert ift, ver einförmigen und matten En» 
dungen ſchützen und Ausgänge wie dieſen 
und als er ſich auſſchwang 
oder aͤhnliche als köſtliche Würze und Krafterneuung 
gewähren, das mag allein ſchon mehr als eine 
Schutzſchrift für jie ſeyn. 
Reimold. 


Göthe und ein franzöſiſcher Recenſent. 





(Gazette de France.) 

In einer franzöfiihen Necenfien ven Göthe's 
Wahlverwandefchaften wird behauptet: man 
fehbe aus denjelben , dep die deutſche Sprache 
noch nicht ausgebildes foy. — Der Recenfent kennt 
von Goͤthe weiter nichts, als feinen Werther, 
— alfo nicht feine anderen, in mehreren Theilen 
zu Tübingen erfchienene, Werke, — die Leberfegung 
eines Trauerfpiels von Voltaire, Herrmann 
und Dorothea ıc. 

Er erinnert ſich nicht, daß felbit die guten franz 
zoͤſiſchen Schriftſteller (dem Purismus zu huldigen) 
ihre Werfe, che fie diefelben öffentlich erfcheinen 
loffen, einem Grammatiker übergeben, um dasje⸗ 
nige, was man in der Eprache anftößig finden 
würde, zu ändern. So änderte Marmentel 
das Memoire, welches Linguet für den Herzog 
von Aiguillon verfertigte; und Marmontel 
ließ felbit das, mas er heraudgeben wollte, noch 
durch einen Grammatifer durchſehen. Sa man 
behaupter die auch von Voltaire; in welchem 
Argwehne man durch die erfte Auflage feiner Wer: 
fe (gu denen er fih aus verſchiedenen Urfachen 
oft nicht bekannt hat) beflätige wird, wenn man 
fie mit den folgenden Ausgaben vergleicht. 

Börhe hat feine Eigenheiten, nicht nur in der 
Sprache, fondern au in der Denfart; und es ift 
nicht zu wünfcdhen, daß hierin alle Deutfiben ihm 
nachfelgen. Eigenheiten has aud Jean Jacques 
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Noeuffeau, den doch bie meiften Branzefen für 
einen guten Scriftfteller halten; obwehl fein 
Gegner, Voltaire, feinen Styl für einen Jargon 
erklärt. 

Erlaubten ſich die NRecenfenten, bey Beurtheis 
lung des einzelnen Schriftftellerd, nur nicht fo 
leicht allgemeine Urtheile, — und machten dadurch 
ſelbſt dasjenige verdächtig, was in dem Uebrigen 
wahr iſt! 

M— 1811, May. 

5. D. B— 


Arlequin. 


In einer anmuthigen Gegend Italiens ſpielten 
drey Kinder — zwey Knaben und ein Mädchen 
— im Freien. Als ſie ſich ins Grüne lagerten, 
um ihr Veſperbrot zu verzehren, da ſahen 
ſie einige Schritte von ihnen einen kohlſchwarzen 
Knaben in Lumpen gehüllt, an einen Baum ge: 
lehnt, der wehmüthig ihrem Apetit zufah und 
jeden Biffen mit feinem gierigen Auge verfolgte. 

Ad) ! ich bin fo hungerig, ich habe den ganzen Tag 
nichts gegeffen! feufjte en So komm zu uns, 
riefendie drey Kinder, und das Mädchen bot ihm 
RW Qutterbret, und ſah mit kindiſchem 
MWehigefallen zu, wie er haftig einen Biſſen um 
den andern in den Mund flopfte; bie andern zwey 
Knaben theilten mit ihm zur Hälfte, Bröhlichkeir 
berrfhte nun in dem jungen Zirkel, man fehrte 
jum Spiele zuruͤck, und that, als ob die Befannt- 
fhaft ſchen Jahrelang währte. Der ſchwarze 
fremde Anabe war der munterfte; er fihnigte aus 
„Holz eine Art Peitſche, und jeigte damit ein neues 
Spiel; doch jetzt fhlug die Stunde der Trennung, 
die Kleinen mußten nah Haufe, Geht du auch 
nad der Stadt? fragten fie den Fremdling, wie 
heißt du denn? Ad, id habe Feinen Namen, 
antwortete dieſer. Wer find denn deine Eltern ? 
Ach, ich habe auch Feine Eltern, die find mir ſchon 
lang gefterben. Ich war bey einem Schornſtein⸗ 
feger in der Pehre, der iſt untängft buch ben 
Rauchfang gefallen und hat ſich tödslich verwundet, 


dadurch warb ich bretlos, gehe nun in die weite 
Welt, und habe nichts als diefe fhlechten Lumsen, 
in die ich gehällt bin. — Ad, du armer Zunge! 
riefen alle drey. Warte, warte nur ein wenig. 
Schnell liefen fie fort, und Eehrten bald wieder; 


.jebes brachte ihm einen guten Theil aus der Spar» 


büchfe,, reichlich verfahen fie ihn mit Brer und 
Falter Küche, doch jetzt kam das Vefte. Ein jedes 
hatte zu Haufe mehrere Stüdchen Tuch mitgenoms 
men, aber wie flaunten Alle, als fie fahen, daß 
fie in der Eife vergeffen hatten, von gleicher Farbe 
zu wählen. Dennoch dankbar nahm es der ſchwarze 
Fremdling, und verſprach fi davon zu Heiden; 
fein Anzug war nun fo bunt, wie fein Schickſal. 
Mit gepreßter Stimme ftetterte er: Lebt wohl! 
— Halt, halt, rief das Mädchen, wir müjfen 
ihm auch einen Namen geben, weil er keinen hat, 
nenne di, fo wie ih. Mein, das geht nicht, 
fagte der eine Knabe, du bift ein Mädchen, aber 
ich gebe ihm meinen Namen. Wähle den meinen, 
fagte der andere, der ift der fchönfte, Jedes wollte 
nun bem Fremdling feinen Namen aufdringen ; 
endlich machte das Mädchen dem Streit ein Ende, 
Wißt ihr was? wir geben ihm ein jedes die erfte 
Sylbe unſers Namens, ich beige Armenin; und 
ich, fagte der eine Anabe, Leonardo; ic heife 
Quintelomeo, fpra der andere. Arlequin! 
Arlequin heißt du, riefen die Kinder handeklat⸗ 
ſchend. Weinend ſchied nun der kleine Läufling 
von feinen greßmüthigen Gevattersleuten; der Zus 
fall führte ihn zu einer Theatertruppe, wo er ein 
befonders geſchickter Tänzer ward, Nie fab man 
ihn anders, ald im bunten Kleide; und trotz der 
Gewohnheit mancher Iheaterleute, ihre Namen 
oft zu wechſeln, behielt er doch zur dankbaren Ex 
innerung an feine Wohlthäter den ihm geſchenk⸗ 
ten Namen Arlequin bis an fein Ende, 


Ebaraden. 


Die und die er ſten beuden Solben nennen, 
Sie dritten nicht dad Lebens eitle Gorgen » 

Sie ſchlummern ruhia bid sm arohen Morgen, 
Wo wir fie wiederjehn mit freubigem Erkennan. 
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Wenn wir vom Feeund hm letztenmal und treunen, 
Diuß ibm die Erde no dad Fwente bergen, 

In ihr verborgen , I er wohl geborgen/ 

Weil keine Ihränen feine Wangen brennen. 


Das ganze Wort nennt wieber nur das Zwente;, 
Das der Gebrauch gu frommem Dienfte weibte ; 

und wer auf ibm die legte Reiſe macht, 

Der fühle nicht mehr im ausgebrannten Serien 

Der Liebe Leiden und der Liebe Schmerzen ; 

Er ſchlummert fi im feiner ſtillen Nacht. 


Antonio 
Der Meinfte Name ſchlieñt mein erſtes rin 
Ich lebe nicht doch geb ich oft das Leben, 


So vielen Weſen ichen!e ich dak Geun. 

um mich anf neue Stuſen zu erheben. 

uf meinem Zwenten findet, Lejer, dur 

Der Liebe Gluͤck, der Freundſchaft hoben Gegen, 
Die Unſchuld wandelt dort in ſuſter Rubr 

Es herricht die Grende dort auf allen Wegen. 
Dich tragt ein Schiff iun meinem Ganzen bin, 

Qu Lande kannt du nimmer zu mir kommen 
Nunmehr wirft du wohl wien was ich binr 
Mich haben Seen in die Mitt’ genommen, 





Allgemeine Anzeigen. 
Is 

Pfungftabt. [Aufforderung] Ichann 
Ludwig’Wiemer von Eberflabt, mwelder vor 
ungefähr 40 Jahren ald Schuhmader in bie 
Fremde gegangen, und feit diefer Zeit nichts von 
fit) hat hören faffen, oder deffen etmaige eheliche 
Leibeserben, werden hiermit aufgefordert, ſich 
binnen 3 Monaten dahier einzufinden, und das 
geringe, in 27 fl. beſtehende elterlihe Erb» Ans 
theil in Empfang zu nehmen, widrigenfalls dafs 
feibe den fit) gemeldet habenden Gefchwiftern 
gegen Eaution verabfolgt werden wird, 

Pfungftadt, den 11. April 1811. 
Großherzogl. Heffifhes Ober» Amt daf. 

Welder, 

f 2. 

Großherzogliches Amts» Neviforat 
" Die Verfleigerung bed ben Peter 

Badifhen Eheleuren zuftehenden 
Haufes Lit. € 13 Nro. 14. 

wird Montags den 27. Mai nähfthin Nahmite 
tags 3 Uhr auf dahiefigem Amthaufe bewirker, 
das geſchehene Geber zu 1590 fl. zum Anſatz ges 





nommen, und dem Qet'bietenben ohne weiteren 
Vorbehalt jugefchlagen werden. ’ 


Mannheim, den 6. April 1811. 
Leere, 


3. 

Hanau. [Berkauf eines Luftfchloffes.] 
Das zu der Detation Ihrer kaiſerl. Hoheit der 
Prinjefin Pauline in dem Groͤßherzogthum 
Frankfurt gehörige, dicht bey Hanau, jwey Mei. 
len von Frankfurt, in einer der ſchönſten Gegen⸗ 
den an den Ufern des Mains geiegene Luſtſchloß, 
welches zum Theil meublirt, getaͤfelt, und mit 
Spiegeln verfehen ift, ſtehet zu verkaufen. 

Die Beſchreibung deffelben ift in dem biefigen 
Zeitungs: Bureau zu haben, und wegen der Kauf» 
bedingniffe bittet man, fib an den Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Ihrer kaiſerl. Hoheit, Herrn Tavel, nad 
Philippsruhe zu wenden. 


Hanau, den 12. Februar 1811. 


€ ar l, 
Hofgerichts « Advokat und Notar zu 
Hanau, in Auftrag des Hrn. Zavels. 


4 
‚In der Schwan, und Goͤtziſchen Buchhandlung 
ift zu haben: 

Der Eid, 


Zrauerfpiel in 5 Akten nah P. Corneille, ven 
E. Grafen von Benzel ⸗Sternau, gr.8. otha 
1811 1 fl. 20 fr, . 


5: 
Mannheimer Theater» Anzeige 


Eonntag, den 26. May: Die Zauberflöte, . 
Dper in 2 Aufzügen. (Herr u. Mad. Werner 
vom Weimarfchen Hofıheater als Gall.) 


6, 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Am 23. Man. 

In den dren Königew: Hr. Melin ton Paris, Hr. - 
Eichelmaier von Augdburg, Hr. Ebret von Nimwegen, St. 
Schreiber von Amſterdam, Hr. Bet von Nürnberg, Hr. Kattı 
Ice von Srantfuet, Handeliteute. Hr, v. Paranow, aus Biefı 
land. Im filbernen Anker: Hr. Ein von Paris, Hr, 
Arnz von Eiberfeld, Handeldleute, Hr. Höfer» Rechnungsrarg 
von Darmſtadt. Im goldnen Schaaf: Hr. von Magen 
burg und Frau d. Mandach / von Echafbaufen. Hr. Wintgentz, 
Staatsrart von Franffurt. Im Weinberg: Hr. Reichold 
von Worms , Hr. Engelmann von Hridelberg, Handelsleute. 





Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim. 
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Sonntag, den 26. May 
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Antonio's Briefe 


5. 
Weinheim, Dienſtag Abends, 
im Mau18** 

Sie iſt hier, mein A...; fie iſt hier mir dem 
©rafen Lodys, und — meine Ahnung har mid) 
nicht getäufcht, es ift meine Heilige, es ift mein 
Schutzengel — es ift jene Heine Cätilia, die als 
vielleicht fechrjähriges Kind an meiner Leite ger 
Eniet, die mir Die naffen Haare von der Stirne 
geftrihen , die mit EngelsfreundlichFeit mich anges 
laͤchelt, ald ih aus meinem gefährliben Schlum⸗ 
mer erwachte. Sch wellte nur wenige Zeilen meis 
nem Briefe von diefem Morgen beifügen ; dieſer 
Tag war aber fo reich an Begebenheiten, daß id) 
dir noch viel, fehr viel zu erzählen habe. 

Ich war, nachdem ich bieien Morgen meinen 
Brief anjdich gefibleffen hatte, nad dem Bab o⸗⸗ 
Shen Garten geſchlendert. Man fcheint da febr 
liberal zu ſeyn. Die Thüre war wieder nur ange 
lehnt, und der Gärtner fcheine auch die Weiſung 
zu haben, daß er nicht, wie es wehl bey andern 
der Fall ift, die Rremden, wie ihr Schatten, 
auf dem Fuße verfolgt. Ich ſaß eine Weile auf 
einer Bank vor dem Gartenhauſe unter einer bos 
ben Laube von rothen Akazien. Die Anſicht über 
die engliſche Parthie hin nach dem Gefaͤngniß⸗ 
thurme, den man hier nur unter dem Mamen des 
rothen Thurmes kennt, babe ich dir ſchen als 
anziehend geprieſen. Woher jener. Name rührt, 
weiß id dir fo wenig, als die Zeit anzugeben, 
wann ber Thurm erbaut wurde: Da ſich die Stadt⸗ 
maner daran anfchließt, if es zu vermuthen, daß 
er zugleich mit ıhr entitand. Du hart ein befons 
deres Intereſſe an folhen Reſten früherer Baus 
kunſt. Diefer Thurm würde dır befonders gefal⸗ 
len. Die reiche Verfchiedenheit der Farbe feiner 
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Steine madt ihn, über den Büſchen und zwiſchen 
einigen Pappeln des Gartens durchblickend, febr 
malerifch, und oben die ihren untern Rand, wer 
auf ehedem vielleicht ein Dad) auffafi, umgebenden _ 
wenig vorftehenden, nicht rein gothiſchen Eleinen 
Bogen verzieren bie einfach Eräftig baftehende 
Warte gar lieblich. h 

Ich ſaß noch, und machte Conjecturen über 
die Zeit feiner Erbauung, ols mich vier vorüber. 
fahrende Wagen an die Thüre ledten. Es war 
nahe an neun ihr, fie konnten alfo ſchon ven 
Mannheim berüber gekommen feyn. Ich fah die 
Wagen halten; die Geſellſchaft flieg heraus; und 
dıe Wagen fuhren zurüd. 

n Wer fuhr mit ıhm, Freund ?— fragte ih ben 
erſten Kutſcher — Iſt der Graf“ — 

„Ja, ja! — fiel er mir in das Wert. Sind Sie 
ſchen hier? Der Herr Graf hat's geſagt, es ſollte 
ihn wundern, wenn ihn bier niche ſchon jemand 
erwarte. * 

Damit war er [hen an mir vorüber, und hinter 


‚mir börte ih ihn noch zum Poſtillon, ber auf 


dem jwenten Wagen faß, zurüdrufen: „Du, das 
it er. Da wird's gewiß heut einen Verſpruch 
abfetten. * . 
Sch wellte den dritten Kutſcher noch einmal 
beſtimmt fragen, allein bie beyden andern Wagen 
führen den Markt hinab. Ich gieng der langſam 
trippelnden Geſellſchaft nah, und Fam an ben 
Hinterſten verbep, als fie eben in bie Stadt hin⸗ 


ein beugten. 


Der alte Graf, den ich, wo nicht win meinem 
Erwahen unter feinem Mantel, doch aber von 
Strasburg her erfannte, Rand da mit ginem ält« 
lihen Manne, und betrachtete einen behen fehr 
in die Augen fallenden Pfahl, der auf einem freien 
Platz zwiſchen einem Garten und der Stadtmauer 
eingeruͤckt ſteht. Mir war er ned nie aufgefallen, 


— — u a — ——— — — 


Rerſt die großgeſchriebene Inſchrift: 


2 
weil ih noch immer durchs Thor aus und ein ges 
gangen war. Er it vom Zimmermann recht wehl 
behauen und weiß bemahlt, wahrfdeinfich um ihm 
längere Dauer gu geben. 

As ih an den beyden Männern verübergieng, 
drehte fi der Graf unmillig herum, und vedete 
mib an: „Herr, wenn Ahr von bier ſeyd, fo 
„nehme mirs nicht übel, aber fagen muß ichs Euch, 
„das war ein Schilda'er Streich, daß Ihr Euch 
„hier alfen Vorüberreifenden zum Spaß, ſelbſt 
„eine Schandſäule geſetzt habt.“ Sept las ich 
Schand— 
pfahl!!! 

Ich benahm ihm feinen JIrrthum, und fagte 
ihm, daß ich ebenfalls ein Fremder ſey. 

„Das iſt mir lieb für Euch; verſetzte er. Wohn: 
„te ich hier, oder wäre das in meiner Heimath 
„geſchehen, ıd lieh michs was tüchtiges Foften, 
„daß er demjenigen vors Haug gefegt würde, der 
„den hechweiſen Einfall gehabt hatte, « 

(die Fortfegung folgt) 


Eurtofiräten 9 


2. 
Nrfprung der Wollfchläger. 

@eine, bes Hanns Walters von Gem: 
mingen, Haudfrau hieße Agnes v. Altorff, 
genannt Wollfhlägerin, ein: haushältige 
embjige Matron. Diefes ift ein uhraltes rheinis 
ſches Sefhleht, ihr Stammhaus war Altorff 
am Gebürg, nicht weit vom Speyerſchen. Vor 
alten Zeiten bar ſich dieſes Geſchlecht in 2 Linien 
getheilet, die einen haben fih die von Altorff ges 
nannt Erobfperg, die andern bie von Altorff 
genannı Wolffhläger (weilen fie, wie man 
fagt, gute Turnierer waren und mit dem Schwerd 
wchl fhlugen) zu nennen pflegen. Die erften 
hatten Erobfperg und Altorff, bie legte das 
Haus Oppenheim und Bechtheim. 

Als nun nad) diefer Agnefen Vaters Tod, bie 
eine Linea, genannt Crobfberg, ausfturbe, bes 
mübhete ji dieſer Agnefen Bruder hefftig, felbige 
Lehen zu erhalten, wiewohl vergeblich, haben doch 
viel dafür halten wollen, daß fie ihme gebühret ; 
da ſiehet man, wie ſchaͤdlich es fen, unterſchiedliche 


Aut Gemmingent Hauechrenit. 
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Namen anzunehmen, hat man ſich wohl fürzufehen; 
noch ärger iſt, das Wappen zu ändern. 


3. 
Shiffbrud, 

Bernolff ven Gemmingen, Cberhares VI. 
Schn, hat ohne Zweiffel feinen Namen bekommen 
nah Bernolff ven G., welcher Ao. 969 auf dem 
Turnier zn Merſeburg geweſen, laut Turnierbuch. 
Es iſt ſenſt ein ungebräuchlicher Name, mag, 
Pistorii Meinung nach, fo viel auf deutſch heißen, 
ald Bern Hülff, wie Adolph Adelhülf, Rudoloh 
Kuh und Hülff, Arnulf Ehren Huͤlff. 

Er iſt eine gute Zeit an dem pfaͤlziſchen Hef 
geweſen, zuvor aber und hernach viel gereifet. Als 
Ao. 1578 eine Heuruch zwiſchen Herzog Carl aus 
Schweden, fo hernach König werden, und Fräu— 
lin Maria, Pfalzgraff Ludwigs Techter, bes 
ſchleſſen worden, it zu vellfemmener richtiger Ab: 
rede der Verwidmung eine Cegatten in Schweden 
geibicft werden, nehmlich Jehann Philipp ven 
Helmftatr zu Vifcheffsheim, der Zeit Ammann 
zu Becksberg, hernach Marfhaif, Hanns Phillipp 
Landfhad von Steinach, Hanns Mainhardt 
ven Schomberg, und dieſer Bernolff von Gem: 
mingen. Als Sie nun ihre Cemmiſſien verridh« 
tet, gu Steckholm den Abſchied genemmen, und 
zu Nicöpping zu Schiff gegangen, in Meinung, 
folgenden Morgen früh abzuſeegeln, in der Nacht, 
als fie ſchlieffen, ift das Schiff ın Brand gekem⸗ 
men, durch Fahrläßigkeit tes Weinſchenken, fe 
daß Licht nicht in Acht genommen, daß fie ale nur 
in Hemden, und in einen Beot oder Eeisen Nachen 
bis nahend an das Land geführet werden, da fie 
in das Waffer fpringen müffen, damit man bie 
übrige, fo noch in dem Schiff waren, auch retten 
könnte. Da fie an bas Land Famen, ging von 
dem Beuer das Geſchütz an, davon fie allererft die 
größte Gefahr hatten. Bernolff brachte eine 
Schlafhaube davon, Landſchad keine, bie lichen 
fie einander, dann e3 war etwas kalt: Herzog 
Cart tiefe ihnen von rotbem Sammer wieder 
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Kleider machen, liche ihnen rooo Reichsthaler zur 
Zehrung, und damit fuhren fie fort. 
4 
Beitrag zur Theorie der Geiſterlehre. 

Auf diefer Reiſe begegnete ihnen noch ein wun—⸗ 
derliher Abentheuer. Es war ein Wirth zu Ketſch 
am Rhein, nicht weit von Speyer gelegen, den 
nennet man, weilen er fehr feift war, den dicken 
Enderlin. Den Eannten fie alle wehl, hatten 
offt bey ihme in der Herberge gelegen. Als fie 
nun mit fehr guten nachgehenden Wind und vels 
lem Seegel daher fegelten, begegnete ihnen wider 
alle Natur ein ander Schiff, das feegelte auch mit 
vollem Seegel wie der Wind ihnen entgegen, und 
neben Ihnen für; Indem fie fih nun fehr verwun« 
berten, und fragten, wehinaus, was fie führten ? 
hörten fie eine folhe Stimme: „wir bringen ihn, 
wir bringen ihn, den dicken Enderlin ven Ketſch, 
Heckelfeldt zu.* Sie ſchrieben die Stund und den 
Zag auf, fragten zu ihrer Heimfunft nad, und 
befanten, daß in eben felbiger Stund, als ihnen 
das Schiff begegner, der Wirth gefterben. 

— Es it aber Hecla ein Schwefelberg in Ißland, 
welcher ſtets brenner, wie der Berg Aetna in 
Bicilien, daven man befrhen mag, mas Amgria; 
Jonas in feiner Descriptione Isslandiae ſchreibet: 
Die Innwehner vermeinen, die Hölle ftehe da» 
ſelbſt, dann fi viele bekannt abgeſtorbene Mens 
ſchen, als ob fie lebten, dafelditen fehen laffen. 


Midzellen 

Kaifer Marimilian der zweite verirrte ſich 
in feiner Jugend auf der Jagd, und fürchte Gaſt⸗ 
freundfchaft in einer Waldhütts Die Hirten, 
welche hier wohnten, reiste bes Prinzen goldbe⸗ 
ſetztes Kleid und ein glängenter Diamantring an 
feinem Finger. &ie fafiten den Entfchluß, ihn 
gu ermorden und bie reiche Beute zu theilen. Ein 
junges Weib warnte den Prinzen gegen die Ge: 
fahr. Marimilian verfhanzte fid) in der Kams 
mer, wo man ihm ein Bett bereitet hatte. Ilm 
Mitternacht traten die Mörder an bie befeftigte 


Thüre, und waren nicht wenig Überrafcht, als fie 
den Prinzen, den fle in tiefem Schlafe begraben 
glaubten, auf feiner Hut fanden. Unter allerlei 
DVerwänden ſuchten fie bereinzufommen. Midhts 
gelang. Sie wellten die Thüre fprengen. Mas 
zimilian ſchoß dur eine Kite der Thüre fein 
Gewehr ab, und traf glüdlid den Anführer des 
Haufend. Darauf öffnete er, rannte dem Naͤch⸗ 
ften feinen Degen durch den Leib, und verfolgte dıe 
übrigen, welche die Flucht ergriffen. Aber bald riefen 
die Böfewichter, fi ermannend: Mörder! Hulfe! 
Die Hirten aus ber Nahbarfihaft eilten herbey. Der 
Prinz mußte in die Hütte zuruͤckkehren. Er konnte 
nicht anders, als durch Nachgiebigkeit, fein Leben 
retten; der wüthende Haufen wollte ihn in der Hütte 
verbrennen, wenn er fi nicht ergaͤbe. Mazis 
milian verlangte, man fele ihn vor den Richter 
in ber nächften Stadt führen. Die Hirten waren 
das zufrieden, banden ihn mis Stricken, und 
madten ih auf den Weg. Nicht weit von. der 
Stadt Famen viele Jäger und Hofleute ihnen ent« 
gegen, die ihren Prinzen aufſuchten. Sie fielen, 
als fie ihn fo fhmählich gefnebelt fahen, über den 
Kaufen her, und würden alle ermordet haben, 
wenn nicht Marimilian fie gerettet hätte, Nur die 
Vöfewichter, die ihn hatten morden wollen, wurden 
ergriffen und zum Tode verurtheilt. Die übrigen 
Hirten, die unfhuldig an dem Verbrechen ihrer 
Geführsen maren, wurden freigelaffen, und eine 
reiche Belohnung ward dem jungen Weibe, der 
Retterin des Prinzen. 


Trau, ſchau, wen. 


Dem wohlmeinenden Breunde, welcher mit fo 
artigen Anittel : VWerschen für einen Drittern bie 
im Badifhen Magazin unterm 19. I. M. 
Nror 68. fo betitelte Jungfern- Schau eim 
rüden ließ, danke ich aufs verbindlichfte; dech 
aber wird er mir erlauben, wenn ich bem hochge⸗ 
ehrten Publifum die Bemerkung beifüge, daß fi 
diefes ſchlanke junge Herrchen ſelbſt gemeint bat, 
Da ich Feiner folchen Schau mehr bedarf, fo will 
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ich, biefem Freunde ju gefallen, dieſelbe dennoch 
vor ſich gehen laffen, nur muß ich ihn bitten, mich 
voraus wiffen zu laffen, auf welden Tag und 
Stunde er fib vor den Mannheimer Schönen in 
feinem völligen Glanze zu produziren Luft trage. 
Mannheim, den 25. May 1811. 
Johannes Badheifer, am Rhein. 


Räthſel. 


— „Nie enthalte ih Das, wa mein Name anzeigt/ 
gleich öfters Dis oben an voll bin. — 


Borläunfigse Auflöfung 
Wenn raub Here Boreab durch öde Gelder wehtr 
Wenn aus der Wolfen Nacht das Schneegeneber fürit, 
umd fich die Kleinen germ am Ofen gütlich thun: 
Dann werden dich die beiden erften Solben fhlipen. 
Weunn drauf am Firmament die Sonne glänzend Acht, 
Und fühee Veilchen Duft die lauen Lüfte wirt; 
Dann Lafı bie beiden erften in der Tegten Sylbe ruhn. 
Das Ganze wird bir oft auf weiten Reifen nügen, 


ob ich 


Aufloſung der Charade in Nro.65: Müblau Shlöhhem 





Allgemeine Anzeigen. 
I. 

Mannheim [Verſteigerung.] Der jur 
Concurd: Maffe des Zimmermeifterd Johann 
%008 gehörige Zimmerplag auf dem jungen 
Buſch, worauf bei der legten Verfteigerung 700 fl. 
geboten werden, wird Dennerftag den 30. Mai 
1. 3. Nachmittags 4 Uhr in dem Gafthaufe zum 
rothen Haus wiederholt verfteigert, und dem Meiſt ⸗ 
und Fegtbietenden ohne allen Vorbehalt definitiv 
zugeihlagen werben. 

Mannheim, den 30. März 18111. 
Greßherzoglides Amts-Reviſerat 
Leers. 

2. 

Mannheim. [Verſteigerung] Das lit, 
8 4. Ne. 8. gelegene, dem hiefigen Schugjuden, 
ze Dinfelfpiel zugehörige Haus wird 

Mittwech den 29. May nächſthin Nachmittags 
um 3 Uhr auf bahiefigem Amthaufe öffentlid vers 
ſteigert. Mannheim, ben 10, May 1811. 

Oroßherzogliches Amts» Reviforat. 

Leers. 





3. 

Mannheim [Güter-Werfteigerung.] 
Wittwe Hoppe dahier it gefonnen, ihre vier 
Rheinhaͤuſer Erbbeitandsgürer unter annehmlichen 
Bedingungen verfteigern zu laffen. Dı-jenigen, 
melde ju dem einen oder andern Gute Luſt tragen, 
werden eingeladen, fib Dienſtags den 11. Juni 
Nachmittags 2 Uhr in der Behaufung der Watwe 
Zutein, zum Würtemberger Hof genannt, bey 
der Merfteigerung einzufinden. 

Mannheim, den 18. May 1811. 


4+ 


Hamburg. [Wichtige Erfindung ww 
der rothe und graue Haare.) Fın berübm: 
ter Chemiker ın Branfreich bat ein Mittel erfun« 
den, weldes für manden Menſchen ven unbejable 
barem Werth ft. Manche Menfhen haben von 
Natur rothe Haare, welde in unſerm Zeitalter 
eben nicht fehr geliebt werden ; andere befommen 
in ihren beften Jahren graue Haare, welde man 
nech weniger leiden mag. Diefes Mittel befteht 
nun darin: rothe oder graue Haupt» und Augen 
braunen: Saare, wie auch Backenbärte, auf eıne 
dauerhafte Art braun oder ſchwarzbraun, und nad) 
Öfterer Wiederholung bes Mittels ganz ſchwarz zu 
färben. Das Mittel ift eine Eſſenz, und koſtet 
ein Flaͤſchchen, welches binlänglih für eine Per 
fon ift, nebft Anmweifung des Gebrauchs, einen 
bolländifhen Dukaten, und ift ın Deurfchland 
nur alleın zu befemmen: auf dem Hauptkomptoir 
ber Zufipeft, in der grofien Johannisſtraße Nro. 25. 
in Hamburg. Auswärtige belieben bey ihren 
franfirten Briefen nody einige Groſchen mehr für 
Emballage und Einfchreibegeld beizulegen. 

Bios an befagtem Orte ift das Mittel echt zu 
befommen, und alle etwaige anderweitige Ausbies 
tungen [ind unr echtlich. 


5 
Angelommene Fremde in Mannbeim. 
Am 24, May. 


Im filbernen Anker: Hr. Käfer von Stradbnrg, Hr. 
Hege von Dbnabrüc, Hr, Bacher von Frankfurt, Haudelsleute. 
Im aoldnen Schaaf: Hr Mufard von Neavel, Kr. 
Kara von Bern, Handelöleute. In den bren Königen: 
sr. Guignard , Miniterial + Diveftor von Garldrube Mad. 
Heitigenthat, von Langenbrücken. Hr, Dietrich von Worms, 
die Ken, Gebrüder MWrodbag von ulm, Handelölente. Im 
ſchwarzen Löwen: Hr. Bater, Handelöimamı von re 
burg, 





* Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannbeim. 
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Dienſtag, den 28. May 


Maga;in. 
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1811. 
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Weinverfaͤlſcher. Weintrinker. 





Den erſten Weinverfälſcher nennt uns Weber 
in feinem Traktate de erimine adulteratorum 
vinorum, Es war ein Geiflliher, Namens Bar 
varus, aus dem Schwarzwalde gebürtig. Gen: 
derbar ift es, daß diefer Sichriftfteller die geiftlichen 
Weinverfätfcher als eine Art Ehebrecher angefehen 
wiffen will, da ihre Operation doch mehr einer 
Eopulatien ähnlich fieht. Den Wirthen leuchtere 
dieſe Precedur bald ein, daher fuchten fie dem ge: 
gebenen Beifpiele durch eine andre religidfe Hand» 

"lung, weiche man bie Taufe nennt, ſich zu nähern; 
die Verfahrungsart der Wirche war übrigens weit 
einfacher und der Geſundheit weniger fhädlich, als 
jene des ehrwürbigen Water Bavarus; dech hätte 
fo wehl in frühern als fpätern Zeiten mancher 
müde Meifende und erfchöpfte Handwerksmann 
biefe jorgfältigen Wirthe ihrer Mühe gerne über: 
heben; ſolch geſchickten Wirthen feinen Buhrfeute 
und Schiffer bald Hierauf die Aunft abgelernt, 
aud es früher fchon hierin *74 weit gebracht 
zu haben; ſelbſt Regenten wur aufmerkſam, 
denn Herzog Ernſt der Fromme von Sachſen, 
als er auf die Fuhrleute, welche ſeinem Hefe den 
Wein zuführten, einigen Verdacht hatte, wollte 
ſich ſelbſt überzeugen; er kleidete ſich daher als 
Fuhrmann, und miſchte ſich unter die Knechte. 
Dieſe machten ſich dann an dem Orte, wo fie über: 
nachteten, über bie Zäffer ber, ſchlugen vorn und 
binten Reife los, behrten die Dauben an, und 


zogen ben Wein nach Luft heraus; fie brachten es 
ihren Gellegen ju , und jubelten hech auf; bie 
Faͤſſer wurden dann wieder mie Waffer aufgefüllt, 
und einer ber Fuhrleute rief bem verkleideren 
Herzog gu: „Gelt! fo muß man dus Waffer in 
Große Herren bringen 2* 

Die Geſchicklichkeit, den Wein zu verfälſchen, 
eder in der Kunſtſprache der Weinhändter zu reden, 
ben Wein zu behandeln, ward in Kurzem fo aus: 
gebreitet, daß man ven Neichd » Poligeg wegen 
glaubte, einſchreiten zu müffen. Der Hauptallürte 
der Wernhändier war anfänglich der Schwefel ge« 
worden; ber Reichsabſchied von 1487 zu Rotenburg 
an ber Tauber verorbnet alfo: Und ob jemand feine 
Win alfo geſchwibelt hab, berfelb ſoll ihn auch 


als für geſwibelt verkaufen, das den Köffern er⸗ 


oͤfnen, damit derſelb Win nit weiter geſchwibelt, 
fondern damit, wie obftet, gehalten werde, Dee 
Reichsabſchied von 1497 zu Lindau fagt: Nachdem 
durh Swibelung der Wein dem Menſchen mans 
cherley Krankheit und Beſchwer entftehet, als bie 
gelerte der Arzney fagen, ift betracht daf ein jed 
Dberkeit daheim Rath fchlagen, wie dem fwibeln 
der Wein ein ziemlih Maaß geben werben mag. 
Eine Breyburger Anordnung ven 1498 fpricht : 
Und ob jemands Wein über Land fürt, welder 
vormals nit geſchwefelt wär der mag inein Fuͤdrich 
Faß ein Loth lauters Schwefels und nit mehr eine 
werfen bey Bueß einen rinifhen Bulden von pdem 
Eymer. Im Jahre 1498 verordnete ber Reichs» 
Abſchied zu Rotenburg weiter: Wer fein Win 
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anders dann ch angezeigt ift fmibelt, bed Faß foll 
zu Stund am der boden usgefhlagen, und ber 
Win darin gelegen verſchütt werden. 


Die Kunft den Wein zu fhwefeln und zu waͤſ⸗ 
fern ftieg nun immer höher; der Schwefel und 
das Waffer mußten nun weit gefährlihern Mitteln 
Pag machen, ald da find Kalk, Alaun, Spiess 
glas, Bleizucker, Silberglätie u.bgl. Zu Nürn: 
berg ward deshalb in ten Statuten verbeten : 
Daß niemand weder gäftlih noch meltlih dahaiın 
Wein machen fol, bey Aids Pflicht anders, dann 
er gewachſen, ausgenemmen allein Genftwein. 
Die Neichsabfchiede von Tübingen und Frankfurt 
befehlen: Wo jemanz Geiſtlich oder werentlich ers 
funden wird, der mancherley Gemächt in die Win 
tet, des Fan folf der Boden usgefchlagen und ber 
Mın verſchütt, er aber aber in Poen genommen 
werben. 

Die Fuhrleute und Schiffer begnüägten fih nun 
auch nicht mehr mit dem bloßen Wäffern ber 
Weine, vielmehr fuchten fie in der Kunſt Wein 
zu verfätfhen den Weinhändtern fo nahe als mög« 
fi zu kommen, daher die Reichs-Polizey-Ord⸗ 
nungen von 1577 zu Augsburg und Frankfurt ſich 
dußern: Wo ainiger Schif eder Fuhrmann den 
Wein mit Kalk oder ander ſchädlich Zuſatz bereiten 
und fälfhen tet, der fell an Ehren Laib und Gut 
bertiglich geftraft werden. 

Die betriebfamen Weinhändler fuchten mit dem 
Geiſt der Zeit fortzufchreiten, und machten zu 
Bereicherung ihrer Kunft Ercurfionen in das Pflans 
jenreih, um ihre Weine zu behandeln; dort ferne 
ten fie Rheinweibbeeren, Sollunder, Kermesbee: 
ren, Dradenblut, Färberröthe, Vrafilien: Holz, 
Fernambuk, Nachtſchatten, fpanifhen Pfeffer, 
u. dgl. kennen, Im Sahre 1718 ward zu Kelmar 
ein Weinhändfer, welcher überwiefen war, unter 
feinen rothen Wein la morelle (Waldnachtſchat ⸗ 
ten) gethan zu haben, wedurd mehrere Perfonen 
wöbelich Eranf geworden, eine aber wirklich geftor: 
ben if, verdammt, mit einem Placat auf der Bruft 
als Weinverfälfcher durd) die Straßen geführt zu 
werben, dabey mußte er dreißig Livres Strafe 


erlegen, um für bie Seele bes Vergifteten Bott 
zu bitten. 

Den Beinbauern und BeingartsfeutefPennten 
nun die mancherley trefflihen Erverimente geift- 
und weltlicher Weinhändter, Wirthe, Fuhr und 
Shiffleute nicht entgehen ; und waren fie aud 
nicht fo geſchickt, daß fie als bloße Landleute ſich 
in ben erwähnten Künſten mit jenen zu meſſen ge 
traueten, fo glaubten fie ihrer Seits dech etwas 
thun zu muffen; fie verfielen daher auf den Ge: 
danfen, um ihre Weinberge herum ſchlechtere Gat⸗— 
tungen Trauben anzupjlanzen, weldye viel Brühe 
geben, aber feinen Geiſt in ſich haben; von diefen. 
Trauben entrichren fie gewöhnlich den Zehenten, 
— welcher zu Vefeldungswrinen beflimmt tt; das 
ber mag es nun kommen, daß manche jener, wels 
che ihn beziehen und baven trinken müſſen, fo arm 
am Geifte find; melches ganz; allein bie Schuld 
ſolch gettlofer Weinbauern if. 

Wenn man nun fo bedenkt, mie dem edeln Res 
benfaft ven Anbeginn ſchen und auf allen Geiten 
bis zu unfern Tagen mitgefpielt worden ift: fo 
möchte man ganz in Traurigkeit verfinken und ſich 
wundern, daß das Weintrinken nicht längft ein 
geftellt werden ift; allein es fcheint doch nicht, dafi= 
man fib dazu verſtehen konnte. denn neben ben 
Geſetzen gegen das Weinverfalſchen erſchienen auch 
gleich ſelche über Trinken und Zutrinken. 

Sn des heil, röm. Reichs-Fußknechts—— und 
Reuter-Beſtallung ven 1570 ift vererdner: Wenn 
einer auf der Wacht trunken begriffen würde, oder 
daß er feine Wacht niht nothdurftiglich vers 
fehen fönnte, der fell al&bald mit dem Eifen oder 
fonft nach des Oberſten Erfanntniß geftraft werben. 

Die Englängge muͤſſen es aber gar arg gemacht 
haben; denn nach den Liſten ven enden find vom 
Jahre 1686 bi$ 1758, alfo in einem Zeitraum 
von 73 Jahren, 1157 Trunkenbelde gleid auf der 
Stelle mir dem Krug in der Hand geblieben; hiezu 
fommen neh 2233, welhe man in diefen Jah» 
ren auf der Straße tobt gefunden hat; ermors 
det find fie nicht worden, und wenn auch einige 
der Edylag getroffen: was hat die andern mwehl 
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außer dem Saufen getöbtet? Hiebey find aber 
jene noch nicht mitgezählt, welche vom Saufen nad) 
und nach geitorben find. 

Der Herzog ven Elarence ift ein wahrer Held 
im Saufen geweſen; denn ald ihm wegen Hoch⸗ 
rerraths das Leben abgeſprochen, dabey aber frei⸗ 
geſtellt ward, die Todesart zu wählen, bat ei, ihn 
in einem Faß Malvafier erfaufen zu laffen. 

Die Römer hatten den Gebrauch, einander fo 
viel Becher zur Gefundheit zuzutrinken, als er 
Buchſtaben im Namen führte; den Römerinnen 
mag diefe Sitte auch behagt haben, denn wir fins 
den, daß ihnen das Weintrinten fharf unterfagt 
war; Egnatius Metellus flug fein Weib 
todt, weil er fie beraufcht fand. Die übrigen römir 
ſchen Ehemänner waren fo graufom nicht ; hatte 
einer feine Frau im Verdacht des Weintrinkens, 


fo mufite fie ihn füffen, damit er erfahren kennte, 


eb fie ſich durch den Geruch verriethe. 

In Deutſchland iſt es bemerkenswerth, daß mans 
che Volksklaſſen ſich vor andern im Trunke aus— 
zeichnen. Zimmerleute, Maurer, Schmiede ſind 
in ihren jüngern Jahren wenig den Ausſchweifun— 
gen ım Trunke und der Völlerey ergeben, Schnei ⸗ 
dersgefelen und Schuhknechte aber und berley 
Handwerkégenoſſen findet man recht fleifiig in den 
Schenken, und ju jeder Tageszeit auf den Wirths— 
binten, aber auch die meiften aus diefem Völk— 
kein in den Spitälern. Die blauen Montage das 
tiren ſich auch daher, denn gewöhnlich balgen uud 
ſchlagen fie fih am Sonntage Abend bey ihren Ger 
tagen, fo daf fie des andern Tages noch bie Bes 
weife auf ihren Geſichtern herumtragen. 

Die Frauenzimmer ven Schwäbifcd» Hall verbie: 
nen hier einer ehrenvollen Meldung. Die Chro- 
nica der Stadt Schwäbifchen : Halle ſpricht von ih» 
nen alio: 

Nach dem Tag ſankt Johannis bes Täufers feind 
drey Weiber, alle Schweſteren, die Friedrichin 
geheißen, von Ettershefen gebürtig, aber allhie 
zu Hall wehnhäft, aus der Stadt gen Untermünk 
heim fpacierr; in des fogenannten Mühl: Michels 
Haus kommen, darinnen zu ber Keſt des beiten 


Weins getrunken 32 Maaß, darnach die Zeche ber 
zahlt, und nod fein gewuhig ſittig vor Nacht wie ⸗ 


der herein in die Stadt gegangen. * 





NRNotizen. 


En einem der neueſten Blätter der Voßiſchen Seitung 
finden wir Nachrichten von einem Coneert spirimel ; 
melches der preufifche Rapellmeifter Weber zu Ber 
lin gegeben bat. In diefem Concert hat eine Igrifche 
Mbapfodie „Bott und die Natur, vom Brofeifer 
Schreiber zu Heidelberg, als mufifalifches Dratos 
tim eomponirt von Meyer Beer, einem Eleven des 
Geheimenrarhs und Kapellmeilters Bogler zu Darm 
ſtadt, die glängendite Aufnahme gefunden. In meb- 
reren Beurtheilungen dieſes Concerts finden wir ein- 
fimmig das Rob des Dichters und des Componiſten 
ausgefprochen. Bhre Beſcheidenheit wird es und verge⸗ 
ben, wenn wir zwey in denfelben Blättern befindliche 
Gedichte in das Badifhe Magazin aufnehmen. 
Wir dürfen nicht zweifeln, daß das Vaterland es uns 
Dank wiffen werde, wenn wir auswärtige Anerkennung 
von Talenten, die zu den unfrigen gebören,, ebren, und, 
unferem Plane getreu, in dem Areife, wo wir müßlich 
zu wirken flreben, fie weiter verbreiten. Beym Namen 
Vaterland klopft es flärker in der Bruſt des Medlichen. ° 
— Keder trachte, des Daterlandes werth zu ſeyn. 

An Herrn Maier Beer in Darmſtadt — 

Seine Freunde zu Berlin, 

Wir fahen Deiner Bildung erhie zarte Spuren, 

Eahn Deinen Genius in Srublisgsblüibenichone, 

Vewundernd einſt den Knaben, da erfuhren 

Wir die Orwalten Deiner mäct’sen Töne. 

Dann zog der Jüngling nach des Rheines Fluren, 

Zu den. geweihten lieblichen Naturen, 

Daf bev dem Veteran gelehrier Diynienföhne *) 

Er nun das Werk des edlen Sieißed frönc. 

ind was Du bort in hoher Kraft vollendet, 

Haft Du der guten Vaterſtadt geſendet, 

Die Humme dem Eribafienden gefimgen. 

Von Wonne fühlten wir die Buſen tief durchdrungen! 

Du wirt, verfünden wir, dahin empor noch ſteigen/ 

Wo Mozarts Wild bed Mubmes Hallen jeigen, 


* * %* 


Der ste May — 

An Herrn Proſeſſor Schreiber in Hribelberg, 
Son des ewigen Grifted , der über Sternen bort waltet, 
Ward Dir , herrlicher Sanger! des Liedes himmliſche Babe ; 
See lenvoll arifit Du zur Enra , mächtig ertönten die Saiten > 
Aufwarte ſchwang ſich Dein Genius, Ba — und VNatur w 





* Abt Wogler, 


gc0 


Herrliches Loote Wohl did Dit atücklich zu vreiſen, Rhapfode! 
Beil’! Dich die Muſe gelehrt. Doc wir find felig nennen, 
Da fie vereint mit der Tentlunſt Herzen beiegenden Zauber, 
Heute die Bopnelte Muſe umd, die Hörer , entzücte. 
Shit dem Chor der Eamönen ingn Du des Emwigen Ehre; 
Wurdig des heiligen Liedes, fen auch 9 Sänger! dein Beirall, 
» er 

Much unfere Louife Frank fand in Werlin aus 
zeichnenden Beifall; auch auf fie, die in der nicht Leicht 
zu befricdigenden Königsſtadt vorzüglich als Emmeline 
in der Schweizerfamtlic von Weigl alle Stim- 
men gewonnen bat, entbält daſſelbe Blatt ein Epi— 
gramm, das Tauter. den Werth der Künſtlerin ausipricht 
als AU die Iobpreifenden Berichte, welche die freimüthi⸗ 
gen — Morgen — und eleganten Blätter in der Ichten 
Seit über dies liebenswürdige Mädchen lieferten. 


A Emmeline — Frank, 
J'admire ton pouvoir , il est irr&sistible ; 
Tu stduis tous les coeurs. - Aux accens de ta voix 
La fro:de indifierence , autrefois insensible , 
&'&tonne de pleurer pour la premitre fois. 
" B...r 


Wir baben Gründe zu hoffen, daß es ung nicht an 
Stoff gebrechen werde, anderes Gute, das unfern Lands · 
leuten angehört und widerfährt, im ber Folge zu be= 
richten. Was unferer Aufmerkſamkeit entgeht, werden 
die Freunde des Badifhen Magazins, deren 


Häuflein fich mehrt, gütigſt zu unferer Kunde bringen, 
Die Medaction. 





Was in Wis? 

So fragte neulich ein fpottender Knabe den andern ; 
und diefer antwortete geſchwind munter und launig: 
Eine Spitz. — Wie fo, fragte der Witling? und der 
muntere Knabe antivortete lachend ; ich babe mich über« 
eilt ausgedrüct, es beißt; eingefebrte Spih; denn de 
ficht den Wipling, nicht jenen, welcher gewitzelt were 


den fol. Aus eben diefem Grunde fragte böchſt wahr⸗ 


fcheinlich ein Wihling , welcher zwifchen zwey Flüſſen 
wohner, launig einen Freund, ob ew die Kunſt, Waſ⸗ 
fer zu machen verfiebe? Man bielt jenem naiven Kna⸗ 
ben auch diefe Frage zur Beantwortung vor, und cr 
antwortete : ohne Zweifel will diefer finguläre Geizhals 
feinen Wein mit fremdem Waſſer ohne Abgabe vere 


tqufen. 





Ehbarade 


Mic kann man in der Hölle finden, 
Doch None der Himmel mich nicht aus, 


Wo ſich wen Jarte Seelen Kluden, 

Wo Liebe in, biu ich zu Haut. 

Ih kann die Erde nicht verlaſen, 

Ich leb gu Waller nicht zu Fand; 
Glaubt du am Finger mich zu faſſen, 
Eutwiſch ich dir ern ben ter Hund, 
Mich kann die Tugend nicht entbehren, 
Entfernt bin ich von Trug und Bit, 
Ich prang’ in Tempeln, auf Altaren , 
Ich bin wo nur ein Weren ift. 

Und, Reimold, bu wit mid verbaunen 
Aus dem geheiliaten Gebier + 

Dir dien’ ich, doc) sich ich von kanıten z 


Wirſt du bedauern da& ich ſchied. » 
„0.0 





Aufidſung der Charaden in Nro. 73: Tobtenbabre 
Enlaud, 





Allgemeine Anzeigen. 


1. 
Mannheim, [Werfteigerung] Das Bit. 
5 2 Mro. 9. gelegene, dem biefigen Xurger und 
Veckermeiſter Peter Müller zuaeböuge Haus, 
wırd Montag den 17. Jun: I. I. Nachmittags um 
3 Uhr auf dahıefigem Amthaufe öffentlich verjtei« 
gert. Mannheim, den 25. May ı8ır. 
Großherzegl. Bad. Amts» Neviforat 
Leers. 


2. 
Mannheimer Theater: Anzeige. 
Dienftag, den 28. May: Armurb u. Edel: 
finn, Luftfpiel in 3 Aufzügen. (Herr Haag 
als Saft.) 


Angekommene Frönde in Mannbeim. 
Am 25, May. 

Im filbernen Unter: Hr. Neumann von Hamburg, 
Hr. Bühner und Hr. Feinig von Frankfurt, Handeldichte. 
In goldnen Schaaf: Frau v. Bethmann, von Sranlı 
fint, Hr. Meibl, Handelimann von Sranffurt. In den 
drey Konigen: hr. Edmig, Gcheimerrath von Amorbach. 
Sr. Masurais yon Paris, Hr. Kamberti von Augsburg, hr. 
Bring von Leipzig, Handeldieute. Im Mainzer Hof: » 
hr. Barth, Handelömann von Siegelsbach. 

Am Zöien. Im goldnen Schaaf: Hr. Ewig, Fönial. 
baier. Oberforiimeitter. Hr. Hauck, Sekretar von Earlöruhe, 
Hr. Baron v. Bode, Grofbersogl. Bad. Kapitän. Hr. Baron 
v. König, von Stuttgart. Hr, Kunke, IJuflisrarh von Königs 
dera. Hr. Pröw, Juſtizrath von Elbing. Hr. Willenwarth 
von Grtlingen. Im filbernen Anker: Hr. v. Keliem 
ſein, Bit, franzöfiicher Offizier. Hr. Maier, Handelsmanu 
v. Sranfinrt. Im Weinberg: Hr. Schott von Germers 
beim, hr. Epeierer von Grantentbal, Handeldleute, Im 
ſchwarzen Löwen: hr. Bodhmann, Hoſrath von Earit- 
ruhe. 


Bedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim. 


’ 


Badiſches— 


N? 76. 


—— 
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Die Redaktion an das Publicum. 





Diele, vielleicht die meiften, bie, durch irgend 
einen Gott getrieben, fih von dem Gedanken hun: 
ziehen laffen, ein Werk der Dichtkunft herverzus 
bringen, vermiffen einen Freund von richtigem und 
gebilterem Geſchmack, ber ihnen mit treuem Rathe, 
mit firenger Critik und mit freundlicher Aufmun—⸗ 
terung zur Seite ſtehe. Mögen fie in dem u. 
sum felbjt dDiefen Freund fuchen ! 

Die Tagesblätter, zu befheiden, um an bie Uns 
fterblichfeie ıhres Inhalts zu glauben, find dazu 
gemaht, Arbeiten, die gerade fo weit geendigt 
find, daf der Verfaffer die Stimme eines Freun: 
bed zu hören wünfct, aufzunehmen , damit in 
ihnen wieder die Würdigung des Ganzen und bie 
Prüfung bes Einzelnen zur Sprache fomme. Auch 
diefe Urtheile und Meinungen fellen nicht die Bols 
fenbung des Ausſpruchs eines eritifhen Blattes 
haben, das ohne Berufung entfcheidet, fondern 
nur der Ausdruck bes Gefühls, des Urtheils eines 
Bebildeten ſeyn. Wir wellen nicht davon reden, 
daf die Wiffenfchaft dadurch gewinnen werde: aber 
die Annehmlichkeiten einer guten Gefellfchaft Edit 
nen benen, bie an ber Unterhaltung Theil nehmen, 
gegeben werben. Sine ira et Studio ſprechen bie 
Unbekannten zu den Unbekannten, und wer nicht 
thätig mitzuwirken Quft hat, hört vieleicht gerne 
die andern reden. 

Bruchftüde aus der Mitte eines Werkes können 








Mittwoch, den 29. May 
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wir bier nicht mepnen. ie find ausgehängte 
Mufter, aus denen man auf ben Werth des Ladens 
ſchließen fell. Ein ganzes Werk Fönnen wir nicht 
verlangen, damit Fein fremder Raub fi des Eis 
genthums bemädtige, und als nn bingebe, 
was noch nicht geendet ift. 

Die Redaktien wird in den nääften Blättern 
bin erften Aufzug eines Trauerfpiels jur Befhauung 
und Prüfung ausftellen, und nah einigen Mona» 
ten den zweiten felgen faffen, wenn fie Urfache zu 
glauben haben wird, einen Wunſch ihrer Lejer 
dadurch zu befriedigen. 


Antonio’ Briefe®) 


5 
Sortfegung 


Ih habe bir diefe kurze Unterrebung nur barum 
bier mitgerheilt, um bir in feinen eigenen Worten 
fegleich feine Art zu denken und zu ſprechen deut« 
lich zu mahen, Mir zeigten feine Worte gleich, 
daß er derſelbe ned) war, wie damals, als er mich 
bey meinem Erwachen fo barſch anredete, Ein 
lieber Eräftiger Deurfcher, der nichts von der wel« 
ſchen Art angenommen hat! 

Er erkundigte fih nach meinen Gefchäften, die 
mic) hierher gerufen, uad lub mid am Ende ein, 





“3 Antonio’; Briefe toerden niifverflanden! Und doch ift, bünfe 
und, der Geſichtspuntt des Malers beutlich bezeichnet. Das Ta 
Bleau tritt nach und mach unter der Hand des Kunftlers hervor, 
und wer ihn wicht begreift, ſollte nicht vor der Noktentung urthei⸗ 
fen, oder in einzelnen Zügen, aus denen die Boralität hervor · 
tritt, nicht abſicht liche Anrpielungen fuchen. Oder wollte mau 
den Herausgeber der Brieit wegen der Garbenmifhung sur 
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weil ich dech gleichen Zwe mir ihnen hätte, 
meine Streifereien mit ihnen zu madıen. „Aber, 
— feßte er hinzu — aufgeräumt muß alles um 
„mic fenn, und ungenirt, das ſag ich Euch ver: 
„aus. Wir habens fo ausgemacht, wenn einen 
„von uns eıwa eine üble Laune anwandeln ſellte, 
„denn wir find alle Menihen, der hat das Recht 
„ſich ungefragt fo fange zu entfernen von dem 
pmuntern Schwarm, bis er fib wieder unbemerke 
„darunter miihen frag. Seyd Ihr das zufrieden, 
„fo gehört Ihr von nun an zu und.“ 

Zmweifelt du, ob ich diefe Einladung annahm ? 
— Wir famen im Wirthshauſe an. Ohne lange 
ju verweilen, flug man vor, ſegleich in ein Thal 
ju wandern, und das Birkenauer Thal, als 
das meiſt genannte und gerühmtefte, fellte auch 
heute der TZummelplag einer, wie mir ſchien, durch⸗ 
aus frohen Gefellichaft werden. Man fammelte 
ſich — ich war in der höchſten Spannung. Der 
Graf harte mid der Geſellſchaft vergeſtelt. Seine 
Tochter hatte er mir nıcht genannt — Cäcilien 
harten meine fuchende Augen neh nicht begeg: 
net. — Sollte fie nicht dabey feyn? Krank? — 
Doch ihr Vater war ja fröhlib. — Man trat die 
Wanderung an — ich ließ alle an mir vorüber; 
der Graf machte ned Beſtellungen; ich ſchloß mich 
enihn an. Der Zug ging vor ung ber. 

„Iſt meine Tochter ſchen bey den Verdern ?% 
fragte er. 

„Mein, ih fab fie nicht daben * — war meine 
fhnelle Antwort, und betreffen ſchwieg ıh, als 
hätte ih mich verrathen. Ich hatte ja auch ver 
rathen, daß ich jie Fannte, obgleich ich fie heute 
nob nicht geſehen. Narürlic war dies dem Grafen 
nicht aufgefallen. „Cäcilie!“ — rief er zurüd. 
Vater!“ — fchaflte eine zarte Stimme aus dei 
ebern Zimmern herab. i 

„Nun Eomm, Eädcilie!* — rief er wieder, 
und mir wallte das Blut kalt zum Herzen zurüd, 
and warm in die Wangen hinauf, 

Wir warteten eınen Augenblick, und — eite 
Geſtalt ſchwebte heraus auf die Straße, als edler 





Berantwortung sieben? — Ein ſchwarmer iſcher Menſch, in einen 
Mamen verliebt, und der chen aus Aralien , dem ewigen Lande 
der Kunft, fommende Graf, dem mandes in Deutichland als 
unihön aufält, und ver auf feine Weltkenntniß eingebilder 
Mm — diefe Täht der Verf. im ihrer Epräce ſprechen, und er 
ichrieb dieſe Briefe in dem Charakter der Perfonen feines Kor 
wand. — 

Der Berfändige bedarf dieſer Note fo wenig al jener 
früheren in Nro. 61; mdeſſen hat ber Mifverftand billiger⸗ 
write auch feine Stimme ben befprocenen Gegenſtänden und 
Anfprüce auf unſere Rüdficht ; aber der Unverfand? die 
fen milen wir bitten ı fih anderiwe zu Galu ıu laden. 


2. % 


mir noch feine begegnet, ald edler fie das Alter: 
thum nicht in ihren Zempeln verehrte. Und ihr 
Haupt! — Ich befchreibe fie nicht. — Sie war 
es fo ganz, wie fie in meinen Träumen gelebt, 
ganz bie auf den zarteften Zug, auf bie feinfte 
Linie, und dabey unendlich vellfemmener ned), als 
meine jebnfüchrige Einbildung fie mır vorgezaubert. 

„Sieh da, auch ein Fremder, der die hieſigen 
„Berge und Ihäler befuchen will“ — ſagte der , 
Graf, indem er mich verftellte, „Er bleibe heute 
„ben uns, und friert dein Geburtsfeſt mit. * 

„Alfo darf man gratuliren ?* — fragte ih in 
meiner Verwirrung, und Fonnte kaum eines unferer 
gewöhnliuhlen Theater⸗ Complimente bervorflet: 
tern, während fie ſich erröthend verbeugte. 

Sie eilte zu einigen der verausgeeilten Mübs 
den; ich blieb bin dem raten und den ältern 
Männern, um mich erft ein wenig in den Ten 
diejer Geſellſchaft zu finden. Einige der Altern 
Herren fchleppten ſich, als ging's ın der Frehn, 
hinaus, um ſich einmal recht gütlich zu thun. 
„Heute ſchmeckt mirs gewiß* — fagte der Eine. 
„Ich habe ſchen etiihe Tage keinen fonderlichen 
„Appetit“ — verfeäte der Andere, Der Dritte 
meynte, es fen dech Dammerfchade, dıe Buppe 
werde gewiß Falr werden, Dis man fie fo weit 
hinaus ſchleppe. Und fo ging's längs dem fchönen 
Wege an den Bach bin, we bie Stadt nun gan 
Derf it. Der Sraf nahm wenig Theil an diefen 
Magen: Unterhaltungen. Er erfuntigte ſich ben 
mir über das, was ih ven der Stadt wüßte, 
u.bat. mehr. 

Den Eingang in das Weſchniezthal macht eine 
intereſſante ſteinerne Pforte mir zwey hehen Pfei— 
lern, zwiſchen welchen ein gethiſcher Vegen den 
Durchgang bilder. % Sie lehnt ſich an einer 
Seite an den Berg an, an der andern Seite 
reichte fie wehl chehin, als das Flüßchen noch 
mwoflerrenher wor, ın die Wellen. Gegen über 
ehe zwifhen Erlen eine Mühle, deren einer Theil 
ned aus früherer Zeir übrig zu fenn ſcheint. Wir 
erfuhren auf unfre ragen, es ginge die Sage, 
als habe fchen damals, als die eriie Anlage zur 
katholiſchen Kirche gemacht wurde, bier ein Frauen⸗ 
kloſter geſtanden. 

Das Thal iſt eng, hat herrliche Felſenparthien, 
und bielet durch die vier darin liegenden Mühlen, 
durch die frifchgrünen Waldhöhen, durch die mandı« 
fachen Windungen und die Wafferfälle über vie 
Muübiwehre eine reihe Menge mableriicher Gxups 
pen dar. Der Graf nannte es arch und remans 





*) Bekanntlich it diefer Boſen aus gebrochen worden, damit 
ein Muller des Thaln mit hochgeladenem Wagen bequem burd» 
fahren föune, D. R. 
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tiſch; Cacilie rief gegen uns jurdd: „Water, 
mein Meines Schweizerthal!“ und bie übrigen 
Herren und Damen riefen durcheinander: „Ad, 
wie ſchoͤn!“ und wiſchten fi ſchwer feufzend den 
Schweiß dabey ven der Stirne. Es war wirklid 
ein warmer Maptag. 
- Doch ich ſchreibe zu gedehnt, und führe ich fo 
fort, fo müßte idy von dem heutigen Tage noch 
erliche Bogen füllen. Wiffe alfo kurz, daß wir und 
ben der legten Mühle lagerten, und ein Mahl 
einnahmen, das und nachgebracht wurde. Eäci 
liens Laune ſchoß nah und nad in fihönen 
Strahlen hervor,’und fie, die mir Anfangs als 
eines jener zarten Mendfcheinbilder, jener Liane 
gleich, erfchienen war, wurde nach und nad) , als 
die alten Herren, durd den mitgebrahten Cham» 
pagner angereist, ihren Wig an ihr verfuchen 
wollten, eine Eräftige Sommerfonne , die ihnen 
durch ihre gerftigen Strahlen ihr Bischen Waſſer⸗ 
wis auftrocknete. Bey dem allem kann fie aber 
dedy wieder fo zart, fo weich ſcheinen, daß man 
nimmermehr jene Breiheit mit ihrem Wig zu fpier 
len bey ihr ſuchte. Sie ift eines der mildeſten 
deutfchen Mädchen, gereifs unter italienıfhem 
Himmel. Seit ihrem fünften Jahre war fie mit 
ihrem Vaterin Florenz. Heute zählt fle zwanzig. 
Shr Vater hänge mit frober Vaterliebe an ihr, 
und fie mit beiterer Kintlichfeit an ihrem Vater, 

Aber was will ich denn, U. ..? ie liebt einen 
andern. Der Graf heffte heute ſchon feinen fünf: 
tigen Techtermann hier anzutreffen. Morgen wird 
er gewiß erwartet. Kennte ich den Glüdlinen, 
id) reiſ'te noch heute von hier. So muß ich ihn 
aber erft fehen, muß ſehen, ob er biefen Schatz 
ju befißen verdient, Verdient er fie, und ift fie 
mit ihm glüdlicd, dann — werde ich tragen kön— 
nen, wie auch du bey dem Verluft deiner Valeria 
männlich trugft. Aber zugleich aud fühle ic), 
meine Jugend wird melfen. 

Morgen mehr von deinem Ar... 





Manchfaltigfeiten, 


Der Hirt und die Heerde. 

Bon den Tagebuche, welches Abt Benedift zu 
Gottsaue unter manchem Glücks-Wechſel während des 
Dreißigiährigen Krieges ſchrieb, bat Leichtlen in fel- 
ner Bottsauer Ehronif (S. 93) das Dafeyn angezeigt. 
Diefes Diarium, ein trenes Abbild jener Schreckens⸗ 
Beit, id nur in Bruchſtücken auf und gekommen, in 
fchlerhtem Latein mit untermifchtem geichrie» 
ben. Ich babe mir vorgenommen, vo t gu Beit 
einige Züge daraus mitzutheilen. 

„Am 25. Ban, 1637. wurden wieder Soldaten an 





gefagt. Ich schichte nach Durlach um eine Salve-guardia, 
und flüchtete meine Pferde zum Theil, die Kühe und 
Schafe dabin.* — 26, „in allen Dörfern fat haben 
fie ihr Winterguartier. Ich wollte Anfangs meine Ber« 
fon auch nach Durlach in Sicherheit dringen, entſchloß 
mich aber beruach zu bleiben, und empfahl mich Gott, 
Die Eckenſteiner und Schreder brachten ihre Schweine 
bieber. Bin alfo ſelbſt 300 da.“ 
Zampabius. 


Ein in der Abſicht Neifender, um alle öffentliche An⸗ 
falten zu feben, und ihre Eigenheiten und Vorzüglich⸗ 
keiten gegen Einbeimifche kennen zu lernen, fam auf 
feiner großen Reife auch nach Wien. Da befah er alle 
öffentliche Unftalten, welche in feinen Reiſeplan einfchlu« 
gen. Freimillig, um keine Gtaatsanftalt zu umachen, 
ließ er fich auch das Srrenbaus zeigen, über deſſen Große 
er feine Verwunderung dem Hausvorfieher nicht verbergen 
konnte. 

Welchen Troft erhielt der Reiſende für fein Erſtau⸗ 
nen? — 5 

„Ey/ mein Herr! bier fperrt man die Narren ein, wäh« 
rend dem fie an andern Orten frey umbergeben. * 


Sof» und National» Theater 


in Mannbeim. 


Sonntag, den 3. May; Dir Jauberflöre, Oper in 
2 Hufjügen. 

Madame Werner al Gar gab bie Yamina mit Naivetät 
uud ohne Ziererey. Ihre Etimme obne aroh am feun, iſt dar⸗ 
um nicht ſchwach, ihre Schule iſt, wie fib von einer jo jungen 
Eängerin dern auch erwarten läñt, freisich noch lange nicht 
vollbradıt; doch thus fie wohl, nicht mehr verfuchen zu wollen, 
als ihre Kräfte zu leinen ihr gewähren. Mef. empfiehlt ihr 


veronderd, auf die Beſſerung der Töne © -- Emndas viele 
Eorgfait pa verwenden, welde beu ihr meiften® fpis und vols 
drig fingen. Ihre Intonarion if rein, md ihre Ausſpracht 
nemich verfiindtich. 

Der Geſang der Mad. Wed ald Eternenfönigin übertraf 
alle ihre bisherigen Darfellungen diefer Nolte, welche meiftend 
febr mittelmäßts gewefen waren ; beute in hohem Grade. 

nuch Herr Gert als Earaftro fchien- lich mehr Mibe 
am geben alö gewöhnlich, und zeigte ſich von einer vortheilhaß 
ten Seite. Sein Gefang war mehr gerunder und voller; doch 
vermißte man im Tergett dei Zten Aktetß bie Kraft welche dem 
Saraftro beſonders bier ziemt, wo er, entſcheidend wir das 
Hohe Fatum, mir dem Gebote 

„Run mu er fort * 
wweilchen die beiden Liebenden tritt, und die äfherifche Winkung 
in dem Gontrafte feined fanften aber kräftigen Ernſtes wegen 
die ſchmachtenden Wecente der Liebenden liegt. 

Herrn Singers Belang fowohl im Kecitativ vor dem Tems 
vol, als in den Enſembles that uns wohl, und hob mande 
Stelle hervor. 

Die Genen fangen rein und auch font siemiich richtig: wer 
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«ilner die! been Damen, — Herr Hoffmanı war befonbers 
000 guirc Dame, ® Giufo, 


x 





Herzensgenügen. 


Er. 
Wo bein Haupt anlehnen, mein \ Eichen , um vuhie am ſchlum ⸗ 


Lehne dich bier am mein Heryr Liebchen, und ſchlunmre 
dann eilt, 


Eie. 
„Ewig begehrt da beim Herz und wüncſchet; — wat glaubft bu 
[7 rubia ?* — 
Er. 
Weil es dann nichte mehr begehrt, wenn ed fo nahe dich weiß. 
Alphonso de Buenretire. 





Allgemeine Anzeigen. 


1. 
Mannheim [Todes s» Anzeige) Am 


24. May, Morgens 8 Uhr, flarb unfer geliebter. 


Bruder, Dr. Jofepb Jacobi, im Z5ften Jahre 
als ein Opfer feines Beruf. Er war ein Schüler 
von Frank, unter deſſen Reitung er zu Wien feine 
Studien vollendete. Gewiſſenhaft erfüllte er die 
Pilihten als Arzt, und feine Vaterſtadt, die mit 
uns den frühen Ted betrauert, iſt Zeuge geweſen 
feiner unermübdenden Sorgfalt am Krankenbette des 
Armen wie des Reichen. Was er ald Menic that, 
dad wiffen nur wir, denen er Vater, Freund und 
Stüge war in jeder Veziehungs die Thränen, die 
beute auf fein Grab fallen, werden noch lange 
liefen: aber in unfern bankbaren Herjen wird 
das Andenken eines nicht zu erfegenden Verluſtes 
nur mit unjerm Leben aufhören. 
Caſpar Jacobi, 
und im Namen feiner Geſchwiſter. 


2. 

Mannheim. [Borladung.] Der Webers 
nefel, Heinrib Eſchelmann, von bier ges 
bürtig, it im ledigen Stande und ehne Teftament 
am 13. März dieſes Jahrs zu Darmſtadt verftors 
ben; e8 werden daher alle diejenigen, welche an 
feinen dahier beruhenden Nachlaß aus irgend eis 
nem Grunde einen rechtlichen Anfpruh machen 
können, hiermit vorgeladen, denfelben den roten 
fommenden Monats Juni Morgens früh g Uhr 
dahier anzuzeigen und geltend zu machen, eder zu 
gewärtigen, daß nah Umlauf dieſer Tagfahrt der 
Nachlaß vertheilt, und an die bekannten Intereſ⸗ 
fenten ausgefolget werben wird, 

Mannheim, den 8. May 1811. 


Großberzoglihes Amts-Reviſorat. 
Leers. 


3. 

Mannheim. [Verſteigerung] Nach eins 
gelangter Genehmigung Greßherzogi. hochlobu⸗ 
chen Neckarkreis⸗ Directoriums vom roten d. wırd 
der noch 38 Jahre laufende herrſchaftliche Beſtand 
der vormaligen Stärk- und Puderfabrik auf ber 
Muͤhlau naͤchſt dem Schlößchen, Donnertags 
den 2oſten kuͤnftigen Monats Juni Nachmittags 
4 Uhr im Gafthaus zum filbernen Anker dahier 
unter ſehr annehmlichen Vedingniffen verfleigert. 

Mannheim, den 22. May 1811. 


Großherzoglihes Amtes Xeviforat. 
Leere. 


4 
Mannheim. [Barbierftuben-Beredhtig- 
feit.] Eine VBarbierftuben : Gerechtigkeit ın hie ⸗ 
figer Stadt, mobey eine anſehnliche Kundfhaft, 
ift unter billigen Bedingungen zu verfaufen, Um 
das Mäbere zu erfahren, wender man ſich 


An das Bureau des Allgem. Bad. Anzeigers 
zu Mannheim. 


5. 
[Anfrage.} Es wünſcht Jemand folgende 

Schrift um billigen Preis in Bälde zu erhalten: 
3. Ch. Sachs. Von den Babdiſchen 
Bafallen, infondberbeit den Brei» 
berrn von Oemmingen. 

Man bitter, hierüber der Redaktion diefes Blattes 

Auskunft zu geben. 


6 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Am 27. Man. 

ur filbernen Anker: Hr. Notter von Stradburg Hr. 
Peiner von Mainz / Hr. Beil und Hr. Burkmann von Grant 
furt ; Handeldleute. Hr. Münzer, in Orofberjonl. Bab. Dien: 
ften. Hr. Dietrich, Amtekeller von Srankiurt, Indbeudren 
Ronigen: Hr. Volz und Hr. Goppett, Kanbeidteute vom 
Heilbronn. Hr. v. Steinberg, Lieutenant von Garldrube. Im 
goldnen Schaar: Hr. Vogel von Eopernau, hr. Maier 
von Earldrube, Zr, Wurz von Dainz, Hr. Stutz von Greg 
burg, Hr. Barbach von Frankenthal, Handelsleute. Hr. Mafı 
berdes , in Fall. franz. Dienften. Hr. Mosdori, Prafekturratk 
von Mai. Im Mainzer Hof: Hr. Rachier und I. 
Korrmann, Handelsleute von Herf. Hr. Baron von Gemmin⸗ 
gen, von Wurzburg. Hr. Seutern, Hauptmann v. Carléerube. 
Im König. von Preußen: Sr. Wirmond, Amtmann v. 
Großeichotsteim. Im ſchwarzen Löwen: Fr, Mehener, 
Hande lsman Neckarelz. Hr. Ovelog / Amttwerwalter vom 
Neudenau. Weste: Hr. Schredelsecker, Ingenieur 
von Worms, Mad. Jung von Strasburg. Mad. Schenall ». 
Colmar. 


Gedruckt bei Ferdinand Kaufmann in Mannheim. 


Badiſches 





N? 77. Donnerſtag, den 30. May 


Vaterlaͤndiſche Literatur. 

Lahr, bey J. K. Geiger: Geſchichte der Groß⸗ 
berzogl. Badiſchen Landſchaften, in Zuſammen ⸗ 
bang gebracht, (.) das erſte Heft, des erſten Fahr⸗ 
tauſend adußere politifche Geſchichte enthals 
tend, von Chr. LZudw, Fecht, Diae. und zweiter (m) 
Lehrer am Paädagog. in Lahr. 4811, 5, All und 158, 





Der adıtungsmwerthe Ar. Verf. beginnt hier eine 
Sandesgefhichte bed Großherzogthums 
Baden, von ben ältelten Zeiten ausgehend, und 
in diefem erflen Hefte mit dem 3.918 n. Chr. Geb, 
endigend. Bey dem drüdenden Mangel an Par: 
tikulargeſchichten (chne welche doch Feine allgemeine 
un möglich it), bey ber Unzuverlaßigkeit und 

unkelheit der Schrififteller — einheimifche 
fehten in der gegebenen Periode ganz — und über: 
haupt bey den mandfachen Hinderniſſen, auf die 
man bey der Anrerhung der Begebenheiten ſtößt, 
ift in der That folh Unternehmen immer Yein 
höchſt ihwıeriges zu nennen. Hr. Diaconus 
Fecht har, der erfte, diefe Aufgabe in dem ver: 
liegenden Werke zu löfen gefucht, ch durchaus mit 
Glücd, wird erft dann mir voller Gewißheit her 
vorgehen, wenn aud) die übrigen drey Hefte, wozu 
Verfaͤſſer und Gefinung macht, erſchienen ſeyn 
werden. Das Verdienſt in dem angezeigten erſten 
Hefte erkennend und ehrend, wollen wir einftiveilen 
daven, als unabhängig von dem übrigen betrachtet, 
unfer Urtheil geben, beſcheiden aber freimüthig. 
Wırfehen daffelbe aus zweyfachem Geſichtspunkte 
an, als Lektüre für ein gebildetes Publikum, 
und als Reſultat der Geſchichtsforſchung. 

Da, fürs erite, ein rafcher lebendiger Gang 
in Aufzählung der Begebenheiten, einzelne Cha: 
rafteribitderungen und Schiachten, Befchreibuns 
gen, in einem (nur oft zu üppig) blühenden Styl, 
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als gelungen betrachtet werden muͤſſen: ſo wird 
Niemand, dem es um bloße Unterhaltung zu thun 
iſt, das Buͤchlein unbefriedigt aus der Hand legen. 
Ein großer Vorzug deſſelben beſteht darin, bafi 
Verf, wie in ber Vorrede behaupter wird, alle (?) 
gefcbichtlich merkwürbige Orte ſelbſt geſehen, 
weburd die Daritellung allerdings an Zülle und 
Lebendigkeit gewonnen hat, und heimifher gewor⸗ 
den ıft. Auffallend lange Perioden haben wir 
folgende wenige gefunden: S. 74 und 159 ven 
18, ©. 134 von 19 und ©. 44 don 23 Zeilen. 
Ben ſchwuͤlſtigen und undeutlihen Stellen, die 


‚dem Auge des Verfaffers entwifcht find , werden 


wir weiter unten bie auffallendften auszeichnen, in 
der Ueberzeugung, daß diefe Eleine Erinnerung 
bem Verf. nicht unwillkemmen, und für die Bear: 
beitung der folgenden Hefte von Mutzen feyn werde. 

Ob aber, jweitend, Hr. %. den Forderungen ber 
Geſchichtskenner und Forfher genüge, und cb 
Gewinn für die Biftorie aus feinem Bude 
hervorgehe ? bdiefe Fragen möchten wehl nicht 
unbedings zu feinem Vortheile beantwortet wer: 
den: Aus einer Eühlen Anſicht des Werks geht 
von felbft hervor, daß 1) im Plan Unſicherheit 
und Schwanken herrſche; 2) in der Behandlung 
einzelner Perioden vie gehörige Haltung und Abs 
wägung fehle; 3) eine ſehr unrichtige Quellen» 
Angabe bemerkbar, und 4) manches wichtige Datum 
vermafit; endlid 5) durchaus Feine aus eigenen 
Forſchungen hervergegangene neue Anſicht gegeben 
werde. — Bon feiner Anerdnung lajfen wir um 
fo mehr eine Skızje vorausgehen, ald dem Buche 
felbft nichts der Art beigedruckt, ift: 

Abſchnitt L. 

Bor « allemannifche Zeit, unbeffimmt vor Chriſti Geburt 
bis 213. &3—24, 

ct) Ranır : Beidweibung. S. 3-11. 

(2) Ur: Einwohner. S. 1-1. 
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13) Helvetifhe Auswanderung. S. —1f. 
(4) Arioviſt. S. 16— 2 
Abfchnitt IL. 
Allem. rörmifche Zeit überhaupt, bis Julian, v. 213 — 350, 
S. 27 — 31. 
(1) Name und Gründeng der Allemannen. &, 27-3. 
(2) Charakter der Altemannen. ©. 11-35. 
13) Kriegs ⸗ Beſchafenheit. & 5 — 51. 
Abſchnitt Ill. 
Allem. römifcher Zeit befondre vaterländiiche Begeben⸗ 
heiten. Qulinnifch« Valentinianifche Periode. S.52- 116. 
(1) Ofme Rubrik. & 3-87. 
(2) DValentimaniite Getumgswerke in unſerm Vaterland, 
S. 9. 
(3,5 Balentinianiſche Rbeinfelen im unſerm Vaterland. 
E.V. 
4) Buraunder: Krieg zur Zeit Valentinians. S. M— 10. 
5) Gratians Krieg mit den Lenzern. S. 101 106. 
9) Der Allemannen bluhende Macht in Attilas Jahrhundert. 
€. 17 — 116. 
Abſchnitt IV. 
Allem. fränfifche Zeit, v. 496 — 918. (Diefe Beriode if 
unrichtig rubrizirt, denn erſt im Ichten Abſchnitt finden 
wir das Ende.) 
Unter den Merowingern , 496 — 768. S. 117 —1i2, 
1) Sa lacht ben Zuloich. S. 119-123, 
(2) Theiling des Reichs. €. 16-17, 
(3) Leuthar und Bucelin. S. 17 — 1%. 


(4) Abnahme der Mervwinger. S. 133— 135. . 
(5) Der (die) altemannifchen Herzoge gugen die Maſordomus. 
S. 135 — Lil. 


(6) Das rheiniihe Franzien in diefer Zeit. S. 112. 

Abfchnitt V. 
Allem. fräntifche Seit. Unter den Karolingern, 768 — 911. 
S. 143 — 161, 

Abfchnitt VL 
Der Ungarn Einfälle in unfer Vaterland, von dem lebten 
Karolinzer bis zu den fächliichen Kaiſern, oder von 900 
vis — unbefiimmt. &. 165 — 174. 

Abſchnitt VIL 
Nückblick auf das ganze rheinifche Franzien und Sturz 
der Kammerbotichafter in unferm Vaterland , von der 
Karolinger Zeit bis zu den fächfifchen Kaiſern. &.175—188, 


Wenn man aus dem Titel (das erfte Jahr: 
taufend) einen Schlufi ziehen wellte, fo müfite 
ein jwepytes Sahrtaufend felgen; das kann aber 
Verf. nicht geben, da ihm nur nedy-goo Jahre 
übrig blieben. 

I. (1) wird auf einigen Blättern die Natur: 
Beſchaffenheit vorangeſchickt: ob blos für die 
Zeit bis 213, oder für das ganze erfte IT., iſt 
ungewiß, da diefe Rubrik in der Folge nie wie: 
derkehrt. Wir hätten gemünfcht, dag Preuſchens 
(eben nicht zu verachtende) Hypotheſe vom Rhein⸗ 


Meere, als Einleitung an die Spitze geſtellt 
worden wäre: aber es iſt auch nicht mit einem 
Worte der gewaltigen Nevelution gedacht, der wir 


eigentlich unfer Land zu verdanken haben. . Wenn 


Derf. ih (Vorr. Vi) wegen Müllerfder 
Nahäfferen (mit einem Genteinlogef) ent 
fhuldigt, warum machte er bier eine Ausnahme ? — 
©. 6. erfahren wir, bafı Hr. Apetbeker Hähnte 
mit einer Abhandlung über den Vulkan Kaifer 
ſtuhl beſchäftigt it. — ©. 8. Die Ableitung 
ven Accemus (einem Beinamen des Bodenfee’s) 
nimmt viel zu vief Raum ein. — S. 9. Vom 
alten Lauf des Nedars it zu kurz abgebro⸗ 
ben, auch haͤtten die Schriften von Wenk (1799) 
und Dahl (1857) über dieſen Gegenftand, billig 
eine Aufnahine unter die Quellen verdient. — 
©. 10. Verf. bejweifelt, obdae Rennihrer aus 
dem Harz fib bis zu ums verirrt habe. Hier 
einige bieherachdrige Stellen der Alten: Caes. 
bell. gall. VI, 21. (Germani) et’ pellibus et 
parvis rbenonum tegumentis utuntur. &alı 
Lift jayre'irgendive (s. Isidor. Orig. XIX. 23.) 
Germani' intectum r henonibus corpus tegunt. 
Entſcheidet dies allein für den Aufenthalt dieſes 
Thieres am Ha? — (2) ©. 11. Wenn Verf, 
die Gallier zu Ureinwohnern Batend mat, 
fo ıft er ſehr ım Irrthum, da diefe ja über den 
Rhein einwanderten. — (3) &. 13. Die helr 
verifbe Auswanderung bitte, ım Verhälts 
niß zu Ehrenfeſts Zug, mit 10 Zeilen abge 
fertigt. werden fellen, um dem Plane — bey bes 
fhrönftem Umfang, mit Umgebung alles Fremd— 
artigen, nur das Weſentlichſte aufzuzeichnen, treu 
u bleiben. Die an der erfiern ıbeilnehmenden 

atobriger ſetzen einige an den Mons brisiacus, 
andere um Bria im Wallis. Die Endung brıya 
(gleich mit bria, briva und briea ) feine Brüde, 
lebergang anzudeuten, wıe man denn die Srädte 
mut dieier Endung an Fluſſen findet. Wir neh⸗ 
men mi Mecht an, dafi keine Deutfche key dem 
Zuge waren. — (4) S. 17. Die Gallier fells 
en vorgezogen haben, in die fanftere Nomerhand 
zu fallen, als von der rauben Deutfchen gehalten 
zu werden? Da trauen wir ihnen eine andere Logif 
zu. Ihre Abſicht gieng wehl dabin, Römer und 
Deutſche aneinander zu beten, und aus den Um: 
fländen Nuten zu zieben. Aus der Folgezeit ift 
gewiß, daf die unterjocdhten Völker germaniſche 
Herrſchaft williger trugen, als römiſche. — Den 
dem Kampf der Germanen mit Cäfor by Mont⸗ 
belliard beißt es: aber eine Schlacht gegen den 
Willen der Görter war verloren, ehe fıe be: 
gann (!!) — ©.23. ift die öfllidhe Austehnung 
der Zehentfelder (vom Verf. Steuerfluren 


am 
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genannt ) nicht angegeben, auch Feine Verinuthung 
geäußert, überhaupt der ganze große Zeitraum von 
Arievift (58 vor Chrifte) bis zum erften Aufz 
teren der Allemannen (273 nad Chriſto) auf 
4:Blättern. ſehr dürftig behandel.— 

II. Das Quellen Verzeichniß Könnte mit Hans 
felmann, einem ganz bieher gehörigen Schrifte 
fleller, bey dem wir auch am meiften gefunde Ber 
nunft antrafen, vermehrt werden, 
nus (. Marimus, fl. Pellonis l. Pellios 
nit. — (1) Mir Recht gibt Verf. in Abſicht 
auf die Herleitung des allem. Namens dem 
Asinius Qusdratis Beyfall. Die Entſtehung d 
Allemennen- Bundes und feine erflen Sitze, ri 
tig’angegebem, Unter den ihm beigetretenen Vol⸗ 
Fer werden nebſt den Hermunburen (befannz 
lich lebten diefe in den freundſchaftlichſten Vers 
hältniffen mir den Römern ) auch Uffipeter ges 
nannt, welche feßrere durchaus nice auf ben 
Schwarzwald gehören, wohin fie Verf., dem ums 
juverlöfigen Prolemäus vertrauend, feßt. 
Gäfar (bell. gall. IV. 1.) ‚fund fie bey den 
Tenchtern am Unterrhein. — Wie Verf. dazu 
kommt, ©. 33. dem Rranten ein Stammvolk 
abzufprechen, begreifen wir nit, da die Solier, 
welche aus: dem heutigen» Frankenlande aussıens 
nen, den Stamm bildete, werauf ſchen bie Ger 
fege binweifen. — &: 35. wird unter der (3) 
Rubrik Kriegs: VBeſchaffenhent der römiſche 
und allemanniſche Krieger gegen einander gehal« 
ten; daß die Allemannen gang ohne Plan ge 
firiteen haben foliten, wie bebaupret wird, findet 
feine Widerlegung in der Beſchreibung ver Schlach⸗ 
ten (8.79 ) — Hierauf felgt, chne neue lleber 
ſchrift, eine Aufzählung der Händel mit den Rö— 
mern bie 350. — ©. 40 ift die Nede von der 
herrliden Woſſerſtadt Baden, werunter 
unfer berühmte Badeort verftanden wird. Mit 
diefer Herrlichkeit har ſichs wehl; wenigſtens 
geben die daſelbſt neh verhandenen Alterehümer 
kaum einen höhern Begriff, als den der Armſelig— 
keit. Jenes Denkzeichen iſt ſeit Jahren aus_ber 
Stiftskirche in die Antiq. Halle verſetzt. — Das 
©. 41: genannte Riegel ift ein Dorf bp En— 
Dingen. Die Merdbrennereyen Marimınd im 
Schwarzwald heißen bier (dech irenifb?) Ehren: 
thaten.- Da der Römer fo fhnell an die Donau 
gelangte, fo har die Angabe (8. 41) daß fein 
Zug in der Maingegend geſchah, wenig Gewicht. — 
Es ıft zu billigen, daß varerlänbifche geeignete 
Mörter in die Geſchichtſchreibung aufgenemmtn 
werden, wie hier (S. 42) Verf. mit Zıleinten 
gethan hat. — S. 46. (eigentlich) 47.) leſen wir 
zum erftenmal Ehrenfeftz we ed darauf anfam, 


St. Marıs- 


den Mann fo gunennen, begnügte fih Verf. mit 
Arieviſt. — ©. 48 gibt er ven der Alba, über 
welche und den Nicrum bes Probus Zug 
gieng, Feine Erklärung. Bekanntlich nebmen er: 
nige die rauhe Alp, andere unfer Klüfichen Alb 
on; für eine Meinung follte der Geſchichtſchrei— 
ber ſich entſcheiden. 

111. Venjetzt an nimmt bie Geſchichte für unfer 
Vaterland einen intereffanteren Charakter an. 
Sultan lieg in wiederheiten Zügen die Allemans 
nen. Könige vom Main bis zum Xedenfee ben 
ſchweren Arm eines erzürnten Imperators fühlen. 
Ammianus Marzell (fo nenne ihn Verf.) ift 
wohl bie Hauptquelle, aber diefer ſchwer verftänd» 
liche Autor wird ned manches näherer Forſchung 
wersh maden. Die Breisgauiſchen Allemannen 
nenne F., nicht übel, Oberländer Aber 
badifche und pfälzifbe Allem. (8.72 73.) 
find Undinge. — Wegen Sulicinium behält Verf. 
fih (©: 87.) die Emfherdung für das 2te Heft 
vor, we et unter den römifhen Städten ver: 
kommen ſelle (2. 1. 3.) Von dem durch Walen« 
tinian erbauten Rebur wird ©. gr. geradezu 
gefagt: „Es wurde auf vaterlaͤndiſchem Beben er 
baut“, woran mir jede) fe lange jweifeln, bie 
Beweiſe vorgelege werden. — Wenn die Allem. 
in ıhrem Kraftgefühl die Zwingburgen am Rhein 
in Staub ſtürzten, aus denen fte fo oft und fo blu⸗ 
tig gefhädigt wurden, fo übten fie blos das Wie: 
bervergeltungsrecht aus, moben man dem ohnmäch⸗ 
tigen Geſchrey chriftlicher Seribenten über die ge: 
fliſſentliche Zerfiörung der Tempel, kein Ohr lei- 
hen muß. 

(der Shiuß folgt) 





Bewahrung der Weinberge vor dem 
Erfrieren im Frügjahre und Herbſte. 





Diefes Unglück von den Weinſtöcken abzumen- 
den, haben die Würtemberger und Branten ein 
Mitrel angewendet, welches bither von den wirk⸗ 
ſamſten Felgen gewefen it, — das Räudern. 
Sie haben e8 bisher folgendermaßen aufgeführt : 
Sie führen in ihre Berge bey Zeiten allerhand 
breimbare Materialien, z. ®. Nadeln, Laub, 
Moos, faules Strob, und vertheilen fie im Berge: 
in Saufen, welche 25 Schritte weit von einander 
fiehen. Jeder wird mit einem Büſchel trednen 
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Strohes verſehen, burch welches er ſchnell ange 
sündet werben kann. 


Sobald nun im Monat May, wenn die Augen 
einige Zoll lang getrieben haben, fih Abends die 
Luft aufheitert, die Sterne funkeln, und Nord: 
ot: eder Morbweftwind fcharf biäfer, und das 
Thermomerer. zu fallen anfängt, weldes fie 
im Berge haben, fo daf das Queckſilber fih 
dem Eispunkte zu nähern anfängt, dann 
wenden fie alle Gorafalt an, Schaden ju 
verhäten. Sie machen des Nachts im Berge. 
Früh von 2 bis 6 Uhr it die Gefahr am 
größten. Sinft das Queckſilber im Reaumürfchen 
Ihermometer auf 4 Grad über den Eispunkte, 
dann geben fie durch Schießen zu erfennen, daß 
Gefahr fid naher, Sinkt es nah 2 Uhr auf 
3 Grad herab, dann ſchießen fie wieder, und jeder 
in feinem Berge zündet die Streuhaufen an, un« 
terhäie fie aber im Brennen fo, daß Eein heiles 
Beuer entſtehe. In der Abſicht haben fie Nafen 
und Erde in Bereitfchaft, um das euer fo daͤm⸗ 
dfen zu Eönnen, daß es nur dicken Rauch von fich 
gebe. Von der Seite, wo ber Wind berfommt, 
wird vorzüglich gefeuert, damit der Wind den 
Rauch über den ganzen Berg verbreite. So lange 
basThermemeter noch Fällt, wird mit Näuchern fort⸗ 
gefahren, bis eine halbe Stunde nah Sonnen: 
aufgang. MWirb aber der Himmel trübe, fo räus 
ern fie nichtz denn dann ift Feine Gefahr, Nur 
bey heiterm Himmel ift dies der Fall. 

Diefes Räuchern verwandelt den töbtenden Reif 
in wohlthätiges Befruchtungsmittel, fo daß er wie 
Ihau wirkt; fo wie auch bie verbrannten Mate» 
tialien als Afche Düngen. Durch Räucern erhaf« 
ten fie auch die Baumbluth und bie Gewächſe in 
Auchengärten. 

Je mehr Weinbergsbefiger verzinigt diefes Mit 
tel anmenden, beito wirffamer und ſchützender iſt 
#8. Daher it das Näudern der Weinberge im 


Würjburgiſchen durch eine landesherrliche DVerfür 
gung angeordnet, allgemein eingeführt werden, 
und ihre Weinberge erfrieren nicht mehr. Es koſtet 
die Anwendung diefes Mitreld für einen großen 
Berg ungefähr 5 bis 6 Thaler; aber fle geben fie 
mit Vergnügen aus, weil fie dadurch einige hun: 
dert Thaler gewinnen. 





> Allgemeine Anzeigen. 


1. 

Hanau. [Verkauf eines Ruftfhloffes.] 
Das zu der Detation Ihrer Eaiferl. Hoheit der 
Prinzeffin Pauline in dem Grofberzogthum 
Frankfurt gehörige, dicht bey Hanau, zwen Meis 
len von Frankfurt, in einer der fbönflen Gegen« 
den an den Ufern des Mans gelegene Luſtſchloß, 
weldyes zum Theil meublirt, geräfelt, und mit 
Spiegeln verfeben it, ſtehet zu verkaufen. 

Die Beſchreibung deffelben iſt in dem hiefigen 
Zeitungs» Bureau ju haben, und wegen der Kauf« 
bedingniffe bittet man, ſich an den Bevollmädtig- 
ten Ihrer Eaifert. Hoheit, Herrn Tavel, nad 
Philippsruhe zu wenden, 

Hanau, ben 12, ebruar 1811. 


arl, 
Hofgerichts » Mdvofat und Notar zu 
Hanau, in Aufirag des Hrn. Zavels. 


2. 
In der Schwan, und Götziſchen Buchhandlung 
ift zu haben: 
Der Eid, 


Zrauerfpiel in 5 Akten nah P. Corneille, von 
E. Brafenvon Benzel-Sternau, gr.8. Gotha 
1811 1 fl. 20 fr. 


3. 
Mannheimer Theater » Anzeige 
Dennerftag, den 30. May: Dienfipflicht, 
Schauſpiel in 5 Aufjügen, von Iffland. 


Angelommene Fremde in Mannbeim. 


m 28, Wlan. ; 

Im fildernen Anker: Hr. Vial v. Coon, Kr, Schmitt 
und Hr. Schumann von Zurch, Handelsleute. Im geldnen 
Schaaf: Hr. Kapfı Doktor, und Hr. Haas von Babſtadt. 
Hr. Fahre, Puartifulier von Würzburg. Hr, Wicber von Würy 
kurg. Im Weinberg: Hr. v. Drof und Hr, Heilig in 
Groöbersogl, Bad. Dieniten, Mad. Andre von Offenbach. Int 
fhwarsen Löwen: Hr, Maler, Handelsmann v, Bafel. 


Gedrudt bei Kaufmann in Mannbeim. 






Badiſches 





— ——— 
ECIpgtemneflra. 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 





Erfter Aufzug. 
Gärten der Elytemneillra. 


Efeone Uritt die Stufen bed Pallaſtz herunter zu der Königin/ 
die am Audgang oben ſteht) 


Es naht fi niemand, eh’ bu es befiehlſt; 

Erheitre deinen ernften Blick — fleig nieder, 
(die Königin fteigt herab) 

Vergnüge dich an deinen Schöpfungen. 

Sieh bier die Pracht der geldnen Aepfel, bie 

Von biefen weitgewölbten Bäumen winten, 

Zur reihen Leſe ſchwillt der Rebe Krudt, 

Erquickend iſt der Buͤſche wechſelnd Grün, 

Durch die der Bach mit immer neuem Leben 

In feinen vollen Ufern ſchlaͤngelnd zieht. 

Und willſt du böheren Genuß, fo denk 

Mas diefe Gegend war, eh’ du fie ſchufſt. 

Eın düſtrer Wald, der Wölfe Aufenthalt, 

Durchzegen nur vom wilden Tritt des Jägers; 

Blick auf dein Volk, was es geweſen und 

Was es jetzt iſt, dumpf lebt’ es jeden Tag 

Dem andern gleich in Trägbeir bin, nicht fennend 

Des Lebens Meize noch der Künite Werth; 

Nun iſts ein freudeliebend regfam Volk. 

Auf rauhen Steinen epferte ber Wilde; 

Nun heben fih in würd'ger Pract die Tempel, 

Mir Schaudern lenkte feinen Scheitt der Wandrer 

Meg von der alten Burg des Tantalus; 

Nun wenden fih bie freb erftaunten Blide 

Dem glänzenden Pallafte zu, den du 

Erbaut, bier, wo die Mufen alle ſich 

Bereinen, fammeln fid in freber Eintracht 

Die Beten, lernen hier des Lebens Werth, 

Drum, denkſt du deſſen, was du ſchen gethan, 











EMagazin 





Sreitag, den 31. May 1811, 


Und beffen, was bu nech vollenden wırit: 
So ben? mir minbrem Schmerz, an jenes Uebel, 
Woburh died Gute nur entitehen konnte. 
Elytemneftra. 
Ich muß, ich weiß es, für Myzene ſorgen, 
Ich will es, will den Zag vom Tage nehmen; 
Ded) drüde es ſchwer, wenn in der Seele Tiefen 
Beim Blick ins Junre nähtlib Dunkel liegt, 
Noch ſchwerer, wenn der nächte Augenblick 
Den leicht gewebten Traum zerflören kann. 
Zum zehntenmal erneuert heute ſich 
Der Bärimsieg, bem Sphigenia 
Als Opfer fiel. — Ich fühle meinen Schmerz 
Verjüngt, es Fetten der Erinnrungen 
So viele fih an ıhn, und an die Zukunft, 
Die finfter ver mir ſteht, fchließt er ſich an. 
Eleone 
Ein fremder Sänger wuͤnſcht ein Trauerlied, 
Auf ihren Tod gedichter, dir zu fingen. 
Der Kürft Aegiſthos, veffen treues Herz 
Auch deinen Schmerzen jede Sorge weiht, 
Hat ihn hieher berufen. 
Eiytemneftra. 
Laß ihn kommen, 
Cleone, hören will ih ihn, nicht ſehen; 
Er trete hinter jene Buͤſche; meinem Schmerz 
Und allem, was mein Innered bewegt, 
Kann ich dann ungellöre much überlaſſen. 
(Eieone geht.) 
Clytemneſtra atein. 
Auf hoher Stufe ſtehſt du Clytemneſtra 
Vor allen Brauen, du die Tochter Zevs, 
Die Gründerin des bejferen Myjene's; 
Dir gelten nicht die nämliden Geſetze 
Wie den geringften der Achayer Frauen. 
(Man hört Töne der Lara.) 
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Stimme, 


An Aulis Strande war das Heer verfammelt, 
In unabfehlich langer Reihe ftanden 

Die Griechen wehlgeerdnet von dem Feldherrn, 
Dem göttergleiben Agamemnen ; 

Er war der Führer aller diefer Helden, 

Er war ber Erfte aller Götterſöhne. 

Es freute fib der graue Tantalus, 
Aufblickend aus der alten Nacht, 

Des großen Enfels, aber feufzend fah er 

Auf des Olympos höchſter Spike fiten 

Mir zürnendem Gefihe den Sohn Krenions, 


Geendet war der Fürften fröhliches Mahl 
Und Maamemnen erheb fih zur Jagd, 
Weit ftreift er voran, 
Verfolgend ein weiſſes Reh auf naher Spur; 
Es flieht dein heiligen Hain Dianens zu. 
Der König nad. Da tritt der Priefter ihn ar, 
Die Scheitel mit Sitberhaaren geſchmückt: 
Zurüf, o König, diefer Hain 
IR meiner Göttin geheiligr. 
Dies Ihier, das du verfelgft, 
Sie ftreut ihm ſeibſt das goldne Futter. 
Hinweg und fürcte ihren Zorn. 
Der König aber ſpricht das böfe Wert 
Hinweq du feibit, ich achte wenig 
Den Hain der Göttin, die mir ſchwachem Pfeile 
Nur ſcheues Wild verfolgt, hinweg 
Daft meiner Pferde Lauf dich nicht jerfchmettre. 
Fortſtürmt der König, und er trıfft 
Mir dem Geſcheß das Reh, das rorhe Blut 
Umftröme das mweiffe Bell, und ächzend flirbt es 
Diana hört den Schrey, und hört das Flehen 
Des tiefgebrönften Priefters ; . 
Sie hebt den traurend zürnenden Blick 
Empor zum hohen Zevs. 
Elytemneftra. 
Ih kenn ihn diefen ungeheuren Stolz, 
Den Uebermurh! — was hab ic) nicht ertragen ? 
Stimme 


Neun Tage hindurch traf Artemis 

Mit ihren Pfeilen die Männer der Griechen, 
Aus diefem Volke bald und bald aus jenem 
Zraf fie den Schlechten hier und dort den Velten. 
Neptun verfcich die Winde, und ed war 

Richt Rettung übrig; 

Laut murrte alles Volk, 

Da opferte der König. 


Sie liebt 


»D heher Zend, wenn jemals gnaͤdig du 
Auf mid herabgeblickt, fo wende jekt 
Die Todespfeile Weg vom Griechenheere; 


Du haft mich ſelbſt gen lien gefendet. 

Soll ic zurückekehren, Schmach bedecket, 

Noch eh’ ih Ilions ſtelze Thürme febe? 

Sell Alexandros unſrer böhnend, jauch zen, 
Daß er Zeus Tochter ihrem Gaiten raubte 8 


Doch nicht Erhörung ward dem König. 
Da fleht er wieder+ 


„O Zers, haft du mit falfhem Rufe mid 
Getaͤuſcht, nur um mich ju verderben ? 
Gern will ich fallen, hab ich Treja nur geflärzt; 
Kalte die Pfeile der erzürnten Tochter 
Zurück, id will fühnen, was ich’ verbrad); 
Mimm mir das Köfktichfte, fo ich befike.“ — 
Und dreimal fichte fo zum Zers der König. 

Eiytemneitra. 
Wahr! Wahr! Was Fennt er höheres, als König 
Zu ſeyn des ganzen Lands der Griechen? 
Stimme. 
Das Haar gefträubt, mit ſtarrem Blick 
Tritt Kalchas ber, des Gottes höͤchſter Priefter, 
Und ſpricht die Worte: 
Heimkehre in dein Königreich Myzene, 
Und Menelaos führe an das Heer, 
Ihm fey des Sieged Ehre befdieden. 
Doch willſt du. Führer feyn, fe weihe 
Die erſtgeberne Tochter, Sphigenia, 
Zum blut'gen Opfer der erzürnten Gbttin. 
Eiytemneftra. 
Wie diefe Worte ſchauernd mic ergreifen! 
Iſts eines Gottes Stimme, die da tönt? 
Ja diefe Wahl war ihm, dem Vater, übrig. 
Stimme, 

Da fank der König zitternd auf die Knie 
Und lag zwölf Stunden mit gebücktem Haupte; 
Mir Dunkel war der Simmel überzogen, 
Und Artemis fand mir gefpanntem Legen. 


Clytemneſtra. 


Nicht einen Augenblick hati' er bedurft, 

Sich zu entſchlieſſen, wie es menſchlich war; 

Um hehwzuſprechen allen Regungen 

Der Menſchlichkeit, die erſtgeborne Tochter, 

Das holde Kind dem Stahl des Mords zu reichen, 

Bedurft er nur zwölf Stunden Ueberlegung ! 

Im erften Augenblick war er entjchieden, 

Und heuchleriſch verweilt er nur, des Herzens 

Entſchluß nicht allzu frühe zu enthüllen. 
Stimme. 


Beftlih gefhmüct war der Altar, 
Geleckt durch liſt'ge Bothſchaft hatte Eiptemneftra 


gir' ’ 


Die Tochter hergeführet zur Verlobung 

Mit Iheris Schn, 

Den Brautkranz hielt die Mutter in den Händen, 
Ein Famm ſtand da, geſchmückt zum Opfer, 
Ind Iphigenia dem Lamme gleich. . 
Moch lag der Kindheit Schleier um ihr Auge; 
Sie zitterte, die Ahnung ihres Sghidjals 

War ıhr von einem Gort ind Herz gelegt. 


Clytemneſtra. 


O! keine Zeit verlöſcht dies Bild in mir, 
Was wollt ihr mir? fo rief das beide Kind; 
Ich dring zu ihr, fie reiffen mich zurüd. 
Mein Blur fprigt unter ihren rehen Händen, 
Und mit Verwünfhungen fül ich den Himmel; 
Sie ſchließen mir den Mund, noch ſeh ih, ned 
Das Meffer bligend auf ihr Haupt fid) fenten. 
Da ſchloß mein Aug’ fid — hätt’ es nimmer fich 
Geöffnet! Einmal noch erſchien er mir 
Und kalte Muth ergriff mich bey dem Anblid, 
Sa damals, damals war ich feft entſchleſſen, 
Mit Blut der erſtgebornen Blur zu räden. 
Des Krieges Ende wünſcht ih damals nahe. 
So heftig wünſcht ich's, als ich jet es fürdte, 
Stimme. 
Der Speife hatte fih die Königin 
Beraubt, und wollte fo zum Aidos fteigen ; 
Doch Zevs ihr heher Water ſchickte Troft 
Shr in die Seele, 
Sie follte für Myzene feyn, was er 
Den Welten ift. 
Ein armer Reſt ven Wilden, die neh Faum 
Der Eichel Nahrung fi entzogen hatten, 
War ihr zurücgelaffen, und jie ſchuf 
Ein mädtig Reid. 
Clytemneſtra. 
Nicht ich allein. Aegiſthes treue Sorge 
Hat jeden Schritt begleitet und erleichtert, 
Er lebe nur für Myzene und — für mid). 
Stimme. 


Und fhuf fie im Frieden das Glück des Volks, 
&o war fie im Kriege fein Schild. = 


Den Wurfſpieß hech mir der Nechten fhwingend, 


Den Lilienbuſen vem Panzer umihleffen , 
Stand jie auf hehem Wagen, 

Pallas und Härk zugleich. 

Ihrer Blicke euer goß 

Sn jeden ſchwachen Arm 

Goͤttliche Kraft, 

See ſchlug die unzähligen Haufen , 

Und dienend befeitigen fie das Reich, 

Dem fie in eitelm Wahn Zerftörung gedreht. 


Elytemneiftra. 


Nicht ich hab dies gethan. Dies ift fein Werk! 
Er har mit feinem Schilde mid) bedeckt, 


. Der Feinde Pfeile ven mir abgewenbder. 


Sein ſtilles Sehmnen hatt' ich lang bemerkt, 
Vorſetzlich mißverſtanden jedes leiſe Wort: 
Ded nad) dem'Siege, da er prangend mir 
In Jugendſchönheit und in Heldenftärfe 


- Entgegen kam, da zog mein Herz mid bin, 


Id) ſank, eın fiebend Weib in feine Arme. 
(ein Anabe fommt) 


Es fendet mich der Fürft voran, er bittet 


Um eine Stunde einfames Gehör. 
. Snabe gebt) 

Elytemneftra. 

Er komme. Jedes Ungewöhnlidye 

Erregt men inneres; zu diefer Stunde 

Pflege er fenft nice zu kommen, ein Geſchaͤft, 

Vielleicht fein Herz allein führe ihn zu mir, 

Und dennoch fürcht ich eine ſchlimme Botſchaft. 

(bie FSortſetzung folgt) 


Baterländifche Literatur. 
Fecht's Geichichte der Großherzogl. Badi— 
ſchen Landfchaften m. ſ. w. 

Schluß. 


IV. (1) Uunſers Wiſſens überwältigte nicht 
Chlodwig, der Franken König, die Thürins 
ger (S. 120) fendern erft fein, was die Schlecht⸗ 
beit betrifft, ihm ganz ähnlicher Sehn Dietrich 
mir Hülfe der Saxen. (Vergl. S. 128.) — 
Schlaͤcht dey Zülpich. Hier hätte ſich Verf. 
weniger von der Auctorität Johannes v. Mülr 
fer’6 blenden laffen fellen, ein Gelübde Chled« 
wıgs aufjunchmen, das fo deutliche Kennzeichen 
eines von den dhriftlihen Scribenten erfennenen 
Mäaährchens an der Stirne trägt. In den Augen 
diefer leztern war auch die Ehe mit einer heibnie 
ſchen Prinzeſſin unrechtsmäßig; dadurch wird er« 
Härbar, warum Verf. (S. 127) den Dietrich 
einen Sohn verberener Liebe nennt. — Im 
deutfhen Franzien foll fid) die Deutſchheit 
in ihrer größten Meinheit erhalten haben. 
(8. 125.) Hierin find wir andrer und der Meis 
nung, daß dieſe Behauptung von den Hochgebir— 
gen ds Schwarzwa Ides mit mehrem Recht Ans 
wendung finden möchte. — S. 133 bat Verf. für 
Spar das ridtigere Spann. — (6) Der Zeit⸗ 
raum von 588 — 709 in 4T Zeilen zuſammenge⸗ 
drängt. Hier if freilich zu viel Allgemein Deut« 
ſches, zu wenig ren Badıfhes, z. B. von Offo 
keine Zeile. — Von der bisherigen Genealegie 
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nicht abgehend, nimmt Verf. dem elfaffiichen A ts 
ticus ald Stammvater der Zähringer an. Wir 
gefteben, daß diefe Behauptung auf fehr ſchwa— 
dien Gründen ruhe, und daß vieleicht neue Unter 
ſuchungen ihr den völligen Umſturz bereiten werben. 

V. Auch dieſer Abſchnitt beweiſ't, daß Verf, 
es nicht durchaus in ſeiner Gewait gehabt habe, 
die beſondere Schwierigkeit, bey Verfolgung der 
Haupt Begebenheiten zugleich die Nebenereigniffe 
im Auge zu behalten, zu überwinden. Won der 
anwachſenden Macht der Beriholde, vom Orten⸗ 
auiſchen Ruthard, von den Herzogen in Brans 
ten, fein Wort. Dan möchte alfo geneigt wer. 
den, flatt mic ber Zeit, die an Begebenheiten 
fruchtbarer ift, ald Verf. (Vorrede) glaube, mit 
Hrnu. F. zu rechten, daß er die alten Zeitberichte nicht 
mehr benutzt. — Bey dem Sterbe Ort Cars 
des Dicken verbeſſert er unſern Sachs, der 
(1. 640.) Endingen, ſtatt Neidingen ſetzt. 
Die Stelle beym Herrmann. Contr. ad Ar. 
ssg. iſt diefe: Carolus in villa Alamanniae In- 
dinga... vita decessit. 

vi. Eınfälle der Ungarn. Von biefem 
Rolte leiter Verf. (S. 171.) den Mamen bes 
Hungerbergs bey Sedingen Die Achn» 
Tichkeie allein beweif’t nichts, denn im den ©lofe 
farien fommen Hunger: %elder als Todtenfels 
der ver. Solcher Hungerberge gibts noch mehre 
in unferm Rande. — Vom alten Sanctie will 
man Ueberrefte ben Sedingen entdedt haben. 

Was nun endlih die Angabe der Quellen 
betrifft, nach welchen Verf. gearbeitet, fo gefteht 
derfelbe (Vorr. VII.) ein, daß fie niht am ge: 
börigen Drte ſtehe, und entſchuldigt mir 
tiypographiſchen Rückſichten. Für biefe 
allzugroße Sparſamkeit, die dem Dilettanten un; 
nutz, dem Forſcher aber eine ſtillſchweigende Her⸗ 
ausforderung iſt, feine Kräfte im eigenen Mad: 
ſuchen zu üben, fann bles derjenige Dank wiſſen, 
der nidt auf Gründlichkeit ausgeht. — Die 
Schriftſteller find weder alphabetiſch noch chreno⸗ 
legiſch geordnet; einige fehlende haben wir ſchon 
nachgetragen; ihre Zahl könnte bie und da vers 
mehrrt, Dagegen anderwärtd vermindert werben, 
wie wir denn als fehr entbehriih Wundt’s Ges 
ſchichte ven Heidelberg, als unrichtig citirt Düms 
ge's primse linere etc. ausſcheiden. — Webers 
dies wırd der Mangel einer geographıfhen Charte 
nie jedem Augenblicke fühlbarer, da die dunkeln 
und leicht hingeworfenen Schilderungen der Alten 
pur duch dieſe Anſchauung Licht erhalten. Kreis 


lich führt und Verf. über alle biefe Klippen mit 
vieler Gewandtheit hinweg, aber das Auge baftet 
nirgende fet, und der Erinnerung bleibt niches, 

Zum Beſchluß zeigen wir einige harte, unedle, 
theild undeurlihe &telien an. ©. 7: fatt 
daran. ©. 10. ‚wird bie Ungefrierbarkeit deg 
Bodenſees, ewige Thatfahe der Natur 
genannt. Daf. 3. 8. barakierifch flatt dar 
rafteriftifh. Daf. Vorbey zwifden. 
S. 10, vaterländifde Mittagsfpige Di. 
S. 33. dragenermäßige Einrichtung. S. 40, 
wetterwendiſch. ©.45.durdden Rüden. 
©. 48. ©. 76. S. 79. Adier weben. Dierdm. 
geldnen Adler Eonnten nur glängen, nicht aber 
weben, wie die Vexillen. S. So. völliger Riß. 
©. 101. ungeſchlachte Deutſche. ©. 115. 
©. 119. auffäjig. ©. 129. von der einen 
Seiten. S. 131. hergegen. S. 149. ©. 159. 
©. 162. fo wegjuitreihen. S. 163. jerfhmifs 
fen Deutſchland. S. 168. vermeiden if vers 
altet. S. 174. die Ungarn jwadten. ©. 181. 
erhielt Wind. S. 186. bey Bertha muß der 
Verſtand bergeftelle werden. 





Allgemeine Anzeigen. 
1, 


Mannheim. [Sommer.Cafine.] Frei— 
tag, den 31. May, ift Cafino auf dem Mühlaur 
Schloößchen. 


2. 
Weſtphaͤliſche Schinken ſind im Gaſthauſe zum 
König von Preußen käuflich zu haben. 


Angefommene Bremde in Maunbeim. 


m . ap. 

Im fildernen Anter: hr. BR, Grofikerzogl. Bad. 
Dberfieutenant. Hr. Heddaut / Grofberzegl. Bad. Hauptmanıı. 
Sr. Fiſcher u. Hr. Bunerd von Frankfurt. Sr. Donen u, Ar. 
Suhs von Bafel, Handeltleute. Hr. v. ""ültling, Grofber: 
zool. Bad. Oberftlieutenant. Im goldnen Schaaf: Hr 
Buhl, Handelamann von Ettlingen. In den dreu x önie 
gen; Hr, Arnold von Stuttgart, Hr. Kreufer u. Sr. Helvis 
von Mainz, Handeliteute, Im ſchwarzen Löwen: Hr. 
Gerard, Grohhersogl. Bad, Kapıtün. Kr. v. Vierand, Grof: 
herzoal. Bad. Auditer. Hr. Oveniog, Oberamtniann v. Mokı 
bad. Im König von Preußen: Hr. Guttenderg, Hanı 
delsmann von Heldelberg. Hr. Ahbrand, Groherzogl. Bad, 
Hauptmann, Im Mainzer Hof: Hr. Ober Brinfaer, 
Hr. Hauptmann Henna, Hr. Bientenant Halinger , Hr. vieu· 
tenant Gin, Hr. v. Stengel, Geheimerrath, von Bambrra. 
Sr. Alebe, Handeldmann von Raſtatt. 


Gedrudt bei Kaufmann in Maunbeim. 


Badiſches 
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N? 79, Samftag, den 1. Juni 1811, 
GIpytemneftra. Aegiſthos. 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. Ja, meines Glüdes Tage find gezaͤhlt! 
=— Elytemneftra. 
(2) Du haft von Troja Nadrihet + 
Elutemnefira MWesinboh, - E 
Cltytemneſtra. ——— 
Was führt dich zu yıir, mein Xegith? iſts nur j 
Der Antheil an der Trauer diefes Tages? Elptemneftra. 
Aegifthes. Er kommt? 
Du weißt es, deine Leiden find die meinen. Aegiſthos. 


Von Iphigenien iſt dir nichts geblieben 

As die Erinnrung ihres ſchönen Dafenns, 

Als dieſes Tages Thrünenvelle Feier, 

Auch diefe wird Dir jeßt geftört, es droht 

Ein ſchwerer Kampf dır. Voten von Korinth 

Don deinen Treuen bergefendet, melden: 

Mit Neid erblickt der König deine Größe, 

Und mit dem Ueberreft der wilden Horden 

Die du befiegt, fchließt er ein feindfih Bündniß. 
Elytemneftra. 

Und dies, Aegiſth, Nört deines Geiftes Ruhe? 

Mir werden ed abwenden, und wenn nicht: 

Wir find gerüftet, und bie Strafe ſoll 

Dem Blige gleich des Willens Fredel treffen, 

Eh’ er ber That entgegen reifen kann. 

Aegiſthes. 

Ob dieſe Nachricht mich allein bekümmert, 

Ob Ahnung eines Unglücks mich beſchleicht, 

Sch weiß ed nicht, — in deiner hoiden Nähe, 

Du Angebetete, Eehrt Ruhe mir 

Zurück. Nicht Ruhe wär auch Seligkeit! 

O endeten die Götter diefed Dafeyn, 

Eh fie das Uebermaß von Glück mir rauben. 
Elytemneftra. 


Woher der Trüdfinn, der den hellen Geiſt 
Qum erftenmal ummwölft ? — bu machſt mich zittern. 


Er nahet fih, gerftört ift Troja, 
Der naͤchſte günſt'ge Wind bringt ihn hieher. 
Clytemneſtra. 
Mein Lauf naht ſich dem Ende. Geh hinweg! 
Ich muß ven allem ſcheiden, was ich liebe. 
Aegiſthos. 
O höre mich in dieſer großen Noth 
Mit Faſſung an. Den königlichen Geift 
Erhebe, weck in dir die edle Stärke! 
Ich will nicht wiederhelen, was du weißt, 
Wie du gefränft, wie du beleidigt bift. 
Verzeihe ihm, verzeihe dir, ich weiche: 
Der Staat bedarf dich, bring ihm biefes Opfer; 
Leicht zu zerwuͤhlen ift die junge Pflanzung; 
Entfernt und einfam will ich deiner denken. 
Leb weht, vergif mid, nein vergiß mich nicht! 
Cfürst au ihren Süßen) 
Elytemneftra. 


Du edler Menſch — Nein! noch Fein Lebewehl. 
Iſts wahr? ifts wirklich? Ja du haſts gefagt, 
Das Schwert das immer über meinem Haupte 
An bünnem Faden hieng, es ift gefallen. 

Nicht unerwartet, bennod) ungeheuer 

Tritt diefe Nachricht her — In einer Stunde 
Will ich gefaßt fen, dann erwart ich dich. 

Iſt mir noch fo viel Zeit gelaffen ? ; 
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Aegiſthos. 
a! 


Am Inneren jerſtört will ich für did) 

Anordnen, und bereiten was zu thun iſt, 

Dein Wohl allein muß hier erhalten werden. 

e ( Eiytemnefira geht) 
Aegiſthos atein. 


Du bift ein großes liebenswerthes Weib — 
Gekommen ift ver Schidjalsoelle Tag! 


(3) 
Aegiſthos zu Eror. der eintritt. 
Iſt keiner noch der Boten ruͤckgekehrt, 
Ben Agamemnen Nachricht uns zu bringen ? 
. Eron 
Mech keiner, Jedes Schiff und jeder Kahn 
Wird durch den Sturm jurücdgehalten, der 
Drey Tage wüthete, und erft geendet. 
D wär er nur ind tiefſte Meer geſchleudert! 
Aegiſthos. 
Schon hab id meine Wohnung mir gewaͤhlet, 
Weit weg von hier, in fhöner Einfamkeit; 
Sch werde gehn, fohald ih Rechenſchaft 
Dem König abgelegt, ich hoffe — bald! 
Denn feine Prüfung hab ich nicht zu ſcheuen. 
Eror. 
Mic dünkt, o Herr, Aegiſthos ift dein Name, 
Dein Vater war Thieft, er war hier König, 
Und Agamemnens Vater, Atteus, hat ihm 
Das Reich geraubt. 
Aegiſthos. 
Das Schickſal meines Hauſes 
Iſt mir, mein Freund, nicht unbekannt, ich traure 
Im Stillen oft darum. 


Eror. 

Du trauerft nur? 
Iſt dies die. Sprache, die dem Sohn Thieſts 
Geziemt — ift deines Vaters, deiner Brüder 
Entfeßenvolles Loos, dein eignes Leiden 
Gleich einem Ammenmährden dir entſchwunden? 
Schon die Erinnerung an das, was id) 
Erlebt, wenn mir ein Traum das Bild erneut, 
Erregt mir kaltes Schaudern — du, der Sehn, 
Der Erbe feiner Mache, jammerft nur ? 
Mir deinen Brüdern kam ich ber, fie hatte 
Der Vater meiner Huth vertraut; da leckten 
Des Utreus Söhne, diefer Agamemnon 
Und Menelaes, die ein Gott verberbe, 
Den meiner Seite weg bie lieben Vertern, 
Des Ahnherrn Wagen wellten fie beiteigen. 
Ich warte ihrer Rückkehr lange ruhig, 
Dann nah ich mich der Halle, wo die Brüder, 
So wähn ih, die Verföhnung fröhlich feiern, 


Da warb es plögfih Nacht, als had am Mittag 
Die Sonne ftand — ich höre dumpfe Töne, 
Und nun jerreißt mein Ohr ein einz'ger Schrey, 
Der mır die Haare firdubt, es war die Stimme 
Thieſts — o meine Söhne, meine Söhne! 
Entfegenvolled Licht fällt in mein Innres, 
Ich finke nieder, ſtumm, empfindungslet, 
Dann ruf ıch Hekaten und die Erynnien 
ind jhwör es laut, die ungeheure That 
An Arreus Saͤhnen blutig zu vergeiten. 
Ein Doldy füllt neben mir jur Erde nieder, 
Ih hebe mich, und feh Thieſten ſtehn. 
Einher in feiner Schmerzen Wahnfinn irrend 
Vernahm er mich — Sch nehme deine Schwüre an, 
Sprach er — (und öffnere den Mund nie mehr). 

Aegiſthos. 
Du ſtürmſt gewaltfam auf mich, regeſt mir 
Des Hırzens heftigite Gefühle auf; 
Ab ieh den ftummen Vater Rache fordern, 
Durdbehrt die beiden Knaben, abgeſchlagen 
Die Häupter, und dem Vater vor bie Augen 
Belege — Entfegenvolle ſchwarze That! 

Erer. * 


Die Knaben, ftelle dir das Bild nur vor, 

Sie hüpften fröhlich hin und ber, und freuten 

Des neuen Obeims und der Vettern fid. 

Wer kann ein Kind in feiner Unſchuld morden? 
Aegiftbos. 

Die Oötter haften meinen Arm zurüd. 

Hat Agamemnen nicht mich zum Verwalter 

Des Reichs gefege? Ich muß fein Zutraun ehren. 

Eror. 

Miftrauf du mir? Biſt du verbiendet, oder 

Verſpotteſt du den Führer deiner Jugend? 

Dich, wie du bilt, hätt’ er an eınen Felſen 

Gefdymieder eher als den Herrſcherſtab 

Dir anvertraut; du ſchienſt ihm unbedeutend, 

Zur ewigen Unmündigkeit verbammt, 

Dein Name folte gelten, und den Stolg 

Der Königin demüthigen — Muf ic) 

Dich der erlitinen Kränkungen erinnern ? 

Aegiſth, hohl mir die Scheibe, ſchnell, Aegifih! 

Die Trögen! fäumteit du, fo ftieß er dich) 

Mit feiner Lanze — haft du dies vergeffen? 
Aegiſthos. 


Nein! bey ben Göttinnen der Unterwelt, 

Ich hab’ es nicht vergeffen, Erer, nein- 

Kein freh Gefühl hat meiner Kindheit Tage 
Beglückt, und meiner langen Nächte Sinnen 
Mar Rabe. — Endlich ſprachſt du insgeheim' 
Zumir: „Dein Schidfal macht dich früh zum Mann, 
Und weißt du, was den Mann in dir bezeichnet ? 
Verſchwiegenheit, Beharrlichkeit, Verſtellung · 


2 315 


Du feine, wie fie dich zu ſehen wünfhen, 

Und harre deiner Zeit * — Du weißt, mein Freund, 
Wie treu ich deine Lehren ftets befolgt, 

Noch jet, felbft gegen meines Herzens Stimme‘ 
Konnt ich ber Klugheit deines Raths geherdhen, 
Doch greift er mich fo unerwartet an, 
Unvorbereites treffen mid) die Worte. 


Erox. 
Und glaubſt du, Fürſt, wenn bu auch nieder ſteigſt 
Ins dunkle Nichts, du fündeft Sicherheit? 
Du bift fo fange König bier gemefen, 
Daß du, fo ſcheints, die Menſchen nicht mehr Fennft. 
Glaubſt du, weil jedes Aug ſich niederfchlägt, 
Wenn du verhält feyn willft, es lauſche nicht 
Der Höfling ſchielend deiner Tritte Spur? — 
Verſtehſt du mich ? 
Aegiſthes. 

Zu wohl verſteh ich dich, 
Ich wanke unentfchleffen hin und ber; 
Dein kluger Rath verwundet mich zu fehr. 


Eror. 
Des Wundarzts Meffer tößr fein Mann zurüd, 
Aegiſthos. 
Noch ſinn ich, ob fein Ausweg übrig iſt. 


Eror. 
So wanke, überlege uud verbirb! 


2 Aegiſthos. 
Wenn ich entſchloſſen bin, bin ichs für immer! 
Leb wehl! in dir erkenn ich meinen Treuſten, 
Bring mir den nädıften Bothen felbft. 
(Eror gebt.) 
Aegiſthos atein. 


Der alaubt fih nun den Ecöpfer diefer That, 
Die mir nur nüßt. — So bın id) feiner fiher ! 
Laͤngſt weiß ich, was geſchehen fol, de ſchwer, 
Gefaͤhrlich ift es, Clytemneſtra muß 

Die That befhließen, dann nur werd ih Herr. 
Fuͤhr ich allein fie aus, fo berrfchet Sie, 

Sie epfert mich des Volkes Stimme auf, 

Und wenn auch nicht, fo bleib ih nur ein Sklave. 
Doch diefer That Genoſſenſchaft erhebt 

Mid über fie, fie muß an meine Staͤrke 

Sich lehnen, Schuß an diefer feften Bruft 

Und Ruhe fuchen, dann nur bin ich König. 

Der Tochter Mord häft ihren Arm bewaffnet, 

Er muß fich treffend fenfen, wenn ich .fie = 
Fuͤr Leben und für Ehre fürchten laſſe. — 


tEnde des erſten Mufsiugs) 





Die 
Hieroglyphen der Stadt Mannheim. 





Aus den Schriften der Alten wiſſen wir, daß 
die Völker Afiens, bejenders die Araber, Aetiopier, 
Egyptier, hernach aud bie Griechen und Lateiner 
die Wahrheiten, weldye fie wegen der Volfsreligion 
nicht öffentlich lehren durften, theils in eine Bil« 
derfprache eingefleidet, theils burch wirkiiche Bilder 
dargeftellt haben, bamit fie wenigftens für die 
Weiſen der Nachwelt nicht verloren gehen möchten. 
Daf aber aud Bilder des Morgenlandes nad 
Mannheim verpflanzt werden und da wie das 
Licht in der Finſterniß leuchten, mögen wohl wenige 
wiffen. 

In dem Alterthum kannte man nicht# heiligeres 
als die Zahl (3), weil man fi nichts denken 
konnte, wo jur Eriftenz von zwey Wefen das dritte 
nicht unumgänglich nothwendig gewefen wäre. Ein 
Kind konnte man ſich ohne Vater und Mutter, 
einen Vater ohne Weib und Kind, und eine Mut: 
ter ohne Mann und Kind nicht denken, Wo man 
binfhaute, fah man das Wirkende, das Leidende 
und das Erzeugte; Urſache, Wirkung und Erfolg; 
Anfang, Mittel, Ende; Geburt, Leben und Ted, 

Weil man alfo, wo man hinblidte, auf die Idee 
einer göttlichen Dreiheit fie: fo war nichts nas 
türliher,, als daß die alten Weltweifen auf den 
Schluß kommen mußten: bie Wefenheit der Gott« 
heit und die Wefenheit bes Urftoffes alles Erfchafe 
fenen müffe dreifach feyn, und doch wieder in 
Eins zufammenflieffen. Sie nahmen baber in der 
Gottheit drey Perſonen an, wovon ſie jeder eine 
beſondere Wirkung zueigneten: als Erſchaffen, eine 
Zeitlang Erhalten, und dann Zerflören, weil keine 
Gewalt die Kraft Eines von diefen Dreyen hin» 
bern Fann, und aus ber Zerftörung des einen 
Weſens wieder ein Neues für eine zeitliche Forts 
dauer entftehet. Daher beftand die göttliche Dreis 
heit der Araber in Drama (dem Erfhaffer), in 
Wiſchnu(dem Erhalter), und in Siven (dem 
Zerflörer). Eine der Parzen fpann den Qebens» 
faden, die andere wicelte ihn auf, und die dritte 
ſchnitt ihn ab. 
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Egypten hatte feine görtlihe Dretheit in Oſiris, 
Sfis und Herus — Europa verehrte die feinige 
im Saturnus, Jupiter und Epbele, und fo war 
kaum ein berühmtes großes Volk, das in der Bott: 
beit nit eine Dreiheit erkannt hätte. 

Diefe Dreiheit it in Mannheim in drey ſchoͤnen 
bierogipphifchen Denkmätern abgebildet — in dem 
Atlas auf dem Nedarıher, in der Statue auf 
dem Markte, und in der Gruppenfigur auf 
bem Paradeplage, und es würde den egyptifchen 
Prieſtern Feine Unehre machen, wenn fie den Plan 
bazu entworfen hätten. 


Auf dem Nedarthore *) ſtehet Atlas, und hat 
ben Urftoff des Univerfums in Geftalt einer unge» 
heuern Kugel als ein verworrenes dunkles Chaos 
auf feinen Schultern, aus welchem der Schöpfer 
durch feine unbegreifliche Scheidekunſt alle körper; 
liche und vieleicht auch geiftige Wefen gemacht hat. 
Diefe Figur bildet alfo den Anfang aller erſchaffe⸗ 
nen Dinge ab. 


Gott ſchied zuerft das Licht von ber Finſterniß. 
So wenig das Licht ganz rein war, fo wenig war 
die Binfterniß volfommen; denn unter dem Licht 
war die Quft, und winter der Erde das Waffer 
noch mitbegriffen, es gieng alfo zum Behufe des 
großen Plans noch eine zweyte Scheidung vor, 
welche bie ſchwerere Quft von dem leichtern Lichte — 
und eine dritte, welche die harte Erde von dem 
flüfigen Waſſer abfenderte, Daher die vier Ele⸗ 
mente, welde auf dem Marftplage in ihrem wirs 
tenden Leben eben fo ſchoͤn als meifterhaft abge, 
bilder find, und das Mittel zwiſchen Anfang und 
Ende vorfteilen. 

Daß bie Sonne, die Licht» und Feuermutter, 
welche Merkur von Oſten her an feiner linken Hand 
angefhnallet hält, das Peuerelement, er felbft 
aber als ein Sohn der Sonne und Gätterbete 
bie Quft vorftele, wird den meiften Leſern eben fo 
bekannt ſeyn, als daß die ſchoͤne weibliche Figur, 


— 
Berdiente diefe Hieroglaphe nicht allein die Erhaltung 
Diered Thore? 


welche bie Kirche und das Harhhausanfhaut, die 
Erde, und bie neben ihr ruhenden Blußgötter das 
Waffer » Element bedeuten. 

Allein dies iſt neh nicht genug, die Schön. 
beit der Hieroglyphe zu würdigen. Das fanfte Mes 
fen, welches in der ganzen Öruppe liegt, die Art, 
wie die Sonne das Licht und Feuer durd die Qufe 


‚(den Merkur) auf die Erbe wirfet — mie Merkur 


mit feiner Rechten die große Mutter (magna Mater) 
an der Linken fo wohlwollend ergreifet, wie lieb⸗ 
keſend diefe dem Vater Rhenus den Bart ftreichelt 
— und wie aus diefer vierfahen Zufammenwirkung 
das mit dem Fullhorn fpielende Knaͤbchen allen 
Urberfluß als die Quinteffenz aller vier Elemente 
ausfhürtet — : dies im Zufammenbange betrach⸗ 
tet, muß den denkenden Kenner erſchüttern und 
ihm den Ausruf unwillkuͤrlich abnoͤthigen: Gott 
iſt greß! — 
E der Schluß folgt) 





Mannheim, den 31. May. — Heute find HDD. 
ber ſouweraine Für Neuß von Lobenſtein und die 
Vrinzeſſin Neuß von Koöſtritz, von dem Hofprediger 
und Delan Rah dahler getraut worden, 





Allgemeine Anzeigen. 
I» 
Mannheimer Theater» Anzeige, 
Mentag, den 3. Juni: Graf Armanb, 
oder: Die zweygefahrvollen Tage, Sing: 
fpiel in drey Aufzügen, von Ihlee. 


2 
Angefommene Fremde in Mannheim. 
Am 30, May. 

Im goldnen Schaaf: Hr. Lerolle vom Paris, Hr. 
Valctenberg von Worms, Handeleleute. Im filbernen 
Anfer: Hr. Schäfer u. Hr. Wıllmann von Frankfurt , Hr. 
Geifer von Stradburg, Hr. Ehmitt von Dresden , Handels⸗ 
leute, In dem drey Königen: Mad. Vornwaid, vom 
Diermſtein. Hr. Tulla, Maior von Carleruhe. Hr. Scheffti 
und Hr. Klofe, Ingenieurz von Earlöruhe. Im Weinder 9 
Hr. Dreiel, Handelöimann von Geifenheim., Hr, Marcud, Parı 
tifulgeen Main, Im Bweibrüder Hof: Hr. Lediger, 
VParrifut, von Nuflo®, Hr. Nblds Handelimann von Wehlar. 
Im Vogel Strauß: Mad, Maler von Frantſurt 


a AR 
Gcbrufr bei Raufmann im Mannheim, 


J 


Badiſches 
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Startftifche ö 
Notizen vom Amt Gemmingem 


Ein Beitrag zu der in Nro. 57 des Babdifchen 
Magasins verfprohenen ausführlichern Be» 
fhreibung des Necharkreiſes. 


un den Herausgeber, 

Gie haben uns in Niro. 57 Ihres Dingasind Hoffnung gemacht, 
eine ausführlichere Beichreitung bed Neckarkreiſes zu liefern. 
Ob wohl alle Materialien ſchon in Ibren Sünden find? — 
Man follte daran nicht zweifeln. — Und doch koͤnnte dies ber 
Fall bey den neuen, feit dem 23. Wpril biefes Jahrs hinzu ges 
kommenen Kemtern nicht ſeyn. Wenn Einſender dieſes ſich 
hierin nicht tauſcht, To fann Ihnen jeder auch noch fo unvoll⸗ 
ſtandige Beitrag nicht anders als willkommen ſeyn. Aus ein ⸗ 
zelnen Thetlen wird ein Ganzes gefermtz wenn jene auch noch 
fo roh gegeben merden, ſo weil bie Meiſterhand fie in eine 
Sorm zu alehen, die, Boititindigkeit und Wahrheit barftellend, 
des nüglichen Erfolars acwif it. Ich gebe nichts, ald Notizen, 
Bruchſtucke, hingeworſene Ideen. Wenn ich in dieſem Augen: 
blicke mehr Muße hatte, würde ich es wenigſtens verſuchen, 
durch beſtimmtere Zeichnungen die kimftige Arbeit Ihnen au 
erleichtern. Nehmen Eie mir dem auten Willen vorlieb. Was 
Sir erhalten, durſen Sie mindeftend als Wahrheit auſehen. — 

“ 








$. 1. Das dermalige Amt Gemmingen 
beftebt aus den Orten Adelshofen, Berwan— 
gen, Bockſchaft, Ehrfätt mis Eufenhof, 
Neuhauſen, Unterbügelhof, Gemmingen, 
Ittlingen, Stebbach mit Streichenberg, 
Wagenbach. 

6.2. Der gegenwärtige Amtsſitz it Gemmin⸗ 
gen. Es iſt der leute Badiſche Ort, hart an der 
MWürtembergifhen Grenze; 2 Stunden von dem 
Würtembergifhen Amtsſtaͤdtchen Bradenheim, 
und 4 ®tunden von Heilbronn entfernt. Die 
Chauſſee ven Bretten über Eppingen nad 
Heilbronn ziehe ih mitten durd, Eppingen 
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liegt kaum anderthalb Stunden von Gemmins 
gen, gegen Abend. Gemmingen liegt alfo nicht, 
wie e8 dıe meiften Karten angeben. Mac biefen, 
felbft der Mäller’fhen Karte vom Orofiherjogs 
thum Baden, liegt ed da, wo Berwangen 
ftehen follte, und alfo drei Viertelftunden von ber 
Chauffee abwärts, ba diefe doch mitten durchgeht. 

$. 3. Das Amt Gemmingen bat 14 Grund⸗ 
beren. Graf von Degenfeldt:Schonburg; 
Graf von Neipperg; Graf von Wieſer zu 
Reutershaufen; Gottfried Chriftsph 
Friedrich von Berlihingen; Henriette 
ven Berlichingen, verehlihte von Gemmin. 
gen; von Mentmorrency» Morres aus 
Irland Hinterlaffene zwey Töchter; das adeliche 
Damenftift zu Pforzheim; von Degen» 
felbr + Ebrftäct; von Degenfeldr» Waib: 
ftart; von Degenfeldt:Neubaus; Auguft 
Branz Earl und Ludwig Wilhelm von 
Gemmingen zu Gemmingen; Otto von 
Gemmingen + Hornberg und Franz; Carl 
von Gemmingen « Hornberg. 

. 4. Bon Blüffen wird das Amt nicht durch⸗ 
firöme. Mur ein wiewohl etwas ſtarker Bach 
(Elfenz: Bach) bewällert das angenehme Thal, 
in welhem das wohlhabende aus 1041 Seelen 
beftehende Dorf Ittlingen liegt. Diefer treibt 
bier 3 Mühlen, und mittelft einer angebrach⸗ 
ten Schleuffe wird das Wieſenthal jährlich einmal 
unter Woſſer gefeßt, wodurch die Wiefen zugleich 
gewäjlert, und durch den zurück bleibenden fetten 
Schleim mit Dünger verfehen werden. Während 
der Bach auf die Wieſen geleiter ift, wird frin 
Beet gefäubert, und das Ufer ın feinen ſchadhaf⸗ 
ten Theilen ausgebeifert. 

$.5. Die Beichaffenheit des Bodens ift mans 
nichfaltig, fo wenig Ausdehnung auch dat Gebiet 
des Amtes hat. Jedoch mögen die Hauptbeſtand⸗ 
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theile im Durchſchnitt aus Leimen und Then, aus 
Sand und Kies beftehen. Alle Produfte, die der 
Fleiß des Landmanns dem Boden in ihren Keis 
men anvertraut, gedeihen übrigens herrlich, und 
kommen zu einer vollfemmenen Meife. Steine 
finden ſich in Ittlingen, Bockſchaft, Ehrftätt und 
Stebbach; die übrigen Orte müſſen fie auswärts 
mit bedeutenden Koften holen, was den Einwoh» 
nern derſelben nicht allein das Bauen erſchwert 
und vertheuert, ſondern auch in Anſehung des 
Straßenbaues, auf welchen in unſern Tagen mit 
vollem Recht von den Regierungen fo ſehr gedruns 
gen wird, nicht wenig Schwierigkeiten verurfact. 

8.6. Die Bevölkerung des Amtes Gemmingen 
hat bie erganifatiensgmäßige beftimmte Zahl ned) 
nicht erreicht. Sie belauft ſich an Einheimifchen 
auf 4821 Seelen, und wenn ınan die auswärtigen 
Dienftboten dazu zähler, dürfte die runde Summe 
von 5000 Seelen angenemmen werben. 

Unter jenen 4821 Seelen find: 





Qucheranee 2 2 200. 3671 
Rarbeliten x» » . 72 
Neformirte 2 2 2 0.474 
Mennoniten » » » . . 163 
Suden » 2 2 2 00. 44 

4821 


Diefe 4821 Seelen bilden im Ganzen 810 Bas 
milien; folglich gehen auf eine Bamilie mehr als 
5, beinahe 6 Seelen. 

6.7. Käufer zählt man im ganzen Amte 612, 
ohne die Mebengebäude und Scheunen; alfo wohs 
nen 396 Bamilien mit einander in gemeinfdaftli« 
ben Käufern, die übrigen 414 Familien bewohnen 
ihre Häufer für fih allein. 

6.8. Der’ Fläheninhaft des Amtes, nach dem 
Morgenmaß berechnet, beläuft fi auf 30294 Mer« 





gen. Diele 30294 Morgen enthalten : 
Ude . 0 2 000 0. 11254 M. 
Wielen. » 2 2... 1000 — 
Weinberge. .. zı2 — 
Waldunen . x». 7728 — 
Ungebaute Felder . » — — 
30294 M. 


Alſe kommen auf eine Familie: 


Aecker..... 13M 
Blileſen ie oe — 
Weinbergee — 


Waldungen.. 


Sm Ganzen aber 37 Morgen, nach einer runden 
Buhl gensmmen. 

$.9. Auf diefem Flächenraum von 30294 Mor: 
gen werben folgende Produkte hervorgebracht : 

a) Brodfrüchte: Korn (Roggen), Dinkel 


(Spelz), Haber, Gerfte, Tuͤrliſchkorn, Erbfen, 
Linfen, Kartoffeln. 

b) Futterkräuter und Wurzelgewächſe, 
welche meiftens bis jebt zur Fütterung des Viehes 
benugt worden, in Zufunft aber aud ju andern 
Zweden beftimmt werden dürften: alle Arten von 
Klee, nebft dem auf den natürlihen Wieſen ers 
jeugenden Graſe; Runkel und weiffe Rüben. 

e) Handlungsprodykre: Rebs, Maaſaa— 
men, Kleefaamen, Hanf, — auch etwas Wein. 

Ueberdies iſt der ViehhMel, beſonders aber der 
Handel mit Schweinen nicht unbedeutend. 

d) Die Obſt kultur if in mehreren Amtsge— 
meınden theils fhen auf einem blühenden Grade, 
theils fuchen andere fie mit Eifer dahin zu brin⸗ 
gen, Die Gemeinden, welde nech Feine Gemeinde: 
DBaumfchulen haben, wollen jene nachahmen, die 
ſelche fon bejigen, Privatbaumſchulen bat es 
bereits in jeder Gemeinde. Die Baumſchulen der 
Grundherren haben ihnen zum Muſter gedient. An 
beiden Zeiten der Chauffee, welche Durch die Gemein: 
ben Stebbad und Gemmingen zieht, ftehen genen 
1800 Bäume von allen Sorten veredelten Kerns 
Obſtes feit fünf Jahren im ſchönſten Flor, und 
verfprechen in einigen Jahren den reichiten Segen. 
Auch auf Alımend Plaͤtzen haben die Gemeinden 
überall tragbare Bäume gepflanzt. 

(die Fortſetzung folgt) 


Die 
Hleroglyphen der Stadt Mannheim. 
edtuß. 

Das dritte Monument der Stadt Mannheim 
auf dem Paradeplake, welches das Ende vorftel« 
let, iſt ein feltenes Wer der Kunſt. Auf 
feiner Spige nad Suüdweſt ruher der Mann mir 
der Senſe, ber alled, Menſchen, Thiere und 
Pflanzen zufammen drüdet; gegen Suͤdeſt ſchwebt 
ein Engel mit einer Pofaune. 

Daß die erfte Figur die Zeit oder ben Saturnus, 
der feine eigene Kinder verfchlingt , bie andere 
aber den Geiſt vorſtelle, der alles zum Gericht ru⸗ 
fer, beide aber zufanmen auf das Ende eines je: 
den Geſchöpfs, und die Entftehung eines neuen 
aus der Verwefung, fomit den ewigen Kreis 
lauf andeuten, wird wehl um fo weniger in Zwei⸗ 
fel gezogen werden können, ald unten ein Genius 
bie Schlange in Geftalt eines Ringes in der Hand 
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hätt, welhe ihren Schweif im Munde hat, und 
der Gott Janus, der mit einem Geſicht in bie 
Vergangenheit, und mit dem andern in bie Zus 
Eunft ſchauet, jufammen die Ewigkeit, und in ihr 
die weife Fortwirkung der Natur nad unveränders 
lihem Plane bezeichnen. 

Daf die Hauptverſtellung dieſes herrlichen 
Monuments das Ende oder die Auflöfung aller zu⸗ 
fanmengefegten Dinge verfinnbilde, bewährt ſich 
aus den vier Hauptfiguren, welche als ned) lebend 
fi am untern Theile des Kunfiftüdes vorfinden, 
deren Blicke gegen vier Weltgegenden gerichtet 
find. Zufammen ftellen diefe das unbefangenite 
Gericht vor, welches mit dem Ende eintritt. 

I) Die gegen Nordoſt angebrachte, und gegen 
Oft ſchauende Göttin der Wahrheit hält jedem 
mit ihrer Rechten ben Spiegel vor, ald wenn 
fie fagte: Kenne dich felbit, (Nosce te ipsum ) 
Mon da gehet es 2) zum Richter *), der fein Ge⸗ 
ſicht gegen Norbweft wendet, figend, in feiner Rech: 
ten das Schwert haltend, das Bild der Gewalt über 
Leben und Tod, in der Linken die Weltkugel, das 
Symbel des Univerfumd, das ihm anvertrauet 
ift, neben ihm einen Engel mit der Wage in ber 
einen und dem Schlangenring in ber andern Hand, 
um daburd die Gerechtigkeit mir ihrer ewigen 
Fortdauer zu bezeichnen ; 

3) Die gegen Südweft hinfchauende ftchende 
weibliche Figur **), die mit ihrer Rechten ein 
Becken hält, und aus der mit ber Linken halten« 
den Kanne ausſchüttet, und die gegen Südoſt 
gleichfam reitend abgebildete weibliche Figur *** ), 
mit einem Schwert in der Hand, fcheinen 

4) die vollgiehende Gewalt anjudeuten , wos 
ven die erfte den Lohn Ber Tugend audmifit, 
die andere aber an dem Verbrecher die vom 


) Zwiſchen beiden ſteht der Tnteinifche Denkfiprucdh: Nunguam 
Bater, d. I. fie fäßt fich nie verbergen. 

2*7Zwiſchen diefer und dee vorigen ſteht der Dentſpruch: 
Moderata darant, das Gemäfinte it dauerhaft. 

222Zwiücchen beiden lebt: Agere et pati Romanım est“ 
Handeln und Leiden if romiſch. 


Nichter ausgefprohene Strafe eiligft vollzie: 
bet *). . 

Die vielen nody Übrigen andern Figuren zu er 
Hären gehört nicht zu meinem Zwede, ber erreicht 
iſt, fobald die Gewißheit hervorleuchtet, daß dies 
fes vortreffliche Werk das Ende der Gefihöpfe vor⸗ 
ftelle, welches ich gezeigt zu haben glaube. 
Indeſſen kann ich nicht unbemerkt laffen, daß mir 
das kleine Sonnenlicht, welches neben der aberften 
Figur ein Genius fehen läßt, anzudeuten fcheine, 
daß bey der Auflöfung nicht alles vergehe, fondern 
ber ebelfte Lichtiheil ald unvergänglich fortbeftehen 
werde, welhes auch Horaz gefühlt hat, da er 
weiffagte: Non omnis wmoriar, multaque pars 
mei vitabit libitinam, 

Adv. Müller. 


Correfpondeny ’ 
Mannheim, den 30. Mat. 

Endlich, mein Lieber, bin ich glücklich wieder 
von meiner Schweizer: Reife zurückgelemmen, und 
id habe dir fo vieles zu berichten, was ich ın der 
Euren Zeit geſehen und gehört, daß ich nicht weiß, 
was ich bir zuerft fchreiben foll. 

Vor allem. muß ich indeffen erzählen, was zus 
naͤchſt dir ald Zonkünitler und Mechaniker willfoms 
men ſeyn wird, daß ich fo glücklich war, auf meis 
ner Durdyreife zu Carlsruhe jenes Inftrument, fo 
man jeßt Panmelodicen nennt, in dem neuen 
Bafthofe zum goldnen Kreuz anzutreffen. Ich 
ließ mich ald fremder und neugieriger Mufitus 
durch einen Freund zu dem Inſtrument hinführen, 
und traf eben den Badischen Mufifdireftor Brans 
dei und den Abbe Schmistbauer in Unter 
fuhung und Stimmung des Inftruments. Ich 
hörte aus dem Munde des Verfertigers diefes In— 
firuments (Lind von Freyburg,) die Vers 
fiherung, dan er ed, chme jenes des Herrn Lep⸗ 
pichs von Wien je gefehen oder gehört zu haben, 
gebaur, und die Struftur des Inſtruments ſchien 
dieſe Ausfage zu beflätigen; denn die Art und 


*) Awirhen tiefer und der erſten Fiaur fichet: Qui male 
ag, odit ucem. Wer bis handert heuer das Licht, 
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Weife, wie ber Eylinder. in Bewegung gefebt 
wird, ift gang anders ausgedacht, als bey 
Gern Leppich. Diefer bat fein Schwung« 
rad an der Ruckwand angebracht, und durch 
queer laufende Rollen mit dem Cylinder in 
Verbindung gefegt, welche Einrihtung nothwen ⸗ 
dig mehr Reibung hervorbringen muß, weil vier 
Zapfen mehr in den Lagern fich brehen ‚als in dem 
Inſtrument bes Hrn. Linds, der das Schwung» 
rad an der Seitenwand anbrachte, und unmittel- 
bar mit dem Eplinder verband, 

Bey ber meitern Unterfuchung jeigte fih ein 
anderer Vorzug des Linck'ſchen Inftruments, daß 
nämlich die meffingenen Stäbe mit runden Köpfen 
von Sammt, der noch mit Baumwolle unterlegt ift, 
verfehen find, melde bey zufälligem Rückwaͤrtsge ⸗ 
ben des Eplinders niemals in Unordnung geras 
then, wie es bey KHın. Leppichs Inftrument 
gefhehen kann, der an den Stäben nur freiftes 
bende Stüdcben Leder und Sammt feltgebunden 
bat, welche beim Rückwaͤrtsgehen des Cylinders 
ſich überfchlagen, und dann erft wieder in die ges 
börige Yage gebracht werden müſſen, wenn bie 
Stäbe wieder anfprechen follen. Endlich hat Hr. 
Lind eine Vorrichtung an feinem Inſtrument 
erdaht, aus welcher jeber Staab mit Reichtigkeit 
kann geftimmt werden, was ein fehr weſentlicher 
Vorzug if; denn Leppichs Snftrument, fo 
aut es aud übrigens gearbeitet iſt, bleibt 
doch im Spielen einer Verftimmung ausgefekt, 
die zwar Er ſelbſt, aber Fein anderer Beſitzer 
fo leicht wieder korrigiren Fann. So viel von der 
Einrichtung und Bauart diefes Inſtruments. 

Uebrigens muß ich bir fagen, daß das Inſtru⸗ 
ment einen fhönen Ton hat, ganz neu, aber eben 
deswegen noch nicht ausgeſpielt ift, baf es übers 
dies zu einer vecht artigen Zimmerverzierung fich 
eignet, und dem Erfinder in jeder Beziehung Ehre 
macht. 


Dem Vernehmen nach ſoll eine gewiſſe 
Madame .... mit einem Inftrument, bag fie 
Panmelodicon wmetallico nennt, in Paris viel 
Auffehen maden. 

Gebe wohl, nachſtens mehr von meiner Reiſe. 

2.0.G.M. 
En 
Allgemeine Anzeigen 


Is» 
Nre. 402. Großherzogl. Amts-Reviforat, 


Das Debitwefen bes Dikafteriatı 
Abvefaten Chriſtoph Klo⸗ 
ckardi betr. 


Die Lit. B 9 Mro. 5. gelegene Behauſung deſ⸗ 
ſelben, worauf 2200 fl. geboten find, wird hen 
T. Auguft nähfthin von Nachmittags 3 bis 5 Uhr 
auf dabıefigem Amthaufe öffentlich verfteigert, und 
ohne Vorbehalt dem Lebt und Meiſtbietenden 
zugeſchlagen. Mannheim, den 31. Way ı8ır, 

Leers. 


2. 
Weſtphaͤliſche Schinken find im Gaſthauſe zum 
König von Preußen käuflich zu haben. 


3. 
Mannheimer Theater » Anzeige. 


Mittwochs, den 5. diefes, wird zum Vortheil 
bed Herrn und Madame Werner aufgeführt: 
Das unterbrodene DOpferfeft » Dper in 
zwey Aufzügen, mit Mufit von Winter. Abon- 
nement suspendu. Die Herren Bogen = Inhaber 
werden erfucht, fängftens bis Mittwoch Mittag 
12 Uhr, fi bey Herrn Kafilerer Türk zu mel» 
ben, ob fie ihre Logen behalten wollen, um bie 
nörhigen Verfügungen treffen zu Bönnen. 


4 

AUngefommene Fremde in Mannheim, 

Am 31. May. 

Im goldnen Echaaf: Ce. Durchlaucht der Fürſt Neuß 
und Familie. Ce. Durchlaucht der Sürt Lobenitein. Hr, 
Baron von Beutwitz, Oberforitmeifter, Herr Echoll, Zrier 
bensrichter von Gernsheim. Im den dreu Köninen: Hr. 
Martin, Inſpektor von Paris, Here Bro, Vartikulier von 
Leipzig. Herr Klimratb, Direktor von Lvon. Herr Reichard, 
Handelsmann von Frankfurt. Im filbernen Anter; sr. 
Eßmann u. Ehlig, Handelaleute v. Franfurt. Im Weinberg: 


Here Taruſſeillo, Handelimann von Frankenthal, 


Am Pfingiimontage wird fein Blatt ausgegeben. 


Gedruckt bei Kaufısana in Mannbeim 
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Statiftifche 
Notizen vom Umt Gemmingen 





Gortfepumg. 

6. 10. Um ſich eine Idee ven der probuciren: 
den Kraft in dieſem Amte zu verfhaffen, kann 
man nach ziemlich zuverläßigen Quellen annehmen, 
dafı im Durchſchnitt jährlid hervergebracht wird: 

Korn, Dinkel, Hader, 

Gerften . » . 25 bis 26000 Mialter. 
Rorteffeln «an 0 0. 1500 — 
Heuu.Ohmd, von Wiefen. 

und Klee»Gra8 . . + 5000 Wagen. 
Nebs. » . .  goobis 1000 Malter. 


Manfamen (Mohn) » 3 — 400 — 

Hanf een. 5— Eentner. 

Mein, nurgegen . » . . . Buber. 
daß bey 


es mug. bemerft werben, d ruchtmaß 
ven Maß verftanden, und die Schägung 
eher unter der Wirklichkeit geblieben if. 
$. 11. Wenn der Aderbau gehörig Fultivirt 
werden fol, maß auch bie Viehzucht verhältniß- 
mäßig berieben werden. Die Viehzucht iſt bie 
Seele des Aderbaues, fo wie dieſer die Kraft eis 
nes Staates ausmacht. Mie die Viehzucht im 
En beſchaffen fey, geht aus felgentem Beitand 
ervor: 
Rindvieh: Kühe, Kalden, Kälber, Ochſen 
und tiere, 
zuſammen » . « 
Pferde, worunter auch 
Fehlen Pa a er er er Br Br TE Be 
Shafe 20er nee. 
Schweine. 0 
6. 12. Da dieſes Amt keine Stadt, viel went 
ger eine Stadt in ſich fat, die Handlung treibt; 
da die Haupt» Nahrungsguelle der Einwohner im 
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Ackerbau beſteht, und die Morgenzahl ber Eultis 
virten Felder in einem ſolchen Verhiteniß mit der 
Bevölkerung fteht, daß alle Einwehner beim Zelb- 
bau hintänglich Arbeit und Nahrung finden, folg⸗ 
lich keine müßige Hände übrig bleiben, fo läßt ib 
Handlung mit veredelten und von den Einwohnern 
feibit verarbeiteten Produkten allerdings nicht den: 
ken. Da aber die Einwohner diefes Amts mehr 
Predukte erzeugen, als fie für ſich feibft bedürfen, 
fo ift ihnen Handlung doch keineswegs fremd. Und 
zwar entitebt bey ihnen ein Aktiv. Handel, 
Jedech fehli es au an dem Dafeyn eines Dafr 
fir Handels nicht. Diefer eriftirt in jeder auch 
der Eleinften Gefellfchaft, fo lange ihre Mitglieder 
nicht Kraft genug haben, die überfläüffigen Bedürf⸗ 
niffe zu verbannen. Wie fi ber Aktiv » zum 
Paſſis Handel im Amte verhalte, ift aus folgen 
dem erſichtlich. 

An entbehrlihen Probuften werden von dem 
Einwehnern theild außer ihren Wohnorten im 
Inlande, theils ım Auslande, abgefegt, und dafür 
Geld eingebradt: 

Alle Arten von Früchten: 


6950 Mater zu Geld gerechnet . 18600 fl. 
Nebs: 770 Malter on. gBoofl. 
Magfamen: 175 Matter. » . » 4450. 
Hanf: 170 Ceniner 0. +.  zboofl. 

ein: 1oBuderr ee. * 500 fl. 
Ade Sorten Web » » + + +. 15300 fl. 
Holz: 150 Alafter - ven. 2000 fl. 

Zufammen » » . 52250 fl. 


Dagegen wird von ben Einwohnern ıheild im Ins, 
theils im Auslande erkauft, und dafür Geld aus» 
gegeben: 


Woulene Tücher, für 2 000. 6550fJl. 
Beer 2 een ne» TO500fl. 
Mein * * [ . ’ ” [2 . . e 9200 fl. 


322 


Sal.4240 il. 
Hol, Steine, Kalk u. ſ. w. ..12o fl. 
Dich » 4150 fl. 


ZufamnP ee. Z58go fl. 
Der Aktiv » Handel wirft alfo eine Summe ab 
N Erlen“ 52250 fl. 
Der Paffioe Handel dagegen beträgt 35840 fl. 
Mithin bleibe für die Einwohner des Amts em 
reiner Leberfhuß von . 2... 16410f|l. 
Da aber dıe Einnahme nicht ganz vom Auslande 
kommt, fendern als für dahin gehente Predufte 
nur ungefähr angenommen werben darf, bie 
Summe von » 2 2 2200. 17000 fl. 
Hingegen unter ber Ausgabe ebenfallt für vom 
Auslande erfaufte Predufte eine Summe be 
griffen if, Von 12000 fl. 
So bleibe für den Staat nur ein reiner 
Ueberfhufvon . 2 2 2 20. 5000 fl. 
Uebrigens wird im Amte im Ganzen, durd den 
Handel, im Durchſchnitt jährlih eine Summe 
un 2 2 een et 86090 fl. 
in Verfehr und Umlauf gebracht, melde, da man 
bey allen Rubriken, ſowehl in- Anfehung der er« 
aeugenden ald abfegenden Protufte, eher 
unter der wahren Erzeugung und des 
wirklichen Abfages geblieben it, kuhn auf 
die runde Summe von 90,000 fl , vielleicht gar auf 
100,000 fl. gefegt werden dürfte, in manchen Jah: 
ren wenigſtens gewiß. 

Aus biefer gegebenen Ueberſicht der Handelsbi— 
lanz eines Heinen unbedeutenden Amtes, Kann 
man fih jedech einen Begriff machen ven dem 
dufert widtgen und impefanten MNefultat, das 
eine folhe der Wahrheit zunichft kemmende Dar: 
ſtellung der Sandelsbilang des ganzen Großherzeq ⸗ 
thums Baden hervorbringen müßte. Nach aller 
Wahrſcheinlichkeit würde der Aktiv-Handel ver: 
hältnißmäßig eben fo gegen den Paſſiv-Handel 
hervorftehen ; des Großberjegthums frudtbarer 
Reden, ber Einwohner fleißige Hände, der Ne 
aierung milde und weife Grundfäße, und bie 
glückliche, geographifcde, zur bequemen Ausfuhr 
der entbehrlichen Produkten geeignete Lage, laffen 
ein anderes Mefulrat nicht wohl denken. 

$. 13. Landwirthſchaftliche Induftrie alfe ift im 
Ume Semmingen auf einen ziemlich behen Grad 
geſtiegen. Die fleißigen und dem Aderbau fich eıns 
dig widmenden, und eben daher auch im Ackerbau 
fpefulirenden Mennoniften, weiche juerft als 
Pächter, und dann auch als Eigenthümer ſich hier 
und da anfiedelten, haben unftreitig den erften 
Antrieb gegeben. Aber Induſtrie für mehr Als 
gewöhntiche Terarbeisung der roben Produkte, für 


Manufafturen und Künfte würde man vergeblich 
ſuchen. Zwar findet man alle Handwerker, die 
der Menſch als Bürger zur Befriedigung feiner in 
der bürgerlichen Gefellfhaft nothwendig geworbes 
nen Bedürfniſſe bedarf; aber mehr als die gewöhn⸗ 


lichtandwerker auch nicht. ie namentlich 
any ven, würde vergeblidhe Arbeit ſeyn. 
$. 14. Der Wobhlftand der Gemeinden it 


ver dem Ausbruch bes franzöſiſchen Revolutions⸗ 
Krieges bedeutend gewefen. Dur dieien und 
die nachgefelgten Kriege haben fie einen nur in den 
Bemeindsrehnungen defumentirten Schaden von 
beiläufig hunderttaufend Gulden erlıtten. Ein 
weiterer Schaden, der ın den Gemeindsrechnungen 
nicht liguidire werden durfte, von einer ungefähr 
aleihen Summe, ungerechner. Dadurch ift nun 
freilich der Wehlſtand der Gemeinden ſowohl, als 
der einzelnen Bürger nicht wenig gefunfen. Vor 
dem Kriege gab es Feine Gemeinde, die nicht ent« 
weder mir Aktiv-Kapitalien verfeben war, eder 
dech Feine Schulden harte. Wenn bey den ein: 
jeinen Bürgern es auıb nicht durchgängig der 
nämlide = gewefen ıft, fo war er es doch bey ſehr 
vielen. Jetzt ift der umgekehrte Ball eingetreren, 
was bey den Gemeinden als ſolchen um fo ſchlim ⸗ 
mer iſt, da alle zufammen von jenen oben angege: 
beiien 30294 Morgen, aus denen der Flächenin⸗ 
halt des Amtes beiteht, nicht 300 Morgen Ber 
meindbseigenthum befigen, alfo alle Gemeinde: 
laften aus dem unmitrelbaren Beutel der Würger 
beftritten werden müſſen. Nicht zu läugnen it 
dagegen, daß obgleich die Bürger dur die fo 
lange anhaltenden Ariege große Laften ertragen 
haben, fü f der andern Seite durd) die geitie- 
genen Dr der Produkte während de4 Krieges 
nicht wenig gewonnen, und dak ſich — die 
den Zeitpunkt zu benutzen verſtanden, dadurch in 
wohlhabende Umſtände derſetzt haben. Der Woehl⸗ 
ſtand im Allgemeinen würde daher guch gegenwär⸗ 
tig noch mit dem vor dem Krieg beſtandenen in 
mancher Hinſicht eine Vergleichung aus halten kön⸗ 
zen, wenn die Menſchen während des Krieges ſich 
nıche an mande Qurus» Artikel, die fie zu ihren 
unentbehrliben Vedurfniffen adeptire haben, fo 
fchr gewöhnt hätten, dan ed nur den Starten fie 
abzjumwerfen möglich if. Wo aber find die vielen 
Starken in unferm geſchwächten Zeitalter?! — 
Man könnte Berfpiele von Luxus auch unter dem 
gemeinen Velke anführen, .die in Erflaunen fegen 
würden. Zu einer andern Zeit fell dies ges 


ſchehen. 


(der Schluß folgt) 





323 


Correfpondeny 
Earlörubt..nn.. 

.. . . Schon feit einiger Zeit fehen wir mit 
Vergnügen, daß das hiefige Hoftheater immer 
mehr und mehr gewinnt, theils durch dad Be 
fireben der Intendanz bie wahre Kunft emporzu⸗ 
heben, theild durch die Ankunft mehrerer neuen 
Bubjefte, wie Mad. Gervais vom Mannheimer 
Hoftheater, Demoiſ. Benda, und die Herrn 
Nagel und Neumann vom Breslauer Theater. 
So wird unfere Gefellfehaft in Eurzer Zeit mit ih⸗ 
ren benachbarten Schweftern wetteifern können, 
und ftetd nad) einem ebein Ziele ftreben. 

Herr Nagel debütirte ald Wilhelm Tell 
(den 5. Day) mit großem Beifall, und Herr 
Schulz, der den Geßler fehr gut gab, trug 
nicht wenig zum guten Erfolg des Schauſpiels 
bey; überhaupt bewerkte man mit vieler Zufriss 
denheit, daß jeder ſich bemühte feine Rolle fo gut 
als möglıd) zu geben, und daf alles ineinander 
griff. — Am 7. May fahen wir Otto von Wit« 
telebach, welben Herr Nagel vortrefflih und 
dem Charakter deifelben völig angemeffen gab. — 
Die Oper Faniéka (den 9. May) gelang gänz⸗ 
lich, vorzüglich durd) den hinreißenden Befang und 
das wahre Spiel der Mad. Gervais. Kerr 
Reitmeyher fang den Zamesky recht brav, nur 
wäre feiner Stimme und feinem Spiel mehr Zarte 
heit zu wünſchen. Die übrigen Rollen wurden 
nicht weniger gut gegeben, und die Chöre giengen 
ſehr accurat; man war jedoch mit Recht über ei— 
nen Theil des Orcheflers unzufrieden. — Demeif. 
Benda tra in der Beftürmung ven Smo— 
lensE (ben 12. Map) als Fedrowna auf, und 
betätigte vollfommen durch ihren angenehmen 
Vortrag und ihr wohlflingendes Organ den Ruhm, 
ben fie fi erwerben hat. Im Ganzen gieng die 
Vorſtellung recht gut. — Die Familie Pum 
pernickel (den 14. Map) erſchien bier nun ſchon 
jum viertenmale auf der Buhne, jedoch bey immer 
vollem Haufe. 





Allgemeiner Anzeiger. 


Nottzen. 
1. 

Das Großherzogliche Directorium des Nedars 
kreifes hat am 25. May eine Aufforderung an 
Schul: Candidaten erlaffen, des Inhalte, daß 
diejenigen, welche Beruf in fich fühlen, fi dem 
Unterridt für Taubftumme zu widmen, ſich 
bey gedachter Stelle zu melden haben. 


2. 
Man hat berechnet, dan 
ein Pfund Unſchlitt brennt 
Baum — 


59 St. 12 Min 
88 St. 32 Min, 


— —  NRübit — 100 St. 48 Min. 
— — Saoennenblumenol 106 St. — — 
— — Magfamenöl 126 St. 24 Vin. 


In Caſſel ift durch eine königl. weitnbätifche Pos 
lijeivererdnung auf das Wegfangen einer Nachtis 
gall eine Strafe von 100 Franken gefegt. Wer 
diefe nicht bezahlen kann, wird mit 4 Wohn 
Gefängnifftrafe belegt. Das Hägen der Nachtis 
gallen in ben Käufern ift gänzlich verboten ; in 
Käfihen dürfen fie feldft in ben Bärten nicht gehal ⸗ 
ten werden. Man hat die Bemerkung gemadıt, 
daf da, wo fie ſich im Freyen aufhalten, die fchäds 
lichen Inſekten ſich gaͤnzlich verlieren. 


Die Exveditien — Bruchſaler Localblatts 
machte am 26. May bekannt, daß „das alljuhäus 
fige Gelauf auf ihr Bureau wegen Geldaufnahme 
fih immerhin noch vermehre, und fie deshalb, um 
diefe Laſt zu befeitigen, für nöthig erachte, dies 
ganze Geſchäft von nun an dem wirklichen Austräs 
ger der Blärter, Jchannes Wirth, zu übers 
tragen. — 


Ein junger Mann, gründlichen Unterricht 
im Bingen und Clavierfpielen zu ertheiten verſteht, 
wırd ın eıne ſchwaͤbiſche Haurtſtadt geſucht. Man 
wender fih an die Erpedition des Alfa. Anzeigers 
der Deucichen zu Gotha, aus dem wir Diefe Hufe 
forderung in der Abſicht entlehnen, um irgend ers 
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nem fähigen jungen Mann Gelegenheit ju einem 
Unterfommen zu verfchaffen, das mit wenigftens 
500 fl. jährliher Einnahme verfnüpfe iſt. 

6. 

In einer öffentlichen Anzeige aus Freyberg 
wird ven bem dortigen Profeffor Lampadius 
erzählt, dab ihm vom Auslande eine Summe von 
19900 Guineen unter ber Bedingung fen angebo: 
ten werden, wenn er von der Zuderfabrifas 
tion aus Runkelrüben abftehe, daß er aber aus 
Vaterlandsliebe dieſe Summe ausgefchlagen habe. 

7. 
Dbrigkeitlihe Befanutmahungem 
Juſtiz Amt Gemmingen. 

P. 0.3. Me. 1154. Georg Lauer von 
Ehrftärt, Gemeiner unter dem zten Großher⸗ 
3091. Linien» Infanterie: Regiment, ift am zoften 
d. M. im Urlaub zum jweitenmal treuloferweife 
entwihen. Derfelbe ift hierdurch aufgefortert, 
binnen 3 Monaten vor dem hiefigen Amte fih zu 
ftellen, widrigenfalls er die in ben Geſetzen bes 
fimmten, und ihn unnachſichtlich treffenden Folgen, 
ſich ſelbſt Heizumeffen haben wird, 

Gemmingen, den 30. Map ı8ır, 

Bäuerlen 
8. 

Mannheim. [VBerfteigerung] Das Lit. 
52 Mre. 9. gelegene, dem hiefigen Burger und 
Beckermeiſter Peter Müller zugehörige Haus, 
wird Montag den 17, Juni I. J. Nachmittags um 
3. Uhr auf dahiefigem Amthauſe Öffentlich verftei« 
gert. Mannheim, den 25. May 1811. 

Greßherzegl. Bad. Amts: Reviforat 

Leer, 


9. 
Yrivat: Nachrichten, 

Hanau. [Berkauf eines Luſtſchlofſes.] 
Das zu der Dotation Ihrer kaiſerl. Hoheit der 
Prinzefin Pauline in dem Großherjogthum 
Frankfurt gehörige, dicht bey Aanau, zwey Meis 
ken von Frankfurt, im einer der ſchönſten Gegen, 


ben an ben Ufern bes Maind gelegene Luſtſchloß, 
welches zum Theil meublirt, getaͤfelt, und mit 
Spiegeln verſehen iſt, ſlehet zu verkaufen. 

Die Beſchreibung deſſelben iſt in dem hiefigen 
Zeitungs: Bureau zu haben, und wegen der Kaufs 
bedingniffe bittet man, ſich an ben Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Ihrer kaiſerl. Hoheit, Seren Tabel, nach 
Philippsruhe zu wenden. 

Hanau, den 12. Februar 1811. 

Earl, 
HofgerichtsAdrokat und Motar zw 
Hanau, in Aufırag des Hrn. Tavels. 

10. 

Theaters» Unzeige 

Mittwochs, den 5. Juni, wird zum Vortheil 
des Herrn und Madame Werner aufgeführt: 
Das unterbrobene Opferfeſt, Dper in 
zwey Aufzügen, mit Muſik von Winter, 

II. 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Am 1. Bunt, 


Im filbernen Anker: Sr. Mumm und Hr. Kenne, 
Handeldieute von Frankfurt, sr. Thomas von Paris. In den 
been Königen: Hr, Debuaue, Inſpektor von Sveier. Hr. 
Blinder m. Hr. Edel» Handeldlente v. Angsburg. Im gold: 
nen Schaaf: He. Giani von Domptoruler , sr. Demoaue 
von Lyon, KHandeisieme. Im Bweibrüder Hof: Kr. 
Ahlers v. Wetzlar, Handelfmann. Hr. Lafond, Partikul. von 
Paris. Im ſchwarzen Löwen: Hr. Heel, Handeldmann 
von Ulm. 

Am 2ten. In deu dren Köninen: He. Werber, Partlı 
ul. von Münden. Hr. Siegfried, Handelimann von Trier. 
Imsoldnen Schaaf: Hr. Klein von Neuftadt, Hr. Bouſer 
von Nancyh, Hamveliente. Hr. Graf v. Haugwitz, von Hei · 
delberg. Im filbernen Anker: Hr, Scharoff von Diion, 
Hr. Schön v. Frankfurt, Hr. Deders u. Hr. Beine von Stras⸗ 
burg, Handelsiente. Im Mainzer Hof: Hr. Edling von 
Hridelberg. Hr. Gran, Handelsmann d. Baſel. Im idwarı 
sen Löwen: Hr. Etenier, Handelömann von Raflatt, 

Um Item. Im aoldnen Schaaf: Hr. Wallbrunn/ 
Ober forſtmeiſter von Carltruhe. Hr. Beck, Vofibalter von 
Bruchſal. Im filbernen Anker: Hr. u, Mad. Trom⸗ 
betta won Frankfurt, Hr. Ruf von endwigsburg, Sr. u. Mad. 
Bentifer von Durlach, Hr. Balling von Zürch, Hr. Schmitt 
von Sranffurt, Hr. Piſtor von Schleſingen, Sanbelslente, 
In dendren Königen: Die Hrn. Gebrüder Knoderer 
und Hr. Jienbeint, GEmplones von Strasburg. Hr. Ehrmann 


von Straeburg / Hr. Echonife_ von Duisburg, Hr. Speckert 
yon par v SB hlender von Nyrnbera , Dandeldieufe. 3m 

Rainzer of: Hr. Eenntag, retär von Epeier. im 
Boael Strauß: Hr. Kappe, Rechtögelehrter won ort, 
Im ihwarsen Böwen: Hr, Sdb, Anıpmann von d nad, 


— ———— 
Gedruckt bei Kaufmann in Manubeim. 


Badiſches 





N" 82, 


Mannheim, den 5. Juni — Mit 
fans 12 Uhr. — So eben verfündigen uns 
50 Kanonenſchüſſe die glückliche Entbindung 
Ihrer Eaiferlichen Hobeit unferer geliebten 
Erbgroßherzogin von einer Prinzeſſin. Rüh— 
rung und Entzücken liest man auf den Ge— 
fiibtern der Freudetrunkenen Einwohner ; 
der lauteſte Jubel fleigt durch die Luft — 
ein Danf zu dern Ewigen, der unfere heißen 
Wänſche erfüllte. 

Nachmittags 3 Uhr. — Die Glocken 
rufen zum Gebet, und alles ſtrömt Hinzu, 
um die Erhaltung deffen, was uns fo theuer 
iſt, zu erfleben. 

Asends 5 Uhr. — Die hohe Wöchnerin 
und die neugeborne Prinzeſſin befinden ſich 
ſo wohl als es die Umſtände erlauben. 


Statlſtiſche 
Notizen vom Amt Gemmingen 





Schiuf. 


8.15. Die Öffentlihe Erziehung if 
meiſt zweckmaͤßig. Sie har den Unterricht im Lefen, 
Schreiben, Rechnen, in der Religion und der 
Sittenlehre zum Gegenſtande. Einige Lehrer ges 
- ben fib Mühe, ihre vorzüglichen Kindern mit der 
yaterländifhen Beographie und Gefchichte und ben 











Donnerflag, den 6. Juni 1811, 


Anfangsgründen der Naturlehre bekannt zu mas 
hen. VDeinahe in allen Gemeinden find, wo nicht 
geſchickte, doch brauchbare Schullehrer angeſtellt. 
Des geſchickteſten und wuͤrdigſten nicht nur im 
Amte, vieleicht fo gar im ganzen Lande, muf bier 
erwähnt werben. Schade, daß er vor einem vieriel« 


Jahre in der ** des maͤnnlichen Alters, im 


goften Jahre, geſtorben iſt. Gem Dame ik 
Gotthilf Jakob Rapp. Er war 20 Jahre 
lang Schulfehrer in Ittlingen; er erfüllte ſei— 
nen Beruf nit blos nad dem ganzen Umfange, 
ben ihm feine geſetzlichen Pflichten auflegten, fons 
dern auch nad) dem vollſten Maße feiner Kräfte, die 
er durdy unausgefeßten Fleiß und bie raſtloſeſte 
Zhätigfeit auf einen hohen Grad trog feines kränk⸗ 
lichen, ſchwachen und fters gereijten Nervenſyſtens 
zu fpannen gewußt hat. Beine Obern feyen Zeu⸗ 
gen von der Wahrheit befien, was Einfender über 
diefen würdigen Lehrer gefagt hat, fo wie feine 
noch lebenden Amtsbruͤder ihn in feiner Thärigkeit 
nadahmen follen! — Als Beweis des glüds 
tihen Erfolgs feiner Bemühungen mag «3 
dienen, daß die Gemeindsglieder, auf ben Vor⸗ 
flag des Beamten, fi entſchloſſen hatten, ihrem 
würdigen Schuflehrer die Koſten zw beftreiten, 
welche eine ihm von dem Arzte angerathene Bades 
kur verurfaht haben würde, wenn ihm bie Vorſe⸗ 
bung fein Leben noch länger gefriftet, und er diefe 
Kur hätte gebrauchen Fönnen. 

$. 16. Ungeachtet auf die Öffentliche Erziehung 
im Amte, wenigftens in ben meiften Amtsgemeins 
den, Fleiß und Mühe verwender wird, fo koͤnnte 
man doch nicht behaupten, daß die Moralität der 
Jugend auf einem reinen Standpunkte fich bes 
finde. Theils mag davon der allgemein herr⸗ 
ſchende frivole Zeitgeift die Schuld tragen, theils 
muß man fie in Cofal» Urfachen ſuchen. In einer 


-©emeinde, wo j. B. mehrere Jahre geiftliche und 


# 
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weltliche Ortsvorgefeßte, Schullehrer und alle, 
melde zunächft auf den gemeinen Mann Einfluß 
haben, die pflihtmäßige Rücfidr auf gute Veis 
fpiele und ıhre Wirkſamkeit vernachläßige und in 
ihrem eigenen Betragen verfäumt und mitachter 
haben, kann reine Zirtlichfeit durd) öffentliche Erz 
ziehung allein nicht hervorgebradyt werden, Wenn 
die Kinder im ıhrem Haufe von den Erwachfenen 
Lafter ausüben fehen, wie fellen fie die in der 
Schule erlernte Tugend anwenden? Ein großes 
Glück ift es ſchen, wenn diefe im Keime nicht 
gänzlich unterdrüde wird, In einer foldhen Ges 
meinde kann nur poligeilide Sittlichkeit 
durch ſtrenge pelizeilihe Maßregeln bey der ges 
genmwärtigen, und reine Moralırät erft 
mit der fommenden Generation eingeführt wers 
den. Mimme fi aber die Polijey der Sitten 
nicht an, beachter fie nicht fchen die Kinder, wer 
nigftens vom 12ten und 4ten Jahre an® fo finft 
das Volk vollends in den tiefften Schlamm hinab, 
Die Geiftlihen, wenn eınmal die Verderbenheit 
auf einen gewiffen Grad geftiegen ift, Fönnen 
nicht viel mehr wirken; die jedoch am wenigften, 
die nicht wollen, theild aus Furcht, theild aus 
Bequemlichkeit. 


$. 17. Auch Aberglauben mirb im Amte 
nod) fehr häufig gefunden, GBeipenfter, Unholden, 
Seren, find den meilten Einwohnern nech gewiſſe 
Erfcheinungen; Segenfprechen, ſympathetiſche Au: 
ren können ihres Erfolges bey ihnen nıcht verfeh: 
len, und ein After: Arie, ein Schäfer, ein Urine 
beſchauer oder ein elender, unwiſſender, nur zu 
den geringften wundärztlichen Hülfsteitungen autes 
rifirrer Dorfbarbier ift ihnen daher fehr oft lieber, 
als,der gefchictefte Arzt und Wundarzt. @ 

6.18. Nationalität, die alle Einwohner 
eines Amtes mit einander gemein haben, ift ın 
einem Amte, das erft kürzlich, und vielleicht nur 
auf Furge Zeit, aus verfchiedenartigen Iheilen zus 
fanımen gefeßt worden, wohl nicht zu erwarten, 
In diefem Orte find die Einwehner ernfthaft, 
halten auf Ehre, lieben Frugalitaͤt und Sparfam: 
keit, find fleifig, arbeitſam, ſchamhaft und 
keuſch; in einem andern Orte find fie leichtfinnig, 
haben wenig Begriff von Ehre und von Schande, 
halten bheimlihen Genuß jeder Art für das 
höchſte Menſchenglück, ſetzen Eparfamfeit und 
Geiz in eine Klaſſe, und können über Nacht den 
legten Heller nicht in ıhrer Tafche dulden, über 
dies find Müpßiggang, Lüge, Verläumdung, 
Schamtofigkeit und Unzucht ihnen eigen. Sind 
diefe beiden Erireme in einem Amte, fo bat es 
auch Einwohner, welche die Mitrelftraße halten. 
Rey diefen Thatumſtaͤnden wird ſich die Vemer⸗ 


fung bewährt finden, daß bie örtlihe Nas 
tionalitär von Menfchen abhängt, die den meis 
ften Eiufluß auf das Velk geben. Eben fo kann 
ein allgemeiner Charafter in einem Amte 
nur dadurch bewirkt werden, wenn der Beamte 
fich gute Ortsvorfiände bilder, die alle durch 
gleihe Maßregeln, von denſelben Srundfäken 
beſeelt, unter feiner Peitung nach einem Zweck 
unausgefeßt hinarbeiten. Daben müſſen die Geiſt⸗ 
liben, fo viel von ihnen abhängt, burd reiie 
gidfe und fiteiihe Mittel, durch eigenes Ders 
fpiel vorzüglich im Öffentlichen und bäusiichen Peben 
diefen Zweck erreichen zu helfen ſuchen. ber 
dann wird nad) einigen Jahren auch eine Matio: 
nalität entſtehen, die eın Amt unter hundert ons 
dern auf eine auffallende Art hervor hebt. 

$. 19. Einſender diefed härre nech mandes zu 
fagen, uber burgerlichen Geherſam; uber 
Wucher fowebl ben Geldanleihen al! ben 
Wıiebveritellungen von einer gewiſſen Klaſſe 
im Staate in verzugiih hohem Grade ausgeübt, 
und um fo nacbtherliger, da der Schaden haupt: 
fachlich den nüglichften und unentbehrlichiten Theil 
der Sraatsbürger trift; über Leih Aſſekuranz— 
Anftalten ven Privat Gefellfchaften ausführ: 
bar; über Bettelwefen und Armen: MWers 
forgungs : Anftalten u. dgl. Aber Zeit und 
Raum geitatten es gerade jeße nicht. Er will 
fid) daher über alle diefe und manche andere dad 
Vaterland interefiirende Oegenflände feiner Zeit 
em Wort ju reden vorbehalten. 


Ueber die Sonnenblume ald Dels 
Gewaͤchs. 


Die Sonnenblume ut ſchen oft als ein vorzüg⸗ 
lihes Oelgewaͤchs empfohlen, und moch kürzlich 
in öffentlichen Btättern ald cım Feines dad Pros 
venceröl erſetzendes Zafelöl mit Recht gerühmt 
werden. Dieſes Leb ſcheint aus der ökeno— 
miſchen Technologie von Weife Zr Thl. ©. 101 
bis 105 genommen, wo man das Mähere tiber die 
Vehandlung der Kerne bis jur Gewinnung des 
Dels nachlefen kann. Es beſitzt auch in der That 
einen angenehmeren Geſchmack als das Provens 
ceröl, befonders ſeitdem dieſes felten mehr ganz 
rein im Handel verfommt, indem es in Sranks 
reich ſchen mit anderem Del vermifcht wird, und 
einige italienifche Dele unter dem Namen Proven⸗ 
ceröl verkauft werden. 
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Andeffen bebarf ed bey uns nicht erft der Ein« 
führung der Sonnenblume, um große Summen 
Geldes im Lande zu erhalten, indem die Nüffe, 
der Magfamen und die Buchen bey guter Behand» 
fung ung vorjügliche Tafelöle liefern, welche die 
fremden ſchon längft, felbft von den Zafeln der 
Leckermaͤuler größtentheifs verdrängt haben, und 
bereits zum Handels Artikel geworden find. — 
As eine Vermehrung der Gewächſe zu feir 
nem Dele, ven ber vorzüglichften Art, ift indeſſen 
die Sonnenblume ſehr ſchaͤtzbar, nur kann fie nicht, 
wie der Empfehler dieſer Pflanze meint, obne 
Wartung gu einem reidien Ertrage gelangen. 
Diefer Behauptung widerfpriht auch fhen feine 
eigene Angabe, daß man fie nämlich auf Kraut: 
äder und Kartoffelfelder zwifchen diefe Gewächfe 
pflanzen fell, denn gerade dieſe Felder werden in 
der Regel friſch gedüngt, und mit Gergfalt bes 
arbeitet. Auch bey diefer Pflanze, ey allen, 
iſt nur nad einer a. der 
reichite Ertrag zu erwarten, und nur. die reichte 
Ernte muß ber verftändige Landwirth zu erhalten 
ſuchen, indem die Erfparung einiger Arbeit nie 
den Abſchlag ven einer guten Ernte zu 
einer mittelmäßigen erfeßt. Eine Wahr: 
beit die nur zu häufig nicht beachtet wird, und 
daher nicht eft genug wiederholt werben Fann, 
Die Sonnenblume muß übrigens 4 Fuß ausein« 
ander gepflanzt werben, Damit fid) ihre Stengel 
gehörig ausbreiten können, -aud darf, wenn meh: 
rere Körner auf eine tolle gelegt werden, nur 
eine Pflanze flehen bleiben. Da fie bey kräftigen 
Wuchſe alle niedriger ſtehenden Gewächfe leichke 
überfchattet, und dadurd) in ihrem Wachsthume 
zurückhält, fo iſt es nicht rarhfam fie zwiſchen 
Kraut und Kartoffeln zu feßen, deren zweyte Ver 
arbeitung fie zudem noch fehr hindern würde. Es 
dürfte demnach rathfamer ſeyn, diefe Felder das 
mit einzufaffen, wenn man ihr ja keinen eigenen 
Platz anweifen will, welden fie um fo mehr ver 
dient, da auch ihre ſtarken holzigen Stengel einen 
nie unberrächtlihen Beitrag zur Feuerung ger 


währen, und bie aus leichtem Holze gemachten 
MWellenbüfchel an Hitzkraft übertreffen. 

Der Verfaffer jener Empfehlung der Sonnen: 
blume fängt -übrigend, fonderbar genug, damit 
an, daß er vor dem Eifer fremde Produkte übers 
al ſelbſt zu bauen warnt, indem er fürchtet, es 
möchte aller Austaufhhand aufhören, und ein 
jeder, das waser von den Nachbarn doch gebraucht, 
mit baarem Gelde bezahlen müſſen. Dieſes aud) 
zugegeben, wird dennoch die Furcht ver irgend 
einem Nachtheile leicht verfichwinden, wenn mag 
nur einmal anfangen möchte, bad Geld ebenfalls 
als eine Waare in bequemer Form zu 
betrachten; und was wäre es denn anderd? Wie 
unndthig zudem, Warnung und Beſorgniß find, 
wenn überall jedes Bedürfniß ſeloͤn zu erjeugen 
verſucht wird, muß jedem einleuchten, der beach—⸗ 
ten will, daß wenn auch in jeder Provinz oder 
in jedem Lande alle.nöthigen Produkte den Los 
den abzuzwingen wären, wie fih unfer furcht⸗ 
famer Kulturfreund ausdrückt, fo möchte es doch 
unmöglich feyn, auch überall eine gleide Qua— 
lität der Produfte zu erzwingen. Die Folge if 
Far. Es wird bey dem Beftreben, dem Landbau 
bie möglichft größte Summe der wahren und ein» 
gebildeten Vedürfniſſe zu verdanken zu haben, 
überall, wie bisher, nicht an Austaufchmitteln 
fehlen, bie im Gegentheile dadurch vermehrt wer« 
den. Zuletzt wird eine Heine Erfahrung und der 
Bang ded Handeld jeden dahin bringen, nur das 
zu bauen, was er in der größten Vollkom— 
menheit erzeugen Fan. Das endliche Reſultat 
jenes Beſtrebens, zu dem die Morh der Zeit das 
Signal gab, wird demnach nur die Veredlung 
und Vermehrung aller Yandesprodufte ſeyn. 





Untonio’d Briefe 
6. 


Weinheim, Mittwodh, 
im Dian 15** 


Sch gewinne fie, mein A..., ib gewinne mir 
meine Caͤcilia. Da, welder paradieſiſche Gang 


u 
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war dies heute Mergen durch das fanfte, rein 
romantıfhe Gorxrheimer Thal! welcher Gang um 
ihrer Seite! — Site war heute, ich möchte fagen, 
tragifc geſtimmt, während die übrigen Mädchen 
im feichten Operetienten fpielten, und bie älteren 
Herren und Damen die Perfonen eines karrikir⸗ 
ten Luffpiels vorftelten. Ach, fie war mir heute 
unendlich näher —A Wie neigte meine 
Seele ſich zu ihr! Auch ich, auch ich — war 
ihr mehr, als andere. Am friſchen Grundelbah, 
der durch die üppigen Wieſen zwiſchen Bäumen 
fi durchwindet, und bald dort am Waldhange, 
batd hier am Wege fireift, hatte id ihr einen 
Otrauf der großen Vergißmeinnichte gepflüdt. 
Mögen fie nicht zu baid berwelken!“ fagte ich, 
als ih ihm üͤberterHie. „Wenn aud die Gabe 
welft — verfegre ſie — ſoll die Bedeutung bed) 
niche weiten, die in der Babe liege. — Sollt 
ich verzweifeln, da fie felber mir fa tröftend in das 
Herg gelpreheh ? — 

Mein! einem König gleich macht mid Dies 
Wort. Kann dies ein Wort von ıhr, was wird 
erit ihre Liebe fünnen? Leb wohl, ich eile. Die 
Geſellſchaft will auf der Muine Windeck diefen 
Abend zubringen. Ich habe mih dem Schein 
nad) daven lofgefagt, und will fie nun in einer 
Maske überrafhen, 

Rebe wohl. Den Abend mehr von deinem Ar... 

‚tdie Sorrfenung folgt) 





Hof» und National» Tbenter 
in Mannheim. 

mMontag, den 3. Suni: Graf Armand, Einafelel im 
3 Mufsiigen , die Muſik yon Eherubini. 

Der Bereirmiltigteit der Direktion, Hrn, und Mad. Werner 
Hortheilbafte Roten zu gewaͤhren / verdanken wir das erireuliche 
cVie der erſcheinen dieſer Over, welche, fo wie überbaupr hier alle 
wicht ſchlechte Dvern, ein volied Haus machte. Mad. Werner 
seiste Ah beure ihrer Note nach weit weniger gewachſen, als 
dee der Pamina: bie amangenehme Kiembeit und gedriickte 
Schaͤrfe ihrer Stlaune trat noch deutlicher bervorz im den 
Enſembles wir fie aar nicht vernehmbar , einzelne Stellen aus ⸗ 
genommen, wo ihr Geftreben burdijubeingen fie derb detoniren 
machte. Vom Tert verkaud man Das wenige! — Hr, Werner 
seigte fich etwas beiier denn ald Tanne, iſt aber boch allım 
unbedeutend. 

Die Aufuhrung im Übrigen war gut, Meine paifende Verän ⸗ 
berumgen in der Inſtrumentation berfehlten ihre Wirkung nicht. 
Nur möchte Ref. wünihen, daß die Role der Grotbaters Herrn 
Singer zugerbeilt wire, wedurch mebrere Enſembles ſehr ge⸗ 
winnen witrden, wo bie Stimme des Herru Backhaus denn 
ſrenich wicht dur chrugreifen ad dem Ganien Saltung ju geben 
vermag. Gerne fäbe man in bieiem Sale die Role des pwei ⸗ 
ger Apyrmanbanten etwa von Kern Kaibel, 

G. Biufte. 





Der Gläcktiche. 


Beatus Ma, qui procul negen 
Paterna zura bobus exeroet su 
Honars. 


Beotichtt wer fern vom Etadtsewühle 
Auf vaterlicher Flur 

Sid feiner Tage freut in Stille, 
Im Schooße der Natur. 


Am arms entierut vom ialſchen Keite 
Aui Auen Fried' und Nuß', 

Und martrubt wintt hofde Freude 
und Srobeenuß ibn zu. 


Zum Landhaus, mo die Eintracht thronct, 
Stickt feine Zeit dahin, 

Und Heiterkeit und Freude lohnet 
Den ſtets zufrieonen Elm. 


Ihn nit beim beiten Frühlinginargen 
Das Lied der Lerche auf, 

und angerrübt von Gram und Sorgen 
IR dann bed Tages Bauf. 


In Krelſe feiner Bufenferumbe , 

Die ihm des Lebensbahn 
Werebein, lebt er , feine Feinde 
Mi. er ber Hütte nahn⸗ 

eiteer Srobfimn ſtets umſchweber. 
Nur wahrer Freube Glück 


Entructt ihu. War lich, er durchlebet 
Ein hinmnliſch es Geichict. 


Der reinfien Tugend ſtett ergeben 
Kennt er das Later nicht; 

Sie würse und Inber ibın das Leben/ 
Berfünt ihm jede Pfiicht. 


D! Fonnt' ich anf dem ſtillen Lande 
Mich meiner Lebens freuns 

Wie mwolt' ich dann in dieſem Etande 
Bergmügt und feöblich (run! 





=. 
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Is» 
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Maunnheim, den 6. Juni — Es war 
Geftern Vormittag, um ein Viertel auf 
11 Uhr, als die Entbindung Ihrer kaiſer⸗ 
lichen Hoheit der Erbgroßherzogin erfolgte. 
Schon am Dienſtag waren Se. Hoheit der 
Erbgroßherzog und Ihre Hoheit die Frau 
Markgräfin zu Schwetzingen angekommen. 

Dieſe Nacht gieng der Reiſemarſchall, 
Herr Baron von Gayling, nach Paris 
ab, um das frohe Ereigniß der glücklichen 
Entbindung unſerer Erbgroßherzogin, de: 
ren erlauchteſten Vater Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer der Franzoſen zu überbringen. 

Heute iſt freier Eintritt ins Theater bey 
beleuchtetem Haufe, 

Abends 5 Uhr. — Die Frau Erbgroß: 
herzogin und die neugeborne Prinzeffin be: 


finden fich im erwünfchteften Zuſtande. S 





Die Bette 


z -  Briefter. 

Ihr Glücklichen, denen auf diefer fhönen Infel 
der erfte Blick der Sonne lächelte, ich dreimal 
Gluͤcklicher, ben die waltende Hand eines mädti« 
gen Geiſtes hierher geführt hat, unter euch zu 
wohnen, eure Breuden unb Spiele zu leiten, euren 
Sinn immer rein zu erhalten! 





— — en nn 


Freitag, den 7. Juni 


ö— — — — — — — — 


ö— — — — — 


1811. 


Ein Maͤdchen. 

Du haſt uns ſchon geſagt, nicht überall leben 
die Menſchen wie hier, ſind die Menſchen wie hier 
auf dieſem ſtillen Orte, den bu die Inſel bes Frie ⸗ 
dens nennft. j 

Prieſter. 


Nein, gute Aglaia, nicht überall find fie fo, 
en überall gibts Menfchen wuͤrdig unter euch zu 
eyn. 

Wer nie vergißt, 

Daß jeder Menſch fein Bruber ift; 

Mer nichts begehrt, 

As was der andre gern gewährt ; 

Wer feines Bruders Kummer heilt, 

Und gerne mit dem Armen theilt, 

- Der bat in feiner Bruſt 

Des Friedens Infel fih gefchaffen. 
(Die Keänie find jegt alle gewunden.) 
Ein Maͤdchen. 

Wir feiern heute wieder ein Feſt. Seit weni⸗ 
gen Menden das zweite. Unſere große Königin 
befucht uns. Selten [denkt fir und ihren Anblid, 

Priefter. 

Ammer ihre Liebe! Immmer wirkt fie unſicht ⸗ 
bar ouf euh. Sie hält der Leidenfhaften Pfeil 
von euren Herzen ab, fonft fhügten eud bie 
ungugänglichen Belfen nit, bie euer glückliches 
Eıland umgeben. 

An des Menfhen Bruft 

Fließt ihm der Quell der Luft, 

Es tobt auch der Vegierden Sturm, 

Wohl euch, die eine Görterhand 

Dem allgegeinen Loos entwand. 

Ein Jüngling, einen Aranı baftenb: 

Sicht du gewunden den duftenden Kranz, 
Der Rofe Sluth und der Lilie Glanz, 
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Vereint dur ber Myrthe grünendes Laub t 
Er deutet dir Hymens glücklichen Raub. 


Chor der Jünglinge. 
Er iſt gewunden der duftende Kranz, 
Der Roſe Gluth und der Lilie Glanz, 
Vereinte durch der Myrthe grünendes Laub; 
Er deutet uns Hymens glücklichen Raub. 


 . 
Der Priefter. 
Auf! Auf! Mit Krängen die Säulen umwunden, 
Die Namen der Eden verſchlungen; 
Eie haben das Glück nun errungen, 
Es ift ihnen feft, das flücht'ge, gebunden, 


Eher. 
Auf! Auf! Mit Kränzen die Säulen umwunden, 
Die Namen der Edlen verfchlungen ; 
Sie haben das Glück nun errungen, 
Es ıft ihnen feit, das flücht'ge, gebunden. 


Ein Mann. 


Ia, ihr habt Recht. Wenn nun ein Tiebend Paar 
ein Dafeyn doppelt fühle in eınem beiden Kınde, 
Dann ift des Glücdes hoͤchſte Stuf erftiegen. 

Es ift das Höhe, und doc iſt es ruhig, 

Es füllt des Herzens Wünſche gan, und deh 
Wächst es mit jedes Jahres, jedes Tages Lauf. 


Eine Bram. 


Unausfprechlihe Freuden 

Ueberfirömen die Mutter, 

Wenn fie das lieblibe Kind 

Dem weinenden Vater reicht. 

Weg ift die Erinnrung der Schmerzen, 
Und feliger Gefühle voll 

Senkt fie den ſchwachen Arm, 


Chor der Männer. 


Wenn der Vater den erften Blick, 

Wenn er das erfte Laͤcheln belauſchet, 
Dann geniefit er das fühefte Glück, 

Das er mir Aranen der Erde nicht tauſchet. 


Prieſter. 
Geliebt zu ſeyn gilt mehr als alle Kronen. 
Ich feh ein ganzes Volk in tiefer Rührung ! 
Da lebt kein Menſch, dem hoch erregt das Herz 
Nicht heute ſchlaͤgt. 
Nur eın Gedanke herrſcht in ihnen, 
Bald hebt der Treuen Herz die Hoffnung hoch 
Auf ihren Flügeln, bald umhüllt die Furcht 
Mit dunkelm Schleier ihre Cine 
Sie eilen ın die Tempel, heißes Flehen 
Erhebt zum Himmel ſich. 


Ein Madchen. 
Hofft ruhig, genießet voraus euer Gluͤck, 


Titania wacht mit mätterlibem Bid; 


Die holde Mutter und die zarte Pflanze 
Bedeckt fie ſchutzend mit dem Cilien: Kranze. 
Ein Süngling. 
Mein Vater, mahle uns der Bürftin Bid — 
Bon ihrer Gute, ihrer Milde, ihrem hohen Sinn 
Haft du uns eft erzählt. 
Der Priefter. 
Ih wills verfuhen — nein ih kann es nicht — 
Tritt her Agiaja, du Thalia, 
Und du Paſiphae. Ihr unter unfern Madchen 
Die reigenditen — Vereint bie drey 
In ein harmeniſch Bild — und ihr feht Sie, 
Doc nicht Ahr Auge, Feines kommt ihm gleich — 
Seht jet die drey, fie lächeln freundlich 
Des Vorzugs, jet nleicht dein verklärtes Aug, 
Pafiphae, dem Aug der Altverehrten, 
Soe mahlı fin Ihre ſchöne Seel' ım Blicke. 
Es fagt: „für euch, für eure Sorgen, eure Freuden 
Trag ich ein mütterlihes Herz im Buſen“ — 
— Nun Kinder wieder an die Arbeit. 


Chor fmst. 
Auf! Auf! Mit Arängen die Säulen ummwunben, 
Die Namen der Edlen verſchlungen; 
Sie haben das Glück nun errungen, 
Es ift ihnen feſt, das flücht'ge, gebunden. 
Ein Mädchen, 

Nun ift der Säulen gröfrer Theil geziert, 
Erzaͤhl' und mehr, ſprich uns von Ihrem Gatten. 
Der Prieſter. 

Schon habt ihr Seines Ahnherrn Bild im Tempel 
Des wahren Ruhms geſehn. Seit lange (don 
Iſt es da aufgeftellt: ein feltner Vorzug, 
Dem Lebenden gewährt, und wehl verdient ! 
Don Anbeginn war feines Laufes Ziel 

Ihm feltgefegt. — Der Menſchheit Recht, 
Der Völker Glück — nie hat Er gewankt 

Und nie war ihm das Ziel entrüdk ! 

So war Er, und id) fag ed euch, 

Des großen Ahnherrn würdig ift der Enkel. 


Nun endet eure Arbeit — mit jedem Augenblick 
kann ſich die Königin uns nahen, hier ſeyn, das 
Feſt zu feiern, und wie Ränder ihr befhämt, wenn 
der Tempel nicht gefchmmütfe wäre. 


Chor der Mädchen und Zünglinge 


Schnell mit den legten der fdwellenden Kränze 
Die Sdulen geſchmückt, die Namen geſchlungen, 
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Dann beginnet das Felt, beginnen die Taͤnze, 
Wir Glücklichen freun mit den Glücklichen uns, 
Der Priefter. ! 
Ich bin mit euch zufrieden, der Säulen maje⸗ 
Kärcher Bau ift nun ein Ort der fanften Freude 


gewerden. 
(Ein Genius erſchelut.) 


Die Königin der Elfen naht fi, 
Der Priefter. 


Schnell ordnet euch, fromm tretet Ihr entgefin. 


Titania — Chor von Iungfrauen ald Begleitung. 


Mit Freude: lrahlendem Angeficht 
Tret ich zu euch, ihr lieben Kinder! 
Bon meiner beiden Schwelter komm ich her — 
Denn Schweſter ift Sie mir — 
Sie liege im leiſen Schlummer, 
Amauda warht um Cie — 
Schnell laft die Feier uns begehen! N 
Das Welen das mir feiner Eltern Gaben 
Marur ſchen reich befhbenft, nun auch 
Mit Gaben der Unſterblichen zu (dmüden, 
Beginn die Weihe, Priefter ! 

Der Prieſter. 
„Du, der du throneft über allen Sternen, 
„Vor dem der erile der erfchaffnen Geifter 
„Sich niederpirft, anberend feinen Meilter, 
„» In Demuth aufblidt in die ungemeßnen Fernen, 
» Du böre unfer Flehn, 
„Laß in Erfüllung gehn, 
» Was wir erflehn ! 

Chor. 

Du böre unfer Flehn, 
Laß ın Erfüllung gehn, 
Was wir erflehn! 

Titanin opfert, die Flamme entifndet ſich don feihn 
Wir find der Vorfiht Diener, unfre Wünſche 
find gewährt. Bringe mir das Kind. 

(das Kind wird gebracht) 
„So wachfe denn, bu junge Pflanze, auf, 
Entfalte ſchöne Btärhen, reihe Früchte, 
Der Menſchheit edles Bild ſoll fih in bir 
Vollendet zeigen. 
Viel Liebe haft du zu vergelten, und du wirft ed! 
Auf Rofenpfaden will ih dene Schritte führen, 
Du wırft das Wohl der Deinen bau'n, erhöh’n. 
Ih feh durch dic ein edleres Geſchlecht «neftehn ; 
Du wirft des Schönen Tempel neu eröffnen, 
Der Muſen Künfte fammeln, und dem Genius 
Ein Haus erbaun, worin er gerne weilt. 
Du wirkt der Künſte Reiz ins Leben Führenz 
Was der Ilyſſus und der Arno und die Seine 


Und was ber Saale Ufer Großes (ah, 
Wirft du vereinen, wird dir new entitihn. 
Dann wird der Deutfche, dem ein Nahverwandter 
Des Lebens Güter fhon gefihere hat — 
Des Lebens fchönften Reiz empfinden lernen. 
Zum ſchönſten Glücke bift du nun geweihet, 
An deine Groͤße ift die Sorge nicht gereiher; 
Die füßeften Freuden gewährt dir das Leben, 
Die Krone des Ruhmes wird um bie Schläfe 
dir ſchweben, 

Der unverwelkliche Lohn * 

Ehorn 
Die füßeften Freuden gewährt bir das Leben, 
Die Krone des Ruhmes wird um die Schläfe 


dir fchmeben 
Der unverwelffihe Zehn. * 


Titania. 


Geendet iſt die Feier — ſchnellen Flugs 

Soll mich das Schwanenpaar zurück 

Zu Ihr hinführen. 

Sie fehnt im Schlummer ſich nach Ihrem Rinde, 
Unrubig reger ſich die Hand. 

Mir Freudenthränen wırd Sie der Weihe Kraft 
Ahnen, empfinden. 

Ihr aber bringt den Reſt des fchönen Abends 
Mit Spielen und mit Zänzen bin. Lebt wohl, 


Urfprung der Benennung der in der Nach 
barfhaft von Mannheim Hegepden Dit 
haften. 

Sie haben in Ihrem Blatte der Abhandlung 
über die Hierogigphen von Mannheim ein Plähe‘ 
den gegönnt. 

Hierdurh erinnern Sie an den fhmebifchen 
Untiguar Rudbeck, welder in den Schweden 
den erften Völferftamm der Melt ſah, und ihnen 
dad, was Groß in Morgenland und Griechen⸗ 
tand geſchah, zueignete. Sie erinnern ferner hier 
durch an den, feit kurzem verftorbenen flammäns 
difhen Senater, welder die elifäifhen Felder 
nad) Flandern, und den Tartarus (die Hölle) in 
das nahe Holland verfeßte. 

In vieleicht aͤhnlichem, der Ethmologie alles 
aufepfernden Geſchmacke kann man fi den Urs 
ſprung der Benennung der Drrfchaften denken, 
welche in der Nachbarſchaft von Mannheim liegen, 

In der Schwan'ſchen Schreibtafel ift darge 
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than, daß Mannheim (nad heutigem Sprachge ⸗ 
brauche) ih Dur Soldaten : Stadt überfegen laſſe, 
und die Benennung ven den römifchen Seldaten, 
welche oft in großer Anzahl in angrenzenden Eaftellen 
lagen, erhalten habe. Waren fie nun in großer 
Anzahl in biefen, fo mufite man einen Plag in 
der Nähe ausfuchen, zur Bewahrung bes Pro: 
viants; — welcher muthmaßlich, leichten Trans» 
ports wegen, in Süden aufbewahrt wurde. Man 
nannte biefen Ort Sädenheim, den Dit ber 
Saͤcke oder das Proviant » Magazin. 

Gegen bie (glei den heutigen fpanifchen Ins 
furgenten, aus ihren Bergen herverbredienden ) 
feindfihen Deutfden mußte man Vorpoſten aus 
ftellen, zu welchen man biebere, sapfere Männer 
wählte. Einer war jenfeitd, der andere diesfeits 
des Neckars. Erflern hiep man Veitenheim, 
den Ort der Weite — dies ifi: der achtbaren bie: 
bern Männer; — den andern Wieblingen ober 
Waiblingen, den Ort ber Waibel, Diefes ift 
eine bey den Griechen wohlbefannte Benennung, 
von welcher das Wort Feld: Waibel herſtammt. 

Bey den Verpoften jenfeits des Medars fielen 
muthmaßlich viele Gefechte ver, bey weldhen mans 
cher gute Krigger erlege wurde. Man nannte den 
Ort wo dieſes ſich ereignete, die Wahlſtatt. 

Die Veiten ſchickten auch manchmal einige Mann 
ſchaft naͤher an das Proviant: Magazin, um im 
Falle der Neth ihm zur Hülfe zu eilen. Den Ort, 
in welchem diefe ſich aufbielten, nannte man Hil⸗ 
fesheim (Ilbesheim), Ort, wo die Hülfe here 
kemtmt, 

Mitten im Kriege mufite man ofe mit den Deuts 
fhen wegen Waffenſtillſtand, Gefangener: Kuss 
wechſelung, felbit wegen des Friedens, Unterhands 
lung pflegen. Hierbey wurde num viel gefchwäßt, 
wie bey den Neuern viel geichrieben wird. Weir 
fpiele hiervon : der Meftphälifche » Friede, deffen 
Unterhandlungen lange Zeit gedauert haben. Zu 
biefen, mis fo vielem Schwäßen begleiteten, Unters 
bendlungen wählte man nun einen andern Plaß, 
welden man Schwäßingen nannte. Diefen 


Namen hat er denn, ba feitbem die Sommer Re 
fidenz der Fürſten dahin verlegt worden ift, wohl 
verdient. 

Hinter Heidelberg war weniges urbares Land, 
welches alſo urbat gemacht werden mußte. Daher 
wurde der Berg, welcher ſolches Land beherrſchte, 
Tillsberg genannt; indem im Altdeutfchen und 
noch im Englifhen bas Wort Till urbarmachen 
heiße. 0, 


mm — —— 


Allgemeiner Anzeiger. 





Privat-Nachrichten. 4 
I: 
Mannheim. [Güters-Verfteigerung.] 


Witwe Hoppe bahier ift gefonnen, ihre vier 
Rheinhäufer Erbbeftandsgüter unter annehmlichen 
Bedingungen verfteigern zu laffen. Diejenigen, 
welche zu dem einen oder andern Gute Luſt tragen, 
werden eingeiaden, fib Dienftags ben ır. Juni 
Nahmittags 2 Uhr in der Behaufung der Wittwe 
Zutein, zum Würtemberger Hof genannt, bey 
ber DVerfteigerung einzufinden. — 

Mannheim, den 18. May 1811. 


2. 
Mannheim [Sommer:Cafino.] Frei⸗ 


tag, ben 7. Juni, ift Caſino auf dem Mihlaur 
Schloͤßchen. 


3. 
Weſtphaͤliſche Schinken find im Gaſthauſe zum 
König von Preußen käuflich zu haben. 


4. 
Angelommene Fremde in Mannbeim. 
Am 5. Zuni. 

Im filbernen Anker: Hr. Krill von Gernsheim, Hr. 
Evangenberger von Wertheim, Hr. Franzen von Frankfurt, 
Handelöteuie. Im goldnen Schaaf: Kr. Weder von 
Stradburg, Hr. Muhrmann von Leipjig, Handeldteute. Im 
den dren Königen: Hr, Stadler, Mechanikus von Zürich, 
Zr. Edmitt, Sekretär von Aſchaffenburg. Im Mainzer 
Hof: He. Jung, Handelömann von Münden. Im ſchware 
sen Löwen: Hr. Gculs, Handelömann von Augtburg. Im 
Weinberg: Ar. Specht, Grofberioal. Bad. Major. hr. 
Medicus, Großbersogl. Bad. Haiwtmann. Kr. Wenfer, Großs 
bersoal. Bad. Lieutenant. Hr. v. Wanıbold und Hr. v. Geier, 
In GroAberzogt. Bad. Diennen. Hr. Saubel, Advokat v. Neu ⸗ 
ſtadt. Hr. Hk, Handelsmann von Laudau. 


Gedbruckt bei Kaufmann in Mannheim. 





— 
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Mannheim, deny. Juni — Abends 
5 Uhr. — Die Nachrichten von unferer 
geliebten Erbgroßberzogin find fortdauernd 
günſtig. Ihre Eaiferl, Hoheit haben die 
verfloffene Macht wohl gefhlafen, und be: 
finden ſich nebſt der Prinzeſſin in-dem näm⸗ 
lichen guten Zuſtande wie geſtern. 


. rn. 


Unfere auswärtigen 
verehrten Leſer mögen es entfchuldigen, wenn wir 
heute nod einiges nachholen, was zur Schilde 
rung ber verlegten zwey Tage gehört, die unter 
Beforgniffen und Freuden enteilten und es nicht 
geftatteten , ruhige Momente zur treuen Anſicht 
feſtzuhalten. Zwar vollftändig läft fi ein Ger 
mälde nie geben, wo Auge und Gemüth von 
Zaufenden in lange dauernder Bewegung blieben, 
und der Zeichner muß ſich bamis tröften, daß auch 
die wenigen Striche, die er geben kann, dem va» 
terländifhen Beſchauer bey einer ſolchen Veran 
laſſung nicht gleihgültig find, 

Am sten gegen Mittag verbreitete ſich bie Nach⸗ 
richt ver der beuorfiehenden Entbindung Ahrer 
kaiſerl. Hoheit; und eine ber gefchägteften Heb, 
ammen der Stadt wurde zu gleicher Zeit in einem 
Hofwagen nad Schwetzingen abaehelt. Gegen 
2 Uhr Nahmittags wurden die fämmtliden Kir 
den und die Synagoge eröffnet, und zahlreich 
verfammelten fi bie Bewohner zu ben beginnen: 
ben Öffentlichen Gebeten für die glückliche Entbins 


ne u 





Samftag, den 8. Juni 





EMagaszin. 
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dung ber geliebteſten Fuͤrſtin. — Pifers von bür⸗ 
gerlicher Kavallerie beſetzten den Weg nah Schwe⸗ 
zingen, und bürgerliche Kanoniere ſtanden bereit, 
die Nachricht von der endlihen Entbindung auf 


das erfte Zeichen fchnell zur Aunde der fang hars 


renden Bewohner der Stadt zu bringen. Der 
ganze Weg, fo wie Schwezingen felbft war mit 
Menfhen angefüht, die in bdiefer Rage unter Be— 
forgniß und Erwartung noch bis zum zten ein 


Viertel nach 11 Uhr als ber Zeit der wirklich er« 


folgten Entbindung harrten, wo endlih um 
12 Uhr der Donner ber Kanonen und bas Läuten 
aller Glocken der Stadt bie frohe Begebenheit 
feierlich verfünbdeten. 

Nah diefem rührenden Momente bemächtigte 
fid) eine allgemeine Bewegung der Bewohner, und 
bie Muſik der Befagung flimmte mit in den großen 
Zubel ein. Nachmittags füllten fih bie — 
aufs neue zum Dankgebete. 

Gegen 3 Uhr wurde der Oberhofrichter v. Drais, 
der Kreisdirekter v. Manger, der Stabdtdireftor, 
und eine Deputatien des Stadtraths zum Glück⸗ 
wunſche bey Ihren Hoheiten dem Erbgroßherzog 
und deſſen erlauchten Mutter der Frau Markgraͤfin 
zugelaſſen, und mit ausgezeichneter Huld aufge- 
nommen. Die lautefte Freude der Bewohner über 
diefes glückliche Ereignif erhielt fi in einer ſelte ⸗ 
nen Schwingung bey Schall der Muſiken der Ber 
fagung wie des Vürgermilitärs bis ai in die 
Nacht hinein. 
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Rede 
geſprochen auf dem Theater zu Mannbeim am Tage 
nach der Entbindung Lhrer kaiſerl. Hoheit der Frau 
Erbgroßberzogin von Baden, den 6ten Zuni 1811 vor 
Aufführung der Oper: Das unterbrochene Opferfeil, 


Erfüher ift des Baterlandes Hoffnung , 

SGewahrt der Treue fllaenagrter Wunſch. 

Sehtt, eine neue, frendige Murora 

Steiat, Blumen ſtreuend, holden Tag verfünden? , 
Un unſerm Horizonte MIN herauf. 

Sie, deren Name Wohllant unferm Ohre, 

Sie, deren Anblick jedem Auge Troit, 

Sie, deren Stirne, beit befränzt von Anmun, 

So oft Eutzucken über und geiwablt : 

Sie freuet vich des füßeiten der Namen , 

Den gürig die Natur dem Weib verlieh. 

Ein zartes Kind ruht ihr im Mutterarıne ; 

Erin Mares Auge vender füße Pieile 

Der Liebeswonne in den Mutterbufen. 

So ruhet ernft und liebevoll der Blick 

Des theuern Vaters auf dem holden Pfande 

Und ſchauet in die Ziige reiner Unſculd 

Wir in des Himmeld Tiefe , ahndungſvoll hinab, 
Grgrüßt denn ſey und mit der Freude Gauchjen + 
Grmwünfctes , koſtliches Geſchenk der Gottheit! Zarte Anefpr ı 
Beichirmt von reinen , beil'gen Simmelsmädten , 
Umbeot von deines Vaters Kraft, der Mutter Miſde, 
Tom Segen eines treuen Volts aefräftigt , 

Blüb’ Mitt empor zu heiterm Qugendieben 

Und firhe , reine Blürbe, Düfte Arömend , 

Dem Herzen lieblich, füh dem Auge , da! 

Da, wo du walten, (proffe Gluck und Friede ; 

Der Deinen Eur und Zier, fen beilfam deinem Volt! 


Und du, des edelſten Regenten theures Haupt , 
Stern, der vor unſerm Blick fich tiefer fenft nach Weſten f 
Slamm’ auf noch einmal! Eeguend aldnze 
Dem freundlichen Geſtirn, das und in Often aufging. 
Du, des arliehten Gürften hohe Mutter , 

Erireue dich der neuen Lebens + Blütbe , 

Des jeiiwen Gegend, der ben Weg dir ſchuuckt, 
Des Vaterglucks, das deinem Eohne blüht. 

Cuch alte, unſers Furſtenſtamms verrurte Zweige, 
Bewege frah die allgemeine Luft. 

Eo wolbe, ireudig grünend, lieblich ſchattend, 
Eich über Band und Volk der fräft’ge Baum, 
und web’ und Greude, Glück und Kuh’ herab: 
Und ob und allen, allen malte ſegneud 

Der mächtig Thronende, der Gott. 


Wohlan denn, Freunde, bat aemeinfames @erlibt 
Des ferumdlichiten Geichitd den Buſen euch enpeitert, 
Das Nug’ md Ohr erfriicht , die Herzen 
Enıpfänglicher geitimme dem Zauberichlag der Kunſt: 
So takt mit heiterm Muth und frohem Anteil 
Die Ancht'gen Schatten euch vorüber wandeln; 

Die des Geſauges und der Rede Diufe 

Auf diefen Schauplap jetzt beihwären wird. 

Und wenn ihr feet, wie des Himmels Race 

Die Schuld barbar’fcer Eier und des Verrathes Tücke 


Dit Blikedmaht darniederſchmetternd trift: 
Dann ſchaut mir Geiftesblik in euer Innres, 
Dann finner Hill und sagt euch froh: Woht und! 
Rein il die Glut, die unſre Bruſt beleben; 

Und mohlgefätiin ruht des Himmels Hug’ auf ie, 
So feneen Lieb’ und Treu in uniern Serien 
Dir, Karl, die, hole Stevhanie, 

Und eures Bundes zart unſchuid'gem Sproßfling, 
Ein ew’geb, nimmer unterbrodned, Doferfeit, 





Ein Tag in Heidelberg. 





Hug einem Briefean de, 


Ich war wıeder da an dem Orte, we die Natur 
ihren reichten Kramladen aufſchlägt und Sabr: 


"markt hält, in Heidelberg; ich war wieder in 


dem Tempel, mo einem das Beten fo leicht wird, 
und wo wır fo oft zufammenbeteten durch ftummes 
Entjüden ; o, daß ih dich gerade da vermiffen 
mußte! — Ich eilte hinaus aus der Winterver⸗ 
Puppung, um die häßliche Rinde, die der Stu— 
benrauh um den Menichen anlegt, abzuwerfen im 
warmen Lichte und neu gu leben. Ach der Menſch 
liebt im Frühjahr die Erbe aufs neue wieder, und 
faße wieder neue Hoffnungen, neue Wünfche, neue 
Träume, — Der Tag war wie die Gegend; der 
Himmel prangte in. der Urfarbe, und hatte feine 
verwandte Farbe über die Erde gegeffen, und der 
Frühling ſchimmerte taufendfältig im Oelde der 
Sonne. — Ih ſchwamm im Leben und jauczre 
dur Sonne, meine Begleiter wie id. O Gett, 
dacht' ih, kann die Erde fo fhön feyn?! Ad 
wiren doch alle Menſchen jetzt hier an diefer Stelle 
und tränfen fi) gefund an der ſtärkenden Mutter⸗ 
mild der Natur, fie würden alle froh und vers 
gäßen ihrer Schmerzen. — Wir durbeilten die 


Gegend, ohne die Heerſtraße zu verlaffen, fie war 


nur der Pfad eines ungeheuern Gartens, und wie 
wir giengen, immer herrlicher entfalteten ſich bie 
Berge und verfhlangen fi wieder, und Bäume 
und Menſchenwohnungen waren freundlich in eins 
ander verwachſen, und der Neckar, der fchöne Be— 
berrfiher des Thals zog an uns vorbey wie Die 
Zeit, und die Sonne ftand unverrücdt in ſeinem 
grün angelaufenen Spiegel wie die Ewigkeit; und 


- 
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als wir nah Nedargemünd und weiter hinauf 
kamen, flieg der Glanz des Tages immer höher 
und bie heißen Strahlen fengten den Schatten 
weg; alles glühte in der Flamme des Daſeyns. — 
Aber mitten aus dieſem reichen Leben ragten jeßt 
die alten Burgruinen, die Aſchenkrüge der Ber 
gangenheit, hervor, und weckten uns mit ihrem 
verlofchhen Anılig aus dem Nauſche der Gegen 
wart, denn fie hatten abgeblüht für immer! „Laßt 
und hinauf gehen nad jenen Gräbern und Schats 
ten und Ruhe fuhen — fagte einer von und — wir 
bebürfen ihrer, dort ifts Fühler“, und wir felgten 
ſchweigend, fühlten, daß der lange Glanz nicht 
für den Menſchen it. — Die Vetrahrifig fieng 
jest an, den heitern Aether der Freude mit ihren 
Düniten zu f[hwängern, und ber innere Barometer 
ſank olmählig; wir traten .in die leeren Mauern, 
die allein nech ftanden, gleichfam der harte Schädel 
und die Roͤhrknochen, die länger brauden, um zu 
werwittern; das Grad hatte hoch getrieben wo 
font Menſchen wanbelten, und die Zenfteröffnuns 
gen grinzten wie eingefallene Augenhöhlen ; hier, 
dacht’ ich, hat weht mandes hohe Herz geſchlagen, 
bier veifte mander kühne Entſchluß eines edeln 
Deutſchen; mander Freudebecher wurde hier ges 
leert, und mande Thräne geweint, aber bad ıft 
jetzt alles vorbey, mit allen feinen Spuren vorbey, 
für immer vorbey, und draußen glänzt noch bie» 
felbe Sonne, aber auf eine andere Erde. O ihr 
Dienfhen, lernt das Leben erkennen durd ben 
Zed! — As die Sonne tiefer fand, verließen 
wir die traurige Stelle, und fliegen wieder herun: 
ter ins Thal, wo ein Schiffer mit feinem Kahne 
uns eridartete, und zu Waſſer nach Heidelberg zu 
führen; nur Kränje nahmen wir neh mit ven 
jenem wunderbaren Warte, das die Verwüſtung 
liebt, und ſich mit geerigen Armaga um ben Tcb 
fblinge , Epheufränge., Der I Jubel des 
Tags verhallte jegt dem Abende zu, und das 
reine Gold unferer Freude wurde immer ftärfer 
legirt ven bem Kupfer der Schwermurh. Warum 
wird der Menſch ernfler und ſteht höher gegen 


die Naht, wie gegen dad Ende bes Lebens; viel: 
leicht weil die Sternennacht mit ihrem Schweigen 
auch erhabener iſt als der glängendite Tag? — 
est wurde alles unausfprechlich fanft in der Nas 
tur — bie Quft war lauter Nektar; die Erde 
opferte noch ihren koͤſtlichſten Weihrauch ber finfen« 
den Sonne ; langfam zogen wir den ruhigen Fluß 
hinab; fein Ruderſchlag, wir hattens dem Schiff⸗ 
mann unterfagt, flörte den glatten Spiegel, wor⸗ 
auf ber Himmel und die Erde lag, und als wir 
in die Mühe der Stadt Famen, hatte die Sonne 
fhen ihre Purpurfchale hinter die Verge ausges 
geſſen, und der Tag war vorüber. Wir fliegen 
aus und ſchieden; ich gieng unter taufend Gedan— 
fen ber Stadt zu; aber als ich ın die engen Mauern 
fam, und die zufammengenifteten Menfchen fah, 
bie fi nur berrüben und wehe thun, und nicht 
lieben, und als ich dachte wie glücklich die Mens 
fben ſeyn könnten, und wie wenig fie es find, 
daß auch heute fa viele Gute von all dem herrli— 
den nichts geneffen ‚hatten, fondern blos ihren 
Schmerz kannten und die Sonne nicht fahen vor 
ihren innern Wolfen ; da ergriff mich eine heife 
Wehmuth, und trieb mich auf, und ich entfleh 
ned einmal auf die Berge zum Simmel und jur 
Sonne; aber als ich hinauf kam harte jie auch ihre 
letzte Purpurfcleife fchen hinter ſich hinabgezoqgen, 
und alle Schatten waren in einander verfleffen ; 
ven dem Berge herüber fah ich immer noch die 
Stadt mir ihren Raucfäulen, und die ſchwarzen 
Gedanken varkefen mich nicht; Geburt, Leben 
und Tod, wggen die Gedanken die mid mit ihrem 
Nabengefrächze umflasterten, und immer Bits 
terer wurde der Schmerz ın meiner Seele, und 
alle Narben vergangener Leiden öffneten fich wie» 
der wie bey Todten; da erblickte uch wie ven unges 
fähr die Stelle wo ın der Stunde der höchfien 
Freigebigteit das farge Schickſal did an meine 
ruft führe, und mır zurief: Mimm armer 
Menſch und age fürder nicht mehr über die Erde! 
und bie finftern Gedanken Tiefen ab, und eine 
höhere Wehmuth trat mir ins Auge, und in 
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meinem nern hörte ich eine Stimme fagen: 
m Nein ich klage ja auch nicht mehr « und fiehe, als 
id ımmer weicher wurde und dankbar zum Hims 
mel fah, und als jetzt auf einmal die Lilie der 
Naht am tiefblauen Grunde heraufblühte wie 
eine. Ahnung, und mic anblicfte mit ihrem blafs 
fen Lichte und mein Herz voll Sehnſucht gef, 
o mem Ferdinand, da erflangen bie leifeften Gais 
ten meiner Seele, die noch geſchwiegen hatten, 
und ic) Elagte nıcht aber idy mußte lange weinen. 
Jet, da ich die dies ſchreibe, ſitze ich (hen 
wieder in meinem Bauer und hüpfe hin und ber 
auf der Dirle und jehre am unvergänglihen Marke 


der Erinnerung aus Mangel an Gegenwart. 
** * 


Untonio’s Briefe 
6. 


Fortiekung 
Mittwoch, Nadıt, 

Sch habe einen heifinen Abend verleßt, mein 
treuer Freund. Wie iſt die Welt fo fhön, und 
wie Fann der Menſch fo glüdlich ſeyn auf diefer 
ſchönen Welt. Uber wie wunderbar werben wir 
darauf zu unferm Glücke geführt. Sie mufte 
mein Schutzengel werden, eine mährdenhafte 
Sehnſucht nad ihr mußte ihr Name in meiner 
Brut erweden; id mußte dem Zauberworte hıer« 
ber folgen, um — bier ihr Retter zu werden. 

Ja, verten muß ich fie, mein A. ..! retten aus 
einem gefährlichern Strome, als fie mid) einft ges 
rerret. Mas ich für mich gefürchtet, ift nur nech 
für Caäcilien fürchterlich; mir ift es eine erwünſchte 
Gelegenheit, ıhr die frühe Schuld abzutragen, 
Gäcılie ſoll verfauft werden an eine jungen Edel⸗ 
mann, dem der Water hier ein Rendezvous vers 
ſprochen hat. - Ben aller biedern Deutſchheit beſitzt 
er doch dem lädertichen Glauben, der mit ſeinem 
übrigen ganzen Weſen fe grell centraftirt, als 
könne er allein für feine Tochter würdıg wählen. 
Gerne Menſchenkenntniß, worauf er fi bed) auch 
etwas einbilden mag, glaubt er für fo ſcharfſich⸗ 
tig, daß er allein einen Mann beurtheilen 
kdane, ob fein Charakter mit dem feiner Tochter 
barmonirt. Cõcilie ift fo gam Gehorſam, daß fie 
ibm nicht widerſpricht, denn fie fürchtet ſich, ıbrem 
Mater auch nur eine trübe Minute zu madıen; fo 
ſeht ſich auch ihr beſtes Deibit gegen den Gedanken 


empört, bie Gattim eines‘ Mannes ju_ werben, | 


der fie mit dem ſchon gefaßten Entfhluf, fie zur 
Gattin zu wählen, jetzt zum erftenmal zu ſehen 
kommt. Diefer bat fih nun in dem jungen Oras 
fen D’Olmo gefunden, der bey dem Alten noch 
nebenbey aud) das Verdienft hat, dafi er verfprach, 
mit dem Tage feiner Trauung mit Cäeilen feinen 
Namen D' Olmo mit dem Namen Lodys zu ver 
taufhen, ber font mıt dem Grafen erlofchen wäre. 
Denn Lodys hat einen männlichen Erben und fein 
Bruder farb als Majer im Felde. 

Du wirft meugrerig ſeyn, wie ich hinter das all 
gekommen bin? So höre dein das Abentheuer. 
Bon meiner Kunft, durch verfchiedene Schminfe 
und falfhen Bart und Haare mein Geficht gang 
unkenntlich zu machen, hab ich dir vor zwey Jah⸗ 
ven ja anche Probe gegeben. Meine Stimme hab 
ich dabey auch ın meiner Gewalt. So ſchlich ich 
mid heute Abend in einem Gremitenkleide 
mir einem im hoͤchſt andächtige Kalten gelegten Ges 
ſichte, grauem Barte und Haupte vor der Geſell⸗ 
ſchaft auf Winde, und feste mich auf der Oſtſeite 
ber Ruine auf die zerfallene Ringmauer. Die 
Hände faltete ich andächtig, faßte zwiſchen die 
Hefalteten Hände den langen Stab und ftüßte das 
Kinn auf die Hände. So ſaß id, während id) ein 
wenig meine Rolle ftudirte, und die Gefellfchaft 
erwartete, 

(die Gortfegung folgt) 





‚Yllgemeiner Anzeiger 


1. 

Theaters Anzeige 
Samftag, den 8. Juni: (zum erftenmal) Der 
Eid, Trauerfpiel in 5 Aufjügen, nad dem 
Sranzöfiihen des Corneille, von Ernft Grafen 


ven Benzel» Oternan. 
2. 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Am 6. Duni. 

Im filbernen Anker: Ar. Holibach u. Hr. Kaufmann 
von Kreuzuach, Hr. Guillnein von Lyon, Handelsleute. Im 
solinen © : Hr. Scherz von Stratburg / Hr. Per⸗ 
rou von Lyon / Blank und Hr, Bredt von Elberfeld, Hans 
defsleute. In den drey Aönigen: Hr. Kirchner, Regie 
runageath von Aidafenburg. Kr. Gran von Duitdurg, Hr. 
Webrr von Berlin, Handeisieute, Im Weinberg: Hr 
Edard, konigl. bier. Hauptmann. 


Rerihtigungs. Auf der erſten Seite unſers geſtrigen 
Blaͤtte iſt zu leſen ein Viertel auf 12 ſtatt ein Viertel auf it Uhr. 








Gedruct bei Kaufmanuin Maunubeim. 


—— 






Badiſches 
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Mannheim, den 8. Juni. — Bon einem 
Ausfluge nah Schwetzingen, wozu wir Sie, wies 
wohl vergebens, mit zu bewegen ſuchten, um Sie 
einmal von Ihrem fauern Amte im Dienfte bed 
Publikums auf einige Erholungsftunden abzulen ⸗ 
ken, ſollen Sie, geſtraft genug durch das was Sie 
entbehrten, doch nicht ganz leer ausgehen. Wir 
erzaͤhlen Ihnen nichts von Mebendingen, nichts 
von unſerm Fruͤhſtück unweit der Moſchee, nichts 
vom Garten u. f. w. — aber daß unfere Erbgreß⸗ 
herzogin wohl fey, mehrere Stunden ber Nacht 
gut gefchlafen habe, und die Prinzeffin bie Augen 
heil aufmache, das, hoffen wir, werden Sie und 
Dank wiffen. 


Als wir um Mittag abfuhren, und bie Kite 
des Tages mädtig drüdte, bat und ein treuberzis 
ges Landkind ums Mitnehmen. Wer hätte bas 
abſchlagen mögen? Unterwegs unterhielten wir 
uns — von was anderem als ven unferer fürſtli⸗ 
hen Familie und dem neueften Ereigniffe? Das 
Mädchen megnte?„es fey Jammerſchade, daß man 
nicht alle Stunden ins Schloß dürfe, um die 
Erbherzogin zu fehen und die Eleine Prin⸗ 
jefin ; des ſey ein ftarkes Kind, gefund wie ein 
Fiſch, und es trinke ſchon herzhaft an ber Bruft 
feiner Amme; aber es ſey auch fo fhön, gerade 
wie ein Engel; ber Herr Erbherieg habe eine 
ganze Naht gewacht und fein Auge zugethan ; 
das müffe ein fehr guter Herr fepn, ganz wie feine 
Mama, die wie unfer eins, feßte es naiv 
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hinzu — beide Ermel aufgeſtreift und uͤberall 
geholfen habe. Nun, Gott behüte fie Ale; wir 
beten fleißig für fie, das wird ber oben im Hims 
mel wohl verftehen, daß es von Su geht.“ — — 

Und Sie, mein Freund, en es auch ver⸗ 
ſtehen, daß ung bey dieſem herzlichen Geplauder 
die Augen überliefen. 


1 


An die 
Redaktion des Badiſchen Magazine, 





N. am. Juni 1811. 
Ihr Blatt fängt an, auch für und Landwirthe 
vorzüglich intereſſant zu werden. Ich habe kürze 
lich mehrere Auffäge mit Theilnahme gelefen, und 
hoffe, daß von unferen landwirthſchaftlichen Vers 
hättniffen bald Mehreres zur Sprache kommen 
werde. So vortrefflich auch die meiſten unſerer 
Felder kultivirt ſind, ſo iſt es dech gewiß, daß 
wir in unſeren landwirthſchaftlichen Erfahrungen 
und Hülfgmitteln feit mehr denn 15 Jahren nit 
viel weiter gefommen find Bey einem 
Gewerbe, welches feit nicht lange durch bie Theits 
nahme der geiftreichften Männer zur Wiſſenſchaft 
erhoben iſt, läßt ſich von einer Provinz, die 
fiehen bleibe, bey allem erfannten Quten, 
nod nicht das Beſte fagen. Man Eann indeffen 
doch annehmen, daß aud bey und, die wir weni⸗ 
ger ſchreibſelig als unfere norbdeutfchen Brüder 
find, mande Erfahrung und Berrigkeit, manches 
KHülfsmittel im Stillen gefunden, und ohne Ör- 
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räuſch angewendel wird. Es iſt ſonſt uͤberall ein 
ſchoͤner Zug, und ehrenvoll dem Gewerbe, daß 
der Landwirth gerne, und ohne Ruckhalt mit⸗ 
theift, was ihm gelungen. Möchte bed auch bey 
uns Eeiner das vorenthalten, was er verzügliches 
beſitzt. Wer nicht Zeit hat, oder in ſchriftlichen 
Auffägen nicht gebe if, findet ja leicht einen 
Freund, der ihm feine Feder leihe — wozu Sie 
wohl felbft die Hand bieten? — benn in der That 
es ift an der Zeit, daß wir weiter fommen! — 
Ueberall vermehren fih die Anfprühe an ben 
Staatsbürger, und es it beffer, das er, flat 
eitler Klagen, forge, ihnen gewachfen zu feyn. 
Wenn dann der Staat nur richtig zu fordern ver: 
ſteht — feine leichte Aufgabe — fo wird ber 
Bürger überaQ nicht zurück bleiben. — 

Es find feit Nzem mehrere Auffäge über Del» 
Gewaͤchſe in Ihrem Blatte erſchienen, über bie 
ich nichts zu erinnern weiß, als daß nicht Ruͤckſicht 
‚auf den Ertrag an Del genommen ift, und doch 
halte ich es für das Erfte ben der Empfehlung 
einer neuen Pflanze, dab man ihren Ertrag dem 
ſchon befannten anderer Pflanzen gegenüber ftelle. 


Nach einem deutſchen Blatte geben Del: 


Der gemeine Wunderbaum (Ricinus * 
communis) . » . .« 62 

Der Chineſiſche Bett — Chi- 
nensis) » « » — ... 50 


Haſelnüſſe... 248 
Mohnnn46 
Mandeln 2 2 2 nenne 4o 
Sommer» Rübfaamen . » «0 +. 
Kraufer Kohl. » 2 0 nee 
Nutabaga » 2 2 ee en nn. 335 


Winter: Rübfamen . 33 · 
Kohlrüben .. — .. 33 
Dar Selm . 2... . 25 
Kürbisterne » 2 2 2 2 2. . 325 


Eitronenkerne © 2 2 2 2 0. . 8 

Sell: a “er a aerre — 217 
Sonnenblume.. 2 2 2. 5 
Buchelen . 2.» 


San 22. . wer [ee dg 
Schw. Hellunderkerne ee. 124 
Zraubenferne . » 2 2 2 220. 12 
Roßkfaftanie » 2 2 2 2 en 
Lorbeeren » 2 2 2 20. . 6 
Nach franzöfifhen Erfahrungen — 


Killoaramme 


Killogramme, Oel ver. Delfuchen 
960 MNübfamen „2... 382*39 4 — 520 
840 Winter» Rüben... . 280=334 — 525 
780 Rutabaga .. +. 200*333 4 — 4875 
840 Krauſer Kohl... . 280=335 — 525 
7475 Achfrüben „x... » 247=335 — 455 
80 Bonnenblumen . 120=15 — 640 
789 Leinſaamen ..... 165= 215 — 540 
525 Werfer Mehn .. . 245=465 — 275 
40 Hanf... ee. 100=25 — 280 
600 Sommer-Rübfamen 180=30 — 390 


An diefen Angaben iſt des Tabakſamens nicht 
erwähnt, ber bed) ein vortreffliched Del gibt, wel⸗ 
ches Ealt gefchlagen, zum Verfpeifen gut it, und 
ohne Geruch brennt. Nah dem hannöverſchen 
Magazin ven 1781. ©. 751, und ven 1790. S. 272 
gibt der fogenannte aftatifche Tabak (Nicotiana 
rustica Linn.) ein befonderet vortreffliches Del. 
Ein Scheffel Samen Mordhäufer Maaß hat 
16 Pfund Del geliefert, welces für ein Heidels 
berger Malter etwa 40 Pfund berräge. Auch der 
Profeffor Berewsti har auf Befehl und Keſten 
des Königs von Preußen verſchiedene Verſuche mit 
dem Tabak auf Del angeflelit, und ebenfalls gefuns 
den, dafi der aſiatiſche Tabak ein helles, klares, 
mildes Del von versrefflihem Geruch u. Geſchmack 
gebe. — In unferer Provinz ſell ber Canonikus, 
Herr Helfer ich in Heidelberg, ein vielſeitig ges 
bildeter Mann, der auch eifriger Landwirth iſt, 
zuerſt dieſe Art Tabak gebaut haben, und damit 
fortfahren. Seine Belehrungen hierüber wären 
zu wünſchen. Noch find meines Wiſſens keine 
Verſuche bey uns angeſtellt, eb es ſich nicht lohne, 
den Tabak ſämmtlich auch zu Samen ſtehen zu 
laſſen. 

Daß ber Ertrag an Blättern geringer ſeyn wuͤr⸗ 
de, iſt wohl wahrſcheinlich, doch unter beſonders 


339 ° 


günftigen Umftänden noch nit gewiß. Es fragt 
ſich demnach hauptſaͤchlich, eb der Ertrag des Oeles 
nicht den Abſchlag an Blättern reichlich erſetzen 
würde? Mit Dank würde man die Refultäte genau 
angeftellter Verſuche in dieſem Blatte lefen. Die 
weldye folhe machen wellen, bitte ich aber ihre 
Beobachtungen auch auf die dem Tabak nachfol— 
gende Frucht ausjudehnen, denn es ift gewiß, 
daß der Tabak, fobald.er Samen trägt, die Kraft 
des Feldes ftärker in Anſpruch nimmt, wie Theorie 
und Erfahrung bey allen Samentragenden Ges 
waͤchſen lehren. Da nur der reine Ertrag von 
einer Düngung jur andern, im Durdfchnitt ges 
nommen, den eigentlihen Jahres. Ertrag beftimmt, 
fo ift obige Vorſchrift um fo nöchiger. — Hoffent⸗ 
lich vermehren ſich die landwirthſchaftlichen Aufs 
fäe in Ihrem Blatte, welches darum in meiner 
Gegend um fo eifrigere Leſer finden wird. 
H. 


Antonio's Briefe 
6. 


Sortfesgung. 

Ich faf nicht lange, fo hörte ih Stimmen hin« 
ter mir. Der alte Reichshofrarh, ein gar wider 
licher Gernwitz fah durch eine Oeffnung der Ruine 
herauf, und bemerkte mich zuerſt. „Ahr Kinder, 
„riefer, geht hinunter. Da ſitzt ja gar ein Eremir. 
„Ruft ihn herauf. Es ift noch früh, und was 
„fell man fo lange treiben, bis die Sonne unters 
nacht. Der vertreibe und mir feinem geiſtlichen 
„Geſprach doch wentaftens die Zeit bis die Chocos 
„iade fertig ift, denn ſchenkt man ihm eine Taſſe 
„ein, und läßt ihn wieder laufen. 

„Nein — fiel der Graf ein— Cäcilie, geh du 
„hinab, fieh zu was mit ihm ift. Iſts ein roher 
„Mann, der nur dies Leben gewählt, um ehne 
„Sorgen ſich zu nähren, fo gieb ihm ein Allmoſen 
„und laß ihn geben, dab uns ferne nähere Bes 
„kanntſchaft das poetiſche Bild, das fein Name 
pin ung erweckt, nicht verlöichen möge. Und ift 
mer beffer, als feines nleiden gewöhnlich find, fo 
„iſt er auch zu gut, als daß eine aufgelaffene Ge 
„ſellſchaft, wie wir fie doch vorftellen, ihren Spaß 
„mit ihm haben dürfte. * 

Cãcilie Fam herab. Ich muß ihr chrwürdig ge⸗ 
fbienen haben. „Ehrwürdiger Vater, redere fie 
„mid an, ih wünfh Euch einen guten Tag. * 


„Der Tag ift immer gut, antwortete ih, wenn 
„wir ed nur aud) immer wären. * 

„Vielleicht wären wird auch öfter, wenn wir 
„immer wüßten, wie wir es feyn ſollten.“ 

„Sagt dir das bein Gewiſſen micht, meine 
„Tochter 7% fragte ich Eopfihütrelnd.' 

So ergab fi denn nah und nad) ein fehr herz» 
liches Geſpräch zwiſchen uns, weraus ich die Nies 
fultate zog, die ich dir bereits mitgetheilt habe, 
Ihre ſchöne, engelreine Seele lag fo ganz vers 
trauenspoll vor meinen warmen Blicken aufges 
fhlagen. 

Sie ift fremd unter den Menfchen allen, die 
um fie find, außer nicht ihrem Vater, Aber ges 
rade diefem Fan fie ihr gedrücktes Herz nicht aufe 
ſchlieſſen, und um ihn zu ſchonen, geftand fie ſo— 
gar, daß fie ſich oft heiterer ftelle, als ıhr innerlich 
zu Muthe fey. Es drängte fie, ihr Leiden 
mitzutheilen. Dem alten bleichhaarigen. Greis 
glaubte fie es am fiherften zu dürfen. Sie Fämpft 
einen rührenden Kampf mir Eindlicher Liebe und 
empörtem Selbfigefühl. 

Zugleich erfuhr ıch von ihr, daß fie nur fo lange 
in der Gegend bleiben werde, bis ıhr unbekannter 
Bräutigam eingetroffen ſey. Dann will ihr Water 
ſoaleich ıhre Verbindung feiern, fie nad Paris, 
und dann wieder nach Stalien führen. 

Sc kann dir nicht fagen, guter A..., wie ich 
meine ganze theatraliihe Verſtellungs und Erels 
lungstunft zufammen nehmen mußte, um nicht 
aus meiner Rolle zu fallen. 

Ich mußte ihr für die Zeit ihres Hierſeyns 
meinen Rath und Troft verfpredden. Bis Sonn 
tag will fie mich wieder dert finden. 

O, die Hohe, die Heilige! mie zart, wie innig 
liebt fie ihren Water! Mit weicher Aufepferung 
kann fie fegar einen leeren Wahn teffelben jenen, 
um ihm durch Erweckung daraus den Augenblick 
des Erwachens nicht zu trüben. MW. .., ich glaubte 
allem treten zu können, um zu ihrem VBefig zu 
gelangen. Jetzt kenn ich fie, jebt hänge mein 
Herz ned) feiter mit diefom Wunfde zuſammen — 
aber — biefer Kindesliebe werd’ ich ſchwer trogen. 

— — Sie liebe nicht, fie ift frey, und gegen 
mich fo zart, fo jungfräufich, fo verſchämt. Mit 
innıger Bewegung rubre ihr Auge diefen Abend 
auf mir, als ich mein EremitenFleid ausgezogen, 
und im Keller, der noch wehl erhalten iſt, vers 
bergen, als ih meine Schminfe mit dem Waſſer 
aus einer Pilgerflafche wieder abgewafchen, und 
mich, als ſey ich neu angekemmen, unter die Ges 
felichaft gemifcht harte. 

Wir fafien zufammen auf dem vordern Abhange, 
we die Weinberge anfangen, we man den freien 
Anblick auf die Zradı hat, die fish von hier gang, 
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aber nicht im fhönften Bichte zeigt, weil man zu 
ſehr das ſchreckliche Gewinfel derfelben überfehen 
kann. Eben ſank die Sonne tiefer und immer 
tiefer, hier und dort ſpiegelt fie fi auf der ſchim⸗ 
mernden Blähe des Rheins. Vor uns lag bie 
fruchtbare Ebene mit den unzähligen Obitbäumen, 
gleih einem Garten beießt; dort fand das reinlis 
be Mannheim im Dufte, und rechts ſah man 
den großen Umriß des Domes zu Worms, und 
dort und da die Dörfer des wohlhabenden gefegnes 
ten Landes. 

Sorachles fhauten wir hinaus in das prächtige 
Schauſpiel, bis endlih Käcilie das Schweigen 
brach. Ihr braunes Auge glänite von einer aufs 
quellenden Thräne. „So wird die Jugend des 
„Menſchen einft unterfinfen — fprad fie — wie 
„bie Sonne dort unterfinft; — und bie duftenden 
„Blumen werden fi ſchließen vor dem Falten 
„Nachtthau — und nicht lange, fo wird die Nacht 
„ſchwarz und finfter gebreitet liegen, und das fon» 
„nenwarme Herz der Taghellen Jugend wird — 
„vergeſſen fegn im ewigen Schlafe.“ 

„Vergeſſen Sie nice, liebe Gräfin, ergriff ih 
„das Wort, daß unfer Sonnen: Untergang bey 
„den Bewohnern des weillihern Landes Sonnen» 
„Aufgang wird. And wenn fie und auch unterges 
„gangen ift, die Eräftige Lebensfenne, wie bald 
„kehrt fie mit neuem Glanze in reinerer Glerie 
„zurück, und die geichloffenen Blumen eröffnen 
„ihren zarten Scheof ıhren küſſenden Strahlen 
„wieder, 

Eben' tauchte fie ganz hinob in bas blaue Weſt⸗ 
gebirge, und das glühendite Abendroth verbarg 
ihren Untergang; da rellte die aufgeftiegene Thräne 
aus ıhrem geiſtigen Auge: „Ad, feufzte fie, Sie 
„haben einen ſchönen Blauben! Aber mir geht die 
„Jugendſenne nur einmal unter, und dann folgt 
„die ewige Macht. * 

„Dein, nein! fagte ich Gberwältigt von ihrer, 
„ven meiner Rührung; nein, Mäddıen, beine 
„ Jugend darf nicht in ihrem frifchen Blätterſchmuck 
verwelken!“ 

„Um Gotteswillen, laſſen Sie meine Hond!“ 
ſagte ſie, und druͤckte die meinige feſt in ber ihri⸗ 
gen. 
ſchloſſen. 

Sie drückte meine Hand ſo liebefeſt, fo liebes 
kraͤftig — Ja, fie liebt mich! fie muß mich lieben, 
Adolph, Adelph, dic grüßt dein glücklicher 

Antonio. 


— 


Charade. 
(13 
Mier Rote Augeln meinen golduen Wageıt + 
Bohn Mithes, Slammemprübend, Glanzumfrablt , 


Der Graf kam, der heilige Abend war ger 


gie müfen froh mid dh de Mäume tragen, 
Bis jpät in Wolfen ih (ef, male 
Stein Reich umtarer alte Neaivuen + . 
Und alled trinfre meinen Bnadenkiic , 
nd alle, Die den aroßen Ring bewohnen - 
ie fliebn vor meines Dornes Giut suche ; 
eboren bin ich mit den Weiten allen , 
ind mit der Welten Fau nur kann sch fallen, 


(2) 


% bien’ mit mehrern Beübern , aleich aeitefter , 
em einen Herritz Ber uns allein gebeut, 
&o lang er scloR auf feinem Throne waltet 
Theilt einer jeines langes Gerriichkeit ; 

ob wann der Fırık ge Nübe fi begeben, 
Dann feiat der Dieter auch zu und herad, 
Und altes Treiben ruht, unb alles Erben; 
Beh ın Echleier Tient das Reich , ein Grab; 
Doch wenn der Fürſt (ich wiederum echöbet , 
Hufe er dem zweiten, welcher mit ibm ueber, 


Beide, 


Reicht mir den Sranı, die Schlafe zu unwinden, 
und Rechter ſelbſt euch Blumen in das Daar, 

Jah Fomme, Rub’ und Ireus' cuch zu verkünden ı 
Drum fhmaicker teftlidı Sorte: Hochaltar. 

Uad wenn ihr cuch mit euren Giott verſohnet, 
Und eure Herzen ver ibrı aufarıkan * 

Dann freurt czuch, wie rings Geſang ertenrt, 
und ſchaut die Zlur und ſchaut Die Quellen an; 
Denn wolit ihr eier Werk ner Srart erneuen , 
Müht ihr an Gottes Werken eu erfreuen. 


Aufdiung der Charade in Deo, 75: Der Buchſtabe (eo) 





Allgemeiner Unzeiger. 
I. 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 


Mannheim. [Verfteigerung.) Dienſtag, 
ben 9. Juli 1. J. Morgens um 9 und Nachmittags 
um 2 Uhr wird in dem Gafthaufe zum Wogel 
Strauß eine Gemäldefammlung, worunter fi 
mehrere von dem berühmteften Meiftern, Palme 
bes, Sebaftian Leclaire, Amiconi, Breughel, 
Schalten, Canaletti, Lingelbach, Therburg, 
De Heim, Diebenbef, Sneyers, Salvator Nofa, 
Frank, Bratrel, Rotenhammer, Potter, Vateau, 
Wouwermann und mehrere andere befinden follen, 
gegen gleich baare Bezahlung verfteigert. 

Mannheim, ben 6. Juni ı8rr. 


Großherzogliches Amts-Reviſerat 
Leers. 


2. 
Theaters» Unzeige 
Sönntag, den 9. Juni: Die Sonnenjung- 
frau, Schauſpiel in 5 Aufjügen. 


Angefommene Bremse ‚in Mannbeim. 
ni, 


m 7. 

Im aoldnen Ehanf: Hr. Boeck inanzra Sr. 
Eherner , Miniterialtanyiift , von PR — u 
gane und Se. Sratbaf in fonigi. mweitpbal. Dienften. sr. 
jrtenuf, Don rg * benftein non Kranffürt, Handels: 

ut, % nen infker: hr. Eu q 

. Henkel von Kilsbach, Hr. Sliefe 8 en RT 

uden deren Aoniaen: Be Mreinser, Lieutenant von 
Strassburg. Hr. Kiehbach, Parktkul. von Münden. Hr. Wirts 
termann von Zurich, Hr, Klepver von Varel, Hr. Winter vom 
NE Bansfknsun en, lm, ar Sul a pe 
a ’ . ‘ 
Hr. Kal, Srher von Keivoidelicen. Zwelbrucker Hof: 


Gedrudt bei Kaufmanı in Manuheim. 
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Mannheim, den 8. Run, — Mit: 
tans 2 Uhr. — Ihre Faijerl. Hoheit die 
Erbgroßherzogin befinden ſich io aut als 
man es nur immer unter gleichen Uimnftän- 
den wünfehen Kann. Gegen Abend des ge: 
fitigen Tages trat das erwartete Milchfie: 
ber, jedech nicht ſtark ein, und ftörte nicht 
"im mindeflen den ruhigen Schlaf. — Mit 
der neugebornen Prinzefjin gebt es jehr gut. 
Manubeim, den g. Juni, — Mit: 
tans 12 Uhr. — Ihre Faiferl. Hoheit ha— 
ben aefiern einen guten Tag und ziemlich 
aute acht gehabt. Das vorgeftern einge: 
tretene Milchfieber verminderte ſich fehr, 
nnd alle übrige den Umftänden eigene Zu— 
fälle innen nicht erwünfchter.feyn. — Die 
Prinzeſſin Tochter beffnder fich fortdanernd 
febr wohl. A 
Mannheim, den 10. Kani. — Mor: 
gens 10 Uhr. — Mit den Umftänden Ihrer 
kaiſerl. Hoheit der Erbgroßherzogin geht es 
fiers beffer. Der gefirige Tag und die ver: 
fiofjene Nacht wurden ruhig zugebracht. 
Das Milchfieber iſt diefen Morgen kaum 
noch erkenubar. — Die nengeborne Prin- 
zeſſin befinder ſich vollkommen wohl, 
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Merkwürdigkeiten 
aud der Brizinger Chronik, 


Ein Vogt zu Brizingen (Pfarrdorf und Vegtey 
im Wiefenfreis und Mullheimer Amtsdiftrike) mit 
Damen Peter Kaltenbach, flühtere fid und 
die Vogtei-Regiſtratur im Zojährigen Krieg 
(Anne 1633) in die fieben Stunden von ba geles 

* gene Stadt Bafel, und in biefem feinem Exilium, 
wie er es heißt, zeichnete er alles ihm merkwürdig 
gefchienene, was er fo wohl von feinem das Vogt: 
ame 45 Jahre lang verfehenen Vater, als von an⸗ 
dern glaubwürbigen Perfonen gehört, was er felbft 
erfahren hatte, und was er ın Vogtey » oder Ge— 
meindsfchriften fand, auf. 


So formirteer bie f. 9. Brizinger Chronic, 
von welder das Driginal in dem Landes: Archiv 
aufbewahrt iſt. Diefes Buch enthält zugleich die 
Feld: Wald» und Mark: Ordnung, Burger: Nes 
gifter, Befchreibung der Gemeindsgüter, Strafen, 
Allınenden, Verhältniffe mit benachbarten Vogteien, 
Befugniffe und Laften der Vogtey ic ıc. 

Abfchriften davon find in der Amts- und in ber 
Gemeinds : Regiftratur anzutreffen, 

Aus einer derfelben geben wir den Leſern bes Bas 
difchen Magazins, die gern mit ung einen Gang in 
die fogenannten alten guten Zeiten machen wollen, 
folgende Notizen zur Beherzigung und Vergleichung 
des Vormals und Jetzt. 

1) Anno 1570 hat man in ber Brunnflube, 
unten in den Matten, ein teden Wolf fichend 
gefunden, hat eine Ser befanne, fie babe ihm 
darein geritten, deswegen der Brunnen ber Wolfs⸗ 
brunnen genannt werden, und die Her iſt hernach 
verbrennt worden. s 

2) Nachdem in dem 15407 Jahr der heiße Som» 
mer gewefen, ‚habe id) von den Alten oft erzäbten 
hören, daß der Wein fo gut und wohlfeil gewefen, 
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da5 man 1 Map rethen Wein um 1 Rappen 
Pfenning (= 5 fr.) geben. 

Nora! Diefer Bemerkung wurde beigefügt : 

. „Im Gegentheil if im Jahr 1643 ein folder 
„Mangel an Wein in diefer Vegtey gewefen, daß 
„ich für die damals fehr franfe Annam Stiefen: 
»thalerin, des Ulrich Gigriften rau, fo beede 
nbdiefen heutigen Tag ı2ten Herbiimenats 1666 
„noch im Leben find, nicht einen Löffel vol Wein 
„haben Eonnte, fie zu communiciren. Der jeßige 
„Vogt Kridlin Bürgin har damalen von den Rebs 
„halden reiffe Traubenbeeren gefammelt, und aus. 
»gedrudt, mit deren Wein ich diefe kranke Frau 
„cemmunicirt habe, « 

Test. M. Martinus Dreuttel p.t. past. 

3) Anno 1578 etlih Jahr zuvor oder hernad) 
har e8 auch Bären in diefer Mevıer gehabt, im» 
mafen Hanns Hartmann ven Sapfperg, Oberamt- 
mann biefer Herrſchaft (Badenweiler) ein großen 
Viren ob dem Holjfchlag ob dem Klemm (14 Stun⸗ 
ben von Brijingen) mit eigener Hand gefcheffen,, 
follen bisweilen herfür bis an Meuenfels (jegt 
suinirtes Bergſchloß — + @tunde von Brizingen, 
junähft an Eultivirten Gütern gelegen ) fommen 
feyn, und im Wüfmärtlin (zunächſt bey Brizins 
gen) bie Kriefen (Kirfchen) abgefreffen haben. 

4) Im Jahr 1574 ift ed allhier und im gangen 
Land fo theuer an Früchten und Getraid gewefen, 
daß der gemeine Mann mir Weib und Kind grofien 
Hunger leiden müſſen, bat ı Seſter (ungefähr 
ı Durlader Simri) Frucht ı fl. 3 Bagen (= ıfl. 
Rheiniſch) negolten, es gulte aud) damals r Saum 
Mein (— 5 Durlacher Fuder) 10 fl. (i.e. Lan⸗ 
des « oder fl. 20 fr. Rheinifher Währung ) wel 
ches juvor nie erhört worden. 

Gemer in den Sahren 1587, 88, 89, 90 auch 
91 ıft wiederum wegen den naflen Jahren eine 
große Theurung eingeriffen, har man-die Früchten 
nit mehr bekommen können, galt 1 @efler gute 
Frucht ı fl. zZBatzen — Haber 9 Bagen (= 30kr.) 

Anmerfung bes Einfenders. 
Sn nenern Zeiten, von 1728 bis 1795 war zu Brisingen 
pr. Saum, im Herbil: 

der geringfle Breis, nämlich der Anno 1728 = 2.30 fr. 

und der höchſte, i. e. der im Babe 1797 = 33 fl, — 

beides Mbeinifche Währung 
and zu Laufen, nur eine halbe Stunde von Brizingen, 
in. eben diefer Währung, und ebenfalls im Herbil ; 

Anno 1740. 2» 2 2 2 ren 3.20, 

— UNM.......... 3864. — 

5) Der Herbſt Anno 1617 iſt fo reich und groß 
gewefen im ganzen Land, als bey Menfben Ges 
denken nit geweſen, ift in der Vogtey Brijingen 


über 4000 Saum Weins eingeherbftet worden. 
Galt ı Saum Wein 2 fl. (mie oben & 50 fr. pr. 
Gulden) und ı Mutt(=4 Sfr.) Waizen 20 Bapen 
(358) ı Mutt Roggen 16 Bogen, ı Mutt 
Gerſten 12 Batzen, 1 Mutt Haber 8 Baten. 
Ab, wollte Bott wir hätten diefe Zeiten erkennt 
und in Adıt genommen, und die Gaben Geues 
nit alfo mißbraucht, fo wären wir in ſolch elendes 
Wefen nie kommen: 
Anmerkung des Einfenders. 

Nach den neueſten in den 1790er Babren vorgenomme- 
men Vermeſſungen befinden fich im Bann der Bogtey 
Vrisingen 227 Zuchert Meben, jede zu 283 Quadrat 
Nuthen, nach dem Nürnberger Schub berechnet, und 
Anno 1617 find es deren ficher weit weniger geweſen, 
denn Anno 1660 befiand die Anzahl aller dafigen Neben 
in nur 128 Auchert. Der Ertrag von jenen 227 Buchert 
kommt in Mittel» Zabren auf 2300 Saum. 

6) Es it aber je länger je böfer worden, indem 
aud) die Münzen zu ſteigen angefangen , dafi erit 
lih ums Jahr 1619 der Reichsthaler anfangen, 
23 bald 24 Batzen, und fortan 2 fl. gelten, dar: 
auf Anne 1620 item ı621 bis m fl. 4 ja bis 
auf 5 fl. geitiegen, bie er 1623 auch 6 fl. gegelten, 
ein Philippsthaler 7 fl., ein Silberkron 8 fl., 
ein Guldenthaler 5 fl., Dupfen 20 fl., Dufatem 
10 fl., Geldguiden g fl, ausgeben werden. Wels 
bes auch eine unglaublidie Steigerung in allen- 
Sachen verurfaht, denn ed galt ı Murt Waijen 
16fl., ı Mutt Hafer 4 fl., ı Saum Wein galt 
50 fl., ein ziemlich Acker Roß wurde verkauft um 
160 fl., ein ziemlich ſtarker Eiel um 50 fl., eine 
Kuh um 60 fl., ein Pfund Fleiſch galt 4 Batzen 
(verfteht fih, wie oben, ı fl ju 50 fr., und 
1 Batzen zu 35 Er. rheinifher Währung. ) 

An, wollte Gore, wir hätten die Predigt des 
ſchrecklichen Kometen, fe um diefe Zeit am Hims 
mel geitanden, ın Acht genommen, auc andere 
Wunderzeihen, ernſthahe treue Predigten und 
Warnungen zu Bergen" gefafit, wahre Buße ges 
than, und unfer fündlid Geben erkennt und ges 
beffert; fo märe es ung jo übel nit ergangen, aber 
leider, Gott erbarms, «6 har nit ſeyn wellen, 
deswegen fommt billig der Fluch über uns, und 
wir muffen und ſchaͤmen, daß wir und fe ſchwer⸗ 
lich verfündigt haben, denn in höchſter Wahrheit, 
es ift diefe Zeit über in unferm lieben Vaterland 
bei allen Menſchen, hoch und niedern Standper- 
fonen, Geiſtlichen und Weltlihen, Mann und 
Weib, Jung und Alten, feld gortloß Weſen, Hofe 
farb, Uebermuth, Pracht, Geiz, wucheriiche 
Händel, Breiten, Sauffen, Unzucht, und andere 
Lafter im Schwang gangen, und daß bei.unferm 
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guten mwohlgerathenen Wein, damit wir Bett im 
Himmel erzürnt haben, feinen gerechten Zorn er» 
regt, daß es und jetzo fo übel gehet. 

7) Anne 1631. war ein fo reicher Herbſt, daß 
man den Wein nit fajfen fönnen, galt ı Saum 
I fl. 9 Batzen. Da war ein fold übermäßig Ze: 
chen * arm und reichen, Mann und Weib, daß 
über alle Maas war, denn ber Wein ſehr gut und 
wohlfeil, das Bred aber theuer war, da mufite 
alles voll feyn, jung und alt, allweil das Wein: 
lein gewährer. Auf diefes bin Anne 1632. kam 
ein fauerer Wein berfür, alfo, daß der alte bis 
in 10. II. auch 12 fl. galt. 


"Sm Sunus 1811. A— tz. 


Aechte Toleranz. 
Aus den Bapieren des verſtorbenen Kirchenraths Kaibei. 





Ein armer duͤrft'ger Proteftant, 

Der elend fi und Frank befand, 

Fand, wie er fi gewünſcht zu fehen, 
Den Geiſtlichen jetzt bey ſich ftehen. 
Komm Beiziger! — Wehllüſt'ger! — Seh’! 
Fuͤhl'! Hör in welchem Ah und Web, 
Der Unglücferge weinend fpricht! 

Und rührt dich diefer Anblick nicht, 
Beklagendwerther bift du dann, 

As diefer arme frante Mann, 

Hört, wer Ihr ſeyd — von welchem Stand, — 
Hört, wie der Geiſtliche ihn fand, 

Ein Heiner Raum, merin er lag 

War feucht und ohne Wärm’ und Tag, 
Nackt, hülflos, ohne Epeif und Trank 
Und ſchon feit dreizehn Tagen frank! 
Ein Bündel faules Streh, das war 
Bein Lager — ad! feit einem Jahr! . 
Verzweifelnd ſchien fein Angeficht, 

Bein Körper war durchwühlt von Gicht. 
Nicht reden Fonnte er vor Schmerz — — 
Dies gieng dem Geifllihen and Herz; 

Er betete mit ihm zu Gett 

Um Rettung — Hülfe in der Noch 
Verließ darauf den Jammerort 

Und gieng mit Tröftungsworten fort. — 
Kaum, ald der andere Tag erfchien, „ 


Bieng bdiefer Priefter wieber bin. 

Ihm war die Stirn von Gram umwunden, 
Noch hatt’ er Hülfe nicht gefunden. 
Als er fo wandelte — welch' ein Glüuck! 
Sah ihn ein edler Katholik, 

Der ſprach: „Ehrwürd’ger guter Mann! 
Sch ſeh' Eud im Geſichte an 

Daß ihr betrübt und traurig ſeyd, 
Was widerfuhr Euch für ein Leid 14 — 
Der Geiftlihe mit naffem Blick 

Erzählt des Armen Mißgeſchick. 

Der Edle innig, tief gerühre 

Ward zu dem Kranken bingeführt, 

Und fah nun felbft das Elend ein, 

Das nirgends bitt’rer Fonnte feyn. 
Entſchleſſen in dem Augenblid 

Ging er davon mit güt’gem Blick, 
Kauft guten Wein und Del und Brod 
As Lindrung für des Aermſten Neth; 
Auch kauft’ er ned) ven einem Juden 
Ein Bert — Gott fegne diefen Guten! — 
Fuͤr fünfjig Gulden war es fein, 

Das bringt der Jude fammt dem Wein. 
Kaum fah der Jud den Sammerort, 
Ward er gerührt — ihm fehlt das Wort, 
Nach einer Paufe fing er an: 

„Weiß Gott! das ift ein armer Mann !« 
Und wandte mit gerährtem Blick 

So ſprechend fib zum Katholik: 

„Sie handeln groß an dieſem Mann, 
„Der Jud thut auch ſe viel er kann; 
„Fuür dreißig Gulden kaufte ich 
„Vorgeſtern dieſes Bett an mich; 

„Um eben den geringen Preis 

„Sey's Ihnen für den armen Greis.“ 
Erftaunt blide nun der Edelmann 

Den braven wackern Juden an: 

„Was ? Zwanzig Gulden gibt Er ab — 
Sprach er — als eine Armen: Gab T“ 
„Das heiß’ ich warlich brav gerhan, 
Gib mir die Band, du braver Mann! 
Zwei große Thaler nimm dafur 


As ben Gewinn am Veit von mir, 
Die zwanzig Gulden ſeyen bann 

Zur Pflege für den armen Mann « 
But! fprah ber Zud im edlen Sinn, 
Und gab auch — — jene Thater hin, 
Mitmenſchen! fühle! erkenne ihn ganz 
Den hohen Werth der Toleranz! 

Nur dem gebührt ein Lorbeerfrang, 

Der alfo übt die Toleran;. 





Sehnſucht. 

Wer führet hin zum ſchönen Lande 
Der Liebe mich? — 

Dort hinter jenem Felſenſtrande 
Da fänd' ich dich! 

Wo deine Roſen bluühn, die Quelle 
Im Schatten quillt; 

Da, wo dein Himmel ewig belle 
Die Sorgen fit. 

O wär ich dort bey dir, Geliebte! 
In deinem Arm ! 

Vergaͤß' ih, mas das Leben trübte 
Befreit von Harm. 

Doch ewig währe dein flilles Sehnen 
Betrognes Herz! 

Vergebens fallen heiße Thränen 
Bey Liebesfhmer;. 

Umfenft feh’ ih nad jener Inſel, 
Wo Liebe lacht; 

Ton wilder Wogen laut Gewinſel 
Ringsum bewacht. 

Die Blüthen fallen meinem Leben 
Und Rofen ab; 

Michts kann mir meinen Frieden geben, 
Als nur das Grab, 





Drefherlied. 
Einer, 
Greift, Brüder? zum Siegel mit nerbigter Hand ı 
Und schwingt Ihn auf rogende Garden ! 
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Denn wir And die erften Im Ahrklichen gand-; 
Ohm uns mußten Könige darben. 
Gibt's etwah zu dreichen , fo find wir Daben , 
Greift luſtig/ ibe Brüder ! sum Flegel, Judteir 


Eher. 
Wenn kaum der Tag am Himmel grauet, 
und mod, fein Bauer Buchen bauer, 
So ſtehn wir in der Scheun, 
Und ſchlagen wacker dreim. 


Einer. 
uns ruft fein Laquaie im Gilbergewand, 
uns werker Fein goldenes Glockchen. 
Und wufet der Hansbabn wenn ſcharrend im Sand 
Er grolit, und das hungrige Bockchen. 
Gibt's etwas zu dreſchen, fo find wir daben , 
Seyd fuftig, ibe Brüder: umd dreicher, Juchhen 


Ebor. 
Eın Sklav vom tedferharten Gaumen 
Wirft ſich der Stadter auf die Plaumen , 
Hier bat nicht Ruh' noch Raſt 
Der fchwelgerifche Gaſt. 


Einer 

Mag Immer der Stäbter auf Orden und Band 

Sich brüten, und alucklich ſich preifen » 

Traum! Hab’ meine Dreicherin ich an ber Band, 

Dann kann ic mich glücklich auch heißen. 
Gibt's erwas zu dreſchen, To it fie daben, 
Mit ihrem gewichtigen Flegel, Juchhen! 

I.9- - 





Allgemeiner Anzeiger. 





Angefommene Fremde in Mannheim. 
Am 8. Bun. 

Im fildernen Anker: Hr. Müller, Oberſörfter von 
Hirſchhorn. Hr. Lichtenberger, Iuſpektor von Kreuznach. Hr. 
Hart, Hr. Gaſſerer und Hr. Harth von Frankſurt, Hr. Guit. 
lermin von Luon, Kandelöleute, Im aoldnen Schaaf: 
Hr. Piluger, Handelsmann ven Laufaıne. In den drep 
Königen: Hr. Eteny, Partikul. von Nusdburg. Hr. Som ⸗ 
mer von Ludwigsburg , Hr. Grüner von Leipzig, Handelsleute. 
Im ſchwarzen Löwen: Hr. Kühner, Handelsmann von 
Weißenburg. Am König von Breußen: Hr. de Troger 
Maior von Heidelberg. 

Am ten. Hr. Braun von Gaarbrücen, Hr. Michael von 
Paris, Hr. Scheher von Düſſeldorf, Handeldteute, Im 
goldnen Schaaf: Hr. v. Kinfel, in königl. baier. Dien- 
fien. Hr. v. Bentron, Regierungsratb aus Dänemark. Hr. 
Florent, Oberappeliationgrah von Darnıftadt. Hr. Arndt, 
Hofgerichts + Aifefor von Mensberg. Kr. Eitterandot v. Nuirs, 
Im fildernen Anker: Hr. Andre, Vartiful. von Kirch 
beim +» Poland. Hr. Weil u. Hr. Burkmann von Frankfurt 


Handeldiente, Im Vogel Strauß: Mad, Srhüller von 
Borms, 


— —, — 
Gedruckt bei Kaufmann in Mannbeim, 





Badiſches —— 
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Mannheim, den 11. Juni. — Mor— 
gens 10 Uhr. — Ihre kaiſerl. Hoheit die 
Erbgroßherzogin, höchſtwelche geſtern einen 
guten. Tag und eben eine ſolche Nacht ge: 
habt haben, fing, dieſen Morgen von dem 
Milchfieber ganz befreiet, und befinden 
Sich in einem erwäünfchten Zuflande. — 
Mit der Prinzeffin Tochter geht es fehr gut. 


An 
die Nymphe bes Heilborns zu Baden, 
1806. 
Sieh, ich pilgre aus der Berne, 
Mymphe, jeßt zu deinem Quell, 
Ah, der Heimath fhöne Sterne 
Leuchten über mir fo heit! 


Und die grünen Berge ftehen, 
Mie ich fie ald Anabe ſah, 
Und im linden Srüblingewehen 
Iſt mir das Vergangne nah. 


Laub und Blumen will ich pflüden, 
Während die Cicade fingt, 

Deinen heil’gen Bern zu fhmüden, 
Welcher neue Jugend bringt. 





— 


Mittwoch, den 12. Juni 








Magazin. 


NW N We We We — — — 


1811, 


— — —— 


Laß die Spende dir gefallen, 
Du, die einſt mir günſtig war; 
Reich' aus deinen Felſenhallen, 
Göttin, mir die Schale dar! 


Und bie fanfte Quelle Eühle 
Diefes allzuwarme Herz, 

Und aus meinem Buſen ſpuͤhle 
Sie des Lebens langen Schmerz;. 


Breubig in der Heimath Boden 
Steck ich meinen Pilgerftab ; 
An den Gräbern meiner Todten 
Leg ih ale Wuͤnſche ab. 
Echöner in des Thales Frieden 
Blickt herein das Abendlicht, 
Und den letzten Schlaf des Müben 
Stören böfe Träume nicht. 
Schrbr. 


Veredlung der Schaafzucht 
im Großherzogthum Baden. 





Es iſt zwar mit dem Großherzoglichen Regie⸗ 
rungsblatt unlängft eine Anzeige über dieſen Ge⸗ 
genftand ' befannt geworden; da inbeffen das 
Badifhe Magazin ein von eben gedachtem 
Blatte ganz verfchiedenes Publikum hat : fo glauben 
wir um fo mehr unfern Lefern einen angenehmen 
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Dienft ju erweifen, wenn wir jie auch mit diefer 
vortrefflichen Anftalt befannt machen, als es chner 
dies bey und Hauptgrundſatz ift, alles, was für die 
Beförderung vaterländifher Induftrie und Lan— 
deskultur gefhieht, in unfere Blätter aufjunehs 
men, und dankvoll werben wir es jederzeit erken⸗ 
nen, wenn vaterländifche Freunde und Gelehrte 
fo gütig find, uns hierüber mit Beiträgen zu be: 
ehren. 

Im Jahr 1789. ſchon haben Se. Fönigl. Heheit 
eine kleine Heerde feinwelliger Schaafe, ächte 
Merines aus Spanien kommen laſſen, un damit 
die inländifhe Schaafzucht zu vereveln. 

Ihre Zahl beftand in 46 Böcken und 83 Mut: 
terfhaafen; dıefen wurden noch 74 aus Reufjilion 
gebradte Mutterfchaafe, welche fib in Beinheit 
der Wolle den Merinos am meiften nähern, fe: 
dann eine weitere verhältnifmäßige Zahl Land: 
Mutterihanfe beygefellt, und damit auf ber Deko: 
nomie : Verwaltung Gottsau unter ber Leitung 
des Herrn Staarsrath und Kammerbirefter Volz, 
und Aufficht des Herrn Delonomienerwalter Hojer 
das dermalige Schäferey : Inflitut gegründet. Es 
beſteht gegenwärtig aus 8340 Schaafen, theıts 
ächte Merincs, theild durch dieſe veredelter Mage, 
und erſtreckt fi in Abtheilungen von Langenharb 
im Badiſchen Schmwarzwälde bis Aglafterhaufen 
im Nedarfreife auf 31 Waidplägen. 

Der Zweck diefes Inftituts gehet dahin, durch 
die aus Spanien gebrachten feinwolligen Merinos. 
ſchaafe eine Pflanzfhufe zur Nachzucht junger 
Schaafböcke ven diefer reinen Nage zu fertiwähren« 
der Veredlung der inländifhen Schaafe zu grüns 
den und zu erhalten, ſedann die ganze Schäferey. 
Dekonomie nad Erforderniß unferer Landeskultut 
einzurichten und ju-verbeffern. 

Es wurden auch zu dieſem Ende Grundgefege 
eingehalten, welche ung die Folge als fehr bewährt 
jeigte; verderfamft wurden bie vorhandenen Mer 
rinos Mutterfchaafe nur mit den feinmwelligen 
Schaafböcken dieſer Nace gepaart, und nur die 
son ſolchen, von aͤchten Merincd abftammenden 


Schaafboͤcke werben zu weiterer Fortpflanzung bey 

dem Inſtitut benutzt, ale Schaafe männlichen 
Geſchlechts aber, die von fpanifhen Schaafböden 
mit hierländifchen obgleich veredelten Mutterſchaa⸗ 
fen erzeugt werben, entfernt; fo paart man auch 
die von Tpanifhen Schaafböcden mit hierländiichen 
Murterfhanf® erzeugten Mutterfchaafe nie mir 
Schaafböcken aus gleidhem DVeredlungsgrad, fon: 
dern immer mit Böden aus dem Hauptſtamme; 
exit nach zurückgelegtem 2ten Jahre, und dann 
nur einmal im Menat September, werden bie 
Schaafe beiderley Geſchlechts zur Vegattung ges 
laffen, und in der Zwiſchenzeit beiderley Geſchlech⸗ 
ter von einander entfernt gehalten. Die Schaafe 
ſelbſt find, je nachdem es die örtlichen Verhältniſſe 
erlauben, in Eleine Heerden zu 100 bis 120 Stüd 
abgetheilt, und müſſen, fo lange nicht anhaltend 
naffe Witterung eintritt, Iag und Nacht in freier 
Luft leben, im Winter aber, wenn die Fluren 
mit Schnee bedeckt find, miffertem getreefnetem 
Bergfutter unterhalten, zu jeder Zeit aber forgfäl 

tig vor Mangel geichüßt werden. Der Centnet 
Wolle, welde von den Schaafen des Inftituts 
gezogen wird, wurde dieſes Jahr von 60 bis 275 fl. 
verkauft, weben beſonders merkwürdig ıft, dafı 
nie die Schaafe, wie man es anderwärtd zu thun 
pflegt, vor der Schur gewaſchen werden , fendern 
die Wolle wird mit dem ganzen Unrat$ den Schau: 
fen abgenemmen, und hierauf in mäßig erwärms 
tem reinem Fluß- oder Bachwaſſer fauber aus: 
gewafchen. Kenner fegen bie auf dem Inſtitute 
von unfern Merinos gezogene Welle ber franifhen 
durchaus an die Beite, und in dieſem erhöheten 
Wollen » Ertrage ıft auch die Urſache zu finden, daß 
dieſes Inſtitut fo dlühet und einen fo beträchtlichen 
Bonds zu feiner künftigen Unterhaltung ſich felbit 
gebildet hat. 

Wer fieht wohl nicht hieraus, was unter zweck. 
mäßiger Leitung durch thätige einſichtsvolle Mäns 
ner bewirkt werden Eann? Wir beffen, bald 
unfern Leſern anzuzeigen, daß ſich diefe vortrefliche 
Anſtalt auch auf andre Theile des Großherjog« 
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thums, 4. B. den Ottenwald, das Bauland, die 
Gegenden der Jart und der Zauber ausbreite, wo 
jegt fhen die Schaafzucht, obgleich fie ſich beinahe 
ganz felbft überlaffen iſt, dem Eigenthümern fo 
bedeutende Vortheile gewähren. Welche balfamifche 
Kräuter, welch gefundes Klima und paffende Lokal: 
Verhaͤltniſſe finden wir nicht dert ? Warum foll 
auf einem ſolchen von der Natur mit gätiger Hand 
fo reihlih ausgeftatteten Boden die Schaafzucht 
nicht eben fo gut, als die Chewwig ⸗ Schaafe oder 
die Herbwig. Schaafe in Cumberland aufkommen? 
Wir würden auf mandem jener Diftrifte Schaafe 
jiehen , welche den veredelten Marfh: Schaafen 
wenig an Gröfie und Schwere nadhgäben, und die 
Elſaßer Viehhändler, welche unfer Hammelvieh 
dort zu ganzen Heerden aufkaufen, und nach der 
Hauptſtadt Frankreichs treiben, wuͤrden unſere 
Muͤhe recht gut bezahlen. Ein Land, welches zur 
Viehzucht und zum Aderbau gleich dem Großherzog ⸗ 
thum Baden gelegen ift, darf fich in unfern Tagen 
vor jenen anders glüdlih preifen, obſchon diefe 
Theil an dem großen Welthandel nehmen, und 
ihre Spekulationen bis nad den beiden Indien 
treiben. Wie auch die pelitifchen Verhältniſſe 
anberwärtd emmirfen mögen, unfre Reffeurcen 
fönnen nie von uns genommen werden, wenn wir 
es nur verſtehen, diefelben zu wecken und zu benugen; 
wir werden dann unter uns eben ſo gut als in 
England Pagets und Backwels aufſtehen fer 
ben, welche es in Verbeſſerung und Veredlung ber 
Viehzucht fo weit gebracht haben, daß ihr Name 
in den landwirthichaftlichen Annalen Britannien 
nie untergehen wird, 

Mir können bey diefer Gelegenheit den Wunſch 
nicht unterdrücken, daß es unfern Gelehrten, deren 
es fo treffiihe Köpfe unter uns gibt, gefallen 
möge, gleich anderwärts aud für diefe Gegend 
des Vaterlandes eine okenomiſche Geſellſchaft oder 
einen landwirthſchaftlichen Verein gu ſtiften, deſſen 

ndenz« eigentlich dahin gehe, durch Bei— 
— Unterricht und Verbreitung paſſender Schrif⸗ 
ten fleipig auf ben Landmann zu wirken, damit 


biefer ven Vorurtbeilen, welche feinem Auffemmen 
entgegenftehen, abgebracht, Viehzucht und Aders 
bau, feine garje Landwirthſchaft diejenige Rich ⸗ 
tung erhalten mögen, bey welcher er fih in uns 
fern Zagen am beften befände. Jene Fruchtgat⸗ 
tungen, welde ver 12 — 16 uhren mit dem 
größten Nutzen gebaut und abgeſetzt wurden, ge» 
währen uns heut zu Tage keineswegs den nämlıs 
hen Vortheil. Es fanden z. B. die Bewehner 
des Kochers, der Jaxt, an der Tauber, im Baur 
lande und Ottenwald immer guten Markt für ihr 
Korn, Spel;, Hafer x. in Mannheim uud Mainz, 
wo bie Früchte auf dem Rhein weiter gebracht 
wurden. Dies hört nun gan; auf; wir müffen 
alfo hier andre Wege, andre Auskunfts Mittel 
auffuchen, und gar nice ſchwer find ſolche zu fin« 
den. Wir werben in ber Folge Gelegenheit 
befommen, mehreres hierüber, befonders auch über 
bie Pferdezucht zu fagen, wie gut und zweckmaͤßig 
ſolche bey und könnte eingeleitet werden, ſtatt daß 
jährlich fo große Summen, und wohlgemerkt nur 
für Ader: Pferde, unfre Nachbarn von uns löfen. 
Für jet begnügen wir und mit diefem wenigen 
über Verbefferung unferer Schaafzucht. 


Un Mad. Michaelis, Tonluüͤnſtlerin. 
In den Beiden Zaubertönen, 
Die den Göttern du entmwandt, 
Liegt ein unnennbares Sehnen 
Nah dem fhönen Wunderland, 


Wo die Harmonien fallen, 

Wo nur Ideal fi zeigt, 

Und nach kurzem Erdenwallen 
Kunft dort zur Vollendung fteigt, 


Hehre Wunderfraft verliehen, 
Haben jene Götter dir, 
Magft du aub von dannen ziehen, 
Deine Töne bleiben bier, 
I Ge 7 


348 


Ullgemeiner Angeiger. 
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Notigem 
I. 

Zu Conftanz hat ber Großherzogliche Phyſikus 
Dr. Sauer am 29. May bekannt gemadt, daß 
in diefer Gegend die Kinberblattern ausgebroden 
find. Er erinnert deshalb die Eltern der Pflicht, 
bie ihnen Gott zur Erhaltung ihrer Kinder aufs 
erlegt bat, gingeden® zu feyn, uud das Millionen 
fad erprobte Mittel der Schußpoden » Impfung 
gegen die Blattern-Peſt nicht länger zu vernadr 
läßigen. Zugleich Tader er die Armen und alle, 
bie ihre Kinder unentgeldlih impfen laſſen wollen, 
ein, ſelche jeden Mittag um ı Uhr in feine Woh— 


nung zu bringen, 
2. 


Der bekannte Phyffter und Chemiker, Profeffer 
Herrmann zu Salzburg, kündigt eine patriotis 
ſche Schrift über Zudferfabrifation unter folgendem 
Tirel auf Pränumeratien an: Zufammenftels 
lung des Merkwuürdigften und Bewähr— 
teten aus den bisherigen Verſuchen 
übes Runßelrüben« und Ahornjuder, 
nebit eigenen Bemerkungen und Erfah: 
sungen 

3. 

Don Weltenrieder zu Münden erfcheint eine 
Beſchreibung des Starenberger Sees, mit 13 Aus 
pfern. 

4. 

Zu Wien hat der Dr. Carro mit dem Anbau 
von einer Art Reis aus China Erfolgreihe Vers 
fuche auf trodenem Beden gemacht. Seitdem 
werden in.den öftreichifihen Staaten diefe Verfuche 
mit dem größten Eifer fortgefete. Im J. 1808 
erntete man von einer ſolchen Reispflanze 1360 Körs 
ner, — Der Gegenftand if wichtig, und verdient 
angemein zur Sprache gebracht zu werden. 

5. 
Obrigkeitliche Bekanutmachungen. 
Juſtiz-Amt Gemmingen. 
P. L. Z. Mro. 1154. Georg Lauer von 


Ehrtött, Gemeiner unter dem 2ten Großher— 
zogl. Linien: Jufanterie-Regiment, iſt am 2oſten 
d. M. im Urlaub zum zweitenmal treuloſerweiſe 
entwichen. Derſelbe iſt hierdurch aufgefordert, 
binnen 3 Monaten vor dem hieſigen Amte ſich zu 
ftellen, widrigenfalls er die in den Geſetzen bes 
ſtimmten, und ihn unnachfihtlich treffenden Folgen, 
fi felbit beizumeffen haben wird, 

Gemmingen, ben 30. May 1811. 

Bäuerlen 
6. 
Privat» Nachrichten. 

Hamburg [Widhrige Erfindung wis 
ber rothe und graue Haare.) Ein berühm: 
ter Chemiker in Frankreich bar ein Mittel erfun« 
den, welches für manchen Menfhen von unbezahls 
barem Werth iſt. Manche Menfhen haben ven 
Natur rothe Haare, welche in unferm Zeitalter 
eben nicht fehr geliebt werden ; andere befommen 
in ihren beften Jahren graue Haare, welche man 
nedy weniger leiben mag. Diefes Mittel beſteht 
nun darin: rothe oder graue Haupt ⸗ und Augen 
braunen: Haare, wie auch VBadenbärte, auf eine 
dauerhafte Art braun oder ſchwarzbraun, und nad 
öfterer Wiederholung des Mittels ganz fhwarz zu 
färben. Das Mittel ift eine Effenz, und Eoftet 
ein Flaͤſchchen, welches hinlänglih für eine Per 
fon iſt, nebft Anweifung des Gebrauds, einen 
belländifhen Dukaten, und ift in Deutfchland 
nur alleın zu bekommen: auf dem Hauptkomptoir 
der Zufipeft, in der großen Johannisſtraße Niro. 25. 
in Hamburg. Auswärtige belieben bep ihren 
franfirten Briefen noch einige Groſchen mehr für 
Emballage und Einfchreibegeld beizulegen. 

Ulos an beſagtem Orte ift das Mittel echt zu 
bekommen, und alle etwaige anderweitige Ausbies 
tungen find unrechtlich. 


Angefommene Fre nde in Mannheim. 
Am 9. um. 

err Schäfer; 

Hr. Venlier, Handelemann von Kir 

Er⸗ von Franturt 


Im, ſalberxnen Anker; 
Siriborn. 
Hr. Connans und Hr. Sanbelste 
Im soldnen Schaa hr. Graf von Walderborr von 

ins, Sr. Andrea von Srantfurt; Zw. Rohde von Hamburg 
Danpelstcure. 


Dartifulier vom 
beim ı Bol 


Gebrudt bei Kaufmann in Mannheim, 
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Mannheim, den 12. Runi. — Mor— 
gens 10 Uhr. — Ihre Eaiferl. Hoheit die 
Großberzogin befinden Sich ſammt 
höchſt Ihrer Prirzeffin Tochter in dem 
nänlichen Wohlſeyn wie geftern, 


Mannheim,-den 12. Jun. — Heute früh 
erhielten wir die Zrauerborhfhjaft von dem am 
10. Juni, Morgens 3 Uhr erfolgren Tode unferes 
Landesvaters, des ehrwürdigen Meftors der deuts 
ſchen Kürten, Carl Briedrids Großher— 
zogs von Baden. Nach einer fegenvollen 65fäh · 
rigen Regierung rief ihn die Vorfebung in einem 
Alter von 52 Jahren und 7 Monaten in ein beſſe⸗ 
res Leben. — Unſer allgemein verehrter Erbgreß: 
herzeg Carl, Enkel des Hochſeligen, felgt ihm ın 
der Regierung. Demgemaͤß haben Se. königliche 
Hoheit, als jetzt regierender Großherzog, durch 
ein Öffentlich bier angeſchlagenes Patent bekannt 
machen laſſen, daß Sie die Regierung Allerhöchft: 
dero Staaten angetreten haben, und alle Diener 
fürforglih in ihren Dienften beftätigen. — Das 
auf vier Wochen vorgefchriebene Trauergeläute in 
allen Kirhen bat heute ben Anfang genommen. 
Deffentlihe Schaufpiele find auf 4 Wochen, Tan; 
und Saitenfpiel auf 3 Menate unteriagt, Die 
landesherrlichen Cellegien find angewieſen, wähe 
rend drey Monaten ſchwarz zu firgeln. 

— Die biefie Garniſon hat dem neuen Landes» 
herrn bereitd gehuldigt. 


Mannheim, den 11. Juni. Geſtern, ben 
ıoten, hatten wir bier einen. furchtbaren Hagel: 
ſchlag. Es fielen mitunter Schloßen ven mehr 
‚als einen Zelle Durchmeſſer, und einer ber gewo ⸗ 
gen ward, fand ſich drey Loth ſchwer. Da das 
Gewitter einen Strich von mehrern Stunden in 
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der Länge und Breite einnahm, ſo iſt in dieſen 
fruchtbaren Gegenden der Schaden außerordent⸗ 
lich. Das faſt reife Getreide, die Obſt⸗ und 
Weingaͤrten find weit umher verwüſtet. 

Ich kann mich nicht genug wundern, daß man 
das bekannte Mittel gegen den Hagelſchlag nicht 
einführt. Aber es it auch eben fo den Blitzablei⸗ 
tern gegangen, gegen die man fich ein halbes Jahr—⸗ 
hundert gefträubt hat, und weldye noch lange nicht 
genug gebraucht werden. 

Mei auch die befannteften Dinge nicht 3 
wiederholt werden Fönnen und den Perfchiin, 
welche fie am nächſten angeben, unbefannt bleis 
ben, fo will ich hier das Verfahren herfegen. 

Man hat die Beebachtung gemacht, daß feit 
Erfindung des Pulvers e8 weder in einer Schlacht, 
nod) bey einem Feuer: Ererciren beträchtlich hagelte, 
fondern daß, wenn auch das ſchwärzeſte Gewitter 
den Simmel überzogen hatte, einige Solven bin« 
reichten, um daffeibe entweber in unſchädlichen 
Regen aufjulöfen, ober wehl gar um es zu zer: 
theilen. Das ehemalige Marke Läuten der Glecken 
brachte eine ähnliche Wirkung zuwege, und darum 
war eim ftarfer Hagel in Fathelifhen Städten uns 
erhört, wenn ſchon derfeibe die umliegenden Fluren 
verheerte. 

Reiche Gutébeſitzer in Zrankreih und England 
haben nad) dieſen Erfahrungen den Verſuch ge: 
macht, bey jedem annähernden ſchweren Gewitter, 
in Entfernungen von einer Viertelftunde, auf ih⸗ 
ren Orenzfcheiden Voller (nämlich Eleine ſtehende 
Kanonen) abfeuern zu laflen, und der Erfolg war, 
daß während die benaddarten Gemeinden vom 
Hagelſchlag zu Grunde gerichter wurden, ihre Fel⸗ 
der nur einen wehlrhätigen Regen erhielten. 

Doch nicht blos reiche Gutsbeſitzer, fondern jebe 
Bemeinde kann dafjelbe thun, und zwar mit einem 
anverhältnißmäßig geringen Aufwande, Ip will 
bies durch ein Beiſpiel deutlich machen. 

Ich nehme eine Flur ven einer Stunde lang 
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und einer Stunde breit an, welche folglich unge« 
fähr 2400 Morgen enthält. Diefe erfordert 
16 Böller an der Grenze. Steben aber 9 angren« 
ge Gemeinden jufammen, fo femmt auf eine 
lo$ 103 Böller, und gar nur 8, wenn 25 Ges 
meinden jufammen ftehen. Doch im unvertheils 
bafteften Falle will ich die Berehnung maden. 

Eın Böller, der aus einer 3 Zoll langen Büchſe, 
welche aufrecht in einem Kletze befeitigr iſt, koſtet 
3 Qulden: folglich it die erfte Auslage 48 Gute 
den, welches auf einen Morgen ı $ Kreuzer bes 
trägt. Diefe Ausgabe kann höchſtens alle 25 Jahre, 
nämtich alle Menſchenalter wiederkehren. 

Seiten hagelt es zehn Mal in eınem Sommer, 
und die ftarken Hagelgewitter erfennen fi leicht 
an der uiedern Lage und der Farbe der Wolfen, 
wie aub an einem anhaltenden Brummen, ohne 
große Donnerfhläge. Aber ıh will annehmen, 
daß man aus Vorſorge immer ſchieße, und daß 
es 20 Gewitter gebe. 

Ein Loth Pulver gibt fben einen ftarfen Knall: 
ich nehme zum Ueberfluß zwey Leth auf den Schuf. 
Da zehn Schuß hinreihend find, weil man nicht 
eher feuert, als bit das Gewitter nahe ıft, fo gibt 
dies für jedes Gewitter zehn, und für zwanzig 
jweihundert Pfund Pulver. Da gemeines Putver 

einem halben Gulden hier gut genug ift, fo 
gt diefe Ausgabe hundert Gulden, macht auf 
einen Morgen 25 Kreuzer. 

Man Fönnte dıe Böller in der Frohne abfeuern 
laffen , oder die Vauernbuben dazu auffordern, 
welche mit Vergnügen ein foihes Geſchäft beſor⸗ 
gen würden. Ded um jede Idee von Zwang zu 
entfernen, foll es bezahlı gefhehen, und jeder der 
16 Schützen für jedes Gewitter einen halben Tag- 
lohn zu 20 Er. befemmen. Beträgt auf ein Ge— 
witter 5fl. 20 kr., auf zwanzig 85 fl. 20 fr., und 
damit jährlich auf den Morgen 2 Er. 

Folglich käme jährlich in ber ungünftigften Ans 
nehmung die Verwahrung vor Hagelsfhaden nur 
im erſten Jahre 5 7£ fr. auf den Morgen, und 
die folgenden Jahre kaum auf 35 fr. Es iſt aber 
leicht einzufehen, daß wenn ein ganzes Land eine 
fothe Anitalt träfe, und die ndıhige Defonomie 
dabey beobachtet würde, es nicht 15 fr. auf den 
Morgen jährlich ausmachen würde. 

Nehmen wir nun den Ertragmwerth eines mit 
Feldfrüchten, Gemüfe, Obft und Reben bebauten 
Morgens unfers Bandes im Durchſchnitte zu Sofl. 
an, fo ift der Werth einer Gemarkung von einer 
Stunde lang und breit zweimal hundert raufend 
Gulden, melde ein Hagelſchlag oft im einigen 
Minuten zernichtet. Und Hagelfchläge find nichts 
feltenes. 

Wie muß es aber eine Regierung anfangen, um 
eine fo nuͤtzliche Anftals einzuführen? Etwa einen 


Aufruf an den Landmann thun? Gott behüte! 
Der hängt zu fehr an alten Vorurtheilen, um ſich 
dann nicht mit aller Macht dawider aufzulehnen. 
Nein, man mache in einer flachen Gegend mit ei⸗ 
ner Gemarkung den Anfang, und fo bald diefer 
Verſuch im erften Fahr giücte, lege man jedem 
Morgen 2 Er. auf, und made die Anitalt allgemein. 

Die zur Abwendung des Hagelichlages nothigen 
Böller könnten noch mande andere Dienite lenken, 
als: a) bey Feierlichkeiten die Velfsfreude aus: 
drüden, b) bey einer Gefahr die Hütte benach⸗ 
barter Orte herbeirufen, c) bey einem feindlichen 
Einfalle die Nachricht fhnell dem Hofe mittherlen, 
d) die künftigen Konſceibirten frühzeitig an den 
Denner der Schlacht zu gewöhnen, e) die Pul- 
verfabrifen des Landes in größere Thätigkeit zu 
feßen u. f. w. 

P. S. Geftern Abend um g Uhr traf ich einen 
Herrn v. Adelsheim im Gaäſthauſe an, der von 
häufigen äbnlıhen Verſuchen gegen den Hagel: 
febtag ſprach, welche fein ebemaliger General mit 
dem aludlichiten Erfolge gemacht hat. Er bedien- 
te ib Moͤrſer mir gefüllten hölzernen Bomben, 
weburd freilich eine berräcelichere Lufterfchütte. 
rung erzeugt, zugleich aber ter Aufwand vergröfs 
fert werden mußte. 

Bürmann, 
Großherzoalicher Direktor der Badiſchen Hand 
Iungs » Mlademie zu Diannbeim, und Yrofefior 

der Mathematik. 

Nachtrag. Der in diefem Aufiag befprochene 
Begenftand ift wichtig und verdient ohne Zweifel 
eine ernftlihe Prüfung. Shen ver 25 Jahren 
legte die Baierifche Afadene der Wiſſenſchaften 
den Naturforſchern eine Preisfrage über die Wir— 
kung des Abfeuerns des Geſchützes auf Wetterwol— 
ken vor. Der Akademiker Heinrid gewann 
damals den Preis durd feine zu Gunſten des 
Schießens verfaßte Abhandlung. 

Damais! 

Seitdem find in der Phyſik Riefenfchritte gefche 
ben, und die Kefultate fallen anders. Derjelbe 
Begenitand ift neuerlich zu Münden abermals jur 
Eprade gebracht werden. Das Minifterium 
des Innern verlangte ven der königlichen Akas 
demie Bericht darüber, um einmal dıe Unentſchie⸗ 
denheit der öffentlichen Meinung zu befeitigen. 
Der Allerhöchſte Befehl und das große Intereffe 
des Begenitandes veranlaßte Unterfuhungen. Wir 
müffen des Raumes wegen aufden Rapport des Ber« 
Fündigers Mro. 72. u. 73. vom 11.1 12. April 
verweifen, mo ſich dıe in der Akademie vorgelejene 
Abhandlung des Hrn. Prof. Imhof im Auszug 
befinder, deffen Anfichten diefe Operatien, die 
Hagelwetter mittelft des Schießens zu vertreiben, 
für nichtig erklären. 
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Inzwifhen erhoben fi bald darauf andere 
Stimmen, unter denen der Referent im Morgen: 
Dlatte Mro. 117, 118, 119 vom 16. 17. und IB. 
May mit vieler Freimüthigkeit diefen wichtigen 
Gegenftand der Baierifhen Akademie and Herz 
fegt, um denfelben ned) einmal, und zwar nad 
einer gründlibern Merhode aufzunehmen, und fo 
den Ruhm des Fönigliden Inſtituts vor fpätern 
Vorwürfen zu bewahren. 

Die Redactien. 





Ueber Erziehung und Unterridt, 
\ Sortfegung. - 
Der Menfc wird erjogen fürs praftifche Leben, 


im weitläuftigften Sinne, er foll herrſchen eder 
dienen, in der Welt vorhandene Formen nadhbıl- 


den oder neue ſchaffen; damit er nicht ganz Mas . 


fhine oder Werkjeug werde, fo forgen die Erzie⸗ 
ber für die Erwerbung eines. höhern Sinnes in 
ihm. Diefer Sat wird heut zu Tage von unfern 
Pidagogen als wahr aufseftellt und durchgeführt. 
Die Mittel dazu ſind mannichfaltig: Umgang mit 
Menſchen, zweckmaͤßige Beſchäftigung, Unter—⸗ 
terricht ic. Das leßtere und zwar ein- Theil defs 
felben liefern den Stoff zu gegenwärtigen Auffabe. 
Bey den Verbefferungen, die in unſern Zeiten 
mit bem Unterrichtsweſen vorgenommen worden 
find, has man auch dem Verftande, fo wıe dems 
jenigen , von weichem er ein Theil it, mehr zu 
feinen Rechten verholfen. Der Zwed, auf deffen 
Erreihbung man ausgieng, iſt aut, aber, fo wie 
alles menſchliche Beginnen, nicht'frey von Mıßs 
bräuden und Mißgriffen. Nicht nur verlangt 
man, dafi der Verſtand in Ehren gehalten werde, 
nein man will auch, daß er geübt werde als eine 
dem Menſchen inmwehnente Kraft. Verſtandes— 
Uebungen find feit lange ber die Forderung vie 
leg verftändigen Schulverfteber an die Schulen, 
über die jie gefegt find. Wenn wir die Vortheile 
erwägen, welche ein geübter Verftand dem Mens 
fhen gewähren, und dagegen die Machtheile, die 
deffen Vernahläßigung erzeugt; wenn wir beden⸗ 
fen, daß ed nicht genug für den Menſchen if, daß 
er ım Beſitz natürlicher Vorzüge ſey, fondern daß 
diefelben auch ausgebilder und dadurch fein Eigen« 
ihum werden, und ıhm zum Bewußtſeyn fommen 
müffen: — fo können wir nicht anders als dıefe 
Forderung gut heißen. Bon Narur ıft der 
Menih ein denkendes Wefen, alfo leh: 
ren wır den Menſchen nicht erft denken. 
So wie ein gefund geberenes Kind ron felbit gehen 
lernt, fo gefangt der geiſtig gefunde Menich von 
ſelbſt zum Gebrauch feines Verſtandes. Wohl 
kann ſich der unterrichtete Menſch Urtheile durch 


Beihülfe des Lehrers aneignen, auf die er vielleicht 
nie ohne Lehrer würde gefommen feyn, allein Hr» 
theile find nicht der Verftand feibft, fondern nur 
Aeufferungen deffelben , fo wie Pichrftrahlen nicht 
das Feuer jelbit find. Der Veritand ift die Kraft, 
die Urtheile zu erjeugene Daß die Natur dem 
Menſchen diefe Kraft gegeben hat, und diefelbe 
alfe zum Eigenthum des Menſchen zu rechnen ift, 
bedarf keines Beweiſes. Das tägliche Reben liefere 
Erfahrungen , welhe uns davon überjeugen: 
Menfhen ohne alle Belehrung haben ofı ſcharfen 
Verftand, Witz x. 


(die Gorsfegung folgt) 
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Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 
I 


Mannheim. [Verſteigerung] Das der 
Elifaberhba Ehriftina Trefh Wittwe zuge« 
hörige, im Quadrat © 5. Mro. 3. gelegene Haus, 
und der ım nämliden Quadrate © 5. Nro. 17. 
gelegene, dazu gehörige Garten, wird Denners 
ftag den 27. Juni nähfthin auf dahiefigem Amt« 
haufe Nachmittags um 3 Uhr freimillig verſteigert. 

Mannheim, den 11. Juni 1811. 

Großherzoglihes Amts Reviforat. 

Leers. 


2. 

Mannheim Verſteigerunq.) Das 
Lir. $ 4- Nro. 8. gelegene, dem hieſigen Schuß» 
juden Jachtel Dinkelſpiel zugehörige Haus, 
worauf bereirs 6cco fl. gebeten werden, wird den 
29. Juli nachfthin auf dahleſigem Amthauſe Nach» 
mittags 3 Uhr öffentlich verfteigert, und chne 
weiteren Vorbehalt definitiv zugeichlagen. 

Mannbeun, den 11. Juni 1811. 

Grofherzoglides Amıd:Neviferat 

Leers. 


3. 
Privat: Nachrichten, 

Mannheim. [Papier-Tapeten:Fabrif] 
Unterzeichnete bat die Ehre, das verehrungswür⸗ 
dige Publiftum zu benachrichtigen, dan fie ihre 
vor jahren, wesen anderweitigen Geſchäftsver⸗ 
haͤltniſſen ausgeſetzt geweſene Parier Taveten⸗ 
Fabrik, jetzt da dieſe Verhältniffe nicht mehr bes 
ſtehen, wieder fir ihre Rechnung betreibe. (er 
ſchmackvelle Mutter, Dauerhaftigkeit der Farben, 
und befonders billige Preiſe werden das Vertrauen 
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rechtfertigen, fo man in fle zu feßen bie Güte 
haben wird, 
Wittwe Biffinger, 
im Pleinen Bären, dem Frauenkloſter 
gegenüber, 


4 
Belträge 
zur Vaterlandsgeſchichte. 


Früh hat den Verfaffer eine unbezwingliche Neis 
gung zur vaterländifhen Geſchichte geführt, ihr 
bar er feine Studien geweiht, und ſchon jetzt find 
feine Bemühungen nicht ohne Erfolg geblieben. 
Daven möchte er gerne dem Publitum Neden« 
ſchaft geben, und er glaubt dies am füglıchiten 
thun zu koͤnnen, in einer Schrift, welde theils 
ernzelne, dunklere Parthieen der Badiſchen His 
ſterie aufbellen, theus einige für den Geſchichts— 
forſcher fhäßbare Dekumente mitrbeilen fol. Das 
Bub — unter dem anfpruchlefen Titel eines Bei« 
trage zur Vaterlandsgeſchichte wird, wie der Ber 
faffer glaubt, einigen Werth baben, als Materia— 
lienſammlung für eine Eünftige Geſchichte des 
Großherzogthums Baden, und zugleich als vater 
laͤndiſches Leſebuch niche ohne Anterefie ſeyn, wie 
fi) aus folgender Inhaltsüberficht ergeben wird: 


L Dentmale von Beränderungen des Mbeinlaufs. 
II. Zur Gefchichte der Rhein « Goldmafcheren im XVII. 
Jahrhundert. IL. Bericht von Eroberung und Zerſtö⸗ 
rung des Schloffes Zähringen. IV. Nachrichten über 
einine varerländifche Dichter des Mittelalters, V. Anek⸗ 
boten und Charakterzüge aus dem Leben badifcher Fürs 
fen. VI. Briefe badiſcher Fürſtinnen. VIL Neptun, 
der Ettlinger Abgott. VIIL Reben des Franziskus Ire- 
nius von Ettlingen. 1X. Der erſte Landesbiſchof. 
x. Die bofen Weiber im Amte Frauenalb. XI Die 
Nuſſen in Grozingen. XI. Proben einer gencalogifchen 
Geſchichte des freiberrlichen Geſchlechts von Gemmingen. 


Wir glauben, daß der Anhalt des angekündig- 
ten NBerfes von der Art ut, daß er Theiinahme 
jedes gebildeten Vaterlandsfreundes, insbefondere 
ber Bewohner ded Großherzogthums Baden, ers 
weden muß; auch heat der Verf, zu viel Achtung 
für das Publikum, als daß er ſich den Vorwurf 
zuziehen möchte: hinter ſeinem Verſprechen zurück⸗ 
geblieben zu ſeyn. Um aber auch in typographi⸗ 
ſcher Ruͤckſicht möglichſte Vellkommenheit zu erfires 
ben, ſchiägt er den Weg der Subſeriptien ein, für 
welche der Preis mit ı fl 12 Er, beitimme ift. Das 
Bud wird 16 — 18 Bogen ſtark und ın einem 


eleganten Umfchlag broſchirt ausgegeben werden. 
Wer Eremplare auf Poftpapier verlangt, beliche 
ed nefällig zu bemerken, da nur fo viel Erempfare 
abgezogen werden, als beftellt find. Der Termin 
bleibt Bis zum 1. Auguf offen, hernach tritt der 
Ladenpreis mit 2 fl. ein. Wer auf 6 Exemplare 
fubicribirt, erhäft dag Tte frey. Ein Bruſtbild deg 
Markgrafen Chriſtoph von Baden, des Stifters 
beider Linen von Baden und Durlad), wird das 
Titelblatt sieren, und eine Anficht des Schloſſes 
Zähringen, in feiner Geſtalt vor der Zerfiörung, 
kann nicht anders als willfemmen feyn. Die Er 
fheinung des Buches ift durch die Iheilnahme des 
Publitums bedinge. Die Herrn Subferibenten 
werden bemfelben vorgedrudt, und ihr Verzeichniß 
wird einen fiberen Mafiftab abgeben, welder Uns 
terftügung fi vaterländifche Unternehmungen zu 
erfreuen haben, 

Heidelberg, am 7. Juni ı8rr. » 

I. Lampadius, 


Der Unterzeihnete darf denen, welden fein 
Wert etwas gilt, das bier angekündigte Werk, 
als die Frucht emfiger Forſchung und fehönen var 
terlaͤndiſchen Strebens, empfehlen. Je weniger 
bı6 jest noch für einen greßen Theil unfrer Can» 
desgeſchichte gethan ift, deſto willfommener muß 
jedes ernfllihe Bemühen um biefelbe ſeyn. Auch 
iſt ja wohl der vaterländifche Sinn nicht fo felten 
unter und, daß ein ſolches Bemühen unerkannt 


bieiben follte, 
Schreiber, Prof. 


Die Rebaction des Badifhen Magazins 
zu Mannheim erbieter ſich, Beſtellungen auf die: 
fes intereffante Werk anzunehmen. 


5. 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Am 411, Yuni. 

Im goldnen Shaar: Hr. v. Gaßmann, von Heide: , 
berg. Hr. Varon v. Siebeld, Vrofefior von Würjburg. He. 
Budae und Eohn von Wetzlar, Hr. Keaul von Hannovers, 
Handeltleute. In den drey Königen: Hr, Haſenkame/⸗ 
Vartikul. von Munchen. Hr. Eihafner, Grbeimerran von 
Hameln, Hr. Wörsoand von Iſerlohn, Hr. Pfeiffer und Hr- 
Schott von Hannover, Handelsleur. Im filbernen Ans» 
fer: Hr. Königer , Steuerlommiſſär von Neckarſteinach. Hr, 
Henkel von Hilsbach, Hr. Benders u. Hr. Leber von Baſel, 
Handelsleute. Im Weinberg: Hr. Potmann, Präfektur: 
Erfretür von Main. Hr. Neinbard u. Hr. Fisenmieier von 

raını / Hr. Spath von Grantenthals Hr, Berrirr von Paris. 
Handelsiente. Im ſchwarzen Löwen: Hr. Kühne, Def 
tor von Sch. Im Wainser Hof: Hr. Seeliamann, 
Handelsmann von Leimeu. Im König von Preußen: 
Hr. Funk, Chauſſee + Iniveftor von Heidelberg. Kr. Neinerker, 
Amtmann von Jloesbeim. Hr. Frommel, Bau + Inſpettor v. 
Sawezingen. 


Gebruckt bei Kaufmann in Mannheim. 
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Mannheim, den 13. Juni. — Mor: 
gens 10 Uhr. — Mit Ihrer Faiferl. Hoheit 
der Großherzogin und höchſt Ihrer 
Prinzeſſin Tochter geht es fortdauernd gut; 
höchſtdieſelbe ſind dem Zuſtande nahe, den 
man den natürlich geſunden nennt. 


Das Fronleichnamsfeſt. 
Vater! aus des Lichtes Fülle 
Kam der Sohn zu uns herab; 
Heller ſtrahlte nun dein Wille; 
Denn die Hülle 
Sanf, und ver ung fhwanden Nacht und Grab! 
Aber, ah! die Brut ber Hölle 
Schwur den Untergang dem Licht, 
Das an bunter Wolken Stelle 
Geh die Helle, 
Die des Wahnes Zauberfeffeln bricht. 


Argliſt mit der Wuth Geberden 

Lauerte voll Heuchelſchein. 

Gott! dem Hirten deiner Heerden 

Blieb auf Erden 

Zu des müden Hauptes Ruh Eein Stein. 
Um ben Herrn bie. Jünger faßen 

Zief betrübt am Abſchiedsmahl, 

As ein Wunder ohne Maßen ı 

Ihren naffen : 

Blick erheiterte mit Gottes Strahl. 


2 


Sreitag, dem 14. Juni 





1811, 





Brot und Wein ben YJüngern gebenb 
Sprach der Herr: Eff’r meinen Leib! 
Trinkt mein Blut! — Wie feelerhebend 
Wie belebend 

Jedem, den gebar ein Weib! 

Diefes hehre Pfand ber Liebe 

Feire heute Jubelton! 

Dankbar opfern unfre Triebe 

Wir der Liebe, 

Die herab fi läßt vom ew'gen Thron, 


Beftlih triumphirt der Glaube, 

Der verhält die Gottheit fieht, 

Dem in ftiller Friedenslaube 

Hier im Staube 

Ewiger Vergeltung Dämmrung glüht. 
GSeufjer ſchweiget! trod'net Thraͤnen! 
Heffend blickt auf euern Breund, 

Der einft ftilt des Herzens Sehnen 

Allen benen, 

Die die Liebe hier mit ihm vereint! 
3. 5. von Weffenberg, 


Ueber Erziehung und Unterridt, 
' Fortſehuns. 

Daß wir dieſes nicht bey jedem rohen Mens 
ſchen antreffen , beweiſet nicht das Gegentheil. 
Jenen darf es wehl an — ‚ aber nicht 
an Gelegenheit fehlen, um ihre Geiftesfraft zu 
üben. Wie wären die erften Denker entftans 
den, wenn es zum Denken jededmal einer Be: 
lehrung durch andere Menſchen bebürfiet Nun, 
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alfo wären die Schulen und Lehranſtalten übers 
flüſſig Keinesweges. Die Verftandeskraft 
foll genährt, geübt und durb Uebung 
geſtärkt werden; der Verftamd fell bins 
gelenfe werden auf die Gegenſtände, 
bie der Menf im Leben kennen muf ıc. 
Ohne Uebung erfchlafft jede Kraft nad und nad); 
dabingegen die Hebung eine jede Kraft ftärke, er» 
höht und vermehrt. Mander von Natur gute 
Kopf hat Mühe, einige Sekunden lang bey einem 
Gegenitande ju verweilen; große Denker waren 
im Zrande, mehrere Stunden lang einer und der 
felben geiſtigen Arbeit obzuliegen. Auch Räuber 


denken, oft fehr ſcharfſinnig über ihr Handwerk, ' 


Damit aber find, wir nicht zufrieden, da. der 
Menſch denke, fondern die Vernunft will, daß er 
feine Verftandestraft auf die rechten Gegenftäinde 
anwende, Seo mie der Erzieher alle Kräfte feines 
Zöglings fo ju lenken ſucht, daß durch deren fünf: 
tigen Gebrauch Segen für ihm (den Jungling) 
ſelbſt und für feine Mitmenſchen entfpringe: fe iſt 
auc darauf feine Sorge bey Bildung und Hebung 
des Werftandes gerichtet. Es kommt auf zweck 
mäßige Auswählung der Unterrichts Gegenſtande 
an, damit der Verftand die gehörige Nahrung 
babe, damit derfelbe (wenigftens zum Theil) von 
willfürlih genommenen Brgenftänden ab », und 
auf ſolche hingelenkt werde, welche Intereffe und 
Uebung, ‚Bertigkeit und vernünftige Richtung ges 
währen. Der geſchickte Lehrer nun ſucht nad) 
Alter und Subjekt die Lehrgegenftände und die 
Seiten derfelben auf, welche die beabjichtigte Wir: 
tung hervorbringen Fönnen. Verf. glaubt, daß, 
wenn ein Menfh von Jugend auf jedesmal feinem 
"Alter und Beiftesbedürfniß angemeſſen, in der 
Geſellſchaft ſolcher Menfchen ſich befände ‚welche 
einen hinlaͤnglich gebildeten Verſtand, die nöthi ⸗ 
gen Kenntniſſe und genug guten Willen befißen, 
— daß ber jurige Menfch hierdurch eine Bildung 
im Allgemeinen und "eine Berftindesbildung ind 
befendere erlangen würde, welche für ihn nichts 
zu mänfchen übrig,lieffe, als verhältnigmäßig an« 
gemeffene Veihäftigung und Umgang mit ihm 
gleichen und überlegenen Menſchen für die Zukunft. 
Aber dennoch behauptet Verf diefes: im jeder 
Schule find Vertandesübungemnörhig. 
Nie kann diefe Korderung dringend genug gethan 
werben, Denn die Erfahrung: lehrt uns, forna- 
türlıh dem Menſchen das Denken ift, es dennoch 
der Veranlaffungen viele, giebt, welche den Men 
dem in feiner Naturlichkeit Mören, fein Denken 
indern , daß viele Schulen Vorbildungsanftal- 
‚sen find, daß in andern: die Sache mehr gilt 
‚nid der Zweck, „zu deren Erreichung dieſelbe 


dienen fol, daß in biefen aus Mangel an gehöris 
gem Lehritoffe und zweckmaͤßigen Lehrbüchern ver- 
berben wird, was in jenen der geringe Grad 
von Lehrtalent des Erjichers unerreicht laͤßt ic. 
It es dem Lehrer mehr um den Menftben als den 


Lehritoff, mehr um Lehren als Gelehrfamkeit, mehr 
um Verftandenwerben als Verſtehen ju thun, — 
wie folite da der Verftand der Schüler uncultivire 


bleiben! Keinesweges läugnen wir es, daß nice 
in doppelter Hinſicht die Marerialien beym Unter: 
richt dienen. Einmal find fie wirkliche Materias 
lien und der Lehrer gebraucht diefelben, um den 
Geiſt feiner Schüler zu nähren und gu bilden, zu 
üben‘ und gu ſcharfen; dann find fie aber auch Ger 
genſtand des eigenen Studiums für Lehrer und 
Lernende: — Senes zur Bildung der fünftigen 
Gefbäftsmänner, Lehrer ic. Diefes zur Biidung 
der Denker, Gelehrten und Künftter ıc. Wenn 
nun die Schulen folche Lehrbücher, ſolchen Lehr: 
ftoff und ſolche Lehrer haben, dafı diefe in? geſammt 
dem Verſtand (d. h. eınen Theil der geiftigen Ans 
tagen im Menfchen ) eine des Menſchen würdige 
Richtung und Willendanregung geben können; fo 
wären von einer Beite die Schüler wehlberathen. 
Des Vollkommenen (in menſchlichem Sinne) it 
wenig auf biefer Erde, fo auch gehören bie eins 
fertig guten Schulen fhon zu den feltenen Dingen. 
Dennoch dürfen wir nicht verfennen, dag für 
Schulen auch ſchon ehe wır lehren, vieles geſche⸗ 
ben if. Zu den beften Unterrichtsanftaiten im 
deutfchen Waterlande gehören unſtreitig in vieler 
Sinſicht die fogenannten Gelehrtenſchulen. 
In diefen if, eine Bedingung guter Schu: 
len, vortrefflicher Lehrſtöff vorhanden. 
Aber wird derfeibe auch überail benußt, wie es ger 
ſchehen ſollte ? Ein jeder kann dieſe Frage felbft be: 
antworten. 
(die Borrfesung folgt) 


Miszellen 


Lob und Tadel, Strafen und Belehnungen, 
u rechter Zeit angewendet, fagt König 
Briedrich In, wirken viel auf den Ehrasız des 
Menſchen. Er verfteht dies hier insbefondere vom 
Soldaten »ı deffen Stand auf ritterliche Ehre ge: 
gründet ift, fo daß, wenn dieſe verſchwindet, es 
nad dem richtigen Ausdrud eines franzöfifchen 
Schriftftelers, nicht anders it, als erlöfche dad 
heilige Feuer, eine bloße Mafcbine ohne Gert 
und felbititändige Strafs übrig bleibt. Durch den 
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richtigen Gebrauch jener Regel wurde Friedrichs 
Reiterei, welche als ein unbehelfenes Corps bey 
Ehstufiz floh und ihre wohlbisciplinirte Infans 
terie allein ben Sieg gewinnen ließ, in der Folge 
die gewanbtefte und furdtbarfte, und durch fie ger 
warn er noch in biefem wie in dem folgenden fieben- 
Hihrigen Kriege , ‚vorzüglich feine Schlachten. 

— Dererfte Feldherr König Heinrichs II. ven 
Frankreich war der Herzog. von Briffac, ber 
Piemont und Montferrat eroberte, und in beffen 
Schule Franzoſen, wie Ausländer, das Kriegs: 
handwerk zu lernen flrebten. Unter ihm wurde 
das berühmte Corps der Dragener gebildet, und 
jwar zuerſt aus einigen co wackern Arquebufiers, 
weldye 1550. bey Aumale vom Pferde fprangen 
und jenen gefährlihen Rückzug deckten. Jetzt 
hießen fie Dragons, im wahren romantifchen 
Sinn, als foldye, die, gleidy Zauberdrachen, dem 
Geind des Königs Stärke zeigten. Dies verkün— 
bet auch das Medufenhaupt auf ihrem Helın. 

— Der Baren von Villars erzählt in feinen 
Memoires folgenden militärifchen Zug des Her 
zegs von Briffac, ber obige Grundſätze aufs 
drüdt: Bey der Belagerung der Feſtung Vignal 
in Montferrar hatte diefer General feine Armee 
in Schlachterdnung geftelt, Ein Ballard aus 
dem Haufe Boify trat aus den Giied, flieg, 
ehne das Zeichen zum Angriff ju erwarten, auf 
die Brefche, ſchoß auf die Feinde, zeg dann feinen 
Degen, und focht, ohne ſelbſt eine Wunde zu ers 
haften. Briffac fah es mit Benundern unb 
Unmillen; da er aber den Kühnen nicht erkannt 
und biefer fi wieder unter ben übrigen verloren 
hatte, jo ließ er verkünden, daß er ihm Gutes 
erzeigen wolle, wenn er fich fielen würde, Die 
Liſt gelang. Boify erſchien, wurde verhaftet, 
und bald darauf durch das Kriegsgericht einftimmig 
sum Tode verurtheilt. Jetzt fprach der Feldherr: 
Mein Freund, du bit durch alle diefe Herren 
nach dem Kriegsrecht bes Todes würdig geachtet, 
Weit aber die Tapferkeit mehr Anıheil an deinem 
Vergehen hatte, als der Ungehorſam, fo verzeihe 


ich dir auf ihre Bitte, und, um bie Unerſchrecken⸗ 
heit, welche du auf der Brefche bewirfeft, zu ch» 
ten, und dich immer mehr zum Dienfle des Königs 
anzufeuern, ſchenke ich dir diefe geldne Ketre. Auch 
habe ich meinem Stallmeifter aufgetragen, dir ein 
fpanifches Pferd und Waffen zu geben, daß du 
künftig mir nahe und im Stande fenft, das aus. 
zuführen, was ich dir befchlen werde.“ 

— Als Gegenftüd ftehe hier eine andere Anekdote 
aus der Histoire de Malthe: Solimann I. befas 
gerte Rhodus, welches die edeln Nitter von Sr. Jos 
hann mit der höchſten Tapferkeit vertheidigten. 
Viele ausdem Heere ded Sultans begannen muthlos 
zu werden. Der friegerifhe Monard ließ fie unbes 
waffnet vor fi fommen und ven 15,000 Dann 
umtingen. „Hätte ich, fagte er mit verächtfichem 
Zon und fürditerlich auf fie bliefend, Soldaten 
anzureden, fo würde ic) euch bewaffnet vor mich 
treten laffen, Weil ich aber genöthigt Bin, meine 
Worte an elende Sklaven zu richten, die fchmäcer 
und verzagter find, als Weiber, fo dürfen auch 
die Zeichen der Tapferkeit durch ſolche feige Mens 
fen nicht entehrt werden. Habt ihr. euch, als 
ihr auf diefer Inſel landetet, etwa eingebilder, 
daß diefe mit dem Kreuße bejeichneten Peute noch 
furdhtfamer, als ihr, wären, und daß fie, nad 
eurem Belieben, ıbre Hände den Ketten bieten 
würden? Diefen Irthum muß ich euch nehmen. 
Wiſſet denn, daß wir im diefen Rittern die uners 
fchrodeniten Chriften, die am heftigften nach dem 
Blute der Mufelmannen trachten, zu bekämpfen 
haben, Durd ihre Kühnheit ward die unferige 
erweckt. Als ich fie angriff, glaubte ich, midy in 
eine Gefahr zu begeben, die meiner Tapferkeit 
würdig ſey. Mon euch, furchtſame und weibiſche 
Krieger, fol ich sine Eroberung erwarten? Von 
euch, die den Feind-flichen, den fie kaum gefehen, 
und bie fih alle ſchen zerftreut hätten, wenn ıhnen 
des Meeres Wogen nicht entgegen brausten? Ehe 
ic diefen Schimpf ertrage, will ih an den Zag ⸗ 
baften eine ſolche Strafe üben, dap gewiß Feiner 
der andern ihr Beifpiel nahahmen fell.“ — Kaum 
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hatte Selimann geendet, als bie Bewaffnoten 
ihre Säbel zogen, wie wenn fle Diejenigen, welche 
den Zorn des Qultans erregt, nieberhauen wolls 
ten. Diefe fleheten laut ben Kaifer um Mitleiden 
on. Ihr Belbherr, der feinen Willen wußte, 
unterftüßte bie Bitte der Unglüdlichen. „Wohlan! 
ſagte Solimann, auf beine Fuͤrſprache win ich 
ihre Beſtrafung verfdieben; fie mögen Gnabe in 
den Verfhanzungen der ende fuhen!* Diefe 
Miſchung von Strenge und Milde that die-größte 
Wirkung. Die Muthlefen begaben fih nun in 
bie höchſten Gefahren, und erkämpften mit den 
andern Kriegern Ruhm und Sieg. 
er 


Anekdote. 


Unter der Regierung der Königin Anna lag 
ein Kauffahrtheiſchiff bei Barbados ver Anker. 
Mehrere Perſonen ven der Schiffsmannſchaft wur, 
ben durd die Hige jener Weltgegend und durch 
das ruhige Meer oft eingeladen, das Vergnügen 
des Bades zu ſuchen. In demfelben Augenblicke 
erfchien nicht weit ven ihnen ein ungeheurer Gais 
fiſch, bey deſſen Anblick alle erfchreden in das 
Schiff zurück eilten. Ein einziger von ihnen, 
minder gewandt im Schwimmen, Fonnte nit fo 
ſchnell an Bord Fommen, und ward von den Zähnen 
des furchtbaren Thieres in zwey Stüden jerriffen. 
Ein vertrauter Breund bes Unglücklichen, Zeuge 
des ſchrecktichen Schaufpiels, warf fih, mit einem 
langen ſcharfen Dolde bewaffnet, ind Meer, ent: 
ſchleſſen, das Ungeheuer zu tödten oder unterjus 
gehen, wie fein Freund. Der Heififh erblickte 
bıe neue Beute, und’eilte herbey, um fie zu vers 
fblingen. Der Mann wich geſchickt aus, taudıte 
ſchnell unter, und faßte mit der einen Hand eine 
der Floßfedern des Haifiſches, während er ihm 
mit ber. andern mehrmals den Deich in die Seiten 
ſtieß. Wüthend machte der verwundete Haifiſch 
bald Sprünge über dem Maffer, bald ſtürzte er 
fi in den Abgrund, Aber der muthige Züngling 


ließ nicht los, und hörte nicht auf, feinen Gegner 
au verwunden, bis ſie endlich alle beide von den 
Wellen auf die fandige Küſte geworfen wurden. 
Der junge Mann erfhöpft, der Hai halbtedt. 
Der Sieger erholte ſich bald, und tödtete feinen 
Gegner vollends. In dem Magen des Hai's fand 
man bie Hälfte des Unglücklichen, die das Thier 
verfhlungen hatte, und die Schiffsmannfhaft ers 
wies den Weberreften auf die gewöhnliche Weife 
die legte Ehre, 





Sonnetet 
Was trübt die Freude, bie fo munter glühte? 
Iſt dir ein holder Augenblick entwallt7 
D halt ihn feit! Die Jugend flieht fo bald, 
Und Afche liegt, we Faum der Funken fprühte, 


Die Roſe pflücke, die erft aufgeblühte! 

Die Mufe winft, und feine Klage ſchallt. 
Mit Eppris ſcherz' im trauten Myrthenwald, 
Und hefl' an Dionyfos Kelch die Blücthe! 


Schen beut ber May den Blumen helde Küſſe, 
Am Haine ſchleicht umgruͤnt der Silberbach, 
Im Hügelbuſch ertönt manch ſel'ges Ach. 


Es ſang Horaz: „Der Stunde Luft genieſſe !“ 

Der Weiſe lebe! Muthig, froh und wach 

Folgt ihm bis zu Elyſiums Lauben nach! 
Julius. 





Allgemeiner Anzeiger. 





Angekommene Fremde in Mannheim. 
Am 12. Hunt, 

Im soldnen SEhaaf: hr. Werthumber, Banauier 
von Frankfurt. Hr. Kraz von Elbenrothh, Hr. Weber v. Eobr 
linaen, dr. Edimöle von Iſerlohn, Die Hrn. Gebrüder Kohl: 
bagen v. Neuenrade, Handelölente. Im filbernen Ans 
Fer: Sr. Nomann von Lahr, Hr. Peterny von Schaffbaufen, 
Hr, Wald von Fraukfurt, Handelsleute. In den drey Kr 
nigen: Hr. van der Beck, Handelsmann von Elberfeld, 
Im ſchwarzen Löwen: Hr. Heler von Frautfurt, He. 
Bamberger yon Miltenberg , Haudeleleute. 5 


Gedrudt bei Kaufwann im Dannbeim, 





* une 


Magazin. 


sent ee Vereine eintritt tiere har 


N? 90, 


re 


Rann man den Münflerthurm von Strasburg 
aufder Sternwarte gu Mannheim ſeben? 





In einem ber Bfätter des Babifhen Maga 
zins *) wurde die aufgeworfene Frage verneint, 
Einfenber diefes lebte mehrere Jahre ald Beamter 
in Dur lach, in welcher Zeit er mit einem Tiede⸗ 
mannſchen Bernrohr fehr oft Beobachtungen auf 
bem nahe gelegenen Thurmberg über die Lage 
mehrerer Orte anftellte, bie von biefem Berg aus 
ſichtbar find, und unter andern die Winkel aufnahm, 
welche von dieſem Standpunkt die Mannheimer 
Thuͤrme der Jefuiten: Kirche, bie Sternwarte, ber 
Dom und andere Thürme zu Speier, der Melis 
becus » Thurm, der Thurm zu Strasburg und 
mehrere Thürme machen. 


Ihm war jedesmal, außer bey Nebel oder Ne: 
genzeir, der Mannheimer Thurm der Jeſuitenkirche 
auf den erften Blick fihtbar. Der Strasburger 
Thurm fordeste ſchon mehr beitern Himmel, mar 
aber auf der Höhe des Bergs nicht bis auf bie 
Hälftesfihtbar; dad, mas man ben Plag nennt, 
Eonnte er mit feinem Fernrohr nicht erblicken. Die 
Warte oder der Thurm felbft war Damals ned nicht 
zugaͤnglich. Auf der Sternwarte zu Mannheim 
ift der Durlacher Thurm viel ſchwerer zu fehen, 
als der Mannheimer Thurm von Durlad aus. 

Auf dem Schloßthurm zu Carlsruhe zeigte fi 





*) In Niro. 3, 


+ 


Samftag, den 15. Juni 





18141, 





weder ber Thurm zu Strasburg noch ber zu Manns, 
beim. Dem Einfender fcheintes daher wahrſchein⸗ 
lich, eder vielmehr nad) der Rechnung gewiß, daß 
man in gewöhnlichen Zeiten zu Mannheim dem 
Strarburger Thurm durdaus nice fehen kann. 

Ob aber nicht Tage kommen, wo biefer Thurm 
doch in Mannheim fihtbar wird; vieleicht nur auf 
wenige Minuten, das bürfte eine andere Frage 
ſeyn, aufmwelde die Herrn Beobachter aufmertfam 
zu machen Einfenber fi bie Freiheit nimmt. Die, 
zur Beobachtung fehr enttegener Begenftände nahe 
am Korizent, günfligen Tage, finden ſich nicht ges 
rade bey hellem Sonnenſchein; vielmehr früh, ehe 
bie Sonne aufgeht, und bey fheinbar ummölktem 
Himmel, wenn die Beuchtigfeit in der Rufe gang 
aufgelöft it, ehe der Regen fallt. 

Einfender will, um nicht zu weitläufig zu wer⸗ 
ben, bles erzählen, was er zu Durlach zweimal 
gefehen hat. . 

Er fah weit über Raſtatt hinaus einige Thürme, 
die fonft nur dunkel erfheinen, mit einem ganz 
Heinen Perfpektiv ungewöhnlich heil; als er hier 
auf ſchnell das Ziedemannifche Fernrohr zur Hand 
nahm, welches die Jupiters Trabanten gut, den 
Ring des Saturns gewöhnlich gar nicht zeigt, 
wollte er Anfangs feinen Augen nicht trauen, da 
er nie ‚nur den Gtrasburger Münfterhurm 
ganz, fendern au die Gchäube der Kirche des 
Münfters und mehrere Häufer erblickte, Eben fo 
war damals das Kloſter Schwarzad bis auf den 
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Boden herab fihtbar; Einfender, der in hehem 
Grabe kurzſichtig iſt, konnte damals mit einem 
einfachen hohlgeſchliffenen Glas, ſüdweſtwärts, Ges 
genftände beebachten, die fonft nur durch ein gutes 
Fernrohr fibrbar wurden. Dies Vergnügen geneß 
er erwa eine Stunde; ber Regen fieng an zu fallen, 
und alle nur etwas entfernte Gegenflände ver: 
fbwanden feinem Blick. 

Moch rin zweitesmal war er fo glücklich, Strass 
burg abermals auf diefe Arc zu fchef; aber nur 
auf wenige Minuten; er iſt zu bekannt mit der 
Gegend von Strasburg und Schwarzach, und hat 
ſelbſt dieſe Thürme befliegen, als daß er fich hätte 
täufcben können. Bor wenigen Woden wurde die 
Warte auf dem Thurmberg bei Durlach zugangbar 
gemacht; Einfender flieg über einhundert Schuhe 
höher, als er vormals, blos auf der Höhe bed 
Bergs, beobachten konnte. Er fah natürlich oben 
ein größeres Stück des Strasburger Thurms als 
unten. Aber die Erfhernung, die er zweimal unten 
hatte, Eennte.er jih eben, aud bey günſtigem 
heilen Wetter nicht mehr verichaffen. Wenn ihm 
daher ein fenft glaubwürdiger Mann, ber die Ges 
gend kennt, und nur einigermafien ein guter Beeb— 
achter ift, fagt: Ach habe einft den Strasdurger 
Thurm auf dem Thurn zu Mannheim gefehen — 
fo hätt er die Thatſache nicht für unrichtig,, wenn 
man ihm gleich mathematifch erwerft, daß nach 
der Kugelgeftalt der Erde keine gerade Linie ven 
dem Knopf des Münfters in Strasburg auf die 
Höhe der Sternwarte in Mannheim fich ziehen 
lift, chne durd einen Theil der Erde feibft zu 
geben. 

Erktären kann Einfender dieſe Thatſache nicht 
julängtich; er wünfdht, daß Beobachter, welchen 
gute Inftrumente zu Gebote ſtehen, ähnlidye Ers 
ſcheinungen aufſuchen und befchreiben mögen. 

Bey Reggie in Calabrien, und bey Dewer in 
England, kennt man bereits ähnliche Erfheinuns 
gen in Anfehung der Küſte Siziliens und der 
Gegend von Calais und Beulogne. 

C. 2. Wieland, 





Ueber Erziehung und Unterridt. 


Scluß. 

So vieles man gegen die Schulen bisher aufge⸗ 
bracht bat, in welden die alten Spraden, Ma: 
themati£ ıc. gelehrt werden, fo fchr behaupten diefe 
unter unfern Bildungs» Anitalten nech immer den 
erften Rang. Wenn es erl it, daf der Pa: 
dagog auf die Erfahrung ch fell, um die Nidy« 
tigkeit und Wirkſamkeit feiner pädagegiſchen 
Grundſätze zu erforſchen, fo wird jeder jugeben, 
daß Schuler, aus denen ein Alopftod, Leſ— 
fing ıc. hervorgehen kann, nicht ſchlecht find. 
Wollten wir achtungswürdige und braucbare vers 
ſtaͤndige Männer berzäßlen, die zum Theil (denn 
ernen Iheit feiner Bildung verdankt fid) der Menich 
ſelbſt) in Gelehrtenſchulen den Grund ihrer Fünf. 
tigen Bildung legten: fo würden wir nicht aufhö— 
ven können zu zählen. Freilich haben ſich in un: 
fern Tagen Stimmen erheben, welde andere Schu⸗ 
len als Gelehrtenſchulen ju Elemenrar. Bıldungsr 
Anjtalten haben wellten; alleın waren denn diefes 
auch Männer, die durch eigne Bıldung den Werth 
dieſer Anftalten erfahren hatten Wenn fie es 
nicht waren (wie es denn bey einigen der Fall ift), 
fo mödıre id) fragen: wie kann der den Geſchmack 
der Aepfel dem der Reigen vorziehen, der nur die 
unanfebnlibe Scale der Beige nicht aber ihren 
Geſchmack kennt? Zum Gluf für unfere Nach— 
kommen gibt ed der Männer noch viele, welche im 
Beſitz reeller Kenntniffe, gründlicher Bildung und 
dadurch eines edeldenkenden Sinnes, gerne bie 
Jugend auf den Wege zum Ziele führen möchten, 
auf welchem fie felbit geführs wurden? Cie vers 
trauen mehr einer ſelbſt gemachten und durch Er: 
fahrung taufendfältig bewährten Fehrmerhede als 
einer oft in die Luft und auf die Luft gebauten 
Merftandesihrorie. Es iſt indeſſen dem Verf, dies 
fes nicht unbefannt, daß es nur wenige Gelehrten⸗ 
ſchulen gıbt, welche für die geführte Behauptung 
ſprechen. Hier aber liegt nit die Schuld an der 
Sache, fondern an den Menfiben, welche nicht 
Geſchicklichkeit oder Willen genug beſitzen, ber 
guren Sache förderlidy zu feygn. Wie viel Stoff 
für den Elementar : Unterriche im Gebiete ger Ma- 
thematik liegt, das haben Peſtalo zzi uud deffen 
Schüler Schmid hinlänglich bewiefen; dıe Sipra: 
che (eine jede Sprache) bierer ned bey mwertem 


‚mehr Materialien dar, die, mit Bindlidhem Geifte 


gelehrt, den Eindlihen Sinn und Verftand ju bile 
den fehr geeignet find. Will man mır Euklid 
die Mathematik und mit Bröders Grammar 
den Unterricht in der Sprache anfangen: fo darf 
man ſich nicr wundern, daß der fo oft geſehene 
Erfolg hervorgeht, nämlih, dag Verſtand durch) 
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Unverfland (nicht diefer Bücher) verdrängt wird. 
Alteın aud hierin made der geſchickte Pädagog 
eine Ausnahme, indem derfelbe das Zweckmaͤßige 
auszuheben, das Schwere zu erleichtern, das Uns 
verarbeitete zu verarbeiten weiß. Wenn Verf. hier 
nur der Spraden und Mathematik als der Lehr 
gegenfände erwähnt, welde es möglich madıen, 
daß es eine Gelehrtenfchule gebe, die zugleich Ele: 
mentarfchufe ſeyn könne: fo geſchieht dieſes nicht 
darum, weil Verf. glaubt, in diefen Gegenfländen 
beftehe alles, was in einer ſolchen Schule gelehrt 
werden folle, fondern weil diefelben vorzugsweiſe 
vor den übrigen von anerfanntem Mugen und 
VBrauchbarkeit find. — Nun liege fi die Frage 
leicht löfen: find in Gelehrtenſchulen Berftandes- 
übungen anzuftellen? Wir antwerten mit Ja. 
Damit fell denn geſagt feyn: Alle Gegenftände , 
die verhandelt werben, fellen nicht ohne Verftand 
verhandelt werden, dann wird ven feibit ber Vers 
ftand fein Recht behaupten. Wenn Sprach ⸗ Uns 
terricht zum Denken nicht reizt, ober gar daran 
binderr: fo liege die Schuld jedesmal an dem Leh · 
rer. Weiß er feinen Unterricht da anjufnüpfen, 
wo ein Band des Geiſtes ſich zeige: fo wird er 
finden, dal auch Heine Kinder dıefen Unterricht 
liebgewinnen. Wie man gewöhnlich‘ das Erlernen 
einer Sprache betrachtet, fe kann kein großer Ges 
winn dabey heraus Fommen; man belader das Ser 
daͤhiniß, und der Verſtand geht leer aus. Wer 
in aller Welt wellte diefes aber Sprachkenntniß 
nennen? Es ift nicht zu rerkennen, daß an dieſem 
Uebel unfere Elementarbücer zum Then (auch die 
Grammatik rechnet man oft dazu) und die Mens 
fden zum Theil Schuld find, welche dieſen inter: 
richt handwerksmäßig betreiben, die gewöhnlichen 
Sorachmeiſter. — Segar Die Mathematik, dieſe 
für den Berſtand und den ganzen Menſchen ſo er— 
freuliche Wiſſenſchaft, muß mit ſelten ins Ge: 
daͤchtniß fi einfperren laffen. Genug hiervon, 
Wer nun behauptet, es ſeyen neben dem ın Ges 
lehrtenſchulen bisher gewöhnlichen Unterrichte nech 
Verſtandesübungen nöthig, der verlangt etwas, 
was Verf. nicht begreift, oder etwas U:berflüffiges, 
oder begreift felbit den Sinn der gedachten Schulen 
und der Fehrgegenftände in denfelben nicht. Alle 
dem Verf. bekannten Arten der Verftandesubungen 
laſſen fih mit den genaunten Gegenſtänden vor 
nehmen; der Verftand, der Geiſt, hat das freieite, 
weitefte Feld, auf dem er fih berumtummeln und 
äuffern Eann, wenn anders der Lehrer durch feine 
Behandlung der Gegenſtande dafleibe nıchr verengt 
oder verfperrt. Weg ale mir dieſen Meuerungen 
aus unfern Gelehrtenſchulen; was fie Gutes teilten 
können, das haben wir geſehen. Veſſer wird es 


feyn, mehr intenfiv als ertenfio zu wirken. Ges 
brauchen wir alle Mittel, die wir in unfern Zchus 
len ın Händen haben; wir bedürfen keines fremd: 
artigen Stoffes! Wenn gleih die fegenannten 
Kerftandesübungen (die in andern Elementarfchus 
len mit Nuten getrieben werden mögen) hin und 
wieder frühere Früchte zu verfurechen feinen, da’ 
hingegen der gewiftenhafte Lehrer in Gelehreen« 
ſchulen erft fpäter ſelche erzielen fan: fo muß man 
bedenken, daß jene Früchte als fruhreife nıe den 
Beftand und Geſchmack haben, ald die, welche zur 
rechten Zeit, ebweht fpät, zur Reife kommen. Der 
Lehrer und Erzieher muß lange der Hoffnung leben 
können, Geduͤld und Muth die Fülle haben. 





An die Nedaction des Badiſchen Magazins, 


So ein hegieriger Beier der Titerarifchen Zeitſcriften ich auch 
bins fo entgeht doch Mancdes meiner Auimerkiamkeit in ven 
Fächern die anfer meinem Wirkungskreife Liegen, und ſelbſt im 
meinen einentlichen, Bey der großen Menge dei Merkwüurdie« 
gen müßte man die fauiend Mugen des Argut haben, um ben 
vielen Berufsseichäften alles leſen und aurzeichnen su fonnen, 
Ich dankte Ihnen darum fehr für die gunge Mittheilung der 
Nummern dei Bertündigers und dee Mergenblattes 
wo dad Neueſte über Wetrerfdichen vorkommt. NHatte ich 
fie früber gekannt, mein vorgefriger Aufſatz ware lurzer und 
reichhaltiger ausgefalten, 


Im erſten @cfihte über das unglück, welches meine Mitbür ⸗ 
ner traf, warf ich Hüchtig bin, mas ich vor vielen Aabren in 
Srantreich und Enaland hber das Abwenden des Hagelſchlages 
gehort hatte. Ich empfahl es um fo Lieder „ da ich ſelba ſawere 
Gewitter zu Wafer und zu Lande ben ſarkem Schiefen ſich ser: 
tbeilen oder in blos ſtarken Regen anflöfen ſah. Dah dies im 
ner ſollte Zufall geweſen ſeun, ſcheint mir micht wehl möoglich. 


Hit beböriner Aufmerkſamteit babe ich den Bericht des Herrn 
Canonicus Amber, Nro. 72 m 73 des Vertundiaers, 
und die Bewerkungen ſeines vrıifenden Aririlers, Nro. 117, 1182 
4119, ded Morgenplartres dieſes Jaures gegen einander ad 
halten. Ich alanbe mit Letzterm, daß die Beweiſt ber aelehr⸗ 
ten Münchner Akadennters nicht erichönrend find, und dat eine 
Sache von dieſer Wichtigkert, fie welche miele Augenztugen 
forecben, wentaftens verdient, dak neue Verſuche im Großen 
umd an verſchiedenen Orten daruber angeftellt wirden, 


Geſtern noch verficherte mich der Ihnen bekannte Herr Kants 
tewratb Dies, daß, in ben fimnftger Jahren, der ganz mit 
Schneewolken übersonene Mannheimer Himmel ſich ben Ab⸗ 
brennung eine Jeuerwerls viontid erhellte, sur grohen Vers 
wunderung alter Zuſchauer. In Eriabrungsfaden gelten mir 
underwerfiche Zeugen mehr als Iogifche Beweiſe, welche als 
Form richtig find, zu oft aber weſentliche Bedingungen der 
Sache aufer Acht Inen, 

Der Aufwand der Verluche iſt fo unberrächtlich acaen den zu 
horenden Vortheil, Daf wenn auch viel weniner daflır forddıe, 
ntan felbine dennoch machen folite, Einer meiner Freunde, ter 
den Schaden zwiſchen bier und Heidelberg befibtiacı mußte, 
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ſchadt blos was er jab, auf 300,000 Guiden, umb im Banjen 
in ee wahrſcheimlich been» viermal größer. 

In meinen Auffape babe id Folgendes noch am berichtigen 
und ju erläutern, 

Da ich annehme, dal der Kutall, welcher bekanntlich auf uns 
seheure Fernen wirft, Chen günnigen Lmfänden hört man 
emen 24Pfünder ſwanzig und mehr Stunden weit) De Haupt 
urſache der Abwendung bes Hagels ſey, fo ſchlug ic Wolter 
vor, welche wegen bes eingefchlagenen Zanfens, einen verbält 
nihmäßig lauten Schall geben , und zwar gerade aufwärtd. Im 
der Richtung des Schuſſes iſt diefer immer ſtarker. Indeſſen 
konnten, nach den Gründen bei Ungenannten im Diorgenblatte, 
wegerecht Schuſſe vie lleicht auch ihre gute Wirkung haben. 
Wenn id annehme, daß eine Gemarkung von einer Quadrat ⸗ 
ſtunde 16 Böller an den Grenſen brauche , io veritebe ich nicht, 
daß felbige in einer Entfernung von einer Biertelftunde von 
einander einzeln feuern: fondern man vereinigt fie da / wo dad 
Gewitter herkommt, allenfalls im zwen ober dren Batterien, 
160 Bolterihüfe machen ein nicht geringes Getöfe. 

Ich hatte die Zahlung der BHölterichligen anfänalich zu 16 Kreu ⸗ 
ger angenommen, bernad aber zu 20 um überall das Mehr zu 
haben, Beom eiligen Abfchreiben, babe ich, in der mir ciger 
nen Zerfivenung, den alten Hauptbetrag 85 fl. 20 fr. ſtehen 
laffen. Er muß 106 fl. 40 fr. heißen. 

Ih zweifle daran, dahi Wetterſtangen viel auf ben Hagel ⸗ 
ſchlag wirken. Nuf aleihem Kaume gitt es deren wohl mir 
vends eine folde Menge als in Mannheim, wor der Pater 
Hemmer fie jur Mode gemacht hatte: und deffen ungeachtet 
firlen in der Stadt fo viel und fo dicke Schlohen als auf ben 
benachbarten Geldern. An dem ſchönen Muſeum wurden allein 
9 Senfteriheiben zerſchlagen. Nichts defte weniger foltte man 
nad dem Rathe ded Hrn. Canonicus Imb of, die Maybaume 
zu Gewitterflangen maden, und überbaupt diefe vermehren, 
als Verwahrung gegen das Einſchlagen. 

Auch das Lauten, in Thlirmen weiche mit Blitzableitern ber 
fehen find ( umb ale , fo wie jedes wichtige Grbaude, foliten ed 
feun ) it auzjuratben. 

Daf Kanonen, ud vorzüglich Mörfer von beiferer Wirfung 
ald Böller ſeyn nuſſen, leider Keinen Zweiſel. Nur die großen 
Koften und eine gewiſſe politiiche Rückhicht machen felbige nicht 
rathiam. 

Eine Bombe von Holz, von Pavier oder Lumpen mit GStrif: 
ken ſtark gebunden, welche in der Gewitterwolke jerplaute, 
mußte wobl eine betrachrlichere Exfebütrerung als die ibres 
SRöriers bewirken. Auch Raketen mit flarten Ecdlägen » von 
der Congreviſchen Art, Die fo weit reichen , könnten verfucht 
wer den. 

Durch alles, was ich ſage mid geſagt babe, will ich nur auf 
sin Mittel aufmerkſam machen, das wenigſtens die Meinung 
vieler erfahrner Männer für ſich bat, und darum wohl ver 
dient / dal jaber Staat ed im Großen, unter allerien Umſtän⸗ 
ben, buch Eadrleriner prüfen laſſe. Gellte auch, was ic 
Baum möglich halte, die Yrüfung nur das Herausbringen, dafı 
#3 sar fein Mittel gegen ben Hagelichlag gibt, (0 wäre ed auch 
noch ein Gewinn für die Wiſſenſchafi, und ihre Jahrbücher 
würden Die aufgeflärte Regierung dankbar nennen, welde 
sinen Iryxthum mehr vernichtere, 

Direktor Bürmanı. 


Allgemeiner Anzeiger. 





I: 
DObrigkeitlihe Belanntmachung. 


Mannheim. [Verſteigerung] Das Pit, 
H 2 Mro. 9. gelegene, bem biefigen Burger und 
Beckermeiſter Perer Müller zugehörige Haus, 
wird Montag den 17. Juni I. J. Nachmittags um 
3 Uhr auf dabiefigem Amthaufe Öffentlich verftei« 


gert. Mannheim, den 25. May ıgır. 
Großherzog. Bad. Amts: Reviforat 
Leer. 
2 
Privat⸗Nachrichten. 


Mannheim. [Papier-Tapeten⸗Fabrik] 
Unterzeichnete har die Ehre, das verehrungswür⸗ 
dige Publifum zu benahrichtigen, daß fie ihre 
vor Jahren, wegen anderweitigen Befchäftsvers 
hältmiffen ausgefegt gewefene Papier» Tapeten« 
Fabrik, jegt da dieſe Werhältniſſe nicht mehr bes 
ſtehen, wieder für ihre Rechnung betreibe, Ger 
ſchmackvolle Mufter, Dauerhaftigkeit ber Karben, 
und befonders billige Preife werben bas Vertrauen 
rechtfertigen, fo man in fie zu fegen die Güte 
haben wird, 

Wittwe Biffinger, 
im Heinen Bären, bem Frauenkloſter 
gegenüber. 


3. 
Angekommene Fremde in Mannheim. 
Am 13. Zuni. 


Im filbernen Anker: hr, Andre, Partikul. von 
Kirchheim · Boland, Hr, Hofmann von Frankſurt, Hr. Bat 
Img von Zürich, Handeldleute. In ben dren Königen: 
Hr, uber, Muſikdirektor von Amorbach. Hr. Zimmermann / 
VPartikul. von Leipzig. Hr. Helterbof von Lenepp, Hr. Löſch 
von Pütringbaufen, Hr. Schmitt von Mainy, Hr. Brofer von 
Frankfurt, Hamdeldiente, Im geldnen Shaaf: Sr. 
Stern von Frankfurt, Hr. Dengler von Stuttgart, Hr. Neber 
von Hevvenbeim, Handelöieute. Im Beinberg: Hr. Eu 
fenbera von Mühlbeim. 





Gedrudt bei Kaufmann in Mannbeim. 


Badiſches 
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Earl von Gottes Onaden Großherzog 
zu Baben, Herzog zu Zähringen, Lands 
graf zw Mellenburg ıc. Ober und Erb- 
here der Baar und zu Stühlingen, 
famt Heiligenberg, Haufen, Möstirh, Hehen ⸗ 
böwen, Wildenftein und Waldsberg, zu Mosbach, 
famt Düren, Bifhoftheim, Hartheim und Lauda; 
bes Alettgaues; zu Thengen; zu Arautheim; zu 
Wertheim; zu Neudenau und Biligheim zc. ıc. 
Graf zu Hanau. 

Nachdem es bem Allmaͤchtigen gefallen hat, heute 
früh gegen drey Uhr, den durchlauchtigſten Gürften 
und Heren Carl Friedrich, Großhergogen von 
Baden, Herzogen zu Zähringen, Unfers im Leben 
innigft verehrten Herrn Orefivaters Gnaden, im 
drey und achzigſten Lebens- und fünf und fedyzig: 
ften Negierungs : Jahr an ben Felgen der Alters⸗ 
ſchwaͤche zu fib in ein beiferes Leben abzurufen 
und bie Negierung des Greßherzogthums dadurch 
auf Uns gefallen ift, Wir auch folche fegleich ans 
getreten haben, fo verfündigen Wir beebes andurch 
alen Unfern angehörigen Vaſallen, Tandfagen, 
Dienern und Unterthanen, und weifen fie andurch 
an, Uns gemäß ihrer auf Uns als Regierungss 
Nachfolger [hen mitlautenden Huldigungspflichten 
mit eben jener Treue und Anhaͤnglichkeit geherfam 
und gewärtig zu ſeyn, wie fie es bis hieher gegen 
Unferd nun bochfeligen Herrn Grofvaters Gnaden 
gewefen find, fo wie auch Wir unter Gottes ans 
heffendem Segen fie mir gleicher Tandespäterlicher 











Sonntag, den 16. Juni 
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Liebe und Furſorge zu regieren den feſten Vorſatz 
ihnen hiermit Fund thun, wes Endes auch alle 
unter Unſers Herrn Großvaters Onaden in Staats⸗ 
Dienften, Aemtern und Würden dermalen geftans 
bene hohe und niedere weltliche und kirchliche 
Staats +» Diener, jeder in feinem angemiefenen 
Dienft » und Wirkungskreis, andurd fuͤrſorglich 
gehandhabt und beftärigt find. 

Zur Vezeigung der ſchuldigen Theilnahme an 
bem über Und und Unfer Land gefommenen Trauer: 
fall, werden nicht nur alle Unfere Angehörige ohne 
Unterfchied der Religion ermahnt, demnädhft in 
dem desfalls nach jeder Kirche Gebrauch angeorh⸗ 
net werdenden ©ottesdienfte fih andäctig einzus 
finden, und in dankbarer Erinnerung ber durch 
Unfers Herrn Großvaters Regierung ihnen zuge 
fleffenen Wehlthaten für bie Unfrigen Gottes Be: 
gen zu eıflehen, fendern es ift auch das Trauer 
geläute in den erften adıt Tagen nächſt nach Ver 
kündigung diefed dreymal, Morgens und Abends 
von ſechs Bis fießen, und Mittags von 11 bis 
12 Uhr, mit den erdnungsmäßigen Abfägen, nad 
deren Ablauf aber nod) drey Wochen täglid) einmal 
von 11 bis 12 Uhr abzuhalten, Tanz und Eaiten, 
fpiel auf drey Monate, öffentliche Schauſpiele aber 
auf die Zeit der Dauer des Trauergeläuts einzus 
ftellen. 

Die Minifterien , Landesfollegien und Kreis— 
Direktorien haben während vorgedachter 3 Monate 


ſchwarz zu ſiegeln. 
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Wir verfehen Und ber Befolgung dieſes Unferes 
Willens, und verfihern dagegen einen jeden Unſe⸗ 
rer regentenamtlichen Huld und Gnade. Gegeben 
unter Unſerer Unterfchrift und Unfers hechſeligen 
Herren Großvaterd Staatsfiegel in Unferer Refie 
den ſtadt Carlsruhe den 10. Juni 1811. 

C arl 


(L. S.) 


Vdi. Frhr. von Gayling. 


Auf Er. Königl. Hoheit beſondern höchſten Befehl 
Gerſtlacher. 


— ——2 —— — — 


Correſpondenz. 





Frankfurt, im Juni 1311. 

Die Malz, und immer eine werthe Nachbarin, 
bat bisher manches Bedürfniß unferer Tafel bes 
friedige, und ſcheint ıhre Sergfalt nun aud) auf 
die ärmere und befchäftigtfte Menfchenklaffe auszu— 
dehnen. Ihre Provinz ift denn die erfle in Deutfch» 
land, welche den von einem talentwollen deutfchen 
Chemiker erfundenen Suppengries im Groſien vers 

rtiget. Auch uns ıft er nun durch bie Fabrike 
A Herren von Joffa und von Kalfheff auf 
Neuburg bey Heidelberg , während des Erſteren 
Anwefenheit bahier, bekannt geworden, und ein 
jeder, der diefen Gries prüfet, findet ihn chen fo 
zweckmäßig, als zum Genuß einladend. 

Mir ſcheint derfelbe alle jene Vorzüge zu haben, 
bie bis jeßs der berühmten Guppe bes Grafen 
von Rumford noch fehlten. Bekanntlich hätt 
fi felhe, befonders im Sommer, nicht leicht über 
24 Stunden, ohne fauer zu werden. Ed mufiten 
alfo ımmer forgfältig nur fo viele Portionen ges 
macht werden, als man gewifi zu verbrauchen 
dachte, was denn felten zu treffen war: An einen 
Zranspors derfelben war nicht zu denfen. Rechnet 
man hierzu noch den möglichen Unterfchleif der 
Offinanten beim Einfauf der einzelnen Zuthaten 
und des Holzes, fo wird fich eın Jeder überzeugen, 


wie vortheilhaft es it, daß diefe SchwierigFeiten, 
bie der allgemeinen Verbreitung der Rumfordifchen 
Suppe fo entgegen waren, enblid durch dieſen 
Suppengries gebeben find. Durch die fchnelle 
Zubereitung beffelben wird es möglich, bey jeder 
großen Zpeife Anftalt in jeder Viertelitunde 
eine frifhbe, wohlſchmeckende und nahr— 
bafte Suppe zu haben. Wie willkommen muß 
dieſes befonders den Hoſpitälern feyn, die, vors 
züglich im Felde, oft unerwartet, eine Menge 
Kranfer und Bleſſirter erhalten, die nicht felten 
halbe Tage und länger auf einige Yabung warten 
müjffen, und nun in 10 Minuten trefflich geſtärkt 
werden können. Gelingt ed den Verfertigern eine 
vollfommene und haltbare Verpackung bes Grieſes, 
etiva wie bey dem MagazınsMehle, anzuwenden, 
was mir nidye ſchwierig fcheint, fo weiß id für 
Armee: Magazime, Schiffe und Feſtungen, andere 
Öffentliche Anftalten ungerechnet, nichts vertrefflis 
cheres, ald gute Vorräthe dieſes Grieſes. Man 
weiß, wie mancher wichtige Poſten aus Mangel 
an Nahrung verloren wurde, weniger aber ift be: 
kannt, wie noch öfters wichtige Punkte aus Mans 
gel einer Eräftigen und gefunden Mahrung 
nicht behauptet werden, benn wo follen da Muth 
und Anftrenygungen aller Art berfommen, wenn 
der Soldat wehl die Formen verſchiedener 
Nahrungsmittel, aber Feine Nahrung zu 
fih nimmt. 


Es ift ju verwundern, daß biefer Suppengries 
noch nicht lebhafter von öffentlichen Anſtalten und 
von Privatleuten benußt wird, Die Verfertiger 
koͤnnen fib mit den Erfindern des Trauben» und 
Runkelnzuckers tröſten. Erſt feit kurgem machen 
und die Franzoſen auf die Wichtigkeit beider 
Fabrikate aufmerkfam, und ermuntern dur Rath 
und Ihat zur Fabrıfatien, und fchen ſeit Jahren 
machen zwey Deutihe — Hermbſtädt und 
Abard — dıe Mittel zur Bereitung des 
Zuders aus Trauben und Runkeln be 
kannt, aber ohne erheblichen Erfolg. — Es blieb 
unſeren Iebhaften Nachbarn vorbehalsen, uns eis 
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nen Spiegel vorzubalten, wie denn überhaupt ihre 
Erfindungen häufig nicht unrichtig einem Spiegel 
zu vergleichen find, in dem wir die Unfrigen wies 
der finden. Möchten wir fie in einem ſolchen Falle 
nicht mit &tolj reflamiren, fendern gar demüthig, 
wie e8 dem geziemt, der das Geiftreihe erft dann 
achtet, wenn ed der Fremde rühmt oder ſich defien 
rühmt. — 

Um auf den Suppengries zurückzukommen, fo 
wünſche ich demſelben feinen fo allgemeinen, wenig 
bezeichnenden Namen. Trodene Kraftfuppe 
dünkt mir beffer das Wefen deffelben ausjudrüden. 

An Abnehmern wird es der trodenen Kraft 
fuppe nicht fehlen, dafür ſorgt fhon unfere Zeit. 





Untenio’d Briefe 


7. 
Weinheim, Freitags, 
im Dian 15** 

Der Dunftfreis unferer Seele iſt wohl eben fo 
oft und eben fo ſtark mir Gewitterſtoff angefüllt, 
als der unferer Erde Se, mein A... drückt 
mich die innere Armosphäre jeßt nieder, und am 
Horizent meines Herzens fleigt grellend ſchon das 
Wetter herauf. Ic habe dir geftern nicht fchrei: 
ben können, ob ich gleih mit heißer Sehnſucht 
deiner dachte. Ach, es gibt Augenblicke, wo es 
Worte nicht allein thun, ich möchte fanen, wo 
Worte nur verhalten und ungehört am Obre vor: 
über raufchen. Aber ein Blick ıns Freundes Auge, 
ein warmer Händedrud, wenn er auch frampfbaft 
it, wird dann der Ableiter, der die Blitze obne 
Schlag berunterführt. So konnte auch ich ges 
ſtern die Bewequngen meines Herzens nicht in 
Morten ausgießen, aber warm ans Herz hätte 
ich dich fließen mögen, und du hätteft mıd doch 
verſtanden, wenn du meine Thränen geſehen, die 
mir unwillkurlich aus den Augen Müriten. 

Der Graf D'Olmo iſt ſeit geſtern bier als Cäkis 
liens Bräutigam. Wie mir. das Wort dur das 
Her ſchneidet! Ich kann dir's nicht beichreiben. — 
Und Fönnte er fern Gluck neh feſſen! Alfein bafı 
er fi deſſen würdig glaube, ja gar nicht au ahnen 
ſcheint, dafı er fo aluͤcklich durch dieſen Maub wird, 
der mich fo unqlücklich madıen wurde, Aber, mein ! 
diefe volle Blume fell an keinem foralofen Buſen 
welken, diefer vellfyäfrige hechranfende Weinſtock 
nicht den abaeferbenen Framm mir feinem Viüte 
terſchmuck umflechten. Nein, die edle Nebe fol, 


wie in Stalien, aus einem jugenbgrünen Ulmkaum 
emperfteigen, Cäcilie muß gerettet werden, es 
fofte was ed wolle. Sie, ein Bild der fhönften 
Harmonie einer vollfommnen Ausbildung aller 
jugendliben Lebensfräfte, und er, der marklefe 
zerflörte Schwächling. Ha, der Gebanfe ift mir 
etwas Gräßliches; und wenn auch nicht mein gan» 
zes Wefen durch taufend unfichtbare wunderfame 
Fäden mit ıhr verflechten wäre, der Gedanke wäre 
mir Marter. . 

Und daß der Graf Ledys fo blind feyn Fann, 
diefer fonft fo fcharffihtig feyn wollende tiefe Mens 
ſchenkenner! Er muß ihn zwar felbft, feit er ihn 
zum leßtenmal — das auch das erftemal war — 
in Rem geſehen, fehr verändert gefunden haben, 
denn er erkannte ihn nicht, und rief, als er feinen 
Namen genannt: „Zum Henker, Herr Eidam! 
„Ihr ſeyd ja wahrlich um vierzig Jahre Älter ges 
„werden, feit-fehb& Monaten.* Er ſchützte eine 
kurz überftandene Krankheit vor, und der Alte war 
beruhigt. 

Jetzt aber Fam Cäcilie, noch vell himmliſcher 
Träume, einen vollen Blumenkranz in den Haas 
ren, fie felbil eine fife Wunderblume. Sie bare 
bis jetzt rücdwärts geſtanden und den ihrenthalben 
Angekommenen nicht bemerft, denn eben ſcawang 
die volle Mondesfheibe fiih über die Baumgipfel der 
naben Berge herauf. 

„Ey, ey — fagte der alte Graf — hat dir 
„dein Herz denn nichts gefagt Two warftdudenn ?% 

„ Allein mit meinem Herzen, mit dem ich ſprach, 
„und eben darum nıcht hier!“ — verſetzte fie, den 
Fremden and ihres Waters Anrede errathend, und 
ihn zugleich für die ron ihm hervergelallte Bes 
grüßung „geliebte Braut“ züchtigend. 

Doch ais fie ihm jetzt ind Auge faßte, ſchien ſich 
ihr Unwille in Schrecken zu verwandeln. „Um 
„Gotteswillen, führen fie mich — hauchte fie mir 
„zu — ich ſah fo lange nach dem Himmel, daf mır 
„jetzt der Anblick der Erde die Sinne verwirrt. 


Unbemerkt giengen wir eine Strecke hinter ber, 
denn der Reichshofrath hatte den Bräutigam fchon 
in Anfprusd genommen, und die ganze Geſellſchaft, 
auf feine Bekanniſchaft neugierig, hatte ſich näher 
an ihn geſchleſſen. 

Gäcıhe war mir den Tagq über fo held newefen, 
war mir fo traulich geweſen, daß mach jebt der 
Gedanke einer Trernung pen ihr, Trennung vom 
Leben dünfre. Iſt es aber auch anders? Gibts 
noch em leben, wenn wır die Yırbe daraus hinweg» 
nehmen? Schneide die Sraubfäden auf der Blus 
me Iſt es dann noch eine Blume? — Mein, die 
Blumenblätter find nur die Hulle der eigentlichen 
Blume. 


* 
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Ich ſah emvor zum heitern Maybimmel, Cäcis 
lie blickte mir mir hinauf. Da ſchoß eine Stern 
fhnuppe herab, fi ſchnell entzündend, ſchnell er: 
löſchend. „So fehen fih eft Menſchen, um fich 
nur gefehen zu haben, und zu beweinen, daß ihr 
Erkennen nicht fortdauern durfte“ — fagte Cäcis 
lie — „und — ſetzte fie jögernd hinzu — Se— 
ben und Erkennen und Berlieren ift oft ein Dis 
ment, * 

„Erkennt du mid, Cäcilie fragte ich, und 
die Bewegung haste mir die Stimme erflidt. Da 
umſchlang ich fie mit meinem Arm, und preßite fie 
an mid). 

„Laß mih, Taf mich, ich bin die Braut eines 
„Andern.“ Die Thränen perkten auf ihren 
Wangen, 

„Bett, ja, die Braut eines Andern!“ Da 
ward mir die Bruft zu enge, da riß ich mich les 
mit Schmerzen, denn mein Herz war feſtgewach— 
fen an dem thrigen. Eben waren wir am Thore 
und eine der jüngern Damen, Marmp, wandte 
fib zu uns, 

Ic verlief fie. Der Sturm in meinem Innern 
bauerte fort und fert, und doeh war es nur das 
erite Wetterleuchten des herannahenden Gewitters. 
Id irrte ned) lange bewußtlos in der Nacht hers 
um, evftieg die Weinhöhen, den Watdberg, durch⸗ 
lief das jenfeitige Ihal, und fand mich erft tief 
in der Macht in die Stade zurüd, Die einfame 
Stille der Nacht beſchwichtigte mein Herz wieder 
etwas. 

Beiliegende Zeilen ſchtieb ich gegen Morgen 
nieder. Mich wundert, da ich ſie jetzt wieder 
durchleſe, wie ich ſie ſchreiben Fonnte. So wechſelt 
Sturm und Ruhe in meinem Buſen. — Ach, 
werde ich vor der ewigen Ruhe je wieder dauernde 
Ruhe befommen? O, nımm Theil an meinem 
Schickſale, ich Ache dich darum. Ich kann mir 
nicht denken, wıe id ohne deine Theilnahme den 
Wechſel der fhwarzen Schmerzenswolken und die 
einzelnen hellen Sennenblicke des Entjücens ers 
trüge, 

Ich weiß nicht, welcher Troft darin liegt, daß 
ich dir ſchreiben Fann, was mir die inneren Saiten 
durchbebt. Iſt es die Uebergeugung, daß die ers 
klungenen Töne in deinem Herzen einen Wieder: 
ball finden $ 





. Charade, 
Die Erfte fen ein Mädchen, juna » von Eitte , 
Das and der Freiheit luſtig grünen Aum 
Hiaemtritt/ in des Hauſes ſtille Mitte, 


Ein Enael an des Mannet Bruf nu fan: 
Du ſenft es, And, mit Duge ndren geſchmucket, 
Das mit dem blauen Auge mich entjuder, 


Das Andre mag der blinde Geiz vergraben, 
Der nicht im Lichte waat fein Gi a sch, — 
Id peid' ihm nicht der Erde todte Gaben, — 
Denn Liebe lebt, mu auch der Leib vergebn ; — 
Doch — wenn die Erste naber mit der JZwelten, 
Will ich das Ganze nehmen , und nicht fireiten. 





Unflöfung der Charade in Nro. 85: Bonntag, 
— — EEE 
Allgemeiner Anzeiger. 


Is 

DObrigkeitliche Belanutmachung, 

Mannheim. [Verfleigerung.) Dienſtag, 
ben 9. Juli. 3. Morgen um 9 und Nachmittags 
um 2 Uhr wird in dem Gafthaufe zum Vogel 
Strauß eine Gemäldefammlung, worunter ſich 
mehrere von den berühmteſten Meiſtern, Palme 
des, Sebaſtian Peclaire, Amiceni + Breughel, 
Schalten, Canaletti, Lingelbach , Therburg, 
De Hem, Diebenbek, Sneyers, Salvater Rofa, 
Frank, Fratrel, Notenhammer, Porter, Vateau, 
Wouwermann und mehrere andere befinden follen, 
gegen gleich baare Bezahlung verfteigert. 

Mannheim, den 6. Juni 1811. 

Großherzogliches Amts-Reviſerat 
Leers. 

2. 

Angekommene Fremde in Mannheim. 
Am 14, Kuni. 

Im goldnen Schaaf: Hr. Trautwein von Strasburg/ 
Hr. Kind und Hr. Dorrien von Leivzig/ Hr. Dorn aus Schlefien, 
Handelsleute. Hr. v. Echwerdtner, Kıttmeifter, und Herr von 
Lurzerode, Lieutenant: and Dresden. In den dren K onigen: 
Hr. Drapeer von Nimmwegen, Hr. van der Hoft von Amſterdam, 
Hanpelsieute. Im filbernen Unter: hr. Wagner, Amts 
Reviſor von Epfenbach. Hr. Maier von Has mersheim/ Herr 
Keͤler von Schönbrenn, Hr. Metzler von Sinzheim, hr. Kılian 
von Metesheim, Steuerkommiſſars. Hr. Srereifen von Paris, 
Hr. Kirihbaum von Sohlingen, Hr, Munker von Langenberg» 
Sr. Arnold von Hanan Hr. Willmann und Sr. Beingaf von 
Sranffart, Handeltieute. Im Weinberg: Hr. Rau von 
Neuladt, Hr. Florsheim von Franffurt, Handeliteute: Im 
ſchwarzen Löwen: Hr. Schollenverner und Hr. eich, 
Handelsteute v. Srankfurt. Hr. Lieber, Hoffänger v. München, 
Im König don Preußen: Sr. Rauch, Handelsmaun von 
Weinheim, 





Gedruckt bei Kaufmann in Dannbeim. 
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Sfrimab an fein Heer 
(Drientalifches Ried.) 
Shen, Soldaten! ſchon erblick' ich 
Holde Mädchen, Lieb’ im Auge; 
Es find achtzig: wall” auf Erben 
Eine nur, ben Thren verlaffend 
Folgt' entbrannt ihr jeder König. — 
Hört den Schlachtruf, meine Krieger! 
Auf, zum Streit! — dort blüht der Lohn, 





Aber eine naht im geld’nen 

Schmuck der Füße — grün von Seide 
Weht ihr Tuh — den Kelch von Silber 
Bietend mir, geneigt das Antlig, 

Hufe fie lächelnd: Komm, Beliebter! — 
Eitt hinab im Sturme, Krieger! 

Auf, zum Streit! — dert blüht der Lohn. 


Wartet mein, des Himmels Houris, 

Dort auf fters begrünten Auen! 

Hier der Feinde Reihn ertheile 

Ted mein Säbel — ha! und finP ich, 

Dann empfängt mid eure Wonne. — 

Belgt dem Feldherrn, folge, ihr Krieger, - 

In den Streit! — dort blüht der Cohn, 
Julius, 





Federproben. 


Gluͤcklich iſt, wer mit feinem Zuſtande jufries 
den lebt; aber beneidendwürdiger ift ber, dem 


Dienftag, den 18, Juni 





1811, 


immer noch etwas befferes und edleres zu wünſchen 
übrig bleibe, 


Jeder Vortheil, den fih der Einzelne zueignet, 
gehe für das Ganze verloren, und jeder Verluſt 
fürs Ganze vermindert die Vortheile der Einzels 
nen. Wer fi auf feinen wahren Vortheil ver 
ſteht, der arbeitet immer nur fürd Allgemeine, 


Bey gleichen Fähigkeiten und Kräften wird ber 
vergnügte Menſch in einer Stunde mehr hervor 
bringen, ald der. Mifvergnügte in mehrern Tas 
gen ober Wochen. Wer fih zu einer Sache, die 
von feiner Willkür abhängt, nicht recht aufgelegt 
fühle, ber erwarte nur ruhig den Zeitpunkt eines 
lebhaftern Anfteßes. 

Der würdigt ben Menfchen herab, ber ihm ben 
Eigennug abfpridt. Etwas begehren, was durch⸗ 
aus Eeinen Nutzen verfpriht, ift unvernänftig. 
Sch möchte def Freund nicht feyn, der mid) uns 
eigennüßig liebte. Wenn ich ihm gar nichts feyn 
kann, fo thut es mir leid, daß feine Wahl nicht 
auf etwas beffered fiel. 

Es gibt keine Araft in der Natur, mit ber fi 
nicht etwas ausrichten liefe. Da wo mehrere 
einander entgegen fireben, finden wir die eintraͤch⸗ 
tigen einem Willen unterworfen, der fie zu ein: 
zelnen Zweden verwendet. Der Weltgeift braucht 
fie alle zum Bau des Ganzen. 

Das Wefentliche der geiftigen Natur beiteht in 
dem Vermögen, ſich alles anzueignen, bie Quint ⸗ 
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eſſenz von allem auszuziehen und bas Entbehrliche 
abzuftegen. 

Der Menfch erſchrickt vor feinen eigenen Gedan⸗ 
fen. Wenn er fih die Vorftellung nicht machte, 
bag im Sturmminde fein Haus einflürzen, fein 
Mat zerfplittern, feine Heerde ſich zerftreuen 
könnte, fo würde er mır Wehlluft dem Gejäufel 
zuhören. Kein Rad des Ixiens, keine Geifel der 
Furien Mt ihm jemal in der Wirklichkeit erſchienen. 
Erſt erfhuf er ſich den Tartarus in feiner Einbil⸗ 
dung. Nachher zirterte er vor ihm. 


Horſtig. 


Edle Handlung. 


Von einem fleißigen Leſer des Badiſchen Ma— 
gazins iſt uns unter der Deviſe: Traueropfer, 
von ***, heute abermals ein milder Beitrag 
von zwey Gulden für die Hülfe bedürfende 
Familie des verunglückten Bürgers Löb ven 
Hemſpach zugekemmen. 

Mannheim, ben 17. Juni 1811. 

Die Redaction. 





Sean Racine 


Diefer berühmte Tragiker wurde zu La Ferte- 
Milon, in der Nähe ven Chateau - Thierry, 
17 Ztunden von Paris, geboren. Man fieht da« 
felöft die Trümmer ‚eines Schloſſes, das unter der 
Regierung Ludwigs des Dicken ein Graf v. Milon 
erbaute. Nacine erblickte hier das Licht im J. 1639. 
Aus einer adeliden Familie geboren, ward er zu 
Port: Royal erzogen und bald einer der ausge: 
jeichneriten Eleven. Seine herrfchende Leidenſchaft 
war die Poefie. Er begann mit einer Ode auf 
die Vermählung des Königs, die ihm ein Geſchenk 
von 100 Üruisdier und eine Penfien-von 600 Br. 
eintrug: Sein Onkel, Kanonitus und General: 
Vikarius ven Uſey, wollte ihm ein Benefiz abtre⸗ 
ten. Er ſchlug alles aus. Schnell, wie ein 
Strom, waren feine erften Schritte auf der Bahn 
Melpomene's. Die Thebaide erfchien und wurde 


als die Morgenröthe eines greßen Genies betrach⸗ 
tet. Sm Jahr 1666 gab er feinen Alexander. 
Corneille recenſirte dieſes Stüd. Er fell zum 
Dichter gefagt haben: „Sie haben Talent für 
die Poefie, aber nicht für die Bühne.“ Gluͤckli— 
cher Weife defolgte Racine nicht den Math eines 
fo großen Meifters. — 1668 gab er Andromache. 
Diefed Stück Eoflete dem Schaufpieler Mont» 
Sleury, der die Rolle des Oreſtes fpielte, das Per 
ben. — Racine ſchrieb ferner ein Luftipiel: die 
Prozeffühtigen (les Plaideurs), das ihm 
Thalia felbit eingegeben zu haben ſcheint. Jetzt 
ericbien Iphigenia, und einer Namens Leelerc 
wagte ed, zu gleicher Zeit den nämlichen Steff zu 
behandeln, Aber fein Schaufriel ſtarb bey der Ges 
burt, und jenes von Racine erhielt den höchſten 
Ruhm. Deſſen Phädra wurde den 1. Jan. 1677 
aufgeführt; zwey Tage hernach die von Praden, 
welche, Dank ihren Beſchützern und deren unwür— 
digen Machinationen! für die beffere erklärt ward. 
Selbſt die vortrefflihe Idyllendichterin, Madame 
Deshoulieres und der Herzog von Nevers ſcheuten 
ſich nicht, unter den Feinden Racine's ju flehen. 
Der große Arnaud (ein vorzüglicher Beurtheiler) 
fand indeffen nur die Liebſchaft des Hippolytus 
tadelnswürdig. Der DVerfaffer ermiederte ihm : 
„Was hirten die Petits- maitres gedacht, wenn 
er Beind aller Weiber gewefen wäre!“ — Gin 
franzöfiher Kritiker ſagt: „Beide Phädren find 
nad) ber des Euripides gedichtet. Die von Nacine 
ift ein Mufter der Verfifitation; ‚jene des Pradon 
ein Mufter des fchlechten Geſchmacks.“ Auch deur: 
fche Aelihetifer behaupten, daß Racine unter allen 
franzöfifhen Dichtern vieleicht am tiefiten in das 
Weſen der Poerjle eingedrungen fey. — Er liebte 
die Tochter eines Tresorier de France aus Amiend. 
Sein Beichtvater, ein Dann von Verſtand und 
des Dichters Vertrauen und Freundfchaft würdig, 
rieth ihm, in einer glüdlihen Verbindung mit 
ihre die Neckereien des Schickſals zu vergejfen. 
Racine heirarhete fie im Jahr 1677, und Hymen 
tröftete ihn für allen Kummer. Damals begann 
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auch feine Wärme für Religion. Er dichtete ber 
Gemeinde von Saint» Cyr feine Efther und 
Arhalia. Zaufend Fouisd’er waren bas Gegen» 
gift, das ihm Celbert zur Verfüßung der Bitter 
keit reichte, weldye taufend und eine Verleumdung 
auf ihn ergoß. Er führte nun ein angenehmes 
Leben. Der König madıte ihn zu feinem Gentil- 
bomme ordinaire , behandelte ihn als-Günflling, 
und ließ ihn während feiner Krankheit ın feinem 
Bimmer ſchlafen, um den Reiz feiner Ilnterhals 
tung zu genießen. Diefer Monarch (Ludwig XIV.) 
liebte es fehr, lefen und deflamiren zu hören, und 
alles, was Nacine fprah, hatte Leben, Geiſt und 
Stärke. Er ftarb 1699, alt 60 Jahre. 
J... 





Miszellen. 

Der Verfaſſer der engliſchen Zeitſchrift: The 
Ratler (der S@hmwäger), macht ſich den Spaß, in 
einem feiner Xlätter vom Jahre 1709 die Helden 
des Alterthums folgendermaßen zu parodiren: 

„Der berühmte Herkules führte beſtändig eine 
Keule, und hieß deswegen Claviger (Keulenträger). 
Ein gelehrter Ehrenifenichreiber befchäfiige fi 
gegenwärtig mir einem Werke, worin er unterfur 
chen will, ob dieſe Keule aus Eichen « Efchen = oder 
wilden Aepfelbaumbelje beitanden habe. Die erfte 
Probe feiner Gefchiefiiihfeit zeigte er an einem 
Wilddiebe, Mamens Cacus, und die folgende an 
Typhen, einem Rieſen, der 14 Schuhe und 4 Ellen 
bed war. Greßen Nachtheil brachte es ihm aber, 
daß er zuletzt an das Weib eines Serfahrers ge: 
rieth, die jeine heidenmäßige Keule benußte, ſich 
einen — Spinnrecken daraus ju machen. — In 
feine Stelle trat Theſeus, der fie auch viele Jahre 
bebauptere. Diefer große Klopffechter kam im die 
Hölle; er ift aber der einzige feiner Art, der daraus 
wieder gekommen it. Den Achill und Hektor bes 
treffend, welche die damaligen Geſänge der Dich» 
ter verherrlichen, fo waren jie liſtige Herren, die 
nicht allein mıt dem Degen, fendern auch mie dem 
Schilde kämpften, Der erfte war am beften daran. 


Seine Mutter, eine Aufternfrämerin, hatte einen 
Eifenfhmied in Lemnos jum Freunde, der ihrem 
Schn die Waffen verfertigte, Virgil erwähnt in 
feiner Aeneide zweier rechtſchaffenen Trojaner, die 
fid) durch das Geſchicke, ihre Panzerhandihuhe zu 
gebrauchen, auszeichneten. Was für Waffen der 
große Alerander alle gehabt, ift ungewiß. Die 
Geſchichtſchreiber melden uns zwar, daß er bie 
Amazonenfönigin Thaleftris blos mit einem Degen 
angegriffen habe; aber bald wurde er damit zu 
Schanten. Denn alle bemerken, daß die Amazenen 
ein gewiſſes Zauberflüd zu üben verftanden, mos 
durch die Degenklingen, wenn fie auch ven dem 
vorzüglihften Metall geweſen, bey jedem’ &roje 
ihre Stärke verloren hätten, und matt geworben 
ſeyen.“ — J... 


Ueber den Hagel. 


Die Entſtehung des Hagels, feine Fotgen und die Wittel ihn 
au vertreiben, find fo lange ſchon ein Gegenſtand des Rachden ·⸗ 
kens und der Sorge erleuchteter Kenierunsen und wekulativer 
Gelehrten. Das ſeit 10 Jabren fo hart mitgenommene Sranfı 
reich, im Befige der aröäten Bhofifer neuerer Zeit, bat noch 
fein Mittel dagegen gefunden, da vielleicht es nicht einmal 
gewagt, welche au ſuchen, vielmehr bat cd noch fürzlich den 
treuberziaen Provencaten verlaͤcht und verfportet, der das Ver⸗ 
treiben des Regen: und die Geburt ded Connenicheins in jener 
Wintur zu babın anfündigie, » 

Bor 35 Jahren fronte man zu Miinchen, wie wir im Mrd. 
angeführr haben, den Beweis das Gewitter meayuidrießen : 
Heute, nachdem fo viele wackere Landbaxer=, dem arefrenten 
Glauben huldigend, ihre Beſchwerden einreichten, dak malt 
durchs Schießen das Hagtlwetter auf ihre Fluren treibe, wird 
an derſelben reiveftabein Stelle aber die Nichtlakert entſchie⸗ 
den. — Ben dieſer Unentſichkedenheit der Meinungen „ die man 
ehren fell, weit fie, regbar erhalten, endlich zur Wahrbeit 
führe, mu es und, die wir furzlich mit eigenen Augen die 
traurigen Verwüflungen der Haid geſehen, doppelte Pflicht 
fern, unſern Leſern zu reſeriren, was andere vernandige Leute 
über denſelben Gegenſtaud denken, gedacht und geſchrieben ba» 
ben: und wer ſchichken dies wenige voraus, um de Aufnahme 
des großern nachſolgenden Aufſares zu eutſchuldigen, in mel: 
chem wir nur die Kleinigkeit vermiſſen, daß nicht die Defi ⸗ 
nition 1) des Blikſrahls und 2) eines in der Breite von bier 
Stunden zuſammenhangenden Hagtlwetters reſp. Echlofenfaltd, 
beide vergleichend , gegeben iſt! 

Die KRedactiom. 


— Mir Pandfeute danken es dem Profeffor Herrn 
Bürmann, daß er durch einen Auffas in Nro. 88 
diefer Blätter auf die Mittel, den Hagelſchaden 
zu vermeiden, aufmerffam macht, Es ift zwar 
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nicht tröſtlich, daß bie Gelehrten noch immer nicht 
einig über die Entftehung des Hagels find. Manche 
Theorien find darüber aufgeftelle und wieder ver 
worfen. Eben fo ſchwankend find die Mitrel, bie 
man zur Vermeidung bes Hagelns angibt. Won 
Zeit zu Zeit hat man heftiges Schieſſen empfoh: 
len, als von der Erfahrung bewährt, Dieſes Mits 
tel hat aber zu jeder Zeit Widerfpruch gefunden, 
und nod kürzlich durch Herrn Profeffer Imhof 
in Münden, der eine eigene Abhandlung jur Ent» 
Eräftung biefer Meinung ſchrieb. Seine Gründe 
werben indeſſen ebenfalls mieder beftritten, wie 
im Morgenblatt Nre. 117, 178 und 119 iu ſehen 
if, ohne daß etwas Befferes dafür, in Ausführung, 


gegeben wird, 
(bie Gortfesung folgt) 


REBUS. 


5 pli 6 t. 





Allgemeiner Anzeiger. 





1. 
Obrigkeltliche Bekanntmachungen. 
Mannheim. [Berfteigerung] Mad ein 
gelangter Genehmigung Großherzegl. hechloͤbli⸗ 
chen Mecarkreis.: Directoriums vom roten d. wird 
der noch 38 Jahre laufende herrfhaftliche Beſtand 
der vormaligen Stärk- und Puderfabrif auf ber 
Mühlau näht dem Schlößchen, Donnerſtags 
ben 2oſten künftigen Monats Juni Nachmitiags 
4 Uhr im Gaſthaus zum ſilbernen Anker dahier 
unter ſehr annehmlichen Bedingniſſen verſteigert. 
Mannheim, den 22. May 1811. 
Großherzoglihes Amts: Neviforat, 
Leers, 
2 
Mannheim. [Berfteigerung] Das ber 
Eliſabetha Chriſtina Treſch Wittwe zuge: 


hörige, im Quabrat © 5. Nro. 3- gelegene Baus, 
und ber im naͤmlichen Quadrate G 5. Nro. ı7. 
gelegene, dazu gehörige Garten, wird Denners 
ſtag den 27. Juni nächſthin auf dahiefigem Amt, 
hauſe Nachmittags um 3 Uhr freiwillig verfteigerr, 
Mannheim, den 11. Juni 1811. 
Großherzogliches Amtes Reviſorat. 
Leers. 
3. 
Privat-Nachrichten. 

Mannheim. [Papier: Tapeten. Fabrik] 
Unterzeihnete bat die Ehre, das verehrungswuͤr ⸗ 
dige Publikum zu benachrichtigen, daß ſie ihre 
vor Jahren, wegen anderweitigen Gefchäftsver: 
hältniſſen ausgefegt gewefene Papier: Tapeten: 
Babrif, jest ba diefe Verhältniſſe nicht mehr ber 
ſtehen, wieder für ihre Rechnung betreibe. Ges 
ſchmackvolle Mufter, Dauerhaftigkeit der Farben, 
und beſonders billige Preife werden das Vertrauen 
rechtfertigen, fo man in fie ju jeßen die Güte 

baben wird. 

*Wittwe Biffinger, 
im Heinen Bären, dem Brauenklofter 
gegenuber, 


4 

Angelommene Fremde in Mannheim. 

Den 15, Zuni. 

Im filbernen Anker: Die pri. Gebrüder Bierbaum 
von Grammihweig, Hr. Die u. Hr. Bollhard von Franffurt, 
Hr. Kiappenbad von Raſtatt, Handeisleute. Im den dreu 
Konigen: Hr. Kimelbach, Mechanikus von Stuttgart. Im 
goldnen Ehaaf: Hr. Uurich, Etudierender von Heidel ⸗ 
berg. Hr. Citterandor von Nuitt, Hr. Danfert u, Hr, Schaͤd ⸗ 
fer von Hamburg, Hr. Wiligini von Turne, Hr. Plier von 
Mainz, Hr. Vaultrin von Strasburg, Handeldleute. Im 
ſchwarzen Löwen: Hr. Eiegel, Handelämann von FGranfı 
fürt. Im Mainzer Hof: Hr. Maier von Göln, Hr. 
Treiber von Frankfurt, Hr. Hartmann von Mainz, Handelir 
Leute. 

Den töten. In den dren Königen: Hr. Wiler, Ju- 
welier von Wien. Im Weinberg: Sr. Siörsbeim, Hanı 
delämann von Granffurt, Im filbernen Anfer: Hr. 
Harth u. Hr. Rauch von Frankfurt, Handeltleute. Hr. Vail 
mer, Hoirath von Sranffurt. Kr. Mieg, Eeheimerrath von 
Srantiurt, Im Mainzer Hof: Hr, Adreſch, Handeid 
mann von Worms. 





Gedruckt bei Kaufmann in Mannbeim. 
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Ueber den Hagel. 
Sortfrsung 


Es ift indeffen zu bedauern baf wir nech nicht 
einmal dekumentiri wiffen, mo, und unter wels 
hen Umftänden das heftige Echiefien den Has 
gel verjagt hat! Es nähere fich einer Gemarkung 
eine Hagelwelke; man empfange fie mit heftigen 
Pulver : Erplofienen; und fie ziehe vorüber —: 
bat man denn den Beweis, daß das Schießen ben 
Hagel vertrieben habe? Iſt dadurch erwiefen dafı es 
chne daffelbe gehagelt hätte? Könnte man nicht 
hierbey eben fo gur, wie bey mancher Krankheit 
fagen, ih bin ber Gefahr entgangen, troß dem 
Hebet und den Mitteln bagegen ? Hieraus ift wer 
nigſtens Har, daß eine große Summe ganz 
genau mit allen Umſtänden dekumentirter 
Erfahrungen nörhig wäre, um zu willen, ob 
das Schießen helfe oder nicht. In diefer Unger 
wißheit wird es uns der Herr Profeffor B. nicht 
verdenken, daß wir vor der Hand noch bie Aus» 
gabe ven 52% Er. pr. Morgen fparen, big die 
Herren Gelehrten erft willen was der Hagel 
it, oder bis bintänglide Erfahrungen von uns 
Landleuten gemacht find, die übrigens nicht fo fehr 
an alten Vorurtheilen hängen, wie ber 
Herr Profeffer glaubt, und daher tüchtig ſchießen 
wollen, febald ung einmal von guter Hand ver 
fibert werden kann, daß es hilft, wogegen 
auch der Herr Prefeſſor fein neues Verurtheil, 
daß das Schießen gewiß helfe, vorerft ablegen 
wird, un fo mehr, dba berfelbe keinen andern 
Grund als Hörenfagen dafür angıbt, weldes 
ben ben gründfichen ausgebreiteten Kenntniſſen 
beifelben nicht zu erwarten war. 

Dem Scharffinn des Herrn Profeffore mehr ans 
gemeffen und für uns fehr intereffant wäre es, 
wenn derſelbe feine gründliche Meinung über ben 
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Hagel bekannt machen, ober bie beſtehenden Theo⸗ 
rien prüfen möchte. Zu gleihem Ende rücke ich 
bier des Domänenpacters Herrn B. J. Ruten: 
kamp in Witenhaufen,, eines trefflihen Land⸗ 
mannes, Meinung über die Entftehung bes 
Hagels ein: 

er verftorbene Hofratb Girtanner fagt in 
ber 2ten Auflage feiner Anfangsgründe der anti» 
phlegiſtiſchen Chemie pag. 244: „ Die Entftehung 
„des Hagels ift nicht (fe) leicht zu erflären. Es 
„finden bier zwey grefe Schwierigkeiten ftatt. 
„ Erftens die Entſtehung der Qufterfheinung felbit; 
„und zmeitend ber Umſtand, daß der Hagel nie 
„mals (7) im Winter, niemals (?) bey der Wacht 
„entfteht.* Ich habe mich in der That fehr das 
rüber gewundert, daß diefer fdyarffinnige Gelehrte 
nicht darauf verfallen it, auch diefe Erſcheinung 
zu erkiären, ba er fo manche andere befriedigend 
zu erklären wußte, dba ihn feine Theorie des Doen⸗ 
ners darauf führen mußte. 

Nah Herrn ©. ift der Donner nicht eine un: 
mittelbare Folge des Blitzes, wie man fonft glaubte, 
fendern nur eine mıttelbare Folge Wenn durch 
den elektriſchen Funken, den Blitz, bie beiten Gas— 
arten, das Waffer: und Sauerfteffgas, aus denen 
bekanntlich das Wuffer zufammen gefeg: ift, wie 
der in Waffer verwanbelt werben, fo wird, wei 
das Waſſer einen goomal Heinern Raum einnimmt, 
als die dazu verwendeten Basarten, durch feldhe 
Ummandfung da, we fie gefchieht, ein leerer Raum 
entftehen; um ihn auszufüllen, drängen ſich bie 
ebern Schichten und Nebenſchichten zu, und füllen 
den leeren Raum an, und indem fie auf einander 
fallen, entfteht das Geraͤuſch. 

err von Sauffüre fand in der mwärmiten 
PR mi bey feinem Aufenthatt auf dem Ment« 
blanc den Reaumürſchen Thermometer mehreke 
Grade unter o. Daß dies aber blos in der waͤrm⸗ 
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ſten Zahrszeit der Ball fey, dürfte wohl eine fehr 
fhmwer zu erweifende Behauptung ſeyn. Wenn 
fib nun durd verminderte Elektrizität der Luft 
oder auf andere Art in den höhern Luftſchichten 
Dünfte bilden, wie fid) dann diefe Möglichkert 
nicht bezweifeln läßt, fo müffen fie dert im gefrors 
nen Zuftand fich befinden, wie vielleicht im Winter 
beim fogenannten Rauhreif, Eniſteht nun unter 
der Luftſchicht, worin ſich ſelche Dünfte im gefrors 
nen Zuftande befinden, wegen der jeßt ned, um 
fie darin ſchwimmend zu erhairen, elaſtiſch genug 
fegenden Luft, ein Blitz, fo wird er die Sasarten, 
dıe fie dert fanden, in Waſſer oder in Wolken ums 
wandeln. Bey diefer Verwandlung geben die Luft 
fhichten, die jenem entftandenen leeren Naum nahe 
find, ihren Ancheil, um ihn auszufüllen. Matür— 
Kb wird fie dadurch ın der ganzen Nachbarſchaft 
wo der Blitz entitanden ift, ausnehmend verdünnet, 
und kann nun nicht mehr die darüber befindlichen 
gefrernen Dünfte tragen. Diefe werden nun darin 
fallen, im Ballen fib berühren und aneinander 
hängen. Wenn nun auch in den felgenden Augen— 
blicken das Gleichgewicht in der Luft wieder herges 
delle iſt, fo find dech nun die fich aneinander ge 
hängt habenden gefrernen Dünfte zu ſchwer, Föns 
nen ſich nicht mehr darin erhalten, und müſſen 
zur Erde fallen. So fehen wir alfe, daß gegen 
Herrn ©. die Elektrizität nur eine entfernte Vers 
enlaffung zur Entftehung und zum Gallen des 
Angels iſt. 

Wir wollen nun alle die Erfcheinungen, bie wir 
beim Hagel beobachten, mit der hier vorgetragenen 
Theorie darüber zufammen halten, und fehen, ob 
und in wiefern fie fib daraus erflären laffen. 

Der Hagel fällt nie oder doch nur 
äußert felten nah Sonnenuntergang. 
Um dies zu erklären, muß ich etwas weit ausholen. 


Das häufige Vorhandenſeyn der beiden Gasarten, 


daraus das Waſſer beſteht, heine mir, wo nicht 
bie einzige Urſacht des Blitzes, doch ein Mittel zu 
ſehn, wodurd er ausnehmend verfiärkt wird. Zum 
Beweis diefes vielleicht etwas zu gemagten Satzes 
folgende Bemerkungen: Wenn Gewitterluft (nad 
dem gewöhnlichen Ausdruck) ift, fo wird man die 
eımwa entftehenden Gewitter am Tage am heftigiten 
finden. Minder heftig find fie bey Nacht, am 
wenigiten find fie es in der Abenddbämmerung. 
Dann bemerkt man felren mehr als das fogenannte 
Wetterleuchten, ein Blitz ohne Donner und ohne 
Schaden. Schließen wir nun wieder zurüc: weil 
der Donner dıe Folge von der Verwandlung des 
Waffer » und Säuerfteffgas in Waffer ift, fo muß 
bey folhen Blitzen, wobey kein Donner bemerkbar 
iſt, auch Feine folhe Verwandlung ver fih gehen; 


bedenken wir ferner, daß in der Abendbbänmerung 
bie jener genannten Gasarten, die gegen Abend 
nahe an der Erde befindlich waren, durch die nun 
nicht ferner darauf wirkende Sonnenwärme ats 
Thau niedergefhlagen werden; fo müſſen wir 
fließen, daß um die Zeit, mo wir Werterleud: 
ten bemerken, oder an den Drten, wo dies ger 
ſchieht, keine anfchnlihe Quantität von Dielen 
Gasarten befindlich ſeyn müffe. 

Das Salpeterſteffgas, aus dem befanntlich größ— 
tentheil$ unfere Armosphäre beſteht, verhält ſich 
an Gewicht zu dem Gas, das aus der Zerſetzung 
des Waſſers beſteht, wie 2,136633 — 8,88 .... 
Diefe Gasarten, befenders das jehr leihte Maffers 
fteffgas, muß alfe in dem Salpeterfteffgas in die 
Höhe fteigen, mie immer eine leichtere Flüſſigkeit 
in der fihwerern emperfleigt, Wenn wir ung aber 
an fehr warmen Tagen, wo befenders kein Wind 
bemerkbar ift, die Atmesphaͤre gleihfam mit Waf 
ferftoffga® gefättigt denken, wo bejfen in jedem 
Augenblick fehr viel enrbunden wird, fo ift anyus 
nehmen, daß fih dann näber an der Erde eine 
große Menge mit wenig Stickgas gemiſchtes Wafe 
ferftoffgas befinden müſſe. Am Abend mird wegen 
des Aufbhörens der Sonnenwärme ein großer Theil 
daraus als Thau niedergefiblagen, Des Machts 
aber wird wohl das Gleichgewicht unter den in 
der Aımosphäre befindlichen Gasarten wieder her: 
geſtellt. Daher wird bey Gewittern, die bey 
Macht erfolgen, wehl auch Waſſerſteff in Waf— 
fer oder Regen verwandelt. Aber weil dann dies 
nicht fo nahe an der Erde, überhaupe nicht in fo 
großen Quantitaͤten auf einzelne Derter jufam: 
mengedrängt ıft, fo ift dann der Negen mehr ans 
haltend aiß heftig, verbreiten fich weiter, dagegen 
er mehr bey Tage örtlih iſt; daher klingt ber 
Denner dann mehr hohl, nicht fe praffelnd wie am 
Zage. — Am Abend, wo die Vlige nicht durch 
an der Erde befindliches Wafferiteffgas dahin ge: 
leitet werden, deſſen keins verdichten, find fie chne 
Donner und meiftens chne Regen begleitet. — 
Ben Tage aber, wo am mehrilen jene Gasarten 
in Waſſer verwandeft werden *), wird der Blitz 
meiſt näher an der Erde feyn; er ift dann mis 
einem heftigen Anal verbunden, den man felten 
oder mie bey Nacht bemerkt; ift da in feinen Wire 
kungen überhaups zerftörender ; iſt da faſt immer 
von ſehr heftigen, nicht lange dausenden, ſehr 
ftrihweife fallenden Regen begleitet. 


+) Wo vielleicht die Atmosphäre mir Maferftofand nelättius 
AR, oder wo ed an fchr warmen Tagen nicht fo ſchnell ſich mit 
dem Salveterdoffgas vermischen kann, als es entücht, wo alſe 
nahe an ber Erde eine große Dinge Waſſerſto ſſgas beimdiih if, 
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- Sf dies alles wahr, fo iſt der Umftand, ber in 
der Rede ſteht, erklärt. Nur bey Tage werden 
an einzelnen Stellen große Mengen Gasarten in 
Waſſer verwandelt, wodurd leere Räume entfies 
ben, die die Luft, unter den mit gefrornen 
Dünften befadenen Welten, verdünnen, und das 
durch ihre Entladung durd Hageln bewirken, 


Die Bemerkung, daß der Hagel nur bey 
Gewittern bemerkt werde, läßt fih nad 
meiner Theorie leicht erffären, chne mit Herrn 
Birtanner anzunehmen, daß die Electricität 
auf die Entſtehung des Hagels unmittelbaren Ein: 
fiuß habe. Aber als mittelbare Urſache iſt fie zu 
betrachten. Denn wenn nad Aufhebung des 
Gieich gewichts zwiſchen pofitiver und negativer 
Giectricität, bey Wiederherſtellung deſſelben Blitze 
entſtehen, wenn dieſe, wie geſagt, Wolken bil⸗ 
den, oͤrtlich die Luft verbünnen, nur dann ent ſteht 
Hagel, was ohne dieſen Umſtand nicht geſchehen 
kann. 

So iſt auch das, daß der Hagel nie im 
Winter falte, aus dem vorhergehenden leicht 
erlärtich. - Diefer Umftand, daß im Winter fels 
ten oder nie Gewitter find, ſcheint auch meine 
eben aufgeſtellte Hypotheſe zu belegen, daß das 
Woſſer over Sauerſtoffgas beym Gewitter eine 
fehr wichtige Rolle ſpieſe. Sey es dadurd, daß 
ed ein befferer Leiter der Electricität iſt, oder daß 
durch deffen Verdichtung, wedurch Luftzüge ent⸗ 
ftehen, fie lich mehr einander nähert, soncentrirt; 
eder daß fie fie felbit vermehre, verſtärke. Wars 
um entftehen fonft im Winter, worded bekannt: 
lich oft die Luft mehr electriſch ut, als im Sem— 
mer, wo aber betanntiich die Ausdünftung: und 
daher die Menge von Waſſerſteffgas im der Luft 
weit unbedeutender ıft, weit feltener Gewitter als 
im Sommer ? 


Wenn es bey anhaltendbem Regen ans 
fängt zu blißen, fo verwandelt’fich, nach 
Hrn. Gırtanner, der Negen in Hagel. Diefe 
Korftellung fcheint mir unridrig und aus einer 
Verwechſelung von Urſache und Wirkung entftanden 
u ſeyn. Bey anhaltendem Regen iſt die Luft bes 
fanıtlich fehr wenig elaſtiſch, fehr wenig im Stan» 
de, die darin fhwimmenden Dünfte zju tragen, 
daher der Negen. Entfteht nun der Blitz, fe wird 
da, wo eine Menge gefrorner Dünfte ficd befindet, 
die Fuft noch weit weniger fähig feyn, die darin 
befindlichen Dünfte ſchwimmend zu erhalten; fie 
bängen ſich aneınander und daher entiteht der 
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Die Entdeckung der Ehinarinde, 


In jenen Zeiten, in welden fi die Spanier 
bey Ereberung ven Peru durch ihre unmenfdlis 
dien Grauſamkeiten ein -ewiged Denkmal ber 
Schande errichteten, ſchien ſich die empörte Natur 
ſelbſt als Raͤcherin jener, friedlichen Voölker aufger 
werfen zu haben. Krankheiten und : bösartige 
Fieber rafften fie faſt alle hinweg, und nur ein 
Wunder war im Stande, fie ju retten, fie von 
dem verdienten Tobdestribut zu befreien. — 

Da fah ein Prin; jener wilden Wölfer die fhöne 


"Wizeköniginn von Peru, er ſah fie, und glühende 


Leidenſchaft entflammte in feiner Bruſt; denn der 
füßen Allgewalt ihrer Reize vermochte feibit das 
das wildefte unbezähmtefte Herz nicht zu widerſte⸗ 
ben. Aber auch fie mußte ein gleiches Schickſal 
ihrer Landsleute theilen, indem fie einem geführs 
lichen’ Bieber unterlag, und ihr gewiffer Tod war 
rettungslos vorauszufehen, ‚Der Prinz beweinte 
mit heißen Thränen das traurige Loos der reijen« 
ben. Aönigin; er kannte ein Mittel fie zu retten, 
aber er war durch einen fürdterlihen Eid gebuns 
den, weichen jene Wilden alle einftimmig unter 
einander errichtet hatten, nach welchem fie ſich ber 
Strafe unterwarfen, lebend verbrannt zu werden, 
im Ball fie den Spaniern diefes Heilmittel ent» 
decken fellten, bey welchen das Fieber allein 
fie ihrer unerhörten Grauſamkeiten wegen rächen 
fonnte, 

So mächtig aber aud ein Schwur ſeyn mag, 
den felbit das Intereſſe des Lebens erheifcht, mer 
vermag es wohl der alles überwindenden Liebe zu wir 
derfiehen ? Dem Prinzen entfielen bey der Königin 
die Worte: „Mehl weiß ich ein Geheimniß zu 
eurer fihern Rettung, aber .....*— hier ſchwieg 
er plöglich fin, und die-fhöne Spanierin ergriff 
den. Faden des Gefprähs: „Wie! ihr ſchwört 
mir Liebe, und zögert, mic) der- Gefahr za ent» 
reißen ? Hinweg aus meinen Augen , ich entfage 
dem Liebenden, der noch wankt, mir das Peben 
u erhalten, wenn. ed in feiner Macht ſteht! — 
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Und was für Gründe können euch dazu, bewe: 
gen 7“ — Diefe Worte mit einem zärtlichen 
Blicke, aus den fhönften Augen begleitet, die den 
Pfad zu des Prinzen Herz nur allzumohl Eannten, 
weckten Wehmuth und Schreden in feiner Seele, 
Er fühlte ſich zu ſchwach, den Gedanken an den 
Verluft der ihm drohte zu ertragen, verlief die 
Königin, und kehrte bald mir Chinarinde zurück. — 
Mit jwey großen Steinen jerrieb er fie zu einem 
Pulver, und gab fie der Königin. Aus Verficht 
fammelte er alle Splitter der Rinde, die auf bie 
Erde gefallen waren. . 

Die Königin wurde völlig wieder bergeftellt, 
auch ihre Schönherr, die durch dieſe Leiden etwas 
gerrüstet worden war, kam neuverjüngt zurück. 
Ungeachtet aller Aufmerkſamkeit des Prinzen, fand 
man dennoch ein Stückchen jener Rinde, welche 
zur Entdeckung des Baumes verhalf, der in Peru 
fehr häufig wachſt; die Spanier ſpotteten alsdann 
des für fie fonft ſo gefährlichen Fiebers. — Die 
Wilden verhafteten ben Prinzen als Werräther 
biefed großen Geheimniſſes; und er flarb als Opfer 
feiner treuen Liebe, lebend den Flammentod. 

Seit jener Zeit wurde bie Fieberrinde nad 
Eurepa gebradt. Mer kennt nicht ihre wunder 
bare Wirkungen, da fie die unheilbarften Fieber 
löst, und jo dem Tode die ſchen gewiſſe Weute 
entreifie ?. Dies danken wir der Liebe ; und der Spöts 
ter jenes helden Götterfnaben wäre vieleicht ohne 
fie längit ein Raub des ewigen Todes geworden, 
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Neue Badeanſtalt zu Mannhelm. 


Meben der rühmlich bekannten Anſtalt von 
Etienne, und jener von Hagemayer, hat ber 
Zündermeiter Sammer eine dritte Einrichtung 
zum Baden auf dem freien Mhein eröffner. Cie 
befteht aus zwey Blügelgebäuden vom Holz, welche 
8 Vädeftuben enthalten. Das Ganze ruht auf 
einem Floß. In jede Badeftube führt eine Treppe 
von 7 Stufen, bie ganz unter Waſſer ſtehen, 


5 Schuhe tief, gefahrlos bis auf ben Grund bes 
Rhein. Die Idee ift finnreih und gewährt den 
Vadenden mandıerley Vortheile. Zwiſchen den 
beiden Flügeln iſt ein bedeckter Salon zweckmaͤßig 
angebracht, von me aus man der Ausfiht auf die 
Thomfonsbrüde genießt. Um das Ganze herum 
führt eine offene .bequeime Galerie. Es ift die 
Einrichtung getroffen, daß die Befuchenden alleriey 
Erfrifhungen erhalten können. — In warmen 
heilen Tagen ift das fließende Flußwaſſer ohne 
Zweifel beffer für Alte u. Junge, für Herren u. Das 
men; inbeffen vermißt man ungern ein paar warme 
Bäder, weil theils Verzärtelung, theils Gewehn: 
heit diefe zum Vedürfnif gemacht haben, und es 
zuweilen Eältere Tage gibt, mo es behaglich ift, 
wenn man nad Gemächlichkeit feine Badewannen 
lau eder warm erhatten kann. 

Der thätige Unternehmer hat auf bie Zeit 
umftände Ruͤckſicht genommen, indem er fehr 
mäßige Badepreife feſiſetzte, was nicht nur tobens« 
werth, fondern zugleich auch anlockend ift für 
Diele, 
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DObrigkeitlihe Bekanntmachung. 
Mannheim [MVerfeigerung.) Das 
Fir. & 4. Nro. 8. gelegene, dem hiefigen Schutz ⸗ 
juden Jachiel Dinkelſpiel zugehörige Haus, 
worauf bereits 6000 fl. geboten werden, und 
4 bis 5000 fl. darauf ftehen bleiben können, wird 
den 29. Juli nächſthin auf dahıefigem Amthaufe 
Nachmittags 3 Uhr öffentlich verfleigerr, und chne 
weiteren Vorbehalt definitiv zugefchlagen. 
Mannheim, den 11. Juni 1811. 
Greßherzogliches Amts⸗Reviſerat 
Leers. 
2. 
Angelommene Fremde in Mannbeim, 
Den 17. Zuni. 

Im Beinberg: Hr. Sprierer, Handelimanm von Frans 
kenthal. Im goldnen Schaaf: Fr. Hofmann, Hans 
delsmann von Gerneheim. Hr. pon Spieſen, von Münger. 
Hr. Baron v. Stozingen, von Cariſruhe. Im filbernen 
Anker: Die Hrn. Gebrüder Wein won Frankfurt, Handels: 
leute, In den drey Königen: Hr. Zimmermann, Han ⸗ 
deigmann von Bafel. 


Gebruckt bei Raufmann in Mannheim. 
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Brillen für jedes Alter, 





Schon feit langer Zeit habe ich mit eben fo großer 
Verwunderung als Wehmuth bemerkt, wie fehr 
ſich die Augenkrankheiten vervielfältigeen. Die 
ſtärkſte Hälfte der biefigen Einwehner (in Londen) 
feinen wenigftens ein kurzes Geſicht ju haben. 
Man kann nicht begreifen, melde große Menge 
Leute mit Brillen man in allen Straßen antrifft. 
Im Echaufpielhaufe ift keine angefehene Perfen 
männlichen ned weiblichen Geſchlechts, die nicht 
ihr Bernglätchen hätte, und zum Unglücke ift das 
Uebel epidemifch geworden; es hat ſegar den Hand» 
werkämann angefledt; es hat ſich bis in das Par 
terre eingefhhlichen, wo man eine unenblidhe Ans 
zahl Blinder, oder doch wenigftens felcher Leute 
ſieht, die ein fehr kurzes Geſicht haben. 

Vor einigen Tagen fchlief ih während des 
Nachdenkens über diefe Mobeplage ein, und bald 
ward ih im Traume in einen grefien Saal ver 
feßt. Hier hörte ich einen Mann, der ein Ausru- 
fer zu ſeyn ſchien, und im blumigſten Style einer 
zahlreichen Verfommlung anfündete, daß er im 
Begriffe fey, eine feltene Sammlung ven Brillens 
gläfern, Infirumenten u. dgl. ju veräußern, bie 
von einem berühmten Optiker verfertigt und dazu 
beftimmt wären, das Beiftesgeficht ı. ıc. der 
Unterthanen feiner brittifhen Mojeftät gu er: 
leichtern. 

Ich würde zuviel Zeit brauchen, wenn ich mich 
in die nähern Umſtände einlaſſen wollte, die ſich 
auf die witzigen, fatgrifhen und mit attıffhem 
Sale gewürjten Ausdrücke bezogen, beren ſich der 
Ausrufer bey Erklärung ber Eigenfhaften und 
des mannichfaltigen Mutzens eines jeden Artikels 
bebiente. Ich will mid damit begnügen, ben Ins 
halt des Caraloas anzuzeigen, den man mir ju« 
ſtellte. Obleich Died nur im Traume geſchah, fo 
war bech der Eindruck auf mich fo groß, daß ich 
mic) beffelben ganz erinnere, 
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Mro. J. Königliches Perſpektiv, vermit ⸗ 
telſt deſſen jedes gekrönte Haupt die Tugenden und 
Fehler feiner Günſtlinge, das Intereſſe feines Vol: 
kes, die geheimen Anfchläge feiner Feinde u. ſ. w. 
erkennen kann. 

Oro. 2. Militärifhes u. Seeperſpektie, 
welches bie Gegenſtaͤnde vergrößert und verkleinert. 
Diefes Perfpektiv ift für Generals und Admirals 
unendlich nugbar. Wenn fie nicht für dienlich ers 
achten, ſich in ein Treffen einguloffen, fe dient es 
ihnen dazu, in den Berichten, die fie nad Hof 
beftimmen, die Anzahl und die Macht bed Beindes 

u vergrößern, fo wie bie ihrige zu verkleinern. 

m alle eined Treffens aber vermehrt oder ver 
mindert es die Anzahl der Menfchen, nah bem 
Intereffe diefer Herren. 

Mre. 3. Zurüdftrahlender Spiegel. 
Diefer Spiegel befigt die fonderbare Eigenfhaft, 
den erborgeen Put ber Damen verſchwinden zu 
machen; er fchaft falfche Zähne, Pelfter von Pan⸗ 
teffelhelz u. f.w. aus dem Wege. Er ftellt bie 
Zaillen nach der Natur, und made die falſchen 
Saare, die weißen und bie rethen, und bie weiße 
Schminke abfallen. 

Mro. 4. Langer See⸗Tubus Diefes Glas 
fegt alle Commandanten und andere Offizierd eines 
Schiffs in den Stand, eines oder mehrere feindlie 
che Schiffe durch den bichreften Nebel hindurch zu 
entdecken, befonders, wenn biefer Mebel in der 
Einbitdung befteht. , 

Nro. 5. Pelitifhe und magiſche La» 
terne. Mittelſt diefes vortrefflihen Inſtruments 
entdeckt man die Ungeheuer, mit meiden eine 
Stadt, wie enden, angefüllt ift, nach allen ihren 
verfhiedenen Karben. Man ſieht Wölfe, dıe in 
dem Saale von Wellminfter als Verrheidiger der 
Unſchuld ins Gewand des Friedens getleiter find; 
Seeraben, bie fib auf die Baͤnke ber Aldermans 
ſchleichen; Schaafe in ber Livree; Chamaͤleone in 
den beyden Parlamentshäufern ; Fuͤchſe, bie in 
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den Verfammlungen der Methediſten predigen; 
giftige Schlangen, die das Handwerk der Kritiker 
treiben; Efel, die auf die Eigenſchaft der Virtuoſen 
Anfpruch machen; Geyer, weldye die Arzneifunft 
ausüben und das Herz blutend aufreiffen; Affen, 
welche bie Höflichkeit nahahmen, u. f. w. 

Nro. 6. Brennglad. Wenn man biefes 
Glas zwifhen ein Brauenzimmer und die Sonne 
hätt, fo ſieht man glei, ob es tugendhaft oder 
es niche ift; im legten Galle erhitzt fich Das Glas 
ſchnell. 

Nro. 7. Brille für Reiſende und Rei— 
ſebeſchreiber. Sie it in Geld gefaßt, und 
den Meifenden fehr nüglih. Diefes Stimulans 
ftellt von weitem die wiberlichften Gegenſtände 
unter dem reizenditen Geſichtsvunkte vor. 

Nro. 8 Kritiſches Vergrößerungs— 
glas. Mit dieſem Inſtrument ſieht man die 
kleinſten Fehler; es ſetzt Jedermann in den Stand, 
alle dramatiſche und andere Werke mit lauter und 
vernehmlicher Stimme zu tadeln, auszupfeifen 
und zu vermaledeyen. 

Miro. 9. Luftpumpe fürs Theater; fie 
ſchwellt die magern Sänger und Scjaufpieler, und 
die armen Schrifrfteller auf. 

Mro. 10. Thermometer u. Barometer. 
Zwey Stüde, die man nerhwendigerweife in den 
Saal des großen Raths ftellen ſollte, an den Tas 
gen, wann die Verfammlungen gehalten werden. 
Diefe beiden Inſtrumente find in Geld. 

Es waren noch andere dem Publifum eben fo 
nüößliche Artikel daben; aber ich will eıne andere 
Gelegenheit abwarten, fie demſelben mitzuiheilen. 
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Ueber den Hagel, 
Ehtuß. 


Wenn hoch in der Luft eine ifolirte 
weißlich. graue, licht fheinende Wolke 
bemerfbar ift, fo weiß man, daf das 
eine Sagelmwolfe ift, Dies fiheinen die im 
gefrornen Zuftand feyenden Dünfte zu feyn, die 
ned in einer Molke vereinigt, fehr hoch gefehen, 
und nur der Entftehung eines Vlies bedürfen, 
um als Hagel niedergufallen. Daß eine ſolche 
Wolke fo helle ausſieht, kemmt wohl daher, weil 
fie fo hoch gehet, daß fie von allen Seiten von der 
Sonne befchienen werden kann; dagegen die mies 
driger gehenden Wolken eine die andere deeft und 
daher nicht fo befchienen werden können. 

Der Hagel erfolgt gemeiniglid mit 
beftigem Sturm (daher feine Wirkungen fo 
werheerend find), Da nad meiner Hyvotheſe der 
Hagel, dem durch Entftehung einer Wolke hervor. 
gebrachten Vaeuo folgt, fo läßt fid) denken, daß 


der dadurch entitandene heftige Quftzug ald Sturm 
bemerkbar ſey. Weniger kann ich mir erklären, 
warum 

der Hagel mit einem heftigen Bram 
fen begleitet fey. Kurz vor deffen Miederfals 
len ſchien mir das ftärker zu ſeyn, als in den Mo« 
menten, da er niederfil. Doc traue ich hier 
meinen Beobachtungen nidt. Der Landwirth, der 
bey einem Hagelwetter feine Gaaten in Gefahr 
weiß, zertrümmert ju werden, iſt ein zu wenig 
richtiger Beebachter in diefem Ball. 

Der gefallene Hagel beftehbt aus gröf: 
fern und fleinern Stücken Eısd, das 
nicht wie anderes Eid zum Theil hohl, 
fondern fehr feſt zu ſeyn pflegt. Er hat 
eine fehr irreguläre Form, oft fbarfe 
Eden, andere Stüde find ganz rund x. 
Es ift daher nit daran zu denfen, daß die Parı 
ticulcben, daraus er beſteht, den Geſetzen einer 
Wahlanziehung gefolgt ſehen, wie beim Schnee 
und der Entitebung der Kryſtalle. Man muß 
vielmehr annehmen, daß fie ſich unerdentlih an- 
einander gehangen haben, wie es eben der Zufall 
mir ſich brachte. Die Heftigkeit, mit der die 
Theilchen fih yufammenbängten, binderte auch, 
daß fih Luft dazwiſchen ſammeln konnte. 

Mun will ih noch zum Schluß die beſendern 
Beobachtungen anführen, die ich bey dem hier im 
Jahr 1802 erfolgen Hagelwetser machte. 

In diefem Jahr harten wir eine mehr regnidıte 
ald helle, mir häufigen Gewittern, die aber nicht 
fehr heftig waren, untermifchte Witterung. Den 
27. Juli war die Luft ſchwul und den ganzen Tag 
hoͤrten fait die Gewitter nicht auf, ehne dech hef⸗ 
tig zu ſeyn, und mit öfterm Negen untermiſcht. 
Um 3 Uhr war über 5 Stunden von hier, nad) 


Südweſten, ein Gewitter mit mehrern heftigen 


Schlägen geweien. Dies Gewitter war von einem 
fegenannten Wolkenbruch begleitet, der Käufer 
und Brücden mit fih genommen batıe. Lieber dem 
Thal, wo dies gefhah, liege eine ziemlich hehe 
Vergwand, jenfeitd welcher ein Thal, von heben 
Bergen eingeſchleſſen, nah Welt : Zud » Welt 
Rreihe, Hier waren, nachdem jener Wolfenbrucd 
gefallen war, einige nicht flarke, aber nah an der 
Erde bemerfbare Blue bemerkt worden, nebit einem 
heftigen Sturm. Gleich nachher fiel Hagel, nad) 
ber weſtlichen Seite nur einzelne Stüde, die aber 
fehr greß waren. In diefem Thal hatte er fid) 
2 Stunden Weges fort gezogen, und war, je 
weirer nah DOften hin deflo feiner, aber aud) defio 
äufiger gefallen, chne daß man auf den dies 
hal einfblieffenden Bergen daven Spuren ente 
becfen konnte, noch auch jenfeits derfeiben. Im 
Thal ſelbſt waren einzelne Stellen ganz verſchont 
geblieben, andere waren total vermwüfte, Am 
Ende beffelben waren die Wirkungen am auffal- 
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iendften. Dies That dreht fi) hier, fehr eng von 
Bergen eingefchleffen,, mehr nah Morden. Das 
Hagelwerter verfolgte feine Richtung nad Oft: 
Mord-Oft, hob ſich über eine Eleine Anhöhe, wo 
ein nad hinten von heben Gebirgen begrenites 
Geld liegt, das ganz und gar verhagelt war, Dies 
fer Orr liege nur ı Stunde von hier, und doch 
hatten wir hier von diefem Hagel keine Spur. Die 
Hagelwolke hatte fich dort ganz entledigt. 

Um 8 Uhr defielben Tages war ich im Garten 
und fah den Simmel nah Sübwe hin mir ſchwar⸗ 
zen Wolken bedeckt. Dabey bligte es jelten, und 
in der Berne hörte man ein Braufen mie eines 
fernen Denners. Wenige Minuten nachher fielen 
einzelne Hagelkoͤrner, es blıgte heftig und zwar 
nabe an der Erde, und in demfelben Moment fiel 
bier ein Hagel fo heftig, fo verbeerend als er nur 
feyn fonnte. Wie er vorbey war, folgte ein ftarı 
fer Platzregen, dann bellte fi) der Himmel und 
auf ein regnichtes Brübyahr, einen regnichten 
Merfommer, folgte eın anbaltend heiteres Wetter. 

Es fey mir erlaubt, dieſe Erfcheinungen mit 
mit meiner Hypotheſe zufammen zu halten. Leber 
das erftgenannte Hagelwetter habe ich nicht gan 
vellſtaͤndige Nachricht, das andere habe ich ſelbſt 
beobachter, und was ich beebachtet habe, werde 
ich nicht feicht vergeffen. Ed muß im den Tagen 
vor dem 27. Juli ein überhäufree Maafi ven Düns« 
flen und ın Gasarten jerfeßter Dünfte in der Luft 
gewefen feyn; der Baremerer ftind ſehr niedrig. 
Eben fo mögen in der höhern Luftſchichte viel im 
gefrornem Zuftand ſich befunden habende Dünfte 
gewefen ſeyn. Durd das Gewirter, das mit eie 
nem Wolkenbruch begleitet war, hatte ſich ein 
großer Theil derſelben in Hagel verwandelt, Die 
andern hatten fih wehl nur genähert, ehne ſich 
wirklich zufammen zu hängen. Denn id muß ver: 
mutben, daß der Hagel, der hier fiel, fihen früs 
ber gebildet war, weil nah der Seite hin, woher 
er kam, 14 Stunde Weges von hier, ſchen ein- 
jelne greße Hagelkörner gefallen waren, Die 
Hagelweite mahre ſich braufend und ganz ſchwarz 
unjerer Feldmark, wäre aber au vielleicht, chne 
großen Schaden zu thun, weiter gegogen, wenn 
nicht ein Blitz entſtanden wäre. Nun entledigte 
fie fih aber fe, daß man hinter und feine Epur 
mehr davon entdecken kennte. Die Gebirge, über 
die fi die Hagelwelten zu uns ber wäljten, find 
fat dem Meisner gleich hoch, der 364 SKlafter 
über der Meeresfläche erhaben iſt. 

In demirlben Jahr hatten wir hier Ende Sep- 
teımber den Abend gegen 10 — 10% sr ein heftie 
ges Gewitter. Mein Schäfer, der dadurch auf: 
neicdhrede war, harte aeichen, daß ſich unferer 
Feldmarkung wieder eben fo ein Hagelwetter nahete 
als am 27. Juli, hatte beebachtet, daß fur, vor 
Exploſion diefes Werters in dem von bier nach 


Wet: Nord: Welt flreihenden Thal ein Blitz ganz 
nahe an der Erde chne bedeutenden Knall erfolgt 
ſey. Nun habe fid) ein, zwar nur wenige Augen» 
bie, aber auch fürchterlich heftiger Sturmwind 
zu erheben angefangen, daß feine Hütte weit ven 
ihrem Fleck getrieben werden fey, daß Schaafe 
und Hunde vor Angit zu fchreien angefangen hät« 
ten, und er felbft habe das Ende der Welt nahe 
zu fen geglaubt. In dies Thal hatte ſich der 
Hagel verbreitet, chne daß wir hier eine Zpur 
davon gemerkt hatten, hatte ſich aber auch bier 
plößlich mit einem Wirbelwind geheben, der fo 
heftig war, daf er einen frey ftehenden Birnbaum 
jerbrah, bie Aefte auf 30— 40 Fuß weıt weg ⸗ 
fhleuderte, hatte nun, ohne Schaden zu hun, 
über 15 Zrunde Weges von da, wo er ſich geho— 
ben , ſich fortgezegen, und war hier erfiaunend 
ſtark gefallen. Dies Wetter war fehr merkfwürs 
big, da fonft nie fo fpät im Jahr, nie 3— 4 Stun: 
den nach Sonnenuntergang, Hagel fällt. — Nach 
diefer Macht harten wir auf fehr heiteres Werter 
einen fehr vegnichten Herb. — Won dem ges 
nannten Eturm, den mein Schäfer gefpürt hatte, 
empfanden wir bier in der Stadt erwaf, aber 
nicht viel. Jenſeits einer Heinen Bergwand aber, 
we ein anderer meiner Zchafer lag, hatte man 
fat gar nichts daven empfunden. 

Der Graupenhagel , der im Frühjahr u. Herbſt, 
auch im Winter efr fällt, ift was ven dem eigent ⸗ 
lichen Hagel ſehr verſchiedenes. Wenn man bey 
ſolcher Zeit in Gebitrgen rerfer, ſieht man deutlich, 
daß das, was auf dem Berge Schnee ift, im 
Thal Graupenhagel it. Die durch den Wind ge» 
jagten feinen Schneefleden hängen fib, wenn 
diefelben in eine wärmere Temperatur kommen, 
jufammen, wie wenn man eben gefallenen Schnee 
in der warmen Hand jufammen ballt. Bewöhns 
lich wird, bey ſtarken Schauern, am Ende aus 
den Graupen Schneeflecken, weil durch die gefals 
lenen Graupen bie Luft an der Erbe kälter wird. 

Sehr angenehm fell mirs feyn, wenn ich durch 
diefen einen Aufſatz einen Beitrag zu der den 
Landwirth fo fehr wichtigen Lehre von der Metro 
rologie gegeben habe. Auf jeden Fall wunſchte 
ih, das die von mir aufgeflellte Theorie, ven 
Entftehung des Hagels, von Gelehrten geprüft, 
und entweder betätigt, oder mir der Grund ger 
zeigt würde, wedurd ich wehl zu einem Fehlſchluß 
verleitet feyn könne. Viellticht gibt dann mein 
Irrthum die Veranlaffung, dies wichtige Nature 
ereignif richtig zu erflären.“ 

— Bir wünjden mit dem Verfaſſer dafi feine 
Theorie von fharffinnigen Belehrten aenrüft wers 
den, und daß endlich durch vereinre Bemühungen 
und Erfahrungen entſchieden werden möge, ob der 
Hagel zu vertreiben fey oder nicht. Wis diefer 
Segenftand im Reinen ift, möchte es wohl beffer 
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ſeyn, fih an das Gemwiffe zu halten, und wenn 
auch nicht den Hagel zu vertreiben, boc feine 
ſchädliche Wirkung aufjubeben. Es ift gu ver: 
wundern, daß Herr Profeffor B., der doch ver; 
muthlich alle Verſicherungs⸗Anſtalten oder wenig» 
ftens bie wichtigſten derfelben,, genau kennen wird, 

nit auch der Hagelſchaden-Entſchähdi— 
gungs:Befellfhaften dachte, bie in Euq 
land und im mehreren Gegenden Deutſchlandé 
fen längft dem Landmanne die ſchwerſten Sors 
gen abnehmen, 

Wie leidet wäre bey uns eine ähnliche 
Geſellſchaft gegründet. Wollte die Regie 
rung bie Einrichtung und Verwaltung, wie bey 
der Feuer» Verfiherungs: Anftalt übernehmen, und 
bus ganze Land beyziehen, fo wäre ed noch wohl: 
thaätiger, und für die Üntereffenten wahrſcheinlich 
weniger läftig und weniger koſtſpielig 
ale das zweifelbafte Schießen, befonders wenn 
man beachter, daß nach den bisherigen Erfahrun: 
gen fat ale Wetrer mehr eder weniger in ber 
Richtung von Welten nah Diten zu ung famen, 
welches unferem Rande bey feiner wenigen Breite 
in dieſer Hinficht einen großen Vortheil gewährt. 

In dem Vertrauen, dafi unfere liberale aufges 
klaͤrte Regierung Feines Winfes bedarf, glaube 
ih, daß durch Ihre Veranflaltung Die letzte Ha⸗ 
gelzerſtöẽrung in unſerer Previnz auch bie legte 
für uns und das ganze Land bleiben wird. 

Ein Bauer 





An Louiſe Franf aus Maunbeim, 
ben ihrer Abreiſe aus Berlin 1814, 


—_ 


Wir ich nech un Jugenblenze, 
Der Di, Traute, herrlich ſchmückt, 
Wand' ih Dir die fhönften Kränze, 
Streute Roſen, Dir gepflüct. 


Berfäne nach den Fühnften Bildern, 

ie und Dichtkunſt mur gewährt, — 
Deiner Schönheit Reiz zu ſchildern, 
Deiner Seele hohen Werth. 


Mennte Dich bald Philemele, 
Milpemenens Scwefler bald, 
Pallas biefe Deine Seele, 
Venus Deine Lichtgeſtalt. 


Schon Dein Anblick wär Entzucken, 
Sede Miene Zaubertunft, 

Jeder Blick von Dir — Veglüden, 
Jedes Wort fhen sine Gunſi. 


Lout klagt' ice dann allen Muſen, 
Die Dip muͤtterlich gepflegt, 


Bars. Im filbernen Anker: £ 
beinierrafb , von Regensburg. Ir. Lana u. Hr. Briner, m 
Brislente von Dicken, 3 > 

tippe von Sptier, 


Daß Du in des Dichtert Buſen, 
Aljutief Dein Bild geprägt. 


Dod zu meinen grauen Haaten, 

Zu den Runzeln ım Geſicht, 

Will ſich Liebe nicht mehr paaren, j 
Freundſchaft nur verſchmäht es nicht, 


Freundſchaft ſchwärmt nicht im Gewüuhl⸗ 
Jugendlicher Phantafie, 

Tochter milderer Gefühle, 

Lobt fie, doch vergöttert mie. 


Laut iſt oft Dein Loeb erſchellen 
In Thaliens Heiliathum, 

Thränen find dem Aug’ entquellen, 
Als Du ſchiedſt zu neuem Ruhm. 


Doch die unbefländ’ge Menge, 
Wankt oft wie ein ſchwaches Mehr, 
Zabelt oft mit birtrer Strenge, 
Leiht der Mißgunſt gern ihr Ohr, 


Und Kritik und Mißgunſt weichen 
Hoher Runftvellendung nur. 
Diefen Gipfel zu erreichen, 
Beige treufih der Matur, 


Dir verlieh mit vollen Händen 

@ie der ſchönſten Gaben viel; 

Selbſt mußt Du ihr Werk vollenden, 
Unerreicht iſt nech das Ziel, 


Trefflich iſt Dir viel gelungen, 
Manches bleibe Dir noch gu thun, 
gorbeeru haft Du früh errungen, 
Ded zu früb, um auszuruhn. 


Beifall ift nur leckte Speiſe, 
Taäuſchend wie des Hoftings Gunſt, 
Au des Künſtlers Alıppenceite 
Staͤrkt nur Hcchgefühl der Kunft, 


Dies Sefühl denn fell dich leiten, # 
unge, ſchoͤne Künſtlerin, 

Muthig ſollſt Du verwärts fihreiten 

Bis zur ſteilſten Höhe hin. 


Stilleſtehn heißt fhen gefunfen ! 
Rafch verfolge Deinen Lauf, 
Dich umſchwebt ein Götrerfunfen, 
Himmliſche, 0, faß ihn auf! 





Allgemeiner Anzeiger. 
Angekommene Fremde in Mannbeim 


Den 18, Kuni. 


Im anidnen Schaaf; Hr. Carif, Handellmann won 
Hr. dv, Bertbonter , 


Im Weinbrers: Dr. Böyder . 





Badifdes: 

















Magazin—. 











N? 95, Freitag, den 21. Juni 1811. 
Epilog Deren Name wir mit Liebe nennen, 


auf die Geburt der am 5. Bunt geborenen 
Bringeffin von Baden; gefprohen nach Auf 
fübrung der Zauberflöte am Geburtstag 
Er. fünigl. Hoheit des jeht regierenden 
BGroßberzogs am 8, Juni 1511. 





Ein Genius, 

Ja, die Königin der Nacht ift verfhwunden ! 
die Königin des Tags erfcheint und neu. Eine 
Senne gieng und auf, trat hinter den Wolken 
hervor — glänzend und de mild, gleich ber 
Brühlingsfenne, hinter leichtem Gewölk halb » und 
wehlrhätig verfchleiert, um neu zu beleben bie 

Ehöpfung. Wiſſet — 

" . Sarajiro, 
Bas ife, das du, und zu verfünden, Eamft, 
du Himmliſcher? 
Tamino und Pamina, 
Mas its, warum du beinen Weg zu uns jet 
nahmft, du Göttlicher? 
Der Genius, 

Hab’ ih Sie Euch nicht genannt, ven ber id 
Euch verkünden fen? Erkennt Shr Sie nicht, in 
ber wohlihaͤtig halb verfchleierten Frühlingsſonne, 
die Heiterkeit, die Frehſinn verbreitet, die das 
Todte belebt rings umher ? 

Saraſt ro. 
Ja wir wiſſen's! * 
Alle drey. 
Es iſt unfre Fuͤrſtin, die wir kennen, 


Die und wehl macht, wenn wir Sie nur feh'n, 
Ah! wir bangen für Ihr theures Reben, 
Mög’ ein mäht'ger Schutzgeiſt Sie umſchweben; 
Paradiefes: Luft Sie ſanft umweh'n ! 
Tamino, 
Sa, nech einmal geh' ich dung) des Waſſers Fluten; 
Durd) des Feuers Flammen! Müßt' ich auch ned) 
bluten; 
Nur daß Sie uns bleib’, bie Allgeliebte — Sie! 
" Bamina. 
Auch ich gehe freudig durch des Waffers Fluten, 
Durd des Feuers Flammen; wollte für Sie 
Bluten ꝛc. 
Beide, 
Ya, wir gehen freudig durch des Waſſers Fluten, 


Durd bes Feuers Flammen! Müften wir aud 
bluten ic. 


Der Genius. 

Es iſt nicht neth! Das drehende Gewitter bracht' 
uns Segen. Eine Tochter, Ihr Bild, des edlen 
Vaters Bild, ward ihnen, ward Euch! Und 
wann? Wenig Tage vor dem heutigen, frohen. 
Ein deppeltes Feſt begehet Ihr! Den Geburtstag 
des Vaters, und Seines Bildes und des 


Ihren! 

Pamina. 
Ihr Bild? Sie neh einmal! O feltenes Glück! 
Es ift font fo einzig, Ihr Wefen, Ihr Blick! 
Sie fey und willkommen! Sie lebe! Sie lebt! 
Cart Ludwig! Er lebe! Stephanie lebt! 
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Genius. 

Nicht wahr, das macht Euch glücklich? Seyd 
auch mild, wehlthaͤtig, wie es die Gottheit war 
gegen Euch. Wer glücklich iſt beglüdt ja gern! 
Mer gern beglüct, erhöht fein Glück. Aud das 
Eure fell fi erhöhen. Saget's Alle, was Ihr 
noch zu bitten habr. 

Allgemeiner Chor. 
SKöre, maͤcht'ge Gottheit, unfer heißes Stehen; 
Laß uns lange noh das Fürftenpaar hier fehen, 
Sn der Liebe fhönftem, heitigftem Verein; 
Bald erfhein’ Sie und, die Helde wieder! 
Dann ift e8 der Inhalt unfrer Bitte-Lieder: 
„Möge diefed nur des Legends Anfang ſeyn!“ 
Der Genius, 

Euer Gebet ift erhört. Scher’s und fager’d dem 

ganzen Badiſchen Volk, was Ihr faher. 
Ewald. 


Bi: 


Earläruße..-ur:..- 

Ich fahre fort, Ihnen ven unferem Iheater 
Bericht zu geben. — Einen fehr angenehmen Ge. 
nuß gewährte uns am 16. May die Vorftellung 
der Ariadne auf Narog, welhe Die. Benda 
fo wahr gab, daß niemand fich feines lauten Bei— 
falls enthalten konnte. Als Nachfpiel folgte der 
bäuslidhe Zwift, in welhen Die. Kappes, 
von Frankfurt, in der Rolle der rau als Gaſt 
auftrat; fie fpielte aber viel zu fentimental, ohne 
den wahren leichten Charakter der Rolle zu treffen. 
Aud Herr Beder verfehlte feine Role als Nach: 
bar gang, und nur Herr Magel verdient in ber 
Darftellung des Mannes Lob. Am ıgren May: 
Bayard. Man war im Ganzen fehr zufries 
den, am meiften mis Herrn Nagel ald Bayard 
und Die. Benda ald Miranda. — Die Oper: 
das Geheimniß (den 21. May) wurde gut 
aufgenommen, ba Mad. Gervais die Raͤthin 
Frank, Herr Maperbofer den Rath, und Herr 
Walter den Thomas fehr gut fpielten. Den 
Beſchluß diefer Vorſtellung machten die zwey 


Worte, in welcher Oper Die. Benda die Roſe 
recht brav gab, — Herr Neumann, vom Breds 
lauer Theater, debütirte am 23. Map als Philipp 
in der Johanna von Montfaucon, und es 
blieb bey ihm nichts zu wünſchen übrig, ale daß 
er in manche Stellen mehr Kraft gelegt und feuris 
ger gefprecben hätte. Die übrigen Schauſpieler 
thaten ein jeder ıhr möglichfted. — Den 26. Man 
gab man die Braut von Meffina, und es kann 
mit Necht gefagt werden, daß Dies eine der geluns 
genften Vorſtellungen unter der neuen Intendanz 
ift, da ſich ein jeder bemühre, feine Rolle dieſem 
erhabenen Werfe Schillers würdig zu geben. — 
Mad. Mittell erhielt auch-ald Königin Sfabella 
ungetheilten Beyfall, fo wie Dlle. Beuda als 
Beatrice und Herr Nagel ald Don Manuel; bey 
Herr Neumann vermifte man jedoch in der Nolle 
des Den Gäfar das gebörige Leben, welches befon« 
ders im legten Akte in mandyen Situationen fehr 
nöthig iſt; dies that wirklich feinem übrigend guten 
Spiele einigen Schaden. — Die beiden Chöre 
waren vertrefffich einftudirt, und felbft Perfonen, 
die Diefer Are des Vortrags entgegen waren, 
mußten dennoch ihre Zufriedenheit laut an den Tag 
legen; vorzäglid in Hinfiht des Herrn Mayer 
bofers in der Relle des Anführers vom ältern 
Chore. 


(die Gortfensung felat) 


Sendfhreiben 
an den Verfaffer des Auffabes über Man 
beim in Mro, 142, des Morgenblattd vom 
14. Bunt. 

Sie haben gleih im Eingange Ihres Aufſatzes 
Jedermann eingeladen, Ihr Neferar allenfalls zu 
berichtigen; &te werden es alfo gewiß nicht miß⸗ 
deuten, wenn wir bier von diefer Ihrer gütigen 
Erlaubniß Gebrauch, und Ihren einige Unriche 
tigkeiten bemerklich maden, welche wir in Ihrem 
Auffaße gefunden haben. Wir beſchränken uns 
dabey aufden mufifalifchen Theil des Artikels, und 
überlaffen andern die Würdigung der Brage, ob 
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Mannheimdurc bie Demolirung ber Feſtungswerke 
verloren habe u, f..w, 

Sie beginnen den mufikalifhen Theil mit einem 
Urtheife über die abonnirten Concerte des vorigen 
Wintere. Sie finden die darin aufgetretenen 
Concertiſten gut, die Enſembles aber ſchlecht: 
den Gefang mittelmäßig, nur machen Sie eine 
Ausnohme zu Gunſten zweyer Liebhaberinnen ; 
bier finder fih ein Heiner Verſteß, inden bie 
erfte derfeiben, Mad. Weber, feir 3 bis 4 Jah» 
ren in den abennirten Concerten nicht mehr, fons 
dern nur in den Mufeums » Aufführungen, fingen 
mag. . 

Ihr Urtheil über Mad; Schönberger ift ein 
fehr übereinftimmender Aufjug des ven und ber 
reits in Mre. 22. des Badifhen Magazins 
über diefe Künflterin ausgefprehenen Urtheils: 
Wir würden es einen tremen Auszug des unfrigen 
nennen, wenn Sie nicht fagten: Mad, Schön 
Berger müſſe „ſich auf Muſik befhränfen, wels 


„che für eine Vaßſtimme, oder ned richtiger, für 


„einen Bariten, gefege it“; wir hingegen war 
ren der unmafigeblihen Meinung, Mad. Schön: 
berger möge in Ermangelung eigentlider 
Alt» Rolen als Nothbehelf heber Baß- als Bari« 
teno: Molen, in Alt transponirt, fingen, als 
Tenor: Melen Leco; ver allem aber empfehlen 
wir der Altiflin, Alt zu fingen; von welchem 
aber Ihre eben ausgehobene Phrafe fie auszu: 
fliegen ſcheint. 

Von den mufifalifben Aufführungen im Mus 
feum fagen Sie viel fhönes, laffen aber wieder 
eine falſche Thatſache einfließen, nämlich: daß die 
dortigen Mufiten größtentheils von Liebhar 
bern aufgeführt guerden. Außer dem Dirigenten, 
dem weiblihen Singperfonal, dem erften Tenori⸗ 
ſten, und wenigen Bogeninſtrumentiſten, beſteht 
das ganze übrige Perſonal aus Mufitern ex pro- 
fesso , durch weiche fömmtliche Blafe: Inftrumente 
nebft der Pauke, Controbaß, und ein greßer Theil 
der Vielinen ex⸗cutirt werden, an deren Sovitze 
auch ein Professeur fteht. Unter ſolchen Umjlän- 


ben, (das fehen Sie felbft ein) ift denn wirklich 


nicht wohl zu behaupten, die Mufeums : Mufifen 


würdengrößtentheilsturd Liebhaber erecutirt. 
©. G i uft ®. 


Ueber Leibnitzens Univerſal⸗Sprache. 


An meine Zeitgenoeſſen. 

Der Zeitpunfe ift eingetreten, wo Leibnigifche 
Vorfchläge zu einer Univerfal-Zprace fo weit 
ausgebildet find, daß ich mir Ehre vor das Pur 
blifum treten, und fie jedem befannt machen kann, 
der daben ein Intereſſe finder fie kennen zu lernen. 

Sie hat mid) meine drey lekten Lebensjahre 
ganz befchäfriget. Meine Geſundheit und der 
größte Theil meines Vermögens wurden das Opfer 
meiner Beharrlichfeit. Eine Reife Fann vieleicht 
die erfie wieder herftelfen. 

Ich erbiere mich, Jedem, der mir fein Ehrenwert 
ſchriftlich ausfteller, vor dem 1. Januar fünftigen 
Jahres niemand davon zu unterrichten, fie ju leh⸗ 
ren, und hiezu 16 Stunden, bie aber nicht 4 Tage 
wegnehmen dürfen, anzuwenden. 

Zwey Perfonen Fönnen jufammentreten , der 
Preis ift für zwey derfelben wie für eine Perfen: 
25 Louisd'er. 

Ehe der Unterricht anfängt, und diefe Summe 
erlegt wird, macht der Unterzeichnete die Verfus 
che, und beweiſ't vor aller Zahlung, daß er wirk⸗ 
fich im Stande ift: vermitteift Leibnitzens ers 
derungen und eined allgemeinen Kanens von Bes 
rechnung von vier Einheiten alle Wörter aller 
Sprachen der Welt auszudrücken, mehr als Mils 
fionen neue Sprachen in einem Momente durch 
durd den leichteſten Unterricht kennen zu lernen; 
An jeder Entfernung, wie groß fie auch ſey, 
ehne fi von feinem Aufenthalts Ort, oder feinem 
Tiſche zu entfernen, dur eine höd einfache 
Maſchine mit jedem Menfchen entweder laut durch 
Töne oder vermittelt des Geſichtes furechen iu 
tönnen — Es einzurichten, daß man auf 20 bis 
50 Stunden Weges, und fo bis ın 1000, hören, 
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ſehen, riechen, ſchmecken und fühlen kann, und- 
war im erſten Falle innerhalb einer einzigen Se⸗ 


Funde Zeit, was er an feinem Schreibtifche denkt. 
Beweiſen feine Verfuhe nicht die Wahrheit feiner 
Behauptung, fe it Niemand an die Zahlung ber 
25 Carelins gebunden, Ihm werden nur Reiſe⸗ 
geld und Zehrungskeften vergütet. Wer dieſe 
poftfrep hieher ſchickt, oder um fie zu erfparen nach 
Speier kommt, dem ifter zum Unterricht erbörig. 
Auch können ganze Geſellſchaften durch Subſcrip⸗ 
tion dieſe Koften zuſammen bringen, und um bie 
Berfuche zu ſehen, überfenben. 
Speier, ben 12. Juni 1811. 
Riem, 
Aroué bey dem Tribunal zu Speier. 





Allgemeiner Anzeiger. 





Obrigkeitliche Bekanntmachungen, 
1. 
Juſtiz-Amt Gemmingen. 

P. 8, 3. Nro. 1154. Georg Lauer von 
Ehrſtätt, Gemeiner unter dem 2ten Großher⸗ 
4091. Linien + Infanterie» Regiment, iſt am 20ſten 
d. M. im Urlaub zum zweitenmal treuloferweife 
entwichen, Derfelbe iſt hierdurch , aufgefordert, 
binnen 3 Monaten vor dem hiefigen Amte fi zu 
ſtellen, widrigenfalls er die in ben Geſetzen bes 
ftimmten, und ihn unnachſichtlich treffenden Folgen, 
ſich ſelbſt beizume ſſen haben wird, 

Gemmingen, ben 30. May 1811. 

Bäurrlen, 
2 
‚ Mre.402. Großherzegl. Amts Reviforat, 
Das Debitwefen bes Dikafteriat, 
Advekaten Chriftopp Kim 
Farbe betr, 

Die Bit. B 9 Mre. 5. gelegene Behauſung defr 
ſelben, worauf 2200 fl. geboten find, wird ben 
3: Auguſt naͤchſthin von Nachmittags 3 bis 5 Uhr 


auf babiefigem Amthauſe Bffentfich verfteigert, und 

ehne Vorbehalt dem Legt» und Meiftbietenden 

zugeſchlagen. Mannheim, ben 31. Map ıgır. 
Leers. 


3. 
Privat-Nahridhten 
Mannheim [Baden fo zu Eaufen ge 
ſucht werben.] Wer einzelne Jahrgänge von 
ber Rheiniſchen Eorrefponden; 1807, 1808, 1809 
befige und fie Fäuflih abgeben will, den bitten wir 
um gefällige Anzeige, 
Die Red, des Bad, Magazins, 
4 
Unzelge einiger neuen Bäder 

bie in ber Schwan » und Götziſchen Buchhandlung 

su haben find: 

Elpizeon, ober über meine Fortdauer im Tode, 
(von Sintenis) 6 Bde,, in 8. wohlfeile Aus 
gabe 10 fl. 

Poppe, D. I. H., Noch und Hülfs: Pericon 
zur Behütung des menſchlichen Lebens vor allen 
erdenklichen Unglüfsfälen, und jur Rettung 
aller Gefahren zu Waſſer und zu Fand. 2 Bde. 
mit 9 Rupfertafeln, gr, 8. 5 fl. 24 fr. 

Münzferten« Tabelle, fowehl der fremden 
als franzöfifchen, nach den durch die kaiſ. Des 
frete vom 18. Auguft und 12. Septemb. 181 
feftgefeßten Tarifen, Folio 135 Er, 

Göthe, die Wuhlverwandfhaften, ein Noman 
in 2 Bdihen., 12. bred. 3 fl. 12 Er. 

5. 
Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 19. Zuni. - 
Im fildeenen Auker: Hr. Bornader rom Hüreh 
wagen, Hr. Derb und Hr, Weil von Feänffurt, Zw. Dubaus 
von Metz / Haudelsleute. Im goldnen Schaaf: Hr. 

Viauth von Stratburg / He, Reber von Baſet, Hr. Crämer 

von Frant ſurt/ Handeltleute. Hr. Vipedireftor Ludwig, von 

Earläruge, Im dem dreu Köniaen: Hr. Dahl, Kan 

delsmann von Mainz, He. Drößre, Doktor von Mainz. Im 

fdwyarsen Löwen: Hr. Lieber, Hoffänger von Münden. 


Im Mainzer Hpf: He. Tefonn u. Hr. Hardi von serie 
Hr. SIE u. Se. vidir von St. Gallen, Handelöteute, 


Gedruckt bei Kaufmann in Manndeim. 







Badiſches 





N” 96, 


ur 





Samftag, den 22. Juni 





1811, 
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Etwas über den urſprung von Schriesbeim runde Säule, deren Kapital eine Urne ift; fie 


und feiner Bewohner, 





In dem Bude: Schriesheimer Fleckens⸗ 
Rechte und Gerechtigkeiten jufammen: 
getragen 1692, ſtehet auf der zweiten Seite 
im Anfange geſchrieben: 

„Anno Domini 236 bauete Maximinus baß 
„Berghauß Maximiolum, fo ju dieſer Zeit Stral⸗ 
„burg genannt wird, und nad feines Weibß 
„Serysae Nahmen bauete er Seryssheim, ven bem 
„ Schrisheim entitanden, wie aus einer von Herrn 
„Johann Agricola aufgefegten Beſchreibung zu 
nerfehen iſt. 

Daf Schriesheim römifchen Urfprungs, eher 
mals weit größer gewefen fey, ald es dermalen ifk, 
bievon zeugen zweg Monumente, welde Carl 
Theodor ber Vergefienheit entzogen hat. 

Das erfte ift ein roͤmiſches Schwitzbad, eine 
viertel Stunde ven Schriesheim am Fuhrwege nach 
Ladenburg gelegen, das andere eine römifche Bes 
gräbnifftätte, die eine halbe viertel Stunde von 
Schriesheim am Wege nad) Hedbesheim liegt. 

Erftere hat Cart Theodor aufräumen und 
ein Gebäude darüber feßen laffen, das fid) bis zum 
Anfange des Revolutionékriegs erhalten hat, wo 
der Wanderer bie Einrichtung dieſes Schwitzbades 
in Augenfcein nehmen kennte. Auf dem andern 
fiches noch eine 10 bis 12 Schub hohe fleinerne 


bat die Aufſchrift: 


SEPULCHRI ROMANI 
COLUMBARIUM 
SACELLUM C(ENACULUM 
CONTINENTIS 
FUNDAMENTA 
ANNO 
MDCCLXVI 
DETECTA 
LOCUS BIC TEGIT. 

Da nun Schriesheim römiſchen Urfprungs ift, 
und die Mömer zu Verberrlihung des römifhen 
Namens ſich felten der Wörter, die griechiſchen 
Urfprungs find, in ihren rieuen Benennungen bes 
dienet haben, fo ift esfehr wahrſcheinlich, daß der 
Zufammenträger der Echriesheimer Fleckensrechte 
und Gerechtſame im Namen der Frau Maximina 
fi zweier Schreibfehler ſchuldig gemadt, und er 
ftatt Serysa Cerisa hätte ſchreiben fellen. Denn 
juverläßig hat Maximinus die Gegend von Schries- 
beim für fehr fruchtbar angefehen, und feine Ges 
mahlin nad dem Namen der Göttin ber Frucht⸗ 
barkeit Ceres Cerisa, und von diefer bie neue Stadt 
Cerisia genannt, welhen Namen hernad die Deuts 
fen anfänglih in Cerisheim, und endlich ber 
Kürze halber in Schriesheim verwandelt haben, 
eben wie fie das nahe gelegene Lobodon, oder 
Lupodunum in Cabenburg, alıa Rippa in Alteipp, , 
und Bellicampus in Bellicamp, hernach in Bil: 


ligheim umgerauft haben. 
Ox —- 
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Der Tempel der Ifis zu Sals. 


Egypten war die Wiege aller Künfte und 
Wiſſenſchaften. Diefen verdankt man den merk: 
würdigen Tempel zu Said, welder der Göttin 
Iſes gewidmet war. 

Mas die Schriften der Alten uns davon über: 
liefert haben, beiteher hauptſaächlich in Felgendem: 
eine Rage war unter dem Zirkel der Sommer: 
Bonnenmwende (sub tropico cancri), feine Bauart 
rund, eine Rotunda. Er harte nur Licht von oben. 
Sn ihm befand fi das Bild der Iſis, welche 
einen Schleier vor dem Geſichte hatte. Mac 
Plutarchs Isis et Osiris befand ſich dabey die In+ 
fhrife: ° 

„Ich bin alles, was gewefen ift, unb 

„jemals fegn wird. Kein Sterblider 

„bat nod meine Hülle aufgebeder.* 
An der Mitte diefes Tempels war ein Altar, ein: 
gerichtet für Brandopfer, wo die Sonne, welde 
am höchſten Scmmertage, wenn Mittags um ı2 Uhr 
fie fenfreht ober dem Tempel ftand, durch die 
ebere Deffnung (zuverläßig mir Hülfe eines allda 
angebrachten greßen Brennfpiegels) das zubereitete 
VBrandopfer entzündete. 

Der emporfteigende Rauch diefer für ein großes 
Wunder geglaubten Erjheinung war für die ans 
grenzenden Ortfchaften das Zeichen, daß die Gott 
beit an dem ihr dargebrachten Opfer ein Wohlges 
fallen habe, und das Signal, daß an allen Orten 
die Freudenfeuer da, wo fie vorbereitet waren, 
ſchnell angezündet werden follten, die man dann 
bis in die Tiefe der Nacht zu unterhalten, darum 
iu fpringen und zu tanzen pflegte. — Es ift keine 
iu fehr gewagte Hypotheſe, daß fi) das bis auf 
unfere Zeit erhakene Sohannidfeuer ven daher ab« 
leite. 

Es iſt wehl kein Volt, mo der Pöbel mehr 
Götter angebeter habe, als in Egppten *); allein 
daß die Weiſen nur an eine einzige Gottheit ge 





*) Eicero fagt davor; O gems beata, eujas Dü im hortia 
erercunt, denm man srwied dort mehreren Gewachſen göttiiche 
Ehre, 


glaubt haben, Beweifet die vorhin angezegene Leber: 
ſchrift, welche durch eine andere beftätiget wird, 
bie bey einem andern Iſis-Bilde angebracht war, 
Sie ift ungefähr folgenden Inhalts geweſen: 

„Ich bin die göttliche Iſis. In den ebern Ne: 
gionen nennet man mich Jupiter, in der Luft 
Zune, im Lichte Phöbus, in der Nacht Hekate, 
in den Fluren Ceres, in den Wäldern Diana, 
um Kriege Mars, im Brieden Janus, im Feuer 
Vulkanus, im Waffer Neptunus, in der Liebe 
Venus, und in den unterirbifhen Gemölbern 
Proferpina und Pluto — und bin doch nur eine 
einzige und diefelbe Iſis.“ 

Das erfle und vernehmite Wild der, Gottheit 
mar alfe in Egypten Iſis, die Tochter der Sonne, 
welche das Velk ſelbſt als den höchſten Gott vere 
ehrte. 

Aus Liebe des Alterthums und um durch Hiero: 
glyphen Künfte und Wiſſenſchaften ſicherer auf 
die Nachwelt zu bringen, finden wir in königlichen 
und fürftlichen Luftgärten fait alle Tempel der heid» 
niſchen Gottheiten nachgeahmet. Die der Iſis find 
aber äuferft felten. Würde ed alfo nicht eine neue 
Bierde der Stadt Mannheim und für Fremde ein 
neuer Reiz fie zu befuchen feyn, wenn bald ein 
Tempel der Iſis mit paffenden Verzierungen nad) 
dem Mufter des zu Said unferm neuen jur Vol 
lendung reifenden Schloßgarten (Stephanieluſt) 
die Arene aufirgte ? 

Ale Kunftfreunde und Gewerbimänner werden 
Intereſſe finden, thätigſt mitzuwirken, daß biefer 
Gedanke nicht ein blefer frommer Wunfd bleibe, 

N, Müller, 


Ueber Veränderung der Gefinnung 
durd das Glüd, 





»Honores mulant mores, at non saepe in 
meliores ! « Man ſieht fo häufig ın der Welt 
Menfhen, die zu einigen Würden erheben find, 
Mıene, Saunen, äußeres Anſehen und Neigung 
Ändern, daß ed gar nicht auffällt. Welche Thor 
beit, fich ſelbſt zu vergeflen und ſich nicht wieder 
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zu finden, weil man feinen Poften vertaufcht hat! 
Wie niedrig, alte Freunde zu vernadläßigen für 
den geringen Glanz einer neuen Form! das heißt 
der ganzen Welt zu erkennen geben, daß die Per: 
fon nicht fo viel werth ift als ihr Glück, und daf 
die eingebildete Geligfeit des leßtern der Tugend 
der erſtern vorzuziehen ift. Man könnte fagen, 
daß das Glück dem Gedächtniß nicht zuträglich 
wäre; denn häufig wird beobachtet, wie der Glück⸗ 
lihe heute denjenigen vergift, der ihn geftern 
unterflüßte, und nicht einmal den Namen bes 
Mannes kennt, der ihm beim Antritt feiner Lauf⸗ 
bahn forthalf, Das Gold wird dur das Feuer 
erkannt, der Menſch in der Glückſeligkeit. Hält 
das erfte die Probe und ber zweite verliert nicht 
den Kopf in feinen Ehrenftellen, fo nähern ſich 
beide der Vellkommenheit. Himmel! wie elend 
ift die Lage des Menſchen! In Fortunas Gunſt 
erkennt er Jedermann, und in ihrer Mißgunſt will 
ihn Niemand kennen. Iſt er beglückt, fe ſcheint 
es, er verliere den Verſtand; bedrängt ihn das 
Ungläd, fo glaubt man, er Eönne feinen befigen. 
Erheben vergißt er fich felbft, und geſtuͤrzt denkt 
Miemand mehr an ihn. Weiſe ift der, welcher 
mit Gaben des Glücks geſegnet, bedenkt, daß: 
Fortuna eito reposeit quod dedit, und der in Bes 
trachrung ziehr, dafı die alte Münze, der alte 
Wein, die alten Bücher und die alten Freunde 
einen Werth haben, der ben allen Leuten von 
gutem Geſchmack und geſundem Verftand in Ach⸗ 
tung jtebt. 3. 


Eorrefpondeny 
GSertfrbung 
Garlärubtrurneeee 
Sm Schaufpieler wider Willen (den 
28. May) zeigte fib auch Herr Nagel in einer 
muntern Rolle, nämlich als Pfifferling, und be: 
- wies auch hierin, daß er wahrer Künstler ſey Auf 
diefes Luftfpiel folgte der Verter Jacob. — In 
den Andianern in England (den 30. May) 
gab Die. Kappes die Burlı zur jweiten Gaſtrelle, 
und erhielt fat noch weniger Beifall als am er 


fienmale , und ohne Herrn Nagel als Kaberbar 
und noch einige Andere wäre dies Qufifpiel, das fo 
fhen mande fchleppende Szene hat, noch viel 
langmweiliger gewefen. — Am 3. Juni hatten wir 
die Freude Sargines wieder zu fehen, und dies 
fesmal gieng die Oper beinahe noch beffer ald am 
pergangenennale. — Den ten: Heinrich 
Reuß von Plauen, den Herr Schulz lange 
nicht mit der Wärme fpielte, die dieſen Greis eis 
gentlich noch befeelen fol. Ueberhaupt fand dies 
Zrauerfpiel beim Publikum nicht viel Eingang, — 
Das Incognito fahen wir am Öten, und end» 
ih am 8ten, als am Geburtstage Er. königl. 
Hoheit bes jeßt regierenden Großherzogs, die 
Zauberflöte, welche die Intendan, nicht nur 
burd) gute Befegung der Rellen, fondern aud) durch 
neue Dekorationen fo vortrefflic als möglih zu 
geben ſich beſtrebte. Worzüglich zeichneten ſich 
Mad. Gervais ald Pamina, Mad, Maier als 
Zamino und Herr Reithmeyer als Saraſtro 
aus. Am Ende der Oper war ein Epileg amyges 
bracht (gedichtet von Herrn Oberfirchenrarh Ewald 
und in Muſik geſetzt von Herrn Mufik» Direktor 
Brandl), ber auf den Geburtstag des jetzt regie⸗ 
renden Grefiherjogs und der neugeborenen Prins 
jeffin von Baden Bezug harte, Bey vielen Stellen 
deffeiben brach das Publikum in ein allgemeine® 
Kiarfhen und Viratrufen aud. — Den folnenden 
Zug, am gten, war die Zauberflöte mieder, 
und zwar al® Freikomödie. Beſendere Erwähnung 
verdient noch die fo fehr unerwartete Ruhe, dıe 
unter einem fo fehr gemifchren Publikum herrſchte. 

Wegen der über den Ted des Greßherzogs 
verordneten Trauer bleibt das Schaufpielhaus auf 
4 Wochen gefloffen. 

Eduard. 


ie vol Klarheit und Glanz, mit welchen rofigten Wangen 
Errabit in Die blauliche Flntb, Himmel! bernieder dein BUN, 
Greumdlich lächelt ed wieder juriet aus fpiegeiuden Flaͤchen, 
Wie des Liebenden Blick, wenn Bis Beliebte er ſchaut. 
Milde Ruhe atbmen die Höhen , fie athmen die Tieren, 
Und ım friediicher Luſt wiegt fich harmonisch das NM, 
Eilberne Qurlier tragen auf alırtem Kinfen ein Ehifflein — 
Durd ihr bligendrs Mad wogt eh, wir Iilig babinı 
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D + mer sagt, wetch ein teltened Kieinob das Echirleln bewabret 2 
Roftlicher in es denn Gold, tbeurer denn Perlengertimeid ; 
Enter it es, denn särtliche Liebe, und ſchöner als Schoönheit; 

Traum! nicht giete noch Reis wiegen dies Kleinod ie auf. 
Fühlt ihr died Kofvare micht, mans nimmer die Muſe euch 
iebildern ; 


Nur das edelſte Herz Fennt — bieien edelſten Schmudt ! 


Bing ‚ mein Lledchen , was finnet fo Ailt der Künalinge Beten ? 
Soprich, wen glüber fein Blick? fan, wen Hopfer fein Puls ? 
Sf es ewig Die Eine? — Elife begeiftert den Edien: 
Ihr nur huldigt fein Sinn, ihr mur Monet fein Hei! — 
Aber die Grauſame lohnt mit kaltem, ſpöttiſchen Lächeln, 
Wenu ihr fchmachtender Blick oft feine Flamme geweckt. 
Beifall heiſchend ob diefes treuloien Spieles befragt fie 
Seitwärts ſchielend Diarie: aber He Freundin verſtummt. 
Range herricht ein feierlih Echtweisen im fegeinden Hauichen, 
Und — die Lippe verſchweigt, was ben Buſen durchwühlt. 
Sriedtich aber aleiter das Bot auf plätfchernden Welten + 
Und die Wimpel durchwebt fänfeinb ein ichmeichelnder Wind. 
Zar — ertönt mit einemmale ein nahes Gerauſche: 
um den ſchwankenden Bord Fracht ein aeflügelted Heer. 
Da beginnt Elite bänalich die Freundin zu foridien : 
„Was folt dieſes Geſchrey? fan , was kündet ed an? 
Veblich war bis num die freundliche Stille des Tages, 
Lie blich die trauliche Fabrt über dem friedlichen re, 
Diefer Diiflaut , wie häßlich fort er die heiterſte Ruhe! 
Dränet und etwa Gefahr ? kehren wir eilig zurück.“ — 


Hhr entaegnet Diarie mit gleich beſorglichem Tone: 
» Diefer Vögel Geſchrey / dieſer unrubige Slug + 
Wauhrrlich! er fcheint ung truͤben Wechſel des Glückes su deuten. 
Taͤuſcht das Ange mich wicht, ſteht es in weiklicher Gern’ 
Ein aufthurmend Gerwoik, das graufed Ungechum weiſſagt. 
Klüntih wär’ es getban, kehrten wir zeitlich jurüd.* — 
Aber Eduard lächelt , umd ichitt fie Turchtfame Taͤubchen: 
„Was ein Wolkchen vermag! Sturm erträumt ihr ogleich, 
Wenn ein augſtlich Gemuͤth fich ſelbſt in der Zukunft erſchauet.“ 
Gutig ſprach er dies Wort, gqutiger blickt er ſie an — 
Doch/ in Eliſens Anmuth allein fein Auge verſenkend, 
Ruft er: „Bürchte dir nichts! ſrablt ja der Himmel fo ben! 
Tragt ein Wolkwen er auch an feiner unendlichen Stirne , 
Mildert dies Wolkchen doc nur feines Glanzes Gewalt. 
Allio entzuckt ein Faltchen ort in der Miene der Huldin 
Unbewinglicher nur jedes Liebenden Bruſt?“ — 
Nichts erwiedert die Schone: Da mahnt Diarie den Begleiter , 
uUmzulenken das Bot nach dem ſicheren Port. 
Ernſt gebietend beifcht ed Eliſe — die Andere fiebet — 
Und der ernſtere Blick wird dem Jungling Gebot. 


ut mit beiden Händen bas Ruder beberrfchend , lenkt er 
Sinnig den folafamen Kiel nad der Heimath zurück. 
Mber feht ! urptöglich verhüfte der Himmel fein Autlis; 
Gräßtiches Dunkel fintt ſchwer in die Titien herab. 
Toſend hebt ih die Gere, ſchon heulen emvpörte Orkane , 
Erd’ und Himmel verwirrt ſchrecklich ein braufend Gewübl. 
Kangend auf den ſchaumenden Fluthen irret das Schifflein 
Wie ein Vogel der Lurt bittilos und einfam umber ! 
Aufruhr in ber Marne und tief im Buſen dez Jünglings, 
Der Gefahrfinnen Angit, und bie nahe Gefahr ,/ 
Mlted, alles entflammt mit doppeltem Murb feine Kräfte, 
Hinzufsuern and Band durch die Echredten der Nadıt. 


Ehon dem Biele nahend ſchleudert die wüthendſte Brandung 
Weit den Eealer zurüc , dent dad Ruder entiinkt! 
Yreisgegeben dem araufamen Spiel der Wogengebirge 
Steist zu den Wolken empyr, fürgt gu dem Abgrund Ginab 
Unter würbenden Srürmen bad Shlflein — Fit endlich, 
hart gedrangt an ten Feld, es in Trümmer gericheilt, 
Wehaehenl erfüller die Luſte, erfüller die Tiefen, 
und das Gramen vermebrt bobled Donnergebrüf. 
Blitze fämoren gleich surnenden Geiftern Über dem Unding, 
Aber — ihr dampfender Echein wird det Liebenden Stern, 
Zeigt ihm die Bahn, wo ein ichmales Brett zwo theuere Weſen 
Zwiſchen Beben umd Tod über den Flutben binträgt, 
(der Schluß folgt) 





Nah Martial, B. 7. Epigr. 72. 


Ciltir, allen befannt durch große Naubſucht, 
Schlich, zu ſtehlen, fi ım die Flur des Gartens; 
Doch im weiten Gehege war nichts foftbar , 
Als ein Diarmorgebilde des Prianus. *) 
Unverrichterer Cache nicht zu ſcheiden, 
Trug von binnen der Dieb des Gartens Wächter. 
Julius. 





*) Ein Schupgott der Gärten, deffem Bildnig man darin 
aufftelite, ! 





Allgemeiner Anzeiger 


Privat» Nadhridten, 
1. 

Ueberſicht ber Polizeiverwaltung des 
Großherzogl. Badiſchen Stadtamts zu 
Mannheim vom Jahre 1810 — (in tabel⸗ 
larifcher Form, auf einem groß » Imperialbogen ) 
ift für die Abonnenten des Badifhen Maga 
sind zu 48 kr., für Nicht: Abonnirte zu 1 fl. 12 fr, 
zu haben 

bey 
Kaufmann in Mannheim, 


2% 
Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 20, Bunt, 

In den drey Abnigen: Hr. v. Kronen, Partikulier 
von Stuttgart. Kr. Drerel u. hr. Deren von Amſterdam, 
Sandelsieure. Gm golonen Ehaaf: Freiberr von Diens 
beim , konial. baiee. Geheimerrath. Hr. Palme, Vartiful. v. 
Berlm. Hr. Efeniein von Bafel, Hr. Erener von Frankfurt 
Hr. Hürde von Lacdenbeim , Hr. Rodotti von Griſons, Hanı 
deisfeute. Im filbernen Anker: Hr. Bud, Handel 
mann von Frankfurt. Im Vogel Strauß: Hr. Hofe 
mann, Großherzoal. Bad. Lieutenant, 





Gedrudt bei Kaufmann in Mannheim 


Badiſches 





—— — 


N? 97, 


—— —— — —  n 





Vaterlaͤndiſche Literatur, 


Heidelberg bey Mobr und Zimmer, Baden bey Robert 
Weis: Baden im Broßbergogthum mit feinen Heil« 
quellen und Umgebungen neu befchrieben von 
Aloys Schreiber. Mit einer Abbandlung über ben 
Gebrauch der Duellen von Hm. D. Ottendorf. 
Mit Kupfern. (HI. 5. XVL und 334, Preis: 2fl. 4s kr.) 





Die Bergſtadt Baden, von ber Negent und 
Land ben Namen trägt, hat in ber letztern Zeit 
das Glück gehabt, durch mehre Monographien ber 
kannter zu werden. Längft verdiente fie diefe Aus» 
jeihnung, fie, die Aurelia der Römer, die Wiege 
unferes Fürſtenhauſes, die Ependerin des Heils in 
ihrem unerſchöpflichen Born, der Sitz beutfcher 
Biederkeit und Einfalt, der Mittelpunft einer 
reizvollen Landſchaft. Hr. Pref. Schreiber gab 
uerft im Fahr 1805 eine Befchreibung von Baben 
ra, die fi, ungeachtet fie feinen Anfpruch 
auf Vollkemmenheit wachen fonnte, des allgemei: 
nen Beifall zu erfreuen hatte. Zum zweitenmale 
tritt nun der Verf. auf mit einem Werke, das 
alles bisher über Baden Erſchienene weit binter 
fih läßt, und entbebrlih macht. Diefe jweite 
Bearbeitung, die Feine veränderte Auflage, ſendern 
eine neue Schöpfung zu nennen iſt, enthält 
einen fo reihen Schag von Wiſſenswürdigem, baf 
wir, um nicht ben der Anzeige alled Neuen, Schö⸗ 
nen unb in verfchönertem Gewand wieder gegebe« 
nen das ganze Buch ausfchreiben zu müffen, uns 
auf Anteutung des Mefentlichften beichränfen. — 
Wie konnte man ed auch anberd erwarten von einem 
Wanne, der in ber Mühe Badens geboren, lange 
Sahre Hier lebte, alie überall als Augenzeuge 
ſpricht; der feinen Gegenftand „mit Licht unter 
nemmen und mir Liebe behandelt“; dem dıe Wahr: 
heit heilig iſt, und dem Feine niedrige Abſicht bie 
Feder führte? 





Magazin. 


— — — ———— — — — — — Ve 7 


Sonntag, den 23. Juni 


ü— — — — —— 


1811. 








In ber Vorrede legt Verf. Rechenſchaft von ſei⸗ 
feiner Arbeit ab: Sie gibt im Ganzen ein günſti⸗ 
ges Verurrheil. Mur biligen wir nicht, daß bey 
biftorifhen Stellen nicht ‚überall der Gewährs— 
mann angeführt wurde; die Prüfung und Wire 
digung bes Gegebenen wird dadurch ungemen er: 
fhwert. — &. IX. Eine naturhiſtoriſche Befchreis 
bung bes Badener Weichbilds haben wir von der 
Hand eines tüchtigen Gelehrten ju erwarten. — 
©. XIV. Es fanden dem Verf, mehrere hand⸗ 
ſchriftliche Hülfsmittel gu Gebete, deren Eriften; 
bisher ganz unbekannt war. Was bewegt Herrn 
Hofbibliethefar Ra uſch, mit feinem hier als inte» 
reflant gerühmten Werke über die ältere Gefchicte 
bes Greßherzogthums Baden, zurüdzuhalten.? 

Geſchichte Badens. ©. 1r—84. 

Diefer, obgleich Eleinere Theil des Werks, ift 
dech, was mühjame Unterfuchungen und neue Ans 
ſichten berrifft, bey weiten ber Intereffantefte, bes 
fonders in den am Ende beigefügten Anmerkungen. 
Floſſen die Geſchichtsquellen vor der Völferwandes 
rung dürftig und unren, fo ift bied in einigem 
nachfolgenden Jahrhunderten noch mehr der Ball; 
um fo verdienftlicher der Fleiß, ber bie zerſtreuten 
Machrichten fammelt, und in „treuer und einfas 
der“ Darftellung erzähle! 

(bie Fortiegung rolgt) 





Sendfdreiben 
fämmtlider Hunde zu D—I—d 
an Herru N, N. Nachrichter allda. 





(Audiatur et altera pars.) 
Mir haben In Erfahrung gebracht, daß Lie, 
mein Herr! und zumutben wollen, Zeichen von 
Blech bey Ihnen zu loſen, und folge an uuſern 
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Hals zu hängen, auch daß Sie wirklich bey ber 
Exekutivſtelle eine ſchriftllche Vorſtellung einges 
reicher, damit man und hlerzu gerichtlich anhal⸗ 
ten möge, 

Der Grund, mit welchem Sie Ihr Gefudy zu 
unterftößen glauben, foll, wie wir unter der 
Hand von einem verjcehwiegenen Ganzley » Vers 
wandten vernahmen, hauptſaͤchlich darin beftehen, 
weil Ste diefe Zeichen gewöhnlich an unſte Herren 
veifauften, welder Trafie Ihnen dann eine 
ganz artige Summe abwarf, bie Sie pars salarü 
zu nennen belieben, 

Da es indeß ſcheint, daß Sie In den Gelſt jes 
ner Derordnung, welche früherhin diefe Zeichen 
geboten hat, nicht eindringen, fo haben wir nach 
reiflicher Ueberlegung beſchloſſen, zu Ihrer Bes 
lehrung einige Deputirte mit diefem Sendfchreis 
ben an Ste abzuſchicken. 

Es find Diefe ber Bullenbelßer Sultan, 
Caro der Huͤnerhund, fodann der Schweißhund 
Greif, einer unfrer vorzäglichiien Juſtularlen. 

Daß wir einft zu gemwiffen Zeiten im Jahre 
Zeichen an der Brut tragen mußten, Hatte die 
ganz vernünftige Abfiht zum Grunde, um fic) 
nämlich zu überzeugen, daß unter und feine Bas 
ganten oder herrenlofes Gefindel einſchleichen, weil 
man damals den philantropifihen Vorſchlag noch 
nicht Fannte, den eind ber letztern Hefte von 
Herrn Winkopp's Zournal, der Rheinlſche Bund 
genannt, enthält, nad welchen Heimathloſe, 
Gauner und Landftreicher , ftatt dieſes fanbere 
Dölklein ehebln nad) dem Arbeits » und Spinns 
haufe zu ſchicken, nunmehr den Gemeinden auf 
tem Lande fie zu ernähren und auf Gemeinde: 
koſten zu verpflegen, follen zugeiheilt werden, 
damlt nämlich das Land vor diefen gefährlichen 
Menſchen gefihert fy — — — Jetzt aber, wo 
wir unfer Kopfgeld in die Öffentlichen Kaffen fo 
gut wie Ele, Herr Nachrichter, ihre Wermögends 
Steuer bezahlen, und die Staatslaften aud) mit 
tragen helfen, verhält fich die Sache ganz an: 


ders; denn wer fein Kopfgelb zahlt, wird nicht 
geduldet; auch haben unfre Herren, welche ſolches, 
das, im Vorbeigehen gefagt, viel mehr als bie 
ehemaligen Blechzeichen beträgt, für die treuen 
Dienfte, die wir ihnen In allen Fächern und zu 
jeder Zeit erwelfen, entrichten, fo viel Xiebe für 
und, daß, nebft dem Brode, welches fie freigebig 
mit uns theilen, es in diefen heißen Tagen nie 
am Trunke gebricht, Es ift alfo nicht zu befuͤrch⸗ 
ten, daß jemand aus und wegen Mangel an 
Pflege und Sorge von der Wurh ergriffen werde, 
Ueberdles find wir ja alle mirBor « und Junamen 
und Charafıer in den Berdlkerungstabellen und 
Condultellſten eingetragen, protofoliist und aufs 
geführt, was koͤnnen alfo und oder dem ehrfamen 
Publikum Ihre armfeligen Blechzeichen nuͤtzen, 
womit Sie unſte Haͤlſe zu dekoriren gemeint 
ſind? 

Wollten Sie etwa einwenden, es ſey Obſervanz⸗ 
maͤßig und vorhin ſo gebraͤuchlich geweſen, ſo 
ſetzen wir ihnen entgegen, daß es mit den Nach⸗ 
richtern fonft auch anders gehalten wurde. Schlas 
gen Sie nur die ehemalige peinliche Halsgerichtös 
Drdnung und die Relchsabſchiede nach; leſen Sie 
bey Uhasverus Frirfh, Senkenberg oder Halte 
haus den Artikel Carnifex, und Sie werden bald 
einfehen, daß der Stand der Nachrichter in jenen 
Zelten von dem heut zu Tage fehr verſchleden 
war ; fihwerlid werden Sie aber jene Zeiten 
wieder herbey wuͤnſchen . .. » 

Oder glauben Sie etwa, wir Hunde feyen we⸗ 
gen der Nachrichter auf der Welt, um folche 
reich zu machen, fo wie mancher Aesculap, wels 
cher feinen Kirchhof noch nicht angefüllt har, der 
Meinung it, die Kranken feyen wegen des Dok⸗ 
tors, und diefer nicht wegen der Patlenten da? 

Unfere Zare übrigens, fo pünktlich fie auch ents 
richtet wird, bringt dem Etaate mehr Schaden 
als Bortheil; nicht alle Herren find fo gütig und 
haben für unfere Aahänglichkeir Gefühl gleich 
den unfrigen; die Folge davon iſt, daß „unfre 
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Anzahl immer Feiner wird; Spitzbuben und 
Diebe haben dann , befonderd auf dem Kande ges 
wonnen Epiel. Das Militär hat In unfern Tas 
gen andere Beflimmungen als für die innere 
Eichyerheit des Staates mitzuwirken; mit Aufs 
ftellung der Hatjchterd, wovon fo oft und viel ges 
redet wird, ſcheiut ed aus mancherley Urfachen, 
auch nicht gar geſchwinde zu gehen; und es Ift 
schen gegen eind zu wetten, daß, wenn zur Ors 
gontfarion einer fo höchft wichtigen Anſtalt nicht 
ein erfahrner praftijcher Kopf gezogen wird, viels 
leicht eine neue Auflage entflehen, ber eigentliche 
Zweck aber ganz gewiß verfehlt wird, In volfs 
reichen gefchloffenen Städten legen Sie, Herr 
Nachrichter und alle Herren Nachbarn fich nach 
angenehm durchlebtem Tage am Abend fatt und 
ſorgenlos auf das Ohr; ganz anders ift dieſes 
auf dem Lande, in ganz offenen Dörfern, Meis 
lern und Hoͤfen: Alles was nur Hände hat, muß, 
wie der Morgen grauer, fchon hinaus zur Ars 
beit, Die Dorfwache ? ja! da iſt gar nichts zu 
fagen; gewöhnlich hat ſolche ein unmuͤndiges 
Kind, oder ein alter abgelebter Greis; Diefe ftels 
len dann den Dorfipieß an des Schuljen Haus, 
und damit iſts gethan. Wahrhaftig, wären unfere 
wachſamen Pommer nicht, wären nicht des Vet⸗ 
ter Müllers wackere Doggen, wie fchlecht follte 
ed oft um die dffentliche Sicherheit, um das 
Dermödgen des armen Bauern ſtehen, der, wenn 
er den Tag hindarch fich müde gearbeitet, fich 
ded Nachts nach ein Paar Stunden Ruhe uud 
Erquickung ſehnt! Wir beforgen dann die Sicher⸗ 
heitepolizey fleißiger und treuer ald manche Ihrer 
Hermandad mir Goldverbrämten Hüten — — 
Achten Eie eine Gattung Gefchöpfe nicht fo 
gering, welche durch ihr Gente, Gedächtniß, Ers 
Innerung und andere Grundfräfte auf gar mans 
cherley Weife nügliche Glieder der Geſellſchaft 
find; an einem andern Orte läßt ſich vielleicht 
mehr darüber fprehen, und man wird einjehen, 
wie Unrecht man har, und hoch zu betaren, und 


unfern guten Herrn unfer Dafeyn fo zu erſchweren. 

Ueberhaupt, mein Herr, werden Eie erlauben 
Ihnen zu Gemürh zu führen, daß Ste bey uafern 
Lebzeiten in gefunden Tagen gar Feine rechtliche 
Anfprücde an und zu machen befugt find; erft 
nach unferm Hinſcheiden erhalten Ste ein jus quae- 
situm auf unfern entjeelten Leichnam, Mir erfus 
chen Sie, dies alles reiflich In Erwägung zu zies 
hen, und Ihre eingereichte Borftellung comme 
non avenue zurüc zu nehmen, mobey wir Eie 
zugleich benachrichtigen müffen, daß wir noch 
mächtige Freunde in allen männlichen und weib⸗ 
lichen Departements figen haben, welche fich ber 
armen DVerfolgten mit Nachdrnck anzunehmen im 
Stande find. 

Sollten Sie aber wirflich einen fo bedeutenden 
Verluſt durch Entbehrung der Bley: Einkünfte 
leiden , fo wollten wir Ihnen freundfchaftlich ras 
then, flatt in Ihrem alten dicken verwuͤnſchten 
Rezeptenbuche zu blättern, oder gleich ihren ans 
dern Eoflegen mit Sympathie zu Puriren, ſich 
auf den Gartenbau, oder die Bienenzucht nad) 
Rlems der Chriſts Methode zu legen; der Ver⸗ 
luft wird bald erſetzt feyn; allenfalls Fönnten Ste 
auch noch über die Vererinärfunde die neuen ans 
gezeigten Blätter von HerruDr, X... .. leſen, das 
mit Sie doc auch einigen Begriff von der Struftur 
des thierifchen Körpers bey Ihren Sektionen ers 
hielten, und nicht fo in den Tag bineln maſakri⸗ 
ven, wie dies bis jetzt der Hall geweien ift, Leben 
Sie wohl, auf Wiederfehen ! X. 





Eduard, 
2. 
Pfeiltſchnett tauchet Eduard ist zu beim braufenden Wirbel, 
Der fein füßeftes Gut au verſchlingen bedroht. 
Nach Eliten ſtreckt er ven nervigten Army, und winfaft fie — 
Ger in fein lockigtes Haar Hammert die Freundin firh ein, 
Alſo beſchwert mit dieſer theuern, gedoppelten Würde 
Hebt er dehend das Haupt zu den Wolken empor , 
Dak ihm würde die Kraft, zu retten ein dreifachen Ychen, 
Keuchend traat er die Daft, und die ſrömende Ere 
Peiticher er vor fich Irin mit ſrey arbeitender Rechte, 
Wiederum leuchtet der Blitz, veinend den winkenden Ztrand, 
Jar fon anddia, u Schickſal! ſchüte dem tavferen Junaling 
Schuͤtze das freundliche Paar, bring fir den Eltern zurucht! m 
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Höber Nürmen die Wogen: mmionjt! er tragt ihren Grimme, 
und dem Ufer fon nah, vieift — eine Windsbraut daber : 

Leber die Beute ſich ſürzend reiiit mie wilden Gebrauſe 
Sie den Helden hineia in den srichenden Schlund ! 

Tief erfchönft vom ermüdendften Kampfe feuer dev Atme: 
„Hier hilft nimmer ein Dienich! euch errette ein Gott!“ — 


Und num ringt er ſich los, won fich zu ſchutteln die Eime — 
Kreiſchend hebt fich ein Laut, wie Verzweiflung ihm Nöhnt : 
„ Eduard, o mein Eduneb ! dbarrit du Eliſen verstofen ? 
bañ nicht finden mich bier! verte , die ſtets du gefiebe ! # 
Ditie Worte , geſorochen in der furchtbarfen Stunde, 
Braten ihm (dmerzlic ins Ohr, ſchaudern fein Innerſtes durch, 
Unſtaunt ex die zarte Gehalt, die Rottenden Haare, 
Ihre hochklopfende Bruns, den bülffiehenden Blict; 
Auch! fo viele Reise , geſchaffen nur Wonne zu fpenden , 
Schaut fein Auge erbleicht, heirchend das Leben vom ihm! 
Wehmuthevoller noch ergreift ihm der Aille Gedanfe : 
„ Die meine Liebe gehohnt, preit im Tod mich and Kerg!" 
Nun ummichlingt er feiter die Jungfrau; mur fie will ev retten — 
Da gewahrt er Marie, Sterbend jagt ibm ihr Blick: 
„Mich nur opfern du, Guter ! weil ich treu bich geliehet ? 
Sreudig trag’ ich dein Bild bin in die andere Welt!" — 
Erwas unnennbares rent fich in Eduarde Bufen , 
Zwie ſvalt theilt fein Gefühl — furdırbar enticheider fein Look. 
Bride kann cr nicht retten, er ſoßt — Eliſen zum Algrumd I 
Site verinft —und ſchon ſetzt ans Geſtad er Marie. — 
Sdnveigend ſteht er da, ein bleiched, marmornes Etandbild , 
Starrt die Gerettete an, bie ins Leben erwacht. 
Ninmer kann das befcheidene Maͤdchen faſſen die Grofmurs ; 
Kaum erhebt fie zu ihm auf den ſegnenden Blick. 
Da rurt feierlich ige mit bebender Pirve der Jungling; 
„Heimgezahlt, o Marie! in der Daukbarkeilt Schuld: 
artlich, aber gehhe im — ich wußt“ es — hatt du geliebet ; 
Dem, ber nie dir's vergalt, ſcholug voll Treue dein Hert. 
as ich Hebte — mich niemals geliebt — dir hab' ichs geopfert! — 
Sen zurrieben ! — verlang größeres nimmer von mir! 
lucttica lebe hienieden — der tronlofen Water gedenfe — 
und Eliſens, die dort aus den Wogen mir wintet 
as int Leben das Schickſal —— will das Grab itzt verei⸗ 


Srrachs, und auf ewig begräbt ihn ein Sprung in die Fiuth! 





y Charade 
Kon ſchwarzem ram senähetz 
Der deine Kraft veriebet, 
Crrheinen dir die erſten beiden. 
Sie min ſich an Thränen weiden; 
Dem wenn ed im ſich ſchließt den ſummen Gcdmer; 
So iprinae die das geplagte Herr; 
Eie wauteln einſt an Deiner Babre 
und werden foat auf den Altare — 
Gevbaut vom Jammer der verlafnen Deinen — 
Ein Dpfer Deinem Schalten weinen. 
. Dos ireundlicher hebt du das dritte 
In zarter Kinder frober Mitter 
Sie taumeln fonder Harm 
Durch ihren Konz am feinem Arm; 
Und Freude bringen es in jede Krcife — 
Doc fer nicht ſchwach, und branch’ es weist 
Ein gronen Tore zeigt du itin Ganzes an — 





Den hotzen Kuaſt enbatenez Gebaude; 
Wer ed mit kühner Kraft erbauen kann — 


DO! dmũctt den Meiſterſanger mit dem Purvurkleide. 
— 


” Aufldiung der Charade in Nr. MH: Brautihan. 





Eorrefpondeny 





Mannheim, dem 22. Juni — 

Bir haben bier eine feltene Erfcheinung. Herr Pa⸗ 
dovany iſt feit einigen Tagen mit einem Elephanten 
bier, wie man ibn felten zu feben befommt. Er iſt für 
den Kaiſer von Frankreich beflimmt, bevnabe 16 Jahre 
alt und 11 Schube boh. Sie kennen den Elepbanten 
als gelehriges Tier, und werben fich daher nicht wundern, 
wenn Sie börcu, daß er auf das Wort feines Führere 
(nicht durch Zeichen) mebrere auffallende Proben feiner 
Geſchicklichleit giebt. Zum Beifziel — doch Sie müſſen 
ſelbſt kommen und ſehen. 


— 





Allgemeiner Anzeiger. 





1. 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 
Mannheim. [Verſteigerung.] Die zur 
Wendel Daniel Hoppeiſchen Pflegſchaft ge— 
hörige vier Rheinhäuſer Erbbeſtandsgüter, auf 
welche theilweiſe zufammen 12,115 fl. geboten 
find, werden Donnerflag den Iıten künftigen Mo— 
nats Zuli Nahmittags um 3 Uhr auf dahieſigem 
Amthauſe verfteigert, und dem Meift > und Letzt⸗ 
bietenden definitiv und ohne Natificationg » Ver 
behalt zugeſchlagen. 

Mannheim, den 20. Juni 181 1. 5 
Greßherzogliches Amts,» Reviforat. 
Leers. 

2. 
Angekommene Fremde in Manndbeim. 
Den 21. Zuni. 

Im Weinberg: Hr. Riem, Advokat von Speier. Im 
goldnen Schaaf: Hr. Blas, Handelsmann von Plank 
ſtadt. Hr. Vöringer, Pofbalter von Wurmösad. Im file 
beenen Anker: Hr. Neukirch von Epimar, Hr, Berg und 
Hr. Elles von Strasburg, Hr. Stein von Mehr Handelsleute. 


In ben drey xKoniaen: Hr. Heinzelmann von Keil 
brenn / Hr. Bracker von Colin, Handeldieute, 





Gedrudt bei Kaufmann in: Manuheim. i 
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Dienftag, den 25. Juni 


1811. 
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Programm“) 


welches zu dei auf den 23. Juni 1811 Abends 
ftartgehabten feierlihen Beiſetzung bes in Gott 
ruhenden Greßherzegs Carl Friedrich Fönial. 
Hoheit zu Cartsruhe befannt gemacht worden iſt. 

„Von Nachmittang 3 Uhr an wird bie Sırafie 
zwiſchen Pforzheim und Earisruhe gefperrt. Bon 
9 Uhr Abends an werben drey Zeichen mit allen 
Glocken der Stadt gegeben. 

Auf das erfie, Punkt 9 Uhr, fegen fid alle zu 
dem Reichen » Condukt befimmte Wagen, unter 
Anführung des Reife Obderftallmeifters v. Geuſau 
und unter Bedeckung ven einem Unteroffijier und 
6 Hufaren, durd ben hintern Schloßgarten in 
Berdegung und fahren zum eifernen Thor hinaus 
um den Fafanengarten dergeflalt, daß der verderfte 
Magen an der Durlacher Allee hält. 

» Das jum Leiden Conduft beflimmte Militär 
marfchiert gegen dent Schloß über auf. Die Ihore 
werben gefpert. Das in der Garnifon bleibende 
Militär zieht ein Spalier von ber Schloßwache 
durch die Baͤrengaſſe bis gegen die reformirte Kir— 
che; von da durch die lange Straße bis an das 
Durlacher Ther wird das Spalier ber bewaffneten 
Bürger aufgeftellt. Hinter demfelben fiellen ſich 
die Zuſchauer. Auch darf eine Anzahl daven hin: 
ter dem Spalier des Militärs auf dem aͤußern 





*) Dad Badiſche Magazin ift ein Depot für Lanbedange 
legenheiten / und fein Blatt des Bandes hat eine gleiche Tendenz. 
Das Programm, welches wir bier geben, iſt zu wichtig in allen 
feinen Theilen und fpricht zu hoch die Verehrung für ben theuren 
Abgeſtorbenen auß, als daf ein Blatt, wie das unfrige, an das 
Kch die Theitnahme eines zahlreichen Publikums immer mehr 
anichlieft, es übergeben dürfte. Der fünftige Geſchichtſchreiber 
wird und die Aufbemahrımg biefes Trauer + Denfmals Danf 
wiffert® aber unfere Zeitgenoſſen, unter ihnen zunächſt bie Ein 
wohner des Landes werden mit Kührung dieſes Zeugniki ber im, 
wigiien Achtung feines exlauchten Nachfolgers leſen. 

Die Redaction. 


J 


Scleßplatz ſtehen; aber Niemand darf in ben ins 
nern Schloßhof. 

Auf das zweite Gleckenzeichen, das um halb 
10 Uhr erfolgt, verfammein fih die Minifter, die 
Ober Hofchargen, die Standesherren und alle 
Perfonen, denen das Prädicat Exzellenz zukommt, 
in dem ſchwarz drappirten Audienz » Zimmer des’ 
Reſidenzſchleſſes; die übrigen zum Hofe gehörigen 
Perfonen befinten fi im Marmorfaal und ın dem 
äußern Trauerjimmer. 

Die Dinifterien, Deputatienen und andere Des 
parıcınents halten fi in der Gallerie auf. Auf 
das dritte Hauptzeichen, das um ro Uhr wieder 
mit allen Glecken gegeben wird, treten die Träger 
zu dem Sarg und der Ober + Hofprediger Walz 
hält eine Eure Rede. 

Der Leichenwagen, von einem Offizier und 
12 Mana Garde du Corps eskortirt, führt unter 
das Portal. Vier Babnenjunfer bringen den 
Baldaͤchin vor die Thlire des Marmorfaals, 

Nach gehaltener Rede fett fich fegleih das nah 
der weiter unten ju beftimmenden Ordnung gehende 
Cortege in Bewegung. 

Der Sarg, getragen von 8 General: Majers, 
benen 12 Unteroffigiere beiſtehen, folge hinter dem 
vier Ober» Hofdargen. 

Ver der Thüre des Marmorfaals nehmen vier 
General⸗Lieutenants ben Baldachin aus ben Haͤn⸗ 
den der Junker und tragen ihn über bem Sarg 
bis an den Leichenwagen, wo er wieder ven ben 
Junkern übernommen und rüdwärrs durch den 
Hofgarten nach Pforzheim gebracht wird. Sobald 
die hochſte Leiche an den Buß ber Treppe Fommt, 
präfentiren die Truppen bes Condukts das Gewehr, 
die Bahnen falutiren, bie Hoboiften blafen das 
gewählte Zrauerlied: „Jefus meine Zuvers 
fiht,“ Sobald der Sarg über ben Leichenwagen 
gebracht wirb, nehmen die Truppen bes Condufts 
das Gewehr jur Leiche und marfchiven ab. 

der Schluß folgtı 


— ‘ 
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Ein 
x mehreren Gemtinden ded chem. Bourgogne Abliches Vittel 


den Hagel abzuwehren u. Gewitter zu zerftreuen; 


neh einigen neuen Beobachtungen über den Einfluß des 
Schieens auf die Wolfen, *) 


Da das vielgelefene Badifhe Magazin 
mehrere Aufſaͤtze über den Hagel enthält, und 
diefer Gegenftand nah den neulichen traurigen 
Zerſtörungen ungewöhntiches Intereſſe für die 
Leſer zu haben ſcheint, fo dürften Folgende Mach: 
sichten aus dein Magasin encyclopedique und 
Gilberts Annalen der Phyſit, fo wie einige 
eigene Erfahrungen für Manchen, der diefe Bür 
Her nice beſitzt, willkommen fehn. 

Das folgende, auch fhon anderwärts bekannte 
Merfahren, ward vor etwa 40 Jahren zu Vaure- 
‚ mard im ehemaligen Mäconnais (einem Theile 
von Bourgogne) eingeführt ; es lebte daſelbſt der 
Marquis de Chevriers-, ein GSeeoffijier, der ſich 
aus dem Dienfte zurücdgezogen hatte. Sein Land: 
gut wurde mehrmals durd ven Hagel verwuſtet, 
und er erinnerte fih zur See geiehen zu haben, 
daß man ſich mir gutem Erfolge des fchweren Ger 
ſchützes bedient hatte, um Gewitterweifen zu jer- 
Areuen. Er verfuchte es durch das nämliche Mit⸗ 
tel, der Bildung des Hageld entgegen zu kommen. 
Beim Herannahen eines Gewitterd wurden auf 
den Höhen Pöller absefeuert; und da fie die ge— 
hoffte Wirkung hervorzubringen ſchienen, fo fuhr 
er bis zu feinem Tode fort, das Out durch Schüffe 
aus Pöllern gegen ven Hagel zu bewahren, der 
während der Zeit die Fluren benachbarter Ortſchaf⸗ 
ten häufig verheerte. Er verbrauchte dabıy jähr⸗ 
lih 2 bis 300 Pfund Pulver. 

Die Einwohner der Gemeinden in welchen die 
Dürer des Marquis lagen, durch eine vieljährige 
Erfahrung von der Nützlichkeit diefes Mittels übers 
jeugt, fuhren nad) feinem Tode, der zur Zeit der 
Revolution erfolgte, fort, es im Gebrauch zu ers 
halten, Ihr Beifpiel wurde von den benachbar: 
ten Gemeinden nachneahmt, und fo verbreitete ſich 
dieſes Sicherungsmittel allmählıg weiter, Im 
Jahre 1806 war es in folgenden Gemeinden des 
ehemaligen Mäconnais in vegelmäßigem Gebraus 
die: Vaurenard, Iger, Az&, Romaneche , Iul- 
nat, le Torrins, Pouilly, Fleury, Saint-Sorlin, 
ke Viviers, les Boutteaux und ın mehrern andern. 
Die Größe der Pöller, ihre Ladung und die Menge 


*) Diefen Aufſatz, aus der Feder eines hefannten icharilinnis 
wen Vhafiterd, des Herrn Hofraths Boct mann zu Carlirube, 
nehmen wir um fo Lieber in unfre Blätter auf, da die Anids 
ben eineh folchen Mannes won Gewicht find, und über dem viel 
befprochenen Gegenſtand ded Tages nicht nur neues Licht vor 
Wreiten / ſondern auch au enßern- Werſuchen auffordern. 

Die Kerastion 


der Schiffe find nach den Umftänden und nach der 
Dertlichkeit verfhieden. Die Gemeinde Fleury 
bedient fich eines Mörfers, in den ein Pfund PBule 
ver geladen wird; gewöhnlich wird er auf den Hd- 
hen abgef&effen ebe fich die Wolfen zu ftarf ges 
bilder haben, und ſchießt fo lange fort, bis die 
Hagelwelken gänzlich zerftveus find. Es werden 
babey jährlich etwa Sco bis 1000 Pfund Berg · 
werkspulver verbraucht. 

Da ſich dies Verfahren immer mehr verbreitet, 
und ſich überall von Nuten zeigt, fo verdiente es 
mehr berücdfichtiget zu werden. Herr Leschervin 
zu Dijen, Commiss, en Chef des poudres et sal- 
petres, dem man diefe Nachrichten verdankt, hatte — 
zu Örenchle, wo eine Artillerieſchule ift, Gele 
senheit, fich ven der Wirkung ſtarker und häufiger 
Exploſionen auf dickes Gewölk zu überzeugen. Der 
Himmel war einft ganz rein und blau, als gigen 
gu Morgens eine Menge Wolken fich über das 

hal verbreiteten, morin Grenoble liegt, und die 
Berge verhüllten, die das Thal umaeben. Kaum 
begann das Schießen als die Wolken über dem 
Peipgen fih oͤffneten, und hier das ſchönſte Him« 
melblau zum Vorfchein Fam. Nachdem dieſe llebun. 
gen vorüber waren, verhüllte fih das Zenith 
wieder, 


Ben ben letzten Belagerungen von Bert Peuis, 
Mannheim, Kehl, Philippsburg, bey der Ber 
ffürmung der Weiſſenburger Piniem, bey den am. 
haltenden Kanenaden an den Fagenauer Linien, 
we im Herbſt 1793 mehrere Wochen lang beym 
Anbruch des Tages der Donner der 6, 8, 12, I6 
und 18pfundigen Kanonen begann, und erft mit 
Einbrud der Nacht endete, hatte ich Gelegenheit, 
mich recht auffallend ven dem Einfluß des Schieß 
ſens auf die Wolfen und den Nebel zu überzeugen, 
indem ich jenen Ereigniffen ald damaliger Vadis 
ſcher Offizier theils beiwohnte, theils fie von dem * 
nahegelegenen Durlacher Thurmberge mit vorjügs 
lien Perfvektiven anhaltend beobachtete, 

In der Nacht vom 12ten aufden 15. Octöber 
1793, wo befanntlich die Lauterburger Linien ers 
ſtürmt wurden, traf mıch das Kommando unferer 
Mannſchaft in die VBarterien, melde die rechte 
Flanke derfelben, die ſich an den Rhein anichnen, 
au beſchießen hatten. In der Hauptbatterie ftans 
den 5 zwölfpfünder, 80 Schritt abwärıs ı zwöif⸗ 
pfünder, 100 Schritt weiter 2 Badiſche Haubigen, 
Gegen Tagesanbruch entfland ein Mebel, fo daß 
man bie franzöfifhen Batterien durchaus nicht 
ſehen fonnte. Da ich mehrere Wochen bereits in 
diefer Station zugebracht harte, und alfe die frans 
aöfifchen Arbeiten genau Fannte, fo mußte id) die 
Abends juver aus dem Öftreichifhen Hauptquartier 
angekemmenen Artilleriften infiruiren, wo fie ihre 
Kanonen bin zu richten hatten. Drey Haubitzen 


gaben Morgens gan; früh das Signal zum Sturm; 
es entftand auf ber ganzen Linie eine fürchterliche 
Kanenade, und bald darauf verfhmwand der Nebel 
auf eine ganz ungewöhnliche Weife, nämlich theil- 
weife. Aus unfern Basterien gefhahen in zwey 
Stunden beiläufig 1000 Schuͤſſe, dıe Franzoſen 
{hoffen auf und mit Kanonen ven 8 Pfunden, 
theils mis Kugeln, theils mir Kartärfchen; über 
uns war der Himmel bereits auf eine beträchtliche 
Strecke ganz heiter geworden, während auf und 
abwärts am Nhein der Mebel noch nicht bedeutend 
abgenommen hatte; nach einer Stunde war aber 
derfelbe mit den Wolken verſchwunden. Die Ber 
lagerung von Kehl und Bert-Louis fanden bey eis 
ner ungewöhnlih anhaltend düftern Witterung 
kart; vom Thurmberg aus fab man über Kehl den 
Himmel nleibfam geöffnet, zwar nicht blau fens 
dern gelblich weiß, aufferdem das ganze Himmels 
gewölbe gleichförmig, grauſchwärzlich. Bey den 
Belagerungen von Mannheim und Philippsburg 
war die Witterung mehr abwechfelnd, inzwifchen 
beobachtete ih auch hier mehrmals jenen Einfluß. 
Beſonders auffallend war es, daß zur Zeit der Be: 
lagerung ven Mannheim die Luft einigemat fo 
heiter wurde, daß ih vom Thurmberg mit einem 
Perſpektiv den Umriß der Gebirge hinter Frank⸗ 
furt, in einer Entfernung von etwa 36 bis 38 
Stunden deutlich wahrnehmen konnte, was unter 
vielen hundertmalen, wo ich mit Perfpeftiven nach⸗ 
fuchte, kaum viermal der Fall war, indem bey 
gewoͤhnlich heiterem Wetter dev Melibocus mir 
feinen Umgebungen an der Bergſtraße, und jen 
ſeits des Rheins die Vogeſen, vielleiht auch 
Epuren vom Donneräberg, die letzten gegen Ner⸗ 
den ſichtbaten Berge ind, — 
(der Schtuß foten) 





BVaterländifche Literatur 


Baden mit feinen Heilawellen und Umge 
dungen, neu befihrieben von 9. Schreiben 
Sortfepung 
4. Borbillorifhe Beil, S. 2—8. 

Don VBoffens trefflicher Abhandlung über alte 
Erdkunde geleitet, macht uns Verf. mit den erften 
Entdeefungen der Rhein- Mündungen, den Sans 
deisvolf der Phönızier, bekannt. te erdid» 
teten abichredfende Sagen von der gefahrrellen 
Meerfohrt, um fih das Monopol des Bernſtein— 

handels zu fibern. Did fanten bald aup Map 
fitier (im heutinen Marfeille) den Weg dahin. — 
Schauerliche Berichte ber Römer von der Anſicht 
des Landes bey der eriten Bekanntſchaft. Die 
nebelumhüllte Armospbäre Teutoniens hielt frei 
uch keine Vergleichung aus mis dem italiemifhen 
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Simmel. Dech war Kultur da; wir find Gottlob 
über das Zeitalter hinaus, wo man den alten 
Deutfhen kaum einen, etwas höheren, Rang, als 
ben wilden Thieren, anwies. j 

Bey Cäfars Ankunft in Gallien fcheinen bie 
Zribocer um Baden gewohnt zu haben. 

2. Badens Altefles biforifhes Denfmali 
_ ©. 8- 10. 

Dies iſt ein von dem Haupt einer Schifferge⸗ 
fellfhaft dem Neptun geweihter Stein, 
von dem Verf. wahrfcheinlich zu machen fucht, daß 
feine Errichtung ſchon in eine Zeit falle, wo die 
Nömer nur erft aus Handelswegen das diesſeitige 
Rhein : Ufer kannten. 

3. Marcomannen in der Gegend von Baden, 
S. 1—13, 

Unerwiefen ift die Zeit der Einwanderung der 
Marcomannen, fo wenig der Stamm angegeben 
werden Fan, ber fih um die Murg niederließ. 

4. Baden unter den Römern. ©. 13 —34, 

Bon diefer Seite hat Verf. feinen Gegenſtand 
erfhöpft. Die Entftehung der decumatifchen Fels 
der, deren Haupt Baden (Civilas Aquensis) rö» 
mifche Bürger hatte; die Richtung der von Baden 
ausgehenden Militärftrafie, die Dollmetſchung der 
Auffchrife eines bey Steinbach (1586) gefundenen 
Meitenzeigers, fo wie der ehmals in der Stifts« 
fire aufbewahrten Inſeription, beide mit dem 
Namen des Bassianus Cäracalla, dem das 
römifche Baden we nicht Stiftung, doch feine Furze 
Blüthe dankte; die Beſchreibung des Nöttinger 
Leukenzeigers *), wo zum erften und einzigenmal 
Baden mit dem Mamen Yurelia verfommt; 
ferner zweyer Grabfteine, die eine einem römifchen 
Legienär , die andre einem Cohortal « Soldaten 
gefetzuz eines Bildes des Mercurs auf einem 
Berge ditlich von der Stadt, der urfpränglich im 
Thale ftand, und dann als Grenzſtein auf die Höhe 
nefeßt ward; des 1805 bey Balg entdeckten Altar 
ſteins; der fonftigen Ueberreſte römiſcher Bäder, 
Graͤbmaͤler ic. — alles dies it mis einer Klarheit 
und Unbefangenheit vorgetragen, wie noch nie, 
« Den meiften der gedachten Denkmäler wurde ein 
Sammelplatz in der geſchmackvell erbauten Antis 
ayisären« Halle, melde von Zeit zu Zeit durch 
neue Ausgrabungen bereichert werden Fönnte, wenn 
nicht meiſtentheils mit der Unvorfichtigkeit und Ges 
ringfcbätung dabey zu Werf gegangen würde, wie 
bier ein Beiſpiel erzähle iſt. Hier und da gibt Verf. 
Bermurhungen an, we die Erde noch etwas deden 
moͤchte. 


) S. N wird geſagt: Iwo Leuken machten eine deutſche 
Raſt. Im Gegentheil faat Sreber ser. vor. Gem. im Gloſar: 
Eine Leute hatte zwer Rafıen, 
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CRM tie Witiheitung einer ie Jahr 1586 zu 
RNeohrbach beg Sinzheim im Kreichgau ent 
Beten Zufchrife, find wir dem Verf. um fo mehr 
verbunden, da man fie eine Fackel nennen kann, 
bie auf eine ganze Gegend Liche werfen wird. Es 
ift darin ganz deutlich ven Bädern die Mede, bie 
IV. Leufen oder 2 Stunden vom. Standpunkt des 
Meilenzeigers lagen. Mic Gewißheit kann man 
den Schluß ziehen, daß aud ein Kaftell zum Schute 
‚ ber Büder da war. Sind feine Unterſuchungen 

gemacht? und mo find die Nefultate niedergelegt? 
Nachweiſungen eines ber Gegend Funtigen Mans 
ves wären fehr millfommen. Auf Baden bey 
Raſtatt möchte ich diefe Inſchrift nicht beziehen, 
wie Ar. 9. Anm. 9 gethan hat.) 

bie Fortiegung folgt) 


Correfpondeny 
Mannheims den 2. Innt. 

Geftern , am Beifebungstage unſeres unvergeß⸗ 
Uchen verewigten Groſiheczogs, fahen wir hier 
unter den. Bürgern häufig äußerlihe Zeichen ber 
Zrauer, &ey es ſtohze Eiferſucht, daß man ander 
Donau, der Seine und Mewa unden Ders 
kuft des Fürftengreifes die Trauer anlegt, oder ſey 
ed der Wunſch, innere Gefühle laut auszuſprechen: 
immer ift es für den ruhigen Befchauer ein herz: 
erhebender rührender Anblif, in der Nähe bes 
froͤhlichlen Ereignifes und im Augenblide der 
Huldigung für den Neuen tief verehrten Regenten, 
in einer Stadt wie Mannheim den Tribut verfinn» 
licht zu ſehen, der der Aſche eines Gurten gezollt 
wird, deſſen freies Wirken zahlloſe Segnungen 
bezeichnet. Diefer Tribut ehrt beide, den Fuͤrſten 
und den Bürger; den Kürten ber ihn fo body vers 
dient hat, und den Bürger, der bie alte treue 
Liebe für feine Negenten wie ein theures Kleinod 
bewahrt, welches er nur an den Tagen ber tiefften 
Trauer ober der höchſten Freude jur Schau trägt, 
und fo den Werth dejjelben auf Kinder und Kits 
destinder überträgt. 

Baden, ben 13. Junl. 

DWergebens fehen wir ben im Badiſchen Mas 
gazin verfprodenen Bade, Deuigfeiten entgegen, 
wir mepnen Nachrichten, von einem denkenden Be⸗ 
obaihter aufgefaßt, Nachrichten, die für ung ſelbſt 
und für Auswärtige Intereffe haben, weit viele 
unter uns in dem Gedränge der Gäfte nicht Zeit 
und Unbefangenheit genug haben, felbft zu beob⸗ 
abten und darum gerne etwas von auswärts gedruckt 
Eommendes über und Iefen. Aber nicht einmal die 
Liſten unferer a * die bis heute die Zahl von 
bepnahe 700 erreidyen, finden wir darin, obgleich 


Einſender es weiß, baf Ihnen Men Mint aus 
mehreren Gegenden unferes Landes zu erkennen 
gegeben werden ıft. Und dech dürften ie ja nur 
unfer bey Sprinzing gebruchtes Badeblaͤtt zu 
Hülfe nehmen und abdrucken laffen.- Oder ſcheuen 
Sie etwaden Raum ? oder den Nachbruf® Frei⸗ 
lich made die Lite unferer Bäfte den Hauptiheil 
des Badeblatts aus; indeffen finden wir ja in dem⸗ 
feiben auch Notizen aus dem Magazin, zum 
Beifpiel die fogenannte weſtphäliſche Pelizeyvers 
ordnung wegen der Nachtigallen (die wir, unter 
uns gefagt, für eine artige Erfindung halten ,) 
darin abgedrudt, obgleich ein anderes Blatt als 
Quelle cıtire iſt: und fo, dünfe mich, Fönnten Sie 
ja auch die Badeliſten nadoruden, mit größerem 


- Mechte, als früher ſchon gleichfalls ein inländifche® 


Blatt die muͤheboll und reipective ju unferer aroßen 
Bequemlichkeit aber gewiß nicht ohne anſehnliche 
Koften zufaminengerragenen Polizeyliften der Raͤu⸗ 
ber, Vaganten und Defertirten aus dem Magas 
zin nachgedrudt und gleihfam für eigene Arbeit 
ausgegeben hat. Wir appelliren an Ihre Gewiſ⸗ 
fenhaftigkeit, die bey Jeurnaliften groß feyn fell, 
und heifen, Sie werben das Unterlaffene nachholen, 

Einfender, Ihr alter guter Freund, erfpart Ih» 
nen bas Briefporte, font ſchickte er Ihnen alle bis 
jetzt erfchienenen Nummern des Badeblatts, um 
Ihnen jede Entſchuldigung abzuſchneiden: aber er 
barf glauben, daß Sie diefen Avis nicht in den 
Mind ſchlagen werden. 

Wir haben jeßt die Denglerifhe Geſellſchaft 
bey ung, die indemvon Weinbrenner erbauten 
fdönen Schaufpielhaufe ung mit recht artigen Bors 
ftelungen regalırt. Diefe Nachricht wırd Ihnen 
gewiß Freude machen, nachdem vor einiger Zeit 
ein Carlöruher Blatt fo feltfam ats hämiſch über 
diefe wackern Leute, bie fih einer recht guten 
Conduite befleißen, veferirt hat. ©. 





Allgemeiner Anzeiger. 


Ungefommene Fremde in Mannheim. 
Den 22, Juni. 

Im filbernen Auker: Hr. von Berthonier, gehelmee 
Rath von Regensburg. Demoii. Hügel von Wertheim. Hr. 
Burger und Hr. Wenmanı, Handeldieute von Frankfurt. In 
ben drey Königen: Hr. Schäner, Mechanikus von Trier. 
hr. Weidner , Handeigmann von Leivsig. . 

Den Ziten: Im goldnen Schaaf: fr. Ebeling Erw 
dierender von Heidelberg. Hr. Hofmann von Gernsheim, He. 
Vricker und Hr. Laſtin von Malnz, Hr. Pirfan von Grankffurtz 
Handeldleute, In den dreyg Königen: Hr. Eiſenbach 
von Gaiä, Hr. Kaft von Gernäbad, Handeldiente. Im fils 
bernen Auter: Hr. Köhler, Hr. Bartein und Hr. Hridel, 
Handelsieute von Granfiurt. Im Weinberg: Hr. Weil, 
Handelimann von Landau. 


Gedbruckt bei. Kaufmann in Mannheim 


Badiſches 
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Proarammı. ꝛc. 
Sshluf. 


Der Zug geht folgendermaßen zwifchen den Spas 
lieren dur die Mitte der Stadt zum Durlacher 
Thore hinaus nah Gottsau: . 


«Marfh - Ordnung bes Condukts. 


1) Zwey Züge Hufaren. 2) Ein Detafhement 
Artillerie mit 8 Piecen. 3) Ein kombinirtes Garde⸗ 
Bataillon. 4) Die Landjägerey zu Pferde, näms 
Lich fämmtliche Ober, Korftmeifter, Ober ⸗ Korfträrhe, 
Forftmeifter und Förfter. 5) Einige berittene Bürs 

. ger der Stade Carlsruhe. 6) Der Kommerfeurir, 
7) Der Stallverwalter und zwey Bereiter. 8) Zwey 
Hofeffizionten als Marfchälle, führend: die Hofs 
fioree und Hofofficianten Paarweife, nah Rang 
und Alter rangırt, bie älteften ſowehl hier, als bis 
einfchließlih Mee. 13. immer hinten. 9) Die Hofs 
jägerey zu Buß, von dem Hofjägermeifter v. Adels« 
beim angeführt. 10) Zwey Marfchälle, führend: 
die zum Hof: Marfchallamt reſſortirenden Perfonen 
von höherm Rang als die unter 8. erſchienenen; 
ferner die dem Hof angebörigen Litteraten und 
Künftler ; endlich die Leib» und Hofmedici. 11) Ein 
Marſchall und die Leibdienerſchaft des höchftfeligen 
Herrn, 12) Ein Marfhall mit fämmtlichen Pagen 
Paarweije. 13) Sämmtliche evangelifhe Geift: 
Ihkeit vom Ober: Hofprediger Wal; ängeführt. 
14) Zwey Züge Garde du Corps. 15) Zwey adeliche 
Marfhäfe, nämlich Oberfchent von Benningen 
und Vije-Oberftlammerherr v. Stetten. 16) Der 
militaͤriſche Carl Friedrich Verdienftorden, getragen 
vom Staatsminifter v. Andlam: 17) Der Orden 
der Treue, getragen vom ®taatsminifter v. Edels⸗ 
beim. 18) Das Schwert, getragen vom Staats: 
minifter v. Hövel, 19) Der Ecepier, getragen 


Mittwoch, den 26. Juni 


ein Maitre: Geheime 





1811, 





vom Gtaatsminifter Gayling von Altheim. . 
20) Die Krone, getragen vom General ber Kavale 
lerie und Oberft » Kammerherrn von Geuſau. 
21) Vier adelihe Marſchaͤlle, nämlich Ober Hofe 
marfhall Montperny, Hof Ober Jägermeifter 
Graf von Waldkirch, Oberhofrichter v. Drais, 
Oberſtallmeiſter v. Seldeneck. 22) Der Leichen ⸗ 
Wagen mit 8 Pferden beſpannt, von 8 Staabs⸗ 
Dffizieren geführte. Vier General- Lieutenants an 
den vier Ecken des Reihenwagens, die Zipfel des 
Leichentuchs haltend, zwifhen ihnen auf jeder 
Seite vier Generalmajors ald Träger. Hinter dem 
Wagen jwey General » Adjudanten, ein Maitre: 
Geheime Rarh v. Knieſtedt. Ein —— 
Ludwig v. Ruͤdt. Ein Kammerjunker: v. Mens 
singen. 23) Der Großherzog mit dem Prinzen 
Buftap, rechts etwas rüdmwärts der Für von- 
Salm»Rrautheim, links ebenfe der Erbgraf 
Earl von Löwenftein. Wertheim. ierauf 
a) Dienft des Großherzogs: Ein General-Adjudant; 
ah v. Schilling; ein 
Kammerherr: Graf Hennin; ein Kammerjunfer: 
Graf ven Kagened. b) Dienft des Prinzen 
Buftav: Kammerherr von Müllenheim und 
Rammerjunfer Auguft von Perglas. 24) Der 
Fürft von Fürſtenberg, als Stellvertreter des 
Markgrafen Eriedrich ju Baden, geführt vom 
Graf Wilhelm von Löwenftein » Wertheim 
und vom Kammerherrn Graf Benzel. Dienft: 
—— von Auffenberg und Kammerjune 
fer von Leutrum. 25) Der Fürſt von Leinins 
gen, als Stellvertreter bed Markgrafen Ludwig 

u Baden, geführt durch den Geheimerath von 
Mänzesheim und den Hofrihter Graf Ben _ 
sel. Dienft: Aammerherr von Laßberg und 
Kammerjunfer von Stetten. 26) ®raf Leepold 
von Hochberg, geführt durch den Aammerberrn 





von Hundheim und Kammerherrn von, Ber 
bisdorf. Dienft: Hofjunfer von Nüdt als 
KRammerjunker. 27) Graf Wilhelm von Herd 
berg, Be ar den er: Dal: 
berg u mmer eHofrichter von 
— — Bofanbe von Rogs 
genbach, als Kammierjunfer. 28) Graf Marie 


milian von Hocberg, geführt dur den’ Kanlır . 
merberrn von Baumbad und Kammerherrn von 


BGemmingen:Gteinegg. Dienft: Hofjunter 
von Perglas, als Kammerjunker, 29) Zwey 
Garde 


Züge: 30) Zwey adeliche Mars 
ſchaͤlle, Kammerherr von Kronfels und Kam: 
merheit von Bauer, gefolgt von ſämmtlichen 


nicht funftionirenden Kammerberren, Kammerjuns 
fern und Hofjuntern ; von hier an Bis Mro. 38. 
einfhließlich, immer die Aelteiten vorn. 31) Ein 
Märfhall/’ dis Minifterium der auswärtigen Ans 
gefegenheifen führend. 32) Ein Marfhall, das 
Zuftıy » Minifterium führend. 33) Ein Marſchall, 
das Minifterium des Innern mit den Deputationen 
der Landes: Univerfitäten führend. 34) Ein Mar: 
ſchall, gefölge vom Finanzminiſterium. 35) Ein 
Marſchall und das Kriegsminifterium mit denjeni- 
gen Offizieren, die weder im Leihen Conduft noch 
um Spalier verwendet find. 30) Ein Marſchall, 
die Kreisdirektoren und die nicht aktiven Staats: 
räthe, hiernächſt das ganze Perfonale des Pfinz- 
und Enzkreis. Direftortums, geführt vom Staat 
rarh von Wehmar. 37) Ein adeliher Marſchall: 
Kammerherr Jofeph von Neveu, nebſt ſaͤmmtli⸗ 
denn Übrigen DVafallen. 38) Ein Marſchall, das 
Perfonale des Stade: und Landamts Carlsruhe, 
der Magiftrat von Carloruhe.*) 39) Zwey Züge 
Dragener. 

Bei Gottsau fteigen diejenigen Perſonen, die 


beſtimmt find, mit nah Pforzheim zu geben, in 


die Wagen und zu Ale nad) der vorgefchriebenen 
Ordnung. Bis dahin aber *8 alles zu Fuß, die 
Kasallerie, die berittenen Pandjäger und Bürger 
alleın ausgenommen. Wer nicht zu der Neife nad) 
Pforzheim ernannt if, gebt ſogleich rechts über 
die an Gottsau vorbeiführende Straße weiter und 
Behrt durch das Rüppurrer Thor in die Stadt zur 
rück. Diejenigen, welde zurüd fahren, baben 
ihre Wägen bereits eine Stunde früher zum Dur 
lacher Thor hinaus und längs der Gottsau berüh: 
senden vorerwähnten Straße auffahren zu laflen. 





=), Die Behörden unter Nr, 3. 2. 3. Ih 36. 36. md 36 
wählen indgefamınt ihre Marichälte ſelbſt. 


mu 
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€in 
in mehreren Gemeinden des ehem. Bourgogne Übliches Mittel 


den Hagel abzuwehren u, Gewitter zu jeritreuen; 
“1 f { 


11 Ie 


15 
2321096 
(Ehluß) 


Serr Deuize ju Mäcon fandte im Jahr 18993 
eine Abhandlung über die Mittel, die Gewitter - 
gu zerfireuen und das Hageln zu verbindern, an 
die Akademie ju Dijon, woraus ich hier in der 
Kürze einiges beifüge. Die Alten dachten durch⸗ 
aus hit daran, Gewitter und deren Schaden 
abzuwenden; auch bey den Neuern fand er kein 
anderes Mittel, als das Läuten der Glocken, des 
ren Schall man jedoch nur in fo fern für wirkſam 
hielt, als fie von der Hand der Priefter eingefeg: 
ner und gefalbt werden waren. Er füge hinzu, 
feit einigen Sahren bedient man fib dazu des 
Schießpulvers, und zwar wie er glaubt dus zwei 
Gründen: Einmal, weil die Nevelution die mei: 
ften Glodenthürme zerſtört habe (mogegen das 
obige Verfahren zu Vaurenard ſpricht); zweitens 
weil man bemerkt habe, daß bey Lagern und wann 
Armeen im Felde find, der häufige Kanenenden« 
ner bewirkte, daß feine, oder wenigitens nur leichte 
Gewitter ſtatt finden. Dann erwähnt er der Anz 
wendung der Öligableiter. . 

Er ıheilt uns noch folgende Theorie über die 
—— mit, welche mit der ven Guyton de 

orveau ganz; übereinftimmt. Das durd die 
Wärme erpandirte Waffer nimmt bey feinem Auf 
fteigen Durch die fpecififch ſchwerere Luft eine feiner 
Capacırd: entfpredende Menge ven Elekrrigität 
mit-auf, und sondenfire ſich in der Fältern obern 
Luft zu Wolken. Da es dabey fehr an Ausdeh 
nung abnimmt,: fo wird ein großer Theil ber 
Elektrizitär frey, und diefe können die Welten 
nach der Erbe oder nad) andern Wolfen als Blitze 
abgeben. Ziehen Welten durch wärmere Luft⸗ 
ſchichten, fo fangen fie an fi wieder zu Dampf 

dilatiren, und werden fo megativ elektrıfch. 
emmen zwey folder Wolken, die im entgegenger 
feßten elektrifchen Zuftande find, mit einander in 
Berührung, fo eniſteht ein Gewitter, indem fi 
dann die eine in dıe andere entladet. Sebald der 
Blitz im Sitze des Gewitters losbricht, werden 
durd die Erplofion, weiche er bewirkt, ale um 
ihn ber befindliche Theite der Luft erſchüttert und 
ausgedehnt ; dadurch kommen die Heinften Theils 
hen derfelben in eine äuferft heftige Vibration, 
welde die wäflerigen Theilchen, als die ſchwerſten, 
ausſcheidet, und fih einander zu nähern zwingt. 
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Sie vereinigen ſich durch ihre Anziehung, und 
Rürzen fogleih als Megentropfen berab, deren 
Oröbe fih nach der Menge der Waſſertheilchen 
wichter, welche ſich während der Zeit ıhres alles 
mit ihnen vereinigen konnten, Gewöhnlich ent 
flehe ım diefem Augenblick ver Bagel, wenn er 
überhaupt fatt findet. 
- Wer einigermaßen Interefie am Beobachten der 
Wirterung hat, dem wird es bald leicht, die ger 
möhntihen Welten von den Gewitter, und Has 
gelmolten zu unterſcheiden. Ich kenne viele mehr 
oder weniger gebildete Perfonen, bie, ohne befon+ 
dere phyſitaliſche Kenntniffe zu beſitzen, bemerkten, 
es müffe in diefer oder jener Gegend, in Diftanzen 
bis zu 4 und 6 Stunden gehagelt haben, oder die 
fagten, ſehen @ie, dert ıft eine Wolke aus der 
«8 gewiß hagelt, und fie hatten gewöhnlid, redıt. 
Die Hogelmelten haben viel Aehnhichkeit mit den 
Gewittermolten; beym Heranziehen unterſcheiden 
ſich dieſelben durch eine beſondete ſchmutzig ⸗ gelb⸗ 
Zinneber röthliche Farbe; faͤllt ſchon Hagel herab, 
fo erkennt man dieſes an ihrer gewöhnlich partiel⸗ 
fen Auflöfung, weburd fie gegen die Erbe herab 
gle ich ſam verwaſchen erfheinen. Ein ſolches par 
tielled Hageln fand vor mehrern Jahren in der 
Nihe von Earlsruhe, zu Baufclert, ſtatt, wo 
die Breite der dur den Hagel jerflörten Fluren 
nur einige hundert Schritte betrug, und weoben 
feiche Eismaffen herabfieien, daß Haudıbiere ger 
tödter wurden. 
Setr Deuize gibt folgende Merlmale an, ben 
deren Erfcheinen ed Zeit ift, die Sicherungsmittel 
anzuwenden. Wenn man wahrnimmt, bafı dide 
und ſchwarje Weiten ſich auf einander häufen, und 
heftige Wintflöße fie eine gegen bie andere zu trei« 
ben und zu drüden, und fie ſtark zu condenfiren 
beginnen; mern dann der Denner dumpf im ihnen 
rollen anfängt, und fie ziemlich ılelire in der 
urı zu hängen feinen, ehne mit der Erde durch 
Karte Negengüffe in Verbindung zu fliehen: dann 
iſt Gefahr da, und man kann micht genug eilen, 
yroifchen diefen Wolken und der Oberfläche der Erde 
* maͤchtigſte und kraͤftigſte Leitung hervor zu 
ingen 

Die Mittel um ſolche Gewitter zu jerfireuen, 
Taffen fi nad) Hrn. Deuize in folgende drey Ru— 
briken bringen: 

1) Das Hervorbringen von heftigen Erſchuͤtte⸗ 
zungen im der Luft, um die berfelben abhärirenden 
Waflertheile auf das Närkite zu fchürteln, und 
dadurd einen Megenguß zu veranlaffen. Dazu 
fdeinen zu dienen: das Läuten archer Öloden, 
das Schießen mir Pöllern, oder ſchweren Kanonen, 


ſtarte⸗ Trommeln, die Detenatien von Mnallents 
ver, und das Platzen von Raketen aus Bomben in 
der Luft, wenn fie nach dem Orte geſchoſſen wer- 
den, wo die Welten am dichteſten find. 

2) Das Errichten einer fehr mächtigen Peitung 
wiſchen den Wolfen und ber Erde, es fen durch 
euer, die man an vielen Stellen anzünder, oder 

durch Verdbampfung, eder durch Verbrennen bar 
jiger Marerien. 

3) Das Entjiehen der elektriſchen Materie, die 
fih ın den Wolken angehäuft finder, durch fehr 
viele Vlikableiter; und jwar müßte man biefelben 
dahin aufrıchten, me die Gewitter am meiſten 
herkommen, bey uns alſo gegen Südweſt u. Welt; 
diefe könnten auf möglicht hehe Mafbiume zu 
fteben kommen. 

Bekanntlich hat früher die koͤnigl. baierfche Atas 
demie der Wıffenfchaften eıne Preisfrage über die: 
fen intereffanten Gegenſtand autgefege. Ihr 
folgte im Jahr 1798 die Geſellſchaft narurferfchen: 
der Freunde zu Berlin; die gebrönten Preisichrif« 
ten fprechen den vergefhlagenen Hagelableitern 
den gebofften Mutzen gänilıh ab. Auf das Mit 
tel Hagelgewitter durch Schüfe zu zerſtreuen wur⸗ 
de Feine Ruckſicht genommen (13, da, mie «8 ſcheint, 
den Verfaſſern daſſelbe ganz unbekannt war, 

Wir kennen nach meiner Ueberjeugung die mans 
nidyfalsigen hoͤchſt verwickelten Prozeffe in unferer 
Armosphäre, ungeachtet der aufferordentlichen 
Foriſchritte in der Phyſik, immer noch viel zu wer 
mig, um bie mannichfaltigen Erfheinungen in 
dem Dunſtkreiſe einigermaßen genügend erklären 
zu können. So lange wir alfo ın diefem Duntel 
bleiben, müſſen wır uns mehr an die Erfahrung, 
als an fünftlihe, wenn aub mit Scharflinn aufs 
gelelte Hnporhefen halten. Daher mar es ling 
men Wunſch, den ıch, wie fih meine Schüler 
ermnern werben, jedbedmal im Abſchnitte von ber 
Meteorologie, ben dem Hagel ausgeſprechen habe, 
daß man jene frühern Erfahrungen, nad benen 
tem Hagel durch zweckmaͤßiges Schießen vorge 
beugt werden fell, fehr berückſichtige und die 
Berankalıungen träfe, daß befonders in ſelchen 
Begenden, bie nach vielen Erfahrungen beinahe 
alle Jahre durd den Hagel mehr oder weniger 
leiden, und deren wir befonders ın ben obern Vans 
den des Greßherzegthums mehrere haben, das 
Schießen mit Pölern eingeführt würde. Star 
fih nach mebrjährigen Erfahrungen kein befonderer 
Erfolg, fo find die darauf verwandten Koſten 
nicht bedeutend ; und welcher einigermaßen aufge» 
Härte Grundeigenthümer würbe nicht gern einen 
Heinen Beitrag dazu hefern, um gegen dergleichen 
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Berfiörungen, die neuerlichſt ftatt sehabten, 
— C. W. Boͤckmann. 


Correſpondenz. 
Maynbeim, den 25. Junt. 

Seit einiger Zeit befindet ſich der koͤnigl. baieris 
ſche Hoffänger Herr Liber von Münden Eoms 
menb bier. — 

Diefer junge Tenerfänger ſingt im fchönften 
italienifhen Geſchmack, und ift ein Schüler des 
berühmten Kapellmeiftere Winter. Was feiner 
Stimme noch an Stärke mangeln dürfte, wirb 
zeifendes Alter ihr bald erfegen. — 

Möge diefer junge Künftler feinen Eifer zur 
Kunſt — nie erkalten laffen! — 

(Eingefendet von einem Verehrer der Kunſt. —) 





Ullgemeiner Anzeiger. 





Obrigkeitliche Belanntmahungen, 
I. 

Mannheim. [MVerfeigerung] Das ber 
Elifabetha Chriſtina Trefh Wittwe zuge 
hörige, im Quadrat G 5. Nro. 3. gelegene Haus, 
und der ım nämlihen Quabrate © 5. Nro. 17. 
gelegene, dazu gehörige Garten, wird Donner 
ftag den 27. Zuni nähfthin auf dahiefigem Amts 
haufe Nahmittags um 3 Uhr freiwillig verſteigert. 

Mannheim, ben 11. Juni 1811. 
Großherzogliches Amts+Reviforat. 
Leers. 

2 

Mannheim. [Derfteigerung] Das ber 
Wirtib des Schuhmachermeiſters Buchhoffer 
angebörig gewefene im Quadrat Lit, D 5. Niro. 14, 
an ben neuen Planken gelegene Haus wird ben 
16. Juli 1.J. Nahmittags um 4 Uhr im Wirths⸗ 
baufe zum Sclüffel der Erbvertheilung wegen 
verſteigert. Mannheim, am 24. Juni 1811. 

Großherzogliches AmtsReviſorat. 

Leers. 


9 
Privat-Nahrichtem 


Ueberfiht ber Polizeiverwaltung bes 
Großherzogl. Babifhen Stadtamts zu 
Mannheim vom Jahre 1810 — (in tabel« 
lariſcher Form, auf einem groß» Imperialbogen ) 
ift für bie Abonnenten des Babifhen Magas 
sind zu 48 kr., für Nichts Abonnirte zu ı fl. ı2 fr. 
zu haben 

bey 
Kaufmann in Mannheim. 


4 
Anzeige einiger neuen Bücher 


die in der Schwan» und Bögifchen Buchhandlung 
su haben find: 


Elpizon, eber über meine Bertdauer im Tode. 
(von Sintenis) 6 Bde., in 8. wohlfeile Aus. 
gabe 10 fl. 

Popre, D. 3. H., Noth und Hüifs: Lericon 
jur Behütung des menſchlichen Lebens vor allen 
erbenklihen Unglüdsfälen, und zur Rettung 
aller Gefahren zu Waffer und zu Land. 2 Bde. 
mit 9 Rupfertafeln, gr. 8. 5 fl. 24 fr. 

Münzforten- Tabelle, fowehl der fremden 
als franzöfifchen, nach den dur die kaiſ. Des 
frete vom 18. Auguſt und 12. Septemb. 1810. 
feftgefegten Tarifen, Folio 15 fr. 

Böthe, die Wahlverwandfhaften, ein Roman 
in 2 Boͤchen., 12. brod. 3 fl. 12 Er. 


5 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 24. Zunl. 


In den dres Königen: Hr. Schmitt, Handelsmann 
von Saarbrüden. Hr. Heidenreich, Notar von Koblenz. Dr. 
Frohſinn, Partilulier v. Münden. Imgolidnen Schaaf! 
Hr. von König von Amiterdam. Hr. Dubrusie, Handelömanıı 
von Amiens. Im filbernew Anker: Gr, Pfeifer und 
Hr. Enmmann, Handelſleute von Sranffurt. Hr, Aleinicrod , 
Landrichter von Würzburg. Sr. Kleinſchrod, Partifulier von 
Würzburg. Im Mainzer Hof: Hr. Steinig von Berlin, 
hr. Braun p. Mainz, Hr. Herter v. Granfiurt, Handelsleute. 


Gebruckt bei Kaufmann in Maunbeim. 
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Auf das Ableben 
Garl Friedrids, 
Großherzogs von Baden. 





Den deutfchen Neftor fentt das Schickſal in die Wahre, 
Su unferm Trofle fiht fein Enfel auf dem Thron’ 

Den er verläßt. DO Herr! du gabſt Ihm feine Kron' 
Und feine Tugenden, gib Ihm auch Neflors Bahre! 


—— — ——— —— — —— 


Vaterlaͤndiſche Literatur. 


Baden mit feinen Heilquellen und Umge— 
bungen, neu befhrieben von A. Schreiber, 
Gortfegung 
5, Baden unter ben Allemannen. 

Aus Abſicht oder Verſehn begreift Verf. unter 
biefer Leberjchrift die ganze übrige Geſchichte Bas 
dens von feiner Zerftörung durch die Allemannen 
bis auf jetzige Zeit. Nicht nur der leichtern Ueber: 
fiht wegen, fendern auch hauptfächlich darum, weil 
mit dem Unterliegen der Allemannen nad) der Züls 
piher Schlacht fränkiſche Herrſchaft eintrat, 
machen wir folgende Abtheilung: 

5) Baden unter den Allemannen. © 440. 

Die Entftehung der unter dem Namen Alle» 
mannen beariffenen Eibgenoffenichaft befriedigend 
angegeben. Abwechſelnd Sieger und Befiegte, hat 
endlich fie die römische Herrfchaft in unferem Va: 
terland, aber au die Stadt Baden in ihrem 
Auffeimen jerfört. — Die Kriege mit Mari» 
min, Probus, Julian in fdıdliher Kürze 
erzählt. Hierher gehören die Anmerkungen 3. 4. 5. 
, Von ben zu Altorf entdedten röm. und allem. 





Magazin 


— — —— — zz 


Donnerſtag, den 26. Juni 


1811. 


— — — — 








Alterthümern har Tritſchler in Alterf eine Ber 
ſchreibung aufgeſetzt. Wir zweifeln nicht, daß 
auhb Münzen zum Morfchein gekommen ſeyn 
mögen; da aus dieſen ſchon in gewiffen Betracht 
fid) ein Schluß auf das Alter jener Monumente 
ziehen läßt, fo ift es unfer Wunſch, hierüber im 
einem geeigneten Blatte das Mähere zu verneb- 
men. — Hanfelmanns Mehnung von Marcellin's 
Eapellatium (Grenze zwiſchen Burgundien und 
Alemannien) hat S's Beifall nicht, der Anm. 4 dare 
zuthun ſucht, daß man diefes Capellatium auf 
dem Kreichgau, in der Gegend von Brerren oder 
Bruchſal fuchen müffe. Er gefteht indef zu, daß 
die Stelle bey Ammian, wenn nicht corrupt, 
doch fchwer zu entziffern ſey. — 


Das alte Solicinium, in beffen Nähe Va: 
lentinian den Allemannen eine Schlacht 
lieferte, hatte Häffelin im heutigen Schwe⸗ 
singen zu finden geglaubt (man f. die Abhand» 
lungen der Mannheimer Akademie). Daß diefe 
Angabe nit Stidy halte, beweif’t in der 5 Anm. 
Hr. ©. mit mehren unumſtößlichen Gründen; er 
gibt und zugleich feine Vermuchung von der wah- 
ren Lage Seliciniums darin zu erkennen, baf er 
fle in die Gegend von Brucfal fegt. In ber 
That hat diefe ſcharfſinnige Hypotheſe mehr für, 
ald gegen fid. Entgegen fteht, daß alddann für 
Solicinium — Salinium gelefen, und, was noch 
wichtiger ift, daß das gefeierte Qupodunum eis 
netwegs mehr in dem heutigen Qadenburg ges 
fucht werden, fomit das Gebäude, welches Freher 
mit vieler Mühe aufgebaut, und fpätere Schrift 
fteller zu fügen geſucht, ſchlechterdings zuſammen⸗ 
ſtuͤrzen müßte. 

Als die Franken einen großen Theil Allemanniens 
unter ihre Botmaͤßigkeit brachten, ward aud Baden 
ihre Beute. Alſo 
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6) Baden unter den Sranfen. S. MAT. 

Die Stadt in ihren Trümmern war nun ein 
unbedeutender Ort. — Sekt breitete ſich das 
Ehriftenehum in der Gegend aus. Wohl mod 
ten fehr frübe einzelne Befenner des Chriftianismus 
unter.den Pegionen herüber gefommen feyn, aber 
ber Weberfall der Allemannen verhinderte deffen 
Ausbreitung. Wir find daher verſucht, den Zeit 
punfe der Entftehung chriſtlicher Kirchen nicht über 
das 6re Jahrh. hinauf zu rücken, dem gemäß ver 
fagen wir jener Deutung der Stelle beim Jrenäus 
(f. Anm 6) unfern Beifall, weldye will, daß ſchon 
im 2ten Jahrh. chriſtliche Kirchen auf der rechten 
Rheinfeite exiſtirten. — Hehes Alter der Badener 
Kirchen. 


Gegen die Aechtheit der Dagobertifchen Urkunde 
von 675, wodurch er dem Kleſter Weiſſenburg 
unjfer Baden ſchenkt, erheben fi immer noch 
Zweifel. Hier komme Baden zum erſtenmal in 
der fraͤnkiſchen Geſchichte, und 1046 zum erftenmal 
mit dem deutſchen Namen vor. 


1) Baden unter deu Marlarafen u. Großherzogen. 
Ee. 8-84 

Die noch unbeantworteten Fragen: Auf welche 
Art verlor Weiffenburg zum jweitenmal bie Villa 
Baden? Wie fam Schleſt und Stadt Baden an 
dıe. Markgrafen? find bier und Anm. 7. nicht 
befriedigend gelößt, mas auch ju erwarten war, da 
bier gänzliher Mangel an Urkunden herrſchi. Ier 
doch find Winke gegeben, die dem weitern Nach⸗ 
forihen auf die Spur helfen können. — Wenn 
Merf. unter der Morgengabe der Zähringifchen 
Elementia, Gattin Heinrichs des Löwen, 
unfer Baden bey Naftart, und nicht Baden: 
weiler im Breisgau, das, wie hier zu bemerken 
vergeffen ift, im 12ten und 13ten Jahrh. auch 
Baden hieß, verftehen will, fo möchten ſich leicht 
Stimmen dagegen erheben. 

Hierauf eine hronologifhe Aufzählung der Bes 
gebenheiten. Erbauung der Schlöffer. Stiftung 
der Klöfler. Glückswechſel im Zojährigen Kriege, 
mit in’ereffanten Zügen. Zuftany der Bäder in 
jener Zeit. Verbrennung Badens.auf Louvois 
fataniihen Befehl am 24. Aug. 1689. — Wie 
fih Baden, durch die Entfernung der Reſi— 
denz, ned mehr geſchwächt, nur langjam erheb. 
Den dem, was jur Aufnahme der Stadt und ju 
Wirderherftellung des Ruhms der Väter ın ben 
neueften Zeiten geſchehen. — Wie mut es den 
wadern ©. freuen, mebre feiner ım Jubr 1805 
gethanen Wünfde erfuht zu wiſſen! Was nech 
zurück iſt, erwarten wir von den hohen Einſichten 
ded mis jugendlicher Kraft die Zügel des Staats 


ergreifenden Großherzogs; Ihm if das Tuch 
geweiht. 
(der Schluß folgt) 


Lift gegen Rade, 

Die Gräfin Claudine war als ein munteres 
Mädchen von neunzehn Jahren an ben Präfis 
denten verheiracher werden ; ‚chne eine Stunde 
lang darüber nachzudenken, was von der Ehe mit 
dem fünfjigjährigen düſtern Manne zu erwarten 
feyn könne, harte fie ihr Jawort hihgegeben. Das 
ſtille Land, das fie ergegen, verrierh ihr Feine der 
Leiden, die in der Kefidenz ihrer warteten. 

Mit einem reinen unverderbenen Herzen verband 
Elaudine die Berftesbildung , die die Velten 
ihrer Zeit in That und Lehre, in Wort und Schrift 
ihr geben Eonnten. Baron Philipp, ihr Gutes: 
machbar, war flets ihr väterlicher Freund und Lehs 
rer: feine fanfte Schwärmerei, noch Irebenswürdis 
ger bei der ernften Männlichkeit feines Charakters, 
entzündeten ihre Phantafie mit einer zarten Ro— 
mantif, die, von Natur und Dichtung genährt, 
ein Ideal von glüclicher Welt in ihrer Seele bil- 
bete. Auch eine ferne Liebe, den reijend magifchen 
Hintergrund der Jugend, pflanzte fie in ihr einfam 
frohes Landleben: ven Eduard, feinem Meveu, 
hatte der Baron ıhr [hen zu viel Schönes gefagt, 
als daß er nicht König bereinft ihres Gebietes hätte 
werden folen. — Alle dıefe Blumen zerfnicte 
frevelnd die Hand eines fpekulirenden Vormunds; 
act Zuge Befängnifi bey ihm, und acht Tage lang 
Vorwürfe und Bitten ermarteten Claudinens Seele 
zur gänzlihen Willentofigkeit : ihr Tempe ward zu 
einem Palais der Refidenz, ihr unbekannter jus 
gendlicher Freund hatte fi in den alten wehlbe⸗ 
kannten Pröfidenten, und diefer in einen bejahrten 
Ehmann verwandelt. 

Für die Einfachheit des Landlebens ward ihr die 
Einförmigkeit des Hoflebens zu Theil; ihre Maien⸗ 
feite wurden Cour Zuge; Philipps lehrreichen Um 
gang und den Umgang mit den grefen Dichtern 
ihres Vaterlandes fehlten Höflinge und ihre Metis 
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fance erfegen, und die remantifchen Ausflüge ihrer 
frifhen Phantafie in das Neich der Ideale durch 
den centnerfchweren Gang der Unterhaltung bes 
alten Präfidenten ihr vergolten werben. Er durch⸗ 
fhnite in ſcharfen Winkeln des Ernftes die feinen 
BWellenlinien ihres Charafterd; überall fließ fie an, 
überall fand ihr Ehemann eine ihm fremde Ideen⸗ 
welt bey ihr; Fein Weg, keine Brücke ließ fich fin 
den, die aus dem mürrifchen Alter in daß freie 
luſtige Gebiet der Jugend ihm übergeführt hätte. 


Schon verftrihen Jahre, und Claudine Fennte 
für den.herben Zwang nur durd Lachen und Be: 
lachen fich entfchädigen. Wald aber ward bes 
Präfidenten Seele von einem Dämon erfaßt, dem 
fih nit, wie feinen andern Eigenbeiten , eine 
laͤcherliche Seite abgewinnen ließ. Die Eifer: 
fude ſchwang ihren Fittig über ihm, und vergif— 
tete den letzten Reft von Claudinens Glück. Sie 
wurde nun von allzugetreuen Dienern fergfam bes 
wacht; ihr Umgang wurde eingefchränft, ihre 
Greundinnen verſcheucht; jedes Wort ward dem 
Präfiventen Verrärher der ihr angebichteten Un— 
treue, jedes zweideutige Lächeln feiner Gefellfchafs 
ter dad Siegel feiner Schande. Claudine war 
berabgeriffen aus dem Himmel ihres Lebens, der 
Unbefangenbeit ihres Gemürhs, in den Schlamm 
eines aufgebürdeten Laſters, deilen Begriff ihr 
bisher fremd geweſen war. Eie rang im Stillen 
die Hände, „Was it es, Hagte fie ihrer Breuns 
din, das ihn veranlaßt, mie eine Gefangne mich 
zu halten, und felbft hinter Riegelm mir nicht 
mehr zu trauen ?“ 


„Du haft dich neufih mit Baren Philipp in 
der Poge angelegentlih unterhalten 7% 

» Wozu die Brage, Emilie, flatt einer Ant- 
wert? — Der Baron könnte mein Vater heiten, 
und er ift es im beften Sinne des Werts, Er hat 
mich gebildet, und mein Dank wird unbegrenzt 
bleiben! — Wir fpraden über dramaltiſche Dich 
terwerke“ — 


„Und da fürdtete dein Präfidens gewiß, er 


möchte, wo nicht zum bramatifchen Gebichte, doch 
jum Epigramm werden !4 — 

So aller edeln Genüffe des Lebens im — 
mit werthen Freunden beraubt, auch für immer 
getrennt von der heitern Luft des Landlebens, 
wuchſen Tage zu Monden, Monate zum Jahr: 
feine Eingezogenheit, feine immer gleiche heitere 
Stimmung feines Weibes gegen ihn, Eennte den 
furchtſamen Präfidenten vom Wahne, betregen zu 
ſeyn, abbringen. Sie, die leßte Sproffe einer 
großen Familie, entbehrte Dabey des vermittelnden 
Schutzes der Anverwandten, und der Baron hielt 
aus Delikareffe fi entfernt, fo wie er nur des 
Präfidenten Argwohn ahnete. Sie blieb ohne 
Rettung in feinen Händen, Beute und Spiel feis 
ner eiferfühtigen Wıllkür. 

Sie verlor in ihrer Einfamfeit fi in finftern 
Gram, und die Bitterkeit des Gefühls, wofur und 
wen zum Heil ihr junges Leben weggeworfen 
würde, vergiftete nad) und nad) ıhr reines Herz. 
Elaudine würde, auch ohne Liebe, ſchen aus Pflicht 
die befte Gattin geworben feyn; jeßt aber ward fie 
feindfelig gefinnt gegen den Urheber ihrer Leiden, 
erbittert gegen ihn und alles, was ihm glich und 
ihn umgab, gewöhnt an den Gedanken ber 
Untreue, bie der Schuldlofen täglih vorgerückt 
wurde, und endlich mir Spott und Verachtung 
dafür erfüllt, daß man feld einem Manne, ja, 
daß man überhaupt einem Manne treu feyn felle, 
So vorbereitet zu einem moraliſchen Verderbniß, 
deſſen Größe fie nicht ahnete, und bey dem ſchon 
des eriten Schrittes Felgen ſich nicht bereihnen 
liefen, fand fie die Freiheit, die aus dem für ihren 
Mann geöffneten Grabe ihr emporflieg: der Ted 
übereilte ıhn, und ein vergefundenes Teſtament 
erklärte Elaudinen zur eınzinen Erbin, 

(die Forrfegung folgt) 





Ebarade, 
1. 2. 
Wir id ein einfach fro nmes Geſchtecht, 
Kein yelich in unerm Hauſe, 
Wir fieben und koſen, und was die Erde trägt, 
Dient und zum fröhlichen Schmanfe. 
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Sir Diebe Hat ſich Altäre aet aut 
Auf denen ihr und als ihr Symbolum ſchaut. 
Unſchuldaer Einialt Mufter hat uns der Welt 
Der Lehrer gröfter einſt aufgenelit. 
Ein feommer Glaube ſieht die Gotibeit felbit in unſerm Bild, 
Den bebren Geik der alte Serien füllt. 
3, 
Heilig war ich in der grauen Vorzeit Tagen, 
Univre Bater bapen im Gefühle 
Hober Andacht Göttern in der Mühle 
Meines Hauſes ihren Himmel aufgeſchlagen. 
Mid umarmet wer der Miltag brennt, 
er der Liebe traute Rubeplanchen kennt. 
Doc ich werde , wenn dein Sinn mid anderd deutet z 
Ein geſtrenger Geiſt, den jeder ängſtlich meidet; 
Dianchem aber gab ih Rub und Frieden, 
Den er fuhr und nimmer fand bienieben. 


Das Game ein Dörfchen , fern von der rauſchenden Welt, 
Ein tieblicher Dichter bat euch von mir erzähle; 
ein unichuldig Madchen lebte da, 
Ein gortiofer Junker, der die Ebene fah, 
Hat fühe Dinge ihr vorgelogen, 
und fie um Tugend und Ehre betragen. 
Der Armen Traum mar bald vernichten, 
Ste mordet ibr Kindlein, und wird gerichtet. 
. of. 


Auflöfung der Ebarade in Nro, 7: Trauerfpiel, 





Allgemeiner ‚Anzeiger. 


I. ’ 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 
Mannheim. [Verſteigerunq.] Die zur 
Wendel Daniel Hoppeiſchen Pflegſchaft ge 
börigen vier Rheinhäufer Erbbeitandsgüter, auf 
welche theilmeife zjufammen 12,115 fl. geboten 
find , werden Donnerftag den IIten künftigen Mo: 
nats Juli Nahmirtags um 3 Uhr auf dahiefigem 
Amthaufe verfteigert, und dem Meift: und Lebt: 
bietenden definitiv und ohne Natificationd + Vors 
behalt zugefchlagen, £ 
Mannheim, den 20. Juni 181 1. 
Großherzogliches Amts. Reviforat, 
Leers, 
2. 
Privat-Nachrichten. 


Woerms. [(Verkauf einer Chaiſe J Es 
ſtehet in Worms eine faſt ganz neue Chaiſe nach 
dem neueſten Geſchmacke mit eiſenen Achſen, meſ⸗ 


fingen Büchfen, wey Schwanenhalfen und vler 
Stahlfedern zu verkaufen. Dey Wagner Werle 
dafelbit it das Mähere zu erfahren. 


Une chaise dans le dernier gout, et presque 
neuve, à essieux.de fer, boites de cuivre, cous 
de Cigne et munie de quatre bons ressorts est 
à vendre a Worms: on peut prendre de plus 
amples informations chex Mr- W erl& Maitre 
charron de la dite ville. 

3. 

Hanau. [Verkauf eines Luſtſchloſſes.] 
Das zu der Dotation Ihrer kaiſerl. Hoheit der 
Prinzeſſin Pauline in dem Großherzogthum 
Frankfurt gehörige, dicht bey Hanau, zwey Mei: 
len von Frankfurt, in einer der fhönften Gegen⸗ 
den an den Ufern des Mains gelegene Luſtſchloß, 
weldes zum Theil meublirt, geräfelt, und mit 
Spiegeln verfehen ift, ſtehet zu verfaufen. 

Die Vefchreibung deffelben ift in dem biefigen 
Zeitungs: Bureau zu haben, und wegen der Kauf 
bedingniffe bitter man, fih an den Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Ihrer kaiſerl. Hoheit, Herrn Tavel, nad 
Philippsrube zu wenden, 

Hanau, den 12. Februar 1811. 

Carl, 
Hofgerichts, Advokat und Notar zu 
Hanau, in Aufırag des Hrn. Tavels. 
: Ri 

Mannheim. [Sachen fo zu Faufen ge 
fuhr werden.) Wer eınzelne Zahrgänge von 
der Rheiniſchen Eorrefponden; 1807, 808, 1809 
beſitzt und fie käuflich abgeben wıll, den bitten wir 
um gefälige Anzeige. 

Die Red. des Bad. Magazins. 
5 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 25, Juni, 

Im Weinberg: Hr. Will, Handelsmann von Landau. 
Mad. Fiſcher von Worms. Im goldnen Schaaf: sr. 
Stein kopf Handeldmann von Leivie. Im filbernen 
Anfer: Hr. Dieg von Koblenz, Hr. Mücher von Frankfurt, 
Hr. Kilo von Martart, Handelsieute. In den drey Könk 
gen: Hr. Draveau, Handelöimann von Paris. Im Maim 


ser Hof: Hr. von Ehrenbera, Großherzogl. Bad, Haupt ⸗ 
mann, Hr. Ehrenfeld, Handelöimann von Norm. 


Gedrudt bei Kaufmann in Mannheim. 


Badiſches 














Magazin. 
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N? 101, Freitag, den 27. Juni 1814, 
Nachtrag ruhe und Mannheim aufgeführt wurde, Der keſt. 


zu dem Programm in Nro, 98 u. 99.9) 





Ben Gotttau fliegen diejenigen Perſonen, die 
beftimmt waren mit nach Pforzheim zu geben, in 
16 Trauerwagen und zu Pferd. Wer nide zu 
der Neife ernannt war, (die Miniſterien mit den 
Depurirten der Alniverfitäten, Areısdireftoren, 
Bafallen 20.) Echrte durch eine Seitenftraße nad 
Carlsruhe zurüd. 

Ben Durlad an begleiteten berittene Bürger 
den Zug. Der ganze Weg war durd Wachfeuer 
und Pechkraͤnze erleuchter. Die Glecken ſchallten 
in allen Dörfern bey Annäherung des Cendukts, 
und fümmtlibe Schuljugend (auch aus benachbar ·⸗ 
ten DOrtfchaften ) waren auffer den Bürgern an der 
Straße unter Anfubrung der Gerftlichen und 
Schullehrer aufgeftellt, und empfiengen den Zug 
mit einem Trauergefang. Bis Wilferdingen wa: 
ten wey berittene Korps von Pforzheim entaegen: 
geritten, und machten von da aus den Vortrab. 

Von der Verftadt an waren die Bürger in @pas 
lier aufgeftellt; die biefigen Großherzog. Staats: 
diener felaten ven Schloftther an dem Peichenwas 
gen, und bey der Kirche empfiengen die Magiſtrats⸗ 
perfenen den ara. 

So wie der feierliche Zug in der ſchwarz behäng« 
ten und prächtig erleuchteten und deferirten Schloß: 
kirche angefommen war, begann eine rührende 
(unten folgende) Cantate, welche von den Groß: 
herzegl. Hofkapellen ıc. von Sängern aus Carls- 


“) Wir entlehnen biefe Gortfekung aus dem eben fo aut als 
aweckmaßig redigirten / und deſthalb vielgeleienen Dforsbels 
mer Bodenblatt, dab ſich vor fo vielen Stadtiſchen 
Wo chenblattern ehrendolt autzelchnet und im alten Theilen det 
Bandes immer mehr betaunt u werden verdient. 

Die Kedbactiom., 


bare Sarg, mut einer Krone gejiert, unter ıwels 
her das Herz des Höchitfeligen verwahrt ılt, 
wurbe auf ein — gebracht. Se. konigl. 
** der Greßherzeg verfügten ſich auf den für 
hu bereiteten Thron ic. Nah Endigung der 
Cantate hielt der hiefige Defan Holjbauer eine 
Rede über dem Tert: Buch der Könige 3, U. 9., 
worin er mıt vieler Wärme die Verdienſte des all: 
gemein betrauerten Randesvaters ſchilderte. 

Sobald nah gehaltener Rede der Zug fich in die 
Gruft in Bewegung gefeßt hatte, wurden bie in 
einiger Entfernung geftellten 8 Kanonen, jede 
eilig viermal abgefeuert, ebenfo gaben das Var 
taillen Garde, die Hufaren und die Dragancr 
Salven; dann fiel die Artillerie wieder mit 32 a 
ſchwinden Schuͤſſen ein, und jede Abtheilung feuerte 
dreimal durch. Hierauf wurde nech von Minute 
zu Minute ein Kanenenſchuß gethan, bis der Zug 
wieder aus der Kirche kam, 

Als der Sarg in die Gruft gebracht war, ſprach 
Dberhofprediger Walz in derfelben ned einige 
rübrende Worte des Abfchieds an den Verklärten, 
welche die Empfindungen über den Verluſt des 
Verewigten noch tiefer anregten, befonders audı 
bey den Bewohnern Pforzheims, die dem Beten 
der Bürften ſchen längft ein eigenes Feſt gewibiner 
hatten, weil fie Seiner oäterliben Unterftägung 
ihren grofien Fler danken. Sie haben aber ın der 
gütigften Herablaffung und freundlichen Behand» 
lung Sr. koͤnigl. Hoheit des jeßt regierenden Giroft: 
berjogs, melde alle, die das Gück hatten, ım 

oͤchſtdero Nähe gu ſeyn, innig an ſich zogen, tie 
m Zuſage, daß aud) ferner die Anbänalichtere 
unferer alten Stadt an das Großberzegiihe Haus 
mit gleiher Huld und Gnade aufgenommen wer: 
den wird. 34 i 

Mittags verfügten fih Se. koͤnigl. Hoheit nch: 
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mals in bie Großherzeal. Gruft, und Tiefen fich 
die gut erhaltene irdifche Hülle Höchſtdero Herrn 
Vaters, des in Schweden den 15. Dez. 1801 vers 
ſtorbenen Durchlauchtigſten Erbpringen von Baden 
zeigen. Die kindliche Rührung, weldhe Se. Fönigl. 
Hoheit hier ergriff, it dem Badiſchen Wolke Bürge, 
daß es nicht verwaifet fey, ob es gleich einen Was 
ter verlor. 





Eantate 
zu der feierlihen Belfebung Er. fon. Hoh. 
des böchfifeligen Broßherzogs 
Sa rei rtbebrid 


von Baden, den 24 Zuni 1811, 


Ebor. 
Klast, ihre Edlen! Klagt ihr Patrioten, 
Um den Sürften , um den Menſchenfreund. 
Dpiert Thränen dem erbab’nen Todten. 
Dpfert Thränen , wie fie Dank und Liebe weint, 
Recitativ. 
Wer weckt auft neue den betrubten Schmerz 
Verwaiſter Voller? Ha! es war die Klage 
Dri Baterlandes ! Ad! fie trıft das Herz. 
Ya, Thränenopfer weihen wir dem Zage 
Des Jammers, der und unfern Water raubt. 
Der Menthenfreund » des Etaates edles Haupt, 
er iſt dahin! Gleich einem Donnerſchlage 
Suut dieſe Bothſchaft nun die Welt, 
Teutonen Hast, der Gürften Dekor fällt, 
Der weife Bater , mit Aſträens Schwert und Waage. 
Aria. 
Voltker, deren Glück und Friede, 
Eriner ſchünenden Aegide, 
Seiner Weisheit Ehöpfung war, 
Brinat dem Vater, dem Befreier, 
Euren Danf zur Todtenfeier, 
Hier am offnen Grabe bar, 


Der Muſen, und in trefflichen Geſetzen 
Lebt noch Jahrtauſende des Weiſen Ruhm, 
Ach! deſſen Aſche wir mit Thraͤnen netzen. 
Duett. 
Er iſt nicht mehr! der Edle! der Geredite! 
Mur ewig deckt Ihn ſchon das Grab. 
Er lebt! Er lebt! Er kehrt durch Grabet Närdte 
Su Dort zurück, der und Ibn aub. 
Blicke von dem Wohnſitz ew'ger Maͤchte, 
Segnend auf der Sterblichen Zeſchlechte, 
dvertlarter Geiſt berab. 
Recitativ. 
Stiut euren Gram, ihr Völker. Ach! erwecken 
Kann eure Liebe den Entſchlafnen nicht: 
Zolt der entieelten Hille nun die Pflicht 
Der beften Thräne! — Laßt das Grab fir dretens 
Ihr befter Theil ſieht (hen das reiin're Licht , 
Der Tod in Mittel mur zu höhern Iweden, 
Quartett 
euer Lebenthauch umweht, 
Die den Kelch des Todes leeren; 
Eie find Saat von Gott geſa't, 
Für den Sammlunastag der Aehren. 
Recitativ. 
Zur Gottheit ſtieg des Vaterlaudt Gebet! — 
Der Etaub verfammelt fih zum Staube. 
Doch hoſſnungsreich if ung der Glaube, 
Daß auch der Staub einſt berelich auferftcht, 
Chor. 
Hört! bei Grabet Pforten krachen, 
Seht des Todes offne Rachen. 
Die Verfiorbnen, fie erwachen, 
Schon beginnt das Weltgericht, 
Kinder, Garten, Freunde, Brüder , 
Sınden ihren Theuern wieder ; 
JZubelklang füllt ihre Lieder , 
Strahlenglanz ibr Angeſicht. 
Horts! ihre Volker aller Zonen, 
Horts! ihr kommenden Aconenz 
Tugend erntet Siegetkronen, 
Wann des Erdbaus Achſe dricht. 





Aufſchrift 


Chor. — 
FEUER Rs Sch RENNEN auf die Urne, worin das Ser; Er, Fönigl, 
Treue Bürger € einer Staaten, Hoheitdes®rofberzogspon Baden, 


Weiht dein Nachruhm Seiner Thaten 
Euer Herr zum Dankaltar. 
33, Berflärter! Deinem Kulm, 
Deiner Vaterhuld umd Milde, 
Wrihr, erfüllt von. Deinem Bilder 
Jedes Herz ein Heiliathum. 

Recitativ. 
Heil dem Herefcher, der feines Volke! Dantk 
nis Menſch, wie Er verdient, der min Berflärte‘! 
Ibm gab fein edles Herz weit höbern Rang, 
Als den ihm Thron und Diabem acwährte , 
Und jeder Plan, den Er mit Piche näherte , 
War biefes Herzens werth, wo er entfprang, 
Seim Wink bereicherte mit neuen Schatzen 
Der Kung und Wiſſenſchait dad Heiligthum 


Earl Friedrich's, beigefeht worden, 


Hier ruht 
Carl Friedriché 
Großherzogs von Baden 
Edles großes Herz 
das 
Eine Welt voll Liebe faßte 
und beiß 
Für VBaterlandeswohl 
Für feines Voltes Glück 
‚Wie feines Fürften Herz 
Noch ſchlug. 
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Der Erde Antheil birgt die Erde 
Mas feine Urne umſchließt 
Bewahrt des Hochgeliebten 
Dankbares Volk von Baden 
Tief in der treuen Bruſt. 

Möge dagegen eine ähnliche Ergiefung aus dem 
Herzen und der Feder eines großen Bürften bes 
ızten Jahrhunderts, Earl Ludwigs, welche 
noch wenig befannt ift, eine Parallele bilden. 

Auf den, den 18. Martü 1677 zu Friedrichsburg 
am Rhein feelig verblichenen 


Leichnam 
der Hochwohlgebohrnen Frauen, 
LOUI1IS&A, 


Raugräfin zu Pfaly 
aebobrnen 
Sreyin von Degenfeld, 
welchen fie zu balfamiren verbotten. 


Bluts « Schweiß der vermundten Herzen 
beizen diefen Körper ein, 
Balfama unwürdig ſeyn, 

Deſſen reine Haut zu fchwärzen. 


Tugendhafter Seelen Eafle, 
ungefärbtes Fleifch und Blut , 
leider nur daß Liebes Blut 

die unfierblich , euch betaite. 


Eylt euch dann adliche Träger, 

zu verfehen in die Rub, 

was vermwehlich iſt, dazu 
dienet nun gemwölbtes Läger. 
Aber das unſterblich Weſen 

trohet Daß und Neids Gefahr, 


groß und Heiner Feinde Schar, 
Nun es iſt vom Leib genefen, 


Vaterländifhe Literatur, 


Baden mit feinen Heilguellen und Umge— 
bungen, neu befdrichen von. A. Schreiber, 
tödhlus) 
Beſchreibung. 

Baden liegt in einem der anmuthigſten Thaͤler 
bes Schwarzwalds, 2 Stunden vom Rhein. — 





Die Stadt mit ihren Vorſtädten, Kirchen, Vätern 
und andern öffentlihen Gebäuden. Das großher: 
zogliche Schloß, merfwürbig durch feine unters 
irdifhen Gewölbe, deren Urfprung und Der 
ftimmung wohl immer Räthiel bieiben wırd, uns 
geachtet die Sage, welche diefe heimlichen Kammern 
zum Sit eines Vehm» (eigenlih Ben ) Ges 
rihts macht, viel Wahrſchein für fih hat. Verf. 
fucht diefe Sage durch eine forafälrige Beſchreibung 
der Souterraing, und durch Vergleichung mit den 
Bebräucen des furchtbaren Gerichts (&.92— 105 
und S. 281 — 294) weitläuftig zu begründen. 
Verſtehen wir die Worte der Vorrede (S. IX.) 
recht, fo geht Hr. ©. damir um, eine Geſchichte 
der Ben: Berichte zu verfaffen. 

Naturprodufte Induſtrie. „Die Ges 
gend um Baben liefert alles im Ueberfluß; in der 
That möchte wohl Faum ein Bad in Deutſchland 
ſeyn, wo beffer für den Gaumen geforgt wäre. 
Der Hauptreihthum beſteht in ihren Waldungen, 
die man zu 16,000 Morgen ſchätzt. Die Induſtrie 
ift unbedeutend, 

Volks:Charakter. — Auch bier bemerkt 
man feir Furzem den Einfluß des Zeitgeiſts. 

Verfaifung, Stiftungen u. Anſtalten. 
Brädtifhe Finanzen, Anjtahen für Arme und 
Kranke. Stipendien, Einrihtung einer Poſt⸗ 
Erpebition. 

Anftalten zum Vergnügen. Go wenig, 
wie in andern Bädern fehlen hier Premenaden, 
Hazarbfpiele, Ville, Theater x. — Dreifig 
Epabiergänge nach intereffanten Punkten ven wer 
nigen Stunden im Umfreife werden beichrieben : 
kein Ort iſt auffer Acht gelaffen, der dem Auge 
oder dem Gemüth Ergögung bereitet. „ Das ganze 
Thal ven Baden ift eın englifcher Garten.“ Da 
wechſeln Promenade : Häufer, Allen, Klöſter, 
Edlöffer ab mis Kavellen, Meieresien, Rumen, 
Maturfpielen; ſchattige Haine und anmuthıge Tha— 
ler mır ſchauerlicher Wudniß und fchreffer Zelshöh. 
Nur bier und da bedurfte es der Nachhülfe der 
Kunſt. Von allen dieſen Parıhien entwirft uns 
Derf. in wenigen Pinſelſtrichen ein treffendes (Ger 
milde, Die Matur will nicht befchrieben, nur ans 
gedeutet werden; am wenigſten taugt da Schwulit 
und Pathes, wo die Natur felbıt Einfalt prediqgt. 

Ven mehren entſtellten Benennungen ıft die 
Neinheit der Ausſprach- hergeftellt. 3.8. Beus 
tentbal, vielleiht Buren , d ı. Hütten: Thalz 
Quettich, vermuthlich Bettich,, ſteuerbares 
But; Media, von einem hier befindlichen Echo, 
nicht Nertıg. Aber Seeltq, welder Name 
einer remantiſchen Gegend uns jo ſchön und paffend 
duntt, warum ihn ummwandeln’in Felig? — Der 
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bey Neumenber wachſende Wein foll alle uͤbri⸗ 
gen des Großherzegthums übertreffen. — &. 205 
it der Anfall der Grafſchaft Eberftein an bie 
Marfgrafen zu unbeitimme, flreng genommen, 
unrichrig angegeben. Vom ıgten bis ins I7te Jahre 
hundert waren die Markgrafen im Mitbeſitz ge 
meinfchaftlich mır ben Graren ven Eberftein, nach⸗ 
her mır den Grafen von Gronsfeld, hierauf mit 
den Biſchöfen von Speter, und erft der Qüneviller 
Friede brachte ihnen den Alleinbeſitz zuwege. Da 
Eberſtein in fo naher Beziehung mıt Baden ftebt, 
fo wäre hier der Orr aewefen, der berühmten Dys 
naiten dieſes Mamens näher zu erwähnen. 
Entferntere Gegenden um Baden. 
„Die eiwas entfernteren Thäler und Berge bieten 
fo menche große und anmurhige &jenerey dar, daß 
es in jeder Hinſicht der Mühe lohnt, Heine Wan» 
derungen von I oder 2 Tagen dahin zu unterneh® 
men.* Hier werden nun die intereffanteren biefer 
Gegenden, mit der eben gerühmten Darſtellungs⸗ 
kunft, angereiht. 1) Die Herrenwıefe mit 
dem Muntmelfee. Eine der vielen Sagen von die- 
fem See, mır feinfinntger Erklärung, 2) Büh— 
ler: Thal mit den Burgen der ausgefterbenen 
MWindede, 3) Kapell. Wir würden es gerne 
überfehen haben, daß es Abweihung vem Plane 
war, wenn Verf. fein Gefuhl bey der Anſicht dies 
fes feines Geburts. Ortes in diftinkteren Phrajen 
ausgefprochen hätte. Die Dichtungen dieſes Mans 
ned haben ment einen fanften,, anbeimelnden, 
fhwermüthigen Ton, der dem beffern Menſchen fo 
gemüthtich, fo befreunder it. — 4) Die Hub, 
Der in einem romantiſchen Thale fpringende Heil⸗ 
brummen wird beinab allein von Krauenzimmern 
beſucht. Wir ſtimmen in den Wunſch des Verf. 


ein, von dem Beſitzer diefes neh wenig gefannten . 


Bades recht bald eıne Befchreibung zu erbalten. — 
5) Das M urgthal, eine der jhönjten Gegenden 
des deurfchen Vaterlandes, ſchon oft ven Reiſenden 
die kleine Schwert; genannt; es vereinigt in 
fih alle Arten bes landſchaftlichen Styls, indem 
die Natur bald in phantaſtiſchen Formen aufitres 
bend, oder in wilden Choes durcheinander gewor⸗ 
fen, ba!d zur lieblichſten Idylle geſtaltet, erſcheint. 
Hier iſt die Heimath der Induſtrie, der Genüg · 
ſamkeit und des vatriarchaliſchen Lebens. 

Eine gut geſtochene Karte dient dem Wanderer 
als willkemmener Wegweiſer. — Als Leitfaden 
über den Gebrauch der Quellen iſt die dem 
Buche angehängte Abhandlung, die Arbeit eines 
wackern Arztes, aller Beherzigung würdig; indeſ⸗ 
fen haben wir dieſelbe, da uns ber hiſtoriſche Theil 
des Schreiberſchen Werks bles vorzüglich anzeg, 


nicht in den Kreis unſerer Unterſuchung gezogen, 
und überlaſſen alfo deren Prüfung einem der Sache 
kundigeren Manne. 

Der Verlagshandlung gereicht zur Ehre, daß 
fie ven ihrer Seite zur Ausſtattung des Geiſtes. 
Produkts eines parriotifhen Gelehrten das Miäg« 
lichfte beitrug. Ein Bruſtbild Caracalla’s und eine 
Anfiht Badens, von unferm Karder, erhöhen 
feinen Werth. 


6. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» J 

Privat-⸗Nachrichten. 
Grünſtadt. LAufforderung.) Johann 
Philipp Herbſt, aus Grünſtadt gebürtig, wird 
ven feinen hier unterzeichneten Anverwandten aufs 
gefordert, ihnen Nachricht von feinem Leben und 
Aufenthalt zu geben, oder zur Beruhigung in Bas 
milien » Angelegenheiten zu ihnen nah Haufe zus 
rüdjufehren. — Sollte diefe Anzeige nicht ihm 
felbft zu Geſichte keammen, aber ven andern, die 
etwa benfelben Eennen, gelefen werden, fo erfunen 
wir fie, und gegen Erftattung der Koften gütigſt 
Nachricht von obenermähntem Johann Philipp 
Herbft zu geben. Er iſt feiner Profeflion ein 
Schneider, etwa 4 Schuh groß, etwas budligt, 
bat flahsweiße Haare und hellblaue Augen, und iſt 
eines wißbegierigen aufgeweckten Kopfes. — Wollte 
man ihn von diefer freundfchaftlihen Aufforderung 
im vorſorglichen Kalle unterrichten, fo würden wir 

es mit dem wärnften Danke erkennen, 

Grünftadt, den 25. Juni 1811. 
Iſaak Starf. 
Hannetta Brunfin, Wittwe, 
2 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 26. Bunt. 

Im filbernen Anker: Hr. Baron von Neufville vow 
Diltenburg. Herr Peterny, Handelsmann von Schafhauſen. 
Im goldnen Schaaf: Hr. Rabler, Handelsmann von 


Kafel, Am Mainzer Hof: Kr, v. Hainıb, Groäheriogl. 
Badiſcher Kreisdirektor von Mesbad, 





Badiſches 





N” 103, 


Auf Earl Friedrichs Tod. 





1, 

Ein Engel ſchwebt im Morgenlicht 

in feine Kagerlätte nieder, 

Und ſchließt ibm fünft die Annenlicder ; 

Er fühle die lehte Etunde micht 

Denn Liebe iſt in feinem Derjen 

Und lächelt noch auf feinem Augeſicht. 

Doch Wir, wir füblen feines Todes Schmerzen ! 
Nur Gutes bat er und netban, 

Und keine Träne Hagt ibn an; 

Er ſchlummert ein, es brechen unfre Heryen. 


8, 
D ſchweigt von ihm , die ihr ihn mie gefeben 
Mir diefem Plaren , milden Blit, 
Nur ſinnend auf der Seinen Glüd , 
Und immer gleich, im Sturm und Früblingsmweben. 


D ſchweigt von ihm , die ihr ihn nicht verflanden 
In feines Lebens Millem Bang, 

Hn feinem Muth, den fein Geſchick begmang 
In feinem Sehnen aus der Erde Danden, 


da, müßt ihr ern mach feinen Thaten fragen ? 
Seht feines Landes Segen an; 
Das Er uns war, was Er gethan; 
Das können euch des Voltes Thranen fagen. 
4. Schreiber, 





Zum 
Trauerfefie des 30. Junl 1811. 





Befang der reform. Shullugend zu Weinheim. 


Gin Engel ſchwebt ans Himmels» Höben nieder, 
Die Balme trägt er in der Sand; 


Sonntag, den 30. Juni 


ur ü—— — — — — —— 





1811, 





im ibm ertönen beil'ge Serapbs » Lieder! — 
„Bu wem, gu wem bir du gefandt 2, 


Wir fennen dich, du ernfler Friedensbote, 
Du Vote ewig ſtiller Ruh’! 

Schon manchem Edeln kußten du im Tode 
Die müden Mugen tröllend zu. 


Bett baſt du dir dem Edelſten erfeben, 
Ser feines Bolles Bater war; 

Zu hm Fam du herab aus deinen Höben, 
Bringt Hbm die Friedenspalme dar. 


Den Bruderfuß gibt du BHm icht des Lebens, 
Zu dem du füben durch Grab und Ted; 

Sum Siele führk du Bohn des beißen Gtrebens; 
Hm Anſchaun ſteht er jeht vor Gott. 


Die Krone lieh Er feinem würd'gen Erben; 
— Mir hängen liebend auch an Dem — 

Doch fchlang um Sein Haupt ich bey Seinem Sterben 
Ein reiches Perlen » Diadem — R 


Bon Ehränenperlen eine reihe Krone, 
Um den Verlorenen geweint! 

So ſieht Er jetzt vor Gottes Wahrseitsthrone , 
Der Vorzeit Edelſten vereint. 


Und ſegnend blift Er auf den Eutel nieder, 
Treu, wie eim guter Vater tbut. 
Da trognen unfre beifen Thränen wieder, 


Denn auch der Enfel ift uns gut, 
A. L. — m. 





Kleine Bemerkungen eines Reiſenden. 


1. 
Heldelbers, Juni. 
Ich kam gerade recht, um der Prozeffien beizus 
wohnen, welche gefterm ſtatt hatte, und die ſenſti⸗ 
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gen Feierlichkeiten anjufehen , womit das Feſt 
des Frohnleichnams begangen wurde. Ich 
freute mich über den Beift der Ordnung und Stille, 
der bey dem Umgang mit Kreuz und Bahnen beis 
nabe burhaus herrfhte. Mit Bedauren aber ber 
merkte ih das auffallende und der eier biefes 
Zages befonders widrige Berragen einer Lehrerin, 
bie, im Angeficht des zahlreichen Publikums, ihre 
Kinder mit- ziemlich Eriiftigen Rippenflößen zurecht · 
wies, wodurch die Ordnung mehr geftört als be. 
fördert wurde, ' 


Der fatale weiße Anftrih an einem Theile der 


alten pfalzgräfliben Burg, deffen Anblick jedes nur.. 


etwas aſthetiſche Auge beleidigt, fell, wie ich höre, 
auf Veranlaffung bes für die Verfhönerung ber 
Bärten und für die Ruine unermüdet thätigen 
Herrn Oberforft: Math Batterer abgenemmen: 
und vertilgt werben, wozu ich von Herzen Amen 
fage. Wenn id in der Macht auf ber herrlichem: 
Meckarbrücke luſtwandelnd hinauf zu ber Ruine 
fhaute, wit fo eben ber Mond fein fanftes- Licht 
über fie ausgoß, ba trat jener weiße Fleck wie ein 
Gefpenft in die Lüfte hervor, flörend die magiſche 
Wirkung. 

Auf einem Spatiergange in der weftlichen Um: 
gebung Heidelbergs fand ich einen Orabftein zur 
Brücke verbraucht. Würdige man Öffentliche 
Stimmen fe weniger Achtung? Ich erinnerte mic, 
in der Badiſchen Wochenſchrift ein theures Wort 
darüber ven einer geiftvolen Dome gelefen ju ha» 
ben, und bedauerte, daß biefer Misbrauch ned) 
nicht abgeſlellt iſt. 

Das Betragen der hieſigen Studenten, beren 
Zahl fich über 300 belaufen fol, wird ats muſter⸗ 
haft gerähmt. 

Die Juſtizbehoͤrde ift dermalen in voller Thätig: 
feit. Die har die Weberbleibfel mehrerer berüch—⸗ 
tigten Näuberbanden aufheben laffem Die Ger 
fängniffe find mit Verbrechern angefüllt , welche 
an der Bergftraße und im Odenwald eingefangen 
wurben, : 


Etwas fehr drüdenbes war bisher der Mangel 


an fchaltigen Gängen, für ſolche, dis gern im 
Freien Luft fchöpfen, und nicht gerade Berg fteigen 
wollten, auf denen man freilich den erquickendſten 
Schatten md die herrlichen Ausſichten genießen 
Fann. Jenem Bedürfniß wird mun einigermaßen 
abgeholfen, da man damit umgeht, auf dem Karls: 
Plate, der durch die Abbresbung des Franziskaner 
Kloſters fein Daſeyn erhalten hat, Allen zu 


pflanzen. 
Morgen, m.l. Fr., geht's über Wißloch nad 
Bruchſal. Bon dort hören Sie mehr ven mir. 
Rampadins. 


Antonio’d Briefen 
3 


Beinhbeim, Sonnabend Mittag, 
im May 18*« 

Der große Schwarm der Herren und Damen 
har fid) denn endlich heute wieder zurückbegeben, 
und begleitet hat fie zu meiner Freude der Herr 
Braͤutigam. Mur bie einzige Madame Marmy 
ift bey dem Orafen und bey Eacilien hier geblieben. 

Zuvor machten wir aber noch eine Wanderung 
nad) einem Berge, dem fogenannten Wachenberge, 
von deffen Gipfel man eine köſtliche Ausſicht in die 
Zhalwindungen des Odenwoldes hat. Ein muns 
derliches Gemiſch bilden die Hügel, die Ihäler, 
und unten das größere Thal, dem die Fleinern 
Schluchten ſich entgegen winden, und eben der 
ernftere Verggrat, an dem die Hleinern Hügel und 
Höhen empor zu Flettern feinen. Hier ıft eine 
Höhe ganz mit Frucht bebaut, dort friſch urbar 
gemacht; hier ziebt der Wald von der Höhe bit 
an das Fluͤßchen herab, und enge das Wıefenihal 
ein; dert [haut mitten aus der waldigen Wöibung 
des Berges eine grüne Haferfiur heraus, dert fteht 
auf der Fruchtflur dee Hugels noch eine Kleine 
Waldparthie; dere ſtehn heile Buchwaͤlder, dort 
ein gelichteter Eichenwald, dort ein dunkler Fich ⸗ 
tenwald, die belleren Baumgipfel mie ſchwaͤrzen 
Zannen fhattirt, die dunkleren Nadelwälder mit 
einzelnen Lichtparthien zerftreuter Laubbäume ges 
miſcht. Hier rauſcht das Flüßchen an hehen Erlen 
vorüber, dort an der Schneidemühle, da rauſcht 
bas überquellende Waffer über das Mühlmehr ın 
bas felfige Bette herunter; dort zieht die Straße 
in das Birfenauer Ihe, da liegt es ja ver und 
in der Tiefe das freundisch ländlih ſtule Bir. 
kenau; dort flehn ja die heben Linden und vers 
bedem bas wehlgebaure fteinerne Semmerhaus der 
Wambeldiſchen Familie; dort ragen ja die ſchlan⸗ 


411 


Een Pappeln als Thürme über die andern Bäume 
des Puftgartend. Dort liegt Neußen, dort feine 
neue Mühle mit dem rothen Ziegeldache von Erlen 
halb verſteckt; und dert in ber Ferne an dem runs 
den Waldberge die Ruine der Burg Findenfels 
und daran das gleidinamige Dorf. Da und dort 
ſieht im Thale, in den Schluchten ein kleines 
Dörfhen, ein Bauerhef heraus; dort fleigt ber 
Raud) hinter dem Waldhügel herauf. Sit es eine 
verborgene Hütte? Sind es Knaben die ihre Kühe, 
ihre Ziegen weiden, und fi zur Quft das Feuer 
anzündeten ? oder find es Arbeiter, welche die 
Dornen ihres Feldes ausrotten ? 

Und hier, auf der vordern Seite, liegt zu dem 


Buße des Berges die Burg Winded auf ihrem. 


fteiten Hügel, der fih an ihn anlehnt, um den 
fid) das ım Ganzen doch freundlihde Weinheim 
herumziehet, umaeben von Gärten, die ganje Ger 
gend ein voller Obfbaumgarten. Weiter hinaus 
in die Ebene werden auf den reichen Frucht» und 
Zabads » Beldern die Bäume immer und immer 
feitner, bis fie fih am Ende ganz verlieren. Dert 
ieht weit durch die Ebene rechts hinab ein dunkler 
— ——————— dort liegt das ehemals ſo reiche 
Lorſch, dort glänzen die Morgenſtrahlen auf dem 
Deme von Worms, dort ſtehet das freundliche 
Mannheim mit feinen Thürmen, dort das alte 
Lupedimum, Ladenburg, deffen Thurm in der 
Gerne noch auf ehemalige Größe deuter; dors hebt 
ſich greß über feine Nebengebäude der Dom ven 
Speier. Und nah und fern glänzen die vater 
kändifchen Ströme, der Nefar und Rhein. 
Auf des Berges vorderſtem Vorſprung fieht man 
hinab in dem blawen Duft den Feldberg, gerade 
vorn die Rheingebirge, und links hinauf bie 
Berge des Elſaß. 

O ıd hätte dır Begen zu füllen, wenn id) bie 
alle die Schönheiten der himmliſchen Gegend nur 
nennen, gefdiweige denn erft fchıldern wellte. Die 
taufend fihönen Formen, die die ürpige Natur 
bier ausgerheilt, hier geſchaffen hat, find nicht alle 
aufjuzählen; die kräftige reihe Vegetation ift nicht 
zu beſchreiben. @elbft mußt du kommen, felbit 
mußt du einmal ein paar Tage bier ſchwelgen in 
dem feligen Genuffe der Schönheit, und glücklich 
kon. (die Gortfegung folgt) 


Mühe, Leiden und Norh erzeugen 
herrlihde Brüdre, 
Wer weiß es nicht, daß Kinder, denen alles 
nad Wunſch geht, die in Fülle und Vergnügen 
leben, nad ihrem Wehlgefallen handeln, keinen 


Zwang leiden, keine Neth fühlen, Beine Arbeit 
haben — felten gute, ordentlihe, brauchbare 
Menihen werden? Sole bieiben mehrentheils 
lebenslang leichtſinnig, Müßingänger, unwiſſend, 
und werden nicht felcen lafterhaft. Diejenigen hine 
gegen, welde ın frühen Sahren Zwang, Aıbeit; 
Mühe ertragen, Noch und Leiden erduldet haben, 
pflegen gemeiniglid) gute, brauchbare Menden ju 
werden. &ie find gefeht, arbeitſam, mäßig, vers 
fihtig, haben Geſchicklichkeit und nützliche Kennt: 
niffe. — Alfo erzeugen Muͤhe, Leiden und Neth, 
bertlihe Brüdte. Aud Strafen gehören hierher; 
fie find Leiden und werben abjichtlich angewendet. 
Der Vater legt fie dem geliebten Sehne auf, und 
felbit die weichhergige Mutter ihrem Lieblinge. — 
Warum gefhieht dies? — Breitih manchmal 
aus Zern, aus Leberrafhung der Leidenfchart, 
Dennoch aber entfchuldiget hierin jedermann feine 
Uebereilung damit, daß Strafen nüglid) find, dan 
ihre Abficht bey Auflegung derfelben das Wehl des 
Beftraften it. — Sie haben recht, überhaupt 
nämlıd, wenn die Sırafen gerecht find, und mit 
Klugheit vollzogen werden. — Merkwürdig ift es, 
daß Eränkliche Kinder gemeiniglich Verftandedfräfte 
haben, die ihr Alter weit übertreffen. Selbſt der 
gemeine Mann erkennt diefes, und daher kemmt 
das Sprichwort: „Kluge Kinder leben nicht lange. “* 
— Sind Kraͤnklichkeit und Leiden die wirkende 
Urfache der höhern Seelen: Velltommenheit, ober 
bie Anftrengung, woburd die Vollkommenheit er— 
jeugt worden, die Ueſache der Kränklichfeit ? oder 
it die Feinheit und Reitzbarkeit der Organifarion, 
welche die Schwächtichfeit erzeugt, die Urfache ber 
Krankheit und ®eiftetvelltemmenbeit zugleich ? 
Dies find Fragen, melde ſich bis jeßt noch nicht 
en:fibeidend und allgemein beantworten laffen, 
Mieeiche finden aber alle drey Fälle flat. Es“ 
gehören noch viele Beobachtungen dazu, hierin auf 
die Wahrheit zu kommen, und es wäre wehl der 
Mühe werth, ſolche anzuftellen. Wir ſeben wes 
niaftens an Erwachſenen, daß die Leiden, die Noth 
und Unqluͤcksfälle vieles zu ihrer Bildung bertras 
gen. — In dem Augenblide, fagt der Geſchicht 
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fchreiber Heinrichs-IV, von Pranfreih, ale dies 
fer neh erft König von Navarra war, daf Hein 
rich III. durch die Ligue dazu gejwungen , fich 
wider ihn erflärte, und Gregor XII. ihn in 
den Bann gethan hatte — da waren ihm alle feine 
Kraft, al fein Muth und feine Tugend nöthig, 
um fo harte Schläge zu ertragen. Er war, fo zu 
fagen, in der Woluft eingefhlummert. Diefe 
harten Schläge aber wedten ihn; er Fam wieder 
zu fi, feine ehemaligen Tugenden kehrten in fein 
Herz jurüd, und er fing an, fie mit mehr Muth 
als jemals auszuüben. Er geftand nachher, daß 
er feinen Feinden viel gu danken habe, weil fie 
ihm fo viel Kummer gemacht hätten; — denn 
hätten fie ihn in Ruhe gelajjen, fo würbe ihn viels 
leicht der Müßıggang in einen Winfel der Guienne 
angefeffelt haben, und er wäre nicht gezwungen 
werden, an feine Angelegenheiten zu denken; fo 
daß er nahmals bey dem Hintritt Heinrichs III. 
nicht im Stande gemefen wäre, die Krone zu bes 
baupten. — Man muß bekennen, daß alle Wi: 
derwärtigkeiten, welche Heinrich IV. erbulden 
mußte, ſeinen Geiſt und ſeinen Muth ſchaͤrften, 
und daß er ein ſehr großer König wurde, weil er 
nur durch ſehr viele Schwierigkeiten und im reifern 
Alter zum Throne gelangte . . So haben 
denn Unglücksfaͤlle und Leiden herrliche Früchte, 
und find eine Schule vieler Tugenden. €. 





Correſpondenz. 


Baben, vom B. Juni. 
Unſer Bad ſcheint diesmal weniger zahlreich bes 
ſucht zn werden, als im vorigen Jahre. Zwar 
mweifen die gedructen Badeliſten ſchen über 700 
Namen auf, aber es find meiftend Namen von 
Durchreifenden, die nur einen oder zwey Tage bey 
uns verweilten. Die legte Kurzeit über wurben 
400 Retourchaiſen ausgejhellt; bis jetzt deren 
faum 8 oder 10. Auch ift neh überall kein Mans 
gel an Wohnungen, und die Wirthstafeln find 
noch keineswegs gedrängt. Glaͤnzender mögen der 
Julius und Auquft werben, wo ſich gewöhnlich die 
Menge der Kurgäfte bäuft. In wenigen Tagen 
erwarten wir den König von Baiern mit feis 

ner Familie und einem zahlreichen Gefolge. — 
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Unſre Antiquit atenhalle iſt kürzlich mit einigen 
Aerkules-Altären bereichert worden, welche 
bis jetzt in der Kirche des Dorf Au am Rhein 
eingemauert gewefen, und über welche ich Ihnen 
naächſtens ausführlihere Nachricht gebe. 

Das neue Konverfationshaus if prächtig 
eingerichtet, und fol nun an einen Reſtaurateur 
verpachter werden. 

Die Denglerſche Schaufpielergefellfchaft wird 
ihre Vorſtellungen am 9. Juli wieder eröffnen, 
und von tiefem Tage an find auch die Bälle im 
Promenadenhaufe wieder erlaubt. 

Die neue engliſche Anlage beim Promenadehaufe 
ift geſchmackvoll und bildet einen der fhönften Spa« 
siergänge von Baden. 

Die neue Geſchichte und Befchreibung von Bas 
ben vom Prof. Schreiber war bier eine will. 
fommene Erfheinung. Drolligt iſt's aber, bie 
Kniffe zu feben, melde dem Abjage diefes Buchs 
entgegen gefeßs werden! 

Maͤchſtens mehr vom hiefigen Babe, und auf 
etwas vom hiefigen Pädagogio. 


Allgemeiner Anzeiger. 
I. 
PrivatsNahridhten. 
Worms [Verkauf einer Chaife.] Es 
ſtehet in Worms eine faft ganz neue Chaife nad 
bem neuellen Geſchmacke mit eifenen Achſen, mefr 
fingnen Büchſen, zwey Schwanenhälfen und vier 
Stahifedern zu verfaufen. Bey Wagner Werle 


daſelbſt it das Nähere zu erfahren. 


Une chaise dans le dernier gout, et presque 
neuve, A essieux de fer, boites de cuivre, cous 
de Cigne et munie de quatre bons ressorts est 
a vendre & Worms: on peut prendre de plus 
amples informations chex Mt- Werle& Maitre 
charron de la dite ville. 


2 
Angefommene Fremde in Mannheim.? 
Den 28. Zuni. 

Im Weinberg: Hr. Green, Partiful. von Stratburg. 
Im golduen Schaaf: Hr. Perfon, Kunftmaler v. Sranfı 
furt. Hr. Görger von Kaftatt, Hr. Merian Kuder und hr, 
Ehrift. Merian nebft Fanulie, von Bafel, Handeldleute. Hr. 
Lepvich, Mechanikus von Wien. Im filbernen Anker: 
Hr. Etihmann u. Hr. Weittner von Koblem. In den dreu 
Königen: Hr. Schufard von Eiberfeld, Hr. Gteuerbad vom 
Gulda, Hr. Dengelbeim von Leipyig, Handeldieute. Im 
ſchwarzen Eöwen: hr. Bamberger und Hr, Baer von 
Granffurt ,» Handeisleute, 


Gedruckt bei Kaufmannun in Mannheim, 
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gift gegen Rabe 
Sortfegung 

Sie war jetzt Wittwe und frey: @ebieterin 
großer Reihthümer, war fie Bebiererin der Welt, 
Unabhängig von läftigen Verwandten, beren Fa: 
milien: Anſehen fie hätte bevormundichaften koͤn⸗ 
nen, kannte der Plan, deffen Keim ihr fremde 
Brivolität in die Seele gelegt hatte, und ber nur 
su batd an ihrem Leichifinne zur Frucht reifte, 
keine Geſetze des Standes, und, da fie finderlos 
mar, hemmte ihn auch Fein Ruf bes Gewiffens. 
Sie wur gleihgültig gegen ihre wahren Freunde, 
und fchlehtere Männer, frivole Weiber bildeten 
nad und nad ihren Cirkel; Baron Philipp zog 
fih, nach einem vergeblichen Verſuch auf Elaudinens 
Herjq, von ihr zurüd, blieb ihr jedoch nahe genug, 
um jeden ihrer Schritte zu beobachten. Ihre 
Männerverahtung war eine leicht zu heilende 
Krankheit ihrer Seele, aber ein grader, gebildes 
ter, fittlic guter Mann mußte der Arzt feyn, und 
Liebenswärbdigkeit befigen, fo wie Adyrung einflöfs 
fen. Der Marquis, bald Claudinens erklärter 


Anderer, war der Mann nicht, ber biefen Forde _ 


rungen entfprechen Eonnte, aber er war auch, weit 
entfernt, ein folder Arzt zu werden, bald ſelbſt 
die Krankheit, an der Elaudine litt. Bein Herg 
war falt, flad fein: Geift, ftumpf für Ahnungen 
höheren Lebens in der Hülle des irdiſchen feine 
Phantafie: Elaudine fühlte weht ſelbſt im lichten 
Zwifhenräumen ihrer Seele, wie wenig eine fol« 








Samftag, den 29. Juni 





Magazin. 
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he Freundſchaft fie ehre; aber zum Spiel war ihr 
die Puppe gut genug. 

Es fehlte ihr, mach verfleffener Trauerzeit, nicht 
an Freiern von glänzenden Eigenfhafren: Made 
an dem Geſchlechte, zu dein ihr Peiniger gehört 
hatte, war ihr Entfhluß; der Mann fellte Ges 
genftand und Mittel der Rache werden. Alter 
Freiheit der Ehe zu genießen, und Eeine ihrer Kefs 
feln ju tragen, war die Lehre bes Marquis, die 
eine empfänglihe Schülerin fand, Keinem ange 
hören und jeden anziehen, Ketten austheilen und 
Beine tragen, vor allem aber einen Ehemann zu 
haben, der felbft die Thüre Öffnen müffe dem ein: 
tretenden Freund und Geliebten, und jid noch 
zum Schemel ihrer Fuͤße beuge, war der Vorfatz 
einer ausſchweifenden Leichtfinnigkeit, die immer 
mehr und mehr ſich ihrer bemnächtigte. 

„Wer fagte Ihnen, Marquis, daß ich Sie 
liebe?“ fragte fie eines Abends den Zudringliden, 
als eben fein Geſtaͤndniß zu ihren Füßen feinen 
Lippen entfchlüpft war. 

„Die Welt, Oräfin! und biefe Ride! — 
O befchleunigen Sie den Tag, der meinem Leben 
die fchönfte Stunde, die unfrer ewigen Verbin« 
dung, bringen wird!“ 

„Steh'n Sie auf, und lehren Sie mich Ach ⸗ 
tung, ebe Ste von Liebe fprehen. — Ich bin es 
müde geworden, Männer, Oklavin eurer Geſetze 


-zu ſeyn. Gefengeber, Kläger, Richter, Dell: 


fireder eurer Urtheile — wer mag da mir euch 
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kämpfen? — Aber bie Beffel, die als Ehe 'unfrer 
Freiheit angelegt wird, will ih zu euern eignen 
Banden fhmieden — und gewiß, Marquis, Fein 
Präfident wird mehr diefes Lebens andre Hälfte 
zu zerftören fuchen, wie er die erfte zerſtört har.“ 

„»Vortrefflihes Weib! auch in dem Werdams 
mungs»Urtheil meiner Liebe anbetenswerth!“ 

„Wer fage ihnen, daß, weil ıh Ihre Hand 
verſchmaͤhe, Sie felbft von mir verbannt feyn fol 
len? Einen Ehemann erft will ich ſuchen, wie Ihr 
Ale verdient, es zu feyn; um das ſchlechte Bild 
der Ehe will ich heitere Gemälde des freien Lebens» 

‚ genuffes verfammeln.“ 

Die Ausführung ihres Plans warb in die Hände 
bes Marquis gegeben. In diefer Weltftabt, wo 
Claudine lebte, war es leicht, auch die bizarreften 
Vorſaͤtze ehne großes Auffehen auszuführen; bie 
Reichthümer, bie fie beſaß, erleichterzen ihren Weg 
nody mehr. — Zur Parodie der Ehe wählte fie eine 
Parodie jedes beffern Begriffs des Wortes Mann. 
Unter der VBedientenfchaar der Hauptftadt wurde 
durd) fie und den Marquis emfig nad dem Dümm⸗ 
fien, dem größten Zölpel unter allen geſucht; viele 
wurden gewählt, fehr viele, nad dem Wunſche der 
Gräfin, vom Marquis wieder verworfen, weil er 
aus guten Gründen höchſte Dummheit mit Haͤßlich⸗ 
keit des Körpers gepaart zu fehen wünfdte: denn 
der Gewählte follte geadelt, ſodann Claudinens 
Ehemann werden, nachdem er vor Notar und Zeu⸗ 
gen auf alle Rechte des Chemanns Verzicht geleir 
ſtet haben und ſich begnügen würde, in einem ents 
fernen Theil des Palais eine jährliche Nente zu 
verzehren. Dem Marquis gelang es endlich, jedoch 
nur mis Sülfe einiger Bekannten, einen Mann 
nad) feinem Herzen zu finden. Aus bem entlegen« 
ften Theile der Stadt warb er geholt, und ver 
Elaudinen gebraht. Roger war fein Name, 
feine Geftalt verfchraben, roch fein Haupt: und 
Barthaar, nur ein Auge blinzte aus dem dumm» 
ften Geſichte, und verrieth, daß die Seele diefes 
Körpers wert fey. — Claudine fah ihn an, dann 
den Marquis: fie errieth biefen, und ein unbe⸗ 


fchreibfiher Widerwillen gegen feine Liebesbezei⸗ 
gungen zeigten ıhm heute, daß er nicht ungeftraft 
einer gemeinen Schwachheit ihres Geſchlechts fie 
fühig halten durfte. Ihr Stolz empörte fih, ba 
fie fab, was fie dem Marquis ſeyn fellte: eine 
gute Stunde der Ruͤckkehr war es, aber kein Be: 
nius war da, der fie benugt hätte, und der ent: 
fheidende Schritt gefchah. 

Roger unterfhrieb — in kurzer Zeit war ein 
Adeldbrief erwirkt, und der Edle von Rogerb 
beim ihr Bräutigam. 

(die Sortfegung folgt) 


Der Hafe und ber Fuchs. 


Ein Hafe [haut aus feinem Klee hervor, 

Und da er einen Buchen in der Näh' erblidt’, 

Ha! fing er an, gewaltig brüftend fich: 

Ih muß es dir geftehn, Reinecke Fuchs, 

Daß ic) die Thaten eines Löwen nicht 

Verachte, nicht des Tigers rafhen Sturm; 

Daß mid) vergnüge des Pferdes muth'ger Lauf, 

Des Ebers Blick, verfündend Todesihlag, 

Auch deine wohlgepriefne Schlauigfeit. 

Ahr fend mir meine Helden! nicht Gefahr, 

Nicht Feinde fcheuet ihr, beherzt entſtürzt 

Shr, wenn ed Ehre, wenn es leben gilt. 

Es freut mid, dann, o Freund! auch mir erglüht 

Ein Herz im Bufen und ein hoher Muth, 

Der, wenn er gleich Eein Ehrendenfmat fi 

Geftifrer nech, ſich labt an feltner Kraft, 

Und an dem Lob der fhönen Tapferkeit. 
Hierauf Neinede: Gerne glaubt’ ich dir's, 

Wenn du kein Hafe wärft, kein Hafenber;. 


— r — 


Miszellen. 

In Spanien trinken bekanntlich die Weiber bey 
Tiſche immer zuerft; folgende Geſchichte if die 
Entftehung diefer Gewohnheit : 

Ohngefähr um das I. 990 lebte Ogna Sancha, 
Gräfin von Kaſtilien; fie war Wittwe und verliebte 
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fi Teidenfhaftlih in einen mauriſchen Srinzen. 
Da fie entſchloſſen war, ihn zu heirathen, machte 
fie den Anfchlag, ihren Sohn Sande Barcia, 
regierenden Grafen von Kaftilien, ber fich allein 
diefer Verbindung wiberfegen Eonnte, zu vergiften. 
Garcia erfuhr dieſen Verrath; ald fie nun bey 
der Tafel faßen, und ihm auf Befehl der Gräfin 
der vergiftete Becher Wein gereicht wurde, ftellte 
er fih ganz unwiffend, und bat feine Mutter, unter 
dem Schein der Höflichkeit, zuerft zu trinken. 
Ogna, bie ihr Verbrechen entdedt ſah, und an 
der Verzeihung ihres Sohnes verzweifelte, leerte 
den ganzen Becher, und ftarb wenig Augenblide 
darauf. Dies, fagt man, fey die Veranlaffung, 
daß die Frauen in Kaftilien juerft trinfen, und 
diefer Bebraud) wird auch jegt noch in verfchiebenen 
Gegenden Spaniens beobachtet. Der Graf, ber 
dabey vielleicht Eeinen andern Vorſatz hatte, als 
die Wahrheit zu enthüllen, ſchien über diefen un: 
glücklichen Ausgang fehr niedergefchlagen , und 
ftiftete zum Gedaͤchtniß biefes Tages ein Frauen⸗ 
Hofter, bald nachher aber wurden die Nonnen bare 
aus verdrängt, und ein männlicher Orben verwale 
tet es bis auf den heutigen Tag. — 

— Nah der Angabe eines berühmten Arztes 
denkt der Geift beftändig, fo lang er wirklich eris 
flirt — und die Kinder denken ſelbſt, wenn ſie noch 
unter bem Herzen der Mutter ruhen. Diefen Sag 
beweif’t er durch zwey unläugbare Gründe; erſtens 
meil ed einmal nothwendig und erwiefen ift, daß 
allet, was ein Körper heißt, auch immer einer 
wirflihen Ausdehnung unterworfen ift, indem 
feine pofitive Eriften, unmitteibar in diefer Aus 
dehnung befteht; eben fo erhellt au, daß der 
Geiſt immer gegenwärtig denkt, da ſich fein Da— 
ſeyn bles durch die Wirkſamkeit des Denkens bes 
ſtaͤtigt. Zweitens: das Nichtdenken des Geiftes 
fönnte nad) diefem erftern bios in fofern ſtatt fin» 
den, wenn er ed entweder nicht thun könnte, oder 
nicht thun wollte: beides aber ift gleich unmöglich; 
denn das erftere widerfpricht der Natur des Beiftes, 
der durchaus das Denken erheiſcht, das zweite 


aber enthäfs einen offenbaren Widerfpruch, weil 
es ja fhen denken hieße, nicht denfen zu wollen. 

— Kircher behaupter, daß jenes angenehme 
Farbenſpiel, mweldes wir an dem Gefieder der 
Pfauen und Zauben wahrnehmen, bies daher 
komme, weil die Strahlenbrechung bey ihren Be» 
bern biefelbe Wirfung hervorbringe, wie in einem 
dreieckigten Kriftall,, “in welchem ſich die verfchies 
denften Farben zeigen: denn er gibt vor, vermits 
telft eines Mikroskops entdeckt zu haben, daß die 
Federn diefer Vögel burchfichtige Körper feyen, die 
eine ben prismatifhen Glaͤſern ähnliche Geftalt 
haben. — N 

— Kaiſer Rudolph bot 11,000 Dukaten für 
ein Buch, dad er im Jahr 1640 im Kabınette des 
Bürften Lingen gefehen hatte, und welches den 
fonderbaren Zitel hatte: 

Liber passionis Domini nostri Jesu Christi, cum 

Figuris et Caracteribus, ex nulla materia com- 

positis, 

b. h. 

Leidensgefhihte unferes Herrn Jefu 

Ehrifti, mit Bildern und Schrift, die 

aus Eeinem Stoff bereitet find; — 
Hier liegt das Näthfel; die Blätter diefes Werks 
waren nämlıd ven Pergament, auf welche man 
mit einem Federmeſſer oder fonftigen Inftrumente 
alle Buchſtaben, wie man fie zu ſchreiben oder 
druden pflegte, ausgefchnitten hatte. Man durfte 
daher nur ein ſchwarzes Papier zwifchen die Blät⸗ 
ter legen, und konnte dadurd) das darauf ftehende 
genau unterfcheiden. 

Die Möglichkeit der Sache leuchtet von felbft 
bervor, und wenn gleich die Verfertigung eine fait 
unbegreiflihe Geſchicklichkeit und ausdauernde Ber 
harrlichkeit erfordert, fo ift die Exiſtenz deffelben 
dennoch nicht unglaublich ! 

— r. 

— Die Königin Anna, des ſpaniſchen Königs 
Philipps II. Gemahlin, ward gefährlich krank 
und hatte einen unüberwindlichen Widerwillen ae» 
gen alle Arten ven Mahrungsmitteln. Ahr Her 
mahl lieh den Mönch Alphonſo de Orgjco aus dem 
Auguitinerflofter au Madrid Eommen, der ihm 
dur feine Frömmigkeit große Achtung eingeflößt 
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hatte, und bat ihn, bie kranke Konigin zu befu« 
chen und ihr die Evangelien vorzulejen. Als Pater 
Aiphonſo den Auftrag erfüllt hatte, hob er an: 
Allergnädiafte Frau, ich habe durch meine Greÿ⸗ 
murter und meine Muhmen ein fehr wirkſames 
Mittel kennen aelernt, das Euch gewiß Heilung 
und neue Eßluſt bringen würde, wenn Eure Majer 
ftät mir erlauben wollten, es zu bereiten. — Die 
Körigin, voll hoben Vertrauens zu der Tugend des 
frerumen Maunes, gab ihm zur Antwort: Ha, 
würdiger Vater, id) werde jedes Mittel aus eurer 
Hand nehmen. ' 

Mit Gertes Segen alfo, fprah der Mönd. 
Darauf ließ er fi ein Rebhuhn und eıne Brats 
pfanne geben, und fing an das Huhn jujuricheen. 
Bey jedem Umwenden des Spießes fagte er einen 
" Mers aus dem Magnıficar her. Als nun die Arjes 
nen fertig war, brachte er fie ber Könıgın. Eifer 
dies, allergnädigfte Frau, ſprach er, ſchon der Ge: 
ruch fönnte einem Todten den Gaumen reizen; 
noch mehr aber muß dieſes Huhn wirken, ba es 
bey der Olut der Aurufung unferer heil. Jungfrau 
gebraten ift. — Die Königin verehrte das Reb⸗ 
huhn mit großer Begierde, und die Arzeney hatte 
erwünfdre Wırkung. 

— Als der Maridall von Grammont zu dem 
Grafen ven Tilly, der mit feinem Heere an der 
franzöfifchen Grenze fand, gefande wurde, um ihn 
im Namen feines Königs zu begrüßen, fah er den 
Helden auf einem Heinen weißen Alepper an der 
Epige feines Heeres ziehen. Er trug ein kurzes 
Mamms ven grünem. Atlas mit aufgefchligten 
Aermeln, und Beinkleider von demfelbigen Stoffe; 
dabey eınen Heinen Hut mit vier Krempen und 
einer langen rothen Feder, die bis auf die Lenden 
berabwallere; an einem Fleinen, ungefähr zwey 
Finger breiten Degengehenfe hieng ein gemwaltiges 
Schlachtſchwert, und in dem Sattel ſteckte ein 
Hleines Piltel. Der Marſchall glaubte beim Ans 
blick diefer feltfamen Geſtalt, es möchte in dem 
Kopfe des Grafen nicht ganz richtig ſeyn. Tilly, 
feine Gedanken errarhend, redete ihn nad dem 
Grufe alfo an: „Herr Marfhall! ich febe, daf 
Shr meinen Anzug feltfam finder. Er ift nicht 
nach franzöfiiher Weiſe, wehl aber na der meis 
nigen, und dad genügt mir, Auch über mein Flei« 
nes Pferd und über mein Heines Piſtel werdet 
Ihr euch nicht wenig wundern ,. den® ich. Aber 
damit Ihr eine gute Meinung beiommen möget 
pen dem Grafen ven Tilly, den Ihr an fo entfern» 
ten Orten aufgeſucht habt, fo vergönnt mir, Euch 
au lagen, daß ıch ſchon fieben Schlachten gewennen 
babe, ohne daß mein Pferd ſcheu gewerden oder 


ich gendthigt geweſen wäre, nad meinem Piſtol 
zu greifen. 

— Beaumarchais, der ein Quftfpiel: „die 
beiden Freunde“ gefchrieben hatte, bag wenig 
Glüͤck machte, tadelte einft die Parifer Oper vor 
der wißigen Schaufpielern Arneult. „D das 
Schaufpielhaus iſt allerhiebft, fagte er fpoıtend, 
aber Sie werden im Zercufter Eeinen Zufchauer 
haben.“ — „Seyn Sie ohne Sorgen, ermiederte 
fie, Ihre beiden Freunde werlen uns ſchon 
welche ſchicken.“ 

— Graf Jofias von Ranzow, erft in hollaͤn⸗ 
diſchen, dann in ſchwediſchen Dienften, und end» 
lich, als er Fatholifh geworden, Marfhall in 
frangöfifhen Dienften, wo er zulegt wegen eines 
bloßen Verdachts ins Befängsniß gefegt wurde, 
und als er nach jähriger Haft gerechtfertigt entlafe 
fen ward, an der Waſſerſucht ( 1650.) ftarb, ei- 
ner der tapferften Helden bes fiebjehnten Jahr: 
bunderts, hatte von allen Gliedern, die fid) dep- 
pelt an dem menſchlichen Reibe befinden, eines auf 
den Schlachtfeldern gelaffen, ein Ohr, ein Auge, 
einen Arm, ein Bein; der Ariegsgort lieh ihm, 
fagt ein franzöfifher Dichter, nichts Ganzes, als 
— das Her. . M — K. 





Allgemeiner Anzeiger. 


1. 

Obrigkeitliche Bekanntmachung. 

Mannheim [Verſteigerung] Die dem 
biefigen Bürger und Beckermeiſter Peter Muüͤl— 
ler zugehörige Lit. 5 2 Nro. 9. gelegene Behau: 
fung , auf weldye bereits 2050 fl. geboten worden, 
und worauf 1800 fl. als erfte Hypothek haften 
bleiben fönnen, wird Samftag den 17. Auguſt l. J. 
Nachmittags 3 Uhr auf.dahiefigem Amthauſe öf— 
fenelich verfteigert, und ohne weitern Vorbehalt 
definitiv zugeichlagen. 

Mannheim, den 26. Juni 1811. 
Großherzogl. Bad. Amts:Reviforat 
Leers. 


2. x 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 27. Bunt, 

In den drey Königen: Hr. Köhler, Hanbelimann 
von Frankfurt. Im golduen Schaaf: Freiherr v. Gum 
penderg, Ober ben der konigl. baier. keibgarbe, Hr. Barraub 
und Hr. Steiner von Landau, Hr. Schwarze von Buttitäbt, 
Handelslenie. Im filbernen Auler: Ar. Mus u. Hr. 
Rinn , Handelsleute von Sranffurt, 
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Gar! $riedrid und Carl. 





Hoͤchſt wichtig iſt jedem Wolke ber Moment einer 
neuen Thronbefteigung. Eine neue Periode 
feines Lebens beginnt. Wie trefflih aud bie Re. 
sierung des abgeſchiedenen Negenten gewefen ſeyn 
mag —: überall werden Wünfde, Hoffnungen, 
Erwartungen rege. 

In unfern Tagen wird es bem Negenten doppelt 
fblimm. Auf der einen Seite findet er nur felten 
die reine Oefinnung und ben Eräftigen Willen, 
ehne welche nichts Rechtes gedeihen kann, und 
auf der andern ſteht feinem ebeiften Beſtreben bie 
Zeit felbit oft entgegen. Die fhönern Tage Carl 
Friedrichs liegen hinter uns wie ein freundlicher 
Zraum, damals waren der Fürſt und das Fand 
eine große Familie. Das Heinfte Berdienft wurde 
beachtet, die leiſeſte Klage gehört, Wie ein Var 
ter gewährte er mit Freude und verfagte mit Thraͤ⸗ 
nen. Der milde Ernft feines-Wefens flößte Ehr⸗ 
furcht ein, fein erſtes Wort — Liebe. Ich habe 
ihn Zähren vergießen fehen, die eine Krone auf- 
gewogen, und wie fie vielleiht nie ein Fuͤrſt ge 
weint bat. Ach! er war fo gluͤcklich, denn fein 
Haus blühte und fein Land: und ſeinem ſchoͤnen 
Wirken fand Bein feindliches Geſchick entgegen, 
Der tiefe religidfe Sinn, der einen Hauptzug in 
Earl Friedrichs Charakter ausmachte, hatte 
ſich auch bey feinen Unterthanen noch nicht in die 








Mittwoch, den 3, Juli 





mn 


1811, 





egeiftifche Frivolität verloren, die jetzt wie ein fref- 
fender Krebs ben innerften Lebensquell verpeftet. 
Die Einfale der Sitten war neh nicht zum Maͤr⸗ 
den geworben, und — was in jedem Staat die 
Hauptſache ift — jeder bieng noch mit unendli⸗ 
cher Liebe an dem Boden feiner Heimath, am der 
Erde, bie feine Wäter ſchon gebaut, und in deren 
Schoos ihre Bebeine ruhten, an dem Fürftenhaufe, 
welches feit fieben Jahrhunderten den [höniten 
Strich bes diesfeitigen Rheinthals beherrſcht. Als 
led war gleihfam verwachſen zu einem Ganzen, 
und darum gab es im jener Zeit noch ein Leben 
und einen Tod fürs Vaterland, Wie anders ütes 
geworden in ben rafchen Umgeftaltungen der Gr» 
genwart! Erlofchen ift zwar nicht überall der hei⸗ 
mifhe Sinn, denn das Gepräge von Jahrhunder⸗ 
ten kann der Yugenblid nicht vertilgen, und ſchen 
die tiefe, Mille Trauer beim Tode Earl Eric 
drichs ift ein fhönes Zeugniß dafür. Ich mepne 
bier Eeineswegs bie Trauer, welche beim Kauf: 
mann um baares Geld zu haben it, und die hier 
und da des Dekorums wegen beliebt wurde, fon: 
bern jene Trauer bes Herzens, bie weder geboten 
noch verboten werden kann. 


Hätte fein erlauchter Enkel, ber jegt auf feinem 
Throne fißt, hätte er nicht ſchon unfre Liebe ge: 
habt und unfer Vertrauen: am Grabe feines ver» 
Etärten Ahns hätten fie ihm werden müffen. Mer 
in den Anorbnungen jur Todesfeier des edelſten 





414 


und Erften Bürften nur Förmlichkeit erblickt, ber 
gehört und nur blos durch einen Dienftvertrag an. 
Es ift die höchſte Pierät, die fi bier auf eine wüi« 
dige Weife aus ſpricht, es ift der ſchöne Schmerz 
eines kindlichen Gemüths, es ift das Gefühl, wels 
des jeder Sohn bes Vaterlands theilt, das Gr 
fühl deifen, was Carl Briedrid und war; es 
ift zugleich die heiligſte Verfiherung deffen, was 
Earl uns ſeyn wird, 
(die Gortfegung nädfens) 


Trauer: Reglement. 


Wegen des höchſtbedauerlichen Ablebens Sr. 
koͤnigl. Hoheit, des in Gott ruhenden Großher⸗ 
3098 Carl Friedrich, wirb vom 10. Juni als 
dem Todestag an gerechnet, bie Trauer auf 6 Mos 
nate, nämlich bi$ zum 24. November d. J. ein: 
fhließlih angelegt; bergeftalt, daß die tiefe Trauer 
bie drey erflen Monate, dann bie gewöhnliche 
Kammer» Trauer die andere drey Monate, und 
jwar in folgenden vier Abtheilungen zu tragen ift: 


A. 

‘a) Die Herren: Trauer bis zum Cenats: 

Rath einfchließlich. 
L Abtbeilung. 

Sechs Wochen vom 10. Zuni bis 21. HYuli. 

Das Kleid wird auf der linken Seite des Tuchs 
getragen mit drey Trauer» Klappen, woven bie 
erfte mit ein, die zweite mit zwei, die dritte 
mit drey umgeſchlagenen Anopflödern, Pleureufen, 
welche .cben an dem Auffchlag des Aermels getra» 
gen werden; Manfchetten mit breitem Saum, 
wellenen Strümpfen, fammtledernen Schuhen, 
ſchwarzen Schnallen, mit Tuch überzogenem Des 
gen, einem fimplen Hut mit Krepflor inwendig 
um den Hutkepf. Weſte und Hofen werden eben: 
falls auf der linken Seite des Tuchs, und erftere 
mit einer Klappe getragen. 

11. Abtheilung. 

Sechs Wochen vom 22. Buli bis 1. September. 

Dir nämliche Trauer ohne Pleureufen. 


III. Abtbeilume. 
Sechs Wohen vom 2. Sept. bis 13. Dftober, 
Die gewöhnlihe Kammer » Trauer mit ange 
laufenem Degen und Schnallen. 


IV. Abreheiflung. 
Sechs Wochen vom 14. Oft. bis 24. November. 
Die gewöhnlide Hof: Trauer. 


b) Vom Staatsrath ausſchließlich, ab: 
wärts bis zu den General: ©efretärs, Ge: 
neral: Regiftratoren und General: Erpedito- 
zen der Miniſterien und Landes: Collegien, 
fodann den Minifterial: und Collegial: @e- 
kretärs, Regiſtratoren und Erpeditoren er: 
ſter Klaffe einfcpließlich , tragen die fich in 
diefer Kathegorie befindenden Individuen , 
nämlich die I Tinifterial: Departements: und 
Kreis: Direktoren, die Geheime Referenda- 
rien, die Mlinifterial: und Collegial: und 
Kreisräthe und Affefforen, fodann der Ge 
neral : Ötaats - Gafjier zc. zc. und auf dem 
Lande die Großherzoglichen Beamten: 


Einen ſchwarzen Nod auf ber linken Beite des 
Tuchs gemacht, mit ftehendem Kragen, und mit 
drey Klappen, wie sub lit. a. gedacht, befegt. 
Ein paar ſchwarze Hoſen, eine detto Weſte mit 
1. Klappe; wollene Strümpfe; Trauerſchnallen. 
Einen dreieckigten fimplen Hut mit fchwarzer 
Schlinge und Krepflor inwendig um den Hutkepf, 
und einer Schleife auf ber linken Seite, 


Beim Stall» Departement werden von 
oben herab bis zu den Vereitern einfchließlidh, und 

Beim Forft» und Jagd» Departement 
von eben bis auf die Forftmeifter ausſchließlich 
ſchwarze Unterkleider getragen, unb bey biefem 
ganzen Departement, die Forſtinſpektoren mit ein« 
geſchloſſen, alle glänzenden Uniformſtücke mit Flot 
bedeckt; nebſt einem Fler um den linken Vorder⸗ 
Arm und blau angelaufenen Sporen bis den 
3. September d. 3 ; vem 2. September bis den 
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24. November aber bie ſchwarzen Unterfleider und 
blau angelaufenen Sporn, unter Forttragung ber 
fonftigen Trauer» Zeichen, hinmeggelaffen. 

Das übrige Forſt- und Jagd-Perſonale 
trägt vom 10. Juni bis 1. September einen Flor 
am Hirfhfänger und um den linken Vorder» Arm; 
fadann som 2. September bis zum 24: Nov. d. J. 
nur noch den Bler um den Arm. 


B. 
Die Damen-Trauer. 
I. Abtheitung. 
Sechs Wochen vom 10. FJuni bis 21. Auli, 
Schwarze wollene Kleider; Hauben, Halstucher, 
Breite Schneppen mit boppeltem Saum, nebft 
langſchleppendem und auf ber Seite aufgehobenem- 
Schleier, fämmtlih von ſchwarzem Krepflor , 
ſchwarze Handſchuhe und Bäder. ” 
11. Abtheitung. 
Sechs Wochen vom 22. Buli bis 1.SceHtember. 
Die nämlihe Trauer ohne Schleier, eine ſchma⸗ 
fere Schneppe mit einfadem Saum. 
III Abtheilung. 

Sechs Wochen vom 2. Sept. bis 13. Dftober, 
. Schwarze feidene Kleider mir Hauben und Hals 
tüchern von ſchwarzem Seidenflor, Schneppen mit 
Schmel; beſetzt, ſchwarze Handſchuhe und Fächer. 
IV, Abtheilung. 

Sechs Wochen vom 14. Ottober bis 24. Nov, 

Die gewöhnliche Hof Trauer, woven die erften 
vier Wochen Hauben und Halstücher mit fhwar« 
sem Band und gefäumten weißem Flor, und bie 
leßten 14 Tage mit weißen Band» Blonden und 
Spitzen getragen werden. 


- Earlsruhe, den 14. Juni 18ır. 
Auf höchſtem Befehl. 
Aus Großherzoglichem Geheimen Cabinett. 
F. A. Wielandı. 
Na. Weiß, 





Todesfeier Carl Friedrichs 
zu Mannheim, 


Das Trauerfeft wegen des Ablebens unſeres all. 
geliebten und verehrten Landesoaters, des Grofi: 
herzegs Earl Friedrich köniql. Hoheit, wurde 
heute bahier in folgender Art begangen : 

Um 8 Uhr frühe verfügten ſich fämmtliche Civil» 
und Militär» Behörden mit der Geiſtlichkeit aller 
chriſtlichen Eonfeffionen in feierlihen Zügen nad 
der Erangel. Luth. Stadt» Pfarrlirhe. — Die 
Luth. Geiſtlichkeit mit dem Kirchenvorſtande em» 
pfiengen den in tiefe Trauer gekleideten Zug an 
ben Thoren der Kirche, die fchon früher durch einen 
Theil des Bürgermilitärs befeßt war. 


Der Bortesdienft wurde mit Abfingung des vor 
gefhriebenen Liedes: „Nah einer Prüfung 
kurzer Tage 20,“ und mit einem rührenden Ge— 
bete eröffnet, auf welches eine für den Gegenitand 
verfertigte, vem Organift Schulze in Muſik ges 
fegte, fhöne Cantate abgefungen wurde. 

Nach geendigter Predigt über ben vorgefchriebe: 
nen Text 1 Epiſt. Jeh. 8.3, V. 2 gieng der ganze 
Zug in der nämlihen Ordnung in die reformirte 
Stabt»Pfarrkirche, wo man ebenfalls einen feier» 
lichen Gottesdienſt hielt. Der Zulauf von theit- 
nebmenden Einwohnern war in beiden Kirchen fo 
groß, daß fie des großen Raumes ungeadhtet nicht 
alle Plag finden konnten. Es war rührend ju fc» 
hen, wie fehr Mannheims Bewehner im Herzen 
um ihren unvergeßlichen Landesvater trauern, ver 
als Familienvater, als Chrift und Regent, werih 
war, im Leben geliebt und verehrt, im Tode ber 
meint jumerben; ihresRegenten und Candesraters, 
ber in bem legten Jahrzehent der wibrigen Zeit» 
umftände ungeachtet durch einen religiöfen und 
fürfttich : värerlich guten Sinn, durch feine weile 
und milde Regierung die Herzen aller guten Bürger 
und neuen Unterrhanen für fi gewann. 

Nachmittags 2 Uhr verfammelten fih die Be— 
wohner der Stadt aufs neue in großer Anzeht in 
beiden Kirchen, wo über bie vorgef&riebenen Wor⸗ 
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te: pr. Sal. A. 10, V. 5 gepredigt wurbe, Auch 
bey der jüdifhen Gemeinde ward Vormittags ro Uhr 
in der Synagoge eine Trauerrede gehalten, und 
vor und nach) derfelben 10 Pjalmengebete geſprochen. 


Auch die reformirt »wallonifche Gemeinde feierte 
Nahmittagd 2 Ahr das gnäbigft verordnete 
Trauerfeft bey angefülltem Botteshaufe mit einer 
Predigt. Da ber ganze Zug, beftehend aus den 
Eivil : Autoritdien, dem gefammten Offizierforps 
der Sarnifon und bed Bürgermilitärd, Bormits 
tags den beiden proteftantifhen Gottesdienften bei⸗ 
wohnte, fo konnte bie Todesfeier des höchftfeligen 
Großherzogs Carl Friedrichs in einem Tage 
nihe in allen Kirchen begangen werden; «es 
wurde daher dieſes Feſt am 1. Juli im ber 
katheliſchen Stadtpfarrkirche gefsiert, und obiger 
Zug begann Vormittags 10 Uhr; die hieſſ⸗ 
gen Einwohner ſchloſſen ſich fo zahlreich an denſel⸗ 
ben an, daß die große ehemalige Jeſuitenkirche 
bey weitem nit alle faffen Fonnte. Mac der 
Predigt über den Tert Pf. 111. B. ı wurde wäh» 
rend der Aufführung des fchönen Requiems 
(Trauermufit) ven Giomelli ein Hochamt gehal« 
ten. Das Trauerfeft in ber Großherzoglichen Hofe 
kapelle ift, bis auf weiteres, verfhoben. 


Heil, Heil; Heil Ihm, dem hoben Verflärten! 


„Heil Ihm, Er flarb den Tod ber Treue 

„Und empfängt des Himmels Weihe! 
Unfer Troft bey feinem Hinſcheiden ift: Sein bel: 
ler und fürftlich guter Geift ſtrahlt in den Gefil⸗ 
bed höhern, bes reinften Lichtes! unfre Hoffnung 
und Beruhigung bleibe: Sein erhabener Enkel! — 
Sanft ruhe die Aſche des unvergeflichen weifen 
und milden deutfchen Fürften ! 


Da, Er ruhe fanft, Sein Kelch iſt Teer! 
Dort in jenen Sternen » Hallen, 

Wo der Menfchheit Edle wallen — 
Sind für Ihn der Kronen mehr, 


Nach der Worfkellung ber Barden auf dem 
Dperntbeater im Baris, (1804) 
Swä dumpf tönet der Schild , es klirren celtifche 
Waffen, 
An des Geſtades Nacht rauſchet der Barden Geſang. 
Lieblich toͤnet darein die Stimme der Holden von Selma, 
Feuert des Kriegers Muth, wenn er Duntalmo befämpft. 
D ummwandelt mich, Schatten, im Glanze kuftiger Hallen, 
Kebet auf der Wolke — —— wie der ilberne 


Oſſian's Harf' erſchalle! a. — der Zaͤger vom 


Felſen 

Weckt in ber Haide Sturm ſchlafende Sehnſucht 
empor, — 

Uber öde nun trauern die Hügel — der König von 

Morven 

Sank mit den Helden, es brach, zarte Malvina, dein 
Aug’. 

Mebel umhüllt noch ſchweben die Geiſter und lauſchen 
dem hohen 

Lied, das am maldigen Strand braufender Fluthen 
verweht. 

Sulius. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Privat⸗Nachrichten. 


In der Schwan- und Götziſchen Buchhandlung 

dahier iſt zu haben: 

Geogr. hiſt. ſtatiſtiſches Zeitungslexicon v. W. Jär 
ger, neu bearbeitet von K. Mannert. Zr Bd. 
R bis 3, . Zufägen und Berichtigungen, 
gr 8. 7fl. 12 ei 

Pregramm der Trauer: Orbnung bey ber feierlichen 
Beiſetzung des höchftfeltgen Großbergogs am 
23. Juni, nebft zwey Cantaten 16 Er. 


2. 
Ungelommene_ Fremde in Mannbeim. 
— 29, Juni. 


Im ſilbernen Unter: Hr. Mothet, Hoftammerrath 
von Darmſtadt. Kr. Kohler und Hr. Benders von Baſel, Hr. 
Groß von Aſchaffenburrg, KHandeldleute. In ben dreu 
Königen: Hr. Behringer, Hoftammerratb von Pforzheim. 

Den Den. Imgolduen Schaaf: Hr. Ville, Banauier 
von Paris. Hr. Ebenau von Frankfurt, Hr. dan dem Brug 
von Vervierd, Hr. Dacaue von Neuftadt, Handelsleute. Im 
filvernen Unter: Hr. Müller, Geheimerrarh v. Aſchaffen ⸗ 
burg. Hr. Eufenteth, Baurath von Frankfurt. Hr. Buchner, 
Doktor von Schaffbanfen. Hr. Leffignelo, Deinifterial: Kanzlit 
von Easlörube, Hr. Heiner von Giefen, hr. Rebenack von 
Srantfurt, Handeldlente. In den drey Königen: Her 
Hauch, Doktor von Offenbach. Kr. Reininger von Offenbach. 
Hr. Heind, Handelimann von Pforzheim. 


Bedrudt bei Kaufmann in Manuheim. 


Badiſches 
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Carl Friedrich und Carl. 
(661uß) 

Mer geredet feyn will in feinen Beurtheilungen 
eines Negenten, ber muß ihn betrachten, wie er 
auf feine Zeit wirfte, jebeh auch den Widerſtand 
in Anſchlag bringen, welchen biefe Zeit ihm ent» 
gegen feste. Carl Friedrich hatte meift nur 
mit Vorurtheilen zu impfen, aber die Cauterfeit 
und Kraft des Willens war den Menfchen feiner 
ſchönern Zeit meift neh unverloren. Seinem 
Enkel ift ein fhmierigerer Kampf mit Frivolität 
und Egeismus gegeben, Religion und Sittlichkeit 
find aus den Gemürhern gewichen, und mit ihnen 
die Kraft zur Ermannung und Entfagung. Nur 
auf unfern Bergen und in unfern Thälern lebt 
bier und da noch jener hohe vaterländifhe Sinn, 
der die Vierhundert bey Wimpfen ſtark genug 
machte, in den Tod zu gehen für ihren Füuͤrſten. 
Aber wie vielen ift nichts geblieben, als eine Ealte 
Bewunderung biefer That, (wo nicht gar eine 
Vermwunderung über diefelbe!) und man findet 
fie ohngefähr eben fo intereffant oder amüfant, 
als jeden andern theatralifchen Stoff. 

Doch darum wollen wir den Muth nit ſinken 
faffen. Er, ben ſchon von ber Wiege an alle 
Zugenden bes Privarlebens und bes Herrfchers 
umgaben, der früh Thraͤnen kennen lernte, Ihräs 
nen um einen geliebten Vater; der burch bie Eins 
fachheit feines Lebens, dur feinen feften Sinn 
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Donnerſtag, den 4. Juli 
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für Recht und Wahrheit und durch die hehe kLiebe 
zu feinem Lande den [hönen Beruf um Regenten 
bewährt, ber feinen erften Schritt auf den Thron 
durch das ebeifte Gefühl bezeichnete: der Sohn 
Amaliens und der Enkel Carl Friedeichs 
wird ſchon durch die Macht feines Beiſpiels wohl ⸗ 
härig wirken, und lebendig wird in jeder Bruſt die 
Ueberjeugung von bem goldenen Worte Carl 
Friedrichs werden, welches er bey Aufhebung der 
Leibeigenfhaft zu feinen Unterthanen ſprach: 
Daß des Kürften und bes Landes Wohl 
nur Eins feyn fönnen. 


Todesfeier Carl Friedrida 
zu Mannheim 
Gortfegung. 

Nicht weniger als die übrigen Einwohner gab 
bas hiefige Liceum einen rührenden Beweis von 
der innigften Theilnahme über den Verluſt feines 
erhabenen Stifters, Carl Friedrich, von dem 
es den Namen: Liceum Carolinum Friedericum, 
erhalten hat. Das Liceums: Direktorium hat des» 
wegen eine Trauer angeordnet, nad welder ſowohl 
die Profefforen als auch bie jungen Studenten bie 
ganze Trauerzeit hindurch einen ſchwarzen Flor um 
ben linken Arm tragen. 

In diefer Trauerfleidung führten geftern, ben 
1. Juli, die fämmılichen Lehrer und Profefforen 
gegen 200 Jünglinge in bie obere Fathol, Stadt 


. 
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Pfarrfirhe, um dem Gottesbienfte beijuwehnen, 
ju dem über 7000 Perfonen juaeftröme waren. — 
Ein gleiches that der Direktor und Profeffer der 

herzogl. Vadiſchen Handlungs : Akademie, 
Bürmann, mit feinen handlungsbefiffenen Zog · 
lingen. Dieſe beiden — fo ſehr im Segen blü⸗ 


henden Bildungs» Anflalten gehoͤren unter dieſeni⸗ 


nen, die der unvergeßliche, hoͤchſtſelige Greßherzeg 
Earl Briedrid in den legten Jahren Seiner 
weifen und milden Regierung, in den Jahren 1807 
und 1508, jüm undergeßlichen Ruhme geſtiftet, 
und auf die erſten, wiederhelten günftigen Bes 
richte ſich fo innig fandesedterlidh gefreuet hat. 
Einf, wenn nach Jahren eine höhere Bildung bey 
vielen beffnungevellen ‚Süngimgen wird vollendet 
feyn, wird jeber Zögling den Namen des Stifters 
dieſer gemeinnügigen; wehlthärigen und milden 
Anſtalten in ein ehrfurdtsvolles dankbares Anden 
ten jurüdführen, und den Qandesvater preifen, 
der ihn zur höheren Bildung führte. 


Zodesfeler Carl Friedrichs 
Ju Heidelberg. 
Heidelberg, dem 4. Yuti Ist. 

Die Rnkliden Trauerfefte für unfern verewigten 
innigſt geliebten Randetvater Carl Briedrid 
Großherzog ‚von Baden hoͤchſtſeligen Andentens 
wurden geftern, und heute in unferer Stadt fehr 
feierlich als möglich begangen. 

Geſtern früh um 9 Uhr verfammelte ſich ber 
hohe Adel, die lieder der Univerfität, die ge 
fommte Oeiſtlichkeit und alle übrigen Honoratieren 
der hieſigen Stadt, nebſt dem Stadtamt, 
dem Stad magiſtrat, den buͤrgerlichen Dffiziers, 
und den bürgerlichen Zunftmeiſtern zuerſt in der 
erangelif. lutheriſchen Kirche, wohin letztere in 
einem. Trauerzuge von dem Rathhaus aus ſich ber 
gaben, Mor ber Kirche paradirte die bürgerliche 
Grenadierfempagnie, und inter Kirche felbit be— 
fonden fih Tauſende der hiefigen Einwehnerſchaft 
beiderlei Geſchlechts alle tief in Trauer gebüdt. 
Herr Kirchenrath Wolf, erfter evangelifch: lu⸗ 
therifcher Pfarrer, hielt zuerft vor dem Altar ſte ⸗ 





hend eine kutze dem Andenken des unvergeßlichen 
beiten Rantesvarerd würdige Anrede, dann beftieg 
ber zweite evangelijch. lutheriſche Pfarrer, a 
Difdenbergersitie, Sanjel, q u 
Verfammiung turd eine ſchoͤne Rede, 

bie Negenten Tugenden des Höchftfeligen =. 
und zugleich der traurenden Verfammlung den 
Troſt einflöhte, dafı das Vaterland nicht verwaifet, 
fondern in tem Enkel tes Verblichenen, bem 
durdlauchtigfien Greßherzog Carl königl, Hoheit, 
feinen guten Vater wieber erhalten habe. 

Nah geendigrem Gettesdienſte in diefer Kirche 
begaben fidy der hehe Adel, die Univerfität, die 
Geiſtlichkeit und die Soneratieren der Stadt in 
gleicher Abjiche in die evangelifch »refermirte Kirche 
zum beil. Geiſte, das Stadtamt und der Magıftrat 
aber begleitet von den bürgerliben Offiziers und 
ben Zunftmeiftern verfügten ſich in nämlich feierki« 
chem Zuge dahin, wo um 11 Uhr der Gottestienft 
burd) ein auf dieje Trauer + Handlung befenders 
verfeßtes Fred, geſungen von der Schuljugend, er» 
Öffner, dann die Trauerrede ven dem Inſpektot 
und erſtern Pfarrer, Herm Bähr, in gleichem 
Geiſte und herzerhebend abgehalten werden. Hier- 
auf kehrte das Stadtamt und der Magiftrat im 
nämlichen Zuge nad dem Rathhaus jurüd. 

Am namlichen Tage begieng aud) die hiefige Ju» 
dengemeinde in ihrer Synagoge das Trauerfeſt. 

Heute früh um gllhr begann ber feierliche Bots 
tesbienft in der katholiſchen Pfarrkirche, mo im 
Gewande tiefer Trauer alle fchen genannte höhere 
und niedere Stände eben fo zahlreich ſich einfanden. 
Das Stadtamt und der Stadtmagiſtrat begaben 
fih im naͤmlichen Zuge dahin, bie bürgerlichen 
©renadiere paradirten vor und in der Kirche, und 
die katholiſche Schuljugend, mit äußern Zeichen 
der Trauer gegierer, verberrlichte zugleich das Trauer» 
feſt. Herr Dedant und Stadtpfarrer Günther 
bielt eine das Andenken des Bellen der Kürten 
ehrende kraftvolle Rede, worauf ein hohes Trauer 
Amt mit allen nah dem karhelifhen Ritus ger 
wöhnlichen Ceremonien gehalten, und bamit dieſe 
Beier geſchleſſen wurde. 
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Bavpard. to: 

Diefer edle Mitter und Felbherr, dem ber ſGön . 
fe Beiname, den je ein Genoſſe feines chrenvel ⸗ 
fen Standes führte, zu Theil ward, ſtamute aus 
einem ber Alteften Häuſer in Dauphint. Unter 
Earl VIE. trar er den Dienft der Waffen an; 
denn, kaum fedyehn Jahre alt, turnirte er [dem 
zu Open in, Gegenwart des Königs, und erhielt 
den Preit. eine kriegeriſchen Tugenden zeigten 
fid in dem hellſten Glanze unter dem nachfelgen ⸗ 
den Aönig Ludwig XII. Als diefer dem Herzeg 
von Mailand, Ludericus Morus, im Jahre 1500, 
in das Land gefallen war, ereignete fi fe 
gender Verfall: Eine Parıhei frangöfifher Neiter, 
an deren Spitze ib Bayard befand, ſtieß auf 
eine italienifche, warf dieſe und verfolgte fie bis 
an die There ven Mailand. Bayard fprengte fo: 
gar in die Stadt hinein. Die Gelbaten, aud 
der Pöbel, fielen über ihn her. Aber ber tapfere 
General Eujajje, der feinen Heldenmuth gefehen, 
ließ ihn als Gefangenen durd feine Krieger in 
in Schutz uehmen. Dieſer General fpeifete bes 
Abends bey dem Herzeg, und ſprach mit Bewun ⸗ 
derung ven bem Mirter. Der Fürft feibit hatte 
aus einem Fenſter feines Pallaftes Bayard's tapfe 
re Gegenwehr geſehen. Er ließ ihn jetzt ver fi 
fommen, und fragte ihn: Was führte dich bier» 
ber? — Die Begierde zu fliegen, erwiederte 
Bayard. — Dachteſt du denn, Mailand gan; al 
lein einnehmen ju Binnen? — Mein, war bie 
Antwort; aber ich hoffte, meine Kameraden wuͤr⸗ 
den mir folgen. Dod, ich bekenne, fie waren 
Häger ale ih. Sie kehrten frey zuräd, und ich 
din ein Befangener, Dech bin ich ned glücklich, 
der Gefangene bes tapferften und ebelmüthigften 
Mannes zu ſeyn. — Der Herjeg fragte weiter: 
Wie Hark die Macht der Franzofen ſey — Wir 
söhlen niemals unfre Feinde, verfeßte ber Ritter. 
Aber verfibern kann ich, daß meines Herrn Sel⸗ 
daten bie erlefenften find, gegen welche Eure nicht 
werden Dtand halten können. — Der Herjog, 
ben diefe Dreiftigkeir body etwas verbroß, antwor⸗ 
tete: Der Erfolg werde ihm sine beffere Meinung 


ven feinen Truppen geben, und eine Schlacht 
merbe über ihre Tapferkeit entfcheiden. — Wellte 
Gert, rief Bayard, daß dies morgen geſchähe, 
und ich wäre in Freiheit! — Du biſt frei, ſagte 
ber Herjeg. Deine Feſtigkeit und dein Muth ger 
fallen mir. Auch wiß ich, mas bu verlangft, mit 
diefer erfien Wehlthat verbinden, — Bayard, von 
ſolcher Güte tief gerührt, meigte ſich vor dem 
Herzeg, und bat, ihm bat, was in feinen Ant» 
werten zu kühn gewefen, zu verzeihen. Er habe 
geglaubt, dies erfordere feine Pflicht. Hierauf 
erhielt er fein Pferd und feine Waffen, und kehrte 
ins Lager zurück, wo er des Herzogs Großmuch 
verfündete, — Fran I. (unter deſſen Regierung 
ned) ein ſchöner Stern der Chevalerie leuwprete), 
ſchaͤtzte diefen Ritter vorzüglich. Sie ſochten bie 
Schlacht bey Marignano gegen bie tapfern Dchwei⸗ 
jer. Diefe dauerte drey Tage, und wurde bie 
Niefenfhlahbt genannt. Mad dem alüflicen 
Erfolge des Kampfes ließ fih der König von 
Bayard zum Ritter ſchlagen, nachdem er bie Nacht 
auf einer Kanone gefchlafen harte. Die Schweis 
jertruppen, welche er hierauf in feine Dienfte 
nahm , gehörten zu feinen beften, und fochten uns 
ter ihm und Bayard mit dem hoͤchſten Ruhm. Die 
Waffenruſtung diefes Königs befindet fih im Saale 
ber kaiſerlichen Bibliethek zu Paris. Der eherne 
Schild ift mit befendern mythologiſchen Figuren, 
als Tritenen, Walbgdttern ıc. verziert, — Bayard 
farb den Tod der Helden an ber Seſſia, in ber 
Schlacht, welche Bonnives im Jahr 1524 gegen 
die Feldheren des Kaifers verlor. Seine ſtand⸗ 
hafte Gegenwehr verhinderte die gaͤnzliche Nieder⸗ 
lage bes Heers. Die Ältere Linie feiner Bamilie 
erloſch 1535 durch den Tod feines Ältern Bruders 
Geerg, der nur eine Tochter hinterließ. Die Güter 


kamen an das Haus Simiane, und darauf an 
bas von La Nochefoucauis, Bald erftarh auch 
die jüngere Linie; aber immer lebt bad Andenken 
dieſes achtungewürdigen Arıegers; ned ver weni: 
gen Jahren errichtete die Stadt Grenoble feine 
Statue von Bronze; er hieß, weil Edelmuth und 
Tapferfeıe Ab qleich in ibm vereinigten: 
Le chevalier sans peur et sans reproche, — 
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Militärs Disziplin. 
Aus be Meömoires de Puysegur, Lieutenant - Göpsral sous Lonis 
XIII. et Louis XIV. 

Als König Qudwig XIII. im Jahr 1622 zur 
Belagerung von Montpellier fchreiten wollte, hielt 
er im einem nicht weit von der Stadt gelegenen 
Haufe Kriegsrath, welhem der Prin; v. Conde, 
und unter andern auch Herr v. Marillac (fpäter 
bin Marechal de France) beiwehnten. Nach ger 
endigtem Geſchaͤft rite legterer dur bie Pforte 
des Hauſes. Sein vor etwas ſcheu gewordenes 
Pferd tras ber Schildwache auf den Fuß. Diefe 
flug es mit der Lanze auf das Kreuz, welches 
bem Reiter eine Heine Erfhütterung verurſachte, 
der fi von feiner Empfindlichkeit hinreiffen ließ, 
und ber Schildwache einen Schlag verfeßte. Der 
Soldat war von der Compagnie des Hrn. v. Oras. 
„ Diefer, der den Vorfall ſogleich erfuhr, ließ den 
Mann fogleih ablöfen und gefangen fegen, eilte 
aber felbft mad) der Wohnung des Ara. v. Marillac, 
um von ihm Genugthuung auf den Degen zu for» 
dern. Der König, welchem die Sache gemeldet 
worden, tief beide vor fih Fommen, Er gab 
Marillac den fhärfften Verweis, fagte, bie Schilb⸗ 
wache wäre ſchuldig Be ihn zu tödten, und 
verbot ihm, ſechs Tage lang Dienft zu verrichten; 
auch follte er (die empfindlichfte Strafe für einen 
wadern und ehrgeizigen Krieger) in bem Angriff, 
welhen die Garde thun würde, das Kommando 
nit führen, Ueber ben genannten Goldaten 
wurde Kriegsrath gehalten, ber ihn verdammte, 
an der Spitze bed Regiments entwaffnet und dann 
on den Wippgalgen gehangen zu werden, weil er 
den dem Dienft widerfahrenen Schimpf nicht auf 
der Stelle geahndet habe. Der König begnadigte 
ihn, aber fein Hauptmann wollte ihm nicht ferner 
in der Compagnie dulden, 


Allgemeiner. Anzeiger. : 
I. 
Privat-Nahrichten. 


Srünftadt [Aufforderung.] Johann 
Philipp Herbſt, aus Grünftadt gebürtig, wird 





von feinen hier umtergeichneten Anverwandten auf: 
gefordert, ihnen Nachricht von feinem Reben und 
Aufenthalt ju geben, eder jur Verubigung in Zas 
milen» Angelegenheiten zu ihnen nah Haͤufe zus 
rüdiufehren. — Sollte diefe Anzeige nicht ibm 
felbit zu Geſichte Eommen, aber ven andern ‚+ die 
etwa denfelben kennen, gelefen werden, fo erfunen 
wir fie, und genen Erftattung der Koften aütigſt 
Nachricht von obenerwaͤhntem Johann Philien 
Herbſt zu geben. Er if feiner Profeffion em 
Schneider, etwa 4 Schuh groß, etwas buckligt, 
bat flachsweiße Haare und hellbiaue Augen, und ıft 
eines wißbegierigen aufgeweckten Kopfes. — Wollte 
man ihn von diefer freundfchaftlichen Aufforderung 
im vorſorglichen Falle unterrichten, fa würden wir 
es mit dem wärmiien Danke erkennen. 
Srünftabt, ben 25. Juni 1811. 
Iſaak Stark. 


Hannetta Brunfin, Wittwe, 


2. 

In der Schwan: und Göoͤtz'ſchen Buchhandlung 
dahier find ſaͤmmtliche Reden, Cantaten und 
Trauerprogramme bey dem Hinſcheiden 
bes höchſtſeligen Großherzogs für 30 kr. 
geheftet zu haben. j 


3. e 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 1. Zuli. 


In den drey Königen: Hr, Pauath, Handelimann aus 
Mailand. Hr. Rouland, Partifulier v. Parid. Im goldnen 
Schaaf: Hr. von Roſentritt von Berlin. Hr. von Schiffert 
von Abniadberg. Hr. Baron von Efteremann, Hr. Baron von 
Dünfermann, von Munſter. Hr. Brust, Banquier von Köln, — 
Hr. Chateauneuf von Paris, Hr. Goörger v. Raſtatt, Hr. Mayer 
von Muſchbach, Handelsleute. Im fildernen Anker: 
Hr. Ferens von Frankfurt, Hr. Veterſen von Kaiferdwertb, 
Handeisteute. Hr. Fran, Notär von Frankenthal. Im 
Beinberg: Kr. Leser, Handelömann von Dagersheim. Hr. 
Dtt, Verwalter von Drenbacd. Hr. Frey, Vartikulier von 
Steadburg. Im Diainser Hof: Hr. Kerner, v. Kirchheim, 
Hr. Weiienftein, Hr. Käfer, Hr. Schilling, Hr. Kerner von 
@tetten , Kandeldiente. 

Den 2ten. Im Weinberg: Hr. Undre, Handeldimann 
von Offenbach. Hr. Fankel, Advocat von Neutadt. Hr. Huieb: 
sen von Neuſtadt. Im goldnen Schaaf: Hr. Barou ». 
Gemmingen, von Babfadt. Hr. Baron v. Gentmingen, won 
Zreichlingen. Hr. v. Bethmann, Banauier von Frankfurt. 
Hr. Euler, Regierungseatb von Srankfurt. Im filbernen 
UAnfer: Hr. Baer von Amſterdam, Hr. Burger u. Hr. Badı 
mann von Srankfurt, Handeltleute. In den drey Könis 
sen: Hr. Steingaß ron Granfint, Dr. Pini aus Prato/ 
Kandeldteute. Hr. v. Gteen, von Hannover. Im König 
von Preußen: Hr, Heid, von Flintbach. Hr. Pfeifen, U 
dofat von Wrodbah, 
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Dem unſterblichen Andenken Sr. königl. 
Bob. Earl Friedrich Großherzogs v. Baden, 


D. M. 
Caroli Friderici Magni Ducis Badensis 
Qui In Spem Populorum Anno MDCCXXVIII 
Genitus 
Per Integros Gloriosi Regiminis Sui Anno LXIV. 
Subditas Sihi Gentes Amore Et Fiduciä Rexit 
Eonditis Quippe Saluberrimis Institutis 
Paterna In Omnes Administrationis Publicae 
Partes Sollicitudine Locata 
Justitiae, Liberalitatis, Fidei, Aliarumque Dotum 
Tot, Tantisque Editis Monumentis 
Felicitatem Suis, Admirationem Exterorum Sibi 
Peperit 
Pater Patriae 
Exemplar Virtutum 
Norma Bonorum Principum 
Delicise Populorum 
Omni Aevo Imihortalis 
Anno Aetatis Suse LXXXIII. Aere Christianae 
MDCCCXI Communi Moerore Ereptus 
Perenne Sui Desiderium Reliquit. 
In Testimonium Suse erga Tanti Principis 
Manes Devyotionis et Pietatis 


M. R. 
N. ZH. 





Freitag, den 5. Juli 
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-Todesfeier Earl Frledrichs 
zu Maunheim, 








Fortfegung 
Dienftand, ben 2. Zufi. 

Die Trauerfeierlihfeiten zum Andenken unferes 
verewigten Landesvaters find heute-fortgefegt wor⸗ 
den. In der untern Fathol. Stadtkirche, in ber 
Burgerfpitalsfirhe und bey den Kapuzinern wurde 
heute, Vormittags, Seelen» Amt gehalten, wel: 
Gem der kathol. Kirhenvorftand in tiefer Trauer 
beimohnte. 

Die dffentliben Autoritäten, bie fämmtlichen 
Kirhenvorftände und übrigen Einwohner Manns 
heims haben bey dieſer Veranlaffung jene Theil 
nahme gezeigt, die es laut bewies, daß bie Trauer 
um ihren geliebten Fuͤrſten tief aug dem Herzen 
Fam, und es gehört mit zu ben Zeichen ber Zeit, 
daß Alles, was den Erlen Verſtorbenen ber 
teiffe, mit Begierde gelefen, aufgefaßt und fo bie 
ernfte Beyer diefer Tage im Stillen von Vielen 
aufs Neue begangen wird. 


4 
Baterländifhe Literatur. 


Beiträge zur aͤlteſten Gefchichte des Landſtrichs 

am rechten Rhein=Ufer vom Baſel bis Bruchfal, 

und YUufzählung der Refte von Monumenten in 

diefer Gegend aus den Zeiten der alten Römer. 

Doy C. 2, Wielandt, Großherz. Bad. Staatsrathe, 
Earldruße 1811. 8. 


Dem Rec. war biefe Schrift deppelt erfreulich : 
einmal — weil fle einen angenehmen Beweis gibt, 
daß die Liebe jur vaterländifhen Geſchichte ſich immer 
mehr verbreite, und dann — weil ſie einen Wunſch 
in Erfüllung bringt, welchen Rec, [hen früher im 
Bab. Magazin ausgefproden, den Wunſch, die 
alten Denkmäler ter Römerberrfgaft in unferem 
Land gefammelt zu fehen. Ohne eine sollländige 
Bufammenftellung derfelben, und chne ein Diples 
matarıum, wie es jeht aus den Ardisen fo vieler 
Klöfter und Stifter leichter zu fertigen wäre, als 
noch ver acht eder zehn Fahren, laͤßt ſich auch feine 
Badifche Landes, Hiftorie erwarten : und bo num 
einmal Herr Staatsraıh Wielandt feine Neis 
gung und Muße einem fo mürbigen ®egenftande 
jugewendet, fo mödte ihn Rec. im Namen des 
Daterlandes auffordern, die fehöne Bahn weiter 
ju verfolgen. Die vorliegende Schrift beurkundet 
hinreichend feinen Beruf hiezu. Ich übergebe, 
was ber Verf, in ben erften Abſchnitten zur Erläu 
terung ber Älteften Geſchichte und Geegraphie bed 
biesfeirigen Rheinthals ven Baſel bis Bruchſal 
ſehr pweckmaͤßig beibringe und mit reicher Weles 
fenheit mwürzt, und wende mid) zu den von ihm 
aufgeführten Monumenten felbft, ald bem Haupt: 
sheile des Buchs. ©. 129. Babenmeiler, 
Merkwürdig find hier befenders die Ueberreſte rbs 
miſchet Bäder. Preufben, der fie befhrieben, 
vertraut zu wiel auf etpmologifche Cenjecturen. 
Hr. St. W. folgt ihm nur mit befcheibenen Zweis 
fein. O. 143. Alterf. Hätte ber Verf. die 
hantfchriftlihen Notizen des Herrn Pfarrers 
Zritfhler in Aiterf benugen Fönnen, fo würde 
er gegen eine in biefer Gegend zwiſchen Allsmannen 


n 
2 


2 


und Rsoͤmern vorgefallene Schlacht kaum ned 
Zweifel erregen. Auch die Erzaͤhlungen des Am 
minus Marcellinus wiberfprechen diefer Muth⸗ 
mafiung keineswegs. S. 145. Offenburg und 
das Kinzigthal. Kin Grabitein wurde bier in 
ber Kinzig gefunden. Der Verf. glaubt, und wehl 
mit Recht, dafı vom alten Argenteratum eine Nds 
merfrafe durch das Kinzigthal geführt habe. 
S. 148. Gengenbab. Eine Ara, dem Jupiter 
geweiht, wurde bier auf einem Berg gefunden. 
©. 152. Haslach u. dag obere Kinzigtbal, 
Eine Ara, der Diana Abneba gebeiligt- wurde im 
%. 1778 von bem Streme bey einer Leberfchmem.» 
mung ausgewerfen, Prof. Alüpfel in Breiburg 
bat die Inſchrift zuerſt in der Bibl. vet. Eeclesia- 
stica befannt gemacht, Die Errichtung fällt in das 
Jahr 194, unter bie Regierung bed Kaiſers Pers 
tinax. ©. 156. Steinbach und Sinsheim. 
Hier ftanden zwey Leufenzeiger, welche jetzt in dem 
Schleßgarten zu Durlach aufgeflellt find. ©. 158. 
Baden. Hier ift reihe Ernte für ben Alterchumss 
forfber. Die Angabe des Einzelnen würde die 
Grenze diefer Anzeige Überfchreiten. Zwey von 
den in der Antiquitäten: Halle aufgeftelten drey 
Köpfen möchte ich nicht für römifd) halten. S. 189, 
Sandmweper. In ber Kirche biefes Dorfes iſt 
ein Denkſtein eingemauert, deffen Juſchrift [wer 
zu entziffern fegn möchte. Er rührt vieleicht ven 
einem bankbaren reigelaffenen her, und dann 
wäre das DNS im Anfange durd Domino suo 
ju erflären. ©. 191. Raftart. Wahrſcheinlich 
war bier, in früher Zeit, die Mündung der Durg, 
und die Gegend möchte darum noch manches Mor 
nument verbergen. Bis jet hat man bles rine 
Ara entdeckt, auf weldher nur noch bie Beftalt des 
Mercur kenntlich if. ©. 193. Aue am Rhein. 
Drey Hercules : Altäre und ein Leukenzeiger 
wurden erft neulich von hier nach Baden gebracht. 
Möchte und der Eundige Verf. eine Befchreibung 
davenindem Babifhen Magazin mitrheilen, 
©. 195. Ettlingen. Em Meptunusbild und 
ein römifches Bad in ber Nähe der Siadt deuten, 
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befonders das erfte, auf frühe Mieberlaffungen der 
Römer an der Alb, ©. 202. Durlad. Im 


Schloßgarten find mehrere antite Denkmäler aufs ⸗ 


delle, die aber andermärts ausgegraben warden. 
Der Verf. erklärt fi in diefem Abfchnitte gegen 
die angenommene Meinung ven den Leukenzeigern, 
und hält fie für Orenzfleine. Sollte man aber 
nicht annehmen können, daß ven einer Hauptftabt 
in den Decumaten, wie die Civitas Aurelia uns 
Rreitig gemefen, mehrere Strafen nad verſchiede ⸗ 
nen Richtungen hingeführt haben mögen ? Auch 
würde Mörtingen, 17 Leuten ven Baden, eine zu 
große Gemarkung für diefe Stade verausfegen, 
@.215. Ueber römifhe Straßen zwiſchen 
Vaben und dem Nedarthal. — Genauer 
und befriedigender als alle bisherigen Nachrichten. 
©. 223. Pforgheim und Umgebung, Ueber 
Pforzheim führte die aurelifhe Strafe, und in 
der ganzen Umgebung find noch Andeutungen rös 
mifcher Ruinen, Der Verf. gibt die angenehme 
Heffnung / an Ort und Stelle Nahforfhungen zu 
maden, deren Refultat gewiß nicht unbedeutend 
ſeyn kann. ©. 227. St. Leon. Eın Vetinftein, 
in der Kirche eingemauert, mit den Mamen der 
Minerva und des Hercules. 

Rec. konnte von diefem reichhaltigen Buche kaum 
den Inhalt berühren, aber auch dies [dem ift hin: 
reichend, die Wichtigkeit deffelben für die Hiflorie 
unferes Landes zu bejeichnen. 

Bhreiber. 





Nothwendigkelt der Leidenfhaftem 

Helvetius ſagt fehr richtig bey biefem Kapir 
tel, in feinem Werke: De l’esprit: Man gebe 
Leuten, die fe heftig nad allgemeiner Achtung und 
Verehrung fireben, wie Zürenne, Centé , Des: 
sartes, Corneille ıc. die Stelle eines Zolleinneh: 
merd, oder eine andere aͤhnliche. Gogteih wird 
ihnen, weil fie durch ihre Tage ſich aller Hoffnung 
des Ruhms beraubt fehen, das zur Verwaltung 
folder Aemter nöthige Talent fehlen. Bu wenig 


geſchickt, ſich in Verordnungen einzuftubieren und 
Zontabellen ju entwerfen, wird diefe ihre Lnfüs 
bigkeit fie zugleich beim Publıfum verhaßt machen, 
Abiheu wird ihmen eine Wiſſenſchaft erweden, 
werin Mander voll der tiefſten Einſichten gehal 
ven wird, bis es dem Staat gefällt, eine und bie 
andere Verorbnung zu verändern, wo er bann oft 
hoͤchſt unmiffend und unbrauchbar erfheint. — 
Menfhen, welche die Natur zu höheren Geſchaͤf⸗ 
ten beitimmm hat, find in der Verwaltung eines 
geringen Amtes oft den gemeinfien Geiftern nicht 
glei. Veſpaſian wurde auf dem Throne von ben 
Nömern bewundert, und früher als Präter vers 
achtet. Ein folder it bem Adler glei, der mit 
kübnem Fluge fih über die Wolken hebt, in der 
Nähe des Erdbodens aber lange nicht fo ſchnell mie 
die Schwalbe dahinftreiht. Mehmet dem Mens 
ſchen die Leidenſchaft fo ihm befeeler, und ihr raubt 
ihm feine Einfihten. &imfons Haarlecken ſchei ⸗ 
nen ein Symbol der Leidenſchaften zu feyn, denn, 
ſebald er fie verlor, war ber gewaltige Simſen 
nichts weiter als ein gewöhnlicher Menſch. — 


In der firtlihen Welt, fagt ferner jener geiſt⸗ 
volle Scrififteller, geht ed wie in der Natur. 
Wöhrend bie Völker die Meere ruhig in ihren 
Grundbetten glauben, beobachtet der Weife, wie 
fie nad und nad) weite Strecken der Erbe ind Trock⸗ 
me feßen oder überfluten, und wie das Schiff da 
Burden zieht, wo es fonft die Pflugfhaar that. 
Erblicken die Völker der Berge Höhen immer gleich „ 
in den Welten, fe bemerkt der Weiſe, wıe die 
Zeit fie beſtandig abträgt, fo daß fie in die hä: 
ler verfinten und diefe ausfüllen. Aber aub nur 
der Nachdenkende, welcher die ſittliche Welt fomchf 
als die phyſiſche in ımmermwährender Zerflörung 
und Keroerbringung ſchaut, kann die fernen Urs 
ſachen des Sturjes der Staaten entdeden, Scharf 
durchdringe das Auge der Leidenſchaften den dun⸗ 
kein Abgrund der Zukunft; blind und dumm ge 
beren aber ıft Die Gleichgültigteit. Lacht ein heis 
terer Dimmal und wehen reine Lüfte, kann denkt 
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ber Stadtebewehner an Beinen Sturki; aber ers 
ſchrecken ſieht das aufmerkſame Auge des Bands 
manns fat unmerfiche Dunſte von der Erdfläche 
emporfleigen; fie fammeln fid am Gewölbe bes 
Himmels, ſchwarze Wolken entſtehen, die bald ſich 
Öffnen, und Blitz und Hagel herabſenden, welche 
die Saat jerflören. 3... 





Der Spaptergang. 


Wir im Leben des Menſchen, kreuzen fidh biele der Pfade, 
Futhren jur Rube, np früh einer dee andere wät. 
Dbne Zweck und errworren, ericeint es Dem flüchtigen Blicke, 
Aber dem dentenden Geitt Mellet bie Kegel fh dar. , 
Seit twar brenner Die Gone, erſtelaft du den krümmenden Hügel, 
Der der fhattige Baum barıt in der Höhe ſchon beit. 
Nutarg verfolge den Reg den Dir göttliche Tuaend MA Iritet, 
Denn er mirt dich zum Biel reiner bralüfender Freud’, 
ich" #8 yieht im Die Lange Der Brad ſich wantele rafher t 
Treunliche Bante dort laden zum @ige dich ein, 
Duitende Blumen mit Keen Geruche bie Luſte Burdiwärgend > 
Tinten bir jadefnd. Schneh vilikke , daf nicht der Eturm 
@ie entulätsre, benor ie gebromen bir Itehliche Kofe , 
Der verſcherate Dioment kehret (6 feltem zurüick. 
Bord e6 sonen der Merhrigait melsdifhe Stimme , 
ie fie der reinen Pirb weiber den reinen Geſang. 
Felig! wirt fie im Barren bewahret dir heilige Flamme t 
Venut >ic himmliſche eint Lugemd bem irbiſchen Gind, — 

B. 





Nach Martial, Epigr. 14. B. 1. 
WR dem Vatue dad Sanert bie edle Arria reichte, 
Das entrenen fie erft jetber dem blührmden Leib, 
Traue mir, ſorach de, die Munde, die ib mir gegeben, fr 
febnecrit mie! 
uber, wat du nun beginnſt, Patut, eb ihmerget mich tief, 
Imlius, 





Allgemeiner Anzeiger. 


Prlvat⸗Nachrichten. 
I. 

Schwezingen. [Anzeige] Da Unter 
zeichneter ın Eefahrung gebracht, daß dem größe 
ten Theil eines hechzuverehrenden auswärtigen und 
ümliegenden Pubtikums feine feit einem Jahre dar 
bier erabfirte Waarenbandlung in allen Sorten 
langer Waaren nad dem neueſten Geſchmacke uns 
bekannt geblieben üft, fo hater die Ehre ein foldes 
hierdurch in Keumtiriß u feßen, und indem er ſich 
dem geneigten Zuſpruche eines höcjunerehrenden 





Pabiikums beflins empfiehtt, verfpricht er reelle 
Bedienung verbunden mit den billigſten Preifen. 
Samuel Rofenfels 
in Schwezingen wohnhaft naht dem rothen 
Hauſe. 
2. 

Lambepeim [Weinverfleigerung] 
Den 8. Auguſt 181. Vormittags 9 Uhr, werben 
zu Lambsheim, Kantons Branfenthal, im ber 
Behauſung Nro. 59, dem Gaſthauſe jum Abler 
gegenüber, nachfolgende gutgehaltene Rießling · 
Weine verſteigert werden, als: 

24 Fuder 1802 

15 Fuder ı8o4r 

24 Fuder 1807 
Die Proben fönnen fen den Tag vor der Verſtei⸗ 
gerung an den Faͤſſern genemmen werden, 
3. 

Worms. [Verkauf einer Ehaife.] & 
ſtehet in Wermd eine fait ganz neue Chaife nad 
bem neueften Geſchmacke mit eıfenen Achſen, mefi 
fingnen Büchſen, weg Schmwanenhälfen und vier 
Stahlfedern zu verkaufen. Bey Wagner Werle 
daſelbſt ift das Mähere zu erfahren. x 

Une chaise dans le dernier gout, et presque 
neuye, A essieux de fer, boiles de cuivre, cous 
de Cigne et munie de quatre bons ressorts est 
à vendre A Worms: on peut prendre de plus 
amples informations chex Mr. Werl& Maitre 
charron de la dite ville. 


Angelommene Brimpe In Mannbeim. 


Im goldnen Shäsi: Hr. Lehmann, Handelmann v. 
Srankiert, Hr. Kolb, Grmernt »Inipehtor der Waſſer u. Wal ⸗ 
ber, net Familie, von Hagenau, Sr, Perour, Kunimaler 
von Srankjurt. Hr. von Baltrunn, Oberfordmeifter, von 
Carittuht. Im filbernen Anker: Hr. Mereiv. Maälni 
Le. König von Wibrefeld, Kr, Wenetrt vun Granffurr, Hat 
beisleute. Kir, Köhler, Dofter von Hropenbeim. Im dem 
dreo söniaen: Sr. Hammert, Hoffammreran von Min 
Sen. He, Sohler, Handelinsann von tim. Im Weinberg: 
Hr. Betz Emplone von Kewfladt, Mad. Fiſcher von Warmö, 
Gm ſchwaren Löwen! br. Winter von Keilbromm Hr. 
Kütlentbni von Eaffel» Handetaleute. Im Mainıer Hofi 
Hr. Abe Wodler , Gebeimterath ,/ von Darmfabt, 


Gedruckt bei Kaufmann in Mannheim, 


Badiſches 
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Die Diamanten 





Der Khallif Almanfer war ber niebrigen 
Schmeich· leien feiner Guͤnſtlinge mühe, und fehnte 
ſich nad einem treuen Freunde, ber ben Muth 
hätte, ihm bie Wahrheit zu fagen. Aber we fallte 
er ihn finden? Wie follte er Wahrheit von Lüge 
unterfheiben, wo berjenige, welder rebet, fo viele 
Vortheile ven der Cüge erwarten fan? Mach fan: 
gem Sinnen glaubte er endlich eim gutes Mittel 
gefunden zu haben. Es lebte in Bagdad ein Mann, 
Namens Elaim, ber ein Buch über die Pflichten 
ber Bürften geſchrieben hatte, worin ſich einige fehr 
breifte Anfpielumgen auf Almanfor's erfte Megies 
runatiahre fanden, Man hatte dem Khalifen (dem 
“ft geratben, das Buch verbrennen und den Vers 
Wegenen töbten zu laffen, der «4 gewagt, bie 
Schritte feines Bebieters u tadeln. Aber Alman- 
for hatte bis jetzt Jedermann im Zweifel gelaffen, 
weiches Schickſal er dem kühnen Elaim bereitete, 


Eines Tages ließ er ihn vor ſich rufen, und mit ' 


m neun Höflinge, die er für feine ergebenften 
Freunde hielt. An jedem feiner Finger glänte ein 
großer Diamant, Ich habe aub alle jehn hier 
verſaunmelt, im der Heffnung, daß ihr mich die 
Wahrheit werdet hörem laffen. Seht Hier zehn 
leſtbare Diamanten, weiche der Lohn eurer Auf 
eidprigfeit ſeyn follen. Redet, was haltet ihr von 
meiner Macht und meinem Rubme? 

Geblendes von ber Größe und Schonheit ber 


Samftag, den 6, Juli 


1811, 





Dismanten, hoffte jeder Höfling einen zu erbaltem, 
Sir priefen um bie Werte Almanfor's Gebße, fs 
erhoben ihm über alle Heiden ber Verjeir, fie 
rühmten mit vollem Munde feine Broßmurh, feine 
kiebe zu ben Künften, deren Wieberberfteiler fie 
ihn nannten, fie fprahen mit Begeiſterung von 
ben prächtigen Patläften, von ben sahllefen Mefbeen, 
die er erbaut hatte, Der Khalif zog meim Diss 
manten von feinen Fingern, amd vertheilte fie unter 
bie Höflinge, die fo fhön gefprechen hatten. Dar⸗ 
auf wendete er fih zu Elatm. Und warum ſchweigſt 
dur bob er an. Willſt nicht auch du mir die 
Bahrheit fagen, um den legten Diamant zu vers 
dienen } 

Kerr , erwiederte Lächelnd Elaim, Füge und 
Schmeichtley Eönmen bezahle werden ; aber bie 
Wahrheit läge fich nicht erfaufen, Me gibt fi. 

Wohlan, ich bitte dich darum, fagte ber Khalif. 
Wat alfe denkſt bu wen meiner Macht und 
Größer 

Ich denke, daß da mur ein Menſch bit, ein 
zerbrechliches Werkzeug, das Gott geſchaffen hat 
zum Oläde anderer Menfhen, und das er mit 
einem Hauche jerfkören kann. 

Age Höflinge fahen ſich Aaunenb an, als ſle diefe 
Worte vernahmen. Keiner wagte ed, feinen Blick 
auf ben Unglädtichen zu werfen, welder bie ſchteck⸗ 
liche Laſterung ausgeſprochen hatte, Almanfor faßte 
Elaimb Sand. Ich gebe bir nicht meinen zehnten 
Diamant, fpra er, kenn, wis du felber fagfiy 
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bie Wahrheit laͤßt fich micht erfaufen. Aber wenn 
bie Wahrheit ſich hingibe, fo müffen fih Vertrauen 
und Freandſchaft auch geben. Mur um biefe beiden 
Schatze bitte ich bih. Bleibe bey mir. Ich babe 
den Breund gefunden, beffen mein Herz lange 
fiben bedurfte, 

Das Erftaunen der Höflinge warb verdeppelt. 
Der Khalif verabſchiedete fie, und ließ dem weifen 
Efaim eine der fhönften Wohnungen in feinem 
Schleſſe einräumen. Am folgenden Tage erfchies 
nen die Höflinge, wie gewöhnlich, um dem Khali: 
fen aufjumarten. Alle hatten die koſtbaren Dias 
manten an den Bingern, welche fie von ihm ems 
pfangen hatten. j 

Dun, redete Ulmanfer fie an, ſeyd ihr zufrieden 
mit den Gelenken, die ic euch gemacht habe ? 

O Herr, diefe Diamanten find uus theurer, als 
das Leben, meil wir fie von deiner Großmuth 
empfangen haben. Aber erlaube uns, bir einen 
Wind ju geben. Der Kaufmann, der bir biefe 
Diamanten verlaufte, betrog dich. 

Bir fo? antwortete der Khalif. 

Sie find falſch, fagten die Höflinge, 

Nun, heb der Ahalıf tächelnd wieder an, glaubt 
ihr denn, daß ich das nicht gewußt habe? Ihr 
gabe mir falfches Lob, ich gab euch falſche Diamanı 
ten. So habe ich euch mit gleicher Münze bezahle 
und ihr koͤnnt euch nicht beklagen. 


Ueber Erziehung und Unterricht, 
j Gortirsung 





(Meinem jungen Freunde D. gewidmet.) 

Dein Brief iſt mir ein neuer Beweis geweſen, 
daß du fortfährft an Geſetztheit zu gewinnen, und 
daß du ferrwährend an deiner eigenen Bildung 
and Vervolltoinmnung arbeitet, Beharre ben dem 
angefangenen auten Werte, Wahrlich, wird der 
Menſch erft durd eigene Bemuͤhung und eigenes 
Machdenten, was er werden Bann und fell, und 
ich ſtimme mit ein in beine Behauptung , dafı der 
Erzieher oder Lehrer genug gethan babe, mern er 
feinen Zögling oder Schüler dahin bringe, daß 
biefer die Mängel feıner Ausbiidung und feines 
Wiflens erkennt, und wenn er ihm den Weg zeigt, 


auf dem er zur Vollendung gefangen kann, wenn 
er ihm die Mittel anbeutet, melde feine menfchliche 
Verediung befördern. Unfere —* endigt 
erſt mit unferm Leben, und wer vorfeinem Tode 
aufhört, vorwärts, weiter und tiefek zu reden, 
hat den Sinn bes Lebens nicht gefaßt. Sebald 
bie Schul, und Hauserjiehung zu Ende if, öffnen 
ſich für die meiften Menfchen vıels Wene, auf denen 
fie als Selbfljöglinge werter wandeln können; bie 
eigentlihe Erziehung, die wir mit Bewußtſeyn 
empfangen, beginnt. So verfchieden die Stände 
find und bie Schickſale der Menſchen, fo verfhieden 
find bie Mitsel und Wege unferer Selbflerjichung. 
Man könnte diefelben wehl in allaemeine und 
befonbere, auch in nothwendige und zur 
fällige ıc. eintheilen. Manche ſtehen allen Men« 
ſchen in jeder Lage zu Gebet, mande fallen 
gleihfam Glücdskindern nur zu; einige müffen 
bie Menſchen anwenden, andere hängen von ihrer 
freien Baht und Willkür ab ıc. Eines ber 
unter und und überhaupt im gebildeten Ständen 
gewöhnlichen if das Leſen der Bücher. eis 
nesweged dürfen mir biefes nur allgemein eder 
unumgänglid nothwendig nennen; nur der fange 
Gebrauch und die Gewehnheit haben und die 
Bücher in ber Erziehung und beim Unterricht, wie 
vieles Andere im Leben mörhig gemacht: — ehe 
ed Bücer gab, waren Lehrer und Erzieher da. 
Allein da wir einmal im Beſitze diefer ihägbaren 
Mittel find, warum wollten wir fie nicht gebraus 
hen? Indeſſen lehrt uns die Erfahrung, daß in 
der Regel, je mehr ber Menſch ju feinem Gebrauche 
hat, er deſto weniger den Werth deſſelben zu 
fhägen weiß; eben fo unwahr it die Behauptung, 
daß die Menge der Mittel die Vellführung eines 
Planes beförbere, denn mır können nicht mit 
Wahrheit fagen: jemehr ein Menfch Iieft, deite 
weiter fomme er in feıner Ausbildung. Du weißt 
ingwilhen wohl, daß man Beieienheit fehr oft für 
Bildung hält. Möchte man ſchoͤnen Werten bed 
immer einen fhönen Sinn beilegen! Du wunſcheſt 
wiffen, was ih vom Lefen halte? Meine 

nfihıen kann ich dir nicht vorenthalten, Findeſt 
tu darin Neues, fo gereicht mir dieſes jur Breube, 
Wahres enthalten fie, d. h. gegründer fellen fie 
ſeyn. Wenn Bücher Weisheit mitiheilten: fo 
müßte unfer Zeitalter ver vielen andern das weile 
beißen. Es ift diefes nicht, und möchte es. durch 
Leſen aud,wehl ſchwerlich je werden. Denn mwie 
kann bas zum Mugen und Segen ausſchlagen, was 
mit mız ber rechten Abfıcht unternemmen wird? 
Je größer unter uns die ieſende Welt dt, deſto 
größer die Anzahl derer, die in Abſicht auf Wahl 
und Gebrauch ber Bücher ungwesimäfig, oder auch 
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weckwidrig verfahren. Siehe den Jüngling mit 
dem erniten Geſichte, wie nachſinnend er vor fei- 
mem Buche fißt ! Er denkt nicht, auch Liefr er nicht 
einmal, er träunt, und ſucht fih zu beluſti— 
gen. Auch Jungfrauen, Männer und Brauen 
diefer Art gibt es viele. Der Konzerte, Bälle, 
Schauſpiele ıc. müde, begeben fie fih in die Ges 
fenfhaft der Bäder, um — von den Erhelungen 
ausjuruben, um fi zum Benuffe neuer Ergbtzlich⸗ 
feiten zu ſtaͤrken. eit fie fi ſelbſt nicht unters 
halten können, aud wohl der fpielenden Unterhak 
tung anderer Menfchen müde werben, (menigitens 
Ehrenhalber wird ihre Aufmerffamkeit angeftrengt) 
fo wählen fie Gegenftände zur Unterhaltung, die 
ganz nah ihren Wünfchen ſich richten, die nicht 
gürnen, wenn aud eınmal der Berft abmefend ift. 
Diefe Menfchen gehören zum Geſchlecht der Lefer, 
wıe bie Schmetterlinge zu den Vögeln. 
(bie Gortfebung folgt) 


- 
Untenio’d Briefe 
8- 
Sortfebung 


Ja, hier ift der Ort glücklich zu ſeyn, glüdtich 
zu feyn, wie ich es heute war. Wie denn, mein 
U..., meine je ui Hoffnungen find erfült, 
meine kühnften phantaftifhen Träume find Wahre 
beit. Die üppigile Granate, die je unter Staliens 
Himmel den blätterreichen Kelch erſchloß, die rein: 
ſte Lilie, die je im einem deutſchen Garten 
blühte — diefe Cäcilie it mein. O, wel 
her Himmelslaut klang mir mit diefen Worten 
in bie Seele. 

Sch war auf den vordern Eceitel des Berges 
getreten, während die Gefellfihaft noch bey der 
Ehotelade "faß, die oben gekocht wurde. Ach 
ſchaute hinaus in die weſtliche Ebene, ich überfah 
die Dörfer, die Städte; da preßte mirs das volle, 
das leere Herz Eramefhaft zuſammen. Ach, fo 
viele glückliche Menſchen wohnen dort in ſchöner 
Liebe vereint, fo viele, glücklich durch Liebe! 
Warum mir diefe Liebe gur zum Schmerz gegeben % 
Warum mir Fein Herz, das ich an das meinige 
fäyließen darf? „DO, wärft du mein, Cäcılie !* 
dachte ich, und fprach es zugleich, als ıch mich um. 
kehrte, um nad) ihr hin zu jehen. 

„Eöcitie ift dein! Tiipelten ihre garten Lippen 
en meiner Wange. Eın Bid in ihr tiefed, fee 
lenvelles, liebeſtrahlendes Auge, und Pıpve auf 
Rippe feſtgedrückt lag fie mır ın den Armen, flug 
ihr Herz an dem meinigen. 

Die Büſche rauſchten hinter und. Wie fchnell 


ftand fie gan; unbefangen da, und pflüdte eine 
der niedlichen Berglilien, und wandte fi fragend 
ju den Eommenden Frauenzimmern. „&eht, ich 
„babe fchen wieder eine Pflanze deutſch benennen 
niernen! Nichte wahr, fragte fie mich, Berglilie?* 

Die junge Wittme, Marmpy, ein recht weis 
des, intereffantes Weibchen, bie ich bisher nicht 
hätte überfehen fellen, nahm dag Wort, und dufs 
ferte den Wunſch, daß es doch auch einmal dahin 
fommen mödte, daß man ftatt der ſchwer zu be» 
haltenden lateinifhen Doppelnamen dod nad) und 
nad, wenigftend m Floren für Grauen die fhön« 
ften deurfhen Namen anwenden möchte. „So 
gefällt mir, fagte fie, diefe Benennung Berg«- 
Filie ganz ungemein. „Ich Fannte diefe Blume 
„nur unter dem Rateinifhen Antherieum Liliago. 
„Ihr Name, wenn er auch von Ihnen erfunden 
„iſt, bezeichnet diefe Pflanze ſchön.“ 

Die ganze Gefenfhaft Fam nad und nah an, 
Eäcilie wurde von diefem und jenem angeferechen, 
die gute Marmy hielt fih an mich. Sie iſt ein 
gar-tief fühlendes Gemürb, und wurde durch ihre 
von Eiterngehorfam felbfigebotene eheliche Verbin» 
dung mit ihrem verfierbenen Plaßfommandanten 
wahrſcheinlich von einer berjlihern Verbindung 
getrennt. Geliebt hat fie fiber einmal, und wahr 
geliebt. Unmöglich könnte fie mic fonft fo ganz 
errathen haben, unmöglich mir ihr Errathen fo 
ſchonend bergen wollen, als fie thus. Sie ſcheint 
meine, ſcheint Gäciliensd Liebe zu ahnen. 


Uebrigens vergieng der Morgen fehr gewöhnlich, 
Die alten Herrn und Damen fpraden ven ihren 
Winterbeluftigungen, ven ıbrer heutigen Rück— 
fahrt, und ſeufzten über bie große Kite; die jün⸗ 
gern Damen fpracen ven neuen Foconen ber 
Strohhüte, von neuen Kleiderſchnitten, feiten 
von Stickerey; bisweirlenriefen fiedenn einmal: mie 
herrlich! Ad) prächtig, prächtig! und damir war’ 
gethan. 

Du fennft mich, ich bin gewiß Beiner ven denen 
Menſchen, die nicht fatt werden Fönnen an Exkla— 
matıenen und lauter VBewurberung über etwas 
Schoͤnes; aber die ©leihauingkert, womit dieſe 
verdorbenen Stadtmädchen, in der herriihen Nas 
tur einhertrippein, und fih ver Plauderey uo.r 
Mode und Putz faum Zeit nehmen, ihr: Ach, 
herrlich! auszurufen, geſchweige denn einmal mit 
ernfter Betrachtung ın die reiche Wunderwelt hin⸗ 
en zu ſtaunen — ich geſtehe, dieſe Gle yoluge 
keit hat mich mondmal recht bırrer auſgebracht, 
und ich freue mich über ihre Abreiſe eben fo ſehr, 
als über die des abgeſchmackten, und mir mir jeoem 
Augenbliche widerlicher wervenden D’Dimo, 
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Du wirſt wohl bie Urfache meine® Abſcheues ger 
here Menſchen in mir und den unglüdlichen 

haͤltniſſen ſuchen; aber Freund! das it «4 
nicht, was mic fo — ven ihm abitößt. Ich 
irre mich in meinem Urrheile aus dem Blicke, aus 
ben Mienen eines Menfchen in feinem Charakter, 
id) darf fagen, niemals. Diefer D'Otme trägt 
außer dem Bewußtſeyn feiner ſchaͤndlichten Aus: 
Ihweifung aud noch bas Bewußtſeyn eines größern 
Verbrechens in feiner Bruft. 

Er war heute äußerft enbringlich gegen Edcilie, 
und biefe erirug ihn mit einer bemunbernswürbir 
gen Bebulb. Die herzgute Marmy mufite gar 
manches, bald bies bald jenes queerein fragen, um 
meine fuͤrcht erliche Ungeduld den übrigen zu wer 
decken, von ber fie eben darum mandes leiden 
mußte, aber mit Engeltfanftmuch ertrug. 

Ab dankte Bart und allen Heiligen als wir 
wieder in bas Staͤbrchen famen, als bie onberm 
nad Tiſche gurüdfuhren, und DOlmo fie beglei: 
tete, weil er unaufſchiebbare Beihäfte in Mann: 
beim zu beforgen hätte. Morgen will er wieder 
gurüdtommen, 

Der Graf Bobys traf einen großen Pad. Briefe 
im Gaſthauſe, über melden er fehr nachdenklich 
Bräter, Er gieng gleih nach dem Abſchiede ber 
Andern anf fein Zimmer, und bat mid, feiner 
Tochter, und ihrer Freundin Warmy, die auf 
Läcitiens Bitte hier blieb, Geſellſchaft zu leiſten. 

Eicilie und Marmp fhreiben eben ihre Meir 
ſetagebücher. Ich habe biefe Zeit zu dieſem Vrie« 
fs benuße. - 

Doch jeht ſchließe ib. Die Sonnenftrablen fal- 
fen ſchon fhräge durch die Bäume ın bie Gaͤrten. 
Es ſcheint einen herrlichen Abend geben zu wollen. 

ch rufe die Mädchen jeßt zu einen Gpaziergange. — 

ie forget das Gluck für deinen Antonio. 
Yırsrib mas dir abergiäubilh ſcheinen ober 
nicht — aber ich geftehe dir, diefe vorübergehende 
Bunft des Augenblicks nehme ic; für die glüdiihe 
Morbebeutung eines dauerndern Gluͤckes. — 

Adien, mein A..., ich gehe meinem glüdfichlten 
Abend entgegen. Allein mit einem freundliden 
—* in einem Paradieſe iu wandeln, nur von 

Engelfrommen Marmy begleitet, von feinem 
neibifchen, eig Zeugen beobachtet. 

Bald mehr. itu! Adieul! Denke beings 
glüduden Antonie, 


Allgemeiner Anzeiger. 
1. 
Vrivat⸗Nachrichten. 
Sruaſtadt. [Hufforderung.] ohenn 
Philipp Herbft, ans Grunſtadt gebürtig, wirb 


ven ſeinen Bier unterzeichneten Auperwanbten auf 
gefordert, ihnen Machricht von feinem Leben und 
Aufenchaft zu geben , ober zur Beruhigung in Far 
mılsen : Angelegenheiten gu ihnen nad Haufe is 
rüdjufehren. — Sellte biefe Angeige-miht ibm 
felbit zu Meſichte Fommen, aber von andern, Die 
etwa denſelden Fennen, gelefen werben, fe erſuchen 
wir fie, und genen Erftattung ber Keſten zütgſt 
Machricht ven obenerwähntem Jehann Philipp 
Herbit zu geben. Ger in feiner Profeffien «in 
Schneiber, etwa 4 Schub aroß, etwas buckligt, 
bat Rachsweiie Haare und hellblaue Augen, und it 
eined wißibegierigen aufgewedten Kopfes. — Wellte 
man ihn von Diefer freundſchaftlichen Nufforberung 
im vorforglichen Falle unterrichten, fs würben mit 
es mit dem wärmiten Dante erkennen, 


Grünftade, ben 25. Juni 1811. 
Afaak Stark. 
Hannetta Brunfin, Wittwe. 


2. 

Der Eigenthämer bes Elephanten hat die Ehre 
betannt zu machen, daß er fid nur ned drey Tage 
bier aufhalten wird. Diejenigen Liebhaber, wel 
he dieſes feltene Thier noch zu ſehen wuͤnſchen, 
belieben dieſe kurze Zeit zu benußen. 

’ Preis des erften Platzes 24 Er. 
. Preis des aten Platzes 12 Er. 
Der Schauplag auf dem Fruchtimnarkt. Man kann 
den Elephanten von Morgens 8 Uhr Bis Abends 
19 Uhr fehen. 


— 


3. 

In ber Schwan» und Goͤtz'ſchen Buchhandlung 
dahier find ſaͤmmtliche Neben, Cantaten und 
Trauerprogramme bey dem Hinſcheiden 
des hödhftfeligen Großherzegs für 30 fr. 
gehefter zu haben, 


4 
Ungelommene Fremde In Mannbeim. 
Den 4, Buli. 

Ym flildernen Anker: He. Enfinger mon Wicheitadt/ 
Hr, Reimont u. He. Henn mon Willtenberg, Hanbeisientt, 
Zn gelbuen Schaaf: Kr. Baren v. Keuſtant, wen Bi 
far. Sr. Yägers Dinfifieheer von Berlin, Hr. Beer, Re 
giffeur, neba Santitje, won Berklan. Ir. Würft von Berlins 
Sr. Dieret von Ebarure + Hr. Dları'oom Erpernan, Handels · 
fente. In ben bren Abnigen: Hr. Bimnre, Banauier 
won Bremen. Gr, Eihtenhain + Vartitul. von Hamburg. Hr. 
gattierel von Ulm, Hr. Ebreharb v. Srankiurt, Haubeldirute. 
m Brinberg: hr. Beineid um Eifenberss gr. Müh 
fer won Gehnkabt, Hanbeiäiruie Im meinıse Hafi 
Sr. Braf von Wick, von Gweriitad. Kr. Burbamm, St · 
fretir von Hepornbelm, Sr. Jatobi u. He. Glaſte von Hier 
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Kiein, Jocob, von Salzburg» O.K. B. ©. 326. 

Klsinpeter, aus Auvergne, J.u.P.B. ©. 333: 

Knoblaud, Carl, J.u P.B. ©. 338 

Köhler, zei. en 2. 314. 

Krämerlife, f ® 

Ranger, Andres, Jup® ©. 313. 

Lautenfhlägrr, am aus Dußlang in der 
Shmtij, O.K B. 8. 318 

Lazarus, Abraham, ven Schiepsheim bey Augs. 
bura, J.u. PB. ©. 280. 

Beidgen, f. Schleß, Löbgen. 

Rerzinger, Urfula, von Aichtlau, J.u.P.B. 
©. 296. 

Leopeld, Zofeob- Im. PB, &. 333. 

Lion, Eiras, Nffe vor AK ummberad, ein Jude, 
Zu PB. ©. 333. 

Lis, vulgo Arämerslis, Ju PB. S. 314. 

Lobrmann, franz, IuPB. 8.338: 

Lohrmann, Catbarine, Mutter des Wilhelm 
Lohtmann, 3.u.P.B. S. 338. 

Lobrmann, Wahem, Ju P.B. &. 338. 

Lorenz, der krumme, angeblih cın Maurer, 
JuP.B. ©. 338. 

Louis, — der Madhır, aus Berlin gebürtig, 
IPB. ©. 337. 

Lucas, Jacob, f. Baldmann, Jeceb. 

ur, Böbgen, f. Leepold, Jeſerh. 

Mader, f. Louis, genannı der Mader. 

Mahring, Bran, Iguo;, von Duderſtadt, A.d. D. 
S. 1331. 

Mai, Abraham, ehedem Brams Suſemang, ge 
nannt Stammler, von Awſterbam, J.u P.B. 


S. 334 
Maier, Stiefſohn d. Jacob Waldmann, J u.P.B. 


©. 334 

Mai Jaceb, J.u P.B. ©. 334. 

Maier Moiſes, genannt Shin Maier Mofet, 
von Dberrasbeim, I.u.P.%. ©. 334. 

Maier, Poldcdyjen, von —— ein Zube, 
J.u.P.B. ©. 333. 


des Rıgenbdurner 


Manne, Friedrich, J.u P.B. S. 314. 
Me itrot, von Daasborf bry Burseilteds, A.d. D. 
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Mibar, Er fee, aut Winnebirg, Diftrikts 
ler Ju PB. S 338. 


Mütter ausdır&twen, ı. Schweizer, Müler. 

Müller, Buhdruderaus Jena, Ju u. P.B.S 336. 

Mutter, der ſtumpfarmichte, ſ Zimmermanns 
Müller. 

Müller, ein Cellektant, J.u. PB. ©. 336. 

Müller, Ichann, ſ. Mater, Jaceb. 

Munz, Ichann, ven Anburg, M.RB..2ıı. 

Nenhaufer, Juſtine, von Alıheım bey Risdlıne 
gen, Ju P.B. 8.295 

Neumann, Kanrid, genannt ber —— aus 
Hefgeismar gebbitig, Ju.P.B. ©. 357. 

Perer, der Beine, f. Klein- Peter. 

peter, großer Klein zn ous der Gegend 
von Greneble, JuP.B. S. 333. 

Petit- Pierre, f. Klein: Peter. 

Pıgı —— Nicolaus Hebof aus Mainz, 
Ja PB. S. 3 

Napp, — > Welfertsweiler, J.u. P.B. 

296. 
Rapp, Martin, aus Altfteußlingen, J.u. P.B. 


®. 205. 

Regensburger, Johann, J.u PB. S. 338. 

Reiter, Anton, aus ben Niederianden'gebürtig, 
JuPB. 8.337. 

Reiter, Cafpar, Bruder des Anton Reiter, 
Ju P.B. 8.337 

Reuſette, nenannt Brand Pierre, aus ber 
Schweit, Zu PB. © 333. 

Ruf, Ioienb, von testen am falten Markt, 
DAB ©. 266. 

Kupp, Schenn Baptift, von Btitten, O K.B. 
©. 289. 

Salamen, ber guße, von Mid, J.u. P.B. 
S. 333. 

Edlımmer, Jeſeph, rin es aus 
dem Weſtohaͤliſchen, Ju.P.B. 

Schloß, Löbgen, genannt u Fu 2. 


© 334 — 

Schmitı, Wirbewittib, ven Gelahauſen, ſiehe 
Eafpar, ein Cellettant. 

Schmitt, Anton, von Markdiebert, ein Maurer» 
gefele, MK.B. ©. 193 


a. Heintich, em Bettler, J.u P.B. 
S. 338. 
Schmeitt, Joſeph, von Fegerehrim im Eiſ⸗ß, 
O.K. B. S. 356. 


—* aus Porsbam, J.u P.B. e. 338. 
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SchöSchlin, Georg Friedrich, von Hauingen, 
D.R.B. S. 385. 

Shönmaier, Moſes, ſ. Maier, Moſes. 

Schulz, der dicke, £ Hufarınfaulj. 

@dulj, ber junge, ſ. Jofeph, genannt der 
junge Schulz. 

Sqchhulz, von, aus Breslau, J.u P. B. S. 336. 

Saatz, Philipp, aus Prag, J.u. P.B. S. 314. 

Scqhweinfurter, Chriſtian, J.u. P.B. S. 337 · 

Schweizer, Mader, aus ber Schweij, Ju PD. 


3* Era, Au P.B. S.3 

— bey Hemdurg an 5 "site zu Dauf, 
J.u P. B. @.337- 

Blegersdorf, won, ſ. Dambrd, auf Brrtlan. 

Simon, Midar, Nadlermtiſter ju Shmöle, 
Ud.D. ©. 1018. 

Bteffen, der —— ıin Kerbmachtt, mit 
Frau, J.u. PB ©. 3 

©tintfrant, up. * 338: 


Ban ber an Majerin, eine Wettlerin, 


IPB. S 
Ban der Bin Earl Butar, Ju. P.B, 


337. 
Dan der Dedın, Philipp, ber Moiorin van 
der Deden Schn, Ju. P.B. 8.337. 
— Joh. v. Oberwillſtadi / J.u. P.B. 
— Jacob, ſonſt —— gr - 
ebemalıgen Züliher Band, Inu. P. B. 
BWafmann, Frirdrich, von Zell bei en 
MID. ©. 142. 
Weririsheim, Maier, Ju. PB. © 33 
WBılbeim, Stiefſehn des Schul, 3% u 5. B. 


© 337- 
Wolfenfperger, Samuel, von Alteggr O. K. B. 
© - 


378 
Zimmermann, augeblich aus Main, Ju. P.B. 
S. 336 
Zimmermann, Peter, J.u P.B. ©. 336. 
Ziemmermanns Muller, ber Stumpfarmigte, 
ImPd. 8.3714 





Badiſches 
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Der Sommer 





Freundin, ber Sommer durchwarmt bie Natur; 
Folge mir rürfig durch Wald und durch Flur! 
Wiſſe, am Mittag wird's ängflih und ſchwül, 
Her der Morgen if lieblich und kubl. 


Eich’ , wie die Sonne das Dunkel verſcheucht; 
Wie ihrem Blanze der Nebel entweihti — _ ' 
Alles erleuchtet ihr görtlicher Strahl, 

Berge und Wälder und Hügel und Thal. 


Fröhliche Lieder beleben den Hain, 

Raben zu Freuden der Andacht uns ein, 
Hörfi du der Glode belltönenden Schlag? — 
Feierlich grüßt fie den kommenden Ing. 


Steige zum Himmel, mein inniger Danf ! 
Theile die Wollen, mein Morgenaefang ! 
Stimme das Lob des Erhabenfien an; 
Bolge der Sonne auf frablender Bahn ! — 


Sich’ , role im Thale ſich alles bewegt, 
Wie der Bewohner des Dörfchens fich reat. 
Wiſſe, am Mittag wird's ſchwüle und beiß; 
Darum benubt er den Morgen mit Fleiß. 


Thätig beforgt er fein Haus und fein Feld; 
Wird fo zum nühlichen Bürger der Welt, 


Spät erfi am Abend drüft Schlummer und Muh 


Seine ermübeten Augen ibm zu, 


Folg’ ihm, o Freundin, mit fröblichem Muth ; 
QYugendlich främt in den Adern Dein Blut! — 
Laß uns gebrauchen die fliehende Seit, 

Weil die Natur uns noch Kräfte verleiht. 





Sonntag, den 7. Juli 








— 
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Mädchen, das Leben bat Tage vol Muͤh'; 
Aber die Tugend erleichtert uns fie. — 
Zwar if’ im Mittag oft ängfllich und fhmäl; 
Über der Abend des Lebens iſt kühl! — 
s- 





Ueber Erziehung und Unterricht, 
Gortfeguns 


Mum auf dieſe Weife und mit dieſer Abſicht 
lieſeſt du nicht, haft alfo audy nicht zu befürdhten, 
mas jene befürdyten müffen, daß fie, je mehr fie 
leſen, befto gebankenleerer werben. Denn nicht 
das Leſen gıbe Gedanken, dieſe find ein Produft 
unferer Selbſtthätigkeit. Die Lektüre erjeugt jene 
nicht, hoͤchſtens regt fie diefelben an. — Das 
Kind bitter die Mutter um Bred, wenn es fich 
an einem trüben Nachmittage die Zeit nicht zw 
vertreiben weiß. So nimmt mein Nachbar Fr. 
bey einer Anwandlung tödtliher Langeweile ein 
Buch jur Hand, um fid die Zeit zu vertreir 
ben. Das Kınd wird nicht gefärtigt, denn das 
wollte es nicht, und Fr. ſteht hungrig von feinem 
Bude auf. Nun, laf nur immerbin die Leute 
aus Langeweile leſen, fonft müßten ja unfere 
Schriftſteller aufhören, aus Langeweile zu ſchrei ⸗ 
ben. Wie wollten viele Romane, Gedichte, Schaus 
fpiele ıc. Abgang finden, wenn nit Langeweile 
und Bude nah Beluſtigung und Zerftreuung ein 
fo ſcharfer Sporn für viele Leſer wären? Biebit 
du nicht, wie nüßlich diefe Menſchen find? Sie 
nüßgen wie der Verfhwender, der durch feine uns 
nöthigen Ausgaben müfige Hände in Bewegung 
fegt. Dech Schade um die koͤſtliche Zeit, die beide 
verlieren! — Mehr Gewinn als die bisher genann« 
ten Refer haben die, welche aus Eitelkeit, aus 
Ehrgeiz ic. in Büchern leſen. Gewinn! Nun 
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ja, fie nennen fo, was unmittelbar ihnen ſelbſt 
nüßt. Wenn K. Goͤthe's und Schillers Gedichte 
Rellenweiie citiren kann, — ſteht ihm pas nicht 
ſchoͤn an? Faſt follte man fagen, er felbit fen zum 
Dichter geboren. And ſahſt bu nicht, wie neulich 
ad. N. dit Aufmerkſamkert Aller zu feſſeln wuß⸗ 
te, als fie über Shakespear’s Werte ſprch, und 
wie belebt wurbe alles, als Herr R. jene trefflichen 
Erelen aus Corneille und Racine beklammree ? 
Sind das nid gebildere Männer und rauen ? 
Du ſellteſt erit ihre Bucherſchränke fehen! Sie bar 
ben mehr Bücher, als fie wiffen, und Alle herrlich 
eingebunden. Nun, wer Bann folchen Leuten feine 
Bewunderung verfagen ! Sie glänzen wie bie 
Dehle mir den Pfauenfedern! Aber was reden fie 
denn außer dem Gelernten? IA ihr Her, auch 
befier geworden / hat ihrer Denkkraft gewonnen ? 
Oder hat blos ihr Gedaͤchtniß ſich erweitert ? Das 
Kleid macht nicht den Mann, und Worte nicht den 
Denker! Frauen allenfalls, als dem ſchwachen Ges 
ſchlecht/ fönnte man dieſe Aneignung fremder Ger 
danfen ‚hingehen laſſen, fo wie ih ihr äußerer 
Theil viel Fremdes und Frembartiges anlegt; allein 
Männer, die auf eigenen Füßen geben und fleben 
ſellten ?! nd doch wirft du in der Folge erfahren, 
daß ſelbſt dentende Männer einen gar großen Werth 
darauf legen, wenn bu vieles Fremde wiſſen wirf, 
Werde du aber nie fo thoͤricht, daß bu glaubit, 
was von Hufen fommt, gebe dem Menſchen wahr 
zen und bleibenden Werth. Setze du immerhin 
beine Peftüre fort, denn bu liefelt ja, um zu 
lernen, um bih auszubilden. Das Kınd 
freut fi über die fchönen Karben des gefangenen 
Edmerterlings. So fieuen wır Erwachſene uns 
über Wahrheiten, Thatſachen, Erjähtungen, ſelbſt 
über Worte, welde uns bisher unbekannt waren, 
Lernbegierde ift_die veredeite Meugierde, und fo 
wie diefe dem Menſchen angeberen. Daher bas 
Lernen ſchon eine edle Beſchaftigung ift, ohne alle 
andere Ruckichten. Recht wohl können wir das 
Vermögen zu Lernen zu den Vorzügen des Mens 
fen rechnen. Aber du willſt nicht bles lernen, 
du willſt Ausbildung deiner Kräfte und Anlagen 
durch Lektüre bezwecken. Diefes wird dir gelingen, 
wenn du mur vorſichtig in der Wahl der Bücher 
but, und auf eine vernünftige Weiſe lieſeſt. Du 
werßt wohl, daß der Verſtand nicht in ben Büchern 
liegt, audı ſuchſt du nicht Verſtand, du willft nur 
dem deinigen Stoff zur Uebung und Verarbeitung 
vorlegen; gewöhnen willſt bu denfelben, fange bey 
einem Gegenſtande verweilen zu Fönnen; bu willf 
dich geſchickt machen, felbit zu denken, eigene Ur 
theile zu füllen 0. Dazu gehört nun freilich viele 
Kraft und ein ernfer Wille, Aber if nicht das 


erft recht ſchätzenswerth, was wir mit Mühe und 
Anftrengung zu Stande gebracht haben? Werfuhe 
ed, und wiederhole die Verſuche: fo wirt du fins 
ben, dafi die anftrengende Arbeit das beſte Mutel 
wider langeweile und zur Erhaltung ber Heiterkeit 
des Beiftes iſt. — 


bie Gortiehung folar) 


Ueber Seneca. 


Eicher athmen die Werke des unvergleihlichen 
Srneca ben treffenden und [barffinnigiten Geiſt 
von der Welt. Aber bey allem dem glaube ich, 
baf es leichter ſey, au denken, wie er lebte, ald 
zu leben, wie er dachte. Ich finde lächerlich, daß 
ein Mann, der, wie er, einige Millienen befaß, 
andern bie Verachtung der Reichthümer anpreift, 
und baf er mitten im Ueberfluß ausruft: Auch 
in dem Bitterſten Bönne das fih immer 
leide Gemüth feinen Troft finden. Die 
Bereröftung, welde er feinen Mitbürgern, benen 
Nero ihre Güter nahm, eriheilen will, dünkt 
mir felbft unverfhäme: Oft, fagt er, hat das 
Unrecht bem größeren Glücke Plap ge» 
madt. Bein Befuher ber guten Mahl» 
seiten, bie er burd feine böfe Zunge 
verdient, ven dem er fpricht, und ber wahre 
ſcheinlich oft bey ihm zu fpeifen kam, läßt mid 
vermurhen, daß der gute Seneca weniger durch 
ſein Beiſpiel, als durch ſeine Worte die Gaſt. 
freiheit empfiehlt. Sein Satz: Der Mächtige 
thue kein Unrecht, der Rebliche duldet 
es nice! ik ſchön und richtig; aber demnach 
folte auch diefer Phileſeph nicht die unbefchränfte 
Herrſchaft über feine Affeften vorgeben. Jent 
Stellen: Der Tiger ift graufam, und wirb 
getöbtet; der Löwe ift ftarf, und wirb 
getöbtet; der Elephant ift ber größte, 
und wird getöbtet. — Fürchte Viele, 
wenn bu nicht Eingelne fürchteſt! — 
können unmöglich von einem Mann herrühren, der 
in feinen übrigen Schriften alle Gleichgültigkeit 
gegen den Tod bezeigt, Sch zweifle nicht, daß 
diefer berühmme Pädagoge fein Leben liebte; denn 
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als Mann von Beift kannte er deffen Werth. Nur 
wäre zu wunſchen, daß er weniger Schwachheit 
bey der Wahl feiner Todesart bewiefen härter die, 
man fage was man wolle, immer etwas Klein! ſches 
bat. Denn, nadıdem er auf wiederheite Bitten 
von Mero die Breiheit erhielt, durch welche Thüre 
er wellte, aus ber Welt zu gehen, zog er erliche 
Stiche mit der Lancette einem ſcharfen Schwert: 
flreih vor, der mit einemmale der Sache ein Ende 
gemacht hätte. Dres läßt mich glauben, daß es 
beffer mit feinem Kopf, als mit feinem Muthe 
fand. Auch feine Statue, welche fi zu Rom in 
der Villa Borghese befinder, hat ganz bas Anfehen 
einer mägern eingefallenen alten Frau, die ich oft 
in Paris am Pont-neuf während des Menuts 
Dftober geröftete Kaftanien verkaufen fah. Endlich 
(denn Niemand ift volfemmen) muffen wir aud) 
annehmen, daß der gute Seneca eben fewehl, als 
andere Menſchen, feine Schwachheiten hatte, 
3... 


Der Elephant.) 


Allain Manesson Mattet: gibt in feiner Beſchrei⸗ 
Bung ven Afrıka einige befendere Notizen über 
biefes merkwürdige Gefhöpf des heißen Bummel: 
ſtrichss. In den Wüften von Biafara, ſagt er, 
und andern Eindden, fe gegen Morgen von Congo 
liegen, findet man mehr Elephanten als an irgend 
einem andern Ort in Afrika; doc find fie weit 
Heiner als die in Indien. — Die Afrikaner nen» 
nen den Elephanten Refil. Er ift unter allen 
Ahıeren das größte, fo daß man melde von io 
Schuhen Höhe findet. (Es gibt deren auch von 
17 Schuhen). Der Kopf ift nah Verhälinif des 
Körvers Fein, und fcheint an den Schultern zu 
ſtehen, gleich als wenn das Thier keinen Hals 
haͤtte. Sehr Hein find auch feine Augen, aber 
funtelnd und rörhlih. Seine Ohren verbirgt er 

*) Gelegenbeittich des hier auf kurze Deit zu (chenden Ele 
Phanten wird ed manden unferer Leſer nicht unangenehm ſeyn, 
etwas über dies feltene Thier zu leſen. Umſtandlichere Nadı 


richten aibt die treffliche Natur geſchichte won Omelon, die in 
Ruer Händen zu ſeyn verdient. DR, 


hinter dem Kopf, hebt fle aber empor und reckt fie 
aus wenn erin Zorn geräth. — An der Stelle der 
Maſe har er einen Müffel, der faft um zwei Drit« 
theile fo fang als fein Leib ift; diefen Fann er nad 
Gefallen verlängern, krümmen, an fi ziehen, 
und durch ihn auch die Speife in den Schlund 
bringen. Diefer ift fehr weit und an den obern 
Kinnbaden mit zwey Zähnen gewaffnet, welde 
die Landeseinwohner Morphi nennen; - hiervon 
nehmen fie dad Elfenbein; es gibt deren von 400 
Pfund Gewicht. — Der Elephant bat an den 
Knieen Fein Gelenk, womit er aufſtehen und fich 
niederlegen kann; zumeilen aber hebt er die vordern 
Füße auf wie ein Pferd das fi bäumen will. 
(Doch hat man hinlängliche Beifpiele gefehen, daß 
er fi niederlegen kann). — Er ift fehr ſchnell 
und ermüder nicht bald. Derjenige, welchen die 
Königin von Portugal 1668. dem Könige von 
Frankreich fchenkte, gieng von Rochelle bis Paris 
alle Tage 15 Stunden. — Er wandelt immer dıe 
Landſtraße; fieht er Pferde, fo redet er die Obren 
und eilt ihnen entgegen, fie fürchten ihn aber und 
nehmen die Flucht. — Diefes Thier lebt in Aſien 
und Afrita von Dattelfernen und Baumblättern ; 
in Eurepa und auf der See gibt man ihm Kaftar 
nien, Hülſenfrüchte, Zwiebad oder anderes Brod 
in Wein geweiht, zu freffen. Fleiſch und Fiſche 
friße er nit. — Er jeigt vielen Verftand und ift 
fehr gelehrig. Sein Führer regiert ihn mit einem 
Hafen, den er ıhm ın das Ohrloch ſteckt, fo daß 
er fi auf die Seite wenter, wo er geftochen mer: 
den. — Man alaubt, daf der weibliche Elephant 
überhaupt in feiner eigentlichen Heimath hundert 
und fünfzig Jahre feben könne, welches diejenigen 
wiffen, welde vom Water auf den Sohn ein fols 
bes Thier aufergegen haben, Jır 


Das Bohnenlied, 
Wer Tübzel bhalt und viel verthut, 
Der darf nicht ſtehn in Sorgen, 
Daß man ibm z'leht vergannt fein Gut, 
Kein Zud thut ihm drauf bergen, 


Mer nüze Ding will achten ring, 
Sein felbs nicht will verfchenen ‚ 
Dem fagt man bald, eo daß er alt: 

Nun geb mir aus den Bonen. 


Wer allyeit mit den Gläfern fämpft, 
Dft ſtets bey vollen Rotten, 


Mann er das Sein’ bat gar verdämpft, 


So thut man dann fein fpotten. 
Wer böfe Spiel nit laffen will, 
Dem wird es übel lohnen; 


Kommt er für Thür man weiſ't ihn für, 


Spricht; Geh mir aus den Bonen. 


Wer fich am böfe Weiber Fehet, 
Den hält man werth zu Zeiten, 

Eb daß er ihre Bosheit g’lchtt, 
B'halt er fein Geld im Beutel. 

Man zeigt auf ihn und lachet fein, 
Und fpricht, er muß gewohnen, 


Bag't ihn auch aus von Hof und Haus, 


Epricht: Pad dich aus den Bonen. 


Wer Weib und Kind daheim verlaft, 
Muthroillig zeucht zu Kriegen, 

Mag werfen nicht das Sein’ verpraßt 
Am Sold bat fein Benügen, 


Er raubt und brennt, auf Beuten rennt, 


Sicht firaft ihn ein Karthonen. 


Des freut fi dann manch armer Mann , 


Spricht: Geh mir aus den Bonen. 


Wer fein Gut fat auf Rüſtung leit , 
Biel Gäul auch bat am Barren, 


Kein Dienſt Geld Hat und wenig Bſcheid, 


hut felten gut End barren. 
Wann er vergebrt, fich ſtegreifs nährt , 
Greift an auf al’ Berfonen, 


Der denft billig: verfchappt man mich, 


So muß ich aus den Bonen. 


Wer fonft bat gnug und Heine Kind, 
Darzu nichts thut dann fparen, 


Er lauft und rennt, krazt, fchabt und fchindt, 


Wird wenig Dank erfahren. 
ghm gſchiecht gleichwie dem Efel bie, 
Mus Holz und Wafler frobnen, 


Warmt fich nicht mit, und wafcht ſich nit, 


Z'lehzt muß er aus ben Bonen. 
Ebarade 
f 





Ich bin, wovon der Menfch aenommen; 
Auch fänt er hin in meinen Schooß: 
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Man fieht im Sonnenfteaht mich kommen, 
Es macht ber Wind mid freu und loß: 
Ih beifie, Miene auf umb nieder, 
Doch ohn' Gebif und ohn' Gefieder, 
2. 

Vor mir muß dieſes Undiug weichen, 
Ich lauf ihm ohne Füße nach, 
Verſchluck eb, wenn ich kaun erreichen, 
Steh niemals ill, bin immer wach: 
Ich töne viel ſach, dretz und wende, 
Doch ohne Mund uud ohne Hände, 

Bende. 
‚Hier find wir beide nun vereinet. 
Im Spiel su des Beihauerd Luſt/ 
Was feindiich ſich zu fliehen ſcheinet, 
Erquickt vereint nun Aug’ und Bruft : 
Gefang umd Flug if uns geblieben, 
Wenn wir vom Felſen niederſtieben. 


Auflöfung der Eharade in Nro. 100: Taubenbain. 








Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Obrigkeltliche Bekanntmachung. 


Mannheim. [Verfteigerung.) Dienſtag, 
den 9. Juli 1. I. Mergens um g und Nachmittags 
um 2 Uhr wird in dem Gafthaufe zum Vogel 
Strauß eine Gemäldefammlung, worunter ſich 
mehrere von den berühmteften Meiftern, Palme 
des, Sebaſtian Teclaire, Amiconi, Breughel, 
Schalten, Canalerti, Lingelbach, Therburg, 
De Hem, Diebenbek, Sneyers, Salvator Rofa, 
Krank, Bratrel, Rotenhammer, Potter, Vateau, 
Meumwermann und mehrere andere befinden follen, 
gegen gleich baare Be — derſteigert. 

Mannheim, den uni 1811. 


Großherzogliches Amts-Reviſorat 
Leers. 


2» 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 5. Juli. 

Zn den dreu Königen: Hr. Schloßen, Handelömann 
von Bremen. Im goldnen Schaaf: Hr. von Kaakı 
Königl. Daniſcher Juris + und Poliseiminifter - aus Düne 
mark. Hr. d. Jeſſen/ Mdiudant Er. Mal. ded Königs von Di 
memart , medft Suite, ad Dänemark. Hr. Schieiermacer, 
Hoffammerratbr nebſt Familie , von Darmfadt. Hr. Belbftatt, 
Großberzogl. Heſſ. Vremier · Bieutenant. Hr. Gaber, Dottor 
von Rauferswaiber. Hr. Geiger, Hof+ Abotheker von Earlds 
euße, Die Hrn. Gebrüder Kölig nebſt Familie, von Car la · 
ruhe. Hr. Schoubart nebſt Familie, Handeldmann von Stras · 
burg. Im fllbernen Anker: Hr. Eberhardu v. Hüdes« 
wagen , Hr. Kartbaus von Barmen, Hr. Di von Sranfiurt, 
Hr, Bacher u. Hr. Rauch von Lübeniheid, Hr. Stuf von Bar 
fel , Handelötente,. Hr. Neuiſen, von Stuttgart, Im M aim 
ser Hof: Hr. Graf Taris von Münden. Hr. Sleiſcharm / 
Handeldmann von Neuftadt, Im Weinberg: Hr, Simon, 
Vfarrer von Haflod, Kr. Penner von Neuſtadt. 





Badiſches 
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Todesfeier Earl Friedrichs 
aufder Alademie zu Heidelberg. 





Am 7. d. feierte die Heidelberger Univerfität den’ 


Zod ihres neuen Stifters auf eine angemeffene 
Weile. Der große akademiſche Saal war zur 
Trauer geſchmackvoll eingerichtet... Eine Trauer 
muſik — von Heidelberger und Mannheimer Ton» 
Fünftlern eröffnete die eierlichfeit. Hierauf hielt 
Herr Kirchenrath und Profeffor Daub eine lateir 
nifhe Rede, worin Carl Friedrichs große 
Verdienſte befonderd um die Wiffenfchaften würs 
big gepriefen wurden. Den-Befhluß made eine 
fhöne Cantate. Die Verfammlung war zahlreich. 
Außer den jahlreihen Profefforen und Studie⸗ 
senden wohnten fammtliche Henoratieren der Stadt 
und vom Mannheimer Oberhofgericht ‚eine Depu⸗ 
tation bey. 


Weber Erziehung und Unterricht. 
Sortfiespung 


Edle Befühle geben nicht aus todten Büchern 
in den lebendigen Menſchen über, aber unfere Ge: 
fühle fönnen durch Lefen guter Bücher geſtimmt 
und veredelt werten. Was nicht in dem Menfcheh 
ift, femme auch nicht durch Lektüre in denfelben; 
die Grundfräfte gab die Natur. Diefe Kräfte zu 
mildern oder zu färfen, zu veredeln und zu lenken, 
— das ift Sache ber Bildung, und nicht felten 
Folge einer guten Lektüre. Zur Kenntniß ven 
manchen Wahrheiten, 4. B. mathematiſchen, hiſte⸗ 
riſchen ic. die zur Berichtigung und Kräftıgung 


Dienftag, den 9. Juli 








1814, 


— — 





der Gedanken fo vieles beitragen, würbeft du ohne 
Lektüre nıcht einmal gelangen, ‚da es dir fo ganz 
an Umgang mit Menfchen febit, welche deine Fehr 
rer bierin fegn könnten. Darum trage du kein 
Bedenken zu leſen. Aber halte Maß und Ziel; 
Uebermaß fchadet in allen Dingen. — Was ends 
lidy die Gelehrten berrifft, ‚fo darfit du ihnen nicht 
nahahmen, denn fie lefen zum Theil aus 
Profeffion. Daher kommt es dann, bufi ges 
rade nicht immer bie Gelehrten auch Gebiltete 
find. Daß fie ed ſeyn Fönnen, läugnen wir nicht, 
In dem Alter, in welchem du jetzt biſt, ift man 
oft geneigt, jeden Gelehrten, zumal den Schrift: 
fteller, für etwas Ausgezeichnetes unter ben Men« 
ſchen zu halten, weil wir ja aus den Schriften fo 
viel Mortreffliches fiböpfen. Aber wie fehr irrt 
man hierin! Die Erfahrung wird dıd) lehren, daß 
marde unter diefer Klaffe Menichen nicht mehr 
find als der Schneider und Schuſter, d.h. Hand: 
werksleute, die vom Handwerke leben, und viel: 
teicht eben fo leicht jedes andere Handwerk treiben 
würden, wenn nicht gerade das thrige in den Augen 
vieler Menfchen höher flieht, als manches andere, 
Wenn ih mır fo den Menfchen im Naturzuſtande 
benfe, und ihm mit meinen Gedanken bey feiner 
junehmenden Bildung und Ausbildung verfolge, 
wenn ich ihn anfangs ohne alle Bücher, aber nicht 
ohne Sedanfen und Kenntniffe, dann die Bücher 
anderer benugend, und endlich ihn als Gelehrten 
febe: ‚fo meine uch, es fey eben nicht ungereimt zu 
behaupten: ber Gelehrte habe fi zu fehr vom 
Stande der Natur entfernt. Auch der Umſtaud, 
daß ein Gelehrter gewöhnlich nicht ganz gefund 
ift, fcheint die Unnatürlichkeit diefes Standes zu 
bemweifen. Dod fie find einmal vorhanden diefe 
Gelehreen und gaben und manches Produft des 
Beiftes, welches wir zu fcbägen wiſſen. Wie fie 
das Lefen betreiben, das gehe uns hier nichts an. 
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Wir verlaffen fie, aber nicht unfern Gegenftand, 
das Cefen. Einige Arten der Lefer habe ich bir 
vorgeführt, ohne Zweifel kennſt du deren noch 
mehrere, Es ift uns hier genug, biefe angefehen 
zu haben. — Ich möchte dir nun ned) einige Worte 
und Megeln über bie Arı und Weife des 
zweckmäßigen Lefens geben; allein fall ohne 
und wider meinen Willen ift der Anfang meines 
Briefes über das beſtimmte Maß ausgewachſen, 
und daher ift ein Schluß nörbig, dem ıch mir neh 
au feßen vergenommen hatte. Vielleicht darf ich 
der im hädften Briefe die Fortſetzung liefern. 
DO ber wollteft du nicht lieber einmal deine Kräfte 
verſuchen und das chen gegebene Thema durch: 
führen ? ©. 


Einladung zum Bohnenherbfl, 
Un Wilhelmine, 


Minna hilf uns Bohnen fchneiden , 
Eich ! jeht ſihet man befcheiden 
Hübfch zu Haus, und fpendet Freuden 
Hm den bellen Tiſch berum. 

Männer fchleifen uns die Meſſer 

Und fo gebt die Arbeit beſſer. 

Warft du da — ich gäb mas drum. 


Ren der Lampe hellem Schimmer 
Sitzen traulich wir im Bimmer , 
Fadeln ab und ſchneiden immer , 
Daß der leere Korb ſich füllt. 
Dir erzäblen Märchen , ſcherzen 
Und ergleßen unfre Dergen, 

Dis uns Mitternacht umhbüllt. 


Doch auf einmal — unter Neden 
ueberfallt uns Furcht und Schtecken, 
Weil mit feinem Knotenflecken 

Murr am unfte Laden Schlägt, 

ach Herr Bei das in der Vetter... . 
„Er verſteckt ſich — wert ihm Miätter 
„dns Geficht, wenn er fich regt.“ 


Horch er komme! — Ich will euch laͤrmen 
Will euch helfen lachen , fchteärmen, 
Wenn ich andre Leute bärmen, 

Komm ich euch nur end hinein! — 

Und die arınen Mädchen zittern 

Schon wenn fie den Better wittern, 

Denn er kueipt fürmahr nicht fein t 


Doch er läßt es diesmal gehen, 
Beil bie Tanten Schenung chen, 


Und fo bleibe er rubig keben, 
Lacht und ficht dem Zudel zu, 

Und aufs Meue wird gefungen; 
Eind wir fertig, auch gefprunger 
Und da fehlt uns michts, als du — 


Defters wird auch vorgelefen , 

D , das iſt fo ganz mein Weſen 
Wenn von guten und won böfen 
Nittern ein Geſchichtchen fpricht. 
Kucft man mas von Lafontaine 
D, dann rinnet mir die Thräne 
Des Befühls vom Angeficht. 


Komm, gelichte Minna, tbeile ” 
All dies Gluͤck mit uns, und weile 


Hier im unferm Birkel, eite! 


Deine Tanten freuen fich 

Huf den Abend fchen. Dein Weier 
Kommt mohl auch zu unfrer Feier , 
Denn wir lieben ibn, wie dich. — 





Miszellem 


— As Chateaubriant, Hauptmann der Gent: 
b’armen der königi. franz. Peibgarde, 1538 gefterben 
war, berief ran; I. deffen Verter Wiellevilte, 
nahmaligen Marſchall von Frankreih, und fprach 
au ihm: „Ihr habt bey diefer Kompagnie ein fo 
treffliches Kommando geführt, daf fie keinem anı 
dern als Euch werden darf. Ich erhebe euch barı 
um vom Lieutenant zum Kapitän en Chef.“ DVieit: 
leviſſe weigerte ſich, den Grab anzunehmen, (meh 
her bamald von großer Wichtigkeit war, ) weil er 
ihn noch nicht verdiene. Unwillig verſetzte der Kö⸗ 
nig: Ihr betrugt Euch ſelbſt, Vieilledille. Ich 
haͤtte geglaubt, dag, waͤret ihr 200 Meilen ent · 
fernt, Ihr Tag und Macht würdet geeilt ſeyn, mich 
um dieſe Stelle zu Bitten. Und bey welcher beſ⸗ 
fern Gelegenheit konnt Ihr erhalten, was ich for 
gar freiwillig Euch anbietet“ — „Am Tage einer 
Schlacht, erwiederte jener, wenn Em. Majeſtät 
silehen haben, daß ich fie verdiene, Sept würden 
meine Kameraden lachen und fagen, der König 
habe mid dahin befördert, bios, weil id mit rn. 
won Chateaubriant verwandt fey. Aber lieber 
wellte ich ſterben, als durch etwas anders, benn 
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das Verdienft in meinem Beruf, eine Stufe ers 
fteigen. “ JI... 
— Es verdient bemerkt zu werben, daß ber 
Hagelſchlag am 3. Aug. 1785, wovon der verfter- 
bene Deurer in der vor ung liegenden Mannheir 
ner Zeitung von diefem Jahre eine eben fo ums 
ftändliche ald ergreifende Schilderung lieferte, ges 
vade biefelbe Richtung nahm, als der neuerliche 
Hagelſchlag. Jener frühere war indeffen verhees 
render, und der Schaden wird weit höher als der 
bed undenklichen Eisganges von 1784 angegeben. — 
Don der dahinreiffenden Gewalt des Sturmmins 
des — fagt Hr. D. — können nur diejenigen 
ſich einen vellftändigen Begriff machen, die auf 
freiem Belde von diefem Gewitter überfallen wer: 
ben find, bie gefehen haben, wie baffelbe allgewaltig 
daher braufete, ſelbſt gefühlt haben feine Macht. 
Auf der Oggersheimer Hochſtraßße geſchah es, bafı 
ber Mainzer Polwagen von dem heftigen Wind» 
floße über die Strafe hinab in das Feld gemorfen 
worden ift, wozu die Blitze, bie Donnerfchläge, 
der Hagel, die Verfiniterung, die Beräubung bes 
Führers und der Pferde, Eurj ale Umſtaͤnde des 
ſchrecklichen Wetters mit beigetragen haben. Leber 
iehen in dem Wagen befindlich gewefene Perſonen 
hat die Hand der Verjehung dergeſtalt gemacht, 
daß keine einzige im mindeflen befchädiget worden, 
Wenden wir unſere Blicke in die Bitten und 
auf das Land, fe werben mir bıs zu Thränen ges 
‚rührt werden. Die flärffien Bäume liegen ges 


ſtreckt da, die Dächer find abgedeckt, Bein Fenfter 


iſt mehr gany, das in taufendfältigem Schmuck 
und Gegen bageftandene Getraide liegt in verwors 
renen Halmen ausgebrofiben jur Erde, das auf ⸗ 
bluhende Welfchforn, der Hanf, der Taback, das 
SH, die fhönen Werntrauben find zerfchlagen, 
zerſplittert, und diefes alles geſchah in weniger ale 
10 Minuten. So bar diesmal der Simmel ges 
erntet. Armer Menfh! den Schweiß, beine 
Hefinung verfant ın wenig Augenbliden in das 
Hrundiefe Meer des Michrſeyns! Was ifk deiner 
aͤnde rirljährınera Werk gegen einen sinjigen 
auch der Allmucht-. 





Eorrefpondenz. 
Earlörube, den 7. Juli. 

Aus guter Quelle theile ich Ihnen die interefs 
fante Nachricht mit, dafi das hochpreislihe Minis 
niterium bes Innern, aus Anlaf des in Mro. 88 
des Badifhen Magazins befinbfihen Auf: 
fates von Ihrem Profeſſer Bürmann über dın 
Hagelſchlag, die philefophifchen Kakultäten zu Heis 
beiberg und Freyburg mit Zuziehung unfers Hof» 
raths Böhmann aufgefordert hat, ihr Gutachten 
über diefen für alle Claffen gleich wichtigen Besen» 
fand einzureihen. Diefe Verfügung iſt um fo 
intereffanter, als durch den Jufammentritt der Eins 
ſeitigkeit bes Urtheils vorgebeugt ift, -und es lünt 
ſich mit Recht erwarten, daß ſchen durch die erſten 
Refultate diefer Aufferderung die Wiffenfchaft be: 
deutend gewinnen und nebenbey eine allgemeine 


Hagelfchlags- Aſſekutonz mo nicht unmittelbare üol- 


ge daven ſeyn, doch als einſtweiliges Surregat 
zu Stande gebracht werbe, bis nach Fahren (denn 
Jahre brauchte auch Franklin) tie erferderlichen 
Verſuche und forrgefehte Becbachtungen den wich⸗ 
tigen Streit ber Gelehrten und Naturforſcher über 
biefen das allgemeine Wohl betreffenden Begenftand 
ins Reine gebracht haben. Möchten unterbeffen die 
beffern Köpfe unferes Varerlandes ihr pro u. contra 
fertdauernd in dieſen Blättern, dem neu eröffneten 
Sprachfaale des Landes, ausſprechen! Der Dank 
einer großen Bamilie wird ihnen nicht minder 
werben. ‚ 





Neotiy 

In den Nummern 142, 145, 146, 147 des 
Morgenblattes 1. 3. erſchien eine ausführliche 
"Herabwürbigung (das wenige Wahre was darin 
geſagt iſt, erwirbt wohl dem Auffaße noch nicht 
ben Namen einer Kritik, und ſcheint gröftentheils 
aus den bisher erfchienenen hiefigen Kritiken ge— 
zegen) über den Kunſtzuſtand in Mannheim. Cs 
wäre eben fo anmaßend als unndrbig jur Weberzeu: 
gung des hieſigen Kunſtvublikums, eine Widerle⸗ 
gung iu unternehmen; allein da das Ausland nıchr 
das naͤmliche Prüfervativ gegen felhe Giftergie⸗ 
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Bungen beſitzt, fo werben wir diesmal mit Leber 
gehung des Hiefigen Blattes in irgend ein Fremdes 
ein Gegengift einrüden laffen, damit die Sache 
nicht allzufhäblich wirfe, 
the unkuown Man. 





Ullgemeiner Unzeiger. 


I» 
Dbrigkeitlihe Belanntmahung. 
Mannheim [MVerfteigerung.] Die zur 
Wendel Daniel Hoppeifhen Pflegſchaft ge 
hörigen vier NRheinhäufer Erbbeflandsgüter, auf 
melde theilweife jufammen 12,115 fl. geboten 
find , werden Donnerftag den zzten Fünftigen Mes 
nats Juli Nachmittags um 3 Uhr auf dahiefigem 
Amthaufe verfeigert, und dem -Meift» und ketzt⸗ 
bietenden definitiv und ohne Ratificatiens » Vor⸗ 
behalt zugefchlagen. 

Mannheim, den 20. Juni 181 1. 
Srofherzoglihes Amts⸗Reviſerat. 
Leer 
2. 
Privat:Nadhridhtem 

Schwezingen. [Anzeige] Da Unter 
zeichneter in Erfahrung gebracht, daß dem größe 
ten Theil eines hechzuverehrenden auswärtigen und 
umliegenden Publikums feine feit einem Jahre da- 
bier etablirte Waarenhandlung in allen Sorten 
langer Waaren nad) dem neueften Geſchmacke uns 
befannt geblieben ift, fo hat er die Ehre ein ſolches 
bierdburd in Kenntniß zu feßen, und indem er fid) 
dem geneigten Zufpruce eines hochzuverehrenden 
Publifums beftens empfiehlt, verfpricht er ‚reelle 
Bedienung verbunden mit den billigiten Preifen, 

Samuel Rofenfels 
in Schwezingen wohnhaft nachſt dem rothen 
Haufe, 


I 

Mannheim [Polizeitabelle,] Die in 
ben vorigen Vlättern angezeigte 

Ueberfiht der Peolijeiverwaltung bes 

Stadtamtes Mannheim vom Jahre 

1810 — 
enthält unter andern Gegenftänden folgende Rus 
brifen: Schugpoden : Impfung, Hauptkrantkhei⸗ 
ten, Straßenbeleuhtung; Benölferung, Gebor⸗ 
ne, Beftorbene, Ein: und Ausgewanderte; Mor⸗ 
genzahl ber Feldgüter, Wiehftand, Gebäude; 
Künftter, Handels und Gewerbsleute; Confums 
tion an Mehl, Fleiſch, Wein, Bier, Brannt ⸗ 
wein, Holy, Zerf und Salz; Victualienpreiſe; 
Verwaltung des Armenfonds; unterftügte Arme; 
befhäftigte Arme, die von Armen gelieferte Arbeit, 
Krankenpflege. 

Der bisherige Preis dauert nod bis Ende Juli; 
nad) diefer Zeit iſt berfelbe 2 fl. 24 Er. 

Kaufmann. 
4 
Theaters» Unzeige, 

Donnerftag, den 11. Juli: Der Eid, Trauer 
fpiel in 5 Aufjügen, nah P. Eorneille, von Ernft, 
®rafen von Benzel» Sternau, 


Angefommene Srömde in Mannheim. 


m Weinberg: Dr. —— Bibliothekar von Bruch · 
ſal. Im Mainzer Hof: BGoas, Kömiat, Balerſcher 
Mater. Im goldnen — Hr. Maurenbrecher von 
Düfeldorf, Hr. Geilinger von Winterthur, Hr. Janitſch von 
Darmſtadt, Handelöleute. Im filbernen Anker: Hr 
Gfifter von Lindau, Hr. Mohnen von Frankfurt, Handelsleute. 
In den dreu Königen: Hr. Klein, Handelinann von 
Dfienburg, 

Den Tten, Im goldnen Schaaf: Frau Gräfin von 
Malsburg u, Fräulein von Hallenberg, web Dienerſchaft, von 
Gaffel. Hr. von Gasen und Cohn, nebſt Dienerichaft 
aus dem Maffauifhen. Im filbernen Anker: Hr. Beh 
von Heilbronn, Hr. Schäfer und Hr. Wilimann von Granffurt, 
Handelöleute. Im den drey Königen: Hr. Kloſe, Inge 
nieue von Carlsrube. Hr. Martin vom Richelien. Hr. von 
Granenberg, won Heidelberg. Hr. Kiel, Handelimann von 
Garlörube. Im Weinberg: Sr. Maurer, Gaftor von 
Worms. Hr. Epindler u. pr. Steinmetz / Handeleleute von 
Sort. 


Gedruckt bei Raufmanı in Mannbeim. 
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Dialog, 
Apofllonims, ein vormaliger Wricher deb Duplterh, 
und Franklin. 





%pollenius. Du wirft ed mir dech wenigſtens 
verzeihen, wenn ıch mid meines ehemalıgen Gottes 
annehme und mih als einen Verrheidiger feines 
Meiches darftelle, das mir immir noch unüberwind» 
lich ſcheint. 

Franklin. Warum ſollte ich dir das nicht zu 
gut halten, da wir alle, ſelbſt in der Unterwelt 
noch die Spuren unſers ehemaligen Weſens an uns 
tragen? Aber je unübermwinblicher in deinen Augen 
das Reich der Gettheit iſt, welcher du bienteit, 
deſto weniger, Priefter des Donnergettes, fellteft 
bu dech auf feine Verrheidigung bedacht feyn; denn 
wer wird fo aͤngſtlich ben Feld fügen wollen, ber 
keines Seitenpfeilers bedarf? 

Apellenius. ch vertheidine es nicht um ihm 
eine Srärfe zu geben, die ed nicht von jeher gehabt 
hätte, fenvern deine und aller deiner Nachfolger 
Anmaßungen in ihrer Geichtheit darzuftellen, und 
eud) zu beweifen, daß der neue Titanen ⸗Krieg eben 
fo abgeihmadt und fruchtlos ſey, als es der alte 
war, und das zu eurem Beiten, weil ed doch un» 
ftreitig erforießliher iſt, die Vernunft ju hören, 
ehe euc die Erfahrung mit ihrer Geiſel begrüßt. 

Franklin. Das ıft ein fehr ernfter Eingang 
au unferer biedmaligen Abend» Unterhaltung. Wie 
ic) fehe, willſt du und allen ben Kopf zurecht ſetzen, 


Mittwoch, den 10. Juli 
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“ 
und uns in Demuth wandeln lehren. — Aber was 
haben wir denn Uebels gerhan ? 

Apollenıus, Ihr habe dem Himmel eine 
offenbare Fehde angekündigt, Selbſt dad Vadis 
ſche Magazım führt ſchen feıt etlichen Wochen, 
wie id heute in unferm Allgemeinen elpfie 
fden Anzeiger gelelen habe, einen weitſchichti⸗ 
gen Prezeñ durch allerley Zeugenverhör mı pro 
u.contra wider Hagelwetter, Welkenbrüce u. dyl.z 
fe daß es hiernad dad Anfeben bat, als welltet 
ihr dieſe Erfheinung ganz aus ter Natur vertil« 
gen und ıhr gerade den herrlichſten Zug in ihrer 
höheren Geſichtsbildung entreifen. 

Franklin. Umfenſt verſuchſt du ed, das Däns 
geiband deiner alten Fabeln der Welt wieder ums 
juwerfen, 

Apollenius. Du redeſt ven Fabeln ? DO glaube 
mir, Jupiters Prieiter haben tiefer in bie Beſchaf⸗ 
fenheit des Aether · und Feuerreiches geblickt, als 
bu es mähneft. Sie haben feine Werkflätten und 
feine Ergießungen beobachtet ; aber fie wagten es 
nicht, dem großen Gange des Ganzen in feinen 
KHauptmaffen, wie ihr, mit frecher Stirne entgegen 
gu treten, und die Natur an dıe effeln der Kunft 
zu binden, 

Franklin. Da zeigte fih eben eure Feigheit — 
Wie? foll der Menſch vor den Aräftn der Körpers 
welt zittern, wo er fie, wenn aud nicht gan; bes 
herridyen, doch wenigftens leiten kann? Soll er 
den Strom, dem er einen Damm entgegen ju ſetzen 





vermag, ungehindert feine Meder und Wiefen zer 
wühlen laffen, um hintennach die neuen aufgerif 
fenen Abgründe wieder auszufüllen ? 

Apollonius. Du redeſt daven, daß der Menſch 
dem Strem einen Damm entgegenſetzen dürfe, Da: 
mit er nicht fein Land verwüfte. Mer wırd ihm 
bas verdenfen! Aber will er denn deswegen den 
Strom ſelbſt, will er den Regenguß, der ihn er 
jeuget, zernichten, oder gar den unterirdifchen 
Deichel zufhlagen, aus dem er vielleicht hervor: 
bricht? Wo foll er nun bin? Wo feine Heimath 
oder fein Bette finden, in dem er endlich dem 
Schoos irgend eines Ozeans entgegen eilt und end» 
fi) zur Ruhe kommt? " 

Franklin. Sch weiß, was ich, was meine 
Nachkömmlinge gethan haben. Glaub es! wir 
maßten uns feine Sache an, wozu und nicht, nad) 
deiner Sprache, die Bötter Vermögen und damit 
auch Recht gegeben haben. Der Menſch ftehet 
eben fo wohl in der Neihe der Naturfräfte, wie 
jede andere. Sell er da, wo er feinen Standpunkt 
har, nicht thun was or kann, da Waffer, Feuer, 
Anziehung und Schwere ganz wirken, was fie nur 
immer vermögen? Sollen wir das Gewitter nicht 
zerftreuen, wenn wir Mittel dazu in unfern Händen 
haben, da ed und verfolge und ängſtigt, unfer 
Ackerfeld mit feinen Fluthen fortführe, und mit 
feinem Eis unfere Neben und Halme jerfehmettert, 
wenn es Meifter wird ? Sollen wir den Blitz nicht 
einfchläfern, oder ihn fechtend von uns abweifen, 
da Er keinen Anftand nimmt, unfere Wehnungen 
anzuzünden, oder gar uns felbft in den Staub zu 
legen, wenn feine Richtung es mit ſich bringt ? 
Mich dünket, du habeft vergeffen, daß du ehemals 
ſelbſt in menschlicher Geſtalt deine Pfeile abſchoßeſt, 
und dich gegen Halbgötter und Menfchen wehrteft, 
fo gut du kennteſt. Laffe denn nun die Söhne der 
Dberwelt mit den Kräften der Natur falten, in 
wie weit jie ihrer Serr werden, — Was fie in 
diefer Hinficht zu chun im Stande find — dazu 
baben fie auch ein Recht. Sonſt hätte ſich 
ja der Mythos felbft an dem, von deffe Name ſich 
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der beinige ableitet, verfändigt, als er ihn die 
Sonnenpferde fenten — und fegar- die Peſt von 
dem Gipfel des Olymps in das griechiſche Heer 
fenden tief. 

Apellonius. Du bift in ber That ein hechher: 
ziger Vertheidiger derer dort oben; und fe, Franklin, 
mußteft du dich fühlen, ald du jetzt die Kunft ger 
funden batteit, den Blig zu gängeln. Aber bey 
allem dem trifft mi und meine taufendjährigen 
Anfichten bein Urtheil nicht. Denn nie habe ich, 
fo oft wir auch ſchon über diefe Dinge mit einander 
fpraden, dem Menfchen fein Recht zu entwinden 
geſucht, ſich in einzelnen Fällen, fo viel er vermag, 
gegen die feindlichen Angriffe der Natur ju waffnen, 
Thut er diefes doch auch in Krankheiten. Allein 
ein anderes ift ed — fid) gegen manche nachtheilige 
Einſchränkungen jener unbehaglichen Sinnenwelt, 
der wir glücklich entflehen ſind, und die damıt 
verbundenen Gefährlichfeiten, in wie weit ed ans 
geher, in befendern Fällen gu fibernz 
ein anderes den allgemeinen Bang der Na 
tur aufheben und fo nicht den Bliß lenken, 
fondern ihn felbft zufammt dem Gewitter abfchaffen 
wellen — in den man das Letztere burch allerhand 
Evolutionen einer irdiſchen Gegentaktik zerſtreut. 

Franklin. Und du wirſt doch den Menſchen 
die Befugniß hiezu nicht abſprechen wollen? 

Apellonius. Allerdings. Denn gerade hier 
fönnen fie unmöglich fo ſchlechterdings das Recht 
haben, zu hun, was in ihrem Vermögen flchet, 
we fern fie anders, Lie Ordnung der phnjifchen Welt 
überhaupt umzufehren, nicht noch zuviel Ameifen 
und Fliegen im Bezug auf das unermeßliche All 
find. Denn befigen fie wirklich die Kunft, ein 
Neues zu maden, oder wenigftens für einige 
fbarfe Blammenzähne in das denenlange Uhrwerk 
ein paar andere — fanfter abgleirende einzufeßen: 
fo müffen fie, in dem fie Hier dem Meifter feibit 
ing Merk greifen, und große bisher wirkende 
Maffer, nad) allgemeiner Sitte ihres Zeitalterg, 
in den Quiedzentenftand verfegen — dech wehl 
zuerſt fragen, ob eö dem Ganzen, eb es ihnen 
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ſelbſt gut feyg? Und was 'meinſt dur bey dieſer 
Frage? 

Franklin. Michts mehr und nichts weniger, 
als was id) bisher, und eben noch Fur; ver deiner 
Gegenrebe gemeint habe, nämlich: die Menſchen 


fellen ſich ihres Rechtes, die Natur durch ihre eigene” 


Geſetze u beherrfchen, unverboten bedienen. Damit 
jernichten fie freilich ihre Aräfte nicht. Elektrizi⸗— 
tät, magnetifche Anziehung, Kälte, Hitze und was 
du fonft noch nennen magft, dauert nad) wie ver 
jener Herrſchaft ungeacdhter fort. Nur binden wir 
diefer Vermögen, daß ihre Ausbrüche nicht zerſtörend 
werden, oder leiten fie nach Belieben zu ſelbſtge⸗ 
wählten Zwecken. Mag immer der Gewitterftoff 
wie die Anlage zum Hagel vorhanden ſeyn, Ihnen 
ſelbſt kündigen wir nicht den Krieg an. Mur ihre 
eft fo furchtbare und zerfiörende Entwickelung wollen 


wir verhindern. 
(der Schtuß folgt) 


Ruͤckſchreiben des Nahrichter® N, 
an 
fämmtlihe Yunde zu D—I— d.®) 





Meinen Gruß zuvor! Ich habe eure Deputation 
empfangen, und fende euch mit derfelben gegen. 
wärtiges Schrerben, 

Sch kann nicht begreifen, wie ihr euch befchwes 
ren könnt, daß man.euren Hals mit Zeichen jıert, 
und mich als Urheber diefes anſeht! Sehr um euch 
herum, fo werdet ihr nicht allein euch, fondern 
auch unfre Schönen mit Zeichen, oder Medailleng, 
wie fie's nennen, gefhmüder ſehen, felbit der 
Mann muß öfters unmiffend ein Zeichen an feinem 
Kopfe tragen. E 

Ihr ſelbſt feht euren eigenen Vortheil bey dieſer 
Ord nung nit ein, und wenn ed mir möglich iſt, 
will ih euch die Augen ein wenig öffnen. 

Ihr werdet felbit einſehen, daß unter euch find, 
die ihres Charakters wegen ſich die Liebe ihrer 
Herrn nicht erwerben Fönnen, und fo zu fagen hers 


*) Eiche No, 97, vom 23, Zunl 1811, 


renlos herumfchwärmen, und ſich mit dem Begnd« 
gen müflen, was die MWoafferfteine herunter: 
ſchwimmt. Diefe find alfo viel eher der Wurh 
aufgefegt, ald ein anderer, ber durch Machfams 
keit und Treue von feinem Herrn gut gefpeifet und 
gerränke wird, Welch Unglück wird nicht dann for 
mwehl unter den Menſchen, als unter euch felbfk 
angerichtet? welche find nicht im vorigen Jahre 
angerichtet morden ? 

Dies zu verhüten, ergieng das Refcript, daß 
überflüffige Hunde (unter die wahrhaftig 
auch die Schooshündchen gehören) abgeſchafft, 
und die übrigen mit einer Taxe belegt werden ſollen. 

Ob diefe Tare dem Staate Nutzen oder Schar 
den bringe, ſeyd ihr zu Eurzfichtig oder verſchla— 
gen, einzuſehen. Ich glaube allerdings von 
Nugen; denn: 

Fürs erfte wird bie übermäßige enorme Zahl 
ven Hunden, befonders gänzlih unnüßer, be: 
trächtlidh vermindert; denn der Arme, der für ſei⸗ 
nen Hund aufer dem, daß er feinen Eärglichen 
Merdienft mit ihm verzehrt, ned 3 fl. entrichten 
fell, wird ‚lieber den Hund mir übergeben, als 
jahlen. — Zwar wird das Entridten der &teuer 
mander Dame ſchwer fallen; aber doch wird fie 
mit einem tiefen Geufjer die 3 fl. bejahfen; es 
ift ja für ihr vielgelichtes Schooshündchen — fors 
dere aber einer einen Beitrag für einen armen Uns 
glücklichen, fo wird höchſtens nad) einem vorher» 
gegangenen Sermen über die theuern Zeiten ıc. 
ein Pfennig fallen. — Wie vielen Unglücklichen 
könnte nicht geholfen werden, wenn man flatt fo 
vieler überflüffiger Scheoshündchen fie fürterte!! 

Füͤrs zweyte wird die Öffentliche Sicherheit 
hierdurch nit im Geringiten gefährdet. Denn 
der Meiche, oder nur einigermaßen bemittelte 
Mann kann die Tare entrichten, und thut es für 
feinen treuen Wächter nerne ; der Arme, der nichts 
befigt, ſteht nicht in Gefahr beftohlen zu werden, 
braucht alfo auch, um eine leere Hülfe zu bewachen, 
keinen Hund, 

Bürs dritte kann durch diefe Taxe, die für 


| 
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Miemanb drüdend if, den Armenanftalten, Ar. 
beits und fonftigen Haͤuſern ein bedeutender Zur 
wachs geſchehen. 

Moch war man bisher zu nachſichtig mit euch, 
noch laufen fo viele überflüſſige Brodfreffer unter 
euch, die würdıq wären getoͤdtet ju werden, und es 
kommt mie daher ganj kuries ver, dafı ihr über 
Unrecht Blagt. 

Was meine Bleheinkünfte betrifft, fo find die 
felben wirklich pars salarü, aber bey ber Tare 
kann ja ich nicht gewinnen; denn es werben viel 
weniger Zeichen gelöjer als jur Zeit, da man fie 
blos in den. Hundstagen euch anhieng; — unb 
doch ſehe ıch bey meinem eigenen Verluſte das 
Wohlihätige der Verordnung zu fehr ein, als daß 
ih auf euer BSenbichreiben hätte ſchweigen können. 

Distiogueudum est ! ! : 


P) 


Correſpondenz. 
Darmſttade, den 3. Zull. 
Die Oper Samori, vom Dreh. Rath Vogler, 
welde am Zoſten v. M. bier zum erftenmale gegeben 
wurde, erbielt den ausgejeihneriten Beifall aller 


‚wahren Mufitfreunde. Se herrlich die Compofition 


it, beinahe eben fo gelungen war die Aufführung, 
unter des Eomponiften eigner raftvoller Direktion. 
Am folgenden Tage hatte die Frau Brefhergogin 


‚Bänigl. Hoh. die Gnade, ben Künftler an der Tafel 


bey Hofe mir einem frıfchen Lorbeerkrange gu krönen. 
Geſtern wurde die Aufführung wiederheit. Das 
"Buftrömen von Fremden, befonders aus Mannheım, 
mwar-fo auffererdentlih, bafı es den Gaflhöfen an 
Daum fehlte, alle Antommende aufjuncehmen, und 
viele berfeiben unbeberbergt zuruckgewieſen werden 
mußten, Der Beifall der Zuhörer war diesmal 
noch raufhender als bey der eriten Aufführung. 
Die fehr bedeurende Rolle des Hama wurde 
ftatt des erkrankten Herrn Blumauer, von 
Kern Ringer aus Mannheim innerhalb zweimal 
24 Stunden eınfludiert, und mit grofiem Beifalle 
bes Hofes und übrigen Publıtums ausgeführt, 
Eine befendere Ehrenerwähnung verdienen auch 
nod die Chotiſten, 40 an ber Zahl, melde, durch 
die Pünktlichkeit und Kraft, mit welcher fie ihre 
zum Theil ungebeuer fchweren Partien ausführten, 
ſich und ihrem Chormeiſter, unferm wadern Tenor 
riſten Marquard, die aröfire Ehre machten. 
Die Dekorationen von Schönberger find ganz 


en von ber Binreiffenbien Wirkung. Mrs 
ende: # ein aufiteigandır Zeelurm und.ein Bons 
nenaufganq. 

Mile. Frank ven Mannheim befinder ih hier, 
und wirt eheſtene *), zugleich mır Herrn Krebs 
ven Stattgart, in eintgen &wugrellen auftreten, 
Man erwartet viel von dieſer ſeit einiger Zeır in 
bffentſichen Viärtern fo günflig geſchilderten Säns 
vr. + fo wie ven dem ruhmlich befannren Waris 
tonften, 


*) alle. 3. wird am Item zu Mannheim erwartet. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I 
Privat⸗Nachrichten. 
Lambsheim [(Weinderſteigerung] 
Den 8. Auguft 1811. Vermittags 9 Uhr, werden 
zu Lambsheitn, Kantens Frankenthal, in der 
Behauſung Neo. 59, dem Gaſthauſe zum Atler 
negenüber, nachfelgende gutgehaltene Rießling · 
Weine verſteigert werden, als; 
24 Fuder ı802r 
15 Fuder 1804r 
24 Buder 1807 
Die Proben koͤnnen ſchen den Tag vor ber Verfleis 
gerung an ben Bäffern genommen werben. 
2 
Theater» Unzeige 
Dennerftag, den ır. Juli: Zt: Die 
Weihe der Erinnerung. Dann: (zum er 
ftenmat) Der Eid, Trauerfpiel in 5 Aufjägen, 


nah P. Cerneille, von Ernit, Grafen von Ben 
jel- Sternau. 


——— 
Unsrlommene — in Nannbeim. 
em 8. 


Sm flibernen Anler: Greibere v. Haubera , won Dul ⸗ 
ſeider. Ar. Hell von Wormt, Hr. Derner von Darmſadt / 
Hr. Banger und Sr. Cornelius von Srankfurt, Hr. Ietmann 
von Haar, Handeltleutt. Demoif. Lell von Worms, Die, 
Vofmar von Hermersbeim. Im goldnen Schaaf: he 
v. Karle, Finanirarb von Auasburg. Hr. Brutner, König, 
Saier. Hauptmann, nebit Diemerichaft. Feau v. Dietrich/ seh, 
». Beelbeim, aus Otradburg, mit ihren vier Andern / deren 
Hofseiter Hr. Durrbach⸗/ neba Dieneriaft, Hr, Eraa, Han · 
delsmann von Berlin, In dendren zöonigen: Die fern. 
Gebrüder Mebtul u. Hr. Yolevb von Macen, Handeltleute. 
Im SGeinbers: Hr. Brentano von Orlinitabt, Kr. Maus 
ver von Wormi, Handeldleute. Im Mainser Hof: Sr. 
Wachter und Gr. Fucher vom Kauberg , Handeldieuie. 


Bedrudt bei Kaufmann in Maunbeim, 
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Dialog. 
Apollonimt, ein vormahiger Pieter des Jupitert, 
und Franfiın (Schluß) 





Apolfonius, Und das ift es eben, webey bie 
Frage entſtehet, ob ek, wenn es auch der Sterb ⸗ 
liche fpielend vermöchte, der Erbe und ıhren Ber 
wehnern gut fey? Tu mirft dech wohl nicht glau⸗ 
ben, daß man alles thun kürfe, was man thun 
kann? Die Natur, dente ich, trägt keines ihrer 
Siegel umfenft. Ihre furdibarften Phänomene 
ſind Bedingungen ihres Beſtehens, Verboten, Urs 
ſachen ober Folgen überwiegender @egnungen, und 
vielfältig haben die Sterbtichen Urſache, um ihre 
Abmefenheit ju trauren. — Wenn fie auf den Ge 
danlen kimen, den Veſuv oder andre Vulfane ju 
virftopfen,, eder die innere Lebenswärme der Erde 
zu dampfen, fo würden fie, bünft mid, ein eben 
nicht ganj verftändiges Unternehmen wagen. Laßt 
die Elemente nicht mehr in Kampf mit einander 
gerathen, ſich niche mehr jegumeilen in ıhrem höch · 
fen Gegenſatz einander begegnen, und es iſt mit 
allem bewegenden Organismus am Ende; wir has 
ben den Zufland eines ewigen Todes, Mas na- 
'mentlid) euern Krieg gegen das Gewitter und den 
‚Hagel anlanget, fo fheint er mir unter allen aben« 
theuerlichen Projekten das närrifhfte. Ihr follter 
die Hände falten und dankend ter beglüdenden 
Butunfs entgegen fehen, wenn ein Jahr an bir 


- Donnerftag, den 11. Juli 








aut, 








fen Phaͤnemenen rei if. Sep es, dafi fie blos 
Beihen der Fruchtbarkeit oder ihre wirkſamſten 
Urſachen find: ale Weltafter haben fie von jeher 
in ungertrennlicer Verbindung mit der letztern ge« 
fehen, und die einzelnen Veihädigungen, welche 
fie bie und da zurück lieffen, wurden von den fie 
begleitenden Eegnungen unendlich überwegen. 
Sranflin. Unftreitig üft bie Elektrizität wie 
der Würmejteff überhaupt eine der Eräfnigften Ilr« 
ſachen der Frucht barkeit allein wir vertilgen fie ja 
nicht, indem wir dem Gewitter feine fonfl gewöhn · 
liche Ferm benehmen, es gleidfam in Bande le: 
gen, und.den ſchärfſlen Gegenſatz der Hihe und 
Kälte verhindern. Unverlege bleiben fie, mit allen 
ihren fegnenden Einfluffen, was fie waren. 
Apollenius, Das Minge mir in der That fort 
berbar, und, id) geſtehe e6, gerade am ſonderbar⸗ 
ften aus deinem Munde. Bringt benn der tebte, 
unbemwegte, gefeffelte Steff, bringt die fdlummern« 
de ober jzerſolitterte Kraft jene Wirkungen hervor ? 
Nicht die Elektrizitͤt, wie ſie in ihrer innerften 
"Anlage beftebt ; nicht ber Wärmeſtoff an fi iſt es, 
was fo vieles Gedeihen fchafft, ſendern ihre wir: 
liche Erregung. Half dir doch, da du neh 
des irdifhen Feuers bedurfteſt, dein Holz nichts, 
wenn es ünangejünder im Kamin lag, und fein 
Bunte entfuhr deiner Elektriſirmaſchine, wefern 
du fie nicht drehteſt. Jede Kraft har ihre nord: 
wendige Bedingungen, ‚ni denen fie wirit — 





442 . 


ich möchte fagen ihre Kriſis, ven deren Befchaffen- 
heit ihr Erfolg abhängt, und wer jene unmöglich 
macht, verhindert zugleih auch) diefen. Gelänge 
ed dem Menfchen, die Gewitter zu entfräften, und 
den Hagel durch ıhre Zeritreuung zu verhindern, 
fo würden fie zugleich auch alle ıhre heilfamen Wir« 
Fungen in eben dem Maße jermihten. Du erin: 
nerft dich dech wohl nech, wie fih die Matur 
ſelbſt von ermattender Hitze heilet, indem ſie ſich 
ihrer in Gewirtern zu entladen ſucht? Aber ihr 
pfuſcht in ihr Werk, und reife den halb entwickels 
ten bimmlifhen Schmetterling aus feiner Hülle. 
Menn die Chinefen Hühnereier ven Defen aus 
brüten laffen, fo Fönnt ıhr darum nicht auch im 
Greßen die Zlügel der Mutter entbehren, und ihr 


ſeyd zu ſchwach, fie zu erfegen. 


Sranflin. Mid dünkt, Apellonius, was bu 
in dieſem Augenblick gefagt haft, beweife zu viel. 
Eden die Kraft, die im höchſten Grabe aufgereijer 
(ob fie aud viel Gutes hervorbrachte) ſchauervolle 
Zerſtörungen anrichtet, wird nurfeine Quelle des 
Segens, wenn fie fill und allmählig veranfcreitet. 
Der Sturm zerfclägt Fletten; der fanfrere Hauch 
der Luft führe fie unbefhädige von einem Ufer bes 
Djeand zum andern. And fell ih un darum, 
weil meine Fahrt langfamer, miranter vielleicht 
auch einförmiger ift, den Schiffbruch und den Sturz 
in den Abgrund vorziehen? — ‚Die Erde wird im ⸗ 
mer noch alle köflıhe Gaben für ihre Bewohner 
erzeugen, wenn wir glei Die Gewitter eutwaffnen. 

Apolloniusd. Dagegen, mit deiner Erlaubs 
niß, ſtreitet die Erfahrung. Es giebt Jahre, wo 
das, was ihr wollt, chne des Menſchen Zurhun 
geſchieht, Jahre, wo nur wenige ſchwache Gewit ⸗ 
tergline wahrgenommen werden, und weder Hagel 
neh Wolkenbrüche fallen. Aber diefe Jahre find 
gerade die unfruchrbariten. Mur weniges gedeihr 
in ihnen zur vollen Reife. Du haft wohl .ebedem 
herberen Cider und faureren Wein serrunken ? 
Sie waren — folder Jahre Frucht! Aus dem 
Schnee-Meere ſtrenger Winter wären im Sommer 
kraftvolle Gewitter geworben ; aber fie find auch 
hen in den Tagen des Erüftes ſchwanger von Segen. 


Franklin. Und wenn ich bir dieſes auch zus 
gebe fo folgt dech daraus noch nicht, daß wir eben 
bes Aufferordentlihen, zumal wenn es fe 
mißlich iſt, bedürfen. Die Welt lebt glücklicher 
im Stande der ſichern Mittelmaͤßigkeit, als der 
gefahrvellen Exaltation. 

Apollonius. „Ja! und wenn nur die Na— 
tur erſt fo arm würde an Kräften und an Verhälts 
nıffen, wie eure Macmwerke! dann könnte jie 
eınen Tag wie den andern im eintönigen Schlen— 
drian fortſchleichen und fi unaufhörlich ſelbſt Eos 
piren. Wie gut hätten ed dann eure Kalender 
macher und eure Propbeten! Aber fie ıft ein leben» 
diges Werk, wirkfam nicht bios durch die Form 
der Zufammenfeßung, wie die Mafhine, deren 
Theile nad menfchlibem Maße geordnet find, fon» 
dern durch die Zuſammenreihung einander heben» 
ber und anregender Weſen. Wer wird da verhin - 
bern oder verhindern wollen, daß es nicht manch⸗ 
mal höher feige und flurbe ? 


Franklin. — Wer es kann! 
Apellenius. Setze noch hinzu: und «es 


fellre! Aber was gewinner er Damit, wenn ihm 
Weisheit und Pflicht ein ſelches Wageſtück unter: 
fagen? — Die Riefentraft, welche er bier auf 
kurze Zeit bindet oder zurückdränget, wird ſie nicht 
dort, wo er nicht hinreicht, ausbrecben wird fie 
nicht in längeren Intervallen nur deſto furchtbarer 
heroerdiingen und zerftören? — O glahbt es, 
eure Anftalten gegen diefe Matur: Erfcheinungen 
find immer nur Punkte gegen einen großen, bie 
ganze Erde umgebenden Kreis, 

Franklin. Wie verficheit du das? 

Apellonius. Ihr werder, will ih fageny” 
dech nur hie und da eure Gewitterwehren errichte 
und einzelne Gegenſtände [hüten können. Denn 
effenbar verfpredit ihr euch zu viel, wenn ıhr ven 
dem Douner des Geſchützes, oder andern ähnlichen 
Erfbusterungen eine ſehr ausgedehnte Wirkung 
erwartet. — Wer je aufeinem hehen Thurme oder 
Berge das Geröfe der Tiefe vernahm, wer, mit 
weicher Schwäche e8 dori fein Ohr erreicht. Jeder 
Schall nimmt mit der Höhe in vielfach verdoppel⸗ 


J 
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tem Verhäftniß ab. Seine eigne Stimme höret 
der Menſch Faum neh in den cbern Megionen, 
Die Wirfung des Knalles beziehet ſich ſtets auf 
den Widerftand der Luft, und ba wo alles mehr 
zerfließet und weicht, find die von ihm verurfach» 
ten Schwingungen euch unmerklicher. Faͤnde er 
denn gleich an dem Gewölke felbit mehr Widerftand, 
fo würde er dech — indem er dort anlangt, fehr 
unbedeutend feyn. Zudem hat jede Bewegung, die 
aufwärts geſchiehet, mehr Gewicht als die horizon⸗ 
tale, zu überwinden ; und der Umftand, — auf 
den ihr fo fehr bauet, der Umftand nämlich, daß 
fib Wetter, während eine Schlacht verfiel, zer: 
theilten, beweiſet ſchwerlich viel mehr, ald daß 
beides zu gleicher Zeit geſchah. — Wie viele Wols 
fen jerramnen ſchen, wie eft Elärte fid) der ums 
nachtete Horijent auf, indeß nicht einmal eine 
Schluſſelbüchſe lesgefcheffen wurde ? Doch angenom⸗ 


men, daß ihr wirklich durch euren Denner den’ 


des Himmels auf einige Streden unfehlbar. zum 
ſchweigen bringen und feine Werkitätte zerreißen 
fönnet, we wollt ihr denn alle eure Baſtienen 
gegen ihn aufführen? wo all das Gefhüg und all 
dad Pulver, deffen ihr dabey in jeder Zone bedürfs 
ter, hernehmen, fammt allen den Beuerwerfern, die 
mit ben Welken zu kämpfen willen? Jagt ihr fie 
wirklich auseinander, fo ift mit geringerm Nach— 
theil zugleich ihr überſchwenglicher Segen dahin, 
und ſchwerlich wird den armen Landmann auf 
einfamem Hofe fein altes, von vier Oeneratienen 
auf ihn vererbtes Gewehr in den Stand feten, den 
Beſuch von feinem Felde abzuwenden, den ihm die 
nächſte Rettung jugefender hat. Med weniger 
möchte die Hilfe, nah Arı der Feuerſpritzenfahr⸗ 
ten, der unglüdlichen Gegend zueilen, wo ein 
Gewitter, ven 3 oder 4 Zeiten gebrängt, deſto 
mehr zufjammengetrieben wird und ſich auf einen 
engern Raum herabſtürzt. Ziehet ed aber nun gar 
von einem Bezirk meggewieien hin, wo ed der Un: 
bewehrte frei über ſich ſchalten und walten laſſen 
muß, fo war eure That Ferne andere als die des 
eigenndgigen Zelbillings ‚der, damit der Strem 
nicht feine Ländereien überfhwemme, bie Daͤm— 


Pr 


me auf der entgegengeſetzten Seite aufreift, und 
ihn fo den jenfeitigen Bewohnern in aller Befcheis 
denheit zuſchickt. 

Sranklin. O Apollenius! ich fehe du wirft 
bitter, — und bier bedarf es Feiner Satyre, Laß 
uns alſo lieber für dieſesmal unfere Unterredung 
abbrechen, und fehen wer jener zufriedene Schar 
ten ift, ber dort unter den Bäumen an der Quelle 
wandelt, 


Apollonius. Wehl! ich folge dir. j 
ü Neimolb | 


Lift gegen Rabe, 
Sortfegung 


Am nähften Morgen fand Claudine folgende 
Zeilen auf ıhrer Toilette: 


Der Echöuheit Kleinod folk verſchwendet werden ? 
Schmucht bier des Bauern Hand ein Edelftein 7 
Elandine, die die Edelſten verebrten, 

Der Frauen Zierde, ſoll verloren ſeyn? 

O möcht’ ein beſſeres Geſirn dir walten, 

O möchtet du der Liebe Werth erfennen , 
Entsichen dich verrärb’rifchen Gewalten — 

Laß deinen Freund als grökten Feind dir nennen! 


Der iſt des Weibed Feind , def Eigenliche 

Bu feiner Winde Ziel das Weib erlicht, 
Der fie zum Opfer feiner ſaanbden Triebe 
Sich wählt, nur feiner ſelbſt bey ihr nenicht. 
Der beiie Freund, der ibred Geiſtes Echöne 
Erfennet , umd nit bildend zarter Hand 

Eie vflegt, daß würdig fie das Höchſte kröne; 
Das Höchfe heit: Bildung im Frauenſtand. 
Es ſteht ein zärtlich Herz dir in der Ferne, 
Es zagt, dafı ed ich deinen Blicken jeige, 

Au dienen dir erbieter es ſich arene; 

Doc is verbannt aus deines Freundes Reiche, 
Es liebt die Schoͤnheit aur im Dir zu ſchanen, 
Es liebte, zu ſeh'n Dich als ter viehe Lohn z 
Jetzt waat ed nur die Bitte: dem Vertrauen 
Vergelte nicht Claudinens bittrer Hobn ! 


Wie ein Vorhang ver einem lang‘ erfehnten 
Bilde hinwegrauſcht, und diejes den ſehnſuchts⸗ 
vollen Biicken in ferner namen Echöne zeiqt, fo 
ſtellte ſich plößlich die Vergangenheit und ihre ſchö⸗ 
ne Augend Claudinens Eeele dar. Sie war wuns 
derbar getroffen ven dieſen geheimnißvollen Zeir 
len; ıhrer Neugierde mar ein wertes Feld gegeben, 
ehne duß ihr Errathen das rechte treffen konnte. 
Der neue Anderer ſchmeichelte ihrer Eitelkeit, aber 
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auch dem Bewußtſeyn ihres beſſeren Werihes, ber 
für den Marquis nicht exiſtiren konnte. Ein neuer 
Anbeter; ob fie wehl ihren Pfad verfolgen fell? 
ob diefer nicht der Mann feyn Fönne, fie mit dem 
Schickſal ihres früheren, niedergetrerenen Lebens 
auszuföhnen ? — Mein! fie ſchauderte, daß der 
Beſitz und das Geſetz, das ihn auf ewig feit 
machte, den Liebenten in einen Gemahl, dielen 
wieder zu ihrem Tyrannen verfehren möchte! — 
„Ein edles Herg wohnt in diefen edein Worten!“ 
rief fie aus; „aber daß ich der Blüte geniefie, ohne 
bie herbe Frucht brechen zu müflen — daß ich ber 
Rache Geluͤbd' erfülle, ohne der Lıebe Feindſchaft 
ſchwoͤren zu müffen — will ich nie — oder nur 


als Freund und Geliebten ihm fehen und beſitzen!“ 


Sie verfelgte ihren Weg, und die Briefe des 
Unbekannten wurden häufiger, rührender,, zärtlis 
der. Solch eine Innigkeit des Herzens, feld 
eine Bildung des Geiſtes, fol eine Gradheit ber 
Gefinnung Eonnten auch in todten Worten, au 
ohne den-belebenden Blick des Redners, ihre Wir; 
kung auf Elanbinensd Herz nicht verfehlen. Als 
endlich einer diefer Briefe ihr die Möglichkeit der 
Antwort angab, ſchrieb ſie zurüd: 

„Mein Herz ift nicht verhärtet in dem Elend 
meiner erften Jugend; aber mein Verftand ift 
empört gegen der Männer argen &inn und bie 
Feſſeln ihrer Geſetze. Auch ift meine Seele nicht 
verführt von eines Freundes Lebensweife, der im- 
mer um mich ift, und meiner Schwachheit dech 
nicht Meifter werden fol. Aber unwiderruflich ift 
meine Vermählung mit Rogersheim. Ich will 
einen Ehemonn euch aufitellen, wie ihr oft und 
immer nur die Weiber euch erfiesr, und dabey nicht 
verfchwören, dich, zärtliher Breund, zu gewin⸗ 
‚nen, wenn du das Abbild deines Weſens, Elaudis 
nen zu fhauen, vergönnen wirft. * 

die Jortiegung folgt) 


Allgemeiner Anzeiger ' 





1. 
Obrigkettliche Bekanntmachung. 
Mannheim [CVerſteigerung] Die dem 
biefigen Buͤrger und Beckermeiſter Perer Müls 
ter zugehörige Lit. H 2 Nro. 9. gelegene Vehau⸗ 
fung, auf welche bereits 2050 fl. gebeten werden, 
und mwerauf 1800 fl als erſte Hypothek haften 
bleiben können, wird Samflag den 17. Auguit 1.3. 
Nachmittags 3 Uhr auf dahiefigem Amthaufe öf⸗ 
fentlich verfteigere, und ohne weitern Vorbehalt 
definitiv zugeſchlagen. 
Mannheim, den 26. Juni ıgır. 
Sroßherpogl. Bad. Amis:Reviferae 
Leers. 


2. 
Privat-Nachrichten. 

Mannheim. [Sommer:Cafıne] Freie 
tag, den 12. Juli, verfammelt fi die Geſell⸗ 
fhaft des Sommer. Eafinss auf dem Mühlaus 
Schlößchen. Man mad diefes ſämmtlichen refp. 
Abonnenten mit bem Bemerken bekannt, daß das 
bey noch zur Zeit, der hoͤchſten Verordnung gemäß, 
keine Tanzmuſik gehalten werden kann, das Souper 
aber wie gewöhnlich ftatt findet. 


3 
Angelommene Fremde In Mannheim. 
Den 9. Zuli. 

In den drey Königen: Hr. Will» Stadtſchreider vom 
Rangenbrücden. Hr. Diel, Notar von Oberweiel. Hr, Dielv . 
Handelimann von Bacharach. Im goſdneu Schaaft fr. 
Graf von der Lippe nebſt Tamilieu. Dienerichaft , aus Mietau. 
Hr. Arant , Erkretär te3 Feldmarichalus von Mollendorf, von 
> Hr. Hienarth von Rheims, Hr. Hofmann von Frank · 
urt , Hr. Bolimer von Germersbein, Hr. Ebrbard von Schil · 
tigbeim , Handelsleute. Mad. Muler von Duisburg. Im ik 
bernen Unter: Sr, dehres von Darmfadt, Hr. Erud u, 
Hr. Gaſſerer von Frankfurt, Hr. Nehifien von Stuttgart, Hans 
deldleute. Im Weinberg: Hr, Müller, Handelsmann v. 
Gruͤnſtadt. Im ſchwarzen Löwen: Hr. Eavayreı, Ham 
delsmann von Lauterburg. Mad. Savaures von Caſſel. 


Gedruckt bei Kaufmann in Manubeim 
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Todesfeier Carl Friedrichs 
zu Odenhelm. 

Gohäheim, den 1. Juli. 
Der heutige Tag ift in Odenheim, dem Haupt: 
Drte der Graffhaft Odenheim, ein Tag ber tiefſten 
tirhlihen Trauer gewefen. Gebeugt durh ben 
Tod unfers allgätigen und allgerechten Lantes: 
vaters haben wir Höchſtdeſſen Andenken beure 

vor Gott gefeiert. 


Die Beamten verfammelten ſich in Trauerklei: 
dern, und führten die Ortsvorftände, Richter und 
Gemeinde vom Rathhauſe nad) der Kirche. Veran 
gieng ber Pfarrer und Schullehrer mit der feitlich 
gekleideten Schuljugend. In ftiller und feierlicher 
Ruͤhrung ift man im der auf einer fhönen Anhöhe 
gelegenen Kirche angefommen. Auf einem Trauer 
Berüfte beim Eingang in den Chor ftand ein ſchwarj 
bebängter Sarg mit Krone und Sjepter deforirt, 
und umgeben von hohen brennenden Wachskerzen, 
auf großen mit tor umbängten Gandelabern. 

An den vier Seiten bed Sarges war in vier 
fchön gemaften Hauptwappen das Geſchichtliche der 
Grafſchaft Odenheim dargeſtellt. Bey dem Wapı 
“pen von Laufen, Obenheim, Eberftein und Baden 

erinnerte man jih, wie bie Grafen von Laufen 
(fehr.nahe Blutsverwandte der Herzoge von Zaͤh⸗ 
ringen) vor 700 Jahren aus ihren im Enz» raid. 
und Elfen, Gau verbreiteten ungemein beträchtli. 
hen Stammgätern das Klofter Odenheim flifteten, 
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Freitag, den 12. Juli 


— — —— 





— 





1811. 





und wie durch Heirathen vieles von dieſen Stamm 
gütern an die Grafen von Eberflein -übergieng, 
endlich aber die Grafſchaften Eberftein und Odens 
heim an die urfprüngliche Familie von Zähringen 
— bad jet regierende durchlauchtigſte Haus Baden 
und jwar leßtere unter der glüdlihen Regierung 
bes hoͤchſtſeligen Großherzog Earl Friedrich 
wieber zurüdgefallen find. *) Der Gedanke, die 
feit 700 Jahren getrennten Befigungen in verwand« 
ten Wappen an dem Sarg eines fo allgemein ge 
liebten Fürſten wieber vereinigt zu fehen, mar 
wahrhaft rührend, und hat dem Pfarrer Breunig 
in Obenheim ben lauten Beifall aller Anwelenden 
gewonnen. Diefe.fhöne Darftellung mit andern 
Bedeutungen vereinigt, wurbe durch Die geſchmack⸗ 
volle Kirche felbft und burd eine nahe beim Trauer 
Gerüſte ſtehende Eoloffalifche Statue bes Apoftels 
Paulus erhoben. Dieſes majeflätifhe Bild des 
Apofteld erhebs dem rechten Arm gegen das Trauers 
Gerüfte, als wollte es den Segen Gottes über 
den Sarfophag eines Zürften fprechen, deffen Herr: 
fhertugend uns glüdlih madte, und ale weilte es 
ſelbſt über die Worte predigen, die Paulus vor 
1800 Jahren im erſten Brief an den Zimotheus 

*) Die gefdsichttide Dawitehung des Gier Fury Vorgetragenen / 
bat Herr Pfarrer Breunia Er. konigl. Hob. dem hochſtieligen 
Herren Großherzea Carl Friedrich auf Höcfbeffeiten 
Befehl au Überjenden die Ehre gehabt, und iſt foiche in einem 
Aabine teſchreiben vom 2. Juli 1303 God gewürdigt werden ; 


auch in die ſe hiſtor iſche Darfteltung in dem Diagazin von und 
für Baden, ZU. Gt. von 1803 abgrbruct, 
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2 Rap. ı bis 6 Vers mit apoftelifher Salbung ger 
fhrieben hat. Das Trauergerüfte felbjt war von 
einem Spalier beurfaubter Soldaten umgeben. 

Worbereitet durch dieſe äfthetifch » hiftorifche und 
religiöfe Anſicht und durch einen zweckmäßigen Ge» 
fang wurde bie Gemeinde von einer Predigt über 
die benannten Terte des Apofteld Paulus an Tie 
motheus gerührt, in welcher bie Gefinnungen der 
Liebe, Gerechtigfeis und Dankbarkeit gegen alle 
verftorbene Guten zum Grund lagen. — Tief er: 
griffen ven der heiligen Erinnerung an den ver 
ſterbenen Lanbesvater, jeigte der beredſame Rebner 
feiner hochaufhorchenden Gemeinde neh einmal 
das Sure, welches in dem Gemüthe des Hölhlts 
feligen lag, der uns alle fo gemüchlich geliebt 
hat, und bie Reihe der Wohlthaten, die das 
trauernde Land ihm verbanket. Doch erleichterte 
er die gepreften Herzen des Volkes mir der ſchoͤ— 
nen Gewißheit, daß es nicht verwaife ift, daß ber 
Geiſt des Höchftfeligen über feinem dermaligen 
durchlauchtigften Negenten waltet, und daß ®ott, 
ber mit einer Hand tief gefchlagen, uns mit der 
andern Hand hoch gefegnet hat. 

Auf diefe Rede voll Geift und Kraft begann die 
tieftönende Orgel das fererlihe Hochamt zu vers 
kündigen. Wir baten Gott nach unferen Begriffen 
um eine fröhliche Urftände unſeres verblichenen 
Landesvaters, welcher in der Badiſchen Geſchichte 
ten Namen des Allgeliebten verdienet. 

Die Kinder, deren Herzen die lebendige Erin: 
nering denfwürdiger Ereigniffe am längften fort: 
pflanzen, fangen indeffen feitlihe Irauergefünge. 
Snaben und Mädchen. Erftere in reinen und 
garten Stimmen, denen das zärtere weibliche 
Meloes der Mädchen die Gefühle für den verſtorbe⸗ 
nen allgemeinen Vater erwiederte. Schön und rüh— 
rend har diefer Eindlihe Geſang mit dem erniten 
und tiefen Requiem und Lux perpelua abgewech⸗ 
felt, welches die Väter der Kinder ıhrem verklärs 
sen Fürſten fangen, 

Die Judenkinder, welche der Chriſtenſchule in 
Ddenheim mit anmwehnen, und wirklid auf einem 


ausgezeichneten Grade der Bildung fliehen, haben 
vereinigt in der katholiſchen Kirche mit den Chris 
ftenkindern ihre Eindliche Gefühle dem Höchſtver⸗ 
Härten in die Ewigkeit nachgefungen. 

&o haben auch wir den Unvergefilichen gefeiert, 
den frommen Fürſten, der ein fo mildes Her, unter 
feinem Purpur trug, deffen Geift feine Krone Über» 
firabfte, der in einfader Größe unter feinem 
Volk ftand und fegnend in unbefledter Klarheit 
fhied, von dem man mit einem unferer Badiſchen 
Dichrer fagen Fann: 


Er fünf hinab, wie im des Todes Tiefen 
Ein großer Seit voll ſtitler Klarbeit finft; 


Mehl uns, daf der wohlthätigen Sonne, die da 
finke, und das Land mit einem wehmüchigen 
Schimmer füller, eine neue beiebende Morgens 
röthe folgt. 

Aber lafit ung den milden Abend nicht über dem 
fröhlihen Morgen, die gebundenen Garben nicht 
über der reifenden Ernte vergeffen. 

Durd unfere Thränen über den geſchiedenen 
Sandesvater möge unfere lächelnde Kuldigung 
fdimmern, die wir einer Königlichen Hoheit 
dem vielgeliebten Großherzog Cart weihen. Auch 
er wird das Glück feines trauernden Volkes wie ein 
Vater feinen Säugling an einem gleih großen 
Herzen tragen. 

ed—tt. 
* ” * 

So wurde in allen Iheilen des Landes die ers 
bebende und jedes Gemüth ergreifende Feier bes 
gangen. Es war ein dankbares Tedtenmahl, an 
dem Aller Herzen Theil nahmen, ein Trauerfeſt 
ven-dem neuen Megenten im Findlichiten Sinne 
angeordnet und von feinen treuen Unterthanen 
huldigend velljegen im Geifte des Friedens und eis 
nes feltenen Gemeinfinnet. So feierten Manns 
heim und Heidelberg das Gedächtniß bes Edlen 
Landesvaters, ſo insbefondere Freyburg und 
Conſtanz, me ber Geiſt der Zeit, unauf- 
baltfam in feinen wohlthätigen Wirkungen, An: 
ſi hien eröffnete, die in der Bruft des unbefangenen 
Beobachters hohe Empfindungen erweden. Wir 
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ſtrecken bie Hand aus und reichen fie dem Bruder 
im Breisgau wie am Bodenfer; am Grabe des 
Verklärten bat er mit uns geweint, am Grabe 
des Unvergeßlichen aus dem Inneriten feines Herz 
zens Oefühle bekannt, deren Laut über die Wel ⸗ 
fen dringt, und den Segen des Emigen auf den 
neuen Regenten herabruft, 





Prolog 
sur Wiedereröffnung bes Hoftheaters 


verfahr 
von Helmine Ebesn neborne von Klient. 
Eeſorochen 
von Heern Nagel am 9. Juli 1511 





In diefen Mauern, die ben banger Beier 
Verhüllet handen, in des Schweigens Fler, 
Ergreift Thalia wiederum die Leher, 

Doech lockt fie nicht der Freude Ten herver, 
Schwer wollen Herzen unterm Trauerfchleier, 
Und bange Seufzer fteigen fill empor, 

Zur Trauer nur geftimmer nicht zur Luft, 
Durddringt ein Weh noch jedes Edlen Bruft! 


Schau, ſel'ger Geift, herab ven Himmelshöhen, 
Du, ten bes Landes Thräne: „Vater“ nenner! 
Die Deinen wollen ganz in Schmerz rerachen, 
Weit dich ber Ted ren ihrer Bruſt getrennet. 
Du, beffen Ruhm die Vorzeit hat geſehen, 
Den ſtelz der reis und freh der Enkel Fennet, 
Dein altes Erbtheil, treuer Völker Liebe, 
Wuchs mit der Zeit an frommen Herzenstriebe. 


&o wie beim Aufgang hehr und licht die Sonne 
Verfpricht des jungen Tages heitre Pracht, 
Im Mittelpunkt der Bahr, ein Gluthenbrenne, 
Des Landes Her, durchdringt und frudırbar madır; 
Dann vor dem Scheiden noch, der Augen Wenne 
Wälder und Meer beglänzt in goldner Pracht — 
& o war dein frühſtes Licht in zarter Blüthe, 
Und fo dein letzter Strahl ned Segen glühte, 


Du, der nach glerteih hohem Lauf gegangen 
Aus Erdenruhm in die Unſterblichkeit; 

Shen haben froh die Ahnen dich empfangen, 
Dein ftrablendes Geſchlecht uralter Zeit, 

Das aus der Nacht der Vorwelt dusgegangen 
As Mergenfiern ven Deutfhlands Herrlichket, 
Ver allen groß an Geiſt und Heldenmurhe, 
Und Quelle ven ganz Deutſchlands Herrſcherblute. 


Und mit des Himmeld ungeftörrem Frieden, 
Begrüßen dich mit liebevellem Herzen, 

Die hehen Ahnen fehen uns hienieben, 

Wie Dank und Luft ſich mifche in unfre Schmerzen, 
Weil du den fhönften Segen uns beſchieden 
Am Entel, ganz nach feiner Väter Herjen: 

Er wird den Ruhm, der feinem Stamm gegeben, 
Auf Emigkeit begründen durch fein Streben. 





Correſpondenz. 
Earltrube, den 10. Jull. 

Das biefige Hoftheater warb am 9. Juli, nach 
einer vierwöcentlihen Trauer, mit einem Prolog, 
verfaft von Helmine v. Cheyy, eröffnet. — 
Der Sage nad folen mehrere hiefige Gelehrte, 
von der Intendanz des Hoftheaters aufgefordert, 
Prolege für diefen Tag verfertigt haben, welche 
Er. König. Hoheit dem Grofiberzeg zur Auswahl 
vorgelegte wurden. Derfelbe fol nun für den der 
Frau v. Chezy, und zwar aus dem Grunde ent ⸗ 
fbieden haben, weil darın am wenigften auf Ihn 
Bezughabendes vorfam, — Der Prelog ward ven 
Hin. Nagel geſprechen. Hierauf folgte das 
mufifalifihe Drama: Jacob u. feine Söoͤhne 
in Eappten, welches nicht nur durch die gute 
Ausführung faſt aller einzelnen Parthien, fendern 
auch durch das vortrefflibe Enfemble zur allgemei» 
nen Zufriedenheit der Anweſenden gegeben mitrrde, 
Den alten Jacob fang u. fpielte Hr. Hunnius 
mit recht viel Würde, und eben fo trug Mab, 
Gervais als Benjamin, fehr viel durch ihren 
fhönen, einfachen Gefang und ihr inniges Sptel 
zu der Srımmung bey, die diefes Drama auch 
ſchon bey den früheren Verftellungen unter ben Zus 
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ſchauern hervorgebrcht hatte, Ara, Grimminger 
bezeigte das Publitum beim Annonciren feine 
Freude über deffen Ruͤckkehr und Wiedergenefung 
durd ein einftunmiges. Applaudiffement, Aber 
Hr. Kloftermeger als Fofepbh (dem manan 
und für fih fdyen alles Gefühl für diefe Rolle abs 
ſprechen mufi) verfehlte die fhöne, einfache Mei 
ledie feiner Romanze im erften Akte faſt ganz durch 
feine vielen Manieren und Variationen, — Die 
Chöre giengen fehr gut. 





Allgemeiner Unzeiger. 





I 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 
Mannheim. [Verſteigerung.] Das dem 

dahieſigen Bürger und Ackersmann, Martin 

Huf, zugehörige Haus Lit. G 4. Mro. 5. wird 

Mittwoch den Zuſten d. M., und folgende Güter 

füde, als: 


1) Ein Ader N ro. 1253. in ber achten Sands 


gewann gelegen ad 3 Brit. 294 Ruthen. 

2) Ein Ader Nro. 1260. allda ad 2 Morgen 
1 Vrtl. 65 Ruthen. 

3) Ein doppelter über dem Neckar gelegener 
Garten Nro. 574. ad 36 Ruthen; 
Donnerftag den ıften FM. Auguft Nachmittags 
3 Uhr auf dahieſigem Amthaufe Öffentlich verſtei⸗ 
gert. Mannheim, den 10. Juli ı8ır. 

Großberzogt. Bad, Amts:Reviforat 

Leers. 
2, 
Prlivat⸗Nachrichten. 

Mannheim. [Seommer⸗Caſino.] Frei⸗ 
tag, den 12. Juli, verſammelt ſich die Geſell⸗ 
ſchaft des Sommer ⸗Caſines auf dem Mühlaur 
Schloͤßchen. Man macht diefes ſämmtlichen refp. 
Abonnenten mit dem Bemerken bekannt, daf das 
bey noch zuf Zeit, der höchften Verordnung gemäß, 
Keine Tanzmuſik gehalten werden kann, dad Souper 
aber wie gewöhntich ftatt findet. 


% 

In der Schwan: und Gögifhen Buchhandlung 

dahier ift zu haben: 

Geogr. hiſt. ſtatiſtiſches Zeitungslericon v. W. Js 
ger, neu bearbeitet von K. Mannert. Zr Vo. 
R 5di6 3, nebſt Zufägen und Berichtigungen, 
gr. 8 7 fl. 12 ii 

Pregramm der Trauer. Ordnung bey ber feierlien 
Beiſetzung des böchftieltgen Großberzogs am 
23. Juni, nebft zwey Gantaten 16 kr, 


4 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Bild der Zeiten 


oder 
Europas Geſchichte 
von Carl dem Großen bi8 auf jeige Zeit, 
2 Bände mit 7 Kupfern, 2te Yuflage 8. 
Reipsig, ben Gerhard Fleiſcher dem jüngern 1810, 
(87 Bogen) Preis 2 Thaler, 

Die merkwürdigen und denkwerthen Begeben» 
beiten unſers Erdtheild, wie fie in der Zeit her⸗ 
vertreten, find bier in ihrem Zufammenbange, 
und in ihren wecfelfeiiigen Einwirfungen und 
Folgen, in ein getreues Bild Kar und verfländ« 
li, von einer geübten Hand zuſammen gefafit, 
und laſſen erfennen, wie die jeßige politifhe Ger 
ftalt unſers Erdtheils geworden ift. Dieſes lehr⸗ 
reihe und ſehr unterrichtende Werk wird ben 
Freunden der Geſchichte eine angenehme Lectüre 
gewaͤhren, ſo wie der billige Preis und die ſieben 
darin befindlicheu Portraits von Friedrich II., 
Mapoleon, Luther, Laurentius Medicis, Guſtav 
Adolph, Heinrich IV., Leibnitz nicht minder zu 
feiner Empfehlung beitragen werben. 

Dbiges it bey Braun in Heidelberg zu haben. 

5. j 

Angelommene Fremde in Mannheim 

Den 10, Zuli. 

Am Weinberg: Hr. Baron v. Drais, Großheriegl. Bad. 
Kammerberr, Hr. Momreitle, Gnfpeftor von Nimmmegen., 
Im Mainzer Hof: Hr. Iren von Nürnbers, Hr. Reit 
von Ulm, Hanbelsiente. Im goldnen Schaaf: fr. 
Böringer, Poſthalter von Wumersbach. Kr. Dallie v. Parik, 
Hr. Schopfer von Laufach, Hr. Grikelbrecht von Nuitt, Hr, 
Dengier von Stuttgart, Kandelsieute. Im filbernen 
Unter: Hr. Klingenbeimer , Hr. Kaſpari, Hr. Braun, Hr. 
Eoniten u. Hr. Rau von Frankfurt, Handrlöleute. Im den 
breu Königen: Hr. Tulla, Maior von Carldruhe. Kr. 
Schefiel, Ingenieur von Earlirube. Im ſchwarzen Li 
wen: Hr. Müller, Handelsmann von Bafel, ⸗ 


Gebruckt bei Kaufmann in Mannheim. 
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j Mein Iinftitut 
befonders für junge KRaufmannsfbhne, 





Die täglich zunehmenden Bedürfniſſe an guten 
Schulen und die Umweckmäßigkeit der Belehrrens 
ſchulen (nebenher auch mandıe Urſache, die man 
lieber errathen ldfit, als gerade herausſagt) ver» 
aniaßt mid, das Publikum mir einem ſchon feit 
einiger Zeit beftehenden Inftitut bekannt zu machen, 
Es hat daffelbe zunacht den Zweck, meinen künf- 
tigen Zöglıngen eine allgemeine Bildung zu 

eben, d. b. fie fo auszubilden, bafi fie Im jeder 
age fi fühlen, in jeden Sattel pajfen ıc. Wie- 
wohl ıh num em ehtlicher Mann bin, und jeder 
verpflichter ift, einem felhen aufs Wort ju glaus 
ben, fo nörhige mich doch der Ton der Zeit (denn 
ich finge am liebften die Weife, die andere fingen) 
etwas ausführlicher in meiner Ankündigung ji 
ſeyn. Vorerſt fage ich einige Worte über die Lehr · 
gegenflände meiner Schule, dann merbe ıch einige 
Punkte über bie Merbode meines Unterrichts und 
meiner Erziehung ausheben, und hin und wieder 
intereffante und eriginelle Motizen mit einflieffen 
laffen. Sch nebſt meinen Gehülfen (deren Zahl 
nicht gering ift ) gebe Unterricht in allen zum Leben 
aud nad dem Leben nöthigen und wiſſenswürdi⸗ 
gen Dingen. Wir Iehren Leſen, Rechnen und 
Schreiben, daneben Geographie (mad ihren ein 
seinen Zweigen), Geſchichte (alte und neue), 
Naturlehre mit befonderer Beziehung auf Wirte, 
zungsiehre, Naturgeſchichte (vorzüglich Botanik), 
Marhemarık (reine und angewandte), franzöfiiche, 
enaliſche, iraltenıfde, aud (mern es verldfigr und 
NB, erıra bejahlt wird) ſpaniſche und daͤniſche 
Sprache; wir ertheilen und laſſen ertheilen Unter⸗ 
richt ım Zeichnen, in der, Mufit (befonders folder, 
die das nt erbeitert, Mojarıs ernite Sachen 
und Haydn's ſchwere Cempoſitien bleibt versteht 
fih weg); ferner haben wır Zar» Schwimm: 


Meitmeilter ıc. zur Hülfe, aufier dem werben auf 
mancherley Were gymnaſtiſche Uebungen vorge: 
nommen. Eins und das andere über dieſe Gegen: 
finde ſey mir nod zu fagen erlaube, Was die 
Geſchichte betrifft, fo verihenen wir, wie bıllıa, 
das zarte (und allen Eindrüden offene) Gebähtnik 
der Kinder mir Jablen und Mamen, denn wozu 
mügen diefe? Es ift gar keine Freude am Behalten 
derfeiben für die Kinder, noch weniger für die Lehr 
rer, indem Diele dadurch ſelbſt genöchigt jind, alles 
dieſes Mancdherjeg zu wiſſen, und nicht felten in 
den Fall kommen, ihren Zöglingen ihre Bloͤßen 
ju zeigen; dagegen werden wir das Intereſſante 
ausheben und nech intereffanter-erzählen und mac» 
erzählen laffen, denn dadurch lernen die Kinder ſich 
on einen leichten und unterhaltenden Vortrag ge⸗ 
wöhnen, als welches doch ımmer ein Hauptjıel 
beim Unterricht ſeyn muß, Eben fo werben wir 
in der Geegraphie einen fanften und angenehmen 
Weg einihlagen. Wollten wir da alle Namen der 
Städte ıc. nehmen, die auch nur in einem maͤßigen 
Compendium enthalten find, fo würden wır (das 
fieht jeder ein) die Kinder zu lebendigen Wörter 
bücdern machen. Kommt Zeit, fommt Rath. Die 
Kınder werden ſchen neh einmal diefe Namen 
lernen, wenn fie fie zu wiffen nörhig haben. Ihe 
fagt: aber wenn es ıhmen dann an Zeit fehle und 
fie das Mörhige nicht wien? Darauf entgegne 
ich: wie, wenn fie num daffelde lernen, und in der 
Folge nicht gebrauden fönnen, ift es ihnen dann 
nicht überfläffig  — In der Naturlehre heben wir 
das Intereifante und allgemein Bildende aus, bes 
fonders werden wir nicht unterlaffen, diefen Unter» 
richt durch liebliche Erperimente zu verfüßen. In 
Anfebung der Marhemarif geben wir ebenfalls fehr 
von der bisher gewöhnlichen Merhove ab. Zwar 
gehört diefer Theil des Unterrichts nur für unfere 
oberfte Klaffe, in welcher Knaben ven 13— 16 Jah⸗ 
ren find. Wır lehren nıdr Zaß und Beweis wie 
Euflid; wir ſuchen vielmehr die Säge zu jerr 
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gliedern und gefpridhweife vorgutragen, das Bes 
weiſen gehört ja fo nicht für dieſes Alter, auch 
würde dabey den jungen Leuten alle Luft am Lernen 
vergehen. Dagegen wähle wir Fälle aus der ans 
gewandten Mathematif aus, z. B. wie man bie 
Entfernung jweyer Orte mejfen fell, an deren kei— 
nen man gehen kann. &o muß man Anfänger die 
Wiſſenſchaͤft lehren. — Beim Sprachunterricht 
haben wir ebenfalls Eigenthümliches; ſo überlaffen 
wir z. ®. Conjugiren und Dekliniren dem Grams 
matifer, und die Grammatik einem fpäteren Alter 
ald das ven 13— 17 Jahren, es lernen ja zudem 
die Kinder das Dekliniren und Cenjugiren am 
beiten wie das Gehen durch die Hebung. Beim 
Ueberfegen laffen wir uns nicht ein auf bie grams 
matifben Spigfindigkfeiten, wir halten uns gleich 
anfangs mehr an den Sinn im Allgemeinen, denn 
wir wollen eine allgemeine Bildung geben. Man 
könnte wohl fagen, eın Adelung, ein Lors, 
bach ıc. bitten doeh die Sprache gelernt, indem 
jie mir der Grammatif anftengen ; aber da fagen 
mir: was würde aus diefen Männern geworden 
fenn, wenn fie in unferer Schule gebilder werden 
wären? — Man wundere fib ferner niche, daß 
sch nicht Unterricht in alten. Sprachen ertheile. 
Diefe gehören nicht mehr für die Weir, denn wır 
leben in einer neuen Welt. - Dann befigen wır ja 
auch die Klaffifer der Nömer und Griechen in 
deurfchen Ueberſetzungen, die leſen ſich dem ned 
raſch weg.” Wer wollte die viele Zeit aufs Erler. 
nen der alten Sprachen verwenden? Was wird 
daben gewonnen ? Ein Kant, eın Qeibnik, ein 
Melanchrbon ac. höre ıh antworten; aber dar: 
anf ermiedere ich: ihr härter dieſe Männer feben 
ſollen, wenn fie nicht ihre beiten Jahre und Kräfte 
auf das Studium des klaſſiſchen Alterthums ver 
wender hätten! — Ganz eiaends jehen wir bey 
den Sprachen darauf, daß die Kinder fertig fores 
chen lernen, weil wir nicht begreifen, wie man eın 
höheres Ziel beim Sprachunterricht haben könne. 
Denn was nüßen mır Kenntniffe, die ich nicht 
gebrauchen fann? Lieben Kaufleute, möchte ich 


fragen, habt ihr denn darum das Geld und eure 


Warren, um fie unbenußt binjulegen? Nein, 
gewinnen müßt ıbr damit; und fo ıft ed mit des 
Menihen Kenntniffen: er muß zeigen lernen, was 
er hat, und es aebraucen lernen, Wie thöricht 
ind, wenn ein Menſch 10 Sprachen veriteht und 
Feine zu ſprechen weiß, iſts nicht, als ob er feine 
vertünde? So viel bierüber vorläufig, mündlich 
bin ih gern zu weisläuftigeren und mehrjagenden 
Erklärungen erbörig. — 
tdie Sorrfeuuns folgt) 


um 


Hof- und Mational- Thenter 
in Mannbeim. 

Nach einem paffenden Proleg, fchön gedichtet, 
ſchön und mit tiefer Wirkung gefprochen, wedurch 
auch die Kunſt die Verklärung ihres hohen Befchüize 
zers feierte, wurde unfre Bühne mit Corneille's Eid 
eröffnet. Die Darftelung entfprab der Erwartung 
nicht; man möchte fagen, fie miflang gänzlich. 
Meferent befonders Eennte von feiner Geite Bes 
friedigung gewinnen; es fehlte dem Ganzen an 
Haltung, die Charaktere fo fhön von dem Verfaffer 
gezeichnet, entwicelten fih gar nicht im Spiele, 
kein Bild trat ind Leben, ed war ein verworrenes 
Sneinander: Deklamiren. — Herr Eflair gab den 
Grafen jwar mit der ihm sigenen. Kraft, allein 
Mieles blieb zu wünfhen übrig, befonders in der 
Szene mit Den. Diego, we fein tiefgefränftes 
Gefühl, von dem Könige hintangefegt zu ſeyn, ſich 
mehr hätte offenbaren fellen; es ift der Schlüffel 
zu feinem ganzen Betragen. In Anfehung der 
Deklamation möchte Nef. mit H. Eflair nide 
einverſtanden ſeyn, die Verſe 

Er freue dich des Amtes, leit' den Primen; 

Wie man ein Land beherricht, das lehre ihn; 

Zeig’ ihm ꝛc. 1% 
im meniterıfchen Tone vorgutragen ; ihm ſcheint 
die ganze Stelle mehr ırenifch dazuſtehen, und 
es daher unpaffend, fie. fo zu deflamiren, wie Here 
Eflair thar, als wollte er Don Diego herzäblen, 
was er den Prinzen alles zu lehren habe. — Meis 
fterhaft hingegen fprah Hr, Eß laur den Berg, nach ⸗ 
dem er Den Diege den Schlag ms Geſicht gegeben: 

„Und was voll nun dein ſchwacher Arm beginnen ? 
ganz im gemifcbten Tone von Verachtung, Mike 
leid und Erwartung. 

Seiner würdiger jeigte fib Hr. Eflair in ber 
dritten Szene mit Rodrigo; allein weniger befries 
digte er in der zweiten mit Den Arias; hier war 
er durcdaingig ju kalt und ruhıg, und bedachte 
nicht, daß alle feine Antwerten und Wergerungen 
gegen die Befehle des Könias aus feinem gereizten 
Ehrgefühl und Stolz ihren Uriprung nehmen, 
felglih in einem mehr aufgeregren Tone argeben 
werden mußten. — Herr Mayer als Rodrigo 
war niche ım Stande, das depvelte Bild eines 
Helden und eines Liebenden zu geben; nicht im 
Stande, die freilich ſchwere Aufgabe zu töfen, 
beite herauszubeben, ehne Schlagſchatten zu geben, 
und beide in einander zu finmeljen, daß fie ſich 
innig durddringen, ohne fie zu vermifchen,. Im 
Einzelnen läßt ſich dies freilich nicht nachweiſen; 
alleın das iſt es gerade; fo etwas ſhwebt nur ım 
Ganzen, und läft ſich bey der Zergirederung nicht 
fefthalten. Der herrliche Monolog, welcher den 
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8 fürchterlichen Kampf feiner Seele fchifbert, 
b a chne Wirkung; 5. Maper deflamirte darin 
zu viel» ſchilderte und fühlte den Zuftand felbft 
nicht genug, auch wurde die Deklamatien meneton 
durch zu vieles grelles Hervorheben einzelner 
Worte; ein Fehler, melden ſich überhaupt mehr 
rere auf unferer Bühne angewöhnt zu haben ſchei⸗ 
nen, um den Zuhörer für ben Augenblick ju täus 
ſchen, und durch eine fo entſchiedene Accentwatien 
die unrichtige Deflamation ju deden. 

Die Spene mit dem Grafen vor dem Zmeifampfe 
hätte en Maper weit raſcher, feuriger und küh⸗ 
ner geben folen, nicht mit dem fdhwerfinnigen 
Ernite wie er that; das Feuer, moren Redriqo 


ſelbſt foriht, mußte ihm aus den Augen blißen ;' 


er mußte in dem Mugenbiice gany den jugendlichen 
Helden zeigen, da er eben aus dem langen Kampfe 
mir fich felbit mit dem feurigen Entichluffe gerüſtet 
erſcheint, an dem größten Helden feiner Zeit die 
erduldete Schmah zu rähen. Mad genommener 
Madıe iſt es ganz an feinem Platze, fein Gefühl 
für Ebimene wieder in voller Kraft beroortreten 
ju laffen, begleitet von einer Wehmurb, die i 
nie mehr’ verlaffen darf, und welde auch ın Hrn. 
Maper's Spiel oft trefflich dutchſhammerte. — 
Doc all dies führt mich zu weit. — In Redrige's 
Erzählung feines Sieges Über die Mauren (ohne⸗ 
dies eine Stelle von mehr rheterifhem als dramas 
tiſchem Werthe) war Hr. Maper viel zu rafch 
und lerdenjchafrlich; feıne Stimme war ſchen fehr 
erhoben bey den Verfen: + 

uUnd ohne Baur nd an der Erde tagerud — 
und fpäter ’ 

„Und furchtte mahen - amberın, Tanden fe — 
we fein Ten durchaus gelaffen hätte ſeyn ſollen. Erft 
ſpaͤter, allenfalls 

— — und laut erſchaut 

em tamfendiacher Kur zum heben Himmel — 
und da me er von feiner eigenen Xhat fpricht, 

„von Keib' Im Keib? Ara’ ich ermumtermbd sc. 
hätte er mehr Bewegunq in die Stimme bringen 
fo wie genen Ende wieder ruhiger werden follen, 

MU Denrmer als Eoimene war, neben manı 
ben Verjügen ıbres Spiels, zu weinerlich und 
ohne Arafız auch ıbre Tellamatıon ju monoton ; — 
jwar hegt dieſe Monetonie hänfin in Dem Organ; 
allein. die Kunſt kann hieran viel verbeffern, — 
Wıelleihr wäre es qut wenn felbe monotene Keh⸗ 
ben fingen lernten, blofie Zcala; es würde viel zur 
Moedulanen der Stimme beitragen. 

Sr. Heck it wehl als alter gutmäthiger Vater 
eder Oheım an feinem Plate, aber nicht als er: 
grauter Held, nicht als Don Diege; auch fehlt 
feiner Dekſamatien das höhere, edlere, welches 
ohnedies ſchen Verfe mehr wie Profa verlangen. 

Fr, Müller d. j. und Mile. Miller find Ans 


fänger. Def. empfiehlt ihnen fleißiges @rudium, 
Befonders fol Mile. Müller es vermeiden, 
Würde durch tiefe Töne ausdrucken zu wollen , 
und in Szenen weinerlic zu feyn, wo Serinung; 
und Entzüden ın der Bruft walten; denn warlich 
war ihr durchgehende weinerlicher Den nicht 
nur im Algemeinem dem Zuhörer ermüdend und 
und unangenehm, fondern ınsbefondere war er «8 
in der Szene, we fie ıhren wiederauflebenden Heff- 
nungen von neuem Maum gibt, wo fie mit ums 
willkürlichem Entzücken fih die neu auflcbende 
Möglichkeit der Erfüllung ihrer geheimen Wünfche 
vorfpiegelt, wo fie im begeifterten Traume ihren 
heifgeliebten Rodrigo auf den Ihren ven Granada 
erheben, ſich mit ihm vereinigt, und fo die bis 
jetzt unmoͤglich geglaubten Wünfche ihres Herjen® 
realiſirt fieht. — Hier noch weinerlich fprecden‘, 
heifit denn doch warlich die Situation mifverftehen! 
Zum Schluſſe bemerk Ref, noch, daß es viel» 
leicht beffer gewefen wäre, dem Könige Don Fer⸗ 
nande, in der erften Szene beſonders, einen Zi 
zu geben; es gehöre mit jur Würde, und es wäre 
dadurd der Miñſtand leichter vermieden worden, 
dafı beide Imploranten, die Chimene und Den 
Diego, neben einander vor den Könige nieder: 
Enien, ald wellten fle beide gemeinſchaftlich feinen 
Segen erflchen. the unknown Man. 





Allgemeiner Anzeiger. 


TI: 

Heilbronn. [Berfteigerung. us 

folge Ullerhöchften Brjehla 5 29 1 = 
foll nach Verlegung des für Die Abnigliche Lands 
vogtey an der Enz und am unters Medur bes 
fimnıen Zwangs-Arbeltehauſes, von Kochens 
dorf nach Heilbronn, der dent legten Landvoaley ⸗ 
Bezirk zuftändige ſogenannte Alt⸗Idgeriſche Bau, 
zunaͤchſt bey Nochendorf, und 2 Stuuden von 
Heildrenn zum öffentlichen Verkauf ausgeſetzt 
werden. 
Dieſer Bau, deffen nähere Vefchreibung nad)» 
folgen wird, ift zum bloßen Landfig oder Comıs 
mers Unfentbalt eines Partikuliers, fo wie zu 
auagedehuten Zabrit, Einrichtungen mannichfacher 
Urt, und auch au riner großen, felbit mit Zwei⸗ 
gen von jenen verbundenen Laut wirthſchaft, und 
erforderlichen Zallt, bey der Nähe von Rocher 
dorf, fogar zur gänzliben Zerfchlagung des Gans 
zen in einzelne Phcile geeiquet, 

Durch Fluͤgelaebaͤude und Mauern ron der 
Selte und rücwärts umfangen, liegt er in einer 
gefunden und anmuibigen Gegend, unfern des 
weiter abwärts in langer Strecke vorbeiflteßenden 
Kochers und der darüber führenden Schlffbrüͤcke, 
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im bunten Gemlſch von Mein, Wleſen, Gärs 


ten, Weinbergen und Waldung, zrolichen Ber 

amd Thal, mit der Ausſicht auf mehrere Orfe 
des Neckar⸗ und Kochergruudes, und an der nach 
Hrübronn, Wimpfen und Gundelöpelm am 
Near, und am der nach Würzburg führenden 
bopen Straße, wobel die unterzeichnete Commilfr 
fion einem Lirbhaber des Wenn: auch die ger 
gründere Auficht zur baldigen Fäuflichen Erwers 
bung der nächfien in FBeldgltern allerlei Art bes 
ftehenden Umgebungen des Platzes, die ihn zu 
einen wirHichen Landgut vergrößerte, geben kann. 

Diefer Bau nun hat folgende Beſtandthelle: 
4) Das Hauptgebaude „ bie Facade des Gans 
zen bildend, ift meben dem Erdgeſchoß 3 Stock⸗ 
wert hoch, ſolid in feinen, 4 Wänden gebaur, 
rar Schub lang, 46 Schub tief, und unter dem⸗ 
felden befinder ſich ein gemblbter 110 Schuh lans 
ger und 36 Schuh breiter Keller, der 165 Schuh 
body im Licht iſt. ‚ 

Das Erdgeichoß, 13 Schuh 2 Zoll hoch, bes 
greift 11 Zimmer, eine aroße helle Küche, und 
Speljefammer mit Dehrn und Stlegenhaus, und 
anderem Bebarf. 

In dem erften Stock Ift In der Facade ein grofr 
fer Saal mir Balkon nebft 2 Zimmern, und ges 
gen den Hof hin find noch 5 Zimmer nebft einer 
Küche und welterer Bequemlichkeit. 

In dem zweiten Stock, 114 Schuh hoch, find 
13 Zimmer. 

In dem dritten Stock, oder den Manfarben, 
10; Schuh hoch, find 15 Zimmer, und das 
Ganze deckt ein Dachituhl von 16 Schuh Höhe, 

Hinter diefem Hauprbau flegt ein vierediger, 
mit Einfabrts» Thoren auf beiden Seiten verfehes 
ner Hof, der Innere Hof genannt, 151 Schuh 
fang und ı14 Schuh tier, und am diefen ftoßt 
von hinten ein gewdldter Eiskeller, auch ift darin 
ein Brunnen der laufend gemacht werden fann. 

b) An_das Hauptgebäude und deſſen 
febttßen ſich rechts und links 2 Fihgelgebäude, 
jedes 100 Schub lang und 36 Schub rief, 2 Stock 
boch, maſſiv gebaut, mir 35 Fenfter < Deffnungen 
verichen, am, auch ft unrer jedem ein gemölbrer 
Keller von 52 Schuh Lange und 28 Schuh Breite 
und ro Schuh Höhe, Die 2 Stodiwerke jedes 
Fluͤgelbaues find io Schub bob, haben über 
demfelden einen Manfardens Stod von g Schuh 
Höhe, und daun folgr ein Satteldach von 13 Schub 

€ 


be. 
ce) Neben dein Fihgelban, rechter Hand bes 
Hauptgebaͤudes, iſt welter noch eime Scheune, 


70 Schuh Tang, gr Schub tief, mit 2 Teunen 
und ı Bar ‚ 

Längs der Bronte des Hauptgebäudes if auch 
eine gepflaſterte breite Straße, bie dann weiter 
bin In die von Kechendorf an die Schiffbrüde fühe 
rende Landſtraße elnlenkt, 

Dieſer Ban nun, von angezeigtem ſehr bebens 
tenden Umfang, auf welchen außer der Steuer⸗ 
pfichtigkeit und Mirleidenichaft zu den Eommuns 
laften des Orts Kocheudorf jonft Peine Abgaben 
bajten, und ber erſt vor einigen Fahren im ſeinem 

egenwärtigen, im Janbau defekten Zuftand era 

auft wurde, foll bis Dienftag den 30, Juli 1. J. 
Vormittags 9 Ubr In dem Laudvogtey» Gebäude 
zu Heilbronn, im Ganzen oder Thellwelfe bffent⸗ 
Ih an den Meiftblerenden verfieigert werden, 
mozu die Xiebhaber, unter der Bemerkung, daß 
fie ſich wegen Befihtigung des Baues inzwiſchen 
an den Herrn Revlfor Pfellftider zu Kochen⸗ 
dorf zu wenden haben, der Ihnem auch die noch 
zum Bau achdrige, Inzwifchhen befonders vers 
wahrte Thuͤren, Fenfterfdee, Defen ıc. vorzei⸗ 
gen wird, und daß, ruͤckſichtlich der Zahlung, 
ännehmliche Zieler ftatt finden tunen, hiermit 
eingeladen werden, 

„Heilbronn, den 16. Juni 1811. 

Königlih Wärtemberglſche 
zum Zwangs » Arbeltshaus allhier verordnete 
Commiſſion. 


2. 
VPrivat-Nadhricdhten, 

Mannheim [Gefhäftsführung)] Eart 
Weber, Aumelier und Goldarbeiter, wohnhaft 
ben Hrn. Greve am Fruchtmarki, bat die Ehre 
ferne Rreunde und Gönner ju benadrichtigen, daf 
er das biäher für feine Mutter unterhaltene Ger 
ſchaft munmehr für ſich allein fortführt; er em» 
pfieble ſich dem ferneren Zutrauen mit der Verfi« 
derung guter Arbeit bey aͤußerſt billigen Preifen. 


Ebeaier Morkisa 
Sonntag, den 14. Juli: Die Schweizer 
familie, lyriſche Oper in 3 Aufjügen. 


4+ 
Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 11, Duft, 

Im woidnen Schaaf: Hr. Kohler nebſt Famsitie , Mer 
dianitud von Wien. Dr. ». Boſtel, von Wehlar. Freitzerr 
v. Edımin  Meolientura, von Keibelberg. Hr. König von Am ⸗ 
ferdam, Imiiibernen Anter: Hr. Burger, Handelömann 
von Uran. Hr. Buchner, Doktor von Ehaghauien. In den 
drem Königen: se. Sager, Hanbelimann von Veneop. Im 
Weimbers: Dr, Kae, Hamdelimann von Epalt, 
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ueber eine 
Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft. 





Der bedeutende Schaden, den unfere Provinz 
durch den lebten Hagel erlitten hat, könnte zur 
Wohlihat werben, wenn er die Veranlaffung gäbe, 
daß diefes Unglück nicht wieder über uns kaͤme. 
Die Idee einer Verfiherungs: Anftalr liegt 
fo nahe und erfüllt fo fehr den Zwed durd fo 
mäßige Aufopferungen, daß ſolche wahr. 
ſcheinlich auch dann noch im Gebrauch bleiben bärfte, 
wenn es dem Scharfſinne unferer Gelehrten gelun: 
gen feyn wird, den Hagel weiter zu ſchicken, oder 
ihn zu zertheilen und fomit feine Entſtehung zu 
verhindern. 

Die Hoffnung zu einer Hagel : Verficherungs: 
Anftalt, die uns ein Schreiben aus Carlsruhe vom 
7. Zuli im Badiſchen Magazin verkündet, 
har bey einer erleuchteten Regierung, wie die uns 
ferige, ohne Zweifel ihren guten Grund, und es 
freut mich daher, daß ich bdiefelbe Idee ſchon im 
MNro. 94. bed Badiſchen Magazins cusge 
ſprochen habe. So einleuchtend ein folder Schuß 
gegen biefed furchtbare Uebel if, fo iſt es 
dad) gewiß, daß ſolcher von vielen abgelehnt wer⸗ 
den dürfte, die in ihrem engherzigen Sinne in 
jeder Maßregrl der Regierung, befonders wenn 
eine Abgabe damit verbunden ift, eine Bedrückung 
fehen, und immer färdten, daf das, maß fie ge 
ben, zu andern Zweden verwendet werben 
möchte. Wenn fih auch ehemals ein beſchraͤnk⸗ 





Sonntag, den 14. Juli 
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ter Staatsmann, feinen eigenen Zweck und Aller 
Wohl verkennend, fo etwas erlaubt haben mag; 
fo ift biefes nun nie mehr zu erwarten, und 
am wenigftens bey und, wo ein verehrier Fuͤrſt 
und feine mweifen Räthe, dem Geift und dem Ges 
müthe des Volks vertrauend,. für jeden Zmed fo 
viel fordern, als Noth thut, und anftändig iſt, 
und nie mehr. — Um indeflen auch etwas für den 
Schwachen zu thun, moͤchte ih, weil es auch fonft 
jwedmäßig wäre, noch Folgendes vorſchlagen: 

1) Es werde der Grundfaß ausgefprochen und 
befolgt, daß das fämmtlihe Kapital nie anders 
als zum Vortheil bes Feldbaues verwen 
det werben koͤnne. 

2) Die Oruntftücde werben wohl am beiten, 
wie bey ber neuen Grundſteuer, in Klaffen einges 
theilt, und etwa mit 8, 6 und 4 kr. pr. Morgen 
jährlich befteuert. Die Häufer, Kirchen und ans 
dere öffentlihen Gebäude wären ebenfalls gegen 
einen verhältnigmäßigen Beitrag beizujiehen, we⸗ 
gen des Schadens, ben fie an Fenſtern u. Dächern 
leiden können. 

3) Die Erhebung möge um Martini jeden Jah⸗ 
red geſchehen, als der Zeit, wo fid) der Landmann 
am leichteften Geld verfchaffen kann. 

4) Die jährlich zum Behufe einer Ha 
gelfhlag » Vergütung aufjunehmenden 
Gelder den Kreis: Direktoren einlie- 
fern zu laffen, damit diefe folde wieder 
in ber Provinz, wo fie erhoben find, 
auf liegende Güter ausleihen, inbem 
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hierdurch die dem Landbauer entzoge- 
nen Summen bemfelben wiedergegeben 
werben, und mandhes mit Zweifeln bes 
baftete Gemüth beruhigt werden dürfte. 

5) Die Zinfen wären ju Kapital zu ſchlagen 
und wieder ausjuleihen. 

6) Wenn in einer Reihe von Yahren das Ka: 
pital fo fliege, daß der möglichft größte Hagel 
fehlag vergütet werben fönnte, dann dürften etwa 
die Zinfen auch zur Erfegung von anderen Schaͤ— 
den des Cantmannes verwendet werden, als z. B. 
um fämmtliches durch Seuchen oder durd die ges 
wöhnlihen Krankheiten gefalfenes Vieh jährlich 
zu vergüten. Eine eigene Vıiehfterben: Ber 
ficherungs Anſtalt, wie in England, wäre 
freitih vorzuziehen. Es gibt indeſſen der Ed» 
den mehrere. Die Brandfaffe vergütet j. B. nicht 
alles Verbrannte, Eine Verfiherung der Pros 
dukten-Vorräthe und ber Mobilien wäre 
eine willfeommene Vermehrung der Brandkaffens 
wehlthat. — Durch Prämien, für treues ans 
ſtelliges Gefinde, welches, der Wanderungemuth 
entfagend, eine Reihe von Jahren in einem Diens 
fie Bleibt, wäre der Landwirthſchaft ebenfalls ge 
dient; und fo wird ſich ned manches finden laffen, 
wodurch diefem ehrwürdigen Gewerbe, der Haupt: 
Stuͤtze der Staaten, aufgehelfen wird. 

Die übrigen Einrihtungen ergeben ſich von felbft, 
und find auch durch die vorhandenen Hagelichlag: 
Berfiherungs « Gefelfhaften fhen längft fharfe 
finnig ausgefproden. Es it nicht zu zweifeln, 
daß die talentvollen Männer, welchen die Ausfüh: 
rung biefed wichtigen Gegenſtandes anvertraut 
werden möge, etwas Vollfommenes leiten werden, 
wedurd fie einen Theil des Danfes und bes Se: 
gend, den wir dafür unferm hochverehrtem Fürften 
darbringen würden, auf fi) übertragen können. 

Ein Bauer. 


Mein Inftitut 
befonders für junge Kaufmannsfühne, 
Shiuf. 

Wir beftreben und, unfern Zöglingen eine allges 
meine Bildung zw geben. Wozu fid fo lange bey 


einem Öegenftande verweilen ? gibt es nicht der 
wiffenswerthen Dinge fo viele? Man hat wohl zus 
weilen gefagt, wenn sın Knabe erit ım Stande 
wäre, über einen Gegenftand reiſtich und grundlich 
zu urtheifen, fo fen er auch fähiq, balt in Rüuͤckſicht 
anderer ſich zu erientiren. Wir denken anders: 
die Kinder müffen im Allgemeinen richtig faffen, 
was liegt an Kleinigkeiten! Denn wir wollen auch, 
daß die Kinder fchnell fortfchreiten. Es iſt doc 
eine Luft zu hören, dag Kinder ſchen in ihrem Tten 
und ten Jahre franzöfifch fprechen können ıc.ıc. 
Durbaus taugte die Mechode der Alten in dieſem 
Stücke nichts, fie lehrten Jahre lang Sprache, 
und was rerfianden endlich ihre Schüler als die 
Grammatik und die Bücher der Alten? Die Kinder 
find von Natur rafıb, da dachten die Alten: wir 
müffen das Feuer der Jugend hemmen, damit ges 
fegte Menfchen gebilder werden. Wie verkehrt! 
Wır mülfen uns ver Jugend anbequemen, mit den 
Kindern luftig ſeyn, deswegen geben wir raſch tiber 
unfere Eehrgegenitände hinaus. Die Eltern müffen 
batd Freude haben an ihren Kindern für die virien 
Sorgen ın ber frühen Jugend. &ellen denn fie 
immer der Hoffnung leben ?: Wenn ein halb Jahr 
herum ıft, fo muſſen die Kinder bey uns der Früchte 
viele gefammelt haben. Wir halten von Zeit zu 
Zeit Öffentliche Prüfungen, auch haben wir es für 
gut befunden, zuweilen im Anfange des Kurfus 
ein Eramen zu halten, bamit die Kinder fchen 
vorläufig zeigen, was fie während des Kurſus ler 
nen follen. Die neuere Pädagogık führe leicht zum 
Ziel und fehr bald. — Wir laffen unfern Zöglingen 
eıne liebevolle Behandlung angebeihen. Den 
Stock darf man bey uns nicht ſuchen, nicht eins 
mal harte Worte höre manz alles geht mit Riebe 
und Schonung, freundliche Blicke weifen unfere 
Kinder zurecht. Wir können uns nicht genug 
wundern, daß bey der ehemals in. den Schulen 
durdigehends firengen und ernflen Behandlungs: 
art der Kinder dennoch Männer ven Kraft und 
Muth berveraeben Eonnten. Ich denke mir einen 
N.N., einen T. T. ıc. Aber dann denfe ich wie: 
ber, was würden diefe Männer geworden fepn, 
hätte man fie frühe mild, gütig, fhonend und 
nachſichtsvoll behandelt? — Ferner forgen wir 
bafür, daß unfre Kinder jurraulich in andere und 
ſich ſelbſt, und daß fie verfkändig werden. Wenn 
man die Alten reden hörte, mie die Kinder bey 
ihnen verfhäms waren, wie Jünglinge und Jungs 
frauen fogar fich fheuten von diefem und jenem zu 
reden, es war als wäßten und däcten fie nichts; 
fo können wir uns nicht enthalten, darüber zu 
lachen. Man fehe einmal einen jährigen Knaben 
eder ein fo altes Mädchen aus unferer Anftaft, wie 
diefe ſich zu benehmen wiffen, was fie fhen Sa⸗ 
hen im Kopfe haben, die plaudern ben ganzen 
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Tag über Geſchichte, Brogranhie, Politik rc. mas 
fie ſchon ein Zutrauen in fih fegen! Man fieht 
fen in ihm den künftigen kraftigen Manh, in 
ihr die tüchtige Hausmutter! Se muß es feon, 
die Kinder find auch Menſchen, wer wird fie fo hart 
hatten; es wird fihen die Zeit kommen, mo fie 
unter Menfchen fi befinden, welche fie hart hals 
ten, unter uns aber follen fie des Lenzes ihres 
Lebens froh werden, denn wenn ſchen Adam und 
Eva lieber von dem Felde, wo fir im Schweiße 
ihres Angefichts ihr Bred alien, ın ein Paradies 
zurüdgefehrt wären ats umgekehrt; fo IN Dat jetzt 
was anders, Auch mag man mie damir nice 
kommen, daß man fagt: die vorzüglichſten Men« 
ſchen und bie glüdtichten harten durchgehends eine 
harıe Jugend; id mache dabei die fragende Ans 
merkung: Wie vorzüglich und glücklich würden erſt 
diefe Menſchen gewefen ſeyn, bitten fie eine beir 
tere Jugend verlebt? — Auch veritändig müſſen 
unfere Schüler werden. Was man auch immer 
fagen möse: Verſtand kemmt nicht ver ben 
Zabhren; fo alauben wir, daß man dem Werflande 
au Hutfe kemmen müjfe, wie der Pflanze ım Treibs 
baufe die kunftlihe Wärme zu Hilfe feınmt. Un: 
fere Kinder muffen ım Stande fron, #8 mit einem 
Alten im Räfenniren aufjunehmen. Und haben 
wir nicht heut zu Tone der Mutel fo viele, um 
Kinder vertändin zu machen? Werten nicht rägı 
lich mehr die Wiffenfchaften für fie appretirt, wie 
die @peife für ten Aranten? — So forgfam find 
unfere Pädagogen. Bey uns muß es den Kindern 
leicht werden, damit fie Much und Kraft behalten, 
dann können wir auch ſchon fehr frühe anfangen 
zu lehren. Wie man ded) ehema s von 12 — 15ſãh⸗ 
rigen Knaben fordern konnte, dafi fie fih Munden- 
lange planten; dachte man eıwa: Uebung made 
den Meifter? Wir denken und machen es andere: 
wir helfen den Kindern, wo fie nıcht können, und 
Aderlaffen ihnen nicht leicht eine Arbeit allein. Es 
wird ein Alter kommen, we fie ſich felbit durchhels 
fen muſſen! — So erhalten wir aud) Munterkelt 
und Frehſinn bey den Kindern. Wie thöricht was 
ren body oft die Alten, wenn fie meinten, bie Kim 
der fegen von Matur frob und heiter genug, es 
bevürfe feiner Reizmittel, um jugendliden Froh ⸗ 
finn zu erzeugen! Wir willen «6, daß die Kınder 
ermuntert werben mülfen, um fröblih su ſeyn; 
wir thun alles, um fie daben zu erhalten, ir 
fpielen mit. den Kindern, loflen uns au ıhnen hinab, 
und find oft feibft mie Hinder, Aber unſere Kinder 
ſchlieſſen fib aud an ums on, thun gern unfern 
Willen mit Berleugnung des ibrigen. — Do, 
genug daron. Ich fahre fort, über mein Anftitur 
in anderer Hinſicht gu foredhen: Schen eben er 
wähnte ih meiner Gehütfen, ich menne die Unter» 
Ishrer meiner Anſtalt. Diefe ſtehen mat mir in dem 


herrlichen Verhaͤltniſſe. Bey ung herrſcht Ein Geiſt, 
d.h. der meinige, wir haben Einen Einn, d. b. den 
meinigen, wir haben alle Ein Intereſſe, d. b. das 
meinige. Die Hechachtung meiner Schuler wirb mie 
zu Theil, die Mähe und Arbeit rheilen mit mir die 
Gehulfen. NB, ich bezahle tüchtig. Sch ſehe fo 
alles, was mib umgibt, für meine Kınder an, 
und diefe halten fi für ihres Gleichen. Man 
mwürbde auf unferm Gpielplaße meine Unterlehter 
nicht leicht von meinen Schülern unterſcheiden, fo 
miſchen ſich diefe unter fie und geben fid ganz ih» 
nen hin. Zumeilen freilich fallen Klagen ver, 
nemfich der Kınder über die Unarten der Unterleh ⸗ 
rer, allein die muß ich dann beilegen, denn wer 
mit Menſchen leben will, muß fib ven Menfchen 
etwas gefallen loffen. Was meine Gehütfen leh⸗ 
ren und. wie, beflunme id; ed muß in unferer 
Schule eine Methode ſeyn. Dabei haben denu 
dıefe jungen Männer die herrlichite Gelegenhelt, 
ſich nad mir zu bilden, denn daß die Eigenthum · 
lichkeit eines Menfchen verloren gehe, wenn er ſich 
flavifch einer fremden Methode hingıbt, halte 
ich nicht für gegründet, Sogar ermangele ich 
nicht, meine Gebülfen felbit während des Unter: 
richte zu belehren, eft lehre ıch au ihnen vor, 
und laffe fie dann über denfeiben Gegenſtand ſelbſt 
verfuchen, und daß ich zumeilen nachſehe, ob fie 
ihre Pflicht thun, verfiebt ſich vom ſelbſt. Das 
erhält, ich verfichere es, Einheit in einer Anflalt ; 
und wie wohl thut es, wenn man ſieht, bafı an« 
dere Menfchen ſich bemühen, uns in ihrer Perfen 
vorjuftellen, wenn fie ung fopiren ! 

Ueber den Preis der Penfion, die Keſt ıc. gebe 
ich ſchriftlich weitere Auskunft, dedaleiden über 
die Zeit, wie lange Kinder unter uns bleiben miifs 
fen. NB. Auch Religion (em passant gefagt ) wird 
in unferer Anftalt gelehrt, 

Diele Aufträge erwartend bin id) ıc. 

P. K. 
Charade. 
Vald bin ich Bettier/ datd ein Knie + 
Bald Hab’ ich viel, baid bad’ ich weitihr 
Bald bin ich Herr, baid ein Bafal, 
Vaid lieh* ıh Aatterbaft, bald trans 
Ja, woad noch mehr, viel hunberhnal 
Mu ich durch Saneert und Dolce fterbeit , 
Doch ſicht man mie mein Viut die Erde fürben; 
Ind Beben Lehr? ich jedeimal » 
IA nur worden der wichtige Auaenbllet 
Bu Metben, fo mod oft umeikt, 


Aufldmg der Charade in Are. 118: Eraubbac. 
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Allgemeiner Anzeiger. 





Notizen 
I 
Mach einer Großherzeglihen Verordnung, dd. 
Carlsruhe den 2. Juli 1811. dürfen keine aus 
Preußen kommende Kolonialwaaren, auch wenn 
fie mir Certiſikaten verfehen find, in die Badiſchen 
Staaten eingeführt werben. 
2. 

Nach einer gleihfallfigen Verordnung, dd. Carls« 
ruhe den 6. May ıBır., it der Ankauf überrheis 
nifher Tabaksblätter bey Strafe der Confiskation 
oder Zahlung des doppelten Werths der Woare 
verboten, und ift diefes Verbot aud) auf Lie inden 
Oroßherzoglichen Landen fih aufhaltenden Ausläns 
ber ausgedehnt. u 


3. 
Das Großherzogliche Finanzminiſterium hat, 
dd. Carlsruhe den 20. Juni, eine ausführlice In⸗ 
ſtruktion erlaffen, nad weicher die Blitzableiter 
zweckmaͤßig zu errichten und zu unterhalten find, 
Diefe Inſtruktion befinde fi in Mre. 18. des 
Badiſchen Regierungsblatis 1811, und verdient 
ihrer Gemeinnügigkeit wegen eine allgemeinere 
Bekanntmachung. 

4. 

Eine Ehrenauszeichnung, die dem Baumeiſter 
Hrn. Schwarz zu Bruchſal zu Theil geworden, 
verdient beſonderer Erwähnung. Er hatte ſich bey 
einem gefährlichen Brande am 24. Dez. 1810 mit 
vorzüglicher Thätigkeit ber Leitung der Loͤſchanſtal⸗ 
ten unterzogen, und dadurch dem Brande, den 
ein heftiger Sturm jum augenſcheinlichſten Nadıs 
theile ber Bewohner Bruchſals begünftigte, Ein» 
halt gethan. Zum Andenfen feines Muths und 
feiner Entfchloffenheit erhielt er von unferm Groß⸗ 
herzog eine goldne Medaille, und feine edle Hands 
lung wurde Öffentlich befannt gemacht. 


5. 
Obrigkeltliche Belanntmadhung. 
Mannheim. [(Verſteigerung] Das der 
Wittib bes Schuhmachermeiſters Buchhoffer 


sgebörig geweſene im Quadrat Pit. D 5. Nro. 14, 
an den neuen Planfen arlegene Haus wırd den 
16. Juli 1.3. Mahmittags um 4 Uhr im Wirths⸗ 
bhaufe zum &chlüffel der Erbrertheilung wegen 
verſteigert. Mannheim, am 24. Juni 1811. 

Großherzegl. Bad. Amıs.Neviforat 

Leere. 
6. 
Privat-⸗Nachrichten. 

Hanau. [Berfauf eines Luſtſchloſſes.] 

Das zu der Dotation Ihrer kaiſerl. Hoheit der 
Prinzefin Pauline in dem Großherzegthum 
Frankfurt gehörige, dicht bey Hanau, zwey Mei« 
len von Frankfurt, in einer der ſchönſten Gegen» 
ben an den Ufern des Maıns gelegene Luſtſchieß, 
welches zum Theil meublirt, geräfelt, und mit 
Epiegeln verfehen ift, flebet zu verkaufen. 
. Die Befhreibung deffelben ift in dem hieſigen 
Zeitungs: Bureau zu haben, und wegen ber Kaufs 
bedingniffe bittet man, fih an den Vevellmädtig- 
ten Ihrer Eaiferl. Hoheit, Herrn Tavel, nad 
Philippsruhe zu wenden. 

Hanau, ben 12. Februar 1811. 

Carl, 
Hofgerichts-Advokat und Notar zu 
Hanau, in Auftrag des Ara. Tavels. 

* 

Mannheim. [Geſchaͤftsführung] Cart 
Weber, Juwelier und Goldarbeiter, wohnhaft 
bey Hrn. Greve am Fruchtmarkt, hat die Ehre 
feine Sreunde und Gönner zu benachrichtigen, daß 
er das bisher für feine Mutter unterhaltene Ges 
ſchaͤft nunmehr für fi allein fortführt; er em: 
pfiehlt fih dem ferneren Zutrauen mit der Verſt⸗ 
derung guter Arbeit bey aͤußerſt billigen Preifen. 

8. 

Mannheim. [Chaiſe nah Mainz] Den 
17. Zuli fähre eine vierfigige Chaife leer nad 
Manz Wer fihdirjer Gelegenheit bedienen will, 
beliebe fib bey Müllers Wirtwe im Prinz Bries 
drich zu melden, 


9. 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 12. Bull, 

Hm filbernen Unter: Freiher dv. Halıberg, von Düh 
»feldorf. Hr, Klein von Blattreth, Hr. Bohlinger von Kiech⸗ 
hoffen, Hr. Heil von Mormb , Handelslaute. Im goldnen 
Schaaf: Hr. Müller von Bensheim, Hr. Bilſtein von Hat 
merdbeim, Hanbeldleute. In den dreu Königen: Hr. 
Weiß, Vartiluf. von Wien. Hr. von Breitling, Partiknl. von 
Augsburg. Hr, Teitmüler von Hanau, Hr. Garthrapf von 
Bandau , Haudelsleute. 


Bebrudt bei Kaufmann in Mannheim 
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Epiſtel an H. S. N 





Wie gern und rlifig würd’ ich dir, 

Du Freudenprediger, much eine Predigt halten, 
Wir nur der Geifl der neuen umd der alten 
Kraftredner über mir; 

Und konnt ich außerdem, nach Sitten und Gebühr, 
Auch mach Bedarf — die Stirne falten! 

Allein ich foreche fo, mie man 

Es bie zu Bande treffen fan, 

Und gar noch überdies ale Schülernur; denn, leider! 
HA meine Weisheit noch nicht alt; 

ſchwaches Kind, dns kaum erſt Solben lallt, 
bundert Andre machten es geſchelder / 

ein erhöhtes Licht ummallt, 

fengt fichs denn, eb" ich mich weiter wage, 
ſolch ein Ding, von Widellindsgeftalt, 

ben Mdepten mohlbebage ? 

ußeh, Lieber? fchüttelt gar 

Den lieben Konf zu diefer Frage, 

Und krahen die dein Mabenbaar , 

Die, wenn am trüben Megentage 

Ein Sarz dir folgt, vom dem der Anflrich fließt *), 
‚Und über deinen frommen Scheitel 

Der Himmel wohl ein duhend Seidel 

Des kühlen Waffers nieder gieft. — 

Doch ſchüttle du dein Köpflein immer, 

Das rund herum 

Ein heller, feierlicher Schimmer, 

Als wär es ein Aurcolum , 

Aus manchem Auther krönt! Ich bin, 


gagEs 


22 





*) Der Freund, am den dieſe dom Im Yahr 1737 verfafte 
Epifel geriet if, war Prediger, Die fünf Iegten Zeilen find 
baber als eine jept ern Siniugefommene Nachſchrift zu betradıtem. 





Dienftag, den 16, Juli 
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Sch bleib’ entfchlofen dir zu fchreiben , 
Und fein Auteolum, es leuchte immerhin, 
Gelb oder blau, roth oder grün, 

Sof mich von meinem Vorſah treiben. 


Nun hatt' ich den Dntroitus! . 

„Ein feines Zeug, gefubelt zum gerreifien ! 

„Sol ſolch ein Ding ein Eingang beißen® 

„Es bat ja weder Kopf noch Fuß!“ 

Geduld, eh eure Blihe ſich entzlinden, 

Here Mbetor und Grammatikus! 

Wir geübeln nicht; und mir — wir finden 

Die Wahrbeit obme Licht! Wer Mube fucht, der muß 
Bedenklichkeit und Bweifel überwinden, 

Der beile Grillenfang macht unfre Weifen toll 

Und ihren Kopf von Fieberſünden 

Der Spintifivereg bis zum zerplahen voll, 

Hat mancher Duns ſich doch verbafpelt 

Und liegt mit Hand und Fuß im Stof; 

Und kommt auch die Vernunft mit ihrem Ding und rafpelt, 
Bas being Ne denn hinweg vom Bloc? 

Wie > wird fie wohl von ſolchem Sundenbock 

Des Unmuths Furien vertreiben ? 

Das Wunder müfte noch geſcheh'n! 

Ein Grübler wird er ſeyn, ein Grübler wird er bleiben, 
Und ſollt' er auch fich feinen Kopf verdreb'n, 

Bis wir einmal zweitaufend chreiben. 


So laß uns, Lieber, nur geilchn : 
Es will ſich nicht mit Grillen fchergen. 
Schon eine ruft fogleich ein ganzes Heer herben, 
Und lohnt mit allen Höllenfchmerzen 
Die Laien fammt der Hlerifen. 
Bleibt oben, febt, fo bleibt ihr freu! 
Hier gehts mit eurer Fahrt am bdeflen! 
Denn mo der Strom am tiefiten fließt , 
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Und weit binab der Abgrund offen if, 
Den Feines Schiffers Senkel mit, 

Da mimmelt es von unberufnen Gäflen, 
Daß jeder, wie bey Kanibalenfeften, 


Ein Hungriger am eurem Pergen frift. 
Dram Näbrkand, Kleriſen und wer du fonf noch bill, 
Laß endlich die den Schleier lüften, x 


Und fperr und meislich, @rof und Klein, 

Wo du fie haben kannſt, im unterird'fchen Klüften 
Die Denter fammt und fonders ein, 

Damit fie nicht noch gar feld unfee Monatsichriften 
Prit ihren Forfchungen vergiften. s 

Sch, meines Theils, wafch meine Hände rein; 

Und werde Lebenslang bier oben 

Die flille Epiegelglätte loben, 

An deren Rand die Rebe blübt; 

Und wo man auch jur Moto fein Stüdchen Himmel ficht, 
Und — wo man auch mit feines Gleichen 

Qu Büchten reden darf, und dann 

Beim Naben ſich die Mechte reichen, 

Auch webl, Möft unfer Fahrzeug an, 

A feines Nachbars Nachen fpringen kann. 

Andeſſen pi mit blingenden Augen 

Die Scher fe ringanmber 

So meit ie mollen — untertauchen ; 

läd zu der Fahrt ins Wobenlofe Meer! 

Mag ihre durung beten, eſſen, 

Dein und Giſang uud Eherflicht, 

Va felbii ihr eignes Ich vergeffen! 

Wir werdens nimmer thun; und — wenn wirs recht 


Se thun es Millionen nicht. 

Des Unfugs können wir entbehren, 

Wo bie Matur uns mild den offnen Buſen beut; 
Das fol man da den Beifl in ihr Geheimnig kehren, 
Mad mir Entjifern und Erflären 

Berderben feine theute Beit? 


So laßt die Grübler denn zum Schauplah dumpfer 
Leiden 


ich wandeln diefes Erdenrund ! 

Bergliedern bier, dort fchmelzen, und bier fchneiden! — 
Der Belien Keim, der Gründe Grund 

Im Ojean der Schöpfung fuchen , 

Als wär es faum ein Wach, der feicht 

Im Früblingefatten junger Buchen 

Durch) einen unſter Haine faleicht; 

Griorfhen, wie der Weltgebieter 

Der Agen eriien Schwung bewegt ; 

Darm die Unſchuld kein Befieder, 


Der Mörder Schwert und Keule trägt? 

Und dann auf allen furchtbarn Wegen 

Bis bin, mo ich die fernfien Sonnen drehn — 

Bm Geiſt durch ihre Kreiſe gehn. 

Das Sehrohr der Vernunft dreif an die Augen legen, 
Des Werdens Urauell auspufpähn , j 

Und von der ungefehnen Milbe, 

Bis zu dem Ichten Stern, bis auf bie Ichte Sylbe 
Die Schrift der Schöpfung zu verfich'n! — 

Nein! das erlaubt nicht meine Schwäche, 

Daß ich mir fo, bei mattem Rampenfchein ; 

Den Zudferfühen Schlummer breche. 

Wie fanft fhläft ichs den wenig Denten ein? 

Wie gar nichts weiß ich pn fann mein Kammer 


Des Geiles Hein und rubig ſeyn! 
Wie Aügelartig kann ich fchreingen mein Gebein! 
Die meine Heten und Geſpen 
Mit einem Wurf in ale Winde fireum ! 
Farwahr nichtsiftfe ſehr / ob Spleen und ſchwachem Magen / 
Als, was viel nachſinnt, zu beklagen; 
Und befier is im unſern bunten Tagen 
Bu eſſen und zu trinten; wohlzuthun 
Dem lieben Fleifch, und wie ein Dachs zu ruhn, 
Als lang zu kritteln und zu fragen, 
Drum iſt auch mancher vol und rund 
Und wenn wir Audern kaum anf Fuß und Krücke Achen, 
Und ber, gleich einem Schelmen, gehen 
Fa, mie Europa’s Gaul, gefund. 
O bobes Gluck, du Quell aus Finterniffen, 
O Inftige Poilofopben | 
Die ffrömen fie zu taufenden herbey, 
Stehn fröblich, ohne daß ſie's willen, 
Am Vorhof ſchon der neuen Barbaren. 
Und mic), der, ach fo fpät, folch helles Licht gefunden, 
Mich, den Verpeieten, zählt einmal ohne Schen 
Im Siechhaus Hanmertonterfey 
Die feine Nachwelt unumwunden 
Braffempoug ”) dem Write bey. 
8.9, 
Kift gegen Race, 
Gortfegung. 

Der Unbekannte ſchwieg einige Tage, denn das 
Feſt der Wermählung war gekommen. Zriumphls 
rend fand Elaudine in dem Kreife neidveller 
Greundinnen, deren mande nad) einem Eheman« 
ne dieſer Ars ſeufzte, um fo mit ihm ſich goldne 


*)&, Torgenblatt 1811, Are, 26, 
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Greiheit zu erkaufen. Demüthig, furdtiam, fait 
witternd gieng der an Leib und Eeiſt Gebrechliche 
neben ber gefchmäcten Braut zum Altar. Sie 
befahl ihm, gleih nach der Ceremonie, in feine 
Zimmer fi zurüdgujiehen; mit einer Qakayens 
Perbeugung nahm er den Befehl an, gieng nad) 
feinen Zimmern, und mit lachen hörte Claudine 
und ihre Geſellſchaft den Bericht an, er habe bes 
füßen Hechteitweines fo viel getrunfen, daß bie 
einfome Brautnacht er wehl bis tief in den mor⸗ 


genden Tag hinein verlängern werbe. 

Nachdem Claudine fpät am Abend die Freunde, 
unter diefen auch den liebeſchmachtenden, jögern« 
ben Marquis entlaffen hatte, fand fie beim Ein« 
mitt in ihr Gemach das Bildniß eines Mannes, 
rei in Perlen’ und edeln Steinen gefaßt, dabei 
ein befchriebenes Blatt, das feinen Zweifel übrig 
ließt, jenes ſey ihres Unbekannten Bild, Sie 
nahm es unter heftiger Gemüthsbewegung: ſolche 
Männerfhönheit war noch nie ihr vergefem- 
men! — Sie verfant ın finnender Berradirung, 
verlor fih in Entzücken, küßte das Abbild heiß 
und innig: Trunfen war ihre Seele im Anſchauen, 
trunfen ihr Herz in allen füßen Empfindungen 
mächtig erwachter Liebe. Wie feine ſchönen Züge 
ihre Augen getrunfen hatten, fo ergriff auch ihre 
Seele des Freundes liebeatühende Worte: 


Du wink deines Freundes Düne, 
Serundiu Deinem Mnitıaum weibn ; 
Und — o daß ich mid micht truge — 
Ewig dann die Erime icum ? 

Kimm ibn auf in beine Hände, 
Bera’ ibm am des Wurend Dilut; 
und, o Schickſal, sib am Ende 
Beitr in der Liebe Hut, 


Nicht mehr länger kann Yirlanaen 
Gehmardten in der Gerne Iwand ı 
Dim , du Tramte , zu unmfingen, 
DR des Heriend beider Drang. 

Sin a deinen Then Airsen 

Bah den Freuud in rrarr @ll) 
m / dein-Sttan au fenm nenügen ; 
Und Hie'Nette few fehl Bent! 


Diefer freie Erguß fo füher Peidenfhaft umMrid 
‚te Elaudinen mit unaufldglid magiſchem Netze, 
und die Geſtalt des Freundes leuchtete durch der 


Morte zärtlihen Sinn ; wie der Sonne milder 
Glanz dur VBlumengefleht und Roſenlauben. 
Sie wollte am folgenden Abend ihm antworten, 
als fich ihr Mann anmelden lieh. „Was wii Er 14 
vebete fie ihn ein wenig hart ar. 

„Onädige Frau — brach er mit einem Krahh⸗ 
fuße heraus, und ftodte, 

„Nun? — 

„Einen Handkuß — werben gnädige frau mie 
erlauben — auch zu fragen, eb Sie nichts zu ber 
fehlen habe. 

„Ihr fend kein Diener, Neger — antwertete 
fie ihm milder — aber aud kein Herr. Geht — 
verlaßt mid), und thus euch Gutes in euern Flit ⸗ 
terwochen.“ 

Der Marquis wurde gemeldet, und Claudine 
verlegen. Moger wollte fi entfernen; aber fie 
faßee ſich, befahl ihm zu bleiben und lief den Mare 
quis vor ſich. 

Diefer war gebemmen , den Cchlüffel des Raͤth⸗ 
ſels bey der Sphint felbit zu fuchen, die fich ſeit 
kurzem vor das Ziel feiner Wünfche gelagert hatte. 
Er war nie gewohnt, im Weiberherjen fie zu tru⸗ 
gen, und er mußte mit eigenen Augen fih über 
zeugen, um nicht genörhiger zu ſeyn, an Wuns 
der zu glauben. 

der SAtuß folgt) 





Hof-mmdb Mational«» Theater 
in Mannheim. 

Eonntos, den 14. Juln: Die Ohmweiserfamitie, furiı 
Abe Over in 3 Aufjigen. . 

ante, Grant, feir 4 Monaten von hier adweſend, um» Zelt 
dem durc Öffentliche Blatter und als vorslialidhe Kümfterin hei 
Tan ermorden, erwarb fü bey ihren erſſen Wirderericeinen 
ad Emmrilme lauten Tvloud, 4 äh micht zu vertennen, 
daf fie auf Ibrer Kanſtreiſe merktich an finfteriideer AusHir 
dung , deiomders rindfichtlich ihres Epirle# arwonmen bat, In 
ibrer erfen Sſene hielt fie mar wohl dir Terakeicdnma argen 
umiere Diad. Bervaid an — weniaer im der gwrwren, din der 
Cavatina, mo die Kraft des Oraand fie verlieh , und mo fie Die 
ersteumnene Fröhlichkeie wirt zu ungezirangen gab, und den Gr 
fett dlos im Eontrafte shnehen Werhieis kwifhen Sedulitkrie 
wud Samera ſachte, ſtatt (was freilich idimerer aber bier daß 
elmla ehtitige Ir) dieſen darch denen burchichdmmeen und, 
fheinsar umtelnfirtib, vorderrſchen zu lafen, Weit ale 
der ab fie binaeaen wieder die Hauptiitme des britten Mftch, 
in deren legten Hälfte Jedes wieder ihre @timme fie verliel,. 
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In wiefern Mue. Grant, welche die Dauer ihrer HrTaubszeit 
Aberſchritten hatte, einen noch mehr oder weniger günftigen 
Enpfang vom Publikum verdient hätte, liegt aufer den Gebiete 
der Kritik, umd wir unterdrüten daher unfre Stimme über diefe 
Frage, um fo lieber, da der Zweck ihres längern Ausbleibens 
(wie fie ſich ſelbſt Beim Fora rufen ausdrücte) — fo edel war. 

Bon der übrigen Auffütrung iſt nichts Neues zu fagen , alt 
daß die Hercen Kaibel und Mauer fih durch pobelhafte 


Späte, zu großem Vergnügen der Gallerie, ausjeichneten, al" 


da find: dem andern die Perücke vom Kopfe veiffen, — fie ihm 
um ben Kopf herum (lagen u. f. w. — Späffe — oder vielmehr 
Voſſen, weiche mit der Prätenfion auf den Ehrentitel: Künſtier, 
doch gar zu ſehr contrafliven. 

G. Giluſt o. 





Allgemeiner Anzeiger. 





I 

Obrigkeltliche Bekanntmachung. 
Mannheim [Verſteigerung)] Die zur 
Maſſe des verlebten Hofſtukators Sofepb Anton 
Post gehörigen Effekten, als Geld und Silber, 
männliche Kleidungen, leinen Getüch, Bettung, 
Schreinerwerk und fonftiger Hausrath werben 
Mittwochs, den 17. d. Morgens früh 9 und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in der Sterbrbehaufung unweit 
ber alten Pfalz, der Erbvertheilung wegen öffent: 
lid) verfteigert. Mannheim, den 13. Juli 1811. 

Großherzogl, Bad. Amts⸗Reviſorat 

Leers. 
2, 
Privat-Nachrichten. 
Mannheim [Geſchaͤftsführung] Cart 
Weber, Juwelier und Geldarbeiter, wohnhaft 
bey Hrn. Greve am Fruchtmarkt, hat die Ehre 
feine Breurfde und Gönner zu benachrichtigen, daß 
er das bisher für feine Mutter unterhaltene Ge: 
fhäft nunmehr für fih allein fortführe; er em— 
pfiehie fih dem ferneren Zutrauen mit der Verſi⸗ 
Merung guter Arbeit bey äußerft billigen Preifen, 
3 

In der Schwan und Gögifchen Buchhandlung 


babier find fänmtlihe Reden, Cantaten und: 


Zrauerprogramme bey dem Hinfdeiden 


bes höchſtſeligen Broßperjogs für 30 Eu 


gehefter zu haben, 


In ber Herderfen Buchanttung in Freh⸗ 
burg und Conftanz hat die Preſſe verlaſſen, 
und iſt in allen Poſtamts + Zeitungs «Eppeditionen 
su haben: 


Das 
National: Eoncilium 
zu Paris. 


Im Fahr ıgır, 
C Ans dem Framdſuchen) 
Erfles Heft gr. 8. gebeftet mit Umjchlag. Preis 40 fr. 
oder 9 Or, 


In diefer Schrift find wir im Stande auf dem 
gelhwindeften Wege alle Refultate und Verband» 
lungen diefes allgemein intereffanten und folgen 
reihen Conciliums, auf weiches in diefem Augene 
blick begierig die Augen von Millionen gerichtet 
find, zm liefern; die Einrichtung ift fo getroffen, 
daß die Seitenzahl von dem ganzen Werke forte 
läuft, und ein Ganzes bilder, 


5 
Theater » Anzeige 
Dienftag, den 16. Juli: Der Geizige, Lufte ' 
fpiel in 5 Aufjügen nach Moliere, von Zſchokke. 


6. 

Angelommene Fremde in Mannheim. 

Den 13. Zuli. 

In den drey Könisen: Hr. Sleurant, Handelämann v. 
Evon. Im Meinberg: Hr. Kafner, Handelsmann von 
Gralt. Im Koldnen Schaaf: Hr. Kern, Rechtsgelehr ⸗ 
ter von Stradburg. Hr. Schwarz, Baumeifter von Brucdral, 
Hr. Aeckerlin von Weinheim, Hr. Wächter von Amsterdam, 
Handeisleute. Im filbernen Anker: sr. Klitſch von 
Bielefeld, Hr. Pfeiffer von Offenbach, Hr. Schmitt von Gieſen, 
Handeldieute. Im Zweibrüder Hof: Hr. Danbadıer, 
Handelömann von Durlach. 

Den idten. Im Weinberg: Hr. Hauck, Gtudierender 
von Heidelberg. Im goldnen Schaaf: Freih. v. Dien ⸗ 
beim, Königl, Baier. Geheimerratb , nebſt Dienerichaft. Hr. 
Eduls von Pforsbeim, Hr. Weimann von Amferdam, Bam 
beiäteute. Hr, Grüchet, Lirutenant » Vauenr in Geufbersogl. 
Bergiihen Dienſten nebſt Zamitie. Im fildernen Anfer: 
Hr. v. Gauvair, von Berlin. Hr. Mundt, Vartikul. von 
Berlin. Hr. Rheinsberg von Berlin, Hr. Keſtler u. Hr; Drüns 
her von Frankfurt, Sr. Klappenbach von Karatt, Handelt 
leute. In den drey Königen: Hr. Lacrroir, Partikul. 
von £uon, Hr. Bertramp von Lenepp, Hr. Vaudime vom 
Paris, Handristeute, 1 


\ — Beribtiguke 
In Res. 106, 3. 7. ſteht Anno ftatt Annes, 


Behrudt bei Kaufmann in Mannbeim, 


Badiſches 


’ 
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Ueber 
den Charakter eines Neformators, 





. Eine Borlefung. 

Wirhaben ſelten inunfern Verfammlungengrofie 
Männer bewundert, es ıft nie unter ung die Rede 
geroefen von Beiſpielen, die wir ald unfere Ideale 
hätten aufitellen fellen, Haben wir vieleicht den 
Geiſt unferer Verbindung verfehlt, indem der 
Buchſtabe derfelben uns feſſelte  Vradıten bie 
Mittel uns vielleicht vom Zweck ab? — Mein, 
bey Betrachtungen über den Menſchen ift fie oft in 
uns erwacht die Thattraft/ und jene haben uns efr 
zu Ausfichten in die Zukunft begeiftert, Oft haben 
wir ven der guten Sache der Menſchheit 
geſprechen — wir haben feurig von derſelben 
selpredhen, weil wir vor den Tribunalen ju ſehen 
glaubten , die fie nicht anerkennen wollen. Es 
war das deal, über welches wir die Nachbildun⸗ 
gen vergafen. Veifpiele — beſtimmte Vezeich: 
nungen der Grenzen, die unfere Vermögen nicht 
überfchreiten können, ein Mealıfirtes überhaupt 
bedarf nur der Schwache. Ausdiefer Quelle ſchöpfen 
wir nicht. — Grenzen fegt uns der Ted — unfere 
Vermögen beftimmt unfer Wille — und ein Neali« 
fietes ift unfer Zweck. Was große Männer thaten, 
fümmert uns nicht, nur bad, was fie thun woll⸗ 
ten; und das brauchen wir nicht erft aus ihren 
Veifpielen zu lernen. War Erhöhung ber Menſch⸗ 
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Mittwoch, den 17. Juli 
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heit ihr Zweck, fo iſt ihr Zweck auch ber unferige, 
Dirfer iſt das Ideal, und jene Menfchen verfuchten 
es zu realifirem — Iſt das Leben nicht mehr, denn 
die Lebensalter? Der Knabe verfucht zu leben — 
auch der Jüngling und Mann — lebt eigentlid 
aber nicht der Breit? — Was follen und die Tage 
der Vergangenheit ? Wir find das Bleibende. — 
In ber legten Form erjheint eine Sache und am 
vellfommenften; — was follen ung die abgelegten 
Bermen? — Seyen wir dankbar, fagen guiherzige 
Menfhen; und wer kann ihnen diefe Neuerung 
der Humanität verargen ? Ihnen danken, daß fie 
es waren, bie fo viel für ihre Gattung thaten, hat 
feinen Sinn — benn das Herz iſt todr, dem 
Dankbarkeit ehemals wehlgethan hätte. Die Thräs 
nen, bie auf ihr Grab fallen, rühren fie nice 
mehr. Aber tankbar feyn , heit ihren letzten 
Willen als den unferigen aufnehmen, und den 
finden mir auf ihren unvellendeten Werten — 
nimlid Vollendung. — Ob wehl die Menſchheit 
durch bie Vergoͤrterung der Vorgäglichiten ihres 
Befctedts mag gewonnen haben? Sch Täugne 
nicht, daß das Ausgeführte das ned Nusjufüh- 
rende möglich macht. Zu diefem Vortheile gefellen 
ſich aber viele Nachtheile. Es ift ein in der menich« 
lichen Natur gegründeter Zug, die Erhöhung ber 
Menſchheit in fih und in andern. Der große 
Menſch wird dadurch auf eine Höhe geftellt,, zu 
ber bie Übrige Menſchheit nicht ehne Schwindel 
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hinaufblicken kann. Man verwechſelt auch ſo leicht, 
ſich desjenigen Berufes faͤhig zu machen, dem die 
fer grode Mann vorftand, mit dieſem Berufe ſelbſt. 
Um Rreibert gu verbreiten, muß man ein Brutus, 
ein Parrier maß Cato fegn. Und enblih, werin 
können wir denn wohl ihre Nachahmer ſeyn? It 
es vieleicht ihr heller Blick, der Zweck und Mittel 
durchdrang ? — Mit der Menſchheit ſteigt auch 
ihr Geſſchtspunkt. Wir ſehen vielleicht weiter als 
he. Sit es vielleicht die Kraft, mit der fie ihre 
Plane ausführeen? Ein kuͤnſtliches Feuer gibt Feine 
Wärme Die Thatkraft dauert fo kange, fo lange 
bie Begeifterung bauer, Der Held, ben fein 
Hemer zum-Sieger machte, wird befiegt, fo balb 
es dem Feinde gelungen it, ihm feinen Hemer zu 
rauben. Die Menfdyen waren Abgötter, fo lange 
fie ben wahren Gott verfannten; — bie Menfchen 
trieben und treiben Abgötterep mit den Verzüg« 
lichſten ihres Geſchlechts, fo lange fie fih nice 
mehr achten. Die Sumanitit kennt Bein Pantheon. 

Wir hören oft genug die Feſſeln, bie die Menfchs 
heit drüdten ; — erheben wir ung über ihre Schran ⸗ 
ten, erheben wir ung gu bderfelben im ihrer Frei⸗ 
heit! Wir haben ja immer den nächften Weg ge: 
nommen, um jene Schranken theils aufjuheben, 


theils zu verringern, nämlich die Erweckung ber 


Menſchheit in und. Wir wellen uns zu Menfchen 
bilden. Betrachten wir den Menſchen als Schöpfer 
einer beſſern Welt, die fein Probuft ſeyn fellte, 
betrachten wir ihn in feinen Beſtrebungen, die 
Menſchen um ſich emporzuheben — oder als Ne» 
formaror. Sehen wir ihn in feiner erhabeniten 
Geſtalt — groß im Kampfe für fein Geſchlecht, 
und uneigennüßig ſich für daffelbe aufopfernd. 
Sehen wir ihn, wie er erreicht die Höhe Des edels 
flen Charakters — das Aufheben der Indididuali. 
- gär der Zwede in fi. 
tder Schluß folgt) 
gif gegen Rade, 
Eehiufß. 

Er trat ein, ſtutzte bey Regers Anblick ein mes 

nig, gieng aber gleich mis Selbſtgefälligkeit und 


je} 

örtlichen Anſtand zu Claudinen, mit einem 
Kufe im neuen Stande fie zu bewillfommen, 
„Nice fo, Marguis—entgegnete fie vermeifend, 
und wandte das Geſicht ab — mir tem Wıttwens 
Heide babe ich abgelegt, mas meine Freunde ſenſt 
zu Heinen Unverſchaͤmtheiten berechtigen konnte. 


„Claudine!“ rief der Marquis erftaunt aus, 
und rat einen Schritt zurück — auf Noger blidend 
befann er fih. „Ach fo, Madame! — iſt es dem 
guten Freunde nicht gefällig, abjutreten ?« 

Noger machte Tuͤcklinge nad rechts und links, 
und flotterte Entfhuldigungen, indem er rüdlings 
nad) der Thüre ſich zurückzeg. Claudine aber 
fprang auf, und befahl ihm gu bleiben: Auch jege 
gehorchte der Ehemann jitternd wieber, und zog 
ſich in die entfernteite Ede des Zimmers zurück. 
„Ich weiß nice, Marquis, was Sie berechtiget, 
dem, der den Namen des Haufes führt und mein 
Dann genannt wırd, ju befehlen,“ Roger war 
in großer Bewegung; er bedeckte mehrmals das 
Geſicht mir den Händen und ſchien äuferft verle ⸗ 
gen. Das Pilafter über feinem Auge wollte loss 
gehn. „Der geitrige Wein, guüdige Fran, made 
"mir Schmerzen im Auge; Sie erlauben — und 
nun führee Claudine felbft, ſchweigend und mit 
Schenung, ben Ungelenfen jur Thüre, Spot⸗ 
tend fah der Marquis ibm nad. 

Warlich, ein zärtiiher Ehemann, Claudine !— 
und Elaudine ſelbſt, eine ned järtlihere Bortin ! 
bag nur der Rauſch dem Theuern nicht ſchade, 
und er in feiner Wohnung Branntwein und Salbe 
finde, um von innen und aufen ben Schaden des 
Leibes und der Seele zu heilen!“ 

„Sie haben mir ihn gebraht, Marquis, er 
richten ihre ſtumpfen Waffen gegen das Geſchöpf 
ihrer Hände. * 

„Dech warlih niht, um ihn zum Kobold mei« 
ner Liebe zu machen, der mit Grinſen den Schatz 
bewahrer, den ich heben will! * 

„Es genügt wir, was ich gerhan! Ich fühle 
nice für Sie, mein Freund, als eıne Leere, bie 
Sie nit ausfüllen können, Die Breibeit, bie ich 
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mir auf Koften meine? Namens, den die Melt 
jerreißit, erobert habe, achre ih zu bed, um fie 
dem erften Bittenden zu ſchenken. Sch erkenne, 
was ich Ihnen ſchuldig bin; aber Die aröfite Schuld, 
Achtung vor dem Geiſt des Menfdhen und dem 
Werth meines Geſchlechtes, haben Sie nicht ger 
löst, und Sie werden es nicht befrembend finden, 
daß id das Kapital der Freundſchaft Ihnen auf: 
kündige,* 

Der Marquis war überraſcht, auſſer Faſſung 
gebracht. „Welches auch die unbekannte Macht 
fey, die bier im Geheimniß gegen mid) flreitet — 
ich weiche ihr. Madame, die Welt wird ftaunen, 
wenn fie hört, was ich vernommen habe; und noch 
mehr, wenn fie von mir es hört. Sch liebte die 
fböne Gräfin Claudine! — er füßite die geraubte 
Hand — wer etwas außer diefen Meigen tiebt, iſt 
ein Berrärher, der eine fremde Gottheit ehrt, und 
bie hoͤchſte verfennt.“ — Er verlief fie. 

Claudinens Antwort an ben Unbekannten war 
der treue Spiegel ihres jetzigen Seelenzuſtandes. 
Von Liebe bewegt, freien Herzens, und doch wies 
ber mit ganzer Seele hingeneigt, neue Reffein zu 
geben und zu nehmen, warf fie ſich ganz in bie 
Arme des Geliebten. „Dein, edelmüthiger Mann, 
bin ih gang und eigen. Die Wunden meiner mißs 
handelten Jugend heilen vor dem Arhem der Liebe, 
den beine Werte hauchen. Der Mißklang mei. 
nes Lebens loͤſſt fi in die Harmenie der frühen 
Lebensjahre auf, und eines verehrten Lehrers Bild 
fhoffen deine Lehren mur neu in meiner Seele. 
Zaudere nicht — ſey bald ganz der Meine — laß 
dies Zagen; bie Liebe ruft. Mein Hinderniß 
kann mein Eheftand ſeyn, mie du es wiſſen wirſt, 
da die Welt es weiß. Dieſen einzigen Flecken 
Taf dem fonft reinen Gemälde, da ihr ſelbſt, Mäns 
ner, ihn aufgetragen habı !* 

Der Beliebte Beftimmte fein Erfcheinen auf ben 
nädften Abend. einem Briefe lagen diefe 
Worte bey: 


Senn die Liebe zu Verbredien Teitet, 
O dann lage man die Gotter any 
Dir dad Hera fo ſchwach und ſelbu bernitet, 


Die In une ⸗earcut des Imeiferd Wahn. + 
Nicht vertrauend umrer elamen Ctärte , 
Slechten wir eim Meg von Trug und Schuld: 
Dein Bertrechen ihr der Tugend Biere, 
und verföhrtend wintt der-Lirbe Huld 


Elaubine verſtand nicht, was dieſe Verſe fagen 
wellten, und uͤberließ es dem Dichter ſelbſt, fie 
zu erflären. Nõthige, unerwartet vorgekemmene 
SGefcyäfre riefen fie, mie Untuft, am folgenden 
Morgen aus dem Hauſe: Baren Philipp traf fie, 
und Iud fo dringend fie in feine Wohnung ein, 
daß fie ſich nicht losreißen durfte. Erſtaunt, daß 
er, der ſeit Jahren fie gemieden und allen Umgang 
abgebrochen hatte, jurerfommend ſelbſt wieder der 
alten Freundſchaft Bande anzuknüpfen bemühe 
war, und erfreut über die Gunft des Gefchids, 
bas an einem Tage zwey theure Freunde ıhr geben 
wollte, vergafi fie fid bis zu dem fpäten Abend in 
der mannichfaltigen Unterhaltung, die ihr Phis 
lipps Haus, Umgang und feine Kamılie gewährten, 
— Dod) die aufgehenden Sterne riefen die Erin. 
nerung an ben zurück, fir den fie als himmliſches 
Zeichen eines neu aufgehenden Lebens der Liebe 
zum Himmel emporftiegen. Sie riß fih tch, und 
fuhr vor ihrer Wohnung an. Die Säle waren’ 
erleuchtet ; ihr Mann, fagten bie Bedienten, habe 
Geſell ſchaft gebeten. Sie eilte erzurnt die ges 
fihmüdten: Treppen hinauf nad) ihrem Kabınette, 
um den Kühnen rufen ju laffen; da vernahm fie 
aus ihrem Schlafgemach Lautentöne. Ahr Eilen 
hielt inne; eine melodifche Stimme fang : 

Liebe , Liebe che mild ben mir, 

Kehre cın den dem vertaſnen Freund; 
Eimi aner Sonn’ und Sternen Zier, 
Ko nur einer Sonne Slam mir ſcheint. 
Ib In Einfamfeit hier Magerd ; 

Sie erzurnt / vud ich perjasend , 


Ib verſchmaht: — o weinet / Mugen, weint, 
Dafi euch nicmate eure Sonne ihelnt!- 


Rafch eröffnete fie das matt erleuchtete — 
breitete ihre Arme dem Freund entgegen, feine 
Klagen in Jubel gu verwandeln — ein Schrei — 
und Roger, ihr Ehemann, lag in ihren Armen. 

„Was femmt eu in den Sinn, Teldreifter!« 
rief Elaudine, vell Abfchen zurüdtretend. » Uns 
terſteht ıhr euch, in meinen Gemaͤchern mich und 
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meine Freunde zu belauſchen ? — Sprecht: wo iſt 
ber Sänger, deſſen Spiel und Sefang fo eben 
bier ertönte ? 

„Claudine!“ — rief eine Stimme, unendlich 
zart und fanft, nicht die Rogers, und doch von 
ihm herfommend — „erkenne deinen Freund und 
Geliebten in deinem Manne !« 

nRoger! — welde Stimme — melde Worte!“ 
Er warf das falfche Haar, den falfchen Bart, die 
Yugenbinde hinweg, er legte die Kleidung des 
Ehemannes ab, und vor ihr ftand der Juͤngling, 
den im Gemälde fie anbetete. — Ob der Freude, 
ber Wonne, dem Enthzücken fie ſich überlaffen, ob 
fie zärtlich oder böfe thun ſollte — wer verargts 
der Leberrafchten, daß fie unentfchleffen, ein Spiel 
aller Leidenfhaften und Zweifel, da ftand? Aber 
ber Jüngling nahm jeßt die hoch Errörhende in 
die liebenden Arme, und glühende Küffe bedeckten 
den halb der Liebe, halb dem Schelten geöffneren 
Mund. — Die Liebe ſiegte, und jetzt erwiederte 
fie eben fo innig die Umarmung des Gatten. 

Jetzt zog er Claudinen , ehe fie fi beſinnen 
Fonnte, in. den Saal. Hier fand fie Baron Phis 
lipps Familie, und andere geachtete Freunde. Die 
Cirkel öffneten fih, da Trompeten und Paufens 
fhal den Eintritt des Ehepaars verfündeten: alle 
famen den beiden Glücklichen entgegen, und als 
Graf Eduard Lamberg und als Gräfin wurden 
beide begrüßt. Philipp trar zwifchen fie, und fafte 
beider Hände: „Claudine! gluͤcklich, wer fo wie 
Sie von Vorurtheilen geheift wird; glücklich der, 
deſſen Weg fo fchlünferig begann, und an einem 
fe würdigen Ziel endete. — Gehen Sie in Ihrem 
Gatten einen Mann, der ungefehen glühend heif 
Sie liebte, feitdem er in Ihre Nähe gekommen 
war, und für den, ald meinen Neffen, zu werben, 
ich nur durch ihre bekannten Grundfäge zurückge— 
fhredt wurde. Der Rache, bie fie an unferm 
Geſchlechte zu nehmen gedachten, mußte eine uns 
fhuldige, doeh wirkſame Lift entgegengefeht wers 
den: da ſehen Sie den ſchönen Unheld, dem Sie 
fih vermähtten!« 

Vergebung ſprachen bier Cfaudinens zärtliche 
Blicke zu Eduard, und eine neue innige Umarmung 
unterbrad den Baron. Dann fuhr diefer fort; 
Meiner Kunft gelang es, den fenft fo feinen 


Branzefen mit einem Bedienten zu täufchen, wie er 
ihn wünfcte, aber nun verwünfbt; dem Men 
Kerzen meines Eduards aber, Sie gu rühren, 
Ihren Verführer hinweg au bannen — eın Erfolg, 
beffen Ehre allein auf Sie surucirablte Und 
jetzt, da Sie feld den Freund eingeladen haben,’ 
auf Koften des rölne'baften Ehemann das Ges 
heimniſi zu brechen, jet iſt es der Ehemann ſeibſt, 
und Sie bleiben verſöhnt mit Geſetz und Gewiſſen 
und Liebe!“ 

Claudine errörherte — Eduards Kuſſe erhöhten 
bie Röthe leichter Beſchͤmung zum Purpur der 
Liebe. „Ihr habt mi zum Reiten gehabt, böfe 
Männer! — rief fie — doch iſt das MWerfjeug 
dieſes Spiels zu edel, und, ich geitebe meine 
Schwäche, zu gelicht von der DBetrogenen, als daf 
fie zürnen dürfte. — Eduard, deine Liebe wird die 
ſchönſte Rache für die Leiden meiner Ehe ſeyn!“ 

„Und für die neuliche Hochſeit — rief Eduard — 
ber heutige Abend, und unfer Glück und Reben!“ 


— — — 
Allgemeiner Anzeiger. 


I» 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 


Mannheim. [Verſteigerung] Die jur 
Maſſe des verlebten KHofftukator« Jo fepb Anton 
Pozt gehörigen Effekten, als Gold und Silber, 
maͤnnliche Kleidungen, leinen Getüch, Bertung, 
Schreinerwert und fonftiger Hausrath werden 
Mittwoch, den 17. d. Morgens früh 9 und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in ber Sterbebehaufung unweit 
der alten Pfalz, der Erbvertheilung wegen Öffent- 
lid) verfteigert. Mannheim, den 13. Zuli 1811. 

Großherzogl. Bad. AmtsReviſorat 

Leers. 


2. 
Privat⸗Nachrichten. 


Mannheim. [Sommer:-Eafine] Heute, 
Mittwech dem 17. Zuli, wird im Mühlau: Schlöß: 
den Sommer. Cafino gehalten. 


Angefommene Hera in Mannbeim. 
n 15, Quli, 


Im goldnen Scha a: hr. Krebd, Königl. Bürtember 
giſcher Hoffänger, von Etuttgart. Hr. Schäfer und Hr. Bernklau, 
Großbändier, nebſt Bedienten, von Wien, Hr. Mörtel und 
Hr. Enneper von Barmen, Hr. Biſche von Koblenz, Hr. Fritz · 
dorf von Hiedorn / Handelſleute. Im filbermen Anker: 
Hr. Heffemer, Senator v. Darmſtadt. Hr. Moller, Oberbaur ath 
von Darmfadt, Hr. Neuffer, Handelsmann von Frankſurt. 
Im Mainzer Hof: Hr. Burbaum, Sefretärv. Hevpenbeim, 
Hr. Siegel von Köln, Hr. Haren von Trier, Handeldleute, 


Badiſches 





N? 117, 





—ñi 
ueber 
den Charakter eines Reformatoré. 
(edluß) 


Den Charakter eines Neformaters könnte ic) 
leicht im einem wirklichen Neformater baritel» 
fen; — aber jeder Menfch ıR zum Reformator 
beftimmt, und fo ſtelle ich den Menfchen als Ne: 
formator auf, — Ich nenne Zuftand, in weichem 
die Menſchheit in einem Menichen ihn zum Nefor 
mator macht — Begeiſterung bes Mem 
fben. Sie it der hehe Entſchluß, die Vernunft 
oͤffentlich zu bekennen, und alles zu ıhr emporjus 
heben. Eine jede Begeifterung feßt eine Idee 
voraus, bie im Gemuͤthe vor allen übrigen das 
alleinige Licht erhalten bat — ber alle übrigen 
huldigen. In diefer Begeiſterung hat bie Idee 
der Menſchheit — der Inbegriff der auf die Würde 
des Menſchen gegründeten Hoffnungen für das 
Menſchengeſchlecht — jenen Rang. Ihr Rang 
muß gefihert ſeyn. Im der ernften, erhabenen 
“ Stunde der Wahrheit muß fie gefaßt feyn, — in 
der Stunde, bie alles Unveränderliche im Menſchen 
von allem Meränderlichen befreit — in ber &tunde 
der Anſchauung feines Selbſtes, feines höchſten 
Daſeyns — der Offenbarung feiner Vernunft. 

Die Vernunft will Vernunft ſeyn, — fie will 
ven Hang wirklich behaupten, den fie hat. Leber 
fein ganzes Wefen ſucht der Menſch ihre Herrſchaft 
zu verbreiten, 





Donnerftag, den 18. Juli 
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Aus diefer Achtung für bie Vernunft und aus 
feiner Veredlung ergibt ſich ein anderes Beftreben, 
nämlich die Ausbreitung des Reiches der Vernunft, 
oder bie Idee von ber Schöpfung einer moralifayen 
Welt 

Mit diefem Ideale und dem ſich daraus erges 
benden Forderungen und Erwartungen gelangt er 
ju den Menfchen, und dieſe — ſtoßen ihn jurüd, 
Freiheit verlangt er — fie foll und fie kann nur 
fein Ideal realifiren, — — — —, Die Um 
nunft will er, und findet fie uater einer Vormund⸗ 
ſchaft, die deren Nechte und Ferberungen ju ihren 
Zweden bearbeite. Bildner diefes Stoffes zu 
werben, ıft abſchreckend! — 


Genius dieſes Menſchen, verlaß ihn nicht! Du 
erfchienit ihm in der Dichtung feiner Welt — bein 
Bild begeitterte ihn, und dich wollte er darftellen, 
Erfcheine ihm wieder; und es heben ſich die Far— 
ben feines Semäldes durch deinen Anblick — bei: 
leres Licht verbirgt jeden einbrechenden Schatten — 
neues Leben durchrömt ihn — deine Zaubereh 
madıt ihn ſicher und ſtark — und er wagt es. 
— Linerfhütterlih iſt in ihm der Vorſatz, der 
Breibeit die Bahn zu brechen. — — — 

Diefen Zug im Charakter des Neformaterd nennt 
man Energie, fie iſt das Feſthalten feines Ge— 
nius. Sie beſſeht in der Wechſelwirkung des 
Geiſtes und des Herzend im Menfden, tm deren 
wechfelfeitiger Unterflügung. Der Geiſt entflammt 
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das Herz, und ber Geift wagt durch das Herj. 
Die Plane werden durch ihm kühner, er wagt ſich 
höper und höher. Der Geiſt zügelt das Herz — 
es vermindert die Gefahren — das Herz hält aus 
in Gefahren. 

Gewißheit des Sieges brachte ihm in den Kampf. 
Seine Veorausfegungen waren richtig, das hätte 

aus denfelben felgen ſellen — Wefen, jur reis 
heit beftimmt, hätten der Freiheit folgen müffen — 
aber hier gerierh er an bie Klippe, bey der man« 
“dyer begraben liegt, daß das micht ift, was ſeyn 
fol. — Die Gefahr mächft über fein Haupt — 
Hinderniſſe Fetten fih an Hinderniſſe, die ſich 
kraftvell feinen Planen entgegenfegen — denn ber 
Irrthum iſt deſſelben Hereismus fähig, als die 
Wahrheit. Er fieht fein Ziel verſchwinden — feine 
heitere Ausficht ſchließt ſich. Die Senne, die ihn 
bisher leitete, iſt verdunkelt; — in ſolcher Nacht, 
wie ſoll er ſich retten Rein Vollbringen, kein Sieg. 

Wie viel Standhaftigkeit bey vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen auszuhalten! Wie oft hemmen getäufchte 
Erwartungen die Seele im Fluge ihres Strebens; 
wie oft verläßt den Tapferften bey wieberhelten 
unglücklichen Angriffen der Much — mie leicht 
verläßt er die Bahn, auf weldyer er fo viele Hin» 
derniffe fand, wie nahe if ihm der Abgrund der 
BVerjmeiflung, beim raftlofen Streben das nicht ges 
funden zu haben, was er fudhte! 

Zraurig wandelt er unter feinen unvellendeten 
Werken, erinnert ſich feines Idtals, wie man ſich 
eines Traumes erinnert, deffen Geſtalten am Mer« 
gen ſchwach nnd immer ſchwaͤcher um uns ſchweben. 

Die Ausſicht eroffnet ſich ihm. Die Nacht ers 
hellet ein plbͤtzliches Licht; er ſieht — keinen Lor ⸗ 
beertranz — eine Märtprerkrene! 

Dieſer Aufforderung uneigennügig ſich hinzug® 
ben, folgt er. Dept iſt er vollendet, obgleich nur 
in fi. Uneigennützigkeit ift die größefte ber Zur 
genden. Jeder fterbliche Wunfch ſchweigt in feiner 
Bruſt. Er ift nichts mehr — ſich ſelbſt hat er 
bingegeben — ſich aufgeopfert. Keine Gefahr, 
die er gu fürdten hat — vu alles hingibt, hat 


keine Gefahr zu befürdten. Keine Thränen bat 
er mehr; die Bonde, die ihn ans Leben bielten, 
bat er jerriſſen. Standhaft wirft er jetzt; — 
nur der MWiderfpruch, ber Kampf freitender Ger 
fühle, madt den Menſchen unentſchleſſen. 

Wir find ja Märtyrer unferes Geſchlechts. Wir 
irren, um künftigen Generationen die Wahrheit 
ju geben. — Unebel wäre die Klage: warum kön: 
nen wir nidt in jenen Zagen bes Lichtes leben ? 
Bedauern wir denjenigen, ber fo fragen kann, ber 
fein Gefühl für den Adel feiner Beftimmung hat, 
für andere zu kämpfen. damit fie ſich des Friedens 
erfreuen Bönnen. Diefed Bewußtſeyn haben wir — 

Ne nicht. Wie viel haben wır alfe ver ihnen,vor» 
aus? Ihr Leben können fie nicht, wenn fie an die 
Grenze deffelben gelemmen find, aus dem Geſichts. 
punfte betraditen, aus dem mancher Märtyrer feir 
ned Geſchlechts es betrachtete, — fo betrachten, 
wie einft ein Edler auf Uffnau es betrachtet haben 
mag, ber freundlos, von allem verlaffen, nur 
nicht von biefem Gefühle, ſtarb. Wohl dem Jüng« 
linge, der fid) hier zu einer Ode begeiftert fühle. 
Husten weihete nicht Thränen, fondern Sands 
lungen ‚ ber leidenden Menſchheit. — 

Die Aufgabe der Keformateren, meine Freunde, 
die Schöpfung einer beffern Welt it mir auch ein 
Geſichtspunkt, aus dem ich unfere Geſellſchaft be: 
trachte. Humanitaͤt ift der Charakter jeder Men 
fhenverbindung — und fie ift auch der Charakter 
unferer Verbindung. Eine durch fie, und alles 
durch fie bliden wir ins beſſere Leben. Ein Bild 
derfelben wollen wir unter und aufftellen — daß 
es jeber rief im Herzen behalte — daß jeder ſuche 
die irrende Menſchheit biefem Bilde ähnlich zw 
machen. — A. 8. 


Uneldbote 
Lagny, eine Heine Stadt, im ehemaligen Lande 
Brie, an ben Ufern ber Marne gelegen, ift in ber 
franzöfifhen Geſchichte bekannt dur ihren Sans 
dei, die Ariegsvorfälle, deren Schauplatz fie war, 
und einen Gebrauch, den man zuweilen bie jur 
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Borbarei trieb. Ald diefes Staͤdichen im J. 1544 
ſich empört hatte, wurde ber Marfcall de Lorges 
beauftragt, die Rebellen zu unterwerfen. Der Ort 
ward belagert und im Sturm erfliegen. Der Zelt» 
herr, anftatt bas Recht des Siegers zu üben, ver. 
anftaltete auf den Abend ein et, weju er alle 
Damen der Stadt einlud. Als man ſich ganz den 
Vergnügungen dieſes Feſtes Überlaffen hatte und 
die Freude alles Mißtrauen zu verbannen (dien, 
ließ der Marſchall plötzlich die Ihüren ſchlieſſen, 
die Lichter auslöfhen, und im mämlichen Augen 
blick waren die Bürgerinnen ven Lagny den Erober 
rern Preis gegeben. Aus dieſer Priapusfeier ent» 
fand eine allgemeine Zruchtbarbeir, aus welder, 
wie man verfibert, die nachmaligen Bewehner 
Lagny’s entiprefien find. Darum find bie Spafie 
macher, welche fie fragen: „ Was gilt die Gerfte?“ 
(Combien vaut Vorge ?) ſehr übel bey ihnen auf» 
genommen. Man taucht fie ehne Barmherzigkeit 
in einen mitten in ber Stadt befindlichen Brunnen, 
Dies fell im September 1776 einer Dame wider⸗ 
fahren fegn, welche, ohne Arg zu haben, jene Frage 
that. Ihr Stand ſchuͤtzte fie nicht gegen die Wir 
thenden. Die Unglückliche fam mir heftigen Con» 
wulfienen aus dem Waffer, und ſtarb wenige Mi— 
nuten darauf. Diefer barbarifhe Streich machte 
den Einwohnern wenig Ehre, Sie hätten den 
Beſuch eines neuen de Lorges verdient, um fie für 
"ihre feige Härte zu züchtigen. — Auf dem Steine 
des fatalen Brunnens liest man eine Inſchrift in 
Tateinifcher Sprache, woven bier eine Ueberſetzung: 


Simmer wertah den Ort, Naiade: Mas Hart du fürdten 
We dic lieber die Stadt, deren Bürger, geracht 

Nur durch Did, verachten der Uebelſcherzenden Hohnluſt? 
Zeigen (is ihrer, mir bald ledret fie Ruhe dein Quell! 


I 





Ullgemeiner Anzeiger. 
I 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 
Mannheim. [Verſteigerung.J Das dem 
dahiefigen Vürger und Adersmann, Martin 
Hufr jugehörige Baus Fit. © 4. Nro. 5. wird 


Mittwoch den Jıflen d. M., und folgende Güter 
flüde, als: 

1) Ein Ader Nro. 1253. in der achten Sand» 
gewann gelegen ad 3 Breit. 294 Ruthen. 

2) Ein Ader Nro, 1260. allta ad 2 Morgen 
1 Verl, 65 Ruthen. 

3) Ein doppelter über dem Neckar gelegener 
Garten Nre. 574. ad 36 Ruthen; 
Donnerftag den ıften k. M. Auguft Nachmittags 
3 Uhr auf dahiefigem Amthaufe öffentlich verftei» 
gert. Mannheim, den 10. Juli 1811. 

Großherjegl. Bad. AmtsNeniforat 


Leerd. 
* 
Auswaͤrtlge 2 Gilera 
Heilbronn, [Berfieigerung.] Zus 


2 


folge Allerhödften Befehls vom 29. Sat 1. 
fol nach Verlegung des flır die Königliche Lande 
vogtey an der Enz und am untern Medar bes 
ftinmren ng® = Arbeltshauſes, von Kochens 
dorf nach Heilbrenn, der dem letzten Landvogten⸗ 
Beilrt zuftändige fogenannte Alt» Fägerifche Bau, 
zundchft bey Kochendorf, und 2 Stunden von 
Heilbronn zum dffentlichen Verkauf ausgeſetzt 
werben, 

Diefer Bau, beffen nähere Beſchreibung nach⸗ 
folgen wird, iſt zum bloßen Kandfig oder Som⸗ 
mers Aufenthalt eines Partikulierd, fo mie zu 
ausgedehnten Fabrik: Einrichtungen mannichfadher 
Urt, und auch zu einer großen, felbit mir Zwei» 
gen von jenen verbundenen Laudwirthſchaft, und 
erforderlichen Falls, bey der. Nähe von Kochen« 


° dorf, ſogar zur gänzlichen Zerichlagung des Gans 


zen in einzelne Thelle geeignet, 

Durch Fk —— Mauern von ber 
Seite und ruͤckwaͤrts umfangen, liegt er In einer 
gefunden und anmurhigen Gegend, unfern des 
weiter abwärts in langer Strede vorbeifließenden 
Kochers und der darüber führenden Schiffbrüde, 
An bunten Gemiſch von Aeckern, Wleſen, Gaͤr⸗ 
ten, Welubergen und Waldung, zwoiichen Berg 
und Thal, mir der Ausſicht auf mehrere Orte 
des Neckar⸗ und Kochergruuded, und an der nach 
Heilbronn, Wimpfen und Gundeldheim am 
Near, und’ an der nach Würzburg führenden 
hohen Straße, wobel die unterzeichnete Eommifs 
fion eigen Liebhaber des er 1 aud) die ges 
‚gründete Auſicht zur baldigen Fänflichen Erwer⸗ 
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bung der naͤchſten in Seldgätern allerfel Art bes 
fiehenden Umaebungen des Platzes, die ihn zu 
einem wirklichen Landgut vergrößerte, geben kaun. 

Diefer Bau nun hat folgende Beſtandtheile: 

a) Das Haupigebaude, die Facade des Gans 
zen bildend, ift neben dem Erdgeſchoß 3 Stods 
were hoch, folid im feinen 4 Wänden gebaut, 
ı21 Schuh lang, 46 Schuh rief, und unter dems 
felben befinder fich ein gewölbter rıo Schuh lan⸗ 
ger und 36 Schuh breiter Keller, der 165 Schuh 
hoch Im Licht ift, 

Das Erdgefhoß, 13 Schuh 2 Zoll hoch, bes 
greift 11 Zimmer, eine große helle Kuͤche, und 
Spetfefammer mit Oehrn und Stlegenhaus, und 
anderem Bedarf, 

In dem erften Stock Ift In der Fagade ein grofs 
fer Saal mit Ballon nebft 2 Zimmern, und ges 
gen den Hof bin find noch 5 Zimmer nebjt einer 
Kuͤche und weiterer Bequemlichkeit, 

In dem zweiten Stod, 114 Schuh hoch, find 
13 Zimmer, 

In dem dritten Stock, oder den Manfarben, 
10: Schuh hoch, find ı5 Zimmer, und das 
Ganze deckt ein Dachſtuhl von 16 Schuh Höhe. 

Hinter dleſem Hauptbau llegt ein vlerediger, 
mit Einfahrtös Thoren auf beiden Seiten verfehes 
ner Hof, ber Innere Hof genanut, 151 Schub 
lang und 114 Schuh tief, und an dieſen ftoßt 
von hinten ein gewölbter Eiskeller, auch ift darin 
ein Brunnen der laufend gemacht werden kann. 

b) Un das Hauprgebäude und deifen Hof 
ſchließen ſich rechts und links 2 Slügelgebäude, 
jedes 100 Schuh lang nnd 36 Schuh tief, 2 Stod 
hoch, maffiv gebaut, mit 35 Zenfter « Deffnungen 
verfehen, an, auch iſt unter jedem ein gewoͤlbter 
Keller von 52 Schuh Länge und 28 Schuh Breite 
und ıo Schuh Höhe, Die 2 Stodwerke jedes 
Siügelbaues find 10 Schuh hoch, haben über 
bemfelben einen Manfarden » Stod von g Schuh 
Höhe, und dann folgt ein Satteldach von 13 Schuh 
Höhe, 

©) Neben dem Flügelbau, rechter Hand des 
Hauptgebäudes, ift welter noch eine Scheune, 
70 Schuh Ting, gr Schuß tief, mit 2 Tennen 
und ı Barın, 

Länge der Fronte des Hauptgebäudes ift auch 
eine gepflafterte breite Straße, die dann weiter 
hin in die von Kochendorf an die Schlffbruͤcke fuͤh⸗ 
rende Landſtraße einlenft, 

Diefer Bau nun, Yon angezelgtem fehr bedeu⸗ 


teuben Umfang, auf welchem außer der Steuer⸗ 
pflichtigkelt und Mirleideufchaft zu den Kommune 
laften des Orts Kocendorf fonft Feine Abgaben 
haften, uud der erft vor einigen Yahren in feines 
gegenwärtigen, im Inrbau defekten Zuftand ers 
Baujt wurde, ſoll bis Dienftag den 30. Juli 1. J. 
Vormittags 9 Uhr in dem Landvogtey» Gchäude 
zu Hellbroun, im Ganzen oder Theilwelſe dffeute 
dh an den Meiftblerenden verfteigert werden, 
wozu bie Liebhaber, unter der Bemerkung, daß 
fie fi) wegen Befichtigung des Baues inzwiſchen 
an den Herrn Kevifor Pfeilftider zu Kochen⸗ 
borf zu wenden haben, der ihnen auch die noch 
zum Bau gehdrige, inzwifiyen beionders vers 
wahrte Thüren, Fenſterſtoͤcke, Defen ıc. vorzeis 
gen wird, und daß, ruͤckſichtlich der Zahlung, 
aunehmliche Zieler ftatt finden können, hiermit 
eingeladen werden. 
Heilbronn, den 16. Juni 1811. 
Königlih Würtembergifche 


zum Zwangd » Urbelrshaus allhier verordnete 
Eommiifion, 


3. 
Privat⸗Nachrichten. 

Den Verkauf der neuerfundenen trockenen Kraft: 
Suppe bat Unterzogener von den Herrn v. Joffa 
und v. Kaltheff übernemmen, bas Pfund wird zu 
10 fr. nach dem früher angezeigten Fabrikpreis 
abgegeben. 

Martin Sartori. 


4 
Theater » Anzeige, 
Deonnerftag, den 18. Juli: Emilıa Galotti, 
Driginat : Trauerfpiel in 5 Aufzügen, von Leſſing. 


5. 
Angefommene Fremde in Mannheim. 

Den 15. Aull, 3 
Im ſil bernen Anker: Hr. Burger bon Urach, Hr. Will 


von Schafhaufen , Hr. Baruch von Frankfurt, Hr. Hofmann 
von Gernsheim, Handeltleute. Im goldnen © daaf: 
Hr. Maier, Staabs »Miedieus, nebft Gemablin, von Carlsruhe. 
Hr. Schlic und Hr, Moller, Partifulierd von Diagdeburs. Hr 
Stoltenderg von Hamburg , Hr. Srigdorf von Hitdorfi , Hanı 
deldleute. Hr. Lombard , Studierender. In den dren Kr 
nigen: Hr. v. Mumesheint, Oberflioriimeikter von Dettlin 
gen. Hr. Ealvini u, Hr. Emerich von Stradburg, Hr. Sehr 
rung von Sranffurt, Hr. Schnetter von Leinig, Hr. Metzler 
von Nimmwegen, Fr. van Trapo von Amſterdam, Handels⸗ 
leute. Im Weindera: Hr. Holdenritter / Architett v. Worms. 


Gedbruckt bei Kaufmann in Maunbeim 


Badiſches 





N” 118, 


— —ñ—f, 





Die 
ArmensAnfalt zu Mannheim, 





Das befte Mittel den Armen Gjuteh zu thun, iſt, mei⸗ 

ner Meinung nach, nicht das, ibnen die Armuth ange 

nehm ju machen, fondern ihnen beraussubelfen 
Franklin. 


Die Redaktion der Rhein. Correfpondenz hat 
ihren Lefern von Zeit zu Zeit Nachricht von diefem 
wehlthätigen und Mannheim jur Ehre gereichen» 
den Inſtitut gegeben. Die Leſer unferes Maga 
sind, befonders die auswärtigen, werden die fol: 
gende aus der vor einigen Tagen erſchienenen 
fünften Nachricht an Mannheims wehlthätiges 
Publikum über den Fortgang ber Armen» Anitaft 
gejogene Schilderung ihres dermaligen Zuftandes, 
weicher man eine kurze Geſchichte ihrer Gründung 
vorangehen läßt, wie wir heffen, nicht ohne Ins 
terefje lefen. 

Carl $riebrid, bernun vollendete menfchen» 
freundliche Großherzeg, hatte im Jahr 1806 eine 
Commiffien mit jwedinäßiger Organifatien bes 
biefigen Armenweſens beauftragt. 

Der gewaͤhlte Zeitpunft ſchien nichts weniger 
als günftig. — Indeffen, der vom Negenten bereits 
bewilligte jährliche Beitrag an Hol; und Geld, der 
bie Summe von 10,000 fl. äberflieg, und zwey 
Grundzüge im Charafter ber hiefigen Einwohner, 
Wehlthaͤtigkeit und ein williges Bügen in zweck⸗ 


Freitag, den 19. Juli 


— — — — — — — 





1811. 
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mäßige Anerdnungen, liefen dennoch einen güns 
ſtigen Erfolg diefer Unternehmung erwarten. Und 
man ſah diefe Erwartung weit übertroffen. Es 
wurde auf die im Januar 1807 an die Einwohner 
ergangene Aufforderung die Summe von 12,937 fl. 
fubferibirt; und daß diejenigen, welde ihre Bei⸗ 
träge wochentlich in die Büchfen zu geben verfpras 
den, Wort gehalten haben, davon lieferte der 
Schluß ber erften Jahresrehnung einen erfreufi- 
hen Beweis, da fih burh Buͤchſenſammlung bey 
nicht Bubferibenten eine Summe von 1230 fl., und 
mit den übrigen ftändigen und unftändigen Gefäls: 
len die Summe von 31,235 fl. ergab. 

Daß erite aber ſchwierigſte ©efchäft war nun, 
den Grad von Hülfsbedürftigkeit jedes als arm 
fidy meldenden ju beſtimmen. — Nach Vollendung 
biefer Arbeit Eonnte denn alles Betteln als ftrafe 
würbiges Gewerbe verboten werben, ba den wahrs 
haft Dürftigbefundenen eine wochentliche Unter⸗ 
ffügung zugefiherr, und den Arbeitlofen — aber 
jum Arbeiten Bähigen, Gelegenheit zum ehrlichen 
Erwerb in einer dazu eingerichteten Induſtrie⸗ 
Anſtalt verfchafft ward, 

Die Schaaren ven — jum Theil gefunden rs 
fligen Bettlern jedes Geſchlechts und Alters, bie 
bis dahin mit Ungeſtüm in die Wehnungen ein« 
gedrungen waren, verfhmwanden nun, Müßig« 
gänger waren dem Fleiß wiedergegeben — eltern» 
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loſe Rinder in Pflege und Auffiht gebracht, und 
für Kranke die Vorforge getroffen, daß fie entwes 
der in bie Öffentliche Heilanftalt aufgenemmen wer ⸗ 
«den, ober in ihren Wohnungen Hälfe und Pflege 
erhalten fonnten. Die Anzahl der eingezeidhneten 
Armen betrug in diefem Jahr gıo Individuen in 
394 Bamilien. Schon im folgenden zweiten Jahre 
fah man fi) durch die ſich gleichgebliebene Freige⸗ 
bigkeit der hiefigen Einwohner in den Stand ge 
ſetzt, das bis dahin gemiethete Carl Bartholomäus: 
Gebäude um die, Terminmeife zu bezahlende 
Summe von 8150 fl. zu kaufen, die eine Hälfte 
zur öffentlichen Arankenanftalt einzurichten und 
mit allem Nothwendigen zu verjehen, die andere 
Hälfte aber der Induftrie, Anftalt zu widmen — 
außerdem aber neh die Summe von 1112 fl. zur 
Anihaffung von Kleidungen und Betten für die 
Bedürftigften zu verwenden. Im dritten Jahre, 
in welchem fi) die Einnahme auf 39,343 fl erhöhte 
und die Zahl der eingezeichneten Armen von 1272 
in 637 Bamilien bis zu 827 in 463 Bamilien ver 
minderte, ſah man fih im Stande 3000 fl. an 
dem Kaufſchilling nebft Zinfen abjurragen, 10,151 fl. 
auf Verpflegung ber Kranken unb auf immer 
jwedmäßigere Einrichtung der Krankenanftalt zu 
verwenden, und noch zur erften Einrichtung des in 
diefem Jahr eröffneten Leihhaufes ein Kapital 
von 721 fl. vorzufchießen. 

Wenn im folgenden vierten Jahre, von — 
wir die Rechnung / vor uns liegen haben, die Ein: 
nahıne nur 33,640 fl. alfe geringer als die des drit⸗ 
sen Jahres, aber doch noch bedeutend größer als 
die des erften war, fo Fiegt der Grund davon nicht 
in verminderter Wohlthärigkeit der Bewohner 
Mannheims, fendern — zum Theil im Drud der 
Zeit, vorzüglid aber darin, daß in diefem Jahr 
eine beträchtliche Anzahl Familien von hier verfegt 
wurden, Indeſſen bat fi auch die Anzahl der 
Unterftügung Bedürftigen bis auf 532 in 371 as 
milien vermindert, ſo daß jetzt kaum der 40ſte 


Menfh in unferer Stadt der Klaſſe der Armen 
beigezähle werden muß. 

Bis auf einen kleinen Neft, der durch den Kaſ— 
ſenvorrath gedeckt ift, Konnte ter Kaufſchilling 
für das von der Anftalt erworbene große und zweck⸗ 
mäßige Gebäude bezahlt, in der Induſtrie, Anftalt 
manche nügliche Einrichtung getroffen, und die nö: 
thige Vorbereitung zu der nun mit 150 Kindern der 
verfchiedenen Eonfefisnen eröffneten Freiſchule 
getroffen worden. In diefer Anftalt wechfeln Un: 
terriht und Arbeitftunden ab. Der Unterridt 
umfaßt das folhen Kindern zu Wiffen Nörhige, 
ohne zu große Vervielfältigung der Gegenftände. 
Die Befchäftigungen der Kinder beftehen in Strib 
fen, Nähen und Spinnen für die Mädchen. — 
Für die Knaben gleihfals in Striden — aber auf 
eine ſolche Art, wie es an vielen Orten handwerks. 
mäßig von Mannsperfonen berrieben wird, und 
im Gehen verrichtet werden fann. 

Eine Anſtalt, welche allen der Unterflügung bes 
bürftigen Einwohnern wodentlid das ihnen Un» 
entbehriiche reicht, die Kranken mit allem Nöthi« 
gen verliebt, gegenwärtig 78 elterniofe Kinder 
ganz verforgt, 150 Kindern Gelegenheit darbietet, 
durh Erwerbung nüßlıcher Kenntniſſe und Ge 
ſchicklichkeiten und dur frühe Angewöhnung an 
Thätigkeit fi der Armuth auf immer zu entreif. 
fen, die durd Errichtung einer Öffentlichen, mit 
jedem Tage mehr Zusrauen findenden Leihanſtalt, 
dem Unmefen engherjiger Wucherer fteuert, durch⸗ 
reifenden Armen das Nöthige zu ihrem Fertkom⸗ 
men reiht, und fo die Bewohner unferer Stadt 
gegen die Zudringlichkeit fremder und einheimiſcher 
Bettler ſchutzt — diefe Anftalt ift das Werk 
Fönigliher Milde aus der legten Periode der langen 
und fegenreihen Regierung Carl Friedrichs — 
das Werk der Wohlthärigkese und des Gemein 
finns der Bewohner Mannheims und des von ers 
probten Orundfägen geleiteren Eiferd der Mitglie: 
der der Armenkommiſſion, fo wie ber Worfteher 
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und Armenpfleger. — Und eben darin hat fie auch 
die Vürgfdaft ihrer Fertdauer und ihres immer 
föönern Emporblühens, um fo mehr, da der jüng« 

"fe Negentenmwechfel nur ein Wechſel der Perfonen, 
nicht der humanen Orundfäge, nicht der Tugenden 
war, benen der Verewigte huldigte. 





Der Blumenfirauß. 





am S. und N. 

Mag, wehin dies Lied ſich Müchtet, 
Man es graufam auch verſchmaͤh'n, 
Sie, nah der mein Sinn gerichtet, 

Diefe Eine! wird's verfteh'n. 

Und es wird fie ſchnell ergreifen 
Meiner Liebe fremm Gebet, 

Wird in Tönen fie umfchmweifen, 
Die ein Frühlingshauch umweht. 
Einen Strauß hab ich erhalten, 
We viel bunte Bluͤmlein biäh'n, 
Die in Liebe ſich geſtalten 

Und in Sehnſucht mir erglühn; 
Eng von einem Band ummunden, 
Das ein Silberſtreif verziert; 
Mimmer — Bann ic nun geſunden, 
Seit ib Blum und Band berührt, 
Werde ewig wehl erkranken, 

Bis ihr Aug’ mir Liebe winkt, 
Meine Treue chne wanten, 
Einftens ihr zum Herzen dringt. 
In den Blumen wohnt die Sprache, 
Die die Liebe ſich erkohr, 
Freudeten und Wehmuthsklage 
Schwellen aus dem Duft hervor. 
Und der Liebe zarte Schwingen 
Wiegen fi auf ihrem Duft, 
Süße Liebestoͤne Bingen 

Liebend im bie junge Luft. 

D! dürft ih die Blüthen deuten! 
Und das reich burhmwirkte Wand 


Dürfte nie ben ihr mich fheiden, 
Die den füßen Strauß umwand. 
Emig will ih ihn verwahren, 

Als ein toſtlich Tiebespfand, 

Denn nur Liebe wehnt im Haren, 

Ewig grünen Blumenland. 





Ernteltie® 
Die Ernte kehrt wieder ! 
Hinaus auf bie Flur! 
Singt fröhliche Lieber 
Dem Herrn der Natur! 


Seht, wadere Brüder! 
Wie reif flieht das Feld, 

Streckt Garben darnieder 
Durch Sicheln gefaͤllt! 


Sohhn lacht und entgegen 
Das Aechrengefild! 

Der Halm iſt mit Segen 

Und Reichthum gefüllt! 


Bott hat und belohnet 
Für unfere Muh, 

Die Saaten verfchenet, 
Wie prangend find fie! 


Bmwar brannte die Senne 
Den Nadın uns braunz 
Doch reifer zum Lohne 
Die Saar auf den Aum! 


Drum luftig ihr Brüder 
Zum Mähen heibrp, 

Singt freudige Lieder, 
Juch heyſa, Juchhey i 


Wihßt! unfere Garben 
Ernähren den Staat; 

Und alles muß darben 
Ohn unſere Baar! 
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Drum laſſet uns mähen! 
Dann ziehn wir nah Haus 

Vol Freuden, und gehen 
Zum ländlihen Schmaug ! 


Dann winden wir Kränje 
In’s lockigte Haar, 

Und feiern durch Tänze 
Das fröhliche Jahr. 


Drum frifh auf ihr Schnitter 
Zur Ernie herbey! 
Bald fingen wir Lieber 
Bey Tan, und Schallmey. 
W—g. 





Allgemeiner Anzeiger. 
r. 
Sn allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Vater Roderid 
unter 
feinen Kindern, 
Bon 


C. F. Sinteni® 
Dritte Auflage 8. 
geisyis, bey Gerhard Fleiſcher dem jüngern, 1810. 
Preis 1 Thlr. 12 Or. 

Ehen vor 20 Fahren wurde der wackere Vater 
Roderich mit großer Begierde gelefen, und, wer 
hen feiner trefflihen Grundfäge, ald Haus: und 
Erziehungsbug von Eltern, die gute Kinder zu 


haben wünfhten, mit Nutzen gebraucht. Und 
wie fehr werden die darin aufgeftellten Grundſaͤtze 
in dieſer neuen, ganz umgearbeiteten Ausgabe 
nun noch mehr alle Aufmertfamfeit verdienen, da 
der würdige Sintenis in der Euren VBorrede an 
feine Freunde in Deutſchland ſchreibt: „Ich babe 
feit der Zeit, da ich ihn ſchrieb, ſechs eigene Kin« 
der, und bie damals nicht alle geboren waren, 
wirklich ſo erzogen, wie bier geſchrieben ſtehet. 
Damals glaubte ib nur, daß Kinder fe erzogen 
werden müßten; jeßt weiß ichs. Wehl mir! 
Meine fehs Kinder find nun meine Ehre, mein 
Reichthum, meine Freude, mein Glüf, meine 
Welt, mein Alles. Ich. babe alfo in den Haupt 
ſachen nicht geirrt. Wie ichs ver 20 Jahren dach⸗ 
te, fo hats die Erfahrung mir beſtätigt. Diefes 
Bekennenif glaubte ih meinem Bude jest wie 
ein Stempelfiegel auf die Stirn drüden zu müffen. 
Wer's nun fo gut unter feinen Kindern baden will, 
wie Vater Roderich, der erziehe fie auch wie Vater 
Roderich.“ — Möchten doch recht viele Eltern 
dur Anwendung der Marimen des Vater Node» 
richs in ihren Kindern fo glüdlidy werden, als 
ber DVerfaffer es, feinem herzlicen Geſtändniſſe 
nah, geworden ilt. 

Dbiges ift bey Braun in Heidelberg zu haben. 


2 
Ungelsmmene Fremde in Mannheim. 
Den 17. Bulk, 

In den drey Königen: Hr. Mappeb von Maim, Hr. 
Kebm von Epeier, Hr. Hafner von Meuenpirf, Hr. Rouche ⸗ 
ment von Speier , Hr. Korn von Koblenz, Handeldieute, Hr. 
Shmig, Gebeimerratb von Amorbach. Kr. Eerge, Präfeft 
von Speier. Im goldnen Schaaf: Hr. Krautner, Hans 
deiömann von Darmiadt, Im filbernen Anker: Sr. 
Lehr von Wertheim, Hr, Gyangenberger von Wertheim, Hr. 
Buchner von Frankfurt, Handeldleute, Im Weinberg: 
Hr. Baer , Handelimann von Reuſtadt. 





Snfhriftan das Medartbor zu Mannheim. 
„SCHMEICHELND LOCKE' DAS THOR DEN FREMDEN HEREIN ZUM GENOSSEN, 
» FROH IN DIE FREIE NATUR FÜHR’ ES DEN BÜRGER HERAUS « — 


Wir bitten diejenigen Pefer des Magazins, welche Sinn für paffende Infhriften haben, das heißt 
ſolche, die der Meinung find, daß eine Inſchrift 1) ſinnvoll gedacht, 2) kurz ausgedrückt feyn, und 
3) verſtändlich anſprechen müffe, uns ihre Bemerkungen über verftehende Inſchrift gürigit mittheilen 
zu wollen. Vielleicht ıft es nicht überflüßig zu erinnern, daf der Verfaſſer derfelben, von Mannheim 
querit in die Weir eingeführt, von Deutfchland hochgefeiert, einſt mehrere Jahre unter uns lebte und 
für dieſe Stade immer, auch in der Ferne, eine bejondere Vorliebe behielt, Sein Name — wer ers 
rieth ihn mi — iſt Friedrich Schiller. 

Die Redactien. 








Badiſches 
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Glpytemnefira. 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen 





Zwelter Aufzug. 
Ein tihter Hain, ein Tempel kur der Gelte, 
(1) 
Eine Schaar Arkadier 
Anführer. 
Bier ſtebet fi und hoͤrt und gebt wohl Act, 
Died Schwert mit geldnem Griff, vom feinfien 
Stahl, 
Hat heute mir Aegiſthes, unfer Herr, 
Ihn möge Zers beſchützen, felbft gegeben. 
Ich fege dich zum Führer deiner Brüder, 
Bewaffne du die Velten unter ihnen, 
Sie follen meines Leibes Mache werden; 
So ſprach er, merkt ihrs wohl, ihr ſeyd's gemeint, 
Ihr, die Arkadier, von deren Haupt 
Er das gezückte Schwert einſt weggewendet, 
Das eures Volkes größ'ren Theil verdarb. 


Ein Arkadier. 
Wir wiſſens, ihm gehörer unſer Leben, 
Was er befehlen mag, vollziehen wir. 
' Anführer. 


Euch hab ich als die lärkiten und bie treuften 
Ber allen ausgemähle — doch hörer weiter: ' 
Nun werdet ibr nicht mehr vom frühen Morgen 
Bis ſpaͤt Die Sterne ſchon hellleucht end funkein 
Den Hammer führen, den Cyclopen gleich, 
Die Butze ſchmieden in des Aetna Höhlen, 
Nech Eiſen ſchöpfen aus den glüh’nden Gruben. 
Der Speer träat leichter fi als diefe Laſt; 
Mird dir der Schild zu ſchwer, wenn du bedenkft, 
Wie ſchlechten Schutz das naſſe Tud) gewährt,“ 


— 





N? 119. Samftag, den 20. Juli 





SEMagasin. 





Me er Ve — — 


1811, 


ö— — — — ————— — — 


Wenn fprigendes Metall den Arm bir traf, 
Daß du, dem ſterbenden Herakles qleich, 
Die Hülle blutend mit der Haut wegriffeft? 
Ihr kehrt nicht mehr in eure dunkle Hütten + 
Nah bey dem Fürſten wird euch eure Wohnung 
Bereiten; feine Tafel ſpeiſet euch; 
Ihr werdet feine heilige Perſon 
Bewachen, feines Willens: eilende 
Vollſtrecket ſeyn. — — 
Der Exſte. 

Der Fuͤrſt gebiethe ung, 
Und fehen fell er, wie die flarken Arme 
Auf feiner Beinde Haupt zerſchmetternd treffen. 
Doch ruhig iſts — wir können unfre Treue, 
Wir fönnen unfern Murh ihm nicht bemweifen, 

Anführer. 

Das hab ih fchen in eurem Namen ihm 
—— und lächelnd hat er meinen Eifer 
Gelebt, dech ernfthaft ſchnell, beinahe traurig, 
Sprad er: Ihr guten Männer wiſſet nicht, 


Wie Fürften oft geheime Feinde drohen, 


Doch halter euch nur immer treu gu mir. 
Bürwahr es fellen ſelbſt Myzenes Bürger 
Veneidendwürdig finden euer Loos, 

Myzenes Bürger, bat ber Fuͤrſt geſagt, 

Die in den neuen heben Käufern wehnen, 

Ihr Maht aus glänzenden Geſchirren nehmen, 
Und Feſttaqs ofr mit ſchoͤn geſchmuͤckten Frauen 
In unfre Werkſtatt treien; das endloſe 

Getös der Hammerſchläge macht fie ſchaudern, 
Dann fragt ein Kind, iſt dies der Tartarus? 
Die Frau bejaht's und mit dem Styx vergleicht fie 
Das Eıfen, das in rothen Gluthen fließt; 

Uns hält fie den gequälten Geiftern gleich, 

Und mirft mitleidig eine Drachme bin. 
Gebrochen find die Ketten unfrer Anechifchaft, 
Die keiden find zu End. Wir find nun glücklich. 
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Alle. 
Heil, Heil dem Bürften! 
Anführer 
Nun folgt mir, 
Der Erfte 
Ih hab zwey Schiffe fih dem Ufer zu 
Vewegen fehen mit zerrifinen Seegein, 
Ded nahten fie mit Eräft’gen Ruderfchlägen. 
Kriegsfchiffen gleich find fie gebaut. Vielleicht 
Sind es Seeräuber, die mit fredem Muth 
Die reihen Küften zu berauben Eommen, 
Laft uns umkehren. Sinds Bewaffnete, 
So greifen wir fie an. 
Anführer, 
Was will du? Nichts 
Dürft ihr euch unterfangen unbeordert. 
Du ſtellſt dir vor: ed wiſſe nicht der Fuͤrſt 
Mer diefe find? ich habe wohl bemerkt, 
Antelachos des Fürften fchneller Borhe 
Iſt fhen mir leichtem Kahne angelandet, 
Und ohne Raſt zur Königitadt geeilt. 
Glaubt mir, ſo weit Myzenes Herrfhaft geht, - 
So weit Myjened Meere ſich erfireden, 
Sf nichts dem Bürften unbekannt. 
Der Erfte 
Sch feh ven Ferne Männer aus Mpgene, 
Wir wollen grades Schrittes jeßt vorbey 
An ihnen ziehn mit unfren neuen Waffen; 
Nun haben wir nicht länger nötbig, uns 
Demüthig fern zur Seite hinzuſchleichen. 
Anführer. , 
Mein hieher geht, und was ich euch gefagt, 
Bewaͤhrt getreu In tief verfchioffnem Herzen; 
Der Kürft befiehlt, ihr ſollt für euch fters bleiben, 
Euch mit den Bürgern nicht vertraulich machen. 
Gichen ab.) 


(2) 
Troiſche gefangene Brauen. — Caſſandra. 
Eine Frau. 
An dieſes Tempels Stufen laßt uns weilen, 
«Der Eingang ift den Sklavinnen verwehrt; 
Eaffandra, Königstochter, Priefterin 
Apellos, du darfft in den Tempel fleigen, 
O firh die Götter an für dich und und. 
Caſſandra. 
ier unter dieſe Lorbeern will ich fluͤchten, 
wey Staͤmme find aus einer Muiterwurjel 
Eniſpreſſen — heilig dem Geſchwiſterpaar, 
Das und den Tag gewährt, die Nacht beleuchtet, 
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Diana, jungfräulihe Göttin, hilf 

Der Jungfrau, deines Bruders Zorn befänft’gen. 
Sieh mild herab auf deine Priefterin, 

Erhabner Gott, mein letztes Flehn erhöre. 
Verwandle mich gleich Daphnen uud befränge 
Dein immer blühend Haupt mit meinem Laube; 
Befreie mi von diefes Mannes Blicken, 

Es ängftet mich die kaum verborgne Gluth, 

Und mich hat ein unſeliges Geſchick 

Ihm übergeben — nein du darfſt's nicht dulden, 


Dem Mädchen, das die jungfräulihe Scheu 
Aus deinen Armen zog, du Gott des Lichts, 
Darf ſich Fein Sterblicher zu nahen wagen. 


(3). 
Agamemnon. (Vewafſuete in einiger Entfernung. ) 
Agamemnon. 

Wo bleibt Thaltibios, den ich ausgefendet 
Um Runde mir zu bringen, we ich bin ? 
Es find die Ufer meines Königreichs, 
An denen ich gelandet — denned) jweifl’ ich, 
Id feb ein ganz verändert Land vor mir. 
Hier diefen Tempel, der mir hoher Kuppel, 
Getragen und gefhmüdr von Marmerfäulen , 
Eid weithin glänzend meinen Augen zeigt, 
Ich will ihm nicht betreten, zu den Göttern 
Kann ich den Geiſt nicht wenden, eb ich weiß 
Ob fih mein Fuß auf fihern Boden ſetzt. 
©räht in der Nah umber, ihr meine Krieger, 
Und treffe ihr jemand, bringe ihn mir hieher. — 

Was weint ihr, Frauen? mas geſchehen ift, 
War von den heben Göttern fo verhängt, 
In ihrem ew’gen Rath war Trejas Fall 
Beſchloſſen — Was ned) jeßt zu retten iſt, 
Sey meine Sorge. — Ihr follt frey, geehrt, 
Mit allen Lebensgütern ausgeftarter, 
In meinem Reihe feyn bey eurer Fürftin, : 
Nur der gewohnte, gern geübre Dienft 
Sey eure leichte Pflicht. — Wo ıft Caſſandra? 
Am Stamm des Lorbeers figr fie traurig finnend, 
Eaffandra, jene Worte, die du mir, 
Die Seherin, verkündet, tief find fie 
In meines Herzens Innerm eingegraben. 

Gaffandra. 
Du forfhteft nad dem Schickſal deiner Lieben 
So dringend, meine Pflicht war zu geherdhen, 
Kun finneft du der, Worte Deutung nad. 
Agamennon. 

Ich finne nicht, klar ift der Gölterfpruch, 
Erhalten ift dein Sohn Oreſtes dir, 
So ſprachſt du, doch die. Gattin ift verloren; 
Ih habe treu der Thraͤnen ſchutd'gen Zoll 


475 


Der Batlin meiner Jugend abgetragen, 

Und nun ergeb ich mid; in das Geſchehne, 

Ergieb did auch — vergiß vergangned Unglüd. 
Caffanbdra. 


Dort ragen Trejas Trümmer fhmwar; hervor, 

Dort liegt mein Glück begraben und mein Heffen. 
Agamemnen, 

Zerftört ift Troja, doch die Hand, die es 

Zerftört, vermag «6 wieder ju erbauen. 

Um thränenios dein holdes Aug' zu fehu, 

Caſſaudra, kann fi eine neue Flotte 

Bewaffnen, Troja größer herjuftellen. 

Doch ift nicht Treja, wa du Fuͤrſtin biſt, 

Du einzig übrige ven Priams Stamme ? 

Wir hatten aud in diefen langen Jahren 

Des Streits, der Freunde viele zu beflagen, 

Sein Haus ift thraͤnenles, —— iſt manches. 

Kehr ich nicht dem Beſiegten gleich zurück? 

Don hundert Schiffen bring’ ich zweh mit, mir, 

Und innen in Myzenes Mauern barren 

Die Mütter und die Oartinnen vergebens, 

Und meiden muß ih ihrer Slide Fragen. 

Es ſellten fid) Unglückliche vereinen, 

Und warlih ıdy bins minder nicht als du. 
Caffandra. > 


Mit meinem lebten Blick euf Trojas Ufer 
Sah id des Könige, meines Vaters, Leiche 
Sm Staube liegen, ein entftelter Rumpf 
Und ruhberaubt ires noch fein Geiſt umher; 
Er finnt auf Rache glaube mir, er finnt, 
Und nicht mifbilligen die Götter fie, 
Agamemnon. 

ür zehenjaͤhr'ge Leiden nahm der Krieger 

n einem Tag ſich gräßliche Vergeltung; 
Die Kürten waren rehen Kriegerit glei. 
Nur dieſes Tags, e Jungfrau, denke nicht, 
Dech aller folgenden. — Mad) dem ich dich 
Erblicket, fiel von deiner zarten Hand 
Der Ketten Laſt, es war ein fehwerer Frevel 
Der Priefterin, der Königttedhrer Hand 
Zu feffein, aber mir nicht rechn' ihn zw. 
Kann fib ein Vater, kann ein zarter Freund 
Mehr um die Tochter, um die re mühen 
Als ich gerhan, von ber Empfindung Zug 
Allein geleiter ? Haft du mir’s gelohnt, 
2 du’s erfanne$ Ich bad es wohl bemerkt, 

u weinft, mich zu entfernen, mich zu kränken, 
Und Widermwille genen mich erneut 
In dir des lauten Jammers Wiederkehr. 


Caffandra. 


Der Sklavin Pflicht if, alles anzuhören 
Und vieles zu erdulden, — Ad! id) übe fie. 


Agamemnon. 
Glaubt bu dich eine &Havin hier bey mir, 
So geb hinweg, ich will dir Schiffe geben, 
Und ziebe hin, wehin dein Sinn dich ruft. 
Bud dir ein Band, das gafllicher dich aufnimmt, 
Sud einen Fürften, der mit treuerm Sinn 
Did als fein fbönftes Kleinod zu bewahren 
Bereit it; doch du achteſts nicht, denn bu 
Verlangſt nad) der Umarmung eines Gettes. 
Caffandra. 
Mein ich vermag nicht alles anzuhören, 
Zum Simmel hab id flehend meine Hände 
Erheben, doch erjürnt bleibt mir Apell; 
Senf ließ er mich nicht ſelche Werte hören, 
Er fendere den Pfeil, um ben ich bat. 
Agamemnon. 
Rufſt du den Bott, o Mädchen, gegen mid T 
Caffandra, 
Nein, König, nur für mid ruf ih ihn an. 
Agamemnon. 
So fürdte, daß er Dich im Zorn erhöre, 
Du bift fo jung, fo ungewohnt der Leiden, 
Daß dich des erften greßen Unfalls Schwere 
Zu Boden drüde — e8 folgen ſich ſchnell mechfelnd 
Sm Leben Glück und Leiden. — hin vt dech 
Das Leben, wenn auch Leiden überwiegen, 
Se lang die Serle Wunfh und Hoffnung hebt, 
Und diefe fönnen nur dem Greiſe fehlen, 
Der Jugend nie, was auch verloren ward, 
Wenn fie nicht vorbedächtlich fib dem Truͤbſtnn 
Zur Beute felber gibt — bedenke dies — 
Was feh ih, naht ſich nicht der alte Eror ? 
Dein Anbli it für mich ein Pfand des Glüds, 
Unferne von Myjene bin ich aljo? 
(4) -» 
Erer. 
Heil mir, o König, dem zuerſt ven allen 
Den Deinen, dir zu huldigen vergdunt if; 
Zu deinen Büßen, greiier König, fiebe 
Den treuften deiner Diener, Bieggetront 
Kehrſt du zurück, O laß mid) eilen, ſchnell 
Der Königin die frohe Bethſchaft bringen, 
Das fie berauseils, fie mir ihrem Sehne, 
Dem blühenden Oreſtes, beinem Bilde. 
Agamemnen. 
Ach danke bir, bu hafl mir ſchnell geſagt, 
Was ich zu fragen innerlich gefürchtet; 
Ich bin nunmehr aetröfler, was ih auch 
Verloren, lebt Oreſtes dech und bluͤht 
Bur Freude mir — nicht minder die Demahlin. 
(Tbaltihies kommt. ) 
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(5) 
Thatlribio®, 
Des Sturmes Peiden find die nun befohnt, 
O König! Männer, die ich nahe bier 
Befunden, denen ich die freche Nachricht 
Verkündet, ftürgten jubelnd ſich ſogleich 
Wetteifernd nach der nahen Stadt Myjene. 
Wer fol der Königin in deinem Namen 
Die frohe Nachricht zu beitär’gen eilen $ 
Agamemnonm. 
E3 geh Euribarhed. Der Königin 
Soll er die Nachricht unfrer Ankunft bringen 
Und meine? Wunſches, Sie und meinen Anaben 
Nach langer Jahre Trennung zu umarmen. 
( Maumemmen tritt allein vor.) 
Auf meines Landes heil’gem Boren ſteh ich 
Mach langen Stürmen wieder wurzelnd feſt; 
Doc fo verhängts der Götter hoher Wille, 
Daf Nuhe nie dem Sterblihen gegönnt fey. 
Selbſt wenn des Meeres Wogen wüthend ſchlagen, 
Tobt lauter noch die Leidenschaft im Buſen. 
Verbirg dir ſelbſt die Gluth die dich entzündet, 
Viel innres Peiden, gebenjähr'ge Sorgen 
€ ind über deinen Scheitel hingeftrichen ; 
Viel haft du überftanden, viel gecpfert, 
Du fellt mit kälterm Sinn ein ferned Gut 
Betrachten, alfo ziemt es deinen Sahren. 
Sn Duft gerronnen ıft ein täufchend Bild, 
Das lieblich gaufelnd deinen Geiſt umfchwebt; 
Verſuch es nice, es neu dir zu geftalten. 
Erfreue dich des Tags der Wiederkehr, 
Den Göttern bringe deines Dankes Opfer. 
(Geht in den Tempel. ) 
Thaltibies. 
Mun alter treuer Erex, ſage mir 
Wie ſtehts im Lande — Ruhe war bey euch, 
Ich ſehe, Tempel habt ihr aufgebaut 
Und Wälder ausgerottet, während wie 
Gekaͤmpft. 
Erox. 
Wenn wir bewundernd hoͤren werden 
Was ihr zerſtoͤrt, fo denk ich, werdet ihr 
Bewundernd fehn, was hier gebauf ijt worden. 
Sa. Eigtemneftra ift ein ſeltnes Weib, 
Sie herrſchet, und bedarf des Rathes nicht, 
tur treuer Hinde. Glaube mir, es iſt 
As babe fie von jeher bier allein 
Geherrſcht, als müffe fie für immer hetrſchen, 
Und fie verbinder fo zu rechter Zeit 
Die Milde mit der Schärfe, daß ein jeder 
indem er ihre Herrſcherwürde fürchtet, 
Die Lieblichkeit der Grau mir Neigung ehrt. 
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Du weißes, ihr nahmt die Männer mit end weg, 
Nur Greife biirben übrig, die gebückt 
Am Stabe durch die Öden Strafien ſchlichen, 
Und Fünglinge, zw Kriegern noch zu ſchwach; 
Nun drängt ein neues Volk ib in den Straßen, 
Das kennt nur fie als feinen König, 
Thaltibios. 
Ich höre Wagen rollen, ſieh es naht 
Ein ſtolzer Zug 
Eror. 
Dies ift die Königin, 
Erkennſt du nicht das ſtolze hohe Ausfehn ? 
TIhalribios. 
Sie ift fo ſchön neh, als id fie gefehn, 
Da wır vor zehen Jahren weqgeſchifft; 
Deod hat ein tiefer Ernft fi auf die Züge 
Belege — Sie fleiget ab — Sie kömmt! 
(die Zortfegung folgt) 
*) Sinn entitellende Druct fehler im erften Wer: 
ro. 79. Bert 22 if zu um: Jiot Rubenur, aud 
— — Bi. Du Trägers Hart: Die Trägern 





Allgemeiner Anzeiger. 
L. 
Prlvat⸗Nachricht. 


Mannheim. [Verſteigerung] Künftis 
gen Montag , den 22. dieſes, werden in der Be⸗ 
baufung , genannt zur alten Pfalz, im obern 
Stock von Morgens 9 bis 11 und Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr verfchredene Effekten ,.al$: leinen 
Getüch, Bettung, Schreinerwerf, Zinn, Kupfer, 
Mefüng, Erfen» und-Blebgefdirr nebit allerhand 
Hausrarh, jedoch nicht anders als gegen gleich 
baare Zahlung öffentlich freiwillig verfleigert, 


2. 
Theater⸗Anzeige. 


Sonntag, den 21. Juli: Sargines eder 
der Zögling der Liebe, greße Oper in zwey 
Aufzügen, aus dem Italieniſchen. 


Ungelommene Dremüt in Mannheim 
en 15. . 
Im Weinberg: Hr. Kouelie, Badı Inſotktor ven Reu ⸗ 
Kadt. Hr. Wiüher » Handelsmaun von Grünftabt. a” acid 
nen Ehbaat: Hr. Nidel m. Sr. Sartner neh Familie, 
andelsieure von tuern. He. Mineichmidts Amtmann von 
Dierbura. Hr. vd. Ludıia, Fiuanddirettor von Garisrube. dr. 
v. Hendwoif, Zrihunalrark im stonial. Weftwbäl. Dieniten. 
Amvitbernen Anfer: Hr. Dientel won Gchwading, Sr. 
Sueierdberg von Sohlſugen Hr. Kramer u. Hr. Schaſer vom 
anfruit, Handeisieure. An ven dren Köniaeı: Hr. 
Voop , Handeisman von Darmfadt. Im (hmarzen Las 
wen: hr. Oppenbeinier, bauveliuugnn von Aofenheim. Im 
König von Preußen: ‘Hr. d. Allimannseggr Hauptmann 
von Mbeinbaufen, 





Badiſches 
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Der Bemeingeift. 
Kommt herauf, zu hohem Kampf entichloffen , 
Sänger, meine Mitgenoffen , 
Kommt herauf, mit Flammen im Geficht! 
Eilt den Sieg des Liedes zu vollenden, 
Windet mir ben Lerbeer aus ben Händen, 
Nur den Kranz des guten Bürgers nicht, 


Benm ſich eure Seftgefänge heben , 

Den Olymp zu überfchweben, 

Eing ich Liebe, nicht wm Welten feil; 
Lebensathem weht fie durch die Staaten, 
Heil umfluthet ihre Wunderthaten, 
Sreuden eines Himmels find ihr Theil; 


Steh! es ſchwingen Aber Thal und Hügel 
Fahr? und Stuͤrme ihre Flügel, — 

Sie verweht mir ihrem Zluge nie! 

Denn vor ihr entflöhn des Todes Schauer, 
Allen Waffen trotzet ihre Dauer , 

Und der Zeit Verwandlung — fie, 


Fuͤrſt und Volk in einen Bund geihlungen — 
Strahlen auf aus Dämmerungen, 
Furchtbar, her, ein Wunder Par Zeit ; 

Heere ſchleudert ihres Armes Staͤrte, 
@iegreich enden ihre Riefeuwerke, 

Stehn und trotzen der Vergänglichkeit, 


* 
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Jeder Nuf zum Wirken wird erwiedert; 
Denn es ſtrebt das Ganze feſt gegliedert, 
Wie des Helden Leib, der keinem wich; 
Leben zuckt in Nerven und Gebeinen, 

Alle ſtehn mir treuer Bruſt für Einen, 
Stemmen — eine Kraft, dem Unfall fi, 


D, wie groß, fo weit noch Mölker wohnen, 
Selbſt bey nadten Nationen, 

Iſt des aͤchten Patrioten Geift! 

Groß wenn fih das Meer der Menfchheit fpiegelt, 
Größer, wenn die Tiefe, ſchnell entriegelt, 
Well an Welle fih zur Höhe reift, 


Daß fein Herrfchen der Orkan verkündet, 
Mafferftrdme um fich winder, 

Und einher im feiner Ruͤſtung zeucht: 

Und fie niederwirft auf Wald und Triften, 
Dis er endlich in azurnen Lüften 

Seinem Grabe bloß entgegen keucht! 


Mehr als jemals Palinure waren, 

Hat er dort in Sturmgefahren, 

Treu fein Fahrzeug, wie ein Gott bewacht, 
Hat es ſtets voll Muth und Allvertrauen 
Unveriehrt an Maften und an Tauen 
Wieder in den Hafen eingebracht. 


Auf denn, Brüder, kommt und ſchwoͤrt aufs neue, 
Ihm, dem großen Walter, Treue, 
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Wandelt voll bed Geiftes Hand in Hand! 
Weckt zur Feier alles Volkgewimmel, 
Und, wie Siege, fchall’ es auf zum Himmel: 
Heil dem Herrſcher! Heil dir, Vaters 
land! — 

Reimoih. 


EIlytemmueflra. 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Sortiesn ". 
(6), 
Elytemneftra mit Drel und glängendem Gefolge. 
Dreit. 
Geh ſchneller, Mutter, ſchneller, 
Der Vater ift im Zempel. 
(Eigtemmeften acht, dau ein —) 
Eipgtemneftra. 
Wer find die Grauen? 
Zhaltibios, 
Troiſche Gefangne. 
Eiptemneftra. 
Und diefe dort? 
Thaltibiot, 
Caffandra, Priams Techter, 
¶ Vaufe. Die Königin bleibt eben)’ 
Apollos Priefterin. — Die Sage gebt 
Es habe fie Apell geliebt, und ihr 
Derliehn, Zukünftiges verherzuſagen; 
Doc als fie die verſprechne Gunſt verweigert, 
So hab erzürnt der Gott beim Styr gefdiweren, 
Sie fol die Zufunft fehen und verkänden, 
Mur um zu täuſchen. — Wahr iſts, Treja's Fall 
Und unfre Liſt bat. fie vorhergefagt, s 
Doc Feiner ıhres Volks har ıhr geglaubt. 


(Elgtenumefiea gebt mir Orefteb in den Temmel, Dat Brfolar 
bleibe zurdich. ) 2 


Thaltibies. 
Es ſcheint, die Konigin trägt nech im ſich 
Den alten Schiner, um bie verlorne Tochter. 
- Eror. ‚ 
Der Jahrestag von Iphigeniend Tob 
SR heute, dıefer Tempel iſt geweiht 
Dem Angebenten der Ungtädtihen. 
Thaltibies, 
So mag in biefem Tempel, wo ber Kbnig 
Zum erſtenmal die Gattin wiederfiehr, 
Die legıe Thräne- für die Tochter fhepen. 


Jetzt forich mir mehr von dem was hier gefchehen, 
Bas that Aegiſth — Hat er ſich nicht geändert? 
Eror 
Er mar ber Königin gehorfam Werkjeug, 

Im Kriege has er ſich nicht feig gezeigt. 
Thaltibies. 
Und jene Männer, deren graue Weisheit 
Der König ihr zum Rath zurüdgelaffen? 
Eror. 


Der Tod has einige hinweggenommen , 
Und andre hulbigten ben hoben Planen 


- Der Königin, beberrfeht von ihrem Geiſte; 


Zwep oder drey find mifivergnügt zuriick 
Getreten, und in ihren dunteln Hallen 
Erwarten fie die Stunde, wo der kühn 
Geführte Bau in Trümmern finten wird. 


Thaltibies. 


Es naht ſich ung ein neuer großer Zug. 


Erer. 


Es ik Aegiſthos, aus Myjene führt er 
Die Angefehenften des Welts herbey. 
Thaltibies. 

Entgegengeben will ich ihnen, forſchen, 
Ob ich miche irgend einen alten Freund 
Erblicke. Lebe wohl! Ich habe dir 
Mech manderley zu fagen, viel zu fragen, 
Kraft des Vertrauens, das der König mir 
Gewährt, iſt es mir Pflicht, mit wachem Aug 
Umberzufpähn, drum Öffne ganz dein Herz 
Und reichen Lehn erwartet deine Treue, 

(Bicbi ab) 
. Eror. 
Jetzt ift der alte Eror von Bedeutung, — 
Eın reicher Lehn ermarter ibn? Er fell 
Sein Herj dem Gunſtling öffnen! Warum jege? 
Warum nicht ehbmals? Schmachten ließt hr ihn 
Im Staoeube, und verderben, hätte nicht 
Aegiſth aus feinen Schaͤtzen mich bereichert. 


(7) 
Aegifhoe tritt auf mit einigen Bewaffneten. 
Aegiſthos. 
Haſt du, mein Erox, auch bemerkt, was mir 
Kun Svpäher ſaqgte, Agamemnen (deine 
Don Lıed' entſlammt zu die ſer Troerin ? 
ar Eren 
Ich glaub eb, En 2 ' 
U Aergifiher. 
Bemerte wohl, was ſich 
Im Tempel juträge. 
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(Zu den Bewaffueten) . 
Schnell führer die gefangnen Frauen meg, 
Legt ihnen Feſſeln an, im feierlichen 
Triumphzug müffen fie dem Wagen folgen, 
Den unfre Königin mit ihrem Gatten 
Befteigt. 
(Geht ab) 
Einer der Bewaffneten. 
Folgt mir, ihr Grauen, ohne Zögern. 
c Führt fie ab) 
i Erorn 
Wie mögen fie den erften Augenblick 
Des unerwünſchten Anblicks jegt beftehen ! 
Pod) fteht der König vor dem Trauermale 
Der Tochter — Sagt dir nichts in deinem Bufen: 
Es ift das Bildniß der Vergelterin ? 
Er ift in fi verſunken, hörer nicht 
Den Tritt der Kommenden — er wendet ſich — 
Schon nah ift ihm die Königin — fie hebt 
Den Knaben in die Höhe — fteher ſtil — 
Er föommt — er nimmt den Knaben, Füßt ihn lange — 
Er ift gerührt, fein Haupt finkt an dıe Schulter 
Der Königin — nein er erhebt ſich wieder — 
Er blickt fie an, und fie umarmen fi, 
Vielmehr den Knaben zwiſchen ıhnen beiden — 
Sch höre Töne, fie find unverſtaͤndlich — 
Drefted hängt an feines Vaters Halfe, 
Und Thränen trocknet fih die Königin — 
Nun laͤßt der König feinen Anaben nieder, 
Und hält ihn an dem Arm, bie andre Hand 
Des Knaben nimmt die Königin, fo nahen fie 
Dem Ausgang ſchweigend — 
€ Diittlerweile IR Negiſt ho d mit vielen auf die Bühne 
sehommen ) 
(s) 
Agam. Clyt. Thalt. Drefies. Aegyſth. 1. ı. 
Agamemnen. 


Will kommen, Vetter, du bift ſtark geworden, 

Shr habt der Ruhe müpig pflegen können, 

Indem wir Mangel und Gefahr ertrugen. 
Aegiſthos. 

Dem Sieg gekrönt, ſeh ih o großer König 

- Dich wieder, nun find zehen lange Jahre 

Bleib einem Traum für ung dahingeſchwunden; 

Es drängt dein qlücklich Volk fi aus den Mauern— 

Darf ich die eriten deines Volks dır zeigen, 

Die ehrfurchtsvoll — 


Agamemnon. 
Wir wollen ed verfchieben, 


Bis ich in meine Hauptſtadt eingezogen. 
Komme, laßt uns gehn! 


Aegiſthos. 
Beginnt den Zug! 
(Infreumente. Der Zug beginnt) 
(Eafandra und die Troerinnen werden geſeſſelt vorübergeſuhrt) 


(3) 

Agamemnon. 

Was ift das, — wer hat dies zu thun gewagt ? 
Aegifthos. 

Um das Triumpbgepränge deines Einzugs 
Des Volkes Augen zu verherrlichen, 
Ließ ich die Sklavinnen in Reffeln legen. 

Agamemnen. 
Entfeffelt fie fegleih! — Du, Retter, höre 
Bon jeher war dein Eifer ungeſchickt — 
Und wär’ dies nicht die Stunde meiner Ankunft, 
Ich würde dieſe rohe That beftrafen 
Mie fies verdient — Die Jungfrau, wißt es, ift 
Die Tochter König Priams, keine Sklavin ; 
Als wäre fie aus meinem eignen Haus 
Will ih fie ehren, will geehrt fie ſehen. 


Mit mir befteige du den Königswagen, 


Mit mir und Eiptemneftra — zieh nun ein 
Als eine Fürſtin in die Stadt, wo did — 
Genug! — Aegiſth, ich fehe wohl, du bift 
Der alte immer noch, der du gemwefen. 

Geh einer auf die Schiffe, hehl die Gabe 
Die ich vor Troja noch ihm zugedacht; 

Es ift ein Bretefpiel von befondrer Art, 

In müß’gen Stunden hat ed Palamebdes 
Erfunden, kriegeriſchen Zeitvertreib 
Gewaͤhret e8 gefahrlos müß’gen Köpfen ; 
Therſites galt darin für einen Helden — 

Sc bin gewiß, Aegiſth, du wirfts aud) werben, 
Denn ftets warft du in folhen Kämpfen Meilter, 
Geht ab. Nach ihm Eintemneftra und der ganır Zug ) 

Aegifthos auein. 
Der übermütb’ge Thor — blind tritt er näher, 
Dem Bären glei , der fchlau bedeckten Grube! 
Sa, böhne nur, veracdhtend höhne meiner, 
Ich ſchweige wie die ſchwere Werrermwolfe, 
Der Anall ertönt nur, wenn der Strahl getroffen, 


(10) 

Eror (fommt) 
Daß ich nicht gleich die übermüth’ge Rede 
Mır meinem Dolch beftrafen durfte! — Doch, 
Die Zei naht fi, wie konnteſt du's ertragen ? 
‚ Aegiſthes. 
OGlaubſt du, es habe mich gekränket, mas 
Ich ſelbſt gewünſcht, ſelbſt vorbereilet habe ? 


mn rn een 
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Schnell, Erer, eile in die Stadt jurüd, 

Die prähtigiten Gemacher räume du 

Der Treerin, der neuen Königin, 

Umhülle fie mie koͤſtlichen Sewändern, 

Die Stirne jiere mit dem reichten Schmud, 

Er gleiche einer priefterlihen Binde 

Und einem Diadem — Geh, ab — es eilt! 

Die Stunde führt uns ſchneu dem Ziele näher. 
Ende drö weiten Aufıugs, 


ECorrefpondeny 
Darmiadt, den 17. Tall. 

Jede neue Vorftelung der Vegleriſchen Oper 
Samori, zieht ſtets eine Menge Fremde herbeh, 
welde vom dem Rufe diefes Meiſterwerkes herbeys 
gelodt werden. Auch bey der legten Vorſtellung, 
welche am ı6ten d. M. ſtatt fand, war biefed der 
Bull. Vefonders bewerthet ward diefe Darftelung 
durch den fhönen Eeſang des Bern Singer aus 
Mannheim, deſſen Mare und Eräftige Baßſtimme 
allen morceaux d’ensemble eine ausgezeichnete Hal: 
tung verlieh, — 

Wie es beißt, fo wird ſich unfer genialifcher 
Schaufpieler Wohlbrüdf auf einige Zeit von 
uns entfernen, und juerft in Carlaruhe Gaſtrollen 
geben. Wir jmeifeln nicht, daß dieſer treffliche 
Künftter, deſſen Darftellungsralente eben fo aus. 
gebreitet, als vefommen in jedem einzelnen Fache 
find, auch dort den ausgezeichneten Beifall ernten 
wird, den er fich bey uns ſchon längft erwerben hat. 


Gegen 
bie Jaſchrift ans Medarthor 
im Magazin ©. 472. 
fey es erlaubt, zu bemerken : 

1) Das Wort: Beneffe, ohne Andeutung beffen, 
worin die Gemeiuſchaft beſteht, ſcheint dem Sprach⸗ 
gebraude nicht gemäß; die Veränderung, die mit 
Schillers Worten mußte vorgenommen werben, 
bedarf daher noch eines richtigeren Ausdrucks. 


2) Da ber Beſchauer den Gegenſtand nicht mif» 
tennen kann, den er vor ſich fiehet, fo ſcheint der 
Name des Gebäudes im der Infchrift felbft nicht 
ſchicklich angebracht. 


3) Der Vorſchlag paßt an jedes Ther, einer 


jeden Stade, zu ſeber Zeit — Sollte nicht die Ans 
deutung irgend eines individuellen Verhälrniffe 
vorjujiehen feyn ? 
4) Wird der vorkehaltene Raum Bureiden, 
jenes Diſtichen zu faffen, ohne daß bie uchſtaben 
das Auge durd ihre Kleinheit beleidigen? *) 
5) Wir Haben eigeneli kein Thor mehr, d.$. 
keinen Eingang in den geſchloffenen Benrtk 
einer Stadt; jenes Bebäube if daher gegenwärtig 
nur unter ben allgemeinen Geſichtepunkt eines 
arditeftenifchen Monumentes zu faffen, und irgend 
einem Andenken aus der verhängnifivellen Zeit, bie 
wir erlebt haben, zu werben — 4. ®. der Erin 
nerung an die fo vielfach müglihe Schieifung um 
ferer Feſtungswerke, oder vielmehr den Manen 
des gütigen Fürften, dem wir diefe Wohlt hat 
verdanken. — 9", 


— — Sinner ie unc im Magasin durch bie 


Allgemeiner Anzeiger. 
1. 





Vrtvat⸗-Nachrichten. — 
Mannheim. [Verſteigerung] Künftis 
gen Montag, den 22. biefes, werben in der Wen 


hauſung, genannt zur alten Pfaly, im oberm 


Stod von Morgens 9 bis ız und Nadmitrags 
von 2 bis 5 Uhr verfchtedene Effeten, als: einen 
Getüch, Verrung, Schreinerwerk, Zinn, Kupfer, 
Meffing, Eıfen» und Blechgeſchitr nebit allerhand 
Hausrarh, jedeh mit anders als gegen glei 
baare Zahlung oͤffentlich freiwillig verfleigert, 


2 

Gedädhtnifreden bey dem Tode Gr. 
Königl. Hoheit des Großherzoge Carl 
Briedrid von Baden — gehalten var den 
Pfarrern der drey qriſtlichen Confeffionen zu 
Mannheim — 96 Seiten ar. 8. 

Eremplare baven, auf fdönem Popier, find bey 
a —“ Biermann oͤrechirt zu 24 fr. 
ju haben. 


In der Schwan: = Sören Buch hand · 
lung iſt zu haben: Lebenbeſchretbung Carl 
Friedrich's, Großherzoge von Baden, 
von Aloys Schreiber, brochirt. 48 kr. 


Augekommene Brempe Im Mannheim. 
Imaeldnen an: E —— ——— 


n 
ber vo br beidieute, 
: Dr. Gül furt, He. Schuriter v. Nallan, 
— BE SE 
E von 
+ Kandel 


— ua 
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Badiſches 





N? 124. 
Die 
Todtenfeter Earl Friedrichs, 
erfien Großherzogs von Baden, 
in der: Amteéeſtadt Pfullendorf. 





Hier, mie allenthalben im Brofiherzogehum 
Raten, bat die Nachricht von dem Tode Carl 
Friedrichs, erften Greßherzogs von Baden, die 
innigfte Theilnahme erregt. 


Der Tod eines Megenten und der Regierungs⸗ 
wechſel ift an und für ſich ſchen eine fo wichtige 
Angelegenheit, daß fle ver jedem denkenden und 
patrietifch gefinnten Staatsbürger tief empfunden 
wird. Wenn nun vollends: der Verſtorbene cin 
Mann war, der burh Weisheit, Tugend, Rröm« 
migfeit, Gerechtigkeit und Milde fih während 
feiner Regierung auszeichnete; wenn er.eine lange 
Reihe von Jahren durch drefe Herrſcher-Eigen⸗ 
fhafıen fein Volk beglüdte, und feınen Namen 
auch im Auslande verherrlichte: fo darf man nıcht 
mehr daran zweifeln, ob die Nachricht von feinem 
Tode einen Eindrud auf das Volk machte, das er 
einſt beherrſchie! 


By Carl Friedrichsé Tode er 


innerte man fib dankbar und mit Ruͤhrung 
empfangener Wehlthaten; Wohlverhalten war, 


ohne Un terſchied des Range, belohnt, ausgezeich ⸗ 





Dienfag, den 23. Juli 








— —— — — — —— — EA 


1811. 
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net worden: der hatte Rang und Gehalt, jener 
Rang und Würde erhalten ; Gerechtigkeit harte 
dem ungerecht Bebrüdten zur Ehre und Rechtfer⸗ 
tigung verholfen; verfländige Eltern wußten es, 
daß Cart Friedrich die Mittel dazu geſchaffen 
hatte, eine beſſere, vernänftere Schule dahier zu 
gründen, welche nun bereirs fchöne Früchte zeigt; 
endlich harten Stadt und Land theils durch ems 
pfangene. Nacläffe, theils auf andere Weife die 
Wohlthar feiner Regierung empfunden, 


Der erſte biefed Monats, an welchem die feier 
lichen Erequien für den Höchſtverſterbenen abge, 
halten wurden, war daher au ein wahres Trauer⸗ 
fe. Wie dieſes geferert wurde, ſell in biefen 
wenigen Zeilen aufbewahrt werden. 


Früh nah drey Viertel auf 8 Uhr verfammels 
ten fi die Amts» und ſtaͤdtiſchen Behörden, alle 
Quartiermeifter und Neben⸗Adminiſtratienen ber 
Stadt, ſchwarz gekleidet, in der Rathsſtube:; auf 
bas gegebene Zeihen begab ſich alles, Die einge 
rufenen Pandvorjteher mit einbegriffen, zur Kirche, 
Die Offiziere des bürgerliben Korps in ihren 
Uniformen mit Trauerjeihen, die ganze Vuͤrger⸗ 
ſchaft beiderley Geſchlechts in Trauerkieibern waren 
bereits dafelbft verfammelt. Unmirtelbar vor dem 
Eingang in den Eher war ein Trauergerüft ers 
richte. Man ſah an der Vorderſeite deſſelben 
folgende Inferiften: 
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Wohlthatig/ mie dat Licht der Sonne/ 
War Er/ dis Volkes Luff und Wonne, 


P. M. 
Car. Fried. I M. D. Badens, 
qui 
azacto. LAXXII aetatis. 
Regiminis vero 65 anno 
4a - 
Supernam . requiem , migravit « 


Optimi „ Patris . Patriae . 
Hoe 


> 
i 


und Baden fieht mit naſſem Blick 
Auf feines guten Vaters Grad zurück, 


—⸗ 


Communis . Fletua. Subditorum . ‘ 
Logubre . Monimentum-. f R 
4 Urbs et. Eoclesia. Julio magensis . - ö 
F — 5 D.,D.D. F 


Zu beiden Seiten bes Monuments flanden jwen 


Pytamiden mit den Wappen ber verzüglichiten 
Previngen, und mit Trauerjeihen gejiert, Am 
Hıntergrunde auf einer lumpfen Poramibe eine 
Urne, mit der Greßherzoglichen Krene und ben 
Iufiguien. Drey Stufen um das Monument 
waren mit einer großen Anzahl Wachskerzen beſetzt. 

Nachdem alles in ber Kirche verfammelt war, 
fo begann die Trauerrede, welche ber Herr Catechet 
und Schul Infpeltor Strebel vortrug. Bie 
beſchaͤftigte fih vorzüglich damit, ben Verſammel ⸗ 
ten aus ber Megierungsgefchichte des verewigten 
Furften zu zeigen, wie fehr Höchſtderſelbe die 
Doltsliebe, Verehrung, Hechachtung aller Unter: 
shanen verdienet habe, und wie gerechten Anſpruch 
deifelbe darauf machen koͤnne, daß jeber treue 
Badenfer durd bankbare Gefühle Ihm ein 
Denkmal in feinem Herzen errichte. Carl Frie 
drichs Geiſt und hoher Werth wurde durd die 
Thaten einer Özjährigen Regierung und burd feine 
eigenen Werte den Anweſenden vergegenmwärtiger, 

Unmittelbar nach beenbigter Trauerrede erfchien 
eine Abtheilung von 20 bewaffneten Bürgern, mit 
Zrauermufif an ihrer Zpige, in der Kirche, und 
ſtellte ſich links und rechts am Trauermonument 
auf. Dann begann der feierliche Trauergettes⸗ 
dient, während welchem auserlefene Stüde aus 
Mezarıs unfterblihem Requiem burd die Kirchen ⸗ 
mujiter mis Bleib und Erfolg ausgeführt wurden, 


Jeder treue Unterthan hat die Kirche mit dem 
heißen Wunſche verlaffen , daß Badens hehrer 
Benius den Nachfolger Carl Friedrichs ums 
ſchweben, ihn mir Weisheit, Stärke, Berechtig« 
Reit und Milde fegnen und feinem treuen Lande 
jum Segen und jur wahfenden Wohlfahrt eben 
fo fange erhalten möge, als weiland Carl Fries 
drich! Dann wird Badens Unterthan den Schmerz, 
eines fo. tief empfundenen Verlufles durch die 
tröftende Erfahrung beihwichtigen, daß ber Re, 
gierungsmwechfel nur eine wehlhätige Bertfegung 
einer väterlichen Hziährigen Regierung ſey, und 
bey ber Erinnerung an den großen Ahn wird 
man dem Simmel für die Tugenden feines erhabe⸗ 
benen Enkels banken. — 

Pfullendorf, den 1. Zuli 1811. 

W. 





Hofr und National- Theater 
in Mannbeim. 
Eomntäab, den 21. Iuli: Gargines, eder ber Zoalins 
der Liebe, Docr In nen Bruiiiigen von Par. 
Kerr Leber ald Gag beiriedigee im der Role alt Garginet 
nur wenig. Erine Bruſt ⸗ Stimme gebt nur bi bh, von we an 


ein weitet Kopf: Kealärr ME 5b Und e Kinauf reitet, Beide 
fon sche atgen einander abfalende Etimmgattungen find 
übrigens aleih ſchwach, und zum Durch; und Ginnrelfen un 
ſatia: dan Die Kopfſtimme viele Gelaungteit befünt » Ak niet 
neueb,. Seren Pirbers Geſaug wäre im Ganzen algemebmer , 
sollte er von feinen hochſten Tenen weit ſeltaer Gebrauch 


machen/ und nicht jede Gelegenheit ergreifen, (ce ab he 
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anzubringen. Einen Tritter Befigt Sr. Pleber nit, datlır 
gab er einigemale ben fonenannten meckernden Triller auf 
einerlen Ton, — und er gab ibn, weie eb fehlen, con amore, 
eis bielte er ibm ſür fchöm, oder das Publikum für unerfahren 
genug, um fein Kunſtſtuck für ein Achtes Trillo anzunehmen. 
Das iR deun nun freilich tadelnswerth. Es iſt inmer heiter, 
lieber den Trilfer aams au umgehen , wie dies manche ſehr 
gute Sänger thun — als einen ſolchen „.... Teiler au 
geben, weicher, fo wie ibn Hr. Lieber macht, nice einmal 
tauſchend iſt. Am meiiien beiriedigte Hr. X. im Duette aus F, 
welches er, von Mile. Frank aut unterſtützt, mir Geſchmack 
und gutem Vortament vortrug, wo feine Stimme durch nichts 
it eriont wurde, umd die leichte Anſprache feiner hohen Tone 
und die Grläufigkeit feiner Kehle ihm ante Dienste leifteten. 


Die. Frank war heute wieder nicht ſehr ben Stimme, oder 
doch nicht bey ſtarker. Auch ſcheint die Role der Sophie ihrer 
Individualitat wenig angemefen; fie gab fie überalt zu fanft 
und weich, felbit da wo fie den jungen Helden zur Tapferkeit im 
Etreite anfeuern foll, wo fie aber ſogar auf dad Wort: 
» Seldgeichren" eine liebliche Tirade anbrachte. Durch dieſe 
altzuaroße Weichheit der beiden Liebenden wurde der großte 
Theil des erſten Aktes ſußlich und ſchlevpend. — Eonft zeichnete 
Gch Dille. Frank, wenn auch nicht in dee Arie des weiten 
Altes, doch im Duette des eriien fehe vortheilhaft ans. 

Am Ganien war bie Hurubrung aurs befonders aclungen war, 
Heine Irrungen abserechnet, Das Quintett, womut der erſte 
Bitr fhlieht. Auch im unbegleiteten Terzer des zweiten Altes, 
aus As dur (—) fiel eine merfbare Irrung vor, Das Orcheſter 
bielt ſich heute vorzüglich aut, nur bermifite man ſehr einen 
fehlenden Trompeter, befonders in der Ouvertüre, und manchen 
andern Steuen, wo bie Trompeten die Hauptrole ſpielen. 


©. Giuſto. 





Allgemeiner Anzeiger. 


I: 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 


Nre. 1241. Heiligenberg. LVorladung] 
Chriſtian Pfändler von Schikendorf, wel 
cher ſich vor 30 Jahren in Kaiſ. Königl. Oeſt⸗ 
reichiſche Kriegsdienſte begeben, hat ſeit 15 Jahren 

nichts mehr von ſich hören laſſen. 

Dieſer, eder deſſen allenfallſige Leibeserben 
werben dahero vorgeladen, binnen Jahresfriſt da« 
hier zu erſcheinen, und das unter Pflenichaft ſte⸗ 
hende Vermögen ad 61 fl. 15 Fr. in Empfang zu 
nehmen, oder aber zu erwarten, daß foihes den 


geſetzlichen Erben in — Beſitz werde 
überlaſſen werden. 
Heiligenberg, den 5. Juli 1811. 
Fürſtl. Fürſtenbergiſches Bezirksamt 
allda. 
Vdt. J. Clavel. 


2. 

Mannheim [Berfteigerung] Das 
Lit. 54. Nre, 8. gelegene, dem biefigen Schutz 
juden Jachiel Dinkelſpiel zugehörige Haus, 
werauf bereits 6000 fl. gebeten worden, und 
4 bis 5000 fl. darauf ſtehen bleiben können, wird 
den 29. Julı nachſthin auf dahtefigem Amthauſe 
Nachmittags 3 Uhr öffentlich verfteisert, und ohne 
weıteren Vorbehalte definitiv zugeſchlagen. 

Mannheim, den 11. Juni 1811. 

Großherzogliches Amts: Neviforat 

> 


Privat: Nadırla ten 
Mannheim TTedes-Anzeige.] 

Schnell und unerwartet traf uns am früben 
Mergen des 18ten diefes Monats dad traurige 
Ereigniß, unfern Water, den ehemaligen Rhein⸗ 
pfaͤlziſchen Chegerichts » Math und Dicafterial: 
Arvofaten, Kern Johann CHriftian Bo— 
matſch, im Anfange feines often Lebentjahres, 
durch einen plöglich erhaltenen Schlagfluß zu ver« 
lieren. Es ergriff uns dieſer Verfall um fo tiefer 
und fohmerjliher, da zwey unferer-Wrüder und 
eine Schwefter entfernt von und, dem Scheidenden 
nicht mehr die Hand reichen, und durch die Zaͤh⸗ 
ren der kindlichen Dankbarkeit feinen letzten, obs 
weht nur kurzen Kampf erleichtern helfen konnten. 
Uns bleibt alfo auch die eben fo traurige Pflicht, 
in ıhrem und unferm Mamen das Geſchehene uns 
fern Verwandten und Breunden anzukünden, des 
ren ſchaͤtzbare Theilnahme wir auch ehne befendere 

Beileidsbezeugung uns fchmeichlen dürfen. 

Mannheim, den 21. Juli 1811. 
WB. Bomatſch, 

Großherzegl. Bad. Obergerichte Advokat. 

Suſette Bomatſch. 
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Mannheim. [Rechtfertiqunq.] Ich over 
nehme mır Erflaunen, daf man Öffentlich aus: 
fireur, als babe ich einige Stucke Eis einem 
Kranken verfagt, der Dadurch hätte gerettet mer: 
den können. Hier iſt der Vorgang der Bude: 

Der verfterbene Hr, Ehegerichtsrath Bematſch 
warb gegen Abend vom Schlage getreffen, und 
fein Arge, Sr. Dr. u. Prefeſſer Wich elthaufen 
verertnete ihm Auffchläge von Eis. Man ſcheackte 
ju mir ind Komödıenhaus darum. Da ich mich 
jur felben Zeit auf der Muͤhlau befand, und ba 
ih allein den Schtüffel zum Eiakeller hatte, kam 
der Bere zu mır auf das Mühlauı Schidäcen. 
Sobald ich fein Begehren erfuhr, gab ich gleich 
mernem Kellner ben Schlüſſel, und befahl ihm 
in die Stadt zu laufen. Diefer weilte erſt feinen 
Hur holen: ich fagte ihm aber, er follte eilen was 
er könne, dba es das Leben eines Menſchen betreffe, 


- und ich würde ihm den Hut felbit nachbringen. 


Er that es und eilte fo, daß das Eis eine halbe 
Vier telſtunde fpäter abgegeben ward. 


Ludin. 


a) Die buchſtüͤbliche Wahrheit det Obigen bezen ⸗ 
gen: Tobias Wagner, in Dienften bey 
Kutſcher Heiſchele, als Bote. 


Carl Pranbt. 
Thürnaget. 
Vierordt, Auditor. 
Zäuffenbad. 
Krabp, sen. 
Spiner, Fieutenant. 

b) Ich bezeuge andurch, daß ich das verlangte 
Eis um bie angegebene Zeit richtig empfangen habe, 
und für biefe wahre Freundſchaft dem Seren 
kud in flets verbunden bleibe. 

WB. Bomatfb, 
Orefherzegl, Bad. Obergerichtt: Adookat. 


©) Id beyemne hiermit, daß der Herr udin dae 
für ven verileibenen Herın Ehegerichtsrath Mor 
marfcd verlangte Eis gu Fementatienen mit vier 
ter Gefoͤlligkeit geliefert hat. 
Wichelhaufen, 
Dr. und Prof. der Medicin. 


\ 5 
Oebähtnifreden bey dem Tode Br, 
Kenızl. Hubert des Greßherzoqe Cart 
Brietrih von Baden — gehalten von ten 
Pfartern der dreg hriftlihen Gonfeffienen zw 
Mannhbeım — 96 Seiten ar. 8. . 
Erimptare daben, auf fhönem Papier, find bey 
Hrn. Hondelsmann Biermann breochirt zu 24 kr. 
ju haben, 6 


In der Schwan: und Götz'ſchen Buhband« 
fung it zu baben: Lebensbeſchreibung Cart 
Briebrih’s, Grefiberiogs ven Baden, 
von Aleys Schreiber, brechirt. 48 fr. 


7. 
Theater Unzeige 


Mittwech, den 24. Juli: Beſchämte Eifer: 
ſucht, Original-Luſtfpiel in 2 Aufjügen, ven 
Jehanna von Werflenrburn. Hierauf: Wallens 
fteins Lager, ın einem Aufjuge, ven Scıller, 

8. 
Angefommene Fremde in Maunbeim, 
Den 2. Hulk, 

Im filbermen Anker: Sr. Stube von Frankfurt, Hr. 
Sit und hr. Bafıner von Ware, Handeldleute. In deu 
drew Kömigen: Hr. Baron v. Hornet, Domiberr von 
Bambers. Im Mainzer Hof: Ir, Kadler, Hr. Mirler 
und Hr. Ferien von Erfurt Hr. Krifimann von Reuſtadt, 
Hambeifirue. Im Weinderat Hr. Machern, Afeder vom 
Eur endrertſtein. Sr. Meblem, Handelimann von Bean, Im 
fhwarıen Bowen: hr. Deilmanın, Hunbelimann ven 
Ausssurg. 

Den Ziten, Im goldnen Schaaf: Hr. Varen vom 
Yrım, Aasitän, und Hr. Baren von Breidsach, bicute nant⸗ 
in Het zoal. Nafaniihen Diengen. Hr. Darm v. Zurikenmwer 
der, vom MWieihenheim. Sr. Burbach, Handelsmann v, Sram 
tenthal, Kr. Froluch, Nootbeter von Lorme, Kr. Redet ⸗ 
Subſticut des Gemeraloreluratord bes Oberrbeins. Im itle . 
bernen Anker: He. Ouaita, Sinanırar, von Yrankrurt. 
he. Ebloier, Girbeimerratb von Frantinet. Kr. Baron vom 
Sad, von Hannover. Hr. harıb u. Hr. Gatterer von Zrant · 
fure, Handeisteute. Im fdwarıen Löwen: Hr. Schutt. 
Santrelömann von Homburg, 


Gedrudt bei Kaufmann in Mannheim. \ 
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Correſpondenz. 





Mannheim, den 23. Juli. — Heute früh 
um 10 Uhr famen Ihre Faiferl. Hoheit, unfere 
geliebte Orofherzogin und Landesmutter mis ber 
jungen Prinzefin in unfere Stadt, Sie wurden 
unter dem fäuten aller Glecken empfangen. Die 
bürgerlihe Kavallerie war Ihnen bis Nedarau ente 
” gegen geritten, wo ber Oberburgermeifter Meine 
barbe und einige Glieder des Stadtraths Ihrer 
harrten. Die Ankunft der tiefrerehrten Furſtin 
in dieſer Stadt, wo bey dem Namen Stephanie 
alle Herzen lauter fchlagen, glid einem feierlichen 
. Einzuge. Auf dem Bouleward paradirten die bir. 
gerlihe Infanterie, das Schutzen ⸗ und Artillerie 

Korps, ’ 

Rangfam gieng der Zug durch die Strafen bis zum 
Schloſſe, we tauſendſtimmiger Jubelruf den Gluck⸗ 
wunſch für die glücdlıhe Kürfin und Mutter zum 
Himmel trug. Unter dem Pertal wurden Ihre 
Baiferl. Hoheit von dem übrigen Theile des Stadt: 
raths und den ftädtifchen Deputirten bewilltommt, 
Bald darauf verfügten Sie fih nach der geſchmack⸗ 
vol bekorirten Hofkapelle, um die Zodesfeier des 
hochſtſeligen Greſherzogs Carl Friedrich zu 
begehen. Der bier befindliche Hefſtaat, die Civil⸗ 
und Mitirärbehörden und die geſammte Geiſtlich— 
Beis hatten fid ſchon früher. bafeıbfi eıngefunden, 
Nah einer ſchönen Trauerrede von dem Abbe 
Bauderer wurde für ben edlem Verſtorbenen ein 
feierlihes Serlenams gehalten, während das Hof 





Mittwoch, den 24 Juli 
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Orch eder und Theaterperſonale das bekannte Re⸗ 
quiem von Mozart aufführten. 


8 ed 
der Akademitket ben der Ankunft Gr. Hoheit 
des Erbgroßberzogs 
Carl Ludwig Friedrid von Baden 
ju Freyburg am 19, May 1511, 


Carl Friedrichs Enkel komme! Ihn grüßt 
Im neubelebten Thal, 

Mo raſcher nun die Treyfam fließt, 

Sein Volk zum erftenmal. 

Er kommt! zur Wolfe fleigt empor 

Der Bürger Lullgeichrep , 

Und ruft der Mufen fremmes Chor 

Zum Jubelfeſt herbey. 


Wenn gleich der Breudenruf verhallt, 
So tönt dech leiſe fort 

Im Buſen, der von Liebe wallt, 

Gebet und Biegenswort ; 

Indeß dem Fürſtenſehn das Lied 

Der Mufe, wenn fein Geift 

Sid hebt, wenn Tugend ihn burdglüht, 
Unfterblichkeit verheißt. 





*; Diefeh Gedicht, dub bey Herder dm Grenburg einyelm 
und Huber gedructt exridien, wurde und von einem mie 
Eorreivondenten im der Abſicht meitserbeilt / es im Badifihem 
Magazin aunuberahren. Aero uns Inhalt mögen dem 
meuen Addruck und die Mufmabtne in sitiere Blattet verbalen 
tigen, Die Redactiom. 
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Unfterblichkeit, um nech zu flehn, 
Den Götterhand geweiht, 
O5 Reid’ und Thronen untergehn, 


‚ Ein Muiter Bünft’ger Zeit, 


Zu weden neh in mander Bruft 
Den lönigliden Sinn, 

Dem edle Sorge wird zur Luft, 
Entfagung jum Gewinn. 


Und laut, und veller Kraft ins Ohr 
Der fpäten Nachwelt dringt, 

Was aus dem Herzen tief hervor 
Die deutſche Mufe fingt. 

Sie fordert, bey der Harfe Klang, 
Sie fordert, ungefheut, 

Die Nachbarn auf zum MWertgefang 
Wenn Einer Tretz uns beut. 


O Prinz! bie deutſche Mufe war 
Eint Deinen Vätern werth; 
Die bauten, ſchuͤtzten vor Gefahr 
Den ſtillen Ooferberd. 
Weiffagend flüſtert aud ven Dir 
Der alte Lorbeerhain: € 
Dein Name werd’ und heilig hier, 
Wie Alberts Mame feyn. 
Jacobi, 


Blätter der Erinnerung 
von 
Wilhelmine von F— 9, gebornen von F—dt. 





„Der Ratur und den filen häuslichen Freuden verdanfe 
ic die glatlichiten Stunden meineh Lebeus.* 


O Einfamkeit! wie eft ſucht dich mein Her. 
Du bift die Quelle unferer edelften Empfindungen, 
Durd dich erhält meine Seele wieder, was fie 
im Getümmel der Welt verloren bat. Wo ent. 
wickeln fi unfere Ideen am reichiten, als yı bei: 
nem Schoeße! 

Unfer Beben ift eine Reihe von Erwartungen, 
woren die letzte allen vorhergehenten Licht gibt. 

Wie geſtärkt fühlen wir uns nicht nach einer 
senklichen Unterhaltung mir Gott! Solch eine 


gänztihe Hingebung ſtimmt unfere Seele fo heiter, 
wie bie Natur an einem ſchoͤnen Brühlingsmorgen. 
Möchten doch alle Menſchen ihr Herz fragen, was 
ihm reine Freude gewährt ; ad fo mirde bie Welt 
ein Bild bed Himmels fegn, der uns audy auf 
Erben ſchen zu Theil werben Fönnte. 


Jeder Tag ift ein Blatt deiner Lebensgeſchichte. 
Mit biefem Gedanken follte jeden Morgen bein 
Erwachen beginnen. 

Die Welt ift dein Tadler; — die Nachwelt 
dein Richter. 

Wie gemifcht liegen bie Gefühle nicht in der 
Beltimmung eines Weibes! Selbſt da, wo ed den 
gerechteften Schmerz im Buſen trägt, befiehle ihm 
eine innere Stimme, feine Muthloſigkeit ju des 
kämpfen. 

Die Pflichten einer Mutter find füh, wenn fie 
nicht durch ſelbſt gefchaffene Trauerbilder verbits 
tert werben. Diefe entftehen aber fo leicht da, 
we bie Liebe Feine Grenzen hält, Größere Pflich- 
ten werben alsdarın bey zu ängſtlicher Erfüllung 
der Eleinern vergeilen. 

Die fhönfte Mitgabe einer Mutter ift, ihrem 
Kinde einen vellkommen guten Unterricht in der 
Neligion zu geben. Denn in diefem Geſchenke 
liege ja die Quelle feiner reinften und unwandel⸗ 
baren Freuden. Aus ihr fauge es ruhig bie 
Früchte des Lebens, und durd fie ſchwebt ihm 
klarer feine künftige Beſtimmung vor, 

Der Menſch kann Alles entbehren, nur einen 
Freund nicht. Ohne ihn ſcheint ihm jeder Weg 
auf des Lebens rauhem Pfade verlaſſen. Einſam 
blickt er in bie Ferne, wo feine Phantaſie vergt⸗ 
bens fi Bilder der Zukunft mahlt. 

Ein gutes Gedächtniß ift eft die edelſte Ber 
lehnerin unferer Handlungen. 

In unfern Vergnügungen gleichen mir nicht fels 
ten dem Schmetterlinge, ber von einer Blume jur 
andern flattert. 

Im Herde 180% 

Emm Blatt um bas andere fällt vom Baume, 
fo wie ein Tag den andern von unferm Leben bringt. 


Und dennoch beſchaͤftigt fi der Menſch ſtets mit 
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der Gegenwart, welche die Beindin feiner ſchön—⸗ 
fen Beſtimmung ift. 

Harmonie der Seelen ift das Vorgefuͤhl der 
Seligkeit, welches reinen Geiftern in ihrer Hülle 
noch zu Theil werden ann. 

Liebe ift ein Geſchenk der Gottheit, daher wird 
fie nur tugendhaften Seelen ju Theil. Miele 
glauben fie zu befigen, chne zu bedenken, auf 
welche Art man fie erhalten Eann. 

Selbſtdenken erhellt unfere Einfihten mehr als 
alle philoforhifhen Schriften. 

Lerne denfen und ſchweigen. Wer jenes 
nicht vermag, dem ift diefes gang unmöglich. 

Die Atrhenienfer errichteten dem. unbefannten 
Botte einen Tempel, warum nicht auch einen den 
unbekannten Tugenbhaften ? 


Philippe de Villlers P’Fsle- Adam, 
und Sean de la Balette, 


An dem Horizente des edeln Ordens von St. Jo⸗ 
bann, der fo mandıen würdigen Führer und Ge 
noffen zählt, glänzen dech diefe beiden Namen als 
die lichteften Sterne. 

De Villiers wurde im Jahr 1521 zum Große 
meifter dieſes Ordens gewählt. Er fommandirte 
auf der Inſel Rhedus, als die Türken fie 1522 
belagerten. Häufig wußte er durch feine Kriege: 
Zalente und durch feinen und der Vertheidiger 
Much den Feind zurückzuſchlagen, obgleich diefer 
200,000 Mann ftarf anrücte. Endlich erſchien 
ber tapfere Soliman, um fein Heer in Perfon zu 
führen. Er hatte Verftärkfung gebracht, und drängte 
den belagerten Orc fo Eräftig, daß de Villiers 
(aber auch verrathen durch d'Amaral, den Ran» 
ler feines Ordens) fih den 20. Dezember zur les 
bergabe genöthigt ſah. Vom Sieger geachtet, 
ſchlug er die fhmeichelhafteften Anerbietungen aus, 
und hielt feft an den Verträgen feınes Bundes, 
deffen SIntereffe er mit ber größten Wärme ver: 


folgte. Er mußte mir feinen Rittern die Inſel 
verlaffen. Nach achtjährigem Umherirren, ohne 


einen beſtimmten Sitz gefunden haben, ſchenkte 


ihm Kaiſer Karl V. im Jahr 1530 Malta, Gezzo 
und Tripolis in der Barbarey, welche er im Okto⸗ 
ber dieſes Jahrs befeßte. Seit diefer Epoche haben 
die Ritter von St. Johann zu Serufalen ben 
Namen Maltefer Ritter angenommen. 
De Villiers ftarb 1534 von allen Brüdern des, 
Ordens beweint, deren Freund und Vater er war, 
Seine Statue von Alabafter befand ſich fonft in 
ber Kirche ded Tempels zu Paris, jet ın der 
Sammlung der Monumens frangais. Auf feine 
Ruheſtätte grub man folgenden ſchönen Lobſpruch: 

C'est ici que r&pose la Vertu vietorieuse de la 

Fortune. 

— De la Balette ift, nebit andern glänzen» - 
den Tugenden, vorzüglich durch die von den Zürs 
Een im Jahr 1565 auf Malta unternommene Bes 
lagerung berühmt, welches er mit feinen Ordens: 
geführten glücklich gegen die Stärke bes Feindes 
ſchützte. Noch führt das dortige Fort feinen Nas 
men. Der Abbe Vertot in feiner Bistoire de 
Malihe erzählt folgenden Zug aus biefer Belages 
rung: „Als der (ebengedadhte) Sultan Eoliman II, 
Malta dur den Heerführer Muftapha Baffa mit 
159 großen Öaleeren, die 30,000 Mann an Bord 
hatten, angreifen ließ, benadhrichtigten die Nitter 
den Großmeiſter, daß fie das Fort Elmo (welches 
fie bisher mit ſelchem Heldenmuth verrheibigr hats 
ten, daß Sooo Türken vor ihm gefallen waren ,) 
verlaffen wollten. Er fellte fogleih neue Wer: 
bungen an, um diejenigen, mwelde ihren Peften 
nicht länger behaupten mochten, zu erſetzen. Als 
les fand ſich hierzu bereit, als hätte eine hohe Be: 
geifterung die Leute ergriffen. Die Butter im 
Sort hörten biefes mit Verwunberung und Vers 
druß. Noch höher ftıeg ihre DVerlegenheit durd) 
einen Brief des Großmeiſters, werin er ihnen 
ſchrieb: Sie könnten ihre Entlaffung erhalten. 
Für einen von ihnen, den Die Gefahr ſchreckte, 
hätten fich zehn wadere Soldaten erboten, der 
ſelben voll edeln Murhes zu trogen. Sie fellten 
diefer neuen Beſatzung ihren Peften übergeben, 
Kehrt in das Drdendgebäude zurück, meine Brüs 
der! Eſetzte er hinzu), wo ihr mehr Sicherheit 
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finden werbet, Wir Andere ſuchen unfere Ruhe 
in der Beſchirmung und Erhaltung eines wichti— 
gen Platzes, von dem das Wohl der Anfel und 
unferd Ordens abhaͤngt. — Tief mufite Dies 
Schreiben auf Eriegerifche und ehrgeizige !emürher 
wirken, Die mifoergnügten Mitter empfanden 
lebhaft die Verachtung, melde ihr Chef gegen fie 
blicken ließ. @ie fahen fih mit Echimpf bededt, 
wenn die Neugewerbenen fie im Bert ablöfen fells 
ten. Wie könnten wir, fagten fie unter einander, 
ben Anblid des Meifters und die Verwürfe unfes 
rer Brüder aushalten ? Und iſt die neue Beſatzung 
fo glücklich, ih auf dem Peſten zu erhalten, wel« 
chen Drt auf dem Erdbeden werden wir finden, 
unfere Schande und unfern Schmerz ju verbergen? 
Sie gaben ſich daher das Wort, lieber zu erben, 
als die Verrheidiguug der Feſtung andern zu übers 
loffen. Der Gregmeifter hatte zwar biefe Neue 
verausgefeben, ja felbit bereite; dech ſtellte er ſich 
anfangs, als made fie feinen Eindruck auf ihm. 
Die Ritter waren beflürgt, als fie ihre Witten 
fruchtlos faben ; fie wiederholten biefe dringender, 
unterflüßt von einigen vechtihaffenen Männern, 
die das Jutrauen bes Meifters befafien. Jetzt lieſ 
ſich de la Valette befänftigen, und erlaubte diefen 
tapfern Ritiern, daß fie alle unter ber Breſche 
den Heldentod ftarben. * J... 





Allgemeiner Anzeiger. 


1 

Obrigkeitliche Bekanntwachung. 

Mannheim. [Verfteigerung.] Das dem 
dahiefigen Würger und Adersmann, Martin 
Huftı zugehörige Haus Fit. I 4. Nre. 5. wird 
Mittwoch den Zıllen d. M., und folgende Guͤter⸗ 
ftüde, alt: 

1) Ein Ader Nee, 1253. in der achten Sand» 
gewann gelegen ad 3 Brit, 295 Ruthen. 

2) Ein Acket Mreo, 1260. allda ad 2 Morgen 
7 Bett, 65 Ruthen. 


3) Ein bdeppolter Über dem Neckar gelegene 
Garten Mre. 574. ad 36 Ruthen ; 
Donnerflag den ıften &. M. Auguſt Nachmittags 
3 Uhr auf dabiefigem Amthaufe Öffentlich werftei« 
ger. Mannheim, den Io. Juli 1811. 

Grofherzogt. Bad, AmtsıReviforat 

Leers. 
2. 
Vrlvat⸗Nachrichten. 

Mannheim. [Verſteigerung] Mittwoch 
ben 31. dieſes, Morgens 8 Uhr und fobanın die 
folgenden Tage, wird in der Bebaufung tes ver 
lebten hiefigen Bürgers und Handelsmann ch. 
Eantadore kit. G 2. Nro. 24. deffen Baarens 
Vorrarh, old: Brabänter, franzöfifhe und ſaͤch⸗ 
ſiſche Spigen, mailänder feidene, dann Battu« 
nene und baummollene Hals» und Sacktücher, 
ſchwarzen und farbigen Taffent, feiderre Strümpfe 
und Handſchuhe, und weiters einfblägliche Artis 
kei im halben Dutzend und Stüdweife; fodann Bet 
tung, Zinn und Schreinerwerk, gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich freiwillig verfteigert werden. 


Sihlatsiltrben en dem Tode Er. 
Königl. Heheit des Srofiherjogs Carl 
Briedrih von Baden — gehalten ven den 
Pfarrern der drey riftlihen Eonfeflionen zu 
Mannheim — 96 Beiten ar. 8. 

Eremplare davon, auf ihönem Papier, find bey 
Ken. Hantelsmann Biermann bredire zu 24 Er, 
zu haben. 


4 
Angelommene Eramde in Dannbeim. 
n 


Ju den dran Königen: Hr. Vial, bandeltmann vom 
Brom. Im goeldaes Schaaf: Hr. Graf r. Vienburg⸗ 
Rirmmeliier der Groiberroal. Bad. Leibaarde, mb Diener · 
fait. He. v. Karte, Finawırnıb von Nundburg. Hr. Brunt · 
ner, Hauptmann in König. Baier. Diensten, nebft Bedienten. 
br. ©. Bremer, von Heidelberg. Kr, Hentiug, Hofarotheket 
von Sribeibern. Sr. Vesron von Doom, hr. Zimmere von 
Heideibers / Haudeltleute. Im fiibernem Unfer: Sr, 
Ebrbard von Spalt, hr. Ectarpf von Stratbura Hr. Baruch⸗ 
dr. Kern u. Hr. Buchner von Grankfurt, Handeldieute, Gm 
Weinbers: Hr. Meblem von Bonn, Dr. Eprierer von 
Geamtenehals Handeldicute, Hr. Barım von Drais, Groß 
berjogl. Bad. Kammerhert. Hr, Riedel, Orefier von Dürk« 
beim. am ſchwarzen Löwen: Hr. Malers Handels: 
man won Cat larubt. 


= Gebruckt bei Kaufmann in DMaunbeim. 
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N? 123,.. 
. Bildniffe von Earl Friedrich, 
Großherzog von Baden 








"Mit' der fo eben erfhienenen Lebensbeſchrei⸗ 
bung Carl Friedrihs, Großherzogs v. 
Baden, bat ber Hr. Prof. Schreiber in He i⸗ 
beiberg allen Merehrern des Höchitfeligen ein 
eben fo angenehmes als erwünfchtes Geſchenk ge 
macht. Vielen feiner Leſer wird es nicht unwill ⸗ 
kommen ſeyn, bier einige Portraite des Sir 
flen verzeichnet zu finden. 

1) Perfonen, welche das Gluck hatten. ben 
Entihlummerten genau zu kennen, verfihern, daß 
am meiften Aehnlichfeit habe 

ein nah einem Gemälde von Beder in 
Carlsrube, von Klauber in Peter: 

„burg geftohenes.und Sr. Hoheit, dem Hrn, 

“ Markgrafen Ludwig Wilhelm gewibmetes 

: Blatt, groß Bel. , mit is franigöflfger und euffle 

fher Särift. 

2). Diefem ziehen viele, aber wohl mit Unrecht, 
ver ’ 
Carl Friedrich, Kurfürft. von Baden, 
Nah Seele in Stuttgart, v. Morage, 
Sol. 

* 3) Eine verjüngte Copie von Nro. 2. im Kurs 
bad. Hof» und Staars:Calenber für 1805. 
8. Carlsruhe bey Madlort. 

4) Lavater hat, wo ich nicht irre, mehr als 


Donnerftag, den 25. Juli 
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einmal Carl Friedrichs Bildniß in feinen 
phyfiognomifchen Fragmenten. 

5) Dem soten- Bande von Mefers patriet. 
Arhiv für Deutfhland, Mannhem und 
Leipzig 1789. 8. iſt ein nicht fehr ähnliches, aber 
von Verhelſt ſchön geſtochenes Vildniß beiges 
geben. 

Es iſt gewiß, daß dieſe Zahl ungemein vermehrt 
werden kann. Wer daher, in diefem Blatte, 
meine Anzeigen fortſetzen wollte, würbe mich und 
alle, denen das Andenken an Carl Friedrich 
theuer ift, fehr verbinden. *) 

Lampadius, 

*) Die den Bildnifen von großen Männer iſt es wie mik 
ben Urtheilen/ die wichtig amd umrichtig über fie ergehen: nur 
dad Treffende bat Werthhz mit den übrigen folkte man, dunkt 
und, die Nachwelt verihonen. Die Neugierde einzelner , die 
ſich an volftändiger Eollettivn ergögen, entſcheidet wohl nichts, 
weit fie felten die richtige Zeichnung würdigen. Für folde 
fönnte man aus dem Gedächtniſſe leicht die Nummern vermeh- 
ven. Dafi ein Diann, wie Carl Griebrid v. Morfer das Bil) 
dei verewigten Megenten vor fein Archiv ſtellte, Roh aus reeller 
Abſicht/ aul Vorliebe für den edein deutfchen Patristen, bie er 
font laut genug bewährte; aber daß er ſelbſt mit der Ausfüge ” 
rung des Künftierd und deffen geihliffenen unficheen Strichen, bie 
die Wahrheit verfehlten und verwiichten, unzufrieden war, wiſ ⸗ 
fen wir aud feinem Munde, — Nachrichten von gelungenen 
Bildniſſen, gemalt ober geftechen, aus jeder Lebensveriode⸗ 
werben uns willlommen ſeyn; um dieſe au erhalten, iſt die Ab⸗ 
ſicht der Note, Die Kedartion, 
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Merkwürbige Periode aus dem Leben 
eines Beamten, 





Baden ift mein anwuͤnſchendes Vater— 
land. Ein anderes Vaterland hat mich erzeugt 
und geboren. i 

Sehr jung ward ic} in diefem Vaterlande unter 
.die Zahl der Advolaten aufgenommen. Ich ließ 
mich in einem angenehmen Amtsftädtchen nieder, 
um dafelbft meine juriftifche Praxis zu beginnen. 

Sch hatte mir wohl manche ſchoͤne Kenntniffe 
gefammelt, aber die Erfahrung mangelte mir. 
Erfahrung in Wiffenfhaft und im Leben. Beide 
mußte ich theuer erfaufen; am meiften jeboch 
koſtete mich die Leite. 

Ich hatte Fein Vermögen; meine juriftifche Pras 
ris hielt im Anfange mit dem Dermdgen gleichen 
Schritt. Dennoch war ich unbejonnen genug 
mich zu verheirathen. Meine Gattin hatte nur 
wentged Vermoͤgen. Brav war fie und jung; 
aber beides gab uns nicht, die nöthigften Bedlrfs 
niffe des Lebens zu befriedigen. 

Mühe gab ich mir, Klienten zu erhalten. Sie 
famen nur allmählig und fparfam; ſchon lange 
vor mir hatte ſich ein alter Praktiker in demjelben 
Städtchen angefiedelt. Diefer Praktiker war ein 
Verwandter des Einfluß habenden Stadtfchreis 
bers; den Oberamtmann hatte er auch für ſich 
gewonnen; die Rathsherren waren meiſtens auf 
feiner Seite; und fo jaß ich junger Diener der 
‚Gerechtigkeit am Fuße ihres Alrares müflig. 

Wohl war das Laufen der Bauern, die fich 
Raths bey mir erholen wollten, an den Wochens 
maͤrkten, wo fie ohnedies in die Eradt Tamen, 
ftart. Sch war fo ehrlich und aufrichtig, ihnen 
den beiten Rath fogleich zu geben, den ich hatte, 
Daß er Unrecht habe, und verlieren werde, fagte 
ich dem Einen, Daß feine Sache hoͤchſt zweifelhaft 
ſtehe, und ein Vergleich das Beſte jey, rieth ich 
dem Undern. Auch wenn ich glaubte, daß einer 
rechtliche Gründe genug für fich habe, erklärte 
ich mich noch nicht für feinen Patron; unbedingt 
verlangre ich von ihm, daß er mir noch niehrere 
Dokumente beibringen muͤſſe. Diefe Verfahrungse 
art war ganz dazu geeignet, die prozeßluftigen 
Bauern von dem jungen Udvofaten wegzuicheus 
chen. Biel lieber use ihnen geweſen ſeyn, 
wenn ich alle, ohne Unterſchied, verſichert haͤtte, 
daß ſie ihre Rechtsſache gewinnen wuͤrden. Da 
dieſes Rathertheilen nichts eintrug, ſo machte es 


mir eben keinen großen Kummer, daß die Bauern 
nad) und nach ausblieben. Dies iſt ein fonders 
barer Advokat, fagten fie; entweder will er_uns 
zum Beften haben, oder er perficht nichts, fer 
alte Praktiker, welcher auf alle meine Schritte 
mit Urgusaugen lauerte, gab den Leuten nicht 
undentlich zu verfichen, daß fie wohl mit dem 
Lesten das Wahre getroffen hätten. Mie ein 
junger Arzt vorher einen Kirchhof füllen muß, 
um bier und da Einen feiner Parienten kuriren 
zu formen, pflegte er zu fagen ; fo muß ein jan- 

er Advokat vorher eine Papiermühle ausfchreis 
en, che er es dahin bringt, aus einer gerechten 
Sache eine ungerechte machen zu Fünnen. Zus 
frieden uͤber meine mißlungene Praris gieng "er, 
ſtets mit einem Pack Akten unter dem Arme, 
von einer Wein = und Bierſchenke in die andere, 
um ba den Unvernünftigiten feine hohe praftiiche 
Weisheit auszuframen. 


Die: Scrifrftellereg muß ‚ihren Mann: beffer 
nähren, dachte ich. Ich fegte mich bin, um ein 
Buch zu fchreiben, Megen des Stoffs war ic) 
nicht verlegen. Tag und Nacht arbeitere: ich. 
Mein erſtes Manuſcript, das einen entithafter; 
wiffenichaftlichen Gegenftand abyandelte, war in 
vier Wochen fertig. Anmaßung, Eigendünfel und 
zu großes Selbftvertrauen war meine Sache nicht, 
Ich fandte'daer das Manuftript einem gelehrtein, 
einfichtövollen Gejchäftsmanne zur Einſicht und 
Prüfung. Diefer hielt es nicht allein des Drudes 
würdig, er forgte mir and) zugleich für einen 
foliden Verleger in der Reſidenz. 

Der Anfang war gut. Bald beftellte mein 
Verleger eine neue Arbeit. Die angefangene 
Schriftſtellerey durfte mich alfo nicht reuen. Der 
Verleger bezahlte pünktlich und gut / ich warb 
dadurch. mehreren würdigen "und angeſehenen 
Männern bekannt, und jelbft bedeutende Prozeffe 
wurden mir nun mit Zutrauen übertragen, ‚Was 
die Recenfenten betrifft, jo hatten auch diefe nicht 
mit Ungnade mich in ihrem Vorhofe aufgenoms 
men. Vielleicht war ic) ihnen noch zu unbebeus 
tend, um ihnen gleich im Anfange Gelegenheit 
zu geben, mir durch auffalenden Tadel Aufſehen 
zuzuziehen. 

Indeſſen ſah ich, fo jung ich war, bald ein, 
daß Schriftftellerey nicht handwerksmaͤßig getries 
ben werden dürfe, wenn man die Wiſſenſchaft 
nicht entweihen wolle. Am Advofaten = Welen 
hatte ich aber einmal Feine große Freude, viele 


* 
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mehr Führe ich eine Urt von Abneigung dagegen. 
Es war aljo kein Wunder, wenn ich die Abficht 
hatte, ‚mich bald in.einen meinen Faͤhigkeiten und 
Neigungen angemeffenen Staatsdienſt verfeßt zu 


ken. 

Ob mich fhon eine fürftliche Dame auf ihre 
Koften hatte ſtudieren laſſen, fo waren doch zu 
jener Zeit ganz befoudere Verhältniffe in meinem 
Geburtslande vorhanden, Die mid) am einen 
Staardbienft in demfelben nicht denken ließen, 
Nothwendig mußte: daher der Wunſch in mir 
auffleigen, in auswärtige Staatsdienſte zu tre⸗ 
m, Diefer Wunfch fand um fo Leichter Platz, 
a ganz Deutſchland * Deuticyen Vaterland iſt, 
und vu Gelehrte mehr als jeder eg 
noſſe / wo nicht’ der ganzen Welt, gewi 
der deutſche Gelehrte, dem allgemeinen deutſcheu 
Baterlande angehört, und erſt dann einem ſpe⸗ 
iellen Vaterlande vorzüglich verpflichtet wird, 

enn es ihn hi feine befondere Dlenſte ruft. Und 
aus diefem Grunde wird auch drr wiſſenſchaftlich 
gebildete Mann; wenu er atur onſt einen ſittlich 
guten Charakter hat, dem Vaierlande, das ihn 
angewünſcht hat, mit derſelben Treue und 
Unhänglichkeit_ergeben ſeyn, wie der von Natur 
Eingeborne: Tanſend Beiſpiele koͤnnen dies bes 
weiſen. 

Meinem Wünfche, in auswaͤrtige Dienfte zu 
Net,” ſetzte ich nur dadurch Grenzen, daß 
id" Diefe "Dienste wichr aefliffentlich fuchen, f 
wöhrten'mollte,; bis dei Zufall mir eine Gelegen⸗ 
heit dartiefen wiirde. Eine folche Gelegenheſt 
zeigte ſich dald. Ob, zu meinem Glüde? t wird 
die Folge lehren e 
+ Ein Iandesherrlicher Beamter aus der- Mache 
barſchaft Bam zu mir, und’ frrgte mich: ob ich 
Luft hätte, Beamter auf den Guͤtern eines Bis 
rons zu werden? Seiner Frage stellte ich biefe 
Grgenfragen entgegen: Ob der Baron auf feinen 
wohne? Db er reich ſey, oder wenigſtens 
feine Echulden habe? Ob er die Unterthanen 
gut behanble? Ob der Beamte auf lebenslang, 
oder auf Auffündigung angenommen werbe ? Ob 
bie Beſoldung fo beichaffen fen, daß ſie einen 
‚ehrlichen Mann,. ber ee nee oA 
‚ehrlich mir einer Familie naͤhren fönme? 

Zu biefen Giegenfragen fühlre ich mich" um fo 
mehr gebrungen, da ich mie die Abſicht harte, id 
edelmännijche Dienite zu geben; da ich oft gehört 
hatte, mit welchen Schwierigkeiten diejenigen 
Beamten zu kämpfen hätten, deren Barone auf 


den nämlichen Ghtern wohnten; da mir nicht 
unbekannt war, im welche Berdrüßlichkeiten die 
PBeamten, welche zu jener Zeit meiftens zugleich 
Verwalter der. Edelleute waren, mirinerteidele 
warden, wenn die Herren mit Schulden zu kaͤm⸗ 
pfen harten; da’ es an den Fingern abzuſehen 
war, baß, wenn ber Baron die Gutsuhterthanen 
ſtiefvaͤrerlich behandle; "der Beamte verhilmiße 
mäßig die nämliche Behandfung gu erwarten habe, 
und überdies noch ald Werkzeug der Unterdruͤckung 
fidy gebrauchen laſſen muͤſſe; da mammir die abs 
ſchreckendſten Gemälde von Beamten entworfen 
hatte, die von ihren Edelleuten auf die mwillfürs 
lichſte widernatuͤrlichſte Meife aus dem Dienfte 
entlaffen, oder gar fortgejdgt worden waren, wie 
man einen gemeinen Bebienten, der geftohlen hat, 
etwa fortzujagen pflegt; da mir enblich auch nicht 
gleichgültig ſeyn konnte, ob ich für die zu leiſten⸗ 
dem Dienfie verhälsnißmäßig belohnt werden wuͤr⸗ 
de, nicht um Meichthünser zu farmelı, denn auf 
welchem: dieuſte kanu dies der. ehrliche 
* nee rg un ag bleiben 
zu Fonnen; da ich mir von itpuntte au, 
werich Ent ſchluͤſſe zu faſſen fähig war, zum uns 
wandelbarſten Grundſatze gemacht Karte, einſt 
wenn ich Beamter werden ſollte, Eigennuß, Par⸗ 
theilichkeit und en im firengften Sinn 
ferne von mir ſeyn zu laffen, + 

Durch diefe Cegenfragen bau, der Beufte in 
einige DVerlegenbeit , dies lonnte er nicht verbers 
gen; doch faßte er ſich bald wieder, und entgrg= 
nere darauf alle: Der Edelmann, von dem die 
Dede iſt wohnt nitht auf deu ten, wo er 
einen Beamten ſucht, ſondern gegen fo Stunden 
Kris entfernt, in der befannten Reichs = und 
Handelsitadt 2*0; nur alle zwey Jahre, hoͤch⸗ 
fens jr einmal, befucht er auf Rurze Zeit 
feine Guͤterz er Bat keine Schuulden, im Gegeits 
theil ift er ſehr reich, man haͤlt ihm für einen 
Milliondr, denn ‚er ift, zugleich Wechſeiherr z ob 
er feine Unterthanen gut. oder übel behaudfe, fen 
ihim nicht befannt, er wolle es dahin geftellt ſeyn 
laffen; überdies meinte er, komme dies nicht im 
Anfchlag, da er wicht auf feinen Guͤtern wohne; 

B aber die Befoldung gut, fehr gut fep, dies 

bnne er mich beftimmt verfichern. ’ 

Wenn ic) den Baron vorher perfönlich Kennen - 
zu lernen Gelegenheit haben Fünnte ? aͤuſſerte 
ich nun. Dazu fann Rath geichafft werden, ers 
voiederte der Beamte. Bekanntlich liegen römie 
ſche Alterthämer in dem Schloffe, das ich bewoh⸗ 
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ne, verwahrt; ber Baron hat ſchon dfters den 
Wunſch gedußert, fie zu ſehen; ich lade ihn ein, 
ud laffe Sie den Tag willen, an. welchem er 
kommen wird, Auf dieſe Art ſchied der Beamte 
vor mir, - i Pr . 

Aber fon am dritten Tage. ſchrieb mir ber 
Beamte, daß: der Baron am Nachmittage zu iym 
kommen werde, und daß idy ebeufall3 eintreffen 
ſollte. Ich Hatte, indeffen diefer Sache beifer 
nachgedacht; nicht alles gefiel mir dabey; ich 
nah Anſtand, ob ich die Einladung annehmen 
follte, Eine geheime Ahnung hatte; ſich meiner 
bemächtigt. Doch nahm ich die Einladung an, 
weil ich eine forgenfreiere Lage wuͤuſchte. Sch 
ritt langſam dem; Schloffe ju, im welchent der 
Beamte feine Refidenz hatte. Im Hofe hielt ein 
Reitknecht zwey Pferde, :worans ich abnehmen 
konnte, daß der Baron ſchon da ſey. Es war 
auch alſo. Ich gieng die Wendeltreppe hinauf. 
Oben ftand die Frau des Beamfen, die mich 
einpfieng, und im Namen:ihred Mannes. bat,. im 
feinem Arbeitszimmer fo lange zu warten, cbiser 
a mir fommen würde. Ich trat in-daffelbe, und 
ba er fange nicht kam, . hatte, ich Zeit 'genugy 
meine eigene Betrachtungen anzuftellen. - 1 

tdbie Gortfegung fvigt) 2 








Allgemei ner Anzeig er. 


I j 

Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 
Pfungſtadt. [Aufforderung]: Nachdem 
ſich Johannes Doͤrner, Sohn bes verftorbes 
nen Müllermeitters Johann Peter Dorner 
bey Pfungftadt, indem-Jahre 1790 in die Fremde 
begeben, und man bis jeßt von feinem bermalis 
gen -Aufenthalte keine beſtimmte Nachricht erhal— 
ten hat, deſſen Geſchwiſter aber um Verabfolgung 
feines unter Euratel befindlichen, in circa. 6000 fl, 
beitehenden Vermögens gebeten haben; fo wird ders 
ſelbe oder feine etwaige Reiböserben hiermit aufge, 
fordert, ſich a dato binnen 3 Monaten um fo gewiß 
fer dahier einzufinden und fein Vermögen in Ems 
pfang zw nehmen, widrigenfols daſſelbe feinen 





Geſchwiſtern gegen Caution verabfelgt . werben 


wird. Pfungſtadt, den 16. Juli 1811. 
Orchherzogl. Hefſ. Oberamt daf. 
Walcker. 
2 


Nre. 1241. Heiligenberg. [Berlabung} 
Ehriftian Pfändter von Schikendorf, mel» 
der fib ver 30, Jahren in Kaif. Könıgl.. Oeſt · 
reichiſche Kriegsdienſte begeben» hat ſeit 15 Jahren 
nichts mehr von ſich hören laſſen 
Dieſer, oder deſſen allenfallſige Leibeserben 
werden dahero vorgeladen, binnen Jahresfriſft das 
bier zu erſcheinen, und,das unter Pflegſchaft ftes 
bende Vermögen ad 61 fl. 15 Er. in Empfang zu 
nehmer, oder aber zu erwarten, daß ſolches den 
geleglien Erben‘ in färfsrgtipen ‚ Beſitz werde 
überlafien, werden. 347% Sog : 5 

‚Heiligenßerg, den 5. Juli 16141. 

Bürftt. Fürſtenbergiſches Bezirksamt 

an allda 
; Vdi. 3. Elavel. 
5 Privat» Nahridht, ;,, 

In der Schwan, und Gög’ihen. Buchhand⸗ 

Tung. ift u haben: Lebensbeſchreibung Carf 


Friedrich's, Großherzogs von Baden, 
von Aleys Schteiber, brochirt. 48, fr. , j 


4 
Angefommene —— * Mannhbeim. 
u 


Den 3. Zuli. 

Im Weinberg: Hr. Klein Handelimann v. Sandhofen. 
Hr. v. Hauſer, Aavitin von Gunteräblum. Hr. Kofenbaun, 
Hr. Mulert, Hr. Irion, Hr. Schifers, Hr. Dütefinger, Sn 
Rutſchmann, Ge, Mabler, Hr. Speitter, hr. Eifeniohr, Hr. 
Doſch ımb Hr. Federle, Etubierende von Heidelberg. Im 
goldnen Schaaf: Hr. Herrmann, Hoigerichts-Advolat, 
von Darmandt; » Sr. von der Lehr van Schulh. Hr. Barou v. 
Eopoe.r Hroäbersugl. Hei. Kavitän. der Garde 4u Ruf. Hr. 
Steasburger, Banquier von Münden, nebit Bedienten. Hr. 
Envali von Darmſtadt, Hr. Cameſabea von Habisheim. Ar, 
Boultrin von Straſsburg, Handelöfente. Hr. Dümge, Doher, 
von. Heidelbreg. Hr. Börfch, Doktor,’ von Heidelbera. Hr 
Graf von · atich⸗ Genedak-Adiudans. Im ſil ber nen An⸗ 
ter: Hr, Berue von Granffurt „Hr, Diel von Caſſel, Hau ⸗ 
beidleute. Ju den dren Königen; Hr Baron v. Alm, 
von Eruttgart. Hr. Hanfelmanı von Inſoruck, Gr, Winters 
fen von Wien, Handeisteutée. Im Königvon Preufen: 
Hr, Dinfet, Doktor , von Hrivelberg. 
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TITTEN — — 


Fragment 
aus dem Hirtenroman Taphnis und Chloe, 
von Longus.“) 

— Schon waren die Schiffe der Methymnier mit 
der geraubten Chlee und ihren Heerden feriger 
fegelt. Daphnis irrte in der Ebne umber, wohn 
fie oft jur Weide trieben. Er ſah weder feine 
Ziegen, ned die Schafe der Chloe, noch Ebice 
ſelba; nur die Allen Fluten ſah er, und dıe Flöte, 

woemit fih Chloe ergößte, lag auf der Erbe. Er 
rief aus allen Kräften, feufjte bitterlich, Tief zu⸗ 
erit unter die Buche, in beren Schatten fie öfters 
faßen, dann nach dem Geſtade des Meeres, um 
fie gu erfpähen, und endlich zur Grotte der Nym- 
phen, wehin er fie hatte fliehen fehen. Er warf 
fih vor ihren Bildniffen nieder, und klagte, daß 
fie ihm im der Noth verlaffen hätten. „Chloe, 
fagte er, ward unter euern Händen geraube, und 
ihr Eonnter ed dulden; fie war es, die euch fo viel 
fhöne Blumenkfränge wand, die euch immer bıe 
erite Mitch ausgep, die euch die Schallmey gab, 
welde ıd bier aufgehangen erblide.. Miemals 
raubte mir ber Wolf eine einzige Ziege, und nun 
haben mir die Feinde ploͤtzlich die ganze Heerde 
und — meine geliebte Schäferin entführe, Meine 
Biegen werden fie erwürgen, und Chloe wird ferne 
ven mir in der Stadt bleiben. Wie darf id es 
wagen, vor meinen Vater und meine Mutter zu 
treten ohne Chloe und ohne die Heerde ? mülfig 
werde ich Fünftig umherfhmweifen; denn wir 
haben ja Bein Mich mehr zu hüten. — Nein! ich 
weime nicht von hier, und erwarte den Ted oder 
einen neuen Kampf. — Ah! Chiee! Leideſt du 


*) Im vorigen Jahre haben alle Öffentiiche aalante Blätter 
mit vielem Eifer die Befchichte eined neu awigefundenen, in ben 
griechischen Ausgaben nicht befindlichen, Fragments ron Benaus, 
dem lieblichen Erotiker aus dem Sten Jahrhumdert, erzählt. 
Dennocd baben unter den fultivirten Nationen altein wir Deut: 
ſchen keine Ueberfegung feines Hirteuromans. Daher dieſer 
Verſuch und dieſes Bruchſtuck zur Drobe des Ganzen. 
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auch, was ich leide Gedenkeſt du nicht dieſer 
Fluren, der Nymphen und meiner, eder tröſteſt 
du dich mit unfern Schafen und Ziegen, welche, 
wie du, Öefangene find?“ So rief der arıne 
Daphnis, und wurde fo fehr vom Zchmerz erarife 
fen, daß er heftig meinte und endlich gang ers 
fchöpfr einſchlief. Aber im Sclafe erfhienen ihm 
die drey Mymphen in Geſtalt drey fehöner großer 
Brauen, halb befteider, die Fuüße entblöfit, die 
Haare herabwallend, und ın Allem den Bildniſſen 
in ber Grotte ähnlich. Er las fogleih das Mit⸗ 
leid in thren. Blicken. Jetzt ſprach die Aelteſte 
tröftend zu ihm: „Daphnıs, klage nicht über 
uns! denn wir find im Chloe inniger beſorgt, als 
du ſelbſt. Wir hegten Theilnahme für fie ſeit ih» 
rer Geburt, und als man fie ım diefe Höhle ges 
worfen und ausgefegt hatte, forgten wir, daß fie 
genähre und erzogen wurde. Denke nicht, dafı fie 
die Tochter des Dryas oder an diefem Ort gebo« 
ren fe, oder daß man bert, woher fie kam, Schafe 
hütet. Auch jeßt vergaßen wir fie nicht, und fie 
fell weder als Gefangene nad) der Stadı Methymna 
geführt, neh irgend einem ald Beute zugerheilt 
werden. Denn wir haben Pan, deſſen Bild unter 
jener Fichte ſteht, (welches Ihr zwar niemals nur 
mir einigen Blümchen ehrtet,) ihn haben wir ges 
beten, daß er uns zu Chloens Rettung beiftehen 
wolle; er hat öfter als wir mit Ariegern zu thun, 
und hat auch ſelbſt, diefe ländlichen Gegenden ver» 
laſſend, mehrere Kriege geführt. Schon eilet er 
dahin, ein fürchterlicher Feind der Merhymmier. 
Kränke dich alfo niht, und gehe zu Lamon und 
Mortale, welche glei dir, ven Kummer gebeugt 
find, und glauben, bu ſeyſt auch mit dem Maͤd⸗ 
chen gefangen und weggeführt. Sey gewiß, deine 
Chloe kommt morgen mit allen euern Schafen und 
Ztegen wieder, und ihr werdet dieſe noch büten 
und jufammen bie Flöte fpielen ; ferner wird Amer 
für euch Sorge tragen.“ Als Daphnis ſolche 
Dinge gehörs und gefehen, fuhr er piöglih er 
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mwachend auf, und, mweinend ver Freude und 
Schmerz, betete er gu den Bildern der Nymphen, 
und gelebte, wenn Chloe gerettet wiederkehrte, 
ihuen die fertefte feiner Ziegen zu opfern; ſchaell 
auch fliegend zum Bildniß des Gottes Pan, das, 
geiffünig und gehörnt, unter einer Fichte aufge ⸗ 
elle war, und mis der einen Hand eine Flöte, 
mit der andern einen fpringenben Bed hielt, betete 
er auch gu ihm, und flehte, daf er ibm Chice 
wieder ſchenken möchte, gelobend einen Ziegenbock 

m Opfer, Noch am Abend, als ſchon die Senne 
ant, börte er faum auf ju weinen und bie Goͤt⸗ 
ter und Böttinnen für die Wiederkehr Chloe's anı 
zufſehen. Gebt nahm er fein abgeſchnittenes Laub» 
werk auf und gteng mad) feinem Wehnplatz zurück, 
we er den armen Lamen von großer Unruhe be 
freite und mie froͤhlicher Hoffnung erfüllte; dann 
of er rin wenig und gieng jur Ruhe, aber nicht, 
ebne vorher zärtluhe Ihränen ju vergießen, und 
ebne heiße Bitte an die Nymphen, daß fie ihm 
nechmals im Schlafe erſcheinen und bald den Tag 
dommen Taffen möchten, an melden fie ibm Chloe 
wieder geben wellten. Keine Nacht ſchien ihm fo 
lang, wie dieſe. 

: * * 

Indeſſen hatte der Befehlshaber bed Methhm 
niſchen Geſchwaders feinen Ruckweg längs dem 
Sirande genommen. Jetzt weilte er feiner Manns 
(daft, welche durch das Umherſtreifen zu Yand 
und das Treiben der Schiffe jur See ermüber 
war, einige Erhelung gönnen. Er fand eine 
Klıppe, welche in Geſtat eines halben Mendes ſich 
weis in das Gewäſſer hinein erſtreckte; dert war 
das Meer ruhig und die Schiffe harten eben fo 
fibern Schuß, als in einem guten Hafen. Ür 
lieh darum bier die Anker werfen, ehne jedech and 
Ufer zu Reigen, damit in feinem Ball eiwas Wir 
driges durch die Landleute geſchehen könne; ubri« 
gens verfprach er feiner Mannſchaft, fie kontlich zu 
bewirtben, in der größten Sicherheit, als waren 
fie im tiefilen Frieden. Das Kriegsvelk, welches 
Ueberfluß an allen Lebensmitteln hatte, die es ge⸗ 
raubt, ſetzte fih zum Trunk und Spiel, micht ame 
ders, als wenn Freudenfackeln lederten und ein 
Siegesfeft gefeiert würde. Aber als nun der Tag 
entihwand und die Macht ihr Gaftmahl endete, 
erſchell plößlich das Rufen: Die ganze Erbe ſtehe 
in Feuer! und ſchen vernabmen ſie ein fernes Ge: 
töfe, wie wenn eine ffarke Kriegeflette zum Angriff 
gegen jie rücdte, Der eine ſchrie zu den Waffen, 
der audere rief fernen Gefährten; bier glaubte fid) 
einer verwundet; dort ſchien dem andern ein Er. 
fehlagener zu liegen; ein Serünmel tobte, wie bey 
nädtlıhem Kambfe, und doc fanden keine Reinde 
ba, War bie Mache fhrediich, fe zeigte ſich der 
kommende Tag noch ſchauerlicher; denn ploͤtzlich 


fab man bie Hörner ber Boͤcke und Ziegen des 
Darhnis mir Erheulaub ummwunden, und die 
Schaafe und Widder der Chlee heulen, wie Wölfe, 
Auf ihrem eigenen Haupte zeigte ſich ein Fichten ⸗ 
kranz. Auch un der See geſchahen fo ſeltſame Din ⸗ 
ge, dafi fie kaum zu glauben waren. Denn, als 
man die Anker lichten wollte, hielten diefe fo feſt 
auf bem Grunde, daß man fie, trotz aller Kraft 
nicht löfen kennte; ald die Ruder ergriffen wurs 
den, um in bie ng fteueen, jerbrachen fie; 
die rings hüpfenden Delphine befchäbigren bie 
Schiffe, welche fie mit ihren Schweifen ſchlugen; 
jetzt vernahm man den Schall einer Drommere 
von dem hohen und fchreffen Belfen herab, derauf 
bem Gipfel der Klippe and, bie den ern 
Schutz gab. Aber nicht fröhlich fell diefer Ten, 
wie der einer aemöhnlichen Dremmete, fondern 
er erſchütterte, wie menn dieſes Kriegesborn bey 
Macht ertönte. Die Merbsumer gerieben in 
eıne wunderbare Beſtürzung; fie eilten zu den 
Waffen, und fdhrieen, die Feinde ſeyen bereit auf 
fie zu fallen, und dech ſahen fie femen Feind. Alle 
wünfdbren die Widerkehr der Macht, als wenn 
ibnen dann auch Fried' und Ruhe kemmen würde, 
Leiche munten diegenigen, deren Sinne in feine 
ſelche Verwirrung gefeße waren, erkennen, daß 


ihnen alle vıefe Täͤuſchungen, wedurd fie fo mans‘ 


dies zu fehen und zu hören glaubten, der Gott 
Pan gefender, der wegen irgend einer Uebelthat 
auf fie zärne; ober Die Urſache Bennte Feiner ers 
rarhen , weil fie nichts geraube zu haben baten, 
das Pan geheiligt wäre, Gegen die Mittagsſtunde 
fant der Befehlshaber, durch aderliche Gewalt, ın 
Schlummet. Jetzt erichten dem Schlafenden Pan 
ſelbſt, und ſprach felgende Werte: „Schiechte 
Raͤuber des Heiltgthums! Meidrer Mahnfinn er: 
griff euch, dafı ihr wagter, mir Schreden und 

Kriegtgetimmel die Fluten zu erfüllen, die ich fo 

fehr liebe? Daf ıhr die Heerden der Rinder, 

Schafe und Ziegen raubter, die unter meinem 

Schutze ſtehen, und mit Gewalt dem geweibten 

Orte ein junges Maͤdchen entriffer, das Amer zu 

verherrlichen denke? Harrer ihr Beine Scheu, keine 
Ehtfurcht ver den Nymphen, melde euch diefe 
Ihar verüben ſahen, noch vor mir, dem Gott 
Pant Ich verkünde euch, dafı ihr niemals die 
Stadt Merhnmna wiederſehen werdet, wenn ihr 
unternebmt , mit einer felchen Beute bahın zu 
ſegeln, und nicht ſellt ihr dem Klang der Drems 
mere entgehen, ber eucd eben ſchaudern machte; 
denn ich will euch alle in den Grund des Meeres, 
einen Raub der Fiſche, verfenten, wenn du nicht 
auf der Strelle Chloe den Nymphen, welchen dir 
fie hinwegraubteſt, zurüdgiebil; auch die Heerden 
ihrer Schafe und Ziegen. Erhebe dich deswegen 
ohne Säumen, und fege Chloe ſchnell an's Ufer, 
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mit allem, was ich bir befahl; dann werbe ich euch 
beide fiber, fie zw Lande, dich zur See, zjurüds 
geleiten 1 — N - 
. * * * 
Als Bryaxis (fo hieß der Anführer) diefe Worte 
gehört, eiwachte er, und fprang erſchrocken auf. 


Sogleich berief er die Hauptleute eines jeden Fahr ⸗ 


jeuge, und befahl ihnen, dafi man ſchnell aus der 
Schaar der Gefangenen Chloe herbeiführen fellte. 
Dies geſchah ohne Verjug, Sie wurde gebracht, 
und trug einen Fichtentranz um bie Echläfe. Der 
Führer verfündigte, dat ihm wegen ihrer jene Er 
feheinung im Traume getemmen fen. Seßt lieh er 
fie dur das Hauptſchiff an's Land feßen. Kaum 
mar fie herausgetreten, fo hörte man von neuem 
den Schal der Dremmete aus dem Innern bes 
Felſens, aber nicht erfchürternd, mie beim Kriegs: 
Heröfe, fondern fo, wie die Schäfer blofen, wenn 
fie ihre Heerden auf die Auen führen. DieSchafe 
forangen von felbit, chne ausjugleıten, uber die 


Bretter des Schiffen, kühner nech die Ziegen, als- 


folche, die gewohnt waren, auf die Spitzen der 
böcdten un? ſteilſten Belfen zu klettern. Alle ums 
gaben Chlee, hünfen® und blötend, als wollten 
fie ihre Freude über die Rettung der Schönen bes 
jeigen. Aber die übrigen geraubten Heerden blier 
ben an dem Ort, wohin man fie gebradt, und 
wichen nicht ven den Werdeden der Fahrzeuge, 
als hätte fie jener Schall nicht gerufen. Darum 
war jedermann bed) erftaunt, und lobte die Macht 
und Güte des Pan, — Noch feltinmere Wunder 
geſchahen in beiden Elementen. Denn das Bes 
ſchwader der Methymnier gıeng von felbit in die 
Ger, ehne daf man die Anker lichtete, und fie 
geleitete ein Delphin, der über dem Waffer vor 
dem Schiffe des Befehlshabers herhüpfte. Auf 
tem Pande führte ein ſehr fanfrer und fröblicer 
Zen der Dremmere die Schafe und Ziegen bins 
weg, chne daß der Blaſende gefehen wurde; fo 
daß beide jufammen giengen und weideten, freubig 
uber die liebliche Weiſe. — Nach der Stunde des 
Mittags, ungefähr um die Zeit, wann bie Hir ⸗ 
ten ıbre Heerden auf die Fluren treiben, erblickte 
Dapbnis, fehr ferne von einem heben Hügel, ben 
er eritiegen, Chloe mit den beiden Heerben. Gr 
flog, fo ſchnell er nur konnte, herab in die Ebne, 
und rief mit lauter Stimme: „DO Mymphen! 
o herrlicher Pan!“ — ward aber, ald er Chloe zu 
umarmen eilte, von fo großer Freude ergriffen, 
daß er chne Befinnung zur Erde ſank. Aber Chlee's 
Küffe erwärmten ihn, und brachten ihn in's Leben 
zurück; und nun giengen fie unter die Buche, wo 
fie fi immer fanden; dort ım Schatten figend er 
säbiren fi beide ihre Schickſale. Er fragte, wie 
fie fo vielen Reinden babe enttommen können? Sie 
fagte ihm alles, was ſich zugerragen: wie Epheu 


um bie Körner der Ziegen fih newunden, wie 
ihre ES chaafe geheult, wie ikr felbt ein Fichten ⸗ 
franz bas Haupt umgeben hätte; dann vom Feuer, 
das über die Erde lederte, von dem Geräufhe, 
das man auf der See vernabm, von den zwey verz 
fbiedenen Tönen der Dremmete, dem friedlichen, 
und friegerifcben, von der fchrecflihen Nadıt, und 
wie eine ltebliche Muſik fie den ganzen Wen berge» 
leıtet habe, chne daß fie etwas gefehen. Hieran 
erfannte Daphnıs die offenbare Hülfe des Pan, 
welche ihm die Nymphen im Schlafe verforechen; 
auch er erzählte Chloe, was er während ihrer Ent ⸗ 
fernung gehöre und gefeben, und wie ihm, ba er 
bereit zu erben war, die Nymphen das Leben ge: 
rettet hätten. Jetzt giengen fie, Dryas und famen 
au ſuchen, um vereint den ſchützenden Gertheiten 
ihr Dankepfer zu bringen. 


Hof» und Mational» Theater 
in Mannbeim. 

Mittwochs, den 24, Quliz Die befcbämte Eifer 
fuhr, Original» Lufipiel in pwey Aufkügen, von 
Kobanna Weiſſenthurn. Hierauf: Wallentein’e 
Kager, in einem Mufjuge von Schiller. 

Das miedliche Lufifpiel mwınde heute im Gamzen recht 


gut gegeben , und das Bublitum nahm lebhaften 
Untbeil daran. Die Idee des Stücks in in der That 


artig, nur bat Frau m. Weiffentburn die Sache 


in der Ausführung gu ſehr gedebnt, melche firglich im 
Einem Alte hätte gefaßt fenn tonnen ; ein Fehler, der 
fo mancher lieblichen Produktion fchadet, und den Schrift · 
feller micht genug bebersigen lonnen. Der Dialog if 
oft etwas holperia und entwickelt fich micht Teiche ge+ 
nug aus fich felbit; es gibt nicht immer — fprichworte 
lich zu reden — ein Wort das andere; auch ıfl die 
Sprache nicht immer aut auf die Situation berechnet, 
4. B. in der Szene zwiſchen Marie und ihrem Bruder 
im Gartenbaufe; und es entſtehen daraus oft die fublbare 
ten Zücen und ummmltürl.che Hemmungen im viele des 
Echaufpielers. Uebrigens wäre zu wunſchen, das Talcnt 
der Frau v. Weiſſenthurn bewegte fich immer nur in die 
fer ihr angemeſſenern Sphäre Heiner Intriguenſticke: — 

Me Demmer als Marie aefiel in ihrer ſonſt wertiner 
bedeutenden Mole durch graziöie Anmuth; Mic, 
Müller in der ſchwierigern Mole der Aulie bewies ung 
bente — wiewohl noch vieles zu wunſchen übrig biieb — 
daß diefe Art Nolen ihrem Talente, von welchem fich 
allerdings in der Zufmsft etwas erwarten [äßt, am meiſten 
zuſagen. Möge fie das felbii ertennen, und in diefem 
Fache ihrer Ausbildung nachfreben ; vielerlen Syie- 
lem fchadet dem angehenden Schauſpieler, vertheilt die 
Kräfte mach allen Michtunnen, und endiat gewöhnlich 
mit einem Stimper in Allem. Kürer Keichtiafeir fehlte 
es oft noch an Hinsegmangenbeit, Anland und 
Orazie. In der Gene, mo fie ihren Bruder erkennt, 


Ei 
i 


n v 
— — 
* 


ur Pe 
ee ——— ne nn ie 





496 


fiel fie demſelben zu ſchnell und unborbereitet um den 
Hals; fie versah durchaus die ſſufenweis fteigende Ge⸗ 
wißheit, daß es wirklich ihr Bruder fen, in ihrem Spiele 
auszudrüden. Auch in der Ichten Szene fehien uns (wir 
haben das Stück nicht vor uns liegen) ein Kretbum in 
rer Role vorzafallen; ſie rief ihren Bräutigam Baron 
Waling zu früh jzuruck. 

Herr Eßlair und Herr Kaibel als Graf Som und 
Baron Walling fpielten mit recht viel Lehen, und gaben 
die Gene im Gartenhaus vafch und keurig; an 
Hrn. Kaibel mißſiel ung feine heftige und ins gemeine 
fallende Bewegung der Arme. Daß Graf Solm in der 
Siene, wo fie hinter der Thüre deffen Frau und’ den 
Grafen Wertben belaufchen, mit Deftigkeit hervotbrechen 
will, und von Baron Walling zurückgehalten wird, ifl 
recht gut, nur wiederholten fie es zu oft. 

Herren Mayers fchersender Ton als Graf Werthen 
entbebrte jener edlen Haltung, welche immer, auch in 
den gewöhnlichen Zufiiyielen, die Bühne von dem tägli- 
hen Gefellfchaftston untericheiden muß; er war zu une 
genirt; auch müffen wir einen Provinzialismus, den er 
fich im der Eprache zu Schulden kommen lich, um fo 
mehr rügen, als man auf unfrer Bühne überhaupt zu 
dergleichen fehr geneiat il; er fagte nämlich, als er von 
Daron Walling das Bild feiner Schweiler zurücver« 
langte: „Das Bild gebört mein"; die richtige Sprache 
fagt: „Das gehört mir.“ 

Herrn Thürnagel faben mir heute felt feiner Wie⸗ 
dervereinigung mir der biefigen Bühne zum erfienmal 
wieder; es fcheint uns zwar diefer Künifler feitdem an 
Ausbildung fehr gewonnen zu haben, und überhaupt auf 
jener Uebergangsſtufe zu ſtehen, welche den glatten ge» 
möhnlichen Schaufpieler von dem dentenden feinen Rünfle 
ler trennt; allein defien ungeachtet war er nicht vermd« 
gend, den unbedeutenden Charakter des Barons Sturj 
durch feine Nüancirung und fomiiche Sndividualifie 
rung (denn wie Fann ein Baron Sturz im Yllge 
meinen Intereſſe erregen) zu einer bedeutenden Male 
des Stüdes zu erheben, 

Auch Wallenſteins Lager, das herrliche Gemälde 
Schillers, worüber Wallenſteins Geiſt ſchwebt wie Gott 
fiber feiner Echöpfung, wurde heute im Ganzen zur 
Befriedigung gegeben. Nur mar zu münfchen daf man 
im Allgemeinen die fo leicht geichriebenen Verſe weni⸗ 
ger dbeflamirt hätte. Auch machten mehrere Flid« 
worte und Berfehungen der Worte (ein Ausflug ſchlech⸗ 
ten DMemorirens) zuweilen einen unangenehmen Eine 
druck auf die Zubörer, — Hrn. Elair vermißten wir 
ungern; warum theilt man überhaupt im Schaufpiele, 
befonders in einem Schilerfhen Stüde, NMolen an 
Sanger aus, fo lange Schaufpieler vorbanden find, fie 
zu beiehen? — Hr. Thürnagel fprach die Nede des 
Kapuziners mit guter Art, nur hätte er die Ruhepunkte 
weolaſſen ſollen, welche doch nur einen elenden Spaß 


abgeben; und ohnehin. ff dies Peine förmllche Pape 
made von der Kanzel berumter, fondern eine ex abrapto 
und im beiligen Eifer losgelaſene Erqiekung. — Hr. 
Kaibel war recht qut als Defenbacher Arkchufier, 
und Hr. Barthel fab ſehr gut aus als Kıoat. 

the unknown Man, 





Allgemeiner Anzeiger. 
I. 
Dbdrigfeitlihe Bekanntmachungen. 


Pfungfadt [Aufforderung] Madden 
fi Johannes Dörner, Sehn des verftorbes 
nen Müllermeiſters Johann Peter Dörner 
bey Pfungftade, indem Jahre 1790 in die Fremde 
begeben, und man bis jet von feinem dermalis 
gen Aufenthalte keine beſtimmte Nachricht erhale 
ten bat, deſſen Geſchwiſter aber um Merabfolgung 
feines unter Curatel befin\fıchen, ın circa 6000 fl, 
beſte hen den Vermögens gebeten haben; fe wird ders 
felbe oder feine etivarge Leibeserben hiermit aufges 
fordert, fid a dato binnen 3 Monaten um fo gewifs 
fer dahier einzufinden und fein Vermögen in Eme 
Pfang zu nehmen, widrigenfolls daſſelbe feinen 
Geſchwiſtern gegen Caution verabfelge werden 
wird. Pfungftadt, den 16. Juli ı8ır. 

Großherzogl. Heif. Oberamt baf. 
Walder 


2. 
Nre, 402. Grofberzogl. Amts Reviſorat. 
Das Debitwefen des Dikafteriat: 
Avefaten Chriſtoph Al 
ckardi betr. 

Die Lit. B 9 Mro. 5. gelegene Behaufung deſ⸗ 
felben,, worauf 2200 fl. geboten find, wird den 
7. Auguſt nädıfihin von Nachmittags 3 bis 5 Uhr 
auf dahieſigem Amthaufe öffentlich verſteigert, und 
ohne Vorbehalt dem Lest: und Meiftbietenden 
sugefhlagen. Mannheim, den 31. May 1811. 

Leers. e 
3. 
Theater» Anzeige 

Freitag, den 26. Juli: Negulus, Trauer 

fpiel in 5 Aufjügen, von Colin. 


4. 

Angelommene Fremde in Mannbeim. 

Den 24. Yull, 

Im asldnen Schaaf: Hr. Baron dv. Campenbanfen, 
Dietienburgifcher Kanunerberr , nebſt Bedienten, aus Lieand. 
Im filbernen Nuler: Hr. Bailler von Nancy, Hr. 
Neufer von Frankfurt, Hr. Reindbera und Hr. Moller von 
Sohlingen, Gandelsfeute, In den dreu wöonigen: Hr. 
Ebarl von Amſterdam. Hr. Hummel, Handelömann von Diers⸗ 
beim, Im ſchwarzen Löwen: Hr. Prähler, Wundarzt von 
Ludwigsburg. Kr. Maſſenbach, Kaiſerl. Defreich. Hoi: Agent. 
Hr. Faller von Maim. 


Gedrudt bei Kaufmann ig Mannheim, 


Badiſches 











Samſtag, den 27. Juli 
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N” 125, 1811, 
| Kleine 2: 
Bemerkungen eines Relfendem Dieslod, 
«Eiche Are. 10. ) Mach einem breiftündigen Marfche hatte ich den 


’ Heldeisers, Imni, 

- Sie wundern fib, m. Br., über die neue Ers 
weiterung ber Dekonomte durch die Beuutzung der 
Grabfleine. Ich weiß noch einen Beitrag. Die 
Bänge auf dem Kirchhefe, der dur ihre Alter 
thümer fhägbaren Peters » Kirche, find mit 
Grabfteinen gepflaftert, ja ſelbſt in der Haupeftrafie 
fand ich am eınem Vürgerhaufe ein ſolches feiner» 
nes Memento mori an der Thürfhwelle ! 

An einem heiteren Morgen reiste ih ab, Zwir 
fen Weinhügeln und Wiefenthälern und Frucht · 
Beldern zieht fi die mit Obflbäumen eingefoßte 
Strafe bin. Die Sänger des Waldes hallten mir 
ein taufenbftimmiges Konzert von den Bergen ber: 
unter, über welche die Sonne in milder Klarheit 
fhaute, das Laub der Nußbäume wergoldend, und 
die ım Morgenthau gebadeten Grashalme. Markt« 
leute mit mancherley Segen Gottes jogen an mir, 
freundlich. grüßend, vorüber. Kurh, alles trug 
dazu bey, mir diefen Morgen recht feierlich zu 
maden. — Oanz andern Dingen hieng ein Reiter 
nah, ber vor mir ber zrabte. Er ſchlief. Als er 
erwachte / und id ihn aufmerkfam mache auf bie 
Gefahr, die er laufe, gab. der Ehrenmann jur 
Antwort; „Was Gefahr! mein Gaul ifh ge 
„ſcheidter, als mancher Menſch, und geht nicht 
„neben aus!“ 


überrafhenden Anbli von Wieslod. Diele 
Landſtadt liegt in einem Keſſel (baber ihr Mame?) 
fe, daß ıch fie nicht eher ſah, bis ich nah vor ıhren 
Ihoren war. Ich bemerkte viel Leben und Bewerb, 
aber wenig hübſche Häufer. Die Heine, aber nied⸗ 
liche Kirdye im Umfang des alten Burghofes, cher 
malige Pfarrkirche der Katholiken, iſt verlaffen 
und wird als Verrathskammer benußt. 

* Die Einwehnerſchaft theilt fi in drey Klaſſen: 
1) Sonsratioren, weju aud) die gebilbeterem 
Bürger gehören; 2) Bürger und 3) Ader» 
heute. An Gemeinfinn fehlts fehr, daher muß 
man hier durdaus Beine Inflitute zum fröhlichen 


. und mäüglichen Febensgenuß fuhen, Schenken und 


KRegelbahnen etwa ausgenommen. Ein gemeinfa« 
mer Bergnügungs » Ort ift ein Gehöl, am Wege 
nah Heidelberg, ber Heffel genannt, wo bie 
Natur in überſchwenglicher Fülle vegetirt. Ih 
ſah am Abend ganze Schaaren von Wislohern 
hinaus wandern, um an ber Ergögung, bie in 
einem Spagiergange befteht, Theil zu nehmen, — 
Es lebt hier ein fehr geſchickter Apotheker, der, wie 
man mid) verficherte, nicht unwichtige Entdeckun⸗ 
gen in der Botanik gemacht hat. Die Leſer 
werben in meinen Wunfch einftimmen, daß es ihm 
gefällig ſeyn möchte, feine Erfahrungen im Fache 
ber Gewaͤchskunde dem Publikum mitzutheilen. 
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Die Erzählung von ber Errichtung einer öfs 
fentlihen Bibliothek bahier beluftigte mic) 
fehr. „ang und tief hatte man das Bedürfniß 
eines ſeſchen Vehikels der Ausbildung und Unter 
haltung gefühlt. Endlich faßte eim fpekulirender 
Kaufmann den Entſchluß, feine Mitbürger mit der 
Gründung eines fo wohlthätigen Inſtituts zu er 
freuen. Er beflimmte zum Fonds deffelben ein 
baares Kapital von 5fl., fage: fünf Gulden, 
ſchaffte dafür etliche Dusende von. Büdern an, 
und machte nad) diefer Anſtrengung befannt, daß, 
fo wie das Leſegeld eine Summe von gleichen 5 fl. 
wieder abgeworfen habe, er ſich die Vermehrung 
feiner Leih- und Lefe- Bibliothek zur angenehmen 
Pflicht wachen werde.“ Einem meiner Bekannten 
famen Zweifel bey, ob auch wohl Brauchbares ſich 
in der Sammlung befinde; er durchfah fie, und — 
fand größtentheits elende firtenverderblihe Schars 
teken. Er glaubte eine Anzeige bey der Orts⸗ 
Polizey machen ju müffen, und diefe erdnete eine 


Unterfuchung an, um dem Unweſen zu fleuern. 
Rampadins, 


Die Turniere 


Eine vortrefflihe und weitläufige Abhandlung 
über die Gefhichte der Turniere und die dabey 
beobachteten Geſetze, (letztere felbft nach einer 
Schrift des Königs Renatus, deſſen Schiller in 
der Jungfrau von Orleans gedenkt,) ſteht in den 
Studien von Daub und Creuzer; Jahrg. 
1807. — Felgendes, was Lenoir über dieſen ‚Ges 
genftand in feinem Werke zuden franzöfifchen Denk. 
mälern: anführt‘, verdient aud bemerkt zu wers 
den: Die Einrihtung der Turniere ift fehr alt, 
ebgleih. mehrere Schriftfteler übereinfommen, 
Geofiroy de Preuilly, im Jahr 1066, für ben 
Erfinder zu halten. Aber es fiheint, daß dieſer 
Baron damals nur die Merordnungen biefer 
Uebung erneuerre und bisher nicht gekannte Mas 
nöores hinzufügte. — Der Abel übte diefe Ergöß: 
lichkeit in Friedenszeit, und hieng mit vieler Neiz 
gung daran. Hier lernte man die Lanze und das 


Schwert führen, fih des Schildes wohl bedienen, 
und vorzüglich fich feft auf dem Pferde halten, um 
auch nicht durch den heftigften Sturm des Ans 
griffs aus dem, Sattel geworfen zu werden. — 
Die Ritter, welche turnirten, erſchienen derge⸗ 
ſtalt mis allen noͤthigen Stüden bewaffnet, daß 
fie unverwundbar waren; auch bedurften fie einer 
großen Gefchidlichkerr, um fih zu Pferde zu hal ⸗ 


‚ten, weil fie, einmal herabgeworfen, nic)t wieder 


aufftehen Eonnten, und deswegen in Gefahr kamen, 
von den Hufen ihrer eigenen Roſſe jertreten zu 
werden. Dies war häufig der Fall, wie man 
auch in einem ſolchen Gefechte ſieht, das ſich auf 
dem Basrelief jur Statue Roberts, Grafen von 
Elermont (Schn Ludwigs des- heiligen) in der 
Sammlung obiger Denkmäler befindet. — Es ift 
alfo gewiß, daß die Turniere eine Schule waren, 
worin fih die Jugend zur Eriegerifchen Gewandt⸗ 
beit bildete. Deswegen bezeichnen die älteren 
Schriftſteller dieſe Art Vergnügung mit dem Mas 
men: Militäriſche (ritterliche) Spiele 
oder Uebungen, auch Vorbereitung zum Arie 
ge, und erſt, ſeitdem man in dieſes Waffenſpiel 
ein wendendes Manöver einführte, nannte man 
e3 Turnier. — Es gab Preife für diejenigen; 
welde am beften Fämpfien, Man ernannte Mich 
ter, um die Waffen der Streiter zu unterfuchen 
und den Siegern die Preife zu beflimmen. — 
» Les chevaliers tournoyent d’epees’ rabatues , 
fagt ein damaliger Autor; les taillans et pointes 
rompuẽs, et des bätons tels qu'à tournois appar- 
tient , et devaient frapper. de haut en: bas, sans 
tirer ne sans sagnier.« Diefe an der Spitze und 
Schneide ſtumpfen Schwerter nannte man Glaives 
courtois, armes courtoises. Die Ritter, welche 
diefe Ordnung verlegten, verleren den Preis, und 
zahlten eine Strafe. — Es ift allgemein angenems 
men, daß die Wappen ıhre Entftehung im den 
Zurnieren haben, und daß jegkicher der Ritter eine 
unterfiheidende Farbe, mit Verzierungen von Gold 
eder Silber, annahm, melde er auf feinen Waf: 
fenred und Schild befefigte, damis er im Ges 
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fecht bezeichnet und erkannt ſey. — Richard, 
König ven England, zu Philipp Auguſts Zeit, 
harte ſchon fo oft den Vortheil, welchen diefe krie ⸗ 
gerifche Uebung ber franzöfifhen Gensd'armerie 
über feine Truppen gab, erfahren, daß ber ritters 
liche Fuͤrſt auch in England den Gebrauch der Turs 
niere feſtſetzte; in. der Felge wurde dieie Eincich⸗ 
tung in allen Staaten Europa’s nachgeahmt. 
Gr 


Die ſeht es auf Interpunftionen anfomme. 

Den Spitalpflegern zu Freyburg beitätigten 
bie Grafen Ego und Konrad im Jahr 1293, 
einen Beutorieiter für die Sieden. Am I. 1338 
präfentirte man dem Biſchof zu Konflanz den 
Priefter Walker ju diefer Stelle, und zwar 
„mit Wiffen und Willen des Burgermeifters Hrn. 
„Sohbann Echneulind, den man ſpricht 
nden Brefier, eines Mitters, und des 
Raths gemeiniglich der Stade Frepburg.* Der 
Verfaſſer des Buchs: Die Philantropen ven 
Srepburg. (Frbrg. 1798. 8.) führe biefe Prä« 
fentatiend: Urkunde an, macht aber, durch Aus 
laffung eines Kemma's, den guten dhriftlichen 
Burgermeifier jum Breffer eines Ritters. 

Lampvadiun. 


Neue Erfindung. 

Wenn gleichwohl die Tenlener fo vielfältig ne: 
ſucht und angegeben worden, fo iſt dennech keine 
derhanden, wedurch ſich die Tonftufe durch Ma: 
thematik angibt; und da unter dıefen Gründen die 
Berhäitniffe zum Grunde liegen, fo find aud alle 
andere Bemefjungen, fo nahe fie auch kemmen 
mögen, nur theoretifch richtig, und bleiben, wie 
Herr Abbe Vogler in feinem 1776 herausgege⸗ 
benen Werk p. 87: $- 4. fagt, ein unentwidelres 
Chaos, und eben daher find die mandherien Lehren 
au Stimmung des Elavierd und der Orgel enttans 
den. — Durch vieljährige Uebung im Elavierftim- 
men, und ungusgeſetztes Srudium, die Verbält« 
nıffe des Tonmafes durch Machemarif zu finden, 
iſt es mir gelungen, die Zwiſchen⸗Töͤne einer ber 


liebigen Pänge von einer Saite fo pünktlich anzu · 
geben, dafı man Clavier und Orgel auf leichte 
Methode nad der Natur ſtimmen fannz voraus: 
gefeht, daß der Matur nichts ähnlicher fen als 
Wechfel, und der fanfte Wechſel am gefälligften iſt. 
So leicht diefe Tonftufe dem Auge und Ohr bed 
Stimmers faßlich iſt, eben fo nuͤtzlich dürfte fie 
dem Compeniften ſeyn, und ihn mander Schwie⸗ 
rigkeit überheben. Obichen, wie Hr. Abde Vogler 
fagt, bie größten Weltmeifen älterer und neuerer 
Zeiten vergebens ſich beitrebt haben, dieſe Gründe 
marbemariich zu beweilen, und man alfe mir als 
gemeinem Bürger um fo weniger unbedingtes Vers 
trauen gönnen möchte: fo muß ich gewärtigen, daf 
man Proben von mir fordern wird, und ich erkläre 
mich deshalb bereit, meine durch Mühe und Zeit 
errungene Erfindung auf dreifache Arr zu beweiſen. 
Ach wähle zu diefer vorläufigen Anzeige das Ba: 
diſche Magazin, in der Hoffnung, daß zundchik 
die Tonkünſtler des Vaterlandes nicht abgeneigt 
ſeyen, der Sache einige Aufmerlſamleit zu widmen. 
Johann Georg Frey, 
Elavierbauer und Stimmer in Mannheim, 


Allgemeiner Anzeiger. 





1. 
Auswärtige Bekanntmachung. 


Heilbronn [Berfteigerung.) Zus 
folge Allerhoͤchſten Befehls vom 29. Mat l. J. 
ſell nach Verlegung des für die Königliche Lande 
vogtep an der Enz und om untern Neckar bes 
fiimmren Zwangs-Arbeltshauſes, von Kochen⸗ 
dorf nach Heilbronn, der dem letzten Landvogtey⸗ 
Bezirk zuſtaͤndige fogenannte Ult» Fägerifhe Ban, 
zundchit ben Mochendorf, und 2 Stunden von 
Heilbronn zum bffenilichen Verkauf ausgeſetzt 
werden, 

Dieſer Bau, deffen nähere Befchreibung nadıs 
folgen wird, tt zum bloßen Landfig oder Som⸗ 
mers Aufenthalt eined Partituliers, ſo mie zu 
auegedehnten Fabrik Einrichtungen manntchfacher 
Urt, und auch au einer großen, felbit mit Zwei⸗ 
gen von jenen verbundenen Kandwirthfchaft, und 
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erforberfichen Falls, bey ber Nähe von Kochens 
dorf, fogar zur gaͤnzlichen Zerfchlauung des Gans 
zen in einzelne Theile geeignet, 

Durch Flögelgebäude und Mauern von ber 
Seite uud rädwärtd unfangen, liegt er in einer 
gefunden und anmuhigen Gegend, unfern des 
weiter abwärts in lauger Strede vorbeifli-Bruden 
Kochers uud der daruͤber führenden Schiffbrücde, 
Im bunten Gemifch von Aeckern, Wiefen, Gärs 
ten, Weinbergen und Waldung, zwiichen Berg 
und Thal, mit der Ausficht auf mehrere Drre 
bes Neckar- und Kochergrundes, und an ber nach 
Heilbronn, Wimpfen und Gundelsyelm am 
Nekar, und an der nach Würzburg führenden 
hosen Straße, wobei die unterzeichnete Commiſ⸗ 
fion einem Liebhaber des Ganzen, auch die ges 
grändere Auficht zur baldigen Fäuflihen Erwer⸗ 
bung der naͤchſten in Feldgütern allerlei Art bes 
ſtehenden Umgebungen des Platzes, die ihn zu 
einem wirklichen Landgut vergrößerte, geben kann. 

Diefer Bau nun hat folgende Beltandrheile: 

a) Das Hauptgebäude, die Fagade des Gans 
zen bildend, ift neben dem Erdgeſchoß 3 Stock⸗ 
wert hoch, folld in feinen 4 Wänden gebaut, 
ı21 Schub lang, 46 Schuh tief, und unter dem⸗ 
ſelben befindet fich ein gewdlbter 110 Schuh fans 
ger und 36 Schuh breiter Keller, der 165 Schuh 
hoch Im Licht At. 

Das Erdgeihoß, 13 Schub 2 Zoll hoch, bes 
greift 11 Zimmer, eine große helle Küche, und 
Spetfefammer mit Dehrn und Stlegenhaus, und 
anderen Bebarf, 

In dem erften Stod tft in ber Fagade ein grofs 
fer Saal mit Ballon nebſt 2 Zimmern, und ges 
gen den Hof hin find noch 5 Zimmer nebſt einer 
Küche und weiterer Bequemlichkeit, 

Ya dem zweiten Stod, 114 Schub hoch, find 
13 Zimmer. 

In dem dritten Stock, oder ben Manfarben, 
zo; Schuh hoch, find 15 Zimmer, und das 
Banze deckt ein Dachſtuhl von 16 Schuh Höhe, 

Hinter diefem Hauptbau liegt rin vleredliger, 
mit Einfahrts⸗ Thoren auf beiden Selten verfehes 
ner Hof, der Innere Hof genannt, ı51 Schuh 
lang und 114 Schuh tier, und an diefen ftoßt 
von hinten ein gewdlbter Eiskeller, auch ift darin 
ein Brunnen der laufend gemacht werden fan, 

b) Au das Hauptgebaͤude und beilen Hof 
ſchlleßen fib rechts und links 2 Alügelgebäude, 
jedes 100 Schub laug und 36 Schuh tief, 2 Stock 
hoch, maſſiv gebaut, mir 35 Zenfter « Deffnungen 
perfehen, am, auch Ifi unser jedem ein gewoͤlbter 


Keller von 52 Schuh Ringe und 28 Schuß Breite 
und 10 Schu Höhe, Die 2 Stockwerke jedes 
Fluͤgeldaues find ro Schub hoch, baden Aber 
demjelben einen Maaſarden » Siock von 9 Schuß 
ee und dann folgt ein Satteldach von 13 Schuß 
Hohe. 

ec) Neben dem Fluͤgelbau, rechter Hand des 
Hauptgebäudes, iſt welter noch eine Scheune, 
70 Schub fang, gı Schuß tlef, mit 2 Tennen 
und 1 Bar, 

Laͤngs der Fronte bed Hauptgebaͤudes ift auch 
eine gepflafterte breite Erraße, die dann welter 
bin in die von Kocdhenvo-f an die Schiffbruͤcke fühs 
rende Landſtraße einlenft, 

Diefer Bau nun, von angezeigten fehr bedeu⸗ 
teuden Umfang, auf welchem außer der Steuer« 
pflichtigkelt und Mitleidenſchaft zu den Communs 
laſten des Orts Kochendorf ſonſt kelne Abgaben 
haften, und der erſt vor einigen Fahren in ſeinem 

egenwärtigen, im Innbau defekten Zuftand era 
auft wurde, foll bis Dienftag den 30, Juli 1.$. 
Bormitiags 9 Uhr In dem Landuogtey» Gebäude 
zu Hellbronn, im Ganzen oder Theilwetje dffents 
lih an den Meiftbierenden verſtelgert werben, 
wozu die Liebhaber, unter der Bemerkung, daß 
fie fich wegen Befichtigung des Baues inzwiſchen 
an den Herrn Revlſor Pfetlftider zu Kochen⸗ 
dorf zu wenden haben, der ihnen auch die noch 
zum Bau gehdrige, inzwifchen befonders vers 
wahrte Thüren, Fenſterſtoͤcke, Defen ꝛtc. vorzeis 
gen wird, und daß, ruͤckſichtlich der Zahlung, 
annehmliche Zieler ftatt finden fönnen, hiermit 
eingeladen werben, 

Heilbronn, den 16. Zuni 1811. 

Königlih Würtembergiſche 
jum Zwangs⸗Arbeltshaus allhier verordnete 
Gommiifien, 


2 
Theater s Anzeige, j 
Sonntag, den 28.d.: Salemons Urtheil, 
große heroiſche Oper in 3 Aufjügen, 


3. i ® 
Ungelommene_ Fremde in Mannbeim: 
Den 25, Zuli. 
m- filpermen Anfer: He. Bruns Btaler ». Garten. 
fi, re Sranfe 


€. Locher von Zürd,. Hr. Beumann 
are Am gelb , wSalrety 


u. D 
rt, Aandeislente. Im goidnen Shan} — 
adivit ih zu Den dreu Kroſten, von Eartseuhe. m Keine 
drra: Hr. Eteltinen von Fern, Ir, Beabuon Et. Sendek 
onbeldieute. Av. Bauremmand - i ‚ und Ar, o* 
e ahorn, Wiichdr 


nbauns, Kieutegant r von Beibelberg.; Ds ‚ Wirchi 
von Ehrenbreittein. Hr. Mulert u. Sr. Scdifens, Gtndier 
sende von Sridelbena. e. Yrödla, Aommandann non Diu ⸗ 


berg. Imfhnarıen wen: He Bel, Konlal. Trier. 
Anvirän, Hr. Dells Vragser von Hirfibtorn. Im Birbbot: 
Fr, Sodan vom Grradburg, Sr. Draner u. pr, Better von 


Erpingen , Handelöleute, 





Badiſches! 





— 
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Antouio's Briefe 


9, 
Beintein Eonnabend Abend, 
im Day 18** 

So barf ich denn endlich zu dir felbft ſorechen! 
Endlich darf ich an dich. ſchreiben, und habe fo viel 
ſchen ven dir gefchrieben, o du lieblichſte Blüthe unter 
deinen Blumenſchweſtern! — Ad) ıch weiß es, unfere 
Herjen haben ſich ſchen längft verftanden, und dies 
fed Bemwußefepn verfhaffte mir Setigkeit! Ich habe 


es dir, bu haft es mir gefagt, und dafür habe ich - 


- Eeine Sprache mehr. Das läßt ſich nur fühlen, 
nicht nennen. Und was bedarf ed aud der Nas 
men? Sollen ed benn auch noch Andere aufer und 

B wiſſen, was wir empfinden ? Wir verſtehen es ohne 
Namen, und ift das nicht genug ju unferm Güde? 
aber hineinjauczen möchte ich es in die Welt: 
Eäcılie und Antonio find eine Seele! 

Meine Cäcilie! O der paradififhen Wonne, 
die in diefen Worten liegt. Meine, meine Eäcilie! 
O laß mich's recht eft fagen, das jauberfchöne 
Wert, das alle Seligkeit, alles namenloſe Gtüd 
mir aneignet. 

As wir oben ſtanden auf dem Gipfel des 
Geyersberges, und die Glorie des Tages hinab 


ſchied hinter die Rheinberge, als du mir ba heute - 


zum erftenmal vor der fanften Marmy an bie 
Bruſt ſankeſt, und zum erſtenmal vor einer Zeugin 
laut mir zuliſpelieſt: „Ich dein, du mein und 





herſams Mutter. 
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Sonntag, den 28. Juli 
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die Welt mag einſt fo untergehen! Cäcilie, ba 
war Erde und Himmel und alles vergeffen; da lag 
Ewigfeit vor mir und hinter mir," 
Heilen ift Ewigfeit. 

Ah und warum mufiten wir wieber zuruͤckkehren 
unter den Tyrannendruck der Zeit? Das war ber 
Moment zu fierben! Gäcilie, warum find wir da 
nicht gefterben ? 

Wie reich, wie abeterreic kann doch die Liebe 
machen! Wie war ich arm, und wie bin ich reich 
werden! = — — 

Und doch! auch hier ein bitterer Trank in 
meinen überquellenden Freudenbecher! auch hier 
ein bitterer Tropfen! — Dieſer verhaßte D’OImo, 
und er dein Gatte! — Nein! nen! beim höch⸗ 
fien, beim lebendigen ©otte, nein! Du liebft 
ihn nicht — du Fannft ihn nicht lieben. Und du — 
Gattin chne Liebe? Könnt ich's au tragen, zu 
leben ohne dich 3 zu leben, und dich fo entweiht 
zu wiffen, das trüg ih nicht. — Gehorfam iſt 
zwar die Zierde des Kindes, Eiternliebe des Ge: 
Aber bey Gert, das ift. nicht 
Geherfam, fi) einem Wahne des Vaters zu opfern. 
Er will ja dein Glück durch biefe Verbindung 
gründen; gluͤcklich ſollſt du ſeyn, dad will er nur. 


Hier fey ihm geherfam, fey glücklich, aber nicht 


gerabe auf feine Weiſe. Er wird fih ſchen darein 
finden, wenn er fieht, daß fein Zwed erreicht ift, 
wenn fen feine Mittel nicht verfucht wurden. _ 


Solches Ver⸗ 


* 
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Und wär ed nicht ſuͤndlich, das Hoͤchſte, das 
Heiligite, was ber fchaffende Geiſt in die Menſchen 
gelegt hat, fo ertödten zu wollen wär es nicht 
Erevel gegen den Heiligften, die Flamme, die er 


ſich ſelbſt auf feinem Altare angezündet, zu löfchen? - 


Nein, Eöcilie, du biſt mein vor dem Angefichte 
Gottes, fo ſollſt du aud nicht eines andern fenn 
wor den Augen der Welt. Zwar hat dich dein 
Geſchick weit höher geftellt vor Menſchen, als 
mich, und ich kann bir nichts zu eigen geben als 
meine Liebe, als meinen feften Willen, dir durch 
Liebe zu feyn, was in der Kraft eines Sterblichen 
fiehet; aber — macht die Liebe nicht alle gleich 
Liebt das Weib den Stand? — Nein! — Und 
wenn das bey bir wäre, fo könnteft bu nicht meine 
Liebe ſeyn. Die ich liebe muß Muth haben, auch 
über eine Kluft hinweg zu fchreiten, die mich ven 
ihr ſcheidet, mie ich für fie zu flerben vermöchte. 

O daß mir doch entbunden wären aller ter 
menſchlichen Feſſeln! daß unfere Seelen, vereint, 
dort herab ſchauten von einem andern Sterne! daß 
unfer Staub ſchon aus dem Grabe wieder in einer 
Blume hervorkeimte. 

Die füße Roſe, die ich bir gepflüct auf dem fo 
mwunderjhön gelegenen Kirchhefe Hochſachſens! 
Ach, fie blühte vieleicht aus dem Staube zweyer 
Liebenden auf. Auf das Grab des Lieben pflanzte 
ber Geliebten Hand den jungen Roſenſtrauch, und 
aus ihren Augen fiel der Thau auf die frifchgeded. 
ten Wurzeln. Als aber int Herbite des Strauches 
Blätter welkten und ſanken, da wären auch des 
Mädchens Wangenrofen verglühet; da ſank auch 
fie in den Scheos des Staubes, und ihre Seele 
flog auf zu Gott und ihrem Geliebten. Dort find 
fie eine'Geele. Aber auf des. Junglings Hügel 
grüner mit jedem Krühlinge der Strauch im grüs 
nen Blätterfhmude, der Engel der Liebe weht mir 
Imdem Flügel über der Ruhefldtte der’ entfchlaffer 
nen Freundin, und weht von ihrem Staube her: 
über, und aus beider Staube nährt fic die aufs 
geſchleſſene Roſe. 

Darum biſt du fo (hön, fo lieb, du Roſe, die 
ber fpäte Enkel auf dem Friedhofe pflückt! — 

Dort wählt aus des JZünglings Grabe ein Ver 
gißmeinnicht, und auf des Mädchens Grabe dur 
ter das Veilchen. Die grünen Blätter fleigen 
aus dem beffenden Herzen des Jünglings an die 


Sonne. Als. der wirkende Engel der Liebe aber 
die Blume bildete, das Vergifmeinnict, da 
nahm er den Staub von dem derloſchenen Augr 
ſterne, des Mädchens, und erweckte daraus ein 
neues lebendiges Auge. Sie find jekt vereint, 
und darum ſchaut dich das Blauaugenbjümchen fo 
offen an und fo glüdtich. 

Auf dem andern Hügel keimen die grünen Btät: 
ter aus dem Herzen’ des Mädchens, aber von der 
Aſche, in melde des Jünglings Herz verglühete, 
nahm der fchaffende Engel, und. bıldete daraus 
das Veilchen der Treue. Darum bift du fo traut; 
du ſtilles Herzensveilchen. 

Ih habe eine Stunde zum Fenſter hinauege⸗ 
ſchaut. Der Himmel it umzogen, der Wund 
ſpielt mit den Wetterfahnen, gegenüber fah ich 
die Eulen den Thurm umflattern. 

Aber in mir it es rubiger und Flarer gewerden. 
Ich habe mich zu dir gegpiumt,. meine Geliebteſte. 
Ich bin bey dir, und Msple dir zu: Gute Nacht, 
meine Cäcilie! gute Nacht, meine Liebe. Meine 
Liebe umſchwebt dein Hauptkiſſen. Gönne ihr die 
Stelle an deinem Herzen. 

j Dein, ewig Dein Antonio, 


Petrarch und der bkinde Schulmeifter, 
Petrarch war an den Hof König Nobertd nach 


"Meapel gezogen. Bon da gieng er nah Rem, und 


erhielt auf dem Kapitel den Dichterktanz. 

Sein Ruf gieng allenthalben vor ihm her: alle 
Staͤnde wetteiferten den unſterblichen Sänger der 
Laura nach Verdienſt zu ehren. Während er von 
Rem nad) Parma gieng, war die Kunde feiner 
Reiſe nah Neapel auch zu den Ohren eines alten, 
ſtockblinden Schulmeifters zu Pontremeli gelangt. 
Geführt von feinem einzigen Sehn machte fid der 
alte blinde Mann auf den Weg nad Neapel, um, 
wie er fagte, den berühmten Mann kennen zu 
lernen. " 

König Robert vernimmt des Greifen Ankunft in 
feiner Hauptftadt, laͤßt ihm zu ſich rufen, und er 
ſtaunt nicht wenig, einen Greifen, welchen Jahre 
und Gebrechen jur Statue machten, den weiten 
Weg bis nad Neapel machen zu jehen. 

„hie — ſpricht Robert zu ihm — wenn du 
„Peirach fprechen willſt. Denn ſchon feit mehre⸗ 
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„ren Tagen hat er mich verlaffen, um nach Avignen 
mju ziehen.“ — 

Der Greis erwieberte mit Freude, daf er ſelbſt 
bis nah Indien gehen wolle, um Petrarch / daſelbſt 
aufzuſuchen. 

Reichlich beſchenkt, entließ ihm der König. Der 
blinde Greis aber wanderte nad Rom, fand Per 
trarch dort nicht mehr, und zog traurig über feine 
fehlgeihlageme Heffnung in feine Heimath nad) 
Pontremeli. Dort vernimme derfelbe , daß der 
Dichter wirklich zu Parma fey. Ohne Zeitverluft 
macht er fib auf den Weg, wandert über bie ber 
ſchneiten Apenninen, kömmt nad Parma, und 
finder den fo gefuchten! Zitternd und fautrufendb 
vor Freude läßt er fi emporbeben, und kuͤßt das 

"Haupt, in dem fe erhabene Ideen enriprangen, 
und die Hand, welche fo ſüße Lieber ſchrieb. Drey 
Tage war, er unablaͤßig an Petrarchs Seite. „Ich 
werde euch freilich laͤſtig ſeyn — ſagte er — allein 


ih kann es nicht ſatt werben, euch anzufchauen !“ - 


Die letzten Worte, von einem Blinden gefpros 
chen, erregten ein lautes Gelaͤchter ben den Anwer 
ſenden. „Und iſt es denn nicht wahr — erwies 
derte der Greis, ſich an Petrard wendend — iſt 
es nicht wahr, daß ich euch beffer ſehe, fo blind 
ich bin, als alle die faden Lacher hier, deren jeder 
wey Augen har?“ — Da verftummten beihäms 
durd diefe Antwort des Blinden die unbeſcheidenen 
Lacher. 

Atzo den Correggio, Hert von Parma, und 


Hauswirih Petrarchs, mit Bewunderung und Hoch⸗ 


achtung für den Greiſen erfüllt, tief ihm Ehre und 
Ausjeihnung erweifen, und entlieh ihn, reichlich 
beſchenkt, wieder in feine Heimaih. — j 





Correſpondenz. 
- Earlärube, ben 20. Intl. 
Eine neue intereffante Erfheinung zur Geſchichte 
der Heilbrunnen in das Murgbad in der Wolfis 
ſchen Anftale zu Raſtait. Nah den auffallend 
günfligen Wirfungen, welche fih in wenig Jah: 
sen bewährten, und wevon und ber Hofge ⸗ 


richts-Kreis ⸗ und Medizinalrath Herrmann, 
und der Landphyſikus Dr. Haug zu Raſtatt 
oͤffentlichen Bericht gegeben, iſt das Publikum ber 
rechtigt zu erwarten, daß man um ber leidenden 
Menſchheit willen nit ſaͤumen werde, demifhe 
Unterfuhungen über die Beſtandtheile des Murgs 
waffers überhaupt und an diefer Stelle insbefons 
dere anjuftellen. 
Fambäheim, den A. Juli, 

Der brennend heiße Sommer, der unfern Ges 
genden Wögel der füblichen Regienen juführt, und 
deffen Wärme. bey uns mangen Tag nur wenig 
Grade unter der von Syrien fteht, Äupert feine 
befendern Wirkungen auf die Vegetation. Hier 
in Cambsheim ſah ich heute einen jungen Birnbaum, 
der im Frühling ſchön blühte, aber feine Früchte 
trug, jeße in meuer frifcher Blürhe prangend, 
(Unfere Leſer kennen den Einfluß diefet Semmers 
auf den Weinſtock aus andern oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern; eine Rüdesheimer VBergtraube von befonde» 
rer bey uns ungewöhnlicher Größe hängt in der 
neuen ©artenanlage der Herren Schaaf und 
Sac,s zu Mannheim; um diefe Seltenheit vor 
dem Muthwillen und ber unbefheidenen Neu⸗ 
gierde zu ſchützen, ſollte man ſie umſtricken.) 





Hof- und National-Sbeater 
in Mannbeim. 

freitag, den 26. Juli: Rkgulus, Trauerſpiel in 
5 Aufzügen, von Collin. ’ 

Regulus wurde zur allgemeinen Bufriedenbeit des, 
freifich nicht gablreich, anmefenden Publikums gegeben. 
Die Sibe des Tags und bie oft ermüdende Gedebnt⸗ 
beit des Stucks mochten wohl beide zu der fleinen 
Verſammlung beigetragen haben. An diefer Gedehnt⸗ 
beit leidet vorzüglich der erſte Alt, welcher peinigend 
lang in lauter Klagen der Attilie bingebracht und da- 
durch fogar unrömifch wird; indeffen it das Stück 
rei an Schönbeiten und voll herrlicher Sentenzeh, 

Hr. Brandt gab den Negulus recht brav, und fprach 
einzelne Stellen, befonders in der Szene wo er im Eat 
erfcheint, ſchön; fo fagte en z. B. mir dem innigften 
Ausdruck den Vers: 

ſieh mich doch an, ntein Sohn! 

als er den Publius bitter fein Wort zurückzunehmen; 
auch die überſpannten Geberden, welche das Spiel 
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Veſes Rünftfers fo oft entilelen, waren heute weniger ber 


mertlih. Mad. Nicola als Attilie, that, was in ihr- 


war, eine Mole zu geben , die außer ihrem Fache liegt ; 
ibe Spiel war voll. Gefubl; allein die Kraft verfagte 
ihr, und ibe Organ taugt micht für das Tragiſche — 
Am meiflen glänste unfleeitig Herr Eblair ald Me» 
tellus ; dieſe Role gebört zu feinen verzüglichern. Groß 
und fräftig, und doch fo zart fo theilmehmend mar fein 
Spiel, und über das Banze war eine habe Würde, eine 
unerfchütterliche Rırbe ausgegoſſen. Soll ich einzelne 
Stellen ausheben, wie fie mir das Gedächtniß liefert ? 
vie vortrefflich ſyrach er gleich in der erſten Gene mit 
der Atrilie bie Verſe: - 
. „Ih achte nicht Dad Urtheil einer Belt 
„50 fche, alt des Vrmußtieuns fies Zeuguitz“ 
mit welchem tiefen Gefühle las er im Äten Afte den 
Brief, den er von Megulus erbält; mie groß mar er 
endlich in der Szene mit Bublins ! gerne glaubt man, 
daß einem Publius der Dolch entiält, wenn ein fol- 
cher Metellus ihm die Bruſt darbeut. Und mie er ihm 
dann die Worte ſagt: 
„Bas kimumert Andre, ich vergeibe der! 
und endlich 
Da Bent ich num, weie ich ed wohl deginne, 
Das ich an dir mie einen Bohn erobre. 
Men ergriff es nicht, men erfchütterte micht Die zarte 
Größe? — j . 
Herr Mayer als Vublius mar Todenemertb ,- allein 
Herr Kaibel als Bodoſſor befriedigte nicht ; er hatte 
weder Anfland noch Kraft; auch fcheint ich die Sphäre 
feines Spiels immer mehr auf das Niedrig ·Komiſche 
zu ſiriren. 
Zn; dıa uaknewn Man. 
u 


Raätbſel. 


nit meinem Schlaugentorf mach ide zu deiner Ktauce 
Dem Bruder Epintouf Raunt; denn th" ich's nicht, fo draugt 
Gr fich fo wild dnelen, bak er vom Hauſe 

. Nmber die Wände gleich zerſorengt. 





Er Acker ſich, er Geife wie er wills 
Sammt wier und mwangis Bruderu fi 
Und Ferzenstelf im wiele tauſend Ballen r 
und bilder fo des Xathſels Kerberalieh , 
Das man dev atlen Menſchentlaſſen / 
Kur nicht Deu rohen Wilden che. 
Man geh’, im Fat das Rärbiel Mühe macht, 
ur ieuen Edplmonatchen Adır t 
"Dort flser ee om Ent auf feinem Tbromer 
Das Hinterglied bes Rathreis in der Hands 
td marıt dem iingen Meisheitfiohne 
Die ganze Beuderichart betannt. . 5 z 


Anköfung des Mäckielt in Tire. 1143 Der Ehbaufpieler,, 


Allgemeiner Anzeiger. 
I ” 
 Dbrigfeitlihe Belanntmadhung. " 


Pfungſtadt. [Nufforberung] Nachdem 
fh Jebannes Törner, Soehn bes verſtorbe⸗ 
nen Müuͤllermeiſters Johann Peter Dörner 
bey Piungftade, indem Jahre 1790 in bie Fremde 
begeben, und man bis jetzt ven feinem bermalis 
gen Aufenthalte Feine beflimmte Machricht erhal: 
ten bat, beifen Geſchwiſter aber um Werabfelgung 
feines unter Euratel befindlichen, ın circa 6000 fl. 
beitchenden Vermögens gebeten haben; fo wird ber 
felbe oder feine ermarge Leibeserben hiermit aufge 
fordert, ſich a dato binnen 3 Monaten um ſo gemif: 
fer dahier einzufinden und fein Vermögen in Eme 
Pfang gu nehmen, widrigenfolls baffelbe- feinen 
Geſchwiſtern gegen Cautien verabfelge werben 
wird. Pfungſtadt, dem 16. Juli 1811. 

Oreßherzogl. Heft. Oberamt baf.. 
Walcker. 


2. 2 
Privat⸗Nachrichten* 

Mannheim. [(Werkteinerung) Mittwech 
den Ir. diefet, Morgens 8 Uhr und fotenn bie 
folgenden Tage, wird in der Behaufung tes vers 
lebten hieflgen Bürgers und Handelsmann ch. 
Cantabdere kit. G 2. Niro. 24. deſſen Waaren ⸗ 
Norrarh, ale: Brabünter, franzöfifde und ſaͤch ⸗ 
ſiſche Spitzen, mailänder feıdene, dann Fattus 
nene und baummollene Hals» und Gadrücer, 
ſchwarzen und farbigen Taffent, feidene Strümpfe 
und Handſchuhe, und weiters einfbläglidhe Arti— 
kei im baiben Dutzend und Srüdwerfe ; ſedann Vet: 
sung, Zinn und Schreinerwerk, gegen gleich baare 
BVezahlung Effenziich freimilig verfleigers werden. 

3 a 

Den Verkauf der neu erfundenen tredenen 
Srafı» Suppe bar Untergegener von ben Herrn 
ven Jeſſa und von Haltbeff ubernemmen, bas 
Pfund wird zu 10 Er. nah dem früher angejeigr 
ten Fabrikpreis abgegeben. 

Martin Sarteri. 


e 4 
Ungelommene Srembe in Mannbeim. 


€ I 

m Beinberg: Ir —— hr. Mulert, Studie ·⸗ 
rende von Gribelbers. Im goldaen Ebanf: Die Heu. 
Barene v. Kenpler, von Dirrlienbing. Hr. Beh von Heri 
fan, Hr. Miller von Bensheim, Kandeldiente, Wiad, Etarf 
net Familie vom Benstelm. Im filbernen Mnfer: 
Se. Laitt, Heisreicttratb, von Brasheim,. Kr. Rinn u. Sr. 
Samidt von Fraul ſurt / Hr. Wit von Baſel, Aanbeidicute, 


(Hierzu die Beilage Nro, 6.) 
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Deilage zum Badifhen Magazin 


Pro, 6, 


Alphabetiſche Anzelge 


Vorgeladener Milizpflichtigen und Deſertirten aus dem ganzen Lande. 
Mit Ruͤckweiſung auf die Anzeigeblätter ber Kreiſe bed Groſtherzegthums. 


Dom Monat Juni ıgır. 


Brbler, Aleys, pon Meersburg, O.R.B. &. 422. 
— Geetg, von Gereßeichtloherm, 


—X— —8 von Weinheim, N.K. B. 
S. 219. 

Budenbarger, Georg, v. Laudenbach, M.K. B. 
©. 219. 

Hık, Asien, v. Balrıdten, DO.R.B. 3. 460. 

Kriler, Darid, von Achl, M.R.B. ©. 251. 

Kepler, Adam, v. Weinheim, NAK.B. S. 219. 


Lauer, Beorg, von Ebıflott. MR. CS. 249. 

Rıebel, Andres, o. Kıbl, M.A.B. ©. 251. 

Öttrer, un Baptık, von Donaue[dıngen, 
DAB 8.4 

®dmitt, — ven Weinheim/ NAAR, 


S. 219 
Sera Beirdric, von Schroͤck, 
MRB. ©. 265. 


@dre *. ‚ 
Bteinbrennen, Gottlieb, comfreiamt, M.R.B, 
@. 237. 


— — — — — — — — — — —— —— —— — ——— — — — — 


Alphabetiſche Anzeige verurthellter Milizpflichtigen und Deſertirten. 
Dom Monat Juni 1811. 


Boumann, dandetin, von Ruſt, M.K. wS 252. 

Dub, Jebann Bopriſt, ven Oberhauſen, O K.B. 
S. 437 

Herpoqa, Vincea, von Grafenhauſen, M.K. B. 
© 2352. 

Hımmelsbah, Elemens , von Kerjingen, 
DB. ©. 444. 


8b, Zover, von Oberhaufen, D.R.D. ©, 444. 
Areib, Peer, v. Rırgsbeim, MAD. ©. 252, 
mil Jeſeph, von Dderhaufen, D.R.B, 
415. 
e+ —— zo. Brerg, von Eihfietten, 
O.K. B. ©.453 
Spid⸗ Johann, p. Hetbol ibeim, DAB. &, 460, 


— — — — — — — —— — — —— — —— — — — — 


Alphabeliſche Anzeige der mit Steckbriefen verfolgten Perſonen. 
Vom Monat Juni 1811. 


Altenberger, Ghuhmaber, Bruder bes Alten 
berger Beple, Ju PB. S 350. 


Ultenberger, Dun — Burgberg bey Herten · 


bem, Iu.P B. 
Anton, firbe Bars —X 
Untons, Wirena, Cencabine des Stech njackels 


Feenn, IuPB S 


358. 
Arnmetd, Jeſeph, VBühfenmader, von Pullen- 


dorf, D.R.B. S 428. 
Barer, der lange, mu dım Vernamen Jeſeph, 
Jupp. 8 366. 

Balfer, einer der nier Frankfurter Karls: Buben, 
JuPpBb 8 374 . 
Barihbr Beatrhe Sehn det taubın Änten, ein 

Krime, Ju. P.B. S. 381. 


Bernard, ſ. Fritz Bernard, 

Bernhard, virr der vier Frankfurter Carlds 
Buben, J.u. P.B. S. 374. 

Vieqgler, Fran f. Bingier Franj. 

Biegler, kLeonhard, Bruder dis Bean Diegler, 
IuP.B. S. 374 

Bıngler, ray, ein un: aus ber 
Eder gebürtig, Jupp». S. 358 

Binter, % ccb, van Gelſtein im Wartember⸗ 
sifden, M.R.B. ©. 269- 

Böhmerie, Joyaan, von Beifenhorn, MDB. 


®. 

bh . Jefıph, von Wiifenhorn, M.AB- 
®.2 

Bub, Paitipp, Z3uP.D. ®. 381. 


4 
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Barfter, Cafsar, ein Burſtenhaͤndler, J.u P.B. 
©. 382. . 

Eaivar, f. Bürfter, Cifpar. 

Charrette, Jeſerh, ſ. Klammiänbder, 

Chriſtran, der rohe. Ju. B ©. 374 

Claus, der Brabänter, f. Nicolaus. 

Dorle, aus‘ MNöidlisgen, ſ. Hofelmaier 
Theedere. 

Deuckers/ Jeſtob, ZuPp®. 8. 350. 

Dubo, Bercbard Feitdeich von, angeblich aus 
Mannbeım, D.RB ©. 414. 

Dubderer, eder Gatzger, eia Bannenmater, 
J.u. P B. S. 373. 

au Branz, von Handſchuchsheim, MAD. 


269 
Balkeneders, Nanre, Fu. 


BR. ©. 350. 
Bent, — Ku Hellksyefegunns, 
IPB. ©. 3 
Berbinand; = eniter, von Edmwälden, 
IuP.B. ©. 350. 


Berdinand, f. Keller, Ferdinand. 

Flommlänber, Au.P.B. S. 372. 

Grankfurter, Caris Buben, |. Iofephr 
Balfer, Beruborb und Briedrit, 

Briedrih, der Barfüßer, Iu.PB. ©. 372 

Friedrich, der Luftſotinget, 3.0.9... &. 372. 

Friedrich, ender * ‚vier Frankfurter Card. 
Buben, Ju PB. &. 374- — 

Frieſen, Michel, f. Germaler, Midel. 

Brig, Vernbard, nennt ſich Apellinarius 
Edler, ZuP BE. ©. 372. 

Brobm, Cbriſtian, f. Pfeiffer, Hetstich. 

Guds, Johann Brerg, fe Geerge, Bruter des 
Nieolaus. 

Ball, Philips, f. Ueberlänber, ried:id. 

Bohger, f. Duberer. 

Beoras ber die, —* ber ktumme Geerg, 
em Krämer, J. u. P.B. S. 382. 

Georg, der krumme, ſ. 4. her dicke. 

George, Brudet bes rer vulgo Claus der 
Brabänter, Ju.P.B. ©. Ir. 

Gerſtmaier, Mideel- vulgo B:ufen, Mir 
bar, J.u. P. B. S 350. 

Brafenberger, Johann, von ZU, M.K.B. 
3. 269. 

Grünenmalbd, Auaufin, = Manneamaker 
und Mutant, J.v. P.B. ©, 373. 

Guqenmuß, en Wannınmadır, J.u P B. 


©. 350 
Haufen, Jacob, vulgo der große Haas, J.u P. ®. 
8 358. 
Halberrsbofer, Hanns, 1. Rent. Jobınn. 
Bannedam, dr Eime, sulge as Elrime Zübs 


Kin, Ju.P.B. ©. 381. 


Hannfrirkel, ber frumme, ein Porjefain, 
bäavler, Iu.PaB, &, 394. 

Hanrıclinen, ber humme, ein Porjellain 
haͤndlen, J.u PB. S. 374. 

Hınvoıöffel, aus Mudidauſen, Ju. P.B. 
©. 373. 

Hansıora, f. Vegel Rorengen Hanftjörg, 

Dale, Adım, vom Eibefeid, Tu PB. 8.372. 

Halelmaier,, Tbrodere, rulgo Nordlinger 
Dorle, aus Mördtinam, J.u P.B. ©. 350. 

5 — er Johann, vwulgo Krebſer, J.u PR, 

GeinÄdster, Peter, Ju PB. ©. 382. 

Hefſea, Martin, ein Kramır, Ju, P.B. S. 382. 

—— Carl von Unterhembach,* M. F. v. 

210. 


Hoffmann, Jehann Michael, J.u. P.B. S. 372, 


Höfner, Cprokooh, ein Reſreiſer, A.b. D. 
S. 1614. 
Höllendbrands, Wilhelm, J.u.P.B. ©. 374. 


Hoen, Geerg, vulgo Wurzeljötg ven Zrigberg 
dry Waributq, J.u. P.B. ©. 382. 

Hufaren:Nanne, ſ. Weiſendacher, Ma 
rluhne, 

Aufsrenurfulr, Toncubine des Yoharn Bent, 
J.u.P.B. 8. 350 

an der Bereuter, ein Sadit, Zu P.B. 


— der große, ein Krämer, J.u. P. B. 
S. 382. 

Zebanny, f. Sichefflenjerbuß. 

Zofeph, einır der sie Kranlfurter Carls Bu— 
bır, FZu,P.B. S. 374 


Jeſerh, f. Bauer, der lanar. 


Rarrentonis, Pater, ſ. Peter, vulgo Rige, 
jtnrmder, / 

Keller, Ferdinand, vulgo Fearde, Bruber des 
Jeleob Karen Keller, uPB &. 37% 


Kerter, Sof. Anton, vulgo Sepertom. Fu P. B. 


© 373. 
Keßlee, Sanaes, f. SBhmirt, Jehaan. 
— Jehaun, ven Redbohtingen, D.R.P, 
437. 
Krämer, Sole, Ju PB. ©, 350. 
Rrebſet, ſ. Haubt, Irhang. 
Ausrgunde, Ehrmerb de6 Ketlers Rarhael, 
Iurd. S 358 
Rıebiludrt, Baub J sen G:odıe bey Bürg 
bure, Ju P.B. 2. 382 
Lebrmutler, der. ae nebſt firben Cuben. 
Mutant: J.u P.B ©, 332. 
Leatter, Arollinsund: f. Frıß, Bırnard, 
u Schweſter das Bude, Zu. P.B. 
©. 374 
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Marianne, Corcuhine bes Frarz Bingler, 
J.u P B. ©. 358. 

Moriaene, f. Sounenwald, Marianne. 

Mortba, — des langen Battt, J.u⸗P.B. 
&. 366. 

Marsın.f. Hr ffen, Martin. 

Marheih, ein Mauer, J.u.P.B. ©. 350. 

Mousriemle, Jehann Geerg, ein Kepler, 
J. u. P.B. S 373. 

Michel, ſ. Berttmaier, Michel. 

—— Peier, von Heppenheim, M. K. B. 


M — —— + vulgo ber kleine Huſar, 

JZu.pB. S 3 

Muller, en * Oberhauſen arbürtig, und 
ſeßhaft zu Flemmethein, MK.B. S. 225. 

Mundmerler, Eliſabeth, aeberne Daiget, 
von Pfoffenau, aus der Schweij, O K. B. 
S. 444. 

Nicolaus, ven Auen vulgo der Beine 
Undar, Ju P.B. S. 3 

— us, vulgo Claus J Brabäricer, J.u. P.B. 

71. 
Mör ae Dorle,(, Hafelmater Theodere, 
. Dven, Jehana, aus dem Ries, Su PR. 


®. 358. 

Deren, l. Seinftätter, Pater 

Peter, vulgo Ritzenrieder oder Karrenios 
ni, Pıter, Ju PB8. 374 

Mfriffer, Heinrich, — Pie: Reden 
genannt, Ju P.B 2. 

Polack, gebürtıg aus 4* J.u.P B. S. 373. 

Raphael, armwelener öſterreicheſcher Soldar, 
Ju.P B. ©. 350. 

Regendähler, ein Regendahmadır, J.u. P B. 
©. 374 

— Jeceb, vulgo der wadıre, J.u. P.B. 
©. 373. 

Ritenrieder, f. Peter, vulgo der Ritzenrieder. 

Roſchtsky, Jeſeph, von Krubsderf ım Nieder 
Ölerreidiihen MAD S. 269. 

Sammel, der arche, J.u. P.B. S. 381. 

Schefftenzetbab, auch Jehann, Ju. P.B. 
S. 381. ° 

Scheerſchleifer, Haanadam, f. Hannadbam, 
der klane. 

— Madel, aus dem Allgai, J.u. P.B. 


©. 350. 
damit, Teharn, ein Kepler und Seleifer, 
3.0.9.8. ©. 366. 
Schmitt, Ditmar, ein Sıdlır, J.u.P.B. 
©. 373. 


Schwarz, Muller, vulgo darkles, aus dem 
Tut, 3.u vB S. 352 

Seb, of. Aug. Sp anmeiher, N.R ® ©.229. 

Sepertont, f Keller; Jeſerh Anıon. } 

Geple, Altenberger, f. Alter burger, Sıple, 

Erpde, ein Krämer, f Krämer: Sepie 


- Surdenhäupter, Regendachmacher, Zu P.B. 


S 358. 

Senn nmaldt, Marianne, von Drplingen, 
J.u. P.B. &. 350. 

Erden, Iudels Franz, Ju. PB. ©. 358. 

Sticken, Jockels Johanner, ein Kepler von | 
der Mir, 3u.PB. S. 358. 

Zabatsmuanns Mobries Karim, Eheweib 
des Johann Haupbt, Ju. P.B. S. 373. 

Theres, Concubine, des K— «legs Lucas Scheu⸗ 
ringe, Ju PB S 358. 

Tberes, die Schöne, des Krämers & pl: Com 
cubine / J.u. P.B. S. 350. 

Therefia, Ehefrau des Duderer Jeu. P.B. 


3: 

— ſ. Ueberländer, Friedrich. 

Turkles, aus dem Ries, ſ. Schwarz, Müller. 

Ueberiänder, Frie⸗deich, Ju.P.B. &: 373. 

Urfele, f. Sufsrerurfute. 

Verena, Gr cubıne, des verhaften Michael 
Martin, vulgo Heiner Michele, aus Appıne 
jeß in der Same, J.eu. P.B. ©. 358. 

Merona, f. Antons Verona, 

Vegel, Rorengen Sanfjdra, J.u 2 a - 358. 

Vegrimanns, Lıiabeb, Juu PBS 3,8. 

Wagner, Jehann Friedt re. Iſpringen O. K. B. 
8 43) 

— ieſel, Deminik, vulgo der Kapuzinet, 
J. u. P.B. 8. 358. 

Waipurg, Eheweib des Sepertoni, Ju. P. B. 
©. 374. 

Weiſendacher, Mariane, vulgo Suferen 
Nange, J.u PB. S. 377 

Werßim aum IcharnWihac Zu.B.B. S. 372. 

Wetrmuuh Schann, Geſchittdandler, J.u. P.B. 
S. 382. 

Wıiefenfeiger. Schmied, J.u P. B. S. 358. 

Wilb ehm, des Potzellainbannes Sohn, cin Por⸗ 
jeleinbändter, Ju P.B. ©. 382. 

Wıilbelm,f. Höllenbrands, Wilhelm. _ 

Wilhelmine, Artonerte, Zubalterin des. For 
haun Müller, J.u.P.B. S. 372. 

Winter Anna Eltſobech, v. Kleiumohr, J.u. P.B. 


© 373 
Wurjeisörg, ſ. Horn, Bterg. 
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Badiſhes — 





N" 127, 


Dienfag, den 30. Juli 








1811, 


Gorrefpondenz. 





Mannheim, den 29. Juli. — Geit dem 
letzten Mittwoch haben wir von einem Tage 
zum andern uns ber Hoffnung überlaffen, un: 
fern erhbabenen Broßberyog bier zu 
feben. 
bürgerliben Mititärkerps waren mehrmals zu 
Beinem Empfang ausgerüdt, die Kavallerie harte 
über Nacht an den Grenzen der Stadt ım freien 
tampirt, um zum ehrfurchtsbollen Empfange bes 
neuen Qandesregenten , dem fo viele Herzen huldi⸗ 
gen, bereit zu ſeyn. Der Stadtmagiftrat und bie 
ſtädtiſchen Deputirten waren des Augenblicks ge 
wärtig, Ihn gu bewillkommen und Ihm ihre Ehr« 


furcht und die Befinnungen Seiner guten Stadt . 


Mannheim ausjudräden. Die vorgeftern Abend 
erfolgte Ankunft Er. Königl. Hoheit des Großher⸗ 


zogs von Frankfurt belebt unfere Hoffnung aufs 


Neue. Die bürgerliche Kavallerie ift heute Nacht 
um ı2 Uhr abermals ausgerücdt, und die übrigen 
Korps ſtehen bereit. Die Bewegung .ift allge, 
mein unter ben Einwohnern; fie wollen ihren neuen 


Herrn fehen, fie weiten Ihm jeigen, daf Bein, 


Anblick fie glücklich madıe, daß die Liebe für ihre 
Hegenten mit ihnen groß gewachſen ift, daß fie 
- treue Gefühle in der Bruft tragen, und.der frifche, 
nie eneblästerte Kranz des guten Vuͤrgers ihr 
Etelz ſey. „ 


Alles war in frober Bewegung Die. 


Mittags um halb z Uhr. — Unfere Echnfucht 
neigt fih der Erfüllung. Der Kaneriendonner 
verfündigt uns die nahe Ankunft unfers geliebieh 
Fürſten/ und alles Volk ftrömt in bie Strafen. 

Um x Uhr. — Ein unbeſchteiblicher Jubel fuͤllt 
die Luft. Wir hören es, daß Er da iſt; unſere 
von Freude bewegten Augen ſehen Ihn einfahren 


"vor und hinter Ihm unfere brave Bürger: Kaval⸗ 


ferie, ſtoiz Ihm fo nahe zu fegn; dem ſchnellen 
Magen felgt das bürgerliche Infanterie. Regiment, 
die Jägerkompagnie und die wogende Menge na 
dem Schleß. — Bis an die Grenzen ber Stadt 
war ber Oberburgermeifter Reinhard "mit 
einigen Gliedern des Stadtraths Br. Fönıgl. 59 
heit entgeaengefahren; Sie wurden ven ebenden⸗ 
felben und den tädtifchen Deputirten beim Ausfteis 
gen am Portal bes Schloffes im Namen der Stadt 
bewillkommt. 





Was ko unte 
das Badiſche Magazin werden? 


— 

Was in aller Zeit noth iſt, find Mittheilungs⸗ 
Organe. Die Regierung bedarf ihrer, um, zu 
ihren Untergebenen zu Sprechen, und fo find Ins 
telligenz · und Regierungeblärter enıftanden. Die 
Bürger eines Staats bedürfen ihrer aber ebenfalls, 
denn dem Staate muß unendlich daran liegen, daß 
von ihm ſelbſt und von dem Leben überhaupt eine, 
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feſte, fihere Anfiht genommen werbe, und bie 
ift nur möglich dur einen ungehinderten Kurs 
von Ideen und Begriffen, und die Vermittelung 
befjelben geſchieht durd öffentliche Landesblätter 
wie bie öͤſtreichiſchen vaterländifchen Blätter, 
wie, die fchlefifchen Provinzialblätter, wie bad 
bannöverfhe Magazin, wie das Badiſche Maga: 
jin und fo viele andere ähnliche Blätter. 


Ich möchte behaupten, und ich getraue mir es 


zu beweifen, daß Deutſchland einen Theil feiner 
Kultur, und zwar nicht den fchlechteften, feinen 
Provinzial: Zeitfchriften verdanfe. Die Wirkung 
ſolcher Blätter ift aber deppelt wichtig, wenn fie 
als Vehikel benutzt werden, Bürgerfirin, Liebe 
jun Vaterlande zu erweden, das Widerſtrebende 
auszugleihen, das fremde aneınander zu Enlipfen, 
und die Menfchen überhaupt auszuföhnen mit dem 
Leben. Sch dies aber erreiche werden, fo if 
mancherlei erforderlich. j 

Als das erſte und vorzüglichfte ift hier die reis 
heit der Anficht und des Urtheils zu betrachten. 

Wer bas Bute und Rechte fennt und will, der 
wird nicht deicht über die Schranken der Klugheit 
und Miägigung hinaustresen, welche ſchon der 
Zwed feiner Beftrebungen ihm vorfchreibt, und 
feibft die irrige Meinung ift auf diefem Wege we- 
niger gefährlih, weil fie auf der Stelle ihre Be» 
richtigung findet. 

Allerdings gibt es Meinungen und Uriheife, bie 
‚auf den erften Blick, hart, inhuman, nachthei— 
lig in Hinſicht ihrer Wirkung fcheineh können; 
haben aber folhe Meinungen und Urtheile ſich be. 
reits im Wolfe gebildet, fo ift es oft höchſt wohl: 
thaͤtig, diefelben öffentlich auszuſprechen; denn, ift 
das Urtheil nur wahr und begründet, fo erklärt 
der, weicher die öffentliche Mittheilung hindert, fich 
für den Irrthum, oder für Partheinehmend, und 
die heilige Idee des Staats wird in den Kreis 
fubjectiver Verhältniffe, Neigungen und Leidens 
ſchaften herabgezegen. 

die Gortfeguns folgt) 


— 


“neldbote 





n&s ift zu bedauern — fagte ber befannte Graf 
v. Mirabeau einft zu Friedrich V., König 
von Preußen, um ihm mit frangöfifher Artigkeit 
einen Vorwurf darüber zu machen , daß er wäh. 
rend feiner langen und glorreidyen Regierung nicht 
mehr für Künfte, Wiffenfhaften und Aufklärung 
überhaupt gethan habe — „es ift zu bebauern, 
„dab Em. Majeſtät nur der Eäfar ihres 
„Volks und nicht auch zugleich der Auguft def 
„felben haben feyn wollen.“ — Friedrich blickte 
aber dem galanten Tadler ſcharf in's Auge und 
antwortete: „Ihr wißt nidt, was Ihr ba 
„ſprecht.“ — Mirabeau, welcher bey allem, 
mas er fagte, wirklich etwas zu denken glaubte, 
fand betroffen da, und der König fuhr fort: 
„Gerade dadurch, daß ih meine Leute 
„machen ließ, mid nicht ın ihre willen» 
„ſchaftlichen und fhrifrftellerifhen An: 
„gelegenheiten mifchte, Öffentlichen lauten 
„Tadel duldete, und, indemic diefen benußte, 
„ihn auch jeder Ahndung entjeg, ja gar "feinen 
„Antheil daran zu nehmen ſchien, glaube ich 
„für fie, für den Gemeinfinn und die Aufkla— 
„rung mehr gethan zu haben, als wenn ich 
„diefe Srügen meines Thrones, meines Willens, 
„und der Wohlfahrt meines Reichs hätte erzwin · 
„gen wellen.“ . 


Bitte 
um Schonung für die Pflanzenwelt, 





Zerſtöre micht mit frevelhafter Hand 

Mas die Natur dir aufgebaut, 

Reif nicht das junge Blatt vom Baume, denn es grünt 
Ha diefem Sommer dir nicht wieder. 

Berrupfe nicht das blühende Gewaͤchs, 

Das feine Blätter-vor dir fchön entfaltet. 
Berfioße micht die grünen Pfade , deren Morgenthau 
Dir deine Füße net — mit ſcharfen Eiſen. 
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Die Sonne teinft den Thau, ibr frifches Grün 
Granit dein Auge. Aber dürrer Staub 

Fliegt von der kahlen Erde dir entgegen , 
Denn feine Wurpel mehr den Woden deckt. 


Mas lebt, dag lebe} Die Natur fchenft ihm 
Das Leben und des Daſeyns koͤſtlichen Gewinn, 
Du kannſt dem Wurme, den dein Fuß zertritt, 
Das nicht erfeßen, was du ibm geraubt. 
Du kannt der Blume ihre Farben, 
Laßt du fie abgerifen vor dir welfen, 
Nicht wiederfchenten — laß fie blähbn! — 
Kann ibre Schönheit dich betrüben ? 
Bon todten Hüllen ſiehſi du dich genug umgeben; 
Das Kleid, womit du dich bedeck, 
Mar einit der Halm von einem blühenden Gewächs. 
Der Balken, der dich trägt, 
Mar einfi der Etamm von einem blätterreichen Baume, 
Der Saft, den deine Zunge fehlürft, 
Mar einft der Kebenstranf von taufend zarten Keimen. 
Der Rauch, der fiber deiner Hütte ſchwebt — 
Es if der Todesfchweiß der Pflanze, 
Die ihren lebten Geiſt verhaucht. 
Een mitleidsvoll , du Lebender, fo lange deine Hülle 
Noch nicht entgeiflertnicderfintt, 
Und der Verwühung Drang, im weiten Maume 
Der re zu dem Husgefchöpften dich verläßt. 
Horflig, 





BSovunett 


Unficher fehifft im meiten Zebensraume 
Der Denfch umber, allein, an nichts ſich haltend; 
Sein Wachen gleicht dem trügerifhen Traume , 
Bekanntes fremd, Wahrheit als Schein geſtaltend. 


Echnfüchtig eilt er in der Menfchen Menge — 
Doch weh'? es iſt ein bunt berzlos Gewimmel. 
Er fucht ümfonft verwandte Seelen » Klänge, 
Der milde Troß gerftört frech feinen Simmel, 


Drum ſucht ich nie mein Heil im bunten Treiben; 
Nie in verichloß'ner Klauf’ einfam begraben; 
um unbefriebigt, flers getͤuſcht zu bleiben. 


Mir bat der Himmel meine höchte Witte 
Geneigt erbört, den laffen Geiſt zu faben 
In weniger, aufricht’ger Freunde Mitte, 
j K-r 





Keandros (Nah Martial.) 





Als zur füßen Umarmung der kühne Leandros dabis 
fchwamm , 
find den Ermatteten num drängte die Mürmifche Flut, 
Nief den tobenden Wellen der unglüdfelige Yüngling : 
„Schont, da ich eile zu ihr — Kehr' ich zurück, Deo 
verſentt I 
8... 


O⸗ef⸗und National» Theater 
in Mannbeim. 

Eonntasd, den 3. Juli: Ealomons Urrbeil, arefr 
heroifche Oper im drey Mufsigen , vom biefigen Kapellmeikter 
P. Ritter. 

Weder diefe und andere Tompeofitionen ded Hrn. R. hat Rei. 
fein virtbeit im dieſen Blattern bereits mehrmals audariorocden : 
insbefondere ift Daß vorlirgende Werk in Niro. DO ber Mann: 
beimer Schreibtafel ziemlich ausführlicd gewürdigt. 

Von der bentigen Auffuührung iſt wemges zu ſagen. lie, 
Sram? untersicht ſich ſchweren Aufgaben, indem fie bie derm 
erhienmale feit ihrer Zut uckkunſt gerade in ſolchen Rolen aufırlıt, 
in weldien Dad. Gervart zu excelliren pilente. 

Die Sicherheit, mit welcher Mad. Bed und Herr Einger 
ibre Baribieen vortrugen » Hat dem Zuherer wohl, befonderd 
gelang der erfiern der canoniihe Geſang am Ende des zweiten 
netes, und die ſchwere Arie des dritten. 

Wieder eine neue Anikigerin — Dilte. Demmer d. i. zeigte, 
obaltich fie ſehr verzagt ſchien — eine fchöne Stimme und aute 


Schule. — Unſer Theater wird täglich mehr eine Kunſt — Schule ; 


©. Giufe, 





Allgemeiner Anzeiger. 
Is 
Obrigkeitlihe Befanntmadhungen. 
Carlsruhe. [Nufferberung] Georg 
Jaceb und Chriſtian Kiefer von Anielins 
gen, welche fi) ver ungefähr 30 Jahren auf das 
Eap der guten Hoffnung begeben, feit 6 Jahren 
aber keine Nachricht eingefendet haben, werden 
hierdurch aufgefordert, fih binnen 12 Menaten 
bahıer zu flellen, ober über ihr Vermögen zu vers 
fügen, midrigenfalls die aefeplihen Erben in dem 
fürſorglichen Beſitz eingewieſen werben. 
Carleruhe, den 25. Juli 1611. 
Das Greßherzoglicht Landamt. 
2 
Mro. 1241. Heiligenberg. [Berladbung] 
Ehriftian Pfändier ven Schikendorf, wik 
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der fih vor 30 Jahren in Kaif. Königl. Oeſt⸗ 
reichiſche Kriegsdienſte begeben, hat feit 15 Jahren 
nichts mehr von ſich hören laffen. 

Diefer, oder deſſen allenfallfige Leibeserben 
werden bahero vorgeladen, binnen Jahresfrift das 
bier zu erſcheinen, und das unter Pflegſchaft ſte⸗ 
hende Vermögen ad 61 fl. 15 Er. in Empfang zu 
nehmen, ober aber ju erwarten, daß folches ben 
gefeglihen Erben. in fürferglihen Befig werde 
überlaffen werden. 

Heiligenberg, den 5. Juli 1811. 
Fürſtl. Fürftenbergifhes Bezirksamt 
allda. Eur 
Var. 3. Elavel. 


2. 
Mannheim. [(Verfteigerung] Dienftag, 


ben 6. Auguft 1. 3. Morgens um g und Nachmit ⸗ 


tags um 2 Uhr und fo die folgenden Tage werden 
in der Behauſung Quadrat Fit. F 3 Nro. 15. das 
won ber Wittib des Zehengeborfihreibers Hays 
warn hinterlaffene Waarenloger, beftehend in 
Moufelin, Bardent, Hamans, Nanguinet, Cats 
tun, Tücher, Bieber, Welten, Hals» und Sa; 
tüher, Baummolle und Leinwand, gegen gleich 
baare Bezahlung der Erbvertheilung wegen vers 


fleigere. Mannheim, den 29. Juli 1811. 
Großherzegl. Bad. Amts-Reviſorat 
Leerſs. 
4. 


Mannheim. [Verfeigerung] Das 
im Quadrat N Mro. 17. gelegene, dem verleb⸗ 
ten Hofſtukater Joſeph Anten Pojzi zuge: 
hörige Haus, wird Montag ben ıgten F. M. 
Mahmitrags 3 Uhr im Wirchshaufe zur goldnen 
Uhr der Erbverrheilung wegen öffentlich verſtei⸗ 
gert. Mannheim, den 26. Juli 1811. 

Großherzog. Bad. Amts⸗Reviſerat 

Leers. 


5. j 
Privat-Nachrichten. 

Lampertheim. [Berfteigerumng] Mitt 
wochs, ben 31. Julı und die darauf folgenden 
Tage, Vormittags von 9 bit 11 Uhr, und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr, fol in der Behauſung 
des verftorbenen Greßherzogl. Heil. Hofgerichts⸗ 
raths Joß, Geld, Silber, Hausrath, Bett 
werk, Weißzeug, Zinn, Kupfer und Eiſenwerk 
gegen baare Bezahlung öoͤffentlich verſteigert wer⸗ 
ben. Lampertheim, den 24. Juli 1811. 


In der Schwan. und Böß’fhen Buchhand⸗ 
lung iſt zu haben: Qebensbefhrerbung Carl 
Friedrich's, Grofiberjogs von Baden, 
von Aloys Schreiber, brodirt. 48 fr. 


s 7. 
Theater⸗Anzeige. 
Dienſtags, den 30. Juli: Die erſte Liebe, 
Luſtſpiel in drey Aufzugen, vom Johanna v. Weiſ⸗ 
ſenthurn. 


8. 
Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 27. Zuli. 


Im golbuen Schaaft: Frau von Precy nebſt Familie 
und Dienerfchaft, von Gramkfurt. Im filbernen Anker: 
Hr. Fam von Frankfurt, Hr, Diel von Kafel, Hr. Kramet 
von Frankfurt, Handelöieute, Im ben dren sönigen: 
Hr. Hartung, Vartifulier von Regentburg. ‚Hr. Baron non 
Ermbuf von Wien. Hr Freudenvoll, Partifulıer von Mem 
mingen, Hr. Günther von Dresden, Hr. Greulöberg von 
Duisburg, gr, Naumburger von München, Hr. Sreierer von 
Neuichatel, HSandeldleure. Im Weinberg: Hr. Klein von 
Eandbofen, Kr, Vieblem von Brud, Handeldieute. Hr. von 
Pröfla, Kommandanr von Dilsbera, 

Den Bien. Im filbernen Anker: Hr. Ehmitt von . 
Dresden , 'Hr. Neufier von Frankſurt, Handelsiente. Im 
goldnen Schaaf: Freiherr v. Kander nebft Dieurrichaftr 
von Wien. Hr. Epiro und hr. Bur von Frantiurt, Hr. Grell 
nebſt Commis von Heilbronn, Handelsleute. Hr. Brill, Ari» 
minalrath/ mit Gefeitichaft, von Darmfladt. Hr. Echoned von 
Worme. Im den drey Konigen: „Hr. Edmab, Handelds 
man von Dresden. Am Weinberg: Hr, Bibelin von Ogs 
gerdbeim. Hr. Mulert, Hr Erhifers und Hr, Roſenbaum, 
Erudierende v. Heidelberg, Am Mainzer Hof: Hr. Ehott 
von Germersheim, Sr. Hacer von Mainz, Hanbelsleute. Im 
König von Preufen: Hr. Schulz, Partilulier, und Des 
moiſelle Echulz von Grauffurt, ö 


Gedrudt bei Kaufmann in Mannbeim. 





N” 128, 


Die Bette 





Beltewn, ein junger engliſcher Offizier, hatte 
ſich durd einige tapfere Kriegsthaten ſchnell empor 
gefdwungen, und war am Ende des eriten Beld- 
zugs Hauptmann. &ein Glück ward erhöht, ‚als 
die Liebe ihn mıt einem ſchoͤnen edein Mädchen 
‘ verband, deffen Hand der ruhmvolle Mann ohne 
Schwierigkeit erhielt. Seine Gattin machte ihn 
zum Vater von vier Kindern, 
heres Stüd, als plöglich das ſchmerzlichſte Mißge⸗ 
ſchick über ihn einbrad. Er hatte fein ganzes 
Vermögen einem reichen Kaufmanne anvertraut; 
aber der Mann machte Banferott, und Beltown 
behielt Feine Hoffnung, aud nur für ben ge 
ringften Theil feines Verluftes Erfag zu erhalten. 
Zu derfelben Zeit ward ein Offizier ven feinem 
Regimente, der Neffe eines angefehenen Greßen, 
in wenig ehrenvelle. Händel verwicelt. Beltewn, 
ald Zeuge des Vorgangs, ward darüber vernem: 


men, und die Ausſage, welche er, der Ehre und- 
der Wahrheit treu, ablegte, entſchied den Zall bes 


Offiziers. Der mächtige Obeim des Geſtürzten 
ſchwur ihm Reche. Nach dem Ende bes Winters 
ward der Feldzug wieder eröffnet. Die Ausſicht, 
zum Major hinauf zu rüden, fpernte Beltown’s 
Eifer. Ihm ward ein aefährtihes Unternehmen 
aufgetragen, bas er glüdlih begann; aber als 
vollkemmenes Gelingen feinen Muth Ichnen woll« 


\ Ä 


Mittwod, den 31. Juli 


ET — TE — — —— 





Er kannte kein hö⸗ 


1811. 


te, ward er verwundet. Es geſchah in einem 
Augenblicke, wo er es am wenigſten befürdten 
durfte, ba die Feinde, welche er aus ihrer Stel 
lung vertrieben hatte, fi eilig zurüdzogen und 
mit Feuern fen aufgehört hatten. Er glaubte 
ſegar Grund zu dem Argmwohne zu haben, daß ber 
Schuß nicht ven feindlicher Seite gefommen ſey. 
Die Feinde bemerkten indeß die Unordnung, welche 
nach Beltemn’s Entfernung unter feinem Haufen 
eneftand, fammelten ſich wieder, kamen jurüd ind 
gewannen alle ihnen entriffene Vortheile wieder, 
Man legte dem unglücklichen Beltewn diefen Ins 
fall zur Laſt. Er bekam feinen Abſchied mit der 
Sölfte feines Seldes. Er Eonnte es nicht über 
fih gewinnen, die Verlegenheit offenbar werden 
iu laffen, worein biefe nad einander folgenden 
Ungfüfsfäle ihn ſtürzten, und fuchte bie Lebens» 
weife fortjufegen, weide er zu der Zeit feine 
blühenden Wohlftandes geführt harte. Aber dies 
Eonnte nur eine kurze Zeit dauern. eine Verles 
genheiten nahmen zu, alle Hoffnungen ſchwanden, 
und er ſah ſich bald dahin gebracht, durch ben Ver« 
Bauf feiner Habe das Leben der Seinigen zu friften. 
Seine Lage war fhrediih, und nichts als ber 
Muth feiner Gattin, welche ihn vor der Verzweif⸗ 
lung zu bewahren ſuchte, hielt ihn aufrecht. 
Eines Tages, als er tiefer ald gewöhnlich ges 
beugt war, fagte fie ihm, fie hätte ein Mittel 
gefunden, ihren Lebensunterhalt zu fihern, und, 
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wäre entfchloffen, es zu ergreifen. Beltewn bat 
fie dringend, ſich deutlicher zu erklären ; aber fie 
serlangte, daß er den glücklichen Erfolg erwarten 
fellte. Wahre fort, fagte fie, den DObern dein 
Anliegen vorzutragen. Dein Geſuch ift gerecht, 
deine Dienfte find bekannt. Anfangs wirft du läftig 
fallen; aber endlich wirb man, durd bein Bitten 
ermüdet, gerecht gegen bich feyn. Ich will meinen 
Entwurf ausführen, und versraue auf Gott, da 
er ihn werde gelingen laffen. Zwey Tage nachher 
erfuhr Beltown, daf feine Gattin fi mit ihren 
Kindern auf ein Candgut, zwey Meilen von Cona 
den, jurüdgezogen hatte, das einft fein Eigen» 
thum gemwefen und jet in die Hände feines ehe: 
maligen Pachters gefommen war. Hier lebte fie 
von dem Ertrage der befchwerlichen Arbeit, welche 
fie fih mir muthiger Ergebung auflegte. 


Inder fhmerzlichften Stimmung gieng Beltown 
eined Zaged mit einem Areunde im Park von 
Wındfer auf und nieder, als Lord Montaque, 


ber Gemahl der berühmten rau, beren Briefe: 


über. die Türken fo bekannt find, nicht weis von 
ihnen vorüber gieng. 
bietig. Wer ift der Mann? fragte der Freund, 
und ald Beltewn den Namen genannt hatte, fuhr 
jener fort: Ex weiß alfe, da Sie ihn Bennen, ohne 
Zweifel um Ihre unglühlihe Lage, und wahrs 
fheinti dürfen Sie auf feinen Schuß rechnen. 
Man ſagt viel Gutes von ihm, gab Veltewn zur 
Antwere, aber ich habe ihn nie aufgefucht. Ehes 
dem Eannte id ıhn in Bath, zu einer Zeit, wo 
meine Cage mir erlaubte, feinen Umgang. ju fu 
hen. Seitdem, id muß es geftehen, hat er mich 
ſtets mit Breundfichfeit und Güte behandelt. Aber 
warum ſuchen Sie ihn nicht auf? fuhr der Freund 
fort. Wiffen Sie denn nicht, fagte Beltewn, daß 
ker Unglücdliche überall überläftig it? Mag er 
immer gegen mich gefinnt feyn, mie er e8 ehemals 
war, ich glaube, er vermag wenig bey den Macht⸗ 
habern. Er weiß fie zu richtig zu würdigen, als 
daß er fi herablaſſen Fönnte, fie um Gnabdenbes 
geigungen zu bitten, die von ihnen allein abhangen. 


Beltown grüßte ihn chrers 


Vierzehn Tage nachher, als Beltewn mehr aus 
Gewohnheit, ald von neuer Hoffnung getrieben, 
im Vegriff war, zu dem Minifter ju gehen, Fam 
ein Vedienter vom Lord Montague, der ihn auf 
den folgenden Tag zum Effen einladen ließ. Ue— 
berrafcht, glaubte Beltown, der Bediente wäre im 
Irrthume; aber diefer verficherte ihn, die Einlas 
dung fey wirklich an den Hauptmann Beltewn 
gerichtet, und er habe Befehl von feinem Herrn, 
das Verfprechen mitzubringen, daß jener der Eins 
ladung folgen wollte. Beltewn lehnte nach einigem 
Zögern bie Einladung ab, Mißgeſchick und Dürfs 
tigkeit pflegen eine edle Beele muthlos zu machen, 
und wer in Unglück gerachen ıft, zeigt fidy ungern vor 
denjenigen , welche ihn in beffern Tagen gekannt 
haben. Es dauerte nicht lange, und der Bediente 
kam zurüd. Sein Herr, fagte er, wünfde mit 
dem Hauptmanne von fehr wichtigen Angelegen: 
beiten zu fpreden, und laffe initändig bıtten, bie 
Einladung nicht abzulehnen. Beltomn Fennte 
nit ausweichen, und böchlich verwundert über 
dies dringende Geſuch, verfprach er, am felgen» 
den Tage zu erſcheinen. Er fand ben Lord allein. 
Warum, heb diefer an, haben fie meine erfte 
Eintadung abgelehnt? Es follte mir leid thun, 
wenn Sie eine Bekanntſchaft vergeffen wellten, 
deren ich mich ſtets mit dem größıen Vergnügen 
erinnern werde, ch erkenne dankbar Ihre Güte, 
antwortete Beltomn, und werde nie vergeflen, bafı 
Sie mid) einft mis Ihrer Gunſt beehrren. Aber 
verzeihen Sie der Schüdternhert eines Mannes, 
den der Aummer tief gebeugt hat, und den feine 
unglüctice Cage jur Abgefchiedenheit verurtheilt. 

Ich kenne Ihr ganzes Unglück, fuhr Lord Mon— 
taque fort. Aber es gibt noch Nettungsmittel, ja 
es hängt nur von Ihnen ab, Ihrer mißlichen Lage 
ein Ende zu machen. Ich Fann Ihnen Ihre Kem— 
pagnie wieder verichaffen ; aber ich verhehle Ihnen 
nicht, daß Sie eine Bedingung erfüllen müflen, 
ohne welche ich nicht8 vermag. Sie follen Ihre 
Hand einer fhönen jungen Frau geben, die Shnen- 
überdies noch ein. hübfbes Vermögen - zubringen 
wird, Was fagen Sie dazu? 
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Beltown hatte dem kord mit einer lebhaften Be 
wegung jugebört, die bey diefem Antrage noch 


erhoͤhet ward. Er haue das Haus betreten mit - 


der Ahnung eines glücklichen Ereigniffes, und dem 
Lerd Mentague immer viel Zartgefühl und Oref« 
muth jugetraut; aber jetzt glaubte er ſich gänzlich 
in dem Manne geirrt zu haben. Er fand ſich ber 
leidige durch den Antrag, und fein @telj fühlte 
fih tief gekrͤnkt. Wie, ſprach er zu ſich felber, 
bin ich denn fe fehr gefunfen,, daß ein Mann, 
den ich für bieder und edeimürhig hielt, ben Ge 
danken faffen kann, mein Zartgefühl fey fo ganz 


abgeftumpft, daß ich in der Hoffnung, mein Uns 


glück zu lindern, ſelbſt meine Ehre epfern könne ? 
Sein Unwille wellte ausbredhen; aber er bielt 
an fih, und fagte mit einem bittern Lächeln, das 
feine bittere Empfindung ausdrückte: Ihre Abſich-⸗ 
ten werden zu nichts führen fönnen ; ih bin ver 
heirathet. Sie find verheirathet? antwortete ber 
Gerd liberrafcht. Aber als wir uns in Bath faben, 
waren Sie's nicht. — Damals freilich nicht. Diels 
leicht haben Sie gehört, daß ich bier, allein lebe, 
und dies wird Sie in den Irrthum geführe haben. 
Aber eben meine unglüdlihe Lage hat mid ges 
jwungen, mic von den Meinigen zu trennen, und 
fie aufs Land zu ſchicken — Sie verheirather ? wies 
derholte der Lerd, und gieng auf und nieder. Der 
Umſtand iſt fehr mißlich, er legt allem, was ic) 
für Sie ihun wollte, ein Hinderniß in.den Weg, 
und ih kann Ahnen nice fogen, wie ſehr ich mich 
darüber berrübe. Sagen Sie mir,.mie werben 
Sie denn nun die Ihrigen zu erhalten im Stande 
fepn ? — Beltomwn hatte fi) biefe Brage ſchen fo oft 
vorgelegt; aber nie fühlte er fo lebhaft, als in 
dieſem Augenblide, daß er fie nicht zu beantwor— 
ten vermöge. Er konnte feine Faſſung nicht mehr 
behalten, und fein gepreßtes Herz machte fih Luft. 
Sie fühlen, wie idy felber, fagte er, daß ich Ih» 
nen nıcht antworten kann. Laſſen Sie mich meis 
nen Gram in meine Bruſt verfchließen. — Nein, 
nein, lieber Hauptmann, wir haben einmal ans 
gefangen von der Sache zu ſprechen, und müſſen 


fie vollends mit freundſchaftlichem Vertrauen ads 
machen. Ich win offenhetzig mit Ihnen reden, 
Ya mar bar mir allerdings gefagt, daß man Sie 
für verheirathet halte; aber ich bezweifelte es, 
ober ich glaubte vielmehr, dieſes Hinderniß könnte 
weggeräumt werben, wenn Sie meinen Voriclag 
eingeben wollten. Wozu Ihre Ehe, wenn, die 
Umflände Sie und Ihre Frau jmingen, getrennt 
u leben? Kann eine ſolche Verbindung Sie alück⸗ 
lid madıen? Welche traurige Lage für Sie beide! 
Ich daͤchte, eine freiwillige Scheidung wurde für 
Sie und für Ihre Frau das Beſte ſeyn. Mon 
würde Ihrer Flau ein anftändiges Auskommen 
zuſichern, und ich glaube, fie wird fo verftändig 
feyn, ſich das Anerbieren gefallen zu laflen. Die 
ganze Angelegenheis einzuleiten und abzjumarhen, 
fol meine Sache ſeyn. Sie werden dann frei und 
können meinen Vorſchlag annehmen. Sell id: 
Ahnen auch nech jagen, daß die Frau, der inan 
Sie beflimme, ie achrer und hebt, und bie Wer« 
bindung mit Ihnen als ein unſchatzbares Gtück 
betrachte I — Wie, hob endlich Beltown mit dem 
Tone des lebhafteiten Unmillens an, adıen Sie 
mich fe wenig, daß Sie glauben konnten, durch 
entehrende Anträge die Erimme der Pflicht und 
der Ehre in mir zu erſticken ? Haben Sie mich zu 
fid gerufen, um mich zw verhohnen? Sie müſſen 
mir Dank wiſſen, daß ich die Geduld gehabt babe, 
feihe Reden rubig zu ertragen, die, kein Anderer 
ungeltraft fi) hätte erlauben dürfen. ch vergeffe 
es um unferer ehemaligen Befanntfchäft millen ; 
aber ich bin es mir ſelbſt fhuldig, Sie nicht länger 
mehr anzuhören. Ich gebe. — Dein, nein, lieber 
Beltewn, ich habe gar nicht die Abſicht gebabt, Eıre 
zu beleidigen. Es Fam mir nicht in ben Sinn, dafı 
Sie über den Vorfchlag eines Mitteld, Sie aus 
Ihrem Unglüde ju ziehen, fo fehr in Zorn geras 
tben wurden. Aber Ihre Weigerung macht mich 
nıdt unmutbig, nein, ich achte Sie darum nur 
defte mehr. Ich will auch jet ı.*.b alles aufbie⸗ 
tet, was id vermag, um Sie aus Ihrer Tage au 
reiten und Ihnen Gerechtigkeit zu verſchaffen, cb» 
gleich Sie meinen Entwurf zerftört haben. Mur 
eine Gefälligkeit erwarte ich von Ihnen, die Sie 
mir gewiß nicht abichlagen werden, da ven meinem 
Vorſchlage nun weiter nicht die Mede feyn fan, 
Ich habe die Frau, von welcher id ſprach, zu mir 
einladen laffen, überzeugt, daß Ste meinen Abs 
ſichten entgegen fommen würden, Ich rechne gar- 
nicht mehr darauf, daf der Anblick dieſer Frau 
das Minveite in dem Entſchluſſe ändern werde, den 
Sıe gefaßt haben; aber ıh erwarte ven Ihrer 
Breunbftaft, daß Sie ben mir bleiben. — Gerade 
das kann und darf ıch nicht thun, erwieberte Bel: 
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tewn. Es if eine neue Schlinge, bie Sie mir 


legen wollen. Ib fürchte gar nicht, hinem gu 
falten; aber ich muß ıhr ausweichen und auf der 
Stelle . Aber fo laſſen Ste ſich doch jagen, 
mein Breund. Kühlen Sie denn nicht, daß Sie 
fi) einer Unhöflichkere ſchuldig machen! Beh dies 
fen Worten Blingelte der Lord, gab Befehl anjus 
richten, und zog den Hauptmann in den Speiſe⸗ 
faal. Beltewn bemühte ſich vergebens, einer Zus 
bringfichkeit ein Ende zu machen, die er für eine 
neue Beleidigung hielt. Er war im Begriff, ſei⸗ 
nen Unwillen ausbrechen zu laſſen, ats er ſich ven 
den Armen einer Brau umfaßt fühlte, twe er ın 
feiner Ueberrafhung nice fogleih erfannıe. Es 
mar — feine Frau, Alle feine Kinder hiengen ſich 
an ihn, und begrüfiten ıhm mit frohem Zuruf. 

Das Gefühl der Dankbarkeit gab den Eritauns 
ten ferne Faſſung wieder. Errifi fih aus den Ars 
mon feiner Frau und mandte fid) zu dem Lord, 
Edler, arefmürhiger Mann ,- ſprach er, wie 
konnte id mich durch den Anfchein fe ſehr täuſchen 
laffen, um den würdigften zugendhafreiten Mann 
zu verfennen ? Können Ste mir je meine Ungerech⸗ 
eigkeit verzeihen ? 

Der Pord fehlen ihn in feine Arme. Cie, mein 
Freund, fprad er, Fönnten mich für einen Scherz 
ffrafen, den ich vielleicht ungebührlih weit gerrie- 
ben habe. Aber Sie haben die Probe beftanden 
und fi ein Recht mehr auf meine Achtung erıwors 
ben. Ach erfuhr Ihr Unqtück, und Eonnte nicht 
ohne lebhafte Theilnahme fehen, daß ein Offizier, 
ben ıch ſtets a's einen wadern Mann gefannt habe, 
Bas Opfer ftrafbarer Nänke war, Ich ber alles 
auf, was ich vermochte, um Ihnen eine würdige 
Anſtellung zu verfchaffen. Es iſt mir gelungen; 
bier haben Sie ihre Beſtalung. Sie find zum 
zweiten Befehlshaber in Gibraltar ernannt. Ich 
konnte 88 mir denken, dafı Sie Ihre geliebte Gat- 
tın mitnehmen würden, und lief fie nad Yenden 
bhemmen. Sie verdient es wohl, daß ıhr Mann 
fie gegen Feine andere vertauſchen mag. Aber ned 
eins, ich habe mit Ihrer Frau um 500 Pf. Ster: 
ling newerter, daß ıh Sie, lieber Beltewn, zu 
einer Untreue verleiten würde. Ich habe verloren 
und muß meine Schuld abtragen. 

Mit diefen Worten gab er Miſtriß Beltown die 
Eumme in Bankneren. Dre Glücklichen vermoch— 
san nicht ihren Dank eufjudrüden. Sch babe 
warlich nur wenig für Sie thun können, fagte der 
Lord, ich bin rerchlich dafür belohnt, und Sie has 
ben beide zu viel Gefühl, um nicht gu fehen., daß 
biefer Anblick mich taufendmal glücklicher macht, 
als Sie felber find. ER 





Unfrage 

In Paris Hat man alles rerſucht, einen Ele 
phanten dahin zu bringen, daß er ſich, in Beifepn 
von Menſchen, mie dinem Weibchen paare. Der 
Verſuch iſt aber mißlungen. Man behauptet ; 
In Deftreih zu Schönbrunn fey er gelungen. 
Diefes irgendwo bey einem Schriftſteller aufge. 
seiner gefunden zu haben, erinnert man ſich nicht. 
Auch iſt hiervon nichts in der neulich im Badi— 
ſcheu Magazin gegebenen Beſchreibung vor 
Elephanten bemerkt. *) Daher wırd gewuͤnſcht, 
angezeigt zu erhalten, wo man allenfalls dieſerwe ⸗ 
gen Beſcheinigung oder Beweiſe finden möge. 

Mannheim, den 30. Juli ıBır. 





*) Das Bad. Miadazin wollte von einem Feiner Tenten 
fremden Gegenſtande feine voliftändige Beſchreibung geben, 
fondern nur einzelne Notuen für den Augenblid der Veran 
fafıng: Aber für Anfragen jeder Art, Antworten und Verich · 
tigungen, bleibt et ungehindert jedem Gietildtten offen. i 

. d. R. 
Allgemeiner Anzeiger. 
I» . 
Privat: Nachricht. 
Lampertheim. [Berfteigerung] Mitt 
wochs, den 31. Juli und bie darauf felgenden 
Tage, Vormittags von g bis 11 Uhr, und Made 
mittags von 2 bis 6 Uhr, fell im der Behaufung 
bes verftorbenen Greßherzegl. Heſſ. Hofgerichts« 
rarhs Jon, Gold, Silber, Hausrath, Vette 
were, Weißzeug, Zınn, Kupfer und Eiſenwerk 
gegen baare Bezahlung öffentlich verfleigert wers 
Lampertheim, den 24. Juli 1811. 
2. 
Ungelommene Fremde in Mannheim. 
Den 29. Bull, 

Im Weinbern: Hr. Kalner, Handelimann von Spalt, 
Im goadu en Schaaf: Hr. von Bau nebſt Bedienten, 
von Pererdburg. Hr. Drrpie, Handelimann von Banonne, 
Im silbernen Anker: Hr Aams von Rotterdam, 
Hr. Leienthal von Ehrenbreitſtein, Hr. Leit von Weinheim, 
Hr. Brennemann und Hr. Hoffmanı von Frant ſurt / Sr. Peterß 


von Sohlingen, Hr. Bente v. Upon, Hr, Feiler v. Osnabrück, 
Handelsleute. Hr, Wole Hofgoldſticker von Darmſtadt Ar, 


den. 


- Mütter, Amtölelter von Bensheim, Im Bogrei Strauß: 


br, Baron dv, Molter von Gichrn, 


Gebrudt bei Kaufmann in Manubeim. 


I) 


Badiſches 











Ne 129. Donnerſtag, den 1. Auguſt 1811. 


nn 





L 3 
Eorrefpondbenz . 





Mannheim, den 30. Juli, — Wir haben in 
Pro. 127. eine gedrängte Ueberſicht ber Geſchichte 
des Tages zu geben verfucht. Anders möge man 
Die wenigen Zeilen nicht betrachten; denn zum 
volltändigen Gemälde gehörten auch bie Epifoden. 
Aber viele einzeln ergreifende Züge, bie laut den 
alten regen Bürgerfinn ausfprehen , übergiengen 
mir abſichtlich, um nicht, was bier fo ſchwer war, 
den Lebredner bes eigenen Haufes zu machen. 

Ein Geift belebte die ganze Stadt: aber alled, 
was bis nah Mittag vor unfern Augen vorüber» 
gieng, ſchien nur ein leichter Lebergang jur Ges 
(dichte des Abends. Um 5 Uhr hatten die Civil 


ö behörden die Gnade, Br. Königl. Hoheit präfen« 


fire zu werben. Abende 7 Uhr rückte, auf beſen⸗ 
dere Erlaubniß des Großherzogs, das ſaͤmmt ⸗ 
liche bürgerliche Militär aus, und zog nach 
dem Schloſſe. Dies war das Signal eines allge: 
meinen Volksfeſtes. Der Großherzog und feine 
Gemahlin erfbienen auf dem Balfen. Unter 
Bhnen vorbey befilirten bie unifermirten Bürger: 
Korps. Der Schleßhof war von mehr als 
10,000 Zuſchauern angefüllt. Die hoͤchſte Gegen: 
wart hatte ſich aller Herzen bemädtigt;. daher der 
laute jubelnde Willtomm, der Eein Ende nehmen 
wollte. Acht Uhr war längft verbey, als bie 
_Dffigiere der verfchiedenen Korps mit hödfter Be: 
rilligung nad bem Balkon eilten, um Ihren k.u.k. 
Hoheiten ihre Ehrfurcht zu bejeigen. Freundlich 





herablaſſend empfieng fie der. Großherzog mit Aeuſ ⸗ 
ſerungen der Zufriedenheit. Der Abend hatte ſich 
indeſſen tiefer herabgeſenkt; es fieng ſchon an dunkel 
zu werden, als die Szene plöglich von dem über 
dem Schleſſe herüberftrahlenden Mondlichte be 
leuchtet wurde. Der aufmerkffamen Menge entgieng 
bie Huld nicht, womit ihr Qandesvater die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Offiziere aufnahm, und in lautem wiederhol⸗ 
tem Zauchzen drüdte fie ihren Dank, ihre Ruͤh ⸗ 
rung aus. — Augenblicke des unaus ſprechlichen 
Entzüdens! ewig bleibt ihr unfern Herzen uns 
wergeflih. — 
(die Sorrfeygung false). 





Mangheim, den 31. Juli, — Der Groß, 
herzeglich Heffifhe Ocheimerrarh, Abt Vogler, 
erfreute un geftern durd ein Concert spirituel, 
und wurde dabey burd bie höchſte Gegenwart 
Ihrer Kaiferl, Hoheit unjerer Großherzogin 
beehrt. Die Einnahme war jun Vortheil des 
biefigen Armenfonds beftimmt, und mit edler Ber 
reitwilligteit hatte die reformirte Gemeinde ihre 
Kirche und Orgel dazu bewilligt. 

Das große Talent dieſes merkwürdigen Tonger 
lehrten ift viel zu allgemein anerkannt, als daß 
eine Anrühmung bdeffelben hier an ihrem Orte 
ftünde, Es fey alfo nur diefes gefagt, daß er in 
unferer Stadt, melde ihm einft unter Carl 
Theodor aufblühen fah, diefelbe Bewunderung 
erntete, die er nirgends verfehlt. Einen eigenen 
ganz neuen Reiz verlieh er feiner heutigen Afabemie 
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dadurch, daß er zwifchen ben Orgelftücen einige 
rein einftimmige Hymnen aufführen ließ, welche 
ohne Anftand unter das Höchfte und Edelite gehö⸗— 
ven, was je aus feiner Feder gefleffen iſt, und 
welche / zumal von ben fingenden Perfenen richtig 
vorgetragen, von der tiefiten eingreifenditen Wirs 
fung waren. 


x 





- Batsrlands s Empfindungen 
eines dbeutfhen Jünglings. 





Daterland } dir tönet meine Leyer; 
Baterland, mit ungewohnten Feuer 
Fülle dein Name oft des Zünglings Bruft! 
Dann durchzittert mich ein füßes Beben, 
Neue Glut durchiiröme mich, neues eben, 
Hoher Würde fühl’ ich mich bewußt. 


Doch wird dies Gefühl mich wohl nicht trügen 2 
Kann der Meine Raum mir wobl genügen, 

Da zum Vaterland fich bietet eine Welt? 
Etrebet meines Geiles Blick nicht weiter, 
Stolz binan auf ungemefiner Leiter, 

Er, den nirgends eine Schranfe hält ? 


Falfcher Stols! wie bald wirſt du vergehen ! 
Kann’s das ſchwache Auge gleich nicht ſehen, 
So ifi doch ein Ziel — Unendlichkeit. 

Diefe bält dich ſtets in ehrnen Banden, 
Da, mo felbft die bleichſten Sterne ſchwanden, 
Herrfcher ferne noch die Ewigkeit. . 


Darım, Etolger! Kehre fchnell zurücke, 
Wende deine liebeheißen Blicke . 
Hin, wo deine Mutter dich gebar. 
Hier lacht beiterer die goldne Sonne, 
Hier erwartet dich die böchiie Wonne, 
Hier nur ift des Glückes Hochaltar! 


Ka, mir winkt die vaterliche Hütte, 
Mich zu freuen-in der Brüder Mitte, 
Die mit mir die gleiche Kuft erzog. 
Darum follte ich nicht gerne wallen 
Unter Brüberh, Schweflern, Freunden allen, 
- Deren Schale Boit mit meiner woz? 


Eüßer als die Harınonie der Ephäten 
DE, die liebe Murterfprache hören 
Mir und meinen Brüdern wohlbekannt. 


Fremdling, einfam bin ich in der Ferne, 
Blenden mürden mich die nahen Sterne, 
Milder leuchten fie im Vaterland! 


Nein, o nein! Du bat mich nicht betrogen, 
Stolje Luft, die oft mein Herz gelogen, 

Die mich oft mir Zauberfraft ummand, 
Wenn im deutfchen Eichenbain ich wallte, 
Und es mir durch alle Nerven ballte, 

Donner gleich, doch lieblich: Vaterland! 


D wer Töfcht im mir dies tobend Feuer, 
Wer zerreiſſet nie der Zukunft Schleyer, 
Ob ich einjt werd' Deutichlands würdig ſeyn? 
Kann umſonft die Wonne mich durchbeben, 
Kann umſonſt ſich Arm und-Buf heben 
Beim Gedanken: Deutfchland , ich din dein! 


Sa ich bin es! Vater Hermann, höte! 
Bey der Väter edlem Blur! ich fchwöre, 
Daß nur Deutfchland diefes Herz gehört! 
Gold und Ehre will ich niemals erben, 
Unberuhmt und unbeweint felbit Kerben, " 
- Merd'-ich nur des Daterlandes wertb! 


Monne! ſeht der Zufunft Morgen grauen! 
Welch' Entzüden, welches füße Schauen, 
Für die Brüder wirtend meine Hand! 
Doch darf höher noch mein Wunfch fich beben, 
Darf ich felbii mein Blut für Deutfchland geben, 
Dann feafz ich noch ſterbend: Vaterland! 


Erlangen, Kr. 
Lembke.) 





Bundeslied im Freien 





Hohe Luft belebe wieder unfer Feſt: 

Heil ihm ‚ mer die beiten Lieder tönen Täft! 
Es raufchen die Bäume, es flötet der Bach, 
Sie hallen Attorde der Fröblichen nad): 


Chor. &s raufchen die Bäume ıc. 


Mebel auf des Bundes Auen lag fo fchwer, 


"Da bricht durch das öde Grauen Licht fo hehr; 


Da ſchwinden die Schatten dem göttlichen Strahl, 
Hell grünet die Wieſe, es funtelt das Thal. 


Cbor. Da fchwinden ic. 


”) Der jepige Pfarrer zu Mah lberg. 
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Flächtig wechſelt im den. Herzen Freud' und Leid, 
Ewig unter Luſt und Schmerzen wogt die Beit; 
Doch weichen die Stürme, wenn Phöbus nun lacht, 
Doc neiget fich Lumen die finflere Nacht, 


Chor. "Doc weichen ꝛc. 


Drum die bolden Augenblicke, haſche fie! 

Und der Freude Blumen pflücke, ſpäͤt und früh! 
Denn, geben auch feindliche Wetter heran , 
Eilt, höher geflärfet, zum Siege der Mann, - 


Chor. Denn, ziehen auch ıc, 


Zenen, die im Streit gefallen, Heil ‚binab ! 
Zodtenopfer gieket allen auf das Grab! 
Es leben dic Braven! — Elyſiums Flur, 
Nimm auf fie in heitre, verflärte Natar } 


Chor. Es leben die Braven! x. 


Auf, in neuer Flamme ſchließet den Verein! 
Heil'ge Staͤrt' und Wonne grüßet Unſern Hain. 
Laßt leben die Schönen, die Roſ' und den Dorn, 
Drein ſchalle der Häger bochſchmetterndes Horu! 
Chor. Laßt leben die Schönen ! x. 
Sulius. 


Mirza's Erfheinung: 





Am fünften Tage des Monden, ben ih, nad) 
der Gewohnheit meiner Voreltern, jederzeit heilig 
hatte, beflieg ih, nachdem ih mid) gewafcen und 
meine Morgenandacht verrichtet hatte, die erhas 
been Hügel von Bagdad, um den Reſt des Tas 
ges im Nachdenken und Gebet zujubringen. Als 
ich mich hier auf den Gipfeln der Berge fonnere, 
verſank ich in tiefe Betrachtung der Eitelkeit des 
menfchlichen Lebens, und von einem Gedanken zu 
dem andern fortgebend, rief ih: Wahrlich! der 
Menſch ift nichts als ein Schatten, und 
das Leben ift ein Traum! Während ich fo 
nachdachte, richtete ıh meine Augen nad der 
Spitze eines Felfen, der nicht weit ven mir ent- 
fernt war, we ich Jemand in einem Schäferkleide, 
mıt einem Eleinen muſikaliſchen Inftrument in der 
Hand, erblickte. 
an feine Lıppen und begann darauf zu fpielen. 


As ich ihn anfah, legte er es 


Der Schall beffelber war außerorbentlich angenchin 
und gieng in eine Menge von Tönen über, melde 
unausfprechlich melodiſch und Han; ven alle dem ver: 
ſchieden waren, was ich jemals gehört hatte. Sie ers 
innerten mich an jene himmliſchen Lieder, welde 
den abgefchiedenen Beiftern guter Menſchen, bey 
ihrer erften Ankunft im Paradiefe, gefungen werten, 
um ihnen die Eindrüde des letzten Kampfes vers 
geffen und fie zu den Freuden dieſes glücklichen 
Wehnfiges fähig zu machen. Mein Herz jerſchmolz 
in geheimen Entzüfungen. Man hatte mir efs 
gefagt, daß der Feld vor mir der Aufenthalt eines 
Genius fey, und daß verfchiedene Perfonen, weldıe 
da verübergegangen, mit dıefer Mufif unterhalten 
worden wären; niemals aber batte ich gehört, daß 
der Tonfünftter fih vorher felbft gezeigt habe. 
Nachdem er mid durq die entzückenden Lieder, 
welde er ſpielte, auf den Gedanken, das Vergniie 
gen feines Umgangs zu genießen, gebracht hatte, 
winfre er mir, als ich, gleich einem Erftaunenten, 
auf ihn blickte, und gab mir durd) die Bewegung 
feiner Hand zu verftchen, dab ic) mich dem Orte, 
we er faß, nähern ſollte. Ich trat mit jener Ehr⸗ 
erbietung hinzu, weiche man einem höhern Wefen 
ſchuldig ift, und fiel, ba mein Herz ganz ven den 
bejauberten Harmenieen, bie ich gehört hatte, ein« 
genommen war, zu feinen Füßen nieder und weine 
te. Der Genius lächelte mir einen Blick des 
Mirleids und der Leurfeligkeit auf mich herab,, 
welcher ihn meiner Einbildungskraft nöher brachte 


"und auf einmal alle Furcht und Serge, mit der 


ich zu ihm gefommen war, zerftreute.. Er heb 
mid von der Erde auf, faßte mich bey ber Hand 
und fagte: Mirza, ich habe did in beinen 
Selbſtgeſprächen belauſcht; folge mir. 
Hierauf führte er mich auf den höchſten Gipfel 
des Felſen und flellte mich auf die Spitze deffeh: 
ben. Richte deine Hugen gegen Diten, fpradı er, 
und fage, was du ficheft. Ich fehe, antwortete 
ich, ein überaus großes Thal und eine ungebeure 
Waſſerfluth, welche es durchſtrömt. Das Thafr 
das du ſiehſt, erwiederie er, ift das Thal des 
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Elends, und die Fluth Waſſer, welche bu mahrı 
nimmft, ift ein Theil des großen Meeres 
ber Ewigkeit. Was ift die Urfache, fragte ich, 
baf bie Fluth, Die ich fehe, an dem einen Ende 
aus dichtem Mebel entipringt und fi an dem ans 
dern wieder in dichten Mebel verliere? Was du 
fieht, gab er zur Antwort, iſt der Theil der 
Ewigkeit, welder die Zeit genannt, nad) der 
Sonne gemeffen wird, und vom Anfang der Welt 
bis zu deren Untergange reiht. Unterfuche nun, 
ſprach er, diefen See, ber an beiden Enden mit 
Dunkelheit begrenzt wird, und erzähle mir, was 
du darin entdeckeſt. Ich fehe eine Brüde, fagte 
ih, in der Mitte der Waflerfluch Neben. Die 
Brücke, welche du fiehft, antwortete er,. ift 
bass menfhlidhe Teben; berradte fie ge 
nau. Rey einer ruhigern Beobachtung berfelben 
fand ih, daß fie aus ſechs zig noch ganzen nebft 
verfdiedenen gerbrodenen Bogen beitand, 
welche in Verbindung mit jenen, bie noch unver» 
legt waren, die Zahl ven ungefähr hundert auds 
machten. Indem ich bie Bogen zählte, fagte mir 
der Genius, daß die Brücke anfänglich bald taus 
fend Bogen enthalten, daß aber eine große Fluth 
ben Ueberreſt hinweggeſchwemmt und bie Brüsfe in 
bern baufälligen Zuftanb, in welchem ich fie nun 
erblicte, gelaffen habe. Aber erzähle mir weiter, 
fagte er, was du darauf wahrnimmt. Ich fehe 
eine Menge Volks über fie geben, antwortete ich, 
und eine fhwarze Wolke hängt an jedem Ende 
berfelben, 
keit hinblickte, fah ich verfchiedene biefer Wanderer 
durch die Bröcke in bie große Fluth, welche unter 
ihr firömte, binabfallen; und da ich meine Unter⸗ 
ſuchung fortfegte, bemerkte ih, daß unzählbare 
Fallthüren, die auf der Örüdeverborgen lagen, 
vorhanden waren, welche die Reiſenden nicht ſchnel⸗ 
fer betraten, als fie auch ſchon durch dieſelben im 
die Fluth hinabſtürzten und augenblicklich ver 
ſchwanden. 
fehr häufig bey dem Eintritt auf die Brücke ans 


Als ich mit ned größerer Aufmerkſam⸗ 


Diefe verftedten Fallthüren waren 


gebradit, fo daß Schaaren Volke Faum aus ber 
Wolke heraustraten, als auch ſchen viele von ihnen 
durch biefelben hinabftärgten. Sie wurben feltner 
gegen die Mitte, vermehrten fi aber und lagen 
dichter beifammen gegen das Enbe der Bogen, wel: 
che noch unbefhädigt waren. 

(der Schluß folgt) 





Allgemeiner Anzeiger. 
Is 

Obrigkeltliche Bekanntmachung. 

Mannheim. [(Verſteigerung] Dienſtag, 
den 6. Auguft I. J. Morgens um 9 und Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr und fo die folgenden Tage werben 
in der Bebaufung Quadrat lit. F 3 Nre. 15. das 
von ber Wittib des Zehengeborfhreibers Hay: 
mann binterlaffene Waarenlager, beftehend im 
Moufelin, Barchent, Hamans, Nanquiner, Cat: 
tun, Tücher, Bieber, Welten, Hals» und Bad: 
tüher, Baumwolle und Leinwand, gegen gleich 
bqare Bezahlung der Erbvercheilung megen vers 


fteigert. Mannheim, den 29. Quli 1811. 
Großherzogl. Bad. Amts⸗Reviſorat 
Leers. 
2% 


Theaters Anzeige 
Dennerftags, den 1. Auguft: Die Schwe—⸗ 
fern aus Prag, Singfpiel in zwey Aufjügen, 
von Perinet, 
3. 
Angekommene Fremde in Mannbeim. 
Den 30. Zuli. 

Im goldnen Schaaf: Frau von Benningen nebſt Dies 
nerſchaft, von Heideldera. Dr. Fuchs, KHandellmann von 
Frankfurt. Im itibernen Anfer: Hr. Schneider von 
Sranffirt, Hr. Kreß und Ar. Lindenſchmid von Mainz, Here 
Schelleudorf von Gehen, Hr. Blafiub, Hr. Vienger und Here 
Baroch non St. Frendbert, Handelsleute. In deu dreu 


Königen: Hr. Deneufgermain von Amiend, Hr, Stark von 
Düffeldorf, Hr. Langheim von Frankfurt, Handelsleute. Im 
Beinberg: Hr. Mehlem, Handelimann von Bonn. Im 


Mainzer Hof: Hr. Bemer, Handelimann von Herf. 


Beridtigung. 
An dem Theater » Artifel in Niro. 177. 2. 9 und 10 iR ſtatt: 
bie dreu eekemmalt — zu leſen: Die erfenmale 


Gebruckt bei Kaufmann ik u Mannheim. 


* 


Badifſches 





Ne 130, 


Correſpondenz. 





Mannheim, den 3ı. Juli. — Se— koͤnigl. 
Hoheit der Großherzog find in der Nacht vom 
zoften auf den Zoften wieder abgereist. Am 2gften 
hatten der Oberburgermeifter Reinhardt und 
einige Glieder des Stadtraths bie Gnade, bey 
Shrer kaiferl. Hoheit der Grofherzegin vorgelaft 
fen ju.werden, . Im Namen der Stadt brachten 
fie Ihr die wiederholten Glückwünſche derfelben, 
und baten um bie gnädigfte Erlaubnifi, zum Denks 
mal der Freude der biefigen Einwohner über Ihre 
glückliche Entbindung ihrer geliebten Fürſtin einen 


Garten an der Schwetzinger Strafie ats Eigenthum 


anbieten und die Schenkungs » Urkunde darüber 
ausjufertigen. ä 


Diefer Garten liegt in der fchönften Umgebung. 


Mannheimd; er ift mir eich artigen Landhauſe 
im italtenifch « franzöfifden Styl gejiert. Aus 
feinen Fenſtern tiberfchaut man die berrliche 
fruchtbare Gegend der Bergftraße von Heidelberg 
bis weit unter ben Melibecus hinab; auf der 
Mittagsfeite hat man die reijende Ausficht von den 
Haardgebirgen bis zu den Vogeſen; an beiden 


Seiten des Gartens führen die Wege nach Heidel⸗ 


berg und Schwegingen vorbey. 

Ihre Baiferl, Heheit nahmen mit ber Ihnen eiger 
nen freundlichen Herablaſſung dieſes Heine Ge 
ſchenk einer Stadt an, deren Herzen längft Ihr 


— — — — 


Freitag, den 2, Auguſt 


















1814. 





groͤßeres Eigenthum ſind, einer Stadt, die mit 


Freuden ihr Leben hingäbe, um das Ihrige, allen 
Einwohnern fo theuer, zu erbalten. 

Den Abend des 30. Juli wählte die Großherzo⸗ 
gin, Sie, der alles gehört, was wir haben, von 
dem Fleinen Fleck Erde Beſitz zu nehmen. . Am 
Eingange des Gartens wurden Ihr von dem 
Stadtrarhe die Schlüffel überreicht. Die Art, 
wemit Die nahm, mußte jedes fühlende Gemüth 
für die hohe Empfängerin einnehmen; Sie gab 
damit fo unendlich mehr ald Sie empfieng ; Sie 
löste in dieſem einzigen Augenblicke ale Schuld 
der erkenntlichen Einwehner für dıe thätigen Bes 
mübungen ber redlichern Väter dieſer Stadt. 

Ein feſtliches Gouter folgte; Muſik von bfas 
fenden Snftrumenten begleitete; Tauſende ven Zu« 
ſchauern füllten die weiten Zugänge. Vom lauten 
Zubelruf ertönte die Luft, als von dem Oberbur⸗ 
germeifter die Toaſts audgebracht wurden; 

Unterdeſſen hatte man einzelne Parthien des 
Gartens und einen Theil bes umgebenden Weihers 
erhellt; in einem Raubgange war eine Beleuchtung 
angebracht, dier aus. den Chiffern unferes erhabe⸗ 
nen Füiftenpaares beftand, über jedem der beiden 


Namenszüge eıne Krone; zwiſchen beiden eine klei ⸗ 
"nere.Arone, unter berfelben ein fünfediger Stern. 


So ohne weitere Zierrath drücte in kleinem Rau⸗ 
me die Compofition Alles aus, was unfere leifeften 
Wuͤnſche berührt, Water, Mutter u, Kind; 
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bie zart anſprechende Bedeutung machte fihtbaren 
Eindrud auf bie tief fühlende Fürſtin, die lange 
fi nicht davon trennen wollte. Das Ganze war 
mit Geſchmack ausgeführt; Namenszüge, Kronen 


und Stern waren von weifien und farbigen & jour‘ 
gefaßten briliantirten Steinen ven flufenweifer - 


Größe; ein glängender Cryſtall in der Mitte des 
Sterns zeichnete fich ver allen aus, 

So ſchloß dieſe einfache aber jedes Herz ergreiv 
fende Abendfeier; die, wir möchten es wohl bes 
haupten, vom Himmel felbft begünftige wurde; 
denn der Elarfte Mondſchein übte in dem Augen» 
blicke feine-Nechte aus, die Sjene zu beleuchten, 
als eben ein ſchwarzes Gewitter am- Horizont fi) 
jufammengezogen hatte, und über uns einzubres 
hen drohete. 

Es war faſt 11 Uhr, als die Fuͤrſfin fih ent. 
fernte. Der Sreudenruf der Menge trug Sie 
nach Haufe, 





Am 1. Auguſt. — Shre Eaiferl. Hoheit, bie 
Greßherzogin haben heute dem Oberburgermeifter 
Reinhardt die Summe von zmweitaufend zmei- 
hundert Gulden zum Beften der Armen juftel 
ten laſſen. j 


Yeltere vaterländiiche Literatur. ®) 





„Ein Schones vnd nützliches Biſßbuch 
darınnen vnderſchiedenlich begriffen aller ley 
Stangen defgleihen aud alle Offene, | vnd ge 
ſchloſſſene Mundtſteckher und Kin Ketten auch 
dargegen vber allezeit Jedes | würckhung ſchlecht 


*) Man folite ed ſich zur Pflicht machen, bie ältern Erzeus⸗ 
niſſe vaserländiicher Manner aus dem Staube, im dem fie mo⸗ 
dern, hervor zuziehen, und fie dem unverdienten Looſe der Ver⸗ 
zeſſenheit zu entreißen, indem allein auf dieſem Wege zu einer 
LiterarturGrichichte, die uns noch fehlt, gelangt wer 
den Fan, Ich mache hier den Anrama mit einem Kleinen Bei 
trag, und bin micht abgeneigt, mit der Reit mehrere abmlide 
fotgen zu lafien, ſebald ich die Sreude babe, su ſehen, day 
auch Andere dieied Fisher vo fehr vernatslanigte Feld besrbeiten. 
5 uhr Ihnen Beine beſſere Nicderlage für die Früchte ihrer 
Sor ſcungen/ als das Badiiche Magazin 

Lampadius. 


vnd einfeltig in ſchriftẽ | zufammengefeht, Sol⸗ 
ches durch den Ed | Ten vnd Beten Johan ron Fio: 5 
rentini fürft|lihen Marggräuifchen Badiſchen 
Stall. | meiftern zu Earifpurg Allen Liebhabern | 
ber Neuterey zue gefallen verfertigen Taffen. « 


Dies ift der volftändige in Kupfer, geftochene 
Zitel einer mir bis dahin ganz unbefannten Schrift. 
Datjenige Eremplar, welches id durch die Güte 
eines Goͤnners jur Einfiht bekam, enthält 53 
Blätter in gr. Fol. chne Geitenzahlen, noch ſon ⸗ 
ſtige Abtheilung, auf die Art, daß, bey dem Aufı 
ſchlagen des Buches, immer erläuternder „ericht 
ben „Kupferſtücken“ gegenüber lebt. Letzterer 
find e8 51. Ob fie gleich ihrem Kunſtwerth nad 
auf einer niedern Stufe ftehen, fo find dech die 
Gegenftände beutlih und dem Zweck gemäß ges 
zeichnet. In der Zueignungsfhrift an den Marks 


- grafen Georg Friedrich Actum Carolfpurg 


den erften Martü, 1604., erzählt der Vf., da 
er in Deutſchland geboren fey, in diefem „feinem 
geliebten Warerland, auch eine Eurke Zeit in 
Italia , die adelihe Kunft der Reuterey, wozu 


"er von Jugend auf groſſen Luft gehabt, gelernt, 


aud zum Theil auffer der alten Meuter Vätter 
feligen hinderlaſſenen Teurfchen und Italieniſchen 
Büchern gejogen und transladirt, auch jufamen 
in dDiefem Buch in Truck verfertigen laſſen.“ — 
Daffelbe hält feiner Erflärung nach nichts weiter 
in ſich, ats „mie die Pferde, jedes feiner Art nad), 
am nüglichften und gerlihiten, auch zum Ernſt 
ſellen gezaͤumt werden.“ Hierzu gibt er in der 
Aueignung eine vorbereitende Anleitung, und bit« 
tet den Markgrafen zum Befhluß: „fürterhin, 
wie bishere, fein und der Geinigen gnädigen Fürſt 
und Herr ju verbleiben. * 

Sch habe Feingn Grund, zu zweifeln, daß dieſes 
Bud zu Durlach, wo das Reſidenzſchleß Carte: 
burg fand, gedrudt worden fen Wohl hätte 
man die Namen des Druckers und Stechers erfah: 
ren ‚fönnen, wenn nicht leider die legten Blätter 
fehleen. Der Druder iſt vieleicht jener Bern 
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bard Albin, der um beinahe-gleiche Zeit (1599) 
das bekannte Stafforter Buch im Schloſſe 
Staffort bey Durlach drudie. 


Mirza’s Erfheinung . 
ewinf. 

An der That fanden fih einige Perfonen, 
aber ihre Zah! war fehr gering, welde eine 
Art hinkenden Laufe über die zerbroche; 
nen Bogen fortfeßten, aber eine nad) der ans 
bern, durch die Länge des Wegt ermüder und ers 
ſchöpft, hinabfanfen. 

Ich befchäftigte mich einige Zeit mit der Ber 
trachtung diefes wundervellen Gebäudes und ber 
großen Verfchiedenheit der Gegimftände, melde es 
darftellte. Mein Herz war mit einer tiefen Me 
lanchefte erfüllt, als ich mehrere, mitten in der 
Luft und Freude, unerwartet hinabfalen und nad) 
allem, was fie umgab, um fi zu retten, haſchen 
ſah. Einige blickten in nacdenfender Stellung 
nad) dem Himmel, und’ ftraudelten mitten in der 
Betrachtung und verihwanden. Eine Menge war 
fehr beſchäftigt, Waſſerblaſen zu verfolgen, melde 
ihr in die Augen fhimmerten und vor ihr her 
tanzten; aber oft, wenn fie diefelben ſchon erreis 
hen zu Fönnen glaubte, glitſchte ihr Fuß aus und 
fie fanf unter. Unter diefer Verwirrung von Ges 
genftinden bemerkte ih Einige mit Sübeln in den 
Händen und Andere mir Uringläfern, welche auf 
der Brücke hin und her liefen, und verſchiedene 
Derfonen auf Fallıhüren fliegen, die micht in ih⸗ 
rem Wege zu Iregen ſchienen, und die fie vermies 
den haben würden, wenn fie nicht mit folder Ges 
walt auf diefelben gedrängt werben wären. 

Da ber Genius bemerkte, wie ich mich dieſem 
niederfhlagenden Schaufpiel hin„ab, fagte er mir, 
daß. ich fange genug dabey verweilt härte. Nichte 
beine Augen, ſprach er, von der Brüde hinweg 
und fage mir, ob du irgend etwas fiebit, was du 
nicht zu begreifen vermagft. Was bedeuten, fragte 
ich, ale ich umher blickte, jene großen Züge von 
Vögeln, welde befländig um die Brücke herum 


ſchwaͤrmen, unb ſich von Zeit zu Zeit darauf nie 
berlaffen? Ich fehe Geier, Harpyen, Naben, 
Waſſerraben und unter vielen andern befieder« 
ten Geſchöpfen verſchiedene Fleine geflügelte Anas 
ben,.welde in großer Anzahl auf dem mittleren 
Bogen fiten. Diefe, fagte der Genius, find 
ber Meid, ber Geiz, ber Aberglaube, die 
Verzweiflung, die Liebe nebft äbnliden 
Sorgen und Leibenfhaften, welde das 
menſchliche Ceben beunrubigen. 

Hier feufjte ich tiefe Ach! fagte ih, der 
Menfh ward vergeblich erfhaffen! Wie 
ift er dem Elend und der Sterblichkeit 
blos geftelli! Im Leben wirb er gemar» 
tert und im Tod vernidter! Der Genius, 
von Mitleid für mich durchdrungen, bat mich, 
einen fo treftiofen Anblick zu verlaffen. Betrachte 
nicht mehr, fagte er, den Menfchen auf dem er» 
fien Schauptaße feines Daſeyns, bey dem 
Antritte feiner Reife zur Ewigkeit, jondern 
richte deine Augen auf den dichten Nebel, in wels 
hen die Wafferflurh die verfchiedenen Geſchlechter 
der Menſchen, weiche in ihr verfinfen, begräbt. 
Ich gab meinem Antlige die befchlne Wendung 
und fab, entweder weil der gute Genius es mir 
einer .übernatürlichen Krafı flärfte, oder weil er 
einen Ihe des Mebeld, der vorher dem Auge 
undurddringlich war, zerfireute, das Thal an dem 
entfernten Ende fi) Öffnen und in einen unermej+ 
lihen Ocean, in deſſen Mitte eine ungeheure 
Steinklippe ven Diamanten fertlief, und ihn in 
zwey gleiche Theile zertrennte, ficb ausbreiten. Die 
Welken blicben auf der einen Hälfte deffeiben bes 
ftändig ruhen, fo daß ich nichts in ihr entdecken 
konnte; die andere aber ſchien mir ein weites Meer 
zu fegn, mit unzählbaren Inſeln bepflanzt, die 
mie Srüchten und Blumen bededt und ven taufend 
Heinen fbimmernden Seen, welche zwiſchen ihnen 
wogten, durchwebt waren, Sch ſah Perfonen, 
mit prächtigen Kleidern angethan, mit Blumen: 
kränzin auf ihren Häuptern, unter den Baumen 
wandeln, an dem Rande der Quellon hiegen, ober 


auf Betten von Blumen ruhen, und Eonnte bie 


verworrene Harmenie ven Singebgeln, Wuffer 
fällen, menſchlichen Stimmen und 'mufifalifchen 
Snftrumenten hören. Freude erwacte in mir bey 
der Eutdeckung einer fo anmuthigen jene. 
wünfdte mir die Schwingen eines Adlers, um 
nad) diefen glücklichen Wohnſitzen hineilen zu kön: 
nen; aber der Genius fagte mir, daß kein anderer 
Weg dahin führe, als durd die Pforten bes 
Todes, die ich jeden Augenblid auf der Brücke 
offen gefehen hatte. Die Infeln, fuhr er fort, 
welche fo frifch und grün vor dir liegen, und mit 
beiten bie ganze Oberflache des Oceans, fo weit 
als du ſehen kannſt, gezeichner ift, find zahlreicher, 
als der Sand am Ufer des Meered. Es gibt noch 
Myriaden von Inſeln hinter denen, welche du hier 
wahrnimmſt, die weiter reihen; als bein, Auge, 
oder felbft deine Einbildungskraft, fie auszudehnen, 
vermag. Dies find die Wohnungen guter 
Menfhen nah dem Tode, -welbe nad dem 
Grade und ber Befchaffenbeit der Tugend, durch 
welche fie ſich auszeichneten, auf diefe verſchiede⸗ 
nen Inſeln vertheilt werden, bie einen Ueberfluß 
von Freude mannidyfaltiger Gattung und Mafies, 
dem Geſchmack und ‘den Vellfommenheiten derer, 
weiche darauf gefeßt worden, entſprechend, in ſich 
enthalten ; jede Infel ıR ein Paradied, das für 
feine befondern Bewohner eingerichter if. Sind 
Dies nicht, e Mirza! Wohnungen, welche es vers 
dienen erftrebt zu werden? Scheint das Teben 
elenb, mweldes dir Gelegenheiten gibt, einen 
ſolchen Lohn einzuernten? Iſt der Tod furdte 
bar, der dich zu einem fo glüdlihen Dafeyn 
führen wird? Wähne richt, der Menfch ſey ver 
geblich erfchaffen, dem eine felde Ewigkeit 
vorbebatten iſt. — 

Ach blickte mit unausſprechlichem Vergnügen 
auf dieſe glücklichen Inſeln. Endlich, ſagte ich, 


jeige mir nun, ich bitte dich, die Geheimniſſe, 


weiche ‚hinter jenen fhwarzgen Wolken, bie 
ben Dcean auf der andern Seite ded Diamant: 


Ih, 


‚Ienie. 
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felfen bedecken, verborgen liegen. Da mir ber 
Dentus Bene Antwort aab, kehrte ich mich wieder 
zu ihm, mich zum jweitenmal an ihn zu wenden; 
allein ich Fand, defi er mich verlaffen hatte. Ich 
wehdete mich alfo wieder ju ber Erſcheinung, die 


-idy fo fange betrachtet hatte; aber anftatt der rols 


lenden Fluch, der Begenbrüde und ber glücklichen 
Inſeln ſah ich nichts, als das lange hehle Thal 
von Bagdad, mir Rindern, Schafen und Ka 
meelen, welche am Rande deffelben "grasten. 


H — 





Allgemeiner Anzeigen. 
Is 
Obrigkeltliche Belanntmahung. 
Earlsrube. - [Aufforderung]. Georg 
Jacob und Ehriftiam Kiefer von Kuielins 
gen, melde fi vor ungefähr 30 Jahren auf das 
Cap ber auten Hoffnung begeben, feit 6 Jahren 
aber feine Nachricht eingefendet haben, werden 
hierdurch aufgefordert, fih binnen 12 Monaten 
dahier zu ftellen, oder über ihr Vermögen zu ver 
fügen, widrigenfall$ die gefeglihen Erben in den 
fürſorglichen Beflg eingewiefen werden. 
Carlsruhe, den 25. Juli 1811. 
Das Großherzogliche Landamt. 


2 
ra 


Angeflommene Fremde in Mannheim. 
Den 31, Juli. 

Im filbernen Anker: Hr. Kinn von Franffurt, Hr. 
ediwind von Micritadt , Handelsieute, Mad. Schneider von 
Furſtenau. Im goldneu Schaaf: Dr. v. Girard, Koh 
nigl. Weſtohaliſcher Geſandter am Grofberjoal. Bad. Hit, 
nebſt Gemahlin und Suite. Hr. Baron v. Ziegeſar, Herzogl. 
Sachlru⸗ Weimarſcher Kammerherr, nebit Bedienten. Hr. 
Geers von Eorenav / Hr. Deimling von Carlsruhe, Handelbs 
Hr. Dolt+ Gafwirtk von Edenfoben. Im ſhwar⸗ 
zen Löwen: Hr. Gdwarg, Handelimmmn von Strasburg. 
Ir. Lieber, Hofianger von Münden, Im PReinbera: hr. 
Baron v. Hoyheim, von Wachenbeim. Hr. Maurer, Handelds 
manı von Kreuznach. Ar. Walau u. Hr, Kalt, Etudierende 
von Heidelbera, Im Mainzer Hof: Hr, Srant, Pfarrer 
von Eibelhronn. Hr. Weis von Neudenkrein, Hr. Teiona und 
Hr. Kemer von Herf Handeitente. Im Vogel Strauf: 
Hr. Wirtb , Dberichulcbeis von Winmmeribauch. 





Gebrudt bei 


Kaufmann im 


Manubeim. 


Badiſches 


Ne 131, 
Verſuch eines Prologs *) 


sur 
Wiedereröffnung des Großbergonlihen 
Hoftheaters in Carlsruhe. Den 9. Yuli 1811, 


Nur ungefehen durfte Thalia — — ad) 
Die erften heißen Thränen in ben Schmerz 
Des tiefgebeugten Vaterlandes weinen. 
Berkünden durfte fie durch Schweigen nur 
Was ihr, im Innerſten das Herz jerriß, 
Und shußte in die ſchwer beengte Bruft 
Den herben kaum verhaltnen Sammer bergen. 
Doch heute fällt der ſtummen Trauer Siegel; 
Sie darf allmählig ihren dicht und bang 
Gewoͤlkten Schleier wieder lüften, barf 
Mit allen Kindern ihres Vaters laut 
Noch Eagen um den Edein,'Allgeliebten, 
Der mehr als Titus einſt der Menſchheit Luft, 
Des treuen Volks von’ Baden Wonne mir, 
Und ſechzig unvergefne Jahre lang 
Verloren achtete den Tag, der Ihm 
Ganz; ungenäst für Menfhenwoht entfloh. 

Ha! Welch ein unabfehbares Gefolge 
Von Thaten ewigen Gedenfens werth, 
Das fhöm und hehr im fangen Reihenzug 

>) Dierer fonegannte Verſuch, aus ber Feder bei Herrn 
Rirhenratbd Sander u Garlirube, gebört ohne. Zweifel 
unter das Beſte/ was ie iber Cart Friedrich geſchrieben 
wurde; es it ein rührender Dentftciy mir gewürsreihen 
Blumen beftreuf und aniprutsios an das Grab des Iimverach 


lichen geftelit, dem noch fange unſere Toränen fliehen werden. 
j d. R. 











Samſtag, den 3. Auguſt 





m azim. 





— 


- 48411, 





Mor bem geweihten Blick vorüberdeht, 

Dem Theuern nah auf feinem Weg zum Ticht 
Sich drängt und dort bed Himmels Kranz ihm flicht. 
Aus treuen Händen nahm ald Juͤngling ned 
CarlFriedrich Seinen lang verwaif'ten Staat 
Zum beffern Dafeyn aus des wilden Kriegs 
Oft wiederkebrender Verheerung kaum 

Erwaht. Wohl hatı? des neuen Lebens Kraft 
Der krafterfüllte Ah’ *) ihm eingehaucht; 
Doch in der Hülle fhwellend lag der Keim 
Des Wachsthums noch — dem Gottgebnen fill 
Entgegen harrend, der die Saar zur Blüthe, 
Die Btüch’ zur Frucht, die Frucht jur reichen Ernte 
Erziehen fol? — Und wer vernahm, wie Er, 
Den hehen göttlihen Beruf? Wer trug 


» Der Vaterlandesliebe heil’ge Flamme 


So rein und heiß und fchon fo früh, wie Er, ' 
In feft verwahrter Bruſt ? — Sie und des Geiſtes 
Vielſeit'ge reiche Bildung, ein Geſchenk 

Der Ihm gewordnen weiſen Jugendpflege, 
Und Seines edeln Drangs weit um Sich her 
Und Selbſt zu fehen, was für Menkyenwohl 
Und Völkerglück das nah’ und ferne Land 

Zur heimathlihen, Saat hm bieten konnte. 
So ausgeflattet mit bem Hoͤchſten, was 

Den Menſchen adelt und den Fürft zum Bürften, 
Erfhien Er in dem Kreis der Volksbeherrſcher 


— 


R Martgraf Carl. Geſtorben im Jahr 1733, 


” 
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Nachſtrebend ihren Weifelten und Belten, 
Doch in dem Lauf des edeln Strebens bald 
Ihr hohes Urbild nie vor. Ihm erreicht — 
Die ſchönſte Fürftenglorie, die dem Sehne 
Der Vater und der Enkel feinem Sohne 

In hocherhellter Nacht dort zeigt, wo fie 

Ben frommer Vorwelt Lieb’ und Dank umkraͤnzt 


Als Sternbild noch der fernen Nachwelt glängt. 





Der Mergenröthe holdem Strahl’ entwand 
Sich mählig diefer lange fhöne Tag, 

Der mild und ftil wie Brühlingsfennenlicht 
Auf das von Bert erwählte Baden floß. 

Sa alle Adern feines Weſens drang 

Ein neues reges Leben; ihm entfprofte 

Aus allen Zweigen fruchtbarer Geftatrung 

Der Wohlfarth und des Segens reichſte Fülle. 


An Seines fremmen hehen Glaubens Lampe 
Entzündete im Herzen Seines Velfes 

Ein heil'ger Sinn für Gett und Sittlichkeit 
Und Tugend fih — die erfte höchſte Weihe 

Zu ädtem Völkerwohl. Dann harrte Seiner 
Das Kind und Glück der guten Zeiten nur, 
Des Staates ernfter thaͤtiger Bedacht 

Auf freie Geiſtesbildung, da beginnend 

Wo felbft der Staat beginnt, im tiefen Kreife 
Des lang vergefinen Velks. Mit Liebe ſah 
Der weife Fürſt in den verlafinen Kreis 
Hinab, und gab mit früher milden Hand 

Mis reicher nob am Abend Seines Lebens 
Ihm was der Menfh um Menſch zu ſeyn bedarf; 
Umfieng mit gleicher Huld der höhern und 

Der ſchönen GSeiſtesthätigkeiten alter 
Erziehung, achtſam prüfend was an ihr 

Der immer rege Geift der Zeit verfuchte, 

Und nur Bewährtes wei und feſt ergreifend, 


Im Embryonenfhlummer lag vor Ihm 
Und Seinem erniten Blick das Element 
Des phyſiſchen Erwahsthums Seines neu 
Belebten Etaats — der befre Haushalt mit 
Des Bodens reihen ungelannten Segen 


Und mit dem mannichfaltigen Erwerb 

Des. Eundigen und kluggewandten Fleißes. 

Ein weites ungebautes Feld für Ihn 

Und Seine feine Kunde diefes Feldes 

Zu taufend neuen Bıldungen, die fhön 

Und fhöner immer Seiner Hand entfloßen, 
Den Sumpf jur Trift, den Grund zu fetten Hufen, 
Das ganze Fand zu Einem Garten ſchufen 
Und fegnend fib auf Volt und Land ergoßen: 


Mit ihnen gieng ein nah verwandter Geiſt 
Der mannichfachen äußern Staatsverwaltung 
Sm Einzelnen und Ganzen, bald erkannt 
Am leuchtenden Gepräg der Menfchenliebe, 
Des mweilen Ernſtes und des Hochgefühles 
Für Freiheit, VBürgerwehl und Landeschre. 


Sm Reichthum Seiner Kinder ſucht' und fand 
Der Bater Seinen nie verfiegten Schaß, 

Als Dürlehn nur zu treuer milden Hand 

Und weıfen greßen Zweden ihn betrachtend. 
An Tand und eitelm Schimmer fparfam wie 


* Der Fürſten wenige, doch hehen Sinnes 


Für alles, was an eines Fürſten Hülfe 

Und Vaters Serge Anſpruch machen konnte, 
Hatt' Er aus vollen Händen ſtets zu geben), 
Und ließ die linfe Hand nit wiſſen, was 

Die Rechte that. So löste einft der Edle, 
Mit freiem Opfer eines Königs werth, 

Des Reibbanns alte ſchwere Sklavenfeſſel; 

Uud auf des tiefgeruͤhrten Volkes Dank 

Fleß inniger nod aus des Zürften Munde 

Der Dank für Dank jurüd — Da gab entzückt 
Der Liebe Denkmal an des Landes Grenze 
Dem Mann aus fernem Land die ſel'ge Kunde 
Für feine Heimarh mit, daß hier der Traum 
Des Dichters wahr geworden: „Hier im Lande 
„Der befte Mann auch Fürſt des Landes ſey.“ 


Und ber Gerechtefte! Ihn täufchte nicht 

Das gräßlihe Phantem der folgen Herrſcher, 
Hoch über Recht und Ordnung und Geſetz 
Erhoben fi zu fehn — Ha! Zeug es Ihm 
Dem mild wie Harfenton aus Himmelshöhen 


523 


Die ernfte Sternenwage Hang — Zeug es 
An Seiner Gruft, gerührtes Vaterland, 
Daß nicht der unbewachten Leidenſchaft, 

Des :undeugfamen Eigenwillens nicht 

Und nicht der blinden Gunft Gewaltthat je, 
Sn Seinem langen Herrſcherleben je 

Ein Herz verwundete, das Ihm gehörte, 
Das Rechte wolle’ Er nur, und nah dem Recht 
Das Mildefte, was jenes nicht verſagte. 

Sm Rath der Weifen Selbſt der MWeifefte 
Ehrt' Er die Stimmen’ ber Getreuen, zählte 
Sie mit der Sermigen, das Machtgebot, 
Das raſch und ohne Rückkehr wie der Strahl 
Des Bliges ſchwer zerfchmetternd niederfährt, 
‚Aus tief und milderwögner Vorſicht ſcheuend. 


&o an ber frommen zarten Liebe Bruft, 

So an ber weifen fhöpferifhen Sand, 

&o unter des Gerechten maͤcht'gem Schuh — 
Wie hätte Baden nicht, gewiegt im Arm 

Des längften Friedens feit Jahrhunderten, 
Den Sort dem Liebling feines Herzens gab — 
Wie hätt es nicht der innern Wohlfahrt und 
Der äußern Achtung höchſtes Ziel erreicht, 
Das vor. dem Blick des Menfchenfreundes ſchwebt 
Und kaum im Ideal der Dichter lebt? 





Mir beteten für Ihn um langen frehen 


Benuß der ſchönen Schöpfung — Da entband 


Ein dunfles tief verſchleiertes Verhängniß 

Den wild und weit erbraufenden Orkan, 

Der, merfhen Fäden gleich, die ftärfften Bande 

Zerriß und weit umher die Trümmer warf. 

“ Der Sturm umwölkte Ihm das Her; — ben Geift 

Behielt Er frey. Ihn. leitete der Stern 

Der hohen Rechtlichkeit auf jeder Probe. 

Durch Nacht und Sturm und bang verſchlungnen 
Itrweg. 


As Tauſende des Sturmes Rand’ entflehen, 
Im fremden Land die ſichre Freiſtatt ſuchend, 
Mer einige mit Huld und Menfchentiebe 
Der Weisheit wohlbedachten Sang, wie Er?! 


Mer ftand mit Ähterm freiern Fürftenfinn 

Und deutſcher Viederkeit zu Sad’ und Recht 
Des großen Vaterlands, fo lang’ ein Nero 
Der Kraft ihm zuckte und des Muths? Und als 
Des Schidfald eh'rnen Willen Er erkannte, 
Wer ſchied mir höherm Anſtand ? Wen enıließ 
Mir ftillem Händedrud die alte — Wen 
Empfieng wie Ihn mit lautbefannter Achtung 
Die neue Welt und ihr Erhabner Ordner 3 

Es fiel zerfplittert von gewalt'gem Arm 

Der alte Stamm, und Ihm ein großes. Loos 
Der Therlung zu. — Wer fann fo bald wie Er 
Die tief aus allen Wunden der Zerfplittrung 
Noch Blutenden in milder Heilung Pflege 

Zu nehmen und, der herben Trennung Schmerz 
Mir ſanfter Hand berührend, alle an 

Sein großes oft verfanntes Herz zu binden ? 


Und Wer ? — Doch Klie wird mit gold’nem Griffel 
Des fhönften Lebens reichlichſte Geſchichte 

Den fhönften Ruhm, den noch ein Fürft erwarb, 
In's große Buch der Welt und Menfchheit tragen 
Und ihr und unfern fpäten Enkeln fagen, 

Was Baten hatte, und — was mit Ihm ftarb! 
Ihm fliht Thalia nun zur legten Treue 

Den milden Kranz von Lorbeer und Cypreſſen 
In's Sternendiadem, fällt an die Brut 
Des Vaterlands und weint mit feinen Kindern 
Um Ihn den ewig Unvergeßlicden ! 


Ha! Wer ertrüg den ſchmerzlichen Verluſt, 
Erſchien zum Troſt ihm nicht in Bild und Namen 
Des edeln Ahnherrn auch die feſte Kraft, 

An der einſt Badens Leben neu erſtand, 

Und in des Herzens fhönftem reichſten Erbe 
Die angeftammte feelenvelle Güte, 
An der fein hoͤchſtes Tängftes Glück gedieh ? 
So pflangt der immer guten Vorfiht Hand 
Zu jedem fehweren Leiden feine Tröfung, 
Und an ihr rankt der ſtille Schnier, hinauf, 
Gewinnt ſich Kraft zu dulden, und vermähls 
Der Wehmuth fühen Rüderinnerung 

Den feften Blick in eine milde Zukunft. 
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O Du, ber über Welt und Thronen maltet, 
Vernimm bes Vaterlandes heiße Bitte: { 
Sey Ihm und unfrer fhönen Heffnung heib! 
Was des Verewigten Jahrhundert uns 
Und unfern Vätern war, das werde Carl 
Jahrhundert unſern Kindeskindern noch 
Und jedes Herz in Baden ewig Sein! 


An 
Madame Weber, Fräulein Grua, 
Herrn Walter und Herrn Ginger 
als fie am 30, Juli die Vogler'ſchen Hymnen 
fangen. 


Des edeln Meifters Gottgeweihte Töne, 

Shr führter fie mit zarter Kunſt ins Leben ; " 

Sn holden Harmonien floh das Schöne 

Aus euerm Mund, ung freundlich zu umſchweben. 

In jedes Hörers Bruſt erflang — 

Der himmliſche Geſang; 

Und wie ihr bald den eig'nen Reiz entfaltet, 

Euch ſanft ablöſend ijetzt in ſüßer Melodie, 

Bald einer reichern Fülle Bund geſtaltet; 

Bufammenflrömend nun in kräftiger Harmonie, 

So blühend zart, und überfließend weich, 

So göttlich groß, und doc, fo liebereich — 

Was ich in jenem Augenblick empfunden , 

Es ſoll mein Dank es euch in dieſem Blatte Funden. 
ER Philokalos. 





Epigramm an ein Zeer Kritikafter 


Dietes im Mannheimer Inteltinensblatt Niro. 61 befindliche 
Einngebicht verdient weitere Ausbreitung, wor wir auf ben 
Wunſch der Heren Recenſenten beitragen wollen. Wir erbieten 
uns zugleich ſehr höflich zur künſtigen Aufnahme aller ahnlichen 
VProdukte des Berisfferd) die Redaction.) 


Der.eine nennet ſich geredet 
‚Der an Ten undefannt. 

Mär Ihre Aricit nicht fo ſchiecht 

Sie hätten fih ſchen längft genannt. 





Gedruckt bei Kaufmann in 


Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Obrigkeltliche Belanntmadhungen, 


Mannheim. [Aufforderung] Diejenis 
gen, welde aus irgend einem Grunde an den ver 
lebten hrefigen Bürger und Chiruräus Michael 
Ranque einen Anforuch zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, denfelben den Zoften dieſes 
Morgens 9 Uhr dahier anzuzeigen und richtig zu 
ſtellen, fonft aber zu gewärtigen, daß der Nachlaß 
vertheilt, undan die bekannten Intereffenten aus: 
geliefert werden wird. 

Mannheim, den 2. Auguft ıßır. 

Großherzogl. Bad. Amts: Reviforat 

Leers. 


2. 

Mannheim. [Berfeigerung) Kuͤnftigen 
Mittwoch als den 7ten dieſes Nachmittags 3 Uhr 
werden dahier auf dem Amthauſe bey unterzeich⸗ 
neter Stelle ein Großherzoglich Badiſcher Amor» 
tifationsfaffe: Schein zu 500 fl. gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verfteigert. 

Mannheum, den 2. Auguft 1811. 

Großherzogl. Bad. Amts Reviſorat 

Leers. 


3 
Theater» Anzeige 


Sonntag, den 4. Auguſt: (um erfienmal) 
Wer fuhrt, finder auch waß er nicht 
fuhrt, Luſtſpiel in ı Aufiuge, ven A. v. &teir 
genteih. Hierauf: (zum erftenmal} Das That 
von Barcelenerta, oder: Die beiden 
Eremiten, Singfpiel in ı Aufjuge, nad) dem 
Sranzöjihen. 


4. 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 1, Auguſt. 

Im Weinberg: Mad. Fiſcher von Worms, Hr. Zibelin 
u. hr. Schumanıı, Partikuliers von Dagersheim. Hr. Anocel 
von Keuftadt, Hr. Meblem von Beuel, Hanbelsleute. Hr. 
Klein, Faktor von Sandhofen. Im goldnen Schaaf: 


Hr. d. Muhllmann, nebſt Gemahlin und Bedienten, von Wies ⸗· 


baden, Hr. Baron v. Bergheim, Staattrath und Generab 
tommilfär , mebft Bedienten, von Mains., Hr. Vrede, königl. 
dänischer Konſul in Stettin, nebſt Familie und Dienerihaft. 
Die Hrn. Gebrüder Pörtener, Pertifulters von Amiterdam. 
Hr. Glemmich, Partikulier, nebſt Dienerfchaft, von Hamburg. 
Hr. Roſch u. Hr. Raphael, Handelslente von Frankfurt. Im 
fitbernen Anker: Hr. Schmitt, Partikul. von Neufadt. 
Hr, Bickes von Heilbronn, Hr. Rinn von Frankfurt, Hr. 
Adanıd v. Notterdams, KHanbdelsiente, Im Vogel Strauß: 
Mad. Scholari von Heidelberg, 


Mannheim 








Nr 132, 


vs 


Ueber die Spielfuht. 





Mas man bisher auf taufenderleg Art gegen 
das Spiel gefagt har, find Dinge, melde bie 
Spieler beffer , als die warnenden Sittenlehrer, 
wiffen; 4. B. daß das Spiel gefährlich fe. Wer 
zweifelt daran? Aber kann died ein Grund feyn, 
uns davon abzuhalten? Der Wein ift auch gefähr: 
lich, und doch liebt man ihn; Reifen, Jagd, Tan, 
Ehemie, alles dies ift gefährlich, und bed) gibt es 
leidenſchaftliche Liebhaber diefer Zerftreuungen und 
Beihäftigungen. Man glaubt genug gethan zu 


haben, wenn man ben Spieler auf fein mahres- 


Sintereffe aufmerkfam gemacht hat; aber man über 
ſchätzt dabey das Gewicht diefed Orundes. Das 
Intereſſe berechuet nur fo lange, ald es Yernünf: 
telt; aber eft wird es eine Leidenſchaft, und dann 
befahßt es ſich nicht mehr mit Gründen und Berech⸗ 
nungen, weil auch diefe Leitenfchaft, wie alle an» 
dere, taub, iind, unlenkſam und heftig if. Gibt 
es wohl einen Spieler, welcher nicht, wenn er aus 
dem Spielhauſe acht, die Nachtheile des Pharo, 
des Biribi und bes rouge ou noire einfähe? Einen 
"@pieler, ber nicht eben fo gut, ald der Vater oder 
ber Hefmeiſter wüßte, dafı ein beträchtlicher Theil 
des Spielgelbes für die Karten und ein noch bes 
trächtlicherer für die Betrüger in Rechnung zu 
Bringen fey, und daß, abgefehen von allem Auf: 
wande und allen Gefahren, noch auf etwas weit 
köſtlicheres, .ald das Gold, auf etwas, das der 
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Sonntag, den 4. Auguſt 





Magazin. 








ne 


1814, 
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Spieler jedesmal verliert, auf die Zeit, Mid, 
fit genommen werden müffe? Eben fo ift es mit 
allen Ausſprüchen, welche man feit Erfindung ber 
Gtüdsfpiele fo oft wiederholt hat, daß fie wahre 
Gemeinpläße geworben find, und daß Örofeäter 
und Großmütter «8 kaum wagen, fie in ihren Pre⸗ 
digten anzuwenden, J. B. man müffe nicht Ge— 
wiſſes gegen Ungewifles wagen. Nothwendiges 
gegen Leberflüfiges auf's Spiel fegen. Niemand 
gibt ſich mehr die Mühe, auf dieſe veralteten 


Dinge zu antworten, einmal,'mweil man's niht _ 


will, und dann, weil der gierige Spieler bem ges 
fräßigen Fiſche gleicht, der in die Angel beißt, 
ebgleih er ihr. mißtraut. Da er mebr wuͤnſcht, 
als er fürdtei, fo verſpricht er ſich mehr, als er 
wagt. Und genau genommen, was wagt er denn? 
Sein Vermögen? Er hat nicht viel. Wornach 
zielt er? Nach dem Vermögen aller andern Mens 
fhen. Es liegt ihm nun klar vor Augen, daß 
dasjenige, was er zu verlieren fürchten kann, nichts 
fey in Vergleihung mit dem Gewinn, den er ma⸗ 
chen kann, Und daß er, alles berechnet, alles wohl 
in Anſchlag gebracht, ein Endliches gegen ein Uns 
endliches wagt. Das heißt alfo ıMllpr ſchlecht ges 
"rechnet. 

Wird es denn nie einem Eugen Lehrer, einem 
beredten Meraliften einfallen, in biefer Ruͤckſicht 
den Stolz in Anfpruch zu nehmen? Auch Diefer ift 
ein Intereſſe, aber ein Intereſſe höherer Art, als 
der eigentlihe Eigennuß, und er verachtet zuwei⸗ 
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fen fogar ben letztern. Ich meyne nicht jenen 
thörichten gemeinen Stolj, der nur auf fi hört, 
nur fi. fühlt, nur an fi denkt, und alles vor 


achtet, was nicht er ſelber iſt, und ſich unbefangen 


für Vollkommenheit hält, ſendern im Gegentheil 
einen gewiſſen immer nüͤtzlichen und ſelten befrie⸗ 
digenden Stolz, den es ſchmerzt, daß wir gewoöhn⸗ 
lich fo weit entfernt find von dem Ideal ſittlicher 
Größe und von dem wahren Verdienſte, welches 
diefes uns zeigt, und der fi innig über jede Ans 
ſtrengung freut, uns diefem Ziele zu nähern. Ich 
rede von jenem Stolze, welcher uns bey dem Lefen 
der Geſchichte dahin bringt, daß wir heidenmütbige 
Menſchen mehr, als glücktiche Menſchen, beneiden, 
und daß wir wünfden, lieber Epaminondas als 
Eröfus zu feyn. Man beſchuldige mich hier nicht 


der Schwärmereg oder der Uebertreibung; denn ' 


der Keim dieſes Stolzes ift in allen Herzen umd 
faft immer erſtickt von minder edeln Leidenſchaften, 
die ihn fürchten, und nur zu oft vernachläßigt 
ober fogar beeinträchtigt durch eine gewiffe Art von 


Erziehung, deren Zwed es nicht immer ifl, Diens 


{hen zu Bilden. 

Diefen heiffamer Stelz, die fhönfte Mitgabe 
vielleicht unferer unvellfommenen Natur, dieſe 
Erhebung der Seele, will ich unterſtützen. Ich 
wünfchte, dafi man das Kind von dem erſten Mors 
genrorh des Gedankens bis zum Sonnenaufgange 
der Vernunft anleitete, fi ven jedem feiner Der 
wegungsgründe Nechenfhaft zu geben, daß man 
es lehrete, vor fi) felber zu errörhen über diejeni- 
gen Bemwegungsgründe, deren Enthüllung es fürch— 
ten müßte, Man gibe fo viele Unterrichtsbücher 
für die Jugend heraus. Ich wollte, es fände bey 
jeder Erziehung ein Unterricht über die Redlichkeit 
ftatt, und bey der Erziehung der höhern &tände 
- ein Unterricht Mer die Ehre. Es läßt ſich Vieles, 
bas vielleicht nicht ganz abgedroſchen feyn möchte, 
über jene beiden Gegenftände fagen. Beide find 
fehr nahe mir dem Stolze verwandt, von welchem 
wir reden, und könnten, vereint mit ihm, bie 
Seele eines Jünglings von edler Geſinnung gegen 
die unjelige Spielſucht waffen, 


Hätte ich irgend ein Recht über einen Juͤngling, 
der von ber Spielfucht angeftede wäre, fo würde 
ih ihn dahin zu bringen ſuchen, ſich felber zu ers 
Flären, was ihn ju ben Glücksſpielen hinzoͤge, bey 
welchen meber der Geift, noch, in dereigentlichen 
Bedeutung, die Sinne Beluftigung und Beſchaͤfti⸗ 
gung finden. Es würde dem jungen Manne viel« 
leicht. ſchwer werben, fogleih ju antwerten; aber 
ih würde ihm nad meinen beften Kräften heifen 
im. Innern feiner Seele zu lefen. Ich will anneh⸗ 
men, er wäre einft, in Gegenwart feines alten 
Vertrauten, im Begriffe auszugeben, und holte, 
wie Spieler thun, alles zufammmen, was an Golde 
und in Papiergeld zu finden wäre. Dies mag dem 
treuen Warner Veranlaffung ju der Brage geben: 
Wezu wollen Sie alles dies brauchen? Ohne Zweis 
fel haben Sie die Abficht, irgend etwas Wichtiges 
zu kaufen? Etwa ein Landgut, Käufer, ein Anıt? 

Nein, antwortete der junge Mann, ic will 
fpielen. j 

Und dazu alles bies ? 

Mies fälle. Es ift immer Hug, fo viel Gelb, - 
als nur möglich, mitzunehmen. 

Klug? ſagen Sie, Flug? Wäre dies das 
rechte Wort ? 

Das find Dinge, welche bie Spieler am beften 
wiffen. j 

Kann ſeyn. Aber wenn Sie voraus müßten, 
daß Sie alles dies verlieren follten, würden Sie 
gehen? 

Ich würde mich wohl hüten. 

Aber wenn Sie voraus wüßten, daß Sie nicht 
mebr als einen Thater verlieren follten, würden 
Sie hingehen ? 

Eine Thorheit wäre es. 

Wenn Sie gewiß wüßten, daß Sie weder ge 
winnen nod verlieren follten, würden Sie bin: 
geben % 

Wozu, das? 

Wenn Sie gewiß wären, einen Thaler zu ger 
winnen, aber nicht mehr, würden @ie hingehen % 
D da fünnte ich warlich etwas Beſſeres thun. 

Noch eine Frage; und wenn Sie gewiß wären, 
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aber fehr gemiß,-ihr Gelb zu verdoppeln, würden 
Sie hingehen ? 

Wie können Sie noch fragen! 

Mein Freund, es ift nicht das Spiel, was Sie 
lieben, es ift der Gewinn. 

Nun ja, gefett, ich ſuchte Gewinn im reblis 
den Spiele? 

Zunger Mann, wiſſen Sie, was Gewinn ift ? 

So ganz genau wüßte ich's Ihnen nicht zu fagen. 

Es ift fremdes Gut; erwägen Sie das. Wort 
wohl, fremdes Gut. Das iſt's, was Sie bes 
gehren, was @ie fuchen unser tauſend Gefahren. 

Bin ich denn nicht Herr meines Vermögens, wie 
Andere des Shrigen ? 

Warum find Sie niht aud Ser ihrer Neis 
gungen 9 

Wenn ih fie für ſtrafbar hielte, würde ih fie 
zu beberrfchen willen. 

Wenn das ift, fo können Sie mir ja erlauben, 
daß ich, ehe die Stunde des Kampfes erfcheint, den 
Verſuch made, Ihnen ju enthüllen, was in ihrem 
Innern, Ihnen vielleicht unbewußt, vorgeht, wie 
es auch in mir vorgehen konnte, als ich in ihrem 
Alter war. Sie follen mir dann ſagen, ob Sie 
ihre Neigungen und ihre Wünſche für ganz un 
ſchuldig halten, 

Wie Sie wellen, 
für Sie übrig. 

Was würden Gie alfo fagen, wenn fi ihr 
Wunſch alfo hören ließe: „Glück, meine einzige 
Gottheit, die da über das Vermögen aller deiner 
bier verfammelten Anbeter ſchalteſt, ich vertraue 
deinem Schuße das Meinige, und bitte dich um die 
Habe aller Uebrigen. Gib, o Goͤttin, daß ihnen 
alles mißlinge, mır alles gelinge, und daß ih al 
leın unter meinen beftürzten Nebenbuhlern deiner 
Behartlichkeit mic rühmen möge.“ Habe ic 
richtig in ihren Gedanken gelefen, mein Breund ? 

‚Sie erwarten doch wohl nicht, daß ich's Ihnen 
eingeftebe ? 

Sagen Sie mir nun, muß nicht ungefähr fo 
etwas vorgeben in ber Serie eines .... 

Nun und weſſen? 


Sch habe noch jmey Minuten 


Ich wage es nicht zu Tagen. 

Sagen Sie's immerhin. 

Nun, wenn Sie wollen, in ber Seele eines — 
Mäubers, welcher wohl bewaffnet einem Poſtwa— 
gen entgegengeht ? B. 





ueber den 
Infeltenregen zu Shwehlngen. 





Am zıften vorigen Monats, Abends 10 Uhr, er: 
eignete ſich in Schwetzingen eine, weniger merk: 
würbige, als bey und feltene Nätur, Erfheinung : 
es fielen nämlich ganze Schwärme weißer geflügel- 
ter Inſekten aus ber Luft wie Schneefloden herab, 
und ganze Strecken wurden bamit bedeckt, 

Nah hierüber angeftellter Unterfuhung fand 
man, daß diefe Inſekten zu der 4ten Linné'ſchen 
Ordnung: ber Netzflügler (Neuroptera) und 
zu der Öattung ber Eintagsfliegen oder Hafte 
(Ephemera) gehören. 

Der Name: Eintagsfliegen, rährt daher, weil 
die meiften Arten biefer Gattung nur ı Tag, ja 
einige fogar nur ein paar Stunden leben, ju die 
fen leßteren gehört obenbemerftes Infekt, und 
beißt deshalb aud die Stundenhaftfliege 


- (Ephemera horaria Iinn.) &ie untörfcheider ſich 


von den übrigen Eintagtfliegen durch ihre ganz 
weiße Farbe, und durch ihre VWorderflügel, die mit 
einem fhmalen ſchwaͤrzlichen Rande verfehen find. 
Das Infekt hat vier Flügel und zwey lange Borſten 
am Echmange. _ 

Man fieht diefe Art in manchen Gegenden zu 
Millienen, befonderd an und uͤber dem Waller 
umberihmwärmen ; bie Weibchen legen nad der 
Vegattung ein Klümpchen von 700 bis 800 Eiern 
unweit bes Ufers ins Waffer, aus melden ſechs⸗ 
füßige Larven hervorkriechen, melde den Fiſchen 
sur Nahrung dienen, und eine fehr gebeihliche 

Speiſe für fie find. 

In Kaͤrnthen kommt diefes Infekt oft in fo 
zahlloſer Menge vor, daß die Bauern ganze Kars 
ren vell auf ihre Aecker führen, um feibe Damit 
iu dungen. Am Rhein bemerkt man fie nichs haͤu⸗ 


fig, und mehr einzeln, ald in Schwärmen, haͤu⸗ 
figer aber find fie am Meckar, vorgüglich in der 
Gegend von Hirfhhern; 1789 bemerkte man 
dort eine fa ungeheure Anzahl diefer In— 


feften, welche wie dichte weiße Wolken über. 


bem Waffer ſchwebten, und alle Ausfiht auf 
das jenfeitige Ufer benahmen, am andern Morgen 
fand man die Oberfläche des Fluſſes an den ruhie 
gen, und außer dem Triebe gelegenen Stellen fo: 
wohl, ald aud die beiderfeitigen Ufer, und. alle 
Bahrjeuge von diefen Infekten handhoch bedeckt. — 
Der Landmann bafelbft heißt es: Der Augft 
fliegt. — Diefes Schwärmen bemerft-man vom 
Anfange bis zur Mitte des Augufts, um welde 
Beit nämlich bas Thier feine Nymphenbrut durch⸗ 
bricht, und als vollendetes Inſekt erſcheint; in 
welchein Zuſtande es nur einige Stunden lebt, ſich 
begattet, und feine Eyer zur fernern Fortpflan⸗ 
ung und Entwickelung ins Waſſer ‚fallen läßt: 
Diefes wird zue Nachricht und Belehrung bier» 
burd) befannt gemacht. 
Mannheim, am 3. Auguft 1611. 
Direktorium bes Nedarfreifes. 
v. Manger. 
Vdt. Keßler. 





Ullgemeiner Anzeiger. 
1. 
Dbrigfeitlihe Bekauntmachungen. 


Wimpfen [(Morladung.] Alle diejenigen, 
melde an dem Bürger and vormaligen Gaſtwirth 
Gettlieb Brotel dahier aus irgend einem 
Rechtsgrunde Forderungen gu haben glauben, wer: 
den andurch vorgeladen, Mittwechs den 30, Oft. 
1. I. Vormittags 9 Uhr entweder in Perfon oder 
durch fpegiel Bevollmächtigte vor hiefigem Juſtiz · 
Amte zu erfheinen, ihre Forderungen gehörig zu 
liquidiren, und wegen eines æwaigen Nachlaß⸗— 

vertrags und die Diſpoſition über das zur Maſſe 
gehörige Haus zu unterhandeln, im Ausbteibungs 
fall aber ſich zu gewärtigen, dap fie mit ihren Kor 
berungen von der Maffe ausgeichloffen werden follen. 

Zugleich fell mit der Verfteigerung des zur Aktive 
Maſſe gehörigen Wehnhaufes ein nochmaliger 
Verſuch gemacht werden, wozu Termin auf Mitt» 
woch den 16. Oktober 1.3. Nachmittags um 2 Uhr 


auf alhiefigem Rathhauſe anberaumer werben iff, 
iefes Wohnhaus, weldes für einen Gewerbsimang 
eine befendere vortheilhafte Lane bat, ift smifchen 
biefiger Stade und Wimpfen im Thal am Medar 
gelegen, jedoch fo erhöhet, daß es vor Maffer- 
ſchaden geſichert if. Es bat in zwey von Stein 
neu erbauten Stockwerken 9 Zimmer, auſterdem 
wey Keller, ein befenderes Walch: und Bad. 
ii ‚ ein weiteres Mebengebäude und einem 
Pflanjzarıen. Die &teigerer müffen mir amtlis” 
hen Atteſtaten über ihre Zahlungsfähigfeit vers 
fehen ſeyn. Wimpfen, den 19. Juli 1811. 
Greßherzogl. Heff. Jufizame. 


2. 
Mannheim (Verfteigerung] Dienftag,' 
ben 6. Auguft 1. I. Morgens um 9 und Nabmit: 


. tag8 um 2 Uhr und fo die folgenden Tage werden 


in ber Behbaufung Quadrat Fit. 5 3 Nre. 15. das 
von der Mirtib des Zehengebotſchreibers Bay 
mann bınterlaffene Waarenlager, beftebend in 
Moufelin, Barhent, Hamans, Nanquinet, Cats 
tun, Zücer, Bieber, Welten, Hals: und Sad: 
tücer, Baumwolle und Leinwand, gegen gleich 
baare Bezahlung der Erbvertheilung wegen vers 


ſteigert. Mannheim, den 29. Zulı 1811. 
Großherzogt. Bad. Amts: Neviforat 
Leers. 
Privat: diachticht. 


Lambsheim. [Weinverſteigerung)] 
Den 8. Auguſt IBır.-Vormitrags 9 Uhr, merden 
zu Lambsheim, Kantons‘ Branfenthal; im der 
Behauſung Nro. 59, dem Gaſthauſe zum Abler 
gegenüber, nachfolgende gutgehaltene Riefling« 


‚Weine verfteigert werden, als: 


24 Ruder 1Ro2r 

15 Fuder 18o4r 

24 Ruder ı807r 
Die Proben fönnen (diem den Tag ver der Verfleie 
gerung an den Bäffern genommen werden. 


4- : 

Angelommene Fremde in Mannheim. 
en 2. Auguſt. 

Im goldnen Ehaaf: Hr. Stofel md Hr. Barrel, 


Handeldleute von Conſfanz. Im filbernen Auter: Hr. 
Heidenreich , Sekretär von Neuſtadt. Ar. Auante, Rechnungä · 
Kommifär von Würburg. Hr. Hammler von Lindau, Hr. 
Gaſſer von Rheime, Hr. Guftenberger von Würjburg z Hr. 
Eberts von Worms, Hr. Areser von Maini, Hr, Hebel von: 
Wormb, Hr. Kieer von Durlach, Hr, Diefemann von Bar · 
men, Sanbelsleute. In den drev Königen: Hr. Nicol 
von Berlin, Hr. Stug von Gwauffurt, Handelileute, Im 
Meinberg: Hr. Liebmann, Handeldmann von Meukadt. 
Im ſchwarzen Löwen: Hr. Mingelbard, Schaufpieler 
von Aönigöberg, Hr. Scmei, Handelfmamn von Regensburg. 


———————m— — m 


Badiſches 








N” 133, 
* 
Umanb 
Un einem beitern Abend wandelte Amanb, 
ein Juͤngling voll hohen Muthes und Schön 
verflärten Sinnes, auf P. herrlichen Flu⸗ 
sen. Hier, umfangen von dem Reben Gottes, 
dae ſich in tauſend Hulbgeſtalten dem Scheooßet der 
Matur entwand, ſenklen ſich beſeligende Gefühle in 
feinen hechwegenden Buſen, mit himmliſcher Wonne 
begrüßte ſein ven Dank und kiebe beſeeltes Aug 
ber Wieſen liebliches Bunt, ven Fleras Zauber 
duft umfleffen; — ben im fteljer Klarheit ſanft 
mwallenben &er, in bem des blauen Aethers ſtrah⸗ 
lende Kerzen im Widerfchein majeſtaͤtiſch prangten. 
Euna entwanb in fanfter Echönheit dem Horir 
jonte fih, und verbreitete mit Huld ihr freund 
liches Licht über bie laͤndlichen Hütten, beren 
friebliche Bewohner der Genius bes Schlafs mit 
zarter Serafalt umſchwebt, bis bu Aurora, du 
ewig Schöne, vor deren Heheit ˖ Slany, Naht 
und Dunfelpeit ſchwindet, ben jungen Tag mis 

sofiger Hanb herauf führteft, 

Eine hehe heilige Feille verkündete bas Wehen 
des allliebenben Geiftes, beffen endlofes Leben ſich 
in ber geräufchiefen Freude zahlloſer unb mannigs 
foltiger Geſchoͤpfe ausſprach, bie glei unſchülbs⸗ 
vellen Rindern bem liebenden und dem geliebten 
Water nur Freude auf dem Hochaltar bar Liebe 
und bed Dankıs jollen, 


* 


Siranas, den 6, Kuguß, 


— — — 





18141, 





Amanb, ber fnnende Slinsling, wor ausge⸗ 
gangen aus der vaͤterlichen Huͤtte, um hier an beis 
nem Herzen, aus beinen Blicken voll Unfhyib und 
Klarheit die Schönheit ber Tugend zu fihauen, 
hohe heilige Natur! bie bu mäher führft ben auf 
waͤrts geſchwungenen Geiſt dem Ziele der Wahre. 
beit; die dem &terblihen bie Fackel trägt durch 


den in Nacht gehüllten Gang des labyrinthiſchen 


Lebens. 

An deinem Herjen ruheno, Tiebende Mutter, 
überbadhte er bes Mannes mannigfaltiged Lebende 
ziel, und das laͤngſt in ihm entglühte Verlangen, 
ju weihen bie innere geheiligte Kraft der hoben 
Beſtimmung des Mannes, erfüßte mit heißer Liebe 
des hechherzigen Juͤnglings Bruſt, und unzählige 
Lebenspfabe lagen ausgebreitet vor feinem finnens 
ben Geiſte; auf aflen thronte in magifher Schön» 
beit ein Bott geweihtes Wefen, bas mit himmlis 
ſcher Guͤte dem geliebten Wandrer den Weg zu 
ebenen ſchien, allen entfproßten reigenbe und. feg+ 
nenbe Blüchen , bie hold Amandens Her; unb 
Sinne umfiengen. 

Bortuna hatte am reizenbften geſchmuͤckt den 
Pfad ihres flatternden Lebens, auf ihm thronte 
bie liebliche Zauberin in glaͤnzender Schönheit, 
ibm entblühte ber Ehre Lorbeer, ihm entquollen 
bes Orkus goldne Schaͤtze. — Mur der Liebe un 
verweiflihe Nofenkränge hatte fie aufgehängt auf 
bie Thraͤnenweiden getauſchter Hoffnungen. Aber. 
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ach! wie der von Staub gewebte Menſch fo leicht 
jum Staube fi hingezogen fühlt, fo hing au 
fein Bti vo Sehnſucht an diefem wandelbaren 
Glanze, und ergriffen von ihrer Schönheit Glanz, 
von ihrer Reize Macht eilt zu wandeln den duftens 
den Pfad der fehnende Süngling; — es ſchwanken 
unficher die geflügelten Tritte auf dem geglätteten 
Boden; — doch die Befahr nit achtend, ftrebte 
ber von Liebe Berauſchte zu nahen der Huld— 
Goͤttin; kniet nieder vor dem Zauber ihrer 
Macht, und in fanfter Vegeifterung winden 
die Worte ven feinen Lippen fih: Dur bift fo 
- firahtend, fo fhön, du Holde! mir haft du mit 
Gluth die Seele gefüllt, die Feine Unſchuld, Fein 
Kinderfpiel fänftigt. O! fage, wo, wie werde ich 
das Schöne.erringen was beiner Huld mich ewig 
würdigt! — Ben füßen Hoffnungen bewogen er: 
hob er dann das mir fanfter Befheidenheit zur 
Erde gefenkre Auge zu der in bimmlifcher Glorie 
threnenden Göttin, und — ad)! was enthüllte dem 
ftaunenden Auge des Jünglings ieh ? — aus eis 
ner Welfe von Brüblingsdüften gewoben, von fanfı 
sen Zepbiren getragen, entfhwebt lächelnd die 
Böttin feinen fehnenden Blicken, und in Nacht 
und Dunkelheit gehüllt fühlte ſchmerzlich der ge— 
taͤuſchte Jüngling ſich — Allein, nicht klagend, 
ſendern ſtolz ſagte der Hochherzige: Wohl mir, ich 
erkenne dich. — Und wie von einem Lichtitrahl ers 
heller ſchdang fih empor das freie Gemürh, um 
in des Unermeßlichen Räumen zu finden die Hei: 
math des Lebens feines Lebens — als plöglic, 
wie ein Lilienduft enthaucht, ein Weib, held und 
behr, umflechten von Liebe und Chüte, geſchmückt 
mit des Frühlings ſchönſten Blüthen fih enthüllte 
vor Amandens begeiiterter Seele: Sie ſchmückte 
die Schlaͤfe mit der Hoffnung Kränze ihm, Töne 
voll Neiz und Huld entſchwebten ihren Reſenlip— 
pen, und berührten fanft die zarten Saiten feiner 
melcdifch : geftiimmten Seele: mit des Vertrauens 
Seligkeit ruhte fein Blick auf der geweihten Stirn, 
auf dem Auge voll Ruhe und Himmelsgüte, des 
hohen Wefens, das mit Hoheit und Würde 


lächelte dem edeln Jüngling, und huldvoll fagte: 
Holder Züngling, bleibe'dir treu, ich ſchmücke 
mit ewigem Brühlinge dir den geweihten Pfad — 
oft ſchon betrübte mich die dunkle Sehnfudyt nach 
Fortuna's glänzenden Gaben in deiner nad) 
rühmlihen Thaten entflammten Bruft; mir woll⸗ 
tet du dich weihen, allein das glühende Verlangen 


nad) des Ruhmes Hoheit, nad des Glanzes Schim⸗ 


mer, befeelt von der bunten Wünfche Zauberge: 
falten, führe nie in Felicitas Tempel ein. 
Fortuna, die Reizende, berauſcht, mit heblichem 
Wahne von trüglichen Hoffnungen geweben, fo leicht 
des unkundigen Sünglings Sehnſucht, und ver 
hüllet die nach Frucht ſich ſehnende Blüthe, die in 
ewiger Schönheit blüht in dem unentweihten Buſen 
des Jünglings, fie des Ewigen erſtes ſeliges Kind. 
Aus einem Morgenreth ſchuff der Schaffende ihre 
Lichtgeſtalt! Sie, die Blume der Wahrheit, die 
dem innern göttlichen Leben entkeimt, will vers 
breiten ihre fegnenden Blüthen, im endlofen Heis 
ligehume des Allwaltenden: Ste füllt mit Hoch⸗ 
gefühl dır das fehnende Herz nach würdigen Ihas 
ten. 
dann Amand, dann bift du ein Geweihter meines 
Tempels, dann darf id) Dir gewähren, was du als 
Edler, als Weiſer wirft wünfchen. 
Wilhelmine Ch... 


Das Parlament der Mäufe, 

Einit harte fih dei Parlament der Mäufe ver, 
fammelt, um rathzuſchlagen, auf welhe Art Frei ⸗ 
heit und Leben gegen die gefährlichen Angriffe der 
übermächtigen Kate am beften zu beſchirmen ſeyn 
möchte. Mander Plan wer fhen in Vorſchlag 
gebracht, und dad Für ung, das Wider reiflich 
in Erwägung gezogen. Da trat ein junges Mits 
glied des Haufes auf, und ftellte im einer feurigen 
Dede die Untauglichkeit eines jeden dar. Dieter 
gewähre niche Sicherheit, jener fey zu koſtſpielig, 
ein dritter zu künſtlich zuſammengeſetzt. Dur eim 
einziged Mittel, rief er, gibt eg, das zweckmaͤßig/ 
gar nicht theuer, und zugleich aͤußerſt einfach, der 


Reift fiz zur herrlichen Pflanze dir, — . 
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Schwaͤche unfers Staates angemeſſen, und alſo in 
jeder Abſicht empfehlenswerth if. „Hört ihn! 
hört ihn!“ erſcholl ed von allen Seiten, und ber 
Redner fuhr fort: „Hänge ber Katze eine Schelle 
um den Hals, fo wird fie ſelbſt an ji zum Ver⸗ 
rörher. Bey der geringſten Bewegung muß ſie 
Sturm läuten und ‚ung das Signal geben, in unfre 
Löcher zu eilen, und furchtles ihrer ganzen Macht 
Tretz zu bieten.“ Lauter Beifall belohnte den 
ſtaateklugen Redner, und ſchon trug ein Falkulis 
render Oekonom darauf an, dem ſchlauen Erfinder 
eines eben fo haushältrifden als paffenden Vers 
theidigungsinflem den Danf des Haufes zu votiren, 
old ein Graubart ſich ven feinem Strohfade ers 
bed, und fein bisheriges Stillſchweigen mit den, 
Morten unterbrach: „Keiner kann der Beredſam⸗ 
keit und dem Scharfſinn des geehrten Herrn mehr 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, als ih; aber 
dennoch rathe ih, fe lange mit dem Danfe zu 
warten, bis er auch ein Mittel ausgefonnen, der 
Katze die Schelle umzuhängen, oder noch beffer: 
ais er ſelbſt das Heldenſtück vollbracht hat.“ Die‘ 
Verſammlung ſchwieg erſt und brach dann in ein 
lautes Gelächter auf: der junge Patriot aber. 
ſchlupfte ſtumm in feine Höhle zurück. N 
Politifche Kannengiefer, die ihr alle Maßregel 

Ber Regierung radelt,, und Projekte, es beffer zu 
machen, zu Dußenden in eins Stunde ausheckt, 
wie würdet ihr beiteben, wenn hr eure werfen 
Entwürfe felbft ausführen fellter ? 





Sorreivondenz. 


Mannheim, den 5. Auguſt. Auf unſerm Theater ſahen wir 
geſtern zinn erſtenmal: Wer fucht, find ẽt auch was er 
wicht fucht z Luſnviel in I Mnfiua von A v. Steigenteſch. 

Diele Produtr des Heben v. Steigenteſch, dem wir fonft 
artige Kleiniafeiten verdanfeg , iſt eine im jeder Hinſicht mit: 
Iungene Arbeit, md hatte fein Detlis auf inſerer Tre ver ; 
tiens. © it weder Charakter + (falls man nicht Hrn, Viniterd 
Role fir einen folben nehmen will) uoch Intriguen «Zrüc, — 
wiewohles unter die lebte Gattung aehäreı et — und die Anlage 
de3 Ganzen dt birbit zweck⸗ und vlanios , ohne noch des alle 
Augenblicke Anrfenden Dialogs zu erwäbnen, — Eben ſo wenig 
tann manch als ein blos fanrantichee Spiel der Fame verraten, 
deren Zwect gerade im Zwect loſen Inge d. h. welches nichts de · 
awertte alt even den Eheri ſelbſtz; denn wenn Hr. v. Steigen: 


* 


teſch Laune ben Ver fertigung dieſes Stuckt gehabt bat» fo war 
eb gewiß feine gute, und trotz ber ſichtbaren Jagd nach Witz 
und komiſchen Ausdrücken bringt der Ver faſſer nichts in feier 
Jagdtaſche nach Haufe als hochſtens ein naar Sperling: DA 
einzine komtſche welches in dem Stücke vorragte , und welches 
mehr der Darıieilung zu verdanken ift, war Ken. M utters 
Bauch, weicher die Role ded Grftänefigers gut aus fullte. 

Soft ich endlich noch fragen, wor die beiden Genen zwiſchen 
Gou und Gr. Wartfeld , wozu die Queltirpaerbie ir. ,. fo ber : 
ih (dem daf man mir einſalit, wozu das ganze Stuck? und 
ich bituige es. ‘ , 

ueber die Darftellm = hweigen wir, ba bad Ganze nich mert · 
wuͤrdig genug iſt / und wir nichts beſonderes u bemerken wien. 
Uebrigens Ichen wir der Hoffnung, dan ein folches Prodult keimer 
weitern Aufibring ſich erfreuen werde. um jo met, da dns. 
ganze Pubitkum feine Meinung daruber deutlich aräulert hat. 

the unksuwn Man, 


Aut diefet Suftipiel folate: (um eritenmal) Das Thai von 
Sarcelonetta, oder bie beiden Eremiten, Eingipiel 
in 4 Aufzug, componirt vom Kapellmeifier Ritter. 

Sen. Ritters Talent, insbeiondere fir hat naiv» romantiicde 
Genre, haben wir bereits im fruͤhern Blattern anerkannt. Hier 
ift fein Stol eben fo entiernt von Wenzel Müllerfcher Pinttheit 
alt von franzbfifcher Zıeveren , und daben Öfrers nam origineli. 
Können wir au von dem heutigen Stuckchen nicht ganı fo viel 
du zeichnendes ſagen, als wir vom Zitherſchlager in Niro. 12 
der Mannheimer Schreibrafel geſagt haben, jo-crtanmn , 
ten wir doch auch hente, besonders an der Owertüre und dem 
meiften Numern ber erſten Hälfte des Stückchens mebreres nie 
ſehr eelungen. Am vorzualichſten it die Siene / wo dir Eur 
vonarden + Jungen in-der Heimath ankommen. Grit dev muntre 
Tanz mir kindlich leichtem Eberatiäng und bey deſſen Schluſſe 
der vlögliche Uebergana zur ſeur igen Umarming der Eltern — 
art weiche fich dann wieder Die augemeine Ruhruug enichtieft 
den Einhändisung des erworbencu Geldes , und alri.s darauf 
wicder die lebhafte Apoſtrovhe an bie Liebe {mo bie neuc Tonart 
Caar dem Gehör und Geſnthl da webl thut —) und das alles in 
recht Schlag auf Schlag ineinander greiiend! — 

Die Darſteuung dieſer Szene, fo wie des gonzen Stücken, 
war rar und fleifta; und namentlich ſreute fich Ref... die 
Chore und Tänze fo zahlreich beient zu schen, was dem fücitich 
nur dadiech untich war, daß dad Eilirt geitattete, Chore Und 
Tanze fer leicht in behandeln, Ci re und ſammt liche Exior 
Parthien wurden aut vorgetraͤgen; befondere Aurmuntering 
derdient Die, Müller, welche heute, wieikeicht zum ertenimeaitz 
in einer ibrer Indwidualität recht angemeſſenen Mole, lebendi⸗ 
ges wud feuriges Soſel mit vieler kei oriafeit, verknupite/ und 
dadurch die Bemerkung beftätigre , welche wir ibr ala Julie in 
der beihämten Eiferfurbt jünsft gemadır haben, bo fie 
mehr für lebhafte als fie jertöfs Noten geiharen if. Beim 
Eviorange hätten wir ihren Bewegungen mehr Peichtigkeit und 
Grasie gewunſcht, wenn gieich die männliche Kleidung den 
Mangel weriger Kiblbar macht, welchen die weibliche doppelt 
bervirhebt. — Dahinsegen nelang ıhr die oben erwähnte Abo · 
ſtrophe an bie Liebe m Spiel und Geſang Kanı vorziisitch, und 
überhaupt and fie und nene unrerkennbare Beweiſe alutliher 
Unlugen und anhaltenden Steifeds und gewiß darf fie ſich von 
der Zukunn vier verſprechen, wenn fie fo glucktich it, In den 
erfien vaar Sabrem noch wicht ausupören ; ſich als Anfängerin 
zu betrachten. G. Giuſto. 


— — — 
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Hllgemeiner Anzeiger, 
. 
ObelzkeAttiche Detanntmadhungem 


Mannheim Ferhrlaerung) Aunfriaen. 


Minweh als den Ten biste Dlacmittaas 3 Uhr 
werben babier auf brm Umthauſe bey unsergeicr 
nerer Stelle sin Groſther zoglich Babiicher Amor⸗ 
sifstiendfaffe» Schein zu 300 fl, gegen gleich baarı 
Rörjahlung Öffenklich verfleinert, 
Mannbeim, ben 2. Auquft IBeT. 
Greoßherzogl, Bad, Amts-Meviforas 
Leerse, 


2. 

Mannheim, (Verſteigeruna)] Das bem 
bisfiaen Bürger und Ackeremann Martin Huf 
suarhürige Haus Bit, I 4 Mro. 5,, worauf bar 
u fl. arbeten worden, wird Montag ben 

9% Geptember b J., und nachſſehenbe Güter 
üde, als 4 

1) En Acker Miro, 1253, in ber adten Sand⸗ 
newonn gelegen, ad 3 Wrel, 293 Ruthen, wor⸗ 
auf 120 fl. arbeıen, 

2) Ein Acker Mro. 260. alba ad r Mergen 
y Det, 65 Rutben, werauf 425 fl. geboten, bann 

3) Ein beppalter über bem Meckar ſiegenber 
(Harten Dre, 674. al 36 Nurben, worauf 900 fl, 
geboren worden, Denßtaq ben 1, Dkisber I, IJ, 
Nachmittags 3 Ube auf babiefiaem Amthauſe bfr 


fentlich verfteiaert, up ehne weiteren Werbebalt . 


Prfinitio pugeſchlagen, 
Dlannheim, ven 2. Auquſt IBM 
Broshergogl. Bad. Amte-Revbiforat 
Reers, 


Monnheim. CBerfeiseruns] Mittwoch, 
ben a1. Auauſtel. J. Machmittags um 2 Uhr wer 
ben in der Behaufung bes perläbten Serkı Eher 
acrichtsraths Bomatſch Quab, Pi, E 4 Mro, 3. 
bie zu deſſen Verloſſenſchaft gebbrigen Weine, als: 

I Ruder Lambeheimer rBo6r 

5 Ohm Wachenheimer 1Bogr 

2 Ohm Ungfleiner 1798 

78 Beuieillen Bogr 

— Boufeillen ungarifher Ausbruch 

15 Bouterllen 1oze 
dann mehrere in Eiſen gebundene Fuder⸗u, Ohm: 
faß argen gleich bagre Bezahlung der Erbvertheir 
fung wenen verfteigert, 

Manıkem, den 3, Auguſt ıger, 

Großperpogl, Bad, Amts⸗Reviſorat 

rer, 


ber Pringeffinkraße, bem 


u. 
Prlvat⸗Nachtlchten. 

Mannheim. (Varkauf eines Gartens] 
En mis den befan Obſtbaumen birflani Gar; 
ten, in ber fhönften Umgebung ber Btadt, auf 
Barten Ahrer 
Faiferl- Heheit ber Frau Greßherzegin aegerüber, 
ift aus freier Sand zu verkaufen, Mähere Aufe 
kunft gibt ber Hofbuchhaͤndler Kaufmann, 


5. 

Kaäferthal. (Kirmmeibtet) Wegen ber 
ſtehenber allgemeinen Landes Trauer wird zwar 
das bhiefige Kirchwerhfeſt nicht mir Tanbeluſtigung 
arfeiert werden, aber deſſenungtachtet merbe ich 
nichts ermangeln loffen, die mich mir ihrem Wer 
Ind berbrenben Säfte zu ihrer dollfeumenen Zu ⸗ 
friebenbrit zu bewirtbens indem ich baber geneigr 
tem und zahlreichen Zuſpruch erwarte, bemerke ich 
zugleich, dBaf am Kirchweih-Mentag, ben 
12. Yuguft, table d'hoie bey mir wird gegeben 
werben, Kaferthal, den 5. Augult IBEr, 

Brora Arampfı 
Kronenwirh in Kaferthal. 
"% 
Mannhelmer Theater⸗Anzeige. 

Dienflas, den 6, Auguſt wirb auf bem Greff⸗ 
ber zeglichen Hof: und Natienaltheater aufgeführt ı 
Die Unpermählte, ein Drama in 4 Aufjie 
gen, von A. v. Schebun, ’ 

jr 
Anselommene Frembe in Mannbeim 
Den 3. Auguſt. 


"sm aridnen Schaaf: Hr, Steinwacht nett Famille 
bon Mina, br, Tamnau von Berlin, br. Vougf arbſt Familie 


von Etragſbura, Gamorislente, ‚Hr, Wach / Maler von Beriin. 


sm bernen Ayfer: Sr. Mum von Bufis Dr, Gel 
ſeadorf vom Birken, or. deſembal von Ebrenbreitiein, Han ⸗ 
beisfeute, 

Den Atem Im Abernen Unfers Sr, Mehler von 
Sranffurt, pr, Minceren. Hr, Weterd yon Sohlinaen, Banı 
deltleute. In ben dreu Röniaensz Mad, Siramer ven 
Eriiingen, Demoil, Horn von Malni, Demoiſ. Hasenbufh 
von Malns, £r, Arram von Main, Mad. Birhl von Erbe 
linaen. Im arlbnen Echaaf: Su, Wintermahu vaxr; 
ſifalter von Drasten, Sy, Wtawer, Hotraſh, von Heilbronn. 
Dr, Kirn Dr, Rabharl von Frantfurf, Hanbelikeite: Kr 
Sply von Monte 





. BSeriatiaune 
En dem Muffanen Heber ben Inſeltenregen aM 
Edweringen, Seiſe 533 2. 15 leſt manı numpbenband 
nat Nom benbruf. 
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Die Buͤcher und die Blbliotheken 
der Alten 


Die Aunft, Büher zu binden, war [den 

im Alterchume, obgleich in einer andern Geſtalt 
als gegenwärtig, verhanden. Sowohl Griechen 
als Römer pflegten ſich zu dieſem Behufe gewiſſer 
Haven zu’ bedienen. Die Bücher der Alten, 
welche gewoͤhnlich nur auf einer Seite beſchrieben 
waren, hatten nicht nur anfänglich, als man ned 
auf bieje Baumrinden ſchrieb, fondern auch nad 
- Erfindung des egpptifchen Papiers und des Per: 
gaments meiftend die Form von Nellen, und 
waren baher unfern Landkarten ähnlih. Man 
pflegte nämtich jene Blätter, fo mie auch die 
Streifen des Papiers und bed Pergaments, ent» 
weder vor dem Schreiben, oder nachher, an eins 
ander zu leimen, das Oanze aber um einen aus 
Holz, Horn oder Elfenbein gefertigten Stab 
zu wickeln. Eine felde Relle wurde fodann Vo- 
lumen genannt. — Gewöhnlich enthielt jede Nolle 
ein Bud; wenn gber das Werk zu weitläufig 
war, um auf eine Nofle gebracht werden zu kön: 
nen, pflegte man es im mehrere Rollen abzurheis 
len. — Um dem Buche die nöthige Feſtigkeit 
zu geben, wurden an beiden Enden des Stabes, 
um welchen es gewidelt war, Andpfe, die man 
cornua cder umbiliei nannte, angejegt; worauf, 
weil dies nur erft dann, wenn das Buch völlig zu 
Stande gebracht war, zu gefihehen pflegte‘, die 





Mittwoch, den 7. Auguft 


— — 





nannte, aufſtellten und oͤffent lich feilboten. 


Magazin 


ö— — — — — 


1811. 





Redenéart: „ad umbilioum adducere“, welches 


- fovielals: „eine Sache beendigen,“ anzeigt, 


entfprungen ift. Außer biefer Art von Büchern 
gab es ſelche, welde eine vieredige Form 
harten. ie waren gemöhnlid auf beiden Geis 
ten beſchtieben, und follen vem Attalus erfun« 
ben werden ſeyn. Die Blätter diefer Bücher hießen 
folia, die Seiten paginae, dje Bücher feibft aber 
Codices. Des beifern Anfehens wegen ſchlug man 
fie mit dem Hammer und überzog fie mit Häus 


‚ten, welde mit Bimsſtein geglättet wurden, 


Dft beſtrich man aud) die Bücher mit Cederndl, 
um ihnen einen guten Geruch zu geben und fie 
zugleich vor den Motten ju bewahren. 

Die Römer hielten befondere Sklaven zum 
Abſchreiben der Bücer, welce fie Librarios 
nannten. ie waren es auch gemöhntich, die ih 
mit den Einbinden ber Bücher beſchaͤftigten. 
Inden gab es auch verschiedene fpefulative Römer, 


-und unter ihnen vorzüglich Attikus, welche, ins 


dem fie ganze Vucherſammlungen abſchreiben lief: 
ſen und dieſe nachher verkauften, ein förmliches 
Gewerbe mit dieſem Buͤcherabſchreiben trieben. 
Auch hatte man in Rom befondere Bachhänd⸗ 
ler (bibliopolae), melde.die Bücher in dazu ein 
gerichteten Buden, bie man tabernas librarias 
Sie 
waren in der Strafe Argiletus befindlich. 


Unter dem Worte Bibliotheca wird, wie Feftus 


* 


— — — ı 


534 


bemerkt, fowehl eine betraͤchtliche Sammlung 
von Büchern, als der Ort, we tergleichen auf: 
geſtellt ift, verftanden, 

Die Gewohnheit, Vücher zu ſammeln und auf 
zuſtellen, it fehr al. Schon die Juden pflegten 
dergleihen bey ihren Spnagogen zu haben. 
Zu Archen-tegte Piſiſtratus juerft eine Bis 
bliethef an, die in der Folge noch vergrößert 
wurde. Die erfte grofte Bibliethek des Alters 
ıhums war inzwiſchen diejenige, welche Ptole⸗ 
mäus Phitadelphus in der, auf Befehl 
Aleranders des Greßen, vem Dinechares 
erbauten Stadt Alexandrien in Egypten aufs 
ſtellte. Sie beſtand aus 700,900 Bänden und 
war mis einem Gebäude, welches das Muſeum 
hieß, und von Gelehrten, die daſelbſt auf öffent: 
tihe Keſten lebten und in einem bededften Spa: 
giergange gelehrte Ditputatienen hielten, benußt 
wurde, verbunden. Ein grofer Theil diefer Bü— 
cherſammlung gieng bey der Verbrennung der 
Flotte des Julius’ Cäfar verloren. Sie wurde 
jwar von der Kleopatra, welde die Biblicthef 
zu Pergamus damit vereinigte," wieder herge» 
fellt, von den Sarazenen aber in ber Folge 
gänzlich vernichtet. 

Ihr zunächt ſteht die fo eben. erwähnte Biblio» 
thek ju Pergamus, welde Attalus eder 
Eumenes II. dafelbft fammelte. &ie enthielt 
200,000 Bücher, und gab Veranlaffung, dafi einer 
der Ptelemaͤer, da er ihre Pracht und Größe, 
welche mit der Bibliothek zu Alerandrien wetteis 
ferte, mit neidifhen Augen betrachtete, wie obge⸗ 
dacht, die Ausfuhr des Papiers aus Egppten uns 
terfagte, dadurch aber die Erfindung des Perga: 
ments herbeiführte, Sie wurde, wie ſchon er 
wähnt, nachher mit zu der Alexandriniſchen ge: 
ſchlagen.“ 

Zu Rom ſoll, wie Plutarch erzählt, Pau— 
lus Aemilius, 585 Jahre nach Erbauung der 
Stadt, die erſte Bucherſammlung angelegt haben. 
Nachher ſchaffte Sulla, dieſer furchtbare Zerſtö 
ver der Schönheiten Athens, gleichfalls nach dem 


- Beugniß des Plutarch, die Bibliethek bes 


Apellikon, in der fib auch bie Werke des 
Ariftoteles und Theephraf befanden, nah 
Rom, und ließ fie dafelbit durch den Grammatiker 
Tyrannio ordnen. — Indeß waren dies bloße 
Privatſammlungen, die nur für den Gebrauch ih 
rer Beſitzer beilimmr waren. 

(der Schluß folgt) 


Der Bärtnerin Trauer 
„Ein flrömendes Gewölke 


Schoß Tage lang herab; 
Erblaßt liege Rof und Melke; 


- Mein Beet — ein Flutbengrab. 


Web mir, daf ic verſowender 
Der Jahre ſauren Fleiß! 

Wie bang hat ſich's geendet! 
Mein Blur erſtartt zu Eis. 


„Ich ſchwelle neh mit Zähren 
Die moͤrderiſche Fluth, 
Der Blumen Ted zu ehren. " 
— Lnnüger Trauermuth! 
Davon erfieht kein Keimen 
Bu neuen Lebens Licht; 
And trecken wird fein Raͤumchen 
Für ein Vergißmeinnicht. 


„Ich fiehe Senn’ und Winde, 
Zu feinen und ju wehn: 
Ein Pünftden Erdenrinde 
Laßt aus der Fluth erftehn! 
Wenn auch nur Eine blaffe 
Miele fi erbebt, 
Die wieder Wurzel faſſe, 


So it mein Wunſch erſtrebt.“ — 


Da fah fie, ihr · ju Füßen, 


Spät als der Mond erſchien, 


Schwermüthig · einfam fprießen 
Ein Stäubchen Rosmarin. 

Das drückt fie an die Lippen, 
Wenn kaum der Tag erwacht, 
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Und laͤßt es Thraͤnen nippen 


Im Hauch der falten Nacht. 
Buri. 





Die Felvpblume® 
(an ein junges Mädchen. ) 

Neh ſchmüͤckt der Frühling deine Jahre; noch 
ſuchſt du das Glüd, für welches du geboren ſcheinſt. 
el ic dir fagen, wie du die Neife durchs Leben 
verfhönern, und auf immer bange Wünfde und 
Mißmuth am leichteften von dir entfernen fannft?.. 
Suche tugendhafte Liebe, durch Achtung geläutert; 
Sie wird dir den Pfad ebnen, auf welchem du 
mwandelft, und ihn mit Blumen. beftreuen; dein 
innigftes Beſtreben fey es allein, ber Tugend zu 
gefallen : fie felbft wird dir dann mande Winfe 
dazu geben, und die Mittel erleichtern, indem fie 
dich immer beffer meh. 


Ein Blumenfreund forfchte einft nach der Urſache, 
warum eine gemiffe freundliche Feldblume, die 


ohne Kunft, allein von der treuen mütterlichen 


Hand der Natur gepflegt, befcheiden verborgen im 
Stillen aufwuchs, ben füßen Duft ausftreue ? 
Woher, freundliches Blümchen, fprady er, wo 
nimmit du dieſe lieblihe Farbe, und diefen ers 
quickenden Balfam, der nimmer vergeht? Wer hat 
ſo liebend auf Liefer öben Aue unter FROH Ge⸗ 
ſträuchen dich aufblühen laſſen? 

„Klein — antwortete ed — und unbefan— 
gen und ohne Anſprüche bin ich; die gute 
Mutter: hat mich gepflegt, und der Einftuß ihres 
fillen Wohlihuns liegr in meinem Kelche aufgehos 
ben; mander rauhe Sturm bat mich vor Ueber» 
muth bewahrt: aber lange, ehe meine Blüthe 
keimte, babe ich nahe bey einer Roſe gewohnt, die 
meine Jugend bildete, ihren füßen Duft.mir mit« 
theilte, und dem Outen mich gefallen lehrte. * — 

' , 8. 


Misgellen 


— Ben dem Einzuge Sfabeltens von Baiern zu 
. Paris, wurden ihr durch eine Deputatien der 


Stadt, die aus einem Wären und einem Ginhern 
beſtand, ſtattliche Geſchenke überreicht, Darüber 
macht St. Foir dieſe Bemerkung: 

Zu jener Zeit ſchien nichts ſinnreicher, als fets 
de Mummereyen; und ed war dies meber das 
eiſte nech das lefitemat, daf Städte Ihiere ju 
Deputirten wählten. 

— Baffompierre ſaß 12 Jahre fang in der 
Baftille. vs Der Mangel an Bewegung machte daß 
er ganz aufererbenslich dickgpurde. Als er daher 
zum erftenmaf wieder am Hefe erſchien, fo fragte 
ihm die Königin Anna von Deftreih im Scherz: 
„Marfhall, wann werden Sie in die Wehen 
„femmen ?“ Madame, antwortete Baffempierre, 
febatd ich eıne weife Frau *) finde! 

— Der Abbe de Voisenon, ein fehr arakter 
If Mann, wurde vom Hofe zu einer diplomati⸗ 
ſchen⸗ Miffien beftimmg. Dudos, Sekretär ber 
Akademie, wünfdte ihm Fur, vor feiner Abreife 
Hierzu mit folgenden Worten Glück: „Id freue 
mich Ihrer Beflimmung, mein lieber Kollege, 
Sie haben nun doch einmaf einen Eharakter er⸗ 
halten.“ 


*) Une sage fernme, 





Allgemeiner Anzeiger. 





Notizen 
I. 

Dur eine Tandesherrlihe Verordnung dd. 
Carlsruhe den 2. Auauft 1811 werden ale Jau⸗ 
ner, Räuber und Diebe für rechtlos und außer dem 
Schutze der milden Landesgeſetzgebung erklärt, und 
follen diejenigen, dıe in den Großherzogl. Landen 
in Unterfuhung fallen und eines Raubes oder einer 


Brandſtiftung mir perfönlihen Angriffen über 
„wiefen, ehne weiters enthauptet werben. 


Ge 
meine von folben Vaganten verübte Diebftähle, 
follen mit zojährıger. Zuchthausſtrafe belegt wer: 
den. Fur jedes Individuum, das in Jaunerkiter, 
Steckbriefen und obrigkeirligen Signalements ber 
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zeichnet ift, und im Lande eingefangen wird, ift 
eine Prämie von 25 bis 100 fl. beſtimmt, wenn 

“fie ven bazu vererdneten Perfenen lebendig cder 
todt eingebracht werben. 


2. 

Der Bürger und Kiefer A. Kramer zu Lahr 
der am, 1. Juli ein zweyjaͤhriges Kind, welches 
beim Spiel mit andern Kındern in die ftarf ange: 
ſchwollene Schurrer gefallen war, mit eigener 
Febensgefahr aus de, Fluthen gerettet, hat aus 
der herrfchaftlihen Kaffe zur Belohnung 25 fl. 
erhalten, und ift diefe- edle Handlung ven dem 
Großherzoql. Direktorium des Kinzigkreifes öffent: 
lih bekannt gemacht worden. 


Obrigkeltliche — — —— 

Carlsruhe. [Aufferderung] Geste 
Zacob und Ehriftian Kiefer von Anielins 
gen, welche fi ver ungefähr 30 Jahren auf bad 
Gap der guten Hoffnung begeben, feit 6 Jahren 
ober keine Nachricht eingeſendet haben, werden 
- hierdurch aufgeferdert, fib binnen 12 Monaten 
dahier zu ftellen, oder über ihr Vermögen zu vers 
fügen, widrigenfalls bie gefeßlihen Erben in den 
fürforglichen Befig eingewiefen werben, 

Carlsruhe, den 25. Juli 1811. 

Das Großherzogliche Landamt. 


Mannheim. — Das 
im Quadrat Qu Nre; 17. gelegene, dem verleb⸗ 
ten Hofſtukater Joſeph Anten Pozzi zuge: 
börige Haus, wird Montag den. ıgten & M. 
Machmittags 3 Ahr im Wirchshaufe zur geldnen 
Uhr der Erbverrheilung wegen Öffentlich verſtei⸗ 


get. Mannheim, den 26. Juli 1811. 
Großherzogl. Bad. Amtd-Reviforat 
Leers. 
5» " 
Privat:Nadhridten, 


Lambsheim [MWeinverfteigerung] 
Den 8. Auguſt 1811. Vormittags 9 Uhr, werden 


zu Lambsheim, Kantens Frankenthal, in der 
Behauſung Nre. 59, dem Gaſthauſe zum Adler 
gegenüber, nachfelgende qutgehaftene Rießling · 
Weine gyrſteigert werden, als: 

24 Fuder ı802r 

v5 Fuder 18048 

24 Fuder ı8o7r 
Die Proben können ſchen am Tag vor der Verftei« 
gerung an den Faffern genommen werden. 

6. “ 

Die $ranffurter Zeitung vem Jahr 1809, 
vom Jun: bis Zeptember, wird bey Ausgeber dies 
fes Blatts zu Eanfen geſucht. 

7. 

In der Schwan und Götziſchen Buchhand— 
fung ın Mannheim ıft zu haben: 

Gemälde aus der deutfchen Geſchichte 
welhe intereffante Sıtren u. Charak— 
tere der alten Deutſchen jur Unterhal— 
tung und Belehrung enthalten, ven 
Sam. Baur, Dekan in Bdtringen bey Ulm, 
8. Nürnberg bey Schneider u. Weigel 1811. 


. 1 Rıhlr. oder ı fl. 48 Er. — find fewehl für die 


Qugend und andere feier aus allen Ständen lehr« 
reidı abgefafir, und in ber bekannten und belieb⸗ 
ten Schreibart des Herrn Verfaſſers neu erzählt. 
Sie enthalten eine nützliche Kenntniß des Vaters 
landes, des Klima, der Waldungen, There, 
Planzen, Gewähfe, Mineralien ıc. fo wie Schil⸗ 
derungen großer deutfcher Männer jedes Standes, 
Ejehen aus Rriegen und Belagerungen, Maturs 
erfheinungen, die vielen unbekannt find. daher 
wır diefe Semälde als eine mügliche Teftüre em⸗ 
pfehlen können. 

8 

Angefommene Fremde in Mannheim. 


Den 5. Yugufl. 

In den drey Königen: Kr. Krüger, Chaufeefonmif« 
fär von Dürkheim. Hr. Ehönemann, Handelsmann v. Kranke 
furt. Im goldnen Schaaf: Hr. Eteinchah von Chalon. 
Im filbernen Anker: Hr. Pfuar, Rentmeiſter bon 
Erauffen! Hr.’ Gaher von Khrimg, Ar. Kiefer von Durlach, 
hr. Steiger von Altzirſach, Hr. Gormain u. Hr. Beiners von 
Srankturt, Handeliteute, Im Weinberg: Hr. Grinbler, 
Handelömanır von Gorft. Im Miehbof: Hr. Wendel, Ober 
ſchultheis von Niederamſtadt. Sr. Weidenban , Theilnnsfems 
mifar von Bretten. Hr. Hofmann von Heidelberg, Hr, Maier 
von Heidelberg, Hr. Wolf von Rohrbach, gr. Wendel von 
Londau , Handelsleute. 


Gedruckt bei Kaufmann in Mannheim, s 


Badiſches 








N? 135, Donnerſtag, den 8. Auguſt 1811. 


I if 


Die Hafte. 





In der 132ſten Nummer bes Badiſchen Mas 
gazıns finde ich einen merkwürdigen beiehrenten 
Auffag des Großberzogl. Direftoriums des Nedar: 


Ereifes über ben Infeftenregen, ber am Zıllen. 


July diefes Jahres zu Schwegingen ftatt fand, und 
welder manchen Unkundigen ohne dieſe weife Fürs 
forge leicht auf abergläubifche Gedanken hätte füh⸗ 
ren können. Da mir über diefes Infekt noch man« 
ches befannt ift, was ich in dem ebengebadien 
forgfättig abgefaßten Auffage nicht gefunden habe, 
fo hoffe ich, daß dasjenige, was ich ned weiter 
über die Hafte miriheiten Bann, ben geachteten 
Lefern dies Magazins nicht unwilllommen 
feyn wird. E 

Dies Ihierchen, die Ephemera horaria Liunaei, 
ift allerdings auch am.Miederrheine fehr häufig. 
Nah Hellmuth findet man es befonders viel in 
der Gegend von Holzmünden an der Wefer. Ob 
Fiſcher fi deflen aber, wie er behauptet, ale 
Köder bedienen fönhen, diefes bezweifle ich body 
fehr, indem ber kleine Körper des Inſektes ihn 
fat unfähig made, aud en den Fleinften Angeln 
befeftigt zu werden, und die Fiſche befanntermaßen 
ſich nur anf Aas werfen, bey weichem der Angels 
baden verbergen und unfichtbar ift. Auch weiß 
ich, dafi man in Holland, wo man bie Kunft zu 
fiſchen wehl am weiteften geirieben hat, bie Hafte 





deshalb gar nicht braucht, obgleich nicht zu laͤug⸗ 
nen ift, daß wenn obige Hinderniffe nicht im Wege 
flünden, fie brauchen zu £önnen, fie allerdings 
eine vortreffliche Lockſpeiſe ſeyn würden, mit wels 
her man fahr viele Fiſche, bifenders Barſchen und 
Kaulbarfhen, Perca Nurialis und Perca cernua, 
auh Barden, Cyprinus Barbus, Gründlinge, 
Cyprinus Gobio, Alante, Cyprinus Jeses, Lau⸗ 
ben, Cyprinus Leuciscus und mehrere andere aus 
bem Geſchlechte des Cyprinus fangen könnte, 

Es war mir gar nicht auffallend, zu leſen, daf 
diefer Haftregen am Zıften July ſtatt gefunden 
bat, indem es in gan, Helland bekannt ift, daß die 
Nacht vom Zıften July bis aufden ıften Auguft die 
Eurze Tebensperiode diefes Volkchens if. Ich fage 
biefes Völkchend als Gefammeheit, denn von dies 
fer Zeit bis Halb Auguft, auch wohl nech bis zu 

+ Ende diefes Monats, ebgleich in der legten Hälfte 
weniger häufig, zeigen fi diefe Thierchen ned 
fehr oft über ben Flüſſen ſchwebend, ja es ift faft 
Fein Landhaus zwiſchen ber Maas und bem Rheine, 
ven Herzegenbuſch bis Leyden, und ven Utrecht " 
bis, Brielle, wo fie nicht, mehr oder weniger in 
Anzahl an den Fenſterſcheiben Flebend, dem einen 
oder den andern Tag im Auguft zu fehen find; doch 
ihre Haupterfcheinungs» Periode, wo fie in Maffe 
und foft wıe ein Degen aus ber Luft "fallen, 
it und bieibt die Nacht zwiſchen dem Zıflen 
July und dem ıften Auguft: Diejenigen, die fi 


nadıher nech zeigen, finb bles der Nachtrab, zus 
legt nur bie Marodeurs der großen Armee. Diefe 
Thierchen verfhaffen den Fildern an der Maas 
und Merwe einen nicht unbedbeutenden Dahrungs« 
zweig. Die Fauben und Rothaugen, Cyprinus 
Leuciscus, und Cyprinus Rutilus, find im den 


hell andiſchen Flüſſen und Gewäſſern eine fo gemeine- 


Fiſchart, und fo zahlreich und leicht zu fangen, daß 
fie von der miedrigften Volksklaſſe faft gar nicht 
geachtet und nur felten verfpeifer wird. In ter 
Hafızeit ift es aber ganz anders damit befchaffen ; 
jedoch aud 'nur an der Maas und Merme, imden 
dies Völkchen ſich nirgends häufiger als dort nieder 
laßt, und durchaus ein großer fliefender Strem 
dazu gehört, um die Fiſche, welche fih darinn 
aufhalten, durch dieſes Nahrungsmittel ſchmack⸗ 
haft zu machen. Es iſt ſogar auffallend, daß 
weder in der obern Maas noch in der Waal, vor 
beider Dereinigung bey Loevenstein,, und eben fo 
menig in dem nicht fehr entfernten, nicht unbedeus 
tenden, parallellaufenden Leckſtrom, der eben, wie 
die Waal, ein Ausflugarm des Rheins iſt, die 
Haften fo häufig angesroffen werden, daß fie eini- 
gen Einfluß auf die Beſchaffenheit obgenannter 
. Siibarten bervorbringen, wenigſtens denſelben 
nicht die vellfemmene vortreffliche Eigenſchaͤft 
ertheilen, wedurch dieſe font fo wenig ge 
achteten Fiſche, wie die Lauben und Rorhaugen, 
(hellaͤndiſch Voorn) eine ber geſuchteſten und des 
likateſten Epeifen der, größten Redermäuter wer 
den, fo daß vorzüglich nad Gerinhem und Dor. 
dreht große Luſtparthien im Monat Auguft gemacht 
werden, blos in der Abſicht, ders eine Mahizeit 
der daſelbſt berähmten Voorn einzunehmen. Diefe 
Fiſche, Dank der Haftnahrung! werden dann fo 
jart, fo fett, und, obgleid) von weichem Fleiſche, 
fo fein ven Geſchmack, daß fie die Bewunderung 
aller Kenner werden. Didfe font ziemlich magern 
Fiſcharten fhwellen alddann fehr auf, haben in« 
wendig ganze Fetttlumpen, und werden als die 
größte Detikateffe in der Nachbarſchaft herum ver · 
ſchiciu; dech nur in einer Büren Entfernung kann 


Dr 


man ſich des Genuffed horfeiken erfreuen, indem fie, 
vorzüglich da fie in ber größten Hitze des Jahrs ge: 
fangen werden, und ihr Fleiſch ohnedies fehr weich 
ift, bald verderben, roih an den Bräten werden, 
und ihren angenehmen Geſchmack verlieren, fo daß 
fie höchſtens in einen Umkteis von 4 bis 6 Stunden 
verſchickt werden können, da fie länaftens 8 bis 
10 Stunden, nachdem fie aus dem Waffer kom— 
men, gegejlen werden müflen. In Gorinchem, 


Hardinxveld, Alblafferdam, Derdredt und an 


mehreren Orten werben fie in befendern Fiſchbe⸗ 
haͤltern mit greßer Sorgfalt, wie die beſten Arten 
anderer Fiſche, aufgeheben, und die Fifber in 
Gerindhem und Dordrecht verdierien ein Berräht. 
liches daran, indem fie fo geſucht find, daß Diefe 


kleinen Fiſche mandmal einen halben Srüber, 


etwa 15 Kreuzer, zu eben Fommen, obgleich man 
fie audp juiveilen, wenn fie häufig gefangen wers 
den, (denn dies iſt nicht jedes Jahr einerley) für 
die Haͤtfte dieſes Preifes haben kann. Wer mehr 
über die Hafte und dern Einfluß auf befagte 
Fiſcharten als Nahrung in dorriger Gegend ju 
erfahren begierig iſt, fuche nähere Auskunft in 
Martiners Catehismus der Natur, der diefen 


"Artikel ſehr fleißig behandett har. 


Teuto-Bataros, 





Die Bücher und die Bibliotheken 
der Alten. 





Edhiuf. 

Die erfte bffentlihe Bibliothek in Rem 
fell, wie der ältere Plinius berichtet, vom 
Afinius Pollio in dem Atrium, eder den 
Zimmern, welche fi hinter den Saͤulengaͤngen 
des von ihm wieder bergeftellten Tempeld.der 
Breiheit, auf dem aventinifchen Berge, welcher 
Zempel urfprünglih vem Gracchus erbaut wur⸗ 
de, und mit einem andern Tempel gleiches Namens, 
aufdem palatiniſchen Berge, nicht verwechfelt 
werben darf, eingerichtet worden fepn. 

Auch Julius Eäfar hatte, wie Sueron 
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erzähle, durch ben Varro eine beträchtliche Ans 
zahl griechiſcher und lareinifher Schrift 
fleller fammeln und in Ordnung bringen laffen. 

Weit merfwürbiger ift jedech die Bibliotheca 
Apollinis, welche der Kaifer Auguft bey feinem 


prächtigen Apollotempel auf dem palarinifchen 


Berge anlegte. Die Veranlaſſung zu der Erbauung 
deffelben war, nadı dem Sueton, der Umftand, 
daß, als ein Theil des Eaiferlihen Pallaſtes, vom 
Blitz getroffen, in Flammen aufgieng, die Has 
ruspices, auf Befragen, daß Apollo an biefer 
Stelle einen Tempel haben welle, zur Antwort 
gaben. Diefer Apelletempel war ganz aus weißen 
Marmor, die Gallerien dejfelben aber, welche mit 
‚den Bildfäulen der Danaiden geziert waren, 
aus afrifanifhem Marmer. Auf dem Dache des 
Tempels prangte ein goldner Sonnenwagen. 
Die Thüren warenven Elfenbein und ftellten 
die Thaten des Apollo in Fünftliber Arbeit vor. 
Auch bewunderte man bier die Statue des Gottes 
ſelbſt, welche Skopas, ein griechifcher Bildhauer, 
gefertigt hatte. In der Felge vereinigte Auguft 
auc den übrigen Theit feines Palaftes mit dieſem 
Prachtgebaͤude, und ließ hier die obgedachte Bi— 
bliothek aufſtellen. Ja den herrlihen Saͤlen ber. 
felben pflegten die Dichter ihre Werke vorzuleſen, 
um das Urtheil der Kenner zu erfahren. 
Eine zweite, ebenfalls vom Auguft gegründete 
Bibliorhef mar Bibliotheca Octavia, welche ſich 
bey dem Theater. des Marcellus in der gten 
Region der Stadt befand. Eden Julius Ci 
far hatte diefes Theater zu bauen angefangen, 
war aber durch feinen frühen und gewaltfamen 
Ted an der Ausführung verhindert worden. Dem 
Kaifer Auguft war es vorbehalten, diefes Werk, 
dem er den Mamen des Sohnes feiner Schweſter 
gab, zu vollenden. Die VBiblierhek lege Auguft 
"in dem Portikus der Ofravia an; daher fir 
bie ofravıfche genannt wurde. 
Die Alten erwähnen aud einer Bibliothef in 
dem Haufe des Kaifers Tiberius auf dem pala- 
sunifhen Berge; indeß ſchrint diefe bios für den 


* 
* 


Privatgebrauch ber Kaiſer beſtimmt geweſen zu 
ſeyn. 
Als der Kaiſer Veſpaſian, nach Bezwingung 
ber Juden, in der 4ten Region der Stadt Rom 
feinen präctigen Sriedenetempel, den Plis 
nius das [hönfte Werk, das jemals eri: 
fiirs habe, und Herodian das größte und 
prachtoeliſte Werk in ber ganzen Srgpt 
Rom sc. nennt, erbaut hatte, begnügte er fi 
nicht blos Bamit, bie aus dem Tempel ju Serus 
fa lem mit weggenommenen heiligen Gefäße darın 
aufzuſtellen, ſondern ſtiftete auch, wie Gellius 
ausdrücklich bemerkt, eine ſehr ſchöne Bibliothek 
bey demſelben, und zierte ihn mit den ſchoͤnſten 
Gemälden. Leider harte aber dieſes Eoflbare Ger 
bdude kaum etwas über 100 Jahre*geftanden, als 
ed einſt, mitten in der Macht, nebft allen feinen 
gelehrten und Kunft » — ein Raub der 
Flammen wurde. 

Noch verdient bier bie Bihkiotheca Capitolina 
erwähnt gu werden. Sie fol entweder rem De: 
mitian, welder, nad dem Zeugniß des Sueton, 
ungeachtet feiner ſenſtigen Öleihgültigkeit gegen 
die Wıffenfhaften, dech allenthalben Bücher ab? 
ſchreiben Tief, und fegar deshalb Gelehrte nah 
Alexandrien ſchickte, eder vom Hadrian, der 
die verfallene Prade Arhens wieder herſtellte, 
und die Anlegung eines Gymnaſtums und einer 
Bibliothek daſelbſt befoͤrderte, geftifter worden 
ſeyn. Auch fie wurde, nachdem fie Kommodus 
ven neuem eingerichtet hatte, unter Öreger dem 
Greßen von den Flammen verzehrt. 

Die berühmtefte Bibliothek des alten Noms war 
inde& die Bibliotheca Ulpia, melde der Kaifer 
Trojan anlegte. Sie befand ſich anfängiich bey 
der Bafılila, die der römifhe Senat diefem 
Kaifer in der Zten Region "der Stadt, auf dem 
Foro Trajani, etrichte te, wurde aber ın der Foige 
vom Dieflesian, als eine Zierde feiner praͤch⸗ 
tigen Bäder, in dieſelben verſetzt. Mebit andern 
merkwürdigen Schriften waren darin auch die 
Edikte der Prätoren, weiche bekanntlich sinen 
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vorzuͤglichen Theil bes Juris Honorarii ber Rbmer 
ausmachten, enthalten. = 
Außer biefen jegt gedachten Bibliotheken beſaßen 
auch viele angeſehene Römer betraͤchtliche Bücher⸗ 
ſammlungen, die ſich theils in ihren Häuſern 
in der Stadt, theils auf ihren Landſitzen be— 
fanden. Die Bücher wurden in Schränken, 
wehlhe man Armaria oder Capsas nannte, aufge 
ſtelt, die Zimmer aber mit Statüen und 
Büren gelehrter Männer und mis fhönen Ger 
mälden ausgeziert. Oft pflegten auch berühmte 
Schriftſteller den öffentlihen und Privarbibliothes 
Ben mit ihren Werken ein Geſchenk ju machen. 
Shen bie Alten hatten die Gewohnheit, über 
ihre Bücherſammlungen befondere Auffeber zu 
fegen. So fland Ariſtophanes von Bpruanz 
ber Bibliothek zu Alex andrien vor. Die Nömer 
pflegten diefe Leute, welches meiftens ihre Skla— 
ven ober Greigelaffene waren, a Bibliotheca 
gu nennen. In fpätern Zeiten kam die Venen 
nung: Bibliothecarius, auf. Ein folder Biblios 
thefar war unter andern auch Varro, der die 


vom Julius Eäfar angelegte Bücherſammlung 


ordnete. Ueber die palatiniſche Bibliothek 
war, wie Sueton erwaͤhnt, Cajus Julius 
Hyoginus, aus Spanien oder Alexandrien ges 
bürtig, ein Freigelaſſener des Kaifer Auguft 
und vertrauter Freund des Ovid, geſetzt z bie 
Einrichtung der Bibliothek der Oftavia aber 
bem Cajus Meliſſus, einem gebornen Sopole⸗ 
taner, übertragen. 


5 — 





Allgemeiner Anzeiger. 
J Is 
. - PrivartsNahridten 
Mannheim, [Verkauf eines Gartens] 
Ein mit den beiten Obilbdumen bepflangter Gar: 
sen, in der ihönften Umgebung der Staͤdt, dem 
Garten Ihrer kaiſerl. Hcheir der Frau Grofie 
berjogin gegenüber, iſt aus freier Hand zu per» 


Paufen. Nähere Auskunft gibt ber Hofbuchhinr 
kr Kaufmann. 


2. 

Den Verkauf ber neu erfundenen tredenen 
Kraft» Eupre has Untergogener von ben Herrn 
ven Jeſſa und ven Kalkhoff übernommen, Bas 
Pfund wird :u so fr. nad dem früher angejeige 
ten Fabrikpreis abgegeben. - ' 

Martin Sarteori, 


3. 
Die Frankfurter Zeitung vom Jahr ı 

vem Juni bis September, wird bey Ausgeber dies 

ſes Blatts zu kaufen gefucht. 


4. 
Käferthal. [Kirdweihbfeſt] Wegen bes 
ſtehender allgemeinen Landes. Trauer wırd war 
das hieſige Kirchweihfeſt nicht mit Tanzbeluſtigung 
gefeiert werden, aber deſſenungeachtet werde ud 
nichts ermangeln taffen, die much mit ihrem Be. 
fud) beehrenden Gaſte zu ihrer vollfommenen Zus 
friedenheit ju bewirthen ; indem ic daher geneig- 
ten und zahlreichen Zufprud erwarte, bemerke ich 
sugleih, da am Kırdweih-Mentag, ben 
12. Auguft, table d’hote bey mir wird gegeben 
werden. Kaͤferthal, den 5. Äuguſt 1811. 
"Georg Krampf, 
Kronenwirih in Kaͤferthal. 


5 . 
Mannheimer Theater⸗Anzeige. 

Donnerftlag, den 8. Auguf wird auf dem Groß: 
ar Hof: und Nationaltheater aufgeführt: 

ve Erbfhaft, Schaufpiel in 1 Aufjuge, von 
Ketzebue. Hierauf: Der Gefangene, Op 
rette in 1 Aufjuge, aus dem Franzoͤſiſchen des 
Duval. 


Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 6. Auguſt. 

Im Meinberg: Hr. Meblem von Beuel, Hr. Epindfer 
von Forft , Handeldiente. Im goldnen Shaaf: Hr. v. 
Uerkün » Gyllenbaud,/ Geheimerrath / mebft Gamilie u. Bedienten 
v. Etuttgart. Hr. v. Giebold, Hofrath, Hr. Minnigerode, Hof 
medicus/ und Hr, Mütter, Sekretär , von Darmkadt. Dr. v. 


Schuffner, Königl. Baier. Rath nebit Gemaklin und einer 


Jungfer. Hr. Vopv, König, Baier. Rechnungskommiſſur. 
Im fildernen Anker: Sr. Kurtenberg von Brachthau · 
fen, Hr. Schmitt von Dresden , sr. Scarpf von Zuon, Hr. 
Buchner, Kr. Lang und Hr. Eufed von Frankfurt, Handelds 
leute. In den dren Königen: Hr. Mais, Partifutier w 
Dieert. Hr. Nodenban, Partifulier von Nürnberg. Sräufein 
dv. Winkel, von Dresden. Hr, Piutti von Weimar, Dr. Tier 
ber u. Hr. Jager von Sranffurt, Hr. Graf von Achafenburg, 
sr. Gröning von Lütrih, Hr. Zimmern von Epetnay, Hans 
deisleute. Im König vom Preußen: Hr. Graf v. Lehr ⸗ 
ba, von Ellwangen, 





Sebruckt bei Kaufmann in Dannbeim, 
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N” 136, 


are 


Eorrefponben: 





Earlsrube, den 7. Auguſt. — Nachmittags 
2 Uhr. — Alles ſteht zum feierlihften Empfang 
unferer Landesmutter bereit. Ein Theil ber rei⸗ 


tenden Garde, Sufaren und Bürgermilitär ſind 


Ihr bis Graben entgegen geeilt. An beiden Seiten 
der Landſtraße ſteht die feſtlich geHeidett Schul ⸗ 
jugend, hinter derſelben eine unzaͤhlbare Menge 
der hieſigen Einwohner und Fremden, bes lang 
erfehnten Augenblids harrend. 

Der Weg von der Grabener Allee bis zum 
Schloſſe ift mit Blumen beftreut. 

Um 3 auf 5 Uhr. — Ein Kurier verkündet uns 
bie nahe Ankunft der hehen Erwarteten; ber Ra: 
nonendenner halle weit durch die Luft, bie glück⸗ 
liche Machricht der fehnenden Refidenz mittheilend. 

Um 5 Uhr. — So eben fährt die Großherzogin 
durch die Ihr vor dem Linkenheimer Thor errichtete 
Zriumphpforte, auf deren Frontiſpice das herzlich 
fe „Willkommen“ der biefigen Refldenzbewoh- 


ner in einer Inſchrift von lebendigen Blumen Ihre ' 


Blicke zuerſt anzog. Der wiederholte Kanonen» 
donner, das Blumenftreuen weißgebleideter Maͤd⸗ 
“chen, die lieblichſte Bekraͤnzung des ganzen Wagens, 
worin die biühendfte und allgeliebtefte Landesmutter 
mit dem fdönften Kinde faß, das Paradiren ber 
Bürgerthilij, das laute allgemeine Lebehoch ber 


Ihrem Zuge nahftrömenden Velksmenge ıc. ic. 


Au dieſes, jo wie, das fih ploͤtzlich aufklaͤrende 


Freitag, den 9. Auguſt 





18141, 


—ñ— 





Wetter verkuͤndeten uns deutlich, daß ein hohes, 
Glückbringendes Geſtirn unſere Mauern bewohnen 
wolle. 

"Die Großherzogin war kaum im Scleſſe ange 
kommen, als Sie ſich durch den Marmorſaal auf 
die Altane begab, um Sich, umgeben vom ganzen 
Hofe, dem Volke zu zeigen, das Sie laut jubelnd 
begrüßte. Heute Nacht wird eine allgemeine Be⸗ 
leuchtung bie Breubengefühle treuer Unterthanen 
noch lebendiger und anzjiehender auszubrücen 


wiſſen. 


Junsta: Stein bdach in ven Hunbitagen 
bes Qabres 1811. 


Lieber Freund, es gefchieht nicht deimetwegen, 
daß ich an dich ſchreibe. Ih bin unter andern 
auch darin gemein, baf ih — bin ich vergnägt, 
jemand haben muß, dem ich «6 fages blos das 
Bedärfniß der Mittheilung gibt mir. den Gaͤnſekiel 
in die Sand, und du haft die Ehre dieſes Briefe 
deiner aufrichtigen Theilnahme an meinem Schid 
und Unſchick zu banken, 

„Dem ift ein holder Stern der Liebe aufgegan- 
gen — wirft du denken — oder, was unendlich 
viel weniger iſt, ein reicher Vetter ın Liffabonn 
jaͤhlings geſterben, ober ein einträgliches Aemt · 
hen geworden.“ Ad nein; das was mid fo heir 
ter macht und fo verguüge, iſt nur ein ... im 
Walde. 

Ganj leife fag’ ich bir ins Ohr: „Ih bin in 
Langen⸗Steinbach, denn fagte ich's laut, fe 
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ruͤmpfte mancher, bem nur ein Guckkaſten, eder 
ein Saveyarde mit Dudelſack uud Murmelthier 
Vergnügen machen konn, höhniſch die Naſe. 
Soellte noch feiner der tauſend und aber tauſend 
Scribler alter und neuer Zeit ein Lob der eb ein 
Börenhäuteren geſchrieben haben, fo möchte 
ich wohl wünfdıen, daß einer darauf verfiele, und 
wenn er dann vor allen Dingen einen rechren Vüs 
renhäuter von Angeſicht zu Angeſicht fehen wollte, 
fo müßte er ind Bad Langen: Oteinbach, 35 Stun 
den von Garldruhe, eben fo weit von Pforzheim, 


2: von Durlach und 2 ven Ettlingen Eommen, . 


und mic anfehen. 

Wenn ih bier von Bärenhbäutern fprece, 
fo verbitte ich mir gemiffe MNebenbegriffe recht ernſt⸗ 
ih. , Es gibt mißliebige darunter. So hat 
4. B. der verdiente Hofrat Roth in Emmendin ⸗ 
gen eine wohlbeleibte Lifte in Folio herausgegeben, 
worin unfered lieben Hebels Zunder Heiri, fo 
dann der Sepper Teni, die rothe Lies und ders 
gleihen Subjekte einftweilen für gewiffe öffentliche 
Anftalten angemerkt find, und fein Bruder, ber 
ebenfalls verbiente Obervogt in Pforzheim ift ein 
zu wacerer Diebsfänger und ein ju guter Inqui⸗ 
fiter, ald daß ich Mic in feinem Revier aufhalten 
möchte. . . 

Bärenhäuteren, mein Lieber, ift die Praris 


"ber Faulheit, da man nicht lebt, fondern ſich 


nur das Leben gefallen läßt, ſich niche rührt, 
aus Furcht, ın eine weniger behagliche Lage zu 
fommen, nad Feinem Genuſſe ſchnappt, fondern 
in ruhiger guimürhiger Erwartung des fünfti 
gen, fib mir dem begnügt, den man fhen hat, 
und wenn man irgend einmal finnt und dent, fo 
iſt's über die Frage: wo iſt's beffer als hier, wen 
iſt's behaglicher als mir? — 

Aus dem etwas erhöhten Winfel ejnes« Heinen 
Thals, umarmt von altdeutfchen Eichen und hoch⸗ 
aufgefcheffenen Tannen fieht eine Gruppe großer 
und Heiner Gebäude freundlich und einladend den 
Wanderer an, ber aus dem tiefer liegenden Dörf- 
"en dem ſanften Abhang über die grüne mit einer 


‘ 


dreifachen Kaftanien» Allee defekte Wieſe herauf. 
wandelt, und bieret feinen reinen Erpitalfhellen 
Brunnen, feine kühle: Schatten, feine dunkeln 
Bänge in Höhe und Thal, fein frıfhes Grün, 
feine Abgeſchiedenheit von dem egoiflifhen Betreibe 
ber Melt, und feine köfttiche Luft dar, 

Anſoruchles und befcheiden erwartet” die Nym⸗ 
phe Yangen, Steinbachs feinen glänzenden pran- 
genden Zulauf, fondern gefällt fih bey einigen 
guten Freunden, die den innern Gehalt der Gaben | 
kennen, Sinn dafür haben, und ſchon oft ſich 
ſchmerzlich und wehmürhig von ihr trennten und 
mit dankbarem Herzen für den ſtillen ungetrübten 
Genuß, für Erhelung, Staͤrkung und Erquickung. 

Sieh, Lieber, fo ungefähr iſt das Oertchen, das 
man entweder fogleich wieder verläßt, oder 
nimmermehr laſſen fann. 

Bier ſucht man den Schatten nicht im Schweiße 
feines Angeſichts, denn man hat ihn allenthalben 
vor der Ihre; sicht den Wechfel der Zerfireuung, 
denn fie könnte die füße Gemürhlichkeit fören, 
welche bad Enjemble Langen: Steinbahs beinahe 
Jeglichem einzaubert; nicht weite Ausfichten , die 
nur daran erinnen würden, daß Langen Steinbach 
die Welt nicht if; feinen Spatziergang, denn 
dies iſt die gange Umgebung, die unmittelbarfte 
mie. die entfernte, und du haft eine ſchwere Wahl 
zwiihen Feld und Wiefe und der fhönen Anlage, 
die fein künſtliches Machwerk ift, fondern nichts 
als ein Bequemes Mittel, eine herrliche Walde 
Vegeration zu bewundern und ju genießen, und 
endlich unvermurhet zu den wohierhaltenen Ruinen 
einer alten Kirche führt, wohin ehemals fremme, 
Glaͤubige wallfahrteten, und die dadurch nur an 
Intereffe gewinnt, daß man fo wenig von ihr 
weiß. i " 

Diefen einfachen, ſchönen Park der Natur hätte 
der Menfch nur verdorben, und unfer verftorbener 
Schweickhart wirkte und waltete auch hier als 
großer Kenner und Freund berfeiben ,’ indem er 
ben Reuten gewiffermafen nur jeigte, waß. 
ba ifl.- \ 
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Das iſt's aber eben, was mich und andere fo 
gewinnt und ergoßt — ber ununterbrodene Ge , 
nuß ohne Suchen und Anftrengung, die Einfach» * 
heit und Ruhe, die fih allmaͤhlig auch des wilder 
ſten Gemuͤths bemächtigt, kurz dit kempendiöſe 
Reichhaltigkeit des hieſigen Lebens. 

— Hier haft du, ohne daß ich's wollte, ein 
weitläufiges Sendfihreiden, über das ich mich um 
fo mehr wundern muß, da ich bisher zwar immer 
mit dem Plane, zu lefen, zu arbeiten, zu fchreiben, 
aufitund, aber über ein Kleines und gleichfam 
ohne zu wiffen, wie es Bam, unter einem Baume 
- Sag, mit gefhleffenen Augen, ın der füßeften 
Selbſtoergeſſenheit, und die wohlthärige Luft mit 
vollen Zügen athmend. — 

Machſt du den Stuben » Gelehrten und fragft 
mich, ben meinem dermaligen Abſcheu ver allen 
Erörterung?n und Unterſuchungen, nad) den Des 
fandtheilen und Heilfräften des hieſtgen Warffers, 
fo antworte ih: „das weiß ich nicht, und Bümmert 
mic nicht ; übrigens braucht man hier wenig oder 
gar Feine Saife zur Wafche, und Puft und Waffer 
arbeiten fich fo in die Hände, daf niemand ven 
dannen geht, der ſich nice flärker und lebendiger 
fühlte: und wenn man ven der Najade Steinbachs 
nicht gerade Wunderfuren erzähle, fo weiß 
man dagegen auch nicht, daf fie etwas übel 
gemacht hätte.“ - 

Nicht an Stoff zum weiter fehreiben gebricht es 
mir, mein ®efter, fendern ıd®fühle mib durch 
einen neuen und heftigen Anfall ven Särenbäuterey 
unmiderftehlih ven dir geriffen.. Zu deiner Be: 
rubigung vermeife ich dich jedoch auf Leichtlins 
Chronik von Gerttau, und Klübers Beſchrei⸗ 
bung ven Baden, im welch' letzterer aber Langen⸗ 
Sieinbach etwas ftiefmüsterlich behandelt ıft Hund 
genügt es dir auch daran noch nicht, fo wende dich 
an den, Adjunbe des Rheiniſchen Haus: 
freunds; biefer kenne Langen⸗Steinbach, und 
ift mir fo etwas ſchnell fertig. 

Adieu, Lieber; ſchreibe mir in den erſten paar 
Woechen nicht, ſonſt wird dein Brief nicht geleſen. 





folges gewiß ſeyn. 


Untverfität Freyburg. 





Oe ffentliche Blätter haben und eine Schilderung der ruhren ⸗ 
den und erhebenden Feier gegeben, womit die Akademie Trens, 
burg das Andenfen Carl Friedrichs begieng. Wenmger ber 
kannt ift bie folgende Rede, welche Gere Br. von Rotteck, 
erd. öfentl. Lehrer dee Weltaeſchlchte, ben biefer Gelegenheit 
in der Itniverfirätskirche achalten hat, .die den Geht der Weile 
und des bernfenen Rebners in fo hohem Grade ausſoricht, daß 
wir und ten Danf aller Beier des Mägapind durch deren weitere 
Verbreitung in dieſen Blattern veripredien durfen. d. R. 


„Wenn um den Sarg des liebenden, des geliebten 
Vaters die trauernden Kinder ſtehen, wenn im 
Innerſten ihres Herzens die friſch geſchlagene 
Wunde blurer, und Alle’das Bedürfniß der line 
dernden Alage fühlen: dann mag mohl unbeforge 
auc der Geringfle unser den Verwaiſ'ten feine 
Fipven dfinen zum Wert der Trauer, und des Er 
Er fpricht feine eigene Empfin« 
dung aus — es iſt die allgemeine Empfindung; 
welche Saite er gen pi — fie töns un Herzen 
Alter wieder; — mebhin fi fein feuchtes Auge 
wende — ringsum begegnet es der ſympathetiſchen, 
heitigen Thrane. Wir find diefe Verwaiſ'ten; 
unfere Herzen bfuten, unfere Augen find von 
Thränen [hwer; auf unſern Pippen ſchwebt der 
Laut der Klage. — Gleihwehl, werehrreite Väter 
der hoben Schule, meine theuren Kelleaen und 
Freunde, gleihwehl kann ich ın dieſem, Ehrfurcht 
gebierenden, reife mich einer gerechten Scheue 
nicht erwehren, da ih — der Jüngfte ven Euch — 
in diefer feierlichen Stunde das Organ unfer Aller 
Liebe, unferes Dankes gegen den beflen Furſten, 
unfered Schmerzens bey feinem Grabe ſeyn fell. 


Werde ih, würdig meiner Kommittenten-und Zus 


hörer, würdig fo heher Empfindungen, würdig des 
großen Todten reden? — Üben dieſe Eins 
Pfindung, die wir Alle ıberlen, iſt meine Werhe. 


Kunſlles, aber tief aus dem Herzen, wird meine 


Eprade ſeyn, und jie wird den Weg zu Euerm 
Herzen finden. 


Die Namen der arofen Fürften und ihre Tha⸗ 
ten, und mas jie litten und wirkten, gehört dem 
Andenken; ıhr eigentliches innerfted Selbſt dem 
Serjen der Menſchen an. Mur ſelten ift dıe 
Geſchichte ein reiner Spiegel des Letztern. Die 
feinern Züge, aus denen es befteht, erlöfhen tm 
Laufe der Zeiten, und ın dem Dunkel ferner Jahre 
bunderie ſchwebt ulebi nur eine ſchwankende 
Schattenoeſtalt. Denn gleiche Thaten werten oft- 
mit ungleicher Kraft und aus verſchiedenen Beweq ⸗ 
gründen geübt — die ſelbe Hondlung kann Se 
gen ober Verderben bringen, und bus oͤffentliche 
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Beben ber Fürfken iſt oft nur eine gut ober übel 
gefpielte Rolle. Nicht aus ein zelnen Tharen — 


aus der Summe ber Handlungen, aus. bem Geiſte, 


der fie alle beſeelt, aus ihrem innern „ felbftitäns 
digen Antriebe, auß dem Zufammennehmen aller 
einzelnen Züge, fo wie fie nur die unmittelbare 
Befchauung und die lebendige Empfindung ber 
Zeitgenoffen und der nähern Umgebungen bed Fürs 
ften auffaßt und wiedergibt — geht fein eigen: 
thümlicher Charakter, feine Individualität als 
Menfch hervor. Lehrreih find die Daten der 
Geſchichte ;- aber groß, erhebend, göttergleich ift 
das lebendige Bild des Tugendhaften auf dem 
Throne. Wie könnten wir würdiger die Gedacht 
niffeter des großen Fuͤrſten begeben, Den wir be: 
trauern, als wenn wir biefes Seinſlebendiges 
Wild tief in unfere Seele prägen, uns aufridten 
an Seiner Größe, und Kraft zu edlem Eutſchluß 
und zu quger That aus ber Betrachtung Seiner 
behen Tugend fhöpfen? — 

Wir Ale haben den Verflärten gekannt , denn 
unter uns hat Sein Geiſt, Sein Herz ſegnend 
gewaltet; wir Ale — Seine ältern und eine 
jingern Kindern — baben uns in den Strahlen 
Beiner Güte gewärmt; in frifber Erinnerung 
blühen Seine Tharen, und es it Sein Lebenslauf 
vor uns audgebreiter wie ein fonnenreiches, herrli⸗ 
des Fand, Ob Ihr von der Höhe herab es im 
Ganzen überfcbauet, ed Ihr bey einzelnen Stellen 
weiter — allenthalben rührt Eudy das Bild des 
Segens. Der Nebner Cart Friedrichs har 
£einer Eünfttihen Auswahl und Stellung des Stof- 
fes vonnörhen; er bat nichts zu beichönigen, zu 
verhülen oder auszuſchmücken. Den Wandel ie: 
fes Frſten erzählen, heißt Sein Lob verkünden, 
und um fo eindringlicher, je getweuer. Dem den- 
Eenden Geſchichtsforſcher in Fünftigen Zeiten wird 
der Unterſchied nicht entgehen, der wiſchen dert 
Gedaͤchtnißreden auf Carl Friedrich, und fo 
mand’ anderer Paneghrik lebender und tobrer 
Machthaber unferer Tage. herrſcht. — Welcher 
Aufwand von Talent und Mühe bey jenen Epre- 
bern! wie hochtönend ihre Worte! mie finnreid 
die Wendungen, wie gehäuft und vergötternd die 
Lobfprühe! Sie plündern das Neih der Natur 
und ber Ideen, um ıhre Darftellungen durch blüs 
bende Bilder, durch ausdrucksvolle Gleichniſſe zu 
verſtärken, und ihr einiges Streben iſt, daß Jeder 
noch feiner, noch Eräftiger, noch demüthiger ale 
fein Vorgänger lobe, bewundere, anlaune. Eo 
wahr ift es, was fchon ein alter Redner fühlt und 
fagt: daß die Schmeicheley gewandter als die 


Wahrheit, bie Furcht erfinberifher als die Riebe, 
und ber Sklabenſinn redjeliger fey, als der Geiſt 
ber’ Freiheit. : 

Laßt uns verfuhen, aus ben einzelnen Zügen, 
welde unferer Seele aus den Zufammenitellungen 
früherer Redner, oder aus eigener Erinnerung 
vorſchweben — unerſchöpflich iſt ihre Menge, und 
reich, nach Allem, was geſagt worden, würde bie 
Machleſe ſeyn — laßt uns verſuchen, aus ihnen 
zuſammen ein allgemeines Gemälde, einen 
ſchwachen Umriß wenigſtens, von Carl Frie⸗ 
dricht Leben und Charakter zu entwerfen. 

die Forrfegung felat) 





Allgemeiner Unzeiger. 
Ir 
Privat⸗Nachrichten. 

[Ein Lehrling wird geſucht]), Es wird 
ein junger Menſch von guter Erziehung, auf def: 
fen Treue man fi verlaffen kann, in, eine ange» 
febene Handlung chne Lehrgeld, mo Koſt und 
Logis freigegeben wird, in die Lehre gefuht, N: 
here Auskunft darüber gibs der Hofbuchhändler 
Kaufmann in Mannheim. " 

2 
Die Eranffurter Zeitung vom Jahr 1809, 
vem Juni bis September, wirb bey Ausgeber dies 
fes Blarts zu kaufen gefucht. 


3 
Mannheimer Theaters Anzeige 


@onntag, den 11. Auguft wird auf dem (ref: 
herzoglichen Hof: und Nationaltheater nufgeiührt : 
(zum erftenmal) Götz von Berlidingen 
mit der eifernen Hand; Schaufpiel in fünf 
Aufzügen, von Göthe. New bearbeitet vom Were 
faffer. ® 

J - 4 

UAngelommene Fremde in Mannheim’ 
. Den 7. Auguf. 
Im goldnen Schaaf: Hr. v. Stern, Königl. Baier. 


Landeichter nebſt Familie, von Ansbach. Hr. Miepler, Banı 


auier , nebft Vedienten , von Granffurt, Hr. Veit, Handelt 
mapn von Amfecdam. Mad. Moſer von Diünden. Im file 
bernen Anker: Hr. Schmidt von Dredten, Hr. Gutten ⸗ 
berger von Würzburg / Hr. Degner , Kr. Bauſchmann und Hr. 
Ehmig von Frankfurt, Handeisieure. In den dren nom i⸗ 
gen: Kr. Herdt von Fulda, Hr. Wurdemann von Bremens 
He. Loder von Bern, Hr, Meile von Iſerlobre, Sandelsleutt. 
Im -Aönig von Preußen: Hr, Eifinger. Gtaptihreiber 
von Heidelspein:. : 


Gedrut dei Kaufmann in Mannbeim ⸗ 
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Mertwärdige Periode aus dem Keben 
eines Beamten, 





Gortfegung (8.183. 


Da ich fehr lange hatte warten mäffen, wollte 
ich fo-eben, ohne Abfchied zu nehmen, nach Haufe 
reiten. Doch jegt erfchien der Beamte. Schnell, 
-fagte er, fommen Sie, der Baron will fort, ich 
will Sie ihm vorher vorftellen, Die ganze Bers 
fahrungsmeife gefiel mir nicht. Der Beamte rif 
mic) aber mit ſich fort, Öffnete die Thür eines 
Zimmers, und da ftand ich. — Bor mir ein 
Idhger, hagerer Mann, mit auffallenden, oft 
blinzelnden, oft ſtarr aublickenden, oft faft ſchie⸗ 
lenden Augen, einem Geftcht ohne alle Bedeu: 
tung, jedoch etwas Abſchreckendes darin liegend; 
die Stirn war offen, denn nur noch wenig Haare 
umflatterten fie, dieſe waren meiſtens ſchon auss 
gefallen, ob er gleich kaum ein Vierziger zu ſeyn 
chien. Eben fo bizarr war feine Kleidung, als 
feine Phyfiognomie ;. ein gelblicht brauner, leder⸗ 
farbener Klappenrod, mit platten, gelben Knoͤpfen, 
gelb gefuttert, und unten mit Haften bergeftalt 
zufammen gehefter, daß das Tuch einwärts, dad 
Sutter aber auswärts zu ftehen fam; kurze gelbe 
lederne Hofen, welche die Kniee kaum bededten, 
und die hagern Beine unverholen darftellten ; 
» Stiefel mit braunen Umfchlägen, und fehr großen 
filbernen Sporen, bie er von ber 
wo er in den Freiherrnſtand erhoben wurde *); 


*) Die Noreltern des Darons waren fimple Bürgers⸗ 
leute, -Wenn ich mich nicht. irre, war feim Großvater 
ber erfie, weicher fich durch Raufmamıfchaft einen großen 
Meichthum/ und fich und feiner Familie das Batriciat 
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Samſtag, den 10. Auguſt 


Zeit an trug, * 
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endlich ein ſchwarzer runder Hut, ben er beſtaͤn⸗ 

dig, auch während der Mahlzeit auf dem Kopfe 
trug, war alles, womit ber Baron feinen Körper 

„bededt Hatte, An jedem andern würde mir diefe 

Kleidung, zwar immer fonderbar, aber doc) eins 

fach, und um fo lobenswürdiger geichienen haben, 

je größer fein Reichthum war; aber an diefem, 
Manne konnte mir diefer Anzug Feine befoudere 

Achtung einflößen. — ch verbeugte mid) tief; 

er würdigte mic) kaum eines Blickes. Der Beamte 

fagte ihm nun, daß ich die Kandidaten um feine 

Beamtenftelle vermehren wolle, Jetzt verzog er 

freundlich fein Geficht, und äußerte ſich gnädig, 

daß es ihn zwar freue, daß er mir aber auch 

geftehen müfle, daß fich bereitS gegen vierzig“ 
Kompetenten gemeldet hätten, und daß es Daher 

beinahe zu fpät fenn würde, indem er fich ſchon 

halb und halb für einen beftimmt habe; jedoch, 

fegte er hinzu, können Sie ſich ebenfalls melden, 

aber Sie muͤſſen es fchrifrlich tyun, und die Bitts 

ſchrift Tängftend morgen mir zufenden. Nun 

beugte er ſich nachläßig gegen mich, nahm vom 

Beamten defto höflicher Abſchied und gleng. Der 

Beamie begleitere ihn. 

Als diefer wieder zuräd kam, lächelte er. Ich 
lächelte nicht, denn ich ſtand da, wie eingewurs 
zeit. Ich hatte wenig gebofft, aber aud) meine 
Heine Hoffnung ward zu Schanden, 

Wie hat Ihnen der Baron gefallen? fragte ber 
Beamte. Ich zuckte die Achfeln. Man ſieht ihm 
fein Geld und ſeine Wechſelbriefe an, ſagte er; 
was fchadet dies? Wenn ic Ihnen rathen darf, 


feiner Vaterſtadt erwarb. Der Baron war damit nicht 
zufrieden, er kaufte fich das Freiberrndiplom; als 
Ächter Ritter trug er von diefer Zeit on Sporen. e 
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fo melden Sie ſich eruftlih um feinen Dienft. 
Wer weiß, wann Sie in Ihrem Leben in unfern 
Vaterlande eiıren erhalten, Bey deu gegemwärtis 
gen Verhaͤltuiſſen iſt es beinah unmöglich für Cie; 
der Fuͤrſt iſt alt, die Färftin har eine große Ge⸗ 
genpartgie, wenn ihr Gemahl first, fo erwacht 
dieſe doppelt, und Sie und alle, die der Fuͤrſtin 
Gnade genoffen, fallen mit ihr. Zum Advolaren 
find Sie nicht geſchaffen, die Schriftitellerey iſt 
gut, wenn man ſonſt zu leben hat, zum Brod⸗ 
Erwerb allein taugt fie nicht; Sie muͤſſen fich 
alfo um ein Amt bewerben, das Ihnen Unterhalt 
verihafft, und in dem Sie Ihre Talente wirken 
laffen koͤnnen. Jetzt haben Sie Gclegenheit dazu. 
Beim Abfchiede habe ich den Baron fondirr, Sie 
haben.iym wohl gefallen. Morgen reiten Sie 
auf fein nahe liegendes Gut, auf dem er ſich ges 
genwärtig aufhaͤlt; das perſonliche Erſcheinen 
nüst mehr, als wenn fie ihm eine Bittſchrift wie 
ein Buch fenden wärden. Verſuchen Cie hr 
Heil! Machen Sie einen vergeblichen Ritt, was 


ſchadet's? Wenn Sie ledig wären, fo Fönnten 


J 


Sie noch zuſehen; aber Sie haben auch Pflichten 
für Jhre Gattin; und koͤnnen Sie nicht Familie 
bekommen ? Sie wiffen nicht, wie ſchwer Diefe 
zu erhalten ift, ohne Vermögen, und ohne fired 
Dienft « Einfommen. Folgen Sie! — 

Traurig ritt ich nach Haufe. Das erftemal in 
meinem Leben fühlte ich bier, daß mich das Gluͤck 
ftiefoäterlich beyandelt habe. Das biöherige Be: 
tragen des Barond gegen mich, ließ mich uns 
fireirig fehr wenig erwarten, Sch war doch noch 
unabhängig von ihm; wie wird er, dachte ich, 
erft dann fich benehmen, wenn ich finen Befeh— 
len gehorchen muß? Diefe Frage that ic) zu einer 
Zeit, wo die Barone auf. iyren Gütern unume 
ſchraͤnkter herrfchten, als die gleichzeitigen Reiches 
Fuͤrſten. 

Jedoch entſchloß ich mich, einen Verſuch zu 
machen. In derſelben Nacht entwarf ich eine 


Note, in der ich meine Geburt, meine fruͤhere 


Erziehung, meine hoͤhern Studien und alle meine 
übrigen Verhaͤltniſſe der Wahrheit gemaͤß ſchil⸗ 
derte, und am Ende dem Baron ſagte, daß, mos 
fern er mid) al& feinen Beamten anftellen wolle, 
ich mich beftreben würde, meine Pflichten als 
folcher zu erfüllen. Dabey hatte idy mir vorges 
nonımen, da ich vörausfette, daß. der Baron 
Gelehrſamkeit ſchaͤtze, zwey meiner Schriften mits 
zunehmen, und folche ihm zu übergeben. 

Der Baron hielt fi) Damals auf einem feiner 


* 


Güter auf, das nur drey Stunden ven dem 
Städtchen, wo ich wohnte, entfernt lag, und 
nicht zu deh Gütern gehörte, auf welchen er einen 
Beamten fuhte. Eine Stunde vor Mittag Fam 
ich auf feinem Schloſſe an. Im Hofe fand ich 
den Reitknecht fchon wieder mit gefatrelten Pfers 
den; er fagte mir, daß der Baron fogleich wegs 
reiten vohrde, Sch ließ mich melden, und ward * 
angenommen. Ein Domeftife führte mich in eineu 
Saal, der in der rechten Ede des Schloffes lag, 
und, von dem man die Zimmer beider Slügelge: 
bäude, da alle Thüren offen ftanden, uͤberſehen 
konnte. Man fagte mir, daß der anädige Herr 
bald erfcheinen werde. Ich mußre beinahe eine 
Etunde warten. Schon Fam mir der Gedanke, 
daß der Baron mid) vergebens warten laffe, und 
davon geritten ſey. Ploͤtzlich hörte ich int Aufiers 
ften Zimmer des linken Fluͤgels ein Geraͤuſch, 
das von Alten herzufommen jchien, ein Geräu’per 
folgte demielben, Sporengeflirr ließ ſich hören, 
und der Baron ſchritt mit ſtarken Schritten durch 
die offenen Zimmer heran, Mir einem, runden 
Hute auf dem Haupt, dem er ein wenig lüpfte, 
aber fogleicy wieder feſtſetzte, begrüßte er mich, 
Ich übergab ihm meine Note, und aud) meine 
Bücher. Erftere lad er, indem er mit Dleiftift 
von Zeit zu Zeit Stellen unterſtrich, oder etwas 
an ben Rand bemerkie. Mo haben Sie Ihre 
Atteſtate? fragte er mid. Herr Baron, ante 
wortete ich, ich habe Feine, wenn Sie aber deren 
verlangen, will ich von allen meinen Profefloren 
und von vielen andern refpefrabeln Männern mir 
die beften Zeuaniffe verfchreiben, und Ihnen zus 
ftellen; ich denke, dag ein Atteitat, das einem 
Menſchen zu feiner Befrderung verhelfen kann, 
nicht leicht verfagt wird, wenn er nur nicht no⸗ 
toriſch fchlecht ift, den eigentlichen Charafter wird 
man aber ficher nie daraus abnehmen. Sie haben 
recht, erwiederte der Baron, behaiten Sie Ihre 
Arteftare, ich habe deren eine Menge von andern - 
Kompetenten, unter denen ich einige cben nicht 
für die beften Subjefte halte, Mann haben Sie 
diefe Note gefchrieben ? fragte er noch. In ber 
vergangenen Nacht , entgegnete ib. Bravo, 
bravo! rief er, Eie haben viel Attention für mich 
gezeigt; dies freut mich, Iſt's möglich ? Miele 
Attention; wirflid; bravo, bravo! Sie find auch 
Schriftſteller? Ich halte zwar nicht viel auf diefe 
Herren, fie find alle Narren, denn fie wollen 
geſcheuter fern, ald andere Menfchen; indeffen 
fehe ih es am Ihnen doch nicht ungern, es iſt 
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* 
wir wenigſtens ein Beweis, daß fie doch Etwas 
gelernt haben, da viele andere Nichts wiſſen; in 
meinen Dienfi.n wird Ihnen dad Schriftftellern 
fchon ‚vergehen, ihre Kenntniffe können mir in 
andern Gegenftänden nuͤtzen. Uebrigens werde 
ich Ihre Schriften dennoch lejen und prüfen ; ich 
bin auch Gelehrter, ich bin Zurift, ein großer 
Juriſt, ich habe in Leipzig ſtudirt. ber das 
Schriftſtellern ift mir zum Efel, ob ich gleich 
felbft Bücher fehreiben könnte, wenn ich wollte, 
Als er diefes fagre, fah er mich ſtarr an, und 
lachte dabey faft fürchterlih. Ich muß nun 


in das benachbarte Städtchen *®* reiten, fuhr _ 


er wieder fort, Sie bleiben über Mittag hier, und 
warten bis ich zuruͤckkomme; längftens 3 Uhr 
Nachmittags bin ich wieder da. Damit lüpfte er 
den Hut wieder, hedte meine More und meine 
Schriften zu fih, und gieng zur Thüre hinaus. 
Er war noch nicht auf der Treppe, ald er wieder 
umlehrte, und zur Thüre hevein rief: Nein, Lie 
konnen micht auf rich warten; nach dem Eſſen 
reifen Sie nad) Haufe, morgen werden Sie Ant⸗ 
wort erhalten. Mittlerweile war der Hofmeifter 
gefommen, der Im Vorbeigehen mir eine ftille 
Berbeugung machte, dem gnädinen Herrn nad)z 
eilte, und ihn zum Schloßhof hinaus bealeitete, 
Mein Gott, feufzre ich bey mir jelbit, was ift, 
diefer Baron für ein Mann? Wer’ wird es bey 
ihm aushalten fünnen? Der Hofm’ifter erfchien 
nun wieder, meldete mir-einen gnädigen Gruß 
vom anddigen Herr, und ſagte mir, daß er mich 
bitten laffe, doch zu warten, bis er wieder zuruͤck⸗ 
time, das höchitend um 3 Uhr gefchehen würde. 

An den Hoimeiſter der Kinder des Baront, 
fand ich einen ſeht artigen, jungen Mann, der 


mit vielen und mannichfaltigen Kenntniffen eine _ 


große Beicheldenheit verband. Meine Moralträt 
druͤckte ſich in feinem ‚ganzen Velen aud. Nur 
ſchien er mir zu viel Vorſicht, und eine uͤber die 
Grenzen gehende Schücdhternheit In allen feinen 
Aeußerungen, fogar in feinem Gang, und in feis 
nen Dliden, zu verrathen. Idh unbefangener, 
unerfahrener Menſch, wußte damals nicht, daß 
- obne diefe Tugenden, im Haufe des Barons, 
Niemand lange ſich zu halten vermüge ! 
An der Mlıtagsrafel erſchlen die Gemahlin des 
Barons. Seine Klnder, drey Edhne von zehen, 
ſieben und füof, und eine Tochter von acht Jah⸗ 
ren, erſchlenen ebeufalld, Die Fran Paronin, 
noch nicht. dreißio Jahre alt, mehr artig als 
ſchͤn, war eine Dame von Weir, die-jedoch in 


diefer die Guͤte des Herzens. nicht verldugven ger 
lernt hatte, Dies war vielleicht auch einer ihrer 
größten Fehler, der fie felbft in den Augen ihres 
Mannes, wie aller unmoraliſch geſinnten, nicht 
wenig herabſetzte, mad damals ihr ſchon viele Leis 
den, in der Folge aber felbft die Trennung von 
ihm verurfacht haben mochte, 
(die Forzſetuns folgt) 


Untverfität Freyburg. 
Gedaͤchtnißrede auf Earl -Eriedrid, 


Sortfegung. 

Sollen wir Ihn mit einem jener Bilder verglli« 
chen, die in der Galerie der edeln Kürften alıer 
und neuer Zeiten glänzen? Sollen wır Ihn einen 
Trajan heißen an MWeisher und Güte, einen 
Titus in Milde, an Liebenswürdigkeit einen 
Seinrid IV., an Eifer für Menſchenwehl und 
Menſchenrecht einen Joſeph 1.2 — Allerdinas 
eine Zufammenftellung, die Carl Friedrich 
würdig ift: aber, chne und eine genaue Abwäs 
gung des größern rdienſtes anzumaßen; ehne 
zu bemerken, daß Tarl Friedrich dutdfaner 
ald Trajan, länger geprüft ald Titus, frieds 
fiebender als Heinrich, und ſchonender für den 
Geift Seiner Zeit und Seiner Völker als Joſeph 
geweien , laßt uns ‚vielmehr fagen, daß bey ber 
Nachwelt dereinft mit jenen ehrwürdigen Mamen 
aub Carl Friedrichs Name eine feibäftändige 
Verehrung genießen, und als Bezeihinung heher 
Bürftentugend gelten werde, * 

In der That: wo hat fi je ein edler Charakter 
auf fo mannichfaltige Weiſe bewaährt; ſich fo rein, 
fo wahr, fo dauernd, fo aus dem ınnerften Leben 
herrergehend, und immer ſich ſelbſt gleıh, aufs 
geſprechen ? — Ven der erſten Jugent blüthe durch 
alle Stufen des Alters bis zum ſpäten Tag ter 
Vollendung befeelte Ihn der ſeibe humane, libes 
rale Geiſt; trug Ales, was Er dachte und ſprach, 
wellte und wirkte, das Gepraͤge der reinſten Liebe 
zu den Menſchen, jur Wehrheit und zum Bien. 
Die milde, väterlihe Megierung, die er als 
eingefbränfter Fürſt über ein kleines Volk gefühs 
rer, blieb dreſelbe, als die Verfehugg ein wei» 
tes Gebiet feiner ungebundenen Macht untermarf. 
Die (Sarantıe für Recht und Webi, die mehrere 
WVoͤlker in künſtlich fomptigirier Srantsform und 
Beſchraͤnkung der eberſten Gewale nur unneliftin« 
dig finden — lag für Uns ın den. Grundjüken 
und in dem Bergen des Fuͤrſten. Miemals bat ſich 
diefes verlälianet, und, fo verfchicden oftmals die 
Anfichten und Interefien des Züngungs, des Manı 
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neb und des Greiſes find — immer war, Bey der- 
längften Negierungs» Dauer, und bey dem mans 
nigfattigften Wecfel der Verhältniſſe, Cart 
Friedrichs hereſchende Idee, und Sein feiter, 
gleihförmiger. Wille — die Beglüdung der 
Menfben — 

Nicht immer iſt der Wohlftand des Volkes ein 
fiherer Maaßſtab für den verſönlichen Werth des 
Fürften. Oft werden die beitgemeinten Anftalten 
durch widriges Geſchick vereitelt, und es hat Prine 
zen geaeben, welche die Beweggründe zu einer 
guten Verwaltung, die ihnen ıhr Herz nice ein: 
gab, in den Berehnungen eines feinern Eigen: 
nußes, in dem Kigel ber Nuhmbegierde, in dem 
beauemen Dabıngeben unter bie Leitung eines 
einſichtsvollen Miniſters fanden. Bey ſolchen Für— 
ſtͤn war das öffentliche Leben eine Polle, und 
Fürft und Menſch waren zwey verſchiedene, ger 
trennte Weſen. Wie harmoniſch vereint dagegen 
Beides bey Carl Friedrich? — Die Liebe zu 
Seinem Volk und ju allen Menfchen Ash bey Ihm 
ans eben der Quelle, wie jene, wemit er Gatım 
und Kinder umfafte. Ihm war der Staat Eine 
grehe Familie, und Er ihr allgemeiner Vater, 
Diefe Empfindung lebt ın feinen Gefegen und Ans 
falten; fie verfüßte Seine Sorgen und Beine 
Wachen für des Landes Wohl; fie lehrte Ihn in 
dramavellen Zeiten über des Volkes Noth Seiner 
Selbſt vergeffen; fie endlich floßte Ihm den großen 
Gedanken eın, die Wunde, die der Ted der theus 
ven Gattin Seinem Herzen geſchlagen, badurd 
su heilen, daß Er diefem Herzen den fühen Genuß 
‚des Wohlthuns gab, indem Er die keibeigens: 
ſchaft aufbeb, und den Unterthanen die läftig- 
ften Bürden entnahm. Geitdem Fürſten und 
Voͤlker find, wurde nie eine fchönere Thar ne: 
übt: — der Benius der Menfchheie truq fie thrä— 
nend in das Buch der Unfterblichkeit ein, und bie 
ſpäte Nachwelt wird fie mit gerührter Stimme 
preiſen. 

Selten wehnt in Palläflen das Familienglück. 
Die Politik verengt das Herz, feine Wärme erliſcht 
in den falten Formen der Repräſentation, ges 
räuſchvolle Pracht verdrängt die ſtille Häusljchkeit. 
Nicht alſo bey Carl Friedrich. In Seiner 
Bruſt blieb unter dem Purpur jedes ſchöne Gefühl 
lebendig; Er war der zärtlichſte Garte und Vater, 
und ven dem Hofe eines großen Fürſten modıe 
der gemeine Bürgersmann die Bilder der Gurten: 
einfalt und der häuslichen Freude zurück zu feinen 
dürfrigen Penaten bringen. Wohlihätige Bilder! 
eindringlicher als Lehre und Machtgebot, und jur 


Vereblung aller Umgebungen bes Färften und bes 
ganzen DVelkes wirffam! denn, — um mit den 
Worten eines der vortreffluhiten Mten ju reden — 
» Dad Leben des Kürften ift ein allgemeines und 
„beſtaͤndiges Sittengericht. Hiernach beftime 
„men wir unſern eigenen Sinn und Wandel, Wir 
„baden minder Befehl, als Beiſpiel nöthig, und 
„Furcht vermag nicht, äͤchte Tugend zu jeugen. « 
Micht nur im Familienkreiſe, auch ım allgemeis 
nen gejelligen Verhältn:ß, und im Umgang mit 
Beringern legte Earl Friedrich gerne den Kür, 
ftenprunf zur Seite. Wie hätte aud Er, für 
jedes humane Gefühl fo empfänglich, ander& als 
leutfehig, gütig, herablaffend feyn können? Ich 
rede hier nicht von jener kalten Herablaſſung, die 
fit) als Gnade anfündigt, und als ſolche drückt; 
Carl Friedrichs Herablaffung war der natürs 
lihe Austruc des allgemeinen Wehlwollens, von 
bem Sein Herz überfloß. Es fprah in jedem 
Wort fib aus, im Ton der Stimme, im freunds 
lichen Blick, und verfheuchte die knechtiſche Furcht. 
In Seiner Umgebung war und wohl, wir vergaßen 
fo gerne feine, fürklıhe Würde, um Ihm, ats 
dem beften, vortrefflichſten Menfhen, zw 
huldigen. 
(bie Sortſeyunsg felst) 





Allgemeiner Anzeiger. 
2 
Mannheimer Theater-Anzeige, 


Sonntag, den ır. Auquſt wirb auf dem Große 
berzoglichen Hof: und Nationaltheater aufgeführt : 
(jum erfienmal) Gotz von Berlichingen 
mit der eifernen Hand; Shaufpiel in fünf 
O8: von Goͤthe. Neu bearbeiter vom Ver 

affer. 


2% 
Angelommene Fremde in Mannheim 
Den 7. Augufl. 

Im filbernen Auker: Hr. Mütter, Handeltmann von 
Mainz. Hr. Hofmann von Darrıfladt. In den drey Köni 
gen: Hr. Schneckenberg / Partikulier von Fulda. Hr. de Bar 
viaue / Generaibireftor von Paris. Hr. Staglieu FF. frane 
wfirber Major. Hr. Yanlus von Dürkheim , gr. Etetter von 
Seanfiurt, Hamdeiieute. Im goldnen Schaaf: Hr. 
Ridel, geheimer Kanmerratb , und Sohn, von Weimar. Sr. 
Sawel hauſer, Profeſſor am der kailerl. Alademie zu Strat · 
burg, und feine Tochter. Hr. Mauer Lod, Konigl. Wur tem ⸗ 
beraiicher Hof+ Falter nebft Buchbalter , von Sondheim. Im 
Mainzer Hof: Hr- -Naron Vennelburg, von Heidelbers. 
Im logelSreanh: Hr. Schwendel, Handeldmann von 
Eranfiurt. R 





Gedrudt bei Kaufmann in Mannheim. 


. 


— 


Badiſches 





N? 138. 


Univerfirät Sreyburg. 
Gedbädhtnißrede auf —— —— 





Gortfenun® 

ga, bas war Carl Friedrich! Der Völker 
Biebe, der Zeitgenoffen einftimmiger Ruf verkun⸗ 
den Beine Güte. Lange bevor Er als Herrſcher 
eines weiten Landes gebet, war Europa von dem 
Ruhm Eeiner Tugend erfüllt; Schriftſteller aller 
Zungen ſtellten Ihn den Regenten zum Murter 
bar, Und bie größten Menarcen waren ftel; auf 
die Verbindung mır Seinem ehrwürdigen Haufe. — 
As aber das Ungewitter hereinbrach, das in uns 
fern Tagen den Erdkreis erſchütterte, Thronen 
ftürgte und Mölfer jermalmte; da fand Garl 
Friedrichs Volk in feines Rurften Tugend den 
Schuß, welhen andern Völfern furctbare Heere 
und gewaltige Buͤndniſſe nicht geben Eonnten. 
Für Baden kämpfte die öffentliche Meinung, be» 
ren Mache felbft der weife Sieger ſcheute. Nach— 


dem Er länger für Deutfchland geftritten, als es 


der That nad ein Deutfchland gab, unterwarf 
fib Earl Friedrich der Gewalt, die das Ver: 
hängnifi unwiderſtehlich machte, und ergriff — 
das mächtig waltende Schickſal harte die alten 
Verbindungen gelöst — bas einige Syſtem, das 
@ein theures Volk zu reiten vermochte, Es 
wurde gerettet, und ald endlib nach fangen 
Waffengeröfe des Friedens Erimme vom Himmel 
erklang, da erhielt, zum Lohn Geiner Tu 
gend — fe erklärten die vermittelnden Mächte — 
Badens Fürft ein weit ausgedehntes, herrliches 
Land. Es it dieſes einer der wenigen Züge in ber 
neueiten Geſchichte, bey denen der Menfhenfreund 
mir Vergnügen weile. Die Erwerbungen anderer 
Kürften wurden durch Siege, durch Anipruch auf 
Erſatz, oder durch das Intereſſe der Haupimaͤchte 





Sonntag, den ti. Auguͤſt 


Magazin 
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Begründer: — Schöner, und vielleicht ifetirt in 
den Annalen Furepens tft der Titel, unter wels 
chem Baden gewann, ımponirend die Huldie 
gung, die hierdurch ver den Augen ber ganzen 
Wels auf die feierlihfte Were gezollt ward, Auch 
fahen die Völker, die ein güriges Geſtirn auf fols 
he Weife ın Badens Loos geworfen, dieſe Beilims 
mung als einen reichen Erfaß für ihre eignen Reis 
dın, und für die fihweren Opfer an, die jie ber, 
vom Zeitgeift verhängten , Umichaffung Eurepens 
harten bringen möäflen. — Gewiß ſchwebi jetzt 
lebhafı vor Eurem Gemich das Bild jener drang» 
vollen Jahre; verehrtefle Kollegen und Freunde! 
Erjeugt und großgezogen unter a a oe 
haus, deffen Verdienfte ſelbſt feine Feinde ehren, 
und als ein heilige Erbtheil, die Leberlieferun« 
gen vieler Geſchlechter von den Wehlihaten De ik 
reibs im Bufen tragend,, harten wir den Ries 
fentampf, den dieſes gegen überlegene Feinde und 
gegen das Schickſal kämpfte, mit anqſtvollen Blik⸗ 
ken betrachten. Immer trüber brachen die Wels 
Een herein; wir- fahen, mit blutendem Herzen, 
den Sieg von Habsburgs Fahnen weihen, und 
Bermanien, das wir als mürrerliche Erde lieb⸗ 
ten, mit Schmach und Zerftüdung bedroht. Wer 
Eonnte damals ahnen, daß es. fo Eommen 
mußte, damir die — norhivendige — neue Did» 
nung ber Dinge begründet," und der Welt ein 
dauernder Friede gebracht würde ?— Nach unferm 
damaligen Ztandpunft müufiten wir mit Liebe 
an Deutfchland und Deftreich hängen, und die bes 
vorftehende Losreifung ven bem milden Scepter, 
ber ſeit Jahrhunderten ung beqlückte, mußte für 
uns eın Gegenftand des gerechteflen Schmerzend, 
der —— Beſerqniß ſeyn. Gewöhnt, einem 
gast Fuͤrſten anzugehören, kennte nur ber 
efte eın Erfab uns werden, Die Vorſicht er 
füllte unfere geheimen Wunfde, 


Wır fiiedem , * 
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von Oeſtreich — mit der Empfindung des Sobnes, 
der von dem Vater ſcheidet — aber aufgerichtet 
‚durch das Leos, das wir gezogen, gaben wır und 
gerröftet und liebend dem nehen Vater bin. Der 
edle Fürſt, der fo würdevoll die alten Rechte und 
den Olanz der großen Zähringer erneute, bat 
unfere Empfindung geehrt , und darinn bie Buͤrg ⸗ 
fhafı der Treue für Bein eigenes, erhabenes 
Haus gefunden. 

Dies Mles wird Euch Feine Abſchweifung von 
meinem Wege dünken — verehrte Kollegen und 
Breunde! In dieiem Tempel, wo wır fo oft für 
Habsburgs Wehl geberer, auf diefer Bühne, 
von der die letzt gefprochenne Rede den Ruhm eines 
Habsburgere qalt — mußten ſich felde Er 
inherungen vor meine Seele drängen. Auch find 
fie meinem grefien Megenſtand nice fremd. Es 
ift der Triumph der humanen Gefinnungen unſers 
verewigten Fürſten, und eine ſchöne Aeußerung 
eines gerechten Zielbfibewußifegns, daß Er ſelche 
‚ Empfindungen billigte; und die Wärme, mit ber 
auch Diejenigen ihn liebten, die nur wenig Jahre 
ihm angehörten, bie Innigkeit, womit auch Jene 
ibn berrauern, denen ned) die theuerſten Gedächt⸗ 
niffe ım Bufen leben — find der lautſprechendſte, 
tindringlichſte Beweis ven Seiner hohen Vortreffs 
lichteit. Welcher Fürſt aufrichtig geliebt 
wird, derſelbe iſt auch würdig der Liebe. 
Denn nicht durch Gebot wird fie er 
jwungenz fie if eine freie Empfindung 
und felbfitändig, und nur allda. ven 
Gedeihen, wo fie erwieder: wird. Deine 
Liebe haben wir empfunden, unvergeßlicher Fürſt! 


Wır Alle, die wir Deire Kinder find! Auch ha - 


den Dib Deine Kinder unausfpredlic geliebt. — 

So viele Gründe der Trauer, die allen Bürs 
gern bed Landes gemein find. Aber nech bieibt 
für uns hierzu eine befondere Verpflichtung. 
Ihr, afademifhe Väter, und Shr, jüngere Zögs 
finge der Wiſſenſchaften! und Ihr Ale, nah’ und 
fern ‚denen fie theuer find! Ihr jeyd Ihm, dem 


Freund, Beſchützer und Priefter der Mufen, ncd) . 


en befonderes Denkmal in Euerm Herjen ſchul⸗ 
dig. Dieſer Zug ih dem Gemälde des beweinten 
Bürften liegt un 6 vorzüglich nahe. Laßt uns mit 
Liebe dabey verweilen. 

Schon die nädhften Staatsiwede, Sicherheit 
und Rebtswerhältnig mögen nicht ehne Hülfe 
der Wiſſenſchaften erreicht werden. Perföntiche 
Erhaltung, Gründung und Santhabungdes Rechts, 
Einrichtung und Leitung der Staatsmaſchine feßen 
wiſſenſchaftliches Licht, und fertwährendes Wurten 
wiſſenſchaftlich gebildeter Männer voraus: Ohne 
dies — denn bie ſchuldleſe Matur ⸗ Einfalt arkadi⸗ 


ſcher Thaͤler (wiewehl auch dort die Muſe ſang) 
iſt für Uns Utepia — ohne dies würde die wilde 
Geſetzleſigkeit amerikaniſcher Horden, oder dumpfes 
Dahingeben in aſſatiſche Sklaverey das Loos der 
Menſchheit werden. Ven dem höhern Stand⸗ 
punkt aber — der uns nicht das Recht allein, 
ſendern Kultur und Humanität als Ziel und 
Weſen des bürgerlichen Vereines zeigt — da ers 
(heinen die Wiſſenſchaften noch ehrwürdiger — 
und felbit als Zweck des Staats und der 
Menſchheit. Müfıg iſt die Unterſcheidung zwi 
fben intelleftueller und moralifder Bil 
dung. Keine, am-weninften die Letzte, laͤßt fi 
iſolirt gedenken; denn die Vernunft muß das 
Epftem der Moral begründen, und die Mufe ifte, 
wie der Dichrer fingt : 

„weiche dad weihe Hery 

„ tugenphafter und edler manche!" 

Kein wahrhaft menschliches Gut gebeiht ohne 
Geiſtesbildung, ohne Wiſſenſchaften: Sie find 
die Grazien, welche freundlich durchs Leben führen, 
und ſelbſt die Religion bedarf der Philoſephie, 
um durch fie geläurert, ud ın Reinheit erhalten 
ju werden. 

Diefes fühlte der vertrefflihe Bürft; Er, Der 
ſchen in früher Jugend Seinen Geiſt aufs reichſte 
mit · Kenntniffen ausgeftatter, und ein ganyes 
Herz Allem, was gut und ſchoͤn ift, hingegeben 
hatte, Daher Er ſchon damals, als Seiner Füh— 
rung nur ein Eleined Land unterlag, und Gem 
Streben nech auf die möglihiie Bildung der 
Maffe des Volkes, und auf die untern und 
mittiern wiſſenſchaftlichen Anftaiten ſich be 
fhränten mußte, mie Kraft und Liebe in diefer 
Sphäre wirkte. 

So wie der weife Gärtner alleverft feinen Boden 
prüft, und bereitet, dann aber, aus forgfältig 


* gewählten Samen, fehöne Blumen und Früchte 


erzieht, und ſeine Koffnung lieber des Sonnen 
ſtrahls genialifcher Wärme vertraut, als der er- 
künftelten Hige des übertreibenden Gewähshaufes: 
alfe Carl Eriedricd bey dem Befchäft der 
Volkobildung. Ihre Grundlage follte die wehl: 
geleitete erfie, Öffentiihe und Privaters 
siebung ſeyn: daher wurden Pflanzichulen für 
BVelksichrer geftifter, fähige Kandıdaren jur höhern 
Viltung an ausmwärtige, berühmte Unterrichtsan⸗ 


‚Halten geſchickt, zahlreiche Land» und Velksidiulen 


gegründer, den Rehrern eine zweckmäßige Methode 
vorgefchrieben, die alte, den Geiſt rödtente Schul 
tyranney abgefhaffe, und die Eltern auf mans 
nichfaltige Werfe zur Veförderung des Staats⸗ 
jweces durch eigene Mitwirkung erımuntert. Nun 
folgten, in weife berechneiem Stufengange, dis 


5. 


hoͤhern Anſtalten für jene Klaſſen und Individuen 
im Volke, deren Beruf, Talent und Neigung eine 
weitere oder fpegiele Bildung anſpricht. Theils 
neu geſtiftet, theils regenerirt dur‘ Carl Frie⸗ 
drich biühren ın den anfehnlichern Städten des 
Landes unter dem Namen von Realſchulen, 
zen dann Gymnaſien u. Liceen 
o vorzüglihe Inftiruse auf, daß, mir alleinıger 
Ausnahme jenes vollendetern linzerrichtes, der nur 
an Univerfiräten ercheile werben kann, ber 
wifbegierige Zögling ein⸗e vollſtaͤndige Befriedigung 
fand. Fremde hehe Schulen mußten jene lüde 
erfeßen, fo lange der Staat zu Bein mar, um eine 
eigene zu gründen; aber die Anſtalten zur Prüs 
fung und Hebung der rüdtehrenden Kandidaten 
aller Facher, die freinegebene Benüßung ber koſt ⸗ 
baren Sammlungen von Bädern and wiſſenſchaft⸗ 
lichen Apparaten, endlich der genaue Zufammen» 
bang dieſer ſämmtlichen Einrichtungen, ihre gleich 
förmige Tendenz auf die meraliſche, fo wie 
auf die intellektuelle Bildung, und zuletzt 
das Beiſpiel des erhabenen Fürſten ſelbſt, der in 
beider Rückſicht ais Mufter herverglänzte, ließen 
dem aufgeflärten Kreund des Badiſchen Vaterlan⸗ 
des kaum einen Wunſch mehr-übrig. 

Doch, bald fellte Carl Friedrichs liberaler 
Gert in einem größern Kreife wirkſam jegn. In 
den neuen Pändern, weldye die Borfehung feinem 
wohlthaͤtigen Scepter unterwarf, befanden fich 
zwey hehe Schulen, beide dur ihr Alter und 
den Mamen ıhrer Erifter ebrwurdig, und feit 
Jahrhunderten thätig für Auftsärung und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Bon dem Sturm ergriffen, der in unfern 


Tagen fo Manches niederwarf, was alı und ehr - 


würdig war; mußten auch fie um ıhr Dafeyn ban- 
gen. Carl-Friedrich wurde Beiden Erhalter, 
der Einen ein neuer Stifter. — Er hatte erfannt, 
der weiſe Fuͤrſt, mie nerhmendig ſolche höhere Ans 
falten für ven Ruhm und den Flor eines größern 
Srtogtes find; wie von ihnen — wenn fie wehl 
organifirt werden, ald von einem lichtvollen Punft, 


die Aufklärung ın einem weiten Kreis fich verbrei⸗ 


‚ ter, mie durch fie die Öffenrlihe Meinung aelenki, 

die allgemeine Aultur erhöhet, und Staatsbeamte 
und Volksvorſteher gebilder werden fännen, bie 
nad einer gleichförmigen Tendenz, den Abjichten 
der Reaterung und dem nrereffe des Veikes ge 
mäß, zu wirken geeignet jeyen. Auch hatte Er 
nicht überfeben,, daß fie nur alsdann zu gedvihen 
vermögen, wenn ihnen eine fergfame Pflege er: 
theilt, mit tiberaler Hand die Mittel zum Zwecke 
bereitet, und durch Auszeichnung und Pohn fühıge 
Männer zum wichtigen, ober muhevollen Lehrams 
ermunsers werben, 


Welhe Wohlthaten von Seiner wahrhäft IB. 
niglihen Sand auf unfere theure Albertina ge 
fieffen, das haben wir früher bey geeignetem Ans 
laſſe feierlidh anerfannr und gepriefen. Ihr habe 
es aufgezeichnet, akademiſche Väter! in unſere 
Annalen und im Eure Herzen, und das Breitgau ⸗ 
ſche Land, das einen großen Theil feines Wehls 
ftandes und Glanzes an dus Dafeyn diefer hohen 
Schule gebunden ſieht, bat mic lauter Stimme 
des Danfs es nachgeſprochen, dad Earı Frie⸗ 
drich amfer wankendes Gemeinwefen von neuem 
befeftigt, unfern wiffenfchaftlihen und bkonomi⸗ 
(deu Bedürfniffen auf eine'greßmürhige Weiſe ger 
fteuers, und uns durch die gnädigfte Annahme des 
unmittelbaren afademifhen Verſteheramts, und 
die huldvelle Verleihung Seines theuren Bildnifr. 
fes die koſtbarſten Pfänder Seines Wohlmellens und 
Beines Ensichluffes gegeben, dieſe Albertina, 
das Monument der Fıberalisät Seiner eignen, er. 
babenen Stammesgehoffen, für die Zukunft ju ers 
halten, zu [hügen, zu erweitern. i 

(der Schluß folgt) 


Correfponden;, 


Carlsruhe, den 9. Auguſt. — Bon der _ 
dergeftrigen Illuminatien, womit die hiefige Res 
fivenjftadt den Abend am Tage des Einzugs unferer . 
Fandesmusser feierie, Bann ic Ihnen nichts bes 
fonderes Auszgeichnendes melden. Das Intereffan« 
tele dabey waren die farbigen Verſe und Inſchrif⸗ 
sen, melde ich in Abfchrift beifchließe. Um 10 Uhr 
fuhr die Greßherzogin durch die Straßen, um die 
Beleuchtung in höchften Augenfcein zu nehmen. 

Geſtern Nachmittag überbrachten Höchſtder ſelben 
36 prächtig gekleidete Maͤdchen von hier, die alle 
ins Schloß gefahren wurden, Geſchenke für die 
Prinzeffin, welche die Großherzogin mit huldvoller 
Herablaſſung anzunehmen geruhte. 

Abends wurde im Theater der Dorfbarbier 
aegeben. Im der Rolle der Suſanna trat Demoi⸗ 
ſelle Mittell, eine Schweſter unſerer Madame 
Bervard, mir vielem Beifall auf. Mac der 
Oper war ein Baler, das dıe Familie Kebler 
aus Wien aab, während deſſen das Haͤndeklatſchen 
und Braverufen gar nichs aufhören wol. 
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Allgemeiner Anzeiger. 
I 

Dbrigkeitlihe Bekanntmachung. 

Mannheim. [Berfleigerung] Das dem 
veriehren bahiefigen Schußjuden Löfer Maas 
sügebörige im Quadrar E 4 Mro. 7. gelegene 
Kauf, worauf bereits 2500 fl. geboten warden, 
wird Mittwoch den 2. Oktober naͤchſthin Nachmıus 
tags von 3 bi$ 5 Uhr auf dahiefigem Amthaufe 
Öffentlich verſteigert, und ohne weirern Vorbehalt 
befinitio zugefchlagen. 

Mannheim, den 9. Auguft 1811. 
Großherzogl. Bad. Amts: Reviforat 
Leers. 

2. 
Vrſlvat⸗Nachrichten. 

[Ein Lehrling wird geſucht]) Es wird 
ein junger Menſch von guter Erziehung, auf defr 
fon Treue man fi verlaffen kann, in eine anges 
febene Handlung chne Lehrgeld, wo Koſt und 
Logis freigegeben wird, in die Lehre geſucht. När 
bere Auskunft darüber gibt der Hofbuchhändler 
Kaufmann in Mamıheim, 


Mannheim. (Verkauf eines Gartens] 


Ein mit. den beiten Obftbäumen bepflanjter Gar: 
ten, in der fhönften Umgebung der Stadt, dem 
Garten Ihrer Eaiferl. Hoheit der Frau Grof« 
berzsgin gegenüber, At aus freier Sand zu vers 
kaufen. Nahere Auskunft gibt der Hofbuhhänd« 
fer Kaufmañn. 


x 4 s 
. Käfertbale [Kirchweihfeſt]) Wegen ber 
ftehender allgemeinen Landes. Trauer wird zwar 
dus hiefige Kirchweihfeſt nicht mir Tanzbeluitigung 
gefeiert werden, aber deſſenungeachtet werde ich 
nichts ermandeln laffen, die mich mit ihrem Bes 
Sud beehrenden Säfte zu ihrer vollfommenen Zu: 
friedenheit zu bewirchen; indem ich daber geneig« 
ten und zahlreichen Zufprud erwarte, bemerfe ich 
zugleich, dag am Kırhweihb-Montag, den 
12. Auguſt, table d’hote bey mir wird gegeben 
werden, Kaͤferthal, den 5. Auguſt 1811. 
Georg Arampf, 
Kronenwirih in Kaferthal. 


Die Frankfurter Jeitung vom Jahr ı 
vom Juni bis September, wird, bey Ausgeber die⸗ 
ſes Blatts zu kaufen gefuche. 

“= 


- (zum erſtenmal) Goͤtz 


2 6 ; 
Rebenebefhreibung Car! Kriebrids, 

Groͤßherjogs von Baden. Von A. Schreiber. 

8. Heibelberg bey Jofeph Engelmann, ge 

“ befier 48 fr. . 
Ein einfaches, aber nicht unwürdiges Denkmal 
eines ber edeliten Fürſten; es enchäte, ſchlicht und 
treu, die Erzählung deſſen, was er in einem lan» 
gen, thatenvollen Leben wollte und wirkte, was 
er feiner Kamille war und feinem Volke. Anger 
hängt ift feine fhöne Antwert auf die Dankfagung 
des Landes wegen Aufhebung der Leibeigenſchaft. — 
Druf, Papier und Umfdlag find dem Inhalte 
angemeffen. . 

IR unter andern an folgenden Orten zu haben: 
In Mannheim bey den SS. Schwan und 
O5, und Tobias Löffler. Earlsrube: 
Hrn. Hofbuhbinder Zeurer. Baden: Löbliche 
Pel:-Erpedition. Raſtatte: Hrn. Hofbuch⸗ 
druder Sprinzing. Offenburg: Hrn. Buch⸗ 
bruder Patſch. Pforzheim: Hrn. Buchdruk⸗ 
ker Katz. Breyburg: Löbl. Wagnerſche 
Buchbandlung u. Ar. Buchbinder Fuß. Lahr: 
sr. Buchdruder Geiger — fe wie in den meis 
ften andern Städten bey den Herren Budbindern 


und fonfligen Kommiffiennärs, 


2 
Mannheimer Theater: Anzeige 


Sonntag, den 11. Auguft wird auf dem roh: 
herzoglichen Hof» und Matienaltheater aufgeführt: 
von- Berlichingen 
mit ber eifernen Hand; Schaufpiel in fünf 
Aufjügen, von Göthe. Neu bearbeiter vom Vers 
faffer. i 
8. 


Angelommene Fremde in Mannbeim. 
Den 9. Auguſt. 

In den dren Königen: Hr. Hefe und Hr. Prior vom 
Hamburg, Handelelente. Mad. Anopitern u. Mad. Eheitler 
von Hamburg, Im Mainzer Hof: Ar. Ehitkler, Hans 
delsmann vun Heilbronn, Im Meinberg: dr. Die, 
Handelamann von Deidesheim. Im fchwarıen Föwen: 
Hr. Bartolmai u. Hr. Duboureur im frangöfiiben Dienften, 
Hr. Küblenthals Stubierender von Earlörube. Hr. Gerſtner, 
Handeismane von Pforibeim. Im goldaen Schaaf: He. 
binboff / Großbersogt. Hei, Adrokat, von Brenäberg. Kor. 
Kinbskopf und deſſen Sohn von Frankfurt, Hr. Grafelly von 
Etraßburg mdeldiense., Im filbernen Anter: Sr. 
Schon, Hr. Lob u. Hr. Burkman yon Trankruct, Hr. Gutten ⸗ 
berg von Würzburger Handelsleute. 





Gedrudt bei Raufınaun in Wannbeim, 
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Merkwurdige Periode aus dem Leben 
eines Beamten. 





Sortiegun® 

Der Eintritt In diefes reiche, adellche Haus 
war gleichfam mein erfter Eintritt In bie große 
Melt, Ob ich gleich auf einer Untverfirdt. ſtudirt 
hatte, die ſich In einer nicht umbebeutenden Stadt 
befand, wo ein gläuzender und aufgeflärter Hof 
felu Lager hlelt; ob Ich ſchon dfterd Gelegenheit 
hatte, den Hof und feine eben fo prächtig als ges 
ſchmackvoll angeordneten Zefte In der Snähe zu 
feben, ja, da der Fuͤrſt den Proteftor der Wiſſeu- 
{haften im eigenrlichiten Verftande machte, felbft 
zu Zelten Theil daran nehmen durfte, auch ich 
nicht felten die Gnade hatte, zur regierenden 
Fuͤrſtin gerufen zu werben, überhaupt vornehme 
-Menfchen mir nichts weniger ald fremd waren: 
fo geichah dies doch alles in einer ganz andern 
Beziehung. Dort Fonnte ich meinen kindlichen, 
einfachen Siun beibehalten, ohne etwas für meine 
Eriftenz befärchten zu bärfen; hier war ed unbes 
Dingt nothwendig, meln Betragen nach den Vers 
haͤltniſſen abzumeffen, weldye die Menfchen ges 

formt Hatten, in die ſch in mähere Werbindun 
zu treten im Begriff ſtand; und fo fam es, 8 
ich mich in die Art und Weiſe, in den Ton, der 
bier herrſchte, gar nicht zu finden wußte, ch 
verſchloß mich gänzlich), z0g mich in mid) felbft 
zuruͤck, und genügte mir, zu figuriren., Maus 
"man von mir denfen mochte, war mir gleichgüls 
tig. Zum Glüc hatte man vorthellhaft von mir 
“gedacht, und jo verlor Ich nichts. er Baron 
warb dodurch, daß ich, wie er fi ausdrüdte, 
fo viel Attention für Ihm gehabt, und bey Nacht 
die Note für ihn audgearbeiter hatte, für mich 


Dienſtag, den 13, Auguft - 1 


811, 


tm erften Augenbli eingenommen; da er nun 
ben Ton im Haufe angab, und idu damals noch 
alles zu Gefallen zu leben ſuchte, fo harte ich 
auch bey feiner Gemahlin und feinen Übrigen Umge⸗ 
dungen gewonnen Spiel, 

Man faß noch an der Mittagsrafel, ald meh⸗ 
rere Befuche aus der Machbarfchaft ankamen, 
deliche, Beamte, Gelftlihe, Weiher und Mänr 
ner.. Es war elne gemtfchte Geſellſchaft. Ich zog 
mich mie dem Hofmelfter almählig zuruͤck. Im 
Anfange unterhielten wir und Über wiffenfchafts 
liche Gegenftände, am Ende entwarf er mir eine 
Schilderung von diefem adelihen Haufe, und von 
dem Haupie deſſelben. Diefe Schilderung , fo 
vorfichtig die Züge dem Gemälde aufgetragen 
waren, und fo ſeht ſich der Hofmeifter bemühte, 
mir nur das Richt zu zeigen, den Echatten aber 
zu verbergen, war dennoch vom der Art, daß ich 
allein mich damit zu tröften fuchte, baß, wenn , 
ich je wirklich In meinem Engagement mit bem 
Baron vorwärts ſchreiten follte, diefer 40 Etun⸗ 
in meinen Fünftigen Wohnfige entfernt 
mohne, 


Begierig martete ich der Ankunft des Barons. 
Um 3 Uhr hatte er zu kommen verſprochen. Dieſe 
Zeit war ſchon eine Stunde abgelaufen; er war 
noch uſcht da. Es ſchlug 4, 5 und 6; er war 
Immer uocy nicht da, Ich wollte fortreiten, Der 
Hofmeifter allein hlelt mich zuräd. Endlich ers 

ſchlen der Varon. Die Gefellihaft, welche den 
ganzen Nachmittag froh und heiter. geweftn war, 
ſchlen auf elnmal wie von einer drohenden Gefahr 
umgeben; Niemand zeigte fich mehr In feinem 
wahren Lichte, Der Baron Indeffen ſchlen allein 
den Faden ber Unterhaltung aufgefaßt zu haben; 
alle übrigen machten die Zuhdrer, j 


Ungeacht ich mit dem Hofmelfter der Thuͤre, 
u welcher ber Baron herein fam, gerade gegen 
ber ſtand, und ich ihm auf den erſten Augenblid 
norhwendig Ind Geficht fallen mußre, und unges 
achter ich ihm eine tiefe Verbeugung gemacht, 
auch ihn mir Euer Reichsfreiherrlichen 
Guaden, wie mic der Hofmelfter zu fagen ges 
lehrt, angeredet harte, fo ſchien er doch mic) 
nidyt fehen zu wollen; denn er gieng, ohne mein 
demürhiges Kompliment zu erwiederu, einen fins 
fern Seitenblick auf mid) werfend, ſtolz und 
verachtend an mir vorüber. Jetzt lag ich, dem 
Hofwmeifter dringend an, mich ohne Geräufch abs 
fondern und meine Heimrelfe antreten zu laffen; 
aber er gab es abermals nicht zu. Ach, haͤtte 
ich damals meinem Innern Gefühle gefolgt, wie 
vielen Leiden, die mich in der Folge niederdrücs 
ten, würde ich entgangen ſeyu! Aber mein Schid« 
fal Harte mich einmal in die Schranken eingewies 
fen, ich konnte den Kämpfern, die mir entgegen 
geftellt wurden , nicht mehr entgehen. 

Enplich erfchlen der Augenblick, wo der König 
des Hauſes, der Baron, mich feiner Gnade würs 
digte. Er harte die Gefellfbaft verlaffen, und 
war zu mir herarfommen. Mit erheirertem und 
gnädigem Angeſichte ſprach er zu mir: Ich habe 
yore Notre noch einmal gelefen, auch Ihre Schrifs 
ten habe ich Durchgegangen und geprüft — denn 
ich pflege auch auf dem Pferde zu lefen und zu 
fihreiben; — von Seiten ded Kopfes bin ich nun 
mir Ihnen fm Neinen; aber ich muß aud) Ihre 
Lebendweife wiffen ; die meinige iſt eigen, uicht 
jeder kann ſich in fie finden, ob die Fhrige dazu 
paffen wird, muß ſich morgen zeigen, wo ic) in 
Ihren Wohnort kommen, und mich nad) Ihneu 
“erkundigen werde. Sie dürfen dies hoch anrech⸗ 
nen, deun [bon harte ih Einem mein Wort ges 
geben, Ste find nun dazu gefommen, und zwis 
ſchen jenem und Ihnen ſchwankt die Zunge der 
Waage. Jetht reifen Ste bein» morgen fehen 
wir und! Damit verbeugfe er fich, und verließ 
mich wieder. i 
ir (die Sortfegung folgt) 


Untverfität Freyburg. 
Gedaͤchtnißrede auf Earl Friedrid. 





edhiuf. 
Aber laßt und, theure Kollegen und Freunde, 
laßt ung ichs engherjig nur auf das Gute blik, 


.554 


ken, bad und perſbnlich zu Theil wurde; laßt uns 
pieimehr mit dankbarem Gemüth Alles uns ans 
eignen, und alles deffen, mie eines eignen Ge: 
winnes, erfreuen.was der edelfte Kürjt, wann, 
wie, und wo immer für die Wiſſenſchaften und 
Ihre Freunde geihan! — 

Lapt uns hier vorzüglich unfrer verehrten ältern 
Schwefter gedenken, welche früher als Wır, dem 
badıfdyen center anheimfiel, und darum aud) 
fruber als Wir die Bürforge des königlichen Mu: 
fenfieundes genoß. Die hohe Schule zu Heidel: 
berg'war heftiger als die unfere erfchüttert wor 
den durh die Stürme der Revelution; und 
mußte — falls fie nicht untergehen ſellte — nicht 
bios unterflügt, fie mußte neu geftifter werden. 
Unter dem fortwährenden WWaffengeröfe gieng auch 
durch Carl Friedrichs müchrges, Wert aus 
Trümmern der Verheerung dieſe fchöne friedliche 
Schöpfung auf; und die Zeirgeneffen haben die 
Weisheit, die Energie und den umfaffenden Blick 
bewundert, womtt fie vollbradht ward, Ziredere 
geboren und reich Ausgeftarter trat die Nupers 
tina — jetzt Ruperto Qarolına, mir verjüng» 
ter Kraft ınd Leben ein, und fieng eıne neue Per 
riode des char» und ruhmvellen Daſeyns an. 

Mögen fie gedeihen und fortwährend grünen 
diefe beiden verſchwiſterten Muſenſitze, ın Eintracht 
und gemeinnükigem Wetteiſer! und wenn der Eine 
viefleihe in ſtillem Wırken mehr varerländifde 
Zöglınge zu Dienern des Staates bilder: fo freue 
ber Andere fi des Ruhms, daf ven weiter Kerne 
ber die Pilger u feinen heblihen Harmen mallen, 
und die heilige Flamme, die ın jenem Tempel 
ledert, bis in den tiefiten Oſtand Merden ftrahte! _ 

Ich habe nur flüchtig diefe Monumente ven dem® 
Ruhm unfers erhabenen Fürſten, ats Goönners 
der Wiffenfchafren, berührt, um dasjenige nrd 
beleuchten zu können, was ıbnen den meiſten Werth 
verleiht. Denn nıdt alleın durd daß, was Er 
für die Wıffenfbaften hat, it Carl Friedrich 
unfterblich ; nech mehr ift Er es durch den Antrieb 
baju, und dur den Geiſt, werin Er ed ihat — 
ein Geiſt der reinften Humanität, und der innig- 
ften Kıebe zu dem, was gut und fehön ıfl, Viele, 
ja die merflen Fürſten der neuern Zeit brgünftigen 
die Wiſſenſchaften; der Ton des Jahrhunderts ers 
heiſcht e8 ven Ihnen. Denn fie find verüber ,— 
was auch kleinmüthge Beſorgniſſe lüftern mögen — 
fie -find anf ımmer vorüber jene erfernen Zeiten, 
wo nur das Echwert den Weg zum Glück und zur 
Ehre bahnte, und die karte Kauft mehr. galt, als 
Zugend und Wersheit. Unter die Donner des 
Krieges miſcht fich heure Der Camöne Lied; unfere 
Krieger find felbfi den Mufen vertraut, und ſtolz 
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auf ihre edlere Beftimmung — dia Schüger des 
Friedens und der Friedenskünſte: Auch bat 
fben zu laur die öffenılihe Meinung über ben 
Werth der MWiffenichaften ſich ausgeiprocdhen, als 
daß — ohne aänzlıd feinen Ruhm hintanzuſetzen — 
ein Bürft zu ihrem Feind und Verächter ſich auf 
werfen fönnte. Aber wie verfchieden ift das Maaß, 
wie verfieben der Beweggrund des Schuges, der 
ihnen zu Theil wird! — 

Wenn eın Ludwig der Eilfte in Brankreicr 
ein Heinrich der Achte in England, wenn fogar 
der Mongoliſche Kublay: Chan die Wiffenfchafe 
ten begünttigre; fo Eonnten fie unmöglich ſolches 
mit aufrichtiger Geſiunung ıhun. Wir hätten Sie 
dıe Weisheit ehren mögen, Sie, die ıhre Gebote 
fo ſchlecht erfüllten? — wie Talente und Tugen: 
den lieben, die für fie geführlih und demüthigend 
waren? wie hätten fie die Ausbreitung des Lichtes 
wünfcben und die Denffreiheit fördern mögen, Lie, 
deren Antereffe ed war, die Völker in Dummheit 


und Sklarerey zu erhalten? — Alles demnach,’ 


was fie, ımd hundert andere, auch minder ver 
werflibe Prinzen thaten, geſchah aus unlanrern 
Dremeggründen: aus Verftellung, um bie Öus 
ten, die man. fiheute, eınzufcbläfern; aus Eırels 
Reit, um fich und feisen Hof mit einem blendens 
den Gtanz zu umgeben; aus. Politik, um die 
Vortheile ſich anjueignen, die aus den meiften 
Zweiqgen der Wiſſenſchaft für den Reichthum und 
die Macht des Staats fließen; aus Ruhmbe— 
gierde endlich, um Mitwelt und Nachwelt zu bes 
fleben, um Dichter und Redner zju haben, die 
eine erfaufte, oft auch gurmütbig irrende Poſaune 
des Lebs möchten »erfchalken laſſen. — 

Wie frei, mie ferne von Allem em Earl Fries 
driche Seele! — Verftellung? — Bey Ihm, 
Der, je genauer und tiefer durchſchaut, deſte vor» 
trefftiher erfbien? — Eitelkeit! — Dermgbhr: 
hafı greße Diann bat fie immer verfhmäht. — Poli— 
218? — Wohl nützte der weiſe Fürſt Alles, was 
des Volke Wohlſtand fördert, aber zu edel war 
ihm die Wiſſenſchaft, um fie zur bloßen Dienftimagd 
der Staats Ockonomie herabzuwürdigen. Würde 
Er font — ein glorteiches Beiſpiel in unſerer 
Ber — würde Er ſenſt in Seinem Staat den 
lähmenten Zwang uufgebeben haben, ber fonft 


allenthalben die einbeimifhen Junglınge ren ber. 


Theilnabme an fremden Licht ausihtießt? — 
Ruhmbegierde endlih? — Sein Ruͤhm war 
in den Herjen der Bürger, nicht ın der Feder der 
Schrifteller; und ven Ihm gilt, mas von Das 
niens Friedrich der hehe Klepſteck fang; 

„Er wandelt’ allein , ohne der Muſe Lied 

„Sicheres Wegt zur Unſterdlichleit 


Mein! bon ganzer Seéeete war Carl Frie- 
drich der Wiſſenſchaften Freund, und fie wirkten 
veredelnd zurück auf das Semurh, dat fir mit 
treuer Meigung umfaßſte. Er kannte nicht bles, 
Er fühlte auch, und befelgte, was, die Muſen 
lehren; Er liebte nicht mehr die Himmelstochter, 
Weisheit, als Er von ihr Selber geliebt ward; 
und.fo wert ift fein Charakrer über den eines 
Ludwiqs XIV. erbhaben, als. Marc + Aurel 
über. Auguftus.: — x z 





Großer und Guter Fürft, Deffen Name ' 
ewig in unfern Herjen und in der Erinnerung der 
Geſchlechter leben, Deffen ehrwürdiges Bild in 
festen Zahrhunderten neh Fürften zum Mutter 
dienen, und zu edler That fie erheben wird — 
Du, Der Du jetzt von den Wohnungen des Lichts 
und des Friedens berabfchaueft auf Dein treues 
Voelk! Laß Dir das ſtille Opfer feiner tiefgefühle 
ten Trauer gefallen! Hier ertönt nicht das yo 
Hagen hüliloſer Waifen, denen der früh entriſſene 
Vater nur Mangel und Neth zum Erbtheil gab; 
es iſt der reinere Schmerzensruf des dankbaren 
Sohnes, der ſich lange des Vaters qütiger Fuh— 
rung erfreute, und von ıbm Lehre und Beiſpiel 
und feſt gegründeren- Wehlitand erhiele. Sieh! 
Er umfafr, wehmürhig finnend, die ıbeure Urne, 
und benegt fie mir kindlicher Thräne. Seiner felbit 
gedenkt er nichtz denn Ferchlich hat für ihn der 
gütige Warer geforgt: aber wo ihm fpärer im Yeben 
was Gutes widerfährt oder gelingt, da feiert er 
mit erneuter Nührung das beitige-Gedädrniß, 

Alſo Earl Friedrichs Veif, auf deffen ger 
fibertem Glück das Vaterauge des ſcheidenden 
Fürften Zeiber mit Ruhe und lohnendem Bemwufit- 
ſeyn verweilen mechte. — Das Gebäude, das Er 
“aufgeführt, wird nicht zufammen Mürgen; die 
Quellen des Wehlſtandes, die Er uns öffnere, 
werden auch ferner fließen; nımmer werden d:e 
Gewitter. wiedertehren , die Er befchweren, und 
bie bereit6 am fernen Horizont verhallen. Er hat 
Völker, welche die Matur vereint, die Politik ae» 
trernt hatte, abermal zu einem größern, alüce 
libern Volk gefammelt; Er bat den Frieden in 
ein Land gerufen, und ihn allda durch dauerbarte 
Bande befeftigr; endlich bar Er uns eınen Erben 
Seines Throns gebilder, weldher uns die ſicher⸗ 
ſte Büraſchaft einer beneidenswerrben Zukunft ift 
Denn auf Ihm ruhe ihebar Carl Friedrichs 

“Bett, und in Seinem Herzen lebt eben die Fulle. 
der Lıebe "Wenden, Ahr Freunde des Narerlarıs 
des, wendet den thränenfdiweren Blick auf das 
herrliche Wild, das vor unferer werfjagenden Seele 
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ſchwebt! Die geldnen Tage ber altın Jähringer 
kehren jurüd in vermehrtem Glanz! Seht, eim 
(dönes, volkerfülltes Land, durch Friede, Emfig: 
keit und Humamıtär beglüdt, rei an jedem Segen 
der Natur, und reicher neh durch die Vortreff- 
lichkeit feines Kürften! — Er wird erhalten, was 
Carl Friedrich ſchuf, vollenden was Diefer be: 
gann, zur Reife bringen, wozu der Verklärte den 
Saamen ftreute, und die wohlrhätigen Plane, bie 
für's Vaterland und für und Alle in bes liebenden 
Greifed Seele lagen, ins Werk richten mit jugend» 
licher Wärme und Kraft. Lange, wird Er umb 
säterlich walten, uns und unfere Söhne beglüden, 
und Sein Lohn wird — wie Earl Friedrichs 
Lehn — die Liebe der Völker, ihre tanfbare 
Thräne, bie Verehrung der Mitmwelt und Nad- 
welt ſeyn. D. o. Rotted. 





4n “ 
Böbens von Berlihingen eiferne Hand. 





Du Fühned Sinnbild deutſcher Mäuner Kräftet 

Du ehrne Hand die Gög am ehrnem Arm trugr 

Und mit Dit in der Febden blutigem Geſcharte 

Auf Feindet Schaͤdel fiegreid Narben fchlug! 

DIE weihten ehrfurdtsvon ein unfre Abnen 

Zum boben Denkmal umerreidtir Tupferfeit, 

Doch, ſtaunen nor vor, dir ist ber verflärten Manen 7 
Bor dir noch Ihre Enkel fpätrer Zeit? 

Der Väter Thaten find ihzt nicht mehr Wunder, 
Erreichet — übertroffen — in der Zeiten Schoefi 

Doch unperroftt — dem deutſchen Hergen mädht'ger Zunder 
Und in der Barden Liede ewig groß, 


Nach Willkür shgelt igt Vernunft die Gtärfe 
und das Genie gebietet herrichend wilder Kraft 
Der Geift erzeuget itzt des Weltiaufs große Werke 
Und ſchwacher Arme Sennen⸗ Syann erſchlaft. 
Wen ſchrecket noch der Stahl an Gorene Lende? 
Wen weder noch von CHögens ſchwerer Hand der Ruf/ 
Seitdem Kavolran ber tapfern Franfın Hände 
Bu lauter ebruen Gotzens Händen (duf? ? 
M_— urn 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 

Obrigkeitliche Bekanntmachung.“ 

Mannbeim. (Weinverſteigerung] 
Mittmech, den 21. Auquit 1. J. Machmitaqs um 
2 Uhr werden in ber Behauſung des nerlebten Herrn 
Ebegerichtsrathe Bomotſch Quadrat fir. CE 4 
Nro. 3. die zu deſſen Verlaſſenſchaft gehörigen 
Börine, als: 





7 Ruder Lambeheimer rBoßr 

5 Ohm Warhenheimer 1804r 

a Ohm Ungfteiner 1798: 

78. Bouteillen 1804r 

16 Boureillen ungarifher Ausbruch 

15 Beuteillen 180gr 

dann mehrere ın Eifen gebundene Fuder, u. Ohm 
faß gegen gleich baare Bezahlung der Erbverthei⸗ 
fung wegen verfleigert. n 

Mannheim, den 3. Auguft 1811. 


Großherzogl. Bad. Amts-Reviforat 
Leers. 


2. 
Privat: Nahriht 


Mannheim. [Garten»Verfteigerung] 
Ein über dem Near gelegener vierfacher, englııh 
angelegter, mit einem ganz neuen Gartenhaus 
und allen fonftigen Bequemlichkeiten verfebener 
Garten wird den 14. Auguft in dem Gaſthauſe 
zum Zweibrüder Hof des Nachmittags 3 Uhr frei⸗ 
willig öffentlich verſteigert. Bey dem Medars 
Bartenfhüg liegen dis Schtüffel zu defien Einſicht. 

3. — 
Mannhelmer ThaAter⸗Anzelge. 


Dienſtag, den 13. Auguſt wird auf dem Groß⸗ 
Her Hof: und Nationaltheater aufgeführt: 

ie Kleinftädter, Luflfpiel in vier Aufjägen, 
von Kogebue. 


Ungelgmmene —* in Mannbeim 
Den 10, Augufi. . 

Im Weinsberg: br. Aramer w Hr. Dumauge von Col⸗ 
mar, Hr. Midon von Bilifert , Hr. Vitaine von Etrasburg, 
dr. Moreau von Bremen, hr. Heumuth von Dürkheim, Hr. 
Carel von Toulon, Hr. Ritter von Paris, Handeltleute. Im 
soldnen Schaaft Hr. Mandel, Vrofefor der Winemenik, 
auf Sctefien, Hr. Kailter, Handeldmann von Hamburg. Im 
fllbernen Unfer: Hr. Kubach von Heilbronn, Hr, 
Badımann von Ladenburgs Hr. Hrams von Korterdam, Ar. 
Ehaupf von Thon : Hr, Fraut von Srarkfurt, Hr. Kirfer v. 
Dur lach, Hr. Bnadel u. Hr. Raucgens von Straßburg, Han 
delaleute. Iu den dreu Königen: Kr. Rabin, Handelts · 
mann von Covenbagen, Im (dwarjen Löwen: De, 
Schul, Hindelömann von Eiberfeld. 

Den itten. Im goldnen Schaaf: Hr. Baron v. Ute 
tenhoven nebit Gemahlin, von Irrecht. Hr. Hitzis / Wfichier, 
mit Verwandten und Dienerſchaft, von Berlin. He. Kapfs 
Doftor von Babſtadt. Hr. Baragımy u. Mad. Deiaplace von 
Paris, Im filbernen Anter: Hr. Läckler, franzöficher 
Diigier, Hr. Brunn u. Hr. Wiater v. Kranfiurt, Haubetsieute, 
In den dren Könisen: Sr. Aufel von Garlörupe, He. 
Kaula von Darmfadtı Handeldieute. Im Weinberg: pr. 


Saure, Adrokat von Soeier. Hr. Geib, Partikulier von 


Lamtöhelm. Hr, Winkelbieh, Piarter von Bambbbkins. 





Sedruckt bei Kaufmann in Manndeim, 


Badiſches 
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* 


Ehre und Klebe im Streit oder Rodrigo's Seelenkampf *). 





Vom Echmerz bis auf des Herzens Grand dirchbebrt, 
HR unverfehn der Schlag, und tödtlich meine Wunde, 
Unfel’ger Rächer ruft die nächiie Bammerflunde 

Dich jun gerechten Kampf am Nacheort. 

Und traur'ger Spielball einer ungerechten, Strenge 
Sich’ ich deweglos da , umd mein erfchöpfter Einn _ 
Gibt ſich dem Doppelfchlag, der mich zerſchmettert, bit. 
Wie ſchrecklich treiber mich das Schickſal in die Enge 
So nahe mich zu ſeh'n an meiner Liebe Kohn, 

O unerhörte Qual! Flieft, fließet, meine Thränen! 
Mein Bater iñ befchimpft durch diefen Frevelbohn, 
Und der Beſchimpfer iſt der Vatte von Chimenen. 


Wie bart iſt meine Ehr' mit meiner Lieb’ im Streit! 
Wie ſchrecklich diefer Kampf! wohin fol er mich führen? 
Den Bater rächen, die Belichte, ach! verlieren, 

Dies fordert Pflicht, doch mordet Zärtlichkeit. . 
Die eine treibt mein Herz, dem Zorn fich zu ergeben, 
Die and’re hält mir meinen Yrm zurück, j 
D fürchterfiche Wahl! verrathen Lieb’ und Glück! 
Berratben , oder ſtets befchunpft und ehrlos leben! 
Bon beiden Geiten iſt unendlich meine Pein! 


*) Diefer Verfuch einer Meberfehung ded Meiſterſtücks deb 
großen Corneille, (demm eigentiicd hat doch wohl drr Eid 
feinen großem Ruf ditſem vortrefflichen Monolog am Schluſſe 
des erften NRufzugs zu verbanten) wird nur ungerne, und bloß 
anf dringende Yirte einiger zu machtichrigen Freunde dem Pui⸗ 
blifum nutgetheilt. Der Dichter fübtt zu fehr feine Shmeäche, 
als dar ibn der Wahn blenten foltte, die Krait des Originals 
erreichen zu können. Er bitter alio den Leſer um Nachſicht 
und Schonung, um fo mehr, da er ſich nicht rübmen darf 
ei geborner Deuticher zu fenns obnleich er ſtolz darauf iſt / 
Gap deutiches Blut durch ſeine Adern waut, da ſeine Ahnherru 


* 

Pereé jusques au fond du cwur 
D’une atteinte imprevue aussi-biert que mortelle, 
Miserable vengeur d’une juste querelle, 
Et malheureux objet d’une injuste rigueyr, 
Je demeure immobile, et mon ame ahattue 

Cede au coup qui me tue. . 

Si prös de voir mon feu recompense! , 

O Dieu! lätrange peine! 
Eu cet affront mon pere est l’offensd, 
Et l’offeuseur le pöre de Chimene. 


Que je sens de rudes combats ! 
Contre mon propre honneur mon amour s’intdresse, 
Il fant venger wu pöre et perdre une maitresse; 
Lun m’auime fe cxur, l'autre retient mon bras, 
Reduit au triste choix, ou de trahir ma famme, 
Ou de vivre en infäme, 
Des deux cölds mon mal est infini: 
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ſchon vor Jahrhunderten in Hermanns urſprüngtichent Water: 
lande Kachlönmniinge Thuiflens waren, Seine Abſicht war 
es allein, bie einfache und natürlide Grrabe feine Vor 
bilds Beisubehalten » ohne fich durch einen böbern Schwung 
nat erbabnerer Vorker' deren Gipfel er doch nicht. erreichen 
Fonnte , verleiten su Tafen. Ibenn es and nicht mit feinem 
Gerühf übereinikimmete, würde der Mangel an eier dazu motlıs 
wenigen Fähigkeit doch ihn außer Stand fegen, dem heutige 
Gerchmarte fein Opfer zu Bringen, und ber Neueren hochſtroende 
Hitäse mitichmüden zu helſen. 
„Non suiris homiei coauibgit adire Corinthum. · 
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O unerbörte Dual! Fließt, fliehet, meine Thränen! 
Wie? fol ich einen Hobn fo ungeflraft verzeihn? 
Beſtrafen ih... den Vater von Chimenen? 


D harter edler Swang, 0 füße Graufamfeit! 
Men la ich? Vater, Braut, die Ehre oder Liebe? 
All' meine Freud’ if bin, entſag' ich diefem Triebe, 
Geſchaudfleckt in mein Ruhm, entweich' ich jenem Streit, 
In Unglück ſtützt mich Dies, und Senes Hürzt in Schande, 
Und meine Hoffnung, du, der Ebre-theures Schwert, 
Sons im der edlen Brufl der Liebe Echmerz; vermehrt, 
Und graufam unfer Gluck fuhrt an des Grabes Nande, 
Du, meinem böchiien Gur ſtets würdig feind zu feon, 
Schwert! Urſprung meiner Qual! was foll dein Stabl 
volführen ? 
Erhielt ich’s, meiner Ehr' und Rache dich zu weihu? 
Erbielt ich's, ach! durch dich Chimenen zu verlieren? 


Auf! lieber in den Tod! des Lebens mich beraubt! 

Doch Pflicht Heifcht, dag ich auch der zu der Braut 
entipreche. 

Chimenens Haß und Zorn lad' ich ‚ wenn ich mich räche, 

Verachtung lad' ich mir, räch’ ich mich nicht, auf's 
Haupt. ı 

Dort rauben Zene mir mein liebiles, fchöniles Hoffen. 

Unwurdig ibrer macht mich die Verachtung bier. 

Vergaͤß' ich meine Pflicht, mein Vater, felbit zu dir, 

Doch flünde meine Bruft nur der Berzweiflung offen. 

Indem ich's heilen will, nimmt flets mein Elend zu. 

Verdoppelnd meinen Schmerz zwingt alles mich gu 
Bären. 

Auf denn, mein Herz, und, meil bier Tod nur bilft 
zur Ruh’, 

So laß uns erben, doch Ehimenens Leid nicht mehren. 


Wie? ferben eh' ich erſt für Hohn Vergeltung fuch'? 
Nachjagen einem Tod, fo tödtlich meiner Ebre ? 
Erdulden, daß ein Schimpf mein bobes Haus entehre, 
Und Epaniens Entelmelt noch meinem Namen Auch’? 
Verblendet ehren blos der Liebe praͤcht'gen Schimmer; 
Nur folgen einem Zrieb, der mir den Kopf verrückt, 
Da, wen mein Auge nur in’s Buch der Zufunft blickt, 
Unfehlbar ihr Verluſt erwieſen mir für immer? 
Verſchließen wir das Obr dem falfcyen Zauberbild: 
Es mehrt nur meinen Schmerz, doch foll mich's nicht 
verrühren. 
Auf denn! mein Arm! und rett', rett', wo's der Epre gilt, 
Beil ich denn doch Ehimene muß verlieren, 


ga, irre mar mein Beil, Mich’ bindet böh're Pflicht 
An meinen Vater, als an die, der ich mich hingegeben, 
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8 


O Dien ! Vetrauge peine! 
Faut-il laisser un affront impunit 
Faut-il punir le pere de Chimene; 
Pere,_maitresse, hommenr, amour, 
Noble et dure contrainte, aimable tyrannie; 
Tous mes plaisirs sont morts, ou ma gloire ternie; 
Lun me rend malheurenx, lautre indigue du jour, 
Cher et cruel espoir d’une ame geundreuse, 
Mais ensemble amoureuse, 
Digne ennemi de mon plus grand bonheur, 
Fer, qui cause ma peine, 
M'es-in donne peur venger mon honneur ? 


M'es-tu doune pour perdre ma Chimeue? 


Il vaut mieux courir au trefas; 
Je dois à ma maitresse aussi-bien qu’& mon pere; j 
Jattire en me vengeant sa haine et sa colere, 
J'atlire-ses mepris en ne me vengeant pas. 
A mon plus doux espoir l'un me rend infidelle, 
Et Yantre, indigne d'elle. 
Mon mal augmente à le vouloir guerir; 
Tout redouble ma peine. 
Allons, mon ame, et puisqu'il faut monrir, ° 


BMourons du moins sans oflenser Chimene. 


Mourir sans tirer ma raison! 
Rechercher un tr@pas si imortel à ma gloire! 
Endurer que I’Espagne impute à ma memoire 
D’avoir mal soutenn lhonueur de ma maison! 
Respecter un amour dont mon ame &garde 
Voit la perte assurde! 
 N’ecoutons plus ce penser suborneur , 
Qui ne sert qu’ä ma peiue. 
Allons, mon bras, sauvons du moins l’honneur, 
Puisqu’apr&s tout il faut perdre Chimene. 


Oui, mon esprit s’&toit degu, 
Je dois tout A mon pöre avant qu’ä ma maitresse; 
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&o raube nun der Schmerz, der Rummer mir das Leben, 
So fen es in dem Kampf, wo mir das Auge bricht: 
Rein, wie es immer twar- und rein, wie ich's empfangen, 
Geb’ ich mein Blut für Pflicht und für die Ehre bin. 
Des Zauderns zeih' ich fchon den trägen Heldenfinn. 
Auf denn, mein Arm! und laß uns Rache bald erlanaem, 
Sch ſchame mich des Kampfs in diefem Seelenzwiſt; 
Verſtumme denn mein Schmerz! verfieget, meine Thraͤnen/ 
Da.der Beichimpfte bier mein eigner Vater iſt, 


Pe] 


Sey' der Befchimpfer gleich ber Vater von Chimenen. 


s.LE 
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Que je meure au comhat, 
Je rendrai mon sang pur, comme je l’ai regu. 


ou meure de tristesse, 


Je m’aocuse dejä de trop de negligence, 
Courons & la vengeance; 


Et tout honteux d’avoir taut balance, 
Ne soyons plus en paiue, 


Puisqu’aujourd’hui mon ptre est l’ofense, 
Si l'offenseur est pere de Chimene, 





‘An Freund Bibulus, 





Bibulus, ach! -du nenneft mich Freund, und ich mag 
es nicht danken; 
Wiſſ micht ſch iapfen kann ich, und nicht zechen mit 


dir! 

Alles verſtehſt du; vor dir find alle Autoren mur 
Ertümper ; 

Durch dein klotzendes Aug dringt ein geiſtvoller 
Bud — 


Geiſtvoll fag ich, denn du wirk'vom Morgen jum 
Abend nicht nuchtern ! 

nen, ſchimpfe, und trink! beine aaa beift 
Rauf » 





Eorrefpondeny 

Dannbeim; den 13. Auguft. Auf unſerm Theater fahen 
wir vorgeſtern zum erienmal : @öH von Berlidhingen 
mit der eifernen Hand, Ehauipiel in 5 Außügen, von 
@örhe. Neu bearbeitet vom Berfafer. (Mannkript.) 

Wohl mit Recht war die Ermartang fo allgemein geſpannt, 
als am verfoffenen Senntage der alte @ 58 auf unfrer Bühne 
erſcheinen fohte, mit feiner eifernen Hand, und feinem eifernen 
Ein , jener herrliche Kepräentant uralter Heldentraft, durch 
deſſen Meiterseichnung Gothes Genius fein erſtes Licht in die 
Welt warf, die Aufgangtſtrahlen dieſer heliglänzenden Eonne; 
und wer erfreute ſich nicht, mem that ed nicht wohl, diefen 
edeln Nachltang eines fernen Jahrhunderts zu verucehmen, weis 
chen Goͤthe his in der Eoracdıe f vorzüglich in Gotzens Perion, 
umd welcher in feren Eflaird Munde noch letendiger wur 
de) io trefflich auzu vieten wuhre? Sre tiih blieb der theatra · 
liſche Total ⸗Eindruck des Sfucken trotz Per mir vielem Fleiß 
gegebenen Aufuhrung undeſriediaend, und mute ed auch ten 
der neuen Bearbeitung des Verfaſſers bleiben, wollte die 


Die vielen kurzen, fbmell abwechſeluden Eyenen an verihiede: 
nen Orten im demfelben Alte, die häufigen, auf der Bühne im» 
mer ins Lacherliche fanenden, Gefechte, der außerordentlich 
große Zeitraum, durch welchen das Stück wielt, und über 
daupt dad ganze, ſich in fo viele einzelne Handiungen foattente 
Gemälde, leiben bemfelben ben der theatraliſchen Darſtellung 
einen Schein von Uniwfammenbang, und vertheilen die Auf ⸗ 
merkſamkeit und das Intereffe bed Zufchauers in zu piele Nies 
benrichtunfgen, fo dab man leicht den Hauptiaden auf eine Zeit 
fang verliert, und erfl.am Ende wieder finder. Diefe Diängel 
werden ben der beiten Aufführung immer fühlbar bkiben. — 
Mebrigend bemertt Keiere*t noch, daß er vieles Schöne aud 
der alten Ausnabe ungern in dem Stücke vermißte, wiewohl 
er um ſo weniger im Etande iR über die neue Brarbeitung cine 
Meinung zu außern, als vor dem Auge und dhre bey der 
Darftenung alled zu ſchnell vorüberstcht, um cö ſogleich beum 
erftenmale fe halten zu kounen. 

Ueber die Aufuhrung noch einiges wenige. Im Ganzen war 
fie, wie Ref, oben bemerfre, gelungen, und es ig nitt N ver 
fennen , wie viele Schwierigkeiten fie (dem in Himicht der Mrs 
ordnung darbot, Im erſten Akte (Referenten überhaupt der 


» Tiebite dei ganzen Stucks) zeichnete pr. Efilair. den Gotz in 


fer nicht das Gange in feiner erſten Mulage völlig ummwälgen. 


Ton und Gebehrde meihterbaft; er war die Biederkeit und Kraft 
felbft; eben fo in der Eyene mit den Ratböheren ju Heiltronn, 
doch blieb er nicht durch das ganze Stuck auf aleicher Höhe, 
Weit weniger sand fib Hr. Maner in den Ton altdeutſcher 
Vorzeit, und arenite beinabe in Sprache und Kleidung, becon⸗ 
ders in den Eienen am Hofe, an bie vatern Ehemalierd; das if 
aber Weitlingen nicht, fondern noch eine altdeutiihe mit Dünen 
aufgewachfene Pilanse, die aler vom niitiaen Hauche ter Volke - 
tik, des Hoflebend und ter Verführung angefrefi n datin ſtirbt. 
Dies zeigt Feienders die rührend ſchoͤne Stelle zwiichen ihm und 
Gon, wo er eerettet wäre, zöge er nicht am dem Hof zurück. 
Mine. Diiniter gab ten ı ngemein fhönen Charakter des Georg, 
der „der befte Jumge unser der Sonne war und tapfer" recht 
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Kraus wur ſchien Ae etwas zu kug und ſchwach; amd hat fie 
ſich einer auten und richtigen Deklamation zum befleißigen. 
Mad, Ritter als Eliſabeth war vortretflich softimirt; es Hk 
am bedauern / dafı ihr Organ täglich ichwächer wird ; dahingegen 
verftich Hille. Demmer genen das Cofläns, ud in der dama ⸗ 
iigen Zeit rigen die Granen feine Meider mit kurzen Nermeln; 
auch ihr gweirer Anzug war wohl ein Costum & sa fantairia, 
Uebrigens gab fie bie ihrer Individwalisät wenig angemefiene 
Role mit vlelem Fleiß. 


Noch muf Ref. über den Schluß dei Stücket bemerfen, daß 


Hr. Ehitairbey Gorent Tode etwäd zu leiſe ſprach C wielleiche 
tam es auch daher, weil er zu weit zurück ſaß), da doch die 
Worte, die er zu ſagen bat, fo udn und grwichtig find, und 
Die ganze hiſtoriſche Bedeutung des Stuckes enthalten : 
„Gdrließt eure Herzen forgfältiger , ald eure Thore; es kom⸗ 
men die Zeiten des Betrugſ, ed iſt ihm Greibeit gegeben. * 
\ the vaknuwn Man, 





Yllgemeiner Anzeiger. 

. 1. 

Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 

Mannheim. [Auff®&derung] Diejenis 
gen, welche aus irgend einem Orunde an den vers 
tebten hieſigen Bürger und Chirurgus Michael 
Ranque einen Anfpruch zu machen haben, werden 
bierdurh aufgefordert, denſelben den 29ſten biefes 
Morgens 9 Uhr dahier anzuzeigen und richtig zu 
ſtellen, ſonſt aber zu gewärtigen, daß der Nachlaß 
vertheilt, und an die bekannten Intekeſſenten aus— 
geliefert werden wird. , 

5 Maännbeim, den 2. Muguft 1811. 

Großherzegl. Bad. Amtes: Neviforat 

Leert, 
2. 

Mannheim. [Werteigerung] Die dem 
biefigen Bürger und Beckermeiſter Perer Mile 
ler zugehörige Lit. H 2 Nro. 9 gelegene Behaus 
fung, auf weldye bereits 2050 fl. geboren worden, 
und werauf 1800 fl als evite Hypothek Halten 

Bleiben Finnen, wird Zamilag den 17. Auquſt l. 3. 
Rachmurtags 3 Uhr auf dahleſigem Amthauſe öfe 





fentlich verfleigert, unb ohne weitern Vorbehalt 
befinitid zugejchlagen. 
Mannheim, den 26. Juni ı8rr. 
Großherzogl. Bad. Amis Keviferat 
Leers. 


3 
Privat: Nachrichten, 


[Todes: Anzeige.) Am öten dieſes Monats 
frub 2 Ubr farb der Greßherzogl. Tab. Oberbofr 
gerichts Regiſtrater, Heinrid Blumer, ım 
57ſten Jahre ſeines Lebens, an den Folgen einer 
Hals Entzündung. Ich made dieſen mich berrof⸗ 
fenen harten Verluſt allen Freunden des Verklär— 
ten bekannt, empfehle mich und meine noch uner⸗ 
zogenen vier Kinder jur Fortdauer ihrer Freund» 
faraft, und verbitte mir, der Theilnahme aller, 
bie den Buten kannten, gewifi, jede Beileidsbe⸗ 
jeigung. Mannheim, den 8. Auquft 1811. 

Des Veritorbenen hinterlaſſene Wittwe, 
geb. Gfehl. 


4. 

Mannheim, [Garten⸗Verſteigerung] 
Ein über dem Nedar gelegener vierfacher, engliſch 
angelrgter, a. einem ganz neuen Gartenhaus 
und allen fenligen Bequemlichkeiten veriehener 
Garten wird den 14. Auguft in dem Gaftbaufe 
zum Zmweibrüder Hof des Nachmittags 3 Uhr freis 
willig Öffentlich derſteigert. Bey dem Medars 
Bartenfhüg liegen die Schlüffel zu deffen Einſicht. 


[Ein Rehrling us geſucht]) Es wird 
ein junger Menſch von quier Erziehung, auf defs 
fen Treue man ſich verlaſſen Fann, in eine ange: 
fehbene Handlung ohne Lehrgeld, wo Kcit und 
Logis freigegeben wırd, in bie Lehre geſucht. Mär 
here Auskunft darüber aıbr der Hofbuchhändler 
Kaufmann in Mannheim. 


Angefommene Fremde in Mannbeim. 
; Den 12. Auguſt. 

Im goltnen Ghaaf: Hr. Wiener, Partifutier, Mad, 
Diener , geb. Beerbohm, Mad. Beerbohm nebit samen Töchtern 
und Dienerihaft, von Biemel.. Im filbernen Anker: 
Hr. Michaeli von Brauuſchweig, Hr. Galler u. Hr. Bölter 
von Frankfurt, Handeldtente, In den dreu sontgen: 
Hr. Wieland von Gernsbach, Hr. Kafaf von Leirzig, Hane 
deisleute. Hr, Munzeehtim, Mechanikus von München. Am 
Mainzer Hof: Hr. Müller, Hr. Hartmann u. Hr. Stei⸗ 
nig von Fraukfurt, Handelsteute. Im Viehnroi: Hr, Einu 
von Reuwied, Sr. Jacob Von Neuſtadt, Handeläleute. Hr. 
Kränter, Bürgermeiter, Hr. Bopp, Rentmeilker, Hr. Sind 
Ber u. Hr. Hemberger , von Buchtu. 





Gedruckt bei Kaufmann in Mannheim 
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Niedeſel ven Camberg u. Bellersheim. 
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Eurtoftitätem 





Gertfegung, (E. Niro. 74.) 
5 
j Abgang vornehbmer Geſchlechter. 

. Gott wiefe, daß er Rinder geben könnde, 
er wollte aber das Geſchlecht (der von Rofenberg ) 
toffen abgehen, geitalten dann dieſes vornehme 
ftattliche und reiche Gefchlecht, mit Albrecht, Georg 
Eigmunts Brudern, gänzlih erloſchen. Deme 
bald das anjehnliche Geſchlecht derer ven Hirſchhorn 
gefelget Ae. 1632, und gedenken wir folgender 
Geſchlechter Abgang, welche um 12 Meilwegs um 
Heidelberg ihre Anfige gehabt: 1. Nofenberg, 
2. Hirſchhorn. 3. Erlenhaupt von Saulheim. 
4. Hirſchberg. 5. Angeleh. 6. Beilfer ven In- 
gelheim. 7. Hendſchuchsheim. 8. ven Altorf, 
genannt Wollſchlager. 9. u. Io. Zweierley von 
Erenberg. 11. w 12. ni fallor, zweierley 
13. Vaſſau. 
Immittelſt fie 


14. Baifpigheım.. 15. Windel. 


bet man, wie fehr der Adel von Zeit an Kaifer, 


Ludoviei Bavari Negierung in o&gemelbtem Diftrift 
abgenemmen, es fcheinet, ob wellten in Aurzem 
noch viel hernach felgen, dürften wohl in 100 Jah⸗ 
ren, bdafern die Melt fo lange Rehet *), nicht viel 
mehr übrig fenn. 


*) Man erinnere ihr dab Verf. in der Zelt dei — 
Krieges ſchrieb. 





— 
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6. 
Sonderbares Wappen. 

Des Geſchlechts ven Orn Stammhaus liegt bey 
Neuenftein in der Grafſchaft Hohenlehe, ift Tängft 
ausgefterben. Diefes Geſchlecht führete einen 
Efeils: Kopf im — 


Ein ——— 

1514 iſt gefterben Uriel von Gemmingen, Erjs 
biſcheff und Kurfürftggu Maynz. Dieſes cons 
vincirt diejenigen erroris, bie da ſchreiben, er hatt 
einen untreuen Kiefer, der Wein abgetragen, zu 
Aſchaffenburg in der That ergriffen, aus Zorn 
ihm die Schlüſſel, oder wie andere wollen, den 
Klüppel an den Kopf geſchlagen, daß er tedt blie— 
ben; darüber er felhe Neue gefaffet, daß er fimus 
lirer, er ſeye gefterben, habe den Kiefer an feime 
Statt (risum teneatis amici !) alii fagen, einen 
englifhen Hund begraben laflen, feye er in die 
Carthaus zu Maynz gegangen unter ben Leuthen, 
und habe noch 29 Jahre darinne gelebt ad An- 
num 1543, wie Burggraͤv ſetzet. — Ich beftreite 
jwar nicht, daß ihme der Streid) an dem Kirfer 
möge mißlungen feyn, wiewohl ich keine Machricht 
davon habe, welches mir demnach ſchier Zweifeln 
macht. — — 

8. 

Engeltraud ven Gemmingen hat Herrn Albrech— 

ten Goͤlern von Ravensburg, Wolfen Goͤlers Sehn, 
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Schweikers Enkel, Babens und Eliſabetha von 
Gemmingen Urenfel, und Schweickers genannt 
Felſchers Ururenkel, zur Ehe gehabt Anno 1407, 
von welchen auch alle heutiges Tags lebende Göler 
herkommen. Id) muß ven ihren Söhnen nadyfol: 
gende dentwürdige Historiam fchreiben, wie fie 
Bernhardt Böler feel. feiber befchrieben. 

Diefor ‚Herr Albrecht bitte mit Engeltraut 
3 Söhne ergeuget, nehmlich Albrechten, Hannſen 
und Martin Göler, der war Dhomhetr zu Speyer, 
aud) eine Tochter, Els genannt, fo Hannſen von 


Menzjingen, Herr Ravens von Gemmingen Ritters . 


Sohn verehelichet war, laut eines alten Kaufbriefs 
de Anno 1457. Nun wurden in der Churfürſtl. 
Pfalz Dienften Herr Albreht Göler, fammt beeden 
feinen Söhnen, Albrechten und Hannfen, bey dem 
Dürrfperg eder Donnerdberg erfchlagen. (Ich 
weiß von feinem Krieg, ben Churfürſt Ludwig 
damahlen gehabt, als einen wegen ber Stadt 
Epeyer wider Graf Johann ven Moͤrc, Heinrid) 
von Dhun, und viel ven Abel -und Gemeiner des 
Schloſſes Fleckenſtein, in welchem Krieg ohne 

weıffel die 3 Göler geblieben.) So war Martin 

dler Dhomherr zu Speyer und Sub -Diaconus, 
alfo, daß er ohne Difpenfatien nicht mehr ledig 
werben oder verheurathen konnte, beramegen Pfalz: 
graf Ludwig ihme Martin eine Vorfchrift an dar 
maligen König Sigismundum gab, daß Ihre 
Majeſtät wollten bey dem Pabſt um Diſpenſatien 
intercediren, daß Martin Göler wieder ledig wer— 
den, ſich verehelihen, und diefen alten adelichen 
Stamm erhalten mödıte. 

p Dem allerdurdlauctigften Fürſten und Herrn, 
€ igiemund 2. 2c. meinem gnädigften lieben Herrn. 
Allerdurchlauchtigſter Fürſt und Herr / gnädiger 
lieber Herr! Meine unterthänige, willige und 
ſchuldige Dienſte feynd Eure Königlicdyen Gnaden, 
ablezeit juvor bereit, gnädiger Herr, Es wird zu 
Eurer ıc. Martin Göler kommen, Euer Gnaden 
ertlihe feiner Sachen zu erzählen und vorzubrin: 
gen, warn nun deimegen Martin Goͤlers Vatter, 
und Bruder feel, in meinen Dienften und Geſchaͤff⸗ 


ten Todes verblichen und erfchlagen, und wo der 
felbe Martin Göter geiftlich verbliebe, und nicht 
weltlich würde, fo würde ſolcher alt redlicher Stamm 
ganz vergohn, und nimmer feyn, und hierum, gnä» 
biger lieber Herr, bitte ih Euer ıc. unterthäniglichen 
und mit ganzen Fleiße, daß ihr dem vorgenannten 
Martin Göler um meinen Willen und mir zu Liebe, 
gehn unferm heiligen Vatter, dem Pabſt beholffen 
und berarhen feyn weit, daß er feine Sache als von 
einer Difpenfaz wegen ufgetragen und bekemmen 
möge, daran thut mir Ewr. 1, eine fonderbare 
Gnade. — — Ich han auch dem vorgenannten 
Martin Göler ernftlich befohlen, von Emr. gefund 
und Wehlmögen fleißig zu erfahren, wann ich 
davon und von Ewr. Gnaden Glücklichkeit allezeit 
nern gute Mähr vernehmen wollte, als billich tft; 
Datum ‚Heidelberg Dominica exaudi Anno tricesr 
mo tertio, % ' 

Diefer Martin Goͤler hat zwar endlich Erlaubniß 
erfanget, weltlich zu werden, es ift aber ohne 
Schaden nicht abgangen, dann er den Zehenden 
zu Bruchfal, den er von feiner Mutter, Engel» 
traut von Gemmingen, ererbt, in dem Stich laffen 
müffen, welchen das Dhomfapitel noch heutigen 
Tags befiger. 


Ueber ein Kleines werdet ihr mie 
nicht mehr [ehem 





Friedrich Wilhelm J., König ven Preußen, 
war ein befenderer Liebhaber ven greßen Soldas 
ten; er gab daher feinen Werbern, die er in allen 
Reiheftädten unterhielt, Ordre, vorzüglich beflif- 
fen zu ſeyn, fchöne große Leute anzumerben. 

In Kölln befand fi damals ein außerordentlich 
großer junger Mann, der Theologie ſtudirt hatte, 
unb nah an dem war, in den Priefteritand einzu · 
treten. Dieſem verſperrten die preußiſchen Wers 
ber Wege und Stege. So ſtandhaft und männ⸗ 
lich er lange Zeit ihren Fallſtricken auswich, ſo 
verwickelte er ſich doch endlich unter Mitwirkung 
der Gottheiten Venus und Bachus, welchen nur 
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wenige wiberfiehen können, im denſelben. Kurz 
ber greßs Chriftoph wurde gefapert, als merkwuͤr⸗ 
diger Rekrute nach Berlin geführt, und allda eis 
nem dort garniſenirenden Regimente einverleibet. 

Nice Lange blieb er unbemerkt, denn der König 
hatte die Gewohnheit oft ausjureiten, und die 
Leute die feine Aufmerkfamkeit zu verdienen ſchie ⸗ 
nen, anzureden. 

Diefes widerfuhr unferm großen Ehrifteph gar 
bald, ald er an einem offenen Peſten, wo ber 
König vorbeiritt, Schildwache fland. Hier wurde 
er von ihm gefragt, wie er heiße, wie alt, und 
von welcher Neligion er ſey, was er, ehe er Sol⸗ 
dat geworden, getrieben habe, und auf welche Art 
er angeworben worden jey? Chriftopb beantwor⸗ 
tete jede Frage mir Würde und Wahrheit, wels 
de ba bitter wurde, wo er die Art feiner Anwers 
bung erzählen mußte. e 

Der König tröftere ihn mit Ausfichten im bie 
Zukunft, die ihn bey beftändigem Wehlverhals 
ten ju Theil werden würden, und rıtt fort. 

Faſt fo oft als der König bey ihm vorüber ritt, 
fragıe er ihn, wie ed ihm gebe, und ob er ſich 
in feınen gegenwärrtgen Zuſtand zu ſchicken bald 
gelernt habe? und als er dieſe Kragen nicht immer 
nad Wunfh des Königs beantworten konnte, äufe 

ferte ihm derſelbe mehrmal, er fürchte, der Herr 

Chriſtoph werde ıhm einmal durchgehen. 
. Eın andermal fragte ihn der König, ob er öfters 
in die Kirche gebe, wie ıhm die Predigten und 
die Prediger gefielen ? Die erfte Frage beantwer; 
tere Chrifteph mit ja, bey den andern aber bes 
mierfte er, daß er fib gerraue, wenn es ihm ers 
laubr würde, eine weit beffere Predigt zu halten, 
als er bisher ın Berlin gehört babe. Du würdeft 
mir eine ſchöne Predigt balten, erwiederte der 
König, und ritt weiter, als er ihm abermal bie 
Furcht geäußerr habe, er werde ihm doch ned 
durchgehen. 

Dem König, der ſich und dem Hof wahrſchein⸗ 
lich einen Spaß machen wollte, fieng nan an die 
Meugıerde zu Reigen, unfern Chriſtoph als Pre 
diger zu hören, und fagte ibm einſtmal, wenn er 
ihm verjprechen wolle nicht durchzugehen, fo wolle 
er ihn einmal predigen, ihn den Tert und ben 
Zag feiner Predigt ſelbſt wäblen laffen, und ihn 
von feinem Megimentsdienfte fo lanye difpenfiren, 


bis er die Predige aufgefegt, gut einſtudirt und 
vorgesragen babe; 


Chriſtoph verſprach nicht Burchgehen zu wollen, 
es fey denn er habe ed zuvor dem König gefagt, 
bemerkte aber zugleich, daß es eine Satyre auf die 
Religion feyn würde, wenn er in feiner Soldaten» 
Montur als Prediger aufıreten wollte, bat alfo 
den König, ihm vorher die gewöhnliche Prieflers 
Heidung machen zu laffen. Der König fah die 
Bılligfeit diefes Geſuchs ein, bemwilligte es, mıt 
dem Zufag: Wenn bu Were hälst mır es qu fa> 
gen, wenn du durchgehen willft, fe wird daraus 
fiber nichts, und entfernte ſich. 

Unverweilt gieng die Ordre an den Regimenté⸗ 
Kommandanten, daß Chrifteph bis auf weitern 
Befehl. von allen Regimentsvienften difpenfirt ſey, 
die priefterliche Aleidung wurde beftellt, und ju« 
gleich verordnet, unferm Ehriftepb alle die Bücher 
aus der königlichen Bibliothek verabfolgen zu laffen, 
welche er begehren würde. 

Daß Chrifteph, der mehrere Jahre im geiſtli⸗ 
den Sache nichts gethan hatte, mehr aid eine 
Woche zu Ausarbeitung und Einftudierung- feiner 
Predigt gebraucht habe, verfteht fih wehl von fetbit. 

Als er mir feiner Predigt ın Ordnung war, dieß 
er diefed den König wiffen,, und beftimmte zugleich 
den Tag, wo er old Prediger auftreten weile. 
Er erhielt nun feine priefterlihe Kleidung, der 
König machte feinem Hofe bekannt, daß eın Bol 
dat predigen würde, und die Meugıerde ırieb mehr 
Leute zur Kirche ale diefelbe fajlen konnte. 

Erpredigte über den Tert: Joh. Kap. 16. V. 16% 
„Ueber ein Aleines werdet ıhr mich nıdır mehr 
„feben, und über ein Kleines werder ıhr mich wies 
„der fehen. denn ih gehe zum Vater,“ mie 
ſolcher Geſchicklichkeit und Einſicht, als wenn ihm 
der apofaipprifche Engel jur Seite geſtanden, und 
ihm das mit fieben Siegeln vericleffene Bub von 
zehen Blättern geöffnet gehabt hätte. Er erheit 
allgemeinen Beifall, und der König ließ ıhn durch 
enen Faufer jur Tafel einladen. Allein unier Chris 
fteph ei te in feiner Prieſterklerdung zum Thore zu, 
rn unerkannt durch, und nahm feinen Weg nad 

din. 

Als der König fieb einige Stunden hernach er 
fundıgte, ob der Prediger zum Eſſen erſchienen 
fey, und wie er fib daben betragen habe, und er 
fuhr, dafi er fi nicht-eungefunden hätte, fagte er: 
„Wehlan! man taffe ihn, ohne ihm nadıjuiegen, 
„Igehen, denn er hielt Wert, weil er mır heute 
„oͤffentlich ſagte, er gebe zum VBarer. “ 

Die Legende ſetzt nech hinzu, der König babe 
ihm nad Köun ſchreiben laffen: „iur dos Ders 
gnunen, das er ibm gewacht habe, aebe er ibm 
die Wahl unter einer Offigieritelle, einer Prebigers 
Anſtellung, und einem benslänglichen Gehalt vom 
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jährlichen 300 Ntblr., bie er verzehren Eönne wo 
er wolle; daß er Letzteres gewählt, und fi bars 
auf wirklich dem Priefteritande gewidmet habe, 
; ‘ Abo, Mülter. 





* 


Allgemeiner Anzeiger. 


I. 

. Privat: Nachricht. 
In der Herderfhen Buchhandlung in Frey 
burg und Conftan; hat der ate Jahrgang von dem 
Geiſt der Zelt, In einer pragmar'fchen 
Darftelluug der me.fwürbigften Ereigniffe in 
der phyſiſchen, moralifchen, lirerarifhen und 
politiſchen Welt, von 8. J. Wedekind, 
Großperzogl. Badiſchem geheimen Hofrathe. 
( Zwelter Yahraong enthält tas Jahr 1809. 

gr. 8- 4 fl. oder 2 Rihlte. 6 Gr.) 

bie Preſſe verlaufen. 

Wie vorzüglich der Herr Verfiffer den großen 
weit umfaffenden Plan dieſes Werkes in dem ers 


ften Zayrzange (das Jahr 1808 enthaltend) 


ausgerührt har, wie fehr es ihm, gelungen If, 
diefe ſchwere Aufgabe zu !dien, mit immer glels 
her bewunderungsmchrdiger Sachkenntniß In als 
len, der Menſchhelt wichtigen Angelegenheiten 
einzugreifen, barüber har das Publikum und faft 
alte kritiſchen Blätter auf eine Art entfchieden, die 
demſelben zum gibßren Lobe gereicht, Der Raum 
geſtattet ed nicht hier Die ebreuvellen Beurtheiluns 
gen aus der Jenaer Literaturzeitung und andern 
anzuführen-, und wir begnügen uns mit folgender 
kuͤrzern: 
Wedekinds Geiſt der Zeit iſt eine Er⸗ 
ſcheiuung, die allgemeine Aufmerkſamkelt v'.e 
dien. Es ift eine Chronik im edelften Sinne 
des Wortes, bälfreib einem jeden Gefbicht‘ = 
forſcher, und In einem Tone grichricben „ ber 
unwiderſtehllgen Reiz hat, (Siehe Minerva 
1810. Oftober S. 182.) 
u einem Zeitalter, in welchem die Gefchichte 


eines Jahres die Geſchichte ganzer Jahrhunderte - 


aus Der Vorze't aufwiegt, In welchem der raſche 
Wechfel der Begebenhelten werteifernd mit der 
Nichtigkeit der einzelnen Momente keinen Rubes 
punkt gewährt, in welchem ficy eine neue Ord⸗ 
vung der Dinge unter dem Toben pollrtfcher 
Stürme und aut den Muinen zertrümmerter 
Ersaten und Inſtſtute bilder, in welchem Die 
Syſteme mehrerer wiſſenſchaftlichen Rächer mäche 
tig erſchuttert, und mauche berjeiben einer beils 


famen Krifis näher, oder In eine ganz neue Form 
gebracht wurden, In einem ſolchen Zeitalter ifk 
ein Buch gewiß eine angenehme Erfdeinuug und 
ein wohlthätiged Ugternehmen,, das von Fahr zu 
Jahr die Veränderungen, die ſich In der phyfi⸗ 
fen, woraliſchen, lirerariſchen und poliriichen 
Welt zugetragen haben, aus den vielen oft ſehr 
feltenen und koſtbaren Werken. und Zeliſchrifteu, 
worin die Marerialien zur Kultur und Zeitges 
ſchichte enthalten find, volfiäudig fammelt, Ihrem 
Urſachen umd wechf Meirigen Berhältniffen nad 
wuͤrdigt, unter allgemeinem Geſichtspunkte vers 
einig’ u.d pragmat'ich darftellt, ‘ 

Zur beffern Weberficht speflen wir einen Auszug 
mit aus ber 

JInhalts-Anzelge. 

I. Naturbegebenheiten In dem Jahre 1809. 
11. Bemühungen der Menſchen zur Verbeſſerung 
bes phyſiſchen Zuſtandes der Erde und Ihrer Bes 
wohner, III. Ullaemeiner Ueberblick des Rell— 
alonszufandes, IV. Würdigung deſſen, was 
für die Erziehung des Menfchen uud Buͤrgers ges 
felfter wurde, V. Sraartkunft und Geſetzgebung. 
vi. Flnauzen. VII. Zufizpflege, VIII. Zus 
fand der, Künfte uno Wiſſenſchaften. IX. Zus 
fand des Handeld. X. Die wichrigften polttis 
[hen Weltbegebenheiten. 

Die großen Ereigniffe des Jahres 1809 madıs 
ten es nothiwendig, daß dieſer Band um 14 Bos 
gen ftärfer geworden ift, als fein Vorgänger, 
Dennoch ‘ift der Preis deffelben verhältulßmäßig 
geringer geworden, Drud und Papier find 
lobeuswerth, " 

2. 


Mannheimer Theater» Anzeige 


Donnerſtag, den 15. Auguſt wird auf dem Greß⸗ 
herzeglichen Hof: und Natienaltheater aufgeführt : 
Don Juan, eine Oper nad) dem Italieniſchen, 
in 2 Aufzügen. " — 

3 
Angekommene Fremde in Mannbeim. 


Den 13. Auquſt. 
Im filbernen Anfer: Sr. Winkens, Sr. Beißner 
und Hr. Wolf von Carlöruhe, Hr. Feiſmann von Frankturt, 
Hr. Beilen von Dieiny Handeldteute. In den drey sonb 
gen: Fr. Edionemann von Franffurt, Hr. Stolz von Eopen: 


"hagen, Hr. Verlinger von Evrier, Haudelsleute. Im bein 


berg: Hr. Muller, Tbeelog vom Evrier. Hr. Erter ven 
Neunadt, Hr. Braßberaer von Speter , Hamdeidleute. Am 
aptdnen Schaaf: Hr. v. Leiſiner, nebſt Bedienten, vom 
Drecden. Hr. Ders Juſtiz · Prokurator Dr. Müller neh 
Tochter, von Stuttgart. Hr. Krautner von Darmadt, Dr, 
eichlimann von Burgdorf ig der Schwpein, Handeldleute. 


— nn m — 
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Ernft von Heidloff. 





Eine Zeichnung nach dem Leben. Won einem bekannten Maler. 


Sorglich ſaß Marie von Heidloff an ihrem 
Lieblingsfenfter zu Reichenburg, das eine berriiche 
Ausfihe ins Thal gab. Die Bäume Bleideren fi 


in neues Grün; die Wiefen, von der Lahn roman⸗ 


tiſch durchſchlaͤngelt, nahmen die dem Blicke fo 
wehlthaͤtige Farbe des wiederkehrenden Rebens an; 
dicht vor ihrem Fenſter ſchwang fih die Lerde 
empor, und begrüßte den Frühling; aber Mariens 
Herz flimmte nicht in bie lahenden Ausfichten der 
verjüngten Natur. Bald follte fie ihren Heidieff 
wiederfehen, und, welches felige Gefühl! bald das 


Pfand der wechfelfeirigen innigften Liebe in des. 


entjücdten Vaters Arme legen; aber eine heimljche 
Wehmuth ftahl ihr die Gefühle der einzigen Muts 
terwoelluſt. Bang war ihr jeder Abend; ſchwere 
Träume kümmerten ihre Nächte, und eine unüber: 
windliche Martigfeit feffelre ihren Körper, wenn 
auch ihr Blick mit innigem Vergnügen auf dem 
präßtigen Sonnenaufgang und dem. belebenden 
Azur des Hımmels ruhte. Es war, ats ch ein 
dunkles Vorgefühl ihr fagte, daß fie die Mutter 
. freuden nur Eine Sekunde lang genießen werde. 
Indem fie fo mit gemifchten Gefühlen auf das 
lang hingedehnte That blickte, entdeckte fie in der 
Ferne, unweit des das Thal begrengenden Wäld⸗ 
hens einige Reiter. Ihr Herz fagte ibr, daß ihr 
Heidloff zurückehre; alle ihre Empfintungen flofien 
in das Gefühl des glücklichſten Wiederfehens zu⸗ 
fammen. i . 

Heidleff war es. Der Krieg war geenbigt; brey 
Baum verharfihte Wunden bauten die Zahl feiner 


- ,‚ Morben vermehrt; fein Mame wurde gehört, wo 


man von Ehre des Kriegers fprah. Er flürjte in 
feiner Marie Arme, Dank der Vorfehung, rief 


Sreitag, den 16. Auguſt 
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er, daß ich einen Theil deiner, Sorgen übernehmen 
kann, wenn bu mir nun bald dein füßes Bild geben 
und mıh Vater nennen wirft! 

Dein Bild, hoffe ich, erwiederte fanft erröthend 
Marie. Emen Schn, und mein Schidfal fey, 
welches es will. 

Mariens Wunfh wurde bald erfüllt. Sie gab 
ihrem Heidloff einen Sohn, und nannte ihn nach 
ihrem Vater, Ernft. Glücklich war der gefürchtete 
Augenblick vorübergegangen ; felbft Mariens Ah⸗ 
nungen verſchwunden. Dreijehn Tage genof fie 
bie Füße ihres Diutterglüds; am vierjehnten gieng 
fie ſchnell zum dauerhaften Genuffe über. 

Heidloff wähnte zu träumen, als nad wenigen 
Etunden eines von Marien nicht empfundenen 
Kampfes fie ald Leiche vor ihm lag. Als er wieder 
zu fi Fam, weinte er, ber den Zod unter fo 
mannichfaltigen Geftalten geſehen hatte, einen Tag 
und eine Nacht bey dem Leichnam feiner theuren 
Battın. Er riß fih nur los, als Walıher, fein 
alter Freund, ihm ben kleinen Ernſt in die Arme 
legte, Marie wurde dicht an der Rinde, wo die 
Strafe nah Wezlar verbeijiehr, am Fuß der 
Reichenburg, begraben; ein kunſtloſer Stein nennt 
ihren Samen; und mit Schauder lied der Wan 
derer die Worte: ‚ 

„Sie gab dem Gatten einen Sohn, 
und ſtarb.“ 

Heidloff hatte im einem Alter von- 36 Jahren 
mit zwanzig Wunden fi den Ruhm eines geſchick⸗ 
ten Kriegerd und den Charakter eines Oberften 
erkauft. Aber außer diefem milicärifchen Verdienſt 
war er ein Mann von ausgebreiteren Kenntniffen. 
Auf feinen Feldzügen harten ihn die unfterbliden 
Schriften der Griehen und Nömer begleiten, und 
mitten unter den Schrecklichkeiten eines blutigen 
Krieges war er gefühlvoller Menſch geblieben, 
Allgemtin wurde er für die naͤchſte Waffenſchau 
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als General genannt, und niemand war, ber nicht 
dieſe Erhöhung als Wirkung feiner Verdienſte bes 
trachtete. 

Hochſt unerwartet war es dem Fürſten, und alı 
len die diefen feurigen, unermüderen Krieger 
kannten, als Heidloff feine Dimiffion gab. Man 
bemwilligte fein Begehren ungern, und zuletzt unter 
den ſchmeichelhafteſten Aeußerungen; er zog fi 


nach Neichenburg zurück; und ın wenigen Mena: 


ten war er fo ganz vergeffen, als ob er nie gelebt 
hätte. 

Deſto mehr.Tebte er ſich ſelbſt, und feinem Ernſt. 
Die phyſiſche Erziehung und Bildung diefes Kınz 
des war fo ganz fein Werk, daß felbit fein einziger 
Breund, Walıher, ſich keined Einfluſſes dabey 
rühmen koennte. Es wird unglaublich feyn, wenn 
wir fagen, daß Ernft_mit fünfzehn Jahren (hen 
ein ausgebilderer Mann war, da fein Varer in 
jener Zeit die vorereffiiche Bibliothek ven Erzies 
Bungsichriften vermiffen. mußte, die ung jeßt als 
lenthalben die Bahn brechen, und da bie Inftiture 
damals ganz unbefannt waren, aus welchen dıe 
glücklichen Generationen am Ende des achtzehnten, 
and Anfang des neunzehnten Jahrhunderts her 
vorgeben. Inzwiſchen müffen wir, und wenn e6 
aud, in E:mangelung jener trefflihen Quellen, 
bios ein Loos aus dem Glüdstopfe der Erziehung 
war, ju Steuer der Wahrheit begeugen, daß 
Ernft ın feinem fünfjehnten Jahre der würdige 
Sohn eines fehr würdigen Vaters war. 

Mit diefer beruhigenden Gewißheit greng Heid⸗ 
foff in die Wohnungen feiner Marie über. Schon 
einige Jahre her Eränkelte er; eine Wunde in der 
Bruſt harte ſich geöffnet; und an einer langfamen 
Abzehrung gieng er, Schritt vor Schritt feinem 
Ted entgegen. Beine Sterbewochen vollendeten 


feines Sohnes Erziehung. : Unter Lehren der’ 


Weisheit, wie fie nur der von dem Körper halb» 
entfeffelte Geift geben Fann, fah Ernit feinen Bas 
ter, feinen Wohlthäter, feinen Lehrer, fein Al 
les dahinwelten. An einem ſchwülen Sommer: 
abend fühlte Heibleff ſich beſonders beengt; mit 
ſchwerem Keichen, zog er den Athem herauf. Ein 
beftiges Gewitter fühlte die Quft; nun ließ er ſich 
in den Garten führen, und glaubte ſich fehr er 
leichtert. Walther und Ernft freuten fid) diefes 
Grfühls an feiner Seite, als ſchnell ein erſticken⸗ 
der Krampfhuften ihm befiel. Roͤchelnd reichte er 
feinem Schn die Hand, Ernft, fagte er leife und 
gebrochen, denE deines Vaters, und feiner Leh: 
ven. Er fanf zurück, und eine Minute naher 
war er nicht mehr. 

Marıens Grab an der Linde wurde gebffnet, und 
Heidloffs Staub miſchte fih mis dem Shrigen. 


So hatte ber gute Water oft es verlangt. Ich 
thue Verzicht, fagte er, auf die forgfältig ges 
mauerte Gruft merner Vorfahren. Gebt mıd 
dem giltigen Element wirder, aus dem ich hervor; 
gegangen bin; vielleicht daß auch ich, bey feinem 
Wirken um eben, meine Rolle fortfpiete, 

Ernſt blieb nun ned eın Jahr auf Reichenburg, 
und beihäftigte ſich, außer feinen gewöhnlichen 
Studien, mit der Landwirthſchaft, diefem Vater 
geliebt hatte, und ın der Walther, feines Vaters 
und fein Freund, lebte und webte, Allein das 
Gluͤck fchien die Bemühungen nicht zu begünſtigen. 
Zweimal hatte der veriterbene Heidloff dur eur 
chen den ganzen Viehſtand verloren; und eben ale 
Ernſt fib zur Abreife nach Göttingen bereitete, 
riß eine. ſchlimme Peſt in der Naͤhe ven Reichen: 
burg den Wohlſtand vieler Familien nieder. Bald 
meldete ihm Walther nah Göttingen, daß auch 
fein Gut nicht verſchent geblieben fey. 

Schon verber hafteten beträchtliche Schulben 
auf Reichenburg. Der Oberſt Heidleff war ein 
Wohlrhaͤter aller Bedürftigen; und hatte überdies 
im Dienfte ſeines Herrn, des Yandgrafen von **** 
beträchtliche Summen zugelegt. Gerechte Forde⸗ 
rungen, die ibm bey Fortſetzung feiner Dienfte 
unfehlbar hätten vergütet werden müffen, wurden 
mit ibm vergefien, und Heidleff fonnte, da man 
ihm Schwierigkeiten machte, ſich nicht entſchließen, 
darum zu betteln. 

Die wiederholten Unglücdsfälle verminderten 
den Werth von Reichenburg fe ſeht, daß Walcher, 
der die Beforgung des Guts übernommen hatte, 
ben jungen Heidleff den Vorſchlag machte, es zu 
verfaufen. Diefer aber wünſchte gar ſehr, fein 
Stammgut beibehalten zu fönnen, und ſchränkte 
fih in Göttingen fo fehr ein, daß, mac Abtras 
gung der Shuldzinfen, für Walthern immer noch 
ein kleines Kapital übrig blieb, um den erlittenen 
Verluſt wo moͤglich zu vergüten. * 

Wir fagen nichts ven der Gewiſſenhaftigkeit, mit 
welcher Heidlorf, vier Jahre in Göttingen zubradys 
te. Er betrachtete diefe Zeit als die unſchätzbare 
Periode der Ausfaat für fein ganzes Leben, und 
blieb gang unbekannt mit den Thorheiten und 
Vergehungen, durch welche fo viele Jünglinge 
den Frühling ihrer Jahre vertändeln ober vergiften. 

Ein Mann, in jedem Verftande diefes Worts, 
kehrte Heidleff jet nach Hauſe zurüd. Mit Ents 
jüden umarmıe er den grauen Walther, den alten 
Freund feines Vaters. auf der Neihenburg. Dier 
fer treue Freund hatre in vier Jahren fehr viel 
Butes gewirkt; aber der Unwerth der Landesbro⸗ 
dufte war fo fehr ım Misverhältniß mit den Zinſen 
der Paffivkapisalıen, die aufdem Gut hafısıen, 
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daß Ernit ſich gendthiat fah, ben Verſchlag ernſt⸗ 
lich zu prüfen, den Walrher bald nad feines Bas 
ters Tod wegen des Verkaufs der Burg gemacht 
atte. h ' 
’ Zwar bet fid) ihm, in den erften Monaten feis 
nes Aufenthalts auf Reichenburg eine fehr leichte 
Methode, feine Umftände zu verbeflern, dar. Ein 
reicher Kaufmann hatte fi, als Belehnung feiner 
vielen Verdienite, für dreihunderte Gulden ben 
Adel, und für zweimalhundert taufend Thaler das 
Kittergut Solingen, das an die Reichendurg grenz: 
te, gefauft Da.er nur eine Toter hatte: fo 
gieng fein Plan dahin, die Stärke des neuerweor: 
benen Adels durch eıne gute Miſchung zu vermeh ⸗ 
ren, und es war ihm wılllommen zu errahren, 
daß ein Mann von vielen perfönlihen Vorzüigen, 
beffen Ahnen in Noahs Arche der Sündfluch ent 
gangen feyen, in Reichenburg angefommen, und 
wegen feiner ökonemiſchen Verhäleniffe in Verle— 
genbeit ſey. J 
Herr den Stiegenkron war ein ganz wackerer 
Maͤnn. Die Thorheit, eine Treppe über ſeiner 
eigentlichen Etage zu wohnen, hatte er mit mans 
em andern, dem feine übrigen guten Eigenfhaf- 
ten fehlten, gemein. Ein kleiner Fehler aber war 
ıhm aus feinem kaufmänniſchen Qeben in den new 
erlangten Heerſchild nachgefolgt; der &klavenber 
griff von dem unbegreiflih hehen Werthe des 


Gelbe, 

- Er beeilte fih fo fehr, den Baron Heidloff zu 
ſehen, daß er deffen Antritisbeſuchen bey der Nach» 
barſchaft zuverfam. Ernſt, dem der verächtliche 
Seitenblick, womıt der ältere Adel dem neuen, 
ehne Unterſchied, eb Verdienft, oder Geld, oder 
Miederträctigkeit ıhn erwerben haben mag, bes 
trachtet , ganz fremd war, empfleng den guten 
Mann auf eine fo einnehmende Art, daß der 
baronıfirte Kaufmann beinahe in der erften Stun. 
de mit feinem Plan zum Vorfhein gefommen 
wäre. &o viel ift gewiß, daß Stiegenkron nicht 
undeutlich merken ließ: daß er, bey dem Gegen» 
befuch des Barons, ihm,einige Vorſchläge zu mas 
hen habe, die eben nicht zu verwerfen ſeyn würden. 

Einige Tage nachher kam Ernft nad Solingen. 
Er erwartete etwas Auffallendes; denn Stiegen⸗ 
kron hatte, durch einen fehr albernen Bedienten, 
ganz in der Stille nach der Zeit feined Gegenbe- 
ſuchs forſchen laſſen. 

Der Kaufmann empfieng den Baren auf eine 
fehr feierlihe.Art, und führre ıhn in eın Zimmer, 
bas den Reichthum feines Beſitzere eben io laur als 
feine Geſchmackleſigkeit, verkündigte. Mac en: 
gen allgemeinen Untferredungen bat Heidieff, ihn 
» feiner Tochter vorzuſtellen, was Etisgenkion mit 
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einem herzlichen und fehr bedeutungsvollen Laͤcheln 
dadurd) bewirkte, daß er feine Fräulein Catharine 
zu rufen befahl. Es erfdien nun eın recht wehl⸗ 
genährtes, roihwangigtes Toͤchterchen von achtzehn 
bis jmanzig Jabren, das es ganz gut mit ſich 
ſelbſt zu meinen ſchien, und den jungen Baron, 
eine ausgezeichnet fchöne männliche Figur, recht 
aufmerffam und anhaltend betrachtete. — 
Artigkeiten, die er ſehr in ben bloßen Converſa⸗ 
tionston einzuſchränken bemüht war, wurden ſo 
lebhaft beantwortet, als ob fie die beſtimmteſten 
Lıebeserktärungen gewefen und nicht ungern an» 
gehört worden wären, und der Vater rieb fich mis. 
ftiller Freude die Hände über das gute Bernehmen 
des holden Brautpaars, 

Als ih Heidloff beurlaubt hatte, begleitete ihn 
Stiegenkron eine Strecke Wegs, die auf feinem 
But hinlıef, und konnte fi endlich nicht enıhals 
ten, von feinem Projekt zu fprecben. Was der 
Baren fagte, um auszuweichen, fchien dem guten 
Mann Bloͤdigkeit, oder Unbekanntheit mit feinem 
grefmütbigen Plan. Endlich fagte er: er wolle, 
ehe man ſich trenne, dem Baron als gerader Deutr 
fer einen Vorſchlag machen. Ihre Güter, fuhr 
er fort, find ohne -Jhr Zuthun etwas verſchuldet. 
Wir find Nachbarn, . Laffen Sie uns ned näher 
rüden , und hundertraufend Thaler baares Geld, 
die meine Tochter erhält, werden Sie in die Lage 


“ fegen, aus Reichenburg ein Paradies ju machen. 


Antworten Sie, ald guter Deutfcher, was Sie 
dazu denken. J 

Ernſt kam durch die allzugroße Offenherzigkeit 
feines Nachbarn in nicht geringe Verlegenheit. Er 
anımwortete: daß feine gerade Handlungsweife ihm 
fehr ehrwürdig ſey; daß er aber in einem Alter 
von zwanzig Jahren fih überhaupt nicht auf eine 
Ehe: Verbindung einlaffen könne, Seibſt bey reis 
feren Jahren würde er Feine Gattin wählen, wenn 
nicht feine Einkünfte reihlih genug wären, fie 
flandesmäßıg zu ernähren 

Was Teufel, ftandesmäßig ernähren! Ach füge 
Ihnen, daß meine Techter hunderttaufend Thaler 
Baar erhält, ‘und daß ich, wenn es damit nicht 
gerhan ift, um zweite hundertraufend Thaler nicht 
verarmt bin. Sie ıft mein einziges Kind, Herr 
Baren, und ic bin, ehne zu prahlen, eın Diann 
von fiebenhunderrtaufend Thalern, die von Jahr 
zu Jahr zunehmen. j 

Sie mifveifteben mich, Kerr von Stiegenkron. 
Das iſt alsdann Jhr und Ihrer Bräuleın Tochter 
Vermdaen. Ich fprad ven dem Meinigen; denn 


- es würde mich beugen, meinen Unterhalt aus dem 


Vermögen meiner Fünfrigen Frau nehmen zu 
müffen, C 
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Das ift eine Caprice, nehmen Sie mir nicht 
übel. Wollen Ste denn Ihr Stammqut in fremde 
Hände gehen laffen ? Oder wollen Sie gar einem 
Fürften dienen, um leben ju können % 

Beides, erwiederte Heidloff ohne Empfindlich⸗ 
Eeit, fobald meine age es fordert. Ich wünſchte, 
unabhängig, und nur mir, leßen zu können. 
Meine Begriffe von Unabhängtgkeit ſchließen aber 
auch Vorfhläge der Art, wie Sie mir gemacht 
haben, fe freundſchaftlich, fe gütig, ja ich fage, 
fo großmüchig fie immer ſeyn mögen, aus. 

(die Gortfegung folgt) 


Zufällige Gedanken über Erziehung. 





1) St. Lambert behauptet, ba Rouffeau 
in feinem Emil nit genugfam auf di. Leiden 
fbaften, welde bie Kinder in der früheften Ju» 
gend beieben, geſehen, und den Laftern, melde 
aus ſolchen entftchen, entgegen gearbeitet habe, 
Die reine Vernunft it nicht hinfänglic dazu. 

2) Was helfen alle Kenntniffe und Fertigkei⸗ 
ten im Memoriren und Sprechen, wenn das 
Herz nicht gebeffert wırd. Allein, fo Tange 
alle Staaten wie Themiſtokles denken, und die 
Ariftide über deren Vorfchläge nicht zu Rathe zier 
ben, fo lange wird alle diesfalfige Bemuͤhung 
fruchtloß ſey, — und wird die Bevölkerung der 
Menſchen ftärker aber, auh ıhre Verdorbenheit 
größer werden. Geht das, was Malchus fagt, 
in Erfüllung, muß man entweder jugeben, Kin» 
der auszufegen — ober zufehen, daß einer den ans 
bern auffrißt; wie Rouffeau dies den Parıfern, 
bielten fie nicht die Weiber im Zaume, vorher 
gefagt hatte. j 


3) Was die Kenntniffe anbelangt, fo hat das 


eine Subjekt Geſchick, Schlüſſe zu bilden und 
Gefallen an abftraften Wahrheiten; das mente 
an bifterifhen Aenntniffen; das dritte kann meh: 
rere Sprachen feinem Gedächtniſſe einverleiben ; 
dad vierte ſich an finnlihen Anſchauungen ergößen, 
har auch daher Fertigkeit, die Zufanimenfegung 
der Kunftwerfe und Maſchinen zu zergliebern. 
Se nahdem man einen cder den andern dieſer 
Triebe am Zöglinge erkennt, muß derſelbe geleitet, 
auch darnad) fein Fünftiger Beruf beſtimmt werden, 
foll er anders der Welt etwas leiften und glücklich 
fepn. H. D. B. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Obrigkeltliche Bekanntmachung. 


Mannheim, [Verſteigerung] Das dem 
hieſigen Bürger und Ackersmann Martin Huſt 
zugehoͤrige Haus Lit. J 4 Mro. 5., worauf ber 
reit$ 900 fl. geboten worden, wird Montag dem 
9. September I. J., und nadftehende Güter» 
ftüde, ale: _ 

1) Ein Ader Nro. 1253. in ber achten Sands 
gewann gelegen, ad 3 Vrtl. 293 Ruthen, wer 
‚auf 120 fl. gebeten. 

2) Ein Ader Nro. 1260. alldba ad ı Morgen 
1 Brıl. 63 Ruthen, werauf 425 fl. geboten, dann 

3) Ein doppelter über dem Medar liegender 
Barten re. 574. ad 36 Nuthen, worauf 400 fl. 
geboten werden, Dienſtag den 10 September I. J. 
Nahmirtags 3 Uhr auf dabiefigem Amthauſe äf- 
fentlich verfteigert, und ohne weiteren Vorbehalt 
definitiv zugefchlagen. 

Mannheim, den 2. Auguft 1811. 
Großherzogl. Bad. Amts-Neviforas 
Leers. 

2 > 
Privat-Nahrichten, 

[Ein Lehrling wird geſucht] Es wird 
ein junger Menfh von guter Erziehung, auf defr 
fen Treue man fi verlaffen kann, in eine ange: 
febene Handlufg ohne Lehrgeld, wo Keft und 
Logis freigegeben wird, im bie Lehre geſucht; Mär 
here Auskunft darüber gibt der Hofbuchhändier 
Kaufmann in Mannheim. 


3- " 
Mannheim. [Chaife nah Stuttgart 
Freitag, den 16. Auguft geht eine Retour. Chaiſe 
nad Stuttgart, Bey Herren Reuter im ſchwar⸗ 
gen Bären iff das Nähere zu erfahren. 


« 


4 
Ungefommene Fremde in Mannheim. 
Den 14 Augafl. 

In den dreun Konigen:- Hr. Grevenau, Handeihmann 
von Eveir. Im Mainzer Hof: Hr. Baumann Dom 
Mainz / Hr. Marr von Koblenz, Handeldieute, Im Wein 
berg: Hr. Müher, Brofehor von Dürkheim, Im (bwars 

‚gen Löwen: Hr. Schuhmacher, Handelfmann von Anders 
nach. Im goldnen Schaaf: Hr. Homer, Gutibefiger, 
nebſt Bedienen, von Königöbere. Kr. Menler, Banquier v. 
«Granfiurt, Im ſAlbernen Anker: Hr. Kling von Sranfe 
furt / Hr. Army von Braunſchweig / Kr. Kiefer von Durfad, 
Kandelöieute. Die. Eiſenbach von Stuttgart. 


Bedrudt bei Kaufmann in Mannheim. 


Badiſches! 
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Correſpondenz. 


— 


Carlsruhe, den 15. Auguft. — Auf höchſten 
Befehl vom heutigen Darum ift ur Ceremonie ber 
auf heute beſtimmten Taufe der neugebernen 
Pringeffin Hoheit Folgendes feſtgeſetzt: 

Vormittags um ır Uhr verfammelt fich der 
ganze Hof in ber Galerie; rechter Hand pon ber 
Eftrade das Corps diplomatique und bıe Fremden. 

Gegenüber die Standesherren, Minifter, Exzel⸗ 
engen und bie erften Hef und Staats: Ehargen. 

Der Herr Obrift von Stockhorn und Herr 
Major ven Gayling find als Eeremonienmeifter 
für heute beftimmf, und werden einem jeden — 
Platz anweiſen. 

Um drey viertel auf zwölf Uhr verfammelt ſich 
die Großherzogliche Kamilie in dem Aubdienz : Zim⸗ 
mer der Frau Greßherzegin Kaiferlier Hrheit; 
die zu Ihrer Aufwartung beflimmten Perſonen 
bleiben in dem anftofienden Saal. 

Mit dem Schlag zwölf Uhr begibt fih der Obers 
Rammeıherr mit der rau Oberhofmeilterin Ihter 
Kaifert. Hoheit und zweien Damen, mit ben Her» 
ren Kammerherren von Berbitborf und ven 
Datberg, dem Herrn Kammerjunfer ven Gün: 
derode und Herrn Hofjunfer Grafen von Breufs 
fel, welche bey ber neugebornen Prinzeffin Hoheit 
die Aufwartung haben — ſedann mit fammtlichen 
Pagen, in die Gemäder Ihrer Hoheit, um Sie 

"in das Appartement Ihrer Kaiferl. Hoheit ber rau 
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Grefihergogin zu bringen, von wo aus alsdann der 
Zug fih fogleih nah der Galerie in felgender - 
Ordnung in Bewegung feßt: 

1) Die beiden Ceremonienmeifter, 

2) Die Pagen (alles Paarweife.) 

3) Der Dienft der jungen Prinzeffin Hoheit. 

4) Der Dienft Ihrer Heheit der Frau Markr 
sröfin; beftehend in dem Herrn Staatsrath von 
Wehmar, dem Herrn Kammerberen von Bod— 
mer, dem Seren Kammerjunfer Grafen ern Ras 
gened, dem Herrn Hefjunker von Perglaf. 
5) Die Oberhef: und Hof: Chargen, nämlich: 
ber Ober : Kammerhert, ber Hof DOberjägermeifter, 
der Ober: Hofmarſchall, ber Oberſchenk, der Vijes 
Ober: Kanmerherr, der Hefiägermeifter, der Reife: 
Marfhall, und der Neife:Oberftallmeifter; Herr 
General ven Eck, Herr General v. Stodhorn, 
Herr Kammerherr. Obrift v. Biedenfeld, Herr 
Kammerherr ven Hainau, Herr Kammerjunfer 
Borftmeifter von Blittersdorf, Herr Kofsunb 
Jagdiunker von St. Andre, Herr Hofjunker 
und Ferftmeifter von Trucfeß, Herr.Hof: und 
Yagtjunfer ven Steube, den Dienft bey Sr. 
Königlichen Heheit dem Greßherzog verfehend. 

6) Der neugebornen Prinzeſſin Hoheit, geivas 
gen ven der Frau Oberhofmeifterin. 

Etwas vorn redıs: U Pr. 

7) Se. Königliche Hoheit der Großherzogz 

Ihnen folgen bie Generab⸗ u. Flügel» Adjudanten, 
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Etwas vorn links: 

8) Ihre Hoheit die Frau Markgräfin; Höchſt⸗ 
dere Oberhofmeifter trägt die Schleppe; Ihre Dar 
men felgen. 

9) Der Dienk Br. Heheit des Herrn Mark: 
grafen Friedrich; nämlıh: der Kammerherr 
Herr Graf von Benzel, ber Kammerjunker Herr 
von Perglaß, der Hofjunfer Herr von Rüde. 

10) Der Dienft Ihrer Kaiferliben Hoheit der 
Frau Grefhergogin; beftehend in dem Herrn ge: 
heimen Rarh ven Knieftedt, dem Herrn Kam 
merheren von Bärſtett, dem Herrn Kammer: 
junker von Menzingen, dem Herrn Hefjunker 

von Roggenbad, 

11) Ihre Kaiferliche Hoheit die Frau I 
herzegin, geführt 

12) Von Br, Heheit dem Kern Wartgrafe 
Friedrich. 

Die Schleppe Ihrer Kaiſerl. Hoheit getragen 
von Höchſtdero Oberhofmeiſter. Im Gefoelge: 
Ihre Damen. 

13) Der Dienſt Ihrer Heheit der Frau Mark: 
gräfin Friedrich; nemlih: Der Herr Kammerjuns 
ker von Stetten; und der Herr Hofjunker von 
Semmingen. e N 

14) Ihre Hoheit die Grau Marfgräfin Frie— 
drich; geführt von dem Herrn geheimen Rath ven 
Schilling. 

Die Schleppe getragen von dem Aerrn Ram: 
merherrn von Hundheim. Im Gefolge: Die 
Heftame Ihrer Hoheit. 

Sobald der ganze Zug in der Galerie angelangt 
it, erheben Sich die höchſten Herrſchaften auf 
die errichtete Eftrade; 

Rechts vom Altar: 

Er. Königliche Heheit der Greßherzeg. Der 
Grau Greßherzegin Kaiſerliche Hoheit, jur Red 
tin des Greßherzogs. 

Auf derandern Seite Ihrer Kaiferlihen Hoheit: 
der neugebornen Prinzeffin Hoheit. 

Dem Altar Linke: 


Ihre. Heheit die Frau Markgräfin. - Neben 


Hochſtdenſelben: Se. Hoheit der Herr Markgraf, 


Friedrich. An Höchſtdero Seite: 
Markgräfin Friedrich Hoheit. 

Die zum Dienft der höchſten Herrfihaften bes 
ſtimmten Perfenen ftellen ſich hinter Höchſidieſel⸗ 
ben; und die Pagen auf die Stufen der Eftrader 

Nah Beendigung der Tauf: Ceremonie begibt 
fid) der ganze Zug in der nemlichen Ordnung nad) 
den Gemächern Ihrer Kaiferliben Hoheit, der 
Frau Großherzogin zurück; und die übrige Ver: 
ſammlung nah Haufe. 

Von den zum Dienft bey den höchſten Herr 
fhaften beſtimmten Perfenen, geben die Erften 
im Nang ber durd fie bedienten Durchlauchtig— 
ſten Perjen immer am nädften; die Jüngften im 
Rang am entfernteiten. 

Am 15. und 16. Auguftwirb die Trauer 
abgelegt; am 17. aber wieder angezogen. 


Der Frau 





Bey dem Dankfeſte wegen des höchſt erfreulichen 
Servorgangs Ihrer Kaiſerl. Heheit der rau Greß⸗ 
herjogin, erhielten folgende Mädchen aus der Suıfs 
tung der Höchſtſeligen Frau Marfgräfin Maria 
Ricroria von Baden:Baten bie ftiftungs: 


. möfige Ausfleuer von dreihbundert drey 


und dreißig Oulden, zwanzig Areuzer 
für jede; und zwar: Aus dem Sradtamt Carld« 
tube, die Tochter des verflerbenen in Baden: Bas 
difchen Dienften geſtandenen Seftapeziers N. N. 
Fritſch, dahier fih aufhaltend. Aus dem Land: 
amt Carlerube, Gertrude Hauerin, von Dar: 
landen. Aus dem Amt Durlah, Carhbarına 
Weishaupt, von Stupferich. Aus dem Amt 
Baden, Caͤcilia Kitterle, von Baden. Aus 
dem Amt Ertiingen, Aloyfia Seyther, von 
Ertlingen. Clara Kieferin, ven Bruchhau— 
fen. Johanna Bernerin, von Malſch. Frans 
zista Ochſin, von Völkersbach. Urfula 
Schindlerin, von Meuburgweper. Aus dem 
Stadte und erfien Landamt Naftatt, Catha— 
rina Belzenberger, von Sellingen. Aus dem 
Anıt Lahr, Thereſia Kronauerin, von Ober: 
fdepfheim. Aus dem Amt Mahiberg, Elijebe 
tha Oberle, von Ottenheim. 





571 


Ernſt von Heidloff. 


Gortfegung. 

Der geadelte Kaufmann Eonnte lange nicht bes 
greifen, daß jein Erbieren nicht mir beiden Händen 
angenommen wurde. Er kam immer wieder auf 
fein Alles, das Geld, zurüd. Inzwiſchen behans 





deite ihn Heidloff fo gefällig und mit fo vieler 


Feinheit, daß er ihn ganz zufrieden verließ, und 
immer hoffte, daß der Baron noch Flug werben 
würbe. 

Bald nachher erfülte ein Graf von uraltem 
Haufe feine Wünfche. Fräulein Cathrine wurde 
Gräfin ven Olda, und alle Hunbderrtaufende des 
Vaters waren nörhig, um die Schulden, die wie 
edler Roft, feit Jahrhunderten an dem Stamm» 
baum hiengen, gu bezahlen. 


Heidloff war inzwiſchen durd den Drang ber. 


Umſtande genöthigt, Meichenburg zu veräußern. 
Nah Abjablung der Schulden blieben ihm zwis 
fen fünf und fechstaufend Thaler übrig, und nun 
fuchte er Dienfte bey dem Landgrafen von ****, 
um für die Zukunft nicht in Werlegenheit zu ge 
rathen. 


Der Fürſt war der einzige Mann ſeines Hofes, 


der ſich noch an den Oberſten von Heidleff, und 
mit Vergnügen, erinnerte. Er empfieng den Sohn 
mit Achtung, und gab ihm eine Sielle in der Re: 
sierung, mir einem Gehalt von zwölfhundert 
Thalern 

Zwey Wege boten ſich auf der neuen Laufbahn 
Heidleffen dar, um vormärts zu ſchreiten: befons 
dere Anhänglichkeit an den Fürſten, oder Anfchlief: 
fen an die ſeit mehr als hundert Jahren mir dem 
Landeeberrn ın Zwiſtigkeiten verwidelten Strände, 
Bwher mar die Regterung in diefe zwey Parthien 
geheilt, und wenn cm Mitglied derfeiben, aus 
Grunden, oder Indelenz, mitten inue zw bleiben 
verfucht batte: fo war Emfernung von nüglıden 
oder ehrenrellen Gefchäften, oder Vergiffenwerden 
fiber fein Loos. 

Heidloff fand im feinem Charafter Gründe ge: 
genug, feine Pa:thie zu nebmen; zugleich aber 
fprab und handele er bey vorkommenden Fällen 
fo gan; obne Leidenſchaft, und mit einem fo ſicht ⸗ 
baren Veftreben, alle Begenftände unnüßer Streis 
tigkeiren auszuſcheiden, daß kein Theil durch fein 
Betragen gereizt wurde... Man hielt ihn anfangs 
für einen qutmüthtgen Schwärmer aus einer ıdeas 
lifhen Welt, und fein angenehmes, gefälliges 
Terragen, feine’ Beicherdenhent bey Prufung der 
Urtheile anderer, feine Geneiq heit, ſich harten 
Arbeiten, die man gewöhnlich jungen Räthen zu: 


ſchiebt, zu unterziehen, feine Duldfamkest aegen, 


Dieinungen und oft Vorurtheile der alten Raͤthe, 


über welche die Zahrjehendsweisheit ber juͤngern 
bey Gelegenheit ſo gerne herfährt, das alles machte 
"ihn bey feinen Collegen beliebt. 


Gegen den Bürften, der ein gerader und nur 
bey einzelnen Lieblingegrillen wunderliher Mann 
mary berrug fib Heidleff mit der beſcheidenen 
Dffenheit , die zwifchen Trogen und Kriechen mit 
ten inne lehrt. Zugleich hatte er die Gabe, per» 
ſchiedene Gegenftände, von welchen der Fürſt bis⸗ 
ber nur ungern gefprochen hatte, ihm, ven einer 
andern, minder unangenehmen Seite, vorjuflel« 
len. Dies war befenderd ter Fall bey dem-feges 
nannten Canddienfte, oder der Aushebung der juns 
gen Mannfdraft zu Kriegsdienſten. Hier wollte 
bisher der Kürft ven keiner Mitteiftraße wiſſen, 
und die Stände fegten einen eigentlichen Werth 
barein, alles, auch was eigentlich nicht zweifelhaft 
war, firittig zu machen, um deile weniger von 
dem, was fie in Schuß zu nehmen hatten, zu ver: 
lieren. Der Fuͤrſt behandelte Gegenflände--diefer 
Art bald durch den Geheimenrath, bald tur die 
Kegierung, je nachdem er der Anhänglichkeit die 
einen oder des andern Collegiums, oder der Leich⸗ 
tigkeit defjelbigen , mir den Eränden zurecht au 
fommen, verfichert zu ſeyn glaubte. 


Ben einem eingetretenen Ball wurde die Untere 


handlung Heidleffen aufgerragen. Diefer ſammelte 


zuerſt aus den Archiven die Geſchichte der Land— 
dienſte; ſetzte ſodann Grundſätze feſt, und brachte 
viele Zeit bin, um mit den vornehmſten ſtaändiſchen 
Räthen übereinzufemmen. Dre allenrhalben vers 
leuchtende Abſicht des Fürftlihen Kemmiſſars, die 
Quellen ber Uneinigfeiten aufzuſuchen, und gu 
verfiepfen; feine Billigkeit gegen’ die Grundäke 
der Landſchaft; feine Geſchicklichkeit, angemefiene 
Vereinigungsvorfchläge aufzufinden, und endlich 
die einnehmende Art, mir welcher er jeden bebhans 
delte, zu dem ihn fein neues Geſchäft vief, waren 
vom fo guter Wirkung, daß, wie ſtark ihm auch 
einige Parthien entgegen arbeiteten, ſein WVorſatz 
ausgeführt, und ein Schr bündıger und beſtimmter 
Mertrag über dıe Panddieniie, auf aͤchte Grundſaͤtze 
geſtütze, gu Stand gebracht wurde. Der Fürſt 
war fo zufrieden mir Heidleff, daß er thm 
zweitauſend alıe Louisd'or aufdrang, Und die 
Landſchaft wellte dieſem Berjniel nacfolnen. 
Heidloff wußte es auf eine ſehr verbindiiche Art 
zu verhindern, indem er die Staͤnde beſtimmte, 
das, was fie ihm zugedacht harten, auf de Er— 


richtung eines Schulmeiſterſemmars zu wenden. 


Die qlückliche Ausemanderſetzung eines mit fo 
vielen Schwierinfeiten verbundenen GGeſchäftes vers 
mehrte den Antheil, welchen der Furſt an Heidieff 
nahm, und fen Anfehen überhaupt, Der Zufall 
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beeitte fi) eben fo fehr, ihm zu heben, als fein 
Verdient. Mehrere Räthe, zum Theil fehr ber 
jahre, farben, fo daß Heidloff in fünf Jahren 
Vize» Präfident, und endlih, nad) Verlauf an: 
derer fünf Jahre, Praͤſident der Regierung wurde. 
Mit diefer Stelle war er zugleich wirklicher Ges 


dann mehrere in Eifen gebundene Fuder u. Ohm: 


- faß gegen gleich baare Bezahlung der Erbvertheis 
lung wegen verfleigert. 
Mannheim, dem 3. Auguft 1811. 
Großherzogl. Bad. Amts-Reviforat 
Leers, 


heimerrath des Fürſten, und die widrigften Ans ' 


gelegenheiten wurden durch ihn verhandelt. 
Xdie Fortfegung folgt) 





Allgemeiner Anzeiger. 
« n I 
Dbrigfeitlihe Bekanntmachungen. 
Mannheim [Merfteigerung.] Das 
im Quadrat DO 1 Mre. 17. gelegene, dem verleb⸗ 
ten, Hefftukator Joſeph Anten Pozzi. juge 
hörige Haus, wird Montag den ıgren E. M. 
Machmittags 3 Uhr im Wirthshauſe jur gelben 
Ubr der Erbveribeilung wegen öffentlich verflei: 


gert. Mannheim, den 26. Juli 1811. 
Großherzog. Bad. Amts:Reviferat 
Leers. 
2. 


Mannheim [Merfteigerung] Die zu 
dem Maclafi des verlebten Schleſſermeiſters Job: 
Michael Deuerlein gehörigen Effekten, als: 
männlihe Kleidungen, feinen Getüch, Bettung, 
Schreinerwerk und fonftiger Hausrath werden 
Mittwech den 21. diefes Vormittags g und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in der Sterbebehaufung neben dem 
Gaſthauſe zum ſchwarzen Vären der Erboerthei: 
lung wegen Öffentlich verfteigert, : 

Mannheim, den 14. Auguft ı8ır. 

Großherzogl. Bad. Amts: Reviferat 

Leers. 


2 * 
3 


Mannheim. [Weinverfteigerung] 
Mittwoch, den 21. Auguft !. I. Nachmittags um 
2 Uhr werden ın der Behaufung des verlebten Herrn 
Ehegerichtsraths Beomatſch Quadrat Lit, CE 4 
Mr. 3..dıe zu deſſen Verlaſſenſchaft gehörigen 
Meine, als: 

ı Fuder Pambsheimer 18061 

5 Ohm Wahenheimer 1804r ' 

2 Ohm Ungileiner 17988, 

78 Beuteillen 1804r 

16 Bouteillen ungarifcher Ausbruch 
15 Bouteillen 1803 


x 4 
Privat⸗Nachricht. 

In der Schwan- und Götziſchen Buchhand⸗ 

lung in Mannheim iſt zu haben: 

Zepegraphbie ven Sachſen. 

Walchs (E. 3.) hiſtor ſtatiſt. geegr. und topogra⸗ 
phiſche Beſchreibung der Königl. und Herjogt. 
Saͤchſ. Häufer und Lande überhaupt, und der 
Sachſ. Coburg: Meininger Lande ınfenderheit, 
deren Produfte und Fabriken, für jeden Ges 
ſchichte forſcher, Stratiltifer und Geographen 
brauchbar, ar. 8. Mürnberg bey Schneider und 
Weigel Zfl. 


5 . 
Mannheimer Theaters Anzeige, 
Sonntag, den Id. Auguft wird auf dem Greß⸗ 
herzoglichen Hof: und Natienaltheater aufgeführt : 
Die Bellürmung von Smolensk, remane 
tiſches Schaufpiel in 5 Aufjägen, ven Johanna 
von Weiffenihurn, 


6. 
Angelommene Fremde in Mannbeim. 
Den 15. Auguſt. . 


Im Weinberg: Hr. Bühler, Forſtmeiſter von Speier. 
Hr. Hofenann » Sorf ı Infpeltor von Neufiadt. Kr. Dubgis, 
General + Sorft+ Inipekror von Paris. Hr. Denis, Die: Fort 
Infveltor von Main. Im Mainzer Hof: Kr. Lemer, 
Handelemafı von Herf. Im Miebbof: Hr. Hat und Hr. 
VNon v. Gehen, Handelpleute. m Königvon England: 
Hr, Galerie, Zahnarzt von Mein, Hr. Hollbet, Aommiſſar 
von Etratvurg. Hr. Schwucard, Vartilulier von Main. Hr. 
Geheimerrarb v. Merfüu + Gollenband, mebit zwey Eöhnen und 
einem Bedienten, Im ſilbernen Anker: Hr. Ecumar 
der vun Undernach, Hr. Smmerich von Knfladf, Hr. Wink 
haus von Halver, Hr. Evenfler u. Hr, Franfenberger von 
Eberftadtr Hr. Henri mn. Sr. Schäfer von Frankfurt, Handelb: 
teute, In den drey Königen: Hr. Henning, Rittmeiſter 
von Cobenhagen. Hr. Delmar, Partikuller von Berlin. Hr, 
Hofe, Partifulde von Frautfurt. Hr. Ulbeduhl, Kammerkere 
von Berlin, 


Berihtigung _ 
In Neo. 140. ©. 553 if die untere Zeile alle zu leid ; 
„un Vater, als an fies, der ih mich Gingegeben, “ 


j 5 Gedruckt bei Kaufmaun in Mannheim. 


e —ñN 














N? 144. Sonntag, dem 18, Auguft 1811, 


- Ernft von Heidloff. 





j Sortierung 


Mie war vieleih: ein Mann, und nod mehr, 
ein Dann von diefen Jahren, auf einem fo erha« 
benen Poften geftanden, ber weniger Meider ger 

abt hätte. Freilich konnte es nicht fehlen, daß 
bier und dba Männer waren, bie ſchon vermöge 
ihrer Srundfäge nur gute Gelegenheit erwarteren, 
um ihm nachtheilig zu werden; allein im Gauzen 
genommen, war man allgemein überzeugt, daß 
Heidloff feinen Poften verdiene, und ihm gemad): 
fen fey ; und jeder feßte in Gebanfen fi ber Wür⸗ 
bigkeit nad an bie erfte Stelle, und Heibloffen 
an die pweite. . 

Diefer würdige Minifter wendete feine ganze 
Zeit auf das Wohl des Landes. In feinem eigents 
lichen Poften lernte er die Gebrechen genau fen» 
nen, weburd das Ganze litt; und als referiren. 
ber Geheimerrath ftand er in einer Verbindung 
mit dem Fürſten, die es leicht machte, für Ab, 
hülfe gu ſorgen. Vorzüglich war Heidleff bemüht, 
Männern Ermunterung zu geben, von deren Ta: 
lenten und Charakter ſich für die Zukunft etwas 

Müuͤtzliches erwarten ließ. Unter biefen waren 
zwey Freiherrn von Wied, und mehrere andere 
aus der Regierung, die ihn redlich in-feinen ge» 
bäuften Arbeiten unterftügten, und in feinem 
nähern Umgang fi u würdigen Männern bildeten. 

Heidloffs Erholung am Abend gab ihm ein Land» 
gütchen nahe an der Reſidenz, das er gepachtet 
hatte, und wo er [ih mit allerlei Verfuchen „ de: 
ven Refultate oft für- das ganze Land von wefent- 
lihem Nugen waren» befchäftigte. Aber was ihm 
dieſen Aufenthalt, wo er von den drüdenden Ar 
beiten des Tags ruhte, höchſt reigend machte, war 
die Verſammlung jener Freunde, ber Brüder von 





Wied, der Nähe Glafer, Schmid, Freithal, 


und einiger andern, die in der Folge jerftreut, als 
Ienthalben die Merkmale der trefflihen Pflanze 
ſchule verbreiteten, worin fie geisgen waren. Ein 
neues Tuſculum, wie es jedem Staat zu wuͤnſchen 
wäre, erhob fi hier, mit all den Reijen, die der 
roße Römer und die Nachwelt, unter vielen Vers 
hönerungen, dem erften geliehen hat. ö 
Allgemein geabtet, von Freunden umgeben, 
vom Bürften gefhägt, und Wohlthäter des Lanı 
bes, lebte jet Heiddoff in einem, wie ed ſchien, 
I en Glück. Das Land gench eines 
tiefen Friedens, denn der Kürft war ohne alle Vers 
Bindungen, bie jenen hätten hören können. Die 
Einribtungen waren fo Yetroffen, daß das Milis 


taͤr mehr zu der Polizei bes Landes, als zu irgenb 


einem böhern Zweck, vorhanden zu feyn ſchien. 
An Hofintriguen fehlte es zwar nicht; aber, die 
Einrichtung war fo gut gemacht, daß fie fi böch⸗ 
ftens auf Hoftändeleien oder Liebeshaͤndel erſtreckten. 

Inzwiſchen hatte ber Fuͤrſt einige Ahnungen 
vom Schlage, die ihn beftimmten, den Erbprinjen, 
ber ſich feit einigen Jahren m Berlin aufbielt, zus 
rückzurufen, und auf feine Vermählung zu drins 
gen, die auch bald darauf mis der liebenswürdis 
gen **fchen Prinzeffin, Therefe, volljogen wurde, 
Von die ſem Tage an wurde der Hof fehr alängend; 
und dag Militär, in welchem ber Prinz lebte und 
mebte, flieg einige Stufen aufwärts. Es dauerte 
nice lange, bis Mißhelliakeiten zwiſchen Vater 
und Sohn die bisherige Ruhe ftörren; man nahme 
Antheilz ed formirten ih Parthien; der Hefmar⸗ 
ſchall von Echten, feither nur durb ungrefaline 
Scherze bekannt, fing an, eine Role zu fpreium 
ein Kammerjunker von Suhm, bisher unbekannter 
als der unentdeckte Theil der Sudjer,. kroch aus 
feinem Dunkel hervor; ſelbſt einige Maͤnner aud 


“i 


f 
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den Collegien, bie bis jetzt nur mach dem gewöhns 
lichen Lauf der Dinge vorgerückt waren, fuchten 
Befchleunigung, indem fie der aufgehenden Sonne 
huldigten. 

Heidloff blieb immer derſelbe. Ohne an einer 
Hofintrigue Theil zu nehmen, felbft ohne fie zu 
achten, gieng er feinen Weg fort, und harte nur 
bad Geſchaͤft mehr, den Fürſten und Prinzen zus 
meilen über Mißverſtändniſſe aufjuflären, und 
ihre Uneinigkeiten auszugleichen. 
von beiden gleicd) geachtet. Mur. badurd entſtund 
ihm einiger Aummer, daß von feinen Freunden 
der ältere Baren Wied ftarb, und der jüngere als 
Präffdent in fürſtlich **ſche Dienfte gieng. Noch 
verlor ſich hier und da ein Freund jener ländlichen 
Gefellfbaft, die feine Sommerabende gewürzt 
batre; und dadurch entſchied fid) fein Hang für 
Landwirthſchaft, der politiſchen und philoſophiſchen 
Unterhaltungen bisher nachgeſetzt worden war. 

Die junge Fürſtin erwarb ſich inzwiſchen allge · 
meine Achtung. Je mehr der alte Fuͤrſt dem Druck 
ber Jahre, und zum Theil au den Zwiſtigkeiten 
unterlag, die durch Höflınge zwiſchen Vater und 
Echn geftreut wurden, deſto mehr bemühte fie 
ſich, ihren Gemahl durd fühe Bande zu feffeln, 
und ihren Einfluß dahın anzuwenden, daß ſie Ruhe 
für die legten Srunden des fürſtlichen Greifes bes 
wirfte, Gerade in einem Zeirpunft, da ihr dies 
vollkommen gelungen war, raffte ein fchneller Tod 
den Bürften weg, und ihr Gemahl führte fie zum 
Thron. 

Heidleff ahnete wenig Outes, da der neue Fürſt 
den Hofmarſchall ven Ehren ſichtbar begünftigte, 
tem Kammerjunfer von Suhm eine vorzügliche 
Stelle gab, und einen jungen Rath, Grafen von 
Wertiz, allen andern Bewerbern um die Regie— 
rungs DBizepräfidentenitelle vorgeg. Er verheelte 
dem neuen Regenten feine Bedenflichfeiren über 
bie letztere Weförderung fo wenig, daß er ihm 
vielmehr geradeju die Untüchtigkeit des Grafen 
und die ſchlimmen Folgen einer ſelchen Ungerech— 
tigkeit gegen würdigere Männer vorſtellte. Der 
Fürſt ließ ſich gu einer Entſchuldigung herab; 
Werrig blieb Vizepraͤſſdent, und Heidloff hatte 
ſich dur feine Geradheit einen unverföhnliden 
Feind gemacht. 

Inzwiſchen hatte ein neuernannter Kammers 
direktor, von Hagen, einen vertrefflihen Plan 
gemacht, die Einkünfte der fürſtlichen Kaffe zu 
erhöhen. Schen ſeit einigen Jahren warb Eng: 
lund deutiche Söhne, vum fie nach Amerika zu 
arten, und Hagen berechnete dem Fürſten unge 

enaren Summen, die brerdburch auf eine leichte 
Wer eriectben werden könnten. Der Zirft war 


So lebte er, 


nicht abgeneigt; die Sache wurde mit mehr Stille 
betrieben, als man hätte erwarten fellen. Der 
Vertrag war ſchon entworfen; eine Million Gul« 
den [hen angewiefen, und ſchon ſollten die Anſtal⸗ 
ten zur Ausbebung der Freiwilligen getreffen wer: 
den, ald von dem Hef zu ** in einer fehr nach⸗ 
dridlichen Sprache deshalb angefragt wurde. 

Heidloff hatte ven der gangen Sache nichts er⸗ 
fahren, als was ihm fehr richtige Vermuthungen 
Hefagı hatten, Er war bis zum legten Augenblick 
flilie geblieben. Aber jeßt, da der Fürſt ihn rufen 
lief, bedachte er fih nicht eine Sekunde, feine 
Gefinnungen mit eben’fo diel Freimüthigkeit, als 
Nachdruck, zu erflären, und diefe waren dem 
Projekt eben ſo laut entgegen, als fein Charakter 
bem Charakter des Kammerdireftord. Hagen nahm 
feinen Plan naddrädtiid iu Schuß; der Fürſt 
mwankte; ein neuer Schritt des ** Hofes brachte 
die Lage der Sachen in die größte Verwirrung. 

Mun trat der Fiürft auf Heidleffd Seite, und 
trug diefem auf, fih nah ** zu begeben, und 
dort alles wieder fo einzuleiten, daß bie letzten, 
eben jo nachtheiligen als auffallenien Schritte die: 
fes Hofes zurüdgerhan werden möchten. 

Bey diefer Unterhandlung waren der Sichmierig: 
keiten fehr viele. Heidloff überdachte alle Fälle, 
die eintreten Fonnten, und entwarf den Plan 
fhrifind, nach welchem er zu handeln gedachte. 
Reiflih wurde er mit dem Fürften erwogen , und 
biefer entwarf, auf Heibloffs Bitte,eigenbändig- 
verfchiedenerleg Inſtruktionen ‚für diefe Neaotias 
tion. So reif’te er ab, und fand in ** alles noch 
fhlimmer, als ev gedacht hatte. Er ſah deutlich, 
bafı man (Erbfolgerechte zu befchleunigen fuchte, 
und daß dieſe Befchleunigung auf großen Nachtheil 
feines Fuͤrſten gegruͤndet werden ſollte. Injmwis 
ſchen fand er nöthig, um ſich Eingang zu verſchaf⸗ 


- fen, dieſes Steckenpferd zu fehenen, und nun gieng 


feine Unterhandiung vortrefflich. 

Ale Vorfchläge, die er jetzt jur Ausgleihung 
madte, wurden vorher dem Fürften zugeſchickt, 
und durch bejfer eigene Unterfchrift genehmigt. ” 
Kaum waren dıe erften Einleitungen gemadır, als 
es auch Heidloffen. [ben gelang, den Fürſten von 
** perfönlich über die Sache zu unterrichten. und 
durch deffen Cabinerts: Entſcheidung feine Megos 
tiation unerwartet ſchnell, qlücklich, und feibft 
ganz gegen Erwarten der Miniſter des ** Hefe 
ju endigen. ) 

Erit nad dem Abſchluß entdedte er, daß die 
neuen. Günftlinge feines Fürften in ** Schritte 
gethan hatten, um feine Unterhandlung fiheirern 
gu machen, oder doc fehr zu verlängern, Deito 
unerwarteter war feine Zurüdtunft, und bie 
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ausnehmend günftigen Erfolge feiner Megotiation. 
Der Fuͤrſt war entzückt über Heidloffs Verrichtun⸗ 


gen, und feine außererdentlihen Auseichnungen. 


brachten die Feinde deffelben beinahe zur Wer 
jweiflung. ! 

Heidloffs Anfehen bey dem Zürften und feiner 
Gemahlin ſchien nun unerſchütterlich befeftiget, als 
ein Zufall es niederwarf, Der Fürſt wurde von 
feinem Nachbarn , dem Markgrafen von ** zu 
einer glängenden Sagdparthie geladen. Zufällig 
war sın Baron Wullız mit feiner Tochter in der 
Nähe von Friedrichsluſt, wo die Jagd gehalten 
wurde. 
Fraͤulein Sophie ven Wılliz. eine achtzehnjährige 
Schönheit vom erften Rang, machte ‘riefen Eins 
druck auf den Fürſten, der bisher, außer. feıner 
Gemahlin, keine Dame geſchaͤtzt hatte. 

Es war ein Strahl enızücender Hoffnung für 
den Kammerheren von Suhm, der den Fürſten 
begleitete, als er die Empfindungen feines Herrn 
in jedem -verichlingenden Blick las. Nichts war 
ihm jeßt eiliger, als an den Baron Milli; ſich 
anzuſchließen, und nichts glich feinem Veranupen; 
da er in diefem Menſchen eınen verwerfenen Buben 
fand. Schurken find ſchnell gegen einander offen« 
herzig. Williz fand es vorrreffirch für feine Cage, 
an den Hof zu kommen, und feine Tochter, auch 
gegen ıhren Witten, aufzuepfern. So giengen 
die zwey würdigen Männer, unter Belebung ded 
tiefften Geheimniſſes, auseinander. g 

Die Jagd gieng verüber ; der Fürſt war mit 
Suhm alleın, und tiefſinnig. Schlau bradite ihn 
der Höfling auf mehrere Gegenitände; endlich auf 
die Sräulein von Willtz; und nun erſchöpfte er fich 
in eıner fo vollfommenen Darftellung diefer Swön« 
heit, dan der Kürft ın dem Bemälde die Stunden 
des wirtlihen Anblicks wieder gene. Lange ver. 
mied er, fi zu äußern, weil fen Herz ihn eines 
großen Undanfs gegen feine Gemahlin befhuldigs 
te; endlich unterlag er den Anftrengungen der 
° Höflıngstunft, und geitand den Wunſch, fie bip 
dem auf den andern Tag beitimmten Ball als feine 
Zanzvarrhie zu erhalten. Suhm verſicherte ihm, 
daß er das Loos zu ſeinem Vergnügen lenken wurs 
de, und verließ ſchnel den Kürten. um feiner 
jet gehöria erhigten Imaginacıon freien Spiel— 
raum u laſſen. 

Moch ſpät ſuchte der fürſtliche Kupoler den Ba— 
ron Weilliz auf. Lem Entzucken war unendlich, 
da er fand, mie fehr dieier würdıne Vater bey der 
Tochter vorgearberter hatte. Er fand bey Sephien 
ein Herz voll jener falſchen Ehrſucht, bie chne Be- 
denken alles epfert, um eine Melle zu ſdielen. Er 
fand, als er fie für den morgenden Tag unterrich⸗ 


Er wurde zur Tafel gezogen, und die’ 


ten wollte, baß er «in &tämper gegen die acht« 
zehnjährige Schöne war. Es blieb alfo nichts 
übrig, als die Loofe gut zur lenfen, und auch damit 
gelang es. &ephie von Wiliz wurde durch fie als 
Zänzerin des Fürften beftimmt. 

Was die verwerfliben Künfte einer Buhlerin 


‘ vermögen, wurde an diefem unglücklichen Abend 


gegen den Fürſten geübt, Bezaubernd angelodt 
wurbe er, beinahe mit Murhmwillen wieder jurück⸗ 
gefteßen, und eben fo ſchnell riß ihn ein Blick 
wieder ju der Verführerin. “ Es war ein Schwan. 
ken aller feiner Empfindungen, das ihn zulegt 
gang aufer fib brachte. Trunken folgte er der 
fhönen Tänzerin in ein Nebenzimmer; zwiefaches 
Feuer bligte aus ihren Blicken; ſanftes Schmach⸗ 
ten, unter dem Vorwand der Hiße, folgte dieſem 
nad); der Fuͤrſt berührte zitternd ihre Hand; fie 
wurde ihm nicht entzogen ; kühner beruhrte er 
ihre Yippen; eine bezaubernde Schamröthe fürbte 
fie mit einem fo holden Reth, daß es unmdalıch 
Kunit feyn konnte. Der Kürft wagte Wünfdie; 
Sophie ſchrak zurüd; er bat; in Sophiens Aug 
geſtand eine Threne ıhre Schwähe und Verlegene 
heit; er wurde dringender ; Sophie wollte jid) los⸗ 
reißen, und fiel in feine Arme. 

Ueberwältigt von den fügen MWerfiherungen des 
Fürſten überließ fie ibm ıbre Lippen, und vers 
fprad — eine unſchuldige Zuſammenkunft. Sie 
hatte am. nächiten Mergen Natı; der Fürſt trank 
die augenblicklichen Entzüfungen des Laſters in. 
fhnellen Zügen ; und wehmürbig fleben die Genien 
feines Landes, und feines häuslichen Glücks. 

(die Gortfepung jelgt) D 





Standinavifhes Lied, 


"Ha! wie brennen unfre Krieger, R 
In Gefahr und Tod zu flürgen } : 
Die im muthigen Gefechte ' 
- Sinken neben edlen Brüdern, 
Furchtlos fchriden fie von binnen. — 
Auf Walballa's Fiuren mebet 
Süßer Lohn nach heißem Streit, 


Golden And der Bäume Zweige, 
Silbern fleußt Aduna's Duelle: 
eine mne soon’ empend' ich! 
Odin's Magruf tönt: es pringen 
Des Pauaſies lichte Pforten — 
Fort, wo Götterbaine weben/ 
Finder Lohn der beiße Streit. 
Set! aut dem Ballufe weten 
Etöne Jungfrau'n, balb entblößet, 
Bores Bujend Kilien hebend 
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. lirtet fie die blaue Bim⸗; 
Meth im Kelche bringend nab'n fie: 
Auf! ihr holdes Antlig kündet 
Luft dem Helden nach dem Streit. 
. . Zullus, 





Nabbſel. 
4 


Weik kam ich auf die Welt, ich wucht umd warb " 
Ganz grün und du verfhmägtert mid; 
Kun wurd’ ich roth und ſchwarz / mein Herz wie Stein fo gartı 
Nun feg' ich und ergdg' ich dic. 
2 


Wir kommen an Gräbern in mädıtiger Zahl, 
Und machen, was grünte, verwelfen und Fabl, 
Mit dumpfem Betöne durchbt auſen die Luft ” 
ler, kaum erft entflohen ber modrigen Gruft; 
Do fpät erit am Abend beginne under Tan, 
Am Diittag verſcheucht und der Sonne Glanz. 


AHufdiung der beiden Käthfel in-Nro. 126: 
Dei Rageibohrer. — Buchſtab. 








Allgemeiner Anzeigen, 


Obrigkeltliche Belanntmahungen 


Wimpfen [Borladung.] Alle diejenigen, 
welche an dein Bürger und vormaligen Gaſtwirth 
Gottlieb Bröt.el dahter aus irgend einen 
Mechtsgrunde Korderungen zu haben glauben, wers 
den andurc vorgeladen, Mittwochs den 30. Okt, 
1. J. Vormittags 9 Uhr entweder in Perfen oder 
durch fpeziell. Bevollmächtigte vor hiefigem Zuftize 
Amte zu erfcheinen, ihre Forderungen gehörig ju 
liquidiren , und wegen eined etwaigen Naclaßs 
vertrags und die Difrofirien über das zur, Maffe 
gehörige Haus zu unterhandeln, im Ausbleibungs⸗ 
fall aber fih zu gewärtigen, bap fie mit ihren For ⸗ 


derungen von der Maffe ausgefchleffen werden ſollen. 


Zugleich ſoll mir der Verfteigerung des zur Aftiv- 
Mafle gehörigen Wohnhaufes ein nochmaliger 
Verſuch gemacht werben, wozu Termin auf Mitts 
woc den 16. Oktober l. J. Nachmittags um 2 Uhr 
auf allbiefigem Narhhaufe anberaumer worden ift. 
Diefes Wohnhaus, welches für einen Gewerbsmann 
eine beſondere vortheilhafte Lage hat, iſt zwifchen 
biefiger Stade und Wimpfen ım Thal am Nedar 
Helegen, jedoch fe erböhet, daß es vor Waſſer⸗ 
ſchaden geſichert if, Es hat in zwey von Stein 
neu erbauten Stockwerken 9 Zimmer, außerdem 

wen Keller, ein befonderes Waſch- und Bads 

aus, ein weitered Mebengebäube und einem 
Pflanzgarten. Die Steigerer müffen mit amtlis 


chen Atteftaten über ihre Zahlungsfähigkeit vom 
fehen ſeyn. Wimpfen, den 19: Juli ı8ır. 
Großherzogl. Heff, SZuftizamk, 


2 2. 
Mannheim [Rerfleigerung) Künftie 
gen Freitag als den 23ften diefes Vormittags 9 und 
Nachmittags 2 Uhr werden in der Behaufuhg des 
Schmiedmeifters Jacobi am Fruchtmarkt, die von 
dem verlebten Herrn Dokter Jacobi rückgelaffene 
Effekten, als: männliche Kleibungen, leinen Ges 
tüh, Bettung, Schreinerwerf und fonftiger Haus⸗ 
rath der Erbvertheilung wegen Öffentlich verfteigert. 
Mannheim, den 17. Auguft 1811. 
©rosherjogl: Bab. Amts-Reviſorat 
Leers. 


3. 
Mannheim. [Verfteigerung] Das den 
—— Erben zugehörige im Quadrat Lit. 
5. Nro. 24. gelegene Haus wird Montag den 


| 9. September I. J. öffentlih und freimiliig Mach» 


mittags von 3 bis 5 Uhr. auf babiefigem Amthauſe 
verfteigert.. Mannheim, ben 16. Auguft 1811. 
Großherzogl. Bad, Amts-Rebiſorat 
Leers. 


4: 5 

Mannheim. [Verfteigerung] Das dem 
verlebten dahiefinen Schußjuden Löfer Maas 
zugehörige im Quadrar E 4 Neo. 7. gelegene 
Haus, worauf bereit# 2500 fl. geboten worden, 
wird Mittwoch den 2. Oftober nähfthin Nachmit ⸗ 
tags von 3 bis 5 Uhr auf bahiefigem Amthauſe 
Öffentlich verfteigert, und chne weitern Vorbehalt 
definitiv zugefchlagen. 

Mannheim, den 9. Auguſt 1811. 
Grofherzogl. Bad. Amts-Reviſorat 
Leers. 
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Angelommene Fremde in Mannbeim. 

B Den 16. Augufl. 

Im gelduen Schaaf: Hr. Hollbeck, Kommiſſar vom 
Etrasburg. Hr. Ehwwcard, Yartifulier von Main. Hr 4er 
heimer Rath v. Uertull + Oylienband ‚.mebft zwey ESöbrten und 
einem Bedienten. Hr. v. Uechtriß KAönial. Eäci. sebtimae 
Rat, meh Dieneribaft. Hr. Wagner, rokberiontih He 
ſiſcher Kapelimeifter, von Darmftadt. Hr. mirdergali , Groß 
bersogl. Heil. Kammermufitus, von Darmiadt. Hr. Eberhardt 
von Stradburg , Hr. Burbach von Frankenthal/ Hanbeldleute, 
Imsilbernen Unker: Hr. Heitenfui, Sr. Lattmaun u. 
hr. Geelig von Frankfurt, Hr. Etrelin von Hochſt. Hr. Wink⸗ 
banfen von Lütringbaufen, Hr. Stuckmaier u. Sr. Ehlis vom 
Mockleuburg / Hr. Beiner und Hr. Fiſcher von Giehen, Hans 
deißleune, In den dreu Königen: Hr. Wone von Lür 
denicheid Hr. Schertlin won Granffurt, Im könig von 
England; Hr. Lang u. Hr. Braun von Etrafburg, Haus 
beiätcute, 





Badiſches 





N’ 145, 


De fünfgebnte Auguſ. | 


Sich, der alten herrſchenden Roma großen Gebieter, 
Detavianus dich! grüßte das Volk, der Senat 
Cafar Auguſtus, ob al der bielen herrlichen Thaten/ 
Die dein Geiſt, und dein Glück auf der Erde gewirkt. 
Stolzer nannte fich bald, was hoch an die Spbären 
binfrebte, 
Mond und, Beberrfher nach dir, theilend ben 
j „ewigen Glanz! — 
Bet no, wo den Sertil die Ealendä nimmer ber 
.  jei_hnen, 
Bleitet im Weltengefifd rubig fort der Auguſt; 
Thermidor ſelbſt, auch er ſchwand zu den Schatten 
zurucke; 
Der Neufranken Geſtirn wich dem römiſchen Glanz/ 
Dar Auguſtus! dich wieder verherrlicht ein böberer 
Namer 
Nachſt an'Qupiters.Ehron leuchtet Napoleon ist, 
Wie Zers Wimper boch oben den Goͤtterolhmpus ker 
herrſchet/ 
Ulſo hat unſere Welt Ers der gröf’re Auguſt⸗ 
Siegreiv bezwungenr, und lenkt das bohe Schieffal der 
Etnaten. 
Peine Gforie pruntt, gleich dem Stern Amathunts, 
Sie/ m Kronen jüngfte, die Erſte unferer 
— Wonnen, 

Die e ein Bähringer gab und zur Mutter und Frau! 
"Sie, bie um Badiſchen Volk, dem. treuen, eine Toch ⸗ 
. ter gegeben, 

Ziebroll und — wie Sie, freundlich und gütig 

wie Er! — 
Monat Auguͤſt! wie huldigen ‚dir. die Büren uns 
. Volter, 
Seit Ster sanie die, yIENapsleon uns 


Dienftag, den 20, Auguft 


"wohl durchdachten Arrangements. 





1814. 





So viel Großes gejeigt‘, fo reiche Hoffnungen ſchenkte! 
Ewig glaͤnze, Auguſt! — dein Stern und dein 
Glü 


wR 





Eorrefpondeny 
Sarlsrube, den 15. Auguſt. — Seit langer Zeit 


faben wir heute ünfere verehrte Frau Größberzjogin 


wieder in dem hieſigen Theater, oo fle mit Trompe- 
ten und Bauten und dem lauten Vivatrufen des zabl« 
weichen Publilums empfangen ward. Kor gu Ehren 
gab man eine neue Oper: Die Cartbagerin, von 
Par, und die Vorſtellung entſprach allen nur moͤgli⸗ 
chen Erwartungen durch das treffliche Spiel der han⸗ 
deinden Perſonen, durch das gute Enjemble und die 
Mad. Gervais 
verdient als Sopbonisbe das größte Rob, nicht nur 
wegen ihres fchönen Geſangs, fondern auch wegen des 
richtigen Gürgreifens in den Charakter diefer Rolle, in- 
dem fie die Vaterlandsliebe und den Heldenmutb die⸗ 
fer Königin_fo wahr und ergreifend’ darflellte. - "Hr. 


‚Berger vom Könige, Würtemb. Hoftheater, gab dem 


Maffiniffa als Gaſt mit vielem Feuer und bes 
wahrte fich als einen guten Sänger. Den B. Stipis 
farg- Hr. Manerbofer ſehr bram, und ſpielte ihn 
ganz mit der nötkigen Würde, Die Chöre giengen alle 
vorziglich gut, — Befonderer Erwähnung verdient noch 
der Zug im zweiten ft, der ſich durch ſeht grofle 
Fracht und eine vortreffliche Anordnuug ausjeichnete. 
Gardersbe und Dekorationen waren cben fo gut gewählt 
als praditreich. Ueberhaupt ward von Sellen bir Inten ⸗ 


danz alies mögliche aufgebeten , die Over fo gut und 


glänzend als möglich zu geben. 
Earisrube, den.io. Auguf. — Geiler Mittag hatten 
wir ein uns neues Keil, die Taufe eines Sproßlinge un ſers 
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Fürſtenſammes. Das Programm welches auf Wefebl 
Er. Königl. Hoheit belannt gemacht wurde, beſizen 
Sie; ich füge alſo nur noch hinzu, daß der Overhof ⸗ 
vrediger Walz die Ceremonie der Taufe verrichtet, 
amd der Pringeflin Hoheit, welche. bereiis zu Schwehin · 
gen gleich. mach der Geburt die Notbtaufe erhalten, bey 
der dem Ritus der evangeliſchen Kirche entfprechenden 
feierfichen Vorflellung die von Gr. Maieftät dem Kaiſer 
von Frankreich gewählten Namen Zouife Amalie 
Etepbanie öffentlich beigelegt bat. Die Pathen- 
‚Helle vertraten Zhre Hoheit unfere verehrte Markgräfin 
Mutter, und Se. Majeſlät der Kaiſer von Frankreich, 
zepräfentitt von Er. Königl. Hoheit dem Grofßberjog. 

Abends nach dem Theater war öffentliche allgemeine 
Beleuchtung, Glang » und Pracht: voll, wie nie etwas 
Aculiches bier gefeben worden iſt. Die boben Herrſchaf ⸗ 
ten fuhren in 10 fechsfpännigen Wagen in der Stadt 
herum, um die Beleuchtung zu feben, 

Bon der Oper fage ich Ihnen nichts, darüber werben 
Sie andere Berichte böffer Haben, als ich fie geben 
fönnte. Das Haus war zum Erdrügfen vol, — Mit 
faſt ungeſfümem Freudenruf wurde, die Großherzogin 
empfangen. Die Oper gieng ausnebmend gut. Die 
Garderobe und die Dekoration waren gang new und 
prächtig; die Mnordnung des Ganzen vortrefflich, und 
Herr Mittell bat ſich als wackerer Regiffeur gezeigt. 
Ampofant war der Zug; er befland aus 142 Soldaten, 


20 Bferden „ einem Triumphwagen mit 4 Schimmeln, 


und aus 2 Elepbanten mit Thürmen und Trophäen be 
laden. — Es mar fein Abonnement suspendu; dennoch 
betrug die Einnahme über 500 fl. 





Ernfi von Heidloff. 


Sortfenung. * 

Kuppler Suhm mar inzwiſchen rühmlichſt be 
müht, fein edies Werk zu vollenden. Es war 
möglich, daß der Fürſt bey feiner Rückkehr in dem 
Blick feiner würdigen Gemahlin den reigenden Ab: 
druck eines edeln Herzens fand, was der Blick der 
Buhlerin vergebens nachzukünſteln ſucht. Es war 
moͤglich, daß eine fo raſche Erhoͤrung Särtigung 
zur Felge haben konnte. Nun alſo mußte Sophie 
die Erſchutterungen der gefallenen Tugend nachah⸗ 
men, und fi hatınddig dem Fürften verfagen. 
Indeſſen wurde der edle Hofmarſchall von Echten 





über die glüdticen Neuigkeiten gehörig unterrich« - 


"ger, und er fpielte feine Role fo gut, daf bie 
Furſtin am nächfien Morgen von allem vellftändige 
Nachricht erhielt, was nur immer zw ihrer Arän: 
tung dienen konnte: i 


"wagte alles, 


Die Fürftin Tiebte ihren, Gemahl ald Menſchen 
und Barren, nicht als Fürſten. Erſt'hielt ſie ſeine 
Untreue. für unmoͤglich; bald überzeugten fie Nach» 
richten, die fie, ohne alle Mühe, eınzog. Als er 
endlich, nach adıt Tagen zurückkehrte, fand er feine 
Gemahlin in Thrinen, und feine Liebkoſungen 
wurden durch Vorwürfe jurüdgewiefen. Diefe 
vermehrten fi, als die Fräulein von Williz, auf 
feinen Befehl, Hefdame wurbe, fo fehr, daß ber 
Fürſt ſich öffentlich von feiner Gemahlin zurückzog. 

Heidloff harte mir innigem Kummer dieſen 
Schritt des Fürſten beobachtet. Er hielt es jetzt 
für Pflicht, alle Kräfte aufzubieten, das fürfliche 
Ehepaar wieder zu vereinigen. Gegen .alle Erwars 
tungen ſchien ihm biefes zu gelingen. Die Kürftin 
befelgte feinen Narh, und betrug ſich mit einer 
ſolchen Klugheit und liebenswürdigen Duidfamkeit, 
daß e# ihr unfehlbar gelungen feyn würde, wenn 
fie ſich dieſet Mittel glei Anfangs bedient hätte. 

Die Fräufein von Wılliz argwehnte bald auf 
Heidleffen. Da der Fürſt eben eine Reife von 
einigen Tagen gemacht hatte: fo beſchleñ fie, die 
Allgewalt ihrer Neije gegen den fruchtbaren Mitt» 
ler zu gebraudyen. Heibloff fah fie auf ihr Vers 
langen, und, treß der Kunſt, mir der fie ich aus 
eine Ungluͤckliche ihm, dbarzuftellen ſuchte; trotz der 
Thraͤnen, wemit ıbre ſchoͤnen Augen ihn beftürm- 
ten; troß einer Szene, in welche fie die-hödile 
Kunft der Wolluft verwebte, um ihn für fid zu 
gewinnen, überfab er ganz kalt den Plan der Der 
trügerin. Er behandelte fie mır einer Feinheit 
und Artigfeit, die es ihr unmöglich machten, feine 
wahre Stimmung zu errathen; fie ſchmeichelte ſich, 


"da er fie verließ, mit einer Heffnung, bie beinahe 


das Truggebäude, das fie aufgeführt harte, wieder 
jerftöre hätte. u 

Defto emfiger war er nah der Rückkunft bes 
Fürſten bemüht, diefen von der Buhlerin unmerk: 
lich abzulenken. Die Yürftın befolgte aufs ge: 
nauefte olle Schritte, die er ihr vorgezeichner hats 
te; Heidleff unterhielt noch immer das Verſtand⸗ 
niß mit Sophien, ohne dafı diefe im Stand war, 
einen Schritt vorwärts gegen ihn zu gewinnen, 
und wahrſcheinlich würde es gelungen fepn, ben 
Fürften in wenigen Tagen zu überjeugen, daß 
Sophie ihre Zärtlihkeiten auch für andere, durch 
die fie ſich zu beben glaube, bereit habe, als aın 
unglüdlicher Zufall alles verdarb. 

An einem Hoftage glänzıe die Buhlerin mit eis 
nem ſolchen Uebermuth, daß bie künſtliche Klug⸗ 
beit der Fürſtin unterlag. Es kam zu einer um 
angenehmen Szene, und Sophie, die einfab, daf 
fie nun fiegen, eder für immer erh pn müfle, 

Der Fürſt war in unenslicher Ver 
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Kegenheit, und. vermied die Entfcheidung fo lage, 
dis der ***fche Gefandte auf eine fehr unverftäns 
dige Art den Schütz einer Prinzeffin feines Hofes 
übernahm. Der Rürft gerierh aufier fib; an ſei⸗ 
ner Band verlief Sophte triumphreend den Saal. 

Von diefer Stunde an trat’ die große Parthıe 
des Hofs, bey der Grundſätze Verbrechen find, 
und Convenienz Kardinaltugend ift, oͤffentlich auf 
die Seite des Fürſten und ſeiner nun erklärten 
Buhlerin.. Nur wenige edle Männer bezeigten 
der Zürftin ihre Ehrerbietung, wie zuvor, und 
würbdigten fich nicht herab, der Buhlerin den Hof 
zu machen. 


Einige Wehen nach diefen Vorfällen entdeckte 


es ſich, daß dıe Fuͤrſtin ſchwanger war. Zür Heid: 
loff war diefe Entdeckung ein Föftliches Geſchenk des 
Augenblick; ein Donnerfhlag für die Maitrefle 
und ihre Anhänger. Der Bürft.war ned nicht 


verdorben genug, die Nachricht, daß er Barer , 


feyn, werte, gleichgültig zu hören. Er beſuchte 
feine Gemahlin, und ıhr Berragen gegen ihn war 
fo gemäßigt, fo zärtlich fogar, daß eine Verſoöh ⸗ 
nung die Folge davon wurde. Von allen Beiten 
des Landes firömrn Glückwünſche herbey; Die 
Landſtaͤnde überrrafen fih in öffenılihen Ehrenbe» 
jeigungen. Die Sennenwenden des Hofs kehr—⸗ 
ten-ihr Antlig wieder den Strahlen der Fürſtin 
u; Sophie knirſchte heimlich, und fluchte der 
aune des Schickſals. Noch einmal verfuchte fie, 
Heidloffen in ihr Intereffe zu ziehen. Sie fpielte 
die Holle der Reutgen ka Bern, fagte 
fie ihm, wolle fie die Reſidenz verlaffen, wenn er® 
jwifchen ihr und der Fürſtin der Wehlſtand herge⸗ 
Reue feyn würde. Mur einige Wochen wünſche 
fie die Stelle einer Heoidame. wieder öffentlich zu 
vdertteten; dann wolle fie fich, auf gute Art zurüd: 
niehen, um nicht mehr der Begenftand ehelicher 
Irrungen zu ſeyn. Der Fürft habe fie unerſetzlich 
unglücklich gemacht ;. fie verlange nichts, als daß 
ihre Ehre.durd eine öffentliche gute Behandlung 
mieder bergeilellt werde. ie beſchwor Heidioffen 
mit Thränen, bierzu beizuwirken; ihre Ergiehuns 
gen giengen fe weit, daß fie flehend ihre Arme 
um ihn flug, und die Lage eines jungen Mannes 
voll Kraft an dem Buſen des ſchönſten Maͤdchens 
nicht wenig geführlich madıre. . 
Heidleff wurde weder geräufcht, noch hinaerif- 
fen. Er machte fid gan; ungezwungen los, und 
verſprach, mit einer ſcheinbaren außererdentlichen 
Theilnahme, alles zu thun, was bie Fräulein 
wünfde. 
An diefem Zuftunde des Schwankens that der 
** ſche Hof, auf Veraniaffung feines Geſandten, 
deſſen unkluges Berragen ſchen vorher viel verder⸗ 


ben Hatte, einen Schtitt, der ber Fürſtin letzte 
Hoffnung niederwarf. Ein drehendes Schreiben 
feines Schwiegerraters traf ein, und ber Geſandte 
erhielt zugleich Aufträge, "die er, ohne alle Abſpra⸗ 
che mit der Fürſtin, vollzog, und die hinreichend wa⸗ 
ren, den Küriten außer Faſſunq zu bringen, Die: 
fer, der nicht anders urtheifen konnte, als daß 
feine Gemahlin Mitwiſſenſchaft babe; baf alle 
Biefe Unannehmlichkeisen eine Folge ıhrer Klagen 
bey ihren Eltern ſeyn müßten: machte ihr die bit⸗ 
terften Verwuͤrfe, ohne auf ırgend eine Entſchuldi⸗ 
gung zu hören, und eilte, ſich wieder in Sopbiend 
Arme zu werfen. Er brach fo ſichtlich mir feiner 
Gemahlin, daß er Sephien einen Flügel feines 
Schloſſes einräumte, und ihr einen förmliden 
Hafſtaat bildete, Ale Bemühungen Heidloffs was 
ten umfenft, und von diefem Augenblick an fiel ev 
in dem Vertrauen des Fürſten. 

Segt fieng die Bräulein von Willi, an, das 
Herz des Bürften kunſtvoll zu vergiften. Zäglich 
mußten bezahlte Spienen Nachrichten von der 
Fürſtin bringen, die feinen Unmuth vergrößerten, 
Zuletzt dichtere man ihr den. Plan einer heimlichen 
Entweihung an; fen war alles künſtlich vorbe⸗ 
reitet, fie zu einer Beinen Reife ju beſtimmen, von 
welcher fie als Flüchtling jurüdgebraht worden 
feyn würde.” Heidloff bemerkte die Mine, warnte 
die Fürftin, und fie blieb. Nun fiel der Haß 
Eophiens, die bisher in der Stille mehr, ais 
bloße Achtung für ihm gefühlt hatte, gan; unbäns 
dig auf den gefährlihen- Rathgeber. Alfe-ıhre 
Vertrauten wurben berufen, und man fand- kein 
fibereres Mittel ib zu ſtürzen, als die zudringlis 
che Einmifchung in feine Gefbäfte. Dadurdı heffte 
man einen Mann, ber feiner Pfiiht und feinem 
Amts fo ganz lebte, zu erbittern, und zu Schritten 
ju,bringen , die hinreichend fegn würden, ihn 
völlig zu ſtürzen. = 

Es regnete nun Rabinettäbefehle an die Colle⸗ 
gien, bey welden man nicht verbarg, daß fir von 
der Sräulein Wılliz herrührten. Man gehorchte, 
oder weigerte auf eine Art, die für gehörſam ges 
ten konnte. Alleın Heidleff benahm fh ganı ans 
ders Zwar wur er weir entfernt, mıt Erbitterung 
dagegen zu fpreden, oder felbit nur die mındeite 
Empfindlichkeit zugegen; alleın er handelte in ſei⸗ 
nen Amtsgeicäften eben fo fort, als cb jene Bes 
fehle ihm nice bekannte wären. Alle Juligfacen 
niengen ihren verigen Gana ; bey "nadewfachen 
legte er dem Fürften feıne und des Collegiums Vor⸗ 
ſchlaͤge ſchriftlich vor, und bedauerte, ohne ſich zu 
beklagen, wenn man abſichtlich dagegen entſchted 


Haufiq wußte er ın der Be eine Berichte 16 nie 


qutteiden, daß eben de Abſichs, feinen gemachten 
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Vorltägen entgegemmuhanbein., bad-begänfigte, 
was er wirklich zu erreichen ſuchte. ; 
. care ‚Bortfeguns fetacn 





An bie Nebaftiom 
"Berichtigung zu Nro. 124. des Bad. Magazin 
„Von dem Romane des Longes: Daphnis und 
Eh loe iſt bereits 1809 zu kandshut eine gelun⸗ 
dene Uebetfetzung von Krabinger mit einer 
Voyrrede von Aft erfhienen.“ 
>». Empfangen Sie meiner Dank für dieſe Mittheis 
tung, underlauben Sie, daß ich Ihnen folgende weis 
tere Anzeige, die ich Eürzlich gelefen, dafür fende: 
„Longos: Die Liebe des Daphnis und 


der Ehide, gtiechiſch und deutſch berausge, 


geben von Fran; Paſſor. Leipzig 1871.“ 

Wort beiden Ueberſetzungen habe ich ned nichts 
geſehen; indeffen. hoffe ich bald im Stande zu 
ſeyn, Ihnen daruber zu referiren. Ich vergleiche 
eben einen Ceder und handſchriftliche Bemerkungen 
wen: einem kritiſchen Freunde, mit ber bekannten 
Ausgabe des Amyot. Das Reſultat, und ob 
ich meine Arbeit aufgebe oder fortfege, erfahren 
Sie nähftene - „Sulius, 





Infſchrift an das. Nedarthor 
Ju Mannheim. 

* Moch immer ſehe ich die für. eine Juüſchrift bes 
ſtimmte Stelle leer. Mas jaudern wir lange ? 
Man fehe:i J 
RN MANNHEIM. 

Iſt damit nicht alles gefagt? Oder brauchen wir 
mehr zu fagen t: — Neifen Bie andie Tiber. Dort 
Haben die Weltgebierer vor Jahrhunderten den 
Eingang in die Siebenhügelftadt. nicht edler zu 
bezeichnen gewußt; als mit dem noch heute ſichtbaren 
RT SEO, 
Freilich — die Hohe beducfte nicht mehr; denn 
‚fie hatte weithin ihras Gleichen nicht. Aber. vers 
"mad; denn wie ma am ganzen Rheintrom, im 
‚beiten Gebiete der Bunsdtaaren ;” eine Stadt 
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durch Lage und durch Sinn der Bewehner zu 
wetteifern ? — Alſo noch einmal: Mannheim — und 
nichts weiter. It Mannheim auch nicht die Hohe 
im Sinne ber Roma — nun fo ſtrebe fie binan! 
Der Geiſt har wiefe Wurzel- gefaßt und e6 firbe 
wicht aus, was. ih ven. Geſchlecht zu Geſchlecht 
fertpflangt, Ein paar ſtücrmiſche Jahrzehente vers 
mögen nicht zu beugen, was ſich nicht felbft aufgibt, 
wenn. ed nit, ruhmles, ſich ſelbſt fallen laͤßt. 





Allgemeiner Anzeiger. 
1. 
Prlivat⸗Nachricht. 

Mannheim. [MVerfteigerung] Der vor 
bem ehemaligen Heidelberger Thor auf der Lands 
ftraße gelegene Platz zur Kaifershütte, wird der 
Erbvertheilung wegen Montag den 9. September 
Nachmittags 2 Uhr bey qutem Wetter auf dem 
Plage felbft, bey regnerifcher Witterung aber im 
Bafthaufe zum König von Preußen freimillig an 
den Meiftbierenden verfteigerr werden. Die Ber 
dingniffe find bey Ober» Gerichts » Adoofaten, Hrn. 
Dadert einjujehen. Pr 

ge un e 
Mannheimer Theater: Anzeige. 

Dienſtag, den 20. Auguſt wird auf dem Groß 
Bressafiden Hof: undNätıenaltheater aufgeführt : 

ie Entdeckung, Luſtſpiel ın 2 Aufjügen, ven 
a. F. v. Steigenteſch. Hierauf: Adrian van 
Oſtade, Singſpiel in 1 Aufjuge, ven Treitſchke. 
3. F 
Fremde in Mannheim. 
en 17. Auguſi. - 


- Angefommene 


Im filbernen Anker: Hr. Reitigen von Strabburg 
Hr. Straus von Manz» Zt: Böhn von Frantturt, Hr. Mät: 
der m. Hr. Bremer von Frankfurt, Handelsleute, Hr. Halle 
bauer, Mußtus, von Darmſtadt. Hr. Helibauer, Kaplar, von 

x Medarbauien. Inden drey Königen: Ar. Graf Polanstn 
von Petersburg. Hr. Eihruber von Iierlobn, Kr. Bifferburg 
von Barmen/ Hr. Mannecke von Bremen, Handeisteute. Im 
Weinberg! Hr. Gtoft: Mare, m Hr. Ehneiter; Greffier / 
von. Sleusteim. Im goldnen. Shanr: Hr. Baron von 
finmphbauien, aus Ofßfeiesland, Hr. Dabmen, ashbeimer Kabi: 
„mettsiefretär , von Garlirube. Kr. Grandores, Hr. Nitbrad 
u. Madgme nebſt Bedienten, von Strasmrg, hr. Merchent 
von Burtidicid, Handelsieure. - 

Den 18ten. In den drey Köninen: Fr. Baron vom 
'Genmungen, Grofberwäl. Bad. Kammerberr. Hr. Kadvon 
Stockſadt, Hr. Hetzel won Speier, Hr, Korn von Sohlen, 
Hanoristente. Im Tilbernen anter: Ar. Biber vom 
Lingendrudenz Hr. Locher von Jurich, Hr. Diet von Caſſel, 
‚Br. Hofmann. ven. Humoper, Handelzleute. Im Brgrt 
Strauß: ‚nr. Hebel, Handelsmann von Gernekeim. 






Badiſches 
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Ernft von Heidloff. 


Gortichung & 

Ye mehr die Fuͤrſtin fih ihrer Entbindung nä: 
berte, defto dringender wurde es den Verbündeten, 
Heidloffen zu entfernen. Aber immer fand bie 
Achtung, die er bey dem ganzen Bande geneß, und 
die allgemeine Gewißheit von feiner unerfchütterlis 
den Gerabheit und Rechtſchaffenheit einem öffent» 
lichen Angriff entgegen. Zulekt entwarf Suhm 
einen Plan, der gelang. 

Er mußte, unter irgend einem Vorwand, ven 
bem Kürften einen Aufırag an einen benachbarten 
Hof zu erhalten, der ganz gleihgültig war, und 
einige Tage verber laut verbreitet wurde. Dun 
reiftte er ab, aber nicht an ten benannten Hef, 
fondern Tag und Nacht ** zu. An diefem Hef, 
wo Heibloff einft eine fehr wichtige Unterbandlung 
ehrenvell gepflogen hatte, mußte er die hödhit in 
tereffante Materie der künftigen Erbfolge fo eın: 





leuchtend vorjutragen, und fo günftige Vorſchlaͤge 


gu macben, daß er feine Abſicht erreichte, Die Dis 
ainalpapiere der vorigen Negociatien zu erhalten. 
Ouhm reifte nun, nad einem Geſchaͤfte, webey 
er, mis feines Fürſten Willen, beffen Ehre und 
Nutzen, ſammt dem Wehl des Landes, eıner bed» 
haften Intrigue aufgeopferr harte, mit Eile zu 
rück, und hatte Papiere, die Heidloff todtlich ſeyn 
mußten, in feinen Händen, 

Aber mit dieſem ebimürdigen Geſchaͤftsträger 
Fam in größter Stille ein Kurier in ber Nefiden; an, 
den der würdige Minifter 5** feinem Areund 
Heidleff fandte, und durch weichen er ihn von 
jener ganzen Operation benacpribrigre. Heidloff, 
ber fchen feit einiger Zeit bemerkt harte, daß gegen 
ihn gearbeitet werde; Heidieff, dem fogar ın ber 
Srille Winke gegeben werden waren, ſich nur 
eımasd ;u bequemen, ehne daß er fie einer 
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Mittwoch, den 21. Auguſt 


— — — — — 








* 


Magazin 


————— ———— ———— 


1811. 


Erwiederung würdig gefunden hätte, erfuhr dieſe 
Meuigkeit gang unerfihüttert. Er padte fchleunig 
feine wichtigften Papıere zufammen, und bradıre 
fie durd feinen Freund, den Rath Glafer, in 
Sicherheit. Zugleich hatte er dieſem den Auftrag 
gegeben, von allen, bie **fche Negeciation bes 
treffenden Afrenftücden an einem dritten Ort öffents 
li beglaubte Abſchriften maden zu laffen, und 
fodann dieſe mit den Drigmalien zurückzunehmen, 
und vorläufig ın feiner Verwahrung zu behalten. 


Es war wohl gerhan, biefe Miafregein zu bes 
eilen; denn zu gleicher Zeit war bey der Fräulein 
ven Wıllız Rath gehalten, und, mit Genehmi⸗—⸗ 
gung des Fürften, die Verhaftung des Minifters 
beichleffen worden. Suhm hatte das Vergnügen, 
Heidleffen Hausarreſt anzufündigen, und feine 
Papiere zu verfiegeln. Zu gleicher Zeit erhielt er 
das Suſpenſiensdekret von dem Fürften. Heidieffs 
Ruhe und Gleichgültigkert fhlug den armfeligen 
Intriguenmaher gu Beben. Er, der mit ber 
Hoffnung kam, feinem Hoffe eın Felt zu geben, 
fteiterte, ba ihm Heidleff mit der aröften Gelaf: 
fenbeit den Pulr öffnete, und die Aktenkätten ans 
wies, Entſchuldigungen berver , fprah von Be 
dauernih, von Hoffnungen und dergleichen. i 

Sparen Die das alles, wein lieber KRammerherr, 
fagte Heidleff. Das Schickſal eines ehrlichen 
Mannes konnte, unter Conſtellatienen, wie fie 
jegt find, mir nicht unerwartet kommen. Beſorgen 
Sie ihren Auftrag mit eben der Ruhe, wemit ich 
Ihre Nachrichten aufnehme. 


Ein Wort, Herr Präfitent, ehe ih abgehe. Ich 


bin btoß Vollzieher höherer Befehle, chne die Ber 


fugniß, ıhre Gerechtigkeit oder Unbilligkeit u bes 
urtheilen. Vielleicht aber würden Ste manchen 
Unannehmlichkeiten, die doch auch jür den ehrli— 
chen Mann Unannehmlichkeiten bleiben, entgehen, 
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wenn Sie dur eine Filmwillige Nefignation zu 
vorfämen. ü 
Sit diefer Vorfchlag in Ihrem Auftrage ? 
Warlich nicht. . 


Alſo ganz eigener, wehlgemeinter Vorfchlag für, 


mein Xeites ? 

Bleß Folge der Befinnungen tiefer Achtung, die 
ih für Die habe. 

Es ift menſchlich, zu irren. Sch irre nicht, 
Kammerberr, und gebe Ahnen alfe feigende Heine 
Theorie zum Velten Der Schurke, von feinem 
Reiten Gewiſſen gemahnt, oder durch Umitände 
des Augenblicks niedergedrüct, refianirt, um einer 
Unteriuhung, und lauter Schande zugleich, zu 
entgehen. Der Mann ven Ehre erwartet feine 
Caſſatien, und zeigt fein Caſſationsdekret, als dıe 
Beite Empfehlung, der Welt vor. Verſteht ih, 
wie ich verher fhen fagre, unter ſolchen Con» 
ftellationen. 

Sie find bitter, Herr Geheimerrath. Vieleicht 
. ändert fi in der Bolge diefe Sprache dech in 
etwas ab. 

Laſſen Sie das meime Sache feyn, mein beiter 
Kammerberr. So unendlich — ich fie hochachten 
mufi: fo würde es mir doch leid thun, meine 
KHandtungswerfe nah Ihren Theorien prophezeis 
ben au laffen. 

Suhm ermangelte nicht, dem Kürften diefe Un— 
terredung mit Zufägen zu binterbringen, die nicht 
gemacht waren, des Minifters Sache in befferem 
Licht darzuftellen. Inzwiſchen wurde aus bem 
Grafen Wertij, als Praͤſidenten, und ven Hagen 
und Reichthal als Beifigern, eine Unterfubunge- 
Eommiffien medergeſetzt. Wir übergeben manı 
cherley läderlihe Klagpunkte, die fie aufnahmen, 
um fid zu beſchimpfen; denn für alles, was Heid⸗ 
loff gethan batre, fpradıen die noch fidhıbaren guten 
Felgen; und einige vorgerufene Zeugen [praden, 
was auch die Unrerfuchungstunft verfuchte, fe laut 
jur Ebre des Angeflagten, daß fie nicht in Berfus 
dyung kamen, ſoliche Szenen zu wiederholen. 

Der peinlichſte Theil der Unterfuhung aber was 
ren Heidloffs perfönlihe Verhöre. Er erklärte ih⸗ 
nen gleih Anfangs, daß die Kemmifjien auf ſei— 
nen biftimmren Geinden zufammengefett ſey; daß 
er fie veffenungeachtet ohne Anſtand a's feine n- 
quifitoren nenehmige; daß er aber feine Sylbe ıh: 
res Protokolls, keine der Beilagen, ale ächt und 
ju feiner Verurtheilung fähıg erkenne, wenn 
nit jeder Seite feine eigenhändige Unterſchrift 
beigefeßt fepn werde. Und nun bat er fie ſelbſt 

um recht firenge Unterfuhbung feiner öffentlichen 
und Privarbandlungen, und wußte bey jedem ıb: 
ver Schritte fie ſo in Verlegenheit zu fegen, daß, 


gegen alle ihre Neigung, ein grofier Theil ihres 
Protokells eine praktifche Lebrede auf den Inquis 
fiten entbieft. _ 

Endlich ſtieß man auf die Papiere 'der ** Mer 
geciatien, Das Triumehirat der Inquiſitien 
Harichte freudenvell im die Hände, und Wertis 
verſicherte dem Fürften, daß, wenn Heidleff die 
Aechtheit dieſer Papiere anerkenne, eder deren 
überwiefen werde, fein Kopf fallen müſſe. Ob 
der Fürft ſich älterer Vorgänge nicht mehr erinnerte, 
wiffen wir nicht. Kurz, Heidleff wurde darüber 
gebört, und erkannte fie geradezu an. Aber ju- 
nleich hieß er im der Stille von feinem Freund die 
Driginalien ber fürftiichen geheimen Aufträge ho⸗ 
len, legte fie, mit den beglaubten Abſchriften vor, 
und ließ die letzten noch von der Kemmiſſien als 
aͤcht bezeugen. 

Man denke ih den ſchnellen Wechſel der Mienen 
feiner Fende. Wochen hindurch hatten fie über 
andere Gegenſtände gehandelt, als ob firgan un» 
unterridhter auffüchten; dre tödrlihen Werkzeuge 
waren klüglich aufbebalten werden, und techt von 
ungefähr harte man fie jeßt berrorgebradt, um 
die Sache ſchnell zu endigen; aber lerder jerilörte 
eine halbe Stunde die Frucht der Suhmiſchen Reıfe, 
die Frucht feiner fbändlihen Randesaufepferung, 
und dıe Hoffnungen des verähtlichen Triumphirats. 

Ein Entfhluß mußte nun gefaßt werben, und 
das um fo mehr, da die Pandflände [ben Bewer 
gungen machten. Die Fürftin hatte dem Land 
einen Pringen gegeben, ber alles mit Freude ew 
füllte, nur nicht Das Kemplott und feinen Barer, 
So tief war ſchon der Fürft geſunken. Jetzi wur 
de die Sprache der Stände lauter; und eine ſeht 
kräftige Veritellung wegen Heidloff war dem Für, 
flen eingereiht worden. Die Felge war: daf man 
beichloß, den Miniſter jetzt ſchneller zu unterbrüden. 

‚der Schiuß folgn 





Der wilde KRaftanienbaum. 


Sur Beherzigung für Kriegs» Minifter, Ein Wort jur 
Beit gefprochen. 

Es ift nicht unfere Abjicht- hier des Gebrauchs 
der Roßkaſtanie als erniebiges Mittel zur Stärke 
zu erwähnen, ned ıhren auffallenden Nußen beim 
Gebrauche zur Schaaf: Fütterung zu beſchreiben; 
auch behalten wir uns vor, zu einer andern Zeit 
aus den ſeit 1805 erprobten und erwiefenen Erfahr 
rungen eines alten vielverfuchten Ockonemen zu 
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zeigen, daß die Roßkaſtanie durch eine fehr leich- 
te Behandlung das fhönfte Mehl, das gefundefte 
und wehlſchmeckendſle Brod liefert, und wie fehr 
eine Frucht Aufmerkfamkeit verdient, von welcher 

° bey bisheriger leichtſinniger Nichtbeqchtung derſel · 
ben, jährlich viele hundert Matter, nur allein auf 
großen Pflanzungen, auf das unverantwertlichite 
umfommen. — Zwar find höhere Eultur und vers 
mebrter Ertrag des Bedens jetzt fo ernſte Werte, 
daß man glauben follte, kurz angedeutete Winke 
dürften hinreichend ſeyn, um nüglihe Vorſchlaͤge 
ju beherzigen : aber wir beforgen nicht ohne Grund, 
daß ed, wie mit andern Dingen, auch bier gehen 
und man nicht eher Hand anlegen werde, als bis 
man, wıe einft in der Pfalz mit dem Ale 
bau, ven Oben herab durch Prämien oder militäs 
rifche Exekution aufmuntert , eder — bis der vors 
geſchlagene Gegenftand als eın nügliches Kriegs 
mittel erkannt wird. 

Und davon wollen wir jeßt reden, weil die Nas 
tur, welche, wie allgemein bekannt if, häufig 
unterırdifchen und eberirdifchen Krieg liebt und ihn 
mit Ervbeben und Hagel oft fehr nachdrücklech 
führt, den wilden Kafanienbaum darum fpezir 
fiſch geſchaffen zu haben fbeint, um bie uns 
verwäftlihiten Blintenfhäfte und Flin— 
tenkolben, womit man au unbefdilagen und 
ehne zu zerfpringen Zradirhore einzufhlagen ver 
mag, daraus zu verfertigen. 

Der wilde Raftanienbaum, beforders menn er 
alt gewerden, hat eine unbefchreiblide und un« 
glaubiiche baft » und lederartige Zaͤhigkeit. So 
"wenig Leder und Hanf die Eigenſchaft befigen zu 
zerſpringen, fendern durch die gemalifamfte Aus: 
Dehnung zu jerreißen: eben fo wen:g iſt das wilde 
Kaftanienhelz feiner Zubftan, und Struftur nach 
geeiiner zu fpringen, man müßte denn die aller: 
größte Gewalt brauhen, um es zum Zerfpringen 
vorſetzlich zu bringen. Welche Vorrheile für Ger 
wehre, die mit dieſem Helge gefchäfter find! Wel- 
he Vortheile er diich für einen großen Bedarf von 
Gewehren! Emm Funtenkolben von altem wilden 


Kuftanienholze haͤlt mehr dem jchen und wonzig 
Blintenfchöfte und Kolben des beften leicht jprin» 
genden Nußbaumes aus, der felten und keſtbar 
gewerden. Auch unbeſchlagen, wenn man nicht 
auf Zierde fehen will, gewährt ein Schaft oder 
Kotben von wilder Kaſtanie die Dienite, die zeben 
und mehrere beſchlagene Kolben ven Nufbaum 
nicht gewähren. Ja, wird man mir entgegnen, 
dazu ift die Rothbucht da. Du haft recht, Freund! 
Die Rothbuche ift haltbar und auch wehlfeil, doch 
glasartig und bey großer Gewalt in Prallſſchlägen 
dem Springen ausgefeßt, und ſteht der wilden 
Kaftanie an Zähigkeit und Unverwüſtlichkeit, ob fie 
gleich im Gegentheil der Rothbuͤche ein weicheres 
Holy ift, charakteriſtiſch weit nah. Aber Eannit 
bu, freund, der bleifhweren Rothbuche Die fpezi« 
fiihe Leichtigkeit geben, wie biefes ganz vorzüglich 
bey ver wilden Kaftanie der glückliche Fall it? 
Leichtigkeit und Unverwüſtlichkeit — — find dies 
nice Tugenden, "die man hech in Anſchlag und 
Berechnung im Gegenſatz zu erfordernder Kraft 
bringen muß — ? Und ift es nicht zweckmäßng und 
Pflicht, den belafteten Soldaten auf feinem oft 
fereirten und weiten Marfch, auf welchem er uns 
aufbörlic bald mit Hige und Freſt, bald mit Hun⸗ 
ger und Durft, bald mit Regen und Staub u.f.mw, 
bis zur Ermattung zu kampfen hat, feine Bürde 
felbit bi8 auf das Leth leichrer zu madıen, um 
feine Kräfte zu fparen, da, wo er fie zur Entſchei⸗ 
dung nöryiger braubt — — — 3 e Welchen bedeu—⸗ 
tenden Verrath von Flintenſchäften felbit die kleinte 
Anlage von Kaftenienbäum:n, ja welch eine Anzahl 
en einziger Baum, wenn er zu Pfoſten geſchnitten 
morden. gemäbrt, kann dır jeder Mechantkus ragen. 
Eine nicht beteurende Anzahl ven alten Kaſtanen⸗ 
bäumen verſergt ein ganzes Megıment mis ente 
fbbeidenden leicht zu drrigtrenden Zlintenfelben, 
Außer den genannten Eigenſchanten der Zuhrakeıt, 
Leichtigkeit und Usneerwunttichket die ſes Helzes 
nimmt auch das wilde Kaftantenhelt, mir Lemöl 
getraͤnkt, das ſchöne Anichn des Mußbaumes volle 
kommen an, fo daß man daffelbe von Jedterm kaum 
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gu unterfcheiben weiß. — Wann aber ber Kafta- 
nienbaum gefällt werden muß, um beffer zu Ruß 
als Brennholz verbraucht zu werden und zu: 

gleih eine ſchoͤne Summe Geldes nicht nur zu ges 
winnen, fondern auch zu erfparen, ift, wıe bekannt, 
der ıodte Winter, wenn fein Saft völlig zurück⸗ 
getreten it. Dit dem Safte oder im Saften des 
Baumes gefällt, dient er weder zu Nutz ⸗ nod zu 
Brennbolj. *) : 


) &4 wäre iutereſſant gu erfahren, melden Bebrand man 
in Mannheim von den im Hofgarten gefälten Kaftanienbäumen 
gemadt bat; eben fo möchte man wiſſen, wo Kaftanienpflan: 
dungen anzutreſfen find, wo man die Bäume micht mit Säge 
und Scheere verfrüppelte, fondern ren und umgebindert in bie 
Höße wachen ieh, 





Allgemeiner Anzeiger. 
Ir 
Dbrigkettlihe Belanntmadung. 
Mannheim [Merfteigerung) Künftis 
nen Freitag ald den 23iten dieſes Vermsitags 9 und 
Nachmittags 2 Ubr werden in der Behauſung dee 
Schmiedmeiſters Jacobi am Fruchtmarkt, die von 
dem verlebren Herrn Dokter Jacobi rügfgelaffene 
Effekten, ald: männliche Kleidungen, leinen Ge 
rüch, Pertung, Zcreinerwerf und fenftiger Haus: 
rach der Erdverrheilung wegen Öffentlich verfteigert, 
Mannheim, den 17. Auguſt ı8ır. 
Greoßherzogl. Bad. Amis: Reviforat 
Leers. 


2. 
Privat⸗Nachricht. 


An der Schwan» und Götziſchen Buchhand— 
fung in Mannheim find zu haben die Neuen 
Verlagsbücher der Andreäifben Bud 
bandtung gu Branffurt a. M. 
Archiv für das katheliſche Kirchen⸗ u. Schulweſen, 
vorzuqlich in den rheiniſchen Bundesſtaaten, 
en Bds 28 Stück ar. 8. ı fl. 12 fr. 
Behr (Dr. W. J.) Syſtem der angewandten alle 
gemeinen Staatslehre, 3 Thle., gr. 8. 
; 71.48 kr. 
Brand (Jakeb) Jeſus in feinem Leiden und Ser: 
ben, das Mufter wahrer Andacht, nad einer 
Betraͤchtung ven 3. M. Zailer, 8. 12 fr, 
Coötibargebor (das kirchliche) in feinen Lerbälts 
niffen jur MReligten, Siftlichkeit und Politik, 
mir einem Anhang der Geſchichte alles deffen, 
was fih auf den Concil zu Trident, in Bezie: 
hung auf die Frage über die Priefters Ehe zn 
gesragen bat, weraus man die Grunde ihrer 


Verwerfung einfleht; und einem Abriß der Bes 
ſchichte des Edlibats, von feiner Einführung 
bis zu unfern Zeiten, von M-; nad der jwep«- 
ten Ausgabe a. d. Franz. und mit erläuternden 
Anmerkungen begleitet, von einem Deutfcen, 8, 
ı fl. 12 Er. 
Engelmann (Dr. 3.8.) Erfahrungen und Bemer: 
kungen tiber die Erziehung und den Unterricht, 
befenters des meiblihen Geſchlechts, nebſt 
Nachrichten von einer Erziehungsanftalt für 
Zöcter und einer damit zu verbindenden Bil 
dungfanftalı für Erzieherinnen, 8. 24 Fr. 
Rechenbuch (kutzqgefaßtes) für Schulen, mit Rüds 
ſicht auf das franzöſiſche Münz: Maaß- u. Bes 
wichtsſyſtem, 8. 15 fr. 
Veneroni (Giovanni) italienifher Sprachmeiſter 
eder ıtalıenıfch franzöſiſch deutſche Grammatik 
mit einer ausführlichen Anleitung zu einer guten 
Ausſprache des Italieniſchen. 2Bfte aufs neue 
umgearbeitete und verbefferte Auflage, gr. 8. 
ı fl. ı2 Er. 
Uihleins (Jeſerh) deurfch»latein« u lareinsdeuts 
ſches Woörterbuch, nach den neueſten und beſten 
Werken bearbeitet, Ir oder deutſche lateiniſchet 
Theil, ar. 8. rd. 48 kr. 
Unterricht in der Naturwiſſenſchaft für 
die Jugend, Zie verb. Aufl. mır 4 Aupfertafein, 
gr. 8. 45 fr. 
— —  furjer linterribt in der Geographie für 
Schulen, zte nab den neueflen Weränterun- 
gen verbrfferte Auflage, 8. _ 30 kr. 
Summlung ven 250 Aufgaben zum , 
Ueberfegen ins Latein, verzüglib um die Schüs 
ler ın den Regeln des EC pntares ju üben, 2te 
Lieferung, 2te verb. Aufl., 8. 30 fr, 
Vegts (Nic.) Abrifi einer Geſchichte der Deut: 
ſchen, für Mütter u. Vehrerinnen, 8. ı fl. 12 Er. 
Voyage «lu jeune Anacharsis en G ‚vers le 
milieu du quatrieme siecle avant l’ere vulgaire, 
ar J. 3. Barthelemy. Extrait complet publie 
allusa;e des Dames et de la Jeunesse par J. B. 
Engelmann, IH. Vol. 8. 6il. 2ikr, 


3. : 
Angefonmene Fremde in Mannbeim. 
Den 19. Auaufl. 
Im asidnen Ehbaaf: Hr. Eörger, Hofrarbr neh 


ante, Tochter, von Gerlochtheim. Hr. Stelfer r. pr. Acker ⸗ 
mann von Er. Gallen, Handelsleute. Hr. Keinbard, acheiı 
mer Kath, mebit Famille, von Carltruhe. Hr. Beger » Kon 
miſſar von Feentura, Im filbernen Aufer: Hr. Ecbarıf” 
von Diien, die Hrn. Gebrüder Elaus von Landbau, Hr. Darue 
Hr. Burkmann u. Hr. Weil von Frankfurt, Hr. Kiefer von 
Durladı, Hanveitleute, Die, Claus von Landau. Im Main 
ser Hor: Hr. Winter, Handelömanı von Hüfelöheim. Im 
Viehtrof: Er. Bamler von Nürnbera, Hr. Wolf u. Sy. 
Sifaper v. Bachenheim, Hr, Redel v. Rohrbach, Handelsleute. 





Badiſches 
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Ernft von Heldloff. 





shluf. 


Bon diefem Aunenbli an häufte die Kommiſ⸗ 
fion alles, was Buben vermögen. Falſche Zeugen 
wurben erfauft; Handſchriften nabgemadır ; Heid ⸗ 
loff mir Grebheit und Unverſchämtheit behandelt; 
fein Arreft verengt; aber alles umfonft. Er blieb 
bey allen Verſuchen fo Balt, deckte alle Bosheuen 
mit einem fo bellen, fibern Blick auf, warf alle 
. Auflagen fo gänzlich nieder, daß feine Feinde ın 
unmädtiger Rache fhäumten. 


Das Beſte fchien den Verbündeten jetzt, ſich 
dieſen Felſenmann in der Stille vom Halſe zu 
fbaffen, Der Fürſt mußte hierzu durch ein Bier 
an den Minifter helfen. Im dritien Monat der 
Unterfuchung erbiele es diefer durch einen fürftlis 
chen Diener. So lautete es: 

„Ich fee mich über alle Unannehmlichkeiten 
weg, die mir die Nethwendigkeit, Ihr miniftes 
rielles Betragen unterfuchen zu laffen, verurſacht. 
Es ıft natürlich, daß, bey dem Mangel des Vers 
trauend auf meiner Seite, Ihre Dienste aufhö— 
ren. Ich babe vererdnet, daß die Unterſuchung 
niedergedrüct, Ihnen die Fretheit ercheilt, und 
Ihr Vermögen aus meinen Ländern verabfolgt 
werden folle. Eine Penfion von zweitauſend Gul⸗ 
den können Sie, wo Sie wellen, nur nicht in 
meinen Ländern verzehren. 

Earl.“ 

Heibloff fchrieb dem Kürften auf der Stelle fol⸗ 
gende Antwort: 

„Es iſt Pflicht Eurer Durchlaucht, die mir ans 
gefhuldiaten Sraatsverbrecben ſtreng zu unterfu⸗ 
chen, «und mich zu verurtbeilen, eder loszuſorechen, 
wie es die Sache verlange. Sch bitre bles um 














zz Magazin 
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Donnerſtag, den 22. Auguſt 1811. 





Gerechtigkeit. So bald dieſe enıfchieden hat, werde 
id, mit Verzicht auf Penfien, Eurer Durchlaucht 
Linder verlaffen. « 

Nun blieb dem Complott nichts, als des trotzen⸗ 
den Unſchuldigen Vernichtung übrig. Man ftreure 
ins Pubtifum Nachrichten vom entdedfter und ganz 
ermwiefener Yandesverrätheren aus; machte unter det 
Hand gefährliche Communikatienen; brachte den 
Minifter ven feiner Wehnung ın ein Gefängniſ; 
verkaufte und cenfiszirte ſein Eigenthum; fur, 
man verfuhr mıt offenbarer Gewalt, Schen war 
ein Plänchen gemadt, ihm ganz in ber Stille im 
Gefängnif an der natürlichſten Krankheit von ber 
Melt fterben zu laffen, als ein ganz unerwarteter 
Zufall ihm feine Freiheit gab. 

Der Krieg zwiſchen zwey mädtigen Monarchen 
beaann durch einen rafben Einfall des Einen ders 
feiben. Der Zürft, im Bund mie dem andern, 
verließ ſchnell mit feinem ganzen Hof die Refiden;, 
Alles war in Schreden und Verwirrung; Heide 
leffs Gefängniß öffnete fih, und er trat im die 
Welt als Bettler zurüd. 

Indem au er, um den wilden Schreden bes 
Kriegs zu entgehen, die Nefidenz verlaffen wollte, 
traf ihn der Rreiherr von Wied, der kur; vor feis 
nem Prozeß ihn befucht, und für ein unverberge« 
fehenes VBedürfnig hundert fünfzig Piloten ven 
ihm geliehen hatre. Er erftaunte uber das Schick⸗ 
fal feines Freundes; wendete alle Ueberredung an, 
um ihn an feines Fürften Hof zu gieben, und fand 
fib endlih glücklich, zur Erleichterung ſeines 
Freundes das Anlehn zuruͤckgeben zu können. &e 
ſchieden fie, 

Heidleff war burc die unverbiente Wendung 
feines Schickſals nichts weniger, als niedergedrüdkt. 
In einer Laufbahn, mie die feinige war, hatte er 
oft Gelegenheit, in ſtillen Augenblicken den cams 
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ventienellen Bang fo mancher Menſchenſchickſale zu 
überfhauen. Er hatte Aufgeblafenheit ım Gluic, 
zagbafte Verzweiflung im Ungiüc bemerkt; aber 
es war ıhm auch gelungen, Männer zu beebachten, 
die ıhre günftige Periode mır Beſcheidenheit ges 
neffen, und den Umſturz berfelben gelaffen errıus 
gen. Dieje Beiſpiele harten einen zu tiefen Ein- 
druck auf ihn gemacht, als daß er nicht, bey fei. 
nem Fall, die Gleichmuth des Edeln härte beide, 
halten fellen. Seine Belaffenheit aber war nicht 
kunſtmaleriſche Uebertünchung einer Auffenfeite, 
um das tieferliegende Häßliche zu bedecken; fie Fam 
tief aus ber Zeele; aus der Ueberzeugung, daß er 
feiner Pflicht getreu gelebt habe, und daß fein 
Schickſal unverſchuldet fey. 

Ruhiq und zu Fuß verließ er den Schauplatz 
feiner vielen Verdienſte, und mancher würdige 
Mann, deſſen Gefuhle bisher unter dem Druck der 
ſchwulen Hefluft verſtummt waren, dankte ıhm, 
da er ſchied, mır shränenden Blicken für Wehlthat, 
oder Belehrung, oder Beiſpiel. 

In Wartenberg blieb er einige Wochen, um die 
Geſchichte feines Prozefied und feine Rechtfertigung 
drucken zu laſſen. Diefe war mit fo vieler Ruhe 
und Ueberzeugung abgefaßt, daß fie, befenders-ın 
ben gegenwärtigen Zeiten, gan; würde überfehen 
werden, weil es, um fih bemerkich ju machen, 
nicht hinreicht, Bögen mit Anzüglichkeiten zu füls 
len, ſondern weil ſchen der Titel ſeine eigne Form 
haben muß, um in dem Schriftſteller einen ruſti— 
gen Schläger zu verkünden. Uebrigens hatte fie, 
in jenem Zeirpunft, das Glück, vielleicht nicht eben 
großen Gelehrten, aber doch font Männern von 
Einſicht, Beurcheilungskunſt und Würde ausneh— 
mend zu gefallen, und es blieb kein Zweifel übrig, 
daß das edlere Publikum einftimmig für Heidloff 
entichied. 

Der Verleger der Drudichrift, dur ihren 
ſchnellen Abſatz von ihrer innern Güte vellitändig 
überzeugt, bar Heidleff um andere Arbeiten, und 
ber ıbm ein fehr anitändiges Henerarium -an, 
Wilder glückliche Bund für einen Wıelfchreiber 
unters Jahrzehents! Aber Heidioff, der die fons 
derbare Brille hatte, nur etwas müßliches, und 
nie über Gegenflänte, die er nice binreichend 
durchdacht cder geprüft bärte, zu fchreiben, übers 
heß ıbm bles eınıge Hefte kameraliftifcher Mhapfer 
dien, zu weichen er ehedem, ın feinen Erholungs. 
ſtunden, den Steff geiammelt hatre. Einige 
Monate nachher zogen Streifparthien auch in der 
Maͤhe feines Aufenthalts herum, und veranlafiten 
ihn, auf einen Ort zu denken, wo er mit Mufe 
für feinen künfrigen Unterhalt (denn bierven war 
jene im eigentlichſten Wortverſtande bey einem 


Manne die Nede, der Furz vorher nur wollen 
durfte, um zum Beſitz großer Reichthümer zu ges 
fangen ) forgen könnte. Er harte Ausfichten auf 
verfchiedene Orte; alleın das Feuer Des Kriegs fos 
derte bald hier, bald dert, auf, und machte 
ſchnelle Veränderungen nerhwentig. 


In diefer zweifeihaften Lage erbielt er eine fehr 


ſchmeichelhafte Einladung des Furſten ven ***, 


bes Vaters ſeiner Fürſtin, die ſeinem Rath ſo 
viel verdankte, und eft mir Zeufjen beklagte, ihn 
nicht allenthalben befolgt zu haben. Eben bare 
He dleff bey ſich entſchieden. Semer Reigung ge: 
mäß, wunſchte er, irgendwo ſich mit Landwirth⸗ 
ſchaft zu beſchäftigen; alleın ſein Heiner Geldver⸗ 
rath, der kaum noch adırzıg Piſtelen betrug, reich: 
te zu Feiner Unternehmung bın, ven der er ih ans 
ſtändiges Fortkemmen hätte verſprechen können. 
Er war alſo entſchleſſen, ſich in die Länder des 
Furſten von ** zu begeben, und dert unter einem 
fremden Namen fi der juriſtiſchen Praris au 
widmen, > 


Leckend war, unter diefer Page, jene Einladung 
bes Furſten von ***, Aber Heidleff, des höft« 
ſchen Glüͤckſpiels überdrüßig, fand ned wichtige 
Gründe, die ihn beſtimmten, das Anerbieten fo⸗— 
gleich abzuweiſen. Der Fürſt, dem er vedlich zu 
dienen bemüht gewefen war, batte ihm mit uner:- 
hörter Mißhandlung vergelren. Deſto weniger 
durfre er (fo parader waren Heidleffs Gruntiike) 
den Ruf eines Furſten annehmen, der mit feinem 
ehemalıgen Herrn in entichiedener Reindfchaft lebte, 
und ihn fehr wahrfheintih nur darum aufiuchte, 
um feinem Gegner nerüfterer und nachdruͤcklicher 
zu Leibe geben zu können, 


Heidleff alfe, nachdem er auch diefe Rerfuchung 
glücklich befiege harte, feßte feine Merfe mır der 
Abjicht fert, unter dem Schuß der Themis fid 
eine Hütte zu bauen, Auf feınen Wanderungen 
nannte er fib Arnold; und mir einem unbe: 
kannten Namen ſchien er auch sugleich die leichte 
Laune eines vagirenden Weltbürgers erhalten ju 
haben. So traf ſichs, daß, da er einſt an einem 
beißen Sommerabend bis ins Dunkel wehlgemuth 
fortlief, er auf ein anmuthiges Doͤrfchen ſtieß, 
worin er den Schultheißen, vor ſeiner Thüre 
fißend, und recht gemächlich eine Pfeife rauchend, 
antraf, Er erfuhr, daß das Dörfhen Qıeben 
heiße, und daf der Schultheiß herberge. So 
trat er in das Haus ein; über ihm rollte des 
Schickſals launige Kugel, und eine neue Periode 
feines Lebens begann, 


—— 
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Gemeinnübige Nachricht. 





In Mro. 44. ded Allgemeinen Anzeigers 
der Deutſchen macht ein gewiffer Ernft 
Kleinfteuber in Weimar befannt, daß er den 
Saamen einer neuen Tabak» Art verfaufe Er 
nennt denfelben wunderlich genug: Baumartis 
gen Knaſter-Tabak (nicotiana fruticosa). 
Sn feiner am 10. Mev. 1810 gedruckten Anmweis 
fung zum Bau diefed Tabafs, ſagt K. Folgendes 
von demfelben: „Der baumartige Knaller» Tabak 
„iſt urfprünalic in China zu Haufe, und iſt in 
„ſeinem Vaterlaude eine Ziährige Pflanze. Er 
„bat lange langerförmig zugefpißte, weiche hell: 
„qrüne Blätter, blüht purpurrosh, und wäcft in 
„qutem Boden zu 16 bis 18 Fuß Höhe. Man 
„kann daven auf 8 Quadrat» Rurhen einen Cents 
„ner Blätter gewinnen, welche ſogleich chne weis 
„tere Zubereitung, einen guten, ver den meilten 
„gegenwärtig im Handel vorfemmenden Mittels 
„Serten den Vorzug habenden Rauchtabak ab: 
„geben u. f. w. 

Im arten: Magazin las ich ebenfalls eine Ans 
kündiqung dieſes Saamens, worin das Lorh Zu 
8 Grofhen ausgeboten wurde, Ich beflelfte nun, 
um dieſen Wundertabof ben uns einheimifch zu 
maden, am 8. Map 2 Loth Saamen, und fandte 
das Geld dazu. * Sn einer Nachſchrift bemerkte 
ib, daß ich vielleicht mehr nehmen würde, 
wenn ber Saamen gut ſey. Am 25. May erhielt 
ich hierauf einen Brief für den ich 7 fl. 36 fr. be: 
zahlen mußte! A. meldet mır darın, daß nicht das 
Leth, fenden das Paker (eigentlich) eine Prife) 
8 Greſchen Eefte, und das Garten: Magazin kei— 
nen Auftrag zur Anfündıgung gehabt habe. Er 
legt die 2 Prifen dem Briefe bey, und fugı dann 
neb 8 Forb hinzu, weil ih in der Nach— 
fhrıfr mehr veriange bärte, wenn er gut 
fey: Da er nun von aufererdentlicher Güre 
iſt u. ſ. w. —, fe mußte ich die Probe mu 7 fl. 
36 Er. bezahlen — Obſchen eine unndrhige Aus 
gabe, wire es doch wenig für die Einfuhrung 


einer neuen ausgezeichnet vortbeilhaften Tabatsı 
Art. Ich fäere daher geiroft den Saamen, der 
gut aufyieng und freudig heranwuchs. Es fiel mir 
zwar auf, daf die Pflanzen beim MVerfeßen ven - 
bem hier gebräuchlichen Virginiſchen Tabaf (nico- 
tiona Tabacum) nicht zu unterfbeiden was 
ren; aber ich beffte, daß fi fpäter der Unterſchied 
wohl zeigen würde, 

Nun find die Pflanzen” ausgewachfen und in 
voller Blürhe, und es zeigt fid), daß der mir für 
Chinefiſchen baumartigen Anaftertabaf 
verkaufte Saamen nichts anderes als der hier ge: 
wöhnliche Virginiſche Tabakfsfaamen war, 
bem ich für den zehnten Theil des Preifes hier hätte 
kaufen fönnen. Beide Seren haben die Kenne 
gehen gemein: daß die Blume den Fruchtknoten 
umgibt, daf fie einen bleibenden fünffpaltigen 
Kelch, eine trihterförmige Blumenkrone mit ger 
falteter fünfjpaltıger Mündung, 5 aufmärts ge 
begene Staubfäden, und einen Griffet mir Bopfs 
förmıger ausgefchnirtener Narbe hat. Sie bins 
terläßt eine zweifächerige, zweiſchalige Kapfel mie 
vielem Saamen. 

Herr €. Kleinfleuber mag nun aus— 
fpreben, eb er das ganze Publıkum has 
betrügen wollen, ober nur mıd alleın? 
Seine Zpefulatien mag nun weht beendigt ſeyn, 
da aber kürzlich ähnlıhe Ankündigungen gemacht 
find, unter andern megen Karteffein, fo made ıch 
meine Erfahrung befannt, damır man nur von 
bekannten zuverläfigen Männern fih neue Saa— 
men kommen laſſe. — 

N. in der Pfalz > 
Ein Bauer. 

P.S. Die Redactien wird auf Verlangen jedem, 
welcher ein Intereffe dafür beweiſ't, meinen Ro- 
men nennen. 





Kaffee: Surrogate, 
Micht in der Abſicht, um das zahllefe Heer der 
Eurregate des Kaffıes zu vermehren, fondern nur 
über einige derſelben die augeſtellten Verſuche und 
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zweckmaͤßigſte Bereitungdart mitzutheilen, mögen 
folgende drey, die im Geihmad die angenehmften 
find, und dem Kaffee am nächften kömmen, auch 
durch bie leichte Behandlung für jede Haushaltung 
fi eignen, bier einen Plaß finden. 

2) Die Qupine, Fleine Feig: Weolfs« oder 
Saubehne — wird mit Fohendem Waſſer ger 
brüßt, dann bie ſchwarzen Hülſen abgefhält unb 
wieber getrodnet. Ein Pfund daven, mit $ oder 
; Pfund Kaffeebohnen zugleich gebrannt, dann 
in einer gut jugeltöpfelten Bouteille aufbewahrt, 
gibt; ein gemahines Loth daven mit brey 
Zaffen Waffer bi zum Aufwallen gekocht und 
bann filtrirt, einen guten Erfag von Kaffee. Mit 
Milch, oder bejfer mit Rahm genejfen, hat 
es einen überaus angenehmen Geſchmack. 

2) Roggen — Korn — ein Pfund, rein 
gelefen, mit kaltem Waſſer einigemal abgemafchen, 


dann mit Waſſer bis zum Aufmwallen gekocht, - 


burchgefeiht und guet getrocdnet, wird gebrannt, 
und wenn es anfängt braum ju werden, mit 
& Pfund Kaffeebohnen und einem Quentchen 
guter, frifher, von Mitch gehörig gereinigter, 
ungefalgener Butter vermifcht und mıt dem Roggen 
und Kaffee gut gebrannt, und in einer verſchloſ⸗ 
fenen Büchſe gur aufbewahrt, gibt ein Loth, mit 
brey Taffen Waller, wie bereits angegeben, be 
reitet, ein gutes Getränf. 

3) Zu einem Pfunde oben befchriebenen Kerns 
wird, went daffelbe broum zu werden anfängty 
ain Leih bitterer, vorher gut abgefhälter, ein 

bis zweimal gerfhnittener Mandeln mir que 
gebrannt, verfchlöffen aufbewahrt und auf drey 
Taſſen ein Loth, wie bereits angegeben, genem- 
men, Es ſchmeckt, mit Rahm genoffen, vorzüglich 
gus, und it, in Verbindung mit etwas Kaffee 
ber wirflihe Kaffeegeſchmack täufchend. 

Moͤchten diefe drey empfohlenen, der Befund» 
heit durchaus nicht nachtheiligen, ſondern vielmehr 
nüglichen Kaffee fubſtitute deb vermögend feyn, 
Die fogenannıe Cichorie, die wir felten ädt 


aus den Fabriken erhalten, fendern burch aller⸗ 
hand Zufäge verfalſcht befommen, mehr zu vers 
bannen, die, wie ich bey einer andern Gelegenheit 
barthun werde, beſtimmt nachtheilig auf die 
Befihtsergane wirkt und den Schenerven 
austrodnet. 


Ehren = Auszeichnung. 

Bey Gelegenheit des Berichts an die Schweir 
zeriſche Tagfakung über den glücktichen Fort⸗ 
gang der Linth-Arbeiten, welche vor einigen 
Jahren beim Beginnen derſelben ven fo vielen für 
swedios und unausführbar verfhrieen wurden, bat 
die Commiffien ben Antrag gemacht, dem Ingenieurs 
Major, Herrn Tulla zu Carléruhe, welder 
zur Ausführung des ganzen Unternehmens ernanne 
worten, das ehrenvolle Zeugnif der Zufriedenheit 
und bes Danfes der tellvertreter der Eidgenofs 
ſenſchaft für feine bewiejene Einſicht öffentlid) aus⸗ 
zudruͤcken. 





Allgemeiner 
1. 
Mannhelmer Theaters: Anzeige, 


Denntrftaa , den 20. Auquſt wird auf dem Groß⸗ 
herzeglichen Hof- und Narıenaltheater aufgeführt: 
Gerechtigkeit und Nahe, Schauſpiel in 
5 Aufjügen, ven Brömel, 


Anzeiger. 


2. 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 20, Auquſt. 
Im filbernen Anfer: hr. Meier u. Hr. Weber vor 


Srantfurt, Handelsleute. Inden drey Königen: Hr. Kech 
lin von Mublhauſen, Hr. Roſenlecher u. Hr. Hartmann von 
Srantjurt, Hr. Weber von Meurs, Hr. Schnäbel von Hückes ⸗ 
wagen, Sandelöleute. Im Weinberg: Hr. Stoft, Mairt 

Hr. Schneider, Breinior, von Glenheim, Im aoldmen 

Edhanf: Er. Durcht. ver Sieh von Yerningen und Hr, ger 

beimer Eofrerär Steinwartz nebt Suite, An Kimmerer, Var · 
titulier, m. Sr, Trotſche, Hofrath, neba Bedienzen, von Dies 
Henbura. Hr. v. Händler, Lieutenant im Dragener + Regiment 
v. Sreinedt. Hr. Schnapper und Hr. Helms von Geankfurt, 
Sr. Heusler nebſt Frau von Bacel, He. Bruckmann von Heil 
bronn , Hr. Yonchu von Bruial, Handeläleute. 


Beridtigung. 
Im aefteigen Blatte S. 582, Col. 2, Zeile 5 und 27 ficht 
Zriumpbirat hatt Triumvirat, 


Gedruckt bei Raufmanı in Manubeim. 


Badiſches 
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Eorrefpondeny 





An Herrn Pfarrer H. ju H. 
Carlörube, dem 16. Auguſt. 

In diefem Augenblicke ſchlugs zwölf auf der Uhr 
der refermirten, oder eigentlih der dbermaligen 
Simultan : Kirche der Proteftanten, und mein 
Geiſt will fih immer neb nicht in Harmonie 
fegen mit meinen mübden Büßen. Ib will ihm 
daher noch ein Fleined Geſchaͤft machen, indem ich 
bir Rapport abftatte ven ber Iluminatien, mö« 
mie wir die Taufe unferer Eleinen engelfchönen 
Drinzeffin feierten und nech feiern. 

Freundlich lächelte der Himmel zu dem frohen 
Befte eines guten, feinem Negentenhaufe aufrichrig 
ergebenen Volks, ß 

Schön, heil und ununterbrochen brannten tau⸗ 
ſend und taufend Lichter in der Höhe und in der 
Ziefe, in allerley Formen und Geſtalten, mit und 
ohne Zert, prätenties und anſpruchlos, ftol, und 
demuͤthig. 

Die Anlage der Statt, trockene Witterung, 
Windftille — alles begünitigte den. Kampf mit 
dem Dunfel ber Nacht. 

Doch allmaͤhlig tritt dieſe in ihre Rechte, immer 
heller und heller biinfen bie Sterne, und fo wie 
ſich die müden geblendeten Augen nad) und nad 
ſchließen, fo vertöfhen au die erfhöpften Lampen, 

„Nun, das ift denn doch einmal ein Anfang, 


— e 





Freitag, den 23. Auguſt 








ö—— ——— — — 


1811. 











der einen ausführlichen, ordentlichen Brief ver⸗ 
ſpricht“ — wirſt du fagen. 

Täufche dich nicht, lieber Freund; meine Ehe⸗ 
hälfte, die ihren Duck bar gleich jeder andern, 
wirft mir häufig ver, idı Bönne und möge nicht 
erzählen, und doch welle ich über jede Kleinigkeit 
einen umftändlichen detaillirten Bericht haben. — 

So wie der Tag anbrach, tnallten die Kanenen 
200mal — für deinen Freund eıne willftommene 
Leofung ju irgend einer Ausnahme von der Regel 
des gewöhntihen Werktaglebens. 

Es ift dir von alten Zeiten ber bekannt, daß 
ih beftändig, aber wehlweisfid nur in meinem 
Innern, gegen die menetene, an Glockenſchlag, 
altes Herkommen und mechaniſche Gewehnheit 
gebundene Zagesorbnung rebellire — bey jeder 
nur einigermaßen ungewöhnliden Begebenheit 
hänge ich den Frehnd⸗Schanz⸗ und Arbeits: Rod 
an die Wand, ſtecke mid in mein Senntagskleid, 
und fpintifire auf gewiffe Geitenfprünge, als da 
find: Zum Ther hinausgehen und in 24 Stuns 
den nicht mwiederkommen, auswärts effen, ober 
wenigftens zu Haufe ein Heines Bankett halten; 
baher fommt es, Daß ich immer über die Abſchaffung 
der Feiertage räfennire, und an den blauen Mon—⸗ 
tagen der Handwerkspurſche meine herzliche Freude 
habe. Obgedachte Grau Ehehälfte hält zwar für 
diefe Bälle immer eine Predigt in Bereitſchaft, die 
aber gerade fo viel nußt, als mancht der deinigen, 
Herr Paſtor. So auch diesmal, 
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Das Anlangen ber Fremden, das Durchfreujen 
der Equipagen, der Befuh eines durch die Feft- 
lichkeit herbeigegegenen Freundes, die Fragen: 
Was gibts denn fenft nech? gehen wir ins Thea— 
ter, und wehin?— die Taufhandlung felbft,' der 
wiederhelte Kanonendenner, die Illuminatiens— 
Sorgen — dies alles füllte den Tag mıt einer ge 
fhäftigen Unthärigfeit genau bis zum Anfang der 
Oper aus, bie fib durch Eunftreihe Muſik, Ge 
fang und Spielder Mad. Gervais, dburd Pomp, 
einen arefien Eiephanten, und lange Recitative 
audzeichnete. 

Der Bang ins Theater war übrigens Verfäums 
niß des Beten. Es dauerte lang, und als es ju 
Ende war, wurde der größte Theil der Zufchauer 
von dem Hunger fo eilig an bie langen dicht beſetz 
sen Tafeln der Safthöfe getrieben, daß fie nur eis 
nen flüchtigen Bti auf ein anderes Schaufpiel 
werfen konnten, das fid) indeffen aufgerhan hatte. 

Allerley Fuhrwerk und Geſpann hatte, von unge« 
fähr 7 Uhr an, die Bewohner der benachbarten 
Staͤdtchen rottenweis, und, zu meinem Bedauern, 
oft ırrenb und verftoßen ven einem Gaſthef zum 
andern gebraht — Etwas fpäter langte die erft 
nad ‘gang vellbradhter Arbeit entlaffene Infante⸗ 
. zie ohne Zahl aus den umliegenden Dörfern an, 
jung und alt, groß und Hein, alle aber behenden, 
ungebuldigen Schrities. . 

Und als nun die Lichter angezündet wurden, und 
bier eine Jungfrau mir einem Kinde, bier ein 
Engel in den Welten, und hier ein buntes durch» 
leuchtendes Farbenwerk erſchien, da bildete der 
wunderlich gemifchre Belkshaufen, die erflärenden, 
eft mit unvellftändiger Befefunft peinlich ringenten 
Alten. dıe gaffenden, fhreienden, deutenden Aleinen, 
die flarrende Schau.» und Zewunderungsluft der 
Landmädchen, dad unaufbörlihe Auf» und Abs 
wallen verfchiedener Phyſiegnomien und Kleidun: 
gen, die Mifhung des Städters mit dem Land: 
wolf, des Reſidenzlers mit den Landftädtern — 
fodann das Lauſchen der Iluminanten, bier auf 
den rechten Zeupunkt zum Anzünden, und dert 


auf ben Effekt eines ſelbſterfundenen Kunſtwerks — 
alles diefes bildete eine große äuferft arafteriftiz 
fhe Szene, voll der reihhaltigften Stoffe für 
Pſychologen und Künftler, 

Wo die Karben recht dick aufgetragen, und die 
Heime mit beutfchen Lettern gefchrieben waren, da 
war das Gedränge natürlicherweife am ftärkiten. 

Uebrigens zeigte ſich auch bey diefer Belegenheit 
der Volks: Charakter von einer vortheilhaften 
Seite. Ueberall Decenz, file Ruhe und Orb: 
nung; nirgends Geſchrey, Raufereien, oder uns 
geſtümes, die Kleinen und Schwachen gefäht 
dendes Drängen, und nichts polizeuvidriges, als 
— ber fhnelle Trab der Pferde, 

Mit wahrem Ergößen durchwanderte ich alle 
Akte diefes Drama’s, das ſich durch alle Strafen 
und Pläße der Stadt durchipielte, und nur feiten 
mochte ıch mein Muge von deu lebendigen Gruppen 
auf dietodtender Lampen und Lichter wenden. Das 
ber kann ih dir von diefen nur im Allgemeinen 
fagen, daß von Schöngeiftereg, ſinnreichem Spiel 
des Witzes und lapidarıfhem Styl hiernur wentge 
Epuren waren — es war ein Velksfeſt, und 
id mag es lieber, daß das Volk fein Herz in unge 
Fünftelter dem großen Haufen verftändlicher Manter 
ergieße, als daf einefremde Sprache diefemnidts 
fage, und aub noch den Zweifel errege, ob nicht 
auch eine fremde Empfindung untergeſchoben 
fey» 

Eine baldige Wiederhelumg der Feier drückte 
fib ald allgemeiner Velkswunſch aus, und da 
es in der Regel nur um einen Reim, nidt um 
en Gedicht zu thun war, ſo war man aud um 
Ideen wenig verlegen, wenn man nur den Eins 
flang der Endworte hatte. So bradte, um von 
vielen Beifpielen eines zu geben, Jemand in die 
erfte Strophe: „Erbfen, Behnen und Rinfen, 
um nur in der zweiten fagen zu fönnen: Uebers 
Jahr ’n Prinzen !« 

An der Zagade eınes Mufeums oder Liceums 
hätten ale diefe Sachen ſchlechte Figur gemadır, 
aber ich wiederhole «6, deinem Hora; und Martial 
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zu Trotz und Hohn, daß mic biefer ungefuchte 
Ausdrud, diefes Ipse feci jeder Jnſchrift mehr 
erbaute, als lareinifhe und griehifhe Breden, 
die niemand verftanden hätte, und oft der Der: 
faffer ſelbſt nicht; und werin vieleicht nicht fo wiel 
gefunder Witz gewefen wäre, als in folgendem 
Neime, den man unter dem Bilde eines Keffel- 
flickers las: „Ich bin ein armer Keffelflider — 
andre haben’s freilich diefer — drum brennt es 
draußen nur fo fo — im ‚Herzen aber lichterlch. “ 

Ein ganz eigenes Schaufpiel wartete meiner auf 


dem Markiplatz. ’ 
(ver Schluß folst) 


Einige Bemerfungen über den in Mr. 108 des 
Bad, Magazins ſich befindenden Auffab: 
Ueber Seneca. 





1) Der gedachte Auffag fpricht von dem uns 
vergteihlihen Seneca, und weiterhin wırd 
Diefem vorgeworfen, er ſey unverfhämt. Kann 
ein unvergleichliher Mann unverfhämt ſeyn ? — 
Ein Newten kann ırren, aber nicht in der Wiſſen⸗ 
ſchaft berrügen; ein Sokrates kann fehlen, aber 
nit unverfhäme handeln. 

2) Niemand wird es läugnen, daß man leichter 
denken könne, wie ein Seneca, als daß man lebe, 
wie er dachte ? Wie viele Verfaffer unierer treff: 
lichten Meral » Compendien leben denn wie fie 
ſchreiben ? und tadelt darum jemand ihre Ehwahr 
heiten öffentlih ? — Aber es ift auch leichter eınen 
ondern zu tadeln oder fehlerhafte Seiren feines 
Charakters aufzufinden und blesjuftellen, als dies 
felben, indem man in der Betrachtung feiner heben 
Vortrefflichkeit verfunten iſt, zu überjehen, eder 
nice zu bemerten. So haben fi leidrer Men: 
{ben gefunden, dıe Newten ber Febler bezüchtiq 
ten, als ſelche, die feıne Wiſſenſchaft höher trieben 
und berichrigten ıc. 

3) Iſt es denn wirklich lächerlib und nur lä 
cherlich, wenn der reihe Seneca Andern den Veit 
der Reichthumer abräıh? Sell denn der Reihe 


nicht über den Werth der Reichthümer denfen, 
oder ſoll er vielleicht gar nıcht philofephiren? Oder 
in wiefern wäre es Hug und recht gewefen, wenn 
Seneca feinen Reichthümern entfagt hätte? Wie, 
wenn er nur darum dieſelben behielt, weil er fah, 
daß dieſelben von feinem Andern beffer als ven 
ihm verwaltet werden würben? Hat etwa Seneca 
feine Reichthümer mißbtaucht Hätte Seneca 
manche Tugend, J. B. Gaſtfreiheit, Freundſchaft zc., 
die er anpries, in dem Maße ohne Reichthümer 
üben können? Er felbft fagt: Nullius boni sine 
socio jucunda possessio est. Traf ihn nicht das 
Bitterſte, und fand nicht fein fich immer gleiches 
Gemüth am Ende feines Lebens anderswo Troft 
als im Reichthum? 


4) Sollte es wirklih mehr Much und Manns 
baftigkeit verrathen, wenn ein Mann auf einmal 
durch einen Schwerritreih feinem Leben ein Eude 
macht, (gleıchfam als ſcheute er den Schmerz mehr 
als den Tod) oder wenn er, wie Öeneca, ſtandhaft 
fein Tedesurtheit anhört, die feinen Abſchied bes 
weinenden Freunde tröftet, fi dıe Adern öffner, 
fein Weib daffelbe thun fieht„ und im der gemwrffen 
Erwartung des Todes noch Beſennenheit genug bat, 
feine Gedanken einigen Schreibern zu diktiren ıc. 
(Taecitus Annal. Lib. XV.), ehne die Faſſung zu 
verlieren? — Heißt deun Sterben etwa, den 
Ecdmerz, den ein Schweriſtreich eder Lancerteflich 
verurfacht, fühlen ? 

5) Was fell die Vergleihung der Statue Ser 
neca's mır einer alten Frau in Parıs? Etwa bes 
weiten, daß oft Weiber Züge ven Männern im 
Geſicht haben? oder daß Zeneca ein alıed Werb 
war (meldes dem Zufammenbange nah das Wahr: 
ſcheinlichſte iR? Gleicht die Statue in der Villa 
Borghese vellfemmen? Konnen etwa mugere Pers 
fonen nicht arefen Werth baben? Einſt wurde 
Voſtaire mır einem Affen veralihen, mar er wohl 
ein Affe? Der angeführte Auffas müßte dieſem⸗ 
nach ins Kurze gezegen erwa fe tauten; Der uns 
verqgleihlihe aber unverfhämte Seneca 
war ein altes Werb. 
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6) Diefe Bemerkungen find darum nieberges 
fhrieben werden, um den uns wegen feıner Schrife 
ton dbc. ehrwürbigen Seneca gegen Angriffe, die 
fih nicht auf baltbare Gründe, zum Theil auf 
Witzeley ſtützen, zu vertheidigen. Deifen unge» 
achtet will Einfender dieſes keinesweges behaupten, 
daß Seneca ein ganz vollkommener Menfh war, 
Sehr wohl find ihm andere Belhuldigungen, die 
man noch gegen Seneca aufbringt, aus Tacitus, 
Weishaupt Apelogie ıc. befannt. Sebald es hi: 
fterifch dargethan wird, daf jene Beſchuldigungen 
gegründer und in welchem Grade fie dieſes find; 
fo iſt freilich Verfaſſer diefes gendthige, feinen 


Glauben an Seneca, wiewohl ungern, aufjuge: ' 


ben. Allein es ift fehr zu bedauern, wenn ein 
bedeutender Mann chne Grund in der Meinung 
ber Nachkommen herabgewürdigt wird, 

= &. 


Cbharade. 
un ” “* . “, 

Du ſchmucken mit den Erſten deine Haare ? 
Sie blühn ja friih auf deinen vollen IGangen 
Und kräftig in der Ingend fhönem Prangen. — 
D bafı fie Unſchuld dir doch immer wahre! — 
Im Leiten finger in dem jungen Jahre 
Die Nachtigall mit febnendem Berlaugn, 
So fchnt auch dich, Schonliebchen, zu umfangen , 
Died warme Herz, treu bis zur ſpaten Bahre, 


GSterb ich vor dir einit, Maͤdchen, o daun vflanze 
Auf meines Grabes Hünel mir das Gane, 

Dat in deö Leuten fanfter Schattenfüble 

Sich dieſes Herzend Gluth erfrifchet fiihles 

Daß Liebe noch in ihrer Schönheit Milde 

Aus meines Herzens Wide dinh' im Bilde, 


Yurlöiiımg der beiden Räthſel in Miro. dis: 
Die Kirſche. — Die Miapkäfer. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 
Mannheim LVerſteigerung] Freitags 
ben 23ſten dieſes, Nachmittags um 2 Uhr, wers 
den in der Behaufung bes verlebten Herrn Ehe 
gerichtsraths Bomatſch mehrere in Eifen ge 


Bundene Ruder And Obmfaß der Erbvertheilung 
wegen gegen gleich baare Bezahlung verfteigert, 
Mannheim, den 22. Aueuſt 1811. 
Grofßherzogl. Bad. Amts-Reviſorat 
Leers. 


2. 
Privat⸗Nachrichten. 

Mannheim Rauchtabak.) Bey 
5. ©. Maper ım ſchwarzen Lamm D 2 Nre. ı7 
find alle Serten ordin. und feinere Rauchtabake, 
theils von eigener Fabrikation, theils ächter Hol⸗ 
länder, Ewicent und andere gute Gattungen im 
moͤglichſt billigen Preife zu haben. — Indem er 
diejes bekannt macht, und um gütigen Zufprud 
bittet, darf er die Verfiherung geben, den Wün» 
[hen des geehrten Publitums auf jede Weife zu 
entſprechen. 

3. 

Mannheim. [Merfteigerung] Der vor 
dem ehemaligen Heidelberger Thor duf der Land» 
firaße gelegene Plaß jur Kaifershütte, wird der 
Erbveriheilung wegen Montag den 9. Seprember 
Nachmittags 2 Uhr bey gutem Werter auf dem 
Platze felbft, bey regnerifher Witterung aber im » 
Gaſthauſe zum König von Preußen freiwillig on 
den Meiftbierenden verfteigert werden. Die Bes 
Dingniffe find bey Ober» Oerihis-Advekaten, Hrn. 
Dachert einjufehen. 

4 
Angekommene Fremde in Mannheim. 
Den 21, Augufl, 

In den drey Konigen: Hr. Benninger von Ball, 
Sr. Kaft von Gerntbach, Handeidiente. Im MWeinbers? 
Hr. Flath von Heidelberg, Hr. Leger von Ongersbeim, Here 
Dies, v. Dridesheim, Handelt leute. Hr. Eprierer, Partikulier 
von Franfteuthal. Im goltnen Shanf: Hr. Körner, 
Hofrath, nebft Gemahlin, von Etuttgart. Hr, Bertram vom 
Neuichatel, Hr. Boſſe von Elberfeld, Hr. Ittelberger von 
Eolingen, Handelöleute. Im filbernen Aufer: Here 
Kruft, Notar von Krengnab. Mad, Grimme von Kreutznach. 
sr. Varneck, Eontrolieur von Epeier. Hr. Bonetert, Inge: 
nieur von Epeier. Hr. Rougemont von Sorier, Hr. Därng 
von Frankfurt, Hr. Hillmann von Frankiert, Se. Beingaß 
von Frankfurt, Handeltlente. Im König von Dreufen: 


Hr. Zurn, Partifutier v. Heidelberg. Im Bogel Strauß! 
hr. Zeiler, Handellmann von Stradburg. i 










Badiſches — 
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Gorrefpondbeny 
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An Herrn Pfarrer H. u 5H. 
Earisruße, den 16. Auguſt. 
Schluß, 

Noch ſpät hatte ich ganze Reihen ſchwerbelade ⸗ 
ner Bauernmädchen hereinwandern fehen, und mir 
vorgeſtellt, fie feyen die Pieferanten einiger er- 
ſchoͤpften Wirthe. Ich fand mich aber im Irrthum, 
als ich auf dem Marktplag die Körbe aufgebedt, 
mit Früchten angefüllt, und von einer großen 
E haar junger Producenten umringt ſah, die hier 
um die Wette und mit wenig Aufwand Confumen: 
ten wurden, und das mir einem Eifer und Appetit, 
der mir, befenders wegen feiner Gleichzeitigkeit 
bey einem großen gedrängten Haufen, aͤußerſt 
fomifh vorkam. 

- „Mer dach wieder zu diefer unüberwindlichen 
Genußluſt der Jugend bey fo viel genügfamem 
Indifferentismus in der Art des Genuffes gelan» 
gen Fönnte« — dachte ih, und erinnerte mich der 
ſchönen Baumgärten zu x... ., des füßen Ge— 
ſchmacks geftehlener Früchte, und ber Hüte, die 
mir der oft gehöhnte Bannwarth nahm. — &o 
kam ich an das nordweſtliche Ende der Stadt. Da 
wandelte mich plöglich die Neugierde an, ob denn 
wehl die meiltens armen Bewohner der Kleinen 
Hütten des ſüdöſtlichen Quartiers nebft ihrer Aber: 
completen Kinderſchaar bles ju den Zuſchauern 





Samſtag, den 24. Auguſt 
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gebören, eder ob fie ihr Licht feuchten laſſen als 
ebenmäßige Aktivbürger ber Refiden. 

Ich trat in die Gaffen und Winkel Klein : Carls⸗ 
ruh's; fie waren öde und menfchenleer; aber fiche 
da! ſtill und befcbeiden, ehne Hoffnung, geliehen 
und bemerkt zu werben, blos zur Genügung feines 
Gefühls, harte hie und da der bürftige Zaglöhner 
den müden Arm jur Beleuchtung feines Haͤuschens 
ausgefredt, und ſtolze Armurh ein Laͤmpchen an: 
gezünder. c 

Es that mir wahrhaft wohl, ben guten Leuten 
zu zeigen, daß doch Jemand ihrer Illumination 
wegen komme, und ic fonnte mich ber Rührung 
nicht enthalten, als ich an einem einzelnen über 
die benachbarten Häufer hervorragenden Giebel⸗ 
fenſter den Lohn eines ganzen fauren Tags, und 
doc verachtet und überfehen in Talg aufgeben ſah. 

In dicker Finfterniß und unfihern Schrittes 
gelangte ich in jene äuferfte Strafe, die keiner 
gern befährt, ungeachtet fie zu unferer einzigen 
fotiden Ruheſtaͤtte führt. 

„Wie, dachte ih, mern man bier die Häufer 
dunkel gelaffen und der fröhliden Menge die 
Mauer des Gottesackers im glänzender hervorſte · 
chender Erleuchtung gezeigt hörte? — Indeſſen, 
wer wird jedem freubigen Auge ſegleich einen 
Todtenkopf verhalten ?* 

Es zeigten fib nur einzelne lichte Punkte, und 
16 wenn die Bewohner der Straße das Se 
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fühl der Menfchen hätten fchonen wollen, immer 
weniger und weniger, je näher ich dem fatalen 
grefen Ihere kam. 

Die Dunkelheit rechts und links erfeuchtete end» 
lich mit ſpärlichem Glanz ein Dachfenfter, hie und 


ba mir Papier verffeiftere, und fo Elein, fo Elein,, 


daß die vier Kerzen fich beinahe berührten. 

» Sollte diefer elende Winkel nicht die Wohnung 
des Kummers und der Armurh, und bier nicht 
etwa das Geld für Lichter ausgegeben worden feyn, 
das für Brod beftimmt war ?“ 

Sm diefem Gedanken öffnete-ich leife die Eleine 
Hausıhüre, und erftieg eine alte baufällıge, von 
einem offenftehenden obern Zimmer halb erieuchrete 
Treppe. In einem reinliben Stübchen fehredte 
ih ein altes Muͤtterchen auf, das hinter feinen 
4 Lichtern den Abendſegen las. 

„Sie hube, fagte fie mir auf meine Fragen, 
den guten höchſtſeligen Herrn fo lieb gehabt, und 
alle in der Großherzog. Bamilie ſeyen fo gut und 
berablaffend 7 (denn das ſtecke im Blut), daß fie 
dem Prinzeßlein dehb aud eine Feine Ehre habe 
anthun wellen. — Sie wiffe von Ao. 1776, wo 
die zwey Prinzeffinnen jur Welt gekemmen feyen, 
und vom Groffürften von-Rufiland, und von der 
Geburt des jekigen Großherzogs her, wie man 
illuminite. — Lichter brauche fie blos zum Abends 
fegen, und dieſen habe fie 8 Tage lang nicht ge 
leſen, fondern bios aus dem Kopfe gebetet, bamit 
fie die Lichter auf die Illumination habe fparen 
können. — Freilich fey fie fo daran gewöhnt, ver 
dem Zchlafengehen etwas Tröflliches und Erbauen: 
des zu lefen, daß es fie erdentlich unruhig gemadır, 
und um ihr bißchen Schlaf gebracht habe.“ ꝛ⁊c. 

D du heilige, gabenreiche, grefmüthige Armuth, 
was ift die ganze herrliche Illumination, was das 
Ausframen des ganzen böfifhen Feſtivitaͤts-Appa— 
rate gegen biefe vier Lichter, die eine gute Lebens⸗ 
fatte Alte acht Tage lang um den tröftenden ftär- 
Fenden Abenbfegen, und bie müden Augen und die 
abaehärmten Glieder um die Erguidung des 
Schlafs gebracht haben ! O ihr Reichen, wie Klein 


ift euer ängftlich berechnetes Feſt gegen biefe keſt⸗ 
bare Gabe des Herzens! Während mandıer von 
eud auf der gefüllten Geldkiſte ſaß und ein ars 
flindiges Minimum ausfalfulirre, war bier ein 
armes altes Mürterchen ſinnreich in Entbehrung, 
fteitte Licht an Licht, und dünkte ſich reich daben! — 

So dachte ih mit Thränen im Auge, drang ihr 
ne Mühe ein Heine! Geſchenk auf, und hätte auf 
dem Nücdwege jeden vor ihr Feines, mir unver 
geßliches Dachfenſter führen mögen, das nur jwans 
zig Schritte von ıhrem Grabe entfernt iſt. 


Deffentliher Dank. 


Mir unbefannt, o du, der Künfle Sohn! 

In welchen Negionen du ibt weile, 

Für welche Freunde , welchen Fümenthron 
Du des Talentes bole Echäße theileſt; 

Mir unbekannt, wohin dein Genius 

Des fefiellofen Sinnes Schwingen bebet, 

Und wo im fiilleen, baͤuslichen Genuß 

Elyſtum mit dir die Gattin lebet — 

Strebt deine Spur mein Lied bier jur erringen , 
Dir öffentlich den wärmften Dant zu bringen. 


So wie von unfichtbaren Höhen oft 

Den Sterblichen ein Himmlifcher erſcheinet, 

Und ſeltne, reiche Gaben unverbofft 

Mit feiner naben Gegenwart vereinet — 

Das ſchwache Herz eritaunt, fühlt ſich bewegt, 

Es kennt den Geber nicht, und wird beflommen ; 
Eo ward mein eignes Inn'tes angereat , 

Als mir dein reichliches Grfd,ent gefommen, 

Als — wo ich deines Wirlens nicht mebr dachte — 
Die Boft die berrlichfien Gemälde brachte. 


Die herrlichſten Gemälde nenn’ ich fie : 
Des Meiſters Griffel hatte Geil und Leben, 
Und deine Kraft mit gaubernder Magie 

Den ſchwarz radirten Blättern bingegeben ! — 
D , welche heil'ge Schatten! welch ein Licht! 
Die Etröme braufen , die vom Gipfel häuben 7 
Ein Eden il’s, mas aus den Tbälern fpricht 
Wo ihre Heerd' barmlofe Hirten treiben! — 
er fagt 8, wo deine Berfpektive grängen? — 
Und welche fel’ge Himmel dich umglängen ? — 


Beglückter Mann! Vertrauter der Natur} 
Dem die geheimſten Reize fie entfaltet 5 
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Der bald im Haine, bald auf weiter Flur 

&ich eine eigne , böb’re Welt gefaltet; 

D du! der fern vom niedern Schlendrian , 

Und unbefchränft des Schickſals Wege wandelſt; 
Der du mit bellem Blick, ein freier Mann, 
um feine Gunſt des Höflings buhlſt und handelt: 
Was geb’ ich, Mermiter , dir für deine Gaben , 
Die vor den fchönften ew’ge Neige baden? — 


Nur fehüchtern hatte einft mein Feines Lied 

Die lichtern Seiten deiner Kun berühret; 

Bon deines Pinfels bober Macht entglüht 

Dich zu des Ruhmes Pforten bingeführet — 

Die böbern Stufen klimmſt du ſelbſt hinan, 

Bis einit den Eonnengipfel du erreicheft. 

Sch aber blieb zurück von fleiler Bahn, 

In ders aufbeinem Brad, du Keinen weichefl; 

Die ſchwache Lyra darf dich nicht mebr fihildern , 

Schönberger! dich kennt man in deinen Bildern! 
v. Keller 





Ytrotidonm. 
hyrſis vom Aetna beginnt in Tönen birtlicher 


Klage, 

seiligen Strömen erfchallt, dunkeln Gehölzen fein 
Reid, . 

@ infam trauert ihr. Fluren — ihr trauert, Fichten 

- am Hügel! 

oft befucht! euch, der fanf, Daphnis, der göttliche 
Hut. — 

weine Klage fertbin! Er ruht in Cfofiums 
Schatten; 

3 eiben , Schäfer! und Spiel lad' euch auf fonniges 
Feld. 


eo ugendlich net euch , und kußt die Holden — zum 
Streite der Lieder 
da reibet dem zottigen Bock, Göttern des Haines zur 


Ruf! 
O pferſchaalen weihen mir ibm, der jene 
Gefänge " 
@ vrakufifcher Au'n ländlicher Flöte vereint. 
Zulius. 


Gedanken von Swift. 

Wenn ein wahres Genie in der Welt erſcheint, 
wird man es daran erkennen; daß ſich alle Thoren 
gegen daffeibe verbunten. 

Ein werfer Menſch wendet die letzte Zeit feines 


Lebens dazu an, fih von den Vorurtheilen, Schwach» 
heiten und faliden Dreinungen losjumaden , die 
er in ber erften Zeit feines Lebens angenemmen 
bat, 

er alle Annehmlichkeiten des Lebens genießt, 
ift in der Cage, daß taufend Ereigniffe fein Glück 
flören, aber fehr wenige ed vermehren Fönnen, 

Menn jeder von und über alle Meinungen, bie 
er während feines Lebens über Liebe, Politik, 
Religion, wiffenfhaftliche Gegenſtaͤnde gehabt har, 
Rechnung halten wollte, welches Gewirre ven lin: 
ftätigkeiten und Widerſprüchen würde er am Ente 
finden ! 

Mer, wie die Stoiker, feine Fehler durch Aus» 
rottung feiner Leidenſchaften beffern will, kommt 


mir vor, wie ein Menfch, der fi die Füße ab» 


fehneiden wellte, wenn er, feine Schuhe hätte. 

Die Breife fehen in einer gewiffen Entfernung 
mit den geiftigen Augen beffer, als mit den leib— 
lichen. 

Sehr wenige Menfchen leben, genau genommen, 
in der Gegenwart; aber alle ſchicken fich Dazu an, 
in einer andern Zeit zu leben. 

Der Ehrgeiz führe die Menfhen oft ju den nie 
drigften Dienften, So klimmen und Frieden fie 
zu gleicher Zeit. 

Wenn ich mein Auge auf die meiften Männer 
werfe, melde unfere Schönen mit ihren Bunftbes 
geugungen beehrt haben, fo kann ich nicht umhin, 
mit einer Art von Fhrerbietung an jene Stutten 
zu denken, wooon Zenophon fpricht, die, fe lange 
fie jung und ſchön waren, die Liebfofungen eines 
Ejels nicht leiden wellten. 


Midszellem 
— Hs die Königin Chriftine ven Schweden 
durch eine Stadt Frankreichs kam, mard fie von 
dem Maire mit einer Anrede bewillkommt, und 
er ſprach mit fo viel Anıtand und fo beredi, daß fie 
mit Aufmerkfamker und. Theilnahme zuhbörte, 
Aber, bed fie endiw an, Sie haben weder von 
memer Abdankung, nech von meiner Vehehrung 
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zum Barhefifhen Glauben geſprochen ? — Es war 
blos meine Abfiht, den Ruhm Em. Majeftär zu 
verkünden, nicht aber Ihre Geſchichte darzuftellen, 

— Der Abbe Eosnac, der fehr alt als Er bi⸗ 
ſchof farb, erhielt die Nachricht, Branciscus be 
Salles wäre heilig geſprochen. Wie, fagte er, 
Herr von Geneve, mein alter Freund, ein Heili⸗ 
ger? Nun, ih gönne ihm fon dieſes Heine 
Glück; er war ein artiger, eim liebenswürdiger 
Mann, ja ſelbſt ein Biedermann, ebgleich er mich 
oft betrogen hat, wenn ih Piquer mit ikın. fpiel- 
te. — Über, wandte man ein, ift ed möglich, ein 
Heiliger konnte betrügen im Spiel? — D er gab 
feine Gründe an, antmortete der Erzbiſchef; was 
er gewann, war ben Armen beflimmt, wie er 
fagte. 

— In bem Kriege, der gwifiben Spanien und 
Portugal ausbrah, als der Herzog von Braganza 
die portugiefiihe Monarchie (1640) hergeſtellt hass 
te, plünderten die Perrugiefen das Derf Traigues 
ros, und liegen, als der Heerhaufe ſich entfernte, 
eine Schildwache jurüdl. Der Soldat vertrieb ſich 
bie Zeit damit, auf einer verflimmten Buitarre zu 
ſpielen. Ein Spanier aus dem geplünderten Orte, 
dem der unangenehme Ton miffiel, ging böflich 
ju der Schildwache, bat ſich die Guitarre aus, 
und als er fie aeftimmt hatte, gab er fie dem Por: 
tugiefen zurück mis den Worten: Jetzt ıft fie ger 
ftunnt. 

— In dem Lager bes Marfchalld ven Sachſen 
war eine Schauſpieler⸗Geſellſchaft. Das nächſte 
Stück ward einſt folgendermaßen angekündigt; 
„Morgen wird wegen der Schlacht die Buhne 
geſchleſſen ſeyn; übermorgen aber werben wir, zur 
Feier des Siegs des Herrn Marfchalls, die Ehre 
haben aufzuführen ... .* 





Allgemeiner Anzeiger. 
Ir 
Direktorium bes Neckarkreiſes. 
Mro. 17104, Die Reinigung der Bäume von der 
Ningel » sder Beutel · Rauve betr, 
Zu ben bereits angekündeten Vertilgungsmitteln 
ber Ringel» oder Beutel: Raupe erfcheint nunmehr 


ein weitered, welches ber Ortsvoritand zu Hand⸗ 


ſchuchshe im burch bie Erfahrung bewährt gefuns 
den bar; es belebt darin, daß man rings um die 
Vaumfänme etwas feinen Sand anhäuft, und 
die Raupen herabfhüttelt, an weldhe dann der 
Sand fi feſt hänge, und den Raupen bad Mies 
deraufkriechen unmöglich macht: — Die herasges 
fallenen Infekten werben hierauf leicht getödtet. 
Mannheim, den 21. Auguft ı8ır. 


v. Manger. 
Vdt. Karg. 
2. 


Obrigkeitliche Bekanntmachung. 


Mannheim. [Verſteigerung] Das den 
Haffneriſchen Erben zugehörige im adrat Lit. 
© 5. Nro. 24. gelegene Haus wird Montag den 
9. September 1. I. öffentlich und freiwillig Nach- 
mittags von 3 bis 5 Uhr auf dahiefigem Amthauſe 


verfteigert.. Mannheim, den 16. Auquſt ı8ır. 
Greßherzogl. Bad, AmtsReviſorat 
Leers. 
3. 


Mannhelmer Theaters Anzeige, 
&enntag, den 25. Auguft wird auf dem Groß: 
herzeglichen Hof: und Nationaltheater aufgeführt : 
Leon, oder: das Schloß von Montenere, 
Singfpiel in 3 Aufzügen, aus dem Franzöſiſchen 
überfegt von Ihlee. 


4 
Angelommene Fremde in Mannbeim. 
Den 22. Auaufl. 

Im Weinberg: Hr. Schmitt, Handelsmann von Hückes. 
wagen. Im Mainser Hof: Hr. Mufdring, Handelsmann 
von Hanau. Im geldnen Schaaf: Hr. Rublof, Dar 
tilulier von Metlenburg. Hr. Wagner , Gaſtwirth von Zuorms. 
Kr. Diarbaiie und Familie, von Aachen, hr. Hafner v. Kutfr 
beuern , Hr. Lynen von Malldergr Hr. des Efartd von Niuts, 
Handelölente, Im jilbernen Anker: Hr. Kreipel von 
Raubahı, Kr. Eribel von Schweinfurt, Hr. Hoſmann und Hr. 
Kiffel von Gernsheim, Hr. Werner von Frankſurt/ Handelt, 
keute. Hr. Note, Partifulier von Frankfurt. Hr. Kugler, 
Roth, von Feanffuri. Hr. Feldhöfer, Ratb, nebſt Gattin, 
von Lamperrheim. Mad. Berg von Sranffurt. Indendren 
Königen: Hr. Eamwion von Frankfurt: Hr. Deaurib von 
Buvon, Hr Wiſter von Augsburg, Handelälente. Hr. Kloſe, 
Ingenleur von Earldrube, 
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Ueber Erziehung und Unterricht. 


Gortfegung (S. firo. 88.) 


Mas die Negeln betrifft, die wir bey ber Lectuͤre 
zu befolgen hätten: fo fage ih dir darüber folgens 
des: Bey forgfältig in der Auswahl der 
Bücher So wichtig diefe Regel in Beziehung 
auf den Umgang mir Menſchen ift, fo wichtig fey 
fie dir in dıefer Hinſicht. Befrage (weil du feibft 
nicht wählen kannſt ehe bu kennſt) verftändige 
Männer, und laß dir Bücher emnfehlen, bie nicht 
„geradezu ſchaͤdlich ſind. Denn wirklich gibt, es foldhe 
Beıftes : oder beffer Leidenſchaftspredukte, von des 
nen man glauben möchte, fie feyen ald wirkliches 
Gift für junge Leſer in die Welt gefender worben, 
wenn man nicht annehmen müßte, daß ihre Ver— 
faffer feibft Vergiftere wären, aber felhe, die am 
Gift nicht ftarben. Faſt ned ſchaͤdlicher find Bücher 
unnügen eder laͤppiſchen Inhalts. 
wie mit den Menſchen: Aecht verborbene Menſchen 
ſchaden weniger als verſteckte Heuchler und mora⸗ 
liſche Schwaͤchlinge. Daher moͤchte ich lieber ges 
ftarten, daß jemand unmeralifdie Bücher lefe, als 
ſchlüpferige Romane. Welches Unheil ſchlechte 
Bücher angeſtellt haben und noch anſtellen, davon 
gibt es, leider! mehr Beiſpiele, als man gewöhn: 
ich glaube. Selbſt die Lectüre ſolcher Bücher if 
fhädlih, welche paradere oder nur unter gewiffen 
Bedingungen und Umiänden wahre ober idealiſche 
Ideen enthaltende Saͤtze mit fib führen. Diefe 
Bönnen nicht nur den Sitten ſchaden, fondern ges 
ben auch ofe dem Verſtande eine fihiefe Richtung, 
der Phantafle einen zu heben Schwung, fo daß 
dıefes lebenslänglich den größten Nachtheil zufügt. 
As ih etwa 16 Jahre alt war, nahm mir eın 
würbiger Prediger, deffen Hausgeneffe ıh damals 
war, Roeuſſeau's Emil, melden ib eben aufge 
fhlagen harte, aus der Hand mis ben Werten: 


Sonntag, den 25. Auguſt 


Es geht damit“ 


18141, 





„Jetzt Gift, fpäter Märkende Argeney.“ Das Buch 
babe ich in der Folge gelefen, und weiß dem Manne 
Dank für feinen Rath. Ferner würbe ich die 
rathen, deine Lectüre fo eingurichten, daß du we⸗ 
der zu Schweres noch zu Leichtes lieſeſt. Je⸗ 
nes könnte dich leicht abſchrecken ober zu fehr an: 
firengen , dieſes möchte dich aufgeblafen eder 
arbeitsfheu maden. Wo möglich fey die Stunde 
der Fectüre die der Anftrengung fir did, daher 
wähle doch immer lieber Bücher, welche ein wenig 
ſchwer find; beffer, du ſteigeſt zu dem Sinne bin» 
auf, als daß du dich zu bemfelben herablaſſeſt. Am 
beften wird es feyn, wenn du Bücher liefeft, die 
eine Materie abhandeln, über welde bu Belehrung 
wuͤnſcheſt. Solche Büder find, zur rechten Zeit 
gelefen, was ein Trunk reinen Waſſers dem Durs 
fligen ift. Indeffen lege auf diefe rechte Zeit 
nicht zuviel Gewicht, denn zu eft überredet uns 
die und angeborne Trägheit, es ſey nicht die rechte 
Zeit zu erniten Befhäftigungen. Lege alfo nicht 
fofort das Buch aus der Hand, wenn du nicht 
leih ben erwünfcdten Fortgang in deiner Bemüs 
A verfpärft. Hierbey fee ıch denn voraus und 
möchte, daß du darauf ſaͤheſt, daß dir Büder in 
die Hände fielen, welche du verftehen Eannit. Laß 
uns wohl das Schwere unterfherden vom Unver⸗ 
ftänblichen und Dunteln. In deinem Alter bat 
ofr-basjenige am meiften Reiz, was man nicht aan 
verftebt. Unſerer neuern Schriftſteller viele hüllen 
ihre Gedanken in ein Dunkel, das ſelbſt verftän- 
digen Männern undurchdringlich iſt. Da hüte dich 
nun, mit dem Strem zu ſchwimmen. Was nicht 
mie klaren Worten ausgedrückt iſt, iſt nicht klar 
gedacht, und erzeugt felten einen klaren Gedanken. 
Dieſemnach vermeide die Lectüre der Bücher, in 
welchen die Imaginatien, der Witz ic. vorherr⸗ 
ſchend iſt; ſpaäͤterhin magft du auch ſelche mır Mutzen 


leſen, nur nicht in der Abſicht, um eben ſo denken 
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und fehreiben zu lernen, Noch wäre in Abfiht auf 
die Auswahl der Bücher zu bemerken, daß ſich der 
Lefer nicht ausfhlieflib an ein Fach zu halten 
habe. Sofern es nämlich auf Ausbildung unfers 
Beiftes anfommt, kann dazu jedes wehldurchdachte 
und gzutgeſchriebene Bud aus jeder Wıffenfchaft, 
über jede nützliche Materie dienen, aber dennoch 
ſcheint es ein gutes Zeichen zu feyn, wenn du mehr 
Vergnügen an dem Pefen der Bücher über eine dir 
aus ırgend einer Ruͤckſicht angenehme Materie fin: 
def. In diefem Stüde gib deiner Neigung nad. 
Biſt bu über den Punkt der Auswahl der Lectüre 
im Reinen, fe mie, daß auch die Zeit dei 
Leſens großen Einfluß, fo wie auf den Erfolg aller 
unferer Geichäfte, fo insbefondere auf die Arbeiten 
des Geiſtes hat. Vorerſt iſt jedes Alter des 
Menſchen, die frühe Kindheit ausgenemmen , fo 
gerignet, daß der Menſch in. dbemjelben lefen darf. 
Dec können wir wehl mit Geneca fagen: juveni 
parandum, seni utendum. Mit diefen Worten ıft 
keinesweges dem Breife das Leſen unterſagt, nein, 
er ſoll nur anders leſen, als der Jüngling, fein 
Lefen fell nicht mebr fe fehr ein Einſammeln als 
vielmehr ein Verarbeiten des Eingefammelten und 
ein Anwenden beffelben feyn. Sollten wir nicht 
euch billig fordern, daf der Maun ven vieler Lec⸗ 
türe nun auch einmal feinerfeitd andern Menſchen 
die Rrucht feiner Geiſtesarbeit zu Eoften gäbe? Mur 
der Geizhals fammelt ein, um zu befigen; der 
Landmann feert feine Scheune wieder, um für fi 
oder Andere zu wuchern. Der Jüngling famınle 
und übe feine Aräftg, damit er als Mann Vorrath 
befige, und ſtark fey, diefen Vorrath zu gebraus 
chen. Wenn wir annehmen müffen, daß der Menſch 
nie die höchfte Stufe auf der Leiter der Bildung 
erreicht, daß alfe der Greis und Füngling auf der: 
felben nur auf verſchiedenen Spreſſen ſtehen: fo 
felat, daß, da Lectüre zum Ziele weiter fördert, 
jedes Alter diefes Mittel angumenden hat. Den: 
ten wir bey der Zeit des Leſens zum zweiten an 
die Tageszeit, fo läßt fi darüber im Allgemei 
nen wenig beftimmen. Das miederhole ich: benuge 
die Stunden, wo der Geiſt von jelbit gleichſam 
Mohrung fordert, wie der Magen, wann er leer 
if. Wie diefem langes Leerſtehen ſchädlich iſt, fo 
ift für jenen langes Mäßigfegn vom größten Nach 
theil. Ob ferner der Morgen mehr als der Abend, 
der Vermitrag eher als der Nachmittag zur Lec« 
türe zu verwenden fey, das hängt von der Art der 
Bücher ab, die mir lefen, und von unferer Anger 
wöhnung und -förverliben Difpefition. Bücher, 
die nur oder zunächſt den Verftand anſprechen, als 
matbematifche 1c., möchten am beften in der geld» 
nen Mergenftunde gelefen werben, d.h. zu einer 


Zeit, wo der Geiſt mehr gefammelt und jum ei: 
gentlihen Nachdenken am geſchickteſten ift; Lectü— 
re, welche die Phantafie in Thärigkeit fegt, würde 
bes Abends befler gelingen, wenigſtens weiß ich 
Erfahrungen hierüber nadjumweifen. Daneben 
mußte du Die Regeln in Beziehung auf die Tagesı 
zeit, infofern beine bürgerliche Diſpoſition con: 
currirt, dir dutch eigene Beobachtungen über dich 
ſelbſt machen. Um weiter ju gehen, fo ift es be: 
greiflich, daß wir die Stunde vorzugsweiſe mit 
Nugen jum Vefen anwenden, in welder der Geift 
nicht durch baldbevoritehende Geſchäfte ıc, zerſtreut 
if, Je ungebemmter der Blick in die Zukunft 
für uns ift, deſte beffer gebt die Geiſtesarbeit von 
ftatten. Alleın hierbey vermag der Geiſt fehr viel 
über ſich felbit, und ımmerhin ıft es aut, wenn 
du es dahin bringen kannſt, daß du in der erften 
Stunde mıt Aufmerkſamkeit lieſeſt, wenn du in 
der zweiten ein ernſtes Geſchäft abzurhun haft. 
Wie ott geſtattet uns unfere Lage nur feldre Zwis 
ſchenſtunden zum Leſen. Allein ven diefem Um— 
ftande abgefehen, ſo if es nicht zu rathen, daf 
du zu viele Zeit aufs Leſen verwenden. Mur 
mäßıg genoflene Speiſe nüßt, und dieſes läßt ſich 
ebenfalls ven der Geiſtesnahrung fagen. Haͤltſt 
du alfe hierin Maaß, fo wırd deine Lectüre Dich 
auh nicht hindern, Umgang mir Menfiben zu 
pflegen, wovon Seneca jagt: Plus tibi et viva 
vox et conyictus quam oralio prodest. Lectüre 
it ein Mittel zu deiner Bildung, desgleihen der 
Umgang mit Menfchen. Jenes ſollſt du anwen⸗ 
den und dieſes nicht ungebraucht laſſen. Und ned) 
aus dem Grunde vermeide das zu häufige und zu 
lange anhaltende Leſen, weil daturd) ſenſt daffelbe 
zu eıner Sucht werden Fönnte, welche ſowohl eine 
Krankheir iſt als die Waſſerſucht. 

Ib Eime nun auf den Hauptpunkt meines 
Schreibens an dich, nemlich darauf, wie man 
lefen fell. Schon im Vorhergehenden babe 
ic hin und wieder einiges darauf ſich Beziehende 
mie einfließen laffen, und muß daher, um nicht 
felbft als Uebertreter der num fsgtei folgenden 
eriten Megel zu erſcheinen, davon Erwähnung 
thun und deshalb um Entſchuldigung birten; aber 
im folgenden vergönne mir 28, mid mwertläufiger 
über die Art des Lefend zu verbreiten. Lefe mit 
Aufmerkfamfeit! das wäre die erite Regel, 
und vielleicht wirft du fagen eine Negel, bie ſich 
von felbit verfteht und alfe nicht negeben zu wer 
den braucht, das ſey, ſehe diefelbe fo an, aber 
verarge mir es nicht, wenn ich dıefe Regel ein wes 
niq mehr entwicle, beleuchte und erkläre. Das 
Wort Aufmerkiamker wird, fo wie nicht felten 
die Wörter ın der Sprache, weldye wır oft gebrams 
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chen, häufig nicht recht begriffen, und da ange⸗ 
wendet, wo es nur zum Theil Anwendung findet; 
aber die Sache, weiche das Wort bezeichnet, iftfo 
häufig eben nicht. Ich kann mir auf zweyerley 
MWeife den Aufmerkfamen denken: erſtlich feſſelt 
eine Sache den Geift eines Menfchen bdergeftalt, 
daß er darüber alles Andere vergift, er verliert 
fib in feinen Gedanken, er vertieft fi in feinen 
Gegenftand, er abftrahirt von allem Andern, er 
erforſcht und durchſchaut das vor ihm liegende, er 
ergründet den verborgenen Sinn; er iſt thätig ohne 
den Stoff hergugeben, an dem fein Geiſt ſich übt. 
So ber ſcharfſinnige Grammatıker, der tieffinnige 
Sprachforfher ıc. Zweitens ift er gleibfam ans 
fdauend thärig, nice Eine ferner Geiſteskräfte, 
fondern alle find in gleichem Maafe in Thärigkeit, er 
ſucht und vergleicht, er erſchafft in fih ohne gegebe⸗ 
nen Steff von außen, oder auch wenn ihm berfelbe 
gegeben it. So der Dichter, Mufiker, Phitofeph ıc. 
Für beide iſt Aufmerkfamfeit anftrengend und zu 
weilen äugßerft ermüdend. Danun derMenfh von 
Matur nicht zur Aufmerkſamkeit, am wenigften 
jur angeftrengten geneigt ıft, und ba doch bieje 
Beiteseigenfchafe jedem Menfchen in jedem Stande 
ven der größten Wichtigkeit iſt: fo erhellet die 
Nothwendigkeil derfeiben beim Lefen und zugleich 
das Vortheilhafte der gegebenen Megel. Leiche 
find wir aufmerkfam bey Dingen, die ung inte: 
reffiren, bie wir gern hun. (Erzähle dem Kınde 
eine Stunde lang angenehme Geſchichtchen, und 
faum merkt du, daß es ‚müde wird). Aber fo 
wentg Handlungen, die wir gern verrichten, dar. 
um auch gute find, eben fo wenig fann man bey 
felben angenehmen Geſchäften dıe Aufmerkſamkert 
eines Menſchen prüfen, denn diefe ift eine Kraft, 
die geübt, vermehre und ſtetig gemacht werben 
kann. Sey alſo auch bey trocener Lectüre und 
bey verfommenden unintereffanten Stellen auf: 
merffam. — Zumeilen und gewöhnlich verftehen 
wir unter Aufmerken nur eine ıheilmeife Thätigkeit 
unferd Geiftes, und nennen einen Menſchen fen 
aufmerkjam, wenn er eben nicht ſichtbarlich zer- 
freut it, wenn er nur einen feiner fünf Sinne 
auf das vor. ihm befindliche richtet. Don dir ver 
fange ich, daß du in höherem Grade Aufmerkfam: 
keit habeft: vergiß alles Fremdartige über dem 
kefen, aber fuche jualeih dad, was du über dei- 
nen Gegenſtand weißt, dir zu veraegenwärtigen, 
um es mır den Gedanken des Buches zu vergleichen, 
uud dir diefelben, falls jie deiner Anfict Genüge 
leiten, anzueignen, oder neue Gedanken in dır 
hervor zu rufen. Vefolaft du treulich dieſe Regel, 
fo wırd eınmal jede Stunde der Leecture für dich 
jwar eine Stunde der Anſtrengung und Ermädung, 
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aber auch der Bereiherung und ber Kreube fern, 
denn jemehr du ſuchſt, deſto mehr. wirft du finden; 
du wirft ınne werden, daß im dir felbft ein großer 
Schatz pen Gedanken und Wahrheiten liegt, gu 
dem bier die Lectüre nur beine Führerin ſeyn fell; 
und zweitens wird die Weifung: fuche das Ger 
ternte zu verfieben, (welhe ich als zweite 
Hegel hinftelle) beinahe unnöthig als Folge jener 
erſten ſeyn. Ein Beweis davon, daß deine Auf: 
merkſamkeit während des Lefens thätig war, ift,. 
wenn du das Belefene verftanden haft. Du Fannft 
nun ein Bud dem Ganzen nad, was den Plan, 
die Anlage des Buches, den Zwed und die Ab- 
fiht des Verfaſſers betrifft, veritehen; aber aud) 
kannſt du die einzelnen Theile, abgeriſſene Gedan⸗ 
fen und Säge begreifen; und es kann dir gelms 
gen, in beiden Hinſichten deine Lectüre zu faſſen. 
Alsdann haft du dich deines Gegenſtandes bemei« 
ftere. Oft glauben wir zu verfteben, was wir ges 
lefen haben, bis wir zur Necenfchaft darüber ge: 
zegen werden. Deshalb wünſchte ih, du unter: 
rebeteft dich allemal nad der Lectüre mit irgend 
einem, ber daffelbe Buch gelefen hat. Auch ift es 
ern gutes Mittel, um biefen Zweck zu erreichen, 
wenn du mach dem Lefen ein mehr eder weniger 
weitläufiges und durchdachtes Lrtheil nieder 
ſchreibſt. Wenn wir mit der nöthigen Aufmerks 
famfert und mit Verſtand gelefen haben, fo ift «6 
nicht genug, daß uns, wenn Andere baven reden, 
einfällt: wir haben das auch gelefen; — fendern 
wır müffen nad Willtür das Behaltene und Vers 
ftandene vorbringen können. Dadurd üben wir 
bann nicht nur unfer Gedächtnuß, fondern auch 
unfere Reproduktienskraft. Darum wiffen Leh— 
rer gewehnlich mehr und beffer als andere Mens» 
fben, weil fie oft in der Moerhmwendigfeit find, 
das Belernte und Gedachte zu reproduciren. An 
manden auten Schulen läßt man die Schüler, um 
fie sum aufmerffamen Leſen anzubalten, Auszüge 
aus Büchern machen ıc. Desgleihen möchte ich 
empfehlen, während des Qefens einen Haurtbunkt 
(etwa den Verfaffer ſeibſt) im Auge zu behalten 
und alles darauf zu beziehen. ©. 

—* (der Schtuß folgt) 


Anekdoten. 


Konſtantia Bbilipps, 
die enqliſche Schriftſellerin, lebte in fo dürftigen 
Umständen, daß fie unfern Weſtminſter einen Kram 
mit alten Buchern, werunter auch ıbre eigenen 
Produkte waren, treiben mufite, um ſich zu ers 
naͤhren. 
Eines Tages trat der Apotheker ihres Quartiers, 
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ber ihr in einer ſchweren Krankheit Arzney gebergt 
hatte, in ihre Boutique, und ferderte Bezahlung. 
Die arme Philipps entſchuldigte fih nad Mög» 
lichkeit mit ihrer wirklichen Zahlungs : Unfähigkeit. 
Der Gläubiger achtete die Entfhuldigung nicht, 
und warf ıhr mit Ungeftümm bie Sünde des Um: 
dankes gegen einen Mann vor, dem fie ihr Reben 
gu danken habe. „Ich habe dieſes — antwortete 
mKonftantia — noch nie vergeffen, und merde 
„Ihnen auch dafür ewig verbunden ſeyn. Allcım 
„Wohlthaten laffe ih mir nicht gerne verrüden ; 
„darum nehmen Sie diefed Leben, das ih Ihnen 
„ſchuldig bin, bier wieder aus meiner Sand an.“ 

Mit diefen Worten langte fie aus einem Schranfe 
2 DOftav: Bänden hervor, betitelt: Reben der 
Konfantia Philirns, und reichte fie dem be, 
troffenen Pharmazenten dar, welcher eiwas ganz 
anderes erwartet hatte. 


Der Läwe und die Wittwe, 

Man erzählt viele VBeifpiele von der Grefmurh 
bes Löwen. Nachfelgendes mag meines Erachtens 
wenig bekannt ſeyn, da es ein fehr altes ift. 

Im Jahre 1259 zeigte man zu Plerenz einen 
äußerit fhönen milden Löwen. Man ſchloß ihn 
quf dein Plage San Giovanni in einen Behälter: 
durch ſchlechte Hurh feines Waͤrters aefchah es, daß 
er entfprang, und in der Stadt umber lief. Alles 
gerierh in Furcht und Schrecken. Der Löwe tam 
endlich aub an einen Ort, Orto San Michele ge 
nannt, nahe bey den Käufern Buonaguisi und 
Compiobbesi. Hier ftieß er auf eın Wiegenkind, 
das er ergriff,, und wiſchen feine Tatzen packte. 
Die Mutter, eine Wirtwe, Die dies entſetzliche 
Schauſpiel gewahrte, und ihr Einziges in den 
Taten des würhenden Thieresd und an den Pforten 
des Todes fah, vergaß ihrer Weiblichkeit, rannte 
mit großem Wehklagen und fliegenden Haaren 
verzmweifelnd auf den Lowen les, und riſi ihm das 
Kleine aus den Taten, ehne daß bemfelben oder 
ibr felbit ein Leid geſchah. Der Löme fah bie 
Mutter mit ſtarrem Blicke an, und zog ſich zurücke. 

Dieſe wunderbare Begebenheit zog dem Kinde, 
da es grofi geworden war, ben Namen Orlan- 
duccio del Lione zu. Wer 


——tnnn’'— — 
Allgemeiner Anzeiger. 
Ir 
Obrigkeltliche Belauntmadhung. 


Mannheim. [Verſteigerung] Das dem 
veriebren dahieſigen Schutzijiuden Löfer Maas 
ugebörige im Duadrap E 4. Nro. 7. gelegene 


Haus, worauf bereitd 2500 fl. nebsten werben, 


wird Mittwoch den 2. Oltober naͤchſthin Nachmits 
tags von 3 bis 5 Uhr auf babiefigem Amthaufe 
Öffentlich verfteigert, und ohne weitern Vorbehalt 
befinitiv zugeſchlagen. 

Mannheim, den 9. Auguft 1811. 
Großherzogl. Bad, Amis: Reviforas 
Leers. 

2. 
Privat-⸗Nachrichten. 


Mannheim. [Verſteigerung] Das Haus 
bahier Lit. & 2. Nre. 2. nabe der ehemalıq fahr 
renden Peftwederdengeldnen Pfluge, in einer der 
gangbarften Straſſen zur Hundlung und jedem 
Bewerb gut gelegen, wırd Freitag den Zoften d. 
Nachmittags 4 Ubr im Gaſthaus zum ſchwarzen 
Bären öffentlich freimillig verfteigert, und bei eis 
nem annehmbaren Geber tem Meiſtbietenden ohne 
weirerd zugefchlagen werden. Mähere Auskunft 
gibt Therlungstemmiffir Sala, 

Mannheim, den 23. Auguft ıBır. 


3. 
Mannheim. [Rauhtabat.]) Bey 

5.8. Maper im fhwarzen famm A 2 Mro. 17 
find alle Serten erdin. und feinere Nauctabafe, 
theils von eigener Fabrikation, theils äͤchter Hole 
länder, Emwicent und andere gute Oattungen im 
möglihft billigen Preife zu haben. — Indem er 
diefes bekannt macht, und um gütigen Zuferud 
bitter, darf er die Verjicherung geben, den Wün: 
fihen des geehrten Publikums auf jede Weife zu 
entſprechen. 

4. 

Angefommene emde in Mannheim. 

ei He, Auguſt. ’ 

Im golbnen Schaaf: Er. Erzell. Baron von Franken 
Rein, Grofibersogl. Frankfurt. Miniſter am Kenigl. Bairriichen 
Hofe, nebſt dero Familie und Suite. Hr. Campe, Aunftbändfer 
von Nürnberg. Ar. Herdegen von Nürnberg Sr. Halberabe 
und Hr. Heine von Beivjis, Hr. Mirpur und Hr. Jariva won 
Paris, Hr. Kraus von Frankſurt, Handeidteute. Hr. Waaner 
und Hr. Eedimeier von Diünden, Kr. Gemeiner, von ber 
Eiſen ſchenelz zu Echönau , im Departement Donnersberd. Ym 
filbernen Anker: Se. Dieteid von Din, H1. Gerdins 
ger von Frankfurt: Hr. Hege von Dinabeit, Handelsleute. 
Diad. Kugler von Ofenbah. Im den dreu Köninen: 
hr. Scherrlig und Herr Kirchberger von Frankfurt: Handels 
leute. Im Weinberg: Hr. Stang von Nlederulm, Here 
Endret von Hochſpeier, Handelsleute. Kr. Bürger, Fabritant 
von Eislim. Hr. Model, Emwione von Köln. Hr. v. Brand, 
Akademiter von Heidelberg. Hr. Maiard, im franı. Dienften, 
Sr. Didie, Bonbereitee von Kollmar. Im fbwaryem 
Löwen: Hr. Baron von Prandt, von Heidelberag. Im 
Mainzer Hof: Hr. Braun von Kaftatt, Hr. Heder won 
Mainzı Hr. Weber yon Granffurt« Handelfiente, 





Badiſches 








N? 151. 


Glpytemneftra.*) 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Dritter Aufzug. 
Elygtemnefita Eleone. 
Eleone. 


Um einer Sklavin willen hat er ihn 

Beihmähr, gehöhnt vor feinem ganzen Hefe, 
Ihn, feines eignen Stammes nächſten Zweig. 
Ich kann mirs niche vermehren, bange Ahnung 





Beſchleicht mein Herz, wenn sch der Zukunft denke. 


Die Gluth der Leidenfhaft fo fhenungsios 
Im erften Augenbli des Wiederſehns 
Bor ſeinem Hof, vor allem Volk enthüllen! 
Eiptemneftra. 

Cleone, dir will ichs geftehn, mich hat 
Der Hohn, mit dem der König ibn empfangen, 
Im Zunerften ergriffen und empört. 

Eleone 
Du redeft nicht# von diefer Troerin; 
Gleich einer Königin, die im Triumph 
In ihre lang verlaßne Stadt jurüdtehrt, 
Zog übermüthig fie heran. . 

Elgtemneftra. 
Du irrit, 

Ihr Blick hing ehränenfhwer zur Erde nieder, 
Sie dachte des jeritörten Vaterlands. 

Eleone, Ä 
Es tröftet mich, daß nur ein kurzes Nufen 
Für Agamemnon fi erheb. Es war 
Vom Anftand und gebothen, nicht von Neigung 
Hervorgerufen, aber alle Stimmen 


*) Sortiesung von Niro. 120, 


- 





— — 


Dienſtag, den 27. Auguſt 








Magazin. 


1811. 


Vereinten ſich für Clytemneſtras Heil. 
Ein einz'ger himmelhech getragner Schall 
Erfüllte lange tönend, lang nachhallend 
Die weiten Straßen bis zur Koͤnigsburg. 
Elptemneftra. 
Der König hat es übel aufgenommen, 
Ich fah es wohl. Er änderte die Miene, 
Des Volkes Neigung that fih unftug Fund, 
Eleone 
Und waren ihm für das, was um ihn vergieng, 
Noch Sinne übrig? war er nit verfunfen 
Im Anblick feiner fhönen Troerin? 
Konnt' er ed mübe werben, ihre Haͤnde 
Zu nehmen, nun die eine, dann die andre, 
Die Frevel- Spur der Keiten aufzufuchen? 
Du laͤchelſt, Königin ? 
Elytemneftra, 
So war es wirklich, du verftehit zu rathen. 
Cleone 
Und du vermagft zu lächeln? Fürchteſt nicht? 
er ftehe dir niche ein buhlend Weib entgegen; 
ie eine Königin zu ſeyn ſich dünkt, 
Beſitzt ſie einen Schmuck, um ben bu felbit, 
So hofft fie thöricht, fie beneiden könnteſt. 
Daß kannſt du überſehn — es kraͤnkt die Frau, 
Doch legt es nicht die Hand an deine Krene. 
Allein Caſſandra, König Priams Techter, 
Die Worte klingen fürchterlich. 


Clytemneſtra. 
Sprich weiter. 
Eleone 


Ach fell ausforehen das Entſetzliche? 
Was wagt ein Mann nicht, dem nichts heilig iſt, 
Der auf der Epige feines Lanze nur 
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Das Recht gefchrieben fieht — deß trüben Stel; 

Den unabhängig hohen Werth der Gattin 

Mır ſcheelem Aug, beibämt und neidiſch anfieht, 

Der, weil er blutig fie beleidigt bar, 

@ie haßt, ſich feibit bewußt, was er verdienet, 

Schlau ıf die Troerin, das find fie alle; 

Hier Königin zu feyn, gewährt ibr Troft 

Und Race dem vertilgten Königeftamm. 

Sie finne nur darauf unter ıhren Thränen, 

Und folhen Kleinen Reizen, wıe fie dieſe 

Beſitzt, vermag er nicht zu widerſtehen. 

Die Willenlofe, Sanfte, Trauernde, 

Die Blüthe angewehr mir fügen Düften 

Für eınes Frühlingstages kurze Dauer — 
Ctytemneſtra. 


Die er beſitzt, da ſie dem Gott der Sonne 
Verweigert ward. 


Cleone. 
Beim Zevs! der einzige 

Gedanke feffelt fben den Uebermüth’gen; 
Ad id vertiere mıch im wilden Drang 
Der flürmenden Gedanken — Wenn nun au 
Gerüchte ausgeftreut von falfhben Zeugen, 
Gern angehört, zu feinem Ohre dringen ? 
Des Unglücks Rieſenbild ſeh ich dir nahen, 
Und mir erſtarrt das Herz, und du bleibſt ruhig! 
O nicht Entſchloſſenheit iſt deine Ruhe, 
Du willſt erwarten, wageſt noch zu hoffen, 
Unglüclihe ! nichts hoffe von der Zeit. 
Nur dir zum Schaden wähst jetzt ihre Macht; 
Der nächſte Tag entfcheidet gegen dich, 
Willſt du, gefenkten Hauptes, wie das Lamm, 
Das man zum Altar führt, den Schlag erdulden? 


Elytemneftra. 


Sey nicht fo ängftlich,. weine nicht Cleone, 
Die Ruhige war ih von Jugend an, 

Menn Helena die väterlide Halle “ 

Wie bald darauf die Welt in Aufruhr brachte. 
Doch ift dir auch nicht fremd, bafı in mein Innres 
Der Stachel jedes Unrechts tief ſich drüdt; 
Wenn mich ein hartes unverdientes Wort 

As ih ein Kind war, traf, fe trug ichs fill. 
Du Eannit a fterben, dacht ich, wird ed bır 
Zu fhwer; nur gift'ge Pflanzen 

Verwahrte fie beforge wie meinen Schmud, 

An wenig nur hab ih mich angefchteffen ; 
Zwey Suter aber find mit mir verwachſen, 
Dre eıng’ge Liebe, die ich je gefühlt, 

Und der Beſitz des Wirkens in Mygene; 

Sch muß der Liebe nun entfagen — Ad 

Mit welchem riefen Schmerz! Doch ih vermagg, 
So wie der Held ın feines Laufes Mitte 


Am fchönften endet, denn er hinterläßt 

Eın großes Bild der Wirklichkeit, und nech 
Eın größ’res unfrer freien Phantafie; 

So auch bie Liebe, die des Schickſals Hand 
Berreift, nice thöricht eigenes Verſchulden. 
Mein Bild lebt mit der Liebe fhönften Reizen 
Geſchmückt in feiner Seele — fo wirds leben. 
Befreit bin ich vom bärıften Roos der Frau, 
Das fie erbulder, wenn fie fliehnde Freuden 
In ihren Armen aufjuhalten itrebr. 

Ich bin gelaffen, und, ich fühl es wohl, 

Neon meines Lebens fchönrer Hälfte fcheid id, 
Doch ih verfhmäh der Klage feigen Troft. 
Und müßt ich in den Hades ſteigen, ſchweigend 
Würd’ ih den Fuß in Charens Nachen feßen. 
Der Liebe Schwachheit hab ıh mir verziehn, 
Mid auf das Fußgeſtell des Ruhms erhebend: 
Er wird mich achten, und ſein lautes Unrecht 
Hat eine ſühnende Gewalt. Ja, hör es, 
Mich freut der Anblick dieſer Troerin, 

Mich freuen die Gerüchte, die vom Lager 
Hieher geeilt, und Ginger weit verbreiten. 


Eleone 


Dod wenn er's wagt, die Königin in bir 
Zu Eränten ? ‚ 
Clytemneſtra. 
Das wird nicht geſchehn, Cleene! 
Die Sorgen, denen id mich freudig mweıhe, 
äle Agamemnen nur für eine Lalt; 
Ihn freu es, Troerinnen zu befiegen, 
Und Troer, die Geliebte dem Dipympos 
Abzjugewinnen, und der Herr zu beißen, 
Mir bleibt die Sorge für Myjene übrig. 
Eich, freudenleer, umbült mir arauem Schleier 
Wird mir das Leben bingehn, aber ftılle, 
Nicht ohne Thaͤtigkeit, nicht ohne Nugen. 
Eleone. 
Mer naht fih hier den Säulengang heran? 
Es iſt Caſſandra! geht fie nicht einber 
In königlichem Shmuck — O Eiptemneftra! 
Eın Blick verſcheucht den Luftbau deiner Träume; 
Welch freches Wagſtück — heute — heure ſchen! 
Eiptemneftra. 
Es überrafht mich, üßerrafcht mich ſehr; 
Bleib hier, ı gehe weg, ſey aufmerkfam, 
(gebt ) 
Eaffandra, Eher von Troianiihen Grauen, 
Eine Frau. 
Scheltet mid nicht, ihr Schweſtern meines Uns 
i alücks 
Daß ih, unfre unfäglichen geiden vergeffend, 
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Mit Freude den Blick auf die Jungfrau wende 
Und auf euch‘ felbft. 

Ich fehe dich wieder, 

Die Koͤnigstochter 

In würdigem Schmuck! 

Nicht eine Gefangene bift bu. 

Der Königin gleich 

Auf prächtigem Wagen 

Zogſt du ein. 
So gieng fie, ald noch Ilium fand, 
So giengen wir, begleitet felbft 
Ren einer Schaar ven Dienerinnen, 
Zum legten Zeit in deines Vaters Schloß. 
Ah num ergreift mich der Schmerz 
Mm doppelter Erärke, . 
Der Erinnerung herbe Pein erwacht, 
Kann ıh des Jammers lautem Ton gebieten ? 
Ad), dies befiehle ein König felbft vergebens ! 


Caſſandra. 


Mich drückt die Ptacht, in die man widerwillig 
Mic eingehülle, mich drücden diefe Räume, 
As fenften die Gewölbe ib und kimen 

Den Häuptern näher, faßten die Bewohner, 
Begrüben alle fie in ihrem Ball. 


Sram 
Laßt fie, fie ift begeiſtert. 


Caffandra. 


Die Sünden gewöhnlicher Menſchen 
©leichen dem Stein auf der Ebene 
Den eıne Hand bewegt, und wälzt; 
Nur das Mächte trifft er, und bald 
Muhr er ermatrtet von eigener Schwere, 
Gehalten vom Buße bed Wandernden, 
Aber die Lafer der Könige 
Gleichen den Felfen der Berge; 
Es rinnen verborgene Quellen, 
Rınnen und fpülen den Grund hinweg; 
Und nun rege fi) der Fels. — Er finfet, 
er ſtürzt — 
Waͤlder reift er herab, 
Bedeckt jertrummernd die Stadt, 
Beurdbt die Menſchen 
Verſchüttet die Quelle, den ee. 
Nicht mehr fpiegelt in ihm ſich die Sonne, 
Er ftehr, ein fauler Sumpf, von Ruinen 
umlagert. 


Sram. 


Der König naht fih, Jungfrau, komm zu dir! 
Erwache! 





Miß Philippe. 


cAus einer Zuſchrift an die Redactton.) 

Miß Philipps, von welcher Sie in Ihrer letzten 
Nummer eine Anekdote erzähle haben, lebte im 
Sabre 1749 in London. Sie war eine Buhlerin, 
welche einem der reichften Banquiers, Namens 
Muilman, unermeßlihe Summen durchgebracht 
hat. 

Da fie in Krankheit und Elend verfiel, Tief fie 
ihre Lebensbeſchreibung drucken, weiche wegen des 
Verzeichniffes der von ihr durchgebrahten Summen 
merwürbdig ifl. Sie verfaufte diefeibe, um fid) 
einige Lebſucht zu verfchaffen. 

So gieng meine ganze Tiſchgeſellſchaft, indem 
id damals in Londen war, hin, ihr das Bud 
abjufaufen, kaufte es, und gab es auch mir zu 
lefen. Mannheim, den 26. Auguft ı8ır. 

‚DD. B. 


Eorrefponden;. 

Dannbeim, den 26, Auguſt. Auf unferm Theater fahen 
wır geſtern: Leon, ober das Echloh von Diontenern, 
Eingipiel in drey Aufigen, aus dem Granzöfiiden überſeht 
son Ybler. 

Eine ausführliche Kunſtbeurtheilumg diefer würdigen Produk: 
Non haben wir bereits in ro, 14 umd 15 der Drannbeßmer 
Schreibtafel niedergelegt; wir dürfen daber unfere Zeiee 
dahin vermweifen, und beanägen und mit einigen Werten fiber 
die nenefte Aufführung diefer Dyer, — ie war im Ganjen 
gelungen, und fowohl Orcheſter als Gänger hielten fich brav ; 
aleih die Ouvertüre wurde mit jeltener Praciſſon auggeführt > 
und der darauf folgende Chor, welcher heute etwasmehr Fieiich 
angelege-zu haben ſchien, glänzte mit einem nicht gewöhnlichen 
embonpoint; waren auch bie hohen Tone etwas ichreiend , To 
wurde doch befonders von den weiblichen Stimmen rein geſun ⸗ 
wen; und daß (freilich) die Chöre an Gch Peine große Schwie 
rigteiten darbieren , vermindert ja den Werth ben abfoluter 
Beurtbeilung nicht. — Mile. Grant war in ihrem Geſaug von 
lieblicher Anmuthh, und gewann ſehr dadurch, dafı fie ben ibren 
Eoloraturen nidts verfuchte, was die Kräfte ihrer Kehle üder⸗ 
ſtiegen hütte; indeſſen versient ed eine Rüge, dafı fie durchge⸗ 
bends in allen Wiufitfiikfen das Tempo trainirte, umd dadurch 
im Eontrafte mit dem Orchefter das Ohr des Zubbrers veinigend 
bin und ber 409. Daß Herr Kaibel Feine Recirative fingen 
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lann/ iñ zu entſchuldigen / dem er ef micht Sänger ; über fein 
Spiel umd beiten Sohäre haben wir ſchon oft genug under Urtheil 
autgeiprocen. Mur das ſen mod geſagt / daß wis fdıem, feit 
längerer Zeit mit BWebauerm einen Stillſtand (und file 
ſtehen it riitwärts geben ) ın feiner Aunftbildung wahrne hmen; 
möchte ex ſich warnen Safen, und zu neuem Fleiße surückfebren ! 
Beu feinem Alter Heißt das deun doch etwas zu früb feierm! 
Herr Wengand zeichnete ſich im zweiten Akte febe auf, indem 
er das Reeitativ ; 
„Wir finden feine Geele* 

{die Antwort auf ben Befehl feines Heren, das Gewölbe noch 
eiumal zu durchiuchen/ um einige Töne zu hoch anftimmte, 
und mit vieler Haltung burchführte. Bey dergleichen muſtkali ⸗ 
(den Licenzen und Heinen Fieber: Moweichungen, that dem Ohre 
der berubigende determinirte Gefang des fr. Simgers doppelt 
wohl, weicher ſich auch heute ald feier Muſtker und 
angenehmer Eänger bewährte, aber auch feinen nunmehr ger 
wiſſen Verluſt für die biefige Bühne um deſto fühlbarer machte. 
— Herr Hofmann that das feinige, die erbärniliche Kole det 
Longino amitfanr zu machen. Auch ihn foken wir dem Vernehh ⸗ 


men nach verlieren. 
G. Giuſto. 





Allgemeiner Anzeiger. 
r. 
Privat-Nachrichten. 
Mannheim. [Verfteigerung) Das Haus 
dabhıer Lit. F 2. Mro. 2. nahe der ehbemalıg fahr 
renden Poft oderdem geldnen Pfluge, in einer der 
gangbarften Straßen, zur Sandlung und jebem 
Gewerb gut gelegen, wird Rreitag den Zoften d. 
Machmittags 4 Ubr im Gaſthaus zum fhwarzen 
Wären Öffentlich freiwillig verfleigert, und bei eis 
nem annehmbaren Geber dem Meiftbserenden ohne 
weirers zugefchlagen werben. Nähere Auskunft 
gibt Therlungstemmiffir Sala. 
Mannheim, ben 23. Auguſt 1811. 
2. 
Mannheim [Verſteigerung] Derver 
ben ehemaliger Heidelberger Thor auf der Rand: 
ftraße gelegene Platz jur Kaifershütte, wird der 





Erbvertheilung wegen Montag den 9: September 
Nahmırtags 2 Uhr bey gutem Werter auf dem 
Platze felbft, bey regnerifher Witterung aber im 
Bafthaufe zum König von Preußen freiwillig an 
den Meiſtbietenden verfteigere werden. Die Be, 


dingniffe find bey Ober » Berichts: Adockaten, Hrn. 
Dachert einjufehen. \ 
3 
Mannheim [Raudtabaf.] By 


5-8. Mayer Im ſchwarzen Lamm Q 2 Mre. ı7 
find alle Serten erdin. und feinere Raudrabafe, 
theils von eigener Babrıfatien, theils aͤchter Hals 
länder, Ewicent und andere gute Gattungen im 
möglıchit billigen Preife zu haben, — Indem er 
diefes bekannt macht, und um gütigen Zuſpruch 
bittet, darf er die Verfiherung geben, den Wün 
fhen des geehrten Publitums auf jede Weife ju 
entſprechen. 


4. 
Mannhelmer Theater⸗Anzefge. 


Dienftag, den 27. Auquſt wird auf dem Groß⸗ 
herzoglichen Sof: und Natienaltheater aufgeführt : 
Das Camälcen, Lufipiel in 5 Aufjügen, von 
Bed. j 

5 
Angefommene Fremde in Mannheim 
Den 24. Auaull. 

Im iilbernen Anker: gr. Grein von Mey, Hr. Orth 
von Sranffurt, Sr. Etſchmann von Kobtenz , Handelätrute, 
Inden dren königen: hr. v. Srerfbmann, Bartıkulie 
von Werzburg. Sr. von Schmitz, gebeimer Rath von Amor « 
bad, Hr. Gehruns von Frankiurt, fr. Eoldimann von Lan 
aenberg, KHandelsfeute, Am Weinberg: pr. v. Bilden in 
Brofberionl. Badiihen Dienften. Sr. Schint von Nemtadt, 
Hr. More von Paris, SKandeldleute. Im geldnen 
Schaaf: Hr. Graf», Marſchau, nebft Gemablin und Die 
nerichaft, von Weimar, Hr. Nagell nebſt Samilie, von Bern, 
Hr, Wegelin von Et. Ballen, He. Burkhard, hr. Bürfli und 
Sr. heuer von Zurich, Handeldteute. 

Den Sften. In den dreu Königen: hr. Sagen ven 
Eovenbagen. Hr. Schuckard von Barmen, Kr. Alrdberser bon 
Granffurt , Handelsleute. Im Weinberg: gr. Edater 
Vartikulier von Crefeld, Hr. Callmann, Prarrer ron Alerbitz. 
Hr. Epeierec, Partikulier, Sr. Grübel, Greifer von 
Sranfentbal.- Hr. Eichel, Handelimanm won Frankfurt, 
Im ſchwarzen Löwen: Hr. Hofmam, Rechnungt · 
Rath von Garlsrube. Ar. Hofmann, Konial. Baler. Lieute · 
nant. Im goldnen Schaaf: Mad Oelrichz nedſt Ger 
ſeuſchafterin, Kind und Bedienten, von Bafel, Hr. Dieifier, 
Minikterial « Kandidat, von Frantiurt. Im filbernen 
Anfer: Hr. Edneiter, Ho ſar tner von Fürftenau: Hr. 


Hubſch, Regiſtrator von, Micelftadt, Hr, Niener + Handels 
mann von Urach. 





Gebrudt bei Kaufmann iu Mannheim. 


Badiſches 
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05 





EIlpytemneflra. 
Ein Tiauerfpiel in fünf Aufzügen. 





Dritter Aufzusg. Sortſehuns. 


(3) 
— Chor v. Trojaniſchen Frauen. Agamemnon. 
Agamemnen. 
Was haft du mit dir felbft gefproden? * 
Eaffandra. 
Ach weiß es nicht, ich hatte meinen Blick 
Auf des Pallaftes ftolge Pracht gewendet, 
Und plögtich fant ich in mich felbft zurüd, 
In düftre Fantaſien. 
Agamemnon. 
Bekämpfe fie! — 
Ahr Frauen tretet in den Gang zurüd, — 
Eaffandra, nahe liegt die Sorge mir 
Um dich, dein Schickſal hab ih wohl erwogen; 
Du darfſt die Priefterbinde nicht mehr tragen, 
Du ſchadeſt dur die Opfer, durd die Wehen, 
Durb deines Eifer brennende Gewalt, 
Der Kreiheit deines Geiſtes — Glaube mir, 
Sie überwält’gen deine jarten Sinne; 
Du fällſt in Schwärmerey, verwechſelſt dann 
Das Ahnen deines eignen heben Geiſtes 
Mit görtlihem, unmirtelbarem Wort, 


Caſſandra. 
Nein, nein, o König! 

Agamemnen. 

Unterbrib mich nicht — 

Ic weiß es, du haſt Trejas Fall vorher 
Geſagt, doch nicht ein Gott hat dich begeiſtert, 
Es war dein eigner heller Blick; bedenke, 
Was du im Schiffe mir verkündet, und 
Wie bu geirrt, 


Mittwoch, dem 28, Auguft 





1811, 





Eaffandra, 


Sch ſprach, wie mid die Stimme 
Des Gottes hieñn, dem nichts verborgen ift. 
Erlaube mir, für mic fleb ih darum 
Und dich, ben Reſt der unglücksvollen Tage, _ 
Dig mir verhängt find, am Altar zu leben. 

Ugamemnen. 

„Mein, ich geſtatt' es nicht, ich fag es bir, 
Bey meines Vaters Atreus Haupte ſchwör ich's. 
Wermöchteft dur dich felber zu erblicken, 
Mie ich dic febe, nun du deiner wuͤrdig, 
Mie einer Königstochter es geziemt, 
Umgeben bift — Es dürfen folde Reize 
Sich nicht ın eines Tempeld Grab — 
Es iſt in Griechenland Fein Konigsthron, 
Der würdig wäre ſich durch fie zu ſchmücken. 
Das Opfermeffer fol die Hand nice führen, 


» Die für den Szepter uur geſchaffen iſt. 


Nein, holdes Mädchen, mir gehört die Sorge 

Fur di, mir überlaffe' fie vertrauend! 

Bald wird die Ruhe diefes Aufenthalts 

Die mannichfach geftörten Sirme ftärken, 

Du wirft dich felbft in deinem Werth erkennen, 

Den Willen deines Freundes ſchaͤtzen lernen. 

Jetzt bitt ih dih um eine Gunft, den Tag 

Der Wiederkehr font du zum Zeit mir machen, 

Die liebe Stimme, deiner Lyra Töne, b 

Die die Daͤmenen finftrer Stunden bannen, 

Sie. gerden eine fel’ge mir gewähren, 
Eaffandra, 

Vermöchteft du gu ſchauen, welch ein Aufruhr 

In meinem Innern it! Im ſchnellen Wechſel 

Ziehn traurige Geftalten auf und ab; 

Bald feh ich Thiere kaͤmpfen, edle Thiere, 

Ein Föm und eine Löwin Rechen feindlich 

Eich gegenüber, ein gefledter Tieger s 

Waͤlzt lauernd zwiſchen ihnen glühnde Bicke, 

Und Priams Geiſt erfreut ſich dieſes Anbeack4. 
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Agamemnen. 
AU meine Werte find an bir verloren, 
Und dennoch geb ich niche die Hoffnung auf. 
Zu mächtiq wirkt die Zeit, und die Gewalt 
Eaffandra. 
Es naht die Königin, 
Laß mich vor ihren Augen mid) verbergen. 
Agamemnon. 
Du fürchteſt fie? Ihr Frauen tretet her, 
Es ıft des Prunks fo viel in dem Pallafte, 
Daß ihr Caſſandras traurendes Gemüth 
Die nähften Stunden leicht beſchäftigen könnt. 
(Eafandra und die Grauen gehen ab.) 
(4) 
Clytemneſtra. Cleone. Agamemnon. 
Aqamemnon. 
Ich habe das veraͤnderte Myzen 
Erblickt und dieſes neue Haus beſchaut. — 
Daß meiner Väter feſter Sitz zerſtört iſt, 
Den die Olympier geehrt, in den ſie 
Zu meinem Ahnherrn oft herabgeftiegen, 


Ich läugn’ ed nicht, befremdend ift es mir, » 


Eiytemneftra. 
Der erfte Rönigsftamm in Griechenland 
Soll er in finſtrer Manern Macht verſteckt fepn, 
And gegen feine Bürger fi verſchanzen, 
Mon eıner Knechteſchaar allein umgeben ? 
Es bat Athen in wenig Jahren fid 
Vergrößert und verfhöners, und wir müffen 
Dem Beifpiel folgen, um das alte Anfehn 
Und unfres Haufes Würde zu erhalten, 
Der Anblick diefer Burg war nicht erfreulich, 
Und jede diefer Hallen war benannt 
Nach einer eignen traurigen Geſchichte, 
Die Götter hatten ehmats fie befucht, 
Doch fegnend nicht verließen fie die Burg. 
Agamemnon. 


tt ih in eitlem Schimmer meine Größe 
efucht, fo flünde Troja ned. 
Elytemneftra, 
Ich bau 
Inden du kämpfteft, leichte Siege wurde 
Dem Boden abgeweonnen, dir zum Pohn, 
Der widerkehrt vom ſchweren Streit, als Sieger. 
Agamemnen. 
Der Völker Drud bezahlt den Stolz der Schläffer. 
Clytemneſtra. 
Entferne dich, Cleene. — Bin ich gleich 
Nicht vorbereiten, Rechenſchaft fo ſchneli 


Am erſten Tag zu geben, doch vermag iche. 
Die Zahl des Volkes it ergänzt, verdoppelt, 
Der Fleiß des Volks bezahlet unfre Pracht, 
Und unfre Pracht belebt den Fleiß. des Volks. 
Agamemnon. 


Du haft gefangne Wilde aufgenommen, 
Und an den Bufen mır den Feind gelegt — 


Eigtemneftra. 


Sie dienen, und gehorchen und erkennen, 

Daß ihr verwirktes Leben uns gehört. 

Sie waren Wilde, nun befigt ein jeder 

Mebft einer Hütte noch ein Eigenthum. 

Dies binder ihn hieher, es feſſelt ihn 

Die Neigung zu dem Weibe, zu den Kindern. 

CPaufe) 

(Eintemneftra Führt fort) 

Sieh bier, wo fonft ein ungeheurer Wald 

Das Land bededte, breitet wogend ſich 

Eın Meer von Aehren jeden Sommer auf, 

Die Wälter ziehen fi glei leıhtem Saum 

Um ber Gefilde Geld, der Wirfen Grün 

Und felbit die Berge, deren fernes Blau 

Dem Jäger der fi felten nahte, nur 

Der Löwen graufenvelle Heimatb zeigte, 

Sie widerſtehn des Pfluges Schärfe nıcht, 

Selbſt ihre Eingeweide öffnen fi. 

Agamemnon. 


Dies Alles, fagft du, ſchließt mein Reich nun ein? 


Elytemneftra. 
©» iſts. 

Agamemneon. 
Dort if ja Palamedes Herr, 

Elytemneitra, 


Es hatten fib zu unferm Untergang 

Mit den Arkadıern treules feine Rathe 

Verbunden; nach dem Siege nahmen wir 

Das Eleıne Land, das fterd Gefahr uns drohte, 
Agamemnon. 


Und während er mit mir vor Troja ftritt, 
Ward er beraubt durch meiner Diener Hände! 
Eiptemneftra. 

An meinem Hofe leben feine Kinder, 

An andrem Ort ift ihnen reich ‚vergütet, 

Was fie dur ihrer Diener Schuld verloren, 

Wir haben unfern Vortheil klug erreicht, 

Und fhonend! und das Recht ıfk nicht verlegt. 
Agamemnen. 

Nein, das ift meine Meinung nicht. Beim Zens} 

Mas er verlor, ſey ihm zurücgegeben, 

Was man ihm gab, behalt’ er als Erſath 
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Kür dieſes Unrecht — Nein, in Griechenland 
Soll man nicht fagen, Agamemnen raube 
Die Güter der Gefährten feines Siegs, 

Und baue Tempel mit geraubten Schaͤtzen 
Und prangende Palläfte, feire Spiele, 
Die fi für Aſiens weihlihe Bewohner, 
Nicht für die Männer des Atriden ziemen. 
Bür meine Ehre hat man fhlecht geforgt. 
Benug daven — bald werd ich alles ordnen, 
Wie e6 für meine Größe fih gejiemt. 
Du, Elgtemneftra, bift nun jeder Sorge 
Enthoben — ungern trugfi du fie, ich weiß e#, 
Did tadl’ ich nicht, mich ſelbſt, der ſchwachen 
Händen 
Die Zügel überließ. Die Brauenforge 
Sey fortan, wie vordem, nun dein Geſchaͤft. 
Bereite mir ein Felt, wie fonft, daß id 
Beim Klang der Becher aller Laft vergeffe, 
Die zehen Jahre mich gefeffelt hielt. 
Die wenigen von jenen guten Zeiten, 
Die ned der Parze Hand verſchonet, lade 
Mir ein, damir ıh Freunde um mich fehe, 
Mich minder fremd im eignen Haufe finde, 
Elytemneftra. 
Es wird geſchehn. 
(Aaamemnon geht) 
(5) 
Eiytemneftra Catkein) 
Mun ift der Todesftreich herabgefunken ! 
Mir das? er magı es, fo mit mir zu reden ? 
Was ich gerettet glaubte, iſt dahm! 
Micht über eines Lagers dumpfen Umfreis 
Reihe fein befchränkter Blick; er ahnet nicht, 
Was ich vermag, was er zu fürdten hat. — 


Niches ift hier zu verbergen, zu erwarten, 

Schnell wird das Schlimmere dem Schlimmen 
folgen, 
Verſtoßen wird er mich, um fie zu Frönen! 
Und fell ıh weichen, Ich, von diefem Thron, 
Den ich erhöht, den ih geihmudı ? 
Ich kann mich nicht eın lebend Schattenbild 
In die beihränfte Frauenwehnung ſchließen, 
Nicht vofepn, um zu weben, wie die Spinne. 
Ich hab geherrſcht, und mer geberrfcht har, fteigt 
Nicht lebend nıeder von des Thrones Höhe, 
Soll ichs erwarten, kann ich es ertragen, 
Daß ſich das Bolt an meiner Seite fammelt, 
Und einer dann dem andern fagt, fiehft du, 
Daß iſt fie, die verftehne Königin ? — 
Was ift zu thun ? du mußt e6 dir befennen, 
Hier ıfl kein Mittelweg — er oder ich — 
Eins weige! — Weichen 1 _ vi jweidentig 
ort 


Es heißt hier: fallen, bluten, ſterben! 

Er oder ih! So iſt es, Ciytemneſtra. 

Dich ſchrecket nicht das Ausſehn einer That, 
Kein Traumbild ängſtet deinen feſten Sinn, 
Doch fürchteſt du des Rufes Stimme nicht ? 

Ich acht' ihn nicht den lügneriſchen Schall, 

Er ändert ſich nach meiner Hände Wink; 
Semiramis wird laut von Dichter: Chören 
Gepriefen, ıhre Hand flug doc den Gatten, 
Und Schmeichler nannten mic die griechiſche 
Gemiramis, fie glaubten mich zu ehren, 

Und ſolche Leute mägen ıhre Worte. 

Nicht um die einzle That, nice un den Willen 
Bekuͤmmert fi bey Königen die Welt, 

Nur um bie großen Felgen — Unfer Lauf 

Iſt uns durd die Nothwendigkeit beftimme, 
Mich ſchützet kein Geſetz, fo bin ich au 

An keins gebunden. 

Un keines, Eipremneftra! — Auch an Feines 
Das du dir felbft gegeben? Du haft nie 

Die Hand in Blut getaucht, und willſt du's jetzt — 
Es ıft fein Thron, und barfft du's ihm verargen, 
Wenn er ein Band zerreift, das du gelöst has? 
Willſt du den Vater des Dreftes ıödten, 

Um Königin zu bleiben ? 

Doch kannſt du deine Schöpfung, dieſes Velk, 
Dad neu gegründete, dem rohen Krieger 
Preidgeben ? bıft du nicht den Taufenden 

Dis eine Opfer fhuldig ? — Schweige bu, 

Du Heuchlerſtimm ın meinem Innerften ! 
Beluͤge dich nicht felbit: und wellteft du's, 

Du koͤnnteſt nicht der Wahrheit Stimme dämpfen. 
Um deinerwillen, bloes um deinermillen, 

Um deiner Herrſchaft willen, fiel das Opfer; 
Men, dein Gemürh eriräge nichz diefe Srumme, 


Nun! atfo felber fallen? — Der Gedanke 
Iſt dir nicht fremd. Oft wenn fid) neben dır 
Ein juaendliher Schwarm in Spielen freute, 
Sannſt du ıbm nad, er reifte zum Entſchluß. 
In ſtillem Ernit left du an dir worüber 
Die Freude ziehn, die ftolje Pracht der Feſte. 


So geh denn ftıll hinwea, wie du dırd lange 
Bedacht, und nicht enıbäfe das Geheimniß 
Sich vor des Volkes Augen. — Aber er, 
Wenn ich geender hab, fell er es wıflen. 
an; unempfindlich ift er nicht, er wird 
Sich meines Sehnes darum mehr erinnern, 
Die Kinder diejer Fremden ihm nicht verziehn, 


Aegiſthos, dir, Geliebter, kann ich nicht 
Der raidben Trennung herben Schmerz erſparen! 
Wir muſſen iherden — Und es iſt fo beſſer, 
Der Tod gleicht alles aus — Er löͤſchet aus 
Des Argwohns Fackel — Und was hält ihn hier, 
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Hier wo ber Saame gift'gen Haſſes Beimt? 
Dad) fernen Küften zieh er eilig weg. 


So hab’ ichs lange mir bedacht — Ich habe 
Der Liebe Stunden mir des lebend Reſt 
Erkauft, und ohne Reue end’ ıh nun. , 
In meines Vaters Schoes will id mich flüchten, 
Er wird mich in die Arme ſchließen, nicht 
Geftatten, daf ein Sterblicher mich richte. 

Jetzt bin ich ruhta — Nun den leßren Abfchieb 

Don dır, Aegiſth! — ven dir, geliebter Knabe! 

Dann foll der Uebermüth'ge noch der Hausfrau 

Gehorfom fehen. Aber ebe wieder 

Dre Sonne leuchtend aus dem Meere fleigt, 

Sey er und ich vom ſchweren Jod) entiedigt. 
Ende des dritten Hufaugd. 


Im geftrigen Blatte S. 602, Verd 40, anftatt: nur giftige 
Pflanzen, iſt zu leſen: Ich ſammelte mir gift'ge Pflanzen. 


Correſpondenz. 

Baden, ben 25. Auguft. 
— Aller Berherfagungen und Berechnungen uns 
geachrer mil ſich doch die Frequenz der Kurgäfte nicht 
nach dem Maßftab des vorigen Jahrs vermehren. 
Die Fremden felbft find darob nichts weniger als 
ungebalten, denn ber Gewinn an Bequemlichkeit 
it offenbar. Der fhöne neue Cenverfationsfaal 
fiehe noch verfchleffen. Die Badewirthe ſollten 
ihn gemeinfchaftlich übernehmen. Gerade weil bis 
jetzt ein folher Vereintgungspunkt für Baden 
feblte, zog ſich alles — zumal bey trübem ober 
regnerifhem Himmel — an die Spieltifhe, und 
das Hauptmittel gegen bie Spielſucht iſt — Ge—⸗ 
legenheit zu gefellihaftlıhen Vergnügungen. Da 
die abnehmende Frequenz; in allen Bädern auf eine 
fleigeude Geldlofigkeit hindeutet, fo mödre es um 
fo geratherer ſeyn, den Hazardſpielen die wohl 
feilete — in jeder Rückſicht wehlfeilere — gefellige 
Unterhaltung gegenüber zu ſtellen. 

Greßen Spaß machte bier ein Brief, der neu. 
lich in einem Öffentlichen Watt über Baden ftand, 
und wahrſcheinlich einen hieſigen Gaſtwirth zum 
Nerfaffer hat. Der Mann beklagt fi barın fehr 
naiv, daf die Kurgäſte in Baden fo finnlihe Men: 
fen fenen, daf fie eine gute Tafel einer fchlechten 
vergögen,u.f.w, In demfelben Briefe wird ven 
der Fleinen Schrift des Herrn Staatsrath Wies 
land über bie römiſchen Alterchümer in Baden 
gtwas verächtlich gejagt: Sie fep ganz aus der 


Klalberſchen Befhreibung Babens ausarfhri:hen, 
Mancher mag wohl nicht wiſſen, daß jene Bleine 
Schrift kein beſonderes Werkchen iſt, ſendern ein 
einzelnes Kapıtel der auch im Badiſchen Ma— 
gazin mit gerechtem Lobe gewürdigten Beiträge 
des H. Sit. Wielands, welches der Verleger mit 
beſenderm Titel ausgab. Gerade in diefem Abe . 
ſchnitte aber, wo bles bie in der Stadt Baden 
vorhandenen Römer: Monumente aufgeführt wers 
ben, mußte der Verf. feine Vorgänger wieder ho« 
len. Doch bat er, wie ed dem redlihen Manne 
giemt, feine Quellen angegeben. Uebrigens ıft es 
eine Lüge, daß der gedachte Abſchnitt ganz aus 
dem Kl. Werke genommen fcy. Ven 183 an folgt 
H. St. W. bis 187 der Ältern Beihreibung des 
Prof. Schreiber wörtlih, dech auch nieder mit 
Anfuhrung feines Namens. — Man fieht überhaupt 
aus dem ganzen Briefe, daß dıefer gute Wirth 
Kunden anleden wollte, 
v. W. 





Allgemeiner Anzeiger. 
1. 
Obrigkeltliche Bekanntmachung. 
Mannheim LVerſteigerung] In dem 
ehemaligen Nuedinifhen Zabaks, Zabrifgebäude 
werben Eünftigen Montag den 2. September Nadı- 
mittage 3 Uhr mehrere Faͤßchen rorhen Wein öf⸗ 
fentlich verfteigerr. 
Mannheim, den 26. Auguft ı8ır. — 
Großherzogl. Bad, Amts: Reviforas 
x Leers. 
2 
Ungelommene Fremde in Mannbeim 


Den 26. Auguſt. 

Im Weinberg: Kr. Stiebel von Frankfurt: Hr. Schü 
fer von Errfeid , Hr. Svindler von Fort, Handelsieute. Im 
Mainser Hof: Hr. Graf Taris, von Münden, Im Ao 
nig von Preufen: Hr. v. Cloſen, linterorafeft v. Sim 
mern. Im golbnen Schaaf: Hr. Hopthauſen, Gutöbe 
fiser von Nieder + Ingelheim. Grau Kommtergienrätbin Tirie 
nami vom Frankfurt. He. Petif von Anılerdam, Hr. Gaulben 
von Braune, Hr. Mayer von Vrorgbeint, Hanbeislenre, Mad. 
Petit nebıt Familte, von Miſchbach. Im filbernen An 
fer: Hr. Braudhofer, Vartitulier von Stradburg. Hr. Scha 
fer u. Hr. Weil von Sreauffurt, Handelsleute. 


Gedruckt bei Raufuann in Manubeim, 
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N? 153. Donnerſtag, den 29. Auguſt 1811. 
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Lyceum zu Raſtatt. 





Herr Prorektor und Profeffer Ruef zu Frey⸗ 
burg, im Breisgau, bar in feiner lateiniſchen 
Trauerrede auf unfern unvergeßlichen Großherzog 
Earl Friedrich die Ehre und das Anfehen der 
übrigen Lyceen und Gymnaſien des Badifchen Lan⸗ 
bes öffentlich angegriffen, indem er die Verdienſte 
bes Garolinums in Earlsruhe erhob. Die Stelle 
ift folgende: „Inter gymuasia, vhi humaniorum 
litterarum et politioris doctrinae studiis excolun- 
tur adolescentes, eminet illustre illud, quod 
Hesychiae Carolinae, auspiciis Caroli Friderici, 
dudum floret, et nunc lycei gaudet compella- 
tione. Habuit enim, atque etiamnum habet non 
solum duces et magistros doctrina excellentes, 
famaque inclytos, sed etiam discipulos eruditos, 
et Latin; praeserlim Graecique sermonis scientes. 
Ulinam de ceteris Gymnasüs idem liceret aflır- 
mare ! Ulinam vana esset multorum querimonia, 
#hire plerosque in Academiam juvenes parum 

aeparatos, et doctorum linguarum yix elemen- 

s imbutos! Verum hujus mali culpa non est 
penes Principem nostrum, sed in aliis residet ; 
nec fugit quemquam , quam sollicitus fuerit de 
retinendo excolendoque sermone Latio, cum de 
emendandis scholis humanioribus ageretur. ‘ 
P- 27. 

Wir unterfchreiben zwar fehr gerne ein Lob, 
welhes dem Lyceum in Carlsruhe ertheilt wird, 





— ꝰ 


und legen hiermit das Öffentliche Zeugniß unferer 
Achtung ab, welche wir demſelben weihen und 
immer geweiht haben : allein,’ indem wir ven bem 
Werthe uniers Inſtituts fo innig überzeugt find, 
und den unbeflehenen, durch bie fortwährende 
Zufriedenheit unferer Commiffarien, des Herrn 
Staatsrachs Brauer, beffen Werk unfere Ans 
ftalt vorzüglich it, und des Herrn Kirchenraths 
Brunner beftärkten, Beifall unfers Gewiſſens 
haben, daf wir mit der Abficht des höchſtſeligen 
Kürften, und mit dem ihr entfpredenden Schul: 
plane alle unfere Kräfte mit gemwiffenhafter Ges 
nau’gfeit, und auch mit erwünſchiem Erfolge ver 
einigten, indem wir ferner nech bie Verdienfte 
anderer Inftitute des Varerlandes ehren: fo küns 
nen wir ung allerdings nicht genug wundern, daß 
ber Herr Prorektor zu gleicher Zeit fo gerecht und 
ungerecht feyn konnte. Wir begreifen nicht, mie 
er nur, was bie Schüler betrifft, wilden bem 
Lyceum in Carlsruhe und den Übrigen des 
Landes eine WVergleihung anftellen könne, da 
es doch ausgemacht ift, daß höchſt wenige von 
dort (und vielleicht gar Feine) ıhre akademiſchen 
Sabre in Freyburg vollbringen. Auch befinden 
fih von Mannheim und von hier zu wenige Can- 
didaten daſelbſt, als daß auf fie, wenn fie etwa 
in Einem oder dem Andern den Wünfhen ihrer 
Heren Profefferen nicht fo ganz; entfpräden, ein 
unpartheirfches und felides Urrheil gegründet wers 
den könnte, Wir bitten, uns aus unfern Lek 
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tiongplanen, aus unfern Schulprüfungen, und 
aus dem Fortgange fähiger und fleifiger Zöglinge 
zu beurtheilen, deren wir gewiß nicht wenige bes 
reits dem Vaterlande zu ſchenken, den Troſt und 
das Vergnügen hatten, Wir Fönnten uns auf 
mehrere berufen, welche durch ihre Vorkenntniffe, 
bie fie ven und mirbrachten, auf der hohen Schule 
zu Heidelberg ſich Freunde und Gönner erworben 
“haben. Da wir übrigens den Werth unferer An+ 
ftalt ganz genau kennen, und bie lebhafte Ueber: 
jeugung uns lohnt und erhebt, daß wir auf den 
Dank des Vaterlandes Anfpruc zu madıen haben : 
fo erniedrigt uns Beineswegs gemeine Eiferfucht, 
wenn etwa andere Lehranftalten noch beffer gefuns 
den werden. Wir freuen uns deffen, als Freunde 
des Waterlandes, und fireben, wie fie, unferm 
gemeinſchaftlichen Ideale immer näher zu klimmen. 

Wir glaubten, diefe Erklärung unfrer Ehre und 
den Anfehen unfers Inſtituts ſchuldig zu feyn, fo 
wie auch dem Publifum, welches — nad den in 
mehrern Blättern befindliben Anzeigen über unfre 
Anſtalt — uns geneigter ift, als der Herr Pros 
teftor. Maftatt, den 24. Auguſt ı8rı. 

Direktor und Profefforen 
des Großherzoglichen Lyceums. 


Ueber Erziehung und Unterricht. 


Schluß. 

Lies ein nützliches Buch zu wiederhol—⸗ 
ten Malen. Diefe Vorſchrift bat doppelten 
Mugen. Das abermalıge Lefen eines Buches zeige 
mir nicht nur, ob ich mit der nöchıgen Aufmerk: 
ſamkeit lad; fondern macht das Leſen auch einträg: 
licher für mid), indem ich bey jeder Wiederbelung 
Neues finde. Zumal wird die gegebene Regel 
beobachtet werden müffen, wenn wır ein wiffens 
ſchaftliches Buch lefen, daher dir dann das Ge- 
fagte und deffen Befolgung von größtem Vortbeile 
fegn wird, wenn du deremft deine akademiſche 
Laufbahn betrittſt. Seneca drückt ſich auch hierüber 
fbön aus, wenn er fagt: lectio certa prodest, 
varia delectat. Doc ift diefes muhſam und be. 
fhwerliher, als wenn wir bald dieſes, bals jenes 
Buch auffhlagen, ohne eines zu lefen. Allein, 
fol dem Menſchen ein tüchtiges Werk gelingen, 


„ fo if ihm Zeis und Geduld nöthig. Wenn ich 


nicht irre, fo brachte Virgilius mit Verfertigung 
feiner fo fehr bewunderten Aeneis 9— 11 Jahre 
ju, und neh hielt er das Werf nicht für vollen» 
bet. — Aber es gibt des Wiffenswürdigen fo viel, 
böre ih dich fagen, ich mödte gern die alten 
Bücher lefen und die neuen. Lies jene und diefe, 
nur hege nicht den Wunſch, fie alle zu lefen, weil 
derfeibe nıe ın Erfüllung geben kann. Verzäglich 
empfehle ich dir die Lectüte der Alten (worüber ich 
bir vielleicht ein anderesmal mehr werde fagen kön» 
nen), aber verſchmähe auch nicht die Schriften 
deiner Zeitgenoffen. Lieſeſt du in jedem ade, 
worüber du Belehrung ju haben wünſcheſt, ein 
Hauptwerk, und juchit daffelbe durd Anhalter und 
Wiederholen zu erfhöpfen: fo begnüge dich. Der 
Verfländige wählt von vielem das Beſte; der Thor 
möcre Alles genteßen. Erſt durch öfteres Lefen 
lernft du den Werth eines Buches Eennen, und 
wirft nad) derfeiben gewahr, um wıe vieles du 
reicher geworden biſt. Abermals führe ih Seneca 
on. Er fagt ungefähr dieſes: „Bedenke, daß das 
Lefen vieler Schriftſteller und alleriey Bücher uns 
fläe und flüchtig mache. Du mußt bey gewiſſen 
Hauptwerken verweilen und daraus Nahrung ichd« 
pfen, wenn bu etwas aus den Büchern ziehen 
willft, was feit in deinem Geiſte bleibe.“ Ferner: 
n Die Menge der Bücher läßt den Geift nicht zur 
Einheit kommen. Wenn du demnach nicht alle 
Bücer lefen kannſt, welde du haft: fo ift es bin» 
reıhend, wenn du deren fo viele befigeft, als du 
lieſeſt.“ Endlich: „Lies daher immer bewährte 
Schriften, und follte es dir zuweilen gefallen, zu 
antern übergugehen : fo kehre dech zu jenen zus 
rüd.* — Lange und anhaltend fammelt die Biene, 
aber fie bereiter aud den füßen Honig. So bes 
fhäftige auch du dich lange mit einem Gegenflan: 
de, und lerne dies durch Befolgung der eben dir 
gegebenen Vorfchrift. Diefelbe wırd dir es zur 
Pflicht machen, daß du mehr denkſt als lies 
fe. Denn um uns im Denten zu üben und zu 
ſtärken (darüber find wir oben einig geworden), 
fellen wir lefen, und wir legen feinen Werth auf 
Lectüre, infofern biefelbe zum Zeitvertreib geſchieht. 
Das einemal denke, du feyft der Gegner des Ver 
foffers, und ſuche ihn geradezu zu widerlegen; ein 
anderesmal fey fein Abkürger, was er ın vielen 
Gedanken ausgedrüdt hat, das falle du in einen 
oder einige zuſammen; wiederum commentire dein 
Bud, und fuche die bündıigen und gedrängten 
@äpe zu entwickeln und zu erweitern, ergänze das 
Fehlende und erläutere dir ſeibſt das Dunfle ic. 
Es wird dir nie an Veranlaffungen zum &elbfts 
denken hierbey fehlen. Kennen dıe lefenden Mens 
ſchen mehr den Reiz des Denkens und den Öenuß, 
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welche ein neuer Gedanke uns gewährt: fo würden 
viele meines Bedünfens weniger aber gründlucher 
lefen und denken. Gern gebe ich bir zu, daß nicht 
überall das gründlibe Denten das häufige Leſen 
entbehrlich macht. Kommt es z.B. auf Geſchicht⸗ 
kenniniß und Erlernung einer Sprache an: fo iſt 
vieles Leſen nicht zu vermeiden. Dennoch kommt 
uns auch dabey die Anwendung unferer letzteren 
Pegel zu ſtatten. So fey alfo nicht nur das Leſen 
für dich eine Nahrung, fendern auch ein Reiz zur 
Thärigkeit, Dies führe mich auf eine andere 
- Vorfhrift in Beziehung auf die Art des Leſens, 
die zum Theil die eben ausgefprochene Regel in 
fib faßt: Indem du die Gedanken eines 
Schriftſtellers würdigſt, fo bringe auch 
die deinigen in Anſchlag. Was ſellen wir 
zu den Menfchen fagen, bie den jungen leuren 
unbedingt das Leien empfehlen, gerade als ſey 
dies der einzige Weg zum Heil? fie möchten gern 
den Anaben ſchon zu einem lebendigen Buche mas 
chen. Hat denn ein vom Kinde oder Jüngling 
feibit hervorgebrachter Gedanken nicht mehr Werth 
als ein auswendig gelernter ? &ogar finder man 
viele Menfhen, die einen Gedanken nur darum 
gern hören, weil er aus einem bekannten Schrift 
fteller genonmen ift. Iſt das nicht Verwöhnung 
und emigermaßen MVerbildtung? Wird dadurch 
nicht das eigene Denken gefährder und das Selbſt 
vertrauen geſchwächht? Soll denn der, welder 
einene Waffen bat, auch fremde anlegen, um zu 
ſtreiten ? Gerade ald wenn Haydn nur Moyzartd 
Sonaten fpielen fellte und Feine eigenen! — Aber 
wır feben die Sache von einer andern Eeite an 
‚und lefen. Ich darf bey dir vorausfegen, daß du 
mit der redlichen Abſicht liefeft, um Wahrheit zu 
finden. Wo mir diefe antreffen, fellen wir fie 
adıren und ehren. Am liebiten nimmt das Kind 
die Blume aus der Mutter Hand, aber auch die 
Blume in ber Hand des Kındes, mit weldem es 
fich eben entzweite, gefällt ihm; fe gefällt uns das 
Wahre und Schoͤne, fänden wir es auch bey un- 
ferm Feinde, und ımmer müffen wir die Sache 
von der Perſen trennen. Hute dich hierbey nur 
vor dem Fehler des Exzeſſes, daß du nur die gele: 
fenen Gedanken würdigſt; erinnere dich vielmehr, 
daß auch du dur eigenes Forſchen und Streben 
ju neuen Anfichten gelangen fannft. Was anveres 
ift es, den Werth eines andern Menſchen aner: 
fenmen, ohne feinen eigenen zu veraeffen, und was 
anderes, beim Anerfennen des fremden Werihes 
fib und feinen eigenen Werrb verlieren. Jenes 
ift die rechte Beſcheidenheit. Vielleicht wäre mans 
der bloße Buchergelehrter und Vielwiſſer ein Den: 
ker geworden, hätte er bey Zeiten fein Eigenthum · 


liches zu wärdiger und geltend zu machen gewußt, 
Daher würde es rathſam ſeyn, wenn du zumeilen 
einen Gegenſtand durchdächteſt, ehe du darüber 
fiefet, oder wenn bu ein anderesmal deine Ge: 
danken nebit den über eine gewiffe Materie gefam: 
melten niederfhriebet u. dgl, Ich möchte hier 
Pindar’s Worte anwenden: _ 
„Mitaeborener Adel bricht mädtig hindurch / 

Wer Gelerntes nur bar, if ein ſchwaͤhlicher Mann, 

Weht unſtat und wechſelnd, und tritt nie mit ſicherm 

uk, und von taufend Tugenden nippt 

Er ab mir unvollend’tem Gemuth.“ 


Suche bir affo nicht ſewohl die Gedan— 
fen eınes Andern anjueignen, als viel» 
mehr die deinigen gu berichtigen und 
neue u erwerben. Einer unjerer befannten 
Denker fagt, er halte es für fehr zweckmäßig, und 
er habe es an fi felbit bewährt gefunden, wenn 
man mit der Abficht ein Buch in die Hände nehme 
und es lefe, um es zu widerlegen. Auf jeden Fall 
läuft man alsdann nice Gefahr , feine Eigen- 
thümlıchkert beym Leſen einzubüßen. Angeergniere 
fremde Gedanken fißen nicht feſt, en fey denn, 
daß fie auf die gehörige Weiſe mit unfern eigen 
nen verfnüpft find; was mir felbit gevadır, er» 
dacht und durchgedacht haben, ıft unfer Etgen⸗ 
thum. Obgleich id eine Autorität berühmter 
Männer (nur nicht in dem Sinn wie die Schüler 
des Ariftoreles in Beriehbung auf-ıhren Yehrer ) 
zugebe, und es für nüßlıh halte, wenn eın juns 
ger Menih, wo eine ſelche Auteritat dazwiſchen 
tritt, nicht fofort den Schiedsrichter macht, fen 
dern ſich gewöhnt, beſcheiden in ſeinem Urtheile 
zu ſeyn: fo möchte ich dech wunſchen, dafi du ſtreb— 
teft durch richtiges, beftimmres, ſcharfes und 
gründliches Denken derenft felbft unter die Mäns 
ner ju gehören, deren Autorttät zuweilen die Stelle 
eines Beweiſes vertreten kann. Der befchridene 
und daber geaen feine Einſichten und feinen Vers 
fand mißtrauiſche Menſch wird oft [uber dem 
Buche eines berühmten Mannes blindlings den 
Vorrang ım Urtheilen taffen ; der eingebildete und 
dadurch fich über Andere erhebende Junalına wird 
eher feınen Werftand für das oberite Apellations⸗ 
Gericht im Denken halten. Jener Fehler ift lıes 
bensmwürdiner , dieſer ift mehr egentiih. Sey be⸗ 
hutſam ım Beurrherlen und lanafam ım Abſprechen; 
aber baft du dich von der itrıgen Meinung Ande: 
rer durch aenunende Gründe überzeugt, ſo achte 
auf keıne Autertät, und feße Deine Anſicht nicht 
aus unzertiner Nachatebigkett zurück, eder mit 
andern Worten: Bey aller Beiherdenhen (Die ich 
dır nıchr genug empfeblen kann ) babe doch ein aes 
wiſſes Geibjtversrauen, weiches bır in der Welt 
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auch auf andere Meife nuͤtzlich ſeyn wird. Uns 
läugbor kommt es nun hier auf ben Grad unferes 
Verſtandes an: Je verftändiger wir find, mit deſto 
mehr Mecht können wır uns großen Denkern ge 
gemüberftellen. Aber in jedem alle fellen wir 
über jede Sache, die wır überdacht baben, unfer 
eigenes Urtheil bejigen, d. h. unfere durch Gründe 
(die uns überzeugen) unterlegte fubjective Anficht 
haben (denn daß wir Vorzugsweiſe vor andern 
Menſchen die Wahrheit unfer Eigenthum nennen 
und Andere vom Beſitze derfelben ausſchließen 
wollten, — dad wäre thörihe, auch ſagt ſchon 
Seneca mit Recht daven: Patet omuibus veritas, 
nondum est occupata; multum ex ılla etiam fu- 
turis relictum est.) Sellen wir annehmen , ber 
Menſch erlerne alles, was er nöthig har zu willen, 
durch fih ſelbſt, dur eigenes Nachdenken, oder 
er habe einer Beihülfe ven außen nörhıg? Ohne 
Zweifel enchälr beides Wahrheit, und bier, wie 
fo oft Acht die Wahrbeit ın ber Mitte. Der Kör— 
per kann micht dur ſich ſelbſt ſich entwickeln, und 
nicht zur Voellkemmenheit gedeihen ohne Nahrung; 
Diefelbe Behauptung gilt vom Geiſte. Dem Kor— 
per würde ehne Verdauungswerkzeuge, ohne Reiz 
nach Nahrung, ehne Empfänglichkeit für dieſelbe, 
Beine Nohrung nützen; aber auch ohne Nahrung 
würden ibm alle Bedingungen feiner innern Matur 
nicht helfen: — ebenfo ift es mit dem geiftigen 
Theile des Meniden, chne fen Vermögen, 
fremde Gedanken zu verarbeiten, ohne das ſich in 
ähm regende Vedürfnig nach denfelben (Wißbe— 
gierde 1c.) würde er nicht genähre und geſtärkt wer: 
den; aber fiberlich würde ber beſte Willen, die 
vorzüglichften Anlagen im Menfchen chne Äußeres 
Hinzuthun ihn geiftig nicht weiter fördern. 
Verlage dır alfo ketnesweges die Lectüre, und 
nähre deinen Geiſt mır arößerer Sorgfalt noch als 
du den Körper nährft. Aber ferge dafiir, daß deine 
geiſtige Verdauungswerfjeuge in gefunden Zur 
ftand find, damit diefe eben ſe wenig als die des 
Körpers alle eingenommene Nahrung in fi) bes 
balren, fondern nur die nährenden Säfte in ſich 
aufnshmen, und dadurd das Wachsſsthum und die 
Geſundheit des Geiſtes erzielen. — Es ift Zeit, 
dem Briefe ein Ende zu machen. Sites mir ge 
lungen, dir einige fFingerjeige gegeben zu haben, 
‚ wie bir eıne Beſchäftigung müglic werden Fann, 
welche oft Schaden Rifter; haft du hin und wieder 
in meinem Schreiben einen Gedanken gefunden, 
den du mit deinem Gedankenvorrath verknüpfen 
konnteſt; — fo freue ich mich meines Bemuͤhens, 





unb werbe baburch geneigt gemacht, ins Künftige 
ber Briefe an dich mehrere über diefen und jenem 
nüglihen Gegenftand zu ſchreiben. Lebe wehl ıc. 


. Berihtigungen, 

Geite 31 Zeile 18 von oben lied: Erweckung fatt Erwer 
bung. ©. 51 3. 24 vom oben lies: Lierere ſtatt liefern, 
S 343.7 von unten lies: daf fo ſtatt fo. S. 5 3. I von 
unten lies: Berbildungsanftalten hatt Borbildungk 
antalten, &, 34 3. AAies: einem Theile Aatt eiuen 
Theil. 





Allgemeiner Anzeiger 
1. 
Prlvat-Nachricht. 


Mannheim. [Rauchtabak.] Bey 
5.8. Mayer im ſchwarzen Lamm G 2 Nro. ı7 
find alle Zerten erdın. und feinere Rauchtabake, 
theild ven eigener Fabrikatien, theils ächter Hole 
länder, Ewicent und andere gute Gattungen im 
möglichit billigen Preife zu haben. — Indem er 
dieſes befanne madıt, und um gütigen Zufprud 
bitter, darf er die Werfiherung geben, den Wuͤn⸗ 
ſchen des geehrten Publitums auf jede Weiſe zu 
entſprechen. 

2. 


Mannhelmer Theater⸗Anzeige. 


Donnerſtag, den 29. Auguſt wird auf dem Groß: 
herzeglichen Hof» und Natienaltheater aufgeführt: 
Abälline, Trauerfpiel ın 5 Aufjügen, nad 
der Geſchichte diefes Namens von demfelben Vers 
faffer. 
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Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 27, Auguſt. 

Im goldnen Schaaf: Hr. Baron v. Wambold, vom 
Birkenau. Hr. Freu, Partikulier von Gortramfien, Hr. Des 
tiscus, Profefior, von Berlin. Hr. Seuferheldt von Frant ⸗ 
furt, Hr. Schmitt von Garlseube, Handeldtente, Im fildber 
nen Anker: Hr. Eceligmann von Earlsruhe , Hr. Vreih v. 
Eudwigsbura, Hr. Mbams von Rotterdam, Hr. Walter und 
Hr. Wild von Zürih, Hr. Eudres u. Hr. Müller von Grank 
furt, Handelsteute. In den dren Königen: hr. Martin 
von Luon, hr. Hartentein von Fweibrücden, Hr. Memon von 
Paris, Handeldleute. Im ſchwarzen Lowen: Ar. He 
att, Hofgerichts + Advokat, von Bieken. Hr. Gutgeſell, Han⸗ 
delsmaun von Wiehen, Im Meinbers: Kr. Soulet von 
Evernay » Hr Rramer von Lenepp , Hr. Fiber u, Hr, Gulde 
von Neuſtadt, Handeldieute, 
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merkwürdige Beriodbe 
aud dem Reben eines Beamten 





Sortiegung (8. Niro. 19.) 

Der Baron kam mir jede Minute rärhfelyafter 
vor. Gar zu gerne hätte ich ihm in die Klaſſe 
jener Sonderlinge geſetzt, die eine gewifle Origi⸗ 
nalität affeftiren wollen, und zwar in ihrem Um⸗ 
gang unauöftehlich, aber übrigens der Menfchheit 
unfhädlich find. Wenn ich aber wieber bie ger 
heimnißvolle raͤthſelhafte Schilderung des Hofs 
meifterd und die Weußerungen einiger andern 
Männer mir dachte 9), und Damit das fonderbare 
inkonſequente Betragen des Barons verglich, fo 
ahnete mir, welchen Charakter er etwa haben 
möchte, das heißt: gar feinen! 

Unentſchloſſen in meinem Urtgeile, noch unent⸗ 
ſchloſſener, was ich in Anfehung ber beobachteten 


*) Man fagte mir z. B., daß es der Baron fchlech« 
terdings von denen, welche in feinen Dientten lichen, 
fordere, daß man ihn mit Euer Neichsfreiberr- 
lichen Gnaden anreden; daß man, mern man mit 
Äben über die Straße gebe, zur linfen Geite cin paar 
Schritte ruckwarts bleiven müſſe, und den Hut nicht 
auffeen dürfe; dab man immer unterthänig, ſehr 
sft untertbaͤnig gehorſamft fagen müſſe; daß er 
Seine Borfiellung, und wenn es auch die gerechtene 
fen, nicht vertragen könne; daß er im böchiien Grade 
dem Geiz fich ergeben habe, ofters aber ım Anfall 
einer unertlärbaren Laune den prablendiien Verſchwen⸗ 
der mache, der Taufende ohne Woficht und Nutzen ver- 
ſchleudere; u. f. w. 
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nähern Verbindung mit dem Baron thun wollte, 
ritt ich verſtimmt nach Haufe, mit dem Gedanken, 
mich blindlingd in diefer Angelegeuheit dem Gang 
des Schidfald zu uͤberlaſſen. 

Meine Wohnung ftand außen vor der Etadt, 
nahe an der Straße, welche der Baron herkom⸗ 
men mußte, Den andern Vormittag, ungefägr 
um 10 Uhr fand ich am Fenfter, als der Baron 
wirklich vorhber ritt. Geftern hätte ich nicht ges 
glaubt, daß er fommen würde, dadurch, daß er 
nun Mort hielt, hatte er wieder viel bey mir 
gewonnen. 

An demfelben Tage ließ fi) auf der fehr ſchoͤ— 
nen Orgel der Stadtkirche ein berühmter Ton 
Eünftler und Organift hören. Das Publikum 
ward Nachmittags 2 Uhr dazu eingeladen. Auch 
ich erfchien. Bald entdeckte ich, auf ber Orgel 
fiehend , den Baron, ſich gerade mir einem 
Manne unterhaltend, der fi) für einen Freund 
son mir immer aufgegeben hatte. Da die Zur 
hdrer willkuͤrlich in der Kirche hin- und hergien⸗ 
gen, fo founte es nicht auffallen, wenn ich mich 
auf die Orgel begab. Ich kam gerade neben den 
Baron zu ſtehen. Ich machte ihm eine tiefe Ber: 
beugung, aber er ſchien mich wicht bemerken zu 
wollen, da er weder mein Kompliment erwies 
derte, noch etwas mit mir rebete. Im Gegen⸗ 
theil kehrte er mir den Rüden zu. Ohnedies in 
einer traurigen Stimmung, ward dieſe daburch 
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noch erhöht; nicht daß der Baron feiner Gnade 
mid) nicht würdig hielt, fondern daß ich mich 
abermals in meiner guten Meinung von ihm, 
und in der neuerdingd genährten Hoffnung, ein 
Amt zu erhalten, das ich von Tag zu Tag fehns 
licher wuͤnſchte, getäufcht fand. Auch trug dies 
nicht wenig zu meiner melanchotifchen Stimmung 
bey, daß ich nicht ohne Grund vermurhete, der 
Mann, den ich für meinen Freund gehalten, 
habe dem Baron mich) von einer nachtheiligen 
Seite geſchildert. 

Der Organiſt gab ſich ſo eben die in meinen 
Augen von jeher laͤcherlich geſchienene Muͤhe, 
auf der Orgel ein Donnerwetter nachzuahmen, 
das die meiſten Zuhörer in Erſtaunen ſetzte. Da 
dieſe kindiſche Nachahmung in mir dieſe Wirkung 
nicht hervorbringen konnte, ſo verließ ich die Kir⸗ 
che, und eilte ins Freie. Aber auch da fand ich 
keine Ruhe; ich gieng nach Haufe, um eine Ars 
beit zu beginnen. Kaum faß ich eine Viertelftunde, 
als der Reitknecht des Barons erfchien, und mich, 
im Namen feines Herrn, zu ihm zu fommen bat. 
Ich fand den Baron In dem hinterjien Zimmer 
des mir bezeichneten Gaſthofs. Nun ift es ents 
fehieden, rief er mir haftig entgegen, Sie werben 
mein Beamter! Sch habe genau nach Ihnen ges 
forfcht ; die meiften Stimmen, im Publikum find 
für Sie gefallen; unter einigen Wenigen, bie 
gegen Sie find, befindet fich Einer, der Ihr Freund 
zu feyn vorgibt, der aber am zweideutigften von 
Ihnen gefprochen hat. Eine Bedingung mache 
ih Ihnen: Morgen mäffen Sie ſchon auf mein 
nahe gelegenes Gut kommen, und einige Tage 
dafelbft verweilen, um fich über Ihre künftige 
Amtsverhäfrniffe die nöthige Aufflärung zu vers 
fbaffen. Dann aber müffen Eie zunächft an den 
Ort Ihrer Beftimmung ungefäumt abreifen, 

Ungeachtet meines Heinen Wirkungskreiſes war 
ich dennoch in manchen Gefchäftsverbindungen 
geftanden; es war daher Unmdglichkeit, des Bar 


rond Bedingung einzugehen. Ich bat ihr um 
14 Tage Aufſchub. Er willigte nicht ein; alles 
was ich von ihm gewinnen konnte, war ein einziger 
Tag. Den dritten bey ihm einzutreffen, mußte 
ich ihm auf Ehre zuiagen, Meitere gegenfeitige 
Bedingungen wurden vor der Hand nicht verab⸗ 
redet. Ob ic) ſchon mehr als eine Urfache ges 
habt hätte, alle mögliche DVorficht anzuwenden , 
war ich doc gutmuͤthig, und ich darf ed wohl 
fagen, einfälrig genug, mich ihm unbefangen auf 
Gnade und Ungnade zu übergeben. Dafür war 
aber aud) der Baron fo voll Gnade gegen mic), 
daß er fich fange mit mir über verſchiedene Ge⸗ 
genftände unterhielt, wobey er feinen hohen 
Standpunkt fo gar vergaß, und fi) beim Abs 
ſchied fo weit herab ließ, daß er mich bis an die ° 
Hausthuͤre begleirete. 

Da der Baron diesmal manche Yeußerungen 
hatte fallen laffen, die mich auf di Vermuthung 
leiten konnten, er ſey eines jener wunderbaren 
Weſen, die gerne im Verborgenen Gutes thun, 
und vor der Welt ihren wahren Charakter maski⸗ 
ren, um deſto ungehinderter wirken zu lͤnnen, 
fo glich meine Gemuͤthsſtimmung nun einem bes 
trunfenen Glädlichen. Ich träumte, das wohl 
thärige Werkzeug einer geheimen reichen Macht 
zu werden; im Hintergrumde fah ich mich ſchon 
ald den Schdpfer vieler Gluͤcklichen! 

Wie e8 immer bey folchen Fällen zu gefchehen 
pflegt, fo gieng ed aud) hier. Wenn einer im 
Begriffe ift, fich in neue wichtige Verhältniffe zu 
begeben, fo find hunderte gefchäftig, ihre Bemer⸗ 
ungen, ihre Wünfche, ihre Uns und Ausſich⸗ 
ten u. dgl. mitzutheilen. Der eine ſchilderte mir 
demzufolge den Baron als einen mehr els 
wunderlichen Menfchen mit dem fchlechterdings 
nicht zu leben fey; der andere ald einen intıis 
fanten, ränfevollen, boöhaften, prozeßluftigen 
Mann, vor dem man fich nicht genug in Aa 
nehmen konne; der britte fegte ihn fo gar im 
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die Klaffe jener Dämonen, die ſchon über dem 
bloßen Namen einer guten That Gift fpeien, 


fuchte aber dad Harte feines Urtheils dadurch , 


einigermaßen zu mildern, daß er das Einkommen 
des Dienftes, welcher mir zu Theil werden folle; 
in die erfte Alaffe ordnete, darum er auch meinte, 
dag man fi) ſchon etwas gefallen laſſen koͤnne. 
Einer fagte mir auch, daß, da der Baron ſchon 
viele Menfhen ungluͤcklich gemacht, ihm baher 
ein Fräulein von ?@°, bey welchem er fich eben⸗ 
falls nach mir erkundigt, gefagt habe: Herr 
Baron, wenn Sie auch diefen Mann ind Unglüd 
ſtuͤrzen, fo verachte ih Sie, und Eie dürfen 
meine Schwelle nicht mehr betreren ! 

Diefe Aeußerungen, bie ich zum Theil für Auss 
wuͤchſe des Neides hielt, denn einige rechtſchaffene 
Männer kamen auch, mir im Ernfte Gluͤck zu 
wänfchen, fonnten zwar meine frohe Stimmung 
auf Augenblide trüben; aber weiter auch nichts. 
Wenn ich Weltfingheit gehabt härte, würden fie 
mich wenigftend veranlaßt haben, genauere Ers 
tundigungen nad) dem Charakter des Barons 
einzuziehen. Go aber traute ich den Aeußeruns 
gen des Barond mehr, weil fie meinen Wünfchen 
und meinem Herzen fchmeichelten, mit meinen 
Grundfägen überein famen, und — um ganz 
aufrichtig zu ſeyn — weil das Amt im Hintere 
grunde mir nicht gleichgültig war. Mir gieng 
es, wie einem blinden Verliebten; man fage ihm 
von feiner Geliebten Nachtheiliges fo viel man 
will; er glaubt es nicht; darüber Erfundigung 
einziehen, will er nicht, denn er beflrchter, 
feinen geliebten Gegenftand zu verlieren, obgleich 
diefer ed oft mehr in ber Phantafie, als in der 
Mirklid;keit ift. 

Indeſſen arbeitete ich aus alfen Kräften, meine 
Angelegenheiten fo viel möglich in Ordnung zu 
bringen, um dem Baron mein gegebenes Wort 
zu halten, 

(die Gortfegung frign) 


Correfponden 
Eariörube 

Mehrere Wochen lang hinderte mich eine Un» 
paͤßlichkeit, den Worftellungen im hiefigen Thea: 
ter beizumehnen, ih kann Ihnen alfo nur von 
meiner Oenefung an wieder einige Nachrichten über 
unfer Theater mittheilen, und zwar zuerſt von 
Bapyard (am ı. Aug.) Diefes Schaufpiel if 
fhen ver 
und meine ®emerfangen find diefelben wie damals. 
Dimrna (am 4. Aug.) gieng fehr gut, und bie 
Dekoratienen, befenders die eine Welkendekoras 
tion machte einen herrlichen Effett. — Am 6. Aug. 
fa ib Johann ven Calais, welben Herr 
Nagel mit einer fehr angenehmen Breimürhig« 
kit gab; laut erſcholl ihm der Beifall des Publi» 
fums, ben aub Ar. Schulz und Mille. Benda, 
jener als Don Juan und diefe ald Conftantia 
verdienten. Das Enfemble war verzüglih gut, 
und man bemerkte mıt Vergnügen den Gıfer den 
ein jeder zeigte. — Mile. Mittell erntete als 
Sufanne im Dorfbarbier (am 8. Aug.) das 
verdientefte Lob ein, da fie nicht nur recht brav 


m... 0... 


einigen Monaten gegeben werben, 


ang, fondern au mit vieler Wärme fpielte. Hr. 


Walterald Adam u. Ar. Labes ad Schnei- 
ber zeichneten fich recht fehr durch ihr jevialiſches 
Spiel aus; minder Hr. Hunnius als fun 
Den Beſchluß diefer Veorftelung machte ein Di- 
vertiffement, getanzt von der Bamılıe Kobler 
aus Wien. Ihre Tänze find meiftens grotesf, 
dech haben fie auch manche fhöne Artituden. 

Am 10. Aug aab Sr. Weobtbrüd vem Darmı 
fädter Hoftheater ven Abb& de V’Epee als Saft, 
fand aber wenig Beifall, da er ın jriner Sprache 
affektırte. Auh Me. Benda leiſtete ın ber 
Kelle des Taubſtummen dem Publikum nicht 
ganz Benüge. 
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Allgemeiner Anzeiger. 
IL 
Privat :Nahrichten, 
Wertheim. [Speditions:Gefhäft.] 
Ich halte mich für verpflichtet meinen hochzuver⸗ 
ehrenden Handlungs-Freunden, die mir bisher 
Ihr gütiges Zutrauen in Speditions-Geſchäften 
geihenft, nicht nur, fendern auch denjenigen 
Breunden, melde ünftig Ihre Güter über Wert: 
heim gehen zu laffen fi entſchließen wollen, an: 
zuzeigen, daß ich aus eigenem Fond ein geräumis« 
ges Lagerhaus, maffiv ven Steinen mit doppelter 
Einfahrt habe erbauen laſſen, und daß dieſe Nie— 
derlage die einzige hier befindliche iſt. Dieſes 
Lagerhaus iſt nahe am Ufer des Mains, ehne daß 
ihm das Austreten des Fluſſes nachtheilig werden 
kann, und wodurch für möglichfte Koftenerfparniß 
geſorgt ift, Auch habe ich auf einen guten Aus: und 
Eintadplag Rückſicht genommen, und folde Vor: 
Eehrungen getroffen, daß bey dem ſchlimmſten 
Wetter die Waaren trocken verladen werden Finnen. 
Indem ich die Ehre habe, dem verehrlichen hans 
deinden Publikum hierven fhuldige Nachricht zu 
erteilen, füge ih aud noch die ergebenfte Bitte 
bey, mich mit vielen Aufträgen in Speditions— 
und Commiſſions-Geſchaͤften zu beebren, webey 
ich die folidefte Bedienung verfichere, wovon ich fhon 
bey vielen meiner verehrungsmwürdigen Freunde bie 
ſprechendſten Beweife an den Tag gelegt habe. Ich 
empfehle mich zugleich in ädten Wertheimer Weis 
nen und Mineralwaffern aufs Befte. 
Wertheim am Main, den r. Auguft 1811. 
3. C. Baber, Spediteur, 
2 


Mannheim, [Ankündigung einer 


Vorlefung über die höhere Geometrie. 


und Die Kegelfhnitte.] Ich habe mich ent: 
fihleffen, mit dem Anfange des bevorfiehenden 
Winterhaibenjahrs eine beſondere Vorlefung über 


bie höhere Geometrie und Kegelſchnitte zu eröffnen, 
Ehe ich mein größeres Werk über diefe der aus: 
übenden Mathematif fo wichtigen Gegenitände 
fertig dem Drucke überliefere, wünfce ich ſeht 
durch gegenwärtige Vorleſung eine Meıhode (aber⸗ 
mals ſorgfaͤltig) prüfen zu Eönnen, von welcher ich 
mi nunmehr zum feßtenmal überjeuge, daß mi 
das Urtheil meiner ſachkundigen Gönner bierübe 

fo wie mein eigenes Bewußtſeyn bis jest J— 
nicht getaͤuſcht habe. — Durch dieſe mir größten» 
theild neue Anſichten werden bie wichtigften 
Wahrheiten, welche auf die Kriegswiſſenſchaft, 
Befeſtigungskunſt, Aſtrenemie u. ſ. w. Beziehung 
haben, mit der Leichtigkeit dargeſtellt, daß ſie 
den gewöhnlichen Betrachtungen, zu welden man 
oft neben den vielen Vorkenntniſſen, ned ganzer 
Quartanten bedarf, ſelbſt in ber praktiſchen 
Anwendung vorgezogen zu werden verdient, 
Die Piteratur jedes einzelnen Gegenftandes von den 
Diympiaden an gerechnet wird den Vortrag unten 
haltend machen. Das Honorar ift für den Lehe, 
kurs 18 fl., und wenigbemittelte geniefen einer 
Vergünftigung. ae 


Angefommene Fremde in Mannbeim.' 
Den 28, Auguſt. 

Im filbernen Anker: Hr. v. Winterſeld, Regierungk 
rath / von Berlin, Hr. Schiltbach u. Hr. Arnold von Hunde 
burg» hr. Armbruter von Srankfürt, Handeldiente. In 
den drey Königen: Hr. Benkher, Hr. Deu u. Hr. Trüdı 
ner von Nürnberg, Hr. Claus u. Hr. Korn von Gpeier Hanı 
beislente,. Gr. Evanier, Partikulier von Prag. Sr. Weisand, 
seheimer Rath, von Munfter. Hr. Kleintopr, Partikulier von 
Bien. Im Mainzer Hof: Hr. Hochter, Piarrer, Sr. 
Shit, Handeltmann, von Helniſtadt. Im Weinberg: 
Hr. Graf v. Savorto , Königl. Baier. Edelknabe, von Mun⸗ 
ben. Hr. Beer, Anıtmann, von Schwarzach. Hr. Folı von 
Speier » Hr. Seiler von Deideöhein, Handeldleute. Im Ro 
gel Strauß: Mad. Lind von Geankfurt, Im noldnen 
Schaaf: Hr. Baumgärtner, Staaterath, Hr. Baumgartner, 
Auditor , nebft Bedienten, von Garldrube. Hr. Baron v. Rd+ 


‚der, nebſt Dienerichaft, von Brannichweig. Hr. Brants, Banı 


auier von Amſterdam. Hr. Vollenhope nebſt Bedienten , van 
Amiſterdam/ Hr. Schmitt von Carlaſtadt, Hr. Michels von 
Montioie » Handeldlcnte. 
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!pceum zu Mannheim, 





Um jede Mifdeutung zu verhüten, bie aus ben 
in Nro. 153 bes Badiſchen Magazins ent 
haltenen Aeuferungen über Lyceen zum Nachtheil 
unſerer Anſtalt entſtehen könnte, machen wir bie 
offentliche Anzeige, daß bis jetzt nur wenige Schü: 
ter von ung zur Univerſität entlaffen worden find, 
und biefe fib alle in Heidelberg befinden, Herr 
Proreftor Ruef harte, wie wir beftimmt wiffen, 
Beine Gelegenheit fie fennen zu fernen, und Eann alfo 
bey feiner Klage über bie vaterländifchen Lyceen 
das unfrige nicht im Auge gehabt haben. Sollte 
der Herr Proreftor in der Folge jene von unfern 
Schülern kennen lernen, die ıhre Entlaffung durch 
ein ſchriftliches Zeugniß der Neife für die Univer: 
fitäe mit der LUnterfchrift der drey Hauptlehrer 
des Eyceums beweisen können: fo wirb er fi über: 
jeugen, daß bey und vorzüglich das Studium ber 
griehifhen und Tateinifhen Sprache fo grünblid) 
und mit fo vielem Erfolge betrieben wirb ald es 
nur irgendwo gefchieht. Wir könnten übrigens, 
wenn wir einer Vertheidigung bedürften, die aus: 
gezeichnetſten Belebungen unferer hohen Behörden 
und bas Urtheil anderer fehr verehrungswürbiger 
und Eompetenter Richtzr zum Beweis anführen, 
daß unſer Ünceum, ob es gleich erft vor vier Jah⸗ 
ren-gegründet werben ift, Feiner einzigen ähnlichen 
Anftalt des Waterlandes nachſteht, und daf bie 
Fortſchritte unferer Schüler, zumal in ben obern 
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Claſſen, wo ſich doch am Ende die Reſultate der 
Methode und des Fleißes bewaͤhren muͤſſen, bey 
jeder Prüfung, vorzüglich aber bey der letzten, 
auch die gerechteſten Erwartungen der Sachkenner 
vollkommen befriediget haben. 
Mannheim, den 29. Auguſt 1811. 
Direktor und Profeſſoren 
bes Großherzoglichen Lyceums. 


Merkwürdige Periode 
aus dem Leben eines Beamten 





Fortſetzuna. 

Am dritten Tage Abends 6 Uhr machte ich mich 
zu Fuß auf den Weg. Mein Begleiter war ein 
Stadtſoldat, der mir zugleich mein weniges Ge⸗ 
paͤcke trug. Die Entfernung betrug 3 gute Stun⸗ 
den; ich mußte alſo in die Nacht hinein gehen. 
Mit meinem Begleiter war ich hoͤchſt uͤbel daran. 
Ich wußte nicht, daß er ein ſehr kurzes Geſicht 
hatte, das ihm bey Nacht kaum einen Schein 
übrig ließ. Ncht genug, daß ich ihn nun führen 
und ihm jelbjt den Meg zeigen mußte: er war 
auch fo entfräfter, daß er am Ende mein Gepäd 
nicht mehr tragen konnte, und ich genöthigt war, 
wenn ich nicht auf der Straße liegen ‚bleiben 
wollte, es ihm abzunehmen, Da das Schloß 
des Barond auf einem Berge lag, fo mußte ich 
den Begleiter, fammt dem Gepäde, bergan 
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ſchleppen. Endlich ftanden wir vor dem Schloß⸗ 
thore; ich war froh darob, denn ich felbft hätte es 
in die Länge nicht mehr ertragen fünnen; ein 
Schweißtropfen, vom Angeficht rinnend, fchlug den 
andern. 

Es flug fo ben so Uhr. Im ganzen Schloffe 
hörte ich Feinen Laut, aud) fah man kein Licht 
mehr. Endlich ſchlich eine menfchliche Geftalt 
mit einer ſchwach beleuchteten Katerne über den 
innern Schloßhof. Ich pochte, Die Geftalt kam 
beran, und riefs wer da? Ich gab mich zu ers 
fennen, Mie ein Unfinniger lief die Geftalt das 
von; ich fehrie, aber fie hörte mich nicht. Jedoch 
bald erfchien fie wieder, mit einer helleren Laterne, 
und dffnete mir das Meine Pförtchen. Es war 
ein Stallbedienter; er fagte mir, daß der gnädige 
Herr den ganzen Abend mir Schmerzen auf mic) 
gewartet, und er, daß ich gewiß eintreffen wuͤr⸗ 
de, mit der gnädigen Frau gewertet habe, daß er 
aber, weil es fo fpät geworden, felbft die Hoff 
nung aufgegeben und fich zu Bette gelegt, hin— 
gegen befohlen hätte, wenn ich je noch fommen 
follte, es ihm fogleich anzuzeigen. Dies fey es, 
was er fo eben gerhan babe, Der gnädige Herr 
fey vor Freude außer ſich, die gnädige Frau aber, 
meinte er, werde fich ein wenig Ärgern. Sch 
ward in den nämlichen Saal geführt, wo ich das 
erftemal den Baron gejehen und gefprochen hatte, 
Man bot mir Erfrifchung an. Ich verlangte das 
gegen Ruhe. Man führte mic) in ein Zimmer, 
wo der Gott des Schlafed mic) bald in die wohl: 
thätige Vergeffenheit wiegte, 

Morgens gegen 3 Uhr pochte es ſtark an meis 
ner Thüre. Erſchrocken fuhr ich auf, und frug 
nach der Urfache. Ich will Ihnen, rief eine bes 
Tannte Etimme, nur einen guten Morgen und 
mein gnädiges MWohlgefallen über Ihre geftrige 
Ankunft zu erkennen geben. Nun fchlafen Eie 
wieder! — Es war der Baron, der dies gefagt 
hatte. Als ich ihm antworten wollte, hörte ich 
ihn ſchon weit unten im Gange ſchnell dahin laus 


fen. Diefer Mann ift wie ein unruhiger Geift, 
dacht’ ich). ch legte mich zwar wieder nieder, 
konnte aber nicht mehr fehlafen. Es lag mir 
etwas auf dem Herzen, das ich mir nicht zu er: 
Hären wußte, 

Man brachte mir das Fruͤhſtuͤck auf mein Zim⸗ 
mer, Der Hofmeifter fam, um mir Gefellfchaft 
zu leiften, Wir rauchten zufammen eine Pfeife, 
Sein geheimnißvolled Betragen waltete aud) dies 
fen Morgen über ihm, und er fonnte mich, Troß 
feiner freundfchaftlichen Aeußerungen gegen mich, 
in feine frohe, ungetrübte Stimmung verſetzen. 
Er bemerkte ed, und ſprach mir Muth zu. 

Test ward ich in des Barond Arbeitszimmer 
gerufen. Diefed Zimmer war groß, aber doch 
nicht groß genug, um alle Akten ordnungsmäßig 
zu faſſen, welche darinn überall zerftreut umher 
lagen. An allen vier Wänden waren Bretter der 
Länge nach auf ungefähr drey Fuß hölzernen 
Boͤcken herum gelegt, die mit Alten voll bedeckt 
waren. Auch unter diefen Brettern, auf dem 
Boden, lagen Aktenſtoͤße. Es war kein Tifch 
oder Tiſchchen, und Fein Stuhl, worauf nicht 
Akten gelegen hätten. Kaum war in der Mitte 
des Zimmers ein einige Schuh breiter Raum 
für etwa zwey Perfonen gelaffen, um neben eins 
ander auf= und niedergehen zu fünnen, 

Beim Eintritt in diefes Zimmer firirte mich der 
Baron genau; er forfchre mit den-Augen, was 
dad Ameublement feiner Stube wohl für einen 
Eindrud in mir hervor bringen würde. Ich ges 
ſtehe, daß ich, erfiaunt darüber, ftehen blich, 
Welche Arbeitfamkeit, dachte ih, muß dieſer 
Mann üben! Er mochte dies bemerft haben, 
denn er freute fih, und fieng nun an, zu erzaͤh⸗ 
len, wie er feine Zeit zubringe; daß er von Mor⸗ 
gend 3 Uhr bis Abends 7 Uhr, unausgeicht ars 
beite, daß er alle feine Herrfchaften felbit res 
aiere, daß er alle Rechnungen feiner Verwalter 
ſelbſt revidire, daß er gegen dreißig laufende 
Prozeffe an den Reichögerichten und allen möglis 
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chen Inſtanzen habe, daß er alle Schriften felbft 
ausarbeite, daß er alle Prozeffe durch feine Ges 
ſchicklichkeit gewlnne, u. ſ. w. 

Der Baron langte nun einen großen Pack Akten 
unter den Brettern hervor, legte ihn auf einen 
Tifch, ſetzte ſich, und befahl mir, mich ebenfalls 
zu fegen. 

Nun, fing er an, will ich Sie über Ihre 
Fünftigen Verhäftniffe naͤher aufklären. 

Ich habe eine Herrichaft im füdlichen Theile 
Schwabens gelegen, die aus mehreren Dörfern, 
MWeilern und Höfen befteht. Diefe Herrfchaft ift 
reihsunmittelbar, ich bin auf derfelben gänzlich 
unumjchränfter Herr, mehr noch als Ihr Fürft 
es ift. Ich übe auf ihr hohe und niedere Ges 
richtsbarkeit; auch ift fie von irgend einem Reichds 
fürften fein Lehen. Außer den Revenden diefer 
Herrfchaft befige ich noch in jener Gegend viele 
Zehenten und Gefälle in andern Gebieten, die 
alle in die Renntkaſſe meiner Herrichaft fließen. 
Der Beante diefer Herrfchaft ift nicht allein 
Jurisdiktions =, fondern auch Renntbeamter. 
Seine Befoldung mit dem erlaubten Xceidentien, 
welche die Inſtruktion namentlich aufführt, kann 
fid) auf zweitaujend Gulden belaufen. Zu dem 
Beamten diefer Herrfchaft habe ich Sie beftimmt, 
Aber es find noch mancherley Anftände vorhans 
den, die vorher gehoLen werden müffen, Wenn 
Sie Beamter werden wollen, ift es unbedingte 
Norhwendigkeit, daß fie zur Wegräumung diefer 
Anftände nicht nur mitwirken, fondern fo gar 


mehrere derfelben allein befeitigen, 
die Gortfesung folgt) 


Belehrung für Gartenfreunde, 


Die Dertilgung der den Dbflbäumen (hd 
lien Raupen betreffend. 

Sm verfleffenen Frübjahre wurden unfere Gärten, 
vorzüglich jene über dem Medar gelegene, von 
einer außererdentlihen Menge Heiner Zpannens 
Raupen heimgeſucht, die nichs nur alle Keime der 


Obſtblůthen gerichteten, fondern auch bie meiften 
Obſtbaͤume entblätterten, und ganz kahl fraßen, 


Da nun der Zeitpunkt fih nähert, wo der künf« 
tigen Ausbreitung und Vermehrung diefer fchädlie 
den Inſekten am leichteſten Schranken geſetzt wer» 
den Fönnen, fo mödchte es vielleicht dem Publikum, 
und vorzüglich den Gartenbefigern nicht uninterefe 
fant fegn, etwas weniges über die Maturgeſchichte 
diefer gefährlihen Gäfte, und über ihre Vertil— 
gungdmittel in diefen Blättern zu leſen: 

Die Raupen, welche in unfern Gärten fo ſchreck⸗ 
liche Verwüſtungen anrichteten, kommen aus den 
Eiern des Froſt- MRachtſchmetterlings (Pha- 
laena geometra brumata Lin.), es find fogenannte 
Epannenraupen oder Spannenmeffer; diefe Art 
heißt an ben meiften Orten Spaniol, an einis 
gen auch nur ſchlechtweg Widelraupen. Sie find 
unter allen Raupenarten die fhäbdlichften für die 
Obſtbdume, befonders ftellen fie ihre Verwuͤſtun⸗ 
gen an ben Aepfelbäumen, und an allen Arten des 
Pflaumenbaums (Prunus) an. — Nach ihren vers 
ſchiedenen Häutungen find fie auch in ihrer Farbe 
fehr verſchieden, man findet hellgrüne mit weißen, 
dunkelgrüne mit gelbliben, und fdwärzlichgrüne 
mit weißen und gelben Qängsftreifen, fie leben 
immer verftedt; die werblichen Schmetterlinge 
legen im Brübjohre ihre Eier an die Biürhen« 
fnofpen der Obftbiume; fobald nun durd die Ein» 
wirkung ber erflen warmen @onnenftrablen die 
Raͤubchen aus ihren Eiern herverfriecen, fe gras 
ben fie fi in die Anofpen, und verzehren dieſel⸗ 
ben; fpäterhin leben fie immer wiſchen zwey Blaͤt⸗ 
tern, melde fie entweder mit Fäden aneınander 
beften, oder Duttenförmig jufammenrellen, — 
Schon zu Anfang des Aprils oder erft zu Ende 
May, je nachdem die Wirrerung ihren Wachſthum 
begünftiget, erlangen fie ihre vollkommene Größe, 
und die größten find als dann nicht gar einen Zoll 
lang. Im Juni graben fie fib ın die Erde, wo 
ihre Verpuppung vor ſich gebe; in diefem Pup⸗ 
penftande bleiben fie den aanen Sommer hindurchz 
im Oftober und November kommen fie als Schmet ⸗ 
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terlinge hervor, und fegen ben Grund zu neuen 
ſchrecklichen Verwüftungen, wenn man das Lehel 
nicht felbft ar feiner Duelle auffucht, und durch 
jwefmäßige Mittel demjelben Grenzen zu feßen 
bemühte ift. Dies ift bey einiger Aufmerkſamkeit 
nicht fhwer: da nemlich die weiblichen Schmetter⸗ 
linge diefer Are keine Fluͤgel, ſondern ſtatt derſel⸗ 
ben nur Feine Läppchen haben, bie das Auffliegen 
nicht geftatten, fo muß man vorzüglich dieſe Weib⸗ 
chen (als die Haupturfache ihrer fo außerordentlis 
den Vermehrung) zu zerftören ſuchen. Diefes 
gefhieht am beften auf folgende Weife: 

Man umwickle gegen das Ende des Septem⸗ 
bers , ehe die Schmerterlinge noch auskriechen, je: 
den Baum, den man fhägen wıll, etwa ı bis 2 Fuß 
bed) über der Erbe mit einem, einige Zoll breiten 
Wulf oder Rıng ven Werg- oder ſchlechter Schaaf: 
wolle, gleih unter diefem Wulfte befeflige man 
um den Stamm herum ein handbreites Stück 
Pappendeckel oder ſtarkes Papier, beitreiche ſolches 
dick mie Schifftheer eder ädhtem Vogelleim, wel« 
cher aus Miſtelheeren bereitet iſt; dieſen Anſtrich 
muß man alle Wochen zweimal bis zu Ende No— 
vembers erneuern, um ihn klebrig zu erhalten; 
ſollte derſelbe durch die Luft oder Feuchtigkeit zu 
dick oder ſteif werden, ſo ſetze man noch etwas 
Leinöl oder Rüböl zu. 

Alte weibliche ungeflügelte Schmetterlinge, wel ⸗ 
de, vom Boden weg, den Baumſtamm nun bin 
auffriechen,, bleiben an der klebrigen Maffe feſt 
antteben und fterben, eder fie verwicdeln fi in 
die Ziden des MWergs, und bleiben hängen; aud 
eine Menge von Männden, welche fih zu dem 
Weibchen gefellen, finden auf diefe Art ihren Ted. 
Der berühmte ſchwediſche Naturforfher Axel von 
Eronftedt fing auf diefe Weife in eınem Baums 

‚ Rüde von 600 Obftftämmen in Furger Zeit über 6000 
ungeflügelte Weibchen. *) - 

Außer diefem Mittel trägt auch das Öftere Auf 








*) Pihmme man mem an, daß iebed biefer Weibchen nur 200 Euer 
feat, und eben fo viele Raupchen daraus entitchen, fo find durch 
diefen einzigen Verſuch 1,200,000 diefey ſchadlichen Infeften in 
Irer Beut gerfiört werden, 


ſuchen ber Puppen burch Aufgraben der Erbe rings 
um die Obſtbäume vieles jur Vertilgung diefer 
fhädlihen Inſekten bey. 

Zum Schluffe möchte noch bie Beſchreibung bes 
männlichen und weiblihen Schmetterlinge, welche 
beide im dritten Bande der Röſel'ſchen Inſekten 
Veluftigungen Tab. 14 und 40 vortrefflich abgebil⸗ 
bet find, nicht überflüffig ſeyn. 

Das Männchen hat f[hmwärzlich aſchgraue Vot⸗ 
derflügel mit dunkeln gewäfferten Streifen , bie 
Hinterflügel find etwas heller, und haben nur einen 
einzigen dunfeln Queerftreif, 

Das Weibchen ift ganz aſchgrau, flügellos, 
und bie Auferit kurzen Flügellaͤppchen find mit 
dunkeln Wellenlinen überzogen, die Kühlhörner 
find dünn, ſchwarzgrau und weißlich gefleft, und 
die Füße fehr lang. 

Mannheim, den 29. Auguft 1811. 

B—r. 


Allgemeiner Anzeiger. 
1. 
Mannheimer Theater⸗-⸗Anzeige. 
Sonntag, den 1. Sept. wird auf dem Greß— 
herzoglichen Hof: und Natienaltheater aufgeführt: 
(zum erftenmal) Jaceb und feine. Söhne 
in Egypten, ein mufifalifched Drama in drey 
Aufzügen nad Düval. Die Mufit von Mehül. 
2. 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 29. Kugufl. 

In den drey Königen: Hr, Walter von Neufadt, Hr 
Kaft von Stockſtadt, Handelsiente. Im Beinberg: Her 
Bronn, Pflleger von Heidelberg. Hr. Himmelicber, Amis ⸗ 
Ebirurg von Schwarzach. Hr. Eveierer von Frankenthal, Han 
deldimann, Im Mainzer Hof: Hr. Maron, Handelt: 
mann von Viaim. Im geldnen Schaaf: Kr. Weber, 
erſter Direltor des Konigl. Baieriſchen Appellations-Gerichts 
des Mainkreiſes zu Bamberg. Hr. Baut, Köonigl. Baieriſcher 
Apvellations Gerichterath zu Bamberg. Hr. Dipre, Ealinen 
Direftor von Kreutznach. Hr. Eiſenhard, Handelsmann von 
Ladenburg. Im filbernen Anker: Sr. Kiefer vou 
Durlach, Hr. Lippert von Umſtadt, Hr. Deterd v. Strasbura⸗ 
Hr. Teiuens von Frankfurt, Handelsleutt. 





Beridbtigung. 
Sm aeftrinen Blatte S. 616 Col. 2 Zeile 10 ift gu leſen; 
Durch dieſe nun größtentheils neue Anfichten ac. x. 
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Kleine 
Bemerflungen eines NReifenden. 
Gortfegung. (6. Nro. 135.) 





Wieslob, Juld. 

- Die Höhe bey Wiesloch bieter mehrere fehr 
intereffante Ausſichten bar. Sürmärts öffnet fich 
eine_ fruchtbare Tiefe, im Hintergrund hebt ber 
Michelsberg fein Haupt empor, von im Duft 
fhwimmenden Kuppen bes Schwarjwaldes wie mır 
einer Garde umgeben. Umgekehrt, ſchweift der 
Blick über die große Ebene dahin, und haftet 
endlich am Delberge,der gleich dem Melibocus 
ſtolz hervorragt — ein größeres Glied in die lange 
Bergkette eingreifend. 

Eine beträchtliche Strede zieht fih Wiesloch an 
einem Rebenhügel hin. Auf der Straße wurden 
jegt die durch ihren Schatten fo wehlrhätigen 
Nupbäume immer felrener, Die Berge fpalten 
ſich hier, und geitatten die Einficht ind Innere des 
Hügellandes. Ein kleiner Waldbach durchſchneidet 

in beinahe ſchnurgerechtem Laufe die grasreichen 
Marten und eilt dem Rheine zu: ſchüchtern wagen 
fih mit ihm Erlen in bie freie Ebene heraus, Er 
führt den Blick auf das fhön gelegene Waldborf, 
einft ein Gig jenes furdtbaren Gerichts, deſſen 
Urfprung man fchen in ben Zeiten Carls des Grefien 
fuht — eines Vehmgerichts. Die Kürften von 
Pfalz und Baden zerflörten baffelbe im XV. Fahre 
hundert; noch mil man Spuren vom alten Ges 
bäude gefunden baden, — Links am Eingang des 
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Gebirgs ſtrebte Rauenberg mühſam aus einem 
Meere von wallendem Korn und Spelz hervor. 


Einige Schritte von der Strafie, dem Gebirge 
zu, ſah ich Reute mir Waffergefüßen umein Häuschen 
beſchaͤftigt. Ich trat hinzu, und erfuhr, daß hier 
ein Gefundbrunnen ift, den Carl Theodor 
im Jahr 1776 erdentlich faffen und mit einem 
Haufe von Stein bedecken ließ. Vorher war die 
Quelle nur durch ein Bretterdach befhügt. Der 
Krieg zerftörte hernach bie Einrichtung, und es 
wird nichts gethan, fie wieberberguftellen, unges 
achtet das Waſſer mehrere Stunden weit verbracht 
wird, Mur eine von den drey Deffnungen in ber 
Baffung gieft den Heiltrand noch aus, und aud 
biefe kaͤrglich. Die Kryſtallhelle des Waffers reiste 
mich, 28 zu Eoften; während des Trinkens fpürt 
man feinen befondern Geſchmack, mohl aber nach⸗ 
ber, und den vergleichen die Leute — faulen 
Ehern. Bon ferne fhon fiel mir der Schwefel 
geruch auf. Nahe babey quillt gemeines Waſſer. 


Der Gänsberg, an beffen Ruf der Kurbruns 
nen liegt, foll feinen Namen (relata refero) fol» 
gender Begebenhert zu verbanken haben: Als einft 
fremde Völfer unverfehbens ind Land fielen, retie 
rirte fi der Gaͤnſehirt mit feinem unterhabenden 
Heere in das Gebüfch oben am Verge. Der Feind 
rüdte heran, um den Berg zu beſetzen; plöglich 
rannten die Bänfe mit donnerndem Bepraffel durch 
das Gebüfch : der Feind, ven paniſchem Schreden 
ergriffen, floh jählıngd den Berg hinunter, und, 
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als eb ihm der Bble auf den Ferſen wäre, ohne 
Umfehn über den Rhein. Ein neuer Edelſtein in 
die VerdienſtesKrone der Kiel-Thiere. 

Die Ausſicht ward beſchränkter, und noch kam 
ih in kein Dorf, denn zwey Stunden lang 
har man in dieſem Eden zu machen, um Min: 
gel&heim zu erreichen. - Unerträglich langweiliq 
ift diefer Weg von der entgegengefetren Seite. 
Alsdann fieht man Wiesloch ſchon in weiter Ferne; 
wıe ein Irrlicht ſcheint es dem Wanderer, bald 
rechts bald links der Straße, entgegen zu ſchwe—⸗ 
ben, und ımmer höhnend wieder zurückzutreten — 
Malfdıberg heißt jenes an der Höhe malerifch 
bängende Dörfchen, eine Tochter von dem größern 
Malſch, das jenfeits in der Tiefe liegt. Eine 
auffollende Erfdeinung war mir der ftarfe Weins 
bau am nördlichen Abhang um Malfıhberg. Die 
Chauffee : Bäume fand ich hier ſchlecht beftellt. 
Werden fihte, womit man fie fügen wollte, wuchfen 
ftatt derfelben. 

Ein großer Wald warf jeßt feine langen Schat: 
ten über das Feld, der Horizont war gefhleffen, 
die Gegend we ausgeftorben. Sie läheln jett, 
m. Gr., wenn ich in mein kleines Tagebuch ein» 
trage: „zum erftenmal begegneten mir hier Men: 
fen, feıt id) den Gefundbrunnen verlief.“ Allein 
ich gebe Ihnen zu bedenken, daß auf einer fort» 
während ſich windenden hügligen Sırafie, die afler 
Ausſicht entbehrt, und, treß des Lebens in der 
Pflanzenwelt zu beiden Seiten, ted und öde ift, 
die Eriheinung von Menſchen etwas Erfreuliches, 
und alfo auch Merkwürdiges, bat. — Sollte man 
nicht darauf denfen, die Wohnungen der Men: 
fhen mehr zu vertheilen ? Es gäbe der Landſchaft 
ein freundlicheres Anfehn, und würde für den Bau 
ber Laͤndereien von nicht geringem Nußen feyn ».. 

Her (im Speierfchen) wird nicht mehr viel 
Tabak gebaut, der in der Pfalz; eine fo wichtige 
Nahrungsquelle für den Landmann iſt. Eine Rüge 
verdient die Nachläßigkeit, wemit bier der Weins 
bau betrieben wird: die Kammern waren angefüllt 
mir Bäumen. 

Die Einförmigkeit meined Wege fing nachge⸗ 


rade an, mir befchwerlich zu werben, als ich end» 
lich um eine Ecke bog, und in dem erſehnten 
Mingolsheim anlangte. Die Dörfer rückten 
näher aneinander, und die Beſchäftigungen der 
Ernte brachten Leben und Abwechfelung in die Flu⸗ 
ven. Ein netter Weg fuhrt zu dem eine Viertel 
kunde meit in der Ebene gelegenen Kieslau, 
eınft dem Sommerſchleſſe der Speierfhen Bifchöfe, 
Das Schieferdach erglängte im - Sonnenjhein. 
Ich weiß nicht, welche Sdeen: Verbindung mich 
auf die Methoden gemiffer Pädagegen brach⸗ 
te, als ich die Darren: Befriedigung anſah. Sie 
hatte zwar eın Thor zum Eingang, aber die übrige 
Einfaſſung fehlte...» 
3, 
Zangenbrüden. 

Ehe ich diefen angenehmen Vadeort betrat, ges 
noß ıch zuvor neh des Anblicks einer ſchönen noch 
im antiken Styl erbauten Kapelle am Berge. — 
Mit nicht genug zu rühmender Artigkeit emvfieng 
mich der wackere Herr Dekan in Langenbrüden, 
an den ich empfehlen war, — Unter mehreren 
recht hübfhen Gaſthäuſern har die freundliche 
Wirthſchaft im Thal der Heiligen und Zeligen, 
ben Vorzug. Die ftarfe Einkehr der Fuhrleute 
it den Einwehnern fehr vortheilhaft. Das hieſige 
Bad füngt an, aus feinem Schlummer zu erwaden, 
und man fergt für fein Auffommen, Ich hörte, 
daß Bälle angefoınmen ſeyen, und neh in Bruch: 
fat fand ıch Fremde, die zur Herlquelle wanderten, 

Am verwichenen Frühjahre hat das grofie Ger 
wäffer durch Auſchwellung der Bäche viel Unheil 
geſtiftet. Nech araf ih Epuren von den bey 
Stertfeld, Ubſtatt und Weyer amgerichtes 
ten Verwüſtungen. Drey Menfhen verunglud« 
ten. Man erzählte mir, das in der Tiefe gelegene 
Dorf Weyer habe durch Dämme ber Ueber 
fhwemmung Schranken feßen, dagegen das höher 
gelegene Ubitart, um fib das Waſſer vom Hald 
zu fchaffen, dies nicht zugeben mellen; und fo 
bätten beide Theile eine bewaffneree Mannſchaft 
aufgeftellt, um fich gegenſeitig zu beobachten! 

Hier bemerkte ih ſchon einen Unterſchied im 
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Weinbau. Man pflanzt die Neben nicht mehr in 

Kammern, fendern an Pfählen. Weberhaupt 
war der Abftand in der Kultur von jetzt an fehr 

ſichtbar. Nicht mehr die üppige Fülle und. das 
frifche Grün an den Gewächſen; nicht jedes baubare 
Fleckchen Erde benugr, wie ın der Pfalz. Hanf, 
der vor Wieslech halb Mannsheh fand, ſchien 
bier erit aufgegangen. Der Bau des Tabaks 
hört beinahe auf, dagegen ift der Kartoffelbau 
außerordentlich ſtark. — Bey Mingoldsheim ward 
Dotter, ſewehl in den Aedern, als zur Einfafs 
fung, gepflan,t. Ein Bauer ven Ubſtatt, dem 
ich meine Verwunderung äußerte, daß der Weıns 
bau mis fo wenig Liebe berrieben werde, nab mir 
als Urfache an, weil für guren und ſchlechten 
Wein ein gleicher (alfo Durchſchnitts) Preis 
gemacht werde. : 

Am Ende von Stettfeld ſah ich ein Gradir—⸗ 
haus, das zur Brucfaler Saline gehört. Die 
Lettung dabey war zerſtört. — Bey meinem Fort⸗ 

ſchretten auf der wehl unterhaltenen Straße (dies 
ſes Vorzugs fell fie ſich ſonſt nicht zu erfreuen ges 
habt haben) ergögte m:ch die Annäherung ber Allee 
ven Wanhäufel, die mic ıhren ſchlanken italienis 
fden Parpeln die Wolfen zu berühren fhien. Et: 
mas magıfches hatte der Ausblick durch die Bäume 
in dıe Ferne, an das Thor ven Brucdfal. 
geſponnter Erwartung eilte ich der ehemaligen 


Rejidenz eines Hurtenund Styrum zu. 
Lampadius. 


Bey Lefung der Bemerfungen in Nro. 148 
des Badifchen Magazins gegen den Auffah: 
Veber Seneca. 


Die Abfiht des vorermähnten Auffaßes ift nicht, 
das Schöne und Weiſe fo vieler Lehren Seneca's 
herabzuwürdigen. Auch verkennen wır nicht das 
Ruhrende feiner legten Augenblicke. Aber, fo wie 
es Pflicht iſt, die befferen Eigenſchaften herabage: 
würdigrer und felbit tadelnswerther Perfonen in’s 
Licht zu ftellen, fo unlöblich iſt es, die Fehler der 
Bergörtersen min dem Mantel der Liebe bedecken 





Mit 


zu wollen. Darum find auch manche Saͤtze aus 
ben Schriften Seneca’s felbft angeführte, Diefet 
wäre ein Thor gewefen, wenn er feinen Reidthüs 
mern entfage hätte; aber lächerlich bleibe es im» 
mer, mitten im Ueberfluß andern beffen Verach— 
tung anzjupreifen. Eben fo läcerlih wäre es, 
wenn (nad der Srage des Verfaffers jener Bemer⸗ 
kungen) ein Reicher nidyt über den Reichthum 
denken oder gar nicht philofophiren dürfte. Dann 
bliebe die Philoſephie in einer Klaffe, welche fie 
oft nur aus Mißmuth übte, um fie mit etwa zu 
erlangendem Wohlſtande wieder zu verlaffen, und 
diefes Götterfind würde demnad zur Schweſter 
bes Eigennußes und des Egoismus herabſinken. — 
Daß auch jemand, der in einer Sache unver« 
gleichlich ift, in einer andern bis zur Unver⸗ 
ſchämtheit geben Fann, bat die Erfahrung öf— 
terd bewiefen. Tacitus erzählt im 13. Buch der 
Annalen: „daß Nero dem durch Vergiftung ges 
„fterbenerm Claudius eine Lobrede hielt, werin er 
ndeflen Liebe für die Künfte und auch feine Vors 
„licht und Weisheit erheb, fo dag fih Niemand 
„des Ladens enthalten könnte. Der Verfaffer 
„dieſer Rede ſey Seneca geweſen, der einen ans 
„genehmen Witz beſeſſen und ſich nach dem Ges 
„ſchmack der Zeit zu richten gewußt habe.“ Wie 
konnte aber der Weiſe dem blödſinnigen Claudius 
ein Lob ertheilen, wie es eiwa einem Julius Caſar 
eder Auguftus gebühre hätte? — Als Mere uber 
den verhabenden Mord der Agrippına feıne Vers 
trauten Seneca und Burrhus um Rath frage 
te, beobachtete eriterer ein tiefes Stillſchweigen, 
legerer aber anıwortere: „Die Soldaten wären 
dem Haufe der Cafarn ergeben, und ımmer nech 
wäre ıhnen das Andenken des Germanıcus ſchätz ⸗ 
bar; fie würden fib nicht zu dieſer Unthat gegen 
deffen Tochter gebrauden laſſen.“ Der englıfce 
Geſchichtſchreiber Goldimich, font ein Vereh— 
rer Seneca's, ſcheint hier das Benehmen des 
Gelehrten zu tadein, erhebt aber Dasegen die 
minnlicere Entſchloſſenheit des Kriegers Burrhus. 
Was der genanne Aufſatz über Seneca bemerkt, 
iſt nur Wiederholung deſſen, was früher uber 
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biefen (welche Schwähen er auch beſaß) als tiefen 
Denker immer achtungswerthen Mann geſagt 
worden ıft. Der Berrherdiger im Badifhen 
Magazim beruft fih wegen Lob und Beſchuldi⸗— 
gung des Philefonhen auf Tacırus, Weishaupt ıc. 
und verlangt doch hıftorıfche Beweife. Ehe er alfo 
pen baltbaren Gründen fpriht und witzelnde 
Gedanken, z.B. mie jener Aufſatz in's Kurze ge» 
zegen lauten würbe, von ſich gibt, follte er dieſe 
Widerſprüche mit fi felbft ausgleichen. 


— 


I 


E 





Enigme. «a 
Aux champs, lorsque je suis jolie, 
Simple , innocente et pleine de candeur, 
Je vois plus d’un adorateur 
Me consacrer les beaux jours de sa vie. 
Mais à la Residence, moins cruelle, 
Je tends les bras 
Dans mon sein, sourent ..... une belle 
Goüte les douceurs du repos. 


4 


a tous propos; 





Charade 


Die erſt' und zweite Sylbe nennen 

Dem Menſchen ein ſehr theures Gut; 

Durch fie wirft dur den Freund erfennen , 

Dem deine Liebe aues thut. 

Durch fie erfenner du der Menſchen Thun umd Leben , 
Erfreuen dich des Blumchent auf ber. Flur ; 

Non feiner Hand ward's dir geacben, 

Dir ſchenkte es die Mutter lieb Natur. 


Die Solben dren und vier bewegen 
Gr wunderbar des Wirnihen Herz; 
Hier werden fie dir Freud’ erregen, 
Dort kiagen fle den fummen Edimers. 
Das Kind begrüiien fie mir fanıten Tonen, 
Und fhhren’s froh durch's kalte Leben bin; 
Eie fHllen oft dad namenloie Sehnen, 
Erheitern oft den trüben Lebens + Stun. 
Und bar der Menich den ſchweren Gieg errungen, 
Dann werden fir an feiner Bahre acht 
Sich renen, daft es ihm arlungen, 
Und winrben ihm ein frohes Auferſtebn. 


Das Ganze it den Erften treu verbunden, 

Es ſoll fie ſchützen immerdar — 

Der Trennung Schmerz wird hart empfunden 
on ihm dem. holden SchweſternPaar. 

ie bleiben treu — felbft, wenn das Auge bricht, 


Verlaſſen ſich die treuen Freunde nicht. i. 





Aufidſung der Charade in Niro, 18: Mofenftraud. 


Allgemeiner Anzeiger. 
1. 
Obrigkeltliche Bekauntmachung. 
Mannheim. LVerſteigerung)] In dem 
ehemaligen Nuedinifhen Tabaks-Fabrikgebaude 
werben künftigen Montag den 2. September Nach» 
mittags 3 Uhr mehrere Faͤßchen rothen Mein öfs 
fentlich verfteigert. 
Mannheim, den 26. Auguft 1811. 
Oroßherzogl. Bad. Amts: Neviforat 
Leers. 


2. 
Privat-Nachricht. 


Mannheim [Verſteigerung] Der vor 
dem ehemaligen Heidelberger Thor auf der Land» 
ſtraße gelegene Plab zur Kaiſershütte, wird ber 
Erbvertkeilung wegen Mentag den g. September 
Nachmittags 2 Uhr bey qutem Werter auf dem 
Plage felbft, bey regnerifcher Witterung aber ım 
Gaſthauſe um König von Preußen freimilig an 
den Meiftbierenden verfteigert werden. Die Bes 
dingniffe find bey Ober Berichts : Advefaten, Hrn, 
Dachert, einzujehen. 


3 
Mannheimer Theaters Anzeige 


Gonntag, der 1. Sept. wird auf dem Greß—⸗ 
herzeglichen Hof ⸗ und Nationaltheater aufgeführt 
(zum erftenmal) Jacob unb feine Söhne 
in Egypten, ein muſikaliſches Drama An drey 
Aufjzügen nah Düval. Die Mufit von Mehüt. 


4 i 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 30. Auguſt. 

Im Weinberg: Hr. Holdenritter, reg» Iniveltor von 
Sotier. Hr. Eduli von Piergbeim, Hr. Maier von Schwei ⸗ 
gern, Handelſteute. Im Mainzer Hof: Kr. Bublmann 
und Hr. Groſch von Erbadı, Handelsieute. Im König von 
Yreufen: Hr. Braun, Referendar von Etettin, Am 
Zweibrüder Hof: Hr. Kubas Partitulier von Neuftadt. 
Hr. Weitbrecht, Handrlemann von Dfiinbad. Im goldnen 
Schaaf: hr. v. Seder, Kammerpräfident, von Wertheim. 
Sr. Verour, Aunfmaler, von Frankrurt. hr. Arentz nebſt 
Eamweſter/ u. Hr. Maler, von Düfeldorf, Hr. Hoffmann u. 
Hr. Kiffel von Germersheim , Handelsleute. Im rilbernen 
Anter: Sr. Baron v. Geifigbeim, Konigl, Baier, Dberf 
wachtmeifter. Hr. Maier von Sranffurt, Hr. Ber von Hrils 
vronn, Hr. Benderd w hr. Weber von Baſel, Hr. Burger 
von Urach, Handeliteute. In den dreu Königen: hr. 
Eiherich, KHoffammerratb, von Aſchafenburg. Kr. Freitag 
von Halberſtadt, Handelsmann. 


— — — — — — — 
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WED WELT ET — — — 


Beiträge zur Biograpbie 
des 


Freih. Friedrich Roth v. Schreckenſtein. 





Wedekind in feinem klaſſiſchen Werke: „Geiſt 
der Zeit, hat den Freih. Roth v. Schreckenſtein 
zu Donauefhingen in dem Verjeichniſſe der merk: 
würdigen im Jahre 1808 verfterbenen Perfonen 
aufgeführet, Diefes it — meines Wıflens — 
jur Zeit nech das einzige Öffentliche Denkmal, das 
dem Berfterbenen errichtet wurde. Die Materialien 
zu feiner Biographie find zum Theil gefammelt, 
zum Theil ließen fie fich leicht ſammeln; aber ein 
fauler — wo nicht ein feindlich bitterer Genius 
ſcheint entgegen gu wirfen. 

Das Badiſche Magazin macht es ſich zu 
einem Haupigefchäft, die Züge aus dem Leben und 
Wirken verdienter Männer, die unferm Lande ans 
gehörten, zu ſammeln, und darzufteflen. Daß 
Schreckenſtein in die Klaffe diefer Männer gehörte, 
darüber war bey allen, die ihn Eannten, nur eine 
Summe, und fo mag auch ber Unbefangene ge: 
genwärtige Fragmente beurtheilen. 

Der Freiherr Friedrich Roth von Schredenflein, 
Kerr zu Billafingen, Sr. Königl. Majeſtät von 
Baiern geheimer Nath, und Erbtruchfeh des Kür: 
ftenthunms Kempten, kam ohngefähr mit dem Emil 
bes ehrlichen guten Hand Jacob Nouffeaurauf die 
Welt nämlich den 19. Oktober 1753 zu Eichſtaͤdt. 
Dert wurde er am fürftbifchöflichen Hofe als Edel 


Dienftag, den 3. September 





1814, 


— m 











knabe erzogen. Er ſtudirte nachher zu Salzburg und 
Würzburg die höhern Schulen; machte feine Reifen 
durch Frankreich, Holland und die Niederlande, 
und befuchte die meiften Fuͤrſtenhöfe Deutſchlands. 

Im November 1774 kam er in feine Baterftabt 
zurück, wurde Hof» Cavalier, und bald barauf 
als adeliher Hof» und Regierungsrath angeftellt. 
Sm Dftober 1783 vermählte er ſich mit der Reichs⸗ 
freyin Kunigunde von Niedheim. Allein feine 
ſchwaͤchliche Gefundheit unterbrad feine rähmliche 
Laufbahn. Er verlieh im May 1785 die fürftlichen 
Dienfte, und zog fih auf feine Herrſchaft nad 
Immendingen zurück. 

Im Sahre 1807 verkaufte er Inimendingen — 
die obere Burg ſammt allen dazu gehörigen Gütern 
an feinen Mitherrn ben Baron von Reiſchach, und 
machte fich zu Denaueſchingen anfäfig. Endlich 
ift er am 13. Juny 1808 zu Denauefdingen in 
das beffere Reben übergegangen. 

Pfarrer Lehle von Immendingen, welcher (was 
fo mander Pfarrer thun könnte) die Geſchichte 
feiner Pfarrey und zum Theil auch die feiner 
Grundherrſchaft bearbeitete, macht von dem Ges 
ſchlecht der Schredenfteine noch folgende Vemere 
fung: Der Vater ded Verewigten war Rranz 
Eufedi Rerh von Schredenftein, fürſtbiſchöflicher 
Hofmarſchall zu Eihlädt; ein Staatsmann, ber 
würdig gewejen wäre, feine Rolle am größten 
Fürſtenhefe zu fpielen. Er ſtarb den 27. Dezems ' 
ber 1774 gu Eichſtädt. Diefer harte noch zwey 


2 6 


Brüder. Der erfte war Joſeph Marquarb, des 
hoben Deurfch » Ordens Ritter; ein kraftvoller 
deutfher Mann nad) alter Sitte; ein Mann vom 
heiten Herzen, fireng und unermübdet in Verbef: 
ferung der Landwirthſchaft, ftarb den 8. Februar 
1782. Der zweite war Henorius, Fürft des ho: 
ben Stiftes Kempten. Auch diefen verehren die 
Kemptifchen Annalen ald Freund und Vater feiner 
Unterthanen. Unfer Friedrich hatte einen Bruder, 
Heinrib, Domberr ju Brefingen, und zwey 


Schweſtern, Antonia v. Enjberg, und Maria Anna - 


v. Gemmingen. Er erjeugte 9 Kinder; wovon 
wirklich ned 6 leben, nämlich Jeſephine — Karl 
— Ludwig — Anna Maria — Antenta — und 
Maximilian. 

Dieſes iſt im Kurzen das Mechaniſche der Le— 
benegeſchichte. Nun zur Grabſtaͤtte meines Freun⸗ 
des zurück! — 

Wanderer! — Sammle den Staub, und bilde 
mir den Menfchen, der da modert, wenn du ed 
tannft ! 

Sammle die Acta und Facta feines Lebens; 
fammle die taufendmal taufend Kleinigkeiten alle, 


die den Charakter des Mannes beſtimmen, und’ 


richte und fage: Bas war er, wenn du es kannſt. 

Ad! was if der Menfch, der da Andere richter: 
ber Staub, ber über den Staub ſich erhebt, und 
den Umriß feines Schattens zeichnet! — Er war, 
was er vor Gott iſt; uns allen war er ein lieber 


braver Mann! B. 
(die Fortſetzung feolat) 


Correfpondenz. 
Sehinaen, den 26. Anauft 1°, 

„Am zweiten Tage, als ich dich, mein Lieber, 
verlaffen hatte, um nah Haufe zu fehren, traf 
mich der Weg am 24ften dur daß dir befannte 
Badiſche Staͤdtchen Markdorf, und etwas vor 
der 6ren Stunde Abends war's, als ich ankam. 
Ich mwollre, da der Tag ned) lange nicht wid, 
einige Stunden weiter reifen, als mich eine Menge 
auf perſchiedene Are beſchäftigter Menfchen auf: 
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‚merffam machte. Sch erfuhr bald, daß man im 
Begriff fey, bie Anitalten zur Huldigungsfeier zu 
vollenden, und ſchnell war mein Entſchluß gefaßt, 
die ganze Feterlichkeit mır anzuſehen. 

Bald nah meiner Ankunft ſchlug die Stunde, 
und im gleiben Augenblick fielen Böllerfchuffe vom 
hoben Oberthorthurme, tönten alle Glecken, und 
eine vollftindige türkiſche Muſik, mit dem Zapfen: 
ftreich der Martdorfer Bürgergarde ſtimmten ein, 
begleitet von einer Abiherlung der Compagnie. 
Diefer Augenblick nahm fib in der That fo fehr 
aus, dag mich unwillkürliche Rührung ergriff. 

Jetzt berewere ich nicht, geblieben zu fenn, denn 
ich verfprach mır nun von diefem braven Völkchen 
einen recht fchönen Tag. 

Früh um 5 Uhr am 25. Auguſt fchallte es durch 
alle Strafen wie den vorigen Abend, begleitet 
ven den jubelnden Einwohnern. Ach miſchte mich 
unter die Menge, und war Zeuge von der muſter⸗ 
haften Anhänglichkeit Markderfs an feinen Res 
genten; alles empfand die Wichtigkeit des Tages, 
und durchdrungen ven den reinften Regungen, fah 
man Alter und Jugend, beneidenswerth durd 
Empfindungen, die ihrer würdig find. Der Sim: 
mel ſchien mit einzuffimmen, denn kein Mölfchen 
trübte den unermeflihen Raum, und weit ſchöner 
als fonft, Mieg der Geſtirne Görin auf, um 
Markdorfs Feſt zu verberrlichen. j . 

Die Menge Menfchen, die von den umgebenden 
Orten, felbft aus dem Würtemberaifben und 


Baierſchen juftrömten, belebten ungemein. 
(die Fortfegung folgt) 





Mannheim, den 2. Erptemter. — Mehuls Oper: Iofepb, 
deren Verſpatung auf der bichgen Bühne Mef. ſchon mehrmals 
rügte, iſt uns endlich geitern au Theil geworden, unter dem 
Titel: Jacob und feine Söhne in Eyurten, muſitaliſches 
Drama in zwey Aufzugen. Das Eitiet des Stückes, von dem 
in Frankreich ſehr geſchatzten dramatiſchen Schriftſteler Duvalr 
iſt die befannte bibliſche Geſchichte, und an ſich doch zu arm 
und einſoermig, um einen Abend zu füllen, Darum wird denn 
der Sana der Handlung oft fubibar ſchlevpend, beſonders im 
zweiten At, und märhte durch altfeitig recht raſch eingreifendes 
Spiel gehoben werben: mur dadurch war ed möglich, daß das 
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Wert ben Franzofen füror erregte, Beſonders iſt dies eine 
leere nichts fagende Aurhaltung der Handlung, recht nur um das 
Etuct noch in etwas zu verfängern , dafi Utobal zuletzt mod 
einmal ericheinen muß, um Die allgemeine Freude mit der 


Nachricht von des Volkes neidiiher Wuth und dem Unwillen - 


des Konigs zu unterbrechen. Wozu dies nodı? am Ende des 
legten Altes, nachdem man ſchon lange genug erwartet hatte, 
dan endlich einmal die Erfennungs+Ejene vor fih sche, und 
das Stück Ende. — Dos genug bievon, und vielleicht ſchon 
au viel, fir viele welche gewohnt find, nad dem Eier einer 
Oper nichts zu fragen, und es blod als eine Schnur zu betradh+ 
sen, um die Perlen der Muſit daran zu füdeln. 

Mehuls Compoſition it weniger glauzend als empſindſam, er 
will bier mehr ruhren als eben ergreifen, mehr anſprechen als 
ſpannen und erſchuttern z die ganze Muſit tragt daher einen 
Aafrich von Kunſtloſigkeit, welcher oft fogar an der Grenze 
von Monotonie hart anfireift, 

Einige Lieblingswendungen des Componiſten, wir 4. B. die 
im erſten Atr fo oft untermiſchten enbarmonifchen Verwechſe ⸗ 
ungen und Rucklehr in die Tonica durch $ Akkord und das 
vieleicht au ort gebrauchte ungewohnliche und jonft piquante 
Anheben eines Etüches nicht mit dem toniichen Afford, vermö- 
gen «3 nicht allein , Abwechielung und Eontrafe in das Ganze 
au bringen. 

Seinen Hauptzweck, Rührung zu bewirken, hat dagenen 
Viehül (ehr glücklich erreicht, Die ganze Mufif foricht an’d 
Herz, und ſchildert die Charaktere treffend und reisend: ganz 
vorzüglich ind die Ouvertüre, das Gebet der Söhne Jacobi , 
deifen Thema erft die Männer allein, dann die Weiber vortrar 
gen, und dann in contranunftifchen Eintritten zuſammen er 
greifen , fo wie auch ein großer Theil des erſten Finals. 

Mit Recht wurde übrigens auch bier, wie an andern Orten, 
ben Belegung der Rolen mehr auf Epiel ald auf Geſang gefer 
ben , und folglich 

Joſſeph von Herren Mayer gegeben. Er bat unfere Erwars 
tung ſehr erfült Seine Intonation if rein, feine Ausiprache 
nicht unverſtandlich, und fein Gefang aut genug für die nicht 
eben ſchwere Einapartbie; wollte er nur durch forafältigered 
Schließen des Athems feiner an fich nicht unangenehmen Etimme 
Klang zu geben ſuchen. Neberhaupt it ed (ade, daß H. Maver 
feinen Geſang nicht mehr cultivirt, nach fo manchem Guten 
was er in eininen frühern Zingrofen (vorzüglich als Orantli 
in Fanisfa; leiſtete, was er heute wieder geleiftet hat, und wad 
ja fo mande andere EAnger und Eängerinnen leiſten, welche 
eben fo wenig gründliche muſitatiſche Feftiafeit tefigen , al er. 

‚Sein Eplel, verbunden mit feiner ſeht vortheilhaiten GeRalt, 


that dem Ganyen fehr wohl, feine Bewegungen waren fores 
hend md richtig. Doch winichen wir, er wäre da, wo er in 
vollem Drnat die Gremdlinge empfängt, nicht Hand in Hand 
mit feinem Untergebenen aufgetreten. Vorzüglich aber hätte 
ec fein Hinfnieen beim Miorgengebet der Brüder mehr motivi ⸗ 
ren, und die am fich zu einem rührenden Theater + Efieft fo 
günftige Szene vortbeilbafter benugen folten; ex Inicete su ruhig 
mitberend bin — es folite aber vielmehr ein von der überrar 
ſchenden Rückerinnernng an feine Jugend bervoraebrachtet 
vlögliches Hinſinken feon, ein unwiderſtehliches Ergriffenwerden 
von den befannten lieben vaterländifchen Geſangweiſen. — Das 
gegen gab er andre Szenen mit dem richtigften Gefühle, 3. B. 
das erfte Erfennen-feiner Brüder , wo er die Worte: „da if 
Ruben, der Ältefte meiner Brüder — dat it Napbtali“ sc. mehr 
ald einen Ergufi feiner Freude, denn als eine Mittheitung an 
utobal behandelte , mehr zu ſich, ald zu dieſem' rach, und ge 
wiß mit Recht. 3 

Auch wimſchte Ref. febr , daß Hr. Maner den fo häufig vor" 
fommenden Sorachfehler ablegen möge, Beinabe alte harten 
S weich auösufprehen, 4. 8. im: feine, mat, ſo — er dringt 
dadurch unferer Svrache eine Weichlichkeit umd Suͤtlichteit aufs 
welche ibr nicht zu Gefichte Nicht. 

Endlich war fein Eoftüme wohl nicht ſtreng richtig. Die aufs 
neidnittenen Edmürftiefein waren gewiß weder acht eguptiſch, 
uoch ebräifch. Juden und Egupter, auch die vornehmern, giens 
sen baarfuh, und trugen böhftend Sohlen. — Erin kurzer 
Rod war von feiner egyptiſchen Calaſiris abgeſehen u. f. w.: — 
indeſſen mag bier, me eine Vermifdnna von füdiichem und 
eguptiichens Eoftime leicht denkbar ift, auch noch freiere Ide ali⸗ 
ſirung ſich recht ſertigen laſſen. 

(der Schluf folge) 





Allgemeiner Anzeiger, 
I» 
Privart:Nachrichten 

Mannheim. [Verſteigeruna) Das Waftı 
baus zum gelben Kreuz dabıer Cr H2.Mr 3. 
zur Wirthſchaft und jedem ſonſtigen Gewerb aus 
gelegen, ın zehen hetabaren Zimmern, mebreren 
Kammern, vrer Küchen, vier gewölbten Kellern 
au 150 Ruder Wen, zwey Soeichern für 800 
Matter Früchten, wen acrdamıgen Stallen, eis 
ner Waſchküche, und ned verihiedenen andern 
Vequemlihkerten beſtehend, mırd mit allen dar: 
adf haftenden Nette und Gerechtſamen, deſonders« 
der Schild und Werthſchaftsqgerewtigkeit, Diens 
ſtag den 17. d. Nachmutags 4 Uhr ım Gaſthaus 
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zum ſchwarzen Bären öffentlich freywillig verfteis 
dert, und dabey bemerkt, daß ein anfehnlicher 
Theil des Steigſchillings darauf ftehen bleiben 
kann, bey einem annehmbaren Gebet der Zuſchlag 
fogleid definitiv geſchehen wird, und man ſich ber 
nähern Auskunft wegen an Unterzeidhneten zu 
wenden habe. Mannheim, ben 2. Sept. 1811. 
Sala, Theilungstemmiffär dahier. 


2. 

Neihenweyer [Wein:Neben:Verfauf.] 
Ehr. Drtlieb, Rebenbauer, Mitglied der Kb: 
nigl. Sädhf. Weinbaugefellfhaft zu Meißen, zu 
Reichenweyer im oberrheinifhen Departement, 
made befannt, daß er eine Rebenſchule angelegt 
welche viele Gefchledyter enrhält, die er einem ge: 
ehrten Publikum unter Cautien der Aechtheit ans 
Bietet, Erſtlich der Heine Raͤuſchlinger, einneues 
Bewähs, welches in Anfehung ferner vorzüglichen 
Eigenſchaften, alihier, und ın ben verfleffenen 
Sahren durch feines fel. Vaters Ankündigung in 
Deutſchland und der Schweiz zu Millienen ange 
pflangt worden; der Stüchling, Mehlthau, Kälte, 
fbaden ihm nicht den fechiten Theil, im dritten 
Laub fängt er an zu fragen, im Durchſchnitt ven 
10 Jahren gibt er gewiß das Doppelte, veorzügs 
lib quien weißen Wein, er Fann in den beiten 
und fchlechteiten Gegenden gepflanzt werden, iſt 
auch zwey Jahre früher erwachien ald alles andere 
Bewähs. Mehr der Rheinälber, Großräuſchling, 
Tokayer, weiße Süßling oder Gutedel, Rießling, 
Weiß; Norh- und Grauedel, thalrothe, Bayaner, 
ein ſeht rother Trauben, welcher dient dem rothen 
Wein Farbe zu geben, das 100 zu 10 Franken; 
weiſte und rethe Malvaſier, das 100 zu 15 Fr.; 
weiße, graue und ſchwarze Muskaten, Frauen⸗ 
trauben, St. Jacobs, Souveraine, graue Süß 
ling, das Stück 10 Sels. Der Werth wird zum 
voraus an mich eder an Herrn Otimann Bates 
ter, Knoblauchgaß Nro. 16 in Strasburg bezahle, 
alles in franfırten Briefen. 


An der Maukeſch * Buchhandlung in Chem: 
nitz it erfchienen und durb die Schwan: und 
Gotziſchen Buchhandlungen in Mannheim und 
Heidelbera zu haben: 

Materialien zu MNeligiensvorträgen bey Begräb: 

niffen,, im Auszuge aus den Merken deutjcher 

Kanzelredner, gefammelt vom Herrn Amtspres 

Diger Peiſche, 4 Ve, jeder zu 2 Stüden, 

Preis 7 fl. 12 fr., einzeln das Stück 54 Er. 
Es zeichnen fi diefe Materialien hauptfüchlich Das 
durch ver ähnlichen Hülfsmitteln-aus, daß fie 
nice Auszüge aus eigentlichen fegenannten Leis 
Kenreden, ſendern vielmehe nur aus ſelchen Dres 


bigten enthalten, in welchen Gegenſtaͤnde abge⸗ 

handelt werben, bie bey Sterbefällen anwendbar 
find: — eine Einrichtung, die dieſes Werk auch 
denen empfehlen wird, bie ſich keiner fremden 
Beihüife bey ıhren Amtsarbeiten zu bedienen pfler 
gen, dba es vermöge derfelben nicht ſowehl der Peer: 
heit und Traͤgheit die Hand reichen, ſendern viefs 
mehr ald Ideen bereichernde und berichtigende 
Lektüre dem Aenntnifvellen und Gelbitdenkenden 
erfcheinen will, die Doch auch der Höchſte ın die, 
fer Gattung nicht verfhmäht. Eben fo empfeh— 
end werden diefem Werke aber aud gewiß bie 
Namen der Männer feyn, deren Predigtſammlun— 
gen bey bdenfelben benußt wurden, die Namen eis 
nes Ammon, Felt, Forſter, Henke, 3. A. 
Hermes, Rindervater, Lange, Qavater, 
Löffler, Morus, Marezoll, Reinhard, 
Rıbbed, Rofenmüller Salımann, 
Schatter, Sintenid, Schudereff, Sad, 
Spalding, Sturm, W. 4. Telter, Titt— 
mann, Zerrenner, Zollikefer, deren 
Schriften dech webl nur die wenigften von denen, 
für welche dıefes Werk beftimme ıft, geſammt bes 
fiten möchten, 

4 
Mannhelmer Theaters Anzeige, 


Dienftag, den 3. Sept. wird auf dem Groß« 
herzeglichen Hof: und Natıienaltheater aufgeführt; 
Er menge fib in alles, Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen, von Sjünger. 

Angelommene Fremde in Mannbeim. 

Den 31. Auguſt. 

Sm goldnen Ehaaf: Hr. Gurtbera, geweſener Haus ⸗ 
meifter ben dem verfiorbenen Hrn. Finanzminiſter v. Humbach / 
von Münden. Hr. Imtburn, Fabritant von Nismes. Im 
filbernen Anker: Hr. Bender von Baſel, Hr. Eichner 
von Sranffurt, Hr. Buſch v. Mainz, Handelsleute. Im den 
drey Aönigen: Hr. Baron v. Gemmingen, Lieutenant, 
vom Furield. Hre Gaupp von Stuttgart, Im Weinberg, 
Mad. Bohn von Caſſel. Hr, Diweil von Genf, Hantelsmann, 

Den 1. Eept. Am filbernen Anker: Hr. Parv u. Hr. 
Nbeille, franzöniche Kapitind. Hr. Donmann von Anſpvach, 
Hr. Etug, Hr. Darffe u. Hr. Kuhn von Frankfurt, Hr. Raior 
und Hr. Kreitner von Worms, Hr. Räder u. Hr. Bes von 
Heilbronn, Handeltteute. In den deren xönigen: Hr. 
Baron v. Fobel, von Würzburs. Hr. Ruͤgler von Wurzburg⸗ 
He. Merz von Heilbronn, Hr. Wieland von Gerndbah, Hans 


deidtente. Im Mainzer Hof: Hr Baron v. Gt. Andre, 
Braseft, von-Maint, Hr. Grrie, Präfelr, von Fprim. Sr. 
&reliamann von Peimen, Handeldimann. Am Ihwarsen 
Yewen: Mad. Frerter von Heidelberg, Dr. Fretter von 
Heidelberg, Handelsmann,. Im_apldnen Schaat: Hr. 
under u. Hr. Winner von Etrasburg, Hr. Burbach von 
Srantentbal, Hr. Eampbanien von Durfeldortz Hr. Braumont 
ven Itemmiß, He. Avpold u. Hr. Jaser von Rotterdam, Hr. 
Meermann von Franfiutt, He. Zentner von Edriesheim, Hans 
delsieure, Mad. Hemlind, May. Sattzer Map, Lindenmann 
und ad. Eobnee’nchh Familie, von Earlorube, 
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Beiträge zur Biograpbie 
des 


Freih. Friedrich Roth v. Schrecken ſt ein. 





Fortſebung. 
6. 1. 
Erfſte Brundsüge bet ECharafter!. 

Man muß, um den Charakter beitimmen ju 
Edunen, den Mann in phyſiſcher, intellefrueller 
und meralifher Hinſicht betrachten. Man mufi 
aber auch die Zeitumftände, und bie übrigen Ber: 
haͤltniſſe berücichtigen, unter benen er ſich bildete, 

Screckenſteins Eltern, vorzüglich die alte, 
fremme, fergfältige Mutter, thaten alles, was fie 
immer thun konnten; aber fir chaten dech auch ın 
phyſiſcher Hinſicht zu viel. Schreckenſtein klagte 
eft mit Laune darüber, daß er aus allzuvieler 
Vorſorge hinter dem Dfen ausgebrütet werden 
ſey. Er ſchalt über die Prüge, in die man feinen 
Kopf ſteckte, und die ihn für ben Eindrud des 
mindeften Lüftchens empfänglich machte. Er gab 
daher in ber Folge feinen Söhnen in diefer Hins 
ſicht eine harte (ic möchte fagen ſpartaniſche) Er« 
ziehung, um fle frühe fben ven aller Anlage zu 
dein Dämen, Hypochoendrie, der ihn nie genz vers 
ließ, zu befreien. 

Schwaͤchlich, wie er war, wachte doch fein Geiſt 
früh auf. Die erſten Eindrüde, die er erhielt, 
waren nicht bie Eindrücke der laͤndlichen, freien, 
ſchönen Natur: es waren die Eindrücke der übers 


Mittwoch, den 4. September 


Magazin 
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tünchten Wände des Hofes. Auch über dieſes 
Hiagte Schreckenſtein, der doch (wenn er wellte) 
ein gebildeter Hefmann war. Er glaubte, der 
Adel, der fo gern fein Heil am Hof verſuche, er⸗ 
kenne (um wenig zu fagen) die Vortheile ded laͤnd⸗ 
then Lebens, und vorzuglich die der ländlichen 
Erziehung eft ger zu wenig. Der Hof madıe 
Höflinge, made Raute: ſelten aber Menfchen im 
edeliten Sinne des Wortes, und noch feltener alt« 
deutſche — Edelmänner. *) 

Wie vem Hofe, fo dachte Schreckenſtein von den 
Schulen, von der Hochgelehrtheit, und allem, mas 
auf auswendig gelernte, fuperfeine Syſteme und 
Begriffe hinaus lauft. Bey ihm gieng die gute 
Mutter Natur über alles, Er wellte daher ger 
wiffermaßen alles von feinem Dorfe ausgehend 
angefangen wiffen. Diefes waren die Acta und 
Facta, die er immer, und vor allem gefammelt, 
und mit denen er überall den Anfang gemacht has 
ben wollte, Kurz, Schredenftein gieng vem em 
pirifehen Standpunfte ber Einheit aus, ehe er 
fi zur Mehrheit erhob. Er jammelte juerit, 
und bearbeitete hernad den Stoff mit philefe- 
phifehem Gerfte und unbejwingbarem Eifer. Er 
war nicht Phileſeph — (fol ded dem neuelten Vers 
nehmen nad nicht einmal ein Garve es geweſen 





Das war Schreckenfeins Anſicht; der ellerneueſte Glanbe 
mag anders glauben. Lange waren Schullehrer und Prieſter 
Gegenfande des Svottes der neudeutſchen Welt; mag es alſo 
auch der altdeutſche Gdelmann ſeyn am Grete Germanicns! 
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feyn), nit Spftsmen» Spinner, fondern philofos 
phifher Kopf; nicht Schulgelehrter, ſendern 
Priefter der Natur, vol Eifer für fie und die 
Menſchheit. Und fo fand Schredenfteins Geiſt, 
für Natur und Individualität geſtimmt, frühe 
ſchon durch feinen Lehrer, den berühmten Arzt 
Marimilion Stoll, und durch verfchiedene Reifen 
die Richtung auf Sprach ⸗Studium und Geſchichte: 
alſo immer auf Gottes liebe Welt in concreto, und 
niht auf die Ideale der gelehrten Welt in 
abstracto. — 


Correfpondeny 
Hehimgen, ben 26. Auguſt 1011. 
(Sortfegung und Schluß.) 

Die Stunde des Gottesdienſtes näherte fih, und 
die Compagnie trat nun in Reihen, um den Örofs 
herzogl. Beamten, Herrn Hofrath Höfle, der 
dur) den Stadtrath eingeladen, und abgeholt 
wurde, zu falutiren. Sch folgte von ferne dems 
felben, und ward fehr überraicht, einen Triumph ⸗ 
bogen von nicht gemeiner Art am Eingange des 
Rathhauſes zu ſehen; ſchon der Weg zu demfel» 
ben war mit Blumen beftreut, und umgeben mit 
einer Allee von niedrigen Bäumden, die ausnehs 
mend fhön zum erwähnten Bogen führte. Der 
Bogen feibft, vom Stadiſchreiber Laur erfonnen, 
und vom Phyſikus Keil (beide unfere Freunde) 
gemalt, geigte auf der Rechten eine Veſtalin auf den 
Knieen huidigend, indem fie Weihrauch ins heilige 
Beuer epferte; am Blatte des Opferaltars ftand 
die Zeitfchrife: 

CarLs sCeprer Lelre MarxDorrs TREVE 

BV Ren ! 

Zur Linken bes Bogens fah man Marfdorfs 
Treue und Liebe, mit der linken Hand auf einem 
Schilde mir dem Markdorffhen Wappen ru: 
hend, um dasferbe die Zeitfhrift: 

CaroLo, er#sVL.xr CIVzs Mark Dorrenszs. 
ihre Rechte hielt ein brennendes Herz zum Badi— 
[hen Wappen, das von einer flirgenden Fama mit 


Lorbeern und Oelzweigen umgeben, vergehaften 
ward, Die Fama felbft hatte auf ıhrer Fahne den 
paflenden Tertz 


Recordabor foederis mei vobiscum. Gen. 9. 


Im feierlichtten Zuge trat nun der Ortöbeamte, 
begleitet vom Stadtrathe, Repräfentanten, Pfles 
ger ic. durch den Bogen jur ausgefchmücten Kir, 
he, um die feierlihftie Handlung der Natien zu 
wiederholen. Mach dem Evangelium hielt Bene: 
fijiat Möfch eine dem feierlichen Akte "ange 


meſſene Rebe, die er fhön, mir allem Nachdrucke 


vortrug, nad dem Texte: „So fprict der Herr! 
Ih will ihnen einen Hirten erweden ıc. Ezech. 
34:, 23. 30.“ Die Rede feibft ſchloß er mit dem 
rührendften Gebete zum Throne des Schöpfers für 
Se. jet regierende Königl. Heheit, im Namen 
bes anıwefenden fehr zahlreichen Volkes. 

Nach der Predigt rückte die VBürgerfompagnie 
unter voller Muſik in die Kirche jur Parade, und 
zog erft vor dem feierlichen Te Deum wieder auf, 
um mit fliegender Fahne vor dem Rathhauſe, wäh— 
rend bdeffelben dreimal abjufeuern, weiches recht 
gut von flatten gieng; auch die Thurmböller 
flimmten mit ein. 

Nach dem Sortesdienfte zog der Beamte wieder 
an der Compagnie vorüber, falutirt von derfelben 
nah Haufe, und bald nadıher begaben ſich ber 
Stabdtrath, eine Deputation der Mepräfenranten, 
und die Offiziere der Compagnie zu ihm ins herr 
fhaftlihe Schleß, feine Wohnung, weſelbſt eine 
dem grofien Tage angemejfene Rede geſprochen 
ward. Nachdem diefe wieder jurüdfamen, wur: 
den noch drey Salven gegeben, und nad jeder 
derfelben volle türkiſche Muſik und ein lautes 
Vivat gehört. 

So wurde der Vormittag gefeiert, und damit 
jeder Bürger ih an diefem felinen Tage lebhafter 
freuen möge, wurde jedem ohne Ausnahme, von 
Staderund Pilegihaften, Wein vertheilt. 

Abends war vollftändiger Zapfenſtreich zu der 
Stunde als die Beleuchtung begann, und bie 
Muſik verweilte vor jedem beleuchteten Haufe mit 
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Harmonieſtuͤcken. — So ſchloß bas an fih unbe 
deutende Markdorf, überdies durch beftändige 
Kriege und fünfjährige Grenzſperre verarmt, aber 
reich an Treue, Liebe, und unerfhütterliher Ans 
bänglichkeit zum Negenten, ben 25. Auguft, den 
Tag, der für Badens gefammte Staaten beftimmt 
war, dem neuen Souverain die Liebe und treue 
Ergebenheit durch eine allgemeine Huldigung zu 
zeigen. Zeit mangelte ten Braven, denn alle Ans 
ftaiten wurden nicht vollendet, daher unterblieb 
Manches, Mas den Ort ausgezeichnet hätte, 

Machts nahn ich Theil an den hierzu erlaubten 
Tanjbeluftigungen, und flimmte freudig in bıe 
häufigen Toaſts zum Wohl des Veherrfhers von 
Baden und feiner hohen Gattin.“ — 

— Ich Eonnte diefen Brief diefelbe Nacht nicht 
vollenden, daher erhältft du ihn heute, mit neuen 
Berfiherungen ı. H** 


Mannheim, den 2. September. 
Sacod und feine Sohne in Egnpten ic. Schluß.) 

Der zarte Benjamin wurde von Mille. Granf zu Referen ⸗ 
send großer Zufriedenheit audgeführt z fie rührte ungemein, be 
fonders durch einge Stellungen, namentlich als fie mit über die 
Gruft gelegten Armen neben dem Bette ihres Naters niet — 
dann im lezten Mfte, wo fie fich unter feine gegen bie Göbne 
ausgetreten Arme ſchmiegt, um ben Eifernden zugleich zu 
Fügen , zurüctzuhalten und zu befänftiaen. 

Here Decker ald Simeon zeigte ſich heute vom ungemöbn: 
lich vortheilbafter Seite: (Er leiſtete durch Feuer der Deflamas 
tion und Alrion wirklich viel; und in der That vorzüglich zu 
nennen und ergreifend war der Ton, in weichem er die Stelle 
ſprach: 

„Bott! Gott! wenn ich nur weinen fönnte. * 
Much waren die rothe Farbe feiner Kleidung und das ſchwarze 
Haar recht verfländig gewählt, mar mehr Vernachläßigung hätte 
in feiner Kleidung fichtbar ſeyn dürfen. . 

Herr Gerl gab ben Varriarden mit Würde und Haltung, 
ein eidieauer Kopf und arofer Bart waren Ehrfurcht er 
wedend. Er fang, feine Parthie / befonders das Durtt aut E der 
mit Pilte. Frank fchr brav, Kur ben dem, was er gleich beim 
Erwacden zu fingen bat (vermuthlich ein Gebet) verftand man 
Fein Wort. 

Auch Herr Kaibel zeigte in feiner wenn aleich unterarorbnnes 





gen Role, ale Utobal, heute ein felzenes Kunſtheſtreben, und 


tobendrorrthe Aufmertſamkeit auf alieh, was er au fagen und zu 
fingen hatte. Solche Trüchte unierer Bemühungen freuen uns 
ungemein, Möge er fo fortfahren ! 

Die Enfembled ber Brüder giengen vortrefflich, und 
ſchienen fleißig einfubirt: auch wurde dad, mas einzelne der 
Brüder zu fprechen haben, großtentbeils gut geiprochen, befons 
ders charakterifirte Here Werner mit feinem weichen Sprach⸗ 
Organ ganz vortrefflich den weichern Hirten Naphtali. 

ueberhaupt war die ganze geftrige Aufführung neben manchen 
br. m. gemachten Ellipfen in der Inftrumentation eine der gelum: 
genden , welche wir feit lanaer Zeir geieben haben. Es war 
unverfenubar , daß ſewohl Gänger als Orcheſter con amore 
foielten, befonderd das letzte hielt fich durdgängig ausgezeichnet 
gut, und ercentirte feine Partbie, welche zuweilen nichts weni⸗ 
ger ats leicht iſt / (wie 4. B. bie concertirende Introbuftion zum 
dritten Mir, mit volkommener Praziſion. 

Schlecht war nur der Chor der Weiber beim Gaffmal, wo 
denn wieder unmaßig detonirt wurde, Referenten fielen nebſt 
dem auch die griechischen Liren auf, neben den ebralſchen Haren, 
und das ganz unegnptifche Coſtume der Damen. Die griechifche 
Lyra fann zu Pharao’s Zeit wohl ſchwerlich ben den Eanpteris 
ſchon bekannt gewefen ſeyn, da die uns aefdhrichtlich bekannten 
Griechen damals noch gar nicht criſtirten. — Die Eynpterinnen 
trugen auch Feine griechiſchen Chemiſen, giengen aud weber 
en chereux, noch mit griechiſchem Haarſchmuct, ſoudern trugen 
(nad Winkelmann) beinab immer Hauben, 

Am Ende dei Stuckes wurde Here Maper von einer fo ge 
ringen Stimmenzahl vorgerufen, daß fein Hervorkommen diedmat 
vielleicht allzu berertwiltig war. Wäre er nicht erſchirnen, (o 
würden wir mit Vergnügen daſſelbe von ibm geſagt haben, was 
wir tünaftbin von Hrn. Kaibel als Tyrolerwaſtel fagten: ch 
fen ungerecht , daß man ihm micht vorgerufen. 

®. Biufe, 


Die Mondsfinſterniß. 
Zwiſchen Eonne und Diomd- tritt fhattend die Erd’ in dir 


- _ Mitte; 
Schattend ind Leben tritt fie Mies zwiſchen Menſchen und 
Gott. 


BD. 





Der Hüngling und der Greis, 
Meinem Freunde Jofepb Dumbeck. 


Heiter wie des Phöbus Trühlingshlide, 

Wall ich durch des Lebens goldne Auen, 

Wo der Flora fchöne Kinder lächelnd 
Ambra mır hauchen: 


(ein zitterndee Greis am Stabe ſch 
Büngling!ianchze nicht! — Auf Adlers Schwingen 


Froher Scherz und Wonne Im Gelelte 
Holde Graſien umgaufeln mic auf 
Meinem Pfade, und mit meinen Locken 
Spielen die Zephven; 
Blumenfränge in der fchönften Bluthe, 
Welche Ebloris Zauberhand geflochten , 
Schlingen traulish lich um meines Hauptes 
Mallende Haare: 
Durch den jungen Buſen ſtromt die Fülle 
Süßer Wonne, und erheitert meine 
Stirne; es entfleucht der Kummer und die 
Dürfleren Sorgen; 
Noch verbület fih in bunfeln Schleier 
Mein Gefchid , um unter meine Freuden 
Keine Dprnen einzuiireuen , welche 
Herzen vermunden, 
Unbefümmert ſchlummre ich im Schatten 
Der gewölbten Laube, eingerviegt vom 
Bäuyfeln lauer Were, und geniehe 
Himmliſchen Schlummer. 
Ober gehe an dem Arme meines 
Freundes auf die lenzbeblümten Matten, 
Und durchfihau entzückt mir ibm den weiten 
Tempel der Gottheit. 
Und in vollen Zügen trinfe ich den 
Feuerreichen Taumelbecher füßer 
Freuden, jeche jauchzend beim Pokale 
Berlenden Weines! 


Flieh'n die Seiten, und mit ibnen jedes 
Irdiſche Vergnügen — und tie kehren 
Nicht mebr zurüde! 
Und bald werden deine Träume fchwinden, 
Diefe Blumen, die noch duftend blühen, 
Derden dann von des Geſchickes rauhen 
Stürmen jernichter; 
Zene hohe Mötbe, weldh einſt auf 
Meinen Wangen glübte, if erbleichet, 
Durch fie. fuchen Tränen eine Bahn zum 
KRaltenden Bufen, 
Keine Haare , einft das viel der Zephyrn, 
Lind vom Kummer gang bereifet, und kaum 
Deden fie den nadten Scheitel meines 
Hitternden Hauptes. 
Zene Anmuthreiche Thaͤler, dieie 
Thaubeperlten Fluren, die mich einſtens 
Soc entjüsften find nun öde für mich 
Wankenden Alten. 


leicht sum Junglinge bin ) 
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Und das fchmelgenbe Concert im Haine, 
Wo ich einſt in meines Lebend Frubling 
Mich oft in Empfindungen verloren , 
HA nun verſtummet. 
Nirgends finde ich für mich Vergnugen, 
Es bededen duſtre Sorgen mit den 
Sthwaren Schwingen alle meiner Jugend 
Selige Freuden, 
Auf unfchern Stab gelüßet wanke 
8% von Yabren tier gebeuget über 
Die Natur, traue, feufje, — meine 
Glübende Zahren. 

Ees naht fih dem Welnenden ein lachenn u) 
Greis! — ach meine nicht ! dein Efnndenglas if 
Nun zu Ende. Schlinge dich um meinen 
Arm, wir wollen bin, wo neu veriüngt du 

Wiederum lebeſt! 


I. m. Reit, 





Allgemeiner Anzeiger. 
I. 
Privat: Nahridt. 


Mannheim. [Verfeigerung) Künfti« 
gen Mentag den 9. d. Vormittaqs 9 und Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, fo wie die filgenden Tage, werden 
in der Behauſung des verlebten hiefigen Bürgers 
und Schreinermeiſter Kung (ir. E 4. Nro RB. ein 
bedeutender Vorrath neu verfertigter, zum Theil 
ſehr koſtbarer Möbels und ſonſtiger Schreinerarbei⸗ 
ten, dann die vollſtändigen Schreinerwerkzeuge, 
und noch unverarbeitetes Holz jeder Gattung, fer⸗ 
ner Werfzeug, Bettung, Zinn, Kupfer, Meſ— 
fing, Eiſen und Blechgatſchirr, mehrere meins 
grüne Faͤſſer, dann fenftiger Hausrath und Ef 
fekten jeder Art gegen gleich baare Zablung öffent 
lich freiwillig verfeinert. 

Mannheim, den 2, September 1611. 


a 
"Angefommene Fremde in Mannheim 
Den 2. September, 

An den dren Köntanen: Hr. Mangel von Barton, Gr. 
van Nothen von Anıfterdam, Hr. Echattner von Leivzin, Han 
delsiente, Im Meinberg: Hr. Werth von Nonsdorf, Hr, 
Dou von Ebenfoben, Handelölente. Hr. Vogler Emplone v. 
Epeier, Ar. Rofenbaum, Akademiker von Heidelberg. Im 
(dwarsen Lowen: Hr. Zulius, Schauſvieler von Berlin. 
Su goltdnen Shaai; Hr. Carefin, Hr. Burkbardt nd 
Hr. Hofmann von Vaſet, Hantelsleute. Am filbernen 
Anker: Sr. Hofmann von Frankiurt, Hr. Bradel von 
Strasburg, Dr. Geißer von Mainz, Handeläieute, 
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Pierre Corneille. 





Nachrichten über das Leben dieſes berühmten 
bramatifchen Dichters der Franzeſen, ber zuerft 
ihre Tragödie zu der ihr angemeffenen Würde erhob, 
finden ſich vorzüglich im Zten Bande der Werke 
Fontenelle's. — P. Corneille wurde geberen 
zu Neuen, in der Normandie, im Jahr 1606. 
Sein Vater war Pierre Corneille, fönigl. Avoué, 
und feine Mutter Marthe be Pesant, deren Fa— 
milie unter die angeſehenſten gehörte. Erfludirte 
im Collegium der Zefuiten zu Rouen, und behielt 
bedwegen immer eine große Erkenntlichkeit für 
diefe Geſellſchaft. Anfangs betrat er die juridiſche 
Laufbahn, jedoch chne Neigung und ohne Erfolg. 
Aber bald brachen die bisher fhlummernden Flam—⸗ 
men feines bewundernswürdigen Genius hervor. 
Er entfchied fi für die Bühne. Sein erftes Stück 
war Melite, ein Luftipiel. Ein Brauenzimmer, 
das er liebte, gab hiezu Veranlaffung, und wurde 
lange neh in Neuen Melire genannt; ein rühms 
licher Name, der auch fie Theil an dem Lobe neh» 
men lief, das man ihrem Geliebten weihte. Der 
Dichter hatte im Quftfpiel an Hardy, Mairer, 
und andern, nicht unglüdliche Vorgänger, Ded 
wurde Melite mit dem größten Beifall aufgeführt; 
man fand barin einen neuen Charafter und einen 
originellen Geiſt. Viele wollen diefes und einige 
andere Stuͤcke, womit GCorneille anfieng, feiner 
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unwuͤrdig halten. Aber ſie werden immer in der 
Geſchichte des Theaters, das damals ned in feiner 
Kindheit war, und weil ſich das Genie ihres Ver: 
faſſers, das ſich nachher fo. ſchön entwickelte, ſchon 
darin effenbart, merkwürdig bleiben. Ven dem 
Luſtſpiele gieng er nun zum Trauerſpiel über, und 
machte einen gelungenen Verſuch mit der Medea. 
Dann kehrte er zum Luſtſpiel zurück, und ſchrieb 
die Illusion comique, ein Stück, das Schönheiten 
und Bizarrerieen enthält. Er führt darin einen 
Großprahler auf, der mit einem Hauche den Sophi 
ven Perfien und den großen Mogol niedergewor— 
fen, auch einmal die Senne gehindert haben woll⸗ 
te, um die beftimmte Zeit emporzuſteigen, weil 
man Aureren nicht fand, welche indeffen mit dies 
fem braven Streiter ein t&te & tte hielt. — Wie 
er bier die Kuhnheit feines Geiſtes im Kemiſchen 
gezeigt, erhob er ſich ſtaͤrker und höher, als jemaft, 
jur Tragödie, und dichtete den Cid. Niemals 
hatte ein Schaufpiel größeren Erfolg. Bentenene 
fagt, er habe einen rauhen Kriegsmann und einen 
Mathematiker gefproden, welche von allen Schau⸗ 
fpielen nichts wußten, aber doch den Eid fehr gut _ 
Eannten. Corneille hatte in feinem Kabinett Les 
berfegungen diefes Stuͤcks in allen Sprachen, auss 
genommen die Sclavenifhe und Türfifhe. Es 
war in's Deutſche, Englifhe, Flamaändiſche, und 
in leßterer fogar, aus Flamandiſcher Genauigkeit, 
Ders für Vers, überſetzt. Auch in's Italieniſche, 
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und, wag mehr zu verwundern, in's Spaniſche, 
in deffen Sand dad Original fid befand, welches 
der Dichter nachahmte. In mehreren Provinzen 
Frankreichs ward es zum Sprüchwert: Cela est 
bcau, comme le Cid. Die ritterlihen Grund» 
fäge der Ehre, Pflicht und Liebe, auch wie fie im 
Streit mır einander wirken, find in diefem Schau— 
fpiele ſehr ſchön dargelegt, und das Werk beweifer, 
daß Corneille's Genius fich vorzüglich zum Reman— 
tiichen neijte, dem er aber durch die nachmals in 
Frankreich aufgeftelfte, zu fehr feſſelnde Theorie, 
und den Ten, feine Güjerd aus ber neueren, und 
am menigften aus der einheimifhen Geſchichte, 
auf die Bühne zu bringen, wieder entjegen murde; 
welches aub Schlegel in feinen vortrefflichen 
dramatiſchen Vorleſungen bedauert. — Indeſſen 
wollte der Cid bey vielen Gelehrten keinen Beifall 
finden; auch nicht allgemein bey Hefe, weil — 
der Cardinal Riche lieu Minifter und — eifer: 
fühtig auf den Eid war. Diefer bedeutende 
Staatémann beſaß bey feinem großen politiſchen 
Ehrgeiz auch den, Schauſpiele zu ſchreiben. Nebſt 
dem piquirte er ſich, fhöne Andachtsſchriften zu 
verfertigen, welches ihm zugleich nicht hinderte, 
auch den Damen durch das Empfehlende ſeiner 
Perſen gefallen zu wellen. Er hielt ſich für einen 
Kenner der hebräiſchen, forifchen und arabifiben 
Sprachen. Ueberhaupt firebte diefer aufiererdent: 
liche Mann, bas Widerfprechendfle in feinem Beifte 
zu vereinigen. Er regte die franzöfifche Akademie 
gegen den Cid auf; aber das Werk überlebte alle 
Kritik. — Bey allem dem war der Minifter Cer: 
neille's Wohlthäter, und fihägte fein Talent. Auch 
entfernte fid der Dichter nun mehr ven den An: 
fihten, die ihn bey Verfertigung des Eid geleitet 
hatten, und felgte den geregelten Erundfäten und 
der Theater Convenien; der damaligen Schule. Er 
ſtudirte jetzt fleißig den Aritoteles und Horaz. Es 
erſchignen nad und nad feine römifhen und an: 
tern Stücke der Art, worin jwar nicht mandıe® 
Manierirte und Anis Moderne, aber auch nicht 
bie Würde und Größe der Ideen und der poetiſche 


Styl zu verfennen find. eine Meiſterſtücke 
Cinna, Pompejus, die Heratier, Sertorius, 
Dedipus, Attila und Nedogüne wurden im 9, 1675 
nach einander vor dem Könige jelbit in Verfarlles 
dargeſtellt, welche Ehre das poetifche Feuer des 
alten Corneille wieder weckte, fo daß er darüber 
ein begeiftertes Gedicht an den König richtete. 
Racine's Dichtungen find weicher und rührender ; 
die ded Corneille fireng, aber erhebenter. — Ben: 
tenelle erzählt, daß dieſer Dichter in feiner Jugend 
einft trauriger und tröumerifcher, als gewöhnlich, 
vor dem Garbinal Richelieu erſchienen ſey. Diefer 
fragte ihn, eb er an einem neuen Stück arbeite ® 
Corneille erwiederte: daß er jegt nicht hiezu die 
nörhige Ruhe befähe, weil ihn die Liebe verfolge. 
Auf weiteres Forſchen geflund er dem Cardinal, 
daß fein Gegenfland die Tochter des General. 
Lieutenant d'Andely in der Normandie fen, die 
er von ihrem Vater nicht erhalten könne. Richelieu 
beſchied d’Andely nah Paris. Differ eilte, höchſt 
betroffen über einen fe unerwarteten Befehl, dahin, 
und kehrte fehr zufrieden zurück, damit lodgefom: 
men zu fegn, daß er feine Tochter einem Manne 
gab, der ın fo hehem Rufe fand. Corneille hei— 
rathete alfe Marie de Lamperiere, Tochter dieſes 
Generals. In der eriten Hochzeitnacht fell er fo 
frank geworden ſeyn, daf man ihn in Paris tobt 
fagte. Er hinterließ Nachkommenſchaft; man em 
zähle folgende Anekdete in Betreff feiner Tochter, 
welche zugleid einen Beweis feiner Abgezugenheit 
ron den Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens 
liefert: Ein junger Menſch, dem er feine Techter 
verfprodhen hatte, Fam eines Tages auf feine 
Erudierftube, ihm au erklären, daß der Zuftand 
feiner Sachen ihn nötrhige, das Bundniß wieder 
aufjuheben. „Konnten Sie doch — ermwiederte 
ber Gelehrte — mit meiner Frau hieven reden, 
ohne mid zu unterbreden. Gehen Sie zu ihr 
hinauf, Ich verfiehe ven allen den Dingen 
nichts.“ — Er farb im Jahr 1684 als Dekan 
ber franzöfifchen Akademie, werin er 1647 aufge: 
nommen war. Er Eannte die f[höne Literatur, die 
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Geſchichte, die Politik; aber feine Neigung gieng 
darauf beionders in dramatiſcher Hinficht. Andere 
Kenntniffe hatten wenig Intereffe für ihn. Uebri— 
gens fe er auch artige lateiniſche Verſe gemacht 
und die zwey erften Bücher der Thebaide bes Statius 
überfeßt haben, welche aber verloren gegangen find, 
Den Wuchs war er ziemlih groß, auch ziemlid) 
beleibt, und feine Geſichtobildung war angenehm 
und ausdrudsvell. Er erſchien nachlaͤßig und zer— 
ſtreut in feinem Aeußern. Nichts glich feiner Une 
fähigreit für Gefhäfte und feinem Widerwillen 
dagegen, Die Heiniten erregten ihm Unruhe und 
Schrecken. Er liebte den Ruhm, aber ohne Eitel⸗ 
feit; auch das Geld; dod) befafi er nicht die Ge— 
ſchicklichkeit, es zu erwerben, Er war ein guter 
Mater und Gatre, ein treuer Freund und Bruder, 
pen rechtſchaffener und religeöfer Denkungsart. 
Sein Temperament war feurig, feine Seele fiel; 
und frey. ir 


Gorrejponden;. 
Heidelberg, den 1. Eeptemter. 

— — — — — 50 mill ihnen jegt ned) von 
unfern neueflen literarifchen Produktionen einige 
Nachricht im Allgemeinen geben. Das Ein 
. zelne wird wohl auch feine Anzeiger im Mogazin 
finden. Bon A. W. Schlegel hat eine neue 
Auflage feiner Gedichte in 2 Bändchen bey Mehr 
und Zimmer die Preſſe verlajlen. — Die Biogra— 
phien drey waderer Waterlandemänner ven Lam⸗ 
padius find ſchen etwas früber erſchienen, und 
verdienen in den Schulen gelefen zu werden. — 
Die Studien, welde fo manden gebiegenen 
Auffag enthielten, fellen aufgehört haben, mas 
unbegreifli ſcheint, da ſich fo viele ſchlechte Zeit- 
fhriften erhalten. Eıne Preisfhrift unferes Pro: 
feffors Wilken über die Byzantmiſchen Kaifer 
ift eine Bereicherung ber hifterifchen Literatur, 
und erregt neuerdings den Wunſch, feine Befchichte 
der Kreuzzüge kald rolender zu fehen. Eines etwas 
abenrheuerlihen Vuchs von einem D. Stuhr, 
über Die Staaten des Alterthums und der neuern 
Zeit, will ich nur im Worbeigehen erwähnen, da 


ber Verf, wie man ſagt, das Buch felbft unter 
drückt hat. 

Voß hat eine Ueberfeßung des Propertius 
vollendet, feine Ausgabe des Tibullus Eennen 
Sie ſchen. Vom Prof. Voß erſcheint bald 
ein zweiter Theil ſeines Shalespear, vom 
Pref. Schreiber in wenigen Tagen ſeine Ge— 
ſchichte und Beſchreibung Heidelbergs. — 
Sie ſehen, daß die literariſche Ernte in dieſem 
Jahre nicht unergiebig war; dagegen ſcheint die 
Frequenz der Studierenden, wie überall, fo auch 
bier, abzunehmen, was freilich den Verhältniffen 
der Zeit zugefchrieben werden muß. — — — 

— 44,4 





Aufgabe. 

As einſt Hephäftion gefragt wurde, wie grch 
fein Kriegäheer fen, antwortete er; Die Kriegs— 
macht, welde unter meinem Kommando ftehr, bil⸗ 
det einen Phalanx, defien Glieder folgende Wer 
fhaffenheit haben, nemlich: Das zweite Glied ift 
fo viel größer, als das erfte, um fo viel das dritte 
größer if, als das zweite; und fe wächſt die Manns 
ſchaft ım den Reihen nach den Geſetzen einer arith— 
metifhen Progrefiion. — Wenn man die Summe 
der erften zehen Glieder zu der Summe ber erften 
zwölf Glieder addirt, und ven dem Herausgekoms» 
menen das fünfte Glied abzieht, fo hat man die 
Anzabt der Reihen, melde der Phalanx enthält. 
Erhebt mun aber dieſe Anzahl der Glieder zur 
zweiten Potenz, und ziehet die Summe der erſten 
96 Glieder multiplijire mit dem eriten Gliede da» 
von ab, und addirt das 67ſte Glied multiplizire 
mit dem erfien dazu, fo erhält man das Quadrat 
des erften Gliedes 11795mal. Multiplizire man 
aber bas legte Glied mit dem erften, und theilt 
das Produkt mit 32, fo kommt das Quadrat ter 
Differenz viermal heraus. 

Trage. Wie Narf war der Phalanı, und 
aus wie viel Reihen beitand derfelbe ? 

Mannheim, ten 3. September 1817. 

Perer Ehehalt. 
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Allgemeiner Anzeiger. 





1. 
Obrigkeltliche Bekanntmachungen. 

Mannheim. [Verſteigerung]) Das dem 
hieſigen Bürger und Ackersmann Martin Huſt 
zugehoͤrige Haus Lit. Y 4 Nro. 5., werauf bes 
reitd 900 fl. gebeten worden, wirb Mentag den 
9: September I. J., und nachſtehende Güter 
ftüdfe, ale: 

1) Ein Ader Nro. 1253. in ber adıten Sand⸗ 
gewann gelegen, ad 3 Vrtl. 293 Ruthen, wor⸗ 
auf 120 fl. gebeten. 

2) Ein Ader Nro. 1260. allda ad c Morgen 
1 Brit. 63 Ruthen, werauf 425 fl. gebeten, dann 

3) Ein doppelter über dem Neckar liegender 
Garten Nroc 574. ad 36 Nuthen, worauf 400 fl. 
geboten worden, Dienitag den 10. September I, J. 

dachmittags 3 Uhr auf dahiefigem Amthauſe öfr 
fentlich verjteigert, und ohne weiteren Vorbehalt 
befinitiv zugefchlagen. 

Mannheim, den 2. Auquſt 1811. 
Großherzog. Bad. Amts-Reviſorat 
Leers. 

2. 

Mannheim [Verſteigerung] Das den 
Haffneriſchen Erben zugehörige im Quadrat Lit. 
& 5. Nro. 24. gelegene Haus wird Montag den 
9. September I. J. öffentlid und freiwillig Nach 
mittags von 3 bis 5 Uhr auf dahiefigem Amthauſe 
verfleigert. Mannheim, den 16. Auguſt 1811. 

Großherzogl. Bad. Amts⸗Reviſorat 

Leers. n, 

3 
Privat⸗Nachrichten. 

Mannheim. TDienſt-Anerbieten] Ein 
junges Frauenzimmer, in Nähen, Sticken, Kleis 
bermahen, Weifinäben, und in der Kochkunſt 
wohl erfahren, mit den empfehlenditen Zeugniffen 
verfeben, fucht eine Condition. Das Nähere ift 
auf dem Bureau birfes Blattes zu erfahren. 


4 

Mannheim [NRauhtabaf] Bey 
H · G. Mayer im fdwargen Lamm G 2 Nro. 17 
find alle Sorten erdin. und feinere Rauchtabake, 
theils von eigener Fabrikatien, theils ächter Hol⸗ 
länder, Swicent und andere gute Gattungen im 
möglichſt billigen Preife zu haben. — Indem er 
biefes bekannte macht, und um gütigen Zufpruch 
bittet, darf er die Verfiherung geben, den Wüns 
[hen des geehrten Publifums auf jede Weife zu 
entfprechen, 


— 5. 2 
Mannheimer Theaters Unzelge, 


Dennerftag, den 5. Sept. wird auf dem Groß: 
herzoglichen Hof: und Natienalthearer aufgeführt; 
Die Zertreuten, Peſſe in einem’ Aufzuge, 
ven Ketzebue. Hierauf: Das war ich, [ind 
liche Szene in einem Aufzuge. Dann folgt: 
Der Schaufpieler wider Willen, Luftipiel 
in einem Aufjuge, nad dem Frangöfifchen frei 
bearbeitet von Koßebue. 

Künftigen Sonntag, ben 8. b., wird auf dem 
biefigen Hof» und Nationaltheater aufgeführt: 
Jacob und feine Söhne in Egpypten, 
ein mufifalifches Drama in 3 Aufjügen. 


- 6. 
Angefommene Fremde in Mannheim. 


Den 3. September, 


Im aolduen Schaaf: Hr. v. Schrautenbach, nebft 
Vedienten, von Darmfadt. Hr. Piazino, Hoitammerrath, 
von Frankfurt. Hr. Mütter, Dekan zu Wertheim nebſt Zar 
mitie. Sr. Reichardt von Strasburg/ sr. Haas von Dillen ⸗ 
burg, Hr. Etienne von Mainz, Sandelsiente. Im filber 
nen Anfer: hr. Robde, Scaufpieler, von Stuttgart, Hr. 
Glaſer von Frantiurt, Hr. Humindahl u. Hr, Vererien von 
Elberfeld, Hr. Werner von Mainz, Hr, Mellerio von Neu⸗ 
ſtadt, Hr. Locher von Zürich, Handelsleute. In den drev 
Königen: Hr. Kellenband von Berndorf, Hr. Dietrich von 
Worms, Handelsiente, Im Mainzer Hof: Hr. Vogel- 
KHandelömanı von Neuftadt. Im Zweibrücker Hof: Hr. 
König von Gveier , Hr. Kieſer von Darmſtadt, Handelsleute. 
Im Viehhof: Hr. Maier von Heidelberg, Hr. Diemer von 
Nußloch, Hr. Rebel von Rohrbach, Handelsleute. 





Badiſches 








N? 160. Freitag, den 


— — — — — — — — 


Hatfield. 





Ein junger Menſch, Namens Hatfield, aus 
Ches hire in England, nicht ehne Erziehung, ven 
der Natur mit einem glücklichen Gedaͤchtniſſe aus⸗ 
geftattet, mit der Gabe, die Sitten und bie Weiſe 
ber Großen nachzuahmen, und einer ungemeinen, 
Geſchicklichkeit, Weiberhergen zu feſſeln, hatte 
die Handlung erlernt. In ber Gegend des Orté, 
we fein Herr wohnte, lernte er einen wohlhaben · 
den Pachter kennen, ber ein Mädchen erzog, das 
lange für feine eigene Tochter gehalten ward. 
Später aber, als fie heranwuchs, erfuhr man, 
daß ſie die natürlide Tochter des Lords Mobert 
Manners fey, welcher ihr eine Mitgabe von taus 
fend Pfund Sterling geben wollte, wenn fie ſich 
mit feiner Einwilligung verheiratete. Hatfield 
hörte daden. Er gab ſich für einen jungen Mann 
aus, dem bald ein bedeutender Leinwandhandel 
zufallen fellte, und warb um das Mäbdhen. Der 
Pachter, der die befte Meinung ven Hatfield 
hatte, gab dem Lord Nachricht von diefem Geſuche. 
Es ift bekannt, wie leicht es in England, bei ber 
argiefen Leichtgläubigkeit, welche trotz aller unanı 
genehmen Erfahrungen dort herrſcht, liſtigen 
Menfhen wird, ihre Streiche zu fpielen, Hat 
fields Bewerbung ward: begünftigt, er erhielt das 
Mädhen und fünfzehnhundert Pfund Sterling 
von ihrem Vater. Jedt mar fein erſter Gedanke, 
in der eleganten Welt eine glänzende Belle zu 





— — 





1811. 


ö— — — Wa 


6. September 








ſpielen. Ein Phaeten ward gemiethet, und Hat⸗ 
field war nirgends als in den beſuchteſten Kaffee⸗ 
bäufern zu finden, wo die gefhäftlofen Wuͤſtlinge 
der Hauptfladt Zeit und Geld verfchwenden. Er 
gab fih hier für einen Verwandten der Herzeglis 
chen Famile Rutland aus, bewirthete feine Bes 
Eannten oft mit Wildpret, weldhes er, feinem 
Vergeben nad, aus feinem fhönen Park in Yorf- 
fhire erhalten hatte. Einige Wochen fand er leicht: 
gläubige Zuhörer; aber bald entdeckte man bie 
Zäufhung, und fagte es ihm ohne Hehl. Er hatte 
ſich aber fo fehr an feine Unwahrheiten gewöhnt, 
daß er fie jedem mit ber größten Unverfchämtheit 
wiederholte, Dan nannte ihn nur Lügen · Hats 
field. Mit den 1500 Pf. gieng ed auf dieſe 
Weiſe bald zu Ende. Als alles verzehrt war, vers 
ließ er feine rau, die drey Kinder von ihm hatte. 
Die Unglücklicht ftarb vor Oram, und ihre Kinder 
mußten in öffentlihen Anftalten verforge werben. 
Einige Jahre war Harfield unſichtbar, 516 er 
endlich wieder in London auftrat und die verige 
Lebensweiſe erneuerse. Das Schuldgefäugnig war 
das Ende feiner Laufbahn. Junge Leute, die in 
beffern Tagen mit ihm gelebt hatten, und jetzt feine 
Leidgenoffen waren, gaben ihm bier zuweilen eine 
Mahlzeit. Aber ſelbſt jegt, wo alle Taͤuſchungen 
verſchwunden waren, Eonnte er fih nicht entwößs 
nen, von feinen Parks und Schlöffern zu reden. 
Verwünſcht! fagte er, daß ich für eiende 160 Pf. 
bier figen muß, während ich auf meinem Gate von 
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mehr als dreißig Leuten einen Fifchteih graben 
laffe. 

Er lernte bier einen wadern Geiſtlichen fennen, 
der einen Oefangenen befuchte, und erzählte ihm 
mit feiner einfchmeidyelnden Weife allerley Erdich⸗ 
tungen biefer Art. Aber, fette er hinzu, id 
mödte um feinen Preis, daß irgend jemand meine 
jetige Lage erführe, ald mein edler Vetter, der 
Herzog ven Rutland. Cie würden mic fehr vers 
Binden, wenn Zie mit dem trefflihen Manne mei⸗ 
netwegen fprehen wollten. — Der Herjeg war 
nicht wenig erftaunt, als der Geiftliche fein Geſuch 
verbradhte. Er wüßte nichts von Harfield, fagte 
er, als daß ein Leinwandhändler dieſes Mamens 
in Mord: England die Tochter feines Verwandten 
Lord Manners gebeirarher hätte. Der Menfch 
aber, der fih an den Beiftliben gewandt hätte, 
würde fih auf jeden Fall fälfchlic für jenen aus⸗ 
gegeben haben. Der Geiftlihe, befhämt, daf er 
fih hatte bintergehen laffen, machte dem Gefan⸗ 
genen bittere Vorwürfe. Aber der Schritt hatte 
die Wirkung, die Harfield erwartete. Der Herzog 
ließ ſich nad ihm erfundigen, umd als er erfuhr, 
daß der Verhaftete wirklich der Wittwer der natür- 
tıchen Tochter bes Lords war, ſchickte er ihm 
. 200 Pfund, und Hatfielb wurde frey. 

Einige Zeit nachher ward der Herzog zum Vize» 
fönig von Irland ernannt. Hatfield folgte ihm 
nad) Dublin, und miethete fich eine Wohnung in 
einem ber erften Gajthöfe. Er gab fid laut für 
einen Verwandten des Vizefönigs aus, und ent 
ſchuldigte fein eingegogenes Leben damit, daß er 
feine Pferde, Wagen und Bedienten erfi aus Eng: 
land erwarten müßte, ein ungezwungenes Wer 
fen gab diefem Mähren Wahrfheintichkerr, und 
der Wirch, überzeugt, daß er mit einem vworneh: 
men Herrn zu thun hätte, richtete alles darnach 
ein. Hatfield befuchte das glängendfte Kaffeehaus, 
wo nur Vornehme und Reiche fi) einzufinden 
pflegeen. Mir feinen Fügen von dem Park in 
Vorkſhire, von feiner Verbindung mit dem Vize: 
tönig kam er einige Wechen durch. Aber als feine 
Rechnung im Gnfthofe immer anwuchs, und kein 


Pferd, kein Wagen aus England Fam, ward der 


° Wirth ungeflüm, und Hatfield mußte in's Ger 


fängnif. Er verlor den Murh nicht. Gleich in 
ben erften Tagen fagte er der Frau des Gefangen: 


"wärters im Vertrauen, daf er ein naher Verwand⸗ 


ter des Vijekönigs wäre, Die gute Frau erftaunte 
nicht wenig, und gab ihm von dem Augenblicte an 
die befte Wohnung im Gefängniffe, und forgte 
für eine anftändige Tafel. Er befand fid hier 
einige Wochen recht wohl. Indeſſen hatte er den 
Bızekönig abermals um Unterftügung angefproden, 
und dıefer, beforgt , Harfielb möchte ihm durch 
mehrere ſchlechte Streiche Unannehmlichkeiten mas 
chen, verſchaffte dem Verhafteten die Freiheit, 
unter der Bedingung, Irland ſogleich zu verlaſſen. 

Er wandte ſich nach Nord-England, kam nach 
Scarborough, wo er ſich bey vielen Vornehmen 
einſchmeichelte, welchen er ſagte, daß fein Ber 
wandter ihn bald in Stand ſetzen würde, ſich um 
eine Stelle im Parlamente zu bewerben. Auch 
hier gelang’s ihm, eine Zeitlang eine glänzende 
Rolle zu fpielen ; aber das Ende war, wie in 
Dublin, er mufite ins Gefängnif wandern, ale 
die Rechnung im Gaſthefe zu hoch angelaufen war, 
Es währte neunthalb Jahre, ehe eine hütfreiche 
Gottheit erfhien. Endlich aber kam fie und dies, 
mal eine dein. Er war durd Zufall mit einem 
reıhen Mädchen bekannt geworben. ®ein eins 
nehmendes Wefen, feine fhöne Geſtalt gefielen; 
fie bejahlte feine Schulden und gab ihm ihre Hand, 
Jetzt fhien ihm das Glück eine dauernde Ounft 
sugumenden. Er fam mit einem-anfehnlihen Han⸗ 
deishaufe in Devonshire in Verbindung, das ihn 
zum Gefellfhafter aufnahm, und ihm erlaubte, 
bedeutende Summen auf feine Firma zu ziehen. 
Er hätte fi in diefer glücklichen Lage auf rechtli⸗ 
be Weife Vermögen erwerben fönnen; aber die 
Sucht, den vornehmen Herrn zu fpielen, war zu 
tief bey ihm gewurgelt. Er war in Londen überall 
in dem Areife der Reichiten und Angefehenften, 
und machte grenzenlofen Aufwand. Seine neuen 
Schmindeleien fblugen gut ein, und feine Eitelkeit 
feste fi jegt zum Ziele, eine Stelle im Parlar 
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mente zu erlangen. Er bewarb ih um die Stim ⸗ 
men der Wähler eines Burgfledens. Der unge 
heure Aufwand, den folde Bewerbungen noth⸗ 
wendig machen, erfchöpfte den Kredit des Hans 
deishaufes, deffen Gefellihafter er war. Er fuchte 
auf unrechten Wegen Geld, ward entdeckt, und 
feinem Vergehen folgte.die Strafe, welche feinen 
Abentheuern ein Ende made. 


Herenprozeffe in Indien, 





Außeinerenglifhen Zeitſchrift. 

Die Hindus glauben noch immer an Hexen und 
Zauberey, und ber Aberglaube wird wahrſche inlich 
genaͤhrt durch die Braminen; denn nicht ſelten 
geſchieht's, daß in den ſeit der Statthalterſchaft 
des Lords Cornwallis geſtifteten Eerichtshöfen 
Braminen, die wegen Mord angeklagt waren, bie 
That’ dur die Behauptung entſchuldigten, der 
Ermordete hätte fie bezaubert. Faſt in jedem Dorfe 
will man Seren haben; wenn jwep ober drey Per: 
fonen aus einer Familie nad) einander fterben, fe 
wird dies der Hexenbosheit zugefhrieben, und bie 


Bewohner des Derfs rufen ihre Nebenwchner und’ 


die Bewohner benachbarter Dörfer zufammen, um 
die Verdächtigen ausjumitteln. Dies gefhieht 
durch eine Aıt von Öerichtsproben, die den ehemals 
in Eurepa angenommenen ®ebräuchen nicht unähns 
lih waren. Auch ſcheint's, die aflatifchen Hexen 
treiben, wie die europäifchen, ihre Zaubereien bey 
mitternäcdtlichen Tängen, und brauchen bey ſelchen 
Gelegenheiten hauptſaͤchlich einen Beſen. 

Die Hindus haben breierlei Proben, um das 
Verbrechen zu bemeifen. Erſtens: werben bey 
Zage ins Waffer Weidenzweige geſteckt, und bey 
jeden Zweige wird der Mame einer jeden Bench: 
nerin des Dorfs, die über zehn Jahre alt ift, ger 
nannt, Wenn nah einer beftimmten Zeit ein 
Zweig im Waffer welft, fo gilt die Frau, in des 
ren Namen er geſteckt worden iſt, für eine Here. 
Zweitens: jur Nachtzeit werden in Wafler, das 
in der Höhlung eines gewiffen Baumblatts ſich 
befindet, Tropfen von Senfkornbl getröpfelt, und 


bey jedem Tropfen ebenfalls ber Name einer jeden 
Dorfbewohnerin genannt. Erſcheint nun ber 
Schatten einer biefer Frauen bey dem Eintröpfeln 
im Waffer, fo wird diefelbe für eine Here gehal« 
ten. Drittens: es werden Heine Säckchen voll 
Reiß in ein Neft von weißen Ameifen gelegt, im 
Namen jeder Dorfbewohnerin, und jedes Reif» 
bündel, das von den Ameifen jerftört wird, bes 
zeichnet diejenige, in deren Namen es gelegt wor« 
den ift, ald eine Here. Diefe Proben werden vor 
dem felbft errichteten Gerichtshofe, ber gemöhnlich 
ziemlich zahlreich iſt, angeftellt. Noch im 9%. 1792 
wurden fünf Weiber durch ſolche Proben verdammt 
und hingerichtet. Es wurden aber diejenigen, 
weiche diefed Gericht gebilder hatten, vor bem 
englifchen Gerichtshefe angeklagt und als bes 
Mords überwiefen veruriheilt, aber nachher bes 
gnadigt. Um dem barbarifcen Unfuge zu fteuern, 


"wurde zugleich eine obrigfeitfiche Verordnung bee 


fannt gemacht, nach welcher alle, die ſich unters 
fangen follten, Perfonen, als der Zauberey übers 
miefen, zu verurtheilen,, des Morbs ſchuldig ger 
achtet werden follten. 





An bie 
MNedartion des Badifhen Magazins, 





P Die Aufgabe in Nro. 159. Ihres Blattes ift zu 
leicht, da fie Beinen Zweifel über die Art des Ans 
fages geflattet; und doch iſt e6 diefe Ungewißheit 
allein, welche dem Scharffinne bes Rechners Raum, 
und dergleichen Geiles: @piele Reiz gibt. — Der 
Phalanz beftand aus 8256 Mann in 128 Reihen, 

Den 5. Sept. Daniel Schwenter. 


*) Neben fo mandyen Kogogrypben und Eharaden, 
Teicht und ſchwer, die wir unſern verchrten Leſern vorzue 
legen das Vergnügen batten, mollten wir auch einmal 
von einer andern Gattung etwas geben, und jo wählten 
wir ein aritbmetifches Witz · Spicl, dergleichen die Mann · 
beimer Schreibtafel einige entnält, die zum Theil aufge⸗ 
löst, zum Theil nicht aufgelöst wurden. Wir wählten zum 
Anfang — nicht für den Marbematiter von 
Brofeifion — nad der Abſicht des Aurgebers etias 
leichtes, und denten fo nach und nach zum Schwerern 
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Aberzugeben. So möchte am Beiſpiel folgende Auf⸗ 

gabe ſchon etwas ſchwerer ſeyn: 

»Den Punkt in der Planetenbabn in fin 
„ben, no Schwung--und Schwerkraft ciw 
„ander gleich find ? j 

Dies Wenige zur Rechtfertigung bes Mufgebers, und — 


ber Yufnabme, 
Die Nebaction. 
nn — — — 
Allgemeiner Anzeiger. 


I. 
Prlvat⸗Nachrichten. 


Mannheim. [Verſteigerung] Der vor 
dem ehemaligen Heidelberger Thor auf der Fand» 
ftraße gelegene Pla zur Kaufershütte, wird der 
Erbvertheiiung wegen Montag ten 9 September 
Nachmutags 2 Uhr bey gutem Wetter auf dem 
Plage ſelbſt, bey regnerifher Witterung aber im 
Gaſthauſe zum König von Preußen freiwillig an 
den Meiftbierenden verfteigert werben. Die Be— 
dingniffe find bey Ober» Gerihis» Advefaten, Hrn, 
Dabert, einzujehen. 


2 
"In der Mauckeſchen Buchhandlung in Chemnig 
find folgende theologiſche Schriften erſchienen und 
durch die Schwan: und Gökifhen Buchhand⸗ 
lungen in Mannheim und Heidelberg zu be 
kommen: 

AmEnde, M. J. G,„ Lehrkuch der hriftlichen Res 
ligien zum ausführlichen Unterricht der Jugend, 
zte umgearb. und verb. Aufl., 8. 45 Er. 

- — driſtliche Glaubens: Buß. und Tugend» 
Übungen oder Betrachtungen und Gebete für 
Chriften bey der Beicht» und Abendmahlhand⸗ 
fung, Meue Aufl. 8. 30 Er. 

Apologie der Apokalypſe wider falfchen Tadel und 
falfhes Lob, 4 Theile, 8. 3 f. 18 kr. 

Barnabas, oder Verſuch über die Leiden der Mens 
ſchen und den Ted der Chriſten, 8. 15 kr. 

Beitraͤge, vermiſchte, zur Theologie, Kritik und 
Hiſterie, 2 Thle. 8. 54 kr. 

VBoͤhle, M. F. C., Chriſtenthum und Patrietis 
mus, eder Chriſt in feinem Gottesdienſte, im 
Staate und in Geſellſchaften, in 3 Predigten, 8: 

15 fr. 

Enke,D. CE. 8% ‚ Caſualpredigten, gr. 8. 1fl. 12 fr. 

Gutwuürfe, kurze und logiſch geordnete, ju Relis 
gionsporträgen über die fämmtlihen Sonn: u. 
B-fltags: Evangelien bes Jahres, ar. 8. 54 kr. 

Gedanken, freimüthige, an den Verfoſſer der 
feegmäthigen Petrachtungen und ehrerbietigen 


Vorſtellungen Über bie neuen preufifchen Anerd⸗ 


nungen ın geiftlihen Sachen, 8. E 
Grotius, Ar, ſechs Bücher von der Vahrhaẽ hin 
chriſtlichen Religion, 4. 2 fl. 24 kr. 
Kinderdater, C. V., Naturs und Erntepredig⸗ 
ten, gr. 1 fl. 48 Er. 
Ehurfächfiiher Kirchen⸗ und Prediger: Almanad, 
8 ı fl. 24 Er, 


Bange, M. €. ©, , auserlejene Palmen und Pie 
ber der neueſten und beflen Dichter, Zte Aufl, 


. 18 Er, 
— — Sammlung der grändfichften und beten Er⸗ 
läuterungen der heil. Schrift, aus den vornehm« 
fen Reifebefhreibungen, 2te Aufl., 8. 54 &. 
Mehlig, M. 3. ©., hiſioriſches Kirchen» und 
Ketzzerlexikon aus den beiten Schriftſtellern zu« 
fammengerragen, 2 Thle. 8. 3 fl. 
Morus, Pr., Bem Nachdenken über freigelaffene 
Hantlungen, nad Anlertung des Igten Kapi: 
tels ın dem Briefe Pauli an die Römer, 8. ı8 Er. 
Peiſche, J. G., Materialien ju Religionsver 
trägen bey Vegräbniffen, aus den Werken deut 
fer Kanzelredner gejammelt, 4 Bde. gr. 8. 
fl. 12 fr 
Roͤller, T. G., daß die Fehre von der Sünde wis 
ber den heiligen Geiſt ein bloßer Mißverſtand 
ber heiligen Schrift fey, 8. 15 Er. 
Schmolke, B., Gottgeheiligte Betrachtungen zur 
Erweckung der Andacht in der Stille, gte 
Aufl., 8. 2 fl. 6 fr. 
Unterhaltungen, riftlihe, von und bey Donners 
wertern, in Betrachtungen, Gebeten und Lie— 
bern, 8 30 kr. 
3. 


Mannheimer Theater» Anzeige, 


Künftigen Sonntag, ben 8. d., wird auf dem 
biefigen Hof und Natienaltheater aufgeführt: 
Jacob und feine Söhne in Egppten, 
ein mufialifhes Drama in 3 Aufzügen. _ 


4. 

Augefommene Fremde in Mannheim, 

Den A. September, 

Im filsernen Anfer: Hr. Ecüttel von Gtradburg, 
Sr. Scharef von Diion , Hr. Scharpf von Epeier , pr. Jeutſch 
von Schmicdbera, hr. Braun m. Hr. Wenmerd von Bern, 
Hanpeldteute. Hr. Kiem, Amtmann, von Sriebbere. Ar. 
Bierling, Pfarrer non Eampertbeim. In den dreu Kduk 
sen: hr. Eouturier don Zweibrücken. Im Meinberg: 
Hr. Winkelblech, Pfarrer, von Lamböheim Kr. Morenbr 
Kunftmaler, vom Varid. Im goldnen Schaaf: Hr. 
Sennemann, Hr, Fiedemann, Hr. Dund, Hr. Coll, Sr, 
Kennemann, Hr. Bchel u. hr. v. Bülow, von Heidelberg, 
hr. Balı von Eripzig, Hr. Erbarıt von Brig, Handeltleute, 





Badiſches — 
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Ueber 
Troubadours und Minnegerichte, 





Die Kunft dieſer lieblichen Sänger blühte ver: 
jüglih im raten und 13ten Jahrhundert. Die 
meiften berfelben waren von edlem Stamm. Man« 
cher, der durch eine Theilung feiner Familie nur 
die Hälfte oder den vierten Theil eines alten wohl · 
adelichen Schloſſes erhalten hatte, durchzoq eine 
Zeitlang liederreimend die Ränder, und erwarb oft 
fo viel, daß er bey feiner Zurückkunft die ganze 
Burg erfaufen Eonnte. — Man Bezahlte fie in 
Waffen, Tüchern und Pferden; auch Geld empfien« 

gen fi. „Doch, (ſagt Herr von Fontenelle 
“in feiner Histoire du theätre francais ) um Leuten 
von Stand ehrenvellere und würdigere Belchnun. 
gen zu eriheilen, fügten eft die Prinzeflinnen und 
höchſten Damen ihre Bunftbezeugungen hinzu, Sie 
waren fehr ſchwach gegen die ſchönen Geifter, 
Aber fehr viele diefer Dichter fangen nicht des Er 
werbs wegen; ber galante und tapfere Idel jener 
Zeit befchäftigte fib aus wahr Neigung mit der 
Poefie; deren Zuhate war theils erotifdh, Lob 
der Damen und ihrer Schönheit, Freude über er 
haltene Gunſt und Klage über fehigefhlagene oder 
noch ſchmachtende Heffnung; theils heroiſch, 
Schilderung der Waffenthaten und ritterlichen 
Uebungen; theils auch bukoliſch, ſingend ein 
harmloſes Hirtenleben auf jenen immer blühenden 
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Samſtag, den 7. September 





— ⸗ 


1814. 


— — — — — 





füdlihen Fluren. Könige und Fürſten ummwehte , 
der Genius der Dichtung in diefer fchönen Pericde. 
Man nennt unter den Troubadeurs die Grafen 
ven la Marche, Anjou, Provceuce, die Herzege 
von Bretagne, von Brabant, und febfl den edlen 
deutſchen Kaiſer Friedrich Barbareffa. Auch König 
Richard Löwenherz, jener wahre Repräſentant der 
Chevalerie, ließ Geſaͤnge der Liebe ertönen. Von 
Thibault, König von Navarra, kennt man fols 
gende Strophe: 

De bien amer ne peut nus enseigner, 

Fors que li Cuers qui donc le talent, 

Qui bien ame de fin cuer loyaument, 

Cil en sgait plus, et moins s’en peut aidier. 
An ben zwey ganz ſich eritgegen ftehenden Theilen 
Sranfreihs, in ber Provence und Picardie, 
leuchteten vorzüglich diefe Funken der Poefie. Ihre 
glühende Sonne hätte die Provencer mehr, als die 
Picards ihr nördlicheres Alima, begünftigen ſollen. 
Aber diefe ftanden ihnen nicht nad. — Der gröjite 
Ruhm der Provenzalifhen Dichtung ift, die Star 
lienifche zur Zechter zu haben. Dante und Pes 
trarca haben den Treubabeurs vieles ju danken; 
auch fprechen fie mis befonderer Achtung ven den 
meiften derfeiben, und namentlich von dem grefen 
Arnaud Daniel. Petrarca war neh aus ftärferen 
Beweggründen biefem ſchönen Lande ergeben; denn 
wer weiß nicht, daß feine Geliebte eine Preven« 
zalin war? — Wie nad) und nad die ächte Form 
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des Ritterweſens verſchwand, erlofch auch ber Geiſt 
dieſer Geſaͤnge. Noch dauerten fie im 14. Jahr⸗ 
hundert. Ein fegenanntes Ringelgedicht aus diefer 
Zeit auf den Frühling bat ber vortrefflidbe anas 
kreontiſche Dichter Götz nachgeahmt. Epäterhin 
gab es noch einige alänzende Erſcheinungen, wie 
4 B. Nenatus, Graf ron Provence, der eine 
'trefflihe Abhandlung über die Qurniere fchrieb, 
auch die Cours d’amour wieder einführee, In ihm 
vereinigten ſich zwey romantifche Eigenſchaften; 
denn er bewährte ſich als Ritter, und weilte dann 
auch als arfadifcher Schäfer auf den holten Ges 
filden des Ahedand. — Herrlich leuchtet nad) ihm 
nech Franz I., und, als einer der legten Sterne 
an dieſem heitern Himmel, der edle Heinrich IV., 
der die fihöne Gabriele ſelbſt beſang. — Erweckt 
durch bie Lieder der Provenzals Dichter erklang 
fhen frühe die Harfe der. Minftrels an den 
Höfen ter Brittannifhen Könige. Man glaubt, 
daß aus ihren Geſängen der berühmte Beccaccıo 
den Stoff zu einigen feiner beften Erzählungen ge 
fböpft habe. — Vorzüglich waren es die deut: 
fben Minnefänger, welde im 12ten und 
13. Jahrhundert durch bad Vorbild der Trouba— 
dours entitanden. Auch fie waren faſt alle ver: 
nehmen und ritterlihen Geſchlechts. Aus ihren 
Dichtungen fpricht die alte deutſche Herzlichkeit, 
umweht ven der farbigen Blüthe des Drientd, die 
fie auf ıhren Zügen nad) Paläftina pflücdten. Alafs 
fiihe Bildung war diefen Dichtern, wie jenen der 
Provence, nicht fremd. Alte Mythologie und anı 
dere Anfpielungen in ihren Werken zeigen es deuts 
lich. Hierher gehört das vortreffliche Lied Heins 
rich's, Herzogs von Breslau, welches der 
eben genannte pfälzifche Dichter in der Ramlerſchen 
Blumenleſe fo ſchön nachfang, und das ſich faft 
wörtlih nah dem Driginal in Tiek's Minnes 
liedern befindet. Ein Liebender fleht darin bie 
Goͤrtin Venus, die Sonne, den Hügel, die Wiefe 
und den Waid an, fein Mädchen zur Gegenliebe 
zu bewegen. Alle verfprechen ihm, dies bey der 
Schönen durd Beraubung ihrer Breuden und durch 


Leiden zu bewirken. Aber er verwirft dieſes Ers 
bieten, weil er lieber fterben, als feine Beliebte 
nicht froh fehen will, — Bekannt ift audı aus je» 
ner Zeit die Weberfegung der Aeneide Virgil's 
durch Heinrich von Veldeck, die freilib mit 
der Form des Alterthums nichts gemein hat. — 
Das Ritterthum ſchuf ferner die Cours d'amour 
und Minnegerichte, Dies waren auteriſirte 
Verſammlungen ven Edelleuten und Damen, wels 
de galante Rechtohaͤndel entichieden und ſich geiſt⸗ 
reihe Fragen über biefen Gegenſtand verlegten. 
Bontenelle führt einige derfelben an, z. B. man 
fragte die Herren und Damen des Minnehofs, 
welcher Liebhaber für eine Dame am beiten fey, 
ber beiihränkt wäre, oder der mehr aus dem Jahr: 
hundert wiſſe? Ob es mehr Ehre bringe, diejenige 
zu erebern, welche liebt, oder die, fo noch nicht 
liebte? Wer mebr für feine Dame thun folte, 
der, welcher fie ſchen befigt, oder der, mwelder 
noch hefft? Was man verziehen würde, mit feis 
nem Rivalen ebenmäßig zu Heniefien, oder daß 
biefes feinem von beiden gewährt fey? Wenn man 
eine Dame gewann, welche jeder andere wieder 
gewinnen könnte, cb man gewennen oder verloren 
habe? ꝛc. — Darauf wurden Lieder vom ges 
theilten Spiel (jeu parti) verfertigt, welche 
nämlich die Fragen und Antworten beider Theile 
enthielten. &päterhin erfhien eine Sammlung 
diefer galanten Urrheile unter dem Titel: Arresta 
amorum, Der Herausgeber (Martial d’Aurergue) 
fegte jur Einleitung den Vers: 

Enriron Ja fin de Septembre 

Que faillent violettes et fleurs, 

Je me trouvai en la grand’ chambre 

Du noble Parlerffent d’Amours. 

Man Eennt einen luftigen Fall der Art, den id 
mich entfinne, in einer der ſchätzbarſten Schrif: 
ten über den vorliegenden Gegenſtand geles 
fen zu haben: — „or dem Minnegerichte, das 
eine vornehme Dame (ich glaube, eine Gräfin 
ven Champagne) präjldirte, erſchienen als Ber 
Magte ein junger Edelmann und ein reizended 
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Bauermaͤdchen, welche befchuldigt waren, in fehr 
vertraulicher Unterhaltung an einem einfamen Drte 
gefunden werden zu feyn. Ihr Ankläger war — 
ein Ktoftergeifllicher. Der Nirter läugnete den 
Verfall nicht. Als ich die Dame hierauf an das 
Miävchen wendete mıt der Frage: Ob fie gewalts 
fam gendthige oder freiwillig den Minnefold ger 
währt habe, antwortete die naive Dirne: Der 
ſchöne Zunfer habe fie auch fo fhön gebeten, daß 
fie ja härter ols ein Stein hätte ſeyn müffen, 
wenn fie ihm etwas abgefchlagen und ihn in Trau⸗ 
rigkeit verfeßt hätte ; früher ſchon aber habe ihr 
ein anderer mir Gewalt nachgeftellt, und dies war 
denn Niemand, als — der gleitnerifche Kutten: 
träger ſelbſt. Die Gräfin entſchied dahin: Daß 
keine Anklage wider das befhuldigte Paar flatt 
finden fönne, der Ritter aber hiermit die Erlaub: 
nifi erhalte, dem Ankläger, wenn er ihn je auf ders 
gleihen Wegen ıreffe, das Ohr abzubauen.“ — 
Zırı 


Anekdoten. 

— Die Engländer hatten eine Forderung von 
80,000 Pfund Sterling an den Vijetönig ven 
Canten. Trog des firengen Verbotes, dıe Bocca 
Tigris zu pafliren, drang eine englifhe Brigy, 
um das Geld einzutreiben, ohne Leotſen durd die 
unbedeutenden Batterieen derfelben. Als die Mans 
darinen am Verd erſchienen und ben Kapitän 
etwas ernſthaft fragten, worin die Ladung feines 
Schiffes beitehe, zeigte er ihnen, ſtatt aller Ant» 
wert, eine Kanonenkugel. Die vorher trogigen 
Mandarinen erbleichten, und fanden die Ge 
behrde fo ausdrucsvell und Eräftig, daß fie fi 
eilig hinweg begaben. Bald darauf waren 
die 80,000 Pfund nicht nur berichtigt, ſendern 
auh für die Unkoften das Schiff zum Vorrbeil 
des Kapıtäng mit dem Werthe ven 10,000 Pfund 
Strl. an Ehinefiihen Produkten befrachter. 

— Seitdem Bıleams Efel feinen Herrn und 
Reiter dur eine wunderfchnelle, unter Efeln nicht 
gememe Fertigkeit im Sprechen in fo großes 


Erftaunen gefett hat, find ber Apologieen biejer 
mehr nüglichen als verächtlihen Thiergatrung nicht 
wenige erichienen. Aber von einer mit Ahnungs⸗ 
vermögen begabten Beſtie der Art in neuern Zei» 
ten has Einfender. nur eine Anekdote gelefen,, die 
er bier defto bereitwilliger mittheilt, je merkfwür« 
diger fie theils im Allgemeinen, theils im Beſen⸗ 
dern für bie Thierfeelenkunde ift. 

Das Dorf Heiligenblut, in Kärnthen, liegt in 
einer faft grönländifch » Himatifirten Gebirgsgegend 
biefer Provinz, wo es in keinem der zwölf Monate 
an Schnee und Eis mangelt, und ein Lawinenſturz 
eben nicht unter die feltenften Vorfälle gehört, das 
ber auch das Reifen dort meiftens mit Gefahr vers 
bunden ift, welcher fi der Pfarrer des Orts häu« 
fig audfegen muß, wenn er feine Filialkirchen bes 
ſucht. Vor einigen Fahren ritt er bey einbrechen · 
der Nacht, von feinem Knecht begleiter, von 
Doͤllach nah Haufe. Das laue Brühlingswerter 
begann bie Wege aufjuthauen und machte fie äufs 
ferit ſchlüpfrig und unfiher für den Tritt feines 
Pferdes. Er glaubte fih mit mehr Zuverficht 
dem Nuden bes, Efeld, der feinen Knecht trug, 
anvertrauen ju dürfen, beftieg diefen und ließ fei« 
nen Diener auf dem Pferde voraus reiten. Ein 
Gluͤck für ihn, der ohne diefen Tauſch wahrſchein— 
lich fein Reben eingebüſßt haben würde. Der Eiel 
fhrite eine Zeitlang, des Weges Funbig, ganz 
gemächlih und ungefiört fort, bis er in die Ge⸗ 
gend zwiſchen den Katarakten der Möl und dem 
Sungfernfprung Fam. Hier machte er zum Ev 
flaunen des Geiſtlichen plötzlich Halt, drehte die 
Ohren nad der Felſenwand bin, als wollte er et« 
was erlaufchen, ſah aufwärts, ſchnaubte, zitterte 
am ganzen Leibe und hat dann auf einmal eınen 
fo fürdterliben Saß, dab es dem Reiter Mübe 
keſtete, fatreifeft zu bleiben. Kaum mar der Luft: 
fprung gemabt, da flürgte donnernd hinter ihm 
eine Schnee. Lawine herab, unter welder Mann 
und Roß ıhr Grab gefunden hätten, wären nıdıt 
die langen Ohren des Ejels oder fein Ahnungsvers 
mögen Rerier geworden. Ergriffen von dem Ges 
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fühte ber Rebensrettung aus ber augenſcheinlichſten 
Gefahr es gu verlieren, flieg ber Geiſtliche .b, 
und dankte, Enieend vor feinem Eſel, der Vorſehung 
für die wunderbare Erhaltung, verfprach aud ſei⸗ 
nem treuen Grauſchimmel lebendlängliches Önadens 
futter und — einen neuen Sattel. 





Eorrefpondenz 

Maunnheimer Theater, ben 5. Gent. — Das war id, 
landliche Syene in einem Muriuge. — Mad, Nicola ift eine hohe 
Meiſterin im komiichen Fache. Die Role der Nachbarin in dem 
Heinen Stückchen, deſſen der recht artig it, deſſen Aus ſuhrung 
aber an langweiligen, freilich ichwer zu vermeidenden, Wieder⸗ 
hoiungen feidet, gelang ihr heute wieder in vorsüglicdem Grade; 
mit der tieſſten Wahrbeit griff fie den Charakter dieſes alten, 
ganz im nachbarlichen Schwägereien Tebenden Weibes auf, wel 
ches versmrifein mochte, daß man ihren Torten feinen Glauben 
beimiht, und iöre Müanchrungen bis ind Kleine teugen alte 
bag Gepräge der Wahrheit und Natur ; fie belebte und erbeiterte 
die ganze Eyene; auch unterfhägten fie die Mitipielenden Iebbaft, 
und es wurde vafch gefpielt, wenn gleich noch nicht raſch genug. 


— Der Schaufpieler wider Willen, Euikipiel in einem 
Slufsuge, von Kotzebue. — Die Idee des Schaufpielers 
wider Willen am ſich iſt nicht schlecht, und ber Titel dei 
Stuckt läßt etwas weit beſſeres erwarten, als man im der Muss 
führung findet, denn diefe iſt hochſt mager und feicht, und bat kaum 
einen Zufammenbang ; mm durch bie Gunft des Schauſpielertz 
Fann das Ding einigermaßen amüfıren. Hr. Tbürmagel lödte 
die ſchwierige Aufgabe nicht ohne Glück, und wußte viele 
Nuancirung in die verichiedenen Karrikaturen zu bringen, wel 
be er nach einander vorzuftellen bat; vorzüglich gut und komiſch 
schalten war der italienifche Madinift; bie Sufiianee einer 
feichen Diaihinenreele, den kunftgerechten Unverſtand und daten 
Immer das Ineinanderiprehen von Italieniſch und Deutich 
woufte er mit trefliber Wirkung durchzuſuhren; auch ewtbeilte 
ibm das Publikum in dieſer Eyene am meiſten Beifall. Weniger 
gehalten, aber am beiten nach bem vorigen, war ber Jude, in 
yoriben er viel Originalität au legen wußte; babingesen berricı 
bigte er wenig ald Soufrleur, wo er das Stottern bis zum 
Langweiligiwerden vbertrieb , und der Natur zu wenig nahe 

„Fam ; freilich fordert das Erottern eine eigene Uebung für dem, 
dem et die Natur — verfagt bat» und das Studium lohnt ſich 


Naun der Mühe, 
the unknewn Man, 





Allgemeiner Anzeiger, 
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Privat⸗Nachrichten. 


— Mannheim. [Verſteigerung)] Das Gaſt⸗ 
haus zum gelben Kreuz dabier (ır. G2. Mr. 3. 
zur Wirthſchaft und jedem fenitigen Gewerb gut 
gelegen, ın geben beizbaren Zimmern, mehreren 
Kammern, vıer Kachen, vier gemölbten Kellern 
su 150 Ruder Wein, zwey Speichern für 800 
Matter Früchten, zwey geräumigen Stälen, eis 
ner Waſchküche, und ned verfdhiedenen ändern 
Bequemlichketten beftehend, wird mit allen dar: 
auf haftenden Recht und Gerechtſamen, befenders 
der Schild» und Wirthſchaftsgerechtigkeit, Diens 
flag den 17. d. Nachmittags 4 Uhr ım Gaſthaus 
zum ſchwarzen Bären öffentlich freywillig verfiei« 
gert, und dabey bemerft, daß ein anfehnlider 
Theil des Steigſchillings darauf fliehen bleiben 
kann, bey einem annehmbaren Gebot der Zufchlag 
fegleich definttid geſchehen wird, und man fich der 
nähern Auskunft wegen an Unterjeichneten zu 
wenden habe, Mannheim, den 2. Sept. 1811. 
Sala, Theilungsfemmiffär dahıer. 


2% 
Mannheim [Cenfervaterium] Sams 
faq, den 7. d., Abends 6 Uhr, ift müſikaliſche 
Aufführung ım Muſeum. 


3. 
Mannheimer Theaters Anzeige. 


Künftigen Sonntag, ben 8. d., wird auf dem 
biefigen Hof» und Mationalıhearer aufgeführt: 
Jacob und feine Söhne in Egypten, 
ein muſikaliſches Drama in 3 Aufjügen. 


4 
Ungefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 5. September, j 
In den dren Königen: Kr. Schnecker, geheimer Rath, 


von Bamberg. Hr. Sternwert, Begationdfelretär, von Has 
mein. Hr. Kraft von Wurzburgs / Hr. Dertling von Sranfruet, 
Handelsleute. Im Weinbera: Hr. Walter Advokat, von 
Fresbeim. Hr. Seiter von Deibesbeim, Kandelimann. Im ‘ 
Aönigvon Preuken: Hr. v, kangbans, Meior, Hr. de 
Troche, Maier, Hr. hebt, Hauprmann, Hr. v. Hildesheim, 
Hauotmann, von Heidelberg. Hr. Zunft, Chauſſee + Mipeftor, 
von Heidelberg. Im goldnen Schaaf: Hr. Graf von 
Sritoltidorf, von Carlaruhe. Hr. Mumm, Vangquier, nmebft 
Familie und Bedienten, von Franffırt. Ar. Hersogenrath, 
Yartifulier, von Heidelberg. Hr. Venutor, Großberzogt. Hefl. 
Kapitän, Hr. Dierid von Lichtenau, Hr. Haußer von Frey · 
ſtadt, Hr. Blok von Reichenbach. Im silbernen Anker: 
dr. Hennig u. Sr. Scherer von Gera, die Arn. Gebrüder 
Ediwarzmann von Erutteart, Hr. Bieliy von Frankfurt, Hr, 
Weimann von Sohlingen, Handeizleute. 


Oebruckt bei Kaufmann in Manubeim. 
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Gebädtnifirede 


auf 
Garl Friedrih von Baden, 


als Stifter bes Padagogiums su Labr, 
in elegiidem Metrum 
Behalten im September 1814, Bon Kröll, 





* 


Sreundlich Heißt bad Geſetz mich, daut dar hier zu gedenfen 
Tegliches Edeln, der mild unſere Jugend bedacht: 
Baur den Guten jm ehren, ber liebend das ſchönne der Opfer. 
hm, dein Erhabnen gebracht, der aus bem Eternenzelt blickt; 
Dvier, der Bildung des Menſchen sum göttliden 
Weien geweihet. 
Der dad Geſetz du uns gabſt, Einer der Edelſten du! 
Laut ben unſerem Seite die Opfer der Liebe zu nennen — 
Hat du haft bie dadurch alänzend ein Dentmal gefeht, 
Glaͤnender ald jene Säulen, die Cäfar, der Held, ſich errichtet, 
Da er Pompeiend Bild hoch aus dem Staube erhob. — 
Gluͤcktich! mir fiel das herrliche Loos, das Gedachtniß der Liebe 
Heute zu feiern — o möcht! würdig es feiern mem Mund! 
Act eb ir unferem Herzen fo führe, oft edeler Menichen 
„ Abgerchiedenes Bild aus jener rwigen Nacht, 
Aus Sener dunfelen Grube Erblafiete wieder zu rufen, 
Daß die verHärte Geſtalt leicht vor den Blicken uns ſchwebt. 
Du, mit der Miene voll Hwld, der du unvergängliche Freuden 
S:pendeteft » du ‚ deſſen Hand Gegen die Gülle gefreut ! 
Ha! dich nennet mein Mund mit lautem Jubel des Hergend 
— und mit der Thraue im Aug —ıbih! Earl Friederich 
„bidh ! 


Gicht gedente ich dein ob deines erhabenen Haufed 
Aitehrreürdigem Stamm , alles verdunkelndem Ruhm , 
Den mit Habsburgs grünenden Zweigen fo herrlich du tbeileſt, 
Nicht, daß Berthold, dein Abm’, ſchimmernde Kronen 
veridimäbt ; 
Daß deine Sproſſen Enropens glänzendfie Thronen noch 
£ ſchmiüicten; 
Nicht, dak im Fürſtlichen Saal Erſter an Weisheit du warfti 
Dak dein edeles Herz mir Liebe auch Niebre umſaßte, 
Girich dee Sonne, die mild niedere Gteäuche aud wärmt, 





Sonntag, den 8. September 
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micht nur Gipfel der Berge und Wipfel bochrraugender Fichten; 
Dal du görtlihen Sinne (dhimpfliche Ketten zerbrachſtt, 

Brüdern der Menſchheit gebeiligte Rechte du wieder ertheildeſt⸗ 
Ungeblendet vom Wahn , von dem befiederen Glanı 

Stolzer Herrſcher zu ſeyn von jarhbeladenen Sklaven, 

{ Nicht gedeute ich dein, bimmliich « verklaretes Haupt! 

Daf du dem emſigen Pflamer des blüh'nden Amalienberars 
Dankbar ein Denkmal geſetzt, das m den Sternen Dich hebt — 

Daß du zuͤrnend dem Richter gedoppelte Zuchtigung bräueft, 
Der iu deinem Gewinn ſchmeichelnd Geiehze je beust; 

micht, dak.ein Titus bu iede verlorene Stunde beieufätelt, 
Die , nicht mit edeler That von die bezeichnet entichlünft ; 

Nicht daß du Bater verlaffener Waifen und weinender Wittwen 
Wareft , gedenke ich jeft — dah du, erhabenee Furſt! 

Stets dich freuteſt des göttlichen Wiffend und lernen 

der Jugend, 

Deß it mein Herz und mein Viund, ewig Verehrter! nun voll! 


Mann fich die ſchimmernde Welt zur Duft der Sinne vereinte, 
Dort zum lerferen Diabl , jeglichen Welttheiles Raub, 

Hier ich im Prunkiaale inbeind im rauichenden Wirbel zu drehen/ 
und im dunkelen Forſt ſchmetternd das Huithorn erſchoil⸗ 
Wild aetrönete Häupter die Hindin mit Mordgier verfolgten — 

Da fa — wie reilend ! vom Schein nachtlicher Lampe erbellt; 
Stille der Güurftlihe Jüngling jur Seite der freundlichen 
Muſe 
Lauſchend der bimmliſchen Stimm’, lauſchender göttlichen 
Lehr’; 
uebte im Weisheit den Geiſt, zu tragen das goldene Ecevter, 
An der Minerpa Altar ſanft von Abollo geführt ; 
Sabre das Heri am den Blumen der Britten amd Welichen und 
Franken, 
Saugte Montetauieu'ß Geiſt, wottete Machtavells; 
m. ebrend auch unſeres deutichen Baterlands Fluren, 
Kelch an Föftlichem Schmuch, duitende Blüthen entzückt; 
Pflanzt anf ererbete Auen Sermaniens reizende Zierden, 
Sorach zu Klopſtock und Boh: Send ihr willkommen mic 
ſteta 
Rott des erhabnen Gefühles, wie Feiner der edein Tuisco’s 
Horte mit freundlichem Blick lachelnd als Grris er noch dich, 
Dich, des Vaterianda Stolz, Allemanrniens lieblichtr Eänacet 
Biederen Sinnes und rein, dacht' dein erleuditerer Geil, 
Dachteſt, Carl Friederich dur ben Segen Des Lichtes m 
. finden — 
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— Ha! nur der Rauber der Macht ſcheuet die Strahlen des 
richta 
Tann Deiprten mr ſinnen, den Nacken des Volles zu beuſen, 
Da andı die Hulle das Lamm ſtill mit der Tolle ihm reicht ; 
Dann it Nacht ibe Bewand, und Finſternif hullet dad Land ein, 
Ach! und eb blockt mir dem Echaaf klaglich der göttliche Menic ! 
Nicht fo du, erbabener Fürſt! du Vater des Landet! 
Du rieit: E$ werde bier Licht! und es ward Sicht um 
uns herr = 
Und deine Ichrenden Diener erweckten den aöttlichen Sunte, 
Der in dem Hirtenfind ſchlaft, und es zum Erdensott (daft ; 
Wie dert der Landmann am Pfluge Die Saaten des näbrenden 
Kerns freut, 
Etreuten ſie immliidte Saat ans in die zartere Bruſt — 
Huch mund, feinen Kindern, ſprach der forgende Vater 
„Kemmer und naber dem Duell, welcher die Seele erlaht! ® 
Und wir nahten dem Duclt und tranten taz Föflliche Labſat, 
Dasdinire Augen erheitt , das unſre Herzen erfriicht, 
Eiche! voir lernten nun ſchmecken ver jelisiien Greuden bie 
Süte, 
nen fangen nun fanft unierem laufenden Ohr, 
Und wir hörten die Thaten der Vorwelt, bie leiſe uns lehret 
Weiſe das Rarhſel enthull'ne, das unſre Tage verwirrt; 
Und wir leruten vertrauen dem himmliſchen Bater, der herrſchet; 
Lernten, wie Segen auffeimt, lernten, was Thränen erzeugt; 
Staunten, wie Welten um Welten ſich drehen im bläulichen 
Aether; 
Lachten der Nuthen, wann arans dort die Kometen und Bräu'n; 
Sorten vom Nenntbiermelter und Feuerlands traurigem Dafenn; 
Lernten des Glückes ums freu'n, Def, der any Rheinftrome lebt; 
Sreuten uns berslich der farbinen Schwingen des ſchwirrenden 
Iris/ 
Lernten dem Gifte entflieh'n, weiches mit Anmuth und lockt, 
Könliches Labfal verſorechend und rauber das liebliche Leben ; 
Freuten uns des Turmalind und des erhellten Kruſtalis, 
Freueten innialid uns des geregelten Baues im Ealitorn; — 
gernten mit Würde und Ernft unfered Daſeyus uns run; 
Zegliche frobliche Erunde mit redlicher Arbeit erfanten, 


Muthig ſchauen wir nun ſehneud zur Schaubühne hin, 
Hin ins Gewirre und Wirken und Weben des thatreichen 
Lebens , 
Hier mit der emifigen Hand, da mit dem redlichen Ein, 
Dort mir der reichlich aenähreren Quelle des Denfens beaabet 
Bittern wir nicht vor der Welt, jeglicher Herr des Geſchickst — 
— Bern uns nun rubig des Lebens erquickendes Bärblein 
dahinficht, 
Jeder ih Gotted, der Welt und feined Innern erfreut, 
Wer IN der Scoricr dann unferes Segens ımd freundlichen 
Daſeyns? 
Wem zoll ich dann meinen Dank? — Dir, Earl Friedrich 
Dir! * 





An die Freundſchaft. 





Meinen Freunden in Raſtatt gewidmet, 
O Freundſchaft! von den Göttern ung gegeben, 
Auf unfeer Wallerbabn ung zu erfreun, 
Dir buidiger mein Herz durch's ganze Leben, 
Dir wird fih ewig meine Scele weihn!  » 


Der Erbenföhne Dafegn zu verſüßen 
Entiiteg'l du, Himmlifche! dem Glanzgefild ! 
Du lehreſt uns die Tage froh geniefen , 
Verſcheuch'n den Trübjinn, der uns ſchwarz umhüllt. 
Umſchlingeſt uns mit fanften NRofenbanden , 
Mad knupf' dee Edeln Herz dem Edeln an. 
Du wall'ſt mit und in allen Erdenlanden, 
Und ſtreueſt Blumen auf des Dulders Babn! 


Hat auch das Glück uns feine Gunſt entzogen, 
Lach' du doch immer freundlich mild ung zu; 

Denn graufe Unglucksflutden uns umwogen, 
Ergeuß't du doch in unſte Herzen Nub. 


O edle Biüthe, die im Lenzgewande 

Stets Iteblich duftend uns entgegen winkt; 

Tu Stern der Freundfchaft der vom beſſern Lande 

In diefes düſtre Erdenthal ung blintt; 

O ſtrahle ſtets mir heil’ger Stern bernicder, 
Bis einſt der Tod hinüber mich entruft; 
Und lächle jenfeits fihöner, bebrer wieder, 
Ruht modernd einſt mein Staub in finſtrer Gruft, 
We— g. 
— — 
St Denis. 

Dieſe Stadt dankt ihren Urſprung ber dertigen 
Abtey. Man gelengt dahin ven Paris über eine 
weite, ftille Ebene, von welder fi, wenn man 
zurückblickt, der hehe Mentmartre ſchön darftelit, 
— Auf dieſem Mentmartre wurden die Märtprer 
hingerichtet: Man erzählt, daß der heilige Denis 
oder Dionyfius ſich wieder aufrichtete,_ und, 
feinen abgeſchlagenen Kopf unter dem Arme tra: 
gend, eine Stunde weit bis an den Plaß gieng, 
wo jeßt feine Kirche ſteht. Bey Gelegenheit dieſes 
Heifenden ohne Kopf fsgte eine geiflvelle Dame: 
„Cela n’est pas surprenant ; il n’y a que le pr&- 
mier pas qui coüte.* — Die Erzählung felbft 
ſchreibt fid von Gilduiſi, Abt ven St. Denis 
im gıen Jahrhundert, her. Das Wahre davon 
ift, Taf Dienpfius unter der Negierung des Decius 
gegen das Jahr 240 nah Gallien kam; daß er 
daſelbſt die Religion Jeſu predigte, verfolgt, ge: 
tödter, und nachmals unter die Heiligen verfrßt 
wurde, — Die Reichthümer und der Ruhm ber 
Abtey von St. Denis gründen fi auf die Regie— 
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rung Dagobert's J. Diefer Pring, Cohn 
Elotar’s Il., und fen durch Abrretung König 
über einen Theil Frankreichs, esregte den Zern 
feines Vater, weil er feinen Hefmeiſter beſchimpft 
hatte. Um den nad ihm geſandten Wachen zu 
entgehen, flüditete er in den Dom ven St. Denis, 
Er ſchlief auf dem Grabmale der heil. Märtyrer 
ein; biefe erfitienen ihm ım nächtlichen Traume, 
und verſprachen ihm ihren Beiſtand, wenn er ihnen 
einen prächtigen Tempel erbaute. Er gelebte ef, 
und — ben folgenden Tag wnrden Vater und 
Sehn wieder verſoͤhnt. — Sobald nun Dagebert 
den Thron beflieg, erfüllte er fein Gelübde. Nah 
der Angabe Sr. Eloi's, nahmaligen Biſchefs 
von Neyou, der ein berühmter Baumeiſter, Wild» 
bauer, Goldarbeiter 26. war, wurde bie Kirche 
erbaut und gehhimüdt. Das Dach fell mit Silber 
gedeckt geweſen ſeyn. Die Körper ber drey Heili— 
gen legte man in eine Art ven Särge, die goldene 
Deckel hatıen und mir Edelfteinen verziert waren. 
Späterhin wurden fie ın Schreinen beigeſetzt. — 
Bey der Einweihung der Kirche ſellen unglaublis 
de Wunder geſchehen ſeyn. — Die Mönde der 
Abren lebten ganz glücklich Bid gu der Zeit, da die 
Normiänner ıhre verheerenden Einfälle tharen. Um 
das Kleſter vor Plünderung zu ſchützen, mußte 
mon ed mit Mauern und Gräben umgeben, mor 
von neb Spuren zu fehen find. — Die Abtey 
wurde nad und nad) zu reich und mächtig an Guüͤ— 
tern urd Vafallen, als daß fie nid das Begehren 
irgend einer bedeutenden Familie hätte reizen fol: 
len; die von Nobert dem Starken bemäd: 
tigte ſich ihrer; daher erhielt der Großvater von 
Hugo Capet ben Beinamen Hugues-l’Abbe, 
uud diefe Abtey gehörte unter die Orte, durch de» 
ven Beſitz fein Enkel den Thron beftieg. — Der 
Abbe Suger, Minifter Ludwigs des Dicken und 


Negent unter Ludwig dem Jungen, baute die Kir« - 


de ven &t. Denis fo, wie wir fie heuriged Tages 
ſehen. — Im ı6ten Jahrhundert vermwüfteten die 
Hugonetten die Stadt und das Kloſter. Sie har 
ten fi im Jahre 1567 mit den Waffen in ber 


\ 


\ 
Hand, unter Anführung des Prinzen von 


Conde, derjriben bemächtigt. Im Menar Mor 
vember wurde die Schlacht ren St. Denis geichla« 
gen. Der Connetable von Montmerenchy 
gewann fie, ward aber getöbtet. Unter der Re— 
gierung Heinrich's IV. nahmen die Hugenetitn 
fie nochmals ein, begiengen aber nicht die mindeſte 
Ausſchweifung. — Diefer Münfter wurde immer 
als ein Meifterwerk gothiſcher Baukunſt berrad- 
tet, und bewahrte feit Jahrhunderten die Aſche 
der Könige und Helden, Bekannt iſt die legtere 
in der Mevelution widerfahrene Schmach. Auch 
an dem Gebäude zerfiörte man, was die riejens 
mäßige Bauart nicht ven felbit verbot. Mapoleen 
hat ed wieder feiner behen Vetimmung geweiht. — 
Auch befand ſich hier ein Kleſter von Karmeliters 
Nennen. Dort war es, we ſich Leuiſe v. Frank— 
reich, Tochter Ludwigs XV., hinbegab, und den 
prädtigen Glanz eines großen Hofes vergeflen 
kennte. — Diefes Klofter it mun zur Anlage für 
für eine Baumſchule umgeſchaffen, werin fid Er: 
zeugniſſe aus allen Alima’s befinden. Die Wohs 
nung der Achte ift ein Mititärbefpital. — Inder 
biefigen grefien und mit aͤcht militaͤriſchem Kunfte 
finn angelegten Kaſerne lagen chemald dic königl. 
Schweizergarden. Zur Zeit der Ardnung Napo— 
leen's, als der Verfaffer des gegenwärtigen Auf⸗ 
faßes dort war, diente fie der italieniſchen Garde. — 
St. Denis ift überdies berühmt wegen feiner Mas 
nufafturen, befonders der gedructen Leinwand, 
und wegen feiner Gerbereien. 


” 


Ebarade, 


Senn in des Feuer + Wagens Golde, 

Der in der ewig behren Maieſtät 

Und ewig neu Jahrtauſende burcbrofite , 

Des eriten Paares Weg zu deiner Hütte geht; 
Und ſiehſt du's angeiaudz't von tauſend Kchlen, 
Und Freude ſchaffen Et in tauſend Seelen, 
Doch taufend Andern bittre Sorgen 

Es dringen nur, und eb, und Leid, 

Bit ihnen einſt der große Morgen 

Den Lohn, den fhönen, ew'gen, beut — 
Dann bete, Sterblicher, sum Lenler aller Werle, 
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Und rüfe Kopf und Herz mit muth'ger Stärke — 
“Daf , wern des Lebens Gonne ſich dir einft verdunfelt, 
Au deinem Abend dir der Stern der Hoffnung funkelt. 
Weckt dich dad erſte Paar aud ungeitörtem Schlummer, 
Und zeigt dir deines Glücket Ueberfuf, 
Dann blicke bin auf deines Bruders Kummer , 
Der an des Maugels Ketten feufien muß — 
Din ſpende rechlich, Müder, Guter! 
Das zweite Paar dem armen Bruder — 
ind fieht dad erſte bich mir nie gefühlter Su 
Erwachen an der Neuvermaͤhlten Bruf, 
Dann wirft du gern, nad alten Brauchen, 
Das Ganze deiner Pieben reichen. 

ö 0—f. 


Aufdiung der Charade in Nro. 155: Augenlieder. 
Mot de l’Enigme: Bergetre. 





Ullaemeiner Anzeiger. 
zeig 





Notizen 
I 


Was fchen feit einigen Fahren in Berlin ver 
fügt war — jedem Bürger das Baden (fo wieden 
Bleifhoerfauf) als Gewerbe zu geſtatten — ift 
neuerlich auch in Wien geibeben; und bier, 
wie dort, hat man die erſprießlichſten Kolgen, nicht 
nur in Anfebung der Güte des Brored, fendern 
auch in Ruͤckſicht auf reichlihe Verforgung ber 
Einwohner, davon verfpürt, und ſeitdem fiehr 
man mweber unbefriedigte Kunden von Bäckerläden 
weggehen, neh ungebuldiges Gedränge um anı 
kemmende Brotvorräthe. 

2 

Am 6. Sept. wurde zu Mannheim der Concerts 
meifter Fraenzl (Vater des Fönigl. baierıfchen 
Kapellmeilters Fraenzl) begraben. Er ftarb an 
den Belaen eines Schlagfluffes, den er in feinem 
arten befam, 

2. 
Privat⸗Nachrichten. 


Mannheim. JPVerſteigerung] Künftis 
gen Mentag den 9. d. Vermittags g und Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, fo wie die fofgenden Tage, werden 
in der Behaufung des veriebren biefinen Bürgers 
und Schreinermeiſter Kung Lit. E 4. Nro. 8. ein 
bedeutender Verrath neu verfertigter, zum Theil 
fchr koſtbarer Moͤbels und ſenſtiger Sürreinerarbeis 
ten, dann die vollſtändigen Schreinerwerkzeuge, 
und nech unverarbeitetes Holz jedır Gattung, fere 
vor Weißzeug, Vettung, Zn, Kupfer, Mei: 


fing, Eifen « und Blechgeſchirr, mehrere wein. 
grüne Faͤſſer, dann fenftiger Hausrarh und Ef 
fekten jeder Art gegen gleich baare Zahlung öffent 
lich freiwillig veriteigert. 

Mannheim, den 2. September 1811. 

4 

Mannheim. [Verfteigerung] Dervor 
bem ehemaligen Heidelberger Ther auf der Land» 
ftrape gelegene Pla jur Kaijershütte, wird der 
Erbvertheilung wegen Montag den 9. September 
Machmittags 2 Uhr bey gutem MWerter auf dem 
Plage felbft, bey regnerifcher Mitrerung aber im 
Bafthaufe zum König von Preußen freiwillig an 
den Meiftbierenden verfteigere werden. Die Be: 
dingniſſe find bey Ober» Gerichts: Advefaten, Hrn. 
Dachert, einzufehen. 


5. 

Heidelberg. [Berfteigerung] Bey bem 
Handelsmann Flad, am Carlsplage im Heidel— 
berg, werden kommenden Dienftag, den 10. die 
fes, Nachmittags 2 Uhr, mehrere taufend gewöhns 
lihe Saljfäde und gegen taufend faft ganz neue 
zwillichene Saͤcke verftergert. 

6. 

Heidelberg. Literariſche Amgeine] 
Zur Berichtigung einer Correfpenden;: Machricht in 
Mro. 159. dieſes Blatts dd. Heidelberg vom 
I. ®ept. jeigen wır an: daf ven den Studien, 
herausgegeben ven Daub und Creuzer, aller 
dings die Fertigung, nämlich VI. Bde. 23 Heft, 
unter der Preffe iſt und gleib nad Michaelis 
erſcheint, jo wie folgende Fortſetzungen: 

Bibel: Die Schriften des Alten Teſta— 
ments. Neu überlege von Auguftı und 
de Wette. Ster Band; bie Apogrppben. 

Schmidt, Jofr, die Elemente der Form 
und Größe, nah Peftalozjifhen Orundfägen. 
Zter Band, mir Kupfern. 

Zachariä, ©, Handbud bes franyöfi- 
fhen Civitrecdrs. 2re umgearb, Aufl. Zr Bd. 

Auch A. W. Schlegels Gedichte erſcheinen 
erſt bis dahin. 

Mohr und Zimmer. 


7. 


Angelommene Fremde fa Mannheim 


Den 6, September, j 
im Meinberg: hr. Seller, Handelsmann, von Deides ⸗ 


beim, Im goldmen Schaaf: Hr. Bouiuerot von Paris, 
Handelimann. Im filbernen Anker: Hr. Veaudonin, 
Bilar, von Men. Dite, Enar, Die. Burz und Dite. Bergern 
von Mes, Hr, Tiger, Handelömann von Sranfrurt, Im 
ben drey Königen: Hr. Dupras, Handelemann von 
Nismes. 


— —ñ U —ñ— —— — — 
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‚Der Entdecker Siberiens. 





Die Eroberung dieſes ungeheuern Landes durch 
die Truppen der Czaare fälle in das 16. Jahrhun⸗ 
dert. Der Entdecker hieß Sarmarf, ven Geburt 
ein Koſacke, und, wegen übler Nufführung gend» 
thigt, fein Vaterland zu verlaſſen. Er wurde 
bierauf der Chef einer Bande Strafienräuber. 
Doc beraubte er nur bie Reihen, und gab den 
Armen öfters einen Theil der errungenen Beute. 
Die Zahl diefer Räuber häufte ſich dergeftalt an, 
daß die Statthalter der füdlichen Provinzen des 
ruffiihen Reichs ftarfe Abrheilungen von Kriegs: 
vdlkern gegen fie ausſchicken mußten. Dies bradıre 
Jarmack endlich dahin, daß er auf die Wolga ent» 
fleh, und dafelbit fib als Kerfar herumtrieb. Weil 
man ihm aber auch dorthin nachſetzte, fah er ſich 
gezwungen, über das Caspiſche Meer in einen perfi- 
ſchen Hafen einzulaufen. Er gab ſich hier für einen 
Kaufmann aus; weil er aber den Einwohnern bald 
verdächtig wurde, kehrte er wieder nach der Wolga 
zurück, fein voriges Gewerbe zu treiben. Dech 
war er dafelbft nicht lange fiber, und begab fich 
auf den Fluß Cama, barauf zu den Gebirgen von 
Werſcheturia, wo er fi verborgen hielt, und ein 
unbekanntes Land zu entdecken ftrebte. Er gelangte 
mit feinen Gefährten an ben Fluß Zur. Sie 
baueten ın Eile einige ſchlechte Barken, und übers 
ließen fih dem reißenden Laufe” diefes breiten 


Stromes. Er führte fie in den Fluß Tobel, und 
biefer zu einer großen, wohlgebauten und bevöfs 
kerten Stade, welche die Hauptſtadt der mahome⸗ 
tanifchen Tartarn war. Der König. beſtürzt durch 
den Anblic diefer bewaffneten Fremdlinge, fandre 
ſogleich eine ſtarke Mannſchaft feiner Truppen gegen 
fie aus. Weil die Waffen derfeiben aber blos in 
Bogen und Langen beflanden, ihre Gegner aber 
mit Feuergewehr, und felbft einigem groben Ge: 
ſchütz, fib fhlugen, fo wurden des Königs Völker 
öfters überwunden. Aber ein jeder Sieg Jarmads 
verringerte fein Eleines Heer, und ba nun auch 
Mangel an Pulver und Bley eintrat, fo zog er 
fih mir Mühe fechtend zurück, und erreichte, ob» 
gieih ihm die Tartarn nachfegten, das Ufer bes 
Tobols, von wo er mit einer beträchtlichen Beute 
bis an den Tur gelangte. Da ihn aber nun die 
größten Gefährtichfeiten umgaben, fo mufite er ſich 
entfchließen, ald Verbrecher zu fterben, oder durch 
Dienfte, die er feinem Waterlande leiften wellte, 
Gnade zu erlangen fuchen. Er erbar fih von dem 
Cjaar Verzeihung feiner Vergehungen, und ver» 
fprad) dagegen, ihm das zum Theil fo reiche und 
fruchtbare Land, welches er entbedt, zu verſchaf⸗ 
fen. Er erhielt bie Erlaubniß, nah Moskau zu 
fommten, wo er einen'treuen Bericht feiner Reifen 
und Entdedungen abflattete, um Truppen anhielt, 
und bey Verluſt feines Lebens fih anheiſchig 
machte, das Land, in welchem er fo tapfer ge: 


. 
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kimpft, zu erobern. Alles wurde ihm bemilligt, 
und er zog bin, nicht, wie das erftemal, als 
Räuber, fondern als Feidherr, von feinem Megens 
ten bevellmächtigt. Gleich groß bemiefen ſich feine 
Klugheit und Tapferkeit in diefem Kriege, Die 
Tartarn rücdten ihm gewaffner entgegen, und der 
König focht felbit am ihrer Spike. Surmad er 
rang einen völligen Sieg, aber jein Ehrgeiz lich 
ihn unrer Lorbeern, fierben. Er trachtete, den 
König ſelbſt gefangen zunehmen, wellte in beffen 
Schiff fpringen, fiel in den Ztrem, und ertranf, 
Aber feine waderen Soldaten vollendeten das 
glücktihe Unternehmen. Der Tartaren König 
ſtarb mit den Waffen in der Hand; feine Kinder 
wurden gefangen nach Moskau geführt, wo fie der 
Gzaar ſehr anftändig behandelte, und, da er jekt 
Herr des Pandes war, ihnen dennoch den Titel 
Gibirsfi Czariowits, d. h. Fürften von 
Eıberien, hieß. (S. Bell's Reifen) 
= ER 


Mythen. 
I. 

Ein Bienenſteck, ber feinen Weiler verloren 
hatte, wählte fid einen andern. Der neue Weiſer 
befchloß, die Vienen auf eine ungewöhnliche Art 
ju regieren. Eines Abends verfammelte er fein 
Volk, das von der Arbeit des Tages erınüdet war, 
und fagte: Wenn ihr folgfam feyd, will ich euch 
ernähren, chne daß ihr nörh'g habt, weit über 
Wälder, Ihäler mdBbähe auszufliegen und in 
der Gerne mit mühſamem Fleiß eure Mahrung zu 
fuben. Die Schwalben, Spechte, Negengüffe 
und Stürme vernichten täglich eine grefe Menge 
eurer Brüder, die zu den entlegenen Büſchen und 
Auen eilen, um Honig ju ſammeln. Gefahren 
anderer Art erwarten euch auf dem Wege, den ich 
euch zu führen gedenke, aber diefer it kürzer und 
eröffnet, wenn ıhr mir folgt, weit reichlichere 
Nahrung Sein Xorfhlag ward angenommen. 
Sogleich gebet er, daß Feiner am folgenden Mor» 


gen ausziehn, fondern im Farbe bleiben ſollte. Als 
nun das Volk der übrigen Stöcke zu ihrer Tages. 
beſchaͤftigung größtentheils ausgeflogen war, übers 
fiel der neues MWerfer mit einem großen Schwarm 
ben benachbarten Vienenkerbe Die vorhandenen 
Einwehner waren zu ſchwach, Widerſtand zu leis 
ften, und die einzelnen zurückkehrenden VBermands 
ten wurden leide überwältigt. Auf dieſe Art 
wurde in einem DVermitrag ber ganze Henig des 
Nachbars aufgeraubr, Als der Weiſer am fol: 
genden Tage merkte, daß die Übrigen Zröde aus 
Furcht vor Ueberfall fih zu Hauſe breiten, blieb 
er xuhig, bis er merkte, daß dieſer oder jener fürgs 
los feine Betriebſamkeit wieder ernenerte. Da 
überfiel er. einen Korb nah dem andern, bis er fie 
endlich ale aufzehrre, und feine eigene Rehauſung 
nıcht mehr die Schatze zu fallen vermocte. Das 
Ungiück bewirkte endlich, daß fich alle Bienenſtöcke 
verbanden, das Raubhaus zu erſtürmen und das 
Unrecht zu firafen. Allen der Hunger, welcher 
durch die erlittene Plünderung unter ihnen ent 
Rand, machte die angreifenten Heere zaghaft und 
ſchwach, der Ueberfluß des Raubkorbes aber die 
Bewehner deffelben muthig und dark. Ders herrſch⸗ 
ten überdies Uneinigkeiten und Zerſtreuung, hier 
Eintracht und genaue Aufmerkſamfeit. Daher 
geſchah es, daß die beleidigten Nachbarn nicht nur 
zuruͤckgeſchlagen, ſendern bis in ihre Zellen verfolgt, 
Sub aufs neue geplündert wurden. 
2. 

Eine Welke ftieg bey anbrechendem Tage in Offen 
emper, und wuchs zuſehends, bis fie den halben 
Hummel bedeckte. Ihre weiße, ſanfte Farbe ver 
wandelte ſich nah und nad in Krefus, bald ın 
Nofen, dann in brennenden Purpur, Endlich 
glühete fie, wie ein lederndes Feuermeer, maje» 
ſtätiſch und prächtig, und gewährte den betrachten⸗ 
den Hirten das reijendfte Schauipiel. 

Diefe erfreuten ſich ihres Anblick, bewunderten 
die Pracht, Größe und Herrlichkeit derfelben, und 
priefen ın berflihen Liedern die Wonne ihrer Er 
ſcheinung. 
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Kaum hatten fir ihr Entzuͤcken den übrigen Be: 
wehnern des Landes mitgetheilt, fo verwandelte 
fib die goivene, bemunderte, gefegnere Welke in 
en furchtbares Ungewüter. Sie zeg mit Blitz, 
Donner, Hagel, Waſſergüſſen und Sturm über 
das Land, erläufte die Heerden, zerfdlug die 
Saaten, verbrannte die Wohnungen und vertifäte 
einen grefien Theil der Einwohner. Kaum retites 
ten fich einige Hirten auf die benachbarten Verge. 

„Ach, riefen fe aus, warum haben wir bed) 
dem friedlichen Anſehn diefer Eeſcheinung getrauet 
und fie bewundere! bitten wir doch, ſtatt fie zu 
preifen, fie gefilcchter, wir bätten unfere Herden 
und der Landmann ſich ſelbſt und den größten Theil 
feiner Guͤter gereitet!“ 

3 

Ein reicher Mfrifaner hatte drey Heerden, und 
überjcde derfelben eigene Hirten geſetzt, melche jie mit 
Verficht weiten und ſich im nöthigen Kalle einans 
der beuleben feltten. Die erfte Heerde beiland aus 
Pferden, die zweite aus Küben und Rindern, bie 
dritte aus Ziegen. 


Ein Löwe wohnte mit feinem Weibe und einis 
gen ſchon erwachienen Jungen in einer benacbars 
ten Höhle und fanerte auf Beute. Weil aber die 
Wachſamkeit und Vorſicht der Hirten ihm zu ges 
fahrlich ſchienen: fe gieng er flets friedlich neben 
den Anden weg, und jayte im benahbarten 
Walde Hirſche und Gazellen, an denen er mit 
feinen Angehörigen den Junger flillte, 

Endlich fihiefte er feinen Zehn, einan jungen 
geſchmeidigen Loͤwen, an die Pferde ad. Diefar 
überredete fie, ıhrem Hirten untreu zu werden 
und ſich feiner Leitung anjuverirauen. Die 
Pferde, in Ordnung geſtellt und geführt, zer: 
ſtampften Hirten und Hunde, und geneſſen unter 
dem Rath des Löwen ihrer Freiheit. Sie ermanı 
gelten nicht, ihre Nachbarn zu reizen und zu ei— 
nem ähnlıhen Verſuch aufzufordern. 


Ein jmweiter Löwe, der an die Rinder und Kühe 
abgejands wurde, befeitigie endlich ihren Entſchluß. 


Sie behrten ihre Wächter nieder, und giengen 
unter Anführung des Löwen im die Gppigfte Weitz 
und ſchienen die Freiheit errungen zu haben. 

Der dritte Löwe beretete auch die Ziegen zu eis 
nem Abfall; allein dieſe fühlten ſich nicht ſtark ge: 
nug, ihren Entidhiuf auszuführen, weil die 
Wäaͤchter fich vermehrt, und größere und zahlrer 
dere Hunde als fonit fie umgeben hatten. „Es 
bedarf nur eures Willens — erwieberte der Löwe — 
ih und meine Bundzsgeneflen werden euch erlö⸗ 
fen! — Die flreitdarften Stiere und Fühnften 
Neffe wurden aufgefordert, und die Löwen ſtellten 
fib an ibre Epige. Hirten und Kunde wurden 
unvermurbet überfallen, zerriffen und zeritampfr, 
und die Ziegen waren frey. ö 

Pferde, Rinder und Ziegen fühlten fi glück 
lih und rühmten die etelmürbigen Löwen, welche 
fie befreit, und ihre Lettung ubernemmen harten. 


Diefe enthufioitifche Freude dauerte aber nicht 
fange. Seglibe Nacht ward ehne Vorwiſſen der 
übrıgen ein Mirglied nad dem andern geraube, 
und von den Löwen verzehrt. Als die Heerden 
immer Heiner wurden, fingen die Löwen an, im⸗ 
mer offenbarer ihren Blutdurſt zu ſtillen, und jers 
riffen, wann es ihnen beliebte, Rinder, Pferde 
und Ziegen, bis auch nicht ein einziges übrig 
blieb. Kanngießer. 


Anekdoten. 


— Nach der Eroberung Genua's im J. 1748 
hatten die Deftreicher diefor Republik bie ſchwerſten 
Eontributionen auferlegt. In den zur Repartitien 
derfeiben verfammelten Staatsrath trat einer der 
reichſten und angefehenflen Genueſer und beftreute 
den ganzen Saal mit Stricken. Auf die Frage 
was das bedeuten felle, antwortete er: +8 fey 
menſchlicher, dem chen genug ausgefogenen Velke 
dieje Stricke zum Nufbängen zu geben, als ed durch 
die neuen unerſchwinglichen Auflagen in Verzweif⸗ 
fung zu bringen und gänzlich zu Boden zu drücken. 
Auf die Frage: woher denn das dad) einmal auf 
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zubringende Gelb genommen merben ſolle, ermwie- 
derte er; einzig und allein ven den Reichen und 
Großen, Mir diefen Worten verließ er den Baal, 
Eehrte aber bald nachher in Begleitung einiger 
Bedienten zuruck, die hinter ihm her die Summe 
von etwa 600,000 Livres braten, und erklärte: 
„So ſchaͤtze fib nur Jeder mach dem Verbälrmiffe 
feiner Güter feibft ab, und das verlangte Geld 
wird bald aufgebrade fenn.* Dadurch bewirkte 
gr die Aufbringung der Summe und die Rettung ber 
Republik. 

— Ein gebildeter engliſcher Edelmann wurde ge 
fragt, wie wet in unſern Tagen Freihent und 
Ungebundenheit von einander entferne wären ? 
Berade fo weit, antwortete er, als die Provinz 
Morfelk von der Lansiihaft Suffelf entferne 
it, Wie iſt das zu verſtehen? unterbradh ihn der 
Fragende. „Wo die eıne endigt —erwiederte 
der Edelmänn — beginne die andere.“ 


8. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I. 
Dbrigfeitlihe Befanntmachung. 


Mannheim. [Meriteigerung] Das Haus 
ber verlebten Frau Zellſchreiber Berüff Lu. D6 
Pro. 2. wird Mentags den 30. d. Nachmittags 
4 Uhr in dem Guftbaufe zum Weinberg der Erb» 
persheilung wegen öffentlich verſteigert. 


Mannheim, den 7. September 1811. 
Großherzogl. Bad, AmtsReviſorat 
Leers. 

2. 
Privat-Nachrichten. 
—Mannheim. CVerſteigerung] Ein 
geehrtes Publikum wurde ſchon von der. unterm 
. d. verjunehmenden freiwilligen DBerfteinerung 
in der Schreiner Runkifchen Behbaufung Lit. C4 
Mre, 8. ın Kenntniß gelegt; ım Anfange derſel⸗ 
ben geſchah die mehrſeitige Nachfrage, wann die 
Werfteigerung der fchönen neuen Meubles vorges 
nommen werde? Deswegen fieht man fich verans 
laßt, hiermit anzuzeigen, daß diefe Meubles : Vers 
ſteigerung Mittweh den 11. d. Nachmittags 
2 Uhr, jene des Faß; und Bandgeſchirrs aber 
Donnerftag den 12ten Morgens 9 Uhr vorgenoms 

nen wird, Mannheim, den g. Sept. 1811. 


Mannheim. Ce dmmer:Cafine] Der 
Unterzeichnete hat die Ehre, bekannt zu maden, 
dafi am nächſten Mittwoch, den 11 Sepr., bie 
Caſine's auf vom Muhlauſchloßchen wieder um ıhren 
Anfang nehmen, Ludin. 

4. 

Mannheim. [Dienk:Anerbieten]) Ein 
junges Arauengimmer, ım Nähen, Sticken, Klei: 
dermaden, Weißnähen, und ın der Kochkunſt 
wehl erfahren, mit den empfehlendften Zeugniffen 
verfeben, ſucht eine Condition. Das Naͤhere iſt 
auf dem Bureau dieſes Blattes zu erfahren. 


5. 
Mannheimer Theater-Anzeige. 


Dienſtag, den 10. Zept. wird auf dem Greß— 
herzeglichen Hof und Natienaltheater aufgeführt: 
Gerechtigkelt und Rache, Schauſpiel in 
5 Aufzügen, ven Bromel. 

6. 

Angekommene Frembe in Mannbeim. 

Den 7. und s. Sept. 

Im golduen Swäuf; Hr. Graiev. Eriboltttorf., von 
Eorlsrube. Die ri, Grafen v. Geiboltsdorf, nebn Bedien 
ten, aus Baieen, Hr. v. Hobenreld, Gutsteiger,, nebt Ber 
dienten , von Franfürt. Hr. v. Bera, Vartitulter, ımd Hr. 
Koch / Poſthalter, von Sinshelm. Hr. Guilline von Aunsburn, 
Hr. Fiſcher von Lahr, Handelsiegge. Mad. Daleagh von Frant ⸗ 
furt, Im filpernen Autert He. Hummdabl u. Hr, Der 
terſen nebſt Gattinnen, von Siberfeld, Hr. Neuhani und Hr. 
Dav'dis von Duishurg, Hr. Raub von Sveitr, Hr. Werner 
und Hr. Arnolden von Mei, gr. Kichmen von Erradburg, 
Handelöleute. Die. Earftanien u, Dite, Bönninger von Duib- 
burg. In den brey Königen: hr. v. Groſcheck, Kapiı 
tin, von Bremiein, Hr. Baer, Banauier, neh Familie / vom 
Berlin. Hr. Maierhuber, Bildhauer, Hr. Sandhaus, Mar 
ker, von Carlsruhe. Hr. Lemaitre, Partikulier, von Meg. 
Hr. Grandmanon, Parsıtulier , von Rouen. Hr. Riſcher von 
Bart, Hr. Tanbriden von Amſterdam, pr. andel von Lud ⸗ 
wistburg, Hr, Wieland von Carlsrube, Handelslente. Hr. 
Diorert, Kuufmabler, von Paris. Hr. Toule, Emplone, Dr. 
Heron, Receveur, von Eprier, Hr. Mutler, Handılmann 
von Grünfade. Im Mainger Hof: Hr. Liebel und Dr, 
Köbler von Barmen. Im König von Preußen: he. 
Edniter, Kommiſſar, von Pirmaſenz. Im VBichboi: Hr. 
Gutle, Amtmann, neht Familie, von Birkenan, Se, Lichebr 
kurt , Handelſmann von Birkenau. 





Beridtiaune, 

In Nro. 132. ©. 645. Col. 2, Vers 27. teſe man Granfen 
ſtatt Kranken. ©. 64%. surprenant ſtatt surprönant. ©. 648. 
%01.2.9. 2. de Werte fiat de Welle. 3. 34. Peftaloss ji 
ſtatt Peſtauoni. 


Gedrut bei Kaufmann in Daunbeim 






Magazin. 
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Verdienſt der Brauchbarkeit. 





Wehju fann er mir nützen? Dies iſt faſt 
allemal die Frage, welche Maͤnner und Frauen 
im Geheim, und faſt ohne es zu ahnen, an ſich 
ſelbſt richten, fo oft zum erſtenmal ein junger 
Menſch ihnen vergeftellt wirb oder fid) jelbit ver⸗ 
ſtellt, der auf ihre Güte oder Proreftion Anſpruch 
madıt. Kür nichts thut man nichts in dieſer Welt 
vol großmuͤthiger Gönner und dienfifertiger Der 
meſtiken. Alles wird gewogen, berechnet, wie 
auf einem Wedel: Comteir. Die Welt ift ein 
großer Markt, mo Feder feinen Vortheil mitnimmt, 
fo gut er fann. Niemand wıll gern bevertheift ſeyn. 

Chanderlos de la Clos, berühmte durch feine 
Liaisons dangereuses, fahe feinen Menſchen zum 
erfienmal, chne ihn vom Kopf bis zu den Füßen 
zu meffen, Bewegung ber Augen und die der Lip⸗ 
pen, das Wort und den Gedanken, den Geift 


und den Charakter deifen, der mie ibm ſprach; 


feine ganze Aufmerkſamkeit war darauf gerichtet, 
welche Stelle er ihm in dem weiten Felde der Sn- 
trigue, das er bearbeitete, anmeifen fönnte, und 
die erfte Frage, welche er an ſich felbft that, wenn 
er glaubte die Talente des Fremden erforfcht eder 
“feine Gedanken errarhen zu haben, war bie: 
Wozu fann er mir nügen? 

Wozu fann er mir nüßen? fragte ein 
Staatsbeamter ven der ehemaligen Negierung ſei⸗ 
nen Kammerdiener, der das Pretekoll über feine 


* 
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Benefizien führte, und welcher ihm einen erſten 
Sekretaͤr empfahl — wozu kann er mir 
nügen? — Monfeigneur, er ift geſcheit, arbeit: 
fan, unterribtet; Sie werden mit ihm zufrieden, 
ſeyn! — darnach frage ih nicht, ich frage, meju 
er mir nüßen kann? — Monfeigneur, ich denke, 
er-wird bie vacante Stelle mit eben fo viel Dienft« 
eifer als Rechtſchaffenheit verfehen. — Ich werde 
bald die Geduld verfieren, ftellft dur did) doch auch, 
als wüßte: bu nicht, daß die Stellen die Mens 


fen bilden, und daß es, um fie zu erhalten, nicht 


nöthıg iſt, Talente zu befigen, welche fie verleihen, 
Ich frage dich zum leßtenmal: mas vermag er zu 
thun, und was wird er thun in Hinſicht auf mein 
‚Sntereffe? — Verjeihung, Monfeigneur, jetzt 
verftch* ich Ihre Frage erft, und ih habe die Ehre 
Eure Erjellenz zu verfibern, daß ber junge Mann 
nur durd Ihre Augen fehen und nur durch Ihre 
Ohren bören wird. 

Lord Walpole regierte fein Vaterland 20 Jahre 
fang mir einer Ueberlegenheit, welche er bloß fei> 
ner Menfchenfenntniß verdankte. Die, welche er 
anftellte, waren bey weitem micht immer die Ges 
ſchickteſten eder Rechtſchaffenſten; aflein fie begrif« 
fen am beiten feine Inftruftionen, gehorchten blind 
feinen Befehlen, und griffen am wirkſamſten in 
feine Plane ein. Sollte ein Abgefandter ernannt 
werden, fo fragte er nit, ob der Mann, ber 
ihm empfehlen wurde, die Zufente, Kenntniſſe 
und die Würde habe, die zu dieſem Poften paß ⸗ 
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ten, ſendern blos ob er auf feine Ergebenheit ficher 
rechnen könne? Sollte eine Peniion ertheilt wer⸗ 
den, fo erhielt fie nicht der, der feinem Vater 
lade am treueften gedient, fondern ber, der feine 
Befehle am punktlichſten velljogen hatte. Mit 
einem Werte, fo oft ihm ein Geiftlicher jn einem 
Bisthume, ein Offizier zu einem Negimente, ein 
Parlamentsglied zu einem Poften am Hefe em 
pfehlen wurde, ermangelte er nie die Brage zu 
thun: Wozu kann er mir nügen? 

Wozu kann er mir nüben? fragte ebem 
falls eine reihe Dame, welde einen Haufen ven 
Schmeichlern und ſchönen Geiftern um fih ver 
fammelt, ſebald ihr ein neuer Anlömmling verges 
flelle wird. Iſt die Dame hübſch, fo will fie Ans 
beter; ift fie liebenswürdig, je will fie Kenner; 
ift fie verläumderifch, fo will fie Neuigkeitäträger; 
iſt fie herrſchſüchtig, ſe will fie Sfiaen; if fie 
mößig, fo will fie Epieler. Um ihr zu gefallen 
und ihres vertrauten Umgangs gemürdigt ju mer: 
den, muß man ihren Geſchmack Eennen lernen, 
ihm ſchmeicheln und ihn zu dem feinigen machen. 
Sie gibt viel Gefellihaft und angenehme Gefell: 
ſchaft. 
ihrem Herzen, ſie fühle ſich glücklich in dem Gu— 
ten, das fie thut, fie laſſe jedem die Freiheit zu 
bleiben, zu geben, zu fpielen, ju fprechen, zu 
ſchweigen u. f. w. Keineswegs. Jeder ihrer Ber 
ſellſchafter har feine beftimmte Rolle, und muß 
diefe fpielen, bey Strafe in Ungnabe zu fallen. 
Seder derfeiben ift ihr ven einem genauen Freunde 
empfohlen worden, hat, ohne es felbft zu willen, 
ein umftändliches Eramen aushalten müffen, und 
ed ift feineswegen oft die Frage gethan worben: 
Woezu Fann er mir nüßen? Nur unter ber 
ſtillſchweigenden Bedingung, dur Gefälligbeiten 
und Aufmerkfamkeiten das Vergnügen zu bejab: 
ben, fie beſuchen zu dürfen, und zweimal in ber 
Woche bey ihr zu fpeifen, hat er Aufnahme ger 
funden. 

So iſt die Welt, fo iſt fie immer geweſen. Vers 
gebens fucht man ſich's zu verbergen, wir Alle, 


Man follte meinen, fie überlaffe fih ganz ' 
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vom Eriten bis zum Letzten, fuchen unfern Wer: 
theil, lieben und dienen einander aus irgend einem 
Intereffe; ſey es das der Eitelkeit, des Wergnüs 
gens, des gegenfeitigen Bedürfniffes, oder des 
Beides, doch ift diefes wohl das niedrigite und ger 
meinfte von Allen. Bey unjern Empfindungen, 
wie bey unjern Handlungen, fchwebt.uns unfer 
Mehlbefinden ver, wir wollen, daß man uns wies 
dergebe, was wir geben, and find nice böfe das 
rüber, wenn man es mit Zinfen zurückgibt. Wir 
erzeigen gern ©efälligkeiten, ja wir fühlen uns 
gtücklich darin; allein deifenungeachtet ift es wahr, 
daß, indem wir, und zwar mit dem beſten Herzen, 
gefällig find, wir uns im Gcherm und ganz leıfe 
fragen: Wozu fann mir das nüßgen? 


Asmolan. 





Eine Ersabluma. 

Shah Nefiır, der Beherrſcher von Perfien , 
war durch manche glänzende Verjüge aufgezeichnet, 
die aber durch größere Fehler verdunkelt wurden, 
Er war muthvoell, ober zuwerlen grauſam und hart; 
er liebte und achtete die Tugend, aber er wollte fie 
nicht anerkenuen, wenn fie mit ſeinem grenzenleſen 
Hange zu willkürlicher Gewalt in Widerſtreit ger 
rieih. Wie jeder feiner Unterthanen, wie jeder 
Menfh, ward er von dem Verlangen bejceltz 
glücklich zu ſeyn. Mit tapfer erfämpften Vorbeern 
bedeckt, Gebieter eines großen blühenden Reichs, 
umringt ven Schmeichlern, die ihn wie einen Gott 
anzubeten ſchienen, berauſcht ven ihrem Weihs 
rauche, Vefiger des ſchönſten Harems, glaubte 
Shah Neiir, mehr als irgend ein anderer Ans 
ſpruch auf Glück zu haben, und bed) Fannte er das 
Gluͤck nicht. Langeweile und Ueberdruß, die fteren 
Begleiter jedes Genuffes, den das Herz nicht 
theilt, faßen neben ihm auf feinem Threne und 
auf den purpurnen Teppichen,, die von Geld und 
Perlen glaͤnzten. Vergebens fuchte man Abwech⸗ 
felung in feine Vergnügungen zu bringen; aber 
auch in ber neuen Geſtalt, worunter man fie ihm 
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darbot, behielten ſie für ihn ihr emiges Einerlen. 
Nicht die eigenmüßigen Lobſprüche feiner Schmeich⸗ 
ler, nicht der Glanz feines Ruhms, nicht die Eiche 
kofungen der fdhönften Brauen Aliens, Fonuten 
ihm das Gefühl nehmen , daß er nicht glücklich 
war. 

Er ward finter und unfreundfih, und bald 
feufzte Perfien unter dem Joche empörender Will: 
tür. Das jhöne Land ward durch gehäfige Ber 
drücfungen vermürtet, das leiſeſte Murren mit dem 
Zede beftraft, und befoldete Ausipäher drangen 
bis in das Innere des häuslichen Kreifes, um dort 
die geheimften Negungen des Herzens auszufor— 
fben. Man feufjte heimlich und fürdtere ſich, 
felbit feine Thränen fehen zu laffen Weil ich 
unglücklich bin, ſchien Schah Neffir zu ſich felber 
geſagt zu haben, fo ſoll es jedermann ſeyn. Man 
ſoll nicht ſagen fönnen, daß einer meiner Unter 
thanen ſich eines Schages rühme, den ich nicht zu 
erlangen vermag. 

Aber ſtelz, wie er war, wollte er nicht, daß 
tiefer beſchämende Gedanke von feinen Opfern er: 
rathen würde; er wire erröthet, wenn er ben 
Zuftand feines Herzens gezeigt hätte, und während 
er an feinen unſchuldigen Unterthanen fein Unglück 
zächte, wollte er für den glüclichften aller Mens 
ſchen gelten. Sich jelber vermochte er nicht zu 
täufchen ; aber andere glaubte er betrügen zu kön— 
nen. Den Anſchein tes Stückes fogar firafte er, 
und eben fo wentg, ald es vergonnt war, öffent 
lih zu Hagen, durfte man die Regungen einer 
unfhuldigen Freude äußern; 

Ein junger Mann, Namens Atmolan, mit 


allen Baben der Natur und bed Glückes beguͤnſtigt, 


befaß eines der fhönften Häufer in Schiras, ber 
Hauptſtadt Schah Neſſir's. Hier verfammelte er 
feine zahtreihen Freunde, die er durch feine Frei— 
gebigkeit, feine edle Offenheit, feinen fröhlichen 
&inn , feine Herzensgüte, feine unmwandelbare 
Sanftmuth an fih feffelte. Eines Tages gab 
Asmelan feinen Freunden eın köſtlich es Mahl, und 
bingeriffen von feiner natürlichen Fröhlichkeit, von 


der Breude, ih im Kreife von Menfchen zu fehen, 
deren zärtlidye Liebe er zu befigen glaubte, rief er 
endlidh aus: Ja, meine Freunde, ja ich bin der 
glücklichſte Erdenfohn! — Diefe unbedachtſamen 
Werte wurden begierig aufgegriffen ven einem 
Menſchen, der jih in den Speifefaal geſchlichen 
hatte, Abderab war fein Name, und ſcheu 
längft eiferführig auf Asmolans Wohlitand, jann 
er nur auf Mitiel, ihm Verderben zu bereiten. 


Am folgenden Morgen, bey Tagesaubruche, ward 
Asmeları verhaftet und vor den furchtbaren Be— 
berrfcber gebradt. Du glaubft alfo, undefonne 
ner Süngling, redete Schah Neſſir ihn an, du 
glaubft glüclicher zu ſeyn, ats ih, der Günftling 
des Himmels, den der Prophet mit feıner Gnade 
überhäuft, als ich, der Perfiens Schickſal in ſei⸗ 
ner Hand har, und der mit einem Worte dich 
wieder in den &taub werfen Faun? Ich darf nur 
wellen, elender Wurm, und du bift nicht mehr; 
aber ich will dich ſchenen und deiner Jugend dein 
Verbreden zu gut halten, Ach will doch fehen, 
ob du noch fo unbefonnen und fo thöricht feyn 
wirft, dic für glücklicher als deinen Gebieter zu 
balten. 


Asmolan hatte diefe Werte mit der größten 
Ruhe angehört. Er verlieh den Palaft des Königs 
uud eilte nach feinem Haufe, um feine Freunde 
zu beruhigen; aber der Würhericy hatte befehlen, 
ed nmieberjureifien, und fihen war das Gebot er 
füllt. Asmelans ganzes Vermögen warb einges 
zogen zum Vertheile feines Angebers. Er fuchre 
Zuflucht bey feinen Sreunden, und man bemerkte 
weder.in feinen Gefihrs;ügen, nod in feiner Ges 
müchsart und feiner Lebensweiſe die geringfte 
Veränderung. Auf feiner Stirne ſah man ned 
die alıe Heiterkeit und den Ausdruck einer glücklie 
den Seele. 

Abt Tage waren verfloffen, da Tief Schah 
Neffir den jungen Perfer wieder vor ſich führen. 
Nun, verwegener Jüngling, bob er an, wirſt du 
dich noch rühmen, glücklicher zu feyn, als ih ? Du 
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biſt in's Elend geftürjt; es bleibt bir nicht3 in der 
Welt, ald Neue und Demüthigung. 

Du irreft dich, o König, erwiederte Asmolan 
fanft, ich war nicht ſtolz auf meine Neichthümer, 
wie follte ich alfo durd) meine Armuth mich gede: 
mürhigt fühlen? Du glaubft mir alles geraubt zu 
haben, und ich komme, bir zu banfen für beine 
MWohlthaten. Du haft mir Gelegenheit verfchafft, 
Shah Neſſir, mic zu überzeugen, daß ich einen 
Schatz befige, ber nad der Tugend der feltenfte 
und köftlichite von ‚allen it. Dank dir, ich habe 
erfahren, das ich auch im Unglüce Freunde habe, 
Sie haben mich freundlicher behandelt, als es das 
Schickſal thut, und ich habe in ihren Herzen weir 
mehr wieder gefunden, ald du mir geraubt haft. 
Du wollte mein Glück zerfidren, und haft #8 
erhöht. 

Schah Reſſur ſchwankte unſchluͤſſig, als er dieſe 
Worte vernahm. Er ſtaunte über die Seelengröße 
and Uneigennützigkeit des Jünglings; ſein Stol, 
fühlte ſich gedemüthigt, und mit lebhaftem Unwil⸗ 
len hörte er, wie der verwegene junge Mann feiner 
Macht und feinem Zerne trogte; aber zu gleidyer 
Reit fühlte er fi durch diefe Tugend, dieſe Ruhe, 
biefe Sanftmuth, diefe edle Ergebung übermuns 
ben, Schah Neffir wellte nachgeben und Asmolan 
in Freiheit ſetzen, da regte ein, treuloſer Höfling 
den Zorn des Koͤnigs wieder auf. Selbſt vor dem 
Throne, ſprach er, wagt der Stolje feinen Trotz 
zu zeigen... Er rieth tem Wütherich, auf den 

Hnfinnigen feine ganze Wuth fallen ju laffen und 
ihn in das Ösfängniß zu werfen, wäre es auch 
nur, um zu fehen, wie weit feine Kühubeit gehen 
Fönute, ynd ya einen Muth zu beugen, den er 
Empdrung nannte, Der König ließ ſich überreden. 

. Er fühlte fi befhämt, daß er einen Augenblick 
gerührt gewefen war; er fah die edelmüthige Re— 
gung, die ihn einige Zeit unſchlüſſig gemacht hatte, 
als einen Sieg an, den Asmolan errungen, und 
um ihn bafür zu firafen, befahl er, den jungen 
Mann in ein finſtexes Gefaͤngniß zu führen. Alle 


Qualen folte er empfinden, feine Standhaftigkeit 
auf die haͤrteſte Probe geftellt werden „ damır er 
endlich bekennen möchte, er fey unglüdlic. 

Aimelarn ward in einen ſcheußlichen Kerker ge 
werfen, und graufam gab man ihm zum Unglücss 
aefährten feinen end, feinen Ungeber, Abderab, 
den Urheber aller feiner. Leiden. Abderab hatte 
longe dıe Gunſt des Königs geneffen, und war 
jegt in Ungnade gefallen. Verurtheilt, feine Le— 
benstage ım finftern Kerker zujubringen, überließ 
er fi) dem Ausbruche feiner Verzweiflung. 

(die Sortfegung folgt) 





Allgemeiner Anzeiger. 


L. 
_ Privat- Nachrichten. 
Mannheim [Berfleigerung] Ein 


geehrtes Publifum wurde ſchon ven der unterm 
9. d. verjunchmenden freimißigen Verſteigerung 
in der Schreiner Kuntz i ſchen Behaufung lir.C 4 
Mre. 8. ın Kenntniß geſetzt; im Anfange derfel- 
ben geſchah die mehrfeirige Nachfrage, warn die 
Verfteigerung der ſchönen neuen Meubles vorge: 
nommen werde ? Deswegen fieht man ſich veran: 
daft, hiermit anzuzeigen, daß diefe Meubles : Vers 
fleigerung Mittwoch den 11. d. Nachmittags 
2 Uhr, jene des Faß und Bandgeſchirrs aber 
Donnerftag den 12ten Morgens 9 Uhr vergenoms 
men wird, Munnheim, den g. Sept. 1811. 
2 . 

Nierſtein. [Wein-Verfauf] Jacob 
Schett ven Mierſtein made bekannt, daß er von 
feinen Freunden alle Gattungen Rhein: u. Bau: 
Wein ın Kommiffion hat; er empfiehlt ſich befen» 
ders den Herten Weintäufern für den zufoms 
menden Herbft, und verſichert durch feine Lokal 


Eennenifle das vortheilhafteſte Reſultat. 


3 


Ungeflommere Fremde in Mannbeim. 
Den 9. September, 
Im filbernen Anker: Se. Rauſch von Etrabburg, 


dr. Freiburger von Eveier, Hr. Müher von Bensheim, Hr. 
Edineitelmann von Augsburg, Hr. Walter von Ludwigsburg, 
Handelsleute. Im Doeinberg: Hr. Leger, Partikulier, 
von Dagersheim. Hr. Roſenbaum, Erndierender , von Heidels 
berg. Im Mainzer Hof; Sr. Lapre von Herf, hr 
Menges u. Hr. Biester d. Beier, Handelötente, Im ſchwar ⸗ 
sen Löwen: Die Hrn. Gebrüder Oppenheinier von Schluch 
gern, Sanpelöleute, Im König von Preufen: Ar. v. 
Elojen, tmterpräfett, von Eimmern. Am soldnen 
Schaaf: Sr, Boſſanu, Direktor, von Anhalt Defum, Dr. 
v. Mincingen, Dberk, nebi Vedienten, 


Gedruckt bei Raufwuam in- Manubrin., 
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Freyburg und Conſtanz, beg Herder: 
Landwirthſchafts-Katechismus 


ober 


ein auf Naturgefchichte, Naturlchre, Ebemie 
nach den neueflen Grundfäken und eigener 
Erfahrung gegründeter Unterricht in ber 
Randwirtbfchaft. Erfler Theil. Aderbau in 
268 Fragen und Antworten. 
Som 
Unten Serrmann, 
Vrofeffor der Landwirtbichaft an dem Großberiogt. Badiſchen 
Luceo und Schulieherr » Geminario zu Raflatt , ordentlichem 
Ditgliede ber alig. Fameralift. ton. Sorierät ju Erlangen. 


Das vorliegende Werk haben wir mit jenem 
Intereſſe in die Hände genemmen, welches, in 
unferer Zeit, einen jeden belebt, dem die nächſten 
Bedürfniſſe des Vaterlandes und der Menſchheit 
am Herzen liegen. Ein neuer Stern ift der Land» 
mirebicbaft aufgegangen, ſeitdem bie berühmtelten 
Chemiker das landwirthſchaftliche Gewerbe beleuchs 
ten, und fo den geiftreihen Männern — einem 
Ihaer, Fellenberg u.a. — in ihren Bemü— 
bungen um eine verbefferte Aderwirchfchafe treu 
jur. Seite gehen. 

Die Bahn zum Vefferen ift gebrechen. ine 
Menge von nügliben Kennrniſſen find durch zabls 
reiche Erfahrungen erprobt, und fchen geben eine 
kleine Zahl Unterrichteter, als gründliche Lande 
wirihe, einem reicheren Segen mtgegen, und bürs 
fen erwarten, eine Araft zu erringen, die den Bes 
dürfniffen unserer jeßigen Verhältniffe entſpricht. 

Es ift demnach wohl an der Zeit, und eim vers 
kienftlihes Unternehmen, die gefammelten erpreb» 


ö— —— — — — 








ö— — — — WERDE WE EEE ——— —— 


N? 165. Donnerſtag, den 12. September 1811. 


ö— — — — — — —— 


ten Kenntniſſe dem Stande, für den fie zunaͤchſt 
beſtimmt find, mitzutheilen. 

Wem bekanne ut. wie ſehr die Landleute mit 
gegründerem Mistrauen allen Verbefferungs: 
Vorſchlägen gram find, die ihnen von fegenannten 
gelehrten Herren gemachte werden, wird einfehen, 
daß eine vielfeirige Bildung, Erfahrung und Kennt» 
niß der Menſchen, für Dre man wirken will, — 
eine gewiffe Anſtelligkeit, für die ıch Eeinen Namen 
habe, dazu gehört, um auf eine fo lange Jahre 
mishandelte Alaffe von Menfchen gu wirken, bie _ 
fo weit hinab gezwungen werden find, daß 
fie häufig, ärgere Bedrüdungen und Beraubungen 
fürdtend, die Wege zu größerem Wohls 
ftande gefliffentlih vermeiden. 


Es fellte demnach nur der feltene Mann, beffen 
Gemüth mir feinem Geiſte gleichen Schritt gehal⸗ 
ten, der’ den Bauer verſteht, und entſchuldigt, 
ehre und liebt, der Lehrer teffelben fegn, wenn 
nicht, ſtatt zu nügen, Uebel ärger gemacht werden 
ſoll. 


Der Profeffor Herrmann bat ſich in dem 
vorlieaenden Werke keinesweges als einen fekhen 
Volkslehrer beurfunder; im Gegentheil hat er 
deutlih dargeihan, daß ihn alle Eigenſchaften, 
und fat alle Kenntniffe fehlen, um Anaben zu 
gondwirthen gu biiden, und ältere Defonemen zu 
beichren. Sein Buch, jufolge der Worrede, zus 
naͤchſt für Anfänger beflimmt, ift fo vell von areben 
Irrthümern, und die Lehren berühmter Dxkono» 
men und Chemiker find fo verwirrt, fo undeutlich, 
ja zum Theil gan; falſch, vorgetragen, daß es 
wenig nüßt, hie und da ein Geldförnden, ander 
ven nachgeſchrieben, zu finden. Mob nie ıft uns 
ein Verfaſſer vergekemmen, ber fo viel fremdes 
Eigenthum von entfchiedenem Werthe aufgenom- 
men, und daraus ein fo unverdauliches verwirrtes 
Gemengfel von Unrichtigkeiten aller Art, ja zum 
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Theil von wahrem Widerſinne verfertigt hätte. — 
Es iſt die höchſte Zeit, daß alle beſchränkte und 
verwirrte Köpfe ſich enthalten, das landwirrhs 
ſchaftliche Gewerbe mit ihrer furchtbaren Halb: 
wiſſerey zu belaſten. Eswäre demnach ſtrafbare 
Feigheit und Verrath an der würdigſten Klaſſe 
des Volkes, den Verfaſſer des Katechismus ſcho— 
nend zu behandeln, um fo mehr da er uns noch 
mit 4 TIheilen bedreht. — Vielleicht habe ich 
den Bogen zu hoch gefpannt, al$ meine 
geringe Kräfte erlauben — fagt der Ders 
faſſer in der Borrede. — Wer aber nidt wagt, 
gewinnt aud nicht, ſetzt er keck genug hinzu. 
Möge doch der Herr Profeffor bedenken, daß es 
nicht fein Intereife allein ıft, was er fo muthig 
wagt, fendern, daß es darauf ankam, viele Ans 
fänger zu verwirren, und die Köpfe mit Unrich 
tigfeiten angufüllen. Nur die befferen werden den 
früh eingeſegenen Unſinn, mit dem unerfltzlichen 
Opfer einiger verlornen Jahre, wieder los, aber 
die beichränfteren geben für die Wiſſenſchaft und 
für ihr eigenes Wohl verleren. Heffentlich wird 
der Wirkungsfreis des Herrn Prof. nıe groß, und 
diefer Verſuch möge zu feiner Ehre und zur Bes 
rubigung jener Ehrenmänner, eines Ihaer, 
v. Felleuberg, Gatterer, v. Helmitarı, 
deren Schüler er ſich nennt, der letzte bleiben. 

So viel Mühe es uns aud gemacht hat, das 
worliegende Werk nur einmal durchzuleſen, wels 
ches uns nur unrer vielen Pauſen zur Beſänfti— 
gung unjeres Unmuthes gelungen tft, fo erachten 
wir es doc für eine Pflihe, den Inhalt des Bu⸗ 
chet näher anjuführen, und daraus die Belege zu 
unferem Wrtheile vorzulegen. Was wir aus dem 
Werke felbft, als Beleg, anführen, ift wörtlich 
abarjchrieben. 

Den Anfang macht der Verfaffer mit einer kurs 
zen Gedichte der deutfchen Landwirthſchaft aus 
dem Alterrhume. 

Wie noͤrhig und nuͤtzlich diefes 9 Seiten lange 
Geſchreibſel den angehenden Landwirthen ıfl, möge 
man aus folgenden, ohne viele Auswahl ausge: 
bebenen Stellen, beuriheilen. „Diefe Wälder 
„waren ſchreckbar groß, und ed war möglid, 
„do der Herfiner Wald, den ſchon Arathoſtenes 
»2% Jahrhunders wor Chriftus unter dem Namen 
„Orkhnia Fannte, 60 Tagreifen lang, und g breit 
war. — In den Sümpfen verfiel der Römer; 
„per watete durch. — Das Schwein war wild, 
„und erſt nah dem wilden Eber zahbm ges 
„macht. — Der Ruhe, um fie von dem 
„Ochſen zu unterfheiden, gab man einen 
„eigenen Namen. Die Pferde waren fehr 
„fbwadh und Erüppelbaft. — Im Trieri: 


»ihen gab es Zwitterftuten, denn man 
N 


nfpvannte dem Kaifer Nere vor feinen 
» Wagen. — Es gab Lachſe von 18 Taten» 
„ten = 8 Anr., — Sie (die Weiber) verituns 
„den auch ſchen Seife und Pomade zu ko— 
„ben. — Man kochte und bratete Spei— 
„len. — Keine Städte duldeten unfere 
„Vorfahren, fondern nur Dörfer, wo diefe 
„HDäufer einzeln zerftreut lagen, die Sommer 
„wohnung oder das Haus war von Bäumen 
„geſchroten ꝛxc. — 

„Nach König Rethar war eine ſchwangere 
„Magd, einer tüchtigen Stute gleich im Werihe. — 
„Endlich gewann die Landwirthſchaft 
„ungemein durch Carln den Großen 
„Kaiſer von Oeſtreich, gleich dem Kaiſer 
„Napoleon in Beſitzungen!!“ 

Möchte doch zum Velten der Landwirchfchaft 
Herr Hermann bey Garl’n dem Greßen Kaiſer 
von Deftreih Profeſſor ſeyn! Wie ift es möglich, 
daß eın Lehrer der Jugend eine Reihe von feldhen 
und äbnlıhen Sägen zufammen ftellen, und dirfes 
eine Geſchichte der deutſchen Landwirthſchaft aus 
dem Alterthume nennen kann?! 

Man wird es uns nach dieſem Anfange glau ⸗ 
ben, daß es Feine geringe Aufepferung iſt, dem 
Verfaſſer nech weiter zu folgen, und feine lands 
wirthſchaftlichen Grundſätze ſelbſt zu prüfen, um 
fe mehr, da wir nicht weht kurz feyn Fönnen, wels 
ches man entfchuldigen wırd, wenn man bedenkt, 
daß es mit unfpitematifchen verwirrten Schriften, 
fo wie mit gewiffen Menſchen, gar ſchwer iſt, fertig 
zu werben. 

Die Werke des Staatsraths Thaer, die Auf 
füge einiger Chemiker und Landwirthe, wie fie das 
Archiv der Agrikultur, Chemie von Hermbitädt 
enehält, nebſt einigen anderen landwirthſchaftlichen 
Werten, find die Quellen, aus denen der :Berfafs 
fer — nicht ſchöpft, fondern welche er fo viel thun⸗— 
th ganz.in fein Werk leiter, aber über einen fo 
meraftigen Boden, daß wenig mehr vom Geifte 
derſelben wieder zu finden iſt. 

i (die Gortfegung folgt) 





Correſpondenz. 

eonfand » 

— — — Ih Fehrte jurüd aus der Schweiz, 
und mein Weg führte mich über Schoffhaufen hies 
ber. Noch beim Ausgange aus dıefem Lande, fo 
reih an den erhabenften Schönheiten der Natur, 
überrafchren fie mid mit ihrem herrlichen Rhein⸗ 
falle, deffen Erhabenheit durch die doppelte Wirs 
fung auf Aug und Ohr zugleich mein Gemüth zum 
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tegtenmale mächtig faßte, ehe ich wieder in bie 
flachen Ränder ziehe, wo der Menſch von außen nicht® 
finder, was ihn ergreift und höher treibt; aber 
das Glück char noch mehr; ich traf gerade zu ber 
Zeit in Schaffhaufen ein, wo fih ale Künftter und 
Muſiktiebhaber aus der ganzen Echweiz verfams 
melt hatten, um ihr jaͤhrliches muſikaliſches Heft zu 
feiern; dieſe herrliche alte Bitte hat fi in dieſem 
weniger fo vielen Veränderungen unterworfenen 
Land noch in veller Kraft erhalten, und bie 
guten für Einigkeit fo vielen Sinn hegenden Schwei⸗ 
jer zogen aus den fernen Kantonen weit hinter 
dem Genfer See her (eine Entfernung von mehr 
als 50 Stunden) zu diefem Feſte; und bildeten 
fo ein Orchefter von 250, welches ber Leitung des 
Herrn Tollmann, Muſikdirektors in Baſel, 
eines ſehr eifrigen Künſtlers, und noch dazu Ihres 
Mitbürgers, geneß. Die erſte Aufführung fand 
am 22. Aug. in der großen Kirche des Orts flatt, 
und dauerte 5 Stunden; treß der vielen Zuhörer 
(e8 waren ihrer über 1500) ſchallte ed dech noch 
zu fehr; in dem Lekal gab man eine Symphonie 
von Berhoven aus Caur. Frühling und Sommer 
aus Haydns Jahreszeiten, das Gloria aus Vog⸗ 
lers Meſſe Dmon, Himmels Vater Unfer; in der 
jweiten Aufführung, den Tag darauf, gab,man 
Hleinere Sachen und Seloparthieen; das Ganze 
machte auf mich’ die Wirkung, die ich immer bey 
dergleichen empfinde; ich härte weinen mögen über 
die Kunſt, Wallfahrer, die fo weit her ihre zer 
ftreuten Töne zufammentragen zu einem harmeni» 
ſchen Ganzen; ein ſchönes Bild fo vieler einzelnen 
Kantone ber republitanifhen Einheit. 
achten Sinn für die Kunft bewies diefe Gefells 
{haft neh durd Anerkennung jedes fremden Ders 
dienftes, und ich war Zeuge, mit weichem Enthus 
fiasmus der Ihnen als gefchägter Compofiteur bes 
kannte C. M. v. Weber, melcder gerade zu der 
Zeit in Schaffhaufen war, von ihnen als außer: 
"ordentliches Ehren - Mitglied der Geſellſchaft auf- 
genommen wurde. Die Töne diefer lieben Schweizer 
begleiten mich noch immer wie eine Sehnſucht. 


Eben fo» 


An bie s 
gefammze Geſellſchaft bed Cafins. 


— 


Bekanntlich trugen einige zwanzig Mitglieber 
biefer Geſellſchaft fhriftlih darauf an, bie 
hoͤch ſt erfreuliche glückliche Entbindung 
Ihrer Kaiferl. und Königl. Hoheit, der 
Frau Großherzogin, durch die endliche 
Ausführung der längft von allen Unbe— 
fangenen lebhaft gewünfdten Vereini— 
gung bes Eofjpos und Mufeums zu 
feiern. i 

Bekanntlich Fam diefer Antrag in beiden Geſell⸗ 
ſchaften zur Abftimmung, und wurde von beiden 
bejahend entſchieden. 

Auch wurde eine gemeinfhaftfihe Kommiffien 
niedergefeßt, um nunmehr die Art und Weiſe der 
Vereinigung zu bearbeiten. 

Der Zwei war alfo Elar ausgefproden 
und befhloffen; es handelte ſich nur noch über 
die Mittel zu diefem Zwede, 

Die Rommifften legte ihren Entwurf ver; in 
beiden ®efellfchaften wurde vorgeftern und geitern 
über ihn abgeſtimmt; das Mufeum — ihn an, 


das Caſino nahm ihn nicht an. 


Hieraus felgt nach allen Geſetzen der eegit kein 
anderer Schluß, als daß bie vorgeſchlagenen 
Mittel den Beifall der Geſeltlſchaft 
nicht erhielten; daß aber der einmal 
deutlih ausgefpredbene und beftimme 
befhioffene Zweck unverändert leben 
bleibt. Es folgt, daß die, ein allgemein er- 
freuliches Ereigniß feiernde, Vereinigung ftart 
finden foli; daß aber ein anderer Entwurf 
zu machen, oder der wirklid vorgelegte abyu« 
ändern if. 

Hierzu führt deffen Reviſion durch eine neu zw 
ernennende, oder burch die alte, aber neu zu 
inftruirende Kommifien. 

Diefe keinem Zweifel unterworfene Wahr hoiten 
legte der Unterzeichnete geitern dem Vorſtande des 
Eafines ver, und auch in deſſen Protokoll. Ste 
wurden aber nicht berücfichtige , vielmehr gieng 
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man von bem Befichtäpunfte aus, daß durch bie 
Verwerfung bet Entwurfs aud der erfte Bes 
ſchluß zurüdgenemmen ſey! 

Unterzeichneter kann nicht glauben, daß die Ge⸗ 
ſammtheit bes Caſines dieſe Anſicht theile. Er ehret 
die Würde, Worttreue und Kenſequenz dieſer Ger 
ſellſchaft zu ſehr, um nicht die Ueberzeugung zu 
hegen, daß fie den deutlihen und unmwiderfprech 
lihen Grundfägen, welche den Zweck von den 
Mitteln unterfheiden, und in der Verwerfung 
eines Mitteld unmöglih bie Aufhebung des 
Zweckes finden können, veldmmen Gerechtigkeit 
leiften werde. Er kann nicht annehmen, daß die 
Geſellſchaft ihren erften Entichluß aufgeben werde, 
su Ehren unferer erhabenen und hoch 
verehrten Fürftin eine Vereinigung zu 
bewirken, welde in den Wünfchen aller Unpar— 
theiifhen, in dem ähten Vortheile bes fo ſchaͤtz⸗ 
baren Publitums diefer Stadt, und in der Ehre 
diefes Publikums felbft begründet ift. 

Er bringt daher dur Gegenwärtiges feine Be: 
zufung an bie Gefammtheit der Geſellſchaft des 
Kaſinos und bittet um ihre Eutfheidung, indem 
er den Ausdruck feiner vollkommenſten Hochachtung 
beifügt. 

Mannheim, denn 11. Sept. 1811. 

E. Graf v. Benzel-Gternau, 





YUnfrage 

Der um die Barerlandsgefchichte vielfach" vers 
diente Weihbifhof Würdtwein, welcher ſich in 
den letzten Jahren feines Lebens noch zu Ladenburg 
aufgehalten, hat eine nicht unbetraͤchtliche Anzahl 
von Handfchriften binterlaffen, melde die Ge⸗ 
fhichte der Siheingegenden und befonders auch der 
Pfalz betreffen. Wo find wohl dieſe Manufcripte 
bingerathen? Iſt keine Hoffnung zu ihrer Befannts 
madhung vorhanden  — Man wuͤnſchte im Bad i⸗ 
ſchen Magazin eine Beantwortung biefer Gras 
gen zu leſen. 


Allgemeiner Anzeiger. 
1. 
Privat-Nachrichten. 

Mannheim [Rauhtabaf] Bey 
H. G.Maper im ſchwarzen famm G 2 Nro. 17 
find alle Sorten erdin. und feinere Rauchtabake, 
theil$ von eigener Fabrikatien, theils ächter Hole 
länder, Swicent und andere gute Gattungen im 
moͤglichſt billigen Preife zu haben. — Indem er 
dieſes bekannt madıt, und" um gütigen Zufprud) 
bittet, darf er die Verfiherung geben, ben Wüns 
ſchen des geehrten Publitums auf jede Weife ju 
entfprechen. 

2. 

Mierftein. [(Wein:Verfauf) Sacob 
Sſchottt von Mierftein macht bekannt, daß ervon 
feinen Breunden alle Gattungen Rhein» u. Gaus 
Mein in Kemmiſſion hat; er empfiehlt fih befon« 
ders den Herren Weinkäufern für den zufem« 


menden Herbit, und verfihert dur feine Lokal⸗ 
Eenneniffe das vortheilhafteſte Reſultat. 


3 
Mannheimer Theater: Anzeige 
Donnerftag, den 12. Sept. wird auf dem Groß⸗ 


berzeglichen Hofr und Nationaltheater aufgeführt : 
Artadne auf Naros, ein Duedrama ven Arn. 
Brandes in einem Aufjuge, Hierauf: (jum ers 
ftenmal) Die Ueberlifteten, Luſtſpiel in eis 
nem Aufjuge nah dem Franzöſiſchen. Dann folgt: 
Die Komödiantin aus Fiebe, Luftfpiel in 
einem Aufjuge, von Kotzebue. 


4. 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 10, September. 

In den drey Königen: Hr. Wolf, geiflliher Kath, 
bon Heidelberg. Im Weinberg: Hr. Brafberger von 
Ereier, Handelöimann. Im ſchwarzen Löwen: Ar 
Maier von Baſet, Handelimann. Im Mainzer Hof: 
hr. Baron vd. Gemmingen, von Würzburg. Im goldnen 
Schaaf: Hr. Willen, Doktor, von Würzburg. Hr. Schaaf 
nebn Familie, von Colin, Hr. Badofen , nebſt Kuticher, von 
Nienbera, Sandelsleute. Im filbernen Anfer: Hr 
Sebaſtian von Leuden, Hr. Imge von Düfeltorf, Sr. Welt 
von Eberkadt, Kr. Dollinger von Gtrasburg, Hr. Hörner v. 
Seckenheim, Sr. Aunz und Sr. Wallner von Baiıl, Hr. 
Schmieder von Hannsver, Handeltleute. Hr. Render, Ketär, 
von Gprier, 


Gedruckt bei Kaufmann in Mannheim, 
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Vaterlaͤndiſche Literatur. 





Herrmanns Landwirtbſchafts⸗Katechismus. 





Gortfesung. 
Der vor und liegende erite Theil des Katechis⸗ 
mus ſell den Aderbau umfaffen. Der Verfaffer 


macht eine 
Einleitung, fedann folgt; 
- L Allgemeiner Tbeil. 
1. Hauptfücd, Bon der landwirthichaftlichen Naturwiſſen ⸗ 
. ihaft, Natur lehre uud Chemie. 
Dieſes Hauptſtück zerfällt in 6 Abſchnitte, als: 
1. Abſchnitt. Bon der Erbe. 
2. Abſchnitt. Bon der Luft und deren (1) Erſcheinungen. 
3. Abſchnitt. Won den Thieren In der Landwirthichaft. 
4. Abſchnitt. Bon den Planen. 
5. Abſchnitt. Bon ben gemiſchten Produkten der Erbe, und 
Ben Elementen, oder der landwirttichartlichen Chrmie. 
6. Abſchnitt. Bon den Bellanbtheilen ber organifirten 
Korver. 
a) Des Pflanzenreicht. 
b Des Thierreichs. 
Ein zweites Hauptſtück iſt indeſſen in dieſem — 
Altgemeinen Theil — nirgends zu finden. — 
Wir jehen bıejes nur für ein Glüf an. — Dann 
fetgt: 
u I. Befonderer Theil, 

I. Hauptfhüd. Von der Vorbereitung dei Bodens zum 
dicterbaut, oder von ber Düngung, Verbefferung, oder Miichung, 
urbarmachung und Bearbeitima ded Feldes. 

Diefes Hauprftüc zerfällt in 4 Abſchnitte, immlich: 

1. Abſchnitt. Die Düngung. 
2, Abfhnitr on dem Gebrauch der Verbeſſerungsmittel. 
3. Abſchnitt. Von der Urbarmachung. 
4 Abſchnitt. Von der Bearbeitung des Geldes, 
1. Sauptnüd, 


Berfällt in 4 Abſchnitte: 





Freitag, den 13. September 


———————— 





1811. 


— 





4. Abſchnitt. Von dem Ackerſoſteme, oder ber Ackerwirth⸗ 
ſchait. 

2. Abſchaitt. Bon der Saat. 

3. Abſchnutt Mon ver Ernte, 

4. Ubichnitt. Von tem Verkaufe des Getreibed, und dent 
Sermablen degelben zu Mebi, 

Wie vieles überfehen und wie verwirrt und un« 
deutſch das Ganze geordnet ıft, zeigt ſchen dieſe 
Inhalıs» Anzeige. Noch deutlicher wird es ſich 
finden, wenn wır die einzelnen Abſchnitte burch« 
geben, daher wir hier nur bie folgenden verwirrten 
— Ausdrucke und Zuſammenſtellungen 
r gen. — 


I Allgemeiner Theil. 


1. Hauptſtück. 

ift der zweite Abſchnitt — Von ber Fuft, und 
deren Erſcheinungen — überfährieben. 

Unter diefen Erfbeinungen ber Luft ers ' 
Eäre der Verfaffer den Ihau, Reif, Nebel, Regen, 
Winterfroft, Hagel und das Gewitter! 

Der Zte Abichnier handelt — Ven ben Thieren 
in der Landwirthſchaft! 

Die Lehre der Thiere aus der Landwirth— 
ſchaft hat ung der Here Profeffor vorenthalten! 

Der 5re Abfchnite fell zunörderfi von den ges 
mifhten Produften der Erde handeln. 

Zum Gluck hat bier der Bf. weniger geleitet, 
als verſprechen, und uns feine Kenntniſſe von 
den gemifdhten Produkten der Erde völs 
tig entzogen, indem in dieſem Abfchnitte nichts 
davon enthalten iſt. R 

Warum mir in dem Sten Abfchnitt von den 
Beſtandtheilen ber organıflirten Kör— 
per bes Pflanzen» und Thierreihs um 
terrichtet werden fellen, und nidt fhen in dem 
Zten und gten, wo ven den Thieren und Yflanzen 
des Breiteren gehandelt wird, iſt nicht einzuſehen. 
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U. Befonderer Theil. 
1. Hauptftück. 

Der erſte Abſchnitt handelt von der Duͤn— 
gung, der zweite von den Verbefferungs- 
Mitteln, werunter Kalt, Gyps, Mergel, Torf, 
Ace, Moder, Rafenbrennen unt Dungfalze ver: 
ftanden werden. Sehr füglich hätten diefe Mittel 
in dem erften Abfchnitte verhandelt werden können, 
da fie gleiche Reſultate bezweden. — 

Nah diefen vorläufigen Bemerkungen über die 
Sinhalts.» Anzeige laffen wir uns nun auf die Zere 
gliederung der einzelnen Abſchnitte ein, wobey wir 
bey jedem, außer den Irrthümern, nod alle die 
wichtigen” Gegenftände anzeigen wollen, die der 
Bf. ganz unberührt gelaffen har: 

Einleitung. 

Hier hat der Verfaffer aus Thaers Grundfägen 
der rarionellen Qandwirthfchaft, erften Bandes 
erſtes Hauptſtück, einige Süße über den Zweck 
der Landwirthſchaft und das Kapital wörtlich ab» 
geſchrieben, wie aus der Vergleichung feiner erften 
Brage mit Thaers $ 2. und 48 und folgenden ju ers 
fehen ft, nur daß er von dem feinigen etwas hin« 
zuthut, welches chne mehr zu fagen, die Sadıe 
bios verbunfele. Er nimmt demnach mit Thaer 
an, daß der höchſte reine Gewinn der Zweck fey, 
er berührt aber nicht die fhöne Ausnahme, mo 
man zur Bereicherung der Wiſſenſchaft Verfuhe 
macen kann und foll, ohne den höchſten Ertrag 
unmittelbar por Augen zu baben; er berühre nicht 
die Alıppe, daß mander den höchſten reinen Ere 
trag in der höchſten Preduktion einzelner Ge— 
wächſe fucht, ehne die ſammtlichen MProduktioe⸗ 
nen eines Feldes von einer Düngung zur andern, 
mit vergleichender Beachtung ber Kraft ım Ader, 
am Anfang und Ende der Rotation, in die Red» 
nung aufjunehmen, und darnach erft den höchſten 
reinen Ertrag ausdjumitteln. Aus diefer Anfiche 
wird erft die Vortrefflichkeit einer zweckmaͤßigen 
Fruchtfolqge recht einleuchtend. 

Die Einleitung fol nur aus 9 Fragen beſtehen. 
Die Beautwertung der Zten bis Zien fehle indef: 
fen ganz, welches um fo übler ıft, da, wenn 
er ſolche ebenfalld aus Thaers Worte abgeſchrie⸗ 
ben hätte, wieder einige gefunde Ideen zu Tage 
gelemmen wären. 

Wir erfahren nichts von den Eigenfchaften eines 
Landwirthes; von der Erziehung deſſelben; von 
ber Schätzung und Veichaffenheit eines Landgutes, 
und ven allen jenen Berbältniffen die ein But 
werth oder unwerth machen. Leber den Pacht und 
Erbpacht if ebenfalls nirgends erwad zu finden, 
Warum hat der Vf. nicht das güldene Pächter 


ABC Seite 82 abgefhrieben? Es wäre verbienft- 
licher geweſen, als und 5 Seiten lang verzufagen, 
durd men die Achtung für den Bauernſtand befe« 
figet werden kann? Diefes fol durd das Beiſpiel 
der Kameraliften, Kameralbeamten, Juris 
fien, Theelogeu, Randesfchullehrer, befonders des 
Adels, und durd) die Landesregierung geſchehen. 

Worin indeflen diefes Beiſpiel befteben, und 
was die Landesregierung hun fol, hat ung der 
Bf. nicht auseinander gejeßt, dagegen erfahren 
wir, daß der König von Preußen 1727 ökono 
mifhe Profeffionen zu Halle und Frankfurt 
errichtete, nebſt einigen Beifpielen von landwirih⸗ 
ſchaftlichen Gefelfhaften. Eine langweilige Des 
Elamatien, daß der Bauer ebenfalls gebildet wers 
den fell, ohne etwas über das Wie? zu fagen, . 
wird durch einige Kraftwerte aus Thaers Einlei— 
tung zur Kenntniß der englifchen Landwirthſchaft 
J. &. 822 verfüßr, und unjere Geduld dadurd 
wieder etwas erhalten. 


Allgemeiner Theil ber Aderbaukunft. 
I. Hauptſtück. 
Son der fandwirtbidaftiihen Naturwiſſenſchaft, Naturlehre 
und Chemie. 

Hier foflen nun die Anfänger ohne weiters Che: 
mie und Maturgeſchichte ſtudiren. Cie mwilfen 
ned) nichts, wie wir gehört haben, von den Eigen» 
ſchaften eines Landwirthes; ven einem Gute und 
feinen Berhältniffen, und follen ſchen die Erdarten, 
Ihiere und Pflanzen des Gutes gründlich Eennen 
und unterfuchen leruen! Eben fo wenig wird ihnen 
juvor etwas von den Einrichtungen und der Direk⸗ 


tion einer Wirthſchaft gefagt. Ste erfahren nichts 


von dem Werth der Arbeis, und der wichtigen 
Eintheilung derſelben, ven ihrer Berechnung und 
Vergleihung. 

Ueber die fo wichtige landwirthſchaftliche Buchs 
haltung ıft fo gut wie gar nichts geſagt. Wie 
Fann der angehende Landwirth mis Freude, und 
Sicherheit feine Gefhäfte antreren, ohne eine 
fibere, Eurje und doch detaillirte Buchhaltung 3 
Die doppelte Buchhaltung leiſtet anerkannt dieſes 
Alles, und kann auf die Landwirthſchaft ohne 
große Schwierigkeiten angewande werden. Die 
Anfänger follen Chemie ſtudiren, und Fönnen ihre 
einfachſten Geſchäfte nicht niederfhreiben ! 

Wir wollen indeffen, müde, ned mehrere wich. 
tige Auslaffungen des Vf. anzuführen, demſelben 
in feine Chemie und NMaturgeibichte folgen. — 
Obſchon es ıhm faſt gelungen wäre, Thaer, Gmelin, 
und die befannten Chemiker gründlich abzuſchrei⸗ 
ben, fo find doch daraus eine Menge verwirrier 
und unrichtiger Behauptungen und Lehren entitans 
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den. Wir wellen einige Beifpiele anführen, — 

Die 1gte Frage lehrt, „dag die Erben unent 
„älindlihe, feuerbeftändige Körper find, bie ſich 
„chne Zwiſchenmittel, in 200 Theilen kechendem 
»Waffer nice auflöfen laffen!“ Aus Thaers 
Brundfügen der rarıonellen Landwirhſchaft 2. B. 
3. Haupiſt. $. 9 hätte, unter andern, der Verf. 
lernen können, daß fib nur die Kalk:Erde und 
die new entdeckten falifhen Erden im Waffer auf: 
löſen, und daß erfte 68omal ihr Gewicht an 
Waſſer dazu nörhig hat. Thon und Kiefel- Erde 
find dagegen ganz unauflöslid, und von der Bits 
tererde kann ſich nur etwa der jehnsaufendfte Theil 
im Waffer auflöfen. . 

Wir wollen ihm indeffen nicht zumuthen, die 
neueften Entderfungen zu wiſſen, und feinen 
Schülern etwa zu fagen, daß die einfadhen 
Ervdarten wahrſcheinlich nicht einfach find, fo 
wie man nun ven der Kiefel : Erde gewiß zu 
» wiffen glaubt, daß felde ein Metatlkalf if. — 

Die Zıfle Frage fell lehren, wie man den Humus 
in dem Boden finder. Hätte es dech der Hert 
Profeffer verftanden, feine Schüler zuerft zu 1eh» 
ren, wie er hinein kömmt! Eine gründliche 
Lehre vom Humus, diejer allgemeinen Mutter aller 
Pflanzen, die fo manche Mifverfländniffe verhine 
dert, ift fo unumgänglich ne:hmwendig, daß der 
Bf. doppelt zu tadeln ift, fie ausgelaſſen zu haben; 
aud hätte er chne viele Mühe nur einen Einhof, 
Erome und*andere abſchreiben dürfen. 


2. Abſchaitt. 


Ueber die Luft und deren Erfcheinungen fagt der 
Bf. Broge 60: „Der Wind ift eine nothwen— 
„dige Ortsveränderung ber, Quftrheilchen, 
„die dur dıe Umwälzung ber Erde um 
„ihre Are entfteht, und notbwendig die 
„Wärme oder Kälte erfolgen müſſen.“ 

Frage 62. Was ift der Thau? „Der Than ıft 
„theils Dunft der Pflanzen, Austünftung 
nder Erde, theils atmesphaͤriſches Waller, das 
pfib an die Körper, bejonders an grüne 
„Pflanzen, j. B. Gras und Klee anlegt, 
und um fo mehr, je leıhrer fie er 
„kalten!“ 

Frage 66: Woher entſteht der Wınterfreft? 
„Bon häufigen Regen ım Herbile, ven 
„der Mäffe und Feuchtigkeit, welde 
nah der eigenen Beſchaffenheit der 
„Erdarten vorher in derfelben befind— 
„lich iſt!“ — Kerns der Bf. au einen Zom: 
merfroft ? 

Brage 69: Wie entleht der Hagel? „Indem 
pder Regen fallen will, wird ihm alle 


vy Wärme entzogen, und bie Tropfen ge— 
pfrieren!* — Die armen Tropfen! 

Brage 70: Woher enıfteht das Gewitter? „Aug 
„der Eleftrizirät der Luft, durch das 
„fhnelle Aneinanderfioßen der Wolken, 
„durch fohnelle Veränderung der Wär; 
„me und Kälte!“ — Man wird genug haben! 

(die Sortfegung folgt) 





amolan, 





Gortfegung 


Asmolan blickte ruhig in feiner neuen Wohnung 
umber. Ich möchte lieber in meinem Haufe feyn, 
oder an der Tafel meiner Freunde figen, ſprach er 
zu ſich felber. Aber ih muß mich in den Willen 
bes Himmels fügen. Würde ıd meine Lage ärte 
dern, wenn ich mid) von dein Schmerze überman, 
nen ließe? Würde ich den Propheten mir günftis 
ger maden, wenn ıch gegen die Befchlüffe der 
Vorſehung murren wollte? Dann trat er zu feinem 
Unglücdsgeneffen. Abverab, fprab er, der Wu⸗—⸗ 
sherich ift niche fo hart, als er glaubt, es zu ſeyn, 
weil er uns beide zufammen in einen Kerker ges 
worfen hat. Leiden, die man mit andern theilr, 
find nur halbe Leiden, und ich werde mid über 
mein Schidfel nicht beklagen, wenn ich dich zu 
tröften vermag. — Abderab ſtieß neues Schmerz 
geichrey aus, ald er Asmolans Stimme erkannte, 
als er jene Worte vernahm, werin fo viel Güre 
arhmere, während er ſich felber ſtrenger Vorwürfe 
werth fühlte. Er fiel zu Asmolans Zußen, und 
bat flehentlich, ıhm zu ſtrafen und ihn ven den 
Qualen feines Gewifens ju befreien, 

Armer Abderab, ſprach Asmolan, ihn aufhebend, 
wozu diefe Erinnerung’ an die Vergangenheit % 
Soll fie uns die Gegenwart ſchmerzlich machen und 
die Zukunft vergiften? Das Vergangene ift niche 
mehr, und der Himmel gibt den Menfcen nur 
dıe Oegenwart, um fie ju genießen, und bie Zus 
funft, um zu beffen. Sieh, das war alles, mas 
wir wirklich befaßen, ehe wir hier waren, und das 
ift alles, was wır now beiten. Wir find bride 
gefangen; unfer Kerker ıf freilich nıcht ſchön, aber 
Verwürfe und Haß würden ihn, ſtatt zu verfihös 
nern, nech häſtlicher machen. DVergiß dein Unrecht, 
wie ich's vergeſſe, ıch habe nicht dadurch gelırten. 
Laß uns feben, was wir hun fönnen, um unfer 
Schickſal fo febr gu erleichtern, als es und möglıdrilt, 

Abderob war gu fhmerglih von den ımnern Vor⸗ 
würfen erarıffen, als daß er hätte antmerten Föns« 
nem Er zerfleß ın Ihränen, und fiel von neuem 
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gu den Fuͤßen bes großmärhigen Asmelan, ber ihn 
aufheb und lächelnd ihn umarmte. Die beiden 
Gefangenen ſuchten bald ihr Schidfal fih zu er: 
leichtern, und erfanden allerley Zeitvertreib; aber 
Abderab fiel oft wieder in tiefe Schwermuth. Der 
Bedanke an die Vergangenheit verfolgte ihn ſtets 
‚und er ſah in ber Zukunft feine Heffnung und Beis 
nen Troſt. Asmolan fucht Abderab’s Much zu 
erheben, und zeigt ihm, daß dasjenige, was er 
als feine Zukunft anfieht, nur ein flüchtiger Aus 
genbiid ſey, der fh nicht uber die Grenze des Les 
bens erſtreckr; er zeigt ihm, daß des Menichen 
Zukunft nicht auf diefer Erde ſey, wo alle unfere 
Hoffnungen truglich find, und wo der Tag bes 
Gluͤcks oft der Vorabend des Mißgeſchicks ıfl; er 
Lehrte ihn dıe Tugend Fennen und Iteben — Abdes 
rab's Seele gewann eine neue Kraft; ber Aufrubr 
feiner Leidenſchaften warb geſtillt, und nad und 
nah wurden die ınnern Vorwürfe minder (dimerjs 
lich. Er begriff nıcht, wie er fo lange die erhabe⸗ 
nen, tröftenden und einfachen Wahrheiten, die 
er aus den Munde feines neuen Freundes erfuhr, 
hatte verkennen mögen, er fah die Leiden, welche 
ibm auferlegt wurden, ale eine Abbüfung für das 
vergangene leben an, er fühlte fait Dankbarkeit 
gegen den Wutherich, dem er ein anderes Gemüth, 
Ornüffe, die er vorher nıcht einmal geabnet harte, 
und Schaͤtze verdankte, bie Feine irdiſche Madıt 
demjenigen rauben Bann, ber fie beſitzt. Die Tage, 
weiche ihm ver Admelans Ankunfe fo lang und 
ſchrecklich gewefen waren, vergiengen ihm jebt fo 
ſchnell in den füßen Unterhalsungen,, mern die 
Sprache des Vertrauens, ber Weisheit, ber Freund⸗ 
(haft und oft ber Froöhlichkeit herrſchte. 
der Schiuß folgt) 





Ullgemeiner Anzeiger. 
> I» 
Dbrigfeitlihe Befanntmackhungen, 
Mannheim. [Berfleigerung)] Das im 
Quadrat Lit. O 6. Mro. 7. gelegene Haus (der 
Kammerttall genannt) wird Montag den 30. d. 
auf dahrefinem Amthauſe Nahmırtags 3 Uhr öfe 
ſentlich verfteigert. 
Mannheim, den 11. Sept. 1811. 
Großherzogl. Bad. Amts:-Revifgrat 
Lesers, 


Mannheim. (Verfteigerung) Das Haus 
ber verlebten Frau Zollfhreiber Berüff Lt. D6 
Nro. 2. wird Montags ben 30. d. Nahminags 
4 Uhr in dem Gafthaufe zum Weinberg der Erb« 
vertheilung wegen öffentlich verfteigert. 


Mannheim, den 7. September 1811. 
Großherzogl. Bad, Amts: Reviſorat 
Leers. 


3. 
Privat: Nakhrihten. 
[Refferthbal] Da die hiefige Kirhmeih, 


wegen ber hoͤchſten und allgemeinen Pandestrauer, 
vor einigen Wochen nicht mit froͤhlichem Herzen 
auf die gewöhnliche Werfe gehalten werden konnte, 
fo wird der Unterzeichnete auf naͤchſten Gonntag 
den 15. @ept., in feinem Gaftbanfe einen Volks: 
Ball geben, webey neben Erfriſchungen aller 
Art, auch friſch gefelterter füßer Kefferthaler 
Wein ver,apfe wird. 

Krfferıhat, den 12. Sept. ıBır. 

Georg Krampf, Arenenwirth. 
4 

Nierſtein. [MWein:VBerfauf] Jaceb 
&Ehott von Mierſtein macht bekannt, daß er von 
feinen Freunden alle Gattungen Rhein: u. Gau⸗ 
Wein ın Kommiffien bar; er empfiehlt ſich beſon⸗ 
bers den Herren Weinkäufern für den zufom« 
menden Herbit, und verfihere durch feine Lokale 
kenntniſſe das vortheilhafteſte Reſultat. 


5 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 11. September. 

Im Pueinberg: Hr. Gols von Speier, Handelsmann. 
In Mainzer Hof: Hr. Seeligmann von Keimen, Haus 
deitmann. Im König von Preufem: Dr. v. Anderen, 
Maier, Im goldnen Schaaf: Hr. Heineberg, Von: 
fetretär , von Braunſchweig. Frau gebeiute Rathin Jäger, von 
Virmafens. Hr. Somaln vom Braune, Hr. Hennemann nebrt 
Bedien ten / von Magteburg. Hr. Schely von Elberfeld, Han · 
deldiente. Die Hru. Gebrüder Mauriſſen, Nentieri, von ni 
ſtricht. Hr. Legro, Zabritant, von Aacen. hr. v. Berner, 
gr. Hennemantz, Hr. Pluns, He. v. Bülow u. Hr. Mercy⸗ 
von Heidelberg. Am fllbernen Anker: Hr. Grenaler 
und Hr. Sranfenberger von Eberftadt, Hr. Echill von Stutt ⸗ 
sart, Hr. Klingel von Mainz, Hr. Böhner von Grankfurt- 
Handelsleute. Im den deren Königem: Hr. Lang von 
Augſtbura, Handelömann, 





Grdrude bei Kaufmann in Mannheim 


. angefangen wirb. 


Badiſches! 





Ne 167, 


u 





Baterländifche giteratur, 





Herrmanns Randwirthfchafts- Katechismus. 





Gortfegung 
28. Abihnite. 
Ben den Thieren in ber Landwirth— 
haft. — Der Verf, eheilt ſolche in inländifche 
und ausländıfhe Muß» und Laflıhiere ein, und 
nennt uns ſedann, unvellfländig genug, bie 
Namen derfelben. Bon ıhrer Erziehung und 
Wartung, von ıhren Eigenfhäften und Krankheis 
ten fein Wort! Zu den Thieren, *ie fi der 
Landwirth meiftens zu feinem Vergnügen 
bälı, zip Her 5. Fiſche, Bienen, Geis 
denwürmer, Geftügel, Hunde, Kagen 
und Kaninden. 

Der Reſt diefes Abfchnitted nimmt die Einthei« 
lung der übrigen Thiere auf: in blos nüglıche; in 
unſchädliche; in gleich nügliche und gleich fdhädli» 
che; im mehr fhädliche als nüßliche; in blos ſchaͤd⸗ 

Uche Thiere. 

Wie viel Verwirrtheit und Unverſtand in dieſen 

Angaben ſich vorfinder, möge jeder, dem es dar 
nach getüßlet, felbit nachleſen. Die Eintheilung 
felbit bezeugt, wie wenig der Bf. mit der Natur 
vertraut ift, und daß es nicht an ihm liegt, wenn 
nicht ein Verfolgungskrieg gegen gewiſſe Thiere 
Wenn der Bf. die Kuh, der 
man nach Seite 2 einen eigenen Mamen gab, um 
fie vom Ochfen zu unterfcheiden, zum reiten nimmt, 
und den Ochfen zum me'ken, dann wird er freilich 
viele unnüge Thiere auffinden. — 


iv. Abſchnitt. 
Bon ben Pflanzen — Der Bf. theilt fol 
de ein: 1) In Getreide, 2) in Futterpflanzen, 








Samftag, den 14. September 
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3) in Gartenpflanzen, 4) in Manufaktur, und 
Babrifpflangen, 5) in offızinelle Pflanzen, 6) in 
Unkräuter. — Von jeder Gattung nennt er in der 
Erklärung die Namen. — Nur Mreo. 6 ıft un« 
ausgefüllt geblieben, und nirgends ift etwas von 
Unfräutern zu hören, welches bey feineg Kenntnif 
von blos ſchädlichen Thieren billig Verwun— 
derung erregt. Diefen Abfchnite ſchließt der Wf. 
mie folgender Bemerkung: „Man ficht aus 
„dem Ganzen, wie nothwendig dem ra» 
base Sıudium 
nder Botanik ıft! Diejer Behauptung flims 
men wir von Herzen bey, denn die Mechede bed 
Bf. und fein Mangel an ben einem Qebrer der 
Landwirthſchaft nöthigſten Kenntniſſen kann auch 
ſchon den Anfängern jum abſchreckenden Beifpiele 
dienen. 

Diefes tedte elende Namen: VBerzeichniß, dieſe 
ſchiefen, verwirrten, falfben Behauptungen, nenne 
alfo der Vf landwirthſchaftliche Naturwiſſenſchaft 
und Naturlehre! Wie iſt er zu bedauern, daß er, 
die Werke eines Xhaer, Fellenberg, Hermbſtaͤdt u.a. 
in der Hand, ein fo elendes Machwerk für etwas 
verdienſtliches halten kann und unjerer Zeit noth⸗ 
wendig ! . 


vw. Abſchnitt. 


Von der landwirthſchaftlichen Che» 
mie. — Hier hat der Vf., willkürlich abgekürjt, 
abgefcrieben was er in Hermbſtädi's Ardıio der 
AgrikultursChemte und in einigen andern über die 
chemiſchen Elemente gefunden har. Er bar im: 
deſſen alles hinweg gelaffen, was fiir Nice »Ches 
mifer die Sache bärte verftänblih machen können, 
Da er doch einmal den gröfiten Theil des „Ders 
nfuches einer kurzen Darſtellung der chemiſchen 
„Elementar-Geſetze, welche mit der ausübenden 
„Ackerbaukunſt ın ver engiten Berbindung fteben — 
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„von Hernibſtädt“ — abgeſchrieben hat, fo ir 
nit abjufehen, warum er nicht auch die Hare, 
vertändige Einleitung dazu nahm, um fo mehr, 
da er für Anfänger arbeiten wollte. Er nimmt 
übrigens 47 Elemente an, obſchon ihm Hermbftädt 
in &22. 44 vorrehnet. Wie verwirrt übrigens 
Herr A. abgeſchrieben hat, möge hier Gın Bei 
ſpiel flatt vieler zeigen. Sermbftädt ſagt $. 40: 
„Wenn das ben Ficheftoff: bindende Subſtrat mit 
„einer andern VBafts sine neue Mifchung ‚eingeht, 
„Iſo wird der vorher gebundene Lichtftoff ın Freiheit 
„geſetzt; und wenn biefer eine Gelegenheit findet, 
„art dein Wärmefteff. in Miſchung zu treten, fo 
„offenbart er ſich unferen Augen als 
„Licht.“ — Dafür fage unfer Vf. in Frage 107; 
Durh die Erjeugung des Lichts mird 
eine andere Urſache, nämlih bie de# 
Sehens erzeugt! Aus dem Lichtſtoff 
entfteht das Feuer! Den Anfänger möchten 
wir fehen, der aus folhen &ägen klug wird! 


Warum- bat der fertige Abfchreiber ben: 40. bie: 


43- $ mchtsgan, abgefchrieben * 
vu Abihnist. 

Bon ben Beftandtheilen ber organi: 
firten Körper. a) Des Pflangenreids; 
b) des Thierreihs. — Hier erhalten wir die 
Bertfegung von obiger Abhandlung des verdienft: 
vollen Hermbitädt auf bie bekannte Weife des Bf. 
angerichtet, Won den einfachen Grundftoffen, die 
Hermbſtaͤdt in dem 47. bis 127. & eben fo finnreich 
ald deutlich darftellt, nennt unfer Verf: bey: der 
220. Frage die Namen und fertig damıis 
biefen imtereffünsen Gegenftand ab! 

U Befonderer Theil der Aderbaufunft. 
E Sauptſtück 
Son der Vorbereitung. des Bodens zum Mderbane , oder von 
Ur Dimgung, Werbefierung, oder Miſchuna, Urbarmachung 
und Bearbeitung DB Seldedr 
1 ubihnite 
Die Düngung. — Wie wenig aud hier der 
Bf. feinen Gegenftand- ſelbſt begreift, fehen wir 


gleih bey der 153 Brage. „Der Boden, heißt: 


»t6. da, gibt den: Pflanzen nur Yeltig- 
„keit, Feuchtigkeit, Wärme und Baunt: 
„fäblih den guten eigenthüämliden 
„Befhmad, 4. B. den Geſchmack vers 
»ſchiedener Weine.“ Werfteht bier der Bf. 
unter Boden die gewöhnlie Aderkrume, oder 
die reinen fogenannten einfachen Erdarten %: Man 
ficht ,. daß er in beiden Fällen. irrt, und in feine 
gewoͤhnliche Verwirrung verfällt. — „Aud die 
nBarbe gewiffer Pflanzen, fagt er weiter, 
„tann aus dem Boden entfliehen. — 
Diefes kann bezeichnet den Vf. genau! 


In ber Anmerkung zu der 153 Brage tadelt Ber 
Df. einen Heren Rücert, weil er behauptet: daf- 
jede Frucht eine befondere Miſchung des Bedens 
verlange, auf welcher fie befonders gedeihe. — 
» Deffenungeahbtes — fagt Ar.F. unmittelh 
bar vorher — iſt ed nicht zur läugnen, daß 
„die Grundbeſchaffenheit des Bo, 
„dens Einfluß anf die Befchaffenhent 
nder Pflanzen habe.“ Dit andern Worten 
demnad das. nämlihe, was er an R. tadelt,: und 
jwar in einem: Athem! Erwas ärgeres gibt 
es wohl Faum! Ueberhaupt if diefe ganze Ans 
merkung voll der lächerlüchften,- fidy einander wider 
fprehenden, Behauptungen, die oft das Geaem 
theil von dem ſagen, was ıhre Verfaffer damit 
meinten. — Folgendes als Beleg. Beite 117: 
„Wenn R. aud verjchiedene Erdarten in den 
„Früchten entdeckte, fo ift es lediglich der We— 
„getatton zuzuſchreiben, welde die Kraft ber 
„list, eine Erdart in die andere zu ver— 
„wandeln.“ — Auf der nämlichen Seite heißt 
es ferner: „Die Pflanzen Fönnen durch ihre Zer« 
„ſetzung nah und nach Kiefel mit ihrem Boden 
„anhäufen, und Metalle gebildet werden, chne 
„an der Bildung dieſer Erbe den ges 
„eingften Antheil zu haben, Und daher 
neönnen Pflanzen Kiefel enthalten, 
„ohne auch nur die geringfte Spur in 
„den DVegetabilien ſelbſt vorfinden zw 
„tönnen.“ — Zu ber Behauptung, daß die 
Pflanzen keinen Antheil an der Bıldung der Erden 
haben, führe Herr Herrmann Schröders Archiv 
RB. S. 85 an, wo gerade die überzeugend» 
fien Beweife zu finden find, daß in den 
Pflanzen Metalle und Erden durch bie 
Kraft der Vegetation erzeugt werden!. 
— Es ekelt ung, diefen Verirrungen länger zu fol ⸗ 
gen, man wird daran genug haben, um über die 
chemiſchen Kenntniſſe des Herrn Profeffors urthei ⸗ 
len zu können. 


Nun geht ed an. bie Düngungsmittel. — Im 
der Anmerkung zu:der 156. Frage lernen wir Kare 
toffelfraut, Kohlrüben, Runkein und Steckrübem 
— als Giftpflangen kennen, und als Stell» 
vertreter bes natürlichen Düngers. — 

Indeſſen ift diefer ganze Abfchnitt von ber Düns 
gung doch viel erträglicher als die vorhergehenden, 
indem fid) der Bf. begnügt hat, Thaers Fehre von 
der Düngung ziemlich genau abzufchreiben. Nur 
wo es ihm einfällt, etwas von. dem feinigen hin⸗ 
uzuthun, da kommt denn ſogleich etwas unreife® 
—— — So tadelt er, gegen die Meinung 
Thaers, in der 167. Frage das Ausbreiten des 
Miſtes auf dem Gelde, ohne ihn gleich unterjus 
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en, ebfdgen eine Menge daruͤber angeflellter 
eur Verſuche die Wortheile diefer Mes 
thode in den. meiften Faͤllen außer Zweifel (gt. 
In dem 25. 6. von Thaers Lehre — über Miſt⸗ 
dängung * der Bf. klar die Bälle auseinander 
geleßt gefunden, wo die Luftausfegung des Duns 
ges fchaden kann. — Odbſchon bie Quelle‘ bes 
Herın Verfaffers — Thaer — gegen die Rejept- 
macher zu Düngerpulver eifert,_fo liefert doch 
Herr A. ein-folhes Rezept in der Anmerkung zu 
der 168. Frage. Warum hat er nicht kieber Thaers 
allgemeines Mezept hergeſetjt ? Es ift folgendes: 
„Nimm Alles, was bu vom vegetabilis 
Iſchen, animalifhen und angemfffenen 
„mineralifhden Subſtanzen erhalten 
„tannft, miſche es durdeinanber, febe 
etwas ädenden Kalk ju, und Erbe fo 
wdiet, als zur Auffangung der ſich ent« 
„widelnden Stoffe nörhig if, laß e# 
min Gährung kommen, und ſteche et her 
„nah Öfter um, bis es fi zu einer 
ngleiharsigen Maffe vereinigt hat — 

Edie Gortfebung folgt) 





48 molar, 





(sdhluf) 


‚So war ein Monat feit Admoland Verhaftung: 
verfloſſen. Schah Neffir wollte wiffen, wie weit 
die Hartnädigfeit des jungen Perfers gebe. Er 
ließ ihn, wie einen Verbrecher gebunden, vor 
fit) führen, und ſprach denn mir: bıtterem veraͤcht ⸗ 
lihen Lächeln: Nun, Asmolan, bift bu jetzt 
glüdtich ? 

D König, ſorach Admelan, muß ich dir jeden 
Zag neue Wehitharen verdanken ? Ich hatte einen 
graufamen Feind, und jegt kann ich ihn, Dank 
Bir! zu meiner theuerften und treueften Freunden 
sÄhlen- Du hatteft mir zum Leidensgefährten eis 
nen Unglücklichen gegeben, der mich nicht ohne 
Errdihen anfehen konnte; er fühlte ſich Arafbar, 
und ıd) habe ıhn der Tugen® gewonnen; ich babe 
ihm die edelſte erhabenfte Hoffnung gegeben, wel · 
che dem Menichen jedes‘ Schickſal leicht zu tragen 
macht. D-König, du haft mıh im Stand gefeht, 
fd viet' Gutes zu hun, und ich danke dir dafür! 

Wehlan! ruf Schaub Neffir würhend , führe 
dieſen Tollkonf zum Richtplatze, und er fterbe 
unter der Fand des Senters im Angeficht meines‘ 
Volks. Wir wellen fehen, Stolzer, ob du mır 
aub auf dem Blutgerufte, unter dem Tedes— 
ſthwerte, noch Troß bieten wirft. 

Ich biete dir nicht Trotz, antworte Asmolan, 


ich weiche ber Gewalt, Boſes zu thun, welche der 
gürnende Himmel dir verliehen. Ich bere Gott 
ſelbſt in den Zuchtruthen an, womit fein Zorn ie 
Menſchen heimſucht. Ich trotze bir nicht; aber 
wenn du mich fragſt, ob ich gluͤcklich bin, fo fage 
ich dir die Wahrheit. 

Dos Blurgerüft war erbaut. Alle Bewehner 
von Schiras eilten neugierig hinzu. Asmolarr 
ward von ber Leibwache des Königs herbeigeführt, 
der fid) auf dem’ Richtplae einen Thren errichten 
ließ, Heiterkeit fprab aus Atmolans Sefichte: 
Es war nicht der erfünftelte Much: des Stolzes, 
der die Negungen der Natur indem furchtbaren 
Augenblide zu befämpfen fucht, wo der Menfdr 
nichts weniger als Stolz fühlen ſollte. Furchtios 
beftieg er das Geruͤſt. Der Henker heb feinem 
Arm’; um ben Todesftreich zu’ verfegen. Da rief 
Schah Neffir fpoitend: Nun, Asmolan, bit dw 
auch jetzt noch glücklicher, als ich ?- 

' König, erwi.derte Asmolan, wenn du mid 
wahrhaft unglücklich machen wollteſt, ſo muͤßteſt 
du deine Macht brauchen, mich zur Begehung ei⸗ 
nes Verbrechens oder einer Niederträchtigkeit zur 
bringen. Was habe ich denn gethan, das mich 
unglüdtich machen könnte? Glaubft du denn, dag‘ 
Gottes Gerechtigkeit das Glück eines Menfcenr 
in die Hand eines andern gelegt Hätte, und dag 
die Nuhe des Tugendhaften auch nur einen Augene 
bli durch die Laune eines Würherichd geſtoͤrt wer« 
ben könnte? Ich gehe zum Tode, und du fragſt 
mich, ob ich glüclicher fen, als du? DO wenn du 
in meinem Kerzen lefen Bönnteft, bu würdeſt mein 
Glück beneiden. Ich habe meine kurze Lebenszeis 
mit Wohlthun zugebracht, und du- wenbeft jeden 
Augenblick deines Dafeyns dazman, Unglüdtiche 
zu machen. Sch werde bald ten Lohn empfangen, 
den der Simmel dem Gerechten verheifit, und auf 
dich wartet die Strafe‘, welche den Böſen folgt.- 
Dein Hr, wird unaufhörlih ven Verwürfen ger 
foltert‘, vor Argwohn und Weberbruß gequält z 
das meinige erhebt fih rein und heffnungsvell zum: 
Himmel. Aniworte mir, Schah' Neffir, in die 
fem feierlichen Augenblicke, wo keine Hoffnung 
den Menfthen mehr an die Erde fnüpft, wo er 
nichts mehr von den Böfen fürchtet, antworte mir, 
wenn ich dich frage: Schah Nefjir, biſt duglück⸗ 
licher, als Asmolan * 

Bey dieſen Worten, bey: dieſer uͤberraſchendem 
Frage, erhob ſich Schoh Neſſir ven feinem Threne. 
Ein tiefes erwartungsvelles Schweigen herrſchte 
unter der zahllefen Menge. Schah Neflir trar zur 
Asmotan. Junger Mann, fprad er zu ihm, ſteige 
herab von dem Blutgerüfte, worauf meine blinde 
Wurh dich geführe hat. Dein Mutthar mich bes 
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zwungen, deine Tugend mich überwunden. Sey 
men Freund, ſey mein Rathgeber. Ich mill mich 
nicht mehr von dir trennen; ich kann nur glücktich 
ſeyn mit dir, bey dir, in dir. Ich febe jetzt, daß 
das Glück nur in Seelengröße, in jener Stärke 
des Charakiers beiteht, die mächtiger ift, als alle 
menfclifhe Gewalt, und uns über alle Launen 
des Schickſals erhebt, ohne daß wir uns Gewalt 
anthun, ohne daß wir die unmwandelbare Ruhe 
verlieren, welche die Tugend in unfere Seele legt. 
Komm an meinen Hof, du ſollſt mein erfter Weſſir 
fepn. Deine Weisheit fol mid) leiten, und du 
font meine Macht theilen. O möchteſt du mich 
aud deines Glückes theilbaftig madıen ! 

Ich nehme an, was du mir anbieteft, erwie⸗ 
dere Asınolan. Wir wollen miteinander an dem 
Glüͤcke deiner Unterthanen arbeiten, dann mecden 
wir bein Glüd bereiten. O König, das Gluͤck ift 
leicht zu finden; es iſt überall, und wenn ſich's 
nicht auf einem Throne finder, fo iſt's die Schuld 
desjenigen, der ihn einnimmt, 

Asmolans erftes Werk war, Abderabs Kerker 
zu öffnen. Er behandelte ihn ſtets als einen 
Sreund, und Abderab ward nie des Vertrauens 
und der Achtung des etelmürhigen Admelan uns 
werth. Auch im Befige der Macht blieb der Weſ⸗ 
fir feiner Gemüthsart treu, er behielt feine alte 
Munrerfeit und febte immer mit den Freunden, 
bie ihn im Unglück nicht verlaffen hatten. Auf 
bem Bipfel des Ruhmes und des Glückes wußte 
er feine Madır und feinen Reichthum würdig zu 
genießen. Eines Tages gab der weife Asmolan 
ein glänzendes Mahl, wo er das Geltenite und 
Köftlichfte, vereint harte, was Aſiens Prachtliebe 
erfinnen, und das Herrlichſte, was die Aunft er: 
finden Eann. Freude und Fröblichkeit glänzten 


auf feiner Stine, und er empfieng die Huldiguns . 


gen aller Herzen, da trat ein Freund zu ihm und 
fragte lächelnd: Nun, Asmolan, biſt du jetzt 
glücklich ? ⸗ 
—Ja, antwortete ber Weſſir, ja ih bin gluͤcklich, 


ungefähr fo wie... in Gefaͤngniſſe. — 





Erflärung 


Da ib ber einzige und erſte Schüler von ber 
Mannheimer Schufe in Freyburg bin: fo muß ich 
zufolge der, von dem Raſtatter Lyceum, aus der 
Rrauerrede des Herrn Proreftors Ruef zu Frey 
Burg, in Nro. 153. des Badıfhen Magazins 
pngerufenen Stelle jur Ehre der Mannheimer 


Stubien am ehemaligen Fathofifchen Gymnaſium, 
und zu meiner Rechtfertigung Folgendes öf⸗ 
fentlich erklaͤren: 

1) Herr Prerekter Ruef kennet weder einen 
Mannheimer Kandidaten noch mid. 

2) Id erbiete mich jedem Verächter zur Wett: 
prüfung aus ber fateinifhen Sprache vor Inpars 
theiiſchen, und erlaffe 

3) Manhem die Kenntniffe aus der griedhis 
ſchen, hebräiſchen und arabifhen Sprache ſowehl 
als aus der Philoſophie und fernern Theilen der 
Philologie, worüber ich theils aus Heidelberg die 
beſten Zeugniſſe, theils aus Freyburg die foge» 
nannte Eminenz aufweifen Fann. 

Sreyburg, den 30. Auguft 1811. 

Anton Holjmüller, 
unterrheinifcher theologiſcher Alumnus, 
Kandidat der Theologie in Freyburg. 





Allgemeiner Alnzeiger. 
I 
Mannheimer Theaters Anzeige, 


Sonntag, den 15. Sept. wird auf dem Groß—⸗ 
herzoglichen Hof» und Nationaltheater aufgeführt ; 
Der Taubſtumme, oder: Der Abbe de 
V&Epee, hiſtoriſches Drama in 5 Aufzjügen, von 
Kotzebue. 

2. 
Angekommene Fremde in Mannbeim. 
Den 12, September. 


Im goldnen Schaaf: Hr. v. Bert, Orofberiogl. Pad, 
Grneral-eieutenant: nebft üpehenten. hr. ee , fir. 
Horverwalrer, nebft Familie, von Sreubah. Hr, Edwenel, 

uchbalter, nebr Gattin, Mad. Seru mebit —— ‚Dad. 

ner nebft Familie, jänmend von Darmftadt. Dr. Srig vom 
Hecharfteinad, Hr. Nltehor von Neuenrale , Hr. Sarwider von 
MGarendort, Hr. Etorft u. Hr. Mubans von Diünfter , Hanı 
Ja silbernen Anker: Hr. Cidolfrem u. Sr. 

sranf von Hof, Kr. Maier von Frankfurts Sr. Beifiner Yon 

on, Handelsleure. In denpren Köniatm: Nr. aubl. 
wein 4. . Erubenrauch ‚, Partikuliers, von Berlin. Dr. 
Hauth von Pimbırg, Hanbelimann. Im Beinbera: Hr. 
Sriebrih, Vapierfabrifant, von Siſenbera. Hr. Elopmarn v. 

jeuftiädt. Im sönia von Preuhen; Kr. von Elfen, 
Wuterpräfett von Simmern. 


delälcute, 


Berichtigunma. 
—— PR Eorreiponbens 
ie man 3. 5- erra e 
u * J. 28,20. teon ber dielen Zuhbrer ſchalite es do noch 
zu ſchr in dem Lokal; marı aab u. . . . 
2.39. ein fhones Bild der republifaniichen Einheit fe 
vieler einzelnen Kantone, 
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B adi (des k Magazin. 
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N? 168. Sonntag, den 15. September 1811. 
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Der Bezier. „Es nun verleiht auf gleiche Weiſe einft 
„Vor deinem Throne Rechenſchaft dir gebe.“ 
— hen nn... —— Verſten, Oerührt ruft Nadir: „Bleib an dieſem Thron 
n feines Zornes Wallung den Vejier, Nur du forthin, der würdig ſeines Blanpes!* 
Den edlen Halfan, feines Dieufis entfeht, r : is dulius. 


Dacht' er bey kühler'm Blute doch: Der Mann 
Hat viele Yabre redlich bier gedient ; 

Er wähle drum den Drt in meinem Reiche, Ueber die Zeit der Weinlefe, 
Wo er der Tage Nefl mit dem, was er 
Bisher von mie empfangen , in dem Schooß 








Der Seinen fünftig ungeflört verlebe. Dafı es Fälle gebe, wo die Regierung berechtigt 
und verpflihret fey, die Unterehanen im Norhfalle " 
So großer Wohlthat, Herr, bedarf ich nicht ß a 
u der Baer; ne he = aa auch zu Maßregeln zu wingen/ deren Zweck ihr 
und höre meine Bitte: Einen Ort, eigenes, nur durch Aurzfichtigkeit, grundlofe Aengſt ⸗ 
Der unbewohnt auf öden Fluren liegt , lichkeit und falfhe Berechnung ihres Vortheils 
Bergönne mir, dab ich durch ebr'nen Fleiß verfanntes, Wohl ift, bemeifen die worzüglih in 


und rege Eorge mit den Meinigen 


den lebten Jahren ergangenen Verordnungen in 
Ihn deinem Zepter wieder nuhbar ſchaffe.“ N Sah sand un 


den Weingegenden der Badifhen Pfalzgraffchaft, 


Und ſchnell ertheilt der Sultan den Befehl; in Abjiht auf die Feſtſetzung des Anfangs der 
en iss hide — rad Weinleſe, welche nicht feiten hie und da mit Un—⸗ 

it dem Bericht: Wir fan j 
Sur blübendes Gefild, beichwert von Gegen, willen aufgenemmen, obgleich noch jedesmal durch 
Durchweht vom duftenden Citronenhain, den vortheilhafteſten Erfolg gerechtfertigt werden 
Und reiche, goldbeblümte Wieſen, wo ſind. Beſonders gilt dies für die weinreiche Berg⸗ 
Der Hirte froͤblich ſchon⸗ Heerden wicdet; ſtraße, deren Erzeugniß, außer einigen andern 
Kein odes Fleckchen, Fürſt, in deinem Staat. — weckmaͤßigen Verfügungen, vorzügnuch durch die 
Du hörſt, was dieſe melden, ſpricht der König, — möglihft hinausgerückte Weinleſe ſeit mehreren 
F— — es — a daß Jahren um ein Vedeurendes fi veredelt hat, wie 
„In keinem Zand, fo deine Gnade mir jed £ E 
yVertraut dc) eine Wüfle finden werde. 2 — enner Nähe A der mit den 
„Hch dat darum, damit dein Auge felbit m n en genauer ekannt iſt, ezeugen wird. 
Erblid', wie ich von meinem Werte ſcheide, Es wäre flräflihed Mißtrauen ın die Einfiht der 


„Und daß ein Anderer, dem deine Macht Staatsverwaltung, bier auch nur Wuͤnſche äußern 
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zu wollen in Abfiht auf die zu treffenden zweck⸗ 
mäßigen Maßregeln, um auch den Ertrag dieſes 
gefegneten Jahres ju dem höchſtmöglichen Grade 
ven Vollfommenheit zu bringen. Das Nachſte— 
hende ſoll, ohne höhern Verfügungen vorgreifen 
wu wollen, nur dazu dienen, ungegründete Aengſt⸗ 
lichkeit a Unzufriedenheit und Eindifch ungedultige 
Gewinnſucht in den Gemüthern derjenigen zu 
unterdrücken, mie deren Anfichten die zu erwars 
tenden Vorſchriften vielleicht nicht ganz überein⸗ 
ſtimmen werden. Denn der Grad von Zeitigung, 
welchen die Trauben jetzt ſchon erreicht haben, 
könnte leicht bey einigen den Wunfch erregen, 
früher als font zu heibiten, und fo den ganzen 
Gewinn zw verfchergen, welden und die nod) fo 
günftige Jahrszeit mit aller Wahrfcheinlichkeir in 
Hinſicht auf die Güte des diedjährigen Gewächſes 
bietet. 

Vereinigten fi je die günftigften Umftände zur 
Erjeugung eines verzüglichen Weines, fo ift es 
diefes Jahr. Mach einer frühzeitigen, fchnellen 
und ungeftörten Blüthe hatten wir nah einigem 
günftigen, Witterungswechſel die Wärme bes 1802 
und 1807 Sommers, und wehl im Ganzen auch 
eben fo lange Zeit, mur nicht fo ununterbreden, 
wie im legtern Jahre; dies zeigen die did ange 
fünten Trauben, indes fie 1807 Hein und weiß 
waren, bis zur Reife. Dabey iſt die ungewöhn— 
liche Größe der Traubenbeere und deren dichte 
und reichhaltige Menge an einer Traube auffal- 
Iend. Ein Vortheil aber vor d.efen 2 Jahrgängen 
ift der Brad von Zeitigung, welder vor einem 
gewöhnlichen Jahrgange ungefähr 14 Tage früher 
eingrtreren ift. Auch if keine Spur von Bäulniß 
eder jonftigem Schaden dur Infekten vorhanden. 
Die Folgen des zweifachen Anfalls von einer Aus: 
Borrung und Fäulung, welche im Sommer ein« 
traten, find rerfhwuntden, gleichfam als hätte ſich 
ſchon Damals das Unedlere ausgeſchieden; und was 
das Weſentlichſte iſt, die eigentlichen Herbſtregen, 
die alleın verberblich werden können, find weht 
ned um eben fo weit entfernt, ald die Zeitigung 


e 
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ihrer gewöhnlichen Periode vorgerückt ift, fe daß 
mit aller Wahrſcheinlichkeit zu erwarten ſteht, daß 
die Trauben einmal nicht allein ihre vollſtaͤndige 
Reife, ſondern auch einen hehen Grad von geiſt⸗ 
voller Suͤßigkeit und Veredlung erlangen werden, 

wenn ſie ſo lang, als es die Witterung nur erlaubt, 

am Steck gelaffen werden. Bey eınem Produfte, 

weiches in unferer Gegend wegen ungünftiger 

Sommerwitterung, wegen eintretender Kälte, 

Regen und deren Felgen fo felten feine volle Reife 

erhält, darf gar nıcht auf eine durch Herkommen 

feitgefegte Zeit gefehen werden, fondern wenn eine 
ungewöhnliche DVereinigung von glücklichen Um— 
fländen einmal feine Reife beichleunige, fo muf 
es den wehlchätigen Einfluffen des günitigen Sims , 
meld, fo lang es geſchehen kann, ausgeſetzt 

bleiben. 

Es waͤre daher falſch raͤſonnirt, wenn man ſagen 
wollte: gewöhnlich wird gegen die Mitte des Okto⸗ 
bers geherbſtet, dieſes Jahr ſind die Trauben um 
14 Tage früher reif, alſo muß man auch um fo 
viel früher Herbſt machen. — Bey felten Grunde 
fägen befämen wir auch diefes Jahr Erinen beifern 
Wein, als wenn er 14 Tagen fväter gereift wäre, 

Werden doch befanntlih die Trauben der edel» 
ften und füßeften Weine ın weit wärmeren Elımas 
ten beinahe bis zur Trocknung und Welkung und 
bis in den Nevember bangen gelaffen. In man: 
den Gegenden von Franfreih bringt man 2 Mo, 
nate mit der Weinfefe zu, und hält 2 Bis 3 Leſen, 
um den höchſt möglichen Grad von Zeitigung abs 
jumwarten, und einen ganz nabe liegenden Beweis 
haben wir im Rheingau, we bey nemöhnlicd früs 
ber als in unfeger Gegend eintrerender Reife ime 
mer fpäter geh Pbitet wird, als bey uns. 

Eine unerwartet einbredhende Kälte ift bey ber 
noch fertwährenden Scmmermärme, und der durch⸗ 
mwärmten Atmosphäre und Erde gar nicht zu bes 
fürdten, und würde aud in geringerem Grade 
den [chen reifen Trauben nicht ſchaden, were 
man fi leicht an den aus Verfehen zurücbleibens 
den Zrauben überzeugen kann, die man oft an 
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ganz entfaubten Neben noch im Dezember in ge 
fundem Zuftande und ungewöhnlich füß finder. 
Da wir feit der eintretenden Zeitigung wenig 
Regen hatten, und die Trauben ſchon einen her» 
vorflechenden Brad ven Süßigkeit erlangt haben, 
fo ſcheint aud) keine Anlage zu einer ſchnell einreifs 
fenden Fäulung vorhanden zu fegn, Daß übrigens 
die Traube auf einer hohen Stufe von Neife ohne 
andere Beranlaffung in Käulnifi übergehen mülfe, 
ift ungegruͤndete Beſergniß; die Traube ift nicht 
‘der geiſtleſen Birne gleich zu achten. 
Non der andern Beite verhindert der gedrängte 
Stand der Traubenberre aud eine fo fehnelle und 
gänzlihe Durdidringung der Reife, und fordert 
auch längere Zeit. Die Beſorgniß wegen des 
Vergaͤhrens am Stock gründer fi Unkunde 
und falfchbe Begriffe von Gährung, erdient 
keine MWiderlegung; und wer nach einen gemeinen 
Ausdruck das Zehren am Steck befürdter, der 
mag, wenn er Died für Verluft hält, das Entgan- 
gene beim Keltern leicht aus dem Brunnen erſetzen. 
Dereimige fi mit diefer Anſicht nun eine zweck⸗ 
mäßige Behandlung, welche die Weinlefe nur bey 
trodenem Wetter vornimmt, den Moft nicht lange 
der Luft ausſetzt, und bey dem ganzen Herbſtge⸗ 
ſchäfte von der Rebe bis in das Faß die möglichſte 
Reinlichkeit beobachtet, ſo muß uns dieſer Herbſt 
ein Getränke ſpenden, bey dem wir in die ſchöne 
Weiſe unſeres Landsmanns in Rom einſtimmen 
mögen: 
— Wonnequell! Geſchenke der Götter! 
Süfer Wein! 
Ein jeder Tropfen , feliges Getränke, 
Don dir, fchließt einen Himmel ein ! 


Correſpondenz. 
Dresden, den 1. Sept. 1811, 
Heute bes Morgens ı Uhr 45° glüdte es mir, 
den von Herrn Flaugergues zu Vwiers in 
Brantreih am 26, März d. 3. aufgefuntenen Eos 
"meten in feiner ganzen Pracht zu fehen. Da id 
ihn einige Abende zuvor nur als einen Nebelfleck 
beobachten konnte, fo eniſchloß ich mich, denfelben 


des Morgens" aufzufuchen. Er ftand im Heinen 
Löwen, nahe bey dem Stern i, deſſen Ascens. 
rect. 150° 30° 45° unb feine Decl. Boreal. 36" 
o’ 9 nach Slam, argefeßt iſt. Er bıldere mit 
ben 4 Sternen im großen ®är, Dubheö, Merak, 
Megrez und Phachd, einen fpißigen Winkel und 
ftand fenfrecht unter Lamda und Mi, am reihten 
Kinterfuße des großen Bärs, hatte ein fehr leb⸗ 
haftes weißes Licht, und fein Kern war als ein 
Stern erfier Größe, beinahe wie die Scheibe des 
Jupiter, anzuſehen. Es war eine grefie Kraufie 
um den Kern, fein Schweif endete fi in zwey 
ziemlich von einander abjtehende Spitzen, und das 
Licht des Schweifes reichte beinahe bis an letztge⸗ 
nannte Sterne; jedod) war eine Spitze des Schwei⸗ 


fes länger, als die andere, 
Eule. 


Anekdote. 

Als Franz J., König von Frankreich, ſtarb, 
fagte ein franzöſiſcher Biſchef, des Königs Seele 
wäre gerade in den Himmel und nicht ind Fegefeuer 
gefahren. Die Sorbenne fand dies‘ Eeßerifh und 
forderte Widerruf. Der Präfident aber dab den 
Beſcheid, der König wäre in feinem Leben nie lange 
an eınem Orte geblieben, und wenn er ja ins Fege⸗ 
feuer gefemmen wäre, fo würbe er fich kaum fo 
lange darin aufgebalten haben, daß man ihm ders 
Ehre hätte erweiſen können. 


Aufldweg der Charade im Neo, 12: Morgensabe, 


Anmerfung: 

„Wie lange noch mill uns der Verfaffer dieſer Cha 
rade und einiger andern Aufſätze das Bergmügen- feis 
ner nähern Bekanntſchaft entsichen 7* 

Die Hedactiom. 


Ullgemeiner Anzeiger. 
1. 
Obrigkeitliche Bekaänntmachung. 
Mannheim. [Verſteigerung] Das Haus 
der verlebten Frau Zollſchreiber Berüff Lit. D6 
Nro. 2. wird Montags den 21. Oktober (nicht den 
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30. September, wie früher angejelgt werden) 
Nachmittags 4 Uhr in dem Gafthaufe zum Mein: 
berg der Erbvereherlung wegen öffentlich verfteigert. 
Mannheim, den 7. September 1811. 
Großherzogl. Bad. Amts-Reviſorat 
Leers. 
2. 
Privat-Nachrichten. 

Mannheim. [Todes: Anzeige] Gott 
dem Ällmächtigen bat es gefallen, unſere Tochter 
und Schns Frau, Anna Margaretha Ziwny, 
des Greßherzoql Babdıfchen Difafterial: Advefaten 
Hrn. Joſeph Ziwny binterlajfene Wittwe, ges 
berne Stengel, nad) gebuldigit überftandener 
ſchmerzhafter Lungen ⸗ Zehrung in einem Alter ven 
28 Jahren aus diefem Zeitlichen in das ewige Leben 
zu ſich abzuberufen. Wir machen diefen uns aͤuſ⸗ 
fort ſchmerzlichen Tobesfgll unferen ſämmtlichen 
Breunden und Bekannten andurd wiffend, und 
empfehlen uns nebſt der Verlebten hinterlaffenem 
- breyjährigen Sohn der fortdauernden Freundſchaft 
und Gewogenheit, unter höflichſter Verbittung 
pller weiteren Beileibsbezeigung, 

Mannheim, den 14. Sept. 1811. 

E. Stengel, 
Rpeinpfälzifher Heftammerrath, 
als Vater. 
HN. Ziwny, 

Fuͤrſtl. Bretzenheimiſcher Kanzleidirektor 
und Rheinpfälziſcher Kriminal-Rath, 
als Schwiegervater. 

3. 

Mannheim. [MWerfteigerung) Das Gaſt⸗ 
baus zum gelben Kreuz dahier fit. G2.Nr. 3. 
zur Wirthſchaft und jedem fonftigen Gewerb gut 
gelegen, in zehen heijbaren Zimmern, mehreren 
Kammern, vier Kücen, vier gewölbten Kellern 
zu 150 uber Wein, zwey Speichern für 8oo 


Malter Früchten, zwey gerdumigen Ställen, eis 
ner Wafhkühe, und noch verfihiedenen andern 
Bequemlichkeiten beftehend, wird mit allen dars 
auf haftenden Rechten und Gerechtſamen, befonders 
der Schild» und Wirthfchaftsgerehtigkeit, Diens 
ftag den 17. d. Nachmittags 4 Uhr im Gaſthaus 
zum fhwarzen Bären Öffentlich freywillig verſtei⸗ 
gert, und babey bemerkt, daß ein anfehnlıcher 
Theil des Steigſchillings darauf ftehen bleiben 
kann, bey einem annehmbaren Gebot ber Zuſchlag 


fogleich definitiv gefhehen wird, und mag fi) der 


nähern Auskunft wegen an Unterzeichneten zu 
wenden- habe. Mannheim, den 2. Gent. 1811. 
® ala, Theilungstommiffär dahier. 
4 
[Refäfithal] Da die hiefige Kirchweih, 
wegen d chften und allgemeinen Landestrauer, 
vor einigen Wochen nicht mit fröblibem Herjen 
auf die gewöhnliche Weife gehalten werden konnte, 
fo wird der Unterzeichnete auf nächſten Sonntag 
den 15. Gept., in feinem Gaſthauſe einen Volks 
Ball geben, webey neben Erfrifhungen aler 
Art, auch friſch gefelterter fehr ſüßer Kefferchaler 
Wein verzapft wird. j 
Kefferihal, den 12. Sept. ıBır. 
Georg Krampf, Kronenwirth. 
s 5 
Angelommene Fremde in Mannbeim. 
Den 13, September. 

Im filbernen Anker: Hr. Erolina u. Hr. Junge von 
Düfeldorf, Hr. Genaro von Bruchfal, Hr. Mellerio von Neu⸗ 
Made, Hr. Kiefer von Durlach / Hr. Burlmann u. Hr. Seinens 
von Frankfurt, Handelt leute. Im Weinbers: Die Hru. 
Gebrüder Maas, Handelsleute. Hr. Hofmann, Vitarius, 
von Würzburg. Im goldnen Schaaf: Hr. Schmidt aus 
Blotho bey Minden, Hr. Warningb von Amfterdam, Hr. Kaidı 
ler von Münden, Handelsleute. Hr. Du Pasanler, Studit · 
render , von Strasburg. 





Gedruckt bei Kaufmann in Hanndeim. 





Badiſches 








N” 169, 


a a a a 


Beiträge zur Biographie 
des 
Freih. Sriedrih Roth v. Schredenftein. 





(5, Nro. 18.) Gortfegung. 


Wäre Stell fo glüuͤcklich gemefen die Philoſophie, 


bie einzige, die reine — aus feinem Ich 
zu produzieren, fo hätte er ſich, wie der Doktor 
J— u N— will, vom Wege der fubjeftiven 
Erfahrung eutfernt, und voraus beflimmt, was 
er, und ber junge Schreckenſtein finden müffe, 
Der er hätte, wie R— in I —, bie Medizin 
aus der probuftiven Anfbauung bes Ichs kons 
ſtruirt: Sein Schüler Schreckenſtein aber hätte 
juverläßig im Greuel feiner Eingemweide, wie viele 
hechgerühmte Helden am Schluffe des philoſophi⸗ 
fen Jahrhunderts, gar bald Geiſter gefehen. 
Zum Glüd war Stoll ber grofe Mann, ber er 
immer feyn wird, wenn ſich fchen lang alle neue 
und neuefte Syſteme aufgefreffen haben: Stolls 
Beift wirkte harmoniſch auf unfern Schredenftein. 

Nice fo harmoniſch mochte es mit der moralifch« 
religiöfen, oder vielmehr mit der kirchlichen Bil: 
bung, mit bem pofitiven kirchlichen Syſtem, zu 
welchem Schredenftein erjogen wurbe, hergegan: 
gen ſeyn. Er wurde, wie wir ſchon bemerkten, 
im Jahre 1753 geboren, wo Rouſſeau's Emil er: 
fdıen. Damals gab es gerade noch drey verfchier 
dene Merhiden, Zongeber, oder wie ich es 
nennen fol, in der Erziehung. Zuerſt ſtand ber 





Dienftag, den 17. September 





beffern Zeiten. 


Magazin. 
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Jeſuitismus, deſſen Teonleiter (mit gebuͤhrender 
Achtung für die Verdienſte einzelnet Jeſuiten ſey 
es geſagt) war Peter Caniſius, das Ge—⸗ 
dächtniß, und ber Stock. Sedann kam 
Locke, der in ſeiner bekannten Abhandlung die 
Fehler der herrſchenden Methode bemerkbar mach» 
te, und alles durch Begriffe, und durch das Ehr⸗ 
gefühl, ohne alle der Buben. Wels *) fo miß⸗ 
beliebige Nöthigung bewirken wollte. Endlich 
traten die franzöfifchen Philofephen auf, die alles 
auf Selbſt Entwickelung, auf die nadıe Mutter 
Matur,und in Slaubensfachen auf einen ohnges 
führen Bund, gegründet wiffen wollten. Jede 
diefer Merhoden hat etwas Gutes; jede einfeitig, 
und nice mit Mäßigung gebraucht, führe mehr 
oder weniger auf Abwege. Aeußerſt felten war ber 
Lehrer und der Lehrling, der den Mittelweg zu 
treffen wußte. Schon der Beift der Zeit, ber den 
Koleß des Jefwitismus flürzte, war nicht dazu 
gemacht, die Säulen des pofitiven Glaubens zu 
befefligen. Friedrich II., und fpäter Joſeph IL, 
gründeren eine neue Welt: Epoche. Alles ſchrie 
von Aufblaͤrung, von Reformen, ven unfehlbar 
Was Wunder, daß ein Beier 
Eopf wie Schresfenftein vom Sturm ber Zeit ers 


*) Daß ſich dad ſchone Geſchlecht nur am Geil der Eiche Tels 
ten lat, durfte Locke micht ern beweiſen; bieien Beweis hat 
ſchon Eofrates mit seiner Kantippe geliefert. Der melie 
Dann 308 , wie Cicero fagt , die Zusend vom Himmel; wehrr 
mochte er wohl fsın Aeib belommen haben — 2 
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griffen, mehr einem Lode und Rouſſeau, einem 
Peter Caniſius folgte? — 

Schredenftein warf fih alſo in die Arme ber 
Phileſephie, chne eben das poficive Chriftens 
thum praftifch wegzumerfen. Sein Herz war gut, 
vol Gefühl für Necht, vol Kraft für Menſchen⸗ 
liebe; aber der junge Dann war auch zu Rolg, zu 
edel, zu bieder, ſelbſt am bifhöflihen Hofe den 
Heuchler zu machen. Er glaubte Wahrheit gefuns 
den zu haben, und fuchte fie als ein Bedürfniß der 
Menfbheit zu verbreiten: Er ward Illuminat, 
und zwar nad der Zeitredhnung, einer der erften 


Sjluminaten. 
(die Gortfegung folgt) 


DBaterländifhe Literatur, 


& 


Herrmanns Landwirthſchafts⸗Katechismus. 








Fortſedung. 


Ueber die Verhaͤltniſſe der Düngung, der Füt⸗ 
terung und des Viehflandes wird in der 172. bis 
177. Frage nur eın weniges gelagt, weraus wir 
denn einige folder Verhältniffe in Preußen, 
mac dortigem Maaß und Gewicht, fo wie Thaer 
es angibt, erfahren. Etwas feibft gedachtes ift 
nirgends zu finden, ned weniger etwas für Ans 
fänger in unferen Gegenden braudbared, Abs 
fhreiben waß Ihaer, Nikolai, Pfeiffer, Muͤnch⸗ 
haufen, Engel, Gaſchitz, Leopold, Reonhardi u.a, 
über diefe Gegenftände meynen, ift wenig lehr⸗ 
reich, indem alle dieſe mehr oder weniger von eins 
ander abweichen, und folalich der Anfänger nun 
gar nicht weiß, was er glauben fol. Der Ver 
faffer har, wie gewöhnlich, diefe Meinungen weder 
geprüft, noch eine eigene Anſicht von diefem wiche 
tigen Brgenftand geliefert. Hätte 5. Herrmann 
über dıe Verbältniffe der Düngung : Bütterung und 
des Viehſtandes etwa folgendes Bild entworfen: 

Ein gegebenes Gut, welches nicht mit Vortheil 
Dünger faufen fann, muß ausmitteln: 

1) Seinen jührliben Bedarf an Dünger. 

2) Nach biefem die Menge des Futters und 
der Streu berechnen, wozu Thaers Tabellen 
einen Leitfaden geben. 

3) Dieſe Futter Menge mit fo wenig Vieh 
zu Eonfumiren, als fıh thun läßt, das 
mit die Dunamalhinen (das Vieh) auch 
durch jährliche Zunahme an Fleiſch and Bett 


ihr Predukt — ben Dung — wohlfrifer - 
und beffer liefern; 
fo hätte dech der Anfänger etwas, weran er fih 
halten könnte, und der Herr Profeffer würde. ge: 
seigt haben, dab er mehr verftehe, als fremde 
Meinungen verwirrt abfihreiben. 

Wir vermiffen übrigens in diefem Abfchnitte, 
was über die erfchöpfende Eigenfchaft der Betreider 
Arten und anderer Früchte, fo wıe Über die ver» 
fbiedenen Arten des Erſatzes gefagt werden 
könnte. Thaers intereffante Tabellen über die zu⸗ 
nehmende und abnehmende Kraft im Boden nad 
den verfchiedenen Wirthſchaftsſyſtemen hätten cher 
einen Plag verdient, als fo mandes andere. 

u. Abſchuitt. ' 

Don dem Gebraude der WVerbeffe: 
rungsmittel. — Hier handelt der Verfaffer 
von den mineralifben Dungungsmıtteln, und fügt 
das Rafenbrennen und die Torf. und Moor Erde 
bey. — Bey der Kalfdüngung it die Hauptſa— 
de nicht hinlänglich herausgehoben. Es it naͤm⸗ 
lich erwiefen, daß ſolche nur auf Eräftigem humusı 
reichen Boden von unſchaͤdlicher Wirkung ift, und 
von der größten, bey vielem unauflöslicen 
fauren Humus, fo daß man fich daher hüren müffe, 
arme Felder durch Kalk zur Erfhöpfung 
aller Refte von Humus zu zwingen, wel 
bes dur wiederbolse ſtarke Miftdüngungen 
faum mehr gut zu machen ıft. Die Kalfdüngung 
konn daher, abwechfelnd, verhältnißmäßig ſtarke 
Miſtdüngungen nie entbehrlih machen. 

In diefem Abſchnitte find übrigens Thaers eh 
ren noch am beiten abgefchrieben, und daher das 
Meifte geniefbar, nur ift vergeffen,, etwas über 
den, fo auffallende Wirkung zeigenden, Wed fel 
in den Düngungsmitteln zu lehren. 

m. Abſchnitt. 

Bon der Urbarmahung. — Wunderlich 
genug rechnet der Verfaffer die Urbarmahung uns 
ter die Aderverbefferungen! Wie etwas 
verbeffert werden kann, was noch nit ba-ift, 
wird derfelbe einem Schüler ſchwer verſtändlich 
maden. Mac der 190. Frage fell Waffer dem 
Blugfande mwafferhaltende Rraft geben ! 
Man fieht, daß der ’Bf. wieder nicht verfteht, was 
er fagt. Er verfenfe den Sand in das Meer und 
ſehe zu, ob feine waſſerhaltende Kraft ſtärker 
werbe ? Zehn oder zwanzig pCt. Thon moͤchten «6 
wohl eher thun. — Wollte man annehmen, der 
Bf. habe gemeint, daß durch Bemwäffern ſich leich⸗ 
ter eine Grasnarbe ergeuge, fo wırd wohl dadurch 
ein ſchnelles Austrodnen verhindert , aber die 
wafferhaltende Kraft des Sandes an und 
für ih nichs vermehren, — 


Der Mf. berührt nicht die vielen Ruͤckſichten, bie 
bey einer Urbarmahung nicht zu überfeben find, 
um fo weniger, da das Berfpiel von hunderten, 
die dabey zu Grunde gegangen find, warnend ge- 
nug dafteht. Er ſagt nichts uber die verfdie: 
denen Fälle einer Urbarmachung; er berührt 
niche die gewöhnlichen Fehler, in die fo viele ver: 
fallen, und flelt feinen der ganz unerlaßlichen 
Grundſaͤtze auf, nad denen verfahren werden muß, 
wenn der erite Unternehmer nicht für feine Nach⸗ 
felger arbeiten will. 

Den Gegerſtand dieſes Abſchnittes, obſchon 
manches wieder treu aus Thaers Schriften abge» 
ſchrieben it, müffen wir daher ebenfalls als eben 
fo mangelhaft als unbelehrend erklären. 

IV. Kbfhnist. 

Ben der Bearbeitung des Feldes. — 
Diefer Abichnite it, bey aller Neichhaltigkeit des 
Stoffes, wieder fehr mager und unvollftändig. — 
Er fangt mit einer fehr mangelhaften Befchreibung 
verfchiedener Aderwerkjeuge an, nad welchen ſich 
Niemand, der jie nicht fhen kennt, eine Vorſtel⸗ 
fung daven wird machen Bönnen. Es werden näm⸗ 
lich die Namen ber einzelnen Theile der Acker⸗ 
werfjeuge genannt, und hinzugefügt, was fie 
wirken fellen. ‚Dann folgen die Fragen wann ? 
wie oft? und wie tief gepflügt werden fol? Diefe 
find nach Thaer und Fellenberg richtig beantwors 
“set, fo wie jene über das Eggen und das Walzen. 

In diefem Abfchnitte vermiffen wır haupsfächlich 
eine deutlihe Aufftellung der Zwede der Be 
aderung, nad welcher erft in die Befibreibung der 
verfebiedenen Bearbeitungen Sinn und Verſtand 
kommen kann. Ueber die Vortheile und Nachtheile 
der Mäder bey dem Pfluge und ihrer Conftruftion 
iſt nichts gefagt, fo wenig als über die Kultivators, 
©farifitators, Hebelpfluge und Ertirpatord, Die 
Antequng der Beete bey abhängigen Feldern iſt 
ebenfalls unberührt geblieben, und vermehrt die 
Mängel diefes Abfihnittes. — 

nn HS aureffül, 
1. Abrechnitt. 

Von dem Aderfpiteme oder ber Aders 
wirthſchaft. — Der Verfaffer nimmt 2 Wirth⸗ 
fbaftsarten an, 1) Die Felder-Wirthſchaften; 
2) die Wechfel Wirthſchaften; die lete einge 
theile in a) Jahrwechfel: Wirthſchaft, b) Sctag- 
Wechſel— Warrhiiaft. Nro. 1. bauen ihr Zutter 
auf befonderen Wıefen. und widmen ihr Feld aus: 
Beh dem Fruchtbau. Pro. 2. wechfelt damit 
a — 

Das Frucht-Wecſelfyſtem if als das rer. 
theilh afteſte genannt, aber ohne die intereifan: 
sen Eigenſchaften beffelben, ohne die theoreti« 


fben und Erfahrungsgränbe-bafür ger 
hbörig auseinander zu feßen. Diefes ift 
um fo mehr zu tadeln, ba biefer Gegenfland gerade 
das Wefentlihfte des ganzen —— ift. 
Befonders für unfere füd:beutfhen Provinzen iſt 
diefes Syſtem das verzüglichfte, und der Lebergang 
von der Dreifelder Wirthſchaft ohne bedeutende‘ 
Schwierigkeiten. Indem es die Kraft ber Felder 
jährlich vermehrt, bedingt es den Bau der Hans 
deispflangen in der größten Vollkemmenheit, und 
eignet fidh demnach ganz befenders für und. Warum 
der Df. nicht einen Auszug aus Thaers vortreffli—⸗ 
dem Auffag über den Fruchtwechfel liefert, oder 
aus Fellenbergs Lehren, bey welchem diefes Syftem 
in feltener Vollkommenheit ausgeführt it, muß 
um fo mehr auffallen, da er ſich einen Schuͤler des 
legten nennt. Er beweif’t, daß er feine Lehrer 
nirgends begriffen hat, und überall nicht weiß, 
worauf es eigentlihd antommt. Einige tredene 
Beifpiele von verſchiedenen Fruchtfolgen ift alles, 
was er liefert, aber der Geift des Syſtems iſt 
nirgends entwidelt. — 
(der Schluß folgt) 


Theaters Unetdoten 


— Der berühmte Schaufpieler Düfresne, der 
befonders im Glorieux von Destouches zum Mufter 
diente, ſprach bey einer Vorftelung etwas leije. 
Ein Zufchauer rief: Plus baut! Sener, der in 
diefem Augenblic® derjenige zu feyn glaubte, den 
er fpielte, antwortete: Et vous, plus bas ! Dies 
erregte den Unmillen des Parterre’s, weldes ein ſo 
ftarfes und anhaltendes Brouhaha erfihallen lief, 
daß das Schaufpiel aufhören mufte. Düfresne 


“erhielt von ber Polizey den Befehl, ſich öffentlich 


zu entfhuldigen. Ungern ließ er ſich dies gefallen, . 
trat auf Die Bühne vor, und begann fo feine Rede: 
„Meine Herren, nie habe ich das Geringe meines 
Standes mehr empfunden, als bey dem, was ich 
jegt vornehme „...* Diefer Anfang war fiher 
beleidigend für die Zufchauer. Aber das Parterre, 
mehr beiibäftige mir dem Benehmen eines Schau« 
fpielers, den es anbetete, als aufmerkfam auf feine 
Nede, ließ ihn niche fortfahren, aus Beſorgniß, 
ihn ned mehr zu demüthigen, und Düfresne 
hatte die Ehre, diejenigen, welche ihn zu erniedris 
gen geſucht, gleihfam zum Beſten zu haben, — 


MM; 
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— So find bie Zuſchauer oft billig. Der erfte 
Sänger der Oper wurde frank, als ein vorzügliches 
Stück auf diefer Bühne follte gegeben werben. Es 
mußte alfo einer der geringeren feine Stelle ver 
treten. Diefer fang, und wurbe ausgepfiffen, 
Aber, ohne in Verlegenheit ju Emmen, fah er 
das Parterre feft an, und fagte: „Ich weiß nid, 
was ich von Ihnen denken fol. Haben Sie etwa 
erwartet, daß für bie 600 Livres, bie man mir jähr« 
lich zahlt, ih Sie eine Stimme von 1000 Thalern 
fol hören laffen ?% Die Ungeſchicklichkeit des Sän« 
bers wurde über diefen Einfall vergeffen und Beis 
fallklatſchen begleitete feinen übrigen Geſang. — 





Allgemeiner Anzeiger. 





1. 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 
Mannheim. LVerſteigerung] Das im 

Auadrat Pit. O 6. Mre, 7. gelegene Haus (der 
Kammerftall genannt) wird Mentag ben 30. d. 
auf dahiefigem Amthaufe Nachmittags 3 Uhr dfr 
fentlich verfteigert. 
Mannheim, den 11. Sept. 1811. 
Großherzogl. Bad. Amts-Reviforas 
Beers, 


2 
Privat: Nachrichten, 

Sigmund Beifenheimer in Frankfurt am 
Main, empfiehlt fih in gegenmwärtiger Herbſtmeſſe 
mit einem volfftändigen Lager von allen Gorten 
franzdjifher und niederländifher Tuͤchern, alsı 
blaue und grüne in der Wolle gefärbte, Eafter: 
ſchwarze, einfärbige und nach neuefter Mode mes 
lirte, al$: Alzan d'oré, feuille de Myrth. ama- 
tyste, vert perroguet und Emerande, aud) erıra 
gute zu Livree, ferner einfache und doppelt gekd⸗ 
perte Caſimir, in ähnlichen Farben und ſchönen Mes 
fangen, ım Preife von 3 bis 9 fl. der Staab, 


Billard Tücher, draps de dames und Segovie, 
ertra seine glatte und gekoperte Bieber in allen 
Barben, auch Hemder oder Geſundheits Klanefl, 
glatte Velours, nebit eınem vellfländigen Affortie 
ment der neusten Weſtenzeuge, ın Weolencords, 


Pique und Cachemir, weiche er fo wie feine übris 


gen Waoren en gros, und im Ausfchnitt, fo billig 
wie im Fabrikpreis verfaufen wird. 

Sein Waorenfager ift ın der Steingaffe Lit. 5, 
Mre. 93. dag dritte Haus vom Eingange der Dön« 
gesgaffe rechts, wo er au auffer ben Mefien feine 
Miederlage hat; er verfichert denjenigen Freunden, 
melde ihn mir ihrem Zutrauen beebren, bie reeifte 
und billigfte Behandlung, 


3. 

Mannheim. [Neue Lieder] Zum Vor: 
theil der aus Spanien zuruͤckkehrenden derwunde⸗ 
ten Krieger, theils zu einem andern wehlthätigen 
Zwede werden à 3 Er. bey dem Buchbinder Mitr 
tlell d.&. dahier verfauft: Zwey neue ſchöne 
Lieder. Daserfle: die Badener in Spa« 
nier, Mel. Wehlauf Kameraden, aufs Pferd ıc, 
Das zweite: der Mönd an feine Zelle, 


4 
Mannheimer Theaters Anzeige, 


“ Dienftag, den 17. Sept. wird auf dem Groß⸗ 
herzoglichen Hof» und Nationaltheater aufgeführt: 
Die gefährliche Nachbarſchaft, Luffpiel 
in einem Aufjuge, von Ketzebue. Hierauf: Die 
Unglücklichen, Luffpiel in einem Aufjuge, 
von Ketzebue. Dann folgt: Das Geheimniß, 
Oper in einem Aufzuge, nah dem Fran, oͤſiſchen 
frep überfeßt von Herklots. i 


5 
Angelommere Fremde in Mannbeim. 
Den 14. und 15. September. 

Audendreu Königen: Hr. Baron v, Babel, von Würp 
burg. Hr. v. Elirodt, von Frankfurt. Hr, Baſſard, Gabrifant, 
Die Hrn, Gebrüder Schloſſer vom Eibenratb , Handeldiente, 
Im Weinberg: Hr. Morett, Aumftimabler, von Paris, 
Hr, Spelerer, Partikulier, von Fraukenthal. Hr. Braſtber⸗ 
ger von Gyeier, Im Mainzer Hof: Hr. Budet v. Ver⸗ 
din, Handeldmann, Im geldnen Schaaf: Freiber v. 
Sternenfeld, von Heldelbera, Hr. Eller neb Gartin und Ber 
dienten.von Elber ſeld, die Hrn. Gebrüder Nav von St. Goarı 
Haudeldieuge. Im fildernen Anker: Hr. Dahlem 
Groſiher zoal. Bad. Dffisier, Hr. Brlimann von Etradburg 
Hr. Eäfar, Hr, Echwind, Hr, Brader, Hr. Groß, Hr. 
Homann von Frankfurt, Hr. Roth von Elberfeld, Hr. Raſor 
von Wormd, Hr. Widder von Sildburghauſen, Haudelsleute. 
Mad. Beller von Diifeldorf. Die. Hornöbergr von Elberfelb. 


Gebruct bei Raufmann in Mannheim, 











— — — 


N* 170. Donnerſtag, den 19. September 1811. 


— 





—i — 


Vaterlaͤndiſche Literatur. 





Herrmanns Landwirtbfchafts + Katechismus. 





(s6luß) 
m. Nbfhnitt. 

Bon der Saat. — Diefer Abſchnitt iſt weit, 
Täufiger behandelt als Neth thut. Er nimmt 
41-Seiten ein. Was der Verf. von der Wahl bes 
Saamens fagt, ven den Eigenfchaften des Säe⸗ 
mannes und bie zu fden, iſt ziemlich richtig nachge⸗ 
fhrieben, Ueber das Einbringen ber Saamen 
gibt der Vf. verfchiedene Meinungen und Rezepte 


an, erklärt aber nicht, an welche ſich feine Schüler 


halten follen. — Ben der Drillfultur wird eini« 
928 gute gelehrt, aber auch bier ift wie unter der 
Rubrik — Ackerwerkzeuge — nichts von den dazu 
gehörigen Inftrumenten gefagt, man müßte denn 
das Nennen der Pferdehacke und Säemafchine 
bafür nehmen — bier kommt nun unerwartet die 
Erklärung verfchiedener Maße und Gewichte, die 
ſich, wenn fie rihtig find, zu einem Anhang ge: 
eignet hätten. Won der 234. bis 240. Frage lehrt 
der Herr Profeffor, welches Terrain die verſchie⸗ 
denen Getreidearten lieben. Wem fällt bierbey 
nicht bie 153. Zrage ein, wo derſelbe es weit 
übertrieben findet, daß jede Frucht eine bes 
fendere Mifhung des Bodens verlange, um vor ⸗ 
 züglich zu gedeihen! — 

Den Reit diefes Abfchnitte® von der Saat 
nehmen bie Mittel zur Vertilgung der 
Unkräuter, und einige Krankheiten des 
Getreides ein! Bey den fetten find wieder 
vielerley Meinungen angeführt, aber der Bf. er. 
Här ſich für keine. Das kann man fo eigentlich 
nicht recht wilfen — wird er ohne Zweifel feinen 
Schuͤlern fagen, 
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ü— — WE WERE WR — — — 


Vor die 250. Brage gehört, ber Inhaltsanzeige 
nad, ber 


Im. Nbfänitt, 


® 

Don der Ernte — wo er indeffen ausgelaffen 
if, In diefem Abfchnitte geht es wieder bunt 
durcheinander. Es wird nicht allein von der Ernte” 
gehandelt, fontern auch vom Dreſchen und Reinis 
gen des Gerreides; und in der Anmerkung zu 
leßter frage, vom Reinigen des Getreides, 
wird von dem reinen Ertrag der Land— 
wirhſchaft, und ven der landwirthſchaft; 
lichen Buchhaltung etwas vorgetragen!! Die 
doppelte Buchhaltung wird empfehlen, aber kein 
klarer Begriff davon aufgeftellt, den der H. Prof. 
aud nicht hat, denn unter den Conto's, die er 
zu bilden verſchlägt, kömmt unter dem Caffa« 
Conto, Futter-Conto auch Lagerbuch- 
Inventarium, vor. — Bey der Frage von ber 
Reife der Getreidearten werden wir gelehrt: daß 
ber Safer und bie Gerfte geldgelb von Farbe 
werden, ſedann, daß man in die abgeernteten 
Wintergerſten⸗Aecker Baurüben, oder am ein» 
träglihften ben Tabak füe! Der Herr 
Profeffor der Landwirthſchaft, ehemals feibit 
ausübender Landwirth, hätte unmöglich ın fo - 
wenigen Worten mebr Unfinn fagen können. 
Willen der Herr Profeffor und Oekonom nicht, daß 
Rüben in Stoppeln gefäet, nicht Baurüben, fon» 
dern Steppelrüben genannt werden ? daß bie Bau⸗ 
rüben eine Sadefrubr find, die nicht als Made 


frucht oder zweite Ernte, ſondern ald Hauptfrucht 


den ganzen Bau bes Jahres erhalten, und daher 
den Namen haben? Wıllen Sie vollends nicht, 
daß der Tabak überall nicht in das Feld geſäet 
wirb, am mwenigften in die Steppeln ? Haben Sie 


in der Pfalz, wo Sie ald Verwalter geftanden, 
nicht gelernt, wie man den Tabak baut ? 
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vw. Abſchniet. 


Von dem Verkaufe des Getreidbed und 
dem Vermahlen deffelben zu Mehl. — 
Es wird bier empfohlen, hohe Preife abjumarten, 
und nad Ditern zu verkaufen, denn das Sprüch⸗ 
wort fage: Wann Eommt der heil’ge Geiſt, 
bat die Frucht den höchſten Preis! Wenn 
doch der heilige Geift über den Werfaffer käme, 
und ihm eingäbe, uns mit den übrigen Theilen 
feines Werkes zu verfhonen ! 


Das Beifpiel von dem Ertrage einer Dreifelbers 
Wirthſchaft-iſt ganz ohne Werth, indem es nur 
vom ı Jahre berechnet ift, fo daß diefem ı Jahre 
die Düngung mit 120 fl. allein zur Bart fällt, 
Was fol dann die Vergleibung mit dem Ertrag 
eined zu 5 pCt. angelegten Kapitals? Warum 
ſchlaͤgt er den Morgen Feld zu 500 fl. Kapital an? 
Iſt er dieſes werth, fo ift der Ertrag größer als 
er ihn angibt. Warum rechnet er z. B. zo. 
nur gu 10 fl» dad Hundert ? Seit 10 Jahren Ifebt 
es, à 16 bis 18 Pf. das Gebund, zwiſchen 14 bis 
20 Gulden, — 

Diefes Beifpiel foll lehren, daß es beffer ſey, 
ein ſolches Gut zu verfaufen, weil das Geld mehr 
einbringe, dagegen, fagt der Verfaffer, find 
die Meder ein Vermögen, welches nicht 
fo leiht den Bürger gu Orunde richten 
tann, wie ein Vermögen, das bloß in 
baarem Gelde beſteht! Welche Verkehrtheit 
der Ideen! Wie ſell denn ein Vermögen zu Grunde 
richten? Man ſieht, daß die Logik des Hrn. Bf. 
ju Grunde gerichter iſt, mit feinen Aenntniffen; 
meraus denn nad feinem Jdeengang zu fliegen 
ift, daß er fehr reich an Gelde ift, weldyes wir ihm 
ven Herzen wünſchen, und heffen, daß dadurch 
nur jein Wille, noch mehrere landwirthſchaftliche 
Bucher zu ſchreiben, zu Grunde gerichtet werden 
möge! — . 

Man entfcheide nun, ob dad, was wir im Eins 
gang über den Unwerth diefed Buches gefagt haben, 
gegründer iſt! 

Eine vorzüglich traurige Erſcheinung ift aber 
noch biefes, daß ein fo elendes fchädlihes Mache 
werk in der fonft geacteren Oberdeutfchen allge: 
meinen Qireratur: Zeitung Nro. Jr ausfchweifend 
nelobt, und allen Freunden und Beförderern der 
Landwirthſchaft, vorzüglich aber angehenden Oeko⸗ 
nemen bringend empfehlen wird, ja fogar den 
Ctadt. und Landſchulen, um, von dem 
eriten Unterrihte an die Generation 
landwirthſchaftlich zu bilden! Die Ne 
daction jenes Inititutes wird wohl thun, wenig 
Vertrauen in ihren Dec. diefes Werkes zu feen, 


ber bier, entweder grobe Unwiffenheit, ober feife 
Partheilichkeit beurfunder hat. 
Ein Bauer, 


Die blühende Aloe zu Carlsruhe. 





Der Herr Hofrath Dr. Gmelin gibt in Pre. 259 
ber Badiſchen Staats» Zeitung folgende intereflante 
Notiz, dd. Earlsruhe den 16. Sept. 1811. 

Indem Grofiherzogl. beranıfhen Garten bahier 
fteht gegenwärtig eine höchſt felrene und ſchoͤne 
Aloe, aus Südamerifa, Agave Vera Cruz ge 
nannt, in prachtvoller Blüthe. Bekanntlich bedarf 
biefe wundervolle Pflanze einer Zeit und Pflege 
von 8o bis 100 Jahren, ebe der kraftvolle und 
reiche Blüthentrieb in ihr erwacht, und fie ftirbt 
alsdann, wenn fie einmal geblüht und Früchte 
getragen hat, in Furger Zeit-auf immer ab. Die 
unferige trieb aus dem Schooß ıhres Blätterbufces, 
im Julius diefes Jahres, auf einmal einen Stem 
gel, der in der furgen Zeit von acht und vier» 
419 Tagen in der Dice eines Arms nicht nur 
zu einer Höhe von 26 Fuß rheinländiſchen Maßes 
auffheh, fondern auch von feiner mittlern Höhe 
an bis zur Endipige 4t Hauptäfte ausbreitere, die 
ihn wie Armleuchter umgeben, und mir ihm eine 
prachtreiche Blüchen » Pyramide bilden. Wen mehr 
als 6000 Bluthenknespen ftehen nun bereits, von 
unten herauf, über 3000, Honig triefend, in der 
Blüthe, und gewähren allen Naturfreunden, bie 
diefe Seltenheit befuchen, den reigendften und ge» 
nufreichften Anblick. — So merkwürdig aber dieſe 
Erfheinung an und für ſich ift, fo lieblich wird fie 
an Ort und Stelle durch einen fonderbaren Zufall. 
Diefe Pflanzenart, die vor dem J. 1746 in Europa 
noch fein Sterblicher in dem Flot fah, blühete in 


demſelben Jahr, in weichen der höchſtſelige und 


allgeliebte Bürft, Carl Friedrich, die Negier 
tung antrat, zum erftenmal in Seinen Gärten 
auf, ein treffendes Sinnbild der ſchönen Tage, 
die das Vaterland unter Seinem beglüdenden 
Sjepter erwartete, und gerabe in diefem 3. 1817, 
in welchem Sein erhabener Enkel Ihm in der 
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Regierung folgte, wiederholt fih diefes prachtvolle 
Schauſpiel, als ob die Natur felbft, mit der Auf: 
ftellung ihrer feltenften und fchönften Produfte, die 
Jahre der Thronbefteigung Babifcher Negenten 
feiern wollte. — Uebrigens blühte dieſe feltene 
Aloe ſelbſt in dem pflangenreichen kaiſerl. Garten 
zu Schönbrunn bey Wien zum erftenmal im 9.1789, 
und war nad) der Befchreibung, die damals Herr 
von Jacquin von ihr herausgab, nur 12 Fuß hoch, 
folglich über die Hälfte Feiner als diejenige, weldye 
jegt bier bie allgemeine Aufmerkjamfeit und Bes 
wunderung auf fich zieht. Sie muß mit der ges 
meinen Aloe, Agave americana Linn,, welche in 
Deutſchlands Bärten hinreichend befannt ift, und 
bey Neapel, in Spanien und Portugal längs den 
Strafen hin gepflanzt ſteht, nicht verwechfelt 
werben. 





Borfah. 
Amor, fich, es rubm auf zjerbrochnem Bogen 
Welt dein Mortenkranz und der leere Köcher, 
Drey und viermal brach ich entzwey die ſtarfen 
Blibenden Pfeile. 


Naffelnd fant die Laſt der getragnen Ketten 

Vom erflarftem Haupt und im jungen Leben 

Sog die Brust entzuckt die gefunden Lüfte 
Himmlifcher Freiheit. 


Feig find EHavenfinn und gepeitfchte Herzen; 

Beder Blick entmannt und verzuckt im Wechſel 

Dir den edeln Geiſt, den die Thorbeit blinder 
Riche zerrüttet, 


Nein, um Baphos Hain an der Cypris Hallen 

Soll das Lebens- Schiff, vor Orkan entflammter 

Reidenfchaft umflürmt, nur Galeerenfflaven 
Fürder noch ſchaukeln. 


Haucht einft Erdbeerduft durch Violenblüten, 

Und das Lenzlied tönt aus den Myrtenſproſſen, 

Dann will ich entzüdt die Natur im braunen 
Walde begrüßen, 


Da, mann flolz ihr Haupt in das rofig weiche 

Prachtgemölf erhebt die veriungte Eos, 

Will ich froh im Ehor der befränsten Horen 
lieben den Eichwald. 


« 


Sanft gewiegt im Schooß des gelockten Himmels, 
Sing' ich dann mein Lied mit der goldnen Harfe 
Saitenſpiel hinauf in des Weltalls weithin 
Schwindende Raͤume. 
Flammenkraft und Geiſt aus beſeelten Lüften 
Trink ich dann und ſchwelg' in Begeiſtrung ſtürmend 
Durch das Balſam⸗ Meer idealiſch reinen 
Gottlichen Lebens. 
Oder flieg hinauf zu des Hespers milden 
Fadeltanz, zu ſchaun das uranifch Feufche 
Heil’genbild, den Quell der erbabnen holden - 
+ Himmlichen Liebe. 


D wann finft die Laſt von den Teigpten Flügeln ? 
Endlich fiegt der Geiſt, mac) gefämpften Leiden, 
Ueber Spott und Hohn im Genuß der Palmen 
Emigen Friedens ! 
Ranngicher. 


Eorrefponden;. 

Frerburs, den id. Sevt. 

Aus der Schilderung des hiefigen Wodenblatts _ 
werden Sie das neuefle Ereigniß kennen, das 
Freyburgs Bewohner beglückte. Die Tage des 
9. und 10. Sept. waren für unſere gute Stadt 
Tage der Freude und des Entzücens. Unfere ge 
liebte Grofiperzogin traf auf Ihrer Befuhs: Neife 
nad) den obern Qandesgegenden bier ein, und wurde 
mit dem Jubel empfangen , ber der allgemeinen 
Stimmung entſprach, und bie Empfindungen 
eines treuen Volks beim Anblicke der theuern 
Landesmutter laut und rührend bezeichnete. Der 
10. Sept. , fagt unfer Wochenblatt , war ein ım : 
ebeiften Sinne gedachtes und ausgeführtes Velks— 
feft, von der heiterften Freude belebt, von allen 
Ständen gefeiert, von einem wolkenloſen Himmel 
verherrlicht. Bey dem auf dem Loretto » Berg 
veranftalteten Fefte, zu welchem bie liebenswürdige 
Fürſtin von beim Stadtdireftor v. Jagemann eins 
geladen ward, wurden Ihr von 4 jungen Maͤdchen 
Heine einfache Gefhenfe von Blumen, Früchten 
und weiblihen Arbeiten, und durch die Fräulein 
Amalie von Kotberg ein Gedicht von unferem 
Veteran Jacobi mit einer kurzen Anrede über 
reicher, Die Großherzogin empfieng die freundlis 
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Ken Deputirten mit fihtbarer Ruͤhrung, unb 
nahm mit huldvoller Herablaffung die als Pfand 
der treuen Liebe und Verehrung dargebrachten 
Gaben an. 

Unvergeßlich wird die Erinnerung dieſer glückli— 
chen Tage unſern Herzen bleiben. 





Auflöſung der Aufgabe in Nro. 159, 


a feg = dem erſten Glied 

n - = ber Anzahl aller Glieder 
s - = bet Summe aller Glieder 
d - = bem Differen;. 


Die 12 und 10 erfien lieder — bem 5ten machen 
214 4 107d — n ferner 

(21a+ 107d) — (461* 4 4560ad)Ha’+ 66ad = 

11795a*ja—=d dann iſt 


a(212°+1072°—a+a2)=125a’| 1252’—=4a* 





32 
s=18=4n=21+ 107 = 128 
128 
„mr (Zi) Zr =, 
2 


Das ganze Heer war 8256 Mann, in der erſten 
Reihe ſtand ı Mann, und in jeder folgenden Reihe 
7 Mann mehr bis in der legten 128 Mann ftanden. 

C. Frank. 





Aufgabe. 


Den einer Stange Silber welche ızlörhig war, 
wurden 3 Marf abgefchnitten, und diefe Abnah⸗ 
me wieder mit 12löthigem Silber erfeßt, als nun 
dieſes 2omal wiederhelt wurde, fand es ſich, 
baf die Stange 14löthig war. Wie fchwer war 
felbige ? 





Allgemeiner Anzeiger 
I: 
Privat: Nachrichten, 
Mannheim (Dienft:-Gefub] Ein 


Frauenzimmer, welches gut Eedhen und afle weibs. 


lihe Arbeiten verrichten kann, auch förmlich ei- 
ner Haushaltung vorzuſtehen weiß, ſucht eine 
Eendition, Auf dem Bureau dieſer Blätter find 
Dame und Aufenthalt zu erfragen. 


2. 


[Neue Lieber.) Theils zum Vortheil ber 
aus Spanienverwundet jurücdkehrenden Arieger, 
theils zu einem andern wohlihätigen Zwede, wer 
den a 3 fr. verfauft: Zwey ſchöne neue Lies 
der. Das erfte: Die Badener in Spanien. 
Mel. Wehl auf, Kameraden, aufs Pferd ꝛc. — 
Das zweite: Der Mönch an feine Zelle. — 
In Freyburg, bey Hrn. Buchhändler Wagner, 
in Raſtatt bey Hrn. Hofbuhdruder Sprin 
sing, in Carlsrube bey Hrn. Hofbuchbinder 
Zäuner, in Mannheim bey Hrn. Budbinder 
Mirrelld.ä., in Heidelberg bey Hrn. Bude 
binder Wesftein. 


Mannheimer Theaters Anzeige, 


Donnerftag, den 19. Sept. wird auf dem Grofs 
herzoglichen Hof: und Nationaltheater aufgeführt : 
Das Neufonntagskind, Pelle mit Gefang 
in 2 Aufjügen, nad der erften Bearbeitung von 
Pertinet. 

4. 
Angelommene Fremde in Mannheim, 
Den 16. und 17. September. 

Im goldnen Schaaf: Hr. von Rem, Mitglied bei 
Eorps Legidlatif, nebft Gemahlin, von Kreujnach. Sr. Bar 
ron v. Wambold, von Birkenau. Ar. Baron v. Bergheim, 
Generallommifäir u. Staattrath, nebſt Bedienten, v. Mainz, 
sr, Graf v. Löwenfein« Wertheim, Konigl. Würtemb. Kam 
merberr ; nebſt Bedienten. Hr. Baron v. Zwierlein, Grof- 
bersogl. Hrh, Kammerberr, nebſt Grmablin. Hr. Korten, 
Mad. Achenbach und Diie. Bunaer , von Elberfeld, Hr, Graup 
ner von Darmfladt, Hr. Nellewant nebtt Gatrin von Augsburg ⸗ 
Hr. Meyer von Kaflattı pr. Kapferer von Freyburg / Dr. 
Sranı u. Hr, Goldenberg von Strassburg, Ar. Hofmann von 
Germersheim, Hr. Mauton don Haucourts, Handelaleute. Im 
filbernen Anfer: Hr. Hafner von Bonnield, Kr. Junge 
von Püneldorf, Hr. Etein von Dieb, Dr. Baumann, Hr. 
Erbarb u. Hr. Weber von Frankfurt, Hr. Nover von Oppenans 
Hr. Eharpf von Speier , Hr. Bank, Hr. Krebagen, Hr. Rem 
boid u. Hr. Wittenau von Braunſchweig, hr. Münd u. Sr. 
Schäfer von Koblenz, Handelſleute. Mad, Beller von Düfiel- 
dorf. Dite. Hornberg von Elberfeld. Hr. Bovp u. Hr. Gertig, 
Partifuliers , von Aſchaffenburg. Hr. Joſt, Doktor, v. Darm 
ſtadt. Hr. Schwarz, Notär, von Grünftadt, In den Drew 
Königen: Hr. Guignard, Grofhersosl. Bad. Minlgter ial · 
Dirtktor nebſt Gattin, von Carlsruhe. Hr. Maier von Wien⸗ 


Sr. Wiens von Speier, Hr. Rombacher von Lüttih, Hr. Kan 
tarn von Mailand, Hr. van Meutken von Amiterdam, Dr. 
Iherel von Hundburg, Handelstente. m Phreinbera: Dr 
Eroldois, Inweltor, von Koblenz. Hr. Emond, Tmpioner 
von Lhrmenpurg._ Im Mainzer Hof: Hr. Buchdbaum , 
Gen ‚ von Heppenheim. Hr. Ulrich von Bensbeini, Hr. 
ifel von Iwinaenbera, Handelsleure. Am ibwargen 


wen: Hr. Kräclinger von Parıd, Hr. Brodit von Sidingen 
—ãAã Im Könia bon ale n: Sr. v. Dord, 
Oberſt / von ibelberg. Hr. de Ta Viere, von Nancy. Gm 


Niebbof: Haug vr 


i r. ifhersbeim , Ar. Diemer von 
Evpingen, Hf. Dialer von Hi 


elverg, Hanpfisiente. 
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Vaterlaͤndiſche Literatur. 


Leben und Thaten ber drey Bürger Badens: Ja— 
cob Kaſt, Johann Niklaus von Nidda und 
Anton Rindenſchwender. Mir 3 Kpfrn. Earl 
ruhe 1811. 8. 48 fr. 

Zwey diefer Biographien waren fhen früher ber 
kannt, bie britte ift neu, aber alle verdienten fie 
die Bearbeitung uud Zufammenftellung, denn fie 
jeigen, was ber erfte und Fräftige Wille eines 
Menſchen vermag, felbft da, wo ungünftige Um⸗ 
fände ihnen entgegen ſtehen. Daß die drey tüch⸗ 
tigen Männer, deren lehrreiches Leben hier bes 
fhrieben wird, unferm DBarerlande angehörten, 
und daß ber letzte noch unfere Zeit berührte, macht 
das Büchlein deppelt anziehend, und da der Vf. 
auch den populären Ton gewählt, und größtens 
theils glücklich durchgeführt hat, fo empfehlen wir 
baffelbe beſonders als Leſebuch für die liebe Jugend, 
denn immer wirft Geſchichte tiefer old Erbichtung, 
und das Nahe ftärker als das Entfernte. 


Der Schulmeifter Arnold, 


* Diefer zweite Abichnitt aus Ernft von Haddloffs Leben 
IM als früberes Gemälde theilweiſe befannt; geben ihn der 
Boliſtandigleit wegen, nicht ohne alle Hoffnung, daß et und vers 
abunt fen werde, den merkwürdigen dritten Abſchnitt der Ges 
ſchichte des noch Lebenden einft folgen zu laſſen. 

Die Redaction. 


Ein mäßiger Biffen in Ruhe und ferne von den 
Beſor qniſſen, welche Stand, Etiquette, Ehre und 
Convenien, erregen, muß auch dem ungiaublich 
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angenehm ſeyn, ber von Jugend auf in dem Wir⸗ 
bel der Zaufendfchönden unfers Lebens herumtrieb. 
Aber darin wird fich in einem Fommenden alle 
der Mann von. Kopf und Herzen, von dem Ger 
findel höfifher Langeweile unterſcheiden, daß die⸗ 
ſes den Biſſen verfihlingt, verdauet — und gähnet; 
jener, wenn er doch zurückkehren muß, mit @ehn« 
ſucht fih des Plägchens erinnert, wo er, nad 
wahrer Ermübung, feine Falte Mild; mit Woluft 
verzehrt hat. 

Derjeibt, lieben Lofer, wenn unfere Gefchichte 
mit einer altmodifhen Einlertung beginnt. hr | 
habt.das zum Gewinn, daß bieje fo wahr ift, 
ald jene. 

Das Dörfdyen Lieben im ** Kreife hat von 
alter Zeit her bie Sitte, feine Schulmeifter durch 
Concurrenz zu erhalten. Wenn ber Plaßhalter 
ſtirbt: fo wird in allen Zeitungen, bie jene Gegend 
beftreihen, fund und zu willen gethan, daß auf 
den oder jenen kommenden Monats männiglich, ber 
Luft habe, die Fiebenfhe Schuljugend gut und 
brav zu ziehen, in Roco fi melden, und die drey⸗ 
tägigen Prüfungen- befteben felle. Der Candidate 
darf aus Polynefien feyn ; das thut nichts zur 
Sache; aber ein guter, aͤcht-lutheriſcher Chriſt 
mufi er ſeyn, fenft ift er ausgefchleffen. 

Kommt die feierliche Zeit herbey, fo verfammelt 
ſich Gericht und Rath des Dörfchens auf dem Ge: 
meindhaufe, und nimmt Einfiht von den Helden, 
die um die Krone flreiten. Alsdann muß jeder 
berfelben am erften Tage eine, oder wenn die Zeit 
es geftatter, einige Erzählungen für diefe Ehren« 
männer vortragen; eine fo viel möglich erträgliche 
Moral daraus ziehen, und bie Zweifel oder Fragen, 


welche darüber gemacht werben, beantworten. 


Am andern Tage verfammelt fi dag junge Volk, 
und erhält in Beifegn des Ehren Herrn Pfarrers 
Öffentlichen Unterricht von den drey Ganbibaten; 


* 
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die das Glück hatten, Tags zuvor ben Ortsvorſte⸗ 
bern am beiten zu behagen. 

Der dritte Tag endlih ift dem Hahnenkampf 
unter dieſen dreien beilimme, und ihre ZJubörer 
find die Michter des erfien Tages mit Zuziehung 
des Pfarrers. Am Schluß darf diefer feine Mieis 
nung fagen, und, was und nicht übel gefällt, ab» 
treten. 

Dann wird über die drey Wahlfähigen geſtimmt, 
und durd die Mehrheit der Glückliche gewählt, 
Der Ortsſchultheiß nennt ihn Öffentlih ald Schul: 
meifter ın Lieben, und weiße ihm fein Gehalt, 
eıne brape Wohnung, einen Morgen Baum: und 
SGemüsgarten, ſechs Morgen im Flur, einen Wein 
garten, eine eiferne Aub, viersia Thaler in Geld, 
und die gewöhnlichen Jura stolae an. In der 
Concurrenzzeit aber werden alle Candidaten auf 
Keſten der Gemeinde geäßt, und jedem der ent⸗ 
laffenen wahlfähigen Candidaten drey, Ihaler ver 
gütet. 

Dem Herrn hatte ed gefallen, den Schulmeifter 
Breier alt und lebensfate aus diefer Zeitlichkeit 
abzurufen. Er war ver 40 Jahren zu diefer Stelle 
gekommen, und hatte vor zwanzig des Schultheißen 
liebe Tochter geheirathet, die ıhm abermals ein 
Zöchterlein, Nöschen, beicherte, und fodann ihren 
Abſchied nahm. Water Jacob Breier wartete dies 
fes Pflänzchens ald treuer Gärtner ab, und fein 
einziger Kummer war, daß des Orts Sitte nicht 
erlaubte, dem Zöchterlein einen Adjunkt ju wäh« 
len, wie e3 in feinem lieben Vaterland ben jeder 
effenthihen Stelle zu geſchehen pflegte. Water 
Schultheiß harte zwar einmal bey Gericht auf den 
Buſch geklopft; aber die Männer alle waren Eines 
Einnes: das fey eine Stiftung, und man könne 
fie nicht abgehen laſſen. 

Die gewöhnlichen Ausfchreiben hatten den fünf« 
zehnten Auguft 1762 zum Concurrenjtag angefagt, 
und ganz Lieben war vell Freude, dem würdigen 
Breier einen guten Nachfolger zu geben. Ein 
verheerender Krieg, in welchem Freunde und Feinde 
ihre Bahn gleichverderblich bezeichnet hatten, war 
taum zu Ende, und allgemeiner Jubel empfieng 
den fommenden Frieden. Männiglich vergaß den 
Verluſt des braven Schulmeifters Jacob. Er war 
ein Freund jedes Mirgliebs ber Gemeinde, war 
geſchickt, eifrig, treu und redlich gewefen. Man 
hatte ihn beinahe mehr geachtet, als Hrn. Pfarrer 
M. Burger, der, wie man glaubte, eım recht 
braver gelehrter Herr, aber nicht fo aemein war, 
wie man wehl aerne geſehen härte. Dennod) vers 
ſchwand Jacobs Andenken im Taumel der Freude 
über die glückliche Ruhe, welche Gegenwart und 
Zukunft verhieß; und die jungen Burſche waren 


ihren Eltern doppelt werth, feitdem fie ver dem 
Kriegsdienite wieder in Sicherheit kamen. 


Der fünfjehnte Auguft hatte kaum feine erfte 
Straten nad Lieben ſpedirt, als alles, mas jum 
verehrlihen Gericht und Rathe des Dörfchens ges 
hörte, fhen munter war. Der Schultheif mit, 
ernſtlicher Amtsmine zog eben feinen Feierrod an, 
um fürbasjumandeln ; aber Murter Marıhe erin» 
nerte ihn, dem Gaſt vorher Waſchwaſſer aufjus 
tragen, und fi zu erkundigen, ob er zum Fruͤh⸗ 
ſtück Mildfuppe oder Brey nehme. 

Vater Schultheiß klopfte alfo fittlihb an ber 
Thüre des Gafts, der erit fpät am vorigen Tage zu 
ihm eingezogen war, an, und trat, auf ein freunde 
Iihes Herein, zum Betre des Fremden. Nach 
den gewöhnlichen Grüßen verwunderte ſich diefer, 
feinen Wirth fo früh ını Senntagsputze zu ſehen, 
und erfuhr mählig die ganze Geſchichte, welde 
wir unfern Pejern eben zum Beſten gegeben haben, 

Nah einigem Stillſchweigen fuhr der Fremde, 
wie aus eınem Traume, auf. Vielleicht eın ächte⸗ 
res Glück, rief er, als die glänzende Bahn 


dem Menfchen bereiter! Und damit fprang er, uns 


angefehen des Schutiheifen, aus dem Bette, warf 
feinen Nachtreck um, und erklärte feinem Wirih, 
dafi er um die Schulſtelle mitfechten wolle. 

Diefer fah feinen Gaft erwas jmeideutig an. 
Vorerſt, fagte er, nehmen Sie nicht ungut; aber 
es gilt fein Anfchen der Perfon. Hab alle möglis 
he Achtung für Sie, aber zum Schulmerfter find 
Sie wehl nicht geboren, Hiemit zeigte er auf des 
Fremden Haar, das in einem umgefchlagenen Zopf 
feine weltliche Beſtimmung anzuzeigen fchten. 

Der Fremde zeg ganz ruhig feine Brieftafhe 
aus dem Rod, der am Fenſter hieng, nahm dar« 
aus eine Scheere, und ſchnitt den Zeugen ber 
MWelrlibkeit ab. Was das übrige berriffe, fagte 
er feinem Wirth, fo laß er mid) forgen. Gebes 
ren war ich weht nicht zum Schulmeifter in Lieben; 
nur Prinzen werden zu dem geboren, was fie ın 
der Folge find; und Gott gebe, daß ich mich nice 
fo zum Schulmeiſter ſchicke, wie fo mande Pruns 
zen zu Regenten. . 

Nach wohlvellbrahtem Frühſtück gieng der 
Fremde mır dem Schultheſßen aufs Gemeindes 
baus, Hich traf er im Vorgimmer neun Collegen 
an, die mir ihm dem edeln Weltſtreit zu überneh⸗ 
men willend waren. Vier davon ſchienen offenbar 
nur gefommen zu ſeyn, um einige Tage hindurch 
fi freier Zeche erfreuen zu können. 

Eine halbe Stunde nachher wurden fie ver das 
ſitzende Gericht und den Rath gerufen. Man 
machte ihnen alle Umftinde der Goncurrenz ber 
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kannt, und nun mußten fie Looſe ziehen, wer zu: 
erft mit der Erzählung beginnen fellte. 

Den Fremden des Schultheißen traf das Loos, 
juletzt zu ſprechen. Er hatte aifo Gelegenheit, 

.fih an der Darfiellungsgade feiner Vorgänger 
fattfam zu erbauen. Die meiſten hatten bibliſche 
Geſchichten gewählt, auswendig gelernt, und ſag— 
ten fie nun eben jo ängſtlich her, wie ein Schuler, 
der feiner Lection nicht gewiß ift. - Nur zwey uns 
terfchteden fih auf eine günftige Art; und nur 
diefe beantworteten mit einiger Wertigkeit die Gras 
gen und Einwürfe, melde ihnen, mandmal fons 
derbar genug, gemacht werden waren. 

Es wgr Mittagszeit vorüber, als nody unfer 
Fremder allein zurüd war. Die Sitzung wurde 
alfo auf Nachmittag verſchoben. 

Mir berubigten Mägen war die Verfammlung 
nun auf den leßten Candıdaten neugıerig, der mit 
unbefangenem Wefen aufitand, und Felgendes 
erzählte: . . ‚ 

Der traurige Krieg, der einen großen Theil von 
Deutſchland erfhürterte, und den Wohlitand fo 
vieler hundert fleißigen Hauspäter zu nichte mach⸗ 
te, vertrieb mich vor ungefähr drey Jahren aus 
meiner Vaterſtadt. Meine Flucht war fo eilig, 
daß mir nichts übrig war, als die Hoffnung, mid) 
durch meiner Hände Arbeit, oder burch die wenigen 
Kenntniffe; die ich mir erworben hatte, zu nähren. 

Sch bin weit enıfernt, eine Beſchreibung der 
vielen abwechſelnden Schickſale gu machen, welde 
mich ferrher berreffen haben. Dur einen Verfall, 
der mich felbit nicht weiter angeht, als daß ich 
Zeuge dabey war, will ih erzählen. 

In dem Flecken Reihen, neun Meilen von 
bier, gab ich den Kindern eines wehlhabenden 
Pachterd Unterricht, der ed werrh war, eın anfehn- 
liches Vermögen zu befigen. Er war ein recht ges 
fbeider Mann, und feine Frau harte fo viel Ady 
tung für ihn, daß fie mande Sachen geſchehen 
ließ, die fie nicht recht begriff, weil der Mann ihr 
fagte, daf fie gut ſeyen. In eben dem Flecken 
lebe ein Gerichtsvogt, der ein großer Spieler war, 
und im berzlichiten Vertrauen mit dem Pfarrer 
ftund, ven dem ich weiter nichts fagen will. Aber, 
weht dem Drr, der einen braven Pfarrer befigt. 
Er befige einen Schatz an ihm, der feine gute 
Zeiten ihm fröhlicher macht; in betrübten Eruns 

— den erquickt und aufrichtet, und allenıhalben Vater 
und Narharber iſt. 

Ja weht, fieten hier einige Simmen dem Ere 
zäbıer en; ja wehl, wiederhelten fegleih alle, 

> Bett fegne unſern Herrn Pfarrer! Sort fegne ihn! 

Ein ehrenwerthes Zeugneß, fuhr der Fremde 
for Goti-ſegne ihn, und euch alle, die ihr das 


Gute erfennet, und dafür dankbar ſeyn könnet! 
In Reihen wars nicht fo; und weil Pachter 
Breudinger klüger und redliher war, als Vogt 
und Pfarrer, fo ſuchten viele Leute Rath ben ihm, 
und giengen ‚nicht irre. Ich mar. kaum einige 
Wochen bey ihm, als viele Geflüchtere, beſenders 
auch Juden » Fomilien , durdyzogen , welche über 
fblmme Behandlung nicht genug Hagen konnten. 
Eines Abends kam ein Karren, auf welbem ein 
Jude von 30 bis 40 Jahren lag, und den ein 
Burfche von 25 Jahren mit großer Mübfeligkeir 
fortjeg. Seine Kräfte waren erſchöpft, als er den 
Hügel bey Reichen hinaufgefommen war; er fah 
die Unmöglichkeit, über das Gebirg zu kemmen, 
und fuchte Herberge ım Ort, die ihm aber durch» 
aus verweigert wurde, weil der Pfarrer in feinen 
Andachten über die Zerftörung Jeruſalems, und 
in vielen Predigten, wo es ihm nicht fo nahe laa, 
oft und viel gelehret hatte, daß das jüdiſche Volk 
ven Gott verflucht ſeye; daß es alſo zur Abſicht 
Gottes gehöre, es recht elend zu fehen; daß der 
allgemeine Haf gegen baffelbe gerecht, und der 
den Zwecken Gottes entgegen feye, der etwas zur 
Erleichterung feines Elendes beizutragen fi uns 
terfiche. 

In das Herz bes Pachters Kreudingers hatte 
dieſe entfeghiche Lehre mie dringen fünnen. Ee 
wußte, daß Bott das volfemmenfe Weſen ift, 
das Eeine menihlihe Schwachheiten har, und alfe 
auch nicht haſſen kann. Er ſah, daß Gete die 
Juden zu Menſchen macht, wie und; ſie mi Fä⸗ 
higkeiten, gleich andern, ausrüſtet; und Konnte 
ieicht begreifen, daß er ſie augenblicklich zu ver— 
nichten im Stande war, wenn ihr Daſeyn ihm 
nicht gefiel. Und da endlich Gottes Senne über 
Gute und Böſe ohne Unterſchied aufgeht: fo - 
glaubte er, daß der Menſch kein Recht habe, Nich» 
ter zu feyn, und dem die Pflichten der Wohlthä⸗—⸗ 
tigkeit und Barmherzigkeit zu entzichen, den der 
Dater aller Menſchen von fernen Gütigkeiten nicht 
ausgefihleffen hatte. Er war alfe, da der Jude 
in einem Zodesöhntihen Schlummer blieb, bereit, 
ihm beizufpringen; beredeteden Wırch des Fleckens, 
gegen gute Bezahlung, den Kranken aufjunehmen, 
und rief felbit den Derfbarbier, einen geſchickten 
Mann, um feinen Zuftand ju unterfuchen. Kaum 
harte Bas der Pfarrer erfahren, ald erden Vogt aufs 
forderte, den Juden aus ben Ort zu ſchaffen, und 
den Wirth wegen feiner Aufnahme zu ftrafen. Der 
Vogt beforgre den Auftrag in eigner Perfen ; ließ 
den erwas gebefferten Kranken fegleıh wieder auf 
den Rarren werfen, den Knecht, der jich mit bitiere 
Ihranen verivendete, beinahe prügeln, und drehte 
dem Warth mi Thurmſtrafe, wenn er wieder fol 
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ched Gezücht beherbergen würde, Das alles gab 
großen Kermen in dem Flecken, Breudinger hörte 
es, kam, und erklärte den Vogt, daß er den 
Aranken in fein eignes Haus aufnehmen werde, 
Er fagte dabey fo viel ſchönes und gutes, baf das 
umberftehende Volk gerührt fhien ; der Vogt aber 
Eonnte nichts entgegen fagen, weil Freudingers 
Kaus ein Freihaus war. Der Karren fuhr nun 
zu und; aber unter ber Thüre ftand Freudingers 
Eheweib bey dem Pfarrer, und proteſtirte feierlich 
gegen den Einzug des Juden. Der Pfarrer ſeines 
Oeris predigte laut, daß Wetterſchlag Freudingers 
Fluren vernichten, und Feuer ſein Haus verzehren 
müſſe, wenn er einen vom Herrn Verfluchten auf 
neben würde. Mach dieſem unprieiterliwen 
Geſchaͤft verwandelte fih die mäßige Stimme der 
Brau im eim Gekreifhe, das unfern Freudinger 
beinahe aus der Faſſang gebracht bitte, Er ſam— 
melte fi aber wieder, und faqte ganz gelaflen zu 
dem Pfarrer: Ebrwürdiger Herr! diefer Jude iſt 
unglüdtih, und iſt ein Menſch. Sebald Sie mir 
beweifen, we Gott Ihnen das Amt gegeben hat, 
einem unglücklichen Menſchen ten Fluch zu fpre: 
chen, werde auch ich ihn austegen. Bis dahin 
bleibe er in meinem Haufe, mein er nicht weıter 
kommen kann. Und du, Liſe, gebit fogleih auf 
die Stube. Hier babe ich zu befehlen, und du 
haſt zu felgen. Den Augenblick ſchweige ſtill, und 
srinnere dich an den Abend, an dem du huifles 
und flerbend auf dem Felde kagft, und durch gute 
rediihe Menihen vom Xode errettet wurdeſt. 
Schäme dih, daß du jemals einen Todtkranken 
verfioßen willit, 

Hergerlich gieng der Pfarrer fort; befhamt und 
ſtille Liſe ins Haus. Durd viele Sorge genaß 
der Jude, der ein recht lieber, braver Mann war. 
Mac fünf Wochen war er im Stande, weggugehen. 
Geine Abjiht war, bey einem Bruder auf der 
Grenze ju bleiben, bis die Gegend wieder ruhiger 
feyn würde, Er kaufte fih ein Pferd an feinen 
Karren, und wollte beim Abſchied Breudingern 
eine anfehnlide Summe aufbringen, der aber 
nichts, als einen Goldgulden für feinen dlteften 
Schn zum Andenken nahm, 

(die Sprtfegung folat) 





Allgemeiner Anzeiger. 
I 
Direftorium des Medarkfreifes. 
Der Magiftrat der Stadt Wien hat unterm 
8: Auguft 1. 3. ein Verzeichnis der über 32 Fahre 
aſelbſt erliegenden Depeſiten, in alphabetifher 
Drdnung, durd) den Drud bekannt gemacht, und 


die ımbefannten Eigenthümer, deren Erben, Ceſ⸗ 
fionarten und überhaupt alle jene, welche aus was 
immer für einem Rechtsgrunde daranf einen Are 
fprub machen zu können glauben, aufgefordert , 
ihre Legttimation binnen einem Jahr, 6 Wochen 
und 3 Tagen vor genanntem Magıflrate anjubrins 
gen, widrigenfalls die befraglihen Depofiten für 
oadue erflärt und eingezogen werden fellen. — 
Das Berzeichniß befinden ſich in diesſeitiger Regiſtra⸗ 
tur zur Einſicht aller diesfeitigen Landesangehöri⸗ 
gen, welche dabey betbeiligt jeyn Fönnten. — Die 
entfernteren Untergebenen der Landämter haben 
ſich nöthigenfalls bey diefen au melden, welche die 
fie betreffende Notizen dahier zu erheben haben. 
Mannheim, den 14. Sept. 1811. 
In Abweſenheit und aus Auftrag des Kreisdireftors 
Sehr. v. Stengel. 
Vdt. Karg. 


2. 
Privat⸗Nachricht. 

Sigmund Geiſenheimer in Frankfurt am 
Main, empfiehlt ſich in gegenwärtiger Herbſtmeſſe 
mit einem vellftändigen Lager von allen Sorten 
franzöfifher und niederländifcher Tüchern, als: 
blaue und grüne in der Wolle gefärbte, Falter 
ſchwarze, einfärbige und nach neuefter Mode mes 
lirte, als: Alzan d’ore, feuille de Myrıh. ama- 
tyste,, vert perroquet und Emerande, aud ertra 
gute zu Lipree, ferner einfache und deppelt gekd⸗ 
perte Caſimir, in ähnlichen Barben und ſchönen Mes 
langen, ım Preife von 3 bis 9 fl. der Staab, 
Bıllard» Tücher, draps de dames und Segovie, 
ertra feine glatte und gelöperte Biever in allen 
Barben, auch Hemder oder Geſundheits⸗Flanell, 
glatte Velours, nebft einem vellftändigen Affortie 
ment der neueſten Weſtenzeuge, ın Woolencords, 
Pique und Cachemir, welche er fo wie feine übris 
gen Waaren en gros, und im Ausſchnitt, fo billig 
wie ım Kabrıkpreis verkaufen wird, 

Sein Waarenlager ift ın der Steingaffe Lit. H. 
Mro. 93. das dritte Haus vom Eingange der Dön« 
gesgafje rechts, wo erauch auffer den Meſſen feine 
Niederlage hat; er verſichert denjenigen Freunden, 
welche ihn mır ihrem Zutrauen beehren, die reelfte 
und billigfte Behandlung. 


Angelommene — in Mannbeim. 


Den 18, September. 

m filbernen Anfer: Hr. Gralf von Amfterdams, Dr 
Winfens von Earlsrube, Hr. Höljer von Firih, Hr. Mi hm 
und Hr. Hausmann von Sranknurt, Handelsleute, ite, Tall, 
von Eruttgart. Jm Weinberg: Hr. v. Aıdlau, Präfekt, 
von Cleve. Hr. Maier, GEnploye, von Eveier. Pr. Als 
manı, Mair, von Ongersbeim, Im goldnen Ehaaf: 

vr. Jäger , acheimer Rarbr von Pirmafend, Hr. Gruhmacher; 

oRtor, nebit Kamilie und Dier icharf, von Danzia. Hr. 
Lorat von Braune, Hr. Pinde ..nn u Hr. Frey vun Darın 
stadt» Kr. Wauan von Mainy, Hr, Baumann von Weiler am 
Steindverg ; Handelsiente, 


mm —ñe — — —— 


a x 


0 





Magazin 


ö——— — —í WE WET — — — TEE 


N” 172, Samſtag, den 21. September 1811. 


—ñi 8ꝰ780 — 





Der Schulmeiſter Arnold. 





Fortſebunms. 


Der Jude, indem er aus dem Haus trat, hob 
beide Hände zum Himmel; Thraͤnen floßen über 
feine Wangen, und er rief laut aus: Gott Abra- 
hams, Iſaacs und Jacobs, fey du Vergelter, und 
laß es wohl gehen meinem Retter, und den Geis 
nigen!: Dein Gegen ruhe auf diefem Haufe; auf 
dem ganzen Ort, und auf feinen Gütern! O gieb 
mir Belegenheit, großer Schöpfer , recht vielen 
Ehriften wohl zuthun, damit ich einen Theil meiner 
Schuld abtrage! 

Wir waren alle fehr gerührt, und fchieden als 
Freunde von einander. Injwiſchen ereigneten ſich 
bald nachher Verfälle, die für Breudingern fehr 
traurig waren. Schon fland ein reiher Schat 
von Ernte vollfemmen reif auf ber Flur, als eiu 
ſchreckliches Hagelwetter die ganze Markung zu 
Grunde richtete. Zum Webermaß bes Unglücks 
gündete ein Bligftral in der Scheune des Mad» 
bars, und biefe wurde, fo wie aud) die unferige 
und die Stallgebäude des Freihauſes, ein Raub 
der Flamme. 

Freudinger litt einen Verluſt von zwey Fi mr 
len feines Vermögens, und das letzte Drittheil 
mußte ur Hälfte aufgewendet werden, um das 
rüdftändige Pachtgeld zu bezahlen. Der brave 
Mann war gebeugt, aber der Frieden feines Her 
zens kam bald wieder. Gott hat's gegeben, fagte 
er zu feiner Frau, die fein trodenes Auge mehr 
friegte, Gert hat's genemmen; der Name bes 
Herrn fen gelobet! 

Allein etwas fchlimmeres Fam bald nad. In 
der Gemeinde murmelte es, daß das ganze Unglüd 
von der Aufnahme bei.gottlefen Juden herrühre; 
Pfarrer und Vogt mechten auch das ıhrıge hun; 
kur, nad einigen Wochen mieb alled den guten 
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Pachter; alle Gemeinfhaft mit ihm wurde aufger 
heben; alle Hülfleiftung, weiche auf bem Lande fr 
unentbehrlich iſt, ihm fehlechterdings verfagt. Halt 
did an deine Juden, fagten mehrere, und insbes 
fondere ber Nachbar, deffen Scheune vom Blitz 
getroffen wurde, und der blos feiner Nachbarſchaft 
wegen in dieſes Unglüd gekommen zu fepn glaubte. 
Jetzt fieng auch Breudingers Frau wieder an, ihre 
alte Rolle zu fpielen. Der Krieg von aufen und 
von'innen vermehrte die unangenehmen Empfindun« 
gen, die ein fo großer Verluft nothwendig unter- 
halten mußte, und der gute Mann wurde Eranf. 
Ich darf mir ſchmeicheln, vieles zu feiner Wieder: 
genefung beigetragen zu haben. ch beruhigte das 
Weib durch allerley Mittel, und bamit war Ein 
Stein von feinem Herzen. Ich nahm mich, unter 
feiner Reifung, der Oekonomie an, und nad drey 
Menaten waren wir wieder alle fo glücklich, als 
ehemals. Nur mußten wir's für uns allen feyn; 
benn die böfe Stimmung ber Mitbürger blieb bei« 
nahe bie nämlıche, und gewiffe Perfonen, die wir 
fon wiſſen, ıhaten redlich das ihrige, um fie fo 
neu, als möglich, zu erhalten. 

Der Winter war nun da, und mit ibm Fam für 
ben Flecken eine neue Plage. Das ganze *** Reı 
giment, das ſich dur Wildheit fehr auszeidhnete, 
kam zu uns in bie Winterquartiere, fo daß mander 
Bauer dreizehen und mehr Mann ins Haus befam, 


Ahre Verpflegung geſchah durch Cemmiſſaͤrs, 
Chriſten und Juden durcheinander, die gewoͤhnlich 
das heilloſeſte Geſindel waren, und durch ihre Di⸗ 
berey den Soldaten noͤthigten, ben armen Bay d* 
mann zur Laft zu fallen. Befonders gepeinig aber 
murde der Pfarrer und ber Vogt, melde Mir dem 
DObriften und Major beglüdt waren, de ſich nicht 
mis dem Quartier allein begnügter, und ihren 
Wirtben alle mögliche Drangfak — 

Nach drey oder vier Wochen kamen bie buy 
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Commiffärd, gegen welche von allen Seiten Klagen 
eingelaufen waren, weg, und ein anderer nad) 
Meihen. Bald darauf wurden erleichternde An— 
falten getroffen; das Negiment marſchirte, bis 
auf eine Compagnie, die nur 96 Mann ftarf war, 
ans, und wurde auf mehrere benachbarte Orte ver: 
legt. Die ganze Gemeinde wurde vorberufen, und 
da fih ben der Unterſuchung zeigte, daß das ım 
Eommer uber die Oemarfung ergangene Unglück 
fie wegen ihres eigenen Fortkommens ängſtlich 
madte: fo wurde dem Ort eine beträchtliche Unter⸗ 
ſtützung in Früchten bewilligt, und nab einem 
Monate die Einquartirung völlig abgenommen. — 
Nachdem dies alles geſchehen war, verlangte ber 
Eommiffär, daß die gefammte Gemeinde auf's 
Rathhaus gefordert werden ſelle. Sie erfchien bis 
zum Istten Mann; Pfarrer und Vogt, denen ıhr 
Yıben nun wieder lieb geworden war, mit ihnen. 
Seyd ihr mit dem zufrieden, was ich feither für 
euch gerban babe fragte der Commiſſär. Ein 
lautes Kreudengefchren, verwirrte Dankfagungen, 
Segentwünide, Lebſprüche, Eur; der unverdäd: 
tigfte Jubel des Gefühls ven Rettung war feine 
Antwort. Iſt unter euch ein Thomas Freudinger, 
der trete hervor. - Kreudinger trat hervor. Geht, 
fagte der Commiffär , hier euern Reiter , euern 
Wohlthaͤter. Er legte feine beiden Hände auf 
Breudingers Haupt, die Ihränen rellten häufig 
über feine Wangen, und mit einem Ton,’ der alle 
Herzen durchſchnitt, fagte er: „ Du Mann, nady 
dem Herzen Gottes, du Menfchenfreund, der 
Gegen des Höchſten fey über dir, und über deinem 
Haufe. Du haft meinen Bruder vom Tede errets 
tet, oder vielmehr, du haft ihm feine legten Wo— 
den ſüß und felig gemacht. Er erreichte nody 
mein Haus, um bort ruhig und zufrieden in Got⸗ 
ses ſchoͤne Wohnungen einzugehen. Und jest ſteht 
er vor dem Gore Abrahams, Iſaacs und Jacebs, 
und nennt Dich feinen Retter, und flehr un Segen 
für dich. Der Sort der Chriften und der Juden, 
der Bott der Liebe, der unfer aller Gott ift, fegne 
did, du Biedermann, und die Deinigen, bis in’s 
taufendfte Glied“ — 

Jetzt wendere er ſich zu den übrigen. Ich mar 
she euch Feine Vorwürfe, fagte er, keinem unter 
euch allen. Aber feht, was Barmherzigfeit thun 
kann. Euch rettet fie alle vom äußerften Werder: 
“en des Arıeges, weil ein Mann unter euch 
we, der dem Unglücklichen Gutes that, ohne zu 
fragen, ob er Chriſt oder Jude ſey. Ihm ſeyd ihr 
Danf ſhutdig. Ich bin Bär Israel von Breslau, 
und wern ıhr in der Folge meiner Hülfe nörhig 
habt, fo min ich gerne ıhun, was mein Haus 
vermag. Jetzt labt wohl, und du, theurer Retter 
meines Bruders, leb taufendfach wohl. 


Der Eommiffir eilte, fein Wagen ermartete 
ihn, und rollte ſchnell mit ihm fort. Tiefe Stille 
herrſchte einige Minuren lang in der Stube; die 
bärteften Bauern ſchluchzten; der Pfarrer und 
Vogt waren verſtummt. Endlich fiel der Schulz 
dem guten Freudinger um den Hals; andere um 
den Leib, andere zu feinen Füßen; Gegen, Got: 
te8 Segen über dih, unfern Retter! Vergieb 
uns, vergieb uns! fo riefen alle Stimmen, bis 
Freudinger dankend ſich losriß, und nah Haufe 
eilte, 

Eine neue Szene wartete bier des braven Mark 
ned. Zwey Bediente hatten einen Coffer abgela: 
den, und dem Weib einen verfizgelren Zettel zus 
rüdgelaffen. Er enthieit die wenigen Werte: 

„Verſchmahe die Heine Gabe nidir, guter Manır, 
und Netter meines Bruders. Es ıft ein Theil 
meines Gewinns, auf.dem kein Fluch ruhet“ — 

Bär Israel— 

Auer vielen nuͤtzlichen Dingen enthielt der Kof— 
fer zwey Beutel, die zufammen fünfraufend Tha— 
ler betrugen. In einem britten waren tauſend 
Thaler, mit dem Zettel: Um die Scheune des 
Nachbars wieder aufzubauen, und durchreiſenden 
Ehriften und Juden Gutes zu thun. 

Ich fage nichts von den glücklichen Tagen, die 
Freudinger jetzt lebte. Er lebte fie nur eilf Mo» 
nase; ein ſchneller Tod riß ihn aus unjern Armen. 
Er wurde von allen beweint, die fo glüdlich war 
ren, weinen zu können. Wegen überbandnehmen» 
der Fäulniß mufite er fhnell beerdigt werden; der 
Pfarrer war frank, alfo blieb er ohne Leichenpre» 
digt. Aber als der Sarg hinabgelaffen wurde, 
trat der Schulmeiſter ans Grab, meinte laut, und 
ſagte: Ach, da laͤßt man unfern Breudinger hin» 
ab! unfern Lieben Vater Freudinger! Schiafe 
fanft, du braver Mann, ber gute Gott wird dir 
vergelten, wie dw gehandelt haſt. Und alles 
Volk weinte ihm nach, und rief: Amen! — 

Mir war jetzt alles ode im Haus; ich mußte 
fort, fo fehr die Wittwe mich bat, zu bleiben. Auf 
mernen Wanderungen kam ich bieher, und wenn 
ihr glaubt, daß ich euch nüglich werden Fönne, fo 
bitte ich euch, mır eure Stimme zu geben. Ich 
wünſche herzlich, recht viele Freudinger bey euch 
anzutreffen. — 

Der Candidat des ehrwürdigen Schulamts ſchleß 
hier ſeine Erzaͤhlung. Vom Schultheißen an bis 
zu dem Richter, der die Verrichtung ber Thürs 
ſchnalle hatte, war Feiner ungerührr geblieben 
Die Erzählungen feiner Mitwerber verloren ih, 
wie fich der Ammann ins Volk verliert, wenn ber 
Glan, der gnädigen Ortsherrichaft den. erſtaunten 
Bauern ind Antlig leuchtet. Eim alter Richter, 
von feinen Gefühlen ergriffen, fland auf, druckte 
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bem Candidaten die Hand, und fagte ihm: ‚Herr, 
er hat gereder, wie ein Pfarrer. Vergelts ihm 
Goit, und meine Stimme bat er. Der Schult⸗ 
beiß aber, der wußte, mad feines Amts war, und 
bemerkte, daß einige andere Membra im Begriff 
waren, gleiches zu ıhun, rief den Richter zur 
Drdnung, und belehrte ihn, daß noch andere Pro» 
ben übrig feyen, um die Wahl zu beftimmen, und 
daß fib nichts an den Vorfchriften ändern lafle, 
die den Wihlenden von der Landesherrſchaft felbft 
gemacht worden feyen, 

Arnokd wurde nach einigen fragen über feine 
Erzählung abzutreten befehlige, und bie Richter 
berathſchlagten über die drey wahlfähigen Eandis 
daten. Die allgemeine Stimme naunte den legten 
zuerſt; dann die zwey andern, deren wir oben ſchon 
gebachs haben, Die übrigen wurden im Frieden 
entlaſſen. 

Der andere Probetag war nun angebrochen; 

man verſammelte ſich bey guter Zeit in der Kirche, 
und Arnold mußte den Anfang machen, die Jugend 
Öffentlich zu unterrichten. Wir verfchonen unfere 
Leer mis den Materien, worüber er fragte und 
belehrte; ohmebies ift, wie wir alle wiffen, nichts 
weniger unterhaltend, ohnedies nichts leichter, als 
Kinder zu unterrichten. Wir fagen nur, daß Arı 
nold mit der fichtbarfter, allgemein empfundenen, 
Mebertegenheit über feine Gegner die Kirche ver 
ließ, und daß der Herr Pafter, welcher mir Ers 
flaunen Zeuge feiner Geſchicklichkeit gewefen war, 
den Richtern vorläufig verficherte, daf er ſich nicht 
ſchämen werde, bey diefem Manne künftig Unter 
riche zu ſuchen. 

Am ſchnellſten war ber dritte Prebetag über 
ſtanden. Weit artiger, als die gewöhnlichen afa« 
demiſchen Oppenenten, die wenigſtens einige Mis 
nuten fang ihre verher verabreberen Zweifel unter: 
halten , erklärten die beiden Goncurrenten 
Arnolds, daß fie zwar bereit ſeyen, unter ſich über 
Marerien ga ſprechen; daß fie aber mit Heren Ar⸗ 
nold auf keine Weife fih zu meffen getrauten. 

Sie erhielten allgemein das Zeugniß einer wohl 
anqebrachten Befcheidenheit; die Prufungen wurs 
den für geendigt erklärt, und Arneid zum Schul 
meifter in Lieben auf die aehörige Art ernannt. 

Das ganze Ort nahm Therl an- ber Erhebung 
unſers Arnetds zu einem fo glänzenden Poſten. 
Allgemein war der Auf ferner Geſchicklichkeit; am 
dere Eigenſchaften, die man ned nicht harte ker 
nen lernen, wurden gelegenbeitlich eben fo ‚geprie: 
fen, Man beeiferte fih, bey feinem Einzug in 
fein Haus, ibm alles zu verichaffen, mas er nad) 
feinem neuen Stande, an Bequemlichkeit der Ein 
richtung fordern Bonnte. Arneid, gerührt durdy 
dieſes Zutrauen, wartete feinem Amt mit ber 


größten Gewiffenhaftigkeit ab. Er gab der Schule 
eine gang neue Einrichtung, und verbreitete auf 
die faglichfle Ars, außer den gewöhnlichen Schul« 
kenntniſſen, eine Menge anderer nuͤtzlichen Dinge, 
Ehedem war ın jeder Woche zweimal eine foges 
nannte Abenditunde, worin der Schulmeiſter eiw 
nen Pfalmen und einige Gebete verlas. Arnold, 
mit Oenehmigung des Pfarrers, verwandelte dieje 
Erbauungsftunde einiger alten früppelbaften Weis 
ber in eine Lehrftunde, werin er Anweifungen 
zum Gemüsbau, jur Baumjuct, ſelbſt zum Feld» 
bau, und insbefendere zu neuen Verſuchen gab. 
Damit war ed aber nicht genug; er bewies auch 
durd die Ausübung das Mütlıche feiner Lehren. 

Jeden Semmerabend nad dem Abendeflen (das 
heiße nad 6 Uhr) verfammelte man ſich unter der 
großen fehattenreiden Linde des Drts. Bier 
unterhiels er feine Zuhörer (und bald war er die 
ganze, eben nicht beicäftigte Gemeine) mir Er— 
sählungen, worin er Vorurtheile aller Art beſtritt. 

Kurz, um einen Sprung vorwärts zu machen, 
damit wir die Lefer nicht durch allzuſehr vereinzelte 
Bilder ermüden, nad) neun Jahren waren die Eine 
wehner von Lieben meiftens gebildete, brave, wohl ⸗ 
habende und gefunde Leute; die Jugend wehlge> 
sogen , lernbegierig „ arbeitfam; die Felder une 
Bärten im beften Zuftande,, und aus. der Stadt 
wurden jährlid wenigftens zwanzigfach größere 
Summen, als vorher, gezogen. Die Piebener 
Mich, die Lıebener Käfe, das Fiebener Obſt, das 
Liebener Kraut, die Liebener Schotten wurden 
dert wenigitens tm doppelten Preife bezahlt, und 
diefer Drt fand ſich, vor allen andern des Landes, 
in einem Wohlſtande, der keine Spur des verhee⸗ 
senden Krieges mehr bemerken ließ. 

(bie Gortfegung folgt) 





Dialog im Theater zu Mannheim, 





K—r. (ein Fremder) Wer ift der Schauſpie⸗ 
fer, der fo eben über Theaterfritiken ertemperi« 
firte ? 

5—g: Beine Name it K....1; er ift inf 
Badifhen Magazin, das hier erfcheint, geradels 
worden. 

8—r. Steht das Blatt unter Cenfur ? 

5—g. Zweifeln Sie daran? Alles, was ge 
druckt werben fell, ift der Eenfur unterworfen; 
auch ift die Cenſur fireng. 

K—r. Und das erlaubt man in Mannheim, 
daß ein Schaufpieler in feiner Rolle über oͤffentli⸗ 
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che Maͤtter ſpricht, und Dinge einflickt, die nicht 
senfirt find ? In Paris würde ihn die Polizep augen» 
bliflih arretiren und auf 4 Wehen fegen laffen. 
5—4. Seyn Sie undeforgt, er wird morgen 
feinen Theil befommen! 





Allgemeiner Anzeiger. 
I 
Privat: Nahridhten 


(Mannheim) 3. 8. Gallette, Hefjahn- 
arjt Ihrer Eaiferl, Hoheit der Frau Großherzogin 
von Baden, und II. DD. der ‚Herrn Herjoge 
von Naſſau, it vor einigen Tagen hier angekom⸗ 
men, wo er bis den 24ften zu bleiben geſonnen ift, 
Er logire bey Herrn Thomas im König von Eng: 
land, Die Zahnputver, Bürften und Shwämme 
zum reinıgen des Mundes und jur Erhaltung der 
Zähne, find bey Herrn Herrmann in ber Mobs 
zen » Apotheke zu haben. 


Das lebhafte Antereffe und das immer rege Ges 
fühl, weldes die Bewohner von Mannheim bey 
jeder merfwürdig » fhönen Erfdeinung in ein bes 
fonderes Leben und Geiftesthätigkeit verfeßt, und 
wevon ſich der Fremde in ıhrer Mitte angenehm 
bingezogen fühlt, bradyte mid auf den Gedanken, 
ein Bild, welches ich anfänglıch nur für mich, aus 
eignem Wohlgefallen an dem Begenftante, auss 
führen wollte, nun dur eine große Kupferplatte, 
xadirt und Eolorirt zu vervielfältigen, und befon« 
ders für Mannheims Bewohner und diejenigen 
herauszugeben, welche auch in der Berne fih an 
Mannheim, als ihren Geburtsort, als vormalis 
sen Aufenthalt, oder als den glücklichen Wohn» 
ort ihrer Anverwandten, Freunde und Geliebten 
mit Vergnügen erinnern. 

Der Begenftand des Bildes ift die Vorftellung 
des ſchönen, gefchmadbvell gekleideten, und durch 
prächtige Haltung ſich befonders auszeichnenden 
Bürgermilitärs von Mannheim, wie ſolches nad 
ber glücdlihen Entbindung und Wiederankunft 
Ihrer kaiſerl. Hoheit der Frau Großherzogin von 
Baden in Mannheim, und in den darauf folgen: 
ben Tagen bis zur Ankunft Sr. Eönigt. Hoheit 
bes Greßherzogs Dafelbft, zum erftenmale unter 
den Waffen erfchien, 


Blos jur Deckung meiner eigenen Auslagen und 
den fi bey derley Unternehmungen ergebenden 
Unkoſten ſchlage ih auf Anrathen meiner Freunde 
und Sadhverfländigen den Weg der Subferims 
tion ein, und werde, fobald fi) eine hinlaͤng · 
tiche Anzahl Subſcribenten unterzeichnet hat, 
ſogleich an der Platte anfangen, welche alsdaͤnn 
in 4 bis 6 Wochen erſcheinen kann. 

Den auf ſchoͤnes Papier rein kolorirten Abdruck 
babe ich auf 9 fl. rhein. feſtgeſetzt. 

Beftelungen Fönnen auf dem Bureau bes 
Vadifhen Magazins, und bey den Herren 
Schwan und Bög gemacht werden. 

Für diejenigen welche durch Abwefenheit ober 
Geſchäfte verhindert find, die Originalzeichnung 
bey mir felbit zu fehen, habe ich nody zu bemer« 
ken, daß das Bild einen militärifhen -Bammel« 
plag vorftelle, auf deffen Vorgrunde fih Gruppen 
von Offizieren aus jedem befondern Korps befinden, 
melde zu Pferb und zu Buß dburd Haltung und 
Uniform fih ausjeichnen. Weiter entfernt er 
ſcheint dann das ganze Militär in Maffe unter den 
Waffen, hinter welhem man einen Theil von 
Mannheim und den ensferntern Ueberrhein ſieht, 

Mannheim, den 19, Sept. 1811. 

R. Neureuther. 
I 


3 
Mannheimer Theaters Anzeige. 


Sonntag, den 22. Sept. wird auf dem Groß⸗ 
herzoglichen Hof» und Nationaltheater aufgeführt ; 
Die Spanier in Peru, Zrauerfpiel in fünf 
Aufjügen, von Kotebue. 


[ 4 
Ungelommene Fremde in Mannheim. 
Den 19. September. 


In den drey KAömigen: hr. vd. Adelsheim, Kittmeifer, 
von Eariiruße, Im Mainzer Hof: Ar. Kroichaug von 
herf, Sandeldmann. Im Weinberg: Die Herren Gebru 
der Steinmez von Deidesheim, Handeltleute. Im ſchwar— 
sen Löwen: hr. Shwebmann von Paris, Handeismamnın 
m Biehtof: Hr. Aronenberger von Menfadr, Hr. Burf 
und Hr. Ehneider vom Hakmerähein, Sandeldieute. Im 
golduen Schaaf: Hr. Baron v. Fürſtenwarter / von 
Meißenheim. Hr. Guuther von Frankfurt, Hr. Sauter, Hr. 
Novitſch u. Hr. Denneield von Kürnbera, Handeltieure. Im 
filbernen Anker: Hr. Liebrecht Straßenbau Infpeftor, 
Dad. Schönemann u. Dile, Gerſtein, von Dorb. Hr. Körner 
von Lubroigtburg, Hr. Stackiin u. Hr. Bicher von Strasburg, 
Hr. Eichnung von Bern, Handeltleute. 





Gedruckt bei Kaufmann im Maunbeim. 


Badiſhes — 


— — 
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Magazin. 
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Ne 173, Sonntag, den 22. September 1811. 





WELT ET WETTE EL ET WEL WERE — 


Der Schulmelfter Arnolbd. 





Fortſehuns. 


Wir kehren jetzt wieder zu Arnolds haͤuslichem 
Leben zuruͤck. Zuerſt bemühte er ſich, die Achtung 
und das Zutrauen des Pfarrers M. Burger zu 
erwerben. j 

Er fand bald in ihm einen Mann von großen 
Kenntniffen und dem edelften Herzen. Burger 
war eigentlich eine theologiſche Seltenheit. Er 
genoß mit Arnold die Achtung, die diefer fih er 
warb, fo, wie der neidfreie edle Mann den Ruhm 
und das Glück anderer edien Menfchen mitgenießt. 
Aber bald, im nähern Umgang, entdedte er an 
dem Schulmeifter eine Summe von Wiffenfhaften 
aller Art, die ihm einſt bey einem traulichen Pfeif⸗ 
en den Ausruf abnöthigten: Sicher, lieber Ars 
neld, find Sie nit immer in diefem Stand ges 
weſen. Ich müßte fehr irren, wenn Sie nit 
jest eine Rolle fpielten, die Sie verbergen fol ? 

Arnold lächelte. Vor einem fo ſcharfſinnigen 
Beebachter werde ich mich zu verbergen ſuchen. 
Sie haben recht, Herr Pfarrer, ic war für eine 
andere Rolle beftimmt, und hatte ſchon angefangen, 
fie zu fpielen. Ich bin jetzt fünf und dreißig Jahre 
alt, und handle ſchen fünfzehn auf ber grofen 
Bühne, Sie ſellen alles erfahren, fo bald id mit 
meiner jegigen Rage fe vertraut bin, daf auch die 
Idee der. Rückkehr verfhwinden muß. Denn ents 
foloffen bin ich ſchon jegt, als Schulmeifter zu 
leben und zu fterben. 

Der Pfarrer drang nicht weiter in ihn. 
wit jedem Tage wuchs bie Freundſchaft der beiden 
Männer. Ihre Arbeiten, ihre Studien ‚ ihre 
Ideen, theilten fie fid) täglich mit, und Arneld 
benugte mit großem Fleiß die [höne Bücherſamm⸗ 
lung deö M. Burgert. 


— 





— 





— — — —— 


Zu gleicher Zeit knüpfte ſich die Freundſchaft 
mit dem braven Schultheiß Eſſig durch den Um⸗ 
gang enger, den Arnold mit feiner Enkelin, Röſe, 
pflegte. Entichleffen, was bey feinem Stand uns 
umgänglid nörhig war, zu heirarhen, wählte er 
diefes liebenswürdige Maͤdchen, und machte es zu 
feiner Schülerin, ohne daß Nöfe felbft ed merftr. 
Er bemühte fi, ihrem reinen gefunden Verftande 
die Richtung, und ihrem weichen Herzen bie Bil» 
dung zu geben, bie ber rau eines Mannes von 
Geſchmack und Charafter nöthig it, ohne fie auch 
nur ein Haͤrchen über.ihren Stand zu verfeinern. 
Hier harte er leichtes Gefhäft. Trefflich vorgear: 
beiter hatte ihr Water, der brave Schulmeifter 
Breier; unverborben war bie ganze Grundlage. 
Wir fagen alfo nur, daß mit Jahresfrift Nöfe das 
glückliche Weib bes Schulmeifter Arnsids wurde; 
daß jedes das andere mit jeden Monate lieber 
hatte; daß die Freude des ganzen Dorfs grefi 
darüber war, und daß Schultheiß Efiig und fein 
Weib fi verjingten, da fie nach etlichen Jahren 
ihre Urenfel, einen dicken Buben und ein ſchmuckes 
Mädchen, auf ihrem Schooß wiegten. 

Ins zehnte Jahr hatte Arnold in Gemeinſchaft 
mit feinem Freund, dem Pfarrer Burger, Glück 
über das Dorf Lieben verbreitet, als eın ſonderba⸗ 
rer Auftrite ihn befannter machte, ald er wünſchen 
konnte. Nur eine Eleine Bierrelitunde von Lieben 
liegt Wallmurhen, ein großer ſchöner Marftfleden 
von dritthalb hundert Vürgern. Mit Erftaunen 
harten verftändige Leute in Wallmuthen beobachtet, 
wie fehr der nicht halb fo bedeutende Ort Lieben 


Aber Sſich empor geſchwungen habes oft waren Schaaren 


von ihnen bahin gegangen, um zu lernen, eder um 
fie) zu überzeugen, und was fie hörten und fahen; 
und lernten, vermehrte ihr Erftaunen. 

Der Schulhaller in Wallmuthen war eben ger- 
ftorben, und bie Gemeinde beſchleß, Ben and Lieben 
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bey dem Landesfürften für fich zu verlangen. Sie 
hatte gar Eein arg, daß Arneld etwa Bedenken 
tragen würde; Wallmutben war die befte Schuß 
ſtelle im gangen Lande; die beflimmre Einahme 
vierfach flärker, als bie bisherige, und dıe zufäl⸗ 
lige — mir wiffen ja, daß eigentlich fie es ıft, die 
unfere Dienfle fett macht — mußte an einem fo 
beträchtlihben Orte fib gewafhen haben. Kaum 
alfo war es befchloffen, als drey Deputirte nad) 
ber Reſidenz ſich verfügten, um ihr Geſuch dem 
Lanbesfürften verzutragen. 

Der Landesfürſt war ein auter, lieber Herr, 
dem ed ganz gleich galt, ob Kunz eder Peter die 
Schule in Wallmurhen beforge. Er befahl alfo 
feinem Cabmeitsſekretär, feın gnädigſtes placer zu 
unterfchreiben, und diefer, der den Stilus euriae 


kannte, raunte dem Fürften ins Ohr, daß man. 


das Conſiſterium nicht gang verbeigeben könne, 
Dem Herrn war auch das recht; er befahl alfo, 
beijufeßen : wenn das Cenfilterium nichts Gegrün⸗ 
deres einzuwenden habe. 

Die Bauern, höchlich vergnügt, wanderten for» 
der allen Zweifel zum Confifterial » Präfidenten, 
und brachten da ihr Geſuch aufs freudigſte, und 
in der vollen Hoffnung vor, daß ſich dıefer Ober, 
Seelenhirt recht beeilen werde, ihre Schule durch 
die Vegünftigung Arnelds zu beglüden. Seine 
Herligkent lehnte ſich langſam an den Rücken des 
feidenen Sephas; zwermal ſchüttelte fie bedenklich 
bas Haupt, und endlid entquell aus der Tiefe 
folgende Frage : 

Lieben Leute, wer hat denn euch bas Recht 
gegeben, eıne fo wichtige Stelle eigenmädtig zu 
Befeßen ? 

Die Bauern flußten; endlich fing der reiche 
Themas an: Hochwürden, das Recht haben wir 
nie verlangt. Aber gebeten haben wir den qnä 
digften Herren Fürſten, und der hat's und zugefagt, 
wenn’s Conſiſterium nichts eınwenden koͤnne, und 
das kann nichts einwenden, denn 'n felben Schul 
marn gibts in der Welt nimmer, wie Herr Arneld 
ift. Und darum haben wir nur hergehn und hören 
wollen; denn einen andern nehmen und weßen wir 
nicht, und balten und ans Wert vom fyürften. 

— Se, fo! Aber Leute, habe ihr das Wert 
eures gnädiaſten Landesherrn wohl gefaßt? „wenn 
Bas Eonfilerium nichts Gegründetes einzuwenden 

ae! — 


weilen gewiß: dieſer Arnolb wirb nicht euer 
Schulmeiſter. 

Der Hochwürdige Herr legte einen beſonderen 
Nahdrud auf diefe Werte, und harte dazu Urſa⸗ 
de; denn der verunglückte Magıfter Urkıjius, mit 
feiner Hochwürden eımas ausgewachfener Nichte 
verlobt, war ſchon vergefchlagen, vom Eenfiitorium 
einſtim genehmigt werden, und ſellte des an« 
dern ve Betätigung des Bürften erhalten. 

Kaum mar diefe entfcheidende Antwort aus dem 
Munde des heiligen Mannes hervorgegangen, als 
die Deputirten einhellig mit einem lausen: was? 
er wird's nicht? Ey das wollen wir auch fehn! 
herausftürmten. Seine Hochwürden ärgerten ſich; 
belieben von Ungeſtüm, und endlich fogar von 
Flegeln zu ſprechen; die Bauern, denen alle Kennt: 
niß des großen Ton fehlte, wurden in der That 
etwas unartig; degConfifterialbediente und Stadt: 
meßner drangen aus dem Vorzimmer herein, und 
erhielten ım Tumult den unpriefterliben Befehl : 
die Kerls die Treppe hinunter gu werfen. Mit 
dem nr eigenen Trotz packten fie die Bauern an, 
um ıbren Auftrag zu velljiehn; aber leider war 
nur ihr guter Wille u loben. Der reihe Thomas, 
ein wahrer Sohn Enads, faßte beide zugleich im 
Naden, daß ihnen die Seele quickte, und ſchleu—⸗ 
derte fie ind Vorzimmer zurück. Kerr, fagte er 
zum DOberbraminen, er it ein Bmalspfaffe, und 
der Zürft fol ihn kennen lernen. Aber eher betitelt 
Thomas Waidlich mir feiner Familıe an den Hecken, 
als ein anderer Schulmeifter in Wallmuthen wird, 
als Arnold. 

Damit wanderte die Gefandefchaft die Treppe 
hinunter, und bat nochmals um Gehör beim Fürs 
fien. Diefem erzählte fie den Vorgang nach allen 
Umftänden, und erhielt dre Verfiberung, daß fie 
nur rubıg zurückkehren ſellten, der Fürſt werde 
Sorge tragen. Fröhlich über ihren Sieg, giengen 
fie nun ın ein benacdhbartes Weinhaus, tranten 
ein Gläschen über Durit, und ſprachen vielleicht 
bier und da ein Wörtden gegen den Herrn Präfis 
benten, das eben nicht auf feinen Grabſtein ge- 
taugt hätte. 

Unvermuthet trat, nad einigen Stunden dieſes 
Siegesgelages, die Wache ein, und erflärte, daß 
fie Arreſtanten ſeyen. Thems, ber nüchternſte, 
fagte dem einen feiner Collegen ein Wort ins Ohr; 
dieſer löſchte das Licht aus, und qieng mit dem 


Nun, ſo laſſen Sie 'mal hören, Hochwürden bg dritten auf die Wache los. Wahrend dieſer Bes 


möchten dech wiſſen, was ſich gegen den Mann 
einwenden läßt. — 

— Nicht unverſchämt, ſage ich euch. Verſteht 
‚wehl, die Einwendungen werden nicht euch, fen: 
dern. dem. Seren gemacht. Und fo viel iſt einſt⸗ 


ſchäftiqung entwiſchte Themos, und wurde in der 
Nefideng nicht mehr arfunden. 

Die beiden andern gtengen nad) einigen Rippen⸗ 
Bögen mır der Wade fort. 

Waidlich lief die ganze Nacht durch, und Fam 
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gegen Morgen in Wallmuthen an. Nech war es 
nıdıt völlıg Tag, als fen der ganze Ort ın Auf⸗ 
ruhr war. Am andern Tage harte es fih ge auf 
einige Meilen im Umfreis verbreitet, daß der Fürft 
mıs glatten Worten einige Untertbanen , bie um 
einen Schulmeifter gebeten hätten, geledr, und 
alsdann ohne alle Urfache habe ſtecken und pflöden 
laffen. 

Die Bauern rotteten fih zjufammen, und vers 
fhworen fih, Gut und Blur daran zu feßen, dof 
der geftraft werde, der dem Fürſten dieſen gott» 
lofen Rath gegeben habe. 

Ben Drt zu Ort flog das Serüht davon, und 


zugleich eben diefer Geiſt der Unzufriedenheit. , 


Gegen achthundert Bauern hart fich verfammelt 
und bewaffnet, um nach der Reſiden, zu ziehen, 
und ihre Brüder gu rertenz; mis jeder Stunde vers 
mehrte ſich ihre Zahl; der Ruf, der ihnen vorans 
gieng, und_fie auf zehentaufend anwachſen ließ, 
erfhütterte den Fürſten und die Einwehner der 
Hauptſtadt, und biefe fanden fehr leicht Gehör, 
als fie durch einige obrigkeitliche Perfonen bitten 
tiefen, die verhafteten Bauern auf freien Buß zu 
ellen, 

⸗ Damit war die Sache eher verſchlimmert, als 
gebeflert. Die Losgegebenen trafen ihre Befreier 
einige Stunden von der Nefidenz an; der Muth 
der Verbündeten wuchs, und fie befchleffen, ihren 
Zug fertzufegen, bıs Arnold zu ihrem Schulmeis 
fier ernannt, und ihnen Genugehuung gegeben 
fegn würde, Dann gefellten jie mir jeder Viertel 
flunde neue Beſchwerden zu der vorigen. 

Der Vater des Fürften hatte durch feine Jagd» 
Liebhaberey grefen Schaden gerhan; der jegige 
zwar gar feinen, denn er haßte die Jagd; aber es 
kennte dedy wieder einer kommen, der Meigung 
tafür hatte, und deshalb mujfe man ficher geſtellt 
werden. Die noch foridauernden Kriegs: Abaaben 
muffen aufhören, da der Krieg aufgehört härre. 
Baid harte Peter, bald Steffen, einen neuen Eins 
fol, und na einigan Stunden waren die eriten 
Beſchwerden vergeffen, weıl fi die fegten zu fehr 
gehäuft harten. 

(die. Fortfegung folgt) 


Correfpondeny 





Neber die Seit der Deinlefe 
Aus einem Schreiben an die Redaction. 
Tom Haardgebirae. 
Die Zeit der Weinleſe hat in unfern Gegenden 
ſchon viel. A iskufjien veranlaßt. Ein großer Theil 


von Weindergsbefitern, von Geldbebürfniffen und 
mißveritandenem Sntereffe getrieben, ſtimmt für 
eine ſchnelle Weinlefe, ein Heiner Theil für mög» 
lichten Aufſchub, weil vielleicht in 20 Jahren feın 
ähnticher Herbſt zu erwarten flehe. 

Dant fey es Ihnen, daß Sie unfirn Zweifeln 
mit bem Auffaße in Nro. 168. des Badiſchen 
Magazins zu Hülfe kamen. Ich habe das 
Blatt ſchnell circuliren laſſen, es find Abſchriften 
davon gemacht worden, und es war eine Freude 
zu ſehen, wie ſich unſere Weinbauer verfammelten, 
um ſich den erwaͤhnten Aufſatz vorzuleſen. Viele 
applaudirten, viele kamen zuruͤck von ihrer Mei» 
nung, und jeßt iſt ed nur der Heinere Theil, der 
ehne gehört zu werden, nod Einwendungen madır. 
Sie dürfen getroft annehmen, daß bey uns vor 
14 Tagen bis 3 Wochen nicht geherbitet wird; 
dann Eommen Sie zu und, vielleicht wird Ihnen 
und dem Verfaffer, wie einft dem biedern Claudius, 
ein Faß vell unfers feurigen Saftes votirt zum 
Denkmal unferer Dankbarkeir. — : 

Ich bitte Sie, wenn ed immer möglich iſt, um 
ein halbes Dugend Eremplare von Nro. 168. ger 
gen beliebige Vergütung ıc. 


— — — 


P* 





Eingeſandt an die 
Medaction des Badiſchen Magazins 18% ır. 


Bewohnt, fe viel möglich, alles ven ber anger 
nehmen Seite zu betrachten, müffen wir geſtehen, 
dafı uns die Verfaffer des eıngefandren Artie 
kels in NMro. 76. des Mannheimer Inrelligenzs 
Blattes, ungemein fürrıgend lachen gemacht haben. 
Man kann nichts inkenſequenteres leſen, ala dies 
fen Aufſatz. Das Lob der Maͤßigung ım Anfang, 
die Empfehlung derſelben in der Mitte, und darın 
endlich „jener fublime Grad von Tenaelhaftigkeit #, 
den Theater, Aritıfern vergewerfen, und 
ſelbſ erreicht, aufgelidbe im Verwurf felbit; die 
Theater⸗ Kritiken mit einem ungeheuern Anctens 


692 


ſteck, den Herr Kaibel ald Necenfent in ben 
Unglücklichen etwas alzu fignififatif bewegte, ver 
slihen; und dann endlich der belehrende Ton! 
das zweckloſe Beftreben, Kritiker zu belehren; Mäns 
ner von Kopf, Aeſthetiker, die nicht gemacht 
find belehrt zu werden, fondern zu belehren — 
fur das Ganze it fo Eomifch » inkonfequent, daß 
wir dejfen unbekannten Verfaſſern herzlich dafür 
danken, daß Sie uns in diefen betrübten Zeiten, 
wenn auch aufihre Koften, Stoff zum laden ges 
geben haben. Möchten fie dech fortfahren, dies 
fen für uns fehr angenehmen Beruf zu erfüllen, 
fo wie bisher unfre Freunde Giufto und ber 
unbefannte Mann nicht unterlaffen haben, 
uns, ungerhtet ihres tragiſch-heroiſchen Styls, 
manche frei: Stunde zu verfchaffen. *) 


Die Vefiger der rofenfarbenen 
Brilfe, 

Danf din inbe aAAunten Befigeen der rofenfarbenen Brille/ 
daß Sie —Se aus der Hand nahmen, und die Mühe 
erf-a.:02, deu gen Auffag des Intelligensblarted zu ber 
J tu. inwteren wir nicht die Strafe des Rachdrucks, fo 


hatten wie das faubere Produkt, von dem man ſchwören möchte, 
*3 deu in ber berühmten Weinihenfe beym Daniel gerieben 
worden, gegenüber gelieiert , ſtatt deifen wie und ietzt nicht 
anders su helfen willen, als indem wir das Mannheimer Ins 
telligenzblatt alten unfern Leſern ald Denkſtein für ihre Haus ⸗ 
biblisthet empiehlen. 

Die Nedactiom 


Allgemeiner Anzeiger 
1. 
Privat-Nachrichten. 
Sigmund Geiſenheimer in Frankfurt am 
Main, empfiehlt ſich in gegenwärtiger Herbſtmeſſe 
mit einem vollſtändigen Lager von allen Sorten 
franzoͤſiſcher und niederländiſcher Tücher, als: 
blaue und grüne in der Wolle gefärbte, kaſtor—⸗ 
ſchwarze, einfärbige und nach neuelter Mode mes 
lirte, als: Alzan d'oré, feuille de Myrth. ama- 
tyste , vert perroquet und Emerande, aud) ertra 
gute zu Livree, ferner einfache und doppelt gekd⸗ 
perte Cafimir, in ähnlichen Farben und ſchoͤnen Mies 


langen, im Preife von 3 bis 9 fl. der Staab, 
Billard- Tücher, draps de dames und Segovie, 
ertra feine glatte und geköperte Biever- in allen 
Barben, audı Hemder oder Geſundheits-Flanell, 
glätte Velours, nebft einem vollſtändigen Affortis 
ment der neueften Weſtenzeuge, in MWoolencords, 
Pique und Cademir, welche er fo wie ferne übris 
gen Waaren en gros, und im Ausſchnitt, fo billig 

wie im Fabrikpreis verfaufen wirb. 

Sein Waarenlager ift in der Steingaffe Lit. 9. 
Nro. 93. das dritte Haus vom Eingange ber Dön« 
gesgaffe rechts, Wo er aud) auffer den Meffen feine 
Tiederlage hat; er verjichert denjenigen Freunden, 
welche ihn mit ihrem Zutrauen beehren, die reelite 
und billigfte Behandlung. 
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Mannheim] J. F. Ballette, Hofzahn⸗ 
arzt Ihrer kaiſerl. Hoheit der Frau Großherzogin 
ven Baden, und II. DD. ber Herrn Herzoge 
von Naffau, ift vor einigen Tagen bier angekom⸗ 
men, wo er bis den z4ften zu bleiben gefonnen iſt. 
Er legirt bey Herrn Thomas im König ven Eng: 
land. Die Zahnpuiver, Bürften und Shwänme 
zum reinigen bes Mundes und zur Erhaltung der 
Zähne, find bey Herrn Herrmann in ber Mich: 
ren: Apotheke zu haben. 


3. 
UAngelommene Fremde in Mannheim. 
Den 20. September. 

Im Weinberg: Hr. Baron v. Graf, Großberiosl. Bad, 
Kammerherr. Hr. v. Epet, Königl, Baler. Major. Die 
Hen. Gebrüder Gteinmep von Forſt, Hr. Sols von Gpeier, 
Handeldfeute. Im König von Preyfen: Hr. Reis und 
Sr. Bachmaier von Garlöruhe, Handelölchte. Im ſchwar⸗ 
sen Löwen: Hr. Kreglinger von Parit, Hr. Maier von 
Hall, Handelileute. Im goldnen Schaaf: Hr Sander 
von Nalence, Hr. Reichard u. Hr. Boat von Minden, Hanı 
deltleute. Hr. Thornton, Partifulier , von Hamburg. Im 
fitdernen Unter: Hr. Grofmann u. Hr. Neußer von 
Sranffurt, ‘Hr. Freckenbrik von Münfter, Hr. Wilbelm von 
Liebenau, Hr. Runge von Mellingbaufen, Hr. Rauch von 
Speier , Hr. Witt von Schafbanfen, Handelsleute. Hr. Beum 
len , Kommiſſar, von Stein. In denbreu KRönigen: hr. 
Sqorn, Nerierungdrath , von Carleruhe. Hr. Kriebel von 
Grantenthal, Hr. Maflano von Gtrasburg, Handelsieute, 





Grdrucdt bei Kaufmann im Mauubeim. 
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Der Schulmeiſter Arnold. 





— 





Gortfegung 


In wiſchen näherten fi die Unruhigen ber Res 
fidenz, in welder ein Theil zitterte, ein anderer 
jürnte, und ein beträdptiicher Theil froh war, daß 
irgend eine Meuerung beverftehe. Der Kürft war 
gut, friedliebend; gern würde er ſich fogar ein 
Dergnügen entzegen haben, um feinen Unter 
thanen gefällig zu fen. Zweyh Männer waren 
inzwiſchen feine ſichtbare NRegenten, der Geheimes 
rarhs: Präfident, Graf **E, und ber Präfident 
bed Gonfifloriums, Dr. Omega, und damit er 
nichts ohne ihren Willen thun Eonnte, waren ihre 
beiden Söhne ihm zu Cabinettäfekrerarien zugeord⸗ 
net. Der Graf **E war eın Mann von Welt, 
Kenneniffen, und, eine Beine Dofls Herrſchſucht 
abgerechnet, von edlem Charakter; Dr. Omega 
aber hatte ven Jugend an zwey Göttinnen gehul« 
digt, die ıhre Verehrer emporheben, Intrigue und 
Heucheleys ein bischen Eigennug, und mo «6 
fegn konnte, unumfchränkte Gewalt, ſchien aud zur 
Miſchung feines Temperaments zu gehören. 

Diefe Männer fpraben mit dem Kürften im Gas 
dinert über den unerwarteten Auftritt. **E rieth, 
die Bauern mit Nachſicht zu behandeln; Deputirte 
von ihnen zum Fürſten zu rufen; bie andern, kofte 
es, was e6 wolle, zuruͤckzuſchicken, und zu dem 
Ende ihnen ohne Anftand den begehrten Schulmei⸗ 
fter zu bewilligen, Omega ſproch beftig gegen alle 
Nahfiht, Er führte dem Fürften zu Gemüth, 
was bie Roslaffung der beiden Gefangenen bewirkt 
babe; Güte werde alles verfchlimmern; ein bischen 
Ernft die Bauern fchnell zu paaren treiben. Der 
Raͤdelsführer fey ohne Zweifel der Schulmeifter 
Arnold; der müffe ergriffen und beftraft, der ge⸗ 
bemäthigte Haufen aber alsdann mit Schonung 
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» 
entlaffen werben. Er mieberhofte dem Fürften bie 
Erzählung des Vorgangs in feinem Haufe, der 
ſchrecklich entitelle wurde; die Gotteslaͤſterungen, 
welche die drey Böfewichte fih im Wirthshaus er« 
laube hätten, und ſchloß damit, daß der Fürſten⸗ 
hut auf feinem Haupte für die Zukunft fehr wan⸗ 
fen werde, wenn er jetzt verfäume, ſich gegen Nas 
bellionen, die aus der Hefe des Volks ihren: Ur⸗ 
fprung nehmen, fiber zu flellen. Omega hatte 
julegt, und am lauteften geſprochen; der Fürſt 
gieng auf feine ®eite. Dreihundert Mann wurs 
ben mit zwey Kanonen gegen die Empörer gefchidt, 
doch mit dem Befehl, bis zu weiterer Ordre keine 
Gewalt zu gebrauden. 


Die Bauern hatten ſich eine halbe Eitunde von 
der Nefidenz gelagert, und waren eben im Begriff, 


‘eine Deputation von jwanzig Mann an den Fürs 


fen zu ſchicken, als fie das Kriegsheer anrüden 
fahen. Einige Minuten flugten fie; aber Thomas 
Waidlich (prang hervor, und fagte: Brüder, wir 
haben gefchworen, einander in Lieb und Leid nicht 
zu verlaffen. Wer ſich fürdter, kann immer nah 
u aehn. Aber wen fein Met, Haab und 

ut, Weib und Kind theuer iſt, der bleibt, unb 
bekümmert fi den Henker um die Handvoll Lohn · 
Soldaten. Auf, ſchicket ein paar Hundert ab, 
in allen Dörfern ringsumher Sturm zu läuten. 
Die Burfhe da wollen wir fen im Reſpekt er 
balten. 

Ein lautes Freudengeſchrey war bie Loſung ber 
Rede. Eben waren viele bes 
reit, das Signal zum vellen Aufruhr zu geben, 
als ein Meiter queerfeldein berfprengte. Er kam 
näber, und bald erkannte Thomas den Schulmeis 
fter Arnold von Lieben. Vivbat, fchrie er, Schul⸗ 
meifter Arnold, Vivat! und ein Bebrün bes Hau ⸗ 
fens gab fein Vivat wieder. 
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Athemlos langte Arnold bey ihnen an. Er hatte 
erft den Aufruhr und feine Urſachen erfahren, als 
die Unruhigen ſchon aufgebrochen waren. Nicht 
die Thränen feines Weibes, das Flehen feiner 
Grefiſchwieger ⸗ Eltern, das Winmern feiner Kin: 
der Fonnten ihn abhalten, den Tollföpfen nachzu— 
eilen. Sein Herz war in großer Beforgniß; etwas 
beruhigt wurde er dadurch, daß auf dem Weg auch 
nicht der mindefte Erjeß begangen worden war, 
Er zıtterte, da er die Bauern in fo geringer Ent» 
fernung ven den fürflihen Truppen füh. Jetzt 
flieg er ab, gieng auf Themas zu, den er bey der 
Hand faßte; ſammelte fib einen Augenblid, und 
fprach mir erniter, fefter Stimme: 

n Themas, Themas, font der brave Mann und 
gute Büraer, mie rief ſeyd ihr gefunfen! Thomas, 
die Waffen in der Sand, rediret ihr mit euerm 
Fürften, und mıt der Ordnung der bürgerlichen 
Geſellſchaft ? Hört mich, Brüder und Freunde, 
bie ihr jetzt fo ſchrecklich verirrt feyd, um Gettes 
Willen, um eurer Eltern, Weiber und Kinder 
willen, hört mid, um eurer verlaffenen Heerde, 
um eures Wohls wıllen höre mich; ihr feyd Ders 
brecher, Bandesoerräther, wenn ihr neh einen 
unfeligen Schritt verwärts thut. 

„Themas, braver Themas, werft eure Waffen 
weg. Gebt euerm Zürften einen treuen, guten Unter 
thanen wieder. Kemmt mit mir vor den Fürſten; 
ich fhmwöre euch, weder euch noch eurer Brüder 
einem fell ein Haar gekrümmk werden. Folgt 
mir Themas; Friede ſey zwifchen unferm Bürften 
und uns! — 

Eine tiefe Stille herrfchte, 
ſchlüſſig, ſtumm. Arnoid fah, 


Thomas fland un. 
daß jetzt der 


Augenblick der Rettung oder des Verderbens ſey. 


„Ihr zaudert? rief er — fo eile ich zum Fürſten, 
nenne mich ihm als Urheber des Aufſtandes; flehe 
Vergebung für eu, bitte um Strafe für mid. 
Ich will, ıch muß euch rerren. Eure Werber ſollen 
nice Wirtwen, eure Kınder follen nıdı Waifen, 
euer Name fol von der Zukunft nicht mir Fluch 
und Schande belegt werden. Themas, helft mir 
ju dem quten Werk; kommt mit mır !4 — 

Jetzt warf Thomas frine Waffen weg, und fiel 
Arnold um ven Hals. „Thut was ihr gut finder ; 
ich gebe mit euch.“ — 

„Gott fegne euch, rief Arnold vor Freude tau⸗ 
melnd ; Sort fegne uns alle. Heil und Frieden 
unferm Fuͤrſten!“ 

Jetzt riefs der ganze Haufe, und legte die mans 
cherley Waffen nieder. Atnold, mir Tbemas und 
den beiden andern Gefangenen, die enrlaffen wers 
den waren, geeng mun mach der Mefiden,. Lnter- 
wegs wurde er von ber Begebenheit und allen ihren 


Umftänden unterrichtet. Einen Kanenenfhufi ven 
der Stadt wurden fie angerufen, und verlangten, 
um Gehör beim Fürften zugelaffen zu werden. 

iefes wurde bewilligt; der Fürſt lieh Niemand, 
als feine Gemahlin, die ihres Standes würdig war, 
und den Erbpringen, einen liebendiwürbigen Jun— 
gen von zehn Jahren, im Zımmer bleiben, Beine 
Miene war Wehmuth und Befergnif. 

Arnold und die Deputirten verbeugten ſich tief; 
jener fieng mir großer re re ju reden an. 
„Hier, fagte er, anädigfter Kürft, ift Themas 
Waidlich, der fleißigſte, dienftfertigfte, vermög: 
lichſte und bravfte Bürger in Wallmuthen. In 
der ganzen Gegend liebt und ſchätzt man ihn. Die 
beiden andern ſind zwey brave wohlhabende Mite 
bürger und Gerichtsmaͤnner. Thomas Waidlich 
har ſich ſchrecklich geirrt; er hat geglaubt, etwas 
Gutes zu wollen; er hat, nadıdem ihm Eure 
Durchlaucht einige Verfiberung gegeben hatten, 
die auf eıne unſchickliche Art dur andere wieder 
aufgebeben werden fellte, geglaubt, die Sache 
durchſetzen zu müffen; fhlimme Behandlung des 
Präfidenten Omega hat ihn außer fi gebracht; 
und beinahe wäre der fonft brave Mann Aufwieg: 
ler und Ruheſtörer werden. Aber er bat zuerft 
fib wieder gefaßt; er hat feine Mitbürger alle 
zur Ruhe und Ordnung gebradt. Er bittet für 
fib und den ganzen Haufen um allgemeine Vers 
zeihung. Er hofft, fie bey einem Fürſten zu ers 
halten, ber Water feines Volks feyn will, und 
jetzt ſeyn kann. 

„Ich bin der Schulmeiſter von Lieben, anaͤdigſter 
Fürſt. Ich bezeuge vor Bott, dem Allwiſſenden, 
dag ich von dem Geſuch der Wallmurher Gemein« 
de, fo wie von ihrem Aufftand, nicht dad mindefte 
gewußt habe. Sobald ich es erfahren hatte, habe 
ich augenblicklich mich aufgemacht, um zu erklären, 
daß ich nie Schulmeifter in Wallmuthen werden 
will, ned fann. 

„» Wenn übrigens Eure Durchlaucht genau unters 
ſuchen laſſen wollten, wie fi der Prüjident Omega 
gegen die Deputirten betragen bat, fo würde kein 
geringer Theil der Schuld auf ihn zurückfalen.“ — 

Arneld ſchwieg; der Fürſt fand auf, und rief 
Thomas Waidlih. „Ihr habe euch fehr vergangen, 
Thomas ; ich vergebe euch, und vergefle alles. 
Kehret zurück im Frieden; bey meinem Fürtſten⸗ 
wort, alles ift vergeben und vergejfen. Eurer Ges 
meinde gebe ich die Kreibeir, ihren Schulmeilter 
ſelbſt zu wählen. + — Thomas umfaßte feine Füße; 
die beiden andern aud. Der Fürft mußte fi) 
lesreißen. „Behr Kinder, fagte er, ich werde euer 
Vater feyn und bleiben. Nädıftens werde ih mein 
Land bereifen, und auch zu euch kommen. Schul 
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meifter Arnold, ich werbe feiner gebenfen. Hier 
meine Band; ıc danke ıhm für das große Gute, 
das er heute gerhan hat.“ 

Die Fürftın ſprach rührend -mit den Bauern. 
Sie dankte ihnen für ihren Gehorſam, und fegte 
ben, daß fie jelbft mit ihrem Gemahl die verſam⸗ 
melten Unterthanen (fo gütig behandelte fie den 
Aufitand) vor ıhrem Aufbruch fehen werde, 

Arnold gieng mit feinen Gefährten zuruͤck. Wie 
der ganze Haufen ber Bauern flarrte, murmelte, 
endlih ın lautes Freudengefchrey ausbrach, den 
Fürſten, die Bürftin dürd alle Luft hoch leben 
bieß, läßt fich denken. Als aber bald darauf biefer 
mit feiner Gemahlin und dem Prinzen ohne alle 
Begleitung daher fuhr, alle freundlich grüßte, alle 
feine liebe Kinder nannte: da giengen bie rehen 
Gefühle ın Wehmuth über, Tauſende vergofen 
Thränen, hoben die Hände empor, klagten fi) 
an, fegneten ben — und ſein Haus, und 
dankten dann mit Jubelgeſchrey. Der Fürſt be— 
fahl, Speiſe und Getraͤnke zu bringen; aber keiner 
don allen nahm es an. Es iſt Zeit, ſagten ſie, 
wieder dahin zu kehren, woher wir gekommen ſind, 
damit unſer Ungehorſam vergeſſen wird. Und ſo 
giengen ſie, jeder an ſeinen Ort. 

Der Fürſt war zurückgekehrt; Ernſt und Ent: 
fhloffenheit in feiner Miene. Er ließ ben Örafen 
**Erufen. „Ich will jegt regieren, fagte er. Jh: 
nen, ®raf, danke ich für den Rath von Nach; 
fiht, den fie gegeben hatten. Ich fühle, die 
Unterthanen find gut, wenn der Fürſt nice ſchlimm 
it. Der Präfidene Omega iſt entlaffen. Alle 
Stellenbeſetzungen gefchehen künftig durch mid, 
und ich werde dabey um Math fragen, wen ich 
will. Der Pfarrer Heimig iſt Präfidene des 
Eonfiftoriumd. Das Weitere werden wir in den 
nädften Tagen verabreden. “ 

Schulmeiſter Arnold war nun wieder zu Haufe; 
glücklich, meil er Gutes gewirkt hatte; aber fin» 
nig, weıl ein fo unangenehnmer Auftritt ihn aus 
frinem angenehmen Dunkel jeg. Die Gemeinde 
Wallmurhen harte ihn gewahlt; er harte es aus» 
geſchlagen. In Lieben war arefe freude darüber, 
Aber bald hatten die Verſteher beider Orte ein 
neues Projekt entworfen. Wallmurben und Lieben 
en ſchloſſen fih , eine gemeinfhaftiche Schule zu 
babdın. Das Schulhaus ın Lieben follte neu ge: 
baut, ums Doppelte verarößert, und der fehr nahe 
Fußſteig von Wallmuthen nah Lıeben wehl ge: 
pflaftere werden. Arnold fellte und mußte, mit 
Unterflugung einiger ven ıhm zu wählenden, und 
unter feiner Leitung ſtehenden Männer, gemein: 
ſchaftlicher Schulmeiſter ſeyn. 

In wiſchen fuhrie der Fuͤrſt den Entſchluß ans, 


eine Reiſe in ſeinen Laͤndern zu thun. Ein Wagen 
für ſich, die Fürſtin, und den Prinzen; ein ande» 
rer für den Graf **E und den Präfident Heimig, 
und dann ein Küchenwagen war der ganze Zun. 
Hirgends durften bie mindeſten Unkoften gemacht 
werden; nirgends Feierlichkeiten , oder anderer 
Aufwand. Die Reihe traf jegt die Gemeinde Fier 
ben. Der Bürft flieg bey dem Schulmeifter Arneld, 
fein Gefolge bey dem Schultheißen ab. Er ſprach 
beinahe jeden einzelnen Bauern. Eine Stimme 
war über den Wohlftand der Gemeinde; über ihr 
böusliches Gluͤck, und über den Urheber davon, den 
Schulmeiſter Arnold. Der Fürft ließ den Tiſch 
beforgen, und Röſe half recht geihäftig mit. Ar: 
nelds Kleine thaten recht traulih und zufrieden 
mit dem Erbpringen. Zur Tafel wurden die Be- 
gleiter des Zürften und auch der Pfarrer Burger 
gerufen. 

Arnold empfieng den Grafen ** E und den Pris 
fidenten Heimig an der Thüre. Ed war ein 
Augenblid des Staunens, der freude, der Vers 
mirrung, und der Graf lag in Arnolds Armen, 
Arneld fletterte, verbat fi, bat um Verſchwie⸗ 
genheit, umarmte ben Grafen, und fprad zugleich 
von Irrthum in der Perfon. Mein, rief diefer, 
ich irre mich nicht; fie find mein würdiger Heid» 
leff; fie finds! Nehmen fie die Maske eines Shut» 
meifters, ober welche fie wollen, vor; ihr Herz, 
ihr Verftand, ihre Aunft, glücklich zu maden, 
wird fie entdecken. Und damit ſchleß er ihn in 
feine Arme. Der Fürſt fah und hörte aus bem 
Benfter was vorgieng. Erflaunt rief er ben Bra 
fen, deffen hohen Geiſt er kannte. 

Es war nun nichts mehr zu verheimlichen; der 
Graf geftand, daß Arnold ehedem fgin Vorbild, 
fein Wohlihäter, und Präſident der Regierung 
bey dem Landgrafen von **** ge ſey. 

(die FSortſeßung folgt) 


Theaters Anefdoten. 





, Sortrfiebung. 

— Ein Abbe hatte fi auf das Theater gefcht, als 
dieſe Sitte nicht mehr im Gang war. Das Par, 
terre ſchrie: à bas, Mr. ’Abbe ! Diefer ftand ganz 
ruhig auf, und fagte: „Meine Herren, ſeundem 
man mir in Ihrer Geſellſchaft eıne goldene Uhr 
gefteblen hat, fo bezahle ich lieber ein Billet auf 
der Schaubuhne, als daß ih auch noch meine Tas 
batiere in Gefahr feßen ſollte.“ Laden und Ap- 
plaudiren folgte dieſer Antwort, — 
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— Bey der Vorſtellung bes Luſtſpiels: L’esprit 
da Divorce , von Mr. de Morand, Tief fi eine 
Pfeife hören. Morand trat fchnell auf bie Bühne, 
warf feinen Hut in's Parterre, und rief: „Ich 
verlaffe mich barauf, baf derjenige, welcher mein 
Stück auspfiff, mir meinen Hut wieder giebt. « 
Aber Niemand fand für gut, dem DVerfaffer, der 
hierdurch jene Beleidigung mit bem Degen in der 
Fauſt erwiedern wollte, den Hut zu reihen, fe 
dafi er ihn feilbft aufnehmen mußte. Doc verbot 
ihm die Polizep, fi während eines halben Jahrs 
bei Schaufpielen fehen zu laffen. 

— Beurfoult hatte Schauſpiele verfertigt, 
welche theils mit Recht, theils durch Kabalen, 
keinen Beifall finden wollten. Da man einft, als 
er fi gerade im Parterre befand, eins berfelben 
auspfiff» zog er felbft eine Pfeife hervor, und in: 
tonirte wacker. Plöglich ſtieß ihn fein Nachbar ftark 
in die Seite, und fagte jornig: „Was fol das 
alberne Pfeifen" Das Stüdf iſt gut, und die 
Narren tadeln die beften Stellen.“ Beurfault 
ahndete dieſes Fräftige Kompliment nicht, weil er 
es für den beften Lebſpruch auf fein Werk hielt. 

— Ein Zufhauer trillerte bey einem Sıngfpiel 
immer nad. Einer in feiner Nähe äußerte laut 
feinen Unmillen über diefes unartige Betragen, fo 
daf ed der Andere endlih merkte, und zu ihm 
ſprach: „Herr, ich höre fhon lange, daß Sie 
murren undagar fchelten. Auf wen geht das ?“ — 
„Ich fluhe, antwortet der Andere höhniſch, auf 
die le Maure, daß fie mich durd ihr Singen bins 
dert, einen fo vortrefflihen Geſang, wie der Ihe 
rige, mein Herr, recht zu hören!“ — Diefe 
Dile. le Maure wurde für die größte Sängerin, 
nicht allein in Paris, fendern in gan; Europa, 
gehalten, &ie hatte die drollige Eigenheit, daß 
auf den Tafeln, die fie mit ihrer Gegenwart bes 
ehrte, nur Schöpfenfleifch erfcheinen durfte. „Il 
faut, que les bonnttes gens, (fagt ein damaliger 
Schrifefteller) qui out envie de l’entendre, se 
mettent au mouton ppur toute nourriture,“ 


J.. 


Allgemeiner Anzeiger. 
I, 
* Privat: Nadhridhten. 
Mannheim [Cafins) Dienftag, bem 
24. Sept., wird Eafino auf dem Muͤhlauſchlößchen 
gehalten. 


2. 

Mannheim. [Erdbmanbel» Kaffee] Bey 
E. 5. Hurttig in Mannheim, Pit. F 2. Nre. 2. 
ift der beliebte Erbmandel» Kaffee ganz frifh in 
zundz Pf. zu 20 und 24 Er. zu haben. 

2. 
Mannheimer Theater-Anzeige. 
Auf dem Mannheimer Hof» und Nationalcheas 
ter wird aufgeführt: 
Den 25. Sept. Fridolin, Scaufpiel in fünf 
Alten. Abonnement suspendu. 
Herr Öeneral. Direktor Iffland 
wird den Graf v. Savern fpielen. 
Nathan, Schaufpiel in fünf 
Akten, von Leffing. Herr Dis 
reftor Jffland den Nathan. 
Den 27. Sept. Die Verföhnung, Schaufp. 
in drey Aufzügen. Kerr Direktor 
Iffland den Herrn von Witt 
burg. 


Den 26. Sept. 


4 
Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 21. und 22. September. 

Im Mainzer Hof: Hr. Dreid von Frankfurt, Hr. 
Kehter von Mainz, Hr. Baumann von Koblenz, Handeltleute. 
Imfhwargen Löwen: Hr. Bangöborf, Kanzler, von Lahr. 
Im goldnen Schaaf: Hr. v. Winterfeld, nebſt Bedien: 
ten, aus Preußen. Hr. Schwalgger, Profeſſor, aus Mürn 
berg. Hr. Heinlein u. Hr. Herzogenrath , Vartituliers, nebit 
Bedienten, Im filbernen Unter: Dr. v. Eduler, 
Dberforitmeifter , von Grofbaufen. Kr. Seriba, Pfarrer, von 
Großrohrheim. Hr. Königer, Gteuertummiflär, yon Nechkar · 
ſteinach. Die Hrn. Gebrüder Klingelböfer , Vartikuliers, von 
Gießen. Hr. Reihl, Theolog, von Regensburg. Hr. Leiten 
von Bern, Hr. Köhler u. Hr. Streng von Granffurt, Hr. Ret⸗ 
tig von Kreunahr Hr. Junge von Düfeldorf, Hr. Eafarn 
von Braumichweig, Handeldleure. Die. Streng u, Die. Haw 
fer, von Frankfurt. Die, Vicheiſen, von Worms. Inden 
dreu Königen: Hr. Ark von Barmen, Hr. Grepon vom 
Marburg, die Hrn. Gebrüder Hölterbef von Lenepp, Handels: 
leute. Im Meinberg: Hr. Emig, Königl, Baier. Ober 
förger. Hr. Diaucder » Hr. Baer, Hr, Erter n. Hr, Alein von 
Neuſtadt, Handelsleute. 
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N® 175, Mittwoch, den 25, September 1811. 


— — WERE EEE EEE EEE — — u u a a a a u ET — — — 





Eorrefpondenz. 





Sendfhreiben an den Herausgeber, 
Die Yuldbigungs es Feyer 
zu 8 — im Scckreiſe betreffend. 


Hochgeachter Herr! Ich war Willens wie an: 
bere, nah H— ju reifen, um Ihnen ven bortaus 
zu berichten, daß auch wir in unferm Derfe*), 
den Huldigungstag in der Kirche mit aller mögli« 
hen Feierlichfeit begangen haben. Allein Sie wer 
den wehl wiffen, daß wir Schulmeiſter mehr wie An—⸗ 
dersim Schweiße des Angeſichts arbeiten, und wenis 
ger Geld haben wie Andere, fomit alſo — unfere 
Schuhe für längere Dauer ſchenen müffen, weil 
diefer fo werthe Artikel, gleih ben Kelenialwaa— 
ven, theurer ift als jemals. — Vergebung aifo, 
daß ih nicht nah H— reifte, Das Hinderniß der 
bekannten Marime, „Geld und kein Geld * iſt uns 
überfteiglicher ald der Gipfel der famoſen Jungs 
frau. 
trauen auf Gott muß eben den leidenden Schulmann 
bey ſchmaler Agung beruhigen. Geduld alfo ! 

Das Feſt war eigentlich eine heilige Meſſe nach 
katholiſchem Gebrauche; während der Meffe war 
die Predigt **) nach der neuen Gottesdienft: Orb» 
nung. Sie war wichtig, wenn es je wichtig ift: 


) Br Surfigamte M. des Seekreiſes. 


+) Während welcher an vielen Orten alt und jung 
fpasieren gebet. Prediget doch Geſchichte —; und nicht 
bie Regel de tri 36, und man wird euch wieder hören — ! 





Der Gedanke an biefes, und das Ver—— 





Maga zin. 


— — —, —— — — — — — — 


1) Daß der Unterthan nicht nur die Hand hin⸗ 
ſtrecke, eder das Handzeichen kritzle. Er fell wiſſen 
2) daß der Allerhöchfte, in deſſen Hand Königs 
reiche liegen, und Königreihe wie Staub vers 
fhwinden, nun auch wieder nah dem Sturm fo 
ein Quantum Staub in Eines verfammelr hat, 
und zwar unter einer guädigen, milden, menſch⸗ 
lihen Obhut. Da fell dann 
3) Herr und Anecht bey dem Memento homo 
quia pulvis es — hinblifen auf die Gräber der 
Reichen und Armen, auf die verfallenen Burgen 
weiland ber mächtigen Herren von Boll, Arums 
bad, und Heüdorf; wie der eine noch lebt 
als Polrtergeift im Kopfe alter Weiber, und 
wie der Gedanke des andern nad Jahrhunderten 
ned dem armen Schupflehn Huber fo wehl thut *). 
4) Wie da neben den Edeln von Nehrterf, 
Zimbern, Helfenftein, Bürftenberg **) der alte 
gute gnäbigfte Großherzeg Carl Friedrich bers 
abblicket ald Schußengel auf unfer Derf. : 
5) Wie Haß und Meid, Unfried, und Gott 
weiß was nech da und dort die Häufer niederriß, 
und Liebe, Gehorſam und Ordnung fie wieder 
aufbauete ***), Das alles, und mehr noch hat 
*) Dbige Dörfer baben meiſtentheils Echupflehn, 


Dberlehn ber humaneſten Fürfen; mebr als cherne 
Denkmale ihrer Güte. a 


**) Inhaber ‚der Graffchaft Möffirch von 1344. an. 


**7) Wie berzerbebend fpricht für ung die Gefchichte 
von Schwaben ( Bfiter 2 Bd, S. 332.) von den drey 
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und ber Herr Pfarrer fehr nachdrüdtich and Herz, 
und nebenbey ausgelegt, was Huldigen heißen 
ſolle und wolle, 


Ver und unter und nad der Meffe haben wir 
Hefungen, und recht herzlich für unfern neuen Pan: 
desvater gebetet. Die Verfe zum Gefang bat der 
Herr Pfarrer ſelbſt kempenirt. Gern hätte ichs 
memem hochgeachten Herrn fo mitgetheilt, wie 
alles gehalten, gefungen und abgeorgelt wurde. 
Aber der Herr Pfarrer (obwohl in hohen Ehren: 
Aemtern lebend) macht eigentlich Fein Handwerk 
aus der Dichterey, und fdyeuet die Kritik der poe⸗ 
tiſchen Peeſie. 

Auf gut Süd hin hab ichs im Aut nachgeſchrie⸗ 
ben. Alles war gereimt —; wo der Meim nicht 
recht fort wollte, dort hab ih, wie jener bey ber 
Slumination: „Erbfen, Bohnen, Rinfen, 
übers Jahr 'n Prinzen“ loco des Neimes 
einen Strih gemacht. Den Gedanken, die Herz · 
lichkeit, und den guten Willen werden Sie nicht 
verkennen. 

Eine Stimme. 
Ehriften, Qürger, Untertbanen, 
Heber froh das Herz zu Gott, 
Und betet — 
Um Segen für den Randesfürften ‚ 
Um Glüf und Heil fürs Vaterland, 

Chor. 

O Bett! wir bitten, 
Doß Er regiere — 
Mit Weisheit und mit fremmem @inn; 
Daß Gettes Geift ihn leit und führe, 
Zu feinem hoben Ziele hin; 





wichtiofen Fürftenhäufern des alten Alemanniens: 
„Wie die Staufen in bohem Herrſchergeiſt; die 
Welfen in ſtarrem Widertand: Co ii das Haus der 
ZÄbringer tich immer gleich gebitchen in Mäfiigung, 
guter Etaatsmittsfchait, und Beförderung der Frie⸗ 
benstiinite. Dadurch hat es fich und fein Xand, unter 
allem Wechfei des Glucks erhalten. Es iſt von den we⸗ 
nigen Käufern eines, das aus den uralten Seiten bis 
auf den heutigen Tag im Woplſtand geblichen if, 


Daß Chriftenpfliht und Buͤrgertugend, 

Uns allen groß und heilig fey. 
Eine Stimme, 

Bürgerfinn und Vürgerrugend, 

Ziert das Alter, siert die Jugend. 

Eher 

D Gott! wir Bitten, 

Um die Früchte diefer Blühte, 

Wo RKürft und Bürger einig find; 

Wo Weisheit und gerechte Güte 

Mit treuem Herzen ſich verbinde. — 

Wo nur ein Ziel den Bürften leitet, 

Und nur ein Ziel den Unterthan; 

Wo feinen Wunſch nur der erreichet, 

Der feine Standespflicht gethan. 
Eine Stimme 

Daß jeder feine Pflicht erfülle, 

Iſt Gottes Lehr, ift Gottes Wille. 

Cher 

O Gott! wir Bitten 

Um Heil und &egen 

Für unfern beften Herzog Cart, 

Um Glück und Heil fürs Vaterland! 
Kinder Chor. 

O Gott! vor dir 

Nerfpreden wir, 

Berreu zu ſeyn dem Lanbdesvater, 
Der guten Mutter und dem Kind, 
Den 19. Sept. 1811. u. ° 

Glockengelauts · Inſpektor. 





Carlésruhe, den 21. Sept. 
Nach etwas langer Unterbredung, deren Urſa⸗ 


den Sie leicht erratben fönnen, fahre ich fort, 
Ihnen aus meinem Tagebuche kurze Berichte über 
die Vorftellungen auf dem hiefigen Hof - Theater 
zu geben, 

Am 11. Auguft fah ich die Jungfrau von 
Orleans; Mille. Benda, melde die Schanna 
gab, ward am Ende herausgerufen, obgleich hıer 
und da neh mandes zu wünſchen übrig blieb. 
Hr. Nagel war fehr brav als Graf Dünvis. Die 
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Gefechte und beſonders auch ber Zug waren fehr 
aut geordnet, und letzterer verzüglich prachtvoll. — 
Sn der Brandſchatzung (d. 13. Aug.) fpielte 
Hr. Wohlbrück vem Darmſtädter KHofiheater 
den Burgermeifter ohne alten Beifall. H. Labes 
als Kaufmann Marder gefiel, und ſein Spiel 
verdiente es auch. — Hrn. Wohlbrüds Tochter 
fand an demfelben Abend als Fleiner Deflar 
mater einigen Verfall, doch fait äpr ganzer Vers 
trag war Affeftarion. Auf den Fleinen Deflamas 
ter folgte neh die Erbfhaft, in weldem 
Schauſpiele Ar. Wehlbrück den Obriften und feine 
Tochter die Ichanna ganz ohne Erfolg gab. Den 
Beſchluß der Vorſtellung machte ein Divertiſſe⸗ 
ment, die luſtige Gaäͤrtnerin, getanzt von 
der Familie Kobler, welches dem Publikum vieles 
Vergnügen gewährte. — Ueber bie Oper: bie 
Earthagerin, am 15. Aug., find mir ein paar 
andere Berichterſtatter zuvorgekemmen. — Herr 
Labes machte viel Glück in der Rolle des Truffals 
dino im Diener zweier Herrn (b. 17. Aug.). 
Diefer Poffe folgte wieder ein Eleines Ballet: die 
glüdtihe Wilde. — Am ı8ten war Otto 
von Wirtelsbach, über welchen idy Ihnen be; 
reits bey einer frühern Aufführung gefchrieben 
babe. — Zur Benefiz der Familie Kobler wurde 
am 19. Aug. Haß allen Weibern, bann ein 
Divertiffement : die Müllerin, hierauf der 
hausliche Zwift, und zum Beſchluß ned ein 
Ballet: Accerra und Zegris, gegeben. — 
Hr. Nagel gab den Mann im häuslichen Zwift 
vortrefflih, doch Mile, Aappes als Frau, und 
Hr. Becker als Nachbar fhienen beide ven Cha+ 
rafter ihrer Rolle nicht gefafit zu haben. — Die 
Familie Kobler gefiel allgemein, befenders ein 
junger Menfc ven derfeiben, der viele Gewandt— 
beit beſitzt; aud die Maͤdchen tanzen mir vıeler 
Lerpuigkeit. (die Bortf. nächſtens.) 





Der Schulmeifter Arnold, 


Gortfiesung 
Man denke fi die Verwunderung, in welche 
der Fürſt uber das fonterbare Schickſal dieſes Tas 





ges gerieth. Kaum war die Mahlzeit geenbiget, 
fo verlangte er ein abgefonderres Zimmer , auf 
welches Arnold ihm folgen mußte. Hier faßte der 
Fürft freundfchaftlich die Hand des widerſtrebenden 
Schulmeiſters, und erfuchte ihn, ihm die Urfachen 
und die Arı einer fo fonderbaren Veränderung mit— 
zutheilen. Arnold konnte es nicht verweigern, und 
erzählte dem Fürſten folgendes: 

Mein Vater war der *3** Oberft v. Heidfoff. 
Er hinterließ den Namen eines einſichtsvellen 
tapfern Offiziere, und ein ehrenvelled Andenken, 
das er mir zwanzig Wunden erfauft hatte. 

Mir hinterließ er ein mit Schulden beladenes 
But. Die befondere Yage des Randgrafen von **** 
erlaubte-einige Zeit hindurd nicht, den Sold ber 
Truppen zu bezahlen, und mein Vater feßte den 
größten Theil eines nicht unbeträchtlichen Vermö— 
gens im Dienfte zu. 

Außer feinen militärifchen Renntniffen war mein 
Vater ein gelehrter Mann. Ich wurde ihm in 
einem Zeitpunkt geberen, wo er fib nah Ruhe 
fehnee. Meine Mutter ftarb bald darauf; mein 
Water zog fi) zurück, und widmete meiner Erzie⸗ 
bung den größten Theil feiner Zeit. Ihm habe 
ich die Grundlage meined Wiſſens, und ganz die 
Bildung meines Charalters zu danfen. Er ftarb, 
da ich fünfzehn Jahre alt war. Ich befchäftigte 
mich neh ein Jahr auf unferm Gut, und gieng 
alddann nad ©dttingen, wo ich vier Jahre flus 
dirte. Als ich nah ** zurückkam, fand id mich 
gendthigt, das But zu verfaufen, um die Schul» 
denlaft, die mich fehr drückte, abzuthun, und am 
Schluß der Rechnung blieben mir Faum fünftau— 
fend Thaler übrig. Da es unmöglich war, davon 
zu leben, war ich gegen meine Meigung genöthis 
get, dem Fürften meine Dienfte anjubieten. Er 
erinnerte ſich fehr gütig meines Vaters, und ftellte 
mich ben der Negierung.in ** als Rath mir Ber 
feidung an. Ich bemühte mich auf diefem Poften 
meine Pflicht zu ıbun, und der Landgraf gab'mir 
mebrere Breweife feiner Zufriedenheit, Bey einem 
Geſchäfte, mir deffen Musiührung er fehr zufrieden 
war, drang er mir eine Belohnung von zehentaus 
fend Thalern auf, die ıch, aller Wergerungen uns 
geachtet annehmen mußte. Der Zufall wellte, 
daß ich durch den Tod meiner vorſitzenden Collegen 
in fünf Jahren Vizepräſident, und. entlich im 
zehnten Jahr meiner Zienftgeit Pröfident der Re— 
gierung und fürſtucher Gcheimerrath wurde. 

Sch war es Faum einige Monate, als der Kürft 
unvermurher flarb, und fein einziger Prinz ihm 
in der Regierung folgte. So verſchie den die Grund⸗ 
füge und der Charakter des Vaters und Sehnes 
waren, fo wenig ſchien diefes Einfluß auf mich zu 
haben. 
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Der neue Fürft gab mir gleich Anfangs viele 
Beweife feiner Achtung und Zuneigung. Einige 
Zeit nachher hatre er daS befannte, und nadıber 
wirklich ausgeführte Projekt, eine beträchtliche 
Zahl feiner Unterchanen in *;** Seid nad **** 
zu ſchicken. Ic hielt es für den Fürften und die 
Unterihanen gleih nadtheilig; ich fprach nach⸗ 
drüdlich dagegen, ba ich gefragt wurde; ich vers 
wendere mich insbefendere beim Fürften, und 


war vielleicht die vorzügliche Ueſache, daß jenes‘ 


Projekt endlich fcheiterte. 

Selbſt nah diefem Vorfall, bey welchem der 
Fürft fi) meiner bediente, um eine fehr unanges 
nehme auswärtige Negotiatien zu pflegen, behan— 
delte er mich mit eben der Güte, wie vorhin; und 
die Fürſtin war außerordentlich mis meinem Bes 
nehmen zufrieden. 

Bald darauf traten zwiſchen dem fürſtlichen 
Ehepaar Mißhelligkeiten ein; der Fürft behandelte 
feine Gemahlin mit fehr geringer Schenung, und 
eine Bräulen von *3, die das Herz des Herrn 
gewonnen harte, erlaubte ſich gegen die Prinzeffin 
ein Berragen, bas für jeden Mann ven Ehre 
empörend war. Der *** Hof nahm fid ihrer 
an, und fein Öefandter verfchlimmerte durch über» 
eilte Hige die Sache ned mehr. Die Fräulein 
von *, deren Herrſchſucht ohne Grenzen war, fieng 
an, den Collegien Befehle zu ertheilen, die Lan« 
desverfaffung und meine Uebergeugung überhoben 
mid der Mühe, ihnen zu geboren. 

Ich bemerkte, daf von mehreren Seiten gegen 
mich gearbeitet wurde; ich war aber ruhig, weil 
ic mir meiner Handlungswerfe bewußt war. End» 
lich wurde der auswärtige Hof, bey weldem id) 
die ebenberührte unangenehme Negotiation gepflo» 
gen hatte, in das Intereſſe meiner Gegner gejo* 
gen. Er lieferte Papiere aus, die fehr ſtark gegen 
mich zu zeugen ſchienen. Ich erfuhr diefes durch 
eınen Kurier, den ein würdiger Freund an mic 
ſchickte, am Morgen, und brachte eine Kifte mit 
wichtigen Papieren ın Sicherheit, weil ich vers 
muthete, daf man nun bald auf mic losgehen 
werde, Am Nahmittage deffeiben Tages fprang 
die Mine; meine Papiere wurden verfiegelt, id) 
fufpendire, und der Hausarreft mir angefagt. 

(die Sortfegung folgt) 





Allgemeiner Anzeiger. 
I 
Mannheimer Konzerts Anzeige, 
Samſtags, den 25 September, wird der Ads 
niglid» Preußiſche Kapellmeiſter, Herr Weber, 


die Ehre haben, ein greſtes Wofal,und An 

frumental Konzert auf ben Greßherzogl. 

Hef- und Nationaltheater zu geben. 

1. 

Duvertüre aus Deodata v. 8. M. Weber. 
1) Arie von Pr, gefungen von Mad. Bed. 
2) Vielin-Selo, vom Königl. Baieriſchen 

Muſik. Direktor Herrn Fraenzl. 

II. 

Ouvertüre aus DB. Tell v. K. M. Weber, 
1) Variationen fürs Fortepiano, geſetzt und 

geipielt von Herrn Meier Beer aus Berlin. 
2) Der ÖBang nad dem Eifenhbammer, 

Ballade von Schiller, bdeklamirt ven Herrn 

Beneral» Direfter Iffland, mit mufikalifcher 

Begleitung v. K. M. Weber. 


2. 
Mannheimer Theaters Anzeige, 


Auf dem Mannheimer Hof: und Narionatıheas 
ter wird aufgeführt: 
Den 25. Sept. Fridolin, Schaufpiel in fünf 
Alten. Abounement suspendu. 
Kerr Öeneral:Direktor Fffland 
wird den Graf v. Savern fpielen. 
Den 26. Sept. Nathan, Schauſpiel in fünf 
Akten, von Lefing. Herr Die 
tektor Iffland den Nathan. 
Den-27. Sept. Die Verföhnung, Schauſp. 
in drey Aufjügen. Herr Direktor 
Sffland den Herrn von Witt 
burg. 
3. 
Angekommene Fremde in Mannbeim. 
Den 20. September. 


Im goldnen Schaaf: Hr. Baron von Türlheim und 
Hr. Baron von Wandenthal nebſt Bedienten von Wien. Herr 
Macatre amd Hr. Favre v. Conſtanz. Hr. Lamaroſe v. Beaune, 
Handelsmann. Im filbernen Anter: Hr.van der Null 
von Neuwied / Hr. Melling und Hr. Runge von Braunſchweig, 
Hr. Stocklin von Meißweil, Handelsleute. Im den dreu 
Königen: Hr, Diolter, Archivrathh, von Carisrube. Die, 
Köbler von Kreutznach. Im Könia von Preuken: Herr 
Sunt, Chauſſee⸗ Infveltor, von Heidelberg, Im ſchwar zen 
Löwen: Mad. Mahler von Carlsruhe. 
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N? 476, Donnerflag, den 26. September 1811. 





Räderinnerungen eines Pfälzers. 





Bin den fegten Abenden meines Aufenthaltes im 


füntıhen Sranfreid, 
Neo. 1. 

Die Sonne geht am Morgen 
Mit meiner Hoffnung auf, 
Und ftiller Sehnſucht Sorgen 
Beſchließt ihr Abendlauf. 
Es glänzt durch Roſenbüſche 
Ein ſanftes Daͤmmerlicht, 
Das in die dunkle Friſche 
Der Grotte zu mir bricht. 


Wie lang noech, geldne Sterne, 
Belauſchet ihr mich hier ? 

hr dort in blauer Ferne, 

D wenn ich doch wie ihr 

Auch ew’ge Dauer hätte, 

Und Freiheit, Jugendkraft, 
Und würd' von dieſer Staͤtte 
Nie mehr hinweggerafft! 


O weiler, fhöne Lichter, 
In diefer hehren Nacht, 
Erhellt das Land dem Dichter, 
Das ıhm fo Hold gelacht; 
Bey jeglihem Umfdlingen 


Füuͤhlt fih mein Sinn erhöht, 


Bon blühenden Eiringen 
Und Rofenduft umweht. 


Fa, trunfen von Entjöcen 


> MWellr’ id den Baum an mid, 


Die Blüthenbäfdhe drüden, 
Wie fie verſchlingen fi. 
Empor hob das Verlangen 
Die zagend frohe Hand, 
Den Himmel zu umfangen, 
Der Liebe Vaterland! 


Hier, wo Cypreſſen wallen, 


Beim Eingang an den Quell, . 


Da fingen Nachtigallen, 


Da fliegt der Gluͤhwurm ſchnell 


Gleich einem Stern vorüber 
Den dunteln Blättern jur, 

- And fliller wird's und trüber 
Bis alles ſinkt in Ruh. 


Nro. 2 


Zrautes Thal — ihr Nebenhügel — 


Ihr umbüfhten blauen Höhn, 


Sanft ummweht von Zephpreflügel, 
Werd ich je euch wiederſehn? — 


D verborgner Sig ber Liebe, 


Du bleibt mir unendblid werd — 


Du — ber meiner reinen Triebe 


Stille Wuͤnſche oft gehört! 


Du, verftecfte, traute Hütte, 
Unausfprehlich lieb’ ih dich; 
Fuͤhlte nicht im deiner Mitie 
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Oft ich Überfelig mich ? 

D ihr heil’ge dunfle Schatten, 
Bargt ihr nicht den Liebenden ? 
Saht auf jenen NRofenmatten 
Ihr nicht oft den Glücklichen? 


Wenn durch eure lichten Wipfel 
Sanft der Abendſtern geſtrahlt, 
Und der nahen Berge Gipfel 
Luna ſilberhell gemahlt, 

Schlich ih mit entzücktem Herzen 
Unbeſchreiblich froh von euch, 
Gern vergeſſend alle Schmerzen 
Wie in Edens ſel'gem Reich. 


Wenn ihr dann im goldnen Scheine 
— Liebliche Erinnerung! — 

Gleich der Goͤtter ſtillem Haine, 
In der Morgendämmerung 
Saͤuſeltet, und euer Wehen 
Friedlich über jenes Dad 

Arhmete, bin zu den Höhen, 

Wo ihr trauter Wohnort lag! 


In der dichten Beitblattlaube, 
Dort. am Haren Kieſelbach, 

Meınen Schwärmerey'n zum Naube, 
Sinnend oft der Zukunft nad), 
Zrat ich wieder unbelaufcher 

Sn das Heine Heiligthum, 
Breundfih nur ven euch umraufchet, 
Ad! wie im Elyſium! 


Zraute Stätte! du, wo immer 

Mur ihr Geiſt mich unterhielt, 

Wo bey Heepers mattem Schimmer, 
Bett, ih dir mich nah gefühlt; 

We von deiner Vatergüte 
Zaufendflimmig alles ſprach, 

Und almählig Frucht und Blüthe 
Schoͤpferiſch entfaltet lag — 


Werd ih fern von euch einfk irren 
Auf befürmem Wogenmerr; 


"02 . 


Oder ſollt ih mich verlieren 

In der Heimarh Thal umber, 
Srieden unter heim’ihen Tannen 
Suchend, ben ih bey euch lieh? 
Meinen Gram hinwegzubannen, 
Der mir all mein Glück entriß? 


Schnfuht wird auf ihren Schwingen 
Mich in euer göttlich Land 

Defrers dann herüberbringen, 

Wo ich Febensfreuden fand; 

Und mein Geift wird gerne eilen, 
An dem friedenvellen Ort 

Ländlich ſtiller Ruh zu weilen, 

In der Liebe fiherm Port ! 


Der Schulmeifter Arnold, 





(Sortfegung und Schluß.) 


Aus der Zahl meiner Gegner wurde eine Unter⸗ 
ſuchungs Cemmiſſion angefegt, die mit aller Liſt 
und Bosheit gegen mich zu Werk gieng. Es be: 
traf nicht weniger, als Ehre und Leben. Die 
ausgelieferten Scripturen waren, wie fie glaubten, 
ein unüberwindlicher Beweis gegen mich, dafı i 
als Landesverrärher gehandelt habe. Es bedarf 
nur feiner Recegnitien, fagte der verfikende Coms 
miffarius dem Fürſten, und fein Kopf muß fallen. 
Ic erkannte fie, da fie mir vorgelegt wurden, alle 
für aͤcht, gab aber zugleich Originale, die ich ges 
rettet, und wovon Ich beglaubte Abjchriften hatte 
nehmen laffen, zu den Akten, welche allen Vers 
dacht aegen mich vernichteten, und bewiefen, daß 
jeder Schritt auf Befehl und mit Wiffen und Ges 
nehmigung des Fürften gefchehen war. 

Je weniger durch die Unterfubung gegen mich 
auffam, befto ſchlimmer wurde ich behandelt. Durch 
eine Reihe von Ungerechtigkeiten und Nichtigkeiten 
ſuchte man mid zu unterbrüden, und vermochte 
es nicht. Da ich endlich die Freiheit, melde mir 
der Fürft aus Gnaden angeboten hatte, nicht ans 
nahm, und Gerechtigkeit verlangte : fo verfuhr 
man mit offenbarer Gewalt gegen mid, und id) 
würde einem fehr ſchlimmen Schickſal entgegen 
gefehen haben, wenn nicht das Kriegsiheater fich 
unvermuthet in das **** Land gejogen hätte. 
Der Fürſt war genöthiget, mit feinem Hof ** zu 
verlaffen; alles war in Unerdnung, und fo wurde 
ich befreit. Mein Vermögen war ju Grund ge: 
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richtet ; mein Eigenthum geplündert ; ven dem 
würdigen Grafen **k, der damals Freiherr von 
*d war, erhielt ich 150 Pıltolen, die ich ihm 
fur; vor meiner Oefangennehmung geliehen hatte. 
Mit diefen, meiner ganzen Habe, verließ ich **; 
reifte zu Buße nach ***, wo ich meine Rechtfer⸗ 
tigung mit der Gefchichte meines Prozeſſes druden 
hieß; und kam endlid nach manderley Wanderun⸗ 
gen ganz zufällig nad Lieben. 

Mein Heiner Reichthum, der fih burd den 
Ertrag jener Druckſchrift und durd andere Arbeis 
ten eine Zeitlang erhalten hatte, war inzwiſchen 
bis auf adırzig Pıflelen vermindert werden. Ich 
war zwar feft eniſchloſſen, mein Leben in Dunkel⸗ 
beir hinzubringen; aber unſchluͤſſig, welchen Weg 
ich betreten ſollte. Wäre Hoffnung für mid ge 
weſen, nur einige taufend Thaler von meinem 
Permögen zu Ültren: fo würde ih eine Pachtung 
allen andern Entmürfen vorgejegen haben. Land— 
wirthſchaft war wahrend meines Aufenthalts in ** 
die einzige Erholung, die ih mir vergönnt, und, 
fo weit meine Geſchafte es zuließen, mit großer 
Meigung getrieben hatte. Aber zu diefem Plan, 
in fefern ich bauptfächlich Unabhängigkeit dabey 
zum Grunde legen wellte, reichte meine Baarſchaft 
nit hin. Ich entſchloß mich endlich, in die Re— 
ſidenz Eurer Durchlaucht zu gehen, dert als Schrift⸗ 
ſteller und zugleich durch juriſtiſche Praxis mir ein 
kleines Kapıral zu ſammeln, und nach acht eder 
jwö:f Jahren meine Lieblings Idee durchzuſetzen. 

Mit diejen Betrachtungen war ich in einer fchlaf: 
Iofen Nacht beſchaͤftigt, welche ich bey dem Schult⸗ 
beißen in Lieben zubrachte. Als dieſer ganz früh 
in mein Zimmer kam, und gelegenheitlich von der 
bevorſtehenden Eoncurrenz jur Schulſtelle ſprach, 
bemäctigte ſich der Gedanke, bier einen greßen 
Theil meiner Wünfche vereinigt zu fehen, meiner 
Seele, Ich war ſogleich entfhleffen, als Mubuh⸗ 
ler aufjutreren, und wurde gewählt, Mir einer 
Aengſtlichkeit, die mir fonft nicht eigen ift, erwar: 
tete ich das Ende der Prüfungen; und da zulegst 
meine Mirbewerber felbft mir zu weichen ſchienen, 
und alles fi für mich erklärte, empfand ich wahr« 
bafı reine Freude. Ich habe es nicht ſchwer ge: 
funden, meine Empfindungen und den Gang mei— 
ner Ideen ju meiner gegenwärtigen lage herabzu» 
ftinnmen ; ich habe bis jetzt fehr glücklich gelebt, 
und würde nımmermehr mit der Stelle, die ich 
verlaffen habe, taufchen ; auch alsdann nicht, wenn 
mir deren rubiger Befiß gewahrt wurde. 

Nur ein Wunfd it mır nech zurück: daß mir 
vergönnt werde, in der Unbekanntheir, deren ich 
bier geniefie, fertzuleben. Nech weiß Niemand 
von mir, ald Sie, gnädigfter Fürſt, und der Graf 


**k. Sch bin von Ihrer Greßmuth und von bes 
Grafen Guͤtigkeit überzeugt, daß dieſe Bitre 
mir nicht verfagt werden wird“ — 

Arnold ſchleß bier feine Erzählung; und wir 
wollen nur noch beifeten, was der Fürft nachher 
ven dem Grafen erfuhr: daß während der aläns 
jenden Rolle, die er in ** fpreite, fein Anſehen 
ganz chne alle Grenzen war. 

Dir einem auferordentlihen Genie hatte er ben 
anhaltentiten Fleiß verbunden, und feine Kennt 
niffe in mehreren Fächern waren verzüglich. Zur 
gleich erlaubte er fich keinen Schritt, der nicht der 
Rechtſchaffenheit vellkommen angemeifen war. Als 
GBefhäftsmann betrug er ſich bey den verwickeltſten 
Fällen fo vertrefflib, dap einft ter Furfürftliche 
Minfter D**; in ** fagte: Auf Ehre, meine 
Herrn, Herdleff ıhur durch Geradheit und Wir: 
ſenſchaft zehenmal mehr, ald wir durch Negocias 
tionen und Snırigue. 

An allen Gefhäften von Wichtigkeit war er die 
rechte Hand des Fürften. Die Finanzen giengen 
ihn eigentlich nichts an; die vorgüglichen Verbeſſe— 
rungen in diefem Zweig aber waren fein Werk. 

Die Fräulein ven *,4 wendete nidyt nur des Fürs 
ften, ihr eigenes, und ihrer Verwandten Anfchen, 
fie wendete ſogar die Macht ihrer Reize an, um 
Heidloff in ihr Intereffe zu ziehen. Er wies als - 
led mit einer Art ab, worüber ihm nicht einmal 
ein Verwurf gemact werden fonnte. Erfah fer 
nen Fall voraus; ein Seitenſchritt hätte ihn ret- 
ten können; aber er war zu groß, um ihn nicht 
zu verachten. ö 

Mach diefen Wiederholungen und Ergänzungen 
ber Geſchichte Fehren wir zurück. . 

Der Fürft ließ es ſich äußerſt angelegen feyn, 
Arnelden zu bewegen, daß er irgend eıne Stelle, 
die feiner eigenen Wahl überlaffen ſeyn folle, bey 
ihm annehmen möchte. Alle Erbietungen ſchlug 
dieſer beſſimmt ab, und erbar ſich von dem Fürften 
nichts, als Stillſchweigen über die Eutdeckung, 
welche er ihm eben gemacbt habe. 

Da der Fürſt ſah, daß er unbeweglich blieb, 
ſo ſagte er ihm, daß er hierüber nicht weiter in 
ihn dringen welle. Allein irgend einen andern 
Vorſchlag, der mit feiner Abſicht, unabhängig und 
unbekannt zu leben, vollfemmen übereinittimme, 
welle er ihm maden, und verlanige, daß er ihn 
ernfthaft prüfen, und, wenn er anders einige 
Aufmerkſamkeit für ihn babe, annehmen fole. 

Arnold mellte reden, der Fürſt aber fügte: 
Nicht ein Wert darüber. Sie follen anhören, 
und, wenn Die mich ſchatzen, einwilligen. 

Nach erınıgen Worten Härte fib die Sache auf: 
Ein Handſchreiben des Fuürſten ſchenkte dem Schul 
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meifter Arneld den Wilhelmsfelber Hof, zwey 
Stunden ven ber Nefidenz , ein fehr beträchtliches 
Yandaur, das zu den fürftlihen Domänen gehörte. 
Der Fürit ſchrieb ihn noch Folgendes: 

„Ich verlange durdbaus, daß Die diefes Güt— 
„ben chne alle Eimwendungen annehmen, Sie 
„haben mein Wort, daf ih Sie nie an Hof ru 
„fen, nie ihr Schickſal einem Menfheh mirtheir 
„ten, nie Sie in anderer Geſellſchaft, als die Die 
„ſelbſt verlangen, befuchen werde. 

„Dagegen ift mein Geſchenk nicht ohne eigen: 
„nützige Abfihten. Ich bitte Sie, mein Freund 
„iu feyn, und mir gu erlauben, daß ih bey Ib: 
„nea Math fuchen darf, wenn ich nörhig habe. 
„Sie follen nie in ein Geſchäft gemiſcht werben, 
„und ehne ihren Willen fell Niemand wiffen, daß 
„ih Witheimsfeld in einerandern Abſicht befuche, 
„als mich dert zu beluftigen. * 

Nach einem nicht geringen Kampf nahm Arnotd 
das Geſchenk und die Bedingungen des Fürften 
an. Er verließ Lieben fo ungern als feine Gars 
tin; der alte Schultheiß und feine Frau jammers 
sen bey ihrer Abreife. Aber das Rührendſte war 
das allgemeine Wehklagen der Gemeinde, und 
verzüglic die Jugend, bie feinen Wagen umrings 
ten, und mit Thränen und lautem Klaggeſchrei 
Abſchied von ibm nahmen. 

Seine neue Beſitzung gab ihm bald Schadlos⸗ 
haltung für die Annehmlichkeiten, denen er ent: 
faqt harte. Keiner feiner Wünfche blieb unerfült, 
Der Fürft war fein Freund, und müßte feine 
Kenntniſſe. 

Zwoͤlf Jahre lebte er ſehr gluͤcklich; im dreis 
zehnten verlor er innerhalb weniger Wochen feine 
Battin und ihre Großeltern. 


Was ans ihm und feinen Kindern weiter gewor⸗ 
den ift, kann bier nice erzählt werden. 


Auch ein paar Worte 


aefchrichen heim Leſen des Artifels der Tbeaterfreunde im 
Intenigenzblatt, und der Bemerfungen darüber im Badiſchen 
Magazin Nro. IT 


Wahrheit iſt die Bedingung einer guten Arie 
tie, Wahrheit-der einzige Maßſtab, nad dem ihr 
Werth beurtheilt werden kann; Anſehen eriftire 
in der Kunft nicht; ouch ein angefebener Kunſtken⸗ 
ner kann falfch urcheilen, und muß fib dann Bes 
lehrung gefallen laffen. Dahingegen es fehr einer 
ley iſt, wer der Kritifer fen, wenn nur fein Urtheil 


richtig iſt. Dies wenige jur Beherzigung ber un« 
genannten Einfender des im Mannheimer Sntellis 
genzblart Nro. 76. erfhienenen Aufſatzes, welcher, 
unfers Dafürhaltens, nichts als eine reine Gallen⸗ 
ergiegung ift, und ven dem wir nicht einmal der 
Meinung feyn möchten, daß er beim Weine 
verfertigt fey; denn follte der Wein nicht zu etwas 
befferm eraltiren ??*) — Uebrigens flimmen auch 

wir mit ben VBefißern ber roſenfarbenen Brille ein, 

und erfuchen die fogenannten Iheaterfreunde, meh ⸗ 
rere dergleichen fiterdrifche Beiträge ins M. Intels 
ligenzblatt zu liefern; Lachen mahen fie immer, 
und Lachen ift gefund für Geiſt und Körper. 


Keine Freunde und ne Feinde, 


+) Freilich wohl z aber etwas zu viel Über den Durft, erzeugt 
dfterd Berwirrung. Anm. des Sehers. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Privat⸗Nachricht. 
Mannheim [Pogis zu vermietben] 
In Lit. E 3. Nro. 1. ft im mittlern tod ein 
neu tapezirtes Zimmer nebft einem ſchoͤnen Alcoven 
mit oder ohne Meubles ju vermiethen. 


2, 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 24, September. 

m filbernen Anker: Hr. Dielen» Partikulier, von 
Rottweil. Hr. Stang von Weinheim, Hr. Burger von rad 
hr. Etriffler von Stradburg, br. Krofien von Lahr, Hr. 
Laßer von Ehmalfalden, Handelöleute. In den drey Kös 
nigen: Sr. v. Schmitz, geheimer Rath, von Amorbach. Hr. 
Dournan, in franz. Dienften. Hr. Etödein , Partikulier, von 
Etradburg. Hr. Köbler von Sranffurt, Hr. Krieg von Neu 
ſtadt, Handelsleute. Im Mainzer Hof: Hr. Zwilp⸗ 
Theolog / von Olarus. Hr. Thater u. Hr. Wefielhört v. Rürn ·⸗ 
bera, Handeltleute. Im Biebhof: Hr. Maier von Heidel⸗ 
berg, Hr, Erf von Weplar, Handelöleute. Im soldnen 
Schaaf: Hr. Norrmann von Hamburg, Hr, Miralt u. Sr, 
Bodmer a Rahn von Zürich, Handelstente, 


Beridtigumg. 
In Nero. 170. in dem Gedichte, der Borfas, Zeile 6. leſe 
man: ertartten. Zeile 14. I. m. vom Ratt vor. Zeile 3. 
l. m. bimmliſchen. 
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Kann man ſich feurrſeſt oder auf einige 
Hugenblide unverbrennlih machen? 





Schon Uritoreles und nach ihm andere alte 
&ärirteller haben uns Nachrichten von unver 
brennliden Menſchen binterlaffen. Strabo in 
dem sten Buche feiner Erbbeichreibung berichtet, 
doß die Verehrer der Göttin Feronia in der Stadt 
gleiches Namens, am Fuße des Berges Soracte, 
‚mit bloßen Züßen über einen Haufen glühender 
Kohlen umverſehrt gelaufen feyen. Plinius und 
Solinus behaupten died von ben Prieſteen des 
Apolle an dem Berge Zoracte, und feßen hinzu, 
daß einige wenige Ramilien, aus welden biefe 
Prieſter gewiglt und Hirpi von ihren Landsleuten 
‚genannt worden wären, biefe feuerfete Kraft an 
ihren Aörpern beſeſſen hätten. &ervius führe zur 
Erklärung des Virgils, der einem gewiffen Arruns 
in Gebet zum Apollo andichtet, das ſich auf diefe 
fonderbare Verehrung bezieht, die Behauptung 
des Varro an, daß diefe Priefter ihre Füße mit 
einer Salbe beftrihen bitten, um fie unverbrens« 
lid; zu machen. Die Geſchichte der neuern Zeiten 
enthält Nachrichten von glücklich beitandenen euer: 
proben der Unſchuld, von Menfhen, die kochendes 
Del, wie kimenabe, gefrunfen, die Haͤnde in ge 
ſchmelzenem Bley, wie in altem Waſſer, gewa- 
ſchen, die Zunge mır einem glühenden Eıfen, wie 
mit einem Staäbchen Fiſchbein, abgeſchabt hät⸗ 
sen u. ſ. w. Ungeochtet ſchon mehrere Phyſiker 


die Möglichkeit dergleichen Wunder durch natürli⸗ 
che Mittel gu verrichten gezeigt haben, fo wollen 
dech viele noch immer annehmen, daß dabey Bes 
trug und tafchenfpielerifche Kunftgriffe ebgewaltet 
hätten, Alleın ein muthvoller Forſcher dev Natur 
und Wahrheit, Herr Sementini, Prefeſſor der 
Chemie in Neapel, hat und nicht nur von der 
Moͤglichkeit überzeugt , daß man feinen Körper 
auf Augenblicke gegen die zerftörende Gewalt des 
Feuers durch natürliche Mittel verwahren könne, 
fondern er hat aud) an fi felbft damit gluͤckliche 
Verſuche gemacht. Wir geben hier einen Auszug 
deſſen, was Herr Sementini über die Unverbrenm 
lichfeit eines gewilfen Stalienerd und über feine 
nachgemachten Experimente befannt gemacht hat. 

Ein Staliener, mit Namen Lionetti, kam 
nad) Neapel, um die Wunter feiner Underbrenu⸗ 
lichkeit ten Neugierigen zu zeigen. Sementini 
nahm fi ver, ihn fergfälsig zu beobachten, um 
das Geheimniß feiner Unverbrennlichkeit zu ent 
beden, und dies gelang ihm auch. 

Die Experimente, weiche Lionetti machte, waren 
folgende: 

Er berührte mit einem glühenben Eiſen feinen 
Kopf, chne, wenigſtens dem Scheine nad), feine 
haare zu beſchaͤdigen; er ließ hierauf feine Füße 
und feinen Arm damit beflreihen; er trat mehr⸗ 
mals hinter einander balb mit der Fußſpitze, bald 
mit der Berfe auf ein glühendes Süd Eiſen; ee 
nahm ein anderes Stüd Eifen, das zwar nicht 


* 


4 


06 


ganz alühend war, doch einen fehr hohen Grab 
von Hitze hatte, zwiſchen die Zähne; er trank fie 
dendes Del, tauchte feine finger in gefbmoljenes 
Bley und lief davon einige Tropfen auf die Zunge 
fallen, er fuhr auch mit einem glühenden Eifen: 
ftäbchen über die Zunge, ohne ein Zeichen einer 
ſchmerzlichen Empfindung zu äußern; er näherte 
ſich mit dem Gefihte einer Delflamme, fchüttete 
auf glühende Achlen Schwefel » Salpeter » und 
Suljfäure, und hielt das Geſicht einıge Zeit über 
die davon auffteigenden Dämpfe. Zulegt flach er 
fih noch mit einer dicken Nadel von Gold tief in 
den Arm, chne daß er Schmerz davon zu empfins 
den fchien. 


Die- Bemerkungen, welche Sementini babey 
machte, waren felgende : 

Sn dem Augenblicke, als der Unverbrennliche 
mit einem glühenden Eifen den Kopf beftrich, ent» 
widelte fih aus feinen Haaren eine große Menge 
weißliibter und dichter Dämpfe; diefe Erfcheinung 
bemerkte man wieder, “als er das glühende Eıfen 
mit der Fußſohle berührte; anftatt ein Glas fie, 
dendes Del zu verfchlucfen, wie er verfprochen hatte, 
beanügte er fih bles mit einem Viertheil eines 
Eflöffels voll; er gef nur wenige Tropfen ge 
ſchmolzenes Bley auf feine Zunge, bie mir einem 
rauhen und fhuppigen Leberguge, beinahe mie in 
Sıeberfrantheiten, bedeckt war; die Oberfläche fei- 
ner Zähne war fihwar;. 


Aus diefen Wahrnehmungen ſchloß Gementini, 
daß Lionerti fih gewiffer nicht ſowohl chemiſcher, 
old vielmehr mechaniſcher Mittel bediente, die das 
Epidermium vor dem Einwirken bes Feuers fiher 
ıen, und daß feine Haut dur lange Verſuche 
fühig geworden war, die Wirkung des Feuers in 
einem heben Grade auszuhalten. Er beſchloß, 
unter diefen Mitteln die wırkfamften zu eben die 
fem Endzwecke zu wählen. Beine erften Berfuche 
fielen zwar nicht glücklich aus; er verlor aber den 
Murh nicht, weil er wohl einfah, daß fein Körper 
nicht auf einmal die nämlıche Fähigkeit, wie 
Lionetti's Körper, erlangen könnte, und baher 
nerhwendig ſey, diefe Verſuche eft und ftandhaft 
zu wiederholen, um das erwünfchte Ziel zu errei- 
ben. Er rieb a'fo feinen Körper mit Schwefels 
fäure, und wiederholte es fo oft, daß er ihn end» 
th, ehne fich zu verfehren, mit einem glühenden 
Eifen berühren konnte. 


Er machte den nänrlichen Verſuch mit einer 
Auflöiung von Alaun, dem wirkiamiten Mittel 
gegen die Wirkung des Feuers. Der Erfolg war 
noch vellfeommener. Doch, wenn Sementini den 
anverbrennliden Theil abwuſch, je verler er auch 
fogteich feine feuerfeſte Arafı, und ward eben fo 


‚geben. 


verbrennlih, wie zuvor. Er mufte olfo neue 
Verſuche unternehmen. Das Ungefähr fam Se— 
mentini nah Wunſche zu Hilfe. Er wollte gerrt 
wiſſen, bis zu welchem Grade die Spuren des 
angewandten Speziſikums fib erhalten könnten, 
er beftrich den eingeriebenen Theil mit einem Stücke 
harter Seife, und trocknete ihn hierauf mit einem 
leınenen Tuche ab, Er hielt darauf ein glühen⸗ 
des Eifenbled, und wie groß war fein Erſtaunen, 
als er wahrnahm, daß feine Haut nicht nur ihre 
erfte Unverbrennlichkeit behalten, ſendern ſegar 
auch eine nech größere erlangt hatte, 


Je glücklicher man iſt, deſto unternehmender 
wird man. Sementini machte nun den Verſuch 
mit feiner Zunge, und er entſprach vollfemmen 
feiner Erwartung. Ein funfenfprübendes Eıfen 
ließ nicht die geringfte Spur ven Brand zurüd, 
&o war nun der unverdroffene und muthvolle Veh: 
rer der Chemie im Beſitze des Geheimniſſes dieſes 
unverbrennlihen Wundermannes. Alleın für eis 
nen Dann ven Kopf und Herz ıft ed nicht genug, 
feinem Nebenbuhler gleich zu kommen, er ſucht 
ihn noch zu übertreffen. Auch dieſe Ehre war 
Sementini vorbehalten. Er ftreute Staubzucker 
auf die Zunge, rieb fie ſtark mit Seife und theilte 
ihr Dadurch eine noch weir größere Unverbrennlich · 
keit mit, als Lionetti der feinigen. 


Um feinen Triumph volllemmen zu maden, 
blieb ihm noch der Verfuch mit dem fiedenden Dele 
übrig. Wenn Pionetti dieß Erprriment machte, 
nahm er das kochende Del vom euer, und um 
das gutmüthige Publikum zu überzeugen, daß er 
ohne Betrug und Taſchenſpielerey verfahre, warf 
er ein Stück Bley hinein, das natürlich ſogleich 
ſchmolz. Durch diefe Probe ließ fi) der größte 
Theil der Zufbauer bienden. Denn es ift ein 
verbergner Kunftgriff, dem Dele einen Theil feiner 
Kite zu nehmen, weil ein Theil feines Wärme: 
ftoffs in das Bley, um es zu ſchmelzen, übergebr. 
Es kühle fi auf diefe Art um eın beträchtliches 
ab, wie man an dem Thermometer wahrnehmen 
kann, das in demfelben in dem Verhäliniffe, als 
das Bley fhmiljt, von Grad zu Grad fällt. 
Sementini fheute nicht, alle diefe Erperimente 
au wiederholen, und durch feinen unerfchredienen 
Eifer theilte er feinem Munde in Kurzem dıe Fä⸗ 
higkeit mit, fiedendes Del zu nehmen und zu ver» 
fhluden. Wenn man es bis zu diefem Grabe 
der Unverletzbarkeit gebracht hat, fo tft es nurnoch 
ein Spaß, fih die Hände mie gefihmolzenem Bley 
u wafchen und über glühende Kehlen mıt bleßen 
Füßen zu gehen. Auch hielt e8 Sementini unter‘ 
feiner Würde, fih mit diefen Kleinigkeiten abjus- 
Das Einziae, was ihm neh einige Auf 
merkfamkeis zu verdienen ſchien, war der Verſuch, 
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das Geficht über erhißte Dämpfe von Salyeters 
und-Zaljfäure eder über die Gluth von brennen» 
dem Dele zu halıen. Um aber diefe Erperimente 
zu maden, muß man nach guter Verbereitung 
der Geſichtshaut die Augen fe ſchließen und den 
Athem an ji halten. 


— — — — — 


* 


Allgemeiner Anzeiger. 
I 
Direktorium bes Neckarkreiſes. 


(Nre. 19527.) Da mebrere unangenehme Er+ 
fahrungen lehren, wie unjuverläßig der fhubmäf 
fige Transport der Waganten und fonftiger Arre 
ftanten in ber Art, wie er bisher beforgt werden, 
fey, indem fchon wiederheft foihe Menſchen, und 
gerade Bubjefte geführlicherer Art unter Weges, 
befonders aber aus den Nachtquartieren zu entwi · 
ſchen Gelegenheit fanden: fo findet man ſich be⸗ 
wogen, ſaͤmmtlichen Aemtern anmit aufzugeben, 
daf fie, wo immer möglich, ſolche Transporte 
durch einen zuperläßigen und bewaffneten Polizeis 
diener bis zum nädften Amtsſitz begleiten laſſen, 
wo diefer fedann durch einen Andern abjutöfen ift. 
Solche Begleiter haben bie Arreftaten nie aus 
den Augen zu laffen, und fo viel möglich zu trach · 
ten, den Transport fo einzurichten, daß die Nacht ⸗ 
‚berberge in eihen Amtejig fällt, damit beffere Ge» 
legenheit zu ſicherer Aufbewahrung ber Trandpor: 
tanten verhanden fey. Wo dies nicht thunlich ift, 
da find die zur Bewachung aus der betreffenden 
Gemeinde abgegeben werdenden Wächter dem Ber 
fehl des Pelijeidieners zu untergeben, gleihwie 
dies auch da, we mehrere Begleiter zum Trans 
port erforderlich find, au geſchehen hat. 

Uebrigens find die Ortsvorſtände bey firengfter 
Merantwertung zu pflichtmäßiger Sorgfalt und 
Worſicht gegen Entweichung ſolcher auf dem Schub 
„befindlihen Gefangenen mit dem Bedeuten anzu⸗ 
weiſen, daß jede Vernachlaͤßigung, außer empfind⸗ 
licher Strafe, noch Haftung für Schaden und Kos 
ſten, weiche durch die Entmeichung berbeigeführet 
werden, den Schuldhaften zugiehen werde, 

Mannheim , den 22. Sept: 1811. 

An Abwefenheit u. aus Auftrag des Kreisdirektors. 
Frhr. v. Srengel. 
Vdt. Keßler. 
2. 

Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 

Pfunaſtadi. [Bortavuna} Der ſeit 
60 Jahren abweſende Peter Florſchütz ven 
Grieeheim, oder deſſen eheliche Leibes-Erben wers 
den hiermit vorgelaren, um binnen 3 Menaten 
um fo gewifler ſein ın 151 f- beſtehendes Vermö 


gen in Empfang zu nehmen, als daſſelbe nad 
fruchtloſem Ablaufe diefe®Termins feinen nähften 
Verwandten gegen Caution überlaffen werden wird. 
Piungftadt , den 4. Sept. 1811. 
Großherzogl. Heff. Oberamt daf. 
- Welcker. 


3. 
Fuͤrſtlich Salm-⸗Krautheimer Amts— 
Revıforar Krautheim. 

Gegen den Bürger Lorenz Keller dahier iſt 
der Konkurs amtlidy erkannt. 

Mer an denfelben aus irgend einem Grunde eine 
Forderung zu machen hat, muß ſolche ben Sırafe 
des Ausfchluffes Dennerftags den 10. Okteber lau⸗ 
fenden Jahres früh 9 Uhr auf dahiefigem Rath · 
haufe unter Vorlage der Beweis. Urkunden vor 
dem Amts» Reviferate gehörig liquidiren. 

Krautheim, den 2. Sept. 1811. 

Herrmann. 


4 

Odenheim. [Rerpadtung berrfhafts 
licher Keller) Die zur hiefigen Großherzog 
fihen Verrechnung gehörigen nunmehr entbehrlt 
dien Keller, mit den barın befindlichen Faͤſſern, 
folen auf ı Jahr verpadhtet werden. Es werden 
daher zur öffentlichen Steigerung gebracht werben: 
Am Montag den ?. Oktober: 

Zu Odenheim, Vormittags 9 Uhr, 2 Keller, 
wovon der eine 34 Schuh lang und 16 Schuh 
breit, und mit 4 brauchbaren in Eiſen gebundenen 
Faͤſſern, die zufammen 12 Ruder halten, beleat iſt; 
der zweite Keller it 26 Schub lang und 15 Schuh 
breit, und enthätt keine Bäffer. 

Zu Eichelberg an gedachtem Tag, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr: Ein Keller welcher go Schuh lang und 
24 Schub breit ift, mit wenigſtens 7 Fuder⸗ Faͤſſern. 
Am Dienſtag den 8. Ofteber : 

Zu Landéhaufen, Vermittags 9 Uhr, ein 
Keller 97 Schuh lang und 27 Schuh breit mit 
37 Buder » Büffern. 

Zu Robrbad, Nachmittaqs 2 Uhr, ein Keller 
ven 39 Schuh lang und 27 Schuh Breit, mit 
5 uber » Faͤſſern. 

Die Keller find ven vorzüüglicher Güte und Ber 
ſchaffenheit, und dıe Räffer zum Theil weinurän. 
Die Liebhaber werden zur &teigerung höflichſt 
singeladen. Odenheim, ben 23. Zept. 811. 

Großherzogliche Gefällverwaltumg— 

5. 

Mannheim. Verſteigerung] Das- Fit, 

3 1. Nie. 2. in der angenehmiten Lage am Rhein 
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rahtt dem Schlofigarten gelegene, noch nicht lange 
‚erbaute zweiſtöckige Haus, welches im unteren 
Stede 2 Zimmer nebit Küche, Keller und Holp 
ſchepfen, im zweiten Siocke eınen Fleinen tapezir» 
ten Saal nebft Kabinert und Küche, ſamut zwey 
Gaubenzimmern, dann einem ız Ruthen meifen: 
den, mie vorzüglich quten Weinreben bepflanzten 
Garten enthält, wird Dienftag den 15. Dfteber 
naͤchſthin Nachmittags 3 Uhr in der Uhr freimil» 
dig.verfteigert, und dem Lebt» und Meıftdietenden 
chne allen weiteren Vorbehalt zugeſchlagen wer: 


ren, Mannheim, den 23. Sept, 1811. 
Großherz. Bad. Stadt Amts⸗Reviſerat 
Leere, 

6. 


. Mannheim. [Berfteigeruna] Das dem 
fhiefigen Bürger und Schreinermeifter Joferb 
Eberts zugehörige, im Quadrat Lit. C 2. 
Nro. 21. gelegene Haus, wird Montag den ıgten 
Okteber nähithin Machmittags 3 Uhr auf dahıe 
ſigem Amthauſe öffentlich verfteigert. 
Mannheim, den 25. Sept. 1811. 
BSrohher; Bad, Sradt-Amtd:NReviforat 
Leers. 


I 
Mannheim. [Merleigerung] - Das im 
Quadrat Fit. DO 6. Nro. 7. gelegene Haus (der 
Kammerftal genannt) wird Wientag den 30. d. 
‚auf dahieſigem Amthaufe Nachmittags 3 Uhr dfs 
fentlich verfleigert. ° 
Mannkeım, den 11. Sept. 1811. 


Großherz. Bad. Stadt Amts: Reviforat 
Leers. 


8. a 
Privat-Nachricht. 

Mannheim. [Verſteigerunq.] Indem 
Rurpfäßifhen Hof dahier wird Montag den 14ten 
nächſtkommenden Monsts Okteber, Morgens von 
9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, fo 
vie au die folgenden Tage, mehreres Silber, 
Kupfer,, Meffing, Zinn, Fiſen, als merunter 
fid) vier Stüd Anker befinden, Porpellain, Spie⸗ 
gel, Werßzeug, Bettung, Schreinerwerk, Kies 
ferwerfjeug, Faßdaubenholz und ſenſtiges Haus— 
geräth, wie auch Stadı » und Reiſewagen, Chais 
fen, Schlitten, Wagen, Pferdegefchirr zc. freis 
reiftig öffentlidy verfteigert, und an den Meifibie: 
teuden gegen glei baare Zahlung überlaifen. 


9. 
Mannheimer Konzertr Anzeige, 
Samſtags, den 28. September, wird der RE 


niglich « Preufifhe Kapellmeilter, Herr Weber, 


die Ehre haben, ein großes Vefalsund In— 

rumencalı Konzert auf dem Greßherzogl. 

Hof-und Nationalıheater zu geben. 

1. 

Düpvertüre aus Deodata v. K. M. Weber. 
1) Arie von Prati, gefungen von Mat, Bed. 
2) Violin» Solo, ven Königl, Baierifhen 

Mufif » Direfior Herm Fraenzl 


IT. x 

Duvertire aus W. Tell u. 8. M. Weber, 

1) Variationen fürs Fortepiano, geſetzt und 
gefpielt von Herrn Meier Beer aus Berlin. 

23 Der Bang nah dem Eifenhbammer, 
Ballade ven Schiller, deklamirt ven Herrn 
Beneral» Direkter Jffland, mis mufifahfcher 
Vegleitung v. K. M. Weber. 


10. x 
Mannheimer Theater: Anzeige 


Eenntaa, den 29. Eept. wird auf dem Groß⸗ 
herzeglichen Hof» und Natrenaltheater aufgeführt; 
Die lebertifteren, Luftipielineinem Aufzuge, 
nach dem Kranzolifchen. Hierauf (zum erfienmal) 
Der qguebherzine Polterer, Luitfpiel in drey 
Aufzügen, von Gotdoni. Abonnement suspendu. 

. II. 

Angefommene Fremde in Mannheim 
Den 25, September. 
IndendreyKönigen: Hr. Derrchein, Deteoi: Direle 
tor, von Eprier. Mad, Gravenna und Diad. Zutrn von Franfs 
furt, Hr, Emden, geheime Kath, von Garisrube. hr. Orw 
ber , Sekretaͤr / von Eprier, Die Hrn, Gebrüder Groote, Parı 
tituliers, von Berlin. Hr, Voltemat, Partikalier, von Wei⸗ 
war, Sr. Hofmann, Referenbir a Münden. Hr. run 
Anipektör, von Alıci, Hr. Weiler, Kectsarlebrter, von Sprier. 
Sr. Gnerin non Etrasburg, Hr. Eomain von Nancıyı Hr 
Schönicke von Dulsdirg, Fr. Kranz von Augsburg, Hr. Kar 
ſtades von Heilbronn, Hr. Biel ven Piermmingen, Hr. Baier 
von Etraßburg, Hr. Echuttermann von Gera, Sr. Korb von 
Eariruse, Handeleteute. Am König von Preuken: Hr. 
Ehemann vom Roſenhef. He. Edieiver, Proſeſſor, ap His 
deibera. Frau v. Valfentoien, von Keibelberg. Hr, Doll von 
Carlöruße,. Am Meinbera: Hr. v. Zelmtard, von Hei 
beiberg. Hr. Morett, Kunamahler von Paris, Im ap Id 
nen Edanf: Hr. Deitasd, Hr. Hofan u, Hr. Zurmühlen / 
Advokaten, won Minßer. Hr Walfenbera von Wormb, Hr. 
Herdegen von Heidelberg, Hanbelsieute. Im filbernen 


Anker: Sr. Ehufler von Bensheim, Hr. Miller, hr. How 


mann, Hr. Buſch u, Hr. Gerber you Frankfurt / Handelaleutt. 
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Eorrefpondeny. 
Mannheim, den 27, Sept. 18i1» 

Eine für die leidende Menſchheit intereffante 
Erſcheinung ift die von bem Earholifchen Burger 
beipitatverftande bahier Öffentlich gegebene Nach ⸗ 
richt, daß er fi in den Stand geſetzt ſehe, ber 
teftamentarifhen Verfügung eines großen Wohl: 
thaͤters des Farhelifhen Hoſpitals Genüge zu lei: 
ften, alljährlich einen Eurfus der Arankenmwärter 
lehre zu eröffnen. Zu diefem Endzwecke hat ber 
KHofpitalvorftand den Hefpitalarjt Dr. Wedekind 


und den Heofpitalwundarjt Dr. Baierle eingelar 


den, wochentlich breimal eine Stunde dieſem 
Dienfte zu widmen. Mad) der Ankündigung wirb 
der Unterricht den theoretifhen und praktiſchen 
Theil der Arankenwärterlehre umfaffen, und nebft« 
dem mit einer vierwechentlichen Uebung im Kran» 
tendienfte in den Rrankenfälen bed Hofpitals ver 
bunden ſeyn. — Es verdient bemerkt zu werden, 
daß ſowehl maͤnnlichen ald werblihen Subjeften 
ohne Unterfhied der Confeffion ber freie 
Zutritt geftatter ıft, und während der Uebungszeit 
im Kranfendienfte den prafticirenden Subjekten 
freie Wehnung und Kot zugefichert find. — Als 
Lehrbuch ift die meu bearbeitete Anleitung zur ver 
nünftigen Kranfenpflege, ven dem alten ehrmür« 
digen Geheimenrath Mai beitimmt , bas 
denjenigen Zöglingen, die es bedürfen, von dem 
Hoſpitalvorſtande gratis gereicht wird, 


ü— — — WELL WERDE EEE TEE TS 
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Segen dem Andenken des edlen Stiftert! aber 
aub Dank den Miännern, bie zu edlen Zweden 
mitwirken ! 


* Der folgende Brief , von einem achtbaren- Correr 
fpondenten uns mitgetheift, if, wie man finden wird, 
nicht auf der Etudierfiube gefchrieben ; er durfte alſo 
auch , unfers Bedünkens, nicht auf der Stube retoufchirt 
werden, wenn das beitere Gemälde nicht einen twefent» 
lichen Theil, das Eharafteriftifche der Individualität, 


‚verlieren follte, woran, wie wir glauben dürfen, manche 


unferer Lefer, auch ohne Namens Nennung einige alte 
liebe Bekannte deſto fchneller erfennen werden. Deßsalb 
geben wir ihn unverändert, fo wie er aus der Hand des 
Gemütbvollen Seichners fam. d. 9. 
Miederen bey Glaris, den 15. Hug. fait, 
Da Ahr Neveu weiß, daß fein Onkel ihn gern 
hat, werauf er ftelz ift, fo will er Ihnen auch 
etwas erzählen, fo etwas von Wilhelm Tell, Wins 
Eelried, oder vom grauen Jäger, den Verggeiſtern 
und den tanzgenden Bieſen (Nebelſtrich) im Mend— 
ſchein. Oder haben Zie Luft, nit auf den Glarniſch⸗ 
Gleiſcher ju gehen? Allons, rüſten Zie ih Ihren 
Apehftod und Fußeiſen, Steigeifen oder Hacken. 
Hier von Glaris aus haben wir zwar nur 4 Stunde 
bis an den Fuß, aber 10 ſtarke Stunden bie zum 
Schnee. Die drey lufigen Dialer (wie man 
fie hier nennt) und zwey Vetanıker beglelten 
Sie. Mergens früh 3 Uhr am 16ten Auguſt 
wird aufgebrehen. Wir haben das fhönte Werts 
ter. Unfer Wirth macht den Zuhrer, ter, obgleich 
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nur Reinenmweber , eine ſchreckliche Courage im 
Munde führe. Aufgezäumt mir Branntwein: 
flafhen, Brot, Steigeifen und Portefeuille , 
ten Med auf der Schulter und einen 
flimifhen Alpſteck in der Hand, durchziehen wir 
das Derf Riedern. Alles liegt neh in geldner 
Ruhe. Unſer Marfih geht nah dem Gloͤnthal 
zwiſchen Wiggis rechts und Glarniſch-Gletſcher 
Uinks, neben der Löntſch hinauf, die ſich brauſend 
durch Felſen windet. Weiter oben bildet ſie ſehr 
maleriſche Wafferfälle. In der ganzen Gegend 
herrſcht ein herrlich erfrifhender Duft, mit dem 
fi die aromatifchen Gerüde von Thymian, Mas 
jeran und andern Blumen der üppig geſchmückten 
Wieſe mifhen. Aha! der erfte Sonnenblick durd) 
die Niffe des Glarniſch! Das koſtet einen Schlud 
Brenz *). Breiter wird nun das Thal, durch große 
Ahern: Gruppen, deren fafrig transparente Blätter 
fid in der Sonne weiden, fehen wir den Dee, deffen 
grüntiches Waffer ſich fanft an feinen Ufern bewegt. 
Ihn begrängt in blauem Duft der Glarniſch, feinen 
Schnee fehen wir hedy über den Ahernbäumen in 
wunderfchöner Beleuchtung. Ziegen und Alpfeute 
ziehen am fernen Ufer die Strafe. Das klare 
Waſſer fpiegelt fie, fo wie die heben Gebirge, eben 
fo ſcharf und deutlich, wie in der Wirklichkeit. 
Den Vorgrund bilder die luflig gelagerte Geſell⸗ 
ſchaft. Nicht wahr? F**, ſagt C**, das 
wäre ein Bild zum malen? Ja, ſagt unſer 
Leinenweber, das Ding wär recht fihön, wenn ich 
nur beffer gefrühſtückt hätter und der Botanifer 
meynt, wenn er nur die Blumen im See bekem— 
men könnte. Bon bier hatten wir eine Stunde 
dem See entlang zu gehen. Hehe Waflerfälle, 
die vom Slarnifch, deffen Haupt mit ewigem Schnee 
bedeckt ift, ftürgen bier, filberweiß, in den Ger. 
Am Buße des Glarniſch, wo feine ungeheure Felſen⸗ 
maffen in den See reichen, ift ein Gedicht zur Ehre 
und zum Andenken Geßners im Felſen eingehauen. 
Einfach und prunfles, wie er im Leben war. Nur 
Hirten und Bergbewehner Fommen zu feinem 








*) Kirfchenwafer. 


Denkmal und grüßen ihn, als ihren Sänger. Ich 
erinnere mich Feines Denfmald, das mehr poetie 
ſchen Sinn hätte, als diefes. — Ach,beſter Onkel! 
könnte ich mich überall mit Ihnen länger aufhal« 
ten; bier iſt noch fe mande Parthie, aber die 
Senne kömmt immer mehr, und unfer Bührer haͤlt 
mit feinen langen Leinenweber: Beinen und fpig« 
findigen Neden einen guten Alpenfhritt. Nun 
gehts durch die Richisau, Berge links, Berge 
rechts, auf und ab über Knüppelbrücken und 
Stauden bis wir auf Resmatten ſind. Hier wird 
gelagert, neben an der Sennhütte der ſchönſte 
Platz im Graſe ausgeſucht; unterdeſſen backt uns 
der Aelpler ein tüchtiges Koellermus (Holzhacker⸗ 
Knöpfly) 

Das Leib und Ecel zuſammen bindt, 

Am jungſten Tag im Bauch noch findt, 

Das bracht mer in der Schweiß, 
Hier zeichneten wir und hielten Morgenrub. Die 
Alphütte ift einfam, aber fehr pittoredf, Ven bier 
fieht man den Ochſenſtock und unfer vermaliges 
Quartier, we H**f und id 8 Tage lang bey 
Frau Helene auf dem Heuſchober logirten, und 
das war wegen der Runft, nicht etwa wegen ber 
Gunſt von Frau Helene, denn, verzeih mir's Gett, 
ſie meynt auch, ſie ſey, wie die anderen, nur ein 
alt beſch . .. . Stüdel Veh. 

Nach glücklich eingenommenem Mahl, 

Berichtigen wir der Zeche Dual, 

Und tbum auch weiter nicht dergleichen, 

Bis wir die böchite Höh erreichen, 

Durch Steig und Felfen ohne gleichen; 

Auch iſt der Weg von Bäumen blos, 

Die Sonne ſcheint, die Hih war groß, 

So daß man viel an ſolcher Stätt 

Für einen Trunf Waſſer gegeben bätt, 
Kurz die Treckne und Waſſersnoth ſtieg fo fehr, 
daß wir Verſe madıten. Auf.einmal, lints um, 
präfentirt fi der ganze Gletſcher mit al feinen 
Zafen auf heben Felſen gelagert. H**, 
R*** und ich zeichnen bier nebit dem Führer; 
C** und W* verfolgen den Weg über den 
heben‘ Wafferfall, der nad) der höchſten Alphütte 
führe, wo wir unfer Nachtlager halten werden. 


TIL 


Der filberweifie Gletſcher he Über dem mit grauen 
Felſen eingefchleffenen That, in das fih vom Schnee 
herab der große Waſſerfall ſtürzt, machte auf mid) 
einen ganz eigenen Eindrud. Rings auf den 
Bergen hören wır das Geklingel der Ziegen nnd 
die Kühreigen der Aelpler. Dies alles hat doch 
etwas fehr Angiehendes, und man möchte gerne 
in fo frieblihen Thätern wohnen. H** und 
ich waren ganz im feligen Verlieren, hatten ſchen 
ein Hütichen gebaut und ein idylliſches Gaͤrtchen 
daneben, als auf einmal ein ungeheure Stück 
Seifen oben abriß, und mit mädtigen Eprüngen 
nicht weit an uns verbey in das Thal herunter 
dennerte. Wie geſchwind waren wir mit unfern 
Sachen aufgepacdt und im Gallep baven gerennt, 
fo daß wir Häuschen und Gärchen und alles fonft 
noch lieblibe Geklingel im Stich liefen. Gott 
bewahre einen vor ſelchen Befuhen! Bon bier 
fliegen wir noch eine flarfe Stunde bis jur Alp 
bütte, Mir beftanden die entfeglichfte Hitze, und 
hatten einen herrlichen Sonnen Untergang, der noch 
die Spitzen des Miferen, Schwyſer Alpen, Ochfen: 
ſtock, Glarniſch und andere beleuchtete, deren Gi— 
pfel mit Schnee bedect find. Die Alphütte liegt 
fehr malerifch gegen den Glarniſch, wo man ben 
Mafferfall en profil ſieht, aber die innere Einrid. 
tung, du mein Bott! ft.... ſchon auf 50 Schritte. 
Stiefel und Tabak hätte,man nöchig, um dabin 
zu fommen. Zwölf tüchtige Schweine und eine 
Kuh, die eben kalbte, wehnen mis dem ‚Herrn 
Senne, derein Rathsherr it, unter einem Dadhe, 
und fo, daß fie fich überall ſehen und befprechen 
fönnen. Vor der Hütte zeichneten wir noch bis 
7 Uhr; kaum war aber die Gone unter, als fi 
eine Kälte, wie bey ung faum um Weihnachten ein: 
ftellte. E** kam zu uns mir herrlicher Ausbeute; 
er hatte auf einem andern Wege Wafferfälle und 
Seifen gezeichnet. Nun feßten wir uns gan 
troulich um den Käsfeffet, liefen und einen küch—⸗ 
‚tigen Faͤnz machen, und tranken Z'ſufe (Melfen) 
dazk. Zum Deffert wurden geiſtliche Lieder an: 
geſtimmt, und Schmollis aus einem großen Kübel, 
voll Z'ſufe, getrunken. Ein Gemſenjager mit kur⸗ 


zem Wamms, aufgeſtülpter Kappe, Steigeiſen, 
Brottaſche und einer gezogenen Vüchſe geſellte ſich 
zu une. Schon 2 Täge kampirte er auf dem Eis: 
felde, ehne etwas erhaſchen zu Fönnen, Im Kanten 
Glaris iſt die beträaͤchtlichſte Gemfenjägerey. Eine 
Gemſe wird zu wbis 2 Louisd'or bezahlt. Machdem 
nun unfer Eſſen vorüber war, ſetzten ſich die fünf 
Aelpler um den großen Klotz und huben an, ihren 
Käsfänz (gebratener Käs, Brot und Mehl in 
3 Pfd. Butter) zu verzehren. Indeffen habe ich 
nun Zeit, die Eennhütte zu detailliren: der Buß: 
boden gehört zur anliegenden Matte und geht 
bergauf, die Küste felbit if, wie die Meiferre 
käfige, Balken auf Balken gefügt, das Dad mit 
Schindeln bedeckt, werauf große Stangen und 
reine liegen, damit fie der Wind nicht weg« 
nimmt; durch diefe hat nun der Wind überall freie 
Paſſage; an den Wänden find die großen Melk: 
Käs» und Nücfenkübel ſehr rein gewaſchen aufge» 
hänge. Ringeum Bänke. Am euer ficht der 
große Käskeffel, wo 30 bis 40 Pfd. täglih mit 
einemmal gemacht werden. Ringsumher Brenn: 
holz zum Austredinen. Die andere Stube enthält 
nun lauter Kaͤſe; zur Stube heraus führen. fünf 
ſchlüpfrige Stiegen, auf diefen Emmen wir eben 
herunter, um ins Bert zu gehen. Tief aus dem 
Moraft erhebt fih der Schweinſtall, der aus Knüp⸗ 
pel und Balken jufammengefügt ift, weran wir 
binauffteigen follen. Diefe Vefte wird mit &turm 
eingenommen; oben ift überd Heu ein Leintuch ger 
bet, über das wir alle fünf herpurgeln und vor 
Lachen alles in Allarm bringen. Leber ung ſehen 
wir durch das Dad den Sternbefäeten Simmel, 
unter uns ein Dußend Maitfhweine , die mis 
graͤßlichem Grunzen an unferm Jubel Theil nehs 
men, neben ung einige Alpenfnechte, die fich durch 
nichts aus ihrem zarten Schnarchen ftören laſſen. 
Ein greiier Sack mir Heu gefüllt, wirb uns ftatt 
des plumeaus gebracht. Nun liegen wir aber auch 
fo enae betſawmen, daß keiner nicht einmal mehr 


Platz zum Lachen hat. 


(der Schluß folgs) 
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Auflöfung der Aufgabe in Nro, 170, 

Die Stange ſey x Mark fhwer. Nah zomas 
figem Abfchneiden enıhielt fie noch gutes Silber 
(x — 3)°° a 15 Leth = 15 (x — 5)” 

x 9 Tre 
geringes Silber x — (x — 3)” A 12 Leth = 

2:9 
122 —13(x— 3)” 
z 9 


jufammen enthält fie nun 





u z'ı_ 
3(x — 3)” = 2x7 


Er) 20 so 
Fıx—3P3 =ıPı 
a0 20 ED 
Fi a=3P3 


22 z 


⸗ se 
3-3] =3Pı 


20 
ı=3#3 





20 20 
v,_r7 


20 
Y 3 = Log. 0,0238560 = 1,05646 
20 
— F 3 = Log. 0,0150515 = — 1,03526 
0,02120 = 
ER 
V3 — Log. 0,0238560 
3 — Log. 0,4771213 
"0,5009773 — 3,16940 
x = 3,16940 = 149,5 = 149; Mark. 
002120 
Diannheim, den 20, Sept. 1811. 
Cart Franf, 
in der Kaufmanniſchen Buchhandlung. 





— 





Allgemeiner Anzeiger. 
2 
Mannheimer Konzertz Anzeige, 


Samſtags, den 28. Seotember, wird der Ads 
niglich · Preußiſche Rapellmeifter, Herr Weber, 


die Chre haben: Eine große muſikaliſche 
Akademie im-Iheaterfaale zu geben, 
1." 

QDuvertüre aus Deodata v. K. M. Weber, 
I) Arıe von Pratı, gelungen ven Mad. Bed, 
2) Gere Fraenzl, Königl. Baieriſcher Muſik. 

Direkter: Ein Vielin » Konzert von feiner Kom⸗ 

poſition. 

II. 

Duvertüre aus W. Teil v. K. M. Weber, 
1) Herr Ahl: Variazionen auf dem Klarinett 

Baß. 

2) Der Bang nad dem Eiſenhammer, 
Ballade von Schiller, beflumirt ven Herrn 
Seneral » Direktor Zfftand, mis muſikaliſcher 
Begleitung v. K. M. Weber, 


2. 
Mannheimer Theaters Anzeige 


Sonntag, den 29. Eept. wird auf dem Große 
herzeglichen Hof: und Natienaltheater aufgeführt: 
Die Ueberliſteten, Lufifpielin einem Aufzuge, 
nach dem Frangöfifhen. Hierauf ( zum erſtenmal) 
Der gueherzige Polterer, Luftfpiel in drey 
Aufzügen, von Goldoni. Abonnement suspendu. 


3. 
Angelommene Fremde in Mannbeim 


Den 26. Eeptember. 


Ym König von Preufen: Hr. Pagenſtecher, Piarrer, 
von Neuenfirten. Mad. van der Hari, IraAulein dv. Örains 
vie m. Dille. Bartboloma, von Herdelverd. Dr. Rauch von 
Rueinheim, Handelsmann. Im Weinberg: Hr. Baron v, 
Sram, Großherzoal. Sad. Kunmerberr. Hr. Plot, manıdy. 
Dinzer. Hr, Maurer, Saftor, von dsorms. Hr. Hirp, Stu ⸗ 
dierender z von Heideiberg. Hr. Weiler von Weſcid⸗ pr. Heid 
weiller und Hr. Sol von Srantentbal, Hanceisiente. Im 
Mainzer Hof: pr. kenmer von Hear, Hantelsmann. 
Im jdwargjen Lomwen: He Eeichfle, Srubirenöer , von 

weiberg. Im goldnen Schaar: Hr. Webers Konigl. 

eeuf. Kapeumeiter , nebn Bedienten, v. Berlin, Hr. Kreuper 
Komponii, von Wien. Hr. Buron von Ednuß + Grols 
jenburg, nebſt Dienerihaft, Hr. Baron dv. Wolt, Dr. Baron 
v. Stand, Hr. Baron dv. Bülow ı. pr. Dlonk, von Hridels 
berg. Dr. Trogger , Sinanzrati , von Hagenburg. Dr. Stom ⸗ 
mel nebſt Gurtin, u. Hr. Dianrendbreier von Duffelderf, DE. 
Ja ion von Ehalon, Hr. Hofmann und Hr. Kırel von Senf 
heim, Handelsieure. Im isiberten Anker: Hr. Ach 
er» Doktor, von Marseille, Hr. Dübih , Poſtbalier, von 
Seinbem. Sr, Tollens von Marfeilie, Hr. Higreldend Pol 
Erragpurg, Hr. Sal von Hanneoer » Hr. Maier gr. SZ 
mann u, Hr, Brifner von Frantiuri, Hr, van der Fül von 
Kenmwied, Handeleirate. In den dreu Koninen: 5 
Euacı u. Hr. Biernbam , neheime Näthe , von Durlad. Dr. 
v. gernbirn, Parritutier , von Berlin. Hr, E mug, Mares 
von Dirmenn. Hr. Weite, Profefor, von Mainz. Br. Kelts 
ner, Parfikulier, von Wien, Sr. Paul, Proiefior, von Deis 
deivera Hr. Edmelvea, Oberamtmarn, von @ichtershbeint. 
Sr. Zietwoir, arbeimer Katb, von ibrtafenbura. Kr Minier 
und Dr. Butter von Appenjelt, Hr Edhlemmier von Maintr 
Hr. Dierar von Bern, die hun, Gerruder Zeriein von Ans 
5 — VBanfigen u. Kr. Vaudera von Amſterdam, Ham 

elsieutd, 


Beridtiaung. 
Auf dem heutigen Konzertzetrel iſt zu leſen: 
Eine große muſikaliſche Akademie 
(Hart Herimufif + Hfademie.) 


Badiſches 
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N? 179, Sonntag, den 29. September 1811, 








Inländbifhe Staatsberichte. 





Das neuefte Stüd des Großherzogl. Badifchen 
Negierungsblattes enthält Folgendes: 

Unterm 21. d. haben Se. Königl. Hoheit, ber 
Greßherzog, vom 28. d. an, zwey Tage in jeber 
Wehe, nämlih den Mittwoch und Samftag, 
Morgens 10 Uhr, zu Audienzen für alle und jebe 
Perfonen aus allen Ständen, welche bey Hoͤchſtihrer 
Perfon etwas vorzutragen haben, zu beflimmen 
geruht. — Durd eine höchſte Verordnung vom 
naͤmlichen Tage wird die durch das Organifationd» 
Edift vom 26. Nov. 1809 beftimmte Minifterials 
Eonferenz aufgehoben, und einen Staatsrath, aus 
den vier Großherzegl. Staatsminiftern und den 
Staatsräthen: Meyer, Brauer, v. Dawans, 
Hofer Eihrodt, Fiſcher, F. A. Wie landt, 
v. Schmiz, Sensburg und Ruth, als or,’ 
dentlichen Mitgliedern, beſtehend, angeordnet. 
Alle bisher zur Miniſterial ⸗Cenferenz geeignet ges 
weſene Gefcbäftsgegenftände find in Zukunft an 
Se. Kön. Heh., zu Hoͤchſtdero geheimen Kabinett, 
einzuſchicken. Zu referirenden geheimen Kabinett» 
räthen find ernannt: Staatsrath und Minifterials 
Direftor Brauer, welder aus dem Miniſterium 
ber auswärtigen Verhältniffe in das der Zuftiz und 
des Innern, nad) feiner Anciennetät mit Sit und 
Stimme in den Plenar: Sigungen, übergeht, 
Staatsrath und bisheriger Kreisdireftor Hofer, 
mit gleihem @ig und Stimme in bem Binanzmis 
nifterium, und Staaisratb F. A. Wielande, 








mit Beibehaltung feiner bisherigen Stelle unb Ans 
ciennetät im Minifterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten. Als geheimer Erpeditionsrarh in dem 
Kabinett ift der bisher bey dem Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten angeſtellt geweſene 
Legationsrath Ring, und gu Mitbeforgung der 
Kabinerts « Erpeditionen der bisherige geheime 
Kabigerts: Erpeditor Weiß als geheimer Kabir 
nettd» Sekretär ernannt. — Se. Königl. Hoheit 
haben ferner den geh. Legationsrath v. Boffer 
su Höchſtihrem Staatsrache und auferorbentlichen 
Geſandten und bevollmädhtigeen Minifter an dem 
Königt. Weſtphaͤl. Hofe, und den Yegationsrath 
Gerſtlacher an die Stelle des bey der Großher⸗ 
zogl. Geſandtſchaft in Paris ald Rath und Legas 
tionsfekrerär bishrr angeftellten, nun aber ing ge» 
heime Kabinett einberufenen geheimen Legations⸗ 
rath Groos zu ernennen geruht. 


Correſpondenz. 
Riederen bey Glarks, den 15. Aug. 1311. 
Shiuf. 

Um Mitternacht wecften wir einander durch unfer 
Stöhnen und Winfeln auf; wechfelsweife mußte nun 
einer nach bem andern in der Höhe aufrecht fißen, 
damit die andern wenigftens fchlafen konnten; die 
Unruhe ber untern Hausleute war indellen fo 
ftark, daß ich figend ſchlief. Um 4 Uhr wird aufs 
geltanden und an ber Quelle gewaſchen. Hier 


ſahen wir erft, wie Fate wir hatten, denn das 
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Waſſer ringtum war meift gefreren. Bid auf eine 
balbe Stunde von hier wächst kein Holz mehr; die 
Zannen find nur ned) halb Elle hech, und die Leute 
müjfen ihr Holz weit her nehmen. Auf einem 
großen Stein wirb Frühfüc gehalten, aldtann 
nehmen wir uns einen andern Führer noch dazu 
mit, da der unſerige den Weg nicht weiter weiß. Jetzt 
gehts aber an ein Zteigen an Felfenwände und 
fleile Grashügel hinauf, wo einer dem andern bie 
Hand oder den Stock veichen mußte; perpendikulär 
herunter grinsıe bie grau befchattere Tiefe. Hier 
traute fib unfer Kührer von Glaris nimmer weiter; 
fo fehr er auch font prahlte, fagte er ung jeßt mit 
todrenblaffem Angefihte, daß er nicht mehr vor 
noch zurück wife. Nachdem wir unfere junge 
deutfche Herzen gegen fein altes Schweizer— 
Herz verglichen , faßte er wieder Muth ; eine 
Stunde giengs nun bi zum Gletſcher über 
Eteine, die immer unter und wichen, äußerft be 
ſchwerlich. Von bier über einen Eishügel, der 
mit Sandftaub bedeckt if. Wir find nun am 
Schnee; aber nicht befriedigt, fteigen wir nech eine 
ſtarke Stunde fleil in die Höhe, über Felſen, die 
fbarf wie Meffer find: ein einziger Zebltritt, und 
wann würde ſich alles zerfallen und durchſchneiden. 
Mie fah und hörte ich ven dergleichen, ich kann es 
mit nichts anderm vergleiden ats mit einem Jung« 
fernfuß, aber einem aus dem raten Jahrhundert. 
Er ſtiegen wir abwehfelnd noch eine Stunde; 
unfere Hände waren ganz blutend. Große Belfen: 
ftücke machten wir los, die fih brüllend in die 
dunfein Klüfte ſtürzten, und beren Denner das 
majeſtaͤtiſche Echo ım Thal vielfach miedergak. 
Dun find wir auf der erften Höhe. Ein Ealter 
fhneidender Wind empfängt uns; aber auf einmal 
ertönt unjer Jubel im Thal, denn die herrliche 
Ausficht eröffner fih und. Auf dem Bauche rut: 
ſchen wir bis an den ſchreffen Abhang des Glar— 
niſch, der Neil herunter immer grauer und grauer 
tief unten im grünlichen Gtönthaler See ſteht, 
von we aus Perſenen wie weiße Pünktchen fid zu 
bewegen feinen. Gegenüber ſteht der hohe Wig— 


gis, über bem wir noch hoch den ganzen Züricher 
See, Züri, das Rheinthal, die Gebirge ven 
Schwyz, den ganzen Cenftanger See, Schwaben, 
das liebe Vaterland, die Gebirge von Appenzell 
und Glarus nebft 13 Seen ſehen. Em eigenes 
großes Eefühl bemächtigte fih meiner, fo eine 
ganze Welt ver mir, Eoloffalifcher als ich mir bie 
jetst ned) eine Idee machen konnte, wo unfere Bir 
gur zum Sonnenſtaub wird: und dieſes alles ein 
Nichts gegen die Erde, fo mie diefe gegen ben 
übrigen unermeflichen Raum. Hier Dachte ich des 
Aelplers, der ung einmal fagte: „Kemmt ihr au, 
um bi Wunder in unferm Land zu feben? ja, je 
mehr mer fie feht, und je höcer als mer ifch, deſto 
wunderbarer und unbegreiflier wirds eim ums 
Herz.“ Von bier verließ und unjer Fuͤhrer, aber 
der Leinenweber, ber, nadıdem er drey müb + und 
gefahroelle Stunden gemacht, nicht das Her; hatte, 
bis zur Ausſicht feinen langen Bauch preis zu geben, 
blieb bey und. Won bier jtiegen wir nod) bis zum 
Schnee u. Eisfeld. An einem Felſen auf dieſer 
großen Ebene wurde das Frühſtück, von Branntewein 
und Butterbrot, gehalten. E**, H** und id 
jeihnen; die Senne brennt entfeglih, Hoch aus 
dem Schnee ragen noch Felienfpiten und aufger 
thürmte Steine hervor. Keines Menfhen Zuß bat 
ned diefen Schnee betreten, da er mit unergründs 
lichen Abgründen, die nur ſchwach mır Schnee ber 
deckt find, dreht. Dicht daran, wo der Schnee auf- 


F hört, iſt die herrlichſte Vegetation; Blumen und 


Kräuter, ven wunderfhönen Farben, entfproffen 
unter dem Schnee. Daren bringe id) mehrere 
mit. Bey 3000 Fufi über ber Erdfläche, entfernt 
von der menſchlichen Getellfchaft, in der graͤßlich⸗ 
ften Einfamfeit, haben doch noch nicht Viele ein 
fo fröhliches Frühſtück gehalten. Bey fo etwas 
haͤlt ſich Freund Leinenweber immer wader; aber 
jetzt kommen erft die Nachwehen. Wie nun heruns 
terfteigen von den fpißigen Feilen, wenn man nıcht 
fehen kann, wo man die Füße hinſtellt? Wir 
haben feine andern Mittel, als auf dem Schnee 
und Eis herunter. Wer fihert uns aber ben 
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Weg? Dod ja, diefer Schnee ift nicht tief, denn 
er läuft gleich did mit dem Mücken des jähen Ge— 
birgs. Ohne Umftände fegt ſich alfe jeder auf den 
Schnee, feinen Alpſtock zwifhen die Füße, auf 
dem die ganze Geſellſchaft mehlbehalten im Gallep 
hinunter reitet. Cine kleine Strede gehts hier 
über Felſen und dann wieder eine Schneewand 
von mehr als zwölf Kirchthurmhöhen hinunter, 
Auf dem Schnee giengs in aller Ordnung raſch, 
aber wie Eis Fam, wurde ein Gallop angefchlagen, 
fo dag wir einmal faſt alle fünf über einander 
purzelten. Gerne wären wir noch eihmal fo bers 
untergerutſcht, wenn wir wieder hinauf gekonnt 
‚ hätten. E** und R*** famen nur noch mit 

halben Bofen an. Drey ftarfe Stunden brauchten 
. wir bis binauf und in 1% waren wir wieder unten 
am der Aiphürte. Dies war in feiner Art gewiß 
der vergnügtefte Morgen meines Lebens. Auch 
alle Andern freuten fib unten auf dem Felſen am 
ſteinernen Tifh, unferer Fröhlichkeit und guten 
Laune, als wir auf einmal W*, unfern Com: 
pagnen, vermißten. Nun wurde alles in Allarm 
gefegt, denn Feiner erinnerte fi mehr, ihn feit 
den gefährlichen Stellen von einer Stunde geſehen 
zu haben. Thal auf und ab riefen wir ihm um: 
fenft. Kein Xeipfer war ba, ber ihn uns fuden 
Konnte: fo entichleffen wir ung dann, R***, 
H** und ich, eine zweite Wanderung nad dem 
Gletſcher zu machen. Wir liefen uns nur ned) 
etwas zu effen geben, um wieder zu Aräften zu 
kommen, als mir ihn durch Zufall auf einer ganz 
anderen Seite des Berges, + Ztunte von uns 
weg, am Waſſerfall herunterkrebſeln ſehen. In 
lurzer Zeit war er bey und, Es ſchwindelte ihm, 
unfern erftern Weg wieder zurüdjugehen, und fo 
blieb er zurück, und mußte fi einen andern Weg 
ſuchen. Jetzt, Treber Onkel, haben wir beute ſchon 
6 Stunten gemacht, und haben neh 6 nad) 
Glaris. Wir müffen alfo eilen. Hier effen wir 
noch einen Fun, und fehen ſchöne Effekte. Zu 
diefer Hütte gehören go Kühe, die eben neh 
reichliches Futter finden. &o waren wir nun auf 


einem der höchften Berge der Schweiz und vielleicht 
dem tiefften Abgrund nahe, Um g Uhr Abends 
find wir zu Haufe. Nicht wahr? und Gie find 
auch nicht müder als wir? — Jaoa bie Bergluft 
ftärke gar fehr. — 

Die beiliegenden blaue Blümden fammt ber _ 
Alprefe beftimme ich für die Frau Tante; fie find 
dicht neben dem Schnee gepflüdt. 

Er gr®, 


Anekdote. 


Ein junger Türke, Namens Sakka, hatte ſich 
in ein Liebesbuͤndniß mir der Tochter eines ſehr 
reihen jüdifhen Wechslers eingelaffen, woraus 
bald fihıbare Folgen entftanden. Der Vater tes 
Maͤdchens entdeckte es, und feine Wurh war 
grenzenlos, Denn das Kind mußte Muhameda- 
ner werden, weil es der Vater war. Um dieſer 
leidigen Nothwendigkeit auszuweichen, ließ der 
Jude den jungen Sakka rufen, und ſuchte ihn 
durch das Anerbieren einer Geldfumme zu bewegen, 
die Vaterſchaft abzuſchwören. Sakka wollte nicht 
baran, bis endlich der Zube 60,000 Piaſter vers 
ſprach und ihm eine Verſchreibung darüber gab. 
Um den Handel defte feierlidyer zu machen, begab 
ſich die ganze Familie des folgenden Tages zu dem 
Kadi, weldyer tie Erklärung des Türken förmlich 
beftätigen follte. Der Jude trug die Sache vor 
und beichuidigte den Türken, ev wäre der Verfühs 
rer feiner Tochter. Das Mädchen geftand es, 
Darauf fragte der Ridirer den jungen Mann, ob 
er wirklich die Warerfchaft singellände? — Sa, 
ſprach Sakka mit jeiter Stimme, ıch bin Vater, 
und er ſchwur den gewöhnlichen Ed dazu aud. — 
Brav geſprochen, Sakka, brav geſprechen! rief 
entzuͤckt feine Geliebte. 

Die Judenfamilie erfchrad bey diefen Worten, 


und noch mehr, als Zalta dem Richter die Vers 


freibung auf 60,000 Pıatler für die Abſchwörung 
der Vaterſchaft übergab. Der Kadi gab fe'gende 
Entfbeidung: Eine Geldfumme, für eıne Lüge 
angebeten , gehört zwar von Rechis wegen dem 
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Gerichte ; aber hier muß eine Ausnahme zu Guns 

ften der jungen Mutter gemacht werden; fie fell 

ihre Ausiteuer feyn, mit der VBedindung jedoch, 

daß der Ehemann, wenn er fie einft verftoßen 

wellte, ihr die Summe zurüdgebe, die dann nach 
ihrem Tod auf ihr Kind fallen fol. 


Allgemeiner Anzeiger. 
Is 
Obrigkeitliche Befanntmacdhungen. 
Fürſtlich Salm-Krautheimer Amis: 
Reviſorat Krautheim. 

Gegen den Bürger Lorenz Keller dahier iſt 
der Konkurs amtlich erkannt. 

Wer an denſelben aus irgend einem Grunde eine 
Forderung zu machen hat, muß ſolche dey Strafe 
des Ausſchluſſes Dennerilags den 10. Okteber laus 
fenden Jahres früh 9 Uhr auf dahıefigem Rath⸗ 
baufe unter Verlage der Beweis Urkunden vor 
dem Amts +» Neviferate gehörig liquidiren. 

‚Krautheim, den 2. Sept. 1811. 

Herrmann. 
2. 

Mannheim Verſteigerung.) Die zu 
tem Nactaffe des verlebten Großherzoglichen 
Mufik» Direftor, Jona; Fraenzl, gehörigen 
mufifalifche Inſtrumente und fehr aute Muſikalien 
werden kunftigen Dienſtag den fen kommenden 
Menaıs Okteber Machmittags 2 Uhr, dann den 
darauf folgenden Tag des Vormittags g und Nach 
mittags 2 Uhr verfibiedene Pretioſen, Gold» und 
Silberwerk, endlich die zu befagrem Machlaffe ge» 
börigen übrige Effeften, als: männliche Kleıduns 
gen, leinen Getüch, Bettung, Schreinerwerk, 
Spiegel, Porzellain, und ſenſtiger Hausrath, 
Mentag den 7ten beſagten Monats Okteber um 
die ebbeſtimmten Staänden, und eben ſo die dar 
auf folgenden Tage ın dem Sterbehaufe unweit 
dem ſchwarzen Bären, der Erbvertheilung wegen 
öffentlich verfleigert. 

Mannheim, den 28. Sept. 1811. 
Großher; Bad. Stadt-Amts-Reviſorat 
Leers. 

3. 

Mannheim [Verfleiaerung] Dienftag 

den 15. Oktober I. 3. Morgens um 9 Uhr und 








Vachmittags um 2 Uhr wird in ber ehemalig 
Jachtel Dinkelfpielfhen im Quad. Lu. 5 4. 
Nro. 8. gelegenen Behauſung eine Gemählde⸗ 
Sammlung, werunter fi mehrere von den bes 
rühmteftien Meiſtern, Palmedes, Sebaſtian, Le— 
clerc, Breüghel, Schalten, Canaletti, Lingel⸗ 
bach, Therburg, Dehem, Diebenbek, Sneyers, 
Salvator Rosa, Frank, Fratrel, Retenhammer, 
Potter, Vateau, Wouvermann und mehrere an: 
bere befinden follen, im einzeln, und hernach im 
Ganjen gegen gleich baare Zahlung verfleigert. 
Mannheim, den 27. Sept. 1811. 
Großherz. Bad. Stadt- Amts: Reviforat 
Leers. 


4. 
Privat-Nachrichten. 
Mannheim [fogis zu vermiethen] 


In Lit. E 3. Mro. 1. iſt ım mittlern Stock ein 


neu tapezirtes Zimmer nebſt einem ſchönen Alcoven 
mit oder ohne Meubles zu vermierhen. 


5. 

Mannheim. [Erdmandel-Kaffee] Bep 
E. 5. Hurttig in Mannheim, Lit. F 2. Nro. 2. 
ift ber beliebte, Erdmandel: Kaffee ganz frifh in 
S und; Pf. zu 20 und 24 Er. zu haben. 


6. 
Angelommene Fremde in Mannheim. 


Den 27, September. 


Im Weinberg: Hr. Altmann, Maire, Hr. Nenzel, 
Greffier, von Dageröbeim. Hr. Specht, Partikulier, von 
Heerd. Hr. Gafiner von Spalt , Handelimann. Im ſchwar ⸗ 
sen Löwen: Hr. Bomann, Hofrath, Hr. Edweidart , 
Pfarrer, von Erbad. Im Köntg von Preußen: Hr. 
Schüler, Hofratb, von Pirmaſens. Im goldnen Schaaf: 
Hr. Baron 9. Thungen, von Carlörube. Im filbernen 
Anker: Hr. Peterien, Mahler, von Düffeldorf. Hr. Maler/ 
Ober » Bergfaltor, von Goßlar. Hr. Lattmann, Biürgermei · 
er , von Hildesheim, Hr. Gpeierer , Partifulier, Hr. Iiel 
Extretär, von Darmfadt. Hr. Reihl, Partikulier, von Re 
aenshurg. Hr. Hridenfuh, Hr. Lattmann, Hr. Münch u. Hr. 
Schafer von Frankfurt, Hr. Lattmann von Niederad, Hr. Mar 
vers von Goflar, Hr. Heymann von Franfenthal, Hr. Junge 
von Düreldorf, Hr. Karcher von Yartern, Hr. Raſor von 
Worms, Handelsleute. Inden dreyKönigen: Hr. Gm 
ron v. Ecrattenberg, Partifulier, von Garlörube. Hr. von 
Hornet, Domherr , von Bamberg. Kr. Roos, Kriegstommit 
für, von Haag, hr. Walter, Nechtegelebeter , von Eprier. 
Mad. Kling von Epeier. Hr. Kinkel u. Hr. Stempel von 
Sranfiurt, Hr. Schmitz von Kclin , Handeldleute, 


Gedruckt bei Kaufmann in Maunbeim. 





Badifches 





N”? 180. 


Dialog über die Zeit der Weinleſe. 


Cam 16. September) 





— 


Dienſtag, den 1. Oktober 





u — 





Sjene im »22 Schloſſe zu ** 





Saal des Gutöbefigerd. Einige Mauern treten ein. Gleich 
darauf aus einem Eritenyimmer 


Der Outsbefiger, Was wellt ihr, meine 
Kinder? 

Ein Bauer. Önäbiger Herr, wir fommen 
mit der untershänigen Bitte, daß Sie für unfere 
gefegnete Gegend die Gnade haben möchten, den 
heffnungsvollen Herbſt nech auf einige Zeit hin» 
auszuſetzen. 

Der Butsbefiger. Aber wie nun, wenn 
es Regen gibt, und eure Trauben faulen ? 

Der Bauer Halten Sie zu Gnade, gnär 
diger Herr, fo ein 14 Tage Negenwetter fa: 
det nichts, wie mein alter Vater fpricht; die Trau⸗ 
ben werden nur um fo viel füßer. Das Faulen 
fiht uns auch nidt an, denn der Weinſteck ift 
gefund, und das Ungeziefer Bann im diefer Zeit 
nicht mehr auffemmen; wenn aucd hie und da Me 
Mäufe ein paar Trauben holen, jo macht das 
nicht viel. 

Der Gutsbeſitzer. (Rab einigem Nadiinnen) 
Sprecht mit dem Amtmann. 

Der Bauer. Onädiger Herr, das har 
ben wir ſchon gethan, aber der geftrenge Herr 
Amtmann meynt, wir follten in Gottes Namen 
herbſten, der Wein werde doch gut. 
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Der Gutsbeſitzer. Seyd ihr etwa anderer 
Meinung? 

Der Bauer. Wir glauben, gnäbiger 
Herr, daß der Mein wohl gut werde, benn wir 
haben lauter gutes Wetter gehabt, aber burdaus 
reif finden fih felten alle Traubenbeere; zudem 
daͤchten wir, der Wein könnte nicht blos gut, ſon⸗ 
dern viel beſſer werden; aber — 

Der Gutebeſitzer. Nun? 

Der Bauer. Da fagt der geftrenge Hert 


Amtmann, der Befehl jum Herbiten komme vom 


guädigen Herrn, und der müffe refpeftirt werben. 

Der Butsbefißer. Kinder, haltet euch an 
euren Amtmann, und herbftet in Gottes Namen. 

tab) 

Ein Bauer. Habt ihre gemerkt? ber gnäbige 
Herr ift auf unfrer Seite. 

Ein Anderer. Nichts! nichts! der Befehl 
ift einmal ba, und fo wollen wir lieber den Herrn 
Amtmann bitten, daß er um fo ein paar Tage die 
Augen zudräde, und wollen ibm ganz treuberzig 
erzählen, was und ber gnädige Herr gefagt hat. 
Begreift ibrmih? — 

Alle, Ja! ja! 


Correſpondenz. 


Nro. 1. 
Mannbeim, den M. Ernte. 1811. 


Bekanntlich wurde zu Amſterdam kuͤrzlich ein 
Wallfiſch gefangen, der vom Texel gekommen zu ſeyn 
ſcheint. Derſelbe war 18,000Pf. ſchwer, 39Fuß lang 
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und 14 Fuß breit, unb wurbe 74 Tage lang fürs 
Geld gezeigt. Sachkenner behaupten , dieſer 
Wallfiſch fen erſt 2 Jahre alt, und wahrſcheinlich 
in eine Untiefe gerathen, die ihn verhindert hätte, 
in die Zee zurücjufehren. Neueren Nachrichten 
zufolge har ıhm ein reiher Partifulier gekauft, 
um ihn ffelsticen zu laffen, und, wie man fagt, 
dem Kaifer Napoleon ein Geſchenk damit zu ma— 
hen, weil ein ſolches Thier am feiten Lande ein 
undenkliches Schaufpiel iſt. Dieſes aus bem 
Munde eines glaubwürdigen Augenzeugen , ber 
vergangenen Samſtag 8 Uhr Amſterdam verlief. 
Kappler. 


Nro. 2. 
Mannheim, ben 30. Dft. 1811. 

Um Mitternacht hat Hr. Jffland und verlaf: 
fen, um über $ranffurt, Braunfdmeig, Hanno: 
ver feine Ruͤckreiſe anzutreten, und bis zum 10. Okt. 
wieder in Berlin zu feyn. Er nimmt die Bewun—⸗ 
derung aller Kunftfreunde mit ſich. Wir fahen 
ihn in 4 Vorftellungen. Die Stadt war mit 
Fremden angefüllt, und das Schaufpielhaus immer 
gedrängt vell, am meiften geftern, wo, ungeachtet 
gleich am erften Tage der Orchefterplag weggefchafft 
worden, ed dennod an Raum fehlte, um alle 
aufzunehmen. Das-Zuftrömen war auferordent- 
lib. An der Kaffe gabs intereffante Auftritte, und 
manche wären gern wieder fertgegangen, hätten 
fie aus dem Gedränge, das dem fertigen Billet⸗ 
Einnehmer faft Angft machte, ſich retten fönnen. 
Mancher Hägliche Ausruf, hier: „mein Halstuch! 
mein Sacktuch!“ dort: „meine Uhr! mein Shawf, 
ach! mein Eoftbarer Shawl!“ — ertönte aus der 
Menge ter Entreeluftigen: aber man vergaß alles 
wieder beim Vorſchmacke der nahenden Vorftellung, 
bey der Hoffnung, den alten treuen Freund diefer 
Stadt wieder zu fehen, 

Endlich rollte der Vorhang in die Höhe, und 
— — — aber wir wollen den Beurtheilern nicht 
vorgreifen, die, wie wir beffen, nicht fäumen 
werden, den Genuß diefer Tage unferm Gedädht: 
niffe zu wiederholen. 


— 


Eorrefpondenz mit Unbelannten, 





Nro. 1. 

An die Befiker der rofenfarbenen Brille, 

Wir fehen und in der Nerhwendigfeit, Ihnen 
ju melden, baf wir den am Samftag Abend ano« 
nym eingefandten Auffag nicht in diefe Blätter 
aufnehmen können, und daher bitten müffen, denſel ⸗ 
ben wieder abholen zu laffen. — Zur weitern Be 
ruhigung empfehlen wir, den Eingang der paar 
Morte in unferm Donnerflagsblatt ned) einmal 
zu lefen. die Redaction. 


Nro. 2. 
An den Verfaſſer des Aufſatzes über die 
Spinne als Witterungsprophet. 


Zu ſpaͤt haben wir am Samſtag Ihren nützlichen 
unten folgenden Aufſatz erhalten, um denſelben 
nech in das Sonntagsblatt einzurücken. Seitdem 
Pihegrü mie Hülfe der Beobachtungen des ges 
fangenen QDuatremere d'Jjondal die Engländer 
ſchlug, und der aus feinem Kerker Erlöste feine 
befannte Abhandlung fhrieb, find viele ähnliche Er- 
fahrungen gemadt werden, in Faͤllen, wo alle fünft« 
liche Barometer den Beobachter im Stiche ließen. 
Erlauben Sie uns daher die Bitte, zum Schutze 
der unfhäblihen Epinne,die wehl auch unter un» 
fern Leſern ihre Feinde haben mag, ung Ihre weitere 
Beobachtungen für diefe Blätter mitzutheilen. Zus 
glei erſuchen wir Sie, die als Infertionsgebühr 
mitgefandten 24 fr. wieder in Empfang nehmen zu 
laffen, da nur öffentliche und Privat + Befanntma: 
bungen der Einrückungsgebühr unterliegen , ge: 
meinnützliche Begenftände aber frey find und dank: 
bar aufgenommen werbeu. & 

d R. 


Mannbeim, den 27. Eent. 1811. 

„Ein Beobachter der Spinnen hat in der vorigen 
Woche fbon geäußert: „Er glaubte, daß das in 
den nächften Tagen eintreffende ſchöne Wetter we» 
nigftens 14 Tage halten werde“ 

Da dieſes wichtig für die Weinlefe ift, fo räth 
derfeibe fehr, wenigftens die erften 8 Tage dieſes 
fhönen Wetters zur Verthauung des gegen: 
mwärtigen mwohlthätigen Regens, und bie leßte 
Woche zu dem Herbſten felbft zu verwenden. 

In diefem ſchon aufer dem fruchtbaren Wein: 
Jahr, feine mir dıefes von vorzünlicer Wichtig— 
keit zu feyn, um einen außerordentlich quten 
Rheinwein zu erhalten. — 
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Allgemeiner Anzeigen 


I 
Sroßherzoglich Badiſche 
Amortiſations-Caſſe. 





Ziehungs⸗-Liſte 
der 
heute, den 27. Sept. 1811, durch das 
Loos herausgekommenen im Jahr 1812 
auf ihren resp. Zins⸗Termin jahlbaren 
Amortifations » Caffen » Obligationen, 


nebft darauf gefallenen Gewinnften. 
— Ja Sr m a ee 





Nro, 
w n 
Ziehungss der Gewinn 
Nro. Obliga⸗ — 
tionen. auf 400 fl. | auf 100 fl. 
4 9668 20 A 
2 3416 — — 
3 9415 20 4 
4 A501 — — 
$ 5931 20 4 
6 3216 20 4 
7 9892 20 4 
4 3280 20 4 
9 sag” 20 4 
10 9949 25 5 
41 8642 20 4 
12 3276 20 4 
13 | 2650 1,000 200 
14 2131 20 4 
15 8291 — — 
16 6110 25 * 
17 9793 — — 
18 9405 20 4 
19 9138 25 5 
20 s435 20 4 
ar 255 100 20 
22 9268 — — 
23 4110 25 5 
24 6405 25 5 
25 887 50 100 
26 1187 — — 
27 7721 — — 
28 699 20 4 
29 599 — — 
30 3734 — — 


——————— — — — —— 








Nro. 
Ziehungs⸗ der Gewinn, 
Nro, Obliga⸗ 
tionen, auf 300 R. | auf-100 fi, 


—⸗ iii —i 


31 6297 25 5 
32 362 25 5 
33 1620 — — 
34 1398 20 A 
35 5099 — — 
36 3571 20 A 
37 4585 — — 
38 8170 20 4 
37 6489 50 10 
40 7317 20 4 
41 5711 — = 
42 1630 er — 
43 9270 20 4 
44 9314 20 4 
45 1328 20 4 
46 6203 20 4 
47 8733 — — 
48 8387 20 4 
49 97 20 4 
50 619 20 4 
51 273 20 4 
52 7678 20 4 
53 58859 — — 
54 8673 20 4 
55 81 — — 
56 6622 20 A 
57 6144 — = 
58 706 — — 
59 9690 20 4 
60 3332 20 4 
61 9693 20 A 
62 1032 20 A 
63 9789 20 4 
64 6965 20 4 
65 930 20 4 
66 6475| 500 | 100 
67 650 = — 
68 8898 — — 
69 8564 25 5 
70 3850 20 4 
71 7776 25 5 
72 9046 2 5 
73 277 25 5 
4 950 — ex 
75 1837 = — 
—76 9068 20 A, 
77 5ı28 20° 4 
7 157 — — 
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EEE EEE 
Nro. 
Zie hungs⸗ der Gewinn, 
Nro. obiga·— 
tionen, | auf 500 fl. | auf 100 fl. 


— — — ——— — —— 


79 864 20 4 
so 3296 25 5 
81 1205 — — 
52 8755 — — 
83 . 3805 — — 
54 3813 — 
85 3326 — — 
86 6750 — — 
87 5384 25 5 
88 8457 — — 
89 5405 20 A 
90 7291 | 20 4 
91 261 20 4 
922_ 9165 25 5 
99 1746 200 40 
gi 2523 20 A 
95 9243 20 4° 
96 8038 — — 
97 2260 20 A 
98 6549 20 4 
99 7175 — — 
100 3001 — — 
101 5056 20 4 
102 4372 20 4 
103 8377 20 A 
104 7974 25 5 
105 7915 20 4 
106 1931 20 A 
107 . 6234 — 
108 9364 20 4 
109 9119 25. 5 
110 4359 — — 
111 9847 — — 
112 546 20 A 
113 9454 20 4 
14 4900 20 4 
115 1427 5 5 
116 2192 85 5 
117 ı 7607 25 5 
118 7594 — — 
119 9426 25 5 
120 8707 — — 


Der Betrag obbeſagter Obligationen nebſt den darauf 
gefallenen Gewinnſien kann auf den Zinstermin der Obli- 
dationen ebenfalls bey Unterzeichnetem erhoben werden. 

Mannheim, den 30, Sept. 1811. 

Jobann Wilbelm Reinhardt. 





2: 

Obrigfeitlihe Betanntmachungen. 

Mannheim. [Berfteigerung.] Die zu 
dem NMaclaffe des verlebren Großherzoglichen 
Mufik» Direktors, Ignaz Fraenzl, gehörigen 
mufikalifhe Inſtrumente und fehr gute Muſikalien 
werden Eünftigen Dienflag den ıften kommenden 
Monats Okteber Nachmittags 2 Uhr, dann den 
darauf folgenden Tag des Vermittags 9 und Nach» 
mittags 2 Uhr verſchiedene Pretiofen, Gelb: und 
Silberwerk, endlich die zu beſagtem Nachlaffe ger 


'hörigen übrige Effekten, als: männlide Kleidun« 


gen, leinen Getuch, Bettung, Schreinerwerk, 
Spiegel, Perzellain, und ſonſtiger Hausrath, 
Montag den 7ten beſagten Monats Oktober um. 
die obbeſtimmten Stunden, und eben fo die dar 
auf folgenden Tage in dem Sterbehaufe unmeit 
dem ſchwarzen Bären, ber Erbvertheilung wegen 
Öffentlich verfleigert. 
Mannheim, den 28. Sept. 1811. 
Greßherz. Bad. Stadt: Amts: Neviforat 
Leers. 


3. 

Mannheim. [Verſteigerung] Der u 
dem Nachlaſſe des verlebten Mufiks Direktors, 
Ignaz Fraenzi, gehörige zweiiahe Nedar- 
garten, wird Montag ben Ten Eiinfrigen Menats 
Oklober Nachmittage 4 Uhr in dem Gafthaufe 
zum goldnen Schaaf der Erbrertheilung wegen 
Öffentlich verfteigert , und dabey bemerkt, daß 
man hierven täglich Einſicht nehmen kann, und 
ſich desfalls an den Gartenſchütz zu wenden habe. 

Mannheim, den 28. Sept. 1811. 
Greßherz. Bad. Stadt-Amts-Reviſerat 

- Leers. 


4. 
Privat-Nachrichten. 
Mannheim. Lyceum] Mentag, ben 
21. Sftober d. I. werden bie Lectionen in dem 
hiefigen Großherzoglichen Lyceum wieder ihren 
Anfang nehmen. Mannheim, den 29. Sept. 1811. 
Weickum, 

d. 3. Direktor des Großherzogl. Lyceums dah. 


Mannheim. CPozier: Tapeten-Rager) 
Da dat bereits angekündigte Papier: Tapeten: das 
ger des Unterzeichneten neuerdings ganz velftändig 
und mir der geſchmackvollſten und ſchönſten Aus⸗ 
wahl verſehen iſt, ſo hat derſelbe die Ehre hier⸗ 
durch die Anzeige zu machen, und ſchmeichelt ſich, 
durch die billigfte Preiſe die vellfommenite Zufrie⸗ 
denheit eines hochgeehrten Publikums zu erlangen. 

Martin Sartori, Lie. CI. Mro. I. 














N® 184, 


ET 





— ⸗ 


Huldigung. 
Dem Herrn Oberburgermeifter Wolf zu Raſtatt gewidmet.* 


Er kam auf goldbeſtrahltem Wagen, 
Er kam hold laͤchelnd uns herab, 
Der freundlichſte von allen Tagen, 
Den je Yurerens Huld uns gab! 
Mies ihm entftieg Olympos Throne, 
Gehuͤllt in ihrer Hoheit Glanz, 
-Zortuna — dem Verdienft zum Lohne 
‚Trug fie den ſchoͤnſten Lorbeerfranz. 


„Nimm bin den erften aus den Krängen, 
— Sprach fie — und winde ihn ums Haar, 
„Denn wife: Emwig foll dir glängen, 
„Was rühmlides DVerdienft gebar; 

„Denn thätig wirktet du im Stillen. 

„Kür Raſtatts edler Bürger Wohl; 
„Und nun fell ſich's der Welt enthuͤllen, 
„Was dir aus bieder'm Herzen quell 1“ 


Die Göttin ſprach's, und in den Hallen 
Des Tempels fhwang fie fi empor, 
Und frohe Dankgefühle wallen 

Zu ihrem hehren Siß empor. 


vs» 





) Nach einer öffentlichen Bekanntmachung bat unfer 


Mittwoch; den 2. Oktober 
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Geſundheit skunde. Nach Sinclaice.) 





Getranke. 1) Waſſer. 

Die Natur bielet und zwey trinkbare Fluͤſſigkei⸗ 
ten dar, nämlih Waffer und Milch. Das 
Waffer ift zwar dem Anfehen nach eine fehr ein» 
fache Fluͤſſigkeit; aber die Chemiker haben gefun. 
den, daß es keineswegs ein Element iſt, wie man 
ehedem glaubte, fendern aus 85 Theilen Sauer 
ftoff und 15 Theilen Wafferftoff beſteht. Soll das 
Waffer gefund feyn, fo darf e# Feine andern fremd: 
artige Beſtandtheile enthalten, außer atmefphäs 
rifcher Luft und Eohlenfaurem Gas (gaz acide car- 
bonique). Wenn man es biefer beiden Veſtand⸗ 
theile, wie es beim Kochen gefhieht, beraubt, fo 
erhält es einen unangenehmen Geſchmack, und 
wahrfcheintich find es diefe luftförmigen Beſtand⸗ 
theile, welden man bie guten Wirkungen des 
Waſſers, ſowohl auf die Pflanzen, als auf bie 
Thiere, verdankt. 

Woran läßt fih erkennen, cb das Waffer in 
einer Gegend gut ſey? Die Schriftſteller, welche 
fi? mit Unterfudungen über dieſen Gegenfland 
befihäftigt haben, behaupten, daß man das Waffer 
für rein und gut halten könne, wenn die Menfchen 
und Thiere, welde eine Gegend bewohnen, ein 


Großberzog, der fein Verdienſt um das Wobl des friſches, gefundes Anſehen haben, wenn das Waffer 


Landes unbeachtet laͤßt, dem Oberburgermeifler Wolf 
das böchfle Wohlgefallen über deffen Errichtung des 
Murgbades zu Ratlatt zu erkennen gegeben, und denfels 
ben mit einem goldnen Verdienſimedalllon belohnt. 


reich an wohlſchmeckenden Fiſchen ift, wenn bie 
Ufer der Blüffe mit vielen Pflanzen, bejonders mit 
Kreffe und Ringelbiumen, bedeckt find, wenn diefe 
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Pflanzen auf einem fandigen, beſonders Fiefigen 
Beden wachen, wenn das Waffer nicht leicht 
friert und wenige Veränderungen in feiner Tem⸗ 
peratur erleidet, wenn es fich leicht erhißen läßt 
und ſchnell wieder erfaltet, wenn es, außer feiner 
Leichtigkeit — das ſicherſte Zeichen feiner Rein⸗ 
heit — milde, weich und durchaus geruchlos ift, 
wenn es alle Hülfenfrüdte, Erbfen, Bohnen, 
Pinfen, gut und weich kocht, wenn es die Seife 
vollkemmen auflöfer, chne fie zu zerfegen, wenn 
es den Geſchmack, die Farbe und den Wohlgerud, 
die man demfelben mittheilen will, leicht annimmt, 
und endlich wenn einige Tropfen baven, die man 
anf recht reines Kupfer fallen läßt, Feine Flecken 
auf demfelben zurüciaffen. Hingegen fann man 
das Waffer nicht für gut und trinfbar halten, wenn 
die Bewohner der Gegend blaß, kraͤnklich und 
Kıöpfen unterworfen find, wenn das fiedende 
Waſſer die Hülſenfrüchte nıcht weich kocht, wenn 
es auf hinein geworfene Körper einen Falfartigen 
Niederſchlag abfept, wenn es einen eiſenartigen, 
vitriolifhen , ſalzichten oder ſchwefelichten Ge 
ſchmack hat. Andere aber find der Meinung, daß 
kalkhaltiges Waſſer ber Gefundheit gar nicht nad» 
theilig, fondern im Gegentheil fogar heilfamer fey, 
als weiches Waſſer. Was man zur Begründung 
diefer Meinung anführt, Fann wenigfteng diejeni⸗ 
gen beruhigen, welche Eein reinered Waſſer haben, 
zumal, da es immer leicht ift, das Wafler von dem 
darin aufgelöften Kaike, fewohl dur Sieden, als 
durd Zuſatz von ein wenig Pottafche, zu befreien. 

Wir wollen jeßt aus einander fegen, welder 
Unterfhied ſich findet zwiſchen Regenwaffer , 
Schneewaſſer, Eiswaffer, Quellwaſſer, Brunnen« 
mafler, und dem Wafler aus Flüffen, een, 


Eümpfen und Teichen, und wie man jedes dieſer 


MWaffer benutzen könne. 

Da das Regenwaſſer gemwiffermafien durd 
die Sonnenmwärme deftillirt if, fo müßte ed voll» 
kommen rein ſeyn, wenn e6 fid nicht während des 
Herabfallens jur Erde mıt verfhiedenen frembdartie 
gen Beftandeheilen vermifhte, die cs gensigt mas 


den, in Faͤulniß zu gerathen, ſobald es ſtill ſteht, 
und Inſekten zu erzeugen. Hippokrates empfahl 
daher, es zu ſieden und zu ſeihen; dies iſt aber 
nicht nöthig, wenn man ed, wie andere neuere 
Aerzte empfehlen, auf dem Gipfel eines Berges 
ober in einer offenen, von der Luft durchſtrichenen, 
Ebene im Frühlinge fammelt, mo die Luft durch 
die Winterregen ſchon gereinigt it, oder wenig« 
ftens nicht zu Anfange eines ſtarken Regenguffes, 
fendern wenn es fhon eine Zeitlang geregnet hat. 

Da Schnee und Schlofien eigentlih nur 
gefrorner Negenfind, fo muß das daraus gewen ⸗ 
nene Waffer fehr rein ſeyn, und ift e8 auch nad 
hemifhen Unterfuchungen. Es löfet die Beife 
vellkemmen auf, erbikt ſich und erfaltet fehr 
ſchnell, und läßt fih Jahre lang erhalten. Hip: 
pekrates und Celſus verbieten es ausdrücklich. In 
den nördlichen Gegenden iſt das Schneewaſſer 
während einer langen Zeit im Jahre das einzige 
Getränk der Bewohner und fcheint ihnen nie Nach ⸗ 
theife zu bringen. Man hat zwar lange geglaubt, 
daß es Kröpfe ergeuge, wezu die Bewohner eini⸗ 
ger Alpen : Gegenden geneigt find; aber dies ift 
ein Irrthum, denn auf der Inſel Sumatra, wo 
man nie Schnee und Eid fieht, find die Kröpfe 
fehr gewöhnlih , während diefelben völlig "unbe: 
kannt in Chili und Thibet find, wo alle Flüſſe 
durch den gefhmelzenen Schnee genährt werden, 
der ſtets die Berge bedeckt. Freilich verliert das 
Wafler bey dem Gefrieren alle Iuftförmigen Be: 
flandtheile, und das aus dem Echnee erhaltene 


Maffer hat daher gleih nah dem Schmelzen einen 


fehr matten Gefhmad; aber ed nimmt bald die 
verlorne Luft wieder auf und ſchmeckt dann fehr 
angenehm. Was vom Schneewaſſer gefagt ift, 
gilt auch von dem Eiswaffer, gegen welches die 
Aerjte ım Alterthume, wie es ſcheint, nice fo 
fehr eingenemmen waren, als geaen das Schnee⸗ 
waſſer. Aber fie wußten nicht, daß bad Gefrieren, 
da es nur die Woffertheile, nicht aber die Salze 
heile angreift, das Merrmaffer trintbar madt. 
Man ſchreibt diefe Entdeckung dem berühmten 
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Eoot zu; aber ſchon Bartholin führt in feiner 
Schrift, de nivis usu, die Erfahrungen eines Ger 
lehrten in Cepenhagen an, der lange vor Cook dar» 
auf gefommen war; auch in einem englifchen 
Werte von 1738. wird dieſe Bebbachtung wieder⸗ 
holt, deffen Verfaffer hinzu ſetzt, daß man in den 
Bıerbrauereien zu Amflerdam oft gefrornes Sees 
waſſer braude. 

Quellwaffer oder Brunnenmwaffer hat 
gewöhnlich mehr erbichte, falzichte oder mineralie 
ſche Beftandtherle, als Regenwaſſer. Es ıft daher 
härter und zu mandem Gebrauche in der Wirıh: 
ſchaft oder bey Gewerben nicht tauglich; aber da⸗ 
. gegen hat es auch Feine der Fäulniß unterwerfene 
Theile, und ſchmeckt fehr angenehm, wegen der 
großen Menge von Koblenfäure, die es enthält. 
Quellwaſſer ift vorzüglicher, als Brunnenwaffer, 
weil es fließend ift und während feines Laufes eine 
ftete Ziltrirung erleidet, wodurch es gereinigt wird, 
Auch hängt ven dem mehr oder minder. Eiefigen 
Boden, worüber es flieht, feine größere oder ae 
ringere Reinheit ab. In einigen Gegenden, wo 
es an Waſſer mangelte, war man genöthigt, fehr 
tiefe Brunnen zu graben; aber man erhielt für 
die darauf verwenderee Mühe auch fehr reines 
Waſſer. Zu Stesple, in der engliſchen Grafſchaft 
Efies, grub man einen Brunnen von beinahe 
500 Fuß Tiefe, und die Befuntheit der Ortsbe⸗ 
wehner wurde dadarch fe fehr verbeffert, daß ber 
Apotheker, dem mehrere reihe Pachter des Kirch ⸗ 
frield vorher jährlih 20 bie go Pfd. Sterling ju 
bezahlen harten, ſeitdem nicht fo viele Schillinge 
von ihnen erhielt. i 

Flußwaſſer iſt gemöhnlich reiner und freier 
son Sal,therlen, als Quellwaſſer, befonders wenn 
es über Sand oter Kies fließt. Dos Waller aber 
von Flüffen, die durch fruchtbare Ebenen fließen, 
iſt, befonders in der Nähe großer Städte, mit 
einer Menge von pflanziaen und thierifhen Be: 
ſtandtheilen geſchwaͤngert, welche es unrein und 
jur Fäulniß geneigt machen. Läßt man es aber 
ſtehen, fo fonders ſich allmählıg ein ſchwarzer, 


fhleimigter Nieberfhlag ab, und das Waffer wird 
ganz hell und von fehr angenehmen Geſchmacke. 
Noch ſchneller laͤßt fih das Waſſer durch Seihen 
reinigen. 

(die FSortſedung folgt) 


—— Anzeiger. 


Obrigkeitliche EN 

Pfungfade [Borladung) Der feit 
60 Jahren abweſende Perer Florfhüg von 
Griesheim, oder deffen eheliche Leibes Erben wer: 
den hiermit vorgeladen, um binnen 3 Monaten 
um fo gemwiffer fein in 151 fl. beftehendes Vermös 
gen in Empfang gu nehmen, als daffelbe nad 
fruchtlofem Ablaufe diefes Termins feinen nächſten 
Verwandten gegen Caution überlaffen werben wird. 

Pfungftade, den 4. Gept. 1811. 

Großherzogl. Heſſ. Oberamt daf. 
Welcker. 
2. 
Fürſtlich Salm-Krautheimer Amts— 
Reviſorat Krautheim. 

Gegen ben Bürger Lorenz Keller dahier iſt 
der Konkurs amtlich erfannt. 

Wer an denfelben aus irgend einem Grunde eine 
Beorderung zu maden hat, muß ſolche bey Strafe 
bes Ausſchluſſes Donnerftags den 10. Oktober lau« 
fenden Jahres früh 9 Uhr auf dahiefigem Rath⸗ 
hauſe unter Vorlage der Beweis. Urkunden vor 
dem Amts-Reviſorate gehörig liquidiren. 
Krautheim, den 2. Sept. 1811. 

Herrmann. 
3. 

Mannheim LVerſteigerung] Das im 
Quadrot Lut. O 6. Nro. 7. gelegene Baus (der 
Kammerftall genannt) worauf bereits 5450 fl. ger 
boten worden, wırd Samſtag den 30 Movember 
Nachmittags 3 Uhr öffentlich verfteinert, und ohne 


weitern Vorbehalt definitiv zugefchlagen werden. 
Mannheim, den I. Dftober 1811. 


Großherz. Bad. Stadı Amts.Reviforas 
Leers. 


724 


4 
Privat: Nahrihten. 
[Mannheimer Herbftimeffe] Heinrich 
Hammerſchmidt von Neuenrade bey Eiberfeld, 
verkauft auf untenſtehenden Plägen alle Gattun« 
gen leinene Schnüre, Friſolet, weißen und gefärb» 
ten Zwirn, drey- und vierdräthig Strickgarn, 
wie auch aächtes Kloftergarn, Stopfgarn, Spinal, 
alle Gattungen Baummelle, auch Schweizer haͤn— 
fene Leinwand und Gebild, nebft neh mehreren 
Artikeln, im billigen Preife; bat feinen Kaden 
in Mannheim unter dem Kaufhaus gegen bem 
Hrn. Gerhard über. 
5. 


Mannheim [Wohnung : Verände 
rung] Georg Frölich, Schneidermeiſter, 
bat die Ehre, feinen Bönnern und freunden ber 
fanne zu maden, daß er feine bisherige Woh: 
nung verlaffen, und, der neuen Pfalj gegenüber, 
ım Haufe bes Uhrmachers Irſchlinger den mitts 
lern Stod bezogen bar. 

6. 

Mannheim [logie zu vermietben] 
Sn Lit. E 3. Mro. 1. ift im mittlern Stock ein 
neu tapezirtes Zimmer nebit einem (hönen Alcoven 
mit oder ehne Meubles ju vermiethen. 


7. 

Mannheim TRauchtabak.] Bey 
5.8. Mayer im fhwarzen Lamm G 2 Nro. 17 
find alle Sorten orbin. und feinere Raucdrabafe, 
theild von eigener Fabrikation, theils Achter Hol« 
länder, Swicent und andere gute Gattungen im 
moͤglichſt billigen Preife zu haben. — Indem er 
diefes befanne mache, und um gütigen Zuferuch 
bittet, darf er die Verficherung geben, den Wüns 
ſchen des geehrten Publitums auf jede Weıfe zu 
entfprechen. . 

8 


In allen Buchhandlungen it gu haben: 
Briedens: und Dankrede; gehalten in ber 
jüdifhen Synaqege zu Mannheim, den 17. Nov. 
1509, von Jfidor Hernsbheim, broch. ı2 Er. 

9. 
Mannheimer Theater- Anzeige. 

Mittwoech, den 3. Oktober, wird auf dem Grofs 
herzogl. Hof: und Mationaltheater aufgeführt: 
Der verbannte Amor, oder: Die argwöh—⸗ 
nifhen Eheleute, Luftipiet in 4 Aufzügen, 
von Kotzebue. 


10. 
UAngefommene Fremde in Mannheim. 
Den 28, 29. und 30, September, 

Im goldnen Schaaf: Kr. Graf». Eriboltsdorf, nebft 
Bedienten, von Earlsrube. Hr. Baron u. Thornau, Hr. Bar 
von v. Berner u. Hr. Baron v. Bülow, von Heidelberg. Die 
Hen. Gebrüder Dreyer , Partikuliers von Bremen. Hr. Kir 
ling, Hof &ilbouetteur , von Darmfladt. Hr. Gaedon von 
Auen, Hr. Bleking von Villingen, Hr. Jtrelberger von Sohh ⸗ 
lingen, Hr. Sreitag von Epeier, Hr. Burbadı von Franken⸗ 
thal, Hr. Perf von Amſterdam, Hr. Korbpleir und br. Her 
rofe von Aran, Hr. Viller / Hr. Biel, Hr. Lanz u. Hr. Drül: 
ler von Earisrube, Hr. Kees von Frankfurt, Handelöiente, 
Hr. hulg von Burtſcheid bey Aachen, Reiſender. Im (ih 
bermen Anker: Hr. Couder, Oberſt, in franz. Dienften, 
Hr. Vohrbard, Schaufpieler, von Frankfurt. Hr. v. Boblen, 
Großherzogl. Bad. Hauptmann. Grau dv. Edhimmelpfennig, v. 
Heidelberg. Hr. Andre, Hr. Ofimann u. Hr. Rollino, Part 
kuliers, von Frankfurt. Hr. Seeger, Proſeſſor, von Heidels 
berg. Hr. Wagemann, Rechtsorattifant, von Göttingen. Hr. 
Hormurb, Brarr + Vikar, von Weinheim. Hr. Thilo, Praftis 
kant, von Weinheim. Mad, Eösreld von Weplar. Mad. Eos 
radi von Worms. Kr. Richter von Dornberg, Hr. Den; von 
Wiesbaden, Hr. Billet von Etradburg, Hr. Braun von Nicdafı 
fenburg, Hr. Müher, Hr. Schmitt, Hr. Srannig u. Hr. Fer 
ner von Frankfurt, He. Knittel von Brucdfal, Hr. Mohrherr 
von Holzgau, Hr. Haager u. Hr. Welding von Nürnberg , Hr. 
und Mad. Wagfe von Worms, Hr. Hever von Gichen / Kr. 
Bitter von Earlörube, Hr. Weber von Soblingen, Hr. Wit 
u. hr. Behrens von Schafbaufen, hr. Baumann von Granfı 
furt, Handeidiente. Im den dreu Königen: Hr. Kalb 
ner , Vartikulier, von Heidelberg. Hr. ». Ehmiy, geheimer 
Rath, von Amorbach. Hr. v. Stockhorn, Oberſt, von Earldı 
ruhe. Hr. Georg von Deidesheim, Hr. Borbmann von Elber ⸗ 
feld, Hr. Troft von Bielefeld, Hr. Stürenberg von Barmen, 
Hr. Bielefeld von Earisrube, Hr. Marens von Würzburg, Hr. 
Berkal von Brüfel, Hr. Wetter von Bamberg, Handelsleute. 
Hr. Reitlinger von Earlörube. Hr. Heiliger, Schaffner, von 
Lohnield. Hr. Stenjer, Partikulier, von Wugdburg. Im 
Weinberg: Hr. Specht, Partikulier, von Heerd, Hr. Koch 
und Hr. Nagel, Emploned, von Oggersheim. Hr. Weber von 
Göttingen , Hr. Heva, Hr. Huny n. Hr. v. Planta von Heidel« 
berg, Etudierende. Hr. Ecenrath ven Kreuznach, Kr. Rode 
von Tripoſtadt, Kr, Kaſtner von Spalt, Hr. Heidweilee von 
Königsberg, Hr. Speierer von Grantenthal, Hr. Gulk von 
Neuftadt, Handeldteute, Im Mainzer Hof: Mad. Dafe 
von Maind. Hr. Kiffel von Zwingenbera , Hr. Stödlei n. Hr. 
Lorenz von St. Ballen, Handeidleute. Im König von 
Preußen: Hr. Schelver , Proſeſſor, von Heidelberg. Mad. 
van der Horft von Heidelberg. Hr. Bauer, Hr. Wiener br. 
Abe, dom Heidelberg. Im fchwarzen Löwen: Dr. 
Schweigard u. Hr. Keller, Hofräthe, von Heidelberg. Hr. 
Ehweigard , Pfarrer, Hr. Bockmann, Hofrarh, von Erbach. 
Die Arn, Grafen Effenburg , von Hridelberg., Hr. Hegemann / 
Vräfefturratb , von Dillenburg. Hr. Finder von Emmendins 
ger, Handelimann. Im Vogel Strauf: Mad, Schatar 
von Heidelberg. Hr. Blanfe, die Hrn. Gebrüder Bentelbers / 
die Hrn, Gebrüder Hohlmann aus Weſtohalen, Handelsleute. 
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Geſundheitskunde. nad Sinclair.) 
BGetränte 1) Waffen, 


Gortfegung 

Das Walfer der Randfeen ift eine Mi« 
fhung von allerley Waſſer aus Negen, Schnee, 
Quellen und Flüffen, und daher mir Unreinigkei— 
ten aller Art geſchwaͤngert. Aber der Umfang der 
Seen, die große Tiefe derſelben und die Ruhe 
bes Waſſers bey ſtillem Wetter tragen dazu bey; 
bie Unreinigkenen niederzuſchlagen, und daher 
bleibt die Oberflibe der Seen ziemlich hell. Es 
gibe ſchwerlich ein reineres, angenehmeres Waffer, 
als im Lomond» Ger, dem größten und ſchönſten 
in Schottland. Die Umwohner deffelben machen 
tiefe Löcher an dem Ufer, worin das Waffer, durch 
ben Kiedfand feihend, gereinigt ih fammelt. 

Das Waffer flebender Sümpfe unb 
Zeiche if gewöhnlich fehr unrein und ungefund, 
weil es mehr, als irgend ein anderes Waller, 
eine große Menge von thierifchen und pflanzigen 
Beftanttheilen enıhält. Wenn es aber an gutem 
MWaffer mangelt, Fann man es fehr verbeffern und 
trinfbar machen burch Abkochung und andere Mite 
tel, wovon nadıher die Rebe ſeyn wird, 

Das Meerwaffer endlich, obgleich ven Natur 
falzig, kann aud trinkbar gemacht werden, nicht 
bios, wie erwähnt, durch Gefrieren, fondern au 
befonderd durch die Deftillation. Dies legte Mit: 
tel, unftreitig das wirkfamfte, ift fo fehr vervolfs 
kommnet worden, und von fo großem Vortheile, 
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Donnerſtag, den 3. Oktober 
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daß das engliſche Parlament den Erſinder eines 
einfachern und beſſern Verfahrens bey der Anwen⸗ 
bung deſſelben freigebig belehnt hat. Aber feibit 
in feinem natürlihen Zuftande ıft das Meerwaſſer 
ju mandem wirthſchaftlichen Gebrauche, z. B. zur 
Abkochung der Karteffeln und anderer Pflanzen, 
gut, und feit in Großbritannien die Auflage auf 
bas Salz erhöht werben ıft, laſſen viele arme Küs 
ftenbewehner in Schettland das Meerwaſſer fieden, 
und erhalten dadurch eine Saljlafe, die fie zu 
ihrer Grüße und ıhrer Suppe gießen. Will man 


indeß das Meerwaffer zum Gebrauche in der Küche 


oder zur Deſtillation nehmen, fo muß man es im⸗ 
mer aus ber Tiefe und weit vom Ufer ſchöpfen. 

Um das Woffer den Bewohnern eines Ortes 
zuzuführen, brauchte man im Alterthume koſtbare 
Wafferleitungen. Seit man aber entdeckt hat, 
daß fid) das Waſſer ftets bis zu der Höhe (niveau) 
bes Punktes, woher es abgeleitet üft, erhebt, find 
fo theure Werke nicht mehr nörhig, ſondern ein 
erhabenes Behaͤltniß und einfache Röhren hinlänge 
lich, um es überall hinleiten zu können. Diefe 
Röhren müffen weder von Bley, deſſen nachrheilige 
Wirkungen bekannt find, noch von Holz, das gu 
ſchnell fault, fondern von Gußeifen *) ſeyn. Freilich 
können eiferne Nöhren unter gewiffen Umſtänden 
dem Waffer einen Eiſengeſchmack geben ; aber die: 
fer iſt faft unmerklid. 


oder/ nad einer nenen deutichen Erfindung, von Thom. 
d. H. 
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In den Wohnungen muß das geleitete Waſſer 
in Behaͤltniſſe von Marmer oder gehauenem Steine 
gefammelt werden, oder noch beffer, wie es in Paris 
gefbieht , in ırdenen, vier Fuß heben Gefäßen, 
auf deren Boden eine fünf bis ſechs Zell hehe Lage 
Kiesfand fih befindet, durch welchen das Waſſer 
filtrirt und dann völlig rein.burd) einen unten ans 
gebrachten Hahn abläuft. Gemöhntid eilt man 
ein ſelches Behaͤltniß, das für drey bis vier Tage 
Waſſer zum wirthſchaftlichen Gebrauche einer Fa⸗ 
milie enthält, auf eine hölzerne Unterlage, Der 
Kiesſand brauche nur einmal oder zweimal ım Jahre 
erneuert zu werden, Auf langen Seereifen erhält 
fh das Waffer am beften in höfgernen Fäſſern, 
deren innere Oberfläche verkohlt if. Iſt das Wafı 
fer nicht- vellfommen rein, fo muß man es, um 
es ju reinigen, entweder abfieden, oder durch mehr 
rere Lagen von Sand und Kies filtriren, oder 
Kehlenpulver mit einigen Tropfen Schwefelſaͤure 
hinzuthun, oder es in einem Gefäße ſtark ſchüt⸗ 
teln, damit es eine große Menge atmofphärifcher 
Luft in ſich aufnehme. Dies it befonders bey ab» 
gekochtem oder deftillirtem Waſſer nörhig. 

Manche achtungswürdige Aerzte empfehlen als 
ein Mittel, fi gegen Krankheiten ju bewahren 
und ein hohes Alter zu erreichen, den bloßen Er 
draud des Wafferd, mit Vermeidung ded Weines 
und der gegehrnen Getränfe, melde ald arznei» 
hafte Blürfigkeiten nur in gewiſſen Fällen heilfam 
feyn könnten. Einige fogar behaupten, daß Wafı 
fer ſey ſelbſt bey Fiebern und andern Krankheiten 
das befte Mittel. Sey dem, wie ihm wolle, das 
Woſſer ift unflreitig das natuͤrlichſte Getraͤnk des 
Menfhen, und im Allgemeinen wahrſcheinlich auch 
das gefundefte, 





Hof» und Nationaltheater in Mannbeim. 


Am 25. September; Fridolim. 

Am 26. September; Natbam. 

Ym 27. S:ptember: Berföbnung. 

Am 29. September: Der gutbergige Bolterer, 
frland einmal mac fo langer Zeit wiederufehen, hatten 


foir alle mit heißer Sehuſucht gewüniht; unſer Wunſch ward 
“ 


am 25. Sept. erfüllt; Melnöntenend md Thaflens Doppelvrie⸗ 
Mer opferte beiden Muſen in dem Tempel, we er, wenn gleich 
nicht feine erfte, doch reine höhere Welhe empfangen hatte, und 
reichte und eine Schaale Kunſt Nektard, die wir mie au ſchurll 
in dem Zeitraume einer halben Woche aut zuleeren gendthigt 
waren, um bed Genuſſes recht mit Muße froh zu werden; fe 
Etwas folte man, wie seltene Weine (um in der Allegoriez 
freitich ungteich, fortzufabren, denn ich fomme vom Nektar auf 
den Wein) mur langſam ſchlürſen, und in großen Abfayen, 
Das iſt der einyine Mangel der Ehaufpielimf, diefer Kunſt 
aller Kunſte, aber ein Manael, der ihre Keise nur erhöht, 
daß fie nicht verweilt, daß fie micht fefsuhatten ift, umd vor 
übergebt, wie alled Leben, 

„— Die der Klang verbaflet in dem Ohr, 

Verrauſcht des Augenblicks geichwinde Schöpfung, 

Und ihren Ruhm bewabrt Fein dauernd Werk; 

Schwer ift bie Kunſt, vergängtich it ibr Preis, 

Dem Mimen licht die Rachwelt keine Kränye 
Ifflanden bat fie die Mitwelt geflochten, und ibm achten Schik 
ters herrliche Troſtworte: 

„— Wer den Befen feiner Zeit genug 

vertan, der bat gelent für alte Zeiten. 

Ueder die Wahl von Iflands Gaftrofien will Nef. nur Did 
bemerlen: Es if fonderbar, und bie Frage verdiente sine Er 
Örterung, warum große Echaufpieler häufig höchſt mirtelmäkige, 
ja ſchlechte Stücke wählen, um dakan ihre Kun im verſchwen; 
den, da fie doch, wollten fie fich einen treflichen Dichter zur 
Eeite ſtellen, unfireitig einen weit böbern Kunftaenuf verihaf 
fen würden. Eofl das Stück fie heben im Eontrafte? wollen fie 
heller alängen im Echatten des Dichrerd ? wollen fie yeigen, daß 
fein Macıwerk fo ſchlecht fen, eine Idee fo tobt, das nicht 
durch die Aunt des Schaufptelers verflärt werden, die nicht 
Durch fie Ind Pehen übergeben fönnte? Dem fen wie ibm woue, 
Ilftand bat und wirklich ein Beiſpiel davon geliefert, und 
und im feinen dren Gaſtrouen (die vierte in narirlich Narban) 
dur bie Lebdendigken und fcharfe Individualifirung der Eharafı 
tere (indem er zugleich Dichter und Schaufpieler war) vergefien 
gemacht , wie matt umb klaglich die Stücke felbt waren , deren 
Darftenung auch gewöhnlich in dem Echauipielbaufe eine Harfe 
Lerre fühlen läßt. R 

Das Ausscichnende, welches Iffland zu einem fo großen 
Klünftter erhebt, it natürlich hier wie in jeder Kunſt/ der Geif, 
mit welchem er eine jede Mole auffaht, und in einem Guße 
wieber gibt, wie er fie Im feinem inner Eplegel geſehen hats 
cviele Schanfpieler haben freilich gar Feinen foichen Gpirgelr 
und ſehen dedhatb nichts) — nicht im Einzelnen das volltommeng 
Sunepaben und Wefigen aler Kunſtregeln, wie fie die Theorie 
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auffteitt , fenderm Die Tiefe ded Gemütdb s womit er fie anwen · 
Bet; mit einen Torte die Begeinerung / von welcher jeder 
Adıte Künfter dey der Darfehtung ergriffen ſeyn muß; Rei. ber 
hauptet auch dreift, dak Iffland im dem Augenblicke der Darı 
Reltung, befonders affektvoller Szenen, fich der kleinen Nancen 
und Schattirungen in Ton m. Gebehrde nicht einmal deutlich 
bewußt iR, wodurch er ſeinem Gpiele die tiefe Wahrheit anfı 
prägt, wiewohll er ſie alle früher ben dem Etubium erkannt und 
fich zur volltommenen Fertigkeit rigen gemacht haben muß; mur 
fein Genius beſtimmt im Augenblicke über die Anwendung der 
vorrärhigen Aunftmittel. Daber lafien ſich zwar alte gedachte 
Einzelnheiten von ihm abiehen und nachmachen / aber jener 
nicht; umd-der Plagfarius if micht beffer daran, als einer, der 
ein Buch fiehten woltte, und die einzelnen aufeinander gelegten 
Leitern beym Buchdrucher eniwendere ; er hat bios die ause iu · 
ander geiezten Lettern; das Tuch aber iſt die Seele. — 

— „Bie er räufpert ud wie er put, 

Das habt ihr ihm aluglich abatandt; 

uber fein Genie , ich meyne / fein Geiſt — 
Auch kommt ed Ref. eben dethatb fchr wahriheintih vor, was 
man von Ifftamd erzahlt, daß er eine geraume Zeit vor Ans 
fang des Stückes völlig coſtümirt auf der Bühne herum ache , 
ohne ein Wort zu ſprechen, und bios befcbäftigt , fi in den 
Geift feiner Rote gm verfenen, und eben fo während ber Fwis 
ſchenatte aficd vermeide, was ihm bad Ahwerfen feiner Indi 
widualttät erſchweren Fönnte: daher ift er denn aud nie zer ⸗ 
ſtreut und aufßer feiner Role, wenn er gerade nichtd au jagen 
bat, wie fo viele Echaufpieler , welche/ fobald fie der Dichter 
ſchweigen laßt, nicht mehr wiſſen, wie fie ſich auf der Bühne 
sebehrden follen, bis das Etichwort wieber einfällt , und häufig 
and Gründen eime Augen «linterredung mit dem Sonfleur am 
Inüpfen, oder, wie Ref. fehr in der Nähe bemerkt hat, in einer 
tragiſchen Kole dumm vor fib biniehen, und in einer fomiichen 
oft gar dad Rachen nicht halten können , wodurch die Tauſchung 
micht wernig einbüßt. Iland (piett nicht feinem Charakter, 
fonbern er ift ledesmal das, was er im Stüͤche ſeyn foll, weil 
er von feiner Kole durchdrungen ift; daher Ref. überzeugt int, daß 
ed ihm ben feiner Maren lebendigen Anſchauung bed Charaltertz 
leichter wird, dieſen mit fo vieler Natur und Wahrbeit zu geben, 
aid Andern , ihre unnatürliche Verzerrungen und Verunſtal tun · 
gen bervorzubringen, die ſich ſo wenig lohnen und fo häufig 
Etel erregen. " 

Dan wird nach die ler vorantstlchictten Mnficht auch Peine ins 
Detail gehende Beurtheilung von Ifflandt Epiele erwarten ; 
gerade weit das Weſen defrelben nicht in biefem fondern nur dm 
Ganzen zu finden it, Das Leben eines Körpers durch Anatomie 


Autzuſuchen, beit eben diefen töten, und dat Leben entflicht 
wenn man ed mit dem plumpen Secir + Meſſer ertannen wills 
unſichtbar und umberaftbar ſchreitet e8 über dem enrfeeiten 
Leichnam bin. Echaufpieler welde Fragmente liefern, lafen 
(ih fragnientariih beurtheilen; das Ganze lebt nur in der 
Anſchauung. Daber will Ref. nur wenige Momente feines 
ESpiels bey einzelnen anfallenden Situationen mit Hinſicht auf 
das Ganze autheden, welde gleichſam ald Ruhepunkte des Ge; 
dachtniſſes den Leſer an feinen gehabten Genuß erinnern mögen, 
damit er ſich defto leichter wieder dad Ganıe wor bie Seele führe. 
Ger Schluß folgr) 





Ullgemeiner Anzeiger. 





I 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 


Mannheim. LVerſteigerung) Der zu 
dem Machlaffe des verlebien Mufik» Direktors, 
Ignaz Braenyl, gehörige zweifache Nedars 
garten, wird Montag ben Tien künftigen Menats 
Okteber Nachmittags 4 Uhr in dem Gafthaufe 
jum goldnen Schaaf der Erbveriheilung wegen 
Öffentlich verfteigert, und dabey bemerft, daß 
man hiervon säglib Einfiht nehmen könne, und 
ſich desfalls an den Gartenfhüg zu wenden habe. 

Mannheim, den 28. Sept. 1811. 
Großherz. Bad. Stadt⸗Amts-Reviſerat 

Leers. 
2. 
Privat⸗Nachrichten. 


Mannheim. [Papier: Tapeten Lager) 
Da das bereits angekündigte Papier Taperen: Las 
ger des Unterjeichneten neuerdings ganz vellſtändig 
und mit ber gefchmadveliften und ichönften Auss 
wahl verfehen ift, fo hat derſelbe die Ehre bier 
durch die Anzeige zu machen, und ſchmeichelt ſich, 
durch die bilkinften Preife die vellfommenfte Zufrie: 
denheit eines hechgeehrten Publikums zu erlangen, 

Martın Barseort, Lit. CI. Mro. 1. 


3. 

Jean Maria Farina, distillateur de la 
veritable Eau de Cologue, breyei& et seul four- 
nisseur de Sa Majest@ s'lmperatrice et Reine, 
Marie Louise, de Son Altesse Imperiäle Madame, 
Möre de Sa Majeste l’Empereur et Roi, et des 
Princes francais et etrangeres, a l’honneur de 

revenir le respectable public, qu'il vient d’eta- 
blir un depöt de la veritable eau de Cologne 


a Mannheim chez Monsieur ge Bahn- 
lein vis ä vis du Theätre, à Carlsrube chez 
J. Cesar Grandi, grande rue, et a Stuligart 
chez Mr. Schwaderer au roi d’Angleterre. 

Il previent le public et tous ceux qui vou- 
dront bien l’honorer de leurs commissions de 
s’adresser aux trois maisons ci - dessus, promet- 
tant exactitude et prix les plus moderes le tout 
se vend en gros et en detait. 

Chaque boite sera muni des armes des cours 
de france et d’allemagne, et pour &viter la con- 
trefacon chaque imprim& sera muni de ses chiffres, 


Prix chez Mr. Bahnlein & Mannheim : 


a) La Boite de 6 pieces . .„ 5fl. 30 kr. 
b)La pie ». ». 2... .1l.— — 


Jeohann Maria Karina, Deftillirer des 
ächten Cöllnifben Waſſers, und einziger Tiefe. 
vant Ihrer Majeftät der Kaiferin und Königin 
Marie Leuiſe; Ihrer kaiſ. Hoheit Madame, 
Mutter Sr. Majeftät des Kaifers und Königs, 
und der franzdlifhen Prinzen, bat die Ehre, dem 
verehrungsmwürdigen Publikum bekannt zu maden, 
daf er von dem ächten Cöllnifhben Waffer 
Miederlagen gemacht hat, 1) zu Mannheim bey 
Herrn Georg Vöhntein, wehnhaft dem Thea« 
ter gegenüber} 2) zu Garlsruhe bey Herrn 
3.Cefar Brandi, in der langen Strafie; und 
3) zu Stuttgart bey Herrn Schwabderer ım 
König ven England. 

Er benachrichtigt das Publifum und alle dieje« 
nigen, die ihm mit ihren Veftellungen beehren 
wollen, fib an eines der oben genannten brey 
Häufer besfalld zu wenden, unter Zuficherung ber 
pünktlichſteu Behandlung und. der bılligften Preiſe 
beym Einkauf im Großen wie im Kleinen. Jedes 
Glas ift mit dem gedruckten Wappen ber Höfe 
von Kranfreih und Deutſchland verfehen, und 
der bey jedem befindliche gedruckte Gebrauchszettel 
ift zu Verhütung des Nachmachens mır feinem 
Mamens;ug verfehen. j 

Die Preife find bey Herrn Böhnlein zu 
Mannheim: 

Für ein Kiftchen mit 6 Gläſern 5 fl. 30 fr. 

Einzeln das Bla . .. . fl 

4 

[Brud-Banbagen]) Da ih diefe Herbft- 
meſſe nicht wie gewöhnlih nah Rrankfurt a. M. 
yeife, ſo dient jedem Bruch» Kranken zur Nachricht, 


= 
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daß jederzeit meine Univerſal-Radikal heilende 
Bruch Bandagen bey mir ın Reipjıg auf der Pas 
tersftraße neben dem Hirſch Nre. 58. zu haben find, 
Weber ihre Güte, Nugen und Bequemlichkeit were 
be ich Feine weitläufige Lebeserhebungen zu machen 
nothwentig haben, da diefes eine Königl. Sächſ. 
Fakultät zu Leipzig und felbit diejentgen, die fol 
de tragen oder getragen haben, hinlanglich beftds 
tigen. Den Armen fo wie den Reichen verfpreche 
ich die reellfte Bedienung. 


Carl Schmidt, 
Brud» Schaden: Arzt in Leipzig, 
nd 


u 
&r. Herzeal. Durchl. zu Anhalt 
Deffau wirkliher Hof + Zahn 
Chirurgus. 
5. 

Mannbeim. [Dienſt-Geſuch] Ein ge 
berner Franjefe, der bereits bey Herrſchaften 
fervirt hat, und gure„Zeugniffe aufweifen kann, 
ſucht eine Condition. Er verfteht etwas Deurſch, 
fann rafiren,, frifiren, und weiß gut mit Pfer- 
den umzugehen. Am liebften wäre es ihm im 
Mannheim oder Carlsruhe einen Händigen Plag 
zu bekemmen, oder aud 4 bis 6 einzelne Herrn 
jur Bedienung gu finden. Das Bureau ded Bad. 
Magazins zu Mannheim gibt auf franfirte 
Briefe nähere Auskunft. 


6. 
Mannheimer Theaters Anzeige. 


Dennerftag, ben 4. Oktober, wird auf dem Groß ⸗ 
berjegt. Hof: und Mationalthearer aufgeführt: 
Die Jäger, ländlibes Sıtrengemälde in fünf 
Aufjügen, von Iffland. 


T. 
Angekommene Fremde in Mannheim. 
Den 1, Oftober. 

Im filbernen Anker: Hr. Pererien, Mabler, von 
Düfeldorf, Hr. Berudenin, Vikar, von Wird. Die. Sar u, 
Die. Burg von Meg. Hr. Werners von Frantiner, Handels ⸗ 
mann, Indendren Königen: Hr. Walsvon Frankfurt, 
Handelämann, Im Meinberg: Hr. Wioreitr Kunſtmahh · 
ler, von Varis. Im ſch warzen Löwen: Hr. u. Mad, 
Klödte von Heidelberg. Im goldnen Schaaf: Er. Er. 
Herr Generaf Lieut. v. Bert , nebſt Bedienten, von Carltrutze. 
Hr. Weins, Konial. Baier. Stadtgerichts » DPhnfifus nebſt Sat 
tür, von Straubingen. Hr, Gunther von Sranffurt, Hanı 
delömiann. 


Gebruckt bei Kaufmann in Mannheim, 
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Hof- und Nationaltheater in Mannbeim. 





(Gortfegung und Schluß.) 

Jfftanb trat zuerſt als Grafvon Savern im Fridolin 
auf. Ben feinen Grideinen auf ber Bühne raufchte ihm das 
Händeklatichen aller Anmwefenden entgegen; dieſes Händeflatichen 
galt nicht nur dem großen Künftler im Allgemeinen, es galt 
aud dem Wiederſehen dei einſt beſeſſenen, jest verlornen 
Künftters, und bie lebendigen Sarben der Gegenwart friſchten 
auch die blaſſe Erinnerung auf. 

In der erften Siene, ohnehin nicht von Bebeutung , foannte 
Yifland ſehr weislich die Erwartung noch nicht fo hoch, wie 
viele Schaufpielev gleich ben ihrem erſten Muftreten thun au 
müſſen alauben; erft in ber Zten mit Felſeck und Mobert 
begann eigentlich fein Spiel, da erſt fieng der Funke von Eifer 
ſucht zu alimmen am, welchen Robert in feine Eeele geworſen 
karte, und die Unruhe, Alles von biefem su erfahren, Ge— 
wißheit zu erhalten, die er noch fo wenig hatte, beliebte fein 
Geſicht und den Tom feiner Rede immer mehr, (nicht, wie io 
viele Schaufpielers weiche die Unruhe durch blofies ſchuelles 
Sin umd Hergeben auf den Bretter auszudracken slauben ) 
während Felſeck, feın Saft, der von nichts weiß, ibn won der 
Güte feines Wemes umterbätt, und ibn abhält, mit Nobert 
allein zu ſeyn. In die Worte au Felſeck: 

Laß dir den Wein gut ſchmecken, iſt dir von Herzen gegönnt * 
legte er den Ton der edelſten Gaſtfreundſchaft, aber auch einen 
Zon, der es fühlen macte, wie etwas gang anderes ihm jene 
an Herzen liege ald das Lob feiner Weine, wie wenig fein 
Inneres jent mit bem Geſprache harmonire, Kaum aber bat 
ſich Felſeck entfernt, da Rürgen feine lange verbaftuen Worte mit 
Macht hervor, und man hörte ed deutlich, dal fie fchon fange 
in ber Brad gedrängt verſammelt waren. „Offen des Berführers 
Raul — aber gut umd voll Liebe jeiat er fich jetzt in dem 
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ſchnellern Wechſel von Zutrauen und Mißtrauen gegen feine 
Gattin — wer erinnert ſich nicht an das herrliche Eredcendo der 
Worte: „Es ift nit möglich, ed kann nicht ſeyn, eb darf 
nicht ſeyn, es iſt nit" — Man fiebt ihn würgen an dem Gifte, 
das ihm Robert wider Willen eingieht, das er zu ſchwach iſt 
von fich zu ſtohen, umd welches ibm durch alle Adern seiner 
Seele rinnt. 

Von dieiem Augenblicke an wählt die Kraft feines Spielt 
immer mehr und mehr und ſchwillt an mie ein Strom. Leber: 
seugt, wie er glaubt, von der Schuld der, Gräfin, Fonmt er 
nach dem Eifenbammer ; die finſtre Nemeſit bemächtigt fich feiner 
und da wird er ſtiller, denn das böcfte Gefühl der Rache tobt 
nicht, er hat feinen Entſchluß gefaßt, und dad macht ihn rubt- 
ger; aber es it eine furchterliche Rube, bad legte er fo herrlich 
in ben Morten bar: 

»Geneuf die Rache, aber geweufi fie wohl“ — 

— als wolte er ſagen: „Es it ein falicher Genuß, den du dir 
bereiten, In dem du dich betünhen willt; — die Rache, wenn 
fie vorben iſt / wird dich nicht glücklicher machen. * — Der Ent: 
ſchluß feiner Rache begleiter ihn jetzt auch mach dem Zimmer der 
Gräfin, und ſchwebt ihm immer vor, wenn fein inneres Toben 
ſich durch feine erswungene Faſſung Luft machen will, Rei. en 
innert bier auch noch an feine Worte beym Abgeben , indem er 
dem Sridolin das Tuch suwirft : 

„Nun ba, ich will auch wicht undanfbar fun, da nimm eh 

und trag es in bein Grab" — 
Endlich bie Szene im Atem Alte war ber Triumph der Kun; 
die unendlichen Grabatiomen feines Spiels von dem Mugenblice, 
wo ber Gedanke einer Möglichkeit des Trerbumd in feine 
Seele fährt, wo ex ſich gegen die Wahrſcheinlichteit, die ſich 
ihm aufdringt, ſträubt, und mit jenem fürdterlich matten 
Soreien zu ſich ſelbſt euft: „fie in doch fhuldigt" — wo er es 
für ein Unglück hält, die Ucherseugung zu verlieren, daß 
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fein Weib eine Verbrecherin ven, bid endlich zu der volligen Gier 
wifiheit ihrer unſchutd/ wo er in Verzweiflung wůthet =: die ſe 
SAradarionen zu ſchildern, mare ein vergebliches Unternehmen, 
und mar wirde daben Grfabr lauſen, Tücherlich zu werden. — 
Echen mi man fo Etwas und fühlen. — Daf ber Dichter die 
Ungeſchicklichkeit beoieng, nach einer folden Siene das Wüthen 
der Verzweiflung mob im einen fünften At hinnberzuziehen, 
daker noch etwas ſteigern wollte, was ſchon auf feinem hoͤchſten 
Gipfel war, dafür kounte freilich Irflamd nicht, und Fein 
Wunder, mein Der letzte Aufzug fo matt und obne Wirkung 
blieb. Welcher Unſinn trieb auch H. Holbein, gar noch einen 
Unbekannten, Fridolins Vater, am Ende aufjufinden, um ein 
Geſfubl noch ſtarker aufzureizen, was nicht mehr aufgereizt 
werden fonnte? Was bleibt denn einem Schauſpieler noch übrig 
su thun, nach einem folchen iten Akte? — Nur das, was Ifland 
that; ermattet und erichöpft binzufinfen, und alles, was da 
kommt, auf fih lokſtürmen au laſſen, wenn der Dichter noch 
sicht genug bat. Vieles licke ſich überhaupt mad Über die 
ſchlechte Bearbeitung dieſes Gegenſtandes jagen, wäre nicht 
ſchon an {ich die Idee fo unglücklich, Schillers fchöne, kurze und 
sinfade Erzählung zu einem Drama breit zu treten. 


Mus diefen Gründen erzeugte denn auch Iflands swente Darı 
Rettung „Nathan der Weile“ einen weit ungetrubteren 
Kunfgenuß, wenn gleich der Charakter und die Situationen 
nicht dazu gemacht waren das Gemürb heftig ju bewegen, noch 
wiel weniger zu erſchütternz denn mern man dieiem Stücke 
sleih den Mangel einer raſchen Beweaung ter Handlung mit 
Recht vormwirit, fo ift es doch im feiner innern Anlage und in 
der Zeichnung der Charaktere vorzüglich zu nennen, und man 
vergißt fiber dem weifen Prediger (deſſen Sentenzen auch Prfs 
fings vorziatiche Abſicht waren) oft gerne dad Drama. Bol; 
knds aus Iflands Munde floß die Wahrheit mit beganbern: 
der Anmut, und er nahm alte Herzen unwiderſtehlich für fie 
ein. Anſpruchs los, wie der Achte Weiſe, in ſchlichter Kleidung 
trat er auf; anſpruchſlos war der Ton feiner Rede, aber fanft 
einihmeichelnd ſchien er and einer Brut zu kommen, worin das 
Seuer heftiger Gefühle nicht mehr flammte, jendern worin 
Ähre Aſche nur neh wohlthätig Wirmte; auf feinem Gefichte 
lag die Ruhe eines Mannes , deſſen innrer Kampf mit fich felbft 
geſchlichtet iſt aus feinen herrlichen Ange ſtrahlte ein heller 

Geiſt und weile Vorficht, umd fein ganzes Weſen ſchien wie 
werflärt, Eo führte er den Charafter mit bewunderungdiwirdis 
ger Haltung durch Bid and Ende; feine himmiiihe Ruhe gieng 
fogar in die Gruft des Zuſchauers über, und füllte fie mit 
einem heiligen Gefnhte. Man fage nicht, dak et leicht if, anf der 
Bühne ruhig ſeyn; ruhig mit einer ſohchen Wärme feun, 
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möchte wohl nur wenigen auderwählten Fünftferm gelingen. — 
Aber nicht genng daß Iuband ven idealen Charakter fo herrlich 
darftellte, er wußte dieſem auch individuelles Leten und fofafe 
Farben durch Kleine Schattirungen zu geben, und lien ſelbſt das 

Jüdiſche, in Ton und Sesekrden zuweilen worbliden; Crie 

3 B. in der Ejene mit dem Sultan, vor der trefflichen Erjäß» 

lung;) aber im fo fhoner Verekiung, daher mar liebentwür⸗ 

diger dadurch erſchien; — Einzelne tait ſich in dieſer Kole 

Übrigens noch weniger wie in jeder andern ausberem; denn fie 

il ein Strom ohne Gataradte, ein. glatter Eriegel, tee 

überalt auf aleiche Weite den Himmel widernraut. Kef, 

will nur an die beiden fhönften Ejenen erinneen; die erfte pwoi⸗ 
fchen Narhau und den Tempelberen ; die zweyte zwiſchen jenem 
und dem Eultan : 

„Der Ächte Ring, natürlich ‚ war verloren, ” 


Die Verföhn ung der Frau von Weifentburn, worin 
Ifftand den Heren von Wittburg gab, machte freilich 
eine weit beitigere Wirkeng auf das Oemütb, und der naße 
Jammer fand eine allgemeinere Theilnahme; aber das int auch 
ganz natürlich ; Thraͤnen ded Mitleid laſſen ſich leicht auspref: 
fen, und wi man nur das, fo fehe ich nicht ein, warum man 
nicht Lieber ungluckliche Familien aus der wirklichen Welt zuſam · 
menholt und aufs Theater ſetzt, z. B. Jemand der ganz natürlich 
Hungers flirbt mit feinen Kindern 16., dann wühten Doch auch die 
Zuibauer warum fie naſſe Mugen schadt baten , und vieleicht 
halſe es den gedachten Familien etwas, Aber fo wird die Tram 
von Weiſſenthurn nicht einmal die Tbränen verantworten Fön 
nen die fie fliehen macht, da es dech am Ende Lug und Trug 
it, den glücklichen Aussang der Sache nar nicht einmal zu rede 
nen. — Doc genug des Scherzes — Irland batund Alle weh, 
nen gemacht, und wenn man feine Thränen abgewiſcht batke, 
freute man fib und fiaunte über die Kunſtz denn unnachahım: 
lich ennwicdelte er de Eturen und den Kampf der Leidenihafs 
ten. In der erfien jene ſahen wir den ungtäcdklichen gebeunten 
Water, mit der Todtenrube, welche die Zeit über feinen Ehbmerz 
wie eine Rinde gelegt zu haben fehlen, fein ſonſt fo klares Auge 
(diem vom Gram faft erloſchen, und man ſah hinter dirier 
Kinte die Wunde fortbluten, wie unter dem Eife das Waſſer 
fortrinne; daher behandelt er denn auch alte Leute fo fanft 
trübe; und als er den Maler zuerſt ſpricht, und von ibm börk 
daß auch er unglücklich fen, da Öffnet fich fein nefchloßnes Herz 
und er legt in den Zen feiner Worte eine Gutheit (sit venia 
verbo) die jeden bis aufs tieifte ergreift; die, Gelegenheit von 
feiner Tochter zu ſprechen, erneuert feinen Schmerz, aber auch 
feine Liebe; umd ald er dent in die Zimmer aefiihrt wird, mo 
fie ein wohnte, da in er feiner nicht mehr machtig, Bämpft 
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groifehen Weinen und Wüthen, und erfchüttert den Juſchauer 
durch unendliche Mebdulationen dee Stimme. Wer hört wicht 
noch immer die Worte zum Maler: 
„Haben Sie ſich von jeher mit der Maleren beſchäftigt ? 
Eind Cie in Italien geweſen? Sind Sie auch in Holland 
aeweſtu? — 
Da find Eie im Cirabe meiner Ruhe pewefen. 
Wem ſchwebi die Eine nicht Mehr vor mit dem Knaben, und 
die Sorte: 
„D Sie glücklicher Vater!" — 
und fo viele andere, die das Gedachtniß nicht treu wieder gibt. 
— Endlich die letzte Szene, wo fein treuer Paul an der Rinde 
» feines Herzens reift, die ſchon Kalb gelöst ik, wo er in Ver 


sweirlma ruft: 
„Ich bin gam allein! — 


und fich dann wieder an ihn ſchmiegt, und ihn bittet, „ihn Doch 
nicht zu verlaſſen* — wie er das Gemalde endlich fieht, erfährt, 
daß der Maler der Gatte feiner Tochter iſt, wie er feine 
Tochter ſelbſt erblickt — die Modiftationen feines Spiels , 
die Kraftäußtrungen in Ton und Gebehrde bey aller 
Maßigung für fo viele Oradarionen! Nein, hätte Ref, es nicht 
ſelbſt geſehen, er hätte nie an die Möglichkeit einer Abnlichen 
Darftellung geglaubt. — Wie Iffland auch dieſen Eharafter 
individmalfirte, fogar durch fein Coſſum und durch manche Feine 
Angewohnbeiten, bat wohl jeder bemerkt, 

Heben ibm muß Ref, Mad. Nicola erwähnen, welde ihre 
tomifche Role der Mile, Feticitad ganı vorzüglich gab, umd das 
Eric nicht wenig hob. 

Ganz entgegengefeßt den übrigen war Iflandz Iehte Ga 
sole, und er zeigte, daßß Die beiden Ertreme ſich berühren, 
daß ein großer trasticher Echaufpieler auch zugleich ein großer 
Lomifcher ſeyn müſſe, micht , wie anf franzöfiichen Bühnen, wo 
beide fo firenge geſchieden find. Er gab und im gutmüthigen 
Polterer einen Charafter , wie er fich ort im Beben findet, 
und wie ihn auch Goldoni trefflich gezeichnet bat, (nur Schade, 
das tie Führung des Stücks fo wenig befriedigt) mit tiefer 
Wahrheit and der Narr gegriffen, ohne ae Uebertreibung; 
die Laune, die Fülle feines Spiels in diefer Role ließ den 
Zuſchauer, fo fange er auf der Bühne war, gar nicht zu ſich ſelbſt 
fommen; und die Gutmüthigkeit, die er in alled zu Legen woufte, 
109 unwiderſtehlich an. Nirgends war eine Lucke zu finden, 
und fein Epiel dauerte für ben Zuſchauer ſelbſt fort, wenn er 
von der Bühne abgieng, deun niemand dachte wohl daran, daf 
er nur hinter die Couliſſen gehe; er war fo liebenswürdig ben 
feinem Peltern , baf gewiß jeder Nefte, jede Nichte dachte, mit 
ſolch einem Sheim mußte ſicht herrlich Teben laffen , wenn man 


ihm erft ein wenig kennte. CHmb darin hat and wohl Goldoni 
gefchlt, daß er ibn mehr fürchten ließ als lieben.) At es ınca 
bich, auf eine fomifchere Art autmärhia su ſeyn, als Drfland 
ed in der Stene mit feinem Bedienten Conrad war, der ſich dag 
Bein ein wenig lädirt hat, wenn er ihm ſagt: 

„Run, verfuche einmal, ob du gehen kannſt? 

Geht 3? Nun fo gehe zum Teufel — 
wenn er ihm feinen Eloct anf.rıngt als Stutze, und it bes 
gleitet hid an die Thüre unter beiiundigem Jurufen: „Lanafam! * 
— wo er ihm endlich noch nachruft: „Mache, dak du bald 
wieder öammft * — wenn er ein anderesmal ruft: 

„Eonrad! Konrad! warum fommit du nicht, wenn ich dir rufe? 

Siede Seete! trag dieien Brief anf bie Por“ — 

Dann fpäter, wenn er die Grau feines Neſſen, bie nicht wohl 
geworden iſt „fragt: 
“sie befinden fie fih ?“ — 

und ihr den Soiritus durch dritte Hand reichen laßt; endlich 
wenn er zu feinem Nenen ſagt: j 

„Nun ziehe berüber in mein Haus, ich will deine verluchten 

Edulden bezahlen; und dann mache wieder neue" — 
und fich ſelbſt Darüber ärgert, daß er nicht Jänger böfe ſeyn 
tann. — ' 

Doc, wie nefagt, wozu das Außällen folcher Einzelnheiten ? 
komm und ſieh! ſage ich au Jedem, der mehr wifen will, — 
Wer in der Erinnerung leben kann, für den bat Iffland 
ein reiched Marf binteriafen, an dem er im Daufe des magern 
Jahres zehren magz wer das micht kann, in auch wohl mit 
dek Gegenwart zufrieten, i 

the unknown Man, 





Allgemeiner Anzeigen. 
1. 
Privat: Nadhricdhten, 
Mannheim. [Todesanjeige) Wir erfüls 
len die traurige Pflicht, unfern Freunden den Tod 
unfers arten, Vaters und Schwiegervaters, 
Wilhelm Sauerbed, anzuzeigen, Er wurde 
und om 1. Ofteber nach einem kurzen Krankenlager 
entriffen. Er war ein redlicher treuer Freund der 
@ einigen; darum bitten wir, überzeugt von der 
aufrichtigen Theilnahme unferer Breunde, uns 
mit Beileidsbezeigungen, die unfern Schmer; nur 
vermehren würden, gütig zu verfchonen. — Die. 
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Weinhandlung des Weritorbenen erleibet durch 
diefen Todesfall Erine Veränderung, und wird 
wie bisher von deffen Göhren J. Philipp 
Sauerbed und 3. Chriſtoph Sauerbed 
unter der alten Firma von Wilhelm Sauer 
bed mit der erforderlihen Sorgfalt und Pünfts 
lichkeit fortgefegt werben. 
Mannheim, den 3. Oktober ıgır. 
Die binterlaffene Wittwe, 
Kinder und Tohtermänner, 
2 
Mannheim [Mufeum] Gamftag, ben 
5. Oktober Abends 6 Uhr, iſt mufikalifche Auffühs 
rung im Mufeum. i 


[Mannheimer Herbſtmeſſe] Heinrich 
Hammerſchmidt von Neuenrade bey Elberfeld, 
verkauft auf untenſtehenden Plaͤtzen alle Gattun—⸗ 
gen leinene Schnüre, Friſolet, weißen und gefärb— 
ten Zwirn, drey- und wierbräthig &tridgarn, 
wie auch aͤchtes Kloftergarn, Stopfgarn, Epinal, 
ale Gattungen Baumwolle, aub Schweizer hin, 
fene Leinwand und Gebild, nebſt nod mehreren 
Artifein, im billigen Preife; bar feinen Laden 
in Mannheim unter dem Kaufhaus gegen dem 
Hrn. Gerhard über. 

4 

Mannheim. [Leihhaus] Anfangs des No— 
vembers dıefes Jahres werden alle Pfänder welche 
feit Ende September d. 3. verfallen und nicht er: 
neuert werden find, verfteigert werden, Die Ins 
baber der verfallenen Pfandſcheine werden hier: 
durch erinnert, der Verfteigerung durch Auslöfung 
oder Erneuerung zuvorzukommen. 

Mannheim, den 2. Oktober 1811. 

Aus Auftrag der Leihhaus: Kommiſſion. 
Meftler, Kaffır. 


5. 

Mannheim [Mufifafifhes Inſtru— 
ment) In Lit. F 2. Nro. 6 ift ein pradıtveller 
Flügel zu verkaufen. Er ift ven einem der beften 
Menter verfertige,, und das Aeußere von Aborn 
maffer, durch Arabesten und fenftige eleaante Ver: 
ierungen ausgeſchmückt. Das Pedal ift in Ferm 
— * gekrummten Schlange, fie trägt auf ihrem 
Mücken eine Leyer, weiche durch Berührung ıhrer 
Suiten die verſchiedenen Veränderungen hervor 


bringt; unter diefen Veränderungen find die var 
züglchften das Pianiſſine (harmonie d’Anges), 
das Fagot und eine vollländıge türkiſche Muſik. 


6. 


Mannherm. ſHerbſt⸗Feuerwerke] Zu 
den gegenwärtigen Herbitbeluftigungen finder mar 
alle Sorten große und Eleine Reuerwerfe bey 
Heinrid D’Angelo in Mannheim in billigen 
Preißen zu kaufen. > 

7. 

Mannheim. [Wohnung-Verände— 
rung] Georg Frölich, Schneidermeiſter, 
bat die Ehre, feinen Gönnern und Freunden bes 
kannt zu maden, daß er feine bisherige Wohs 
nung verlaffen, und, der neuen Pfalz gegenüber, 
im Haufe des Uhrmachers Irſchlinger den mitt» 
lern Stod bezogen hat. 


8 
Mannheim [Dient:Sefuh] Ein ge 
borner. Srangofe, der bereits bey Herrfchaften 
fervirt hat, und gute Zeugniffe aufweiſen kann, 
fucht eine Condition. Er verfteht etwas Deutfch, 
kann rafiren, frifiren, und weiß gut mit Pfers 
den umzugehen. Am liebften wäre es ihm in 
Mannheim oder Carlsruhe einen fändigen Plag 
zu befommen, oder auch 4 bis 6 einzelne Herrn 
zur Bedienung zu finden. Das Bureau des Bad. 
Magazins zu Mannheim gibs auf frankırte 

Briefe nähere Auskunft. 


9 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 2. Dftober. 

In den dreu KAönigen: Hr. Guisnard, Grofberzsat. 
Bad. Miniſtertial Direktor, von Carlsruhe, Hr. Stempel, 
Studlerender, von Heidelberg. Hr. Vogel von Hannover, Hr. 
Lotzbecli von Lahr, Handeldleute, Im Mainzer Hof: pr. 
Teſong von Herf, Hr. Teller von Schweinfurt, Handelsleute. 
Im ſchwarzen Löwen: Hr. Baron v. Hofitatt, von 
Amorbad. Hr. Fellmeth von Earlörube, Handelgmann, Im 
gotdnen Schaaf: Sreiberr v. Lilienſern nebit Gemablin, 
von Carlödorf im Mecklenburgiſchen. Hr. Loudet, Medisinat 
rath und Zahnarit, von Münden. Hr, Nen und Mile. Devoit 
von St. Die, Hr. de Lacerbiere von Niem, Hr. Arles von 
£uon, Haudeldieute, Im filbernen Anker: Hr. kei 
von Weinheim, Hr. Kuttens von Main, Hr. Bectel und Hr. 
Sirl von Granffurt, Handeisleute. 





Berichtiguns. 
Im geſtrigen Blatte, ©. 727, Er. 2, 3. 1. if au fein: au 
ſuchen, ſtatt atıfjufuchen. 


Gedruckt bei Kaufmann in Manuheim— 


Badiſches 








N” 184, 


av 





Das Vaterhaus. ’ 
Mitgetheilt and der Euborwfchen ungedruckten Anthologie für 
Deflamation. 

Es ift eine Herberg uns allen beftellt 

Mon dem größten ber Meifter auf diefer Welt, 
Es ift ein Kämmerlein eng und Fein, 

Doch ruht ſich's drinnen rede ftill und fein. 
Die Sterne, das Sonnen » und Mondenlicht, 
Sie erleuchten das Dunkel des Rämmerleins nicht, 
Es raufhen und firömen die Waller vorbey, 
Doc den Schlafenden gilt es wohl einerley. 
Es drehet und wandelt die Welt fih um, 
Dod im Aämmerlein bleibt «6 fill und flumm, 
Und was die Wachenden quält und freut, 
Don den Schlafenden bleibt es fern und weit. 
Sie ruhen und fchlafen wohl manches Jahr, 
Und größer und größer wird ıhre Schaar, 

Bis endlich der Meifter fie liebend weckt 

Und ihnen die Arme entgegenftredr. 

Da wachen fie auf und der Riegel bricht, 

Sie (hauen den Meifter, begrüßen das Licht! 
& ie wanderten — träumten — der Traum ift aus, 
Und freundlich empfänge fie das Vaterhaus. 

v. Göchhauſen. 


Gefundpeitöfunde, 


Getränfe. 2) Mill. 
Die Milch ıft eines der nüglihiten Nahrungs 
mittel, das die Natur dena Wienfchen barbieret, 


Nah Sinclair.) 








Samftag, den 5. Dftober 





gazin. 





1811. 





Sie enthält eine heilſame Miſchung von thieris 
ſchem und pflanzigem Nahrungsiteffe, welche dem 
Körper Gedeihen und Kräfte geben kann, ohne 
daß fie eine zu große Neigung jur Faͤulniß hätte. 
Sie bekommt daher Kindern ungemein gut, und 
man bat ganze Völker gefunden, unter welchen 
felbft die Erwachfenen hauptfählih von Milch leb— 
ten. Viele Menfchen, die fehr alt geworden find, 
haben Jahre lang blos von Milch gelebt, ohne 
einen Zufoß von andern Nahrungsftoffen. Ueber 
wenige Nahrungsmitsel har man fo viel gefchrieben, 
als über diefed. Es mag genügen, hier einige der 
wichtigſten Beobachtungen über die Milch im Alle 
gemeinen, über die verfchiedenen Zubereitungen, 
beren fie fähig ift, und über die Verſichtsmaßre⸗ 
gen, die man bey dem Gebrauche berfeiben zu bes 


‚ folgen hat, anjuführen. 


Die Milch laͤßt ſich leicht in drey ſehr unter- 
ſcheidbare Beſtandtheile zerfegen, den Rahm (die 
ölichten Theile), den Eäfigen Theil und die Molken. 
Ale diefe Theile find bintänglich bekannt. Das 
Miſchungsverhaͤltniß derfelden aber ift verſchieden, 
ſowohl nad) ben Thiergattungen, welche die Milch j 
liefern, als nad dem Alter, dem Baue, der Nah: 
rung des Thieres und nach den Jahreszeiten. Außer 
jenen drey Beſtandtheilen haben die Chemiker ned 
andere in der Milch gefunden, z. B. Milchzucker, 
Schwefel u. ſ. w. 

Unter allen Nahrungsmitteln iſt die Frauen⸗ 
mild unftritig das befte für Kinder Auf 
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milch wird am gewöhnlichfien von Erwachfenen 
genoffen, Die alten Schthen aber zegen Stut⸗ 
tenmich vor, melde noch jeßt die Hauptnahrung 
der Zartarn iſt. Efelmilch wird nur als Keils 
mittel gebraudit, und da fie weit weniger Rahm 
und Käfe enthält, als die Milch anderer Thiere, 
fo paßt fie für diejenigen, weiche einen ſchwachen 
Magen und viel Hite haben. Soll die Milch aber 
gut ſeyn, fo muß die Efelin im freien Felde weis 
den; denn weun fie mit trockenen Kräutern gefüt« 
tert wird, gibt fie weder fo feihte, noch fo heil: 
ſame Mid. Ziegenmilch, zwar meist dider 
und reicher an Rahm und Käfe, erfegs die Eſel— 
milch als Heilmittel in’ den nördlichen Ländern; 
in füdlichen Ländern ift fie fo häufig, daß fie als 
Mahrungsmirtel dienen kann. Schuafmild 
bat man in zu geringer Menge, als daf man dar 
ven häufigen Gebrauch maden fönnte, und über 
dies find die Schaafmütter fo zart, daß man fie 
böcftens zwey oder drey Tage nad) der Entwöh- 
nung des Lammes melfen kann. Ehedem empfahl 
man auch ald Heilmittel gegen gewiffe Krankheiten 
Saumilch, die aber jetst nicht mehr gebraucht wird. 

Die Mitch zerfeßt ſich fehr leicht an der Luft, 
und da die guten Wirkungen derfelben befonders 
ven der genauen Mifchung ihrer Beſtandtheile ab» 
bangen, fo ift der große Vorzug der Frauenmilch 
für die Kinder wahrſcheinlich auch barın gegründet, 
daß fie unmittelbar von der nährenden Bruſt ge: 
nommen wırd. Wenn man daher ftatt derfelben 
Kuhmilch oder andere Milch brauchen muß, fo if 
es am beten, fie immer frifch gemolken zu geben, 
edey fie wenigften® ſtets warm zu halten, bis das 
Kind fie zu fih nimmt. Hat die Milch einige Zeit 
an der Luft geflanden, fo füfit fich die vollklommene 
Miſchung ihrer Theile am beften durch Abſteden here 
ftellen ; fie verliert dadurch einen greßen Theil der 
aufgenemmenen Luft und wırb weniger geneigt, 
im Magen fauer zu werden. 

Der Rabm if der mährendfte Theil der Milch 
für einen ſtacken Magen, aber auch befto unver: 
daulicher für ſchwache Mägen, worin er leicht rans 


sig wirb, und er verurfadht alsdann viele Unord; 


"nungen in ben Gedaͤrmen, befonderd wenn man 


ihn mit Fruͤchten genießt, oder Wein und gegohr« 
ne Getränke darauf trinkt, Er wird weniger une 
verdbaulih und gefunder, wenn man ihn zubersie 
tet, wie 08 in einigen nördlichen Graffdaften von 
England gewöhnlich ift; man ſetzt nemlih die 
Mitch einer mäßigen Hitze, die nicht auf den Gies 
begrad fleigt, aus, fo lange, bis die Milch dick 
wird, und nimmt alsdann den Rahm ab, der, auf 
biefe Art zubereitet, gewärmter oder ZuckerRahm 
beißt. Die Buttermilch wird von Vielen für 
ein fehr gefundes, ermeichendes, und befenders 
Eatarrhalifchen Krankheiten nügliches Getränk ger 
halten. Die Eigenfhaften derfelben hängen aber 
ven ber Art ab, wie man die Butter bereitet, 
Macht nran fie bies von Rahm, fo muß das Zus’ 
rüdbleibende, unſchmackhaft, bitter und menig 
nahrhaft fenn ; wenn man aber, wie in Sriand, 
die ganze Milch zur Butter nimmt, fo wird die 
Buttermilch, da fie alle köfigen Theile enthält, 
weit nahrhafter. Die Irländer machen baher 
häufigen Gebraud) daven, und find dabey gefund 
und ſtark. Friſche Buttermilch ift übrigens fehr 
erfrifhbend Auf den Ecetland » Anfeln made 
man daraus ein faures Getränf,„das man bland 
oder blethock heit. Wenn m ie Butter von 
bes Milch abgefendert bat, gießt man heißes Waſſer 
zu dem Ueberbleibſel, rühre die Miſchung um und 
läßt fie ſtehen, bis ſich die geronnenen Theile völlig 
zu Boden geſetzt haben. Alsdann gießt man die 
Biüffigkeit durch ein leinenes Tuch und bewahrt fie 
eine Zeitlang, ehe man fie braudt. 

Molken, oder die Ueberbleibfel der Mit, nach 
Abfonderung der Eifigen Theile, find eine wäfjerige, 
zuckerhaltige Flüſſigkeit und auch einigermaßen 
naͤhrend; aber man braucht fie hauptſächlich als 
ein Heilmitteh, das fehr erfriſchend iſt, und alle 
Ausieerungen befördert. Ein fehr gefundes und 
angenehmes Getränk macht man daraus, wen 
man fie mit Eiweiß und ein wenig Weinfteinrabme 
(Eremor tartarı } abllärs und alsdann durchſeihet. 
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An Schottland ift eine Art von Milchpunſch 
fehr beliebt, der aus Mil, Rum, Ertronenfafs 
und Zuder beſteht. *) Diefed Gerränf paßt aber 
nur für arte Menſchen, die viel Bewegung haben 
und ohne Nachtheil jeden Wechfeh der Witterung 
ertragen. Die Tartarn bereiten aus der Stutten⸗ 
milch, die fehr reich an Milchzucker iſt, ein geiſti ⸗ 
ges Berränk, das fie Kaumid nennen; man weiß 
aber jetzt, daß man aus der Milch jedes Thieres 
durch Gaͤhrung etwas Achnliches bereiten könnte, 
Jenes Getränt bat man als fehr ſtaͤrkend und jehr 
heilfam im Anfange der Lungenſucht gerühmt; es 
laͤßt fih nicht fehr bezweifeln, daß es, weber als 
Nahrungsmittel, no als Heilmittel, wirkliche 
Vorzüge vor der Buttermilch, den Molfen oder 
der unveränderten Mitch habe, diesman jederzeit 
bey fchleihenden Biebern, fo wie gegen Pobagro, 
smpfohlen hat. 





Einige 
Charatterzüge der alten Egpptier, 





Die Egyptier hatte vor Alters eigene Aerjte 
für eine jede Art von Arankheiten. So verwands 
te z. B. ein Arzt fein Studium nur auf Fieber—⸗ 
tranfe, ein anderer nur auf Qungenfücdtige oder 
Ausjehrende u. f-w., und man verfichert daß a 
der Urfache, dergleichen Uebel weit fehneller, und 
meit gründlicher geheilt wurden. — Diefe Ger 
wohnheit verdient unftreitig Beifall, allein wenn 
man fie auf unfre aufgeflärte — geldarme — Zei» 
tem übertragen wollte, fo würde man Xefcukıps 
Söhnen wehl einen ſchlechten Dienft damit erwei: 
fen, da es deren fo viele gibt die — (ob des Vers 
dienftes wegen, oder in der Meinung, eine Wip 
ſenſchaft fiefere ihrem Kopfe nicht Stoff genug, 

*) Am beñen wird er auf folnende Weile gemacht: Man laßt 
in A Kannen Rum oder ſtarkem Franzbranntwein bie Echalen 
von 3 Zitronen ungefähr 4 Stunden weichen, thut alidanıı eine 
sleibe Menge Waſſer / 1 Pfund Zucker, den Zaft von 3 Zitro⸗ 
nen und eine Meine seroßene Muskatunf bin. Zufent airfr 
man eine Kamme feifch aemortener, faft Bid zum <"tedert erwarm⸗ 


ter Milch unter bie Miſcuna, laat aues suiummen 2 Stunden 
Rechen und ſeihet es afkbannı durch Leunvand. 


um eine ganze Lebens zeit darauf zu verwenden —) 
Aerzte find, und zugleich Wundaͤrzte — ſeyn wel» 
ten. — Und fo umgekehrt. — 

Ein Vater: oder Kindermerd murbe ben den 
Egyptiern nicht mit dem Tode beitraft, fendern 
der Mörder murde verursheilt drey Tage und 
drey Nächte bey dem Leichnam zuzubringen. Der 
Schmerz und die Verzweiflung bey,einem felden 
Anblicke, müßte — meinten fie — Strafe genug 
für fein Verbrechen feyn. — Auch dies möchte 
leider weht fchwerlich auf unfer Sahrhunders paſ⸗ 
fen! — 

Die egyptifchen Bürger mußten am Ende eines 
jeden Jahres ihre Namen und ihr Gewerbe‘ bey 
dem Magiftrate einſchreiben. — Müßiggänger, 
Bagabunden, oder Leute bie ein unehrliches Hand» 
werf trieben, wurden zum Tode verurtheile. 

Bolgender Gebraud ber Egpptier läßt fid nicht 
leicht mir den vorhergehenten vereinbaren, — 
War einer Willens zu flehlen, fo gieng er zum 
Oberpriefter , fhrieh da feinen Namen ein, und 
bradıte ihm alsdann das geſtehtene Gut. Dir 
Eigenthümer bdeffelben famen auch jum Oberprie— 
fter, unterrichteten ihn ven dem Diebflahle, bes 
ſchrieben die ennkommene Sache, und die Zeit der 
Entwendung; dieſer gab fie ihnen zurück, fie mufis 
ten aber juvor ben vierten Theil ihred Werbe ° 
entrichten , der der Gewinn des Diebes war, — 
Solche Diebsgebühren wären ein berrlider Er 
werbsjweig für unfere Beutelfchneider ! — 


Ziäglic nad) dem Opfer mußte eim Priefler dem 
egyptiſchen Könige das Leben und die Thaten arcfs 
fer Männer vorlefen, die fib nemlich dur ihre 
Tugenden ausgezeichner hatten, die Eayptier woll ⸗ 
ten es ihrem Könige nicht an Beifpielen fehlen 
faffen, nad) deren er fi bilden Fönnte, — 

Die Magiftratsperfonen und Richter Hatten eine 
eigne Art, dem Könige der Huldigungserd abzules 
gen. Sie ftiouren, ihm micht zu geberchen, wenn 
er fie je zwingen well’ ein ungerechtesd Uriheil zu 
füllen, 


Etarb ein König fo verfammelte ih das Volk. 
Eu Priefler las fein Leben und feine Thaten ver, 
und jedem war es veraönnt, eim freyes Urtheil dars 
über zu fällen; fiel Bas Nefultar zu feinem Mach 
sheil aus, und feine Fehler oder Verbrechen uber. 
wegen feine Tugend, fo ließ man ihn unbegraben. 

Carlo Dolci, 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Private Nahridhtem 


Mannheim [Mufeum] Gamitag, ben 
5. Oktober Abends 6 Uhr, iſt muſikaliſche Auffühs 
rung ım Mufeum. 

2, 

Mannheim [Merlorne golbne Uhr] 
Am 4. Oktober ıft eıne geldne Uhr verloren wer« 
den, Wer jie gefunden hat, eber wem eine der 
gleichen zum Verkauf angeboten würde, ift höflich 
erfucht, gegen eine Belohnung ven zwey Brabänter 
Thalern auf dem Büreau des Badifhen Ma: 
gazins die Anzeige zu machen. 


3. 
Par Brevyet. 
Jean Maria Farina, distillateur de la 
veritable Eau de Cologue, brevets et seul four- 
nisseur de Sa Majest@ l’Imperatrice et Reine, 
Marie Louise, de Son Altesse Imperiale Madame, 
Mere de Sa Majeste l’Empereur et Roi, et des 
Priuces francais et etraugeres, a l’honneur de 
révenir le respectable public, qu'il vient d’eta- 
Bir un depöt de la veritable eau de Cologne 
ä Mannheim chez Monsieur George Bahn- 
lein vis à vis du Tlieätre, a Carlsruhe chez 
"J. Cesar Grandi, grande rue, et a Stuttgart 
chez Mr. Schwaderer au roi d’Angleterre. 
1 previent le public et tous ceux qui vou- 
dront bien V’honorer de leurs commissious de 
s'adresser aux trois maisons ci - dessus, promet- 
tant exactitude et prix les plus moderes le tout 
se vend en gros et en detail, 
Chaque boite sera muni des armes des cours 
de france ct d’allemagne, et pour eviter-Ja con- 
trefacon chaque imprime sera mauni de ses chiflres. 


Prix chez Mr. Bahnlein a Maunheim : 


a) La Boite de 6 pieces 5 fl. 30 kr. 
b)La piece » 140. 
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Jehann Maria Farina, Deſtillirer des 
ächten Cöllpiſchen Waſſers, und eıngiger Liefe⸗ 
rant Idrer Majeſtät der Kauferın und Königin 
Marie Louiſe; Abrer kaiſ. Heben Madame, 
Muner Er. Maſeſtät des Kaiſers und Könıgs, 
und der franjöfikben Prinzen, hat die Ehre, dem 
verebrungsmürdigen Publikum bekannt zu maden, 
daß er von dem ächten Cöllnifhen Waifer 
D ederlagen gemacht hat, 1) zu Mannheim bey 
Herrn Georg Böhnlein, wohnhaft dem Theas 
ter gegenüber; 2) zu Carlsruhe bey Herru 
3. Cefar Grandi, in der langen Strafie; und 
3,7 zu Stuttgart bey Herrn Schwaberer ım 
König von England. 


Er benachrichtigt das Publıfum und alle dieje, 
nigen, die ihn mit ihren Beltellungen beehren 
wollen, fihb an eined der oben genannten drey 
Käufer desfalls zu wenden, unter Zuficherung ber 
pünftlichiten Behandlung und der billigſten Preiſe 
beym Einkauf im Großen wie im Kleinen. Jedes 
Glas it mir dem gedrudften Wappen ber Höfe 
von Franfreih und Deutſchland verfehen, und 
der bey jedem befindliche gedruckte Gebraudszertef 
iſt zu Verhütung des Nachmachens mit feinem 
Namensjug verjehen. 

Die Preife find bey Herrn Böhnlein zu 
Mannheim: 

Für ein Kifthen mit 6 Gläfern 5 fl. 30 Er. 

Einzeln das Öid x... . 1 —— 


4 
Mannheimer Theaters Anzeige. 


© Senntog, den 6. Oktober, wird auf dem Greß⸗ 

berzogl. Hof: und Matienaltheater aufgeführt: 
Die Schweizerfamilie, lyriſche Oper ın drey 
Aufjügen, ven Eaftelli. 


5 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 3. Dftober. 


Im aoldnen Schaaf: Er. Erzell. Freiherr v. Gruben, 
Groöberzoat. Frantfurt. Miniſter m. Geſandter an den Hören 
Baden , Wirtemberg u. Heſſen, nebſt Dieneribart. Hr. Kebl: 
basen von Neuenrade, hr. Griedorf v. Hitdorf, Haudelölcute, 
im filbernen Anter: Hr. Ehmin m. Hr. Kriken von 
Sranfruet, Hr. Lob von Michelſtadt, Handelsleute. Inden 
drey Königen: hr, Weib. Hr. Großer von Langenialiar 
Handelsleute. Hr. van ter Foße, Grundeinenthümer , von 
Brüfel. Hr. Heife, Doktor, von Hamburg. Im Kenig von 
Preußen: Fran van der Horſt, von Heidelberg. Kr. Schel⸗ 
ver, Provfeſſor, von Heidelbera. Im ibwarzen Lowen; 
Ir. Kurz von Garktrube, Handelzmann. Im Viebhef: He. 
Burt u, Hr. Schneider von Hafzmersbeinn, Hr. Mudu von Er 
vinyen, Handelsleute. 















N” 485, 


„Wäre es einer faufmännifd: rihtigen 
»Spefufation eben fo, als chnehin der 
„Geſelligkeirs Beförderung angemef: 
„ſen, jedes Mitglied, das in einem der 
pbeidenMannheimer Leſe Inſtitute den 
„Abennementspreid von 22 fl. bezahlt, 
„wenn es eben fo in bem andern ftebt, 
„um zwey Drittbeile des Preifes, oder 
„um 15 fl. für jede Kaffe ju tariren?!“ 


Der Hr. BVerfaffer des nachſtehenden Auffabes bat 
denfelben der Redaction, nur ohne feinen Namen — 
blos wegen des allgemeinern Bntereffe und wegen ber 
Frucht, ‚die diefe Berechnung bey fpäterem Weberdenten 
erwa noch bringen fünnte — zum Einrüden und jur 
Brufung noch mehrerer Kundigen überlaffen. 





„Da ich weit entfernt wäre, hierunter etwas für 
mich zu verlangen „wenn ich mich nicht überzeugt 
hielte, daß es aud dem Intereſſe jeder betreffen» 
den Geſellſchaft vorrheiihaft und rathſam fen: fo 
erlaube ih mir hierüber folgende kurze Ausfühs 
rung, die aus einem gejelligen Patriotismus ber: 
ſtammt — neben ber nicht minder einleudhtenden 
Wuhrnehmung des guten Wirthes, daß fein fer: 
fliger Aufwand ven 44 fl., verhaͤltnißmaͤßig zum 
Genufe, zu viel, und an 30 fl. genug ſey. Ver 
geffen wir aber jeßt ben Calcul des Einzelnen 
ganz, und unterfuchen nur: ob es von einer guten 
eder fhlimmen Confequenz ſeyn kann, mit feld) 
einer Verwilligung den Anfang ju maden ? 





Sonntag, den 6. Dftober 





EMagazim 


— — — — TEEN 


1811. 
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5. 1. 

Man kann die Verwilligung entweder nur 
auf diejenigen befchränfen, bie bermalen in beiden 
Inftituten find, oder auf Andere aud ausdeh⸗ 
nen, die zur Zeit nur in einem Inſtitute find, und 
ſich künftig für den Mitgenuß des Andern erflären 
wollen, ober auf alle Fünftigen Bewerber, bie jetzt 
nob in keinem von beiden find. 

In dem erften befchränftern Fall it das Objekt 
ber Deliberation ziemlich gering. Hoͤchſtens wan ⸗ 
sig Individuen liegen mit dem Rabatt ihres Drit« 
theils in der einen Wagfchaale, Jede Geſellſchaft 
läßt ihnen zwanzigmal 7 fl, = 140 fl. nad, und 
jede ſichert fih dagegen gar ſehr zwanzigmal 
15 fl. = 300 fl.; zudem, daß fie einen Beweis 
billiger und liberaler Gruntfäge bethätigen wird. 

Nehmen wir an, daß, ohne diefed Arrangement, 
die Hälfte jener Individuen, alfo Io aus einem 
und demfelben Inftitute treten: fo wäre der Ver 
luft ungleich größer, —= 220 fl.; und wenn nur 
7 von ihnen austreten: fo wäre der Schaden mehr, 
= 154 fl., ohne öfonemifche und motaliſche Com⸗ 
penfation. 

5. 2 


Der andere Fall, nämlid der, der erweiter« 
ten Berwilligung — eröffnet nech größern 
Gewinn, und kann dennoch durch eine Huge Grenq ⸗ 
beflimmung vor dem Verluſt geſchützt werden. 
Hier ſcheint mir, fey zuerft die Wirkung auf alle 
Intereffenten tm Ganzen, und fodann bie auf 
jebes einzelne Inſtitut zu beredinen. 
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Bey einem mäßigen Zutrittäpreis fteigt bekannt⸗ 
Ich die Concurrenz der Geſellſchafter und die Eine 
nahme der Snftitutskaffen. Statt daf bis jetzt 
nur gegen 20 Individuen in beiden Gefellfchaften 
zugleich (unter etwa 300 Individuen) waren, fo 
fteigen die derartigen Liebhaber leichte auf 100, 
oder doch auf So, wenn Jemand, ber in einem 
Inſtitut 22 fl. ſchon gibt, nur 8 fl. darauf zu legen 
braudıt, um die Annehmlichkeiten beider für Zofl. 
gu genießen, die er halb mit 15 fl. dahin, halb 
mit eben fo »iel dorthin bezahlt, und 14 fi. im 
Ganzen noch für fi, gegen den fenfligen Preis 
von 4, erfpart. 

Zahlt nun aber von go Individuen, die fenft 
nur in eines der Inſtitute mit 22 fl. ſich einlaf 
fen, jedes S fl. mehr, um erwähntermaßen in bei⸗ 
den zu ſeyn: fo zahlen dieſe zufammen genommen 
640 fl. mehr. Die freimillige Laft it für die 
Beutel der Einzelnen; der Gewinn ift für 
die Socierätsdkaffen. 

. $. 3. 

Es kommt alſo nur noch darauf an, wie fid, 
in Vertbeilung des Gewinns und Abwendung des 
Schadens, die eine Inftirurekaffe, gegen die gänz: 
lich gefenterte andere, fiber file — damit 
niche aus dem einen Inſtitut fib eine Menge 
Glieder zum Mitgenuß des andern melden, ehne 
ba hinwiederum aus letzterm in erftered mit bin: 
über gehen ? 

Er unwahrſcheinlich diefes an ſich ſchon ift, da 
jedes Inſtitut feine nicht zu verfennenden Verjüge 

bat: fo it dech nichts leichter, als die gänzliche 
Sicherung ven diefer Seite. Ich denke mir näms 
fih den Beſchluß einer Gefellichaft fo, daß fie 
ihren Verftand legitimire, vom fünftigen neuen 
Sabre an - 

a) diejenigen, welche dieher ſchen Mitglieder 
in beiden Jaſtituten geweſen ſind, und es zu 
bleiben erklären, um 15 fl. im Jahresbeitrag zu 
toriren — ſchen aus den Mietiren des $. 1. 

b) wenn weitere Indieiduen, die fünftig 
erft in das andere Inſtütat zugleich treten 
wollen, fi) desfalls anmelden, die Tarherabjlim- 


mung nur einzugehen, fo oft zur vollen Com; 
penfation gegen zwey Anſuchende, we» 
nigflens ein Eintretender aus dem ans 
bern Inſtitut fid mitmeldet, und jmwar 
ein ſolcher, der mittelft Ballotirens von der Ges 
ſellſchaft aufgenommen werden will; 

ec) bey ganz neuen Abonnenten beider 
Inftirute, die glei anfangs erklären, daß fie 
in beide eintreten wollen — die nämliche Tarirung 
zu 15 fl. anzunehmen, welche fib allemal nur 
für fo lange verſteht, als das Individuum in 
beiden Gefellfihaften bleibt, fo daß, wer aus 
einer tritt,inder andern eo ipso die befchränfte 
Ausnahme nicht mehr anfpredien kann, fondern 
nun allda die 22 fl. voll zahlt. 

Ich übergehe, um nicht in den Schein der 
Glücksmacherey zu verfallen, die Wahrfcheinlich- 
keitsberechnung, daß nıcht etwa nur anfemmende 
Fremde, fendern aud neh mande gebildere 
Mannheimer — die bisher in Eeinem der beiden 
Inftitute waren, weil ıhnen eines für ihre man 
nichfaltigen Zwecke nicht genügt, und beide mitein: 
ander ihnen um 4 Louisd'or zu theuer vorkemmen 
— fib um 30 fl. in beide gern abennıren, und, 
femit dag Gedeihen einer jeden der zweierley Ges 
ſellſchaften nech vermehren dürften, 

Genug aber, daß dur ebige Beſtimmung (b), 
die einen Meueimretenden gegen 2 Mindertaxirte 
erfordert, dem Verluft vellkemmene Schranken 
geſetzt find, und daß ſchen, fo oft ſich zwey gegen 
zwey Zubjefte für die wechſelsweiſe Theilnahme 
anmelden, der Profit beider Inſtitute Far, 
und nicht unbedeutend ift, weil als dann ın jedem, 
gegen vorherige 44 fl., 6c fl. eingeben. 

$. 4. 

Es verſteht ſich zwar von felbit, daß durch eine 
convenirte Ausnahme in dem einzigen 
Punkte des jährliben Vertrags, die geſetzliche 
Regel in allen andern Rechten und Oblies 
genheiten nicht verrüce, nicht auf zwey Drittheile 
gelbinätert wird. Jeder ſolche Abonnent iſt vollkem⸗ 
mener Theilhaber, wie jeder andere, au den Vers 
haͤltniſſen desjenigen Inflituts, in welchem er bleibt, 
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oder in das er tritt — er mag wegen feines Jah · Alfein gewohnt, die majora zu reſpektiren, richte 


resbeitrags insbeſondere ſich mit feiner Geſellſchaft 
abfinden wie er will. Aber zum Ueberfluß habe 
ich deklariren wellen, daß ich keinen andern Sinn 
mit meiner Prepoſition verbinde. 
$. 5. 

Dies führt endlich noch auf Die Erörterung: 
„Ob die von mir vorgefhlagene Tarirung auf 
„15 fl. von dem einen Inſtitut geradehin, 
„oder nur mit dem Beiſatz, wenn das am 
„dere ein gleiches mig und convenirt, 
„annehmbar fey‘?“ 

Ach glaube zwar, daß felbft das Erftere — unbe 
kümmert um die deffallfige Anſicht der Schweſtet, 
unverfänglich, und ſchon rathfam fey, fo weit einfts 
weilen nur von benen, die dermalen in bei» 
den Inftiruten find, die Rede if, Denn 
die Beweggründe in $. 1. feinen mir dazu fehon 
ftarf genug; auch Fann man es überblicken, 
daf man fid) dabey nicht zu weit kompremittirt; 
und man fördert bie Nachfolge des zweiten Infti» 
tuts — welches alddann bald darin feinen eiges 
nen anftändigen Vortheil finden wirb — mehr, 
als dur eine Conditien. 

Jedoch wird mic auch die leßrere befriedigen, 
wenn nemlich die Faſſung dieſe ft: 

»Dafi vom I. Jenner 1812 an, meine Beitrags 
„beftimmung auf 15 fl. für den Fall, baf das 
„andere Inftırut das Gleiche mit mir convenire, 
„und ich die Beiheinigung hierüber neh im ab 
„ten Jahre nahbringe, beſtimmt angenom: 
„men fey.* 

$. 6. 

Mas ich hier entwicelt habe, ift wenig reue 
Erfindung; das meille il auf erprobte Erfahruns 
gen gegründet, die ib aus andern Städten, über 
die folide und zeitgemäße Ceitung derartiger Infti- 
tute, mitgebracht habe. 

Eın Freund, der meinen Vorſchlag gründlich 
"fand, zweifelte nur, ob der augenblickliche Zeit⸗ 
punfe zu demfeiben nicht ungänftig ſey? — Ich 
denfe darüber alſo: Gehr_hätte ich eine nähere 
Vereinigung der beiden Geſellſchaften gewünſcht. 


’ 


ich das Streben nun dahın: 

„Mie läßt ſich, nad dem Willen der majorum, 

„bey gänzlid getrennt bleibenden Anftalten, 

„gleihwohl ein bedeutender Gewinn für die Ges 

„felligteit, und für den Wohlftand beider In— 

„ititute, und zwar chne nur einmal die Eine 

„zelnen zu geniren, erzielen?“ 

Gleichwie ih nun die Auflöfung in dem bevorfte: 
henden Gedanfen gefunden zu haben glaube: fo 
kann auch der jegige Augenbluf hieran nicht hin« 
derlich ſeyn. Denn ich bin vielmehr überzeugt, 
daß jede Geſellſchaft gerne bie erfte Gelegenheit 
ergreift, um thätig zu beweifen, daß fie eine Ans 
näherung, die ihr nicht fhädlih erſcheint, und 
werhfelsweife felbft das Wohl des andern Juftie 
tuts, willig begünftige. 

Eine andere Nede gieng kürzlich umher: Man 
fey geneigt nody mehr zu thun — dem Mitglied 
des einen Inſtituts den Zugang ind Andere unent» 
geldlich, und dem Fünftigen ganz neuen Abennens 
ten (chne Zweifel alſo auch dem, ber fchen in beis 
den abennirt ift) die Aufnahme in jedes um den 
halben Preis, einzuräumen.» Geſchieht dies 
fes: fo benuße ich es natürlichermerfe mit ; aber 
ich warte nicht darauf und rathe nicht dazu, weil 
ed nur dem Beutel ber Einzelnen bequem, aber 
weder das Maas der Billigkeit einhaltend, noch 
rortheilhaft und firhernd genug für die Befeltfchaftss 
foffen wäre, bie doch bierbey eine Hauptrückſicht 
verdienen. 

Mannheim, den 20. September 1811. % 


Allgemeiner Anzeiger. 
I. 

Obrigfeitlihe Belanntmachungen. 

Pfungftadre [VBorladung) Der feit 
6o Jahren abweſende Peter Slerfhüß von 
Griesheim, oder deffen eheliche Leibes Erben wer: 
den hiermit vorgeladen, um binnen 3 Menaten 
um fo gewiffer fern in 151 fl. beftehendes Vermö— 
gen in Empfang zu nehmen, als daffelbe nad) 
fruchtloſem Ablaufe diefes Termins feinen nächſten 
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Verwandten gegen Caution überlaffen werden 
wird, Pfungſtadt, den 4. Sept. 1811. 
Großherzogl. Heff,. Oberamt daſ. 
Welder. 


2. 

Mannheim TVerſteigerung]) Der zu 
dem Nachlaſſe des verlebten Miufiks Direktors, 
Sana; Fraenzl, gehörige zweifache Nedar: 
garten, wird Montag den Tıen Fünftigen Monats 
Oktober Nachmittage 4 Ubr in dem Gaithaufe 
zum goldnen Schaaf der Erbvertheilung wegen 
Öffentlich verfteigere, und dabey bemerft, daß 
man biervon täglich Einficht nehmen könne, und 
ſich desfals an den Gartenſchütz zu wenden habe. 

Mannheim, den 28. Sept. ıBır. 
Großherz. Bad. Stadt: Ames:Reviforat 

Leer, 


2. 

Mannheim [Merfeigerung) Das Pit. 
3 1. Nro. 2. in der angenehmften Lage am Rhein 
nähit dem Schleßgarten gelegene, noch nicht lange 
erbaute zweiſtoͤckige Haus, weldes im unteren 
Stocde 2 Zimmer nebit Kühe, Keller und Heljr 
ſchopfen, im zweiten Stode eınen Heinen tapezire 
ten Saal nebft Kabinen und Küche, ſamut jmey 
Baubenzimmern, dann einem 11 Ruthen meffen« 
den, mir vorzüglich guten MWeinreben bepflanten 
Garten enthält, wird Dienlag.den 15. Oktober 
nachſthin Nachmittags 3 Uhr in der Uhr freimils 
lig verfteigert, und dem Lett: und Meıflbierenden 
ohne allen weireren Vorbehalt zugefchlagen wer« 
den. Mannheim, den 23. Sept. ıBır. 


Örofher; Bar. Stadt-Amts:Reviforat 
Leers. 


4. 

Mannheim. Verſteigerung] Das dem 
biefigen Bürger und Schreinermeiſter Soferh 
Eberrs zugehörige, im Quadrat Cr. C 2. 
Mio. 21. geiegene Haus, wird Montag den rgten 
Oktober naͤchſthin Nachmittags 3 Uhr auf dahie⸗ 
ſigem Amthauſe Öffentlich verſteigert. 

Mannheim, den 25. Sent. 1811. 
Groſherz. Bad. Stadt-Amts⸗Reviſorat 
Leers. 


Mannheim. I — Dienftag 
den 135. Okteber 1. I. Morgens um 9 lihr und 
Machmittags um 2 Uhr wırd in ber chemalıg 
Jachtel Dinkelfpielihen im Quad. Lit. F 4 
Dre. 8. gelegenen Behaufung eine Gemählder 
Eammuung, worunter fib mehrere von den bes 


rühmteften Meiftern, Palmedes, Sebaſtian, Pe, 
elere, Bretigbel, Schalten, Canalerrı, Lungels 
bach, Therburg, Debem, Diebenber, Sneyhers, 
Salvator Rosa, Frank, Fratrel, Roetenbammer, 
Potter, Valeau, Wouvermann und mehrere ans 
dere befinden ſellen, im einzeln, und hernach im 
Ganjzen gegen gleich baare Zahlung verfteigerr. 

Mannheim, den 27. Sept ı8ır, 
Großher;. Bad. Stadı- Amıs-Reviforat 

Leers. 
6. 
Privat-Nachrichten. 

Mannheim. FBerfteigerung.] Indem 
Kurpfätzishen Hof dahier wird Mentag den 14ten 
nächſtkommenden Monats Okteber, Morgens von 
9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, fa 
wie aud die folgenden Tage, mehreres Silber, 
Kupfer, Mefling, Zinn, Eıfen, als werunter 
fib vier Stück Anker befinden, Porzellain, Epies 
al, Werfzeug, Bettung, Schreinerwerk, Kies 
ferwerkzeug, Bafdaubenhet; und fonftiges Haus— 
geräth, mie auch Stadt » und Reiſewagen, Chais 
fen, Schlitten, Wagen, Pferdegeſchirr ıc. freis 
willig Öffentlich verfleigert,, und an den Meiſibie⸗ 
tenden gegen gleich baure Zahlung überlaffen. 


7. 
Mannheim [Verlorne geldne Uhr] 
Am 4. Oktober ıR eine goldne Uhr verloren wors 
den. Wer fie gefunden hat, oder wen eine dera 
gleihen zum Verkauf angeboten würde, iſt höflich 
erfucht, gegen eine Belohnung von zwey Vrsbinter 
Ihalern auf dem Büreau des Badifhen Mas 
gazins die Anzeige zu machen. 


Mannheim. [Gerbil-Feuerwerfe) Zu 
ben gegenwärtigen Serbitbeluftigungen findet man 
alle Sorten große und kleine Feuerwerke ben 
Heinrib D’ Angelo in Mannheim in bikigen 
Preißen zu kaufen. 


9. 
Ungefommene Fremde in Mannheim 
Den 4. Dftober. 
Im filbernen Anfer: Hr. v. hudebaufen, von Gör 


tingchanfen. Sr. Drüntenau von Graben » Handelsmann. Ir. 
Tate, Profchor , von Bruchial. Mad. Birdmanır, von Höte 
tingen. In den dren Könlgen: Kr. Premmiger von 
Regensburg, Hr. Hilger von Eiberield, Handelsleute. Hr. 
Frank, Vrarrer, von Eſchelbronn. Imao dnen Schaaf: 
Ihre Hochfurſtl. Durchl. die Furſtin zu Wiedrunkel mir Fred 
lein v. Wolfsteet, Fraͤulein von Lichtentbah, und Oberforik 
meiſter Freih. v. Heßtberg, nebſt Dienerſchaft. Im ſawar—⸗ 
zen Lowen: Hr. Kaftner, Trorefor, von Hedelbera. Im 
VBogel Strauß: Hr. Schlemmer, Pfarrtr, von Kobleni. 
Hr. Miercier, Vrofefor, von Nafatt. Im Viebbof: Dr 
zbild, Ammann, von Flchingen. 





Badiſches 
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Correſpondenz. 
An Ch. — 
Heidelberg, den 2. Gent. Sit. 

Den geftrigen Nachmittag brachte ich fehr ans 
genehm dahier zu, und weil du meiner Einladung 
zur Weinlefe, die geftern begann, nicht folgen 
willſt oder kannſt, fo will ich bir diefen frehen Tag 
befchreiben. 

Das vereinigte Eymnaſium dahier hielt diefe 
Woche Prüfungen, und geflern den Promerionss 
Altus, ber immer ganz felenn gefeiert wird. Der, 
das verfloffene Jahr her das Direktorium Über das 
Gymnaſium geführt habende Herr Dr. Lauter 
hielt eine Nede über die Verhäftniffe von 
Lehranftalten zu Erjiebungsanftalten, 
und über bie Forderungen, zu welden 
beide Arten von Anftalten berechtigen; 
— dann trug aus der obern Klaſſe Friedrich 
Wittig aus Hüffenhard eine felbit (aͤußerſt wahr« 
ſcheinlich aber unter'fremder Beihülfe) verfertigte 
Erzählung über die Einnahme Jeruſalems durch 
die Kreuzfahrer vor. Er zeigte hierbey ſehr viel 
Anfland und Faſſung, und wurde aud dann nicht 
verlegen, als er ben -Kaden bed Zufammenhangs 
verlor, und der hinter ihm ſtehende Hr. Dr. Lauter 
ihm wieder auf die Bahn helfen mußte. 

Nun recıtirten auch aus den vier untern Alaffen 
verſchiedene Knaben, wobey man bie Bemerkung 
machen mußte, baß je tiefer man in ben Aldiien 
herunter kam, bie Anaben mit mehr Ausdruc und 
Leichtigkeit veflamirten, worunser beſonders Franz 


— —⸗ 


Dienſtag, den 8. Oktober 


— — — — 


SEMagazin 





ur 


1811, 


— — —— —— 





Fauth und Wilhelm Maurer, beide ven 
bier, ſich auszeichneten, indem erfterer: An die 
Natur, von Jacobi, letterer den Flaus— 
rod, von Voß, recht artig vortrug. 

Auffallend war das unaufbörlice Applaubiren 
und Bravorufen, in das die Gymnaſiaſten am Ende 
ſelbſt mir einftimmten, und wodurd die Aufmerk⸗ 
ſamkeit manches Zuhörers geflört wurde. 

Iſt vielleicht das Geftarfche und Bravorufen ein 
Nationalzug der Pfälzer? Auh im Mannheimer 
Schaufpiele finde ich ed immer, und zwar fo, daß 
man oft ganze Phrafen gar nice hört. 

Mas die Mufi bey diefer Feierlichkeit betrifft, 
fo wurde die Eingangs » Symphonie recht puͤukt⸗ 
lich vorgetragen, nur baf man die Eecond einem , 
einzigen BVieliniflen übertrug, und fie natürlich 
dur bie andern Inftrumente gang überſtimmt 
werben mufite. 

An der übrigen Mufif war wenig, ausgenom ⸗ 
men eine von blafenden Inſtrumenten aliein uns 
fehr geſchickt gefpielte Piece. 

Der vierftimmige Gefang ber Schüler war artig, 
jedoch bemerkte man, daß eine Vapftimme fich 
immer verzudrängen ſuchte; ed war, wie ich nad 
der Feierlichkeit erfuhr, die Stimme eines jungen 
Mannes, der zu dieſem Akte ald Aushülfe zuge 
zogen wurde, das erflemal öffentli. fang, und 
vermuthlich gehört werden wollte, 

Zum Shluffe hielt Hr. Dr. Lauter neh eine 
Abfchiedsrebe, worin er bemerkte, daß die Anaben 


war etwas munter bie Schule beſuchten und vers. 
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ließen, man jedoch benfelben ihre Munterkeit (von 
welcher der Lehrer Nusgelaffenheit zu unterfcheiden 
wiffe) faffen müffe; denn der Knabe, der mit bi» 
ſterm geſenktem Blicke mit den Büchern über die 
Strafe gehe, fey entweder Böfewicht, oder an 
Leib und Seele Frank, — der mit abgemeffenen 
Schritten, als ſtehe er unter dem Corporalsſtocke, 
über die Straße gehe, habe fchwerlich einiges Ger 
fühl, und — fo wenig ed dem Manne jieme, 
über die Strafie wie ein Kind dahin zu hüpfen, 
fe auffallend fey es, wenn der Knabe mit der Miene 
eines Alten einhergehe. 

Der Mann hat Recht, und in doppelter Hinſicht 
Recht, da wahrſcheinlich ihm der unzeitige Vor— 
wurf gemacht wurde: die Gymnaſiaſten 
ſeyen zu munter! — 

T — e. 





An die Redaction. 

Unſere deutſche Zournaliſten lieſern haufig Auszüge 
aus gedruckten Werten. Das neucſte Beiſpiel gibt die 
Elegante Zeitung durch den Abdrud der Gefchichte des 
Darmflädter Theaters aus Ihrer, mir und vielen unver- 
sehlichen, Rheiniſchen Eorrefpondenz von 1809, 
Sie werden daher um fo weniger Anſtand nehmen, bie 
Bitte einiger Freunde zu erfüllen , indem Sie aus 
Fernoms Keben die zwey Seiten 378 und 279, 
welche, nach umferer Meinung, Worte zur Zeit gefpro« 
hen enthalten, in eines Zhrer nächſten Blätter aufe 
nehmen. 8. 


„Wer feiner Sache gewiß iſt, und obendrein die 
Bunft des Publifums genieft, der follte fih um 
Feines Recenfenten Lob oder Tadel Elmmern, aber 
die gewöhnliche Künftler: Eigenliebe ſcheint vers 
wunbbarer zu ſeyn, als bie Eitelkeit anderer nicht 
fo merfurialifher Menſchen. Jeder, dem es mit 
feiner Kunft oder Wiſſenſchaft hoher Ernft ift, der 
ſich das Zeugniß felbft geben Fann, daß ihm der 
Verfall des Publikums oder der baare Gewinn 
nicht das höchſte Ziel feines Strebens ift, daß er 


vielmehr das Richtmaß feiner Kunſt im ſich ſelbſt 
trägt, und mit reinem Gewiſſen zu befolgen ſtrebt, 
ber fell durdbaus feinen Weg unbefümmert wars 
dein, gegründeten Tadel benußgen, ungegründeten 
verhallen laffen, und übelgemeinte Angriffe verach⸗ 
ten. Nie ſellte er fich aber fo weit vergeffen, feine 
gekränkte Eigemiebe durch unwürdige Aeußerungen 
leidenfhaftliher Empfindlichkeit zur Schau des 
lacheluſtigen und fhadenfrehen Haufens auszuftel- 
len. Und fagt fein Gewiffen, daß es mit feinem 
Kunftwefen nicht gar fo gründlich beſtellt iſt, dag 
es ihm mehr um Ruf und Geld, als um wahre 
Vortrefflichkeit zu hun ift: mich dünkt, fo hat er 
noch mehr Urſache zu fhweigen, bamit der gereijte 
Kritiker nicht feine Schwäche neh mebr aufdede. 
Meine Morime ift, mich nie Öffentlich zu verante 
werten, ih mag von Necenfenten verdient oder 
underdient gelobt oder getadelt worden fryn. Die 
erfte Pflihe eines Künſtlers oder Schriftſtellers 
gegen ſich felbft, und gegen fein Geſchäft ift, daß 
er die Würde feiner Perfon und feines Zwecks be: 
haupte, nicht durd Worte oder Zank und Streit, 
fondern durch That und Berragen. Diefe müffen 
für ihn fpreden. Wer feine bürgerliche Ehre, fei: 
ne Rechtſchaffenheit in geſellſchaftlichen Lebensber⸗ 
haͤltniſſen angreift, den mag er als Verläumbder 
behandeln und injuriarum belangen; wer hingegen 
nur fein Talent und den barauf gegründeten 
Ruhm antafter, den fol er durch die Güte feiner 
Produkte zu Echanden machen. Das ift die wir. 
digfte, und am Ende auch die gründfichfte und 
ſicherſte Art, fid zu vertheidigen. Was die Res 
cenfien von L— betrifft, fo finde ih eben nicht, 
daß er Unrecht hätte in dem, was er gefage hat, 
indeg läugne ih aud nicht, daf nicht manches 
milder, und in einer fehonendern Wendung hätte 
ausgebrüdt werden fönnen. Ein Recenfent foll 
fireng gegen die Sache, aber billig und ſchenend 
gegen die Perfon feyn, um fo mehr, wenn der 
Künftler noch Fein alter verfteckter Sünder fondern 
ein junges emporftrebendes Talent if.“ — 
Fernow. 
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Ueber ben diesjährigen 
Meinherbit im Kbnigreih Mürtemberg 


gibt das Sonntagsblatt der Gemeinnügliden 
Blärter für das Großherzogthum 
Frankfurt — folgende Notiz: 

Die meiften Nebftöde im Neckar» und Remsthal 
find dergeftalt mit Trauben behangen, daß viele 
derfelben, fo wie man in gefegneten Jahren bey 
den Obftbäumen zu thun pflegt, unterflügt werben 
müffen. Zwey Stunden unterhalb Stuttgart gegen 
Ludwigsburg hin, hängt in einem Weinberge eine 
Traube von aufererdentliher Größe. Perfonen, 
welche diefelbe gefehen haben, verfihern, daß fie 
beinahe eine Elle lang fey, Sie wird fden feit 
mehreren Wochen bey Tag und bey Nacht bewacht, 
indem der Eigenthümer des Weinberges diefes fele 
tene Gefchent der Natur für die königliche Tafel 
beftimmt hat. Der diesjährige Wein dürfte alle, 
die feit Jahrhunderten gewachſen find, den von 
1748 nidt ausgenommen, weit übertreffen. Man 
fbägt den Ertrag bes Herbftes im ganzen Königreid) 
Würtemberg auf mehr denn ı Million Eymer. *) 
Nicht leicht hat ſich ein Jahr durch außerordentli 
he Naturerfcheinungen fo fehr ausgezeichnet, als 
das gegenwärtige, Unter diefe gehört auch fols 
gende: Man fieht in der Gegend ven Dünfelsbühl 
auf den Feldern Halmen von Rocken und Dünkel, 
die aus den während der Ernte ausgefallenen Kör: 
nern emporgewachfen find, und deren Achren jeßt 
fhen in der f[hönften Blüthe ftehen. 





*) Ein Mürtemberger Enmer hält 166 große Maas, bie in 
andern Gegenden von Eilbbeutichland ungefähr 240 Maas aub: 
machen, 





Allgemeiner Anzeigen 





I» 
Obrigkeitliche Befanntmadhung. 
Mannheim [Verfteigerung.] Das 
dem biefigen Bürger und Bäcermeifter, Adam 
Wiffinger, zugehörige Wohnhaus mit Badge 


vechtigfeit verfehen, im Quadrat fit. © 2. Nre. Ir. 
gelegen, wirb Mentag den 21. diefes Nachmittags 
3 Uhr, mit der annehmlichen Bemerkung, daß 
3000 fl. gegen erfigerichtliche Zufiherung darauf 
haften bleiben können, auf dahieſigem Amthauſe 
Öffentlich verfteigert. 
Mannheim, den ı. Oft. ı8ır. 
Großherz. Bad. Stadt: Amtd:Reviforat 
Leers. J 


2. 
Privat-Nachrichten. 
Mannheim. [Todesanzeige] Es 
hat der göttlichen Vorſehung gefallen, 


meinen innigſt geliebten Gatten, Ricolaus— 


Caſimir Freiherrn von Herding, 
Königl. Baieriſchen Kämmerer ; Oenerak 
Lieutenant und Oberſthofmeiſter Ihrer 
Mäjeftät der Königin, Ritter, refp. Groß: 
kreuz des Ct. Huberti Ordens, ſo wie jenes 
der Könial, Weftphälifchen Krone, auch 
Ehrenritter des Drdens des heil. Johann 
von Jerufalem, am 50. des vorigen Monats 
gegen Mitternacht, auf feiner Rüdreife 


von Mannheim nach München, in Heil. 


bronn durch einen Steck- und Schlagfluß, 
im 57. Jahre feines Allters, in eine beffere 
Welt abzurufen. Diefen für mich und 
meine Kinder höchſt ſchmerzlichen Werluft 
mache ich hierdurch” allen unfern Ver: 
wandten und Yreunden unter Werbittung 
aller Beileidsbezeigungen befannt, und em: 
pf-hle den Werftorbenen ihrem chriftlichen 
Andenken, fo wie mich und die Meinigen 
der Fortdauen ihrer Freundfchaft. 
Mannheim, den 5. Oktober, 1811. 
Joſepha Urfula Maria, 
Freifrau von Herding, 
geborne Gräfin v. Saint:Martin. 


= 
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Mannheim. Feeitbaus] Anfangs bed No: 
vembers dieſes Jahres werden alle Pfänder weiche 
feit Ende September d. 3. verfallen und nicht er 
neuert werben find, veriteigert werden. Die In 
baber der verfallenen Pfandſcheine werden bier 
durch erinnert, der Verfteigerung durch Auslöſung 
oder Erneuerung zjuvorzufemmen. 

Mannhein, den 2. Oktober 1811. 

Aus Auftrag der Leihhaus Kommiſſion. 
Neſther, Kafiier. 


4. . 

Mannheim [Papier-Tapeten:Qager] 
Da das bereitd angekündigte Papier: Tapeten» Las 
ger des Unterzeichneten neuerdings ganz vellftändig 
und mir der geihmadoeliiten und ſchönſten Aus: 
wahl verfeben ift, fe hat derfelbe die Ehre hier 
durch die Anzeige zu machen, und fdhmeicelt fi, 
durch die billigften Preiſe die vollkommenſte Zufries 
denheit eines hochgeehrten Publifums zu erlangen. 

Martın Bartorı, Lıt.E 1. Nre. 1. 


[Mannheimer Seröftmeffe] Heinrich 
Hammerſchmidt ven Neuenrade bey Elberfeld, 
verkauft auf untenſtehenden Plaͤtzen alle Gattun⸗ 
gen leinene Schnüre, Friſolet, weißen und gefärb⸗ 
ten Zwirn, drey- und vierbräthig Strickgarn, 
wie auch ächtes Kloftergarn, Stepfgarn, Spinal, 
alle Gattungen Baummolle, aub Schweizer haͤn— 
fene Leinwand und Gebild, nebſt noch mehreren 
Artikeln, im billigen Preife; hat feinen Laden 
in Mannheim unter dem Kaufhaus gegen dem 
Hın. Gerhard über. 

6. 

Mannheim. [Mufifalifhes Inſtru— 
ment.] In Cir. F 2. Mro.6 ift ein prachtooller 
Blünel zu verfaufen. Er it von einem der beiten 
Meifter verfertige, und das Aeußere ven Ahern: 
maffer, durch Arabesken und fenftige elegante Ver 
zierungen ausgeſchmückt. Das Pedal ıft in Form 
einer gefrümmten Schlange, fie trägt auf ihrem 
Rüden eine Leyer, welde durh Berührung ihrer 
Saiten die veridiiedenen Veränderungen hervor 
bringt; unter dieſen Veränderungen find dıe vor 
züglichſten das Pianiſſine (harmonie d’Anges), 
das Fagot und eine veollüändige türkiſche Muſit. 


7. 
[Brud Bandagen] Da ih dieſe Herbits 
meſſe nicht wie gewöhntih nach Frankfurt a, M. 
reife, fo dient jedem Bruch: Kranken zur Nachricht, 
daß jederzeit meine Univerſal-Madikal heilende 
Bruch: Bandagen bey mir in Leipzig auf der Per 
tersſtraße neben dem Hirſch Nro. 58. zu haben find. 


Weber ihre Site, Mugen und Bequemlichkeit wer⸗ 
de ic keine weirläufige Vebeserhebungen ju machen 
nerhwendig haben, da dieſes eine Königl. Sidf. 
Bakulrät zu Leipzig und felbit diejenigen, die fol« 
de tragen oder getragen haben, hinlänglich beftäs 
tigen. Den Armen fo wıe den Reichen verfpredhe 
ic) dıe reellfte Bedienung. 


Earl ch mid t, 
Bruch Schaden: Arzt in Reipzig, 
und 


Er. Herjogl. Durchl. zu Anhalt 
Deffau mirkliher Hof» Zahn 
Ehirurgus. 


8. 

Mannheim. [Wohnung :-VBerände 
rung] Georg Frölid, Schneidermeiſter, 
hat die Ehre, feinen Odnnern und Freunden bes 
fannt zu maden, daß er feine bisherige Woh⸗ 
nung verlaffen, und, ber neuen Pfalz; gegenüber, 
im Haufe des Uhrmahers Jrfchlinger den mitte 
leın Stod bezogen hat. 


9 
Mannheimer Theaters Anzeige 


Dienftag, den 8. Oktober, wird auf dem Groß« 
herzogl. Hof» und Matienaltheater aufgeführt: 
&o find fie gemwefen, Schaufpiel in einem 
Aufjuge. So waren fie, Luftipiel in einem 
Aufzuge. So find fie, Quftfpiel in einem 
Aufzuge. 

Io. 
Angefommene Fremde in Mannheim. 


Den 5. und 6, Dftober. 

In dendren Königen: Hr. Baron v. Edhrottenberg, 
Sortmeifter, von Gernsbach. Hr. Baron v. Wiüfenield, Kan 
merbere , u. Hr. Baron v. Echrottenberg, gebeimer Rath, von 
Bamberg. Hr. Errie, Vräfeft, von Ereier. Hr, und Mad. 
Koh, hr. u. Mad. Bernard u. Hr. Däms von Trantiurt, Hr. 
Heiſeler von Braifel, Hr. Katz u. hr, Dan; von Gernkbach, 
Hr. Schindel von Bruchſal, Hr. Gnin u. Ha. Schmitt v. Enarı 
brüden, Hr. Kramer von Saargmund, Hr. Remy von Iſer⸗ 
lohr, Handelsbleute. Im Weinberg: Hr. v. Bullnbard, 
Partifutier, von Heidelberg. Hr. Kogel, Wundarzt, ven 
Heidelberg. Hr. Pfellſtecher von Earlörube, Hr, Cullmann von 
dar, Hr. Baͤcker von Migrork, Handelsleute, Im goldnen 
Schaaf: Hr. Wiß, Hoffhaufpieler, von Earlirnbe. Hr. 
Werner u. Hr. Mohr, Partikuliers, von Bruchſal. Hr. Edmäs 


ling,» Profefor, von Kaflatt. Hr. Hoffmann nebit drey Soh · 
nen, von Duneldorf, Hr. Kull von Goblingen , Handelsleute, 
Mile. VBatcourt von Epeier. Im filbernen_ Anker: 


“ hr. Höpfners Oberappeltationd: Berichtirab , von Darmfiadt. 


He. Homann, Horkammerrarh , von Darmſtadt. Hr. Romus 
Ins, Partitulier, von Neapel. Die. Hofmann von Darmytadt. 
Pd. Gob von Frenburg Hr, Ednuman, Profenor, von 
@ehen, Hr. Wolf, Sorfltomnufr , von Heidelberg. Hr. Hofe 
man don Gernsheim, Ar. Burger von Shbingen + Er. Etudı 
mann, hr. Wallina, Dr, Beners, Ar. Pfeiffer u. Hr. Guns 
von Srantiurt, Hr cbade von Werlebr, Kr. Aolig von 
Braunſchweig, Dandeldieure. Im Mainzer Hof: Dr. 
run von im, Haͤudelsmann. 


mann nn mm m 








Badiſches 





— 
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Geſundheitskunde. 





3) Gerſtenwaſſer. 

Hippokrates empfiehlt dieſen Trank in allen hitzi⸗ 
gen Krankheiten. Er nennt ihn Ptiſane (wrıcavn) 
und gibt zweierley Arten deffelben an. Die eine 
ift unfer gewöhnlicher Berflentranf ; die zweite 
aber, die er als das beſte Nahrungsmittel für 
Fieberkranke empfiehlt, erhält man, wenn man die 
Gerſtenabkochung eine Zeitlang ſtehen und erkalten 
läßt, fie alsdann nech einmal fiedet, bis fid) eine 
Art von Rahm abfendert, der oben ſchwimmt, und 
den man forgfältig abſchöpft, um denfelben dem 
Kranken einmal oder mehrmal des Tages zu geben. 
Nah Hippofrates fol diefes Nahrungsmittel, da 
ed weder Blähungen made, noch abführe, fondern 
fehr leicht, ſchleimicht und gelinde fey, den Kran» 
Een ungemein erfrifchen und kühlen. Es wäre der 
Mühe werth, Verſuche damit zu machen, und 
wahrſcheinlich Fönnten wir aus unfern Perlgraupen 
(Perlgerite), einer Erfindung neuerer Zeiten, dies 
ſes Nahrungsmittel noch weit vollkommener bereis 
ten, als die Alten es Eonnten. 

4) Hafergrüßenmwaffer. 

Man bat-in England viele Verſuche gemacht, 
um ein gefundes und wehlfeiles Frühſtück für die 
Eeeleute zu erfinden, und hat endlich gefunden, 
baß ed der Burgou fen, eine Art von Suppe, 
die aus fehr dickem Grützenſchleim und Melaſſe *) 


*) Bekenuttih ber Surup, welcher bey Bereitung des Rohr 
awters ablauft. dee Meberi. 


* 





Mittwoch, den 9. Oktober 





Zunlucht au Honig nehmen. 


eMagazin 


ö— — — ———— 


1811. 


—ñ— — —f 


* 

beſteht. Dieſes Getränk iſt jetzt auf den engliſchen 
Schiffen allgemein eingefuͤhrt, und die Seeleute 
befinden ſich ſehr wohl dabey. Dieſes Frühſtück 
iſt aͤußerſt wohlfeil *), da es für jeden Matreſen 
taͤglich nicht mehr als ungefähr 3 Er. koſtet. Es 
wäre zu wünfchen, daß man dieſes wohlfeile und 
geſunde Getraͤnk in allen Spitälern, Arbeitshäu⸗ 
ſern und Armenhaͤuſern einführte. 

5) Brotwaſcger. 

Einen Aufguß von Waſſer auf geroͤſtetes Brot 
bat man ſchon längft als ein ſeht angenehmes und 
gefundes Getränk empfehlen; aber das Brot muß 
auf beiten Seiten gut geröftet und nirgends zur 
Kehle gebrannt, und das Waffer, das man darauf 
gießt, völlig fiedend feyn. Der englifhe Arzt 
Hancock verjichert, er habe nach vielen Verſuchen 
mit Wein, Bier, Ihee, Kaffee, gefunden, daß 
Bein Getraͤnk bey Durft und Erfchöpfung fo ſchnell 
und fiher wirke, als Brotwaffer, wenn es auf die 
angegebene Art bereitet und mit oder chne Juder, 
warm oder Ealt, und felbit bey großer Hitze gefros 
ren, genoffen wird, Vefonders bey Durdfällen 
ift Diefer Trank heilfam. 

6) Thee. ' 
Der Theeift eine ſcharfe narkotifche Pflanze, deren 
auf Eifen oder KRupferplatten getrocknete Blätter 
befanntlich aus Eina zu und kommen, wo man, 
fo wie in Indien, ſich derfelben feit langen Zeiten 








*) Aber nur ben dem wohlfeilen Preiſe, den der Zucker in 
Enaland bat. Auf den feiten Lande mitte man ferilich feine 
der Uederi. 
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zum Getränke bedient. Anfangs warb er wahrs 
iheinlih als Arzeneimittel nach Europa gebracht. 
Die Königin Catharina, Carls II. Gemahlin, 
die fih in Portugal baran gewöhnt hatte, bradırte 
den Three 1666 nad) England, und feitdem ward 
er in ganz Europa befannt , befonders feit ber 
heiländifche Arzt Bontekoe die Wirkungen def 
felben in einem 1768 gedrudten Buche ungemein 
rühmte. Man kann aud wohl annehmen, daß 
diefer Trank ſchwerlich feit einer’fo langen Reihe 
von Jahrhunderten in Afıen im Gebrauche gewefen 
und feit mehr als hundert Jahren in Europa 
faft allgemein geworben feyn würde, wenn nit 
die Vorzüge beffelben die Nachtheile einigermaßen 
aufwögen. Was man aud) fagen mag von feinen 
narkerifhen Eigenfhaften,, feinen ſchwächenden 
Wirkungen, von der Gefährlichkeit des Kupfers, 
worauf man ihn trodnet, und des Bleies, worin 
man ihn aufbewahrt, von dem zahlreichen Gefolge 
der Mervenkranfheiten, welche, wie man behauptet, 
feit Einführung bes Thees häufiger geworben find, 
und wenn man aud) nicht ganz unrecht haben mag, 
ihm die förperlihe und geiflige Ausartung, 
worein bie Ginefen verfallen find, zuzuſchreiben, 
fo ift es doch nicht zu läugnen, daß der Thee ein 
angenehmes Getränk ift, das bie Verdauung bes 
fördert, das uns erheitert und ermuntert, bad 
beffer, als manches andere, bey Müdigkeit und 
Erfhöpfung wirkt, das die Ausdünftung und andere 
Abfenderungen befördert, und dadurch bey Fieber: 
Eranfheiten nüglich werden kann, das wahrfcein« 
lid) darzu beigetragen hat, die ehedem unter ung 
fo häufigen Stein» und Gries : Krankheiten ſelte⸗ 
ner zu maden *), und das befenders den un» 
mäßigen Genuß des Weines und anderer geifligen 
Getränke, vorzüglich in den höhern Klaffen, vers 
mindert bat, Freilich muß man fid gegen Mif« 
brauch hüten und bey dem Genuße einige Vor: 
fihtemaßregeln beobachten. Zuerft ift es rathſam, 
bie Theearten, melde ſtark wohlriehend find, zu 

*) Eo umimuber die Sineien font find, fo wirfen fie dach wenig 
von Hauttrankbeiten, und wollen weder Podagra noch Eteim 


ſchmerzen kennen / und fie ſchreiben diefe Vorzüge dem Gebrauche 
des Thees am. ©. Barrows Reife in Sina. 





meiben, theils weil ber Wohlgeruch oft von bei« 
gemifchten andern Aräutern hervorgebracht wird, 
werunter ſich fhädliche befinden Eönnen, theils weil 
ber Wohlgeruch bes Thees gerade das ift, was ihn 
am meiften narfotifh macht. Der Thee⸗Bu ift 
daher dem grünen Thee vorzuziehen. Kerner 
muß man den Thee nicht zu ſtark machen, und 
feine VBitterfeit dur einen Zuſatz von Zuder, 
Mid, Rahm *) ober Eidottern mildern. Ends 
ih muß man ihn nur furge Zeit nach dem Efien 
trinken, ‚oder fefte Nahrungsmittel dazu nehmen, 
nur um die Verdauung zu erleichtern; nicht aber 
blos ftatt einer Mahlzeit. 

Es wäre indefi zu wünſchen, daß man durch ein 
gleich gefundes und angenehmes Getränk, wo 
möglich von einheimifden Pflanzen, den zu aus: 
gebreiteten Gebrauch des Thees einſchtänkte. Könn⸗ 
te nicht z.B. die Salbey, welche ehedem fo bes . 
liebt war, melde die Sineſen felbft dem Thee oft 
vorziehen, und die bey Bruſtübeln ſehr heilſam 
ſeyn fol, oder die Meliſſe, die John Huſſey 
in der Grafſchaft Kent, der 116 Jahre alt wurde, 
fünfzig Jahre lang zu feinem gewöhnlichen Früh— 
ftücfe brauchte, die Waldwinde oder ber Mefe: 
ri (asperula odorata), deren Gerud fo ange: 
nehm ift, der Anis, der Wachholder, ber 
Resmarin, und unter den Bäumen die Linde, 
der Pomeranzenbaum, ber Citronenbaum, ein eben 
fo angenehmes und gefundes Getränf liefern ? 


ueber die 
mutbmaßlihe Herkunft bes Pabſtes 
Elemens AIV. belannt unter dem Namen 
Banganelli, 

Von ber Geburt diefes merkwürdigen Mannes 
ift nie etwas Zuverläßiges befannt worden. &o 
viel aber ift gemiß, daß er nie einen feiner angeb⸗ 
lichen Verwandten aus Italien dafür erkannt hats 

Unter den verfchiedenen Orten, bie man als feis 
nen Geburtsort anführe, befindet fich vorzüglich 
das Städtchen Lauban, in ber Oberlaufiz, wo 





*) Die Engländer nehmen den Rahm zum Thee gewöhnlich 
unabgejotten. der Ueberſ. 
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er den 13. Auguft 1702. unter bem Namen X os 
bann Gottfried Lange, per Anagramma 
Ganganelli, geboren jeyn fell. Die Tradition 
ift folgende : . 

Er befaß außerorbentlihe Faͤhigkeiten, zeigte 
Luft zum Studieren, machte in den Schulwiffens 
ſchaften, beſonders ber hebräifchen Sprache, ziem« 
liche Foriſchritte, und war deſſenungeachtet, wis 
ber feinen Willen, von feinem Water genötbigt, 
die Buchdruderey zu erlernen. Mach überftander 
nen Lehrjahren erhielt er eine Condition in dem 
damald noch faiferlichen Breslau, in der Baumans 
nifhen Buchbruderey, bis zum Jahr 1730. An 
einem Bußtage vor Weihnachten, bald nad der 
Nahmittagspredigt, wurde er ploͤtzlich vermißt, 
ohne daß man, tro aller angewandten Mühe, ers 
fahren Fonnte, wo er bin gefommen fey. Da 
öfters Mönde aus dem Breslauer Mimoritenklos 
fter zu ihm famen und fi in Unterredungen und 
Dispute über Neligionsgegenftände mit ihm ein« 
ließen, fo argmwöhnte man, er möchte in ihre Ges 
walt gerarhen feyn. Doch war hier nichts zu er» 
gründen, unb man nahm einftweilem den in feiner 
Kammer vorfindlichen Eleinen Nachlaß, der in eis 
nem Koffer mit Waͤſche und Kleidungsftäden, 
60 Thalern Geld, und einigen Möbeln beftand, 
in Empfang. Doch wurde nicht unterlaffen, in 
öffentlichen. Blättern Nachrichten über fein Vers 
fdwinden zu erhalten. Aber alle Erfundigung 
war vergebens, bis fich etwa achtzehn Jahre dar 
auf Folgendes ereignete: Seine Schwefter gieng 
eined Tages in Geſchäften vor der Stadt Lauban 
an der Fandftraße hin, ald eine Chaife mit zwey 
katholiſchen Geiftlihen gefahren kam, melde bey 
ihr hielten „ und fie "fragten: Ob die Eitern des 
vermißsen Buchbruckergefellen Lange noch leb⸗ 
ten? Auf ihre Bejahung, mit dem Zufage, daß 
fie die Schwefter deſſelben ſey, erwiederten die 
Reiſenden: „Daß fir ihren Eltern fagen möchte, 
fie ſellten fi ihres Schnes wegen beruhigen. Er 
befinde fih in Rom, es gehe ihm recht wohl, und 
er fey bob am Brete.“ Die Geiſtlichen fuhren 
weg, ehe jene von ihrem Erftaunen zu ſich kam, 


Manche Vermuthung, mancher gelbne Feens 
traum berrfchte nun in der Familie des Verlornen, 
bis man endlich auf die Hypotheſe gerierh, eb nicht 
ber Pabit Ganganelli felbft die nemliche Perſon 
feyn könnte. Die Anagrammatıfirung feines Nas 
mend und verjdiedene Angaben der öffentlichen 
Blätter beftätigten diefe Vermuthung. 

Nach dem Abfterben diefes Pabſtes wendete ſich 
feine nod in Schlefien lebende angebliche Schwefter 
an Briedrich IT, König von Preußen, damit er ihr 
au der Merlaffenfchaft ihres vermeinsen Bruders 
behilflich feyn möchte. Ob fie gleich in der Beant ⸗ 
mortung mehrerer von der preußifchen Regierung 
an fie ergangener Fragen viel Wahrfcheinliches für 
ihre Behauptung dargelegt, fo erfolgte dech nur 
folgende königliche Refelution: 

Vorsdbam, am 18. Oft. 1774. 
» Die verehelihte KR... zu E..... s hat fi auf 
ftärkere Beweismittel zu befleißigen, wenn in der 
Sache des Pabſtes Banganelli, Clemens XIV. 
etwas Ernfthaftes zu ihrem Beften vorgenommen 
werden fol. 4 Sriedrid. 

Auch erzählte ber Schn diefer Frau einem Reis 
fenden, daß viele Jahre darnach ein fremder Ans 
befannter ihn in einem Gafthefe derfeiben Stadt 
lange betrachtet und endlich bemerkt habe: Sein 
Profit wäre dem Clemens des XIV. fprechend 
aͤhnlich. 

Merkwuͤrdig iſt, daß, laut der Leipziger Zeitung, 
Stüd 187. den 25. September 1773. ein Befelle 
aus einer Druderey von Rom nad) frankfurt am 
Main gekommen feyn und ausgefage haben fol: 
„Es fey kein Wunder, daß Clemens XIV. den 
Orden der Jefuiten aufgehoben habe; denn er fey 
nicht kanoniſch geboren. eine Geburt in Florenj 
habe man erdichtet. Er ſey ein Proteftant, ein 
Sachſe von Geburt, und ein Buchdrucker. 

Den zu Wartenburg in Schlefien befindlich ges 
wefenen Jeſuiten fcheint die Abkunft des Pabftes 
nicht unbekannt gewefen zu feyn. Denn, als 
man fie deswegen um Auskunft bat, follen fie in 
eıner dunkeln Antwort fib ungefähr fo erkiärt 
haben: Sie könnten vor der Hand nichts fügen, 
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weil ihre gegenwärtige Cage zu kritiſch wäre, fo 
daß fie nicht wiffen könnten, wo fie allenfalls anı 
fiohen möchten. Sr 





Allgemeiner Anzeiger. 
Is 
Direftorium des Medarkreifes. 
Mannheim, den 6. Dft. 1811. 

Mre. 20572. Schon feit einiger Zeit hat man 
bey biesfeitiger Stelle wahrzunehmen gehabt, daß 
dıe bieber, befonders von hiefigen Einwehnern 
in eigenen Angelegenheiten übergebene zum Theil 
felbft verfaßte Eingaben, nicht nad den beftehens 
den gefeglichen Vorſchriften auf geftempeltes Pas 
pier gefertiget worden find. Man fiehe ſich daher 
veranlafit, auf die diesfalls erlaffenen, mehrmals 
[bon befannt gemachte höchſte Verordnungen 
wiederheft aufmerkſam jn maden, und berfelben 
Beobachtung um fo nachdrücklicher empfehlen, als 
in Eünftigen Unterlaffungsfällen der Berheiligte 
nicht nur in die Erlegung der herrſchaftlichen Tare 
ad ı fl. pr. Bogen, fondern auch noch in beſon⸗ 
dere Nachzahlung des nıhtogebraudten Stempels 
bogens fällig erklärt werden wird, 


v. Manger. 

. Vdt. Kepler. 

2» 

Privat: Nahridhten 
Mannheim. [Herbit-Feuerwerfe] Zu 
ben gegenwärtigen Herbftbeluftigungen findet man 
alle Sorten große und Kleine Feuerwerke bey 
Heinrich D’Angelo in Mannheim in billigen 
Preißen zu kaufen. 
3. 
Par Brevet. 


Jean Maria Farina, distillateur „de la 
veritable Ean de Cologne, breveie et seul four- 
nisseur de Sa Majeste l’Imp£ratrice et Reine, 
Marie Louise, de Son Altesse Imperiale Madame, 
Mere de Sa Majeste V’Empereur et Roi, et des 
Priuces francais et etrangeres, a Fhonneur de 
Be le respectable public , qu'il vient d'éla- 

lir un depöt de la veritable eau de Cologne 
a Mannheim chez Monsieur George Bahn- 
lein vis & vis da Theätre, à Carlsrube chez 
J. Cesar Grandi, grande rue, et a Stuttgart 
chez Mr. Schwaderer au roi d’Angleterre. 

Il prövient le public et tous ceux qui vou- 
dront bien lV’honorer de leurs commissions de 
s’adresser aux trois maisons ci - dessus, promet- 


tant exactitude et prix les plus moderes le tout 
se vend en gros et en detail; 

Chaque boite sera muni des armes des cours 
de france et d’allemagne, et pour @viter la con- 
trefacon chaque imprime sera muni de ses chiffres, * 


Prix chez Mr. Baehnlein & Mannheim : 


a) La Boite de 6 pieces . . 5fl. 30 kr. 
b)La piece . . 2 22.2... 1. — — 


Johann Maria Karina, Deftillirer bes 
ächten Cölnifhen Waſſers, und einziger Liefer 
rant Ihrer Majeſtät der Kaiferin und Königin 
Marie Louiſe; Ihrer kaiſ. Hoheit Madame, 
Mutter Sr. Majeftät des Kaifers und Königs, 
und der frangöfiihen Prinzen, hat die Ehre, dem 
verehrungswürdigen Publiftum bekannt zu machen, 
daß er von dem ächten Edlinifben Waffer 
Miederlagen gemacht bat, 1) zu Mannheim bey 
Herrn Georg Böhnlein, wohnhaft dem Thea» 
ter gegenüber; 2) zu Carlsrube bey Herrn 
3. Cefar Grandi, in der langen Straße; und 
3) zu Stuttgart bey Herrn Schwaderer im 
König von England. 

Er benachrichtigt bad Publifum- und alle dieje⸗ 
nigen, bie ihn mit ihren Beitellungen beehren 
wollen, fih an eines. der oben genannten drey 
Häufer desfals zu wenden, unter Zufiderung der 
pünktlihften Behandlung und der billigften Preife _ 
beym Einkauf im Großen mie im Kleinen. Jedes 
Glas ift mit dem gedrudten Wappen ber Höfe 
von Franfreih und Deutſchland verfehen, und 
ber bey jedem befindliche gedruckte Gebrauchszettel 
it zu Verhütung des Nachmachens mit feinem 
Namensjug verfehen. 

Die Preife find bey Herren Böhnlein zu 
Mannheim: 


Für ein Kifihen mit 6 Gläfern 5 fl. 30 Fr. 
Einzeln das Ol ! ... 1 — — 


4 . 

Angefommene Fremde in Mannheim. 

Den 7. Dftober. 

Im PBeinberg: Hr. Häryer, Kanmerrath von Erbad. 
Im aoldnen Ehanf: Kr. v. Tbielau, Hr. v. Eurland, 
Hr. v, Tornau und Hr. v. Bolſchwing/ von Heidelbers. Here 
Baron v. Tetrenborn, Maior in K. K. Oeſtreichiſchen Dienſten / 
nebſt Bedieuten. Im filbernen Anker: Hr Hallbauer 
Keftor, von Bensheim. Hr. und Mad. König, Hr. Hubich/ 
Polthalter, und Hr. Erata, von Weinheim. Hr, Kraft, Here 
Wießmann und Kr. Schmitt, von Frankfurt, Handelsleute. 
Hr. Buchsbaum / Partifutier, von Hcovenbeim, In den dren 
sonisen: Hr. Putſch, Handelömonn, ven Remſcheid. Im 
mainzer Hoft Hr. Baron v. Gemmingen, von Eppingen, 
‘m ihwarıen Löwen: Hr. Mars und Hr, Lattinger, 
Hande leleute/ von Bruchſal. 


4 — — —ñ —— — — —— 
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Der Schmetterling ?) - Ein Kind mit Pfeil und Bogen, 


: . Wie Morgenrdthe ſchoͤn! 

ee ea —— 
[4 (2 # 

Da naht mit geldnen Flügeln le ee: 
Der fhönfte Schmetterling, . Dem Brevler nad dem Herzen 

’ , Den Pfeil der Rabe fboß, 
Er küßte bald dies Veilchen Und mıe gefühlte Shmerie⸗ 
Bald jenes Roechen bort; In feinen Bufen gef. 
Hier wiegt’ er fih ein Weilden, 
Und flog dann gaufelnd fort, Die leichten golbnen Schwingen 
Trägt Amor feit der Zeit, 
Und, ah! von Schmetterlingen 
Die — Unbeftändigkeit. 





Doch ſetzt' er fi bald wieder s 
Und breitete nun fchlau 

Sein glänzendes Gefieder, 

Und fpielt in Roth und Blau. 


Geſundheitskunde. 
„Damdt — ſprach Chloe — wiſſe, 





„Ein Laͤmmchen geb’ ich dir 1) Kaffe. x 
„Und noch dazu brey Küffe, Was vom Thee gefagt ift, gilt auch vom Kaffee, -- 
„Bängft du das Thierhen mir.“ — Er befördert die Verdauung, ermuntert und hebt 


einigermaßen die Wirkung narkotiſcher Nahrungs⸗ 
mittel, Die Aerzte in Deutſchland ſchreiben indeg 
auf Rechnung des Kaffees eben fo viele Uebel, als 
die englifhen Aetjte dem Gebrauche des Thees 
Schuld geben. Es mag allerdings wahr feyn, bag 


Ihn lockten diefe Preife, 

Er fhlih zum Blümchen hin, 
Und zeg fein Huͤtchen leife, 
Und ſieh — da hait' er ihn. 


Mit freudigem Verlangen der Kaffee, wenn man ihn zu häufig und zu ſtark 
Hob er den Hut empor; trinkt, ſehr erhitzt, Schlaflofigkeir hervorbringe 
Doch — ach! was war gefangen? und am Ende wohl Nervenkrankheiten erzeugen 
Was flatterte hervor ? kann. Trinkt man ihn aber mäßig, fo ift er ein 


Tor — DIuS ehnamı neuen ZuRfeit une 3. End iofli Dad gefundes unb angenehmes Getränk, vorausgefeßt, 
Durli; das bald auf allen Bühnen feun wird, daß die Bohne recht reif und das Gerränk gut 
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bereitet. fey ; denn die Bereitung forbert weit mehr 
Sorgfalt und ift fehwerer, al die Zubereitung des 
Thees. Man hat manderley Stellvertreter des 
Kaffees erfunden, als Bohnen, Erben, Getreide, 
Eicheln u. f.w.; aber alle dieſe Dinge haben weiter 
feine Nebnlichfeit mit dem Kaffee, als den brenj⸗ 
tihen Gefhmad und das empyreumatifhe Del. 
Die in Deutfchland und Schweden beliebte Mi- 
fhung ber gebrannten Cidorienwurzel (fo wie 
anderer Wurzelarten, Runkelrüben u. dgl.) bat in 
diefen Ländern den Gebraud des Kaffees fehr vers 
mindert, ü 
8) Chocolate, ’ 

Ein anderes ausländifdhes Getränk, das man 
fehr rühmte, als ed in Europa befannt wurde, ift 
die Checolate. Diefes Getränk ift zu Ölicht, als 
daß es leicht verbaut werben könnte, und zu nahr: 
haft für junge gefunde Menfchen, für Leute, die 
eine fißende Lebensart führen, oder fehr fett find. 
Es paßt nur für Genefende, für Schwächliche und 
für Greiſe. 

9) Drgeade, fimonabe, Frauenhaar— 
Syrup (Syrop de capillaire) oder auch bloßes 
Zuderwaffer mit ein wenig Pomeranzenblüth: 
waffer, und aͤhnliche Mifhungen, find fehr ande: 
nehm und erfrifhend bey großer Hitze; aber man 
muß fie nur ju Zeiten nehmen, und ein beftändiger 
Gebrauch derfelben würde fogar ungefund ſeyn. 

10) Suppen und Fleifhbrüben. 

Sin England hält man wenig darauf, und über 
läßt fie denjenigen, beren Verbauungsfräfte durch 
Krankheiten gefhwäht find. Man glaubt, das 
Fleiſch und die Pflanzen, welche man zur Bereitung 
diefer Brühen braucht, feyen, in feſter Geſtalt 
genoffen, nahrhafter und heilfamer, Allein da 
die feften Nahrungsmittel nur dann ſich gut ver« 
dauen laffen, wenn fie durch eine hinlängliche 
Menge von Getränke verdünnt und badurd in eine 
Art ven Kraftbrühe verwandelt werden, fo ſcheint 
ed auf Eins hinaus zu kommen, ob diefe Brühe 
im Zopfe oder im Magen bereitet werde. Ohne 
von den Helden der alten Welt gu reden, deren 
Nahrung vorzüglich in Suppen beitanden haben 


fol, konn man nur das Beiſpiel der Fräftigen 
Bergfhetten anführen, die fat gar nichts anderes 
effen, Graf Rumford, der den Gebrauch der 
felben fo fehr empfohlen und ſich fo eifrig bemuͤht 
bat, eine mohlfeife und gefunde Suppe zu erfins 
den, ift daher mir Recht zu den Wehlthätern der 
Menſchheit zu zählen. *) Die gemöhntichen Fleifch« 
brüben — bie man aud wohl Ochfenthee **) 
(The de boeuf) nennt — find ben durch langes _ 
Kochen erhaltenen vorzuziehen, weil das Fett leichter 
abgenommen werben Fann. 


Mannichfaltigfeiten. 


— Das zeſte Lebensjahr fheint ein gefährliches 
Stufenjahr für große, aus der Heerſtraße ber 
Beitgeneffen ſchreitende Geifter zu feyn. Brurus — 
Alerander — Rafael — Mozart ftarben in diefem 
Alter. 


— Ein aus England jurüdberufener portugiefi« 
ſcher Geſandter antwortete auf die Frage, wie er 
England gefunden habe, etwas ftarf; „Die Sonne 
in England gleicht dem Monde bey und; das einzige 
reife Obft, was man da finder, find — gebratene 
Arpfel, und Politur hät da nur — ber Stahl. 


— Es gibt eine Art Schriftfteller (und Sffente 
lihe Redner) deren Styl einen ungemeinen Bor: 
zug der Leichtigkeit hat, weil die Gedanken nicht 
die Worte und Wendungen, fonbern die Worte 
und Wendungen unvermerki die Gedanken hervor, 
bringen. 


— D heiliger Sofrates! bitte für uns, daß 
deine gefunde Vernunft und deine Simplicitaͤt 
wieber zu uns zurüdfehre, und baf wir uns wes 


ein neuerfundene trodene Kraftfunne der Herrem ı 
und v, Kalthoff, weile im manden Gegenden ause ; 
—8 Aufnahme findet, verdient hier eine ragmellde Erwähnung. 


Stuct rohes mageres Fleifch_ doppelt fe ‚ict iedendes Waſſer 
ald ed an Gewich n Aufguk in e 
@rfähe bis zur volsgen Erfaltung fteben, damit die Fettrheile 
auf der Oberfläche gerinnen und abgenommen werben fonnen. 
Alsdann niekt man bie Brübe ab un» laßt fie wieder warm 
werden. kann man das magere Fleiſch iu fehr dünne 
Sche ibchen ſchneiden und mit der doppelten Mienge m. 
afters fünf Minuten kochen lafen , wehren mon es wo 
fhaumt. Alban aiekt man die Brühe ab, Man kann auch 
wohl etwas Salz und Gewurze binzutbun. 
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niger darum bemühen, Original» Deutfhe, als 
vernünftige Gefdhöpfe und Menfchen zu feyn. 

So fhrieb Garve ſchon im Jahr 1774 an 
Weife und zwey Jahr fpäter Voltaire an 
db’Alembert: Prions Dieu pour la resurrection 
du sens commun. — Es fiheint aber, die Fürbitte 
des heil. Sekrates und das Gebet des unheil. Vol⸗ 
taire’6 habe nichts gefruchtet. 





Anetdoten. 


— Unter der Regierung Philipp II. von Spa: 
nien, machte einer, ber ein Geſuch hatte, dem 
Präfidenten von Eaflilien, Don Antonio de Pa: 
908, ein fizilianifhes Maulthier zum Präfent. 
Diefer ließ aber die Sache deffelben liegen, fo daß 
der Geber wieder Luft befam, fein Geſchenk zu: 
rückzuerhalten. Er lieb deswegen in allen Straf: 
fen von Madrid ausrufen: Es wäre ein Maulthier 
von ſolchem Alter und folder Höhe und Farbe vers 
foren gegangen, und derjenige, fo es ihm wieder 
zuführte, follte eine gute Belohnung erhalten. 
Die Sache fam dem Don Antonio zu Ohren, wels 
her nicht ermangelte, das Thier feinem vorigen 
Kern ſchleunig zurückzuſenden. 

— Der Financier Bourette ließ in dem 
Walde von Senars ein Jagdſchloß bauen, das er 
Croix - Fonlaine nannte. Es liege 9 Stunden 
von Paris, zwifchen Eorbeil und Melun, am Buß 
eines Berges, den die Seine befpült. Die Gra— 
fin Dubarryp lufwantelte eines Tages mit ihrem 
koͤniglichen Geliebten in den Gärten von Croix- 
Fontaine , und bewunderte die dortigen Statuen. 
As fie eine Figur des Amors erblickte, bedauerte 
fie fehr galant, das Bildniß diefes Gottes immer 
mit Blügeln fehen zu müffen. Bourette hörte 
ed. Sogleich wurde ber Beherrſcher der ganzen 
Welt verftümmelt, und feine Flügel waren das 
Opfer, welches der Financier in brennender Eite 
ber Herjensgebieterin feines Königs darreichte. 
Lange waren diefe Flügel in einem der Gemäder 
von Choiſy verwahrt. Sie endigten mit der Meı 
tamerphofe in zwey Weihkeſſel, womit die Kirche 
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von Cheify verziert wurde. Manche ſchöne An» 
dächtige huldigte feitdem, ohne Gewiſſenszweiſel, 
den Blügeln des ſchelmiſchen Gottes. 

— Als ſich die Venetianer im 15ten Jahrhun— 
bert der Infel Eypern bemädtigten, und hierauf 
in ıhrer Staatsverfammlung berathichlagt wurde, 
was man auf ein langes Manifeft, das der Herzog 
von Saveyen, dem fie jenes Reich abgenemmen, 
wider fie ergehen lief, antworten follte, fagte ein 
Senator (man glaubt, der nahmalige Doge, 
Loredano): „Mir haben uns in Feinen Wortflreic 
mit dem Saveyer einzulaffen. Es gilt hier nicht, 
den Krieg mit ber Feder zu führen, wie Private 
leute, fondern das Ereberte mit den Waffen zu 
behaupten. Denn (ſchleß er mit den Worten der 
heil. Schrift): Coelum coeli Domino, terram 
autem dedit filiis hominum !% — Venedig vers 
lor dieſe Infel wieder im folgenden Jahrhundert 
durh Sultan Selim II. Yu 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Obrigkeitliche Belanntmadhung. 


Mannheim [Verſteigerung] Das im 
Quadrat Lit. O 6. Nre. 7. gelegene Baus (der 
Kammerftall genannt) worauf bereits 5450 fl. ge 
boten worden, wird Samſtag den 30. November 
Nachmittags 3 Uhr öffentlich verfleigert, und ohne 
weitern Verbehalt definitiv jugefchlagen werden. 

Mannheim, den 1. Detober 1811. 
Großherz. Bad. Stadt-Amts-Reviforat 

Leers, 
. 2. 
Privat: Nadhrichten, 

Mannheim [Muſikaliſches Anftrus 
ment.) In ir. 2. Nro. 6 ift ein practveller 
Blügel zu verkaufen. Er ift von einem der beiten 
Meifter verfertige , und das Aeußere von Ahern» 
maffer, dur Arabesken und fenftige elegante Vers 
jierungen ausgeſchmückt. Das Pedal ıft ın Form 
einer gefrümmten Schlange, fie träge auf ıhrem 
Rücken eine Leyer, welde durch Berührung ihrer 
Saiten die verfihiedenen Veränderungen hervors 
dringt; unter diefen Veränderungen find die vor« 
züglichſten das Pıanıffino (harmonie d’Anges), 
das Fagot und eine vollfländige surkıfche Muſit. 
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2. 
Sn der Mauckeſchen Buchhandlung in Chemnik 
find feigende theologiſche Schriften erſchienen und 
durd die Schwan und Götziſchen Buhhand> 
lungen in Mannheim und Heidelberg zu bes 
fommen: 


Geſchichte einiger merkwürdigen Revelutionsepfer, 
2 Bde. mit 35 Kupfern 1 fl. 48 Er. 
Deutſchlands Annalen des Jahres 1794, heraus⸗ 
gegeben ven 3. Graf v. Soden, 8. 2 fl. 24 Er. 
Das Berragen ber Frameſen in ber rheinifchen 
Pfalj, unpartheiiſch gefchildert von einem Augen» 
jeugen, 8. 2 fl. 24 fr. 
Bilig, Verſuch einer einfachen und naturgemaͤßen 
Darftellung bes Lebens und feiner Haupt » Vers 
änterungen, 8. - 54 kr. 
Calender, immerwaͤhrender, für Eheleute und 
Eheluſtige, 12. ı fl. ı2 Er. 
Emmert, I. H., theätre, ou choix de drames 
aisos pour faciliter l'étude de la langue fran- 
coise, 2 Tomes, 8. 3 1. 36 kr. 
©allerıe aller merfwürtigen Menſchen die in der 
Welt gelebt haben: 18 Heft Peter der Große, 
28 5. Themas Anjello, 38 5. Alerander Pepe, 
43 5. Ehriftine, Königin von Schweden, 54.5. 
Ninon von Lenclos, 68 H. Auguft Herrmann 
Franke, 78.5. Emald Grafv. Herzberg, 88 9. 
Friedrich der II. König von Preußen, 98 5. 
Gran; Oraf Algarotti, 108. 5. Cromwell, 176 $. 
Jaqnatius Lojola, 126 H. Albrecht Dürer, 1389. 
Katharina, Kaiferin von Rußland, 148 H. Was; 
hington; jedes. Heft mit ı Portrait, gr. 8. 36 Er. 
Geiſt, Sitten und Charakter der Weiber in den 
verfchiedenen Zeitaltern, 8. 1 fl. 6 Er. 
Geſchichte, Thüringifce, 8. 2fl.6 Er. 
Geſchichte der Aftronemie, von ben Älteften bis auf 
gegenwärtige Zeiten, gr. 8. 2 fl. 42 Er. 
ber Verfchwörung des Marimilian Ros 
bespierre, a. d. Franz., 8. ı fl. 30 fr. 
Gerreue und zufammenhängende Geſchichte ber 
franzöfifben Revolution, für Lefer aus den ge 
meinen Ständen, 3 Thle. 8. 1 fl. 48 Er. 
Grotee, D. 5. &., Entwurf der Forſtwiſſenſchaft, 
befenders in Abſicht der Tannenwaldungen, 8. 
54 er. 

Hezel, allgemeine franz. Sprachlehre Pe Hefte, 
fl. fr, 

Lind, I. W., Verfuch einer Geſchichte 5 
ſiologie der Thiere, 2 Thle. gr, 8. Al 30 Fr. 
Weiſe Marimen aus den Werken des Phılofos 
pben ven Sans-Souci, für alle Menfchen über: 
aus lehrreih und nutzlich, 8. ı fl. 12 fr. 


Käse, I. G., Betrachtungen über die Rantifhe 
Relraten innerhalb der Örenzen der bloßen Vers 
nunft, nebfl einer Abhandlung über den Step 
ticıtmud überhaupt und über den Kantifchen 
Stkepticiemus ınsbefendere, gr. 8. r fl. 12 Er, 

— Beilage zu Kants Kritik der praktiſchen Ver: 
nunft, ar. 8. 45 fr. 

Rathgeber, dıätifch » medizinifcher, für Schwans 
gere, Gebährende, Wöchnerinnen und Säus 
gende, 8. 1 fl. 48 Er. 

Revolutiond: Charaktere, herausgegeben von Birs 
tanner; mit 14 Kupfern, 8. 2 fl. 48 fr. 

Sacſens kunftiges Schickſal, auf weltbürgerliher 
Waage gewogen, 8. 30 fr. 

Schwarz, I. W., Verfuh einer Geſchichte von 
ber Entftehung und Beyer der Sonn: Feft+ und 
Geyertage der Chriften, 8. 15 Er. 

be la Varenne, 3. A. L., die Verbrehen Marars 
und anderer Würger, ausbem Franjzoͤſiſchen übers 
ſetzt, 8. I fl. 12 fr, 

Wieland, F. C., Verfuh einer Geſchichte des 
deutſchen Staatsinterefle, 3 Bde., 8. 7fl. 48 Er. 

— E8., Eharakteriftif Dr, Martin Luthers, 8. 


€ 36 fr. 
Burger, 5., Charakteriftit Friedrichs U., Kö« 
nigs von Preußen, 8. 36 Er, 


4 ü 
Mannheimer Theaters Anzeige, 


Dennerftag, den 10. Okt., wird auf dem Groß ⸗ 
berzogl. Hof: und Nationaltheater aufgeführt: 
Das Intermezzo, oder: Der Randjunter 

um erfienmal in der Reſidenz, Originals 
uftfpiel in 5 Aufjügen, von Kogebue. 


5 
Angetommene Fremde in Mannbeim. 
Den 8. Dftober. 
"Im aoldnen Schaaf: Hr. Villiar von Beaune, Hr. 
Winkler von Diion, Hr. Chioppino von Diailand, Handeih 
leute, Hr. Steeb, Amts⸗Actuarius, von Neufe. Hr. Eterbr 
Mägifter, von Tübingen. Im filbernen Anker: Sr. 
Heinemann, Doftor, von Schafſhauſen, Kr. Beurlein von 
Weinheim, Hr. Lippert von Umſtadt, Hr. Wit u. hr. Gärb 
ner von Brüfel, Hr. Bilig, Hr. Ehwarz u. Hr. Drban vom 
Granffurt, Handelsteute. In den drey Königen: he 
Camusi, Bezirförarb, von Diermſtein. Kr. Lehberger von Gas 
tramſſein / Handelsmann, Im Weinberg: Hr. Edäfer, 
Emploue, von Worms. Hr. Miüfer von Gräuftadt, Hr. Jung 
von Ereier, hr. Rus von Neuſtadt, Handeidleute. Im 
(bwarsen Löwen: Mad. u, Die. Silva, von Granten 
that. Im Wiehbof: Hr. Hofmann von Eppingen, Dr. 
Maier von Heidelberg, Hr. Kaul von Sinsheim, Handelsleute. 


Gedruckt bei Kuufmann in Masnnbeiu 


N” 489, 


Gefundpeitstunde 





11) Mein. 

Alle Völker ſuchten fih durch Gaͤhrung geriffer 
Pflangentheite ein Getraͤnke zu verfihaffen, anges 
nehmer, als Waffer, und geſchickter, als dieſes, 
fie zu beleben und zu flärken. Diefe Getränke 
find befonbers beliebt und bis zu einem gewißen 
Grabe nothwendig in Falten Laͤndern, wo fie übris 
gend au weniger Gefahr bringen, weil die durch 
diefeben hervorgebradhte Vermehrung der thieris 


hen Wärme durch die äußere Luftwärme wieder 


ind Gleichgewicht kommt. Die am meiften ge 
Bräudylihen gegohrnen Getränke find der Wein 
und das Bier. Man bereitet aber auch ähnliche 
aus Arpfeln, Birnen und andern Früchten und 
aus Honig. 

Der Wein fheint nad den neuern chemiſchen 
Unterſuchungen zu beftehen: erſtens aus einer mehr 
ober minder größern Menge von Alcohol (Wein: 
get), der dur Deftillation davon geſchieden wer⸗ 
den kann, und von weichem feine Stärke abhängt; 
zweitens aus einem Ertraktioftoffe oder Zuckerge⸗ 
haft, deſſen Befhaffenheit noch nicht hinlaͤnglich 
beſtimmt it; drittens aus einem flüchtigen Oele, 
von welchem jede Weingattung ihren eigenthümlis 
hen Geruch erhält; viertens aus einem Färbeſtoffe, 
der in der Traubenbülfe lient, und fünftens aus 
einem Antheile von Waſſer, der häufiger, als die 
übrigen Zheile, vorhanden iſt. 


Sreitag, den 11. Oktober 





te *). 





1811, 


eV 


Der Wein ift ein angenehmes Getränk, bad, 
je nachdem man davon genießt, die Kräfte und bie 
Thätigkert ungemein vermehit, einen fchnellem 
Wechſel fröhliher Gedanken bewirkt, Furcht und 
Sorgen bannt, und alle verborgene Eigenſchaften 
der Seele, gute und ſchlechte, bervortreten läßt. 

Es gibt eine große Anzahl verfhiedener Wein« 
arten; aber alle können, aus einem allgemeinen 
Geſichtspunkte betrachtet, unter 4 Hauptgatiungen 
gebracht werden: 1) Säuerlihe Weine, wie ber 
Rheinwein und einige andere deutſche und ſchwei⸗ 
zerifche Weine, die dem Rheinweine gleihen. Diefe 
Weine find weniger erhigend, ald andere, und 
deshalb im Sommer angenehmer. &ie gehen 
leicht durd ben Harn ab, und find gewöhnlich for 
gar gelinde eröffnend; aber fie bringen leiht Säure 
im Magen hervor, und werben daher denjenigen 
nachtheilig gehalten, die an Podagra und Stein⸗ 
fhmerzen leiden. 2) Die füßen und gezuckerten 
Meine, wie die ungarifchen, ſpaniſchen, italieni« 
ſchen, griechiſchen und einige franzöfifhe Weine, 
Wenn fie gut gegehren haben und nit durch Zus 
faß von Zucker oder Honig verderbt find, fo paſſen 
fie vortreffli für Genefende und ſchwäͤchliche Leu⸗ 
Man muß aber diefe Weine nur als Heil⸗ 
mittel in geringer Menge trinken, fenft erhigen 
fie und werden nachtheilig. 3) Die leichten Weine, 


+) Sodenhams Lieblingewein war dee Canarienſekt. Er nah 


'gewöhntich nach Tiſche ein Meines Glas, zur Beförderung der 


Verdauung. 
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als bie Burgunder » Borbeaur » Kere) « Maberas 
Weine. Diefe Weine feinen für Wehlhabende 
die paffendfien Getränke zu ſeyn. Sie find ſtaͤr⸗ 
kender, als die fauern Weine, und man kann mehr 
daven trinken, als won fügen Weinen. Welche 
Wirkungen fie aud auf die Fänge haben mögen, 
fie thun doch felten Schaden, wenn man fie mäßig 
genieft. 4) Die herben Weine, wie die portus 
gieſiſchen, weldhe, ba fie mehr Körper haben, 
vielleicht am heilfamften find für Bewohner kalter 
und feuchter Länder, wenn fie nicht verfaͤlſcht find 
dur einen übermäßigen Zufag von Branntwein 
eder Weingeift, und befonders können fie bey hef⸗ 
tigen Ausleerungen nüglich feyn. Sie haben aber, 
wie bie meiften rothen Weine, die Eigenfchaft, zu 
verftopfen, und es ift baher gut, fie oft mit weißen 
Weinen abmechfeln zu laffen. 

Es hängt von der Eigenfhaft und Stärke bes 
Weines ab, von der Eörperlihen Befchaffenheit 
und ven der Gewohnheit, wie viel Wein man 
trinken dürfe. Auch der Zweck, ben man ſich vor» 
feat, hat Einfluß darauf. Wenn man den Wein 
als Heilmitsel braucht, um die Verdauung zu 
beförbern, fo darf man nicht mehr, als zwey Heine 
Glaͤſer voll, nad der Mahlzeit trinken; aber es 
muß reiner und guter Wein ſeyn. Genießt man 
ihn als Getränke jur Verdünnung der Speifen, 
fo fann man doppelt fo viel mit Waffer trinken, 
und fol er als ein Mittel zur Aufbeiterung dienen, 
fo kann ein vollfommen gefunder Menfch, ohne ſich 
zu beraufchen, wohl eine Blafche trinken; aber er 
muß Herrfchaft genug über fi haben, dieſes Maas 
nie zu überfhreiten, und auch nicht zu oft fi fo 
viel erlauben, wenn or feiner Gefundheis nicht 
ſchaden will, 

Man hat über feinen Gegenftand der Gefund« 
heitstkunde fo viel gefchrieben, als über die guten 
oder ſchlimmen Wirkungen des Weines. Einige 
haben ihn nicht nur als ein treffliches Heilmittel, 
fondern auch als heilfames Getränk gerühmt, das 
alle Eebensgefchäfte des Leibes und der Seele zu 
befördern gefchicht wäre. Andere aber behaupten, 


er allein bringe mehr Krankheiten herver, ald alle 
andere Gelegenheitsurſachen zufammen, da er end« 
lid den Magen und die Eingeweide erſchlaffe, und 
fat immer ein frühes Alter herbeiführe. Freilich 
mögen diefe Vorwürfe übertrieben feyn; aber alle 
Aerzte find darin einftimmig, nicht nur ben über: 
mäßigen Genuß des Weines zu tadeln, fondern 
auch ben gewöhnlichen Gebraud deffelben, wenn 
auch in geringer Menge, für Kinder und junge 
Leute fhädlich zu halten; denn diefe haben, wenn 
fie gefund find, gewiß fein Stärkungsmittel der 
Art nöthig, und eine folhe Gewohnheit würde 
die guten Wirkungen, die ber Wein im höhern 
Alter auf den Gefunbheitsjuftand haben Eann, 
vermindern. 

Wenn fhon ganz reiner Wein oft fchäblich ift, 
fo wird verfälfchter Wein defto gewiffer nachtheilig, 
und darin liegt wahrfheinlich der Grund, daf in 
Gegenden, wo ſchwacher, wenig geiftiger Wein 
wähst, das gemeine Volt, das keinen andern 
trinken kann, ein ungefundes Ausfehen hat, das 
man nit bey ihren wohlhabenden Bandsleusen 
findet, 

Es ift ein fonderbarer Umftand, daß die Alten 
Seewaffer zu ihren Weinen thaten, um fie wenis 
ger fhleimig zu machen, oder um fie velfommner 
zu reinigen, oder auch um fie vor Faͤulniß zu be 
wahren. Sippofrares fpricht davon, als einem 
zu feiner Zeit gewöhnlihen Gebrauche. Eato 
raͤth, zu dieſem Zwecke das Waſſer weit vom Ufer 
zu ſchöpfen und es vor bem Gebrauche eine Zeit 
lang in einem Baffe ftehen zu laffen. Plinius er 
zähle, man verdanke diefe Entdeckung der Vetrü« 
gerey eines Dienftboten, der feinem Herrn Wein 
geftehlen hatte, und Geewafler ins Faß füllte, 
um den Diebftahl jn verbergen. Man fand dies 
fen Wein ganz vorzäglid. Die Alten hatten auch 
eine befondere Art, ihre Weine dicfer zu machen, 
als die unfrigen. "Es waren eigentlich nur Wein» 
Ertracte, welche man, wenn man fie trinken wolle 
te, fehr mit Waffer verbünnen mußte. Hippo» 
krates rieth, zu einem Theile des Weines. von 
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hafos zwanzig Theile Waſſer zu gießen. Die 
Griechen hatten indeß aud) weiße, weit ſchwaͤchere 
Weine, die keinen Zufag von Waffer nörhig hats 
ten, und welche fie mwäfferige Weine nannten. 
Im Allgemeinen aber miſchten die Alten gern Waf: 
fer zudem Wein, und dies ift auch fehr zu empfeh: 
fen in Ländern, we man, wie in England *), nur 
ſtarke geiftige Weine trinkt. Ale Trinker aber 
fagen, daß mit Waffer vermifchter Wein eher bes 
raufche, als eine gleiche Menge reiner Wein; aber 
der Rauſch vergeht auch ſchneller. 

Wenn man den Wein mit dem Safte von Por 
meranzen oder Gitronen und mit Zuder und Ges 
würzen vermifcht, fo wird die Herbheit beffelben 
fehr gemindert, und er fleige weniger zu Kopfe, 
wenn man ihn mäßig genießt. Solche Weine 
nennt man in England Megus oder Cup **), 
(Unfer Biſchof it ein ähnliches Getränk.) Diefe 
Getränke find, den Wein abgerechnet, dem bes 
rühmten Scherbet der Mergenländer ähnlich, der 
nichts als eine mit Gewürzen gemifchte Limonade ift. 

In den nörblichen Rändern, welden die Natur 
den Weinſtock verfagt hat, bereitet man in ber 
Wirthſchaft aus Nofinen oder Korinthen, aus 
Himbeeren, Jchannisbeeren und andern Fruͤchten, 
mit Waſſer und Zucker vermiſcht, Weine, welde 
oft bie-ausländifchen erfegen können, vor welchen 
fie wenigftens den Vorzug haben, daß fie nicht mit 
fbädlihen Zufägen verfälfcht find, Mit Unrecht 
hielten die Aerzte diefe Getränke ehedem für unge 
fund; fie können es nur bann ſeyn, wenn fle nicht 
gut jubereites find, oder nicht hinlängli ausge» 
gehren haben, 

12) Eibder. 

Der Eider (Apfelwein) und der Birnen» 
wein, die aus dem Safte der Aepfel und Birnen 

*) Dielt Portwein, der Überbied fact mit Branntwein vers 
fegt wird, ehe er aud Portugal geht. 

**) Um guten np zu machen, nimmt man 1 Flaſche Mader 
oder Kıreswein, 2 Flaſchen Apfelwein, 1 Slafche Birnwein u. 
4 Glas Branntwein. Alsdaun thut man gefebälte und in 
Scheiben gefchnittene Eitronen, ein menig aeriebene Muskat⸗ 


auf und gefoßenen Buster hinzu. Pulcht wirft man recht 
braun geröfleren Zwirbad heiß im die Miſchuns. 


bereitet werben, unb bie man fo häufig in einigen 
Gegenden von Nord» Frankreih, in England und 
in Nordamerika *) hat, werden für fehr gefunde 
Getraͤnke gehalten. Lord Bacon ſpricht von acht 
Greifen in der englifchen Grafſchaft Hereford, die 
nie etwas anderes als Apfelwein geirunken hatten, 
und die noch fo gefund und ftarf waren, daß man 
fie, obgleich fie zufammen 800 Jahre alt waren, 
bey einem Feſte am erften Day frifh und munter, 
wie Jünglinge, tanzen und fpringen fahb. Indeß 
machen diefe Getränke leiht Säure und Blähuns 
gen, da fie nich einer fo vollkommenen Gährung 
fähig find, als der Zraubenfaft. Man thut daher 
oft Gewuͤrze und Zuder oder Honig hinzu. Der 
amerifanifche Arzt, Dr. Ruſh, behauptet, daß, 
wenn man jwey Faß Apfelmoft bis zur Hälfte 
einkochen, alsdann gähren und zwey bis drey Jahre 
in einem trodnen Keller liegen läßt, man einen 
Apfelwein erhalte, welder den Geſchmack von 
Dralaga oder Mheinwein hat, je nachdem man diefe 
oder jene Art von Aepfeln dazu genommen hat, und 
der jenen Weinen an Güte gleich Fommt. Dies 
Setränf ift, wie er fagt, befonders im Sommer 
fehr angenehm, wenn es mit Waffer vermifcht 
wird. Ehedem ließ man biefe Fruchtweine in 
bleiernen Gefäßen gähren, und daher kamen fie im 
den Ruf fhädläher Oetränfe; man weifi aber jeßt, 
daß dieſe Weine an fih feine ſchaͤdlichen Eigen» 
fhaften haben, wenn man fie in hölzernen Gefäßen 
aufbewahrt. 


*) In Amerika leiden bie Mepfel oft durch foäte Grüblingds 
fröße. Um dies zu verhüten, gibt man den Obfigärten eine fol 
che Lage, daß fie dem Norbiwinde audgefept find, der die Wege 
tation aufhält, Hat man einen Nactfroft su befliechten , fo 
zuündet man am Eingange ded Gartens einige arohe Srrohreuer 
an, fo daß der Wind den Rauch Über die Bäume treibt. — Be 
Tanntiic wird im Königreich Würtemberg daſſelde Mittel Häufig 
bey dem Weinſtoche angewandt. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 


Mannheim. [Verſteigerung] Das dem 
hiefigen Bürger und Schreinermeifter Joſeph 
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Eberts jugehörige, im Quadrat Lit. C 2. 
Mro. 21. gelegene Haus, wird Montag den rgten 


Oktober nähfthin Nachmittags 3 Uhr auf dahie 


figem Amthaufe Öffentlich verſteigert. 
Mannheim, den 25. Sept. 1811. 
Großherz. Bad. Stadt. Amts: Reviforat 


Leers. 


2. 

Mannheim [Verfteigerung.] Das 
dem biefigen Bürger und Bäcermeifter, Adam 
Wiffinger, zugehörige Wohnhaus mit Vadyes 
rechtigkeit verfehen, im Quadrat Fit. G 2. Nre. Ir. 
gelegen, wirb Montag den 21. diefes Nachmittags 
3 Uhr, mit der annehmlichen Bemerkung, daß 
3000 fl. gegen erſtgerichtliche Zuſicherung darauf 
baften bleiben Fönnen, auf bahiefigem Amthaufe 
Öffentlich verfteigert. 

Mannheim, den 1. Okt. 1811. 

Großherz. Bad. Stadt-Amts-Reviſorat 
Leers. 


Mannheim. ——— — —— Das Lit. 
3 1. Nro. 2. in ber angenehmſten Sage am Rhein 
nähft dem Schloßgarten gelegene, nod nicht lange 
erbaute zweiftöcdige Haus, weldes im unteren 
Stode 2 Zimmer nebit Küche, Keller und Holz 
fhepfen, im zweiten Stocke einen Eleinen tapezirs 
ten Saal.nebft Kabinert und Küche, famwt zwey 
Gaubenzimmern, dann einem 11 Ruthen meffen. 
den, mit vorzüglich guten Weinreben bepflanzten 
Garten enthält, wird Dienſtag den 15. Oktober 
naͤchſthin Nahmittags 3 Uhr in der Uhr freimil, 
fig verfleigert, und dem Letzt und Meiftbierenden 
ehne allen weiteren Vorbehalt jugefhlagen wer: 
den. Mannheim, den 23. Sept. 1811. 
Großherz. Bad. SradtrAmts-Keviforat 

eerä. 


4. 
Mannheim. [Merkteigerung] Mentag 
ben 28. dieſes Morgens früh um 9 Uhr werden in 


ber Behaufung des Gaſtwirths Hagenmaper,. 


zum Badenſchen Hof genamt, 4 Schränke mit 

Naturalien, ı Kupfer Spond, Hobelbanf und 

fonftige Effekten, dann Nachmittags um 2 Uhr 

eine Gemaähldeſfammlung des Mablereibändfers 

Peiffer gegen gleich baare Bezahlung veriteigt. 
Mannheim, den 10. Oft. ı8ır. 

Grshherz Bad. Stadt: Amts-Reviferat 


Leers. 


5. 
Privat-Nachrichten. 

Mannheim. [Papier: Tapeten Cager] 

Da das bereits angekündigte Papıer : Tapeten Pa- 


ger des Untergeichneten neuerdings ganz vollſtaͤndig 
und mir der geſchmackoollſten und fchöniten Aus: 
wahl verſehen ift, fo hat derſelbe die Ehre hier⸗ 
durch die Anzeige zu madıen, und ſchmeichelt fi, 
durch die billigften Preiſe die vollfommenfte Zufrie, 
denheit eines hochgeehrten Publikums ju erlangen. 
Martin Sarıorı, Lit. CE 1. Nro. 1. 


6. 


Mannheim. [Verfteigerung] Die Lehne 
kutſcher Martin Müller Wirib, zum Prinz 
Friedrich genannt, ift gefonnen ihr Gewerb aufjus 
geben, und zu dem Ende ihre 7 fehr brauchbaren 
Pferde mit Geſchirr und 12 verſchiedenen Kutſchen, 
beſtehend aus 6 Phaetons, 4 Batardé, 2 ganzen 
Kutſchen und einen Kutſchenkaſten, entweder zu ver» 
kaufen oder Donnerftag, ben I7ten dieſes Monate, 
im Gaſthauſe zum Viehhof öffentlich freiwillig 
gegen baare Zahlung zn verfteigern. Auch ift fie 
gefonnen das ganze Gewerb, mit Pferde, Ehai« 
fen, angemeffener Wohnung und Stallung an eis 
nen Liebhaber abjugeben und zu vermiethen; wo 
das Mähere täglich bey ihr eingefehen und verhan⸗ 
beit werden ann. 


7. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben 
Briedens: und Dankrede; gehalten in ber 
jübifhen Synagoge zu Mannheim, den 17. Nov. 
1809, von Jfidor Hernsheım, brod. 12 Er. 


8. 
Mannheimer Theaters Anzeige, 


Sreitag, den 11. Dft., wird auf dem Groß 
berjogl. Hof» und Nationaltheater aufgeführt: 
Der Puls, Luftfpiel in zwey Aufzügen, von 
Rabe. Hierauf: (zum erftenmal) Feodore, 
Singfpiel in-ı Aufjuge, von Kogebue. 


9 
Angelommene Fremde in Mannheim 
Den 9. Dftober, 

Im filbernen Anker: Hr. KRampfu. hr. Edade von 
Dierlohr / Hr. Schlutter von Weinheim, Hr. Burger von Ehin ⸗ 
gen, Hr. Weber von Sobliugen, hr. Reitig u. Hr. Lang von 
Eafrl, Hr. Herd u. Hr. Eorneli von Frankfurt, Handelsleute. 
In den dren Königen: Hr. Vial von Lyon, Handel 
nmmn, Am Steinberg: Hr. v. Lindbeim, von Kafan Die. 
Im Mainzer Hof: Hr. Miaier von Nürnberg, Sr. Brand 
von Köln, Kandeisieute, Im woldnen Schaaf: Die 
Sreiberen von Levegom u. v. Langnau, von Gsttingen. Hr. 
Mars von Frankfurt nebft zwey Nichten, Hr. Forrer u. Hr. 
Brunner von Winterthur, Handelöleute. Hr. Fiſcher, Ken: 
tier , von Trier, 


Badiſches 





N” 190, 





Gelhihte von Baden 





An den Herausgeber bes Magazins. 


„Durch Hhre Bufchrift veranlaßt, fieng ich fogleich 
an, meine Gefchichte von Baden von neuem zu tiber 
arbeiten. Hier haben Sie den Anfang; die Fortfehung 
follen Sie ungefdumt erhalten. Es liegt mir daran, 
die Urtbeile fachtundiger Männer darüber zu verneh ⸗ 
men, und Sie werden mich feiner Zeit unterrichten, 
was man davon hält. Auf kritiſche und hiſtoriſch künſt⸗ 
Verifche Würde macht diefe Geſchichte feinen Anſpruch; 
fie fol nichts anders ſeyn als eine Volksgeſchichte, ge» 


ſchrieben fürs Volt — diefes Wort in dem weitern und 


edlen Sinne genommen. Die Geſchichte des Volks 
iſt des Volkes Eigenthum oder follte es doch ſeyn, ein 

beiliges Erbe und Denkmal der Väter, deren wir und 
nicht zu fchämen haben; und es wäre allerdings gu 
wüũnſchen, dad die Vaterlandsgefchichte , im Geiſte des 
Baterlandes geichrieben, ein Kleinod und bochgefchäß- 
tes liebes Dausbuch, eine Bibel bes Volts würde, 
Do in diefe Gefchichtbibel jeglicher deutfchen Völker 
fchaft des ‚großen römifchen Geſchichtſchreibers Tacitus 
ewige Worte von unferer Urväter Urfprung, Weſen und 
Sitten als. Grund und Denkzettel gebören, fehlen mir 
unmiderleglich , und wird es gewiß den meiſten ſcheinen, 
wenn fie nicht urtheilen, bevor fie dieſe Worte wieder 
gelefen. Hermanns und Carls des Broßen Bilder dür« 
fen in feiner folchen gefcbichtlichen Voltsbibel feblen, 
wenn fe den Zweck bat, deutichen Gemein⸗ und DBa- 
terlandstinn zu wecken. Uebtigens werden im Berfolg 
der befondern Badiſchen Gefchichte Züge vorfommen, 
die wir in jeder fremden Volksgeſchichte als leuchtende 
Sterne bemerken wurden: und obwohl manche lächeln 
werden, wenn man ibnen fagte, wir nuch hätten einen 


Samftag, den 12. Oktober 
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Ooratius Coeles,/ hätten Cleobis und Biton, und mehe 
Ahnliches, fo il es doch wahr m. f. m. 
Der Verfaſſer. 





Erftet Kapitel. 
Bon ber Beſchaffenheit Deutfhlands 
in den älteften Zeiten, von unferer 
Urväter Wefen und Sitten. 


Zeitranm: Mom eriten Jahrhundert vor Ehr. Geburt bis sum 
Ende des zweiten Jahrhunderts nad Ebriftus. 





1. Bon dem alten und reinen Urfprung 
unferes Volks und unferer Sprade 


Das Land, das heutzutage der Großherzog von 
Baden beherrfeht, der Strich vom Bodenſee den 
Rhein hinab bis gegen den Nedar und Main, bes 
wohnten von uralten Zeiten ber Deutfcdhe. Denn 
die Deutfben find nie von einem andern Volk 
völlig überwunden und aus ıhren Grenzen vertrie⸗ 
ben oder mit einem fremden fiegenden Volk vers 
miſcht worden, wie dies gar manchen andern Nas 
tionen gefchehen ift, wie z. B. unfern Nachbarn 
über dem Rhein, bie ver Alters Gallier hıefien, 
und erft nach dem ein deutſches Volk, die Franken, 
ihr Land erobert und in Befig genemmen hatten, 
den Namen Branzofen bekemmen haben. 

Darum haben wir au fait allein unter allen 
Mationen in Eurrpa die Sprache unferer Väter, 
bie reine, Eraftvolle, reihe und zum Kerzen drin⸗ 
gende deutſche Sprache erhalten. Lind weil unfere 
Mation und Sprache, mit feiner andern vermengt 
und verfrember, urfprünalich und eigen ven ben 
Urvätern herſtammt, fo, heißt unfer Belk ein Urs 
volk und unfere Sprade eine Urſprache. 
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2. Bon ber beutfhen Urväter Wefen, 
Wobnung und Sitten. 

Mie ed ausfah im ganzen deutfchen Vaterland 
vor Ehriiti Geburt, davon wiffen wir nicht viel, 
als da es ein Land war wild und rauh, ohne 
Staͤdte, vol großer finfterer Wälder, Heiden, 
Moore und unfruchtbarer Niede, bewohnt ven 
Bären und Auerochſen und anderm Gewilde, we: 
von alle Arten jetzt nicht mehr bey uns zu finden 
find, fondern nur in den Falten Wäldern von 
Schweden, Polen und Rußland. Es ift ihnen 
feitdem bey und zu mild und fchön geworben. Zwi ⸗ 
{hen diefen Wäldern in waidereichen Thälern, un⸗ 
ter Hüsten leicht von Holz zufammengefügt, eder 
auch in Hölen wohnten die Kamilien unferer Alts 
vordern *), und lebten von Jagd und ihren Vieh⸗ 


heerden. Städte waren nirgends zu ſchauen; nicht. 


einmal Dörfer mit nah aneinander ftehenden Wehe 
nungen; bie und da muß wohl auch etwas Acker⸗ 
bau gewefen fepn, denn fie verſtunden doch ſchon 
aud Gerſte eine Ars Bier zu brauen, welches fie 
gar gu gern tranken, wenn fie von der Jagd heim⸗ 
kamen, und einen Auerochs oder Bären oder Hirſch 
erlegt hatten, eder wenn fie bes Winters auf ber 


Birenhaut lagen und einander etzählten von ihren 


Kriegen und Schlachten, oder von den alten Göt⸗ 
tern und Helden ihres Bolld. Denn wahrhaft 
und Eriegerifch waren bie alten Deutfchen ; Freir 
heit und Tapferkeit war ihr Kern und Stern. 

Daher hieß man fie auh Germanen oder Wehr 
mannen, und bedwegen nannten fi nachher bie 
deurfchen Kaifer zu Germanien König. 

3, Bon den HNömern, welche die alten Deut- 
fhen befriegt und der Nachwelt befchrieben 
baben. 

Wie frey und männlich, wie kernhaft, vedfich 
und tugendfom unfere Urväter waren, wiflen wir 
nicht ven ihnen, fondern ven ihren Feinden, den 
Römern, darum bürfen wird wehl glauben. Daß 
die Römer ein Volk in Italien oder Welfchland 
u den Zeiten Chriſti, oder vor achtzehnhundert 
eich, übermaͤchtig gewelen find über die ganze 
Welt, wiffen wir ſchon aus der heiligen Schrift 
und ber Geſchichte des Stifters der chriſtlichen Re, 
ligien; denn ald er geboren ward zu Bethlehem 
im judiſchen Sande, fo ſchrieb der damalige Kaifer 
Auguſtus von Rom ber eine Schotzung aus, daf 
alle Welt geſchätzet würde. Unſer Deutfchland 
aber konnte er doch nicht fhäßen, denn das hatten 
die Römer nicht übermeiftert, wenigfiens nur einen 
Heinen Theil doven. 


* Altoordern it fo viel als Urvater, die alten vor langer 
Zeit lebeuden Vorfahren, 





4, Der Marfomannen, der Hreinmohner von 
Baden, Krieg mit den Römern. 

Faſt die erften Deutfchen, die mit den Kömern 
Krieg befamen, etwa 50 Jahre Fury’ ver Chrifti 
Geburt, waren bie älteilen Bewohner unfers Bas 
difchen Landes, die Marfomannen genannt, 
welcher Name ehne Zweifel fo viel ſagen will, als 
die Mannen an ber Mark oder Grenze. Denn 
die alte Mark oder Grenze Deutſchlands war der 
Rhein. Die alten Markomannen aber giengen 
über den Rhein, von einem Velk in Gallien (im 
heutigen Frankreich) zu Hülfe gerufen, Ahr König 
war Ehrenven, ein aroßer und gewaltiger Mahn. 
Die zogen durch das Elſaß und Sundgau Big in 
die Gegend von Mömpeigard. Und es gefiel ihnen 
dort drüben recht gut; denn das Land war meit 
mildes und fruchtbarer ald das ıhrige, Aber die 
von ihnen bedrängten Völkerſchaften riefen bie 
Römer wider fie um Hülfe. Au derfelben Zeit 
war der Feldherr der Hömer im’ ihrer galifchen 
Provinz (die nech heutzutage von ihnen Provenze 
beißt, und woher das Prevenzer (premanfer) Det 
kommt), Eäfar, ein Mann über die Maßen Flug, 
tapfer, kriegserfahren und heben Sinnes. Erwurbe 
nachher juerft Alleinherrſchet über das römiſche Neich 
und nad) ıhm nennen ſich noch heutzutage die Bes 
herrſcher großer Reiche Kaiſer, denn alfo warb fein 
Name auf griehiih geſchrieben. Diefer zagte 
allein niche, als fein ganzes Heer, das dech ſchon 
viel Schlachten fieareich gekämpfer hatte, erſchrack 
vor dem Heer ber Marfmänner und Suewen oder 
alten Schwaben; denn es waren Leute von großem 
furdtbaren Wuchs, fliegenden ob dem Scheitel 
in ein Büfchel geknüpften röıhlichen Haaren und 
troßigen blauen Augen, und leicht ſchwangen fie 
mit dem nervigen Urm Schild und Speer, und 
flogen rüftig daher auf ihren Neffen chne Sattel 
und Zeug. Abbein dennech überwand fie Cäſar durch 
feine Kriegsfunt. Die Deutſchen waren muthlos 
aemacht dur ihre wahrfagende Frauen, melde 
fie gewarnt hatten, nicht vor dem Meumend zu 
ſchlagen. Aber eben darum eilte Caſar, der dies 
erfahren hatte, zur Schlacht und ſiegte. — Eh» 
venoeft floh über den Rhein zurück. 


5. Bon der Römer Macht in’ Deutichland 
und wie fie buch den Helden Herrmann 
gebrochen warb, 

Bald folgten die Römer ihnen nad, und meit- 
bin dehnte fich ihre Herrſchaft. Da bauten fie 
Beten und Landſtraßen, führten römifhe Geſetze 
und Gerichtshöfe ein, und weiten fo die wılden 
Bewohner der Germanifhen Wälder jur Orbnung 
bringen, Aber das gefiel diefen übel. Unter dem 
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Kaiſer Auguſtus, dem Meffen und Nachfolger 
Cäfars, führte im untern Deutfhland, in dem 
heutigen Weilphalen, den Oberbefehl ein römifcher 
Feldherr, Varus. Diejer wollte felbft die römi« 
ſche Sprache einführen, biele Gericht, fpra Urs 
sbeile, alles römiſch. Zum Zeichen feiner Richters 
gewalt ließ er, wie es in Rem gebräuchlich war, 
einen Bund Stecken oder Ruthen, worin ein Beil 
Rad, vor fi ber tragen. Das daͤuchte den Deut ⸗ 
fben ein empörendes Zeichen ſchimpflicher Knecht ⸗ 
fihaft, und es verlangte fie, das Joch zu yerbrechen 
und Freiheit, Sprade, Geſetze und Sitte ihrer 
Väter zu retten. Da ſtellte fi insgeheim an die 
Epige der Ungufriedenen Herrmann, ein Fürſt 
der deutſchen Völkerfchaft der Cherusker *), ein 
Süngling hochherzig und entſchleſſen; ruhmuell 
batte-er felbft.unter dem römiichen Heer gedient. 
Im Teutoburger **) Wald überfielen die Deut» 
ſchen das römiſche Heer, als es ermüder war vom 
Bahnen eines Wegs. Die Römer wurden ums 
ringt, die Gegend, Wind und Wetter waren ibnen 
jumider. Die Deurfhen fiegten, und Varus 
flürzte fib in fein eigenes Schwert ; eined der 
fbönften römifhen Heere mar vertilgt. Bielevon 
den Örfangenen wurden ald Opfer ben Göttern 
geſchlachtet, die meiften zu leibeigenen Knechten 
gemacht. Auguflus, als er die Nachricht befam, 
wollte verzweifeln, und rief: „DO Varus, Varus 
gib mir meine Regionen wieder !* — Diefer Sieg 
Kerrmanns, der Deutfhen Breiheit, Stolz und 
Schutz, wurde erkämpft im neunten Sahr nad) 
Ehrifti Geburt. 


6. Wie die Römer von neuem die Uebermacht 
gewonnen, und was für Spuren davon im 
Baterland find. 

Wären die Deutſchen einig giblieben, fo würs 
ben fie die Römer, wie gewaltig fie auch waren, 
leicht von ihren Grenzen abgehalten haben. Aber 
leider hat es faſt nie eine Zeit gegeben, wo bie 
deutfchen Völkerfchaften alle feſt und treu zuſam⸗ 
menhielten, fondern meiſtens wurden Deutſche 
durch Deutſche beſiegt. — So geſchah es, daß 
bald wieder roͤmiſche Heere kamen, eindrangen und 
von neuem Deutſchland in Beſitz nahmen. Auch 
in unſerm Vaterland hat ihre Macht gewaltet, in 
den erſten Jahrhunderten nach Chriſti Geburt. 
Und einen großen Theil deſſelben haben ſie Zehend⸗ 


*) Theruster, eine altdeutſche Volkerſchaft, weiche im Tief 
phäliichen , im der Gegend der heutigen Stadt Paderborn, 
wohnten, 


**) Der Teutoburger Wald Liegt im heutigen Königreich We 
phalen, in der Grafichaft Lippe, nicht weir von Paderborn. 


oder Steuer: Felder genannt. Daven würden an 
mand)en Orten die Steine reden, wenn auch alle Ge: 
ſchichtſchreiber fhwiegen. Die Römer waren große 
FÜ vom Baden, daher waren fie natürlıd 

n in einem Fand, das fo reich ift an beilfamen 
und erquidenden Bädern, wovon es ja noch heut: 
zutage den Mamen hat. Daher haben fie ohne 
Zweifel erbaut die alte Hauptſtabdt des Landes 
Baden; denn noch findet man bafelbft von jenen 
alten Zeiten her Denk: und Meilenfteine, und 
Altaͤre. Auch gedenken diefer Stadt die römifchen 
Geſchichtſchreiber aus diefer Zeit. — 

Eben fo hat man vor noch nicht gar fanger Zeit 
die Trümmer von einem großen römifchen Bad ges 
funden zu Badenweiler, im Badiſchen Ober: 
land, zwifchen Freiburg und Baſel; daſelbſt ift 
aud ein Altar geweiht der römifchen Waldgdttin 
Diana, u, zwar der Diana des obern Schwarzwalds, 
ber von den Römern Abnoba genannt wırd. Einen 
ähnlichen Altar hat man gefunden bey Mühlbach, 
einem Dorfe unfern der Stadt Haslach, in der 
Standesherrfhaft Fürſtenberg. Auch die Stadt 
Eonftan,; am See, die Stadt Ladenburg, ven 
den Römern Qapodunum genannt, Breifab am 
Rhein, damals noch jenfeits des Rheins, wahr⸗ 
ſcheinlich aud Pforzheim und andere mehr find aus 
der Römer Zeiten * 

Was die Römer, als fie bey den alten Deut« 
(hen fe lange verweilten und gute Bekanntſchaft 
machten, für eine Vorftellung von unfern Altvors 
dern befamen, ift aus folgenden Zügen fin erfehen, 
womit ein alter römifcher Schrififteller , der etwa 
bundert Jahre nad Ehrifti Geburt gelebt har, die 
Deutſchen zeichnet: 

(bie Fortfegung folgt) 





Allgemeiner Anzeiger. 





I» 
Obrigfeitlihe Betfanntmahung. 
Mannheim. [Merfteigerung)] Die ber 
Wittib des verlebten Pfarrers Weyher zugebö- 
rigen Aecker, als: 
Nie. 121. im hintern Meerfeld ein Acker ad 2 Vril. 
263 Ruthen. 
Nro. 122. allda ein Ader ad ı Morgen 39% Rıbır. 
Mro. 358. in der Sand» lihr: Gewann ein Acer ad 
gRırl 37 Rüthen. 
ro 785. inden Sreljengärten ein Acker ad 1 Mor: 
gen 2 Brel. 14 Ruthen. - 
Nre. 1091. in der gten Sandgewann ein Ader ad 
2 Morgen ı Brel, 20 Rurhen, 
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werben Mittwoch ben 30. dieſes auf bahiefigem 
Amthaufe Nahmittags um 3 Uhr öffentlih vers 
fleigert. Mannheim, den 10. Oft. 1811. 
SGroßherz Bad. Stadt ⸗Amts-Reviſorqt 
Leers. 


2. 
Privat⸗Nachrichten. 

Mannheim. [(Leihhaus] Anfangs bed No— 
vembers bıefes Jahres werden alle Pfänder weiche 
feit Ende September d. 3. verfallen und nicht er« 
neuert worben find, verfteigert werben. Die Ir» 
Daber der verfallenen Pfandſcheine werden bier 
burd erinnert, der Verfteigerung durch Ausloͤſung 
oder Erneuerung zuvorzukommen. 

Mannheim, den 2. Dfteber 1811. 


Aus Auftrag der Feihhaus: Kommiffion. _ 


Nefler, Kaffıer. 


3 > 

Mannheim. [Verſteigerung.] Inbem 
Kurpfälziihen Hof dahier wird Montag den 14ten 
nähftlemmenden Monats Oktober, Morgens von 
9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, fo 
wie auch die folgenden Tage, mehreres Silber, 
Kupfer, Meffing, Zinn, Eıfen, als werunter 
ſich vier Stück Anker befinden, Porzellain, Spies 

gel, Weißzeug, Bettung, Schreiuerwerk, Kies 
ferwerkzeug, Faßdaubenholz und fonftiges Haus— 
geräch, wie auch Stadt » und Reiſewagen, Chais 
fen, Schlitten, Wagen, Pferdegefdirr z2c. freis 
willig Öffentlich verfteigert, und an den Meiftbies 
senden gegen gleich baare Zahlung überlaffen. 


4. 

LElaſtiſche Bruchbaͤnder) Ih Endet 
unterzeichneter habe die Ehre hiermit bekannt zu ma⸗ 
chen, daß ich meine elaſtiſche Bruchbaͤnder, mit dem 
neuerfundenen Druckballen, den man unter ben dün 
neften Beinkleidern nıcht bemerken kann, wovon ich 
felbe bereits hundertweis verräthig fertig habe, So 
nehme ih mir dıe Freiheit, alle Mediziner und Chi— 
rurgen in und um Frankfurt zu bitten, mid mit ih» 
rem Beſuch zu beehren, damit fie felbe beurcheis 
Jen und pen deffen Zweck, Güte und Bequemlich⸗ 
keit übergeuat find, und alfo ıhre Patienten mit 
zweckmaͤßigen Bandagen verfehen können. Da ich 
bie Anlegung qus dem Grunde verfiche, fo mie 
auch alle meine Federn und Druckballen fammt der 
ganzen Bandage unbe nur handwerksmäfig, fon» 


dern nach bem Körperbau und nach ber Kunſt ver⸗ 
fertige, fo ſtehe ich für ale Fehler meiner Bruch» 
bänder gut, und verkaufe folche einzeln, Dutzend⸗ 
und hundertweis. 

Auch iſt bey mir zu haben: Eine Zahntinktur 
zur Reinigung der Zähne, wodurch das Zahn« 
fleiſch geärkt, dem Beinfraß und den Zahnſchmer⸗ 
sen Einhalt gethan, und der üble Geruch bes 
Mundes vertrieben wird. Ein Glas von 6 Loth 
koſtet 48 kr., von 8 Loth 1 fl. Zahnpulver bie 
Buͤchſe 36 kr. Zahnbürften, beffer als englifche, 
das Stüd 24 Er. 

Meine Wohnung und Niederlage ift auf dem 
Heinen Hirſchgraben Fir. F. Nro, 77. in dem Hauſe 
2 das Intelligen blatt ausgegeben wird, gleicher 

e. 
RNepler, 


Kaiſerl. Konigl. Oeſtreichiſch befretirter 
Zahnarzt und Bandagiſt, 
wie auch Koͤnigl Baier. Hof: Zahnarjt, 
Militär» und Land Bandagiſt. 
Wohnhaft in Frankfurt a. M. 


5 
In allen Buchhandlungen ift zu haben : 
Friedens: und Dantrede; gehalten in ber 
judifhen Eynagoge zu Mannheim, den 17. Nev. 
1809, von Iſidor Hernoheim, brod. 12 Fr. 


6. 
Angelommene Fremde in Mannbeim. 


Den 10. Dftober. 


In den drey Königen: Hr. v. Dahlbera u. Hr. Sorga- 
Vartikulierd, von Heerd. Hr. Wieland von Garisrube, Hr. 
Pieifer u. Sr. Pralz von Offenbach, Handeldteute, Im Beim 
berg: Hr. Hörner, Kanmerratb, von Erbach. hr. Bauer» 
ſachs, Munſivalrath, von Weingarten. Hr. Helwig, Hr. 
Suitge u. hr. Sveierer, Partıluliers, von Frankenthal, Hr. 
Farb von Heidelbera. Frau v. Sacht von Frankenthal. Hr. 
Vreiiterfer von Garlörube, Handelsmann, Im goldnen 
Schaaf: Hr. Baron v. Memingen, nebit Bedenten, von 
Carleruhe. Hr. Sender neh Gattin, von Frankfurt. Hr. 
Ehrift nebſt Gattin u. Schwefter , von Werrſtadt, Hr. Eppelss 
beim nebſt feiner Murter , von Dürkheim. Im filbernen 
Anker: Hr. Guirand, Proſeſſor, von Darmjadt. Hr. Bönr 
ner von Etradburg, Hr. Engelmann w. hr. Eevart v. Haag 
Hr. Dämb, Hr. Horner, Hr, Brader u. Hr. Baumann von 
Sranffurt, Hr. Ehmitt von Aſchaffendurg, Handelsleute. 
Die. Edterlin, von Haag. Im Mainzer Hof: Hr. Di 
fati von Wimpfen, Hr. Hartmann von Nurnbera, Handels ⸗ 
leute. Im ſhwarzen Löwen: Hr. Kurs von Earlörube" 
Oandelſmann. 


Gedeude bei Kayfmann in Mannbeiim, 
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Ausflug in ben Odenwald, 





Ein Brief an Eduard Ree—e 

Der Odenwald wird fo felten beſucht und ger 
wiß nicht mit Recht. Die Meiften machen fih 
wunderliche Begriffe ven biefer terra incognita, 
die uns fo nahe liege. Cie glauben nidıs da zu 
finden als öde Thäter, feuchte Klüfte, meilenlange 
Wilder und ein wildes Geſchlecht von Menſchen. 
Aber wie fo ganı anders ift es da! Ich brachte 
einige Tage ım Odenwald zu, die mir unvergeß⸗ 
lich fegn werden, Und du, mein lieber Eduard, 
willſt du deine Bruſt ven der frifhen, reinen 


Herbitluft durchwehen laſſen, willft du Berge ſe⸗ 


ben und grünende Wälder und biedere Menſchen, 
fo nimm im Geifle den Wanbderftab und tritt hers 
aus aus dem engen, kalten Mauern der Stadt. 
Sch will did führen. Did freut vieleicht der un« 
bekannte Meg, und ich wiederhole nur in der Er 
innerung den herrlichen Genuß. 

Den Wer von Mannheim nah Weinheim 
Fennft du ſchen; und von dem. fladen Aderlande 
it auch wenig zu fogen, wenn ed nicht Öfonemıs 
ſche Notizen find. In Weinheim übernacreten 
wir, um den andern Morgen früh unien Weg 
antreten zu können. — Sch möchte nie anders eine 
Meiſe bejinnen, als an einem Mergen. Da ift 
unfer Gert und Sinn geſtärkt und unfer Ser 
werd. Urd wenn wır dann hinaustreten unter 
ben ſreien Himmel und in dte friſche Welt fehen, 


Sonntag, den 13, Oktober 
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ſo iſt es und, als fingen wir ein neues, fchöneres 
Leben an. — Unfer Weg führte uns dur das 
Bırkenauer Thal. Ein altes halb verfallenes 
Thor ſteht am Anfange, und rechts eine alte 
Mühle: Durd Trümmer gehſt du ein in die emig 
junge Natur. Auf der linken Geue des Thals 
heben große, uneriterglidhe Oranitfelfen ihre grauen 
Häupter in die Luft; rechts bedeckt ein Wald von 


Eräftigen Buchen die Berge, und dazwiſchen drängt 


fih die Weſchnitz durch Felsſtuüͤcke. Es war ein 
entzüdender Herbſtmorgen. Das neue Sonnen» 
licht flreifte über die Berggipfel bin wie goldne 
Tesume; unten bebedte ein zarter Duft das 
Thal, nur zuweilen fiboß ein Sennenſtrahl durd 
die Nebelhülle, und alles fand da, wie im erflen 
Erwaben. Das Thal wird nah einigen Krüm⸗— 
mungen enger; endlich treten die Berge audeins 
ander, und auf ſanften Flügeln liegt das Dörfchen 
Birkenau. Es iſt hierder Stammſitz des Wam⸗ 
beldſchen Geſchlechiet. Bey dem Schlößchen bes 
findet ſich eine enguifite Anlage, inter man viele 
auslöndifhe Blume von ſeltner Größe ſieht. Ich 
hätte hier nimmermehr einen Garten anrflanzen 
mögen, JA denn nicht alles rungsumber ein Gare 
ter, ein herrlicher Garten Gettes? Wozu fell 
denn hier der kleine Menfb mt ſeinen kleinen 
Mitteln ſichnech bemühen? Wenn ein Lehrling der 
Bildnerkunſt neben den Rpell von Belredere ein 
ſchneaches kleinee Nachgebelde hinſtellte, wer könate 
da ech zweifeln, ob er das aus Then gek..eteie Biid⸗ 


* 
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chen anfehen foll, oder den Gott, der in ewiger 
Jugend triumphirend durch die Welt ſchreitet — 
Dies Thal öffner fih mehr und mehr, zieht fi 
über fanfte Hügel bin, bie bald bebaut find, bald 
ſchwarze Tannenwaͤldchen tragen, durd deren 
junge, ſchlanke Stämmen das Sonnenlicht bligt. 
Der Bad) fließt dur den grünen Wiefengrund. 
Reich grünende Büſche, die an feinem Ufer ftehen, 
verfieden das Waſſer. Wo bu did hinwenden 
magft, zeigt fi bir ein liebliches Bild. Sept er 
fbien uns das Dorf Reuffen, links die Brücke, 
bie über den Bad) führt, mit einem alten Johans 
nisbilde, rechts das Dorf mit hellen Dächern, halb 
von Bäumen bededt, hinten in der Ferne die fanf- 
ten Wellenlinien waldbekrängter Hügel. Ich würs 
de dich ermübden, wenn ich dir alle Schönheiten un⸗ 
ſers Weges aufzählen und befchreiben wollte, wie 
ſie ne vor meiner Seele fiehen. So etwas muß 
mit eignen Augen betrachtet werden. Bon Reuſ⸗ 
fen famen wir nah Merlenbad. Es ift dies 
ein altes Dorf; ehemals war es befeftiget. Davon 
zeugen die alten Ringmauern, bie bie Kirde um: 
geben und einen einzelnen Bauernhof, welcher 
nech jeßt der Burghof heißt. Vor vielen langen 
Jahren, erzählt eine Volksſage, herrſchte hier ein 
mächtiger König des Obenmaldes, Merlen. Die 
Hifterifer wiffen nun freilich nichts von einem fol« 
hen König; aber ohne allen hifterifhen Grund 
kann die Sage nicht feyn: denn id kann mir fonft 
ihre Entftehung nicht denken. Wir giengen jet 
durh Rimbach und Fahrenbach gegen Fürth 
zu. Es begegneten uns auf dem Wege viele 
Männer und Grauen in fenntäglihem Puge, und 
wir fragten: „IR irgendwo Markt, ihr lieben 
Leute 24 — „„In Fürth war geftern Kirchweih 
und heut' ift noch Markt.““ — Sch fah mich unter 
dem Häuflein um und bemerkte, was ich in ber Fol⸗ 
ge überall beftätigt fand. Man findet unter den Berg» 
bewohnern diefer Gegend keine oder nur aͤußerſt 
wenige von ben flaben, unbedeutenden Geſichtern, 
die wir an unfern Bauern auf der Ebene fehen. 
Ihre Züge find beflimmt, ausdrucksvoll, ftrahlend 


von Peben und Gefundheit. Unter den Mädchen 
fieht man oft auffallend zarte Köpfe, oft ein fremd» 
artiges Öefiht, das an den Süden erinnert, mit 
ſchwarzen Haaren und tiefglühenden ſchwarzen 
Augen. — — Fürth ift einer der bedeutenditen 
Drte im Odenwald. Es führt hierdurch eine 
Hauptſtraße nah Afhaffendburg Ehemals 
war es kurmainziſch und gab einem ganzen Amte 
den Namen. Im -Anfange des firbenzehnten Jahr⸗ 
hunderts war ed an Pfalz verpfändet, und von 
diefer Zeit her follen die alten Papiere des Amts 
noch in Heidelberg liegen, wie und unfer Wirth 
verſicherte. — Eduard! Ich lernte hier einen 
merfwärdigen Menfchen kennen. Es iſt der 
Bauern » General Rothermel, der den 
Landflurm anführte, als ſich ber Odenwald 
bewaffnete. Er hielt, von einer Heinen An« 
zahl öftreihifher Truppen unterſtützt, die Fran: 
zoſen aus diefem Thale zurüd, Sein Name war 
damals fehr befannt, und fein Portrait wurde in 
Kupfer geftechen. Er ift jeßt ſchen ziemlich bejahrt. 
Wenige filbergraue Loden glänzen auf feinem 
Scheitel. Aber aus feiner hohen, freien &tirne 
und feinen heilen Augen bligen Murh und Kühnheit 
hervor. Alle feine Züge verrathen innere Kraft. 
Du bätteft ihn hören follen, mit welchem Wer: 
ftanbe, mit welder Lebhaftigkeit, mit wel einem 
feurigen, oft freilich derben Witze er fih über alles 
erftärte. Man bet ihm nadı dem Krieg eine Ehrem 
münze an; abererfihlug fie greßmuͤthig aus „Es 
gieng ja für Weib und Kind* — fagte der Mann. 
Er gab uns über manches willfemmene Auskunft, 
und als er uns näher kennen lernte, theilte er uns 
eine handſchriftliche Nachricht über die Walburs 
gis: Kapelle mit, wevon mehr nachher. 


Mir richteren jegt unfern Weg nach den Quellen 
ber Weſchnitz, auf das Dorf Weſchnitz Links 
erhebt fi ganz in der Nähe das hohe Findene 
fels und bleibt lange fihtbar. Wir mußten nun 
rechts in ein Thal einlenken, und bald ſahen wir 
uns in einer dden, ftillen Gegend, ringsumher von 
Bergen umſtellt — waldige Höhen, durd die ber 
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ſchmale Weg fi) windet; bie und da eine abge» 
baljte Stelle mit einfam ſtehenden Baumgruppen; 
eine Meine Mühle von grauen Steinen aufgebaut, 
deren Rad ein ſchwaches Bergwaſſer ſchwer und 
langfam herummäljte, und dabey eine niedere 
Strehhütte. Wir giengen nicht lange, fo erſchie⸗ 
nen uns die eingeln ſtehenden Häufelks Dorfes 
Weſchnitz, vom alten Eihen befhattet. Wir 
traten in mehrere Bauernhöfe, um und näher nach 
dem Wege zu erfunden; aber alle ftanden leer: die 
Bewohner mochten gröftentheils auf dem Fürther 
Markte gemwefen ſeyn. Die mahfamen Hunde aber 
fuhren lärmend an der Kette hin und ber, und hie 
unb ba blicften Heine Kinder, bey benen ein juns 
ges Mädchen zu Haufe geblieben war, mit heilen 
Augen aus den niebern Kenflern. 

Der Bach Weſchnitz hat drey Hauptquellen. 
Eine fprudelt lebendig und mwafferreih am Wege 
aus einem grünen Abhange hervor, und ftürze fich 
hinunter auf die Wieſe. Die andern zwey find 
etwa hundert Schritte davon entfernt: eine davon 
ift ſchmal, die andere hingegen bildet ein Eleines, 
kryſtallklares Becken. Bunte Steinchen ſchimmern 
auf dem Grunde; aus einer Felſenſpalte ſteigt das 
Waſſer langſam in die Höhe, bewegt nur leiſe den 
Spiegel, in welchem die Sonne lächelt und fpielt, 
und Feine ſchwaͤrzliche Wafferpflangen in wunder: 
Hidhen Geſtalten fi) hin und ber drehen. Eduard, 
was ift das für ein Pläschen! Ich fah hinein in 
das reine Element , wie in den blauen Himmel, 
und ſah den Segen flil und leife heraufquillen. 
Und jegt, Eduard, begriff ih, wie die Alten fi 
eine Quelle nie anders, ald eine Gottheit denken 
Eonnten. Und ic) fah wieder hin in das Waffer, 
und mit einemmale dachte und fühlte ich a’ dad 
ewige, heilige, reiche , quellende Leben der Natur 
oben am Fichte und im dunkeln Schooß der Erde, 
und ich hätte mein gepreßted, volles Herz hinunter: 
tauden mögen, und mit der Quelle aufiteigen 
und frifch und fühl durch die Thäler rauſchen in 
ben Fluß und im das unendlihe Meer. — — Un 
demjelben Hügel entfpringen' noch zwey Bäche, 


wovon der eine fih in den Mar, der andere ſich 
in den Medar ergieft. Und fo har der wafferrei 
che Schooß diefed Huͤgels jeden der drey Hauprs 
ffüffe bedacht *2), und als Geſchenk führe er jedem 
eine blühende, frifhe Tochter zu. 

(die Sortfegunga folsn) 





Eotrefvyondeng 
Mannheim, den 12. Oft. 1Sik 
Theaterbericht. Freitags, ben 11. Oft, Cam erftenmal): 
Geobdborn, Singſpiel von Kobebue, componirt von Hapcik 
meifter Ritter. — Ge miehr der Gomponift dieſes Dperett- 
chens das Pubkikum mit Kindern feines gefälligen Talentes bes 


ſchentt, deſto mehr Dank verdient er. Die Zwangloſigkeit und 


Laune, mir welcher er fich in der lyriſch + romantifchen Zpbäre 
bervegt , if auch in der Geodora nicht zu verfennen, unb wenn 
gleich Kef. wiederum geſtehen muß, daß Feodora ihn weniger ans 
fprac, als der Zitherichlägen gethan hat, fo bewies doch der laute 
Beifall des Publikums das Interefie, weldes die Eompofitiom 
dem Zuhörer abgewann. 

unter den einzelnen Muſikſtücken Tähe ſach nicht wohl eineh 
vor andern herausheben, eher iſt Die genaue Haltung aller ger 
geneinander gu rühmen, In der fusenmäßig gearbeiteten Ouer ⸗ 
türe möchte zu viel Leben umd zu wenig Romantik vorberrfcden; 
indeſſen iſt die Wiederkehr bed Thema am Ende des Stücks von 
erfrenticher Wirkung. Die Hauptizene Geodora’t in Ausdrudd: 
von gebaltert, das Duett aus B, wenn gleich die darm durchge 
führte Figur an ein befanntes Adagio im einem Mozart'ſchen 
Biolin + Quartett ( Mro. VER) erinnert, MR ſchon angelegt , und 
wird durch das rallentando beim Schlufte ſehr glücklich abgerun ⸗ 
det. Am wenigſten befriebiste die Muſtk beim Muftritte deb 
Kaiſers, wo Herr Ritter, ben der Beſchränktheit feiner Mit 
tel (nur vier fingende Perfonen ) lieber die Muſik gam hätte 
ſollen ſchweigen laſſen. Auch die Gouplers am Ende bed Stũckel⸗ 
wo die Entwickelung (dom geſchehen und dad Interefe (dom 
gelöfer iſt, bringen dem Ganzen mehr Schaden als Vortheil, 
and halten ben befriedigten Zubörer gm lange auf. 

Die Ausführung won Eriten der Sänger war fehr mittch 
mäßig, Me. Framf ausgenommen » welche und geftern wirf» 
Kid ein Meiſterſtuck lieferte. Ein geheimniſwolles in fich ſelbſt 
zurückge zogenes Weſen verbreitete ſich über ihr ganıed Bench» 
men während der erfien Hälfte des Stückes, und bereitete dem 
Gontraft treMlich vor, WIE endlich alles fie vorläht und zurüd ⸗ 





*) Die Befchnig fließt in den Rhein. 
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Mößt , und gerade jegt der Mugenblick erſche inen Fon, von wel · 
dem fie Heil und Rettung erwartet — wie lebendig und wahr 
entwictelte fie da plöglich ihre Spwl, wie überrafchend trat fie 
aud ihrer bither blot Teidenden Haltung berans u leidenſchait ⸗ 
licher Thätigkeit , und wie feurig und binreiffend gab fie den 
Moment der Erbörung! — So muß fie in Berlin und 
Breflau gefpielt baden, um den erftaunlichen Beufall 
4 verdienen ‚wit bem fie dort Üüberbäuft wurde, 

s G. Siufie. 





Allgemeiner Anzeiger. 





I. 

DObrigfeitlihe Bekanntmachung. 

Mannheim. JPVerſteigerung] Dienftag 
den 15. Dftober I. 3. Morgens um 9 Uhr und 
Machmittags um 2 Uhr wird in der ehemalig 
Jachiel Dinkelfpielfdhen im Quad, Lit. F 4. 
Miro. 8. gelegenen Behaufung eine Gemählde 
Sammlung, worunter fi mehrere von den bes 
rühmteften Meiftern, Palmedes, Sebaſtian, Le: 
clerc, Breügbel, Schalten, Canalertı, Lıngels 
bad, Therburg, Dehem, Diebenbef, Sneyers, 
Salvator Rosa, Frank, Fratrel, Rotenhammer, 
Potter, Vateau, MWouvermann und mehrere an—⸗ 
dere befinden fellen, im einzeln, und hernach im 
Ganzen gegen gleid) baare Zahlung verfteigerz. 

Mannheim, den 27. Zept. ı$ır. 
Großherz. Bad. Stade: Amts-⸗Reviſorat 

Leers, 


2. 
Privat: Nahrichten, 

Mannheim. [Verfteigerung] Die Lehn— 
kutſcher Martin Müller Witub, zum Prrnz 
Friedrich genannt, iſt gefonnen ıhr Gewerb aufju: 
geben, und ju dem Ende ihre 7 fehr brauchbaren 
Pferde mit Geſchirr und 12 verſchiedenen Autiden, 
beſtehend aus 6 Phactend, 4 Batatde, 2 ganzen 
Kutſchen und einen Autfchenfafler, entmeber zu ver: 
kaufen eber Donnerftan, den Irten dieſes Menats 
und folgende Tage die Pferde im Safthaufe zum 


Viehhof, die Kutſchen und Pferdeqeſchirre aber 
in ihrer Behaufung öffentlich freiwillig gegen baare 
Zahlung ju verfteigern. Auch ifk fie gefonnen, das 
ganze Gewerbe, mit Pferde, Chaifen, angemeife- 
ner Wohnung und Stallung an einen Liebhaber 
abzugeben und ju vermiethen; wo das Mähere täg, 
lic bey ihr eingeſehen und verhandelt werden ann, 
e 3. 

Mannheim. [Salat:Del) Bey Johana 
Phlilipp Mayer, im großen Maperhof dahier, 
findet man gutes reines Salat Del, fo wıe auch 
feinen Strasburger Spinnhanf zu billigen Preifen. 


4 

Mannheim LRauchtabak.] Bey 
J G. Mayer im ſchwarzen Lamm G 2 Nro. 17 
Ind alle Sorten erdin. und feinere Rauchtabake, 
theild von eigener Fabrikation, theils ächter Hole 
länder, Swicent und anvere gute Oattungen im 
moͤglichſt billigen Preife ju haben. — Indem er 
dieſes befanne macht, und um gütigen Zuſpruch 
bittet, darf er die Verfiherung geben, den Wün— 
ſchen des geehrten Publikums auf jede Weiſe zu 
entſprechen. 


5 
Mannheimer Theaters Anzeige. 


Sonntag, den 13. Dft., wird auf dem Grcß« 
herjogl. Hof: und Natienaltheater aufgeführr: 
(zum eritenmal) Die neue Frauenſchule, 
Luſtſpiel ın drey Aurjitaen. Frey bearbeitet nad) 
dem Branzöfiiben: Le secret du menage, ven 
Ketzebue. Hierauf: Feodore, Singſpiel in 
1 Aufzuge, von Ketzebue. 


6. 
Angekommene Fremde in Mannheim. 
Den 11. Oktober. 

Im goldnen Schaaft Hr. Deinbard u. Hr, Deſch neh 
Battinnen, von Ehrenbreitſtein, Ir. VPrasen von Brriinz 
Sandelsieute. Im vilberwen Anker: Hr. Trygeorhorns, 
Oberiorftielrerär, von Darmfladt. Hr. Diüller, Amrsleher, von 
Bensheim Kt. Wirhaclıs von Diton, pr. Romer von Aachen⸗ 
Sr. Wilter u. Sr. Biiner von Urad, Hr. Kenites von Ulm⸗ 
Hr. Wigand von Hrmebadı, Hr. Benerlein von KHeinbeim 
Handelsleute. Im Meinbera: Hr. Jung, gundeigmanne 
von Eriier. Im König von Preußen: Die. Bartholmi, 
von Heidelterg. ⸗ 


Berichtiguna. 
Sm geſtrigen Blatte, am Anſange, Zeile 15 von unten, if 


in einigen Andrucken zu deien. jeglicher deutſchen Bol⸗ 
teriharrau ſ. w. 


Gedruckt bei Kaufmann im Maͤnnheim. 


Badiſches 
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Baterlaͤndiſche Literatur, 





Predigt zur Einweihung der neuerbanten 

Kirche der Ev. Zutberifchen Gemeinde zu 

Rüselfahfen am 18. Auguſt 1511, Nach 

böchfen Auftrage gebalten von E. T. Wolf, 

Kirchenratbe, Epeciale, Bnfpeftor und Ev, Luth. erflem 

Stadtpfarrer zu Heidelberg. Bum Bortheile der 
Gemeinde gedrudt. 


In dem kurzen Vorbericht ſagt der Verfaffer 
biefer Rede, daß er fie einig in der Keff- 
nung habe abdruden laffen, daß durch das Leſen 
derſelben bier und ba ein unbefangener Schäßer 
menſchlicher Gefühle zu einer milden Gabe bewogen 
werden Eönnte, um die Gemeinde, welche fo viel 
Opfer gebracht, und die auf derfelben gebliebene 
noch drückende Laft zu erleihtern; — Er feßt 
hinzu, daß vieleicht ein Edler, ber e6 vermag, zu 
dem geringen auf 12 Kreuzer gefegten Preife die 
fer Predigt, nech ein Heines Opfer ber Liebe hin« 
zufügen dürfte, — Von ganzem Herzen ſtimmen 
wir in den redlichen Wunſch mit eın, und em= 
pfehlen diefe mir Würbe und eindringender Bered» 
famteit geſchriebene Rede allen wahren Religions: 
freunden. 

Um einen kurzen Begriff von der Darftelungs« 
gabe und der Anfichten bed Verf. zu geben, heben 
wir einige einzelne Stellen aus; 

S. 23. gibt er-folgende erhebende Ermahnung : 
„Beobachte nur die Geſetze des Staats, ſey ein 








Dienſtag, den 15. Oktober 








1811. 


— — — — — —— 





guter Bürger, und ein treuer Unterthan beiner 
gefegmäßigen Obrigkeit, und du darfit dann unges 
bindert Gott auf deine Weife verehren! Dies rufen 
dir die Tempel gu, die du in diefem Rande faft ın 
jedem Orte, in größerer Anzahl, jeden für bie 
Befenner eines anbern Glaubens, neben einander 
bervorragen fiehit. Jeder ift ein Denkmal der 
Religionsfreiheit derer, bie barin Gott verehren, 
und fo ift es auch dieſer!“ — 

„Freuet euh — ruft d. V. S. 24. ben Bewoh⸗ 
nern ber vereinigten Orte Lügelfachfen, Hechſachſen, 
Kunzenbah und Kirfhweirher zu — freue eu 
der glüdlihen Vollendung eures Werks; bleibt fo 
feft verbunden und fo einig, wie ihr beim Begins 
nen und bey ber Ausführung eures Werks euch 
bewiefen habt, und mir diefer vereinten Kraft 
werdet ihr auch Fünftig mehr wırfen. Wo eure 
Kraft nicht hinreicht, da wird Bett eud mit 
ber feinigen unterftüßen, und er, ber die Herzen 
der Menſchen lenket, wird neh mandıes Herz und 
mande Hand zu euerm Troft öffnen.“ — 

Endlich. erinnert er fie an den Danf gegen ihre 
Wehlthäter: „Ihr ſelbſt habt viel gethan! Aber 
wer hat euch die Araft dazu verlichen? Wer bat 
euern Muth bey fo vielen Hinderniſſen und Schwie: 
tigfeiten aufrecht erhalten ? Wer bat euch endlich 
die Herzen derer geöffner, deren Willen über die 
Erfüllung eurer heißen Wünfde zu enıfdeiden 
hatte? Wer hat, als abermals alles verloren ſchien, 
euch mit newer Hoffnung erfüllt? Wer bat euer 
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Leben und eure Geſundheit unter fo vielen und 
ſchweren Sorgen und Arbeiten geſchützt? Wer hat 
Unglüctsfife von dem Arbeiter abgewender, und 
fein Werk gedeihen laffen? Iſt es nit Eett? 
O vergeßt den Dank nicht, den ihr ihm ſchuldig 
ſeyd!“ — 

„Und habt ibr Gott die Opfer eures Dankes darge» 
bracht, dann vergefit auch die edeln Mens 
fben nicht, die euch liebevoll und milbehäs 
tıg bey eurem Werke unterftüßt haben. Nie 
erlöjche in euern Herzen der Danf, den ihr ihnen 
ſchuldig ſeyd! — Freut ihr euch des Genuffes der 
oͤffentlichen Religionsübung: dankvoll erinnert 
euc) des gürigen Rurfürften — Carl Theodors — 
ter euch zuerft diefen Genuß verliehen hat. Freut 
ihr euch des Unterrichts, und der Leitung eines 
Heligiensiehrers; blickt ihr voll Freudigkeit auf 
euer nun vollenderes Kirchengebäude, dann nennet 
mit tiefer, heiliger Dankbarkeit den Namen — 
Carl Friedrichs, des Weifen, des Gütigen, 
der nun vor Bottes Throne die feligiten Belchnun« 
gen für feine edein und frommen Bürftenthaten, 
unter welchen eure Unterflügung eine feiner legten 
war, einerntet. And könnt ihr Ihm, zum Op: 
fer eurer Dankbarkeit nar Thränen noch nachwei⸗ 
nen, fo beweiſet ihm dieſe befto mehr durd) Liebe, 
und Anhänglichkeit und Treue gegen feinen erha— 
benen Threnfolger Carl, und durch heifies 
Gebet, das Ihr aus diefem Tempel für Ihn 
und Alle, die Seinem Herzen theuer 

find, zum Simmel aufſchickr!“ — 

Der Bf. fließt, S. 31., im Geiſte der Zeit, mit 
folgender , jedes duldfame Gemüth ergreifenden 
Sirophe: 

Und wenn wir nun dies Andachtsbaus verlaſſen, 

Und wandeln bin zu des Berufs Geſchäften, 

Dann leite uns dein Geil, der Geiſt der Liebe! 

So wie wir hier, als deine lichen Kinder 

Bum-Bater dir, das Herz emvor gehoben, 

En Eintracht dich , Gott! angebetet haben: 

So wollen wir, wenn auch getrennt im Glauben, 

Doc Hand in Hand, als Brüder, durch dies Leben 

Grob wallen bin dem höhern Ziel’ entgegen ! 


Dort trennt nicht mehr der Glaube Menfchen Herzen; 
Vereinigte num zu wonnevollem Schauen 

Umarmen fie, vor Gottes heil'gem Throne, 

Als Brüder (ich, und Erben ew’gen Lebens, 

Und jubeln laut, im höhern Heiligthume: 

Preis fey Ihm, Preis dem Vater aller Wefen! 


Gefbihte von Baden 





Sortfesung 


7. Eines alten römischen Befchichtfichreibers, 
Tacitus genannt, Abfchilderung von der 
Altdeutihen Wefen und Sitten. 


a) Urfprung und Beſchaffenheit des Volkes und 
Landes. 

Die Wölkerfchaften Deurfhlands, durch Feine 
Verſchwaͤgerung mit fremden Nationen vermengt, 
bilden eın eigenes, reınes, nur fich felbft gleiches 
Velk. — Sie feiern in ihren alten Liedern (mels 
dies bey ihnen die einzige Art von Denkmal und 
Geſchichte ift) den Thuiſton als eınen Gert, der 
Erde entipreffen, und feinen Echn Mann, als 
Urfprung und Stifter des Bells. — 

Die körperliche Geſtalt iſt Daher (megen ber ges 
meinfobaftlichen Abſtammung) der großen Volks: 
zahl ungeachtet bey allen die nämliche. Trotzige 
blaue Augen (haben fie), rörbliche Haare, großen 
Körperbau, mehr zum erften Anfall fark; für Ans 
ftrengung und Mühe nicht fo dauerhaft *); Froft 
und Hıte fönnen fie gar nicht ertragen; an Kälte 
und Hunger hat fie Boden und Himmel gewöhnt. 
Ahr Land, obwehi bie und da verfchiedenen Ans 
febens, dech im Allgemeinen vell rauher Wälder 
und häfliher Sümpfe, ziemlich fruchtbar, für 
Dbftbäume unbraudbar **), reıh an Vieh, dech 
meiſt kleinem. Sie lieben nur die Menge und das 
ift ihr einziger und liebſter Reichthum; eb Geld 
und Silber ihnen die Götter aus Gnaden oder 
Zorn verfagt haben, weiß ıch nicht. 


*) Ein JZug / den entweder der alte roömlſche Geſchichtſchreiber 
nicht richtig bemerkt ober ber in der folgenden Zeit ben den 
Deuriben verbeitert worden ift, Denn die Deutſchen haben fich 
An der nachmaligen Zeit immerdar nolpitweir mehr dauerhaft 
für Anfteengung und Mübe als ſtark fir den erſten Anfall 
aczeigt. 
ve) Wie viel anders iſt es bierin in Deutſchland ariwerden ? 
Wie wiirde der edle Tacitus fi wundern, wenn er ietzt nach 
Deutichland käme und beſahe beionders unſer Vaterland, ſahe 
unfere reiben und herrlichen Obſt + und Weingarten längs dem 
Rheine wert — Hierin ſind wir alio befier Daran ald unfere 
Urväter, 


767 


d) Berfaffung nnd Kegierungdart, Krientwefen. 

Ueber geringe Angelegenheiten berathſchlagen die 
FKürften, über wichtige Alle, dech wird Alles zuvor 
bey den Fürften verhandelt. Sie kommen an ger 
wiffen Tagen am Neu: oder Vollmend in Gemeis 
ten zufammen, denn das ift nad ıhrer Meinung 
eine Zeit ven guter Bedeutung, Wie es der Menge 
gefällt, lagern fie jich bewaffnet. Stille wird durch 
die Priefter geboten. Nun hört man den König 
oder Fürften, jeden nad Alter, Adel, Kriegsruhm 
und Beredſamkeit, denn fie haben mehr rarhendes 
Anſehen, als befehlende Gewalt. Mißfällt der 
Vorſchlag, fe laffen fie einen mißbilligenden Lär. 
men bören; gefällt er, fo fhlagen fie die Spieße 
zuſammen. Die ehrenvelite Art des Beifalls iſt 
Waffenklang. Bey den Gemeinen kann man an: 
Hagen, aud auf Ted und Leben. Verraͤther und 
Ueberläufer hänge man auf, Feige und Unwehrs 
bafte, am Körper Gefhändete verfenken fie ın Koth 
und Sumpf, und werfen ein Gefledyt darüber. Für 
leichtere Vergehen werden bie Lleberwiefenen um eine 
Anzahl Pferde eder anderes Vieh gebüßt. Ein Theil 
der Buße wird dem Könıg oder der Gemeine, ein 
Theil dem, dem Recht geiprochen wird, bezahlt. 
Auch wählt man in diefen Gemeinen Bürften, die 
in den Gauen und Zinken Recht fprecben. Jeder 
Fürft har hundert Gefellen aus dem Volk zu Rarh 
und Anfehen. Aber keine öffentliche oder befondere 
Gaben verhandeln fie anders als mit den Waffen 
in der Hand. Doch darf keiner Waffen tragen, 
bever ıhn die Gemeine für waffenfähig und wehr 
haft erklärt. Denn in der Volksverfammiung ziert 
einer der Fürſten, oder der Vater, oder ein Ver: 
wandter den Jüngling mit Schild und Sperr. Das 
ift der jungen Mannſchaft Ehrenzeichen, zuvor 
waren fie ein Theil des Hauſes, jetzt des Staates. 
Die Waffen diefer Völker find felren Schwerter 
oder arofie Langen; Spieße tragen fie, bey ihnen 
Pfriemen genannt, vernen nur mit kurzen Eifen 
jugefpißt. Der Reiter hat nur Schild u. Pfrieme, 
das Fußvolk aub Pfeile. Ihre Schilde zieren fie 
mit ausgewählten Farben. Seinen Schild vers 
Tieren, ift Hauptverbrehen. Der fo Geſchändete 
darf keinem Opfer, keiner Gemeinde mehr beimch: 
nen. Manche haben fi deshalb erhängt, Bey 
der Rönigdwahl fieht man auf Adel, bey der Feld» 
berrnmwahl auf Tapferkeit. Auch die Könige haben 
nicht unumſchränkte Macht, die. Feldherrn find 
Obere mehr durch Beiſpiel als Herrſchaft. Wenn 
fie wader ver aller Augen vor dem Heer kämpfen, 
find fie durch Bewunderung Anführer. Wenns 
jum Treffen kemmt, ifts ſchimpflich dem Fürſten 
fib an Tapferkeit übertreffen zu laſſen, ſchimpflich 
dem Gefolge des Furſten Zapferkeis nicht gleich zu 


fommen, Entehrung und Schande aufs ganze 
Leben aber, überlebend den Fürſten and der Schlacht 
au weichen. Shn zu vertheidigen, zu ſchützen, die 
eigenen Heldenthaten feinem Ruhm jujueignen, 
ift vorzüglich heilige Pflicht. Die Fürſien Eämpfen 
für den Sieg, das Gefolge für den Füriten. Aber 
züchtigen und binden, und fchlagen laſſen fie ſich 
nicht, außer von ben Prieflern; eigentlih nice 
zur Strafe, fondern wie wenns der Gottheit Be» 
fehl wäre, bie fie im Krieg gegenwärtig glauben. 
Denn fie tragen gewiffe Bıldniffe und Zeichen aus 
ihren Hainen (newerhten, den Göttern heiligen 
Wäldern) ins Gefecht. 

In ihren Schlachten macht nicht der Zufall und 
ungefähres Zufanmenretten die Schaar und 
Schlachtordnung; fendern, was Hauptanreiz jur 
Zapferfeit ift, Familien und Verwandfcaften. 
Ganz nahe find die ıheuern Pfänder, fo daß man 
hört das Geheul der Weiber, das Wimmern der 
Kindern. Das find die heiligften Zeugen, das 
bie beften Eebpreifer, zu ihren Müttern, zu ihren 
Battinnen tragen fie ihre Wunden, und biefe 
ſcheuen ſich nit, fie zu zählen, fie auszuſaugen. 
Sie dringen Speife und Ermunterung den Küm« 
pfern. Man gedenfer mander Treffen, die ſchon 
halb verloren — von den Weibern wieder herges 
ftelle wurden, die nicht abließen zu Bitten, ſich vor 
fie hinzumerfen und in der Ferne die Gefangene 
ſchaft zu zeigen, bie fie um ihrer Weiber willen 
am ungernften tragen. — Für die ſicherſten Geiſeln 
hält man daher Jungfrauen. Sie halten dafür, 
ed fey in den Brauen etwas Heiliged und Ahnen» 
bes *), fie verfhmähen nicht ıhren Rath, verad)s 
ten nicht ihre Ausſprüche. 

“Die Sortſetzung folat) 


*) Ahnen beiät eine Vorheremofindung von ehvad Zufünftis 
gem haben. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I: 

Dbrigfeitlihe Befanntmadung- 

Mannheim. [Verfeigerung.) Das im 
Quadrar Pit. ® 2. Mio. 12. gelegene, dem in 
Münden mwehnenden Kabtnetts Diener Anton 
Schleicher zuaehörtge Haus wird Dienitag den 
5. Nevember I. 3. Nachmittags 3 Uhr auf dahie⸗ 
figem Awrbaufe öffentlich verſteigert. 

Mannheim, den 11. Dt. 1811. 
Großherz. Bad. Stadt Amts⸗Reviſorat 

Leers. 
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2 
Ausländifhe Bekanntmachung. 
Landeberq. [Aufforderung] Ale jene, 
welche an ben in Landéberq verſtorbenen venfios 
nirten Königl. Baierſchen Aubiter, Franz ven 
Brembgen, gebatig ven Heidereheim, noch 
eine allenfallige Ferderung zu mawen gediuten, 
werden hiermit aufgefordert, binnen 60 Tayen, 
vom heutigen an, um fo gewiffer fi bey unter: 
jeichneter Kemmandantſchaft entweder in Perfon 
oder durch binlänglib Bevellmächtigte zu milden 
und zu liquibiren, ald man nad Umfluß diefer 
Friſt die Verlaffenibafts : Verhandlung beendigen, 
und feibe den Erben gegen Caution einantworten 
würde. Landsberg, den gi. Sept. 1811. 
Die 
Königl. Baierifhde Kommandantfhaft. 
Grosgebauer, Major. 
Plager, 
Königl. Baier. Affeffer qua Auditor. 
3. 
Privat: Nahridhten. 


Mannheim. [Verkeigerung]) Die Lehr 
kuiſcher Martin Müller Wittib, zum Prinz 
Friedrich genannt, ift gefonnen ihr Bewerb aufjur 
neben, und zu dem Ende ihre 7 ſehr brauchbaren 
Pferde mit Geſchirr und. 12 verſchiedenen Kutſchen, 
beftegend aus 6 Phaetons, 4 Batards, 2 ganzen 
Kutſchen und einem Kutſchenkaſten, entweder zu ver⸗ 
kaufen oder Donnerſtag, den I7ten dieſes Menats 
und folgende Tage die Pferde im Gaſthauſe zum 
Viehhof, die Autihen und Pferdegefirre aber 
in ihrer Behauſung öffentlich freiwillig gegen baare 
Bablung gu verfteigern. Auch iſt fie gefonnen, das 
ganze Gewerbe, mit Pferde, Chaifen, angemeffe- 
ner Wchnung und &tallung an einen Liebhaber 
abzugeben und zu vermiethen; wo das Nähere taͤg⸗ 
lich bey ihr eingefchen und verhandelt werden kann, 

4 

[Elaftifbe Bruchbänder]) Ich Endet 
unterzeichneter habe die Ehre hiermit bekannt zu mas 
den, daß ich meine elaſtiſche Bruchbänder, mit dem 
neuerfandenen Druckballen, den man unter ben dün: 
neften Beinkleidern nicht bemerken kann, wovon id) 
fetbe bereits hundertweis vorrärhig fertig habe. So 
nehme ih mir die Freiheit, alle Mediziner und Chi. 
rurgen ın und um Frankfurt gu bitten, mich mit ih» 
vem Beſuch zu beehren, damit fie felbe beurtbei» 
fen und von defien Zweck, Güte und Bequemlich⸗ 
keit überzeugt find, und alſo ihre Patienten mit 


zweckmaͤßigen Bandagen verſehen innen. Da ich 
die Anlegung aus dem Grunde verſtehe, ſo wie 
auch alle meine Federn un: Druckballen ſammt der 
ganzen Bandage vicht nur handwerksmäfiig, fone 
dern nach dem Adrpertau und nach der Kunſt vere 
fertige, fo ſtehe ih für aite Krhler meiner Bruce 
bänder gut, und verkaufe folde einzeln, Dußend« 
und hundertmweis. 

Auch ıft bey mir zu haben: Eine Zahntinktur 
zur Reinigung der Zähne, wodurch tas Fahne 
fleiſch aeftärke, dem Veinfrafi und den Zahnſchmer⸗ 
zen Einhalt gerhan, und der üble Geruch te 
Mundes vertrieben wird. Ein Glas von 6 Beth 
koſtet 48 fr., ven 8 Loth 1 fl. Zahnpuiver die 
Büchſe 36 kr. Zahnbürſten, beſſer als engliſche, 
das Stuck 24 fr. ‚ 

Meine Wohnung und Niederlage ift auf dem 


Heinen Airfhgraben Kır. 5. Meo. 77: ın dem Haufe 
* das Intelligenzblait ausgegeben wird, gleicher 
rde. 


Retzler, 


Kaiſerl. Königl. Oeſtreichiſch dekretirter 
Zahnarzt und Bandagiſt, 
wie auch Königl Baier. Hof: Zahnarzt, 
Militär» und Land Bandagıft. 
Wohnhaft in Frankfurt a. M, 
a 5 
Mannheimer TheatersAnzeige 


Dienftag, den 15. Okt., wird auf dem Große 
berzogl. Hof: und NMatienaltheater aufgeführt: 
Die Stricknadeln, Schaufpiel in 4 Aufzügen. 


6. 


AUngefommene Fremde in Mannbeim., 
Den 12. und 13. Dftober, 
Im filbernen Anker: Hr. Bender, Doftor, Hr. 


Mayer, Hefratb , von Wimpfen. gr. Wolf, Sorttommifiär, 
von Heidelberg. Hr. Lerblin, Hr. Nebenius u. Hr. Pfeifer, 
Grofberzogl. Bad. Dffizierd. Hr. Ebaft, Movolat, aus Hans 
nover. Sr. Jentſch aus Edbieen, Hr. Engne von Iſerloht/ 
hr. Möblich von Stuttaart, Hr. Kumpf von Berfeld, Handelk 
leute. In den dren Königen: Hr Gamupi, Besirförarb, | 
von Diermftein. He. Enaclmann von Neugadt, Hr. Diagnus 
von Frankfurt, Hr. Buſch von Remſcheid, Hanteldieute. Im 
Beinbera: Hr. Kogel, Wundarit, von Heidelbera. Ar. 
Eveierer , Vartilutier, von Frantenthal. He. Mebenius. Groß 
berzoal. Bad. Dffisier. Im apldneun Schaaf: Hr. Graf 
v. Obendorf u. Freiberr v. Freiberg) nebſt Bedienten, vom 
Ungsbuen. Hr. Herrmann, Amtereviſor, von Biihwisheim, 
sr. Lequemen meet Gattin, von Parid. Hr. Klein von Neu- 
Mapt, Hahdelöteute. Im Mainzer Hof: Hr. Hauer won 
Balelı Hr. Etreicher ven Mainz, Hr. Erellamann von Lei 
men, Hr. Orb u. Hr. Müller von Wenboren , Haudeltlente. 
br. Römer, Sekretaär, von Garlerube. Im fdwarıen 
Lowen: Hr. Mabler, Kritzekommiſſär, von Karlöruße, 
Mad, Reinbold von Garterubs. 


Badiſches 
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Geſchichte von Baden. 





— 





7. Eines alten römiſchen Geſchichtſchreibers, 
Tacitus genannt, Abſchilderung von der 
Altdeutſchen Weſen und Sitten. 
gortfiegung. 

o) Aeuſche Zucht und Eitte ber alten Deutſchen. 

Keine Seite ihrer Sirten iſt lebenswürdiger als 
ihre ebelihe und häusliche Tuuen®. Ein paar 
@rrese, ein gezaͤumtes Kofi uns Waffen aibe der 
Bräutigam der Braut ais Brautibag oder Miors 
gengabe, Waffen brinar fie ihm zur Hausſteuer. 
- Daß nicht das Weib menne, fie brauche nicht an 
Zapferfeis und Kriegswefen zu denken, wırd fie 
durch. die Wahrzeichen der Herrath erinnert, fie 
komme als Gefährtin der Mühen und Gefahren, 
um ın Leid und Freud, in Frieden oder Arieg, das 
Gleiche mit dem Manne zu dulden und zu tragen. 
Das bedeuten die bejechten Ochſen, das gerüftete 
Roß und tie Gabe der Woffen. So müffe fie 


leben, fo fterben, fie befomme, was fie unverleße | 


und mit Ehren den Kindern geben, was bie 
Schnur *) empfangen und weıter auf die Enkelin 
bringen fol. 

Alſo leben fie in ſtrenger Keufchheit, durch kei⸗ 
nen Neiz ber Schaufpiele, Feine Verführung und 
Baftereien verborben. Feilgebetener Keufchheit 
wird. feine Gnade. Eine Hure kann weder durd) 
Schönheit, neh Jugend, nech Reichthum einen 
Mann. befemmen. Cine Ehebrecherin jagt der 
Mann nackt und bles im Angeficht ihrer Verwand⸗ 
sen aus dem Haus und peitſcht fie durch das Derf. 
Denn hier lade Niemand über das Laſter. Ver: 
führen und fi verführen laffın, heist nicht Welt 
und Mode. Spaͤt heirarhen die jungen Männer, 


*) Schmur nad dem Aitdeutichen ⸗ die Schwie ger tochter. 
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daher iſt unerfhöpft ihre Mannskraft. Auch 
mit den Jungfrauen wird nicht geeilt. Gleiches 


Alter, abnliche Leibeslaͤnge. Gleich und ſtark 
miſchen fie id, und die Kinder ſtellen tie Stärke 
der Eitern dar. Jede Murter nährr ıhr Kind an 
ihrer Bruſt. Nicht ven Wäsden ud Zäugammen 
werden fie uberantwortet Mur eme gewifle Zahl 
ven Kındern haben wellen, oder eines von den Ans 
gebernen verfeßlih umremmen laffen, wird für 
verrucht gehalten. Gutes Herkommen und ioblube 
Sıtte ault bey ıbnen mehr als anderswo Geſetze.*) 
Se mehr Anverwandte, je größer die Zahl. der 
Vertern, defto angenehmer ift das Alter, und Kin⸗ 
derleſigkeit hat Eeinen Werth. Feindſchaften ſo ⸗ 
wehl als Freundſchaften des Vaters und Vetters 
vererben ſich nerhwendig. Doch nicht unverſoͤhn⸗ 
lich find die Feindſchaften. Selbſt ein Mord wird 
durch eine Anzahl Rinder oder Schaafe gebüßt, 
und die Buße bekemmt das ganze Haus. 
4) SGaffreundihaft. 

Zu Gaſtmahlen und Bewirthung ift ein anders 

Volk fo über dire Maßen geneigt, Irqgend einem 


Sterblichen das Haus verſchließen, wırd als Sünde 


geachtet. Jeder bewirthet mit dem, was er gerade 
bar; ift es alle, fo wird der Wirch Führer und 
Begleiter jur neuen Herberge, und fie gehen mit« 
einander uneingeladen ins nächte Haus. Und hier 
ins eben fo. Mit gleicher Freundlichkett werben 
fie empfangen, und Niemand macht, fo viel die 
Baffreundfchaft berrifft, einen Unterſchied zwiſchen 
Bekannten und Unbekannten. Wenn der Gufl 
forıgeht, und etwas forderr, fo iſts Sitte, es ihm 


*) D daß wir hierin noch gang gleich wären unſern Vätern! 


geif Euch, ihr deutichen Väter, Heil Euch ihr deutichen Dun 


ter, Die ihr dieſe Tugend und dieien Ruhm der Krufchbeit und 
Eittfamfeit und ungeihwäcdten Kraft durch Gottes Furcht und 
Arbeitfamteit und frenge Wachtanteit bey den Euren noch iu 
erhalten ſucht! - 
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zu gewähren, auch wohl etwas von ihm zu fordern. 

Sie lieben Geſchenke, rechnen aber gegebene nicht 

an, noch acıren fie fihb durch empfangene verbindlich. 
eo) Bon der Lebendarr uberbaupt. 


Wenn eine Bölkerfhaft in langem Frieden und 
Ruhe rater, gehen die meiſten edein Jünglinge zu 
denen Völferfchaften, Die gerade irgend Krieg haben, 
Denn dıe Ruhe ift diefem Velk midrig, unter Ge— 
fabren werben fie leichter berühmt, und ein großes 
Sefelge können fie nur durd Gewalt und Krieg er 
hatten. Denn fie (die Gemeinen) erwarten ven 
ihres Fürſten Freigebigkeit jenes Streitroß, jenen 
blutigen, fiegreihen Speer. Statt bes Soldes 
gie Schmaus und Gaſtmahl mit ihm, unköſtlich 

iwar, aber reichlich; Mittel zur Freigebigkeit gibt 
Krieg und Raub, und ste find nicht fo leicht zu 
bereden, das Land gu pflügen und das Jahr abjur 
warten, ald Feinde heraus zu fordern und Wun— 
den zu verdienen. Denn ihnen kommts gar träg 
und feig vor, mit Schweiß zu erwerben, was man 
mır Blue gewinnen kann. So oft jie keinen Krieg 
haben, leben fie viel der Jagd, mehr dem Munıgr 
gang, ſich hingebend dem Schlaf und dem Ejfen. 
Die tapferften und wehrhafteſten thun nichts. Haus 
und Veſorgung des Hausweſens und der Felder 
it den Weibern, Alten und aller Schwählten in 
der Familie überlaffen; die Männer faullenzen, 
Ein fonderbarer Wıderfpruch in ihrem Wefen, da 
diefeiben Menfhen fo fehr Trägheir lieben und 
Ruhe haſſen. 

Daß fein deutſches Volk Städte bewehne, iſt 
allbekannt. Sie dulden nicht einmal zuſammen 
haängende Wohnſitze. Abgeſondert und zerſtreut 
wohnen ſie, wie ihnen eine Brunnquell, eine Ebene, 
ein Wald gefällt. Ihre Felder wechſeln fie ajähr: 
lich, und es ift no Land übrig. *) Jeder umgıbt 
feine Wohnung mit einem Feldraume, fey’s gegen 
Feuersgefahr, oder aus Unwiſſenheit im Bauen. 
Micht einmal gehauene Steine und Ziegel find bey 
ihnen im Gebrauche, zu allem Bau nehmen fie 
formleſe Steine ohne Anfehen und Gefälligkeit; 
einige Orte jedech beflreihen fie forgfältiger mit 
einer fo reinen und glänzenden Erdart, daß es 
ausfieht, wie Zeichnung und Farben. 


*) Etwas ahnliches finder ſich noch auf diefen Tag in unferm 
Vaterlande in den Thälern des Gchwarsmaide. Dort ift auch 
jeder Hof mit weirem Felbraum umgeben , md fat altiährkih 
wird mir dem Baufeld gewechielt. Wenn eine Berabalde , von 
den wildwachienden Biriemen und Gebüſchen gereiniat oder 
audgereuretz daber Reutſeld genannt, einige Jahre ger 
tragen, (0 wird dieſes Stuct nun wieder mandes Jahr ($ bis 10) 
ruben gelaffen, ehe es von neuem gereuter md bepflamt 
wird. md auch bier iſt bem dieſer Meriubrungsate — 
„noch Land Hbrig 1" — 


Auch pflegen fie unterirdiſche Höhlen gu araben 
und Mıfthaufen darauf zu ſetzen, zum Zufluchtes 
ort für den Winter und zur Verrarhstammer für 
Früchte. Zur BeHeidung haben alle einen Mans 
tel mit einer Hafte, oder in Ermangelung einem 
Dorn zufommen gefügt. Auch liegen fie unbedeckt 
Zagelang neben dem Heerd und Feuer. Die Reis 
den unterfibeiden fih durd eıne Kleidung, die 
nicht flattert jondern genau an jedes Glied ans 
ſchließt.*) Auch tragen fie Peljwerk von Gewild. 

Gleich nah dem Schlafen wafden fie ih, ges 
meiniglih warm, da es fat immer Winter bey 
ihnen ıft. 

Nah dem Waſchen fpeifen fie; jedes hat feinen 
befendern Tiſch und Sit. Oft Fommen fie auch 
bewaffnet zu den Gaftmalen. Tag und Nacht 
fort zu jeden, gereicht keinem jur Schande. Oft 
gıbrs Händel wıe unter Betrunkenen gemöhntich, 
und die werden felten mit Schimpfen, bäufiger 
mit Todfblag und Wunden ausgemacht. 

Aber aub über Wiederverföhnung der Feinde, 
über Familienverbindungen, über Frieden und 
Krieg rarbichlagen fie beim Mahl, gleich als wäre 
zu feiner Zeit das Gemuth offener zu geraden Ger 
danken, neh wärmer zu großen. Das argleje, 
trugleſe Volk eröffnet bier bey der Freiheit des 
Orts die Geheimniſſe feines Herzens, Der Sinn 
Alter ift alfo aufgedeckt und wırd blos am folgender 
Tag neu überdacht. Und richrig iſt ihre Rechnung 
für beide Zeit. Sie rarhfdhlogen zur Zeit, wo 
fie ſich nie verftellen können, fo befchließen fie 
zur Zeit wo fie niche irren Finnen, Ihr Getränk 
iſt eine verderbene Nachpfufbung ven Wein, aus 
Gerſte oder Getreide. Am Rheinufer ber kaufen 
fie auh Wein. Ihre Speifen find einfach, Wald: 
ebft, friſches Wild, geftandene Milch, 

Ohne Kunft und Kigel vertreiben fie den Sun: 
ger; gegen den Durft find fie nicht fo mäßig. Und 
gibt man ihrer Trunkenheit nad, eder führt ihnen 
zu, fo viel fie begehren, fo werden fie nicht minder 
leicht durch Laſter als durh Waffen überwunden 
werden. Ben Scaufpiel haben fie eine einzige 
Art, und bey jeder Verfammlung die nämlıde. ° 
Es iſt ein Scherzfpiel ihrer Sünglinge, da fe 
nadend durch bleße Schwerter und drohende 
Speere durdtangen. Durch Ucbung. bringen ſie's 
zur Kunft; durd Kunft zur Zierlichkeit. Aber 
nicht Gewinnes wegen; doch ıft Belohnung de 
kühnern Muthwillens das Vergnügen der Zuſchauer. 

MWirfelfpiel (weiches wunderbar) treiben fie 
auch müchtern als ernſthaftes Gefhäft, mir foldyer 


*) Dies ift der Urſpruug der altdeutichen Tracht der Hoſen; 
die Mömer und andere weiter gegen Mittag liegende Volker 
Tannen biefe Tracht nicht. 
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Verwegenheit zu gewinnen und zu verlieren, daß 
wenn fie alles verloren haben, fie neh auf den 
leuten Wurf ihre Freibeit und ihren Leib feßen. 
Geht der verloren, jo wırd der Verlierende freie 
willig des Andern Leibeigner. And wenn er auch 


jünger und flärfer ıft, laͤßt er fich binden und ver⸗ 


kaufen. So hartnäckig find fie in einer fchlechten 
Sache. Sie felder heißen es Wortbalten. 
Reibeigene der Art verkaufen fie glei wieder, um 
fi felber auch ven der Schaam über fo einen Sieg 
zu erlöfen. — Ihre Leibeigene, haben übrigens 
ihre eigene Wohnfiße, ihr eigenes Hausweſen. 
Shr Herr legt ıhmen eine Steuer von Getreide, 
oder Vieh oder Kleidung auf wie einem Meyer; 
und fo weit nun iſt der Leibeigene unterwärfig. 
Die Übrigen Hausdienfte verfehen Weib und 
Kınder, . 

8) Von der Keligion und von den Begräbniffen 

der alten Deutſchen. 

Götter in Wände einyufchlieffen, oder ein Bild⸗ 
niß oder Gleichniß nad Menſchengeſtalt von ihnen 
zu machen, achten fie der Erhabenheit himmliſcher 
Weſen zuwider. Sie weihen Haine und Wälder 
und benennen mit dew Namen ber Götter bad Ge: 
heime, was man mit bloßer Andacht ſieht. *) Auf 
Wahrzeichen und Leoswerfen achten fie gar fehr. 
Ihre nr zu looſen ift einfach. Eine abgefchnittene 
Ruthe eines Fruchtbaumes fchneidet man in Heine 
Reiſer, bezeichnet fie mit unterſcheidenden Zeichen, 
und treuer fie aufs Geradewohl auf ein weißes 
Kleid. Dann betet,“ wird für die Völkerſchaft 
durchs Loos Nach geſucht, der Priefter, für ein 
einzelnes Haus der Hausvater, zu den Göttern, 


*”) Bon den Göttern der alten Deutſchen haben wir feine 
ganz deutliche und fichere Nachrichten. Ihr Hauptgort war 
Ddin oder Wodan, den fie als einen großen Helden , der 
fieareich viele Länder durdsogen , verehrten, Sie glaubten, zu 
diefem Wodan, der in Walballa, einer Art von Himmel, 
wohne, kamen die abgeſchiedenen Seelen der Tapfern. Nach 
die ſem Wodan bich ehe dem der Mittwoch Wodantag. So war 
der Dienſtag oder Ziſttag nach dem Helden oder Etiiter ded 
Vonn Thrift benannt, deſſen oben Erwähnung geicheben, und 
der Montag nad feinem Cohn Mann, deſſen Bild man viels 
leicht im Mond zu fehen glaubte. Der Donnerftag ift benannt 
nah Thor, dem Bott des Donnerd. Abm waren die heiligen 
Eichen geweiht. - Als in der Folge (im ten Jabrhundert) der 
beit. Bonifay in feinem Belchrumaseifer eime ſolche heilige Eiche 
umbante, fo meinte das Volk, gleich werde ibn der Blitz erſchla⸗ 
gen. Und da es nicht geſchah, lieſen fie fich taufen von ihm. 
Der Freytag aber hat feinen Namen von der Göttin Grevua, 
ven ber man glaubte, fie Rirte Liebe, Ehe und Bereinigung , 

‚ woher au die Worte freuen und Frener fommen. Von einer 
andern Göttin Oftra, die man als die Gattin der Fruhlings elt 
ſich vortete,, hat Oftern oder das Auferſtehumgs und Fruh 
Iingsich feine Benennung. 


ſchaut gen Himmel und hebt dreymal ein Reislein 
auf. Aus dem aufgehebenen erklärt er dann nach 
dem vorher eingegrabenen Zeichen (ob etwas ge— 
ſchehen fell, ever nicht). Iſt das Loos mider die 
ade, ſo rathſchlagt man darüber an diefem Tage 
nicht mehr; iſt es für, fo brauchts nod) die Be: 
fätigung der Wahrzeiben. Wahrzeihen nimm: 
man auch bey ihnen aus dem DVögelgefchren un 
und Vögelflug. Aber eigen iſt es diefem Volke, 
dafı fie auch von den Pferden Vorbedeurungen er 
forſchen. In ihren heiligen Hamen unterhäfr die 
Völkerſchaft weiße Pferde, unbelafter von aller 
Arbeit. Dieſe ſpannt der Priefter an den heiligen 
Wagen, der König oder Rürft der Völkerſchaft 
begleitet ıhnm, und man beobachtet ihr Wiehern 
und Räufpern, Kein Wahrzeichen har mehr Blau: 
ben, nicht nur beim Wolfe, fondern aud bey den 
Vornehmern und Prieftern. Noch haben fie eine 
andere Art Wahrzeichen, um bey wichtigen Kries 
gen den Ausgang zu erfeben. Sie fuchen auf ir 
gend eine Art ven dem Velke, mıt dem fie Krieg 
haben, einen Gefangenen zu etwiſchen, und lafien 
ihn mit einem auserlefenen Mann aus den Ihren 
einen Zweikampf beftehen, jeden mit den Waffen 
feines Volkes. Der Bieg des einen oder des Ans» 
dern wird für Vorbedeutung gehalten. 

Bey den Leichen ıft fein Gepränge, nur das 
beobachtet man ‚, daß die Leichname verzüglicher 
Männer mir gewiffen Heljarten verbrannt wers 
den *); auf den Sceiterhaufen thun fie weder 
Kieider noeh Wehlgerüche. Jedem werden feine 
Waffen, mandem auch fein Reß aufs Feuer ge 
legt. Ein Raſenhügel erhebt fih auf dem Grabe; 
der Dentmale hehe und mühſame Ehre verwerfen 
fie als befchmwerend die Verftorbenen. Wehklagen 
und Thränen legen fie bald, Schmerz und Trauer 
frät ab. Für Weiber iſt ehrenvoll Trauer, für 
Männer Erinnerung. 

Das iſt es, was ih im Allgemeinen von Urs 
fprung und Sitten der Germanen erfahren habe. — 


*) Denn damals wurden beu fehr vielen Volkern bie Leichen 
der Verſtorbenen nicht begraben, ſondern auf Sceiterhaufen 
verbranis, 

Ende dei erſten Kapitels, 





Ullgemeiner Anzeiger, 
I. 
Ansländifche Bekanntmachung. 
Landsberg. ["ufforderung] .Alejene, 
weiche an den in Landsberg veritorbenen penfios 
nirten Rönigl. Baieriſchen Aubditer, Franz von 
Krembgen, gebärtig von Heidersheim, noch 
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eine alfenfallige Ferderung zu machen gebenfen, 
werden hiermit aufgefordert, binnen 60 Tagen, 
dom heutigen an, um fo gewiffer fi bey unter: 
zeichneter Kemmandantſchaft entweder in Perfen 
oder durch binlänglih Bevollmächtigte zu melden 
und zu liquidiren, als man nad Umfluß dieſer 
Friſt die Verlaſſenſchafis : Verhandlung beendigen, 
und felbe den Erben gegen Caution einantworten 
würde. Landsberg, den 11. Sept. 1811. 
Die 
König, Baierifhe Kommandantſchaft. 
Srosgebauer, Maier, 
Plager, . 
Königl. Baier. Affeffor qua Auditor. 
2, 
Privat⸗Nachricht. 

Büher-Anzeige. [Kosmetik für Damen ) 
Unter den zufälligen Gtüfsgürern, die Mutter 
Natur ihren Lieblingen fpendet, ıt Körperfbön- 
beit wohl eines der fhäßbarften, ein offener 
Empfehlungsbrief ın allen gegenwärtigen und 
künftigen Verhäliniffen des Lebens. Wergänglis 
her ift indef die Wohlgeſtalt des Weibes, als jene 
bes Mannes. Dieſer kann mit weniger Aufmerk. 
ſamkeit auf fi feldft leicht die feinige erhalten, 
aber — faum bat das Weib feine Bellimmung 
als Gattin und Mutter erfüllt, oder fonft einiges 
Erdenungemad erfahren, das den holden Traum 
des Jugendalters endet, fo fieht es feine Reize 
bahinwelten. Und doch iſt die Schönheit für das 
andere Geſchlecht unendlich wichtiger, als für das 
männlıde. 

Die Kunſt ift im Befig fo mancher Mittel, nicht 
nur die fluͤchtigen Körperreize zu feſſeln, und ihre 
Macht ungeſchwaͤcht durch Nebeneindrücke wirken 
zu laffen, fondern aud die Laſt der Jahre zu er» 
leichtern, und ihre Eindrüde dem Scharfblick der 
Wels moͤglichſt zu entrüden, Weide Zwecke vereint 
das 


Kosmerifhe Taſchenduch für Damen auf dad 
Jahr 1812, zur gefunpheitsgemäßen Schoönheits⸗ 
pflege ıhres Körpers durchs ganze eben, und in 
allen Rebensverhäteniffen, ven Dr. C. H. Th, 
Schreger. Mit 1 Kupfer. 8. gebunden I rihl. 

4 gr. oder ı fl. 48 fr. 
welches by Schwan und GöL in Mannheim 
su haben ıft. 

Mütter und Töchter finden in dieſem Buche eine, 
aus Apgıäens Gefundheirsquell geihöpfte, Ans 
weiſung zur zwedmäßsglen Schönberspflege ıbres 
Körpers ın jeglichen Febensoerhäteniffe. Die beis 


ben erften Abfchnitte enthalten biefe Schönheits. 
pflege im Allgemeinen, ven der Geburt an), nıdıt 
nur durch alle Lebensſtufen, fondern auch während 
der monatuchen Perioden, der Schwangerſchaft, 
Kındberigeit, Säugungsfrift, und im fpätern Al 
ter. Der dritte Abſchnitt lehrt die befondere 
Schönherspflege des Hautorgans, fo wie einzels 
ner Gebilde des weiblichen Körpers: des Gefichts, 
Halſes, Buſens, Haupthaars, der Augen, Zaͤh 
ne, Arme, Hände und Küße. Der vierte Abs 

fhnite enthält eine Auswahl geprüfter äuferer 

Schoͤnheitsmittel, ald Bäder, Waſchwaſſer, Sai⸗ 
ben und Pommaden für die Haut, Haare, Haare 
puder, Haarſchminken, Haarwuchs befördernde 
Mitrel, wehlriechende Waſchpulver, Paften und 


Seifen, Schönheitsmittel für dis Mägel, Zahn: 


pulver, Zahnlarwergen, Zahntinkturen, und 
Mirtel zur Parfünirung des Mundes, Athems 
und der Naſe. 

Damen, welchen die Kunſtſchminke eihmaf zum 
Bedürfnig geworden ıft, oder, wie den Künftles 
rinnen auf der Bühne, von ihrem Xerufe aufge 


. drungen wird, finden im fünften Abſchnitt mehrere 


Verfhriften zur Selbftberenung, und aefahriofes 
ren Anmwendungsart von manderley unſchuidigen 
Schminfferten, nebft den Unterfberdungsjeihen 
derfelben von fhlechtern und fchädlihern Schön⸗ 
heits. und Schminkmitteln, wie fie oft im Bandel 
vorfemmen. Der Anhang endlich gibt einge Bors 
ſchriften zur Selbabereitung verſchiedener Zummers 
luftreinigungsmittel, — Kleider Wäaſche⸗ 
und anderer zur weiblichen Kosmetik gehörigen 
Parfüms, 

Diefes gemeinnüßige Taſchenbuch, das 
der Verfofler Deutfchlands gebildeten Müttern und 
Zöctern weiht, eignet fi nicht nur zum würdige 
ften Geſchenk an diefelben: fondern iſt auch jedem 
Frauenzimmer als ein unentbehrlihes Hülfsbud 
befonders zu empfehlen. 


3 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 14. Oktober. 

In den dreu Köniaen: Hr. Dreſch, Vertikulier, don 
Ungftein. Hr, Reinig von Dieteöfeld, Hr. Play von Nanfamm, 
Hr. Seiberaer von Gotramftein, Hr. Heiligentbal von Laudau, 
Hr. Heiligentgal von PLangenbrüden, Hr. Eanderbatien von 
venepp, Handelöleute,. Im Weinberg: Hr. Rouelle, Wade 
Infpeftor , von Neuftadt, Kr. Schurtar und Hr. Biefen vom 
Deidesheim » Hr, Rederle von Hammbach, Hrußinöchel von 
Neufadt/ Handelsleute. Im anldnen Ehbanf: Hr, Baron 
v. Romsberg , nebſt Bedienten , von Dredden, Am filber« 
nen inter: Sr. Schlink, Hr. Rittſcher und Hr. Olak von 
Bensheim, Hr. Büchner, Hr. Faulen und He. Brauder von 
Sranffurt, Handelsteute, 


Gebruct bei Kaufmann in Manubeim. 
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Geſchichte von Baden 








Zweites Kapitel 
Von den Allemannen 


+ Zeitraum: Vom Iten big zum Ende dei Sten Jahrhunderts nach 
J Chtiſti Geburt, 





4, Namen und Art. 

Im dritten Jahrhundert nach Chriſti Geburt 
und in den felgenden haben, wie die römiſchen Jahr: 
bücher meiden, auf dem Schwarzwald und in den 
meilten andern Gegenden unfers Landes gehaust 
und mır den Römern manden blutinen Kampf ge 
kämpft die Allemannen *), wahrihemtdh alfo 
genannt, weil allerley deuiſche Völkerſtaͤmme, 
alkeriey Männer fib-in einen Bund wider die Rö⸗ 
mer zufammengerhan hatten, wenn nicht, wie ans 
dere glauben, fie ihren Namen davon haben, daß 
fie alle tapfere Männer, alle mannlic, frey und 
ſtark waren. Oftmals fielen die Allemannen in 
die römiſchen Beſitzungen über dem Rhein nnd der 
Donau mit Merd und Raub und Verheerung. 
Dftmals wurden fie durch die überlegene Kriegs. 
Eunft der Römer blutig heimgewieſen, und ihr 
eigenes Land von dieſen auch verheert. Zwar die 
Allemannen waren oft in ihrem eigenen Rand Vers 
heerer. Städte und Feſten duldeten fie nicht. Frey 
und uneingefcloffen weiten fie leben in Wald und 
Feld; daher jerlörten fie jene von den Römern 
erbauten Gtädte als Zwinger der Freiheit , als 
Denkmale der Knechtſchaft. So zerbrachen fie die 
Mauern von Baden und andern Städten und die 





*) Oleichen Urierung mit dem Namen Illemannen bat fonder 
Zweifel das Wort Alimend, ein Gut, das alen Maunen, 
Jedermann gemein if, . 








Magazin. 
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feſten Schtöffer der Roͤmer, von dieſen Caftelle 
genannt, weren neh einige Hügel ım Land den 
Namen Caftelberg haben, 

Diefe Feindſchaft der Allemannen, unferer Alt⸗ 
vorbern, gegen dıe Roͤmer, war Urfadıe, daß das 
Chriſtenthum, welches zu Diefer Zeit ſich überall 
in dem römıfchen Reich, aud unter blutigen Vers 
felgungen, ausbreisete, bey ıhnen ned nicht Wur⸗ 
zel faffen kennte. — Sie verehrten bie Götter der 
freien Wälder und der Höhen und Thäler, der 
Flüſſe und äume; ihnen jur Ebre oder zum 
@ühnopfer, wenn fie meinten fie gürnen, bauten 
fie den Pferden und andern Thieren den Kopfab; 
brachten vieleicht auch neh Menſchenepfer. 


2. Schlaht der Allemannen mit dem Kaifer 
Zulian unmeit Strassburg. 

Unter den Kriegen ber Allemannen mit den Nds 
mern ift einer ber berühmteften ber mit dem nach⸗ 
maligen Kaifer Julian. Julian überwand ın einer 
furchtbaren Schlacht, nahe bey Strasburg, bey dem 
Dorf Hausbergen; Heersführer war Chnedomar, 
hoch erhaben an Wuchs und Kraft; eın Fürſt des 
obern Allemanniens; mit ihm Aritten Vademar, 
ber Fuͤrſt der Oberlande; Suemer, Fürft vom 
Main, und Hertor, Fuͤrſt der Allemannen am 
Nedar, und no viele andere Fuͤrſten und Edle. 
Chnodemar führte das Fußvelk, und um jede Ges 
fahr mit feinen Mitkämpfern zu theilen, flieg er 
von feinem ſchnellen Ref, und feinem Beiſpiele 
folgten noch andere Edle. Schrecklich, wie ein 
Zodesengel, drang er vor ın die feindlichen Rechen 
mit feinem hochflatternden feuerfarbenen Haarbuſch 
und feinem jerfhmetternden Arm. Schen wanfte 
die römıfhe Schlachterdnung, ſchon flohen bie 
Reiter — Aber Julian bradıte fie wieder zum 
Stehen, und an feinen Legienen zu Fuß brach die 
zu angeftüme Wurh der Allemannen, und dıs An⸗ 
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kunft feifcher Hülfsvölfer der Roͤmer vollendete 
die Miederlage der Unfern. Held Chnodomar wurde 
aefangen nach Nom gefandt, aber das Heimweh 
und der Gram eb dem Verluſt der Freiheit ger 
nagte ihm bald das Leben. Grauſam wüthete ber 
Römer im Vaterland mit euer und Schwert. 
Sm Jahr 338 n. Chr. Geb. 

Eine andere Schlacht wurde gefchlagen bey So: 
licinium, wahrſcheinlich Sul; am Nedar, wieder 
eine andere mit den Lenzern, einem allemannifden 
Völkerſtamm, ber um Buchhern oder Pfullingen 
herum wehnte, und ven dem ber Linzgau den Nas 
men hat. Aber niche zu versilgen waren bie Alles 
mannier. 


3. Ende der Römermacht. Völferwanderung. 


Und jeßt war auch die Stunde des Gerichts für 
das römifhe Reich gekemmen. Ueberall brangen 
Voͤlker von Norden, verjüglih aus Deutfhland 
ber in die Befigungen der Roͤmer. Das römifche 
Reich wurde das Aas, indem die Abler und Raben 
id) fammeiten. Da murde erfüllt, mas gefchrie- 
ben ſteht: „Es empöret fich ein Volk wider das 
andere, und ein Königreich Fommt über das an—⸗— 
deres; daher heißt diefe.-Zeit-bie Zeit der Völs 
kerwanderung. 

Lange hatten die Römer Alles erobert, bezwun⸗ 
gen, beraubt — jetzt brach an der Tag ber Ver 
geltung. In diefen Zeiten gefhah es, daß von 
dem Nachbarland jenfeits des Rheins gegen Norr 
den hin die Franken, ein maͤchtiges Volk, Bes 
fig nahmen, wovon fpäterhin das Land den Namen 
Fraukreich befam. Weiter gegen Mittag dranı 
gen hinein die Burgunder, ein anderes deut⸗ 
fches Volt, wovon noch heutzutage der Name 
Burgund femmt. Das Elfaß aber wurde von 
den Allemannen eingenommen. Und felbft von 
Afiens Grenzen ‚her zog zum allgemeinen Raub ein 
‚wildes furdtbares Volk, die Hunnen genannt, 

chrecklich, wie ein Hagelwetter, das man mit 

ng kommen, dem man mit Entfeßen nachſieht. 
Artila, ihr König, nannte fid) felbft die Geißel 
Gottes. Theils von ben Hunnen, theil6 von den 
Altemaunen wurde zerftört Augft *) und Conftanz 
und Strasburg, damals Argentoratum genannt, 
und weht noch mehr Städte dieſſeits und jenfeits 
bes Rheins. Doch wurden die Hunnen endlich 
geſchlagen und heimgetrieben. 





*) Hich damald Auguſta Raurakerum, eine große Etadt, in 
ber Nähe von Baiel, wovon zwey Dörfer bie Webrrreite find ; 
das biefleits dr Kheind in unierm Land gelegene heißt Kalfırı 
auaſt, dab jenjrits gehrsene Baſelausſt. 


4) Streit der Allemannen mit den Franken. 


Wie der Franlen König Eblsdmwigiuder 
Schlacht ein Belübde that, Chriſt zu werden 
und die Allemannen übermand. 

Aber wenn man Beute theilt, fo gibt es ges 
wöhnlih neuen Zanf. — Se nachdem die Macht 
der Römer in Deutfchland und Frankreich gebres 
den war, fo famen die beyden deutſchen Völker, 
dıe Franken und Allemannen in Streit. Die A 
lemannen, nachdem fie das Eifaß, wernad ihnen 
fo lange gelüfter,, fa ohne Widerſtand eingenem» 
men, jegen hinab längs den Gebirgen det Wass 
gaus, in das ſchoͤne Rheinland; den Srädten 
Speier und Worms ergieng es übel. Endlich ka— 
men fie died« und jenfeits des Rheins immer weis 
ter hinab in die Gegenden, welche die Franken 
ſchen für ſich erobert hatten. Da zeg ihnen ent: 
gegen Chlodowig, der ſtreitbare, kraft und Life 
velle König der Franken; ſchon hatte er dem letz⸗ 
ten Reſt der Mömermacht in Gallien ben 
Herzſtoß gegeben und das Frankenreich gegründet, 
Dey Zülpich, einer alten Stadt unterhalb Köln 
im niederrheiniſchen Frankreich, geſchah die ent · 
ſcheidende Schlacht im Jahr 496. Chledwiq ſah 
beſtürzt, wie die Seinen fielen und flehen vor der 
fiegenden Wuth der Allemansen, Da gedachte er 
daran, daß ıhm vielleicht der ‚Bett. der» Ehrüten 
noch helien könnte, den feine Gemahlin, den ein 
großer Theil feines Volkes Shen anberere, eriaber 
nech nicht; denn er war noch enn Herde. Und er 
gelebte mit lauter Stimme ‚wenn Chriſtus ihm 
beiftehen wolle ın diefer Noch-und helfen den Sieg 
gewinnen, fo wolle er ih taufen laſſen, und sin 
Ehrift werden. Dies Wert brachte neuen Muth 
in feine jerftreuten Schaaren ; fie fammelten ſich 
wieder und ſchlugen die Alle mannen mitder Schärfe 
des Schwertd. Und als der Allemannen König 
gefallen war, und fie ihre Helden und Fürſten auf 
dem Blurfeld liegen faben, fe entfiel uhr Muth, 
und fie begehrten ſich zu unterwerfen bem mädhti» 
gen Srankentönig. 

Don diefer Zeit an haben die Frankenkönige 
über Alemannien geherrſcht. — Das oberrbeinis 
ſche Allemannien erhielt zwar · einen eigenen Hrrjog 
und wurde durch diefen unter des Frankenkönigé 
Oberhoheit nach feinen alten Sitten und Gewehns 
heiten regiert; die untern Theile aber wurden zu 
bem rheinifhen Franzien gefchlagen. Die alleman · 
nifhen Herzoge "Hatten ıhren Sit oft in Ueber⸗ 
klingen am Vodenfee, Und die Hergege von Alle 
mannien herrſchten nicht nur über das heutige 
Baden, fondern auch. über Schwaben, Elſaß und 
einen Theil der Schweiz bis an den Leberberg. 

Ende des zwerten Rapiteli. 
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Ueber das franzbſiſche Theater 
Im Vergleich mit dem deutfihen. 





(In Briefen von einem deutſchen Gelehrten.) 


* Mir verdanken die Mittheilung diefer Briefe ber Güte 
einer in unfern Gegenden lebenden deutichen Frau, und 
merben nach und nach einige Fragmente daraus geben, 
von denen wir glauben, daß fie für unfere Befer einiges 
Intereſſe haben Fönnen. + d. H. 


——— 1811. 

Sch zähle auf Ihre Nachſicht, gnätige Frau, 
wenn ich in den fragmentarifhen Schilderungen 
über das framzöfifche Ihearerwefen forifahre, und 
den Faden nieder aufnehme, wo ich ihn vor einem 
Monare fallen lief. 

Meine Sefinnungen über die Aufführung unb 
Wahl der Stüde kennen Sie nun hinlänglich — 
hier neh einige Worte über den franzöſiſchen 
Schaufpieler im Verhaͤltniß mit dem Publitum 
und feinen Vorgefeßten. Die Eunftrihtende Menge 
it in Frankreich ungleich firenger als in Deutſch⸗ 
fand, denn da jie den Schauſpieler für einen Men« 
{chen anſieht, deffen Beftimmungesift, ihr für ihr 
Geld auf einige Stunden Vergnügen zu verſchaf⸗ 
fen, fonimmt fie ſich auch die Freiheir, (zuwei⸗ 
fen ſehr derb) ihm die Meinung zu fogen, wenn er 
diefen Zweck nicht erreicht. Das Pfeifen — weis 
ches bey den nur an das Klarfhen gewöhnten 
Gehörnerven unferer deurfhen Kunſtlerinnen ohne 
Zweifel Ohnmachten erregen würde — ift eine 
der leiſeſſen Strafen, für eine ſchlecht auswendig 
gelernte Rolle, eine übel angebrachte Deklamation, 
eder ein nachläffiges Papagepähnliches Herplaudern. 
Spricht der Schaufpieler zu deife (wie «6 deren fo 
manche gıbt die halbe Phrafen verichinden ), fo ruft 
man ihnen ein vernehmliches plus haut ! zu, bis 
er feinen Fehler beffert; bleibt er ſtecken, oder thut 
er Etwas zu fpär, fo erinnert ihn der Zuruf; par- 
les donc ! oder: commences done ! Seine eigene 
Einfälle, oder finnreihe Anfpielungen dem Pub: 
tum aufzutifchen, würde ich nun vellende Leinem 
rathen, wenn er nicht bey Woſſer und Bret in 
Arreft kommen will. Das Ertemperiren, fagen 
die Franzoſen, gehöre auf die Boulevards, und 
ſey nur ein Privilegium der Polichinelles. — Man 
ar mir erzähft, daß in M...e unlängft eine fehr 

eliebte Schaufpielerin dem Pubiitum auf dem 
Theater Abbitte thun mußte, weil fie. eine 
boshafte Anfpielung auf eine erſchienene Thea: 
terkritik gemacht hatte. Moch nicht fange habe 
ich ſelbſt bier geſehen, daß ein font: guter 
Komiter toral ausgepfiffen wurde, weiler ſich einen 
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Vulkane in Arbeit find. 
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faden Spaß erfaubt datt. Wohl unjern Eöhnen 
und Töchtern Ihaliens, daß das Abbitten nicht in 
Deutſchland eingeführt ıft, melde Demürhigung 
märe dies für ıbren Künſtlerſtolz! — Lange Engas 
gements macht man in Frankreich nicht, um einen 
Schauſpieler febald wie möglid wegſchicken zu Föns 
nen, wenn er fchlechter fpielt, oder wenn man ihm 
in öffentlihen Kritiken ſtets Misfalen bezeigt. 
Das Engagiren auf Lebenslang ift deswegen nicht 
gebräuchlich, weil die Franzoſen behaupten, man 
gäbe dem Künftler daburd) Gelegenbeit, darauf zu 
fündigen, und fein Spiel täglich mehr zu vernadh: 
läßigen ‚flott zu verbeffern. — Schließen Sie 
daraus, gn. r., welch ein mächtiger Abftand zwie 
ſchen der deutſchen und franzöfifchen Thraterpelizey 
ift, Gerne würde ich diefen wenigen Züqen noch 
einige andere hinzufügen, allein fo eben fchtägt 
es 7, und ich eile in das Theätre des Celestins, 

L—-p. — 


An die Redaction. 


In einem öffentliben Blatte lefe ih, daß drey 
Diefe Nachricht, wenn 
kein Druckfehler dabey obwaltet, imtereffirg einige 
Riebhaber der Phyſik, welche durd mich bitten, 
die Addreſſe des Fabrikanten und allenfalls auch 
die Preife, in fefern Ihnen beides bekannt iſt, in 
diefen Blättern gütigft mitzurheilen. 
Genehmigen Sie u.f.w. = 





Allgemeiner Anzeiger. 
I 
Direktorium des Nedarkreifes. 


Niro, 21205. Da in verfchiedenen Diftrikten 
fi) wieder verdächtiges Geſindel fpüren läßt, auch 
Anzeige verhanden ift, daß vom mehreren erft 
kürzlich durchgegangenen nun flüchtig umherſtrei⸗ 
fenden franzoͤſiſchen Deferteurg einige durch hiefige 
Gegenden verborgen zu entkemmen ſuchen: fo fieht 
man ſich veranlaßt, diefes allen diesfeitigen Aem—⸗ 
tern zu dem Ende bekannt zu machen, damit ner 
ſeits die polizeilihe Wachſamkeit gefhärft, und 
jeder Ortsverftand ermahnet werde, die wegen 
Handhabung der Öffentlichen Sicherheit beftehen: 
den ſchon vielfältig verfünderen Gebote in ftren» 
gem Vollzug zu erhalten. 

Mannheim, den 15. Dftober I8IT. 

In Abwefenheit u. aus Auftrag des Kreisdirektors. 


v. Rottek. 
Achenbach. 


7 


2. 

Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 

Mannheim. [Verſteigerung.] Die von 
dem verledten Oberhofgerichts : Regiftrator Blür 
mer rücgelaffene Effekten, als: Kleider, leinen 
Getüch, Bettung, Schreinerwerd und fenftiger 
Hausrath, werden Dienftag den 22. dieſes Vor 
mittags 9 und Nachmittags 2 Uhr in dem Peru: 
quier Spenfuhifben Haufe unweit der Belder- 
bufcher Kaferne öffentlich verftergert. 

Mannheim, den 14. Oktober 1811. 
Großherz. Bad. Stadt⸗Amts⸗NReviſorat 

Leers. 


3. 

Mannheim [Verſteigerung] Das ber 
verfterbenen Hafner Dedertfhen Wird zuge 
drig gewefene Wohnhaus Fit. & 6, Niro. 1. mit 
euergerehtigkeit verfehen, wirb Montag ben 
zten Eünftigen Monats Nachmittags 3 Uhr auf 
bahiefigem Amthaufe der Erbvertheilung wegen 
offentlich verfteigert. 

Mannheim, ben 14. Oftober 1811. 
Großherz. Bad. Stadt Amts-Reviforat 
Leers. 

4. 
Ausländifhe Bekanntmachung. 
Landsberg. [Aufforderung] Ale jene, 
welche an den in Landsberg verftorbenen penfios 
nirten Königl. Baierifhen Auditor, Franz von 
Srembgen, gebürtig von Heidersheim, noch 
eıne allenfallfige Ferderung zu machen gebenfen, 
werden hiermit aufgefordert, binnen 60 Tagen, 
vom heutigen an, um fo gewiſſer ſich bey unter 
zeichneter Kemmandantfchaft entweder in Perfon 
oder durch hinlänglih Bevellmächtigte zu melden 
und zu liquidiren, als man nah Umfluß diefer 
Friſt die Verlaffenfhafts » Verhandlung beendigen, 
und felbe den Erben gegen Cautıon einantworten 
würde. Landsberg, den 11. Sept. 1811. 
Die 
Königl. Baierifhe Kommanbantfchaft. 
Orosgebauer, Majer. 
Platzer, 
Koͤnigl. Baier. Aſſeſſer qua Auditor. 
5: ; 
Privat: Nahrihtem 
Mannheim. [Verfteigerung] Die Lehn 
Furfber Martin Müller Wutib, zum Prinz 
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Friedrich genannt, iſt geſonnen ihr Bewerb aufs 
sugeben, und zu dem Ende ihre 7 fehr brauchbaren 
Pferde mit Geſchirr und 12 verfdredenen Autichen, 
beftebend aus 6 Phaetons, 4 Batards, 2 ganzen 
Kutſchen und einem Kutſchenkaſten, entweder ju vers 
kaufen oder Donnerftag, den 17ten diefes Monats 
und folgende Tage die Pferde im Gaſthaufe zum 
Viehhof, die KAutfben und Pferdegefchirre aber 
in ihrer Behaufung öffentlich freiwillig gegen baare 
Zahlung zu verfteigern. Auch ift fie gefonnen, das 
ganze Gewerbe, mir Pferde, Chaiſen, angemeffes 
ner Wohnung und Stallung an einen Liebhaber 
abzugeben und zu vermiethen; we das Nähere täge 
lich bey ihr eingefehen und verhandelt werden fann. 


6. 


Mannheim. Wohnung zu vermiethen] 
In Lit. E 2. Mro. 17. iſt eine anfländige Web: 
nung zu vermiethen. Sie beſteht aus 4 Zimmern, 
I Alcoven, Kühe, und Holzplatz. Auf Verlans 
gen können für einen ledigen Herrn 2 Zimmer das 
von mit oder ohne Möbels und Bettung abgeges 
ben werben. 

7. 

Mannheim. (Salat-⸗Oel] Bey Jehanna 
Phlilipp Mayer, im greßen Mayerhof dahier, 
findet man qutes reines Salat Del, fo wie auch 
feinen Strasburger Spinnhanf zu billigen Preifen. 


8 
Mannheimer Theaters Anzeige, 


Donnerftag, den 17. Dft., wird auf dem Groß: 
berjegl. Hof» und Nationaltheater aufgeführt: 
Der Fähndrich, oder: Der falfhe Ber 
dacht, Schaufpiel in 3 Aufzügen, von Schrös 
der. Hierauf: Die Beuerprobe, Luftipiel in 
1 Aufjuge, von Koßebur. 


Angefommene Fremde in Mannheim. ' 
Den 15, Dftober. 

Im apldnen Schaafu Hr. Cnalerth, Meire, nik 
sven Brüdern und Bedienten, von Eichweiler. Sr. Parinanis 
Saprifant, von Paris, Im filbernen Anter: Hr 
Sort, Partikulier, von Würzburg. Hr. Wolf, Forſtlommiſſär/ 
von Heidelberg. Hr. Zeiler von Ehingen, Sr. Weber von 
Soblingen, Sr, Weißmann u, Hr. Zafeb von Granffirt, Ham 
deidleute. In den dreu Königen: Sr. Hinfel v. Hödıfke 
Hr. Umarlder von Gernsbad, Handeldleute. Hr. Wohmer⸗ 
Hofihaufpieler, von Carieruhe. Mad. Urlaub von Sveier. 
Dad, Schichert von Gernsbach. Im Weinberg: fr. Erter 
von Menftadr, Handelsmann. Im ſchwarzen Cbmwen: 
Ar. Hommann, Ammann, von Micelöfed, Hr. Fritz, Pfar · 
rer, von'Dbenbeim, Hr. Oovenbeimer von Schluchten, pm 
Scherz von &t. Gallen ; Handeldieute. 





Gebruckt bei Kaufmann in Mannheim, 
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Gefdigte von Baden 





Dritteö Kapitel. 
Unfer Vaterland unter ber Herrſchaft 
ber fränfifben Könige Anfang der 
Sefittung. Ausbreitung bes Chriften- 
thums. 
Zeitr aum: Vom ſechtten bis zum neunten Jahrhundert. 


2. Bon der fränkiſch allemanniſchen Ver— 
faffung, und ven der alten Eintheilung des 
Randes. 

Der Verluft der Freihett, die nichts if, als 
feſſelleſe Wildheit, iſt nicht zu beftagen, wenn 
dafır Ordnung, Ruhe uno rechtmäßige Werfafe 
fung gewennen wird. So ſcheinen unſere Altvor—- 
dern, die Allemannen, durch ihre Unterwerfung 
unter die fränfifhe Oberaewalt mehr gewennen 
als verloren zu haben. Bis jene hatten fie nicht 
mehr fee Wehnſitze als die Wölfe und Füchſe, 
oder die Werben und Holjtauben. Höhlen und 
Hütten wie Nefler, und hie und da ein Verneh: 
mer eine Burg auf einem Felſen, mie ein Adler, 
Gefiels ihnen weiter zu ziehen, fo ward nicht 
ſchwer, ſolche Hänſer ju rerlaffen, und eben. fo 
leicht anderswo ſich ſolche u bauen. Ben nun an 
wurden ihre Wehnſitze feſter und bieibender. Und 
dieweil fie nun anftengen, an einem Orte ſich an. 
ufiedeln und zu verwerten, fe wurden dieſe Wohns 
fie, beſenders mo mehrere Höfe zufammenitiehien, 
Weiler genannt. Mehl waren dieſe Weiler 
nech nicht fo zuſammen gebaut, wie jetzt Die mei— 
ſten Dörfer, ſendern es waren nah beiſammenlie 
gende aber dech zerſtreute Höſe, umgeben von 
Geldern und Wiejen und Weidefchlägen, wie noch 


Badiſhes - 








Freitag, den 18. Dftober 
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jetzt in ben Thälern@bes Schwarzwalbs. Die 
Freien ſelbſt aber durften keine Steuern von ihren 
Gütern entrichten; ihre einzige Obliegenheit war 
ind Geld zu ziehen, wenn fie vem Herzeg ober 
Braten aufgefordert wurden. Mehrere Weiler 
bilveren eine Mark; mehrere Marken einen Gau. 
Eine Abıheilung der Bauen waren die Zente; 
ein Zent war wahrſcheinlich ein Umfang ven huns 
dert Geböften; daher die Zente, Zentgerichte und 
Zentgrafen ncd in den neueiten Zeiten ın der Pfalz. 
Die Gauen unfers Baterlandes waren, wenn wır 
bey dem Bodenſee anfangen, ber Linzgau, der 
Hegau, ber bas Mellenburgiihe umfaßte, der 
Cobere) Alpgau, die Gegend um bie Flüſſe Alp 
und Wiskach herum, das Breisgau, von der Wiefe 
bis an die Bleich, die Mertenau, nadıher Orrenau, 
von da bis an die Rench, das Uffgau, worin Baden 
lag, der Pinzgau und Anglechgau, das Enjaau, 
werin Pforzheim, das Kreichgau, worin Bruchfal 
gelegen, das Vebdengau, von der Stadt mir dem 
Komaspallaft, kupodunum oder Qudenburg benannt, 
der Elſenzaau und Neckargau. Leber einen Gau 
berrichre gemeiniglih ein Grav. *) Unter ihm 
ftunden die Freien oder Edeln, und dieſe hatten 
wieder unter ſich ıhre eigenen Qeure, die ihnen in 
der Frehn ihre Güter bauten, und ven benen, die 
fie für fib benußten. Auch fie mußten, wenn bie 
Freien und Edeln, ihre Herm, von ben Grafen 
eder Herzegen aufgebeten wurden, mit ınd Feld 
ziehen. Wenn die Edeln .Ehrenämter, wie Her⸗ 
zegen oder Grafenwürden, oder Güter und Leib⸗ 
eigene von den Königen eder von bem höhern Adel 
erhielten, gegen die Verbindlichkeit, jenen mit 
Arregedienften treu und gewärtig zu feyn, fe 





*) Grav ik cin Wort, fommt ber don Grau; den in dem 
alten Zeiten wählte man ur Grauen und Mitea au Fürſten und 
Hanprichte, s 
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nannte man biefe Vergabung ein Qehen, umb 
diefe Art von Verbindung heißt das Lehenweſen. 
Unter freiem Himmel, meıftens auf erhabenen 
Hügeln oder Bergen bielten die Grafen ıhr Ges 
richt; ein folches freies Gericht hieß Mahl, daher 
heutiges Tags aud das Wort Mahtitedi; daher hat 
den Namen Mahlberg ein Schloß auf eınem freien 
weitfhauenden Hügel mitten in unferm Lande, 
we fonder Zweifel ehemals ſolche Gerichte gehalten 
wurden. Gerichtet wurde nach dem alten Mechte 
der Allemannen *), fo wie es vor alten Zeiten her 
in Gedenkſprüchen, Spridwörtern, alten Liedern 
und Geſchichten von Vater auf den Schn fortge: 
pflanzt wurde. Denn zur jeibigen Zeit war wohl 
noch Nitmand unter unfern Vätern, der leſen 
oder ſchreiben Fonnte, 


2. Anfang und Verbreftung des Chriſten— 
tbums im Vaterland. 


Diefe Kunft und viel Anderes, was die Mens 
fhen menfhlicher, milder und weifer macht, ers 
langten unfere Altverdern erit durd die Lehrer und 
Verkündiger des Chriftenthbums Werber 
wagte Bein heiliger Apeftel **), frommer Vote des 
Chriftenthums, diefen Wilden ju nahen, und wagte 
er es, fo war es vergeblih. Wert fie Alles haäßten 
was römıfh war, und ven Mem ausgieng, felgs 
lich auch die dhriftiiche Neligien, die aus diefem 
Reiche zu ihnen kommen mußte; da fie ın Ihrer 
freyen Wildheit gegen alles, was Sitte und Zucht 
eder Ordnung fordert, wütheten, und jeritörten 
die Städte, die Wohnfige des Friedens und der 
geielligen Nuhe und Budung, und die Tempel 
und Altäre. — Denn wie ber Menſch gar eft die 
Gettheit nah feinem Zinn bildet, fe meinten fie, 
ihren Gottheiten gefalle es fo wenig als ıhuen, eins 
geſchleſſen zu fegn in rein und Mauer, ſie bad: 
sen ihre Götier wehnend in freyen Dunkeln Fer« 
fen und Hamen, und dort verehrten fie dieſelben. — 
Aber nun, da fie nicht mehr ven Maub und Streif- 
günen oder bios von Jagd und Viehzucht lehren , 
nun da fie, bauend das Feld und vom Ertrag ſei— 
ner Früchte ſich nahrend, ſchen mehr fühlten, daß 
der Menfh demüthig und andächtig nad oben 





=) Aus dieſen Allemanniſchen Mechten und Geſetzen, die ber» 
nach ſchriftlich werfanı wurden, nieht man recht, wie wild und 
zoh dad Volt noch war, Wiordibaten, Verwundungen und 
Verſtummelungen worden mir m Geld gebüikt. Diebſtahl bär- 
ter ald Leinesdeſchadigung. NRichte wurde fo hart geſtraft ait der 
uber Zagdhunde und Jagdvdael. 


°., Avoſtel beißt bier fo viet aid Meltgionsrerfündiger , und 


- Mind nicht Die erften yodlf Mpoftel allein, Sondern auch alle, die 


nad ihnen auaniensen in ale Welt und Ichreren die Leiter, 
darauter zu verfchen, 


ſchauen muß, woher ihm kommt Thau und Regen 
und Soenneunſchein: da fanden ſchen eher bey ihnen 
Eingang die, welche ihnen verkündigten, es jey 
ein ewiger Gett, der allein Himmel und Erde ge: 
ſchaffen und zu rechter Zeit gebe Megen und Son; 
nenſchein, und er habe fich geoffenbaret ın einem 
Menſchen, feinem Lohne, der alle Menſchen gelehrt 
habe Sortes Kinder zu werden, und bieier habe ſich 
feibit geopfert fur das Keil der Welt durd den 
Ted am Kreuz, fen aber nicht im Tote geblieben, 
findern wieder erweckt worden zum Leben, und ers 
hoben ın den Himmel, wohin alle zu ihm fommen 
fellen, die fi auf jenen Namen raufen laſſen, 
und, wenn fie feiner Lehre und feinem Beiſpiel 
folgen, erfüllt werten von dem heiligen Geiſt der 
Wahrheit und Liebe. — Selche Lehre drang in 
das Herz unferer Altvordern, die jwar roh nnd 
mild waren; aber doch einen freyen unverfälfchten 
Sinn hatten für das was wahr it und gut und 
beilfam den Menfhen, und gugleich jenen unſchul⸗ 
digen ®lauben und Zutrautuhfeit, wie die Kin— 
ber, chne ben, wie Chriſtus ſelbſt jagt, Miemand 
kann in das Neid Gottes Fommen. 

3. Was die Apoſtel der alten Deutfchen für 

Leute waren. 

Denn ed war ihnen unmöglich zu mifitrauen und 
nice zu glauben den ehrmürtigen Männern, bie 
zu ihnen Emmen ehne Taſche, ohne Geld, bie 
ihnen verficherten, fie hätten Heimath und alles 
verlaffen, um ıhnen auch ju vertünden, mas allen 
Menfhen zu wiſſen norh thue, und allein Heil 
und Segen bringe; die wenn man fie ſchalt, nicht 
wiederſchalten, und wenn man fie ſchlug und mor» 
dere, geduldig litten und fterben berend für ihre 
Mörder. Mehr durch fremme Sagen als burd 
urtundlide Geſchichte Bennet man die Mamen 
mehrerer folder heiligen Männer, die bey ums 
die erfien Apeftel dis Chriſtenthums waren, und 
wohl mehrere find für das Andenken der Nachwelt 
ganz verleren, durch den Undank und die Vernich— 
tung der Zeit. Die meiſten Famen über das Meer 
ber aus England und Irland, und die meiſten was 
ren Mönche ven dem Orden bes heiligen Bene 
dictus. Sie flifteren dann gemeiniglich wieder 
Klöſter, wozu fie den Ort faſt immer in eıner Wılds 
niß wählten, welche fie mır ıhren Gefährten nad 
und nad) urbar machten, mwedurd fie an gar vielen 
Otten nicht nur Lehrer der Melıgien, 
fondern aud Lehrer des Aderbanes und 
der friedlidhen Arbeit wurden. — Berühmt 
dur die alten Sagen iſt der heilige Bribelin 
als ein Königsſehn aus Schettland, der flatt der 
weichen Kleider und Ruhe in Der Könige Haͤuſer 
bie Armuth und Mühſal der erften Apeſtel erwäbl: 
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te, und fchen im festen Jahrhundert ven König 
Chledowig begünftige zu unfern Vorfahren kam, 
die oben in dem Winkel des Rheins wehnen, wo 
er bey Bafel ſich norbwärıs beugt, um ihnen zu 
predigen, der Erbauer des Stifte Sädingen. 
Auf ihn folgte der heilige Columban und fein 
Schuler Gallus, — dem zu Ehren nachher 
St. Gallen geitiftet wurde, und dem man zum 
Biſchef ven Conſtanz ermählen wollte; er aber 
wollte lieber ein Eınfiedier und Volksbekehrer 
bleiben. — 

Trudvert, ein frommer Irlänter, kam in die 
Wildniſſe des Schwarzwaldes, wo fpäter ein Klo⸗ 
fter nach feinem Namen erbaut wurde, und weihte 
den Boten dazu mir feınem Blur. Als rohe, 
Waldjäger dem heiligen Landolin in dem Thal 
binter Nitderf in der Mortenau (mo einfl die Alle⸗ 
mannen einen blutigen Kampf mit den Römern 
gehabt haben müffen, wir jüngft gefundene Ueber 
refte jeugen,) den Kopf abſchlugen, fo entquell, 
wie die frogmme Zage geht, da we fein Blur ge» 
fleſſen, eine frifhe Gefundheitsquelle. Und was 
it wohrer, als daß das Blut ber Zeugen ber 
MW oahrbeit ih in Heil und Segensquellen verwan« 
dele? aid darauf fiedelten fi in jener Gegend 
Einfiedler an; ihre Siedeley bekam den Namen 
Münchenzell, und heißt heutzutage Münch— 
weyer; Ettenheim und Ettenheimmünſter ſtun— 
den dazumal ned nicht. Offo, wie die fremme 
Sage meider, ein Könige ſohn aus England, predigte 
in der Ortenau — Dffenburg fell ven ıhm den 
Namen haben, und Dffonszell an der Echuts 
ser hieß feine Einfiedeley, die nachher das berühm- 
te Kleſter Schuttern wurde im fiebenten Jahrhun: 
dert. — Der heil. Pirmin hat dies Kieler feſt 
gegründet, fo wie er audı der Stifter eines Klo 
flerd auf der Inſel Reichenau und anderer ges 
werden mar, im adıten Jahrhundert. — Abge— 
fandte zur Bekehrung der allemanniſchen Heiden 
unferd Landes find ohne Zweifel auch gefandt wers 
den von ten nahen Biſchefoſitzen, die jenſeits des 
Rheins unter dem Schutz ter fränfifchen Könige 
wieder neu aufblühten, eder erit geiliftet wurden; 
als von Conflan;, Bafel, "&trasburg, 
E peier und Worms. Wen den leßtern ber iſt 
ohne Zweifel hauprfächli Die Belehrung der un- 
tern Gegenden des Vaterlandes geſchehen Bi— 
ſchef Wideqgen ven Strasburg, und fein Nach— 
felger der heilige Etto, ſetzten fort, mas der 
heil. Landelin angefangen, und jwey Orte ın 
dieſer Begend, die Stadt Ettenheim und das 
Kleſter Errenhbeimmünfter find vielleicht nach des 
fettern Namen genannt. Der fränkiſche König 
Dagobert, der dus Rısıhum Strasburg ent 


weder geftiftet ober erneuert, und das fchen unter 
der Römerzeit beftandene Bisthum Epeier wieder 
aufgerichtet, und das Klofter zum heil, Germa« 
nus dafelbit gegründer hat, begabte auch die 
Hauptlirde zu Worms (im Jahr 636) mir Güs 
tern ın dem Fobdengau (Gegend um Ladenburg ); 
er ſchenkte dieſer Kırde die Stadt Ladenburg und 
feinen Eönigliben Pallaft daſelbſt, fame vielen 
Gütern und Qeibeigenen, und den Forſt ım Oden« 
walde, weraus zu jhliefen, daß in diefer Gegend 
das Chriſtenthum entweder ſchon verbreitet war, 
eder doch nun burd die Gewalt und den Einfluß 
der Mormfifchen Biſchoͤfe verbreiter wurde. 

Unter dem fränkifihen König Pıpin (im Zten 
Jahrh.) wurde durch Rankor, einem edeln Gras 
fen des Rheingaus, das Klofter Lorſch, unfern 
der nördlichen Grenzen unſers Landes, im ehema · 
ligen Biethum Mainz, geltiftet, und demſelben 
von verfchredenen Edeln und ‚Herren gar viele Gü⸗ 
ter in den untern Begenden unſers Vaterlandes 
vergabet, wedurch dieſen zu Theil geworden ift, 
daf ihre Namen in den forgfältig aufbewahrten 
Urkunden des Klofters von jenen frühen Zeiten her 
genannt werden. Mech haben an den nördlichen 
Grenzen unferes Daterlandes fi um die Werbreis 
tung des Chriftenthums bed verdient gemacht, der 
heilige Kilian, der Apoftel der Franken genannt, 
im Tten Sahrh., und vor allen im Sten Zahrh. 
der heil. Benifazius, vorher Winnefried den 
nannt, den man mir Recht verzugeweife den Apoftef 
der Deutichen nennt. Er war Erzbiſchef zu Mainz, 
bar das Bisſhum Wür;burg und andere geftifter, 
und ıft auf einer Bekehrungsfarth im Frieſenland 
erfchlagen worden, — Durch die Zünger und 
Nacfeiger diefer heiligen Männer find ohne Zweis 
fel in den untern vier nördlichen Gegenden unferes 
Landes die chrıfilihe Religion zuerft gelehre und 
viele Kirchen geftifies werden. 


4. Befchichten des VBaterlandeg unter den 
fräntifchen Herrſchern, die Karolinger 
genannt. 

Solches geſchah zum Heil unſers Vaterlandes 
unter ber Serrichaft der Franken. Dod nicht im» 
mer war Friede in Allemannien zu derfeiben Zeit, 
Ditmals verſuchten die allemanniſchen Herzoge ſich 
frey zu machen von der fränkiſchen Obergewalt, 
aber ſtets zu ihrem Unglück. So demüthigte einen 
allemanniſchen Herzog Landfried, der ſich empört 
hatte, der damalige Herlog und Regent der Fren—⸗ 
ken, Karl, der Hammer genannt, im J. 730. 
(Denn die Abniae aus Chlodowigs Geſchlecht hats 
ten nur noch den Namen, die Königsgewalt aber 
diefer Herzeg Karl, und fein Schn Pipin fügte 
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fpäter zu der Macht auch der Mamen. *) Und 
als wenige Jahre darauf bie Mabemedaner aus 
Arabien und Afrika her, die Faragenın genannt, 
in Eurepa eindrangen, Zpanten eroberten, und 
die Kirdien ın Moſcheen verwandelen, als fie be: 
reis, tief ın Frankreich gedrungen und alle hrıft 
liche Meiche in Sefchr-waren unterjugeben: da 
segen auch die Allemannen unter Karl dem Hammer 
ihnen entgegen, und balfen ıbm geminnen bie 
große Schlacht bey Tours im ſudlichen Franfreich 
Yo. 732, wedurd) die Ehriftenheit gerettet wurde. 


*) Die Herrfcher der Granfen aus biefem Geſchlecht beißen 
bie Karolinser. 
Ende deb drittem Kapiteld. 


b Aufgabe 


Kin Handlungshaus in Frankfurt ſchickte feinen 
Heifenden nah einem beflimmten Orte bin, wel 
ches 101 Meile davon entfernt ift, ad. — Um 
feine Reiſekoſten zu beftreifen, wurde er in dem 
beftimmten Orte auf 457 fl. angewiefen. Er fuhr 
mit dem Poftwagen, wo-er ſammt allen Unkoften 
15 fl. für die Meile zahlen mufite; die Zahlung 
für feine Perfon Eoftete den erftien Tag, da er auf 
ber Reife war, 2fl., und jeten Tag einen Gulden 
mehr ald den vorhergehenden. — Frage, wie viel 
Meilen muß er täglich fahren, um die Hälfte der 
angemiefenen Summe zu verwirthſchaften ? — Wie 
viel Tage brachte er auf der Reiſe zu? — Und 
endlich wie viel brauchte er zur Verkoöſtigung am 
Zage, ald er an dem beflimmten Orte ankam ® 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Obrigfeitlihe Bekanntmachungen, 


Mannheim. [Berfteigerung] Mentag 
den 28. diefes Morgens früh um 9 Uhr werden in 
der Behaufung des Gaftwırıh8 Hanenmapyer, 
zum Badenſchen Hof genannt, 4 Schränke mit 
Maturalien, 1 Kupfer-Spend, Hebelbank und 
ſonſtige Effekten, dann Nachmittags um 2 Uhr 
eine Gemähldefanmlung des. Mablereibändlers 
Peiffer gegen glei baare Bezahlung verfteigt. 

Mannheim, den 10. Okt. 1811. 

Grefherz Bad, Stadt⸗Amts⸗rReviſerat 
Leers. 


2. 
Mannheim. [Verſteigerung] Die ber 
Wulib des verlebten Pfarrers Wepher zugehö⸗ 
rigen Neder, auf: 
Nre. 121. im hintern Meerfeid ein Acker ad 2 Vril. 
263 Ruthen. 
Nre. 122. alida ein Acker ad ı Meraen 39: Rehn. 
Nro. 358. ın der Sand Uhr: Gewann ein Adır ad 
3 Brit. 37 Ruthen. 
Nro. 785. in den Spelgengärten ein Aderadı Mor: 
gen 2 Vrtl. 14 Rurhen. 
Nre. 1091. in der gten Sandgewann ein Ader ad 
2 Morgen ı Vrtl. 20 Ruıhen, 
werden Mittwoch den 30. diefes auf babiefigem 
Amshaufe Nachmittags um 3 Uhr öffentlich vera 
ſteigert. Mannheim, den 10. Okt. ı8ır. 
Großherz. Bad. Stabe:- Amis-Reviferat 
Leere 


Privates —— 
Mannheim. [Festes Sommer:Cafino] 
Heute, Breitag den 18. Oftober, iſt das letzte 
diesjährige Semmer-Caſino auf dem Mühlaus 
Schloßchen. "Der Anfang ift präcife um 5 Uhr. 
Ludin. 


4. 

Mannheim [Verſteigerung] Die Lehm 
kutſcher Martin Müller Wurib, zum 
Friedrich genannt, ift gefennen ihr Gewerb aufs 
zugeben, und zu dem Ende ıhre 12 veriduetenen 
Kutſchen, beftebend aus 6 Phaetens, 4 Batards, 
2 ganzen Kutſchen und einem Kurſchenkaſten, nebſt 
Pferdegeſchirre in ıhrer Behauſung öffentlich frei— 
millig gegen baare Zuhlung zu verfleigern. Auch 
ift fie nefonnen, das ganze Gewerbe, mır Chaifen, 
angemeffener Wehnung und Stallung an eınen 
Yırbbaber abzugeben und zu vermierhben; mo dag 
Nähere täglıch bey ıhr eingefehen und verhandelt 
werden kann. 


5. 
UAngefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 16. Ottober. 

Im filbernen Anker: Ar. Edmitt, Maier, von 
Neufadt. Hr. Enfinger von Michelſtadt, Kr. Frank ven 
Mainz, Sr, Kern u. Sr. Hofmann von Frankſurt / Handels 
leute, In den drey Königen: Hr. Walbriv, Wiaire, 
von Fort. Im Brinberg: Hr. Baron v. Frais, Großes 
berzogl. Bad, Kammerherr. Hr. Epeierer, Partitulier,, und 
Grau v. Sacht von Frankenthal. Hr. Vlaurer von Kreuznach, 
sr. Ealomer von Sondheim, Handeldleue. Im ſchwar— 
senköowen: hr, @olter, Varaillensı Eöirurg » von Srei 
bura. Hr, Müler von Mihlhauſen, Handelsmann. Im 
Viehbof: Hr. Gehweiler von Phllipeibure, Hr. Bier 
baum von Lorſch, Er. Gotz von Hridriöbeim, Ar. Grab von 
Aichracı, Handeidteute, 
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* ueber eine 
allgemeine Feld» oder Wetterſchadens⸗ 
Berftherungs- Anftalt 
für das Grohbersoatbum Baden. 





In dem Badifhen Magazin Nre. 114 
und den vorhergehenden Blättern iſt die Errich— 
sung einer Hagel - Verfiherungs » Gefellfihbaft in 
Anregung gebradie worden. Die unverfennbare 
Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes und der Wunſch, 
für denfelben eine allgemeine Theilnahme zu er 
weden, werden ben Verfaffer dieſes Auffages ent: 
fhuldigen, daß er ed wagt, feine Ideen in unferem 
vaterländifhen Magazin zur öffentlichen Beurtbei- 
lung ausjuftellen, Gegenſeitige Micrheilung iſt 
ja ehnehin das ſicherſte Mirrel, Aufklärungen zu 
erhalten, melche man auf feiner einfamen Studir— 
ftube vergebens ſuchen würde. Iſt es auch, wie 
man jet aus veller Gewißheit hoffen darf, bie 
Abſicht unferer erleuchteten Regierung, eine ſolche 
wehlthätige Anſtalt, wenn anders die Damit vers 
Enüpfren Schwierigkeiten überwunden werden Füns 
nen, in unferem Waterlande ju gründen: fo kann 
es hr ſelbſt nicht mißfallen, wenn das Publikum 
darauf verbereiter, und die öffentliche Meinung 
fir eine Sache gewonnen wird, welche faft jeder 
mann geneigt ift, unter die unauflöslihen Pros 
bleme ju rechnen. 

In der That fühle man fich bey einer blod ober: 
flählichen Betrachtung der Anftände und Schwie- 
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rigkeiten, welche der Errichtung einer Hagel oder 
WetterſchadensVerſicherungs » Geſellſchaft im 
Wege ſtehen, weit eher bewogen, die ganze Idee für 
unausführbar zu erklären, als ſich in eine genauere 
Unterfuhung des Gegenſtandes einjulaffen. Se 
wichtiger aber derfeibe ıft, und je fhwerer es ſeyn 
mag, über eine Sache, bie ſich ven fo verſchiede⸗ 
nen Seiten betrachten läfit, und fo mannicdfaltige 
Gegenftände umfaßt, auch im Einzelnen etwas 
zu fagen, woraus ein einfaches Ganze zufammen« 
geiege werben kann: deſte mehr verdient die Sache 
eine vielfertige genaue und gründliche Erwägung. 
Aus diefem und Eeinem anderen Geſichtspunkte 
wünſcht der Verfoffer dıe folgenden Bemerkungen, 
zu denen ihm übrigens einer der erfahrenften Dekor 
nomen feiner Gegend mehrere Data geliefert hat, 
beurcheile zu ſehen. 

1) Daß eine Anſtalt, welche dem Butsbefiger 
die Hoffnungen einer Ernte gegen bie Zerftörungen 
des Hagels und anderer Unglücksfälle ſicherte, von 
jehr großem Mugen feyn würde, darüber ift wehl 
nur eine Eine Srimme. Es wäre daher überflüf« 
fig, die mannichfaltigen Vortheile einer Feld- 
Affekuran; bier noch weitläuftig auseinander zu 
fegen, Die vorzügliciiten find: eine größere Sir 
cherheit des Eigenthums, die Erleichterung unb 


Befeſtigung des Kredits, die Beſörderung der 


Landeskultur, und die erleichterte Möglichken für 
ben Unterthanen, feine Abgaben, Befland: und 
Kapiraljinfe auch dann zu bezahlen, wenn er feine 
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Ernte durch einen unvorgeſehenen Unglücksfall 
"verliert. 

2) Es it auch nicht zu verfennen, daß eine fols 
che Verſicherungsanſtalt ſich weder auf einen Fleis 
nen Diftrift noch auf eıne blos freiwillige Verei: 
nigung gemiffer Gutsbeſitzer einichränten läßt, fons 
dern ein ähnliches allgemeines Inſtitut feyn 
muß, wie die Brand: Verficherungd + Befellichaft, 
wenn fie ihren Zwed erreichen fell, da der Wet: 
terſchaden fehr oft viel zu beträchtlich ift, als daß 
er von wenigen einzelnen Theilnehmern vergütet 
werben könnte. 

3) Es find aber nicht blos Hagelfhlag und 
Wolkenbruͤche, welde den Landmann der Früchte 
feınes Fleißes berauben können, fondern auch 
Ueberfhwemmungen von anhaltendem Regen, Miß« 
wahs vn ungünftiger Witterung, und andere 
Unglüdsfälle, gegen welde wir noch feine hin: 
laͤnglichen direkten Hülfsmittel befigen. Nah 
rihtigen ftaatspolizeilidhen Orundfägen dürfs 
ten daher Eeine derartigen Beſchaͤdigungen von eir 
ner allgemeinen Feld» oder Werterfchadend: Vers 
fiherung ausgeſchloſſen werden. 

4) In ſtaatsrechtlicher Hinſicht ſcheint 
ehnehin jede Zwangsanſtalt, welche nicht den 
eigentlichen Zweck des Staats, nämlich die 
Sicherung und Handhabung unſerer aͤußeren Ned. 
te zum Gegenſtande hat, durchaus verwerflich zu 
ſeyn, ſobald man nicht die Einwilligung jedes In: 
tereſſenten zu Erridrung einer felhen Anitalt 
vernünftigerweife vorausfegen darf. Es 
wäre daher fehr unbillig, jemand, deſſen Güter 
niemals einer Gefahr unterworfen find, zum Beis 
tritt in eine Hagel: Verjiherungs Geſellſchaft 
nöchigen zu wollen. Bekanntlich find aber man ⸗ 
be Gegenden dem Hagel oder den Wolkenbrüchen 
mehr ausgefegt als andere; ja ed gibt Diſtrikte 
„. B. in den oberen Landen des Großherzogrhums, 
welche von diefen Unglücksfällen faſt alle Sabre 
berroffen werden, während andere, 5. B. die Ger 
gend um Carlsrube, ſeit Menſchengedenken damit 
verſchont blieben. Warum fellten nun diefe ge: 
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zwungen werden, einen Schaden zu vergüten, ohne 


die Hoffnung, jemals einen ähnlichen — 
erſatz zu erhalten? 
tdie Sortfenung folgt) 


Ausflug im den Odenwald. 





Sortiegung 

Auf diefer Höhe wurde eine römiſche Anfchrift 
auf einem Steine gefunden, die in ben Alten der 
Pfälzifhen Akademie erläutert worden ift. — Nicht 
weit von der Quelle flehr ein niedliches Häuschen, 
forgfältig aufgebaut von Holz und Steinen, mit 
einem dünnen Strohdache bedeckt. Wigerblicten 
darin einen jungen Bauer, den wir wegen des 
Weges befragten. Er bot fih und als Begleiter 
an, wenn wir warten wollten, bis feine Frau ju« 
ruͤchkehtie: denn er Fönnte feine drey gan; Kleinen 
Kinder nicht allein laſſen. Wir waren damit zu: 
frieden. 

Die rau Fam und wir fegten unfern Weg fort. 
Der Pfad jteht fih auf der Bergeshöhe bin durch 
einen tiefen Wald, und jegt fanden wir vor der 
Walburgis Kapelle. Einſt war fie ein be 
ſuchter Wallfahrtort, jetzt ſieht fie verlaffen da. 
Nur wenn fromme Wanderer über den Berg jie 
ben, mögen fie nicht verübergehen, ohne gebetes 
zu haben. Das Kirdylein ıft Kein mit Hol; und 
Stroh bedeckt, umgeben von den Trümmern der 
größern Kapelle, die bier fand. Die Heilige ift 
von fremmen Händen einfältig aufgeſchmückt und 
von frifhen Maien befchatrer. Auf der einen Seite 
bedeckt die Kapelle der Wald; gegen die Süd. 
und Oſtſeite hin ift ber Berg frey, und man bat 
eine weite Ausficht auf die Gegend. Stelle dir 
ein großes, wallendes, aufgeregtes Meer vor, in 
welchem die Wellen kämpfen und über einander 
ſtürzen, ſich brechen und heben, und laß fie dann 
dur ein plöglices Halt ftille Achen im ihrer 
milden, unregelmäßigen Form: fo haft du ein 
Bild von den fih durdfreugenden Höhen und Thä» 
lern, dis man von hier aus überblickt. Mein 
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lieber Eduard! Wem foll hier die Seele nicht ſich 
aufıfun und das Herz wärmer ſchlagen ? Und als 
nun unfer &**, der bey der Kleinen Meifegefell- 
fbaft war, fagte: „wie mag es der frommen 
Seele feyn, die hier in dem engen, büftern Raume 
gebetet hat, wenn fie dann hinaustritt und bie 
"Augen auffhläge gegen den Simmel und auf die 
Erde, und die Herrlichkeit Gottes fieht ?* — Da 
fühlte ıh mein Herz wunderbar erweicht. And 
jegt hätte follen ein Lied ertönen aus ber Kapelle, 
daß ich hätte meinem Gefühle Luft machen können, 
daß ich mid; härte.bemußrlos-hin und her wogen 
laffen auf den Wellen des Geſangs. Aber alles 
war ſtumm; nur dürre Vlätter, bie der Herbſt 
abgeweht harte, murmelten an der Erde hin. — 
Ueber die Geſchichte der Kapelle gab uns bie 
Handſchrift, die wir von Rothermel erhalten 
barıen, guten Auffhluß. Sie hat folgende Auf: 
ſchrift: Kurze Befhreibung von Sr. Wal: 
burgis:®erg und Eapellen zu Wöfhniß, 
So viel ib Entsunterfhriebner (von 
jwey Alten Weſchnitzer Anwohner Hans 
fhüß, vndt Sebaſtian NRothermel 
Anno 1676 ober acht zig Jährigen Män— 
ner des Gerichts der Zent Fürt beyde 
Calviniften, fo doch ſich zu der wahren 
Catholtiſchen Religion eyffrig bekehrt 
undt Catholiſch gefterben) gehört hab. 
Der Unterjeichnete iſt: Gerardus Barsen Parochus 
et Decanus Bensheimensis. Vor der Reformation 
war die Kapelle ald ein munderchätiger Ort fehr 
gefeiert. „Wieaber — erzählt die Handſchrift — 
der Calvinismus in der Pfalg entflanden, were 
alles abgangen, body were noch eın altes Bild der 
heiligen Walburgis ſtehen blieben. Als nuhn fel 
biger Zeit — führt die Erzählung fort — die 
Hirtenbuben mit Kühen undt Schweinen faft alle 
Tage bey der ruinirten Kapelle vorübergefahren, 
hette einit ein murhwilliger Catvinifcher Bub daß 
Walburgis Bilde mit einer Wire ( Weidenruche ) 
umb den Half geburiden, mit gefchläft (gefcbleift) 
biß bey den fogenannten ©treitbrunnen, daſelbſten 


Fewer angemacht undt allerhandt Muthwillen mit 
feinen Geſellen, mit dieſem Bildt getrieben, dar⸗ 
nad) als fie fortgefahren, Hätten fie das Bildt lie ⸗ 
gen laſſen bey dem Fewer. Alß ſelbiger vermeßner 
Bub den andern Morgen wieder bey der Capell 
vorübergefahren, were das Bildt wieder an feinem 
vorigen Platz geftanden, wo erd vorigen Tag weg 
genchmen.“ „Dies trieb der vermeſſene Bube 
einigemal, und immer ftand die Heilige wieder in 
der Kapelle. Endlich aber fihlug er ihr die Aerme 
ab, ſchleifte fie im Walde herum, und fo gieng bas 
Bild verloren. Im Jahre 1676 wurde die Kapelle 
wieder hergeftellt, und 1694 vom Pabite mit Ab: 
läffen begnadiget.“ Am Ende der Handſchrift fteht 
der fromme Wunfh : „Wünfhe allen, welche 
diefen Berg undt Capellen andähtiglich beſuchen, 
daß ſye durch die Vorbitt der heiligen Walburgis 


das ewige Leben erhalten.“ — 
(die Fortfegung folgt) 





Vorhalle des Staatsdienſtes. 
1. 
An Siegmund. 

Nun wäre ih denn im Varerlande, Meine 
Reife war fender alle Neih und Fährlidkeit, und 
fomit bin ich-ein Philiſter! Wenn du mein noch 
gedenkeft, wie ih mich umtrieb in der herrlichen 
afademifchen Unabhaängigkeit, wie millft du dies 
reimen? kann ich's doch felbft noch nich ! — 

Die Strahlen der Sonne fehlten mir auf der 
ganzen Reiſe nicht; nur an dem Morgen, da ich 
Börtingen verließ, lag die erſte ſparſam grünenbe 
Natur in melondelfhier Dimmerung Und das 
that mir wohl, denn auch im meiner Seele war's 
finſter. 

O! bey dem Antritt dieſer Wanderung ergriff es 
mid), wie einen, der vom erwaͤrmenden Buſen der 
Natur in die graufige Dunkelheit eines kalten 
Gefängniffes geftoßen wird. 

Ich hatte mich fo oft und fo herzlich nah Haufe 





geſehnt; aber nun — ba ich aus dem Thore fube 
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und Abſchied genummen hatte von al’ den Lieben, 
die ich wohl nie mehr ſehen werde — da ward ich 
andern Sınnes! Diefe Freiheit, dieſen unbeichränf: 
ten Genuß des Geiftes und des Körpers, dieſes 
Leben ohne alle Convenienz im Kreife gleſchden 
Eender innig verbundener Freunde, im Alter des 
Araftgefühls, des Strebens, der Freude und der 
Blüte — wo find’ idy eud wieder? — Trauer, 
daß das Vergangene nit mehr war, und Unge— 
wiöheit über die Zukunft, die meiner wartete, ver: 
fegten mein Gemüth in einen Mirtelzuftand, der 
mich weder dad Schöne fehen, noch in ruhiger 
Klarheit etwas auffallen lief. Daher ein Stumpf: 
finn und eine Leerheit meines intellektuellen Wes 
fens, daß ich meine Ankunft in Frankfurt und 
ben Weg dahin — und al’ die ſchönen Fragmente 
herrlicher Natur zur Rechten und Linken kaum ber 
merkte. 

Aber das thärige Leben und rafliefe Hin: und 
Herwogen ber gerade damals auf der Meffe ver: 
fanımelten Menge — wenn auch der ganze Zwed 
ber emfigen Betriebſamkeit nichts Großes, nichts 
Edles, fondern nur handgreiflicher Gewinn war — 
regte mein Innerſtes an, und — wie denn ber 
Menfh fo leicht von einem Ertrem aufs andere 
kommt — verwandelte meine Apathie in wahren 
Heißhunger nach den geraͤuſchvollen Vergnügungen 
einer reihen blühenden Handelsſtadt. Dies brach⸗ 
te mir Gewinn, denn bald bewegt’ ich mich wieder 
mit freier Bruft. — 

Und fo giengs 14 Tage lang — da wichen aflı 
mählig die Bilder der Vergangenheit zurück, und 
aus der Dämmerung der Zukunft traten alte Be: 
kannte mit immer zunehmenden Glanze hervor, 
und riffen mich aus der Betaͤubung ftädtiichen 
Sinnengenuffes mit mächtiger Hand über die 
Bergftraße hin, die ein herrlicher Garten der Na 
tur iſt — und die blaue Decke des Himmels und 
bie blühende reiche Welt um mich ber Lichelten 
mid an, und die Geiſter ber Vorwelt winkten aus 
den finkenden Denkmalen ihrer Stärke und Kraft 
ihrem Freunde von den Bergen herab. 


Bald rifi bie ruhige Größe des mich umwauen⸗ 
den Hauch ber Gotrheit jur Anbetung mic bin; 
bald ſtellten die Eleınen laͤndlichen Wohnmgen am 
Hügel und forafam gepflegten Gärtlein die Freu⸗ 
den ſtuler Häustichkeit unter Eltern, Geſchwiſtern 
und Freunden mir dar, und mit immer ſchwellen⸗ 
derem Herzen näherte ich mich der Vaterſtadt und 
den Geliebten, die mich endlich mit inniger freher 
Herzlichkeit umfingen, über der plötzlichen Erſchei⸗ 
nung alle gchäfiige Szenen vergangener Zeiten 
vergaßen, und ſich nur höclich wunderten,, daß 
bie mancherley Ausbruche jugendlihen Sinnes fo 
groß und fo ſtark mich gemacht hatten. 

Lebe wohl. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I. 
Privars Nachricht, 


Mannheim. [Eröffnung des @yceums] 
Wegen befenderer Umftände if die Wiedereröffnung 
des neuen Curſus beim hieſigen Sroßberzegliben 
epceum bis zum 25. Oft verſchoben. 


Weickum, 
d. 3. Direkter des Großherzoglichen 
Lyceums dahier. 
4 2. 
Mannheimer Theater-Anzeige. 


Sonntag, den 20. Okt., wird auf dem Groß 
herzegl. Hof: und Matiönaltheater aufgeführt: 
Die Räuber, Trauerfpiel in 5 Aufzügen, ven 
Schiller. * 

3 


Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 17, Dftober, 

In den drey Adnigen: hr. Kober von Riga, hr. Now 
chemout vor Gprier, Haubdelölente. Mad. Welten, Hr. Etern 
ock u. Hr. Treiffen, Partikuliers, von Riga. Hr. Contourier, 
Yufpektor , von Main. Hr. Eerd, Präfekt, von Eveier, Im 
Weinberg: Hr. Remig von Edenkoben, hr, Erber von 
St. Martin, Handeleleute. Mad. Ridin von Et. Martin. 
Im goldnen Schaaf: Hr. Bolbaufen, Sr. Tuckermann 
u. Sr. Menge von Barmen, Handelsleute. Im filbernen 
Anker: Hr. Tayfent von Sachſenhauſen, Hr, Staliern , Hr. 
Bumtadı, Ar. Graß m. Hr, Raßig von Frankſimet, Hr. Wim 
ter von Heilbronn, Hanbeläfente. Im ſchwarzen fewen: 
Ar. Arnold, Schaffner, von Edenkoben. Im Biebhof: Hr. 
Tot von Wiesloan, Hr. Schneider von Habaneısueim, Hr. 
Wollf von Robrbach, Hanteltlente, 


’ 
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ueber eine 
allgemeine Feld» oder Wetterſchadens 
Verſicherungs Anſtalt 
für das Großberzostbum Baden. 





Gortjegumg. 

5) Allein es lehrt auch bie Erfahrung, daß 
eine @egend, melde ven Hagel und Welkenbrü— 
dien nichts zu befürchten hat, gleihmohl anderen 
Unatücsfällen z. B. Windſtürmen, Ueberſchwem⸗ 
mungen von anhaltendem Regen u. ſ. w., mehr 
ober weniger ausgeſetzt ſeyn kann. Durch eine 
allgemeinere Ruͤckſichtsnahme auf alle ſolche Ber 
(dädigungen, gegen melde keine direkte Hülfs— 
mittel fhüßen, wie j. B. Dämme gegen das Aus: 
treten der Fluüͤſſe, ober das Näudern in Weinber: 
gen gegen die nadırheiligen Wirkungen des Froſtes 
im Frühjahr, würbe fich alſo erft die Gefahr eines 
Wetterſchadens umter ben Theilnehmern aufgleis 
ben, und mithin die Errichtung einer ſelchen Ges 
feltichaft ungemein erleichtert werden. 

6) Daf übrigens die Gefahr des Wetterfcha 
dens für alle Intereffenten vellkemmen gleich 
fegn müffe, ſcheint nicht erforderlich, Dies ift 
aud bey der Brandverfiberung keineswegs ber 


Fall; denn die verfchiedene Bauart, Tage und, 


Veftiinmung der Häufer begründer ja im Einzel 
nen und in ganzen Ortſchaften eine fehr große Un⸗ 
gleichheit der Feuersgefahr. Es dürfte daher genug 
ſeyn, daß Feine Gegend und fein Gewächs von 
aller möglihen Beſchaͤdigung, fiy es nun burd) 


Sonntag, den 20, Dftober 


ee — — 


1811. 


Blitz oder Hagel, oder Windſtürme, ober anhal · 
tenden Regen u. ſ. w. vollkommen geſichert iſt, 
vielmehr jeder Gegenſtand im Allgemeinen den 
Gefahren einer ungünfigen Witterung,mehr oder 
weniger ausgeſetzt bleibt. 

7) Hiernächſt hätten wir bles zu beftimmenz 
weldye Arten von Beſchaͤdigungen des Feldes, ger 
gen welde wir ned Feine binlänglide dire: 
te Schutmittel haben, unter bie Gegenftände 
einer allgemeinen Berfiherung aufgenommen zu 
werden verdienen. Zu dem Ende müfjen wir aber 
die verfhiedenen Wirkungen jener Zufälle ſewehl 
an ſich, als in Anſehung der Gegenden und Ge⸗ 
wächfe, die von ihnen getreffen werden, etwas 
näher betradhten, um bie allgemeinen Grundfäße, 
auf denen etwa bie Einrichtung bes Banzen bes 
ruhen könnte, aus richtigen Prämiſſen abzuleiten. - 

Unter Wetterſchaden im Allgemeinen 
verftehe ich nämlich alle ven einer ungünftigen 
Witterung abhängige Zufaͤlle, wedurd Beldgüter 
und Gewaͤchſe mehr oder weniger beſchädigt wer 
den, insbefendere aber die Zerſtörungen bes 
Blitzes, der Windflurme, des Hagels und der 
MW elkenbriche. 

8) An ſich wid der Blig allein im freien 
Felde nur den Bäumen ſchaͤdlich, indem er fie 
ganz eder zum Theil zerfpmettert, äußerft felten 
wer zugleich in Brand ſetzt. Schädlicher werden 
fben Windſtürme, weidhe die Gewitter häufig 
begleiten, und Baͤume und Feldgewächſe oft in 
großer Menge jerflören, entweber bie nech une 
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fen richte abfhütteln, oder die Aefte und Halıne 
jerbrechen, oder gar dıe Bäume aus ihren Wurs 
zeln reiffen. Noch größeren Schaden ſtiftet ge 
wöhntih der Hagel an Garten » und Feldge 
waͤchſen; Obitbäume und Meben werden oft das 
dur fo befchädigt, daß fie mehrere Jahre zu ihrer 
Erholung brauden, Aber am fhädlichiten find die 
etwas feltenern Wolkenbrüche, die nicht blos 
das Gewachſene fait immer ganz zu Grund richten, 
fondern auch die Felder zerreiffen, und ben Boden 
binwegführen, fo daß ein Gut oft auf lange Zeit 
ju aller Kultur unfähig oder ganz zur Einöde ge— 
macht wird; wo muhin zugleich mit dem Ertrag 


aud das Kapital des Gutes ſelbſt ganz oder zum 


Theil verloren geht. Und ähnliche doch minder 
bedeutende Wirkungen haben anhaltende Res 
gen, welge durch Ueberſchwemmungen oder zu 
lange Dauer mande Oewähfe ganz oder zum 
Theil verderben. 

(die Gortfegung folgt) 


Ausflug in den Odenwald. 





Sortiesunk, 

Wir verließen die ſchoͤne Kapelle, giengen den 
fteilen Berg hinunter durch das Dorf Weſchnitz 
und Ober Dflern nah Reichelsheim, we 
wir die Nacht zuzubringen gedachten. Das Thal 
ift hier fanft und ruhig, wie der Abend, der jeßt 
eben fein Gold auf die grünen Wiefen und Wälder 
freute. Wehihäbige Bauernhöfe liegen am Wege, 
und auf den Matten weideten noch einzelne Heer; 
den, As die Sonne hinter den Berg gegangen 
war, ſah man bie und da ein Beuer durd den 
abendlichen Duft zittern, um das fid bie Hirten» 
jungen gelagert hatten. Uuter manderley Ge 
fprächen über unfere Reife, über den wilden Jäger, 
deffen Schlöſſer wir den andern Tag befuchen well: 
ten, kamen wir bald nah Reichelsheim. 
Meihelsheim ift ein ziemlich großes Dorf. Es 
zieht fih um einen Berg, der etwas bervertritt, 
und auf feiner Spitze ein Gebäude trägt. Als wir 
ziemlich müde uns nach der erften Herberge bine 


wandten, faß an ber Thürfchwelle ein altes, graues 
Bauernweib traurig und ſtumm vor fich hin fehend. 
In ihrem Schoeße fpielte ein Kind, das füße 
laͤchelnd uns juftammelte: „Drinn’ find viele 
Leut'.“ Wir traten ein. Da fland in der ſchwach 
erleuchteten Stube eine Reihe ſchluchjender Mene 
fben um ein Bett herum, und ein Greis berete 
mit eintöniger, zitternder Stimme: „Herr Jefu 
bir lebe ih, Herr Jeſu dır fterbe ih“ — Unfere 
Seelen ertrugen den Anblı nicht; tief erſchüttert 
giengen wir flumm hinweg. An der Thüre aber 
fpielte nech das lächelnde Kind. — D felige Ber 
wußtlofigfeit des erften Erwachens! Die Kındheit 
fiebt dem Tode lächelnd ins Antliß, wie feinem 
Bruder, dem Schlafe; fie fpielr mir Leichenkrän— 
zen, wie mir Freudenkrenen. — Wir traten weiter 
in uns gekehrt von der bedeutungsvellen Bene : 
mir aber war bas lächelnde Kind ver dem Sterber 
bette, wie ein Engel der Auferftehung. — 

In einem andern Wirrhshaufe fanden wir Aufs 
nahme. Ich brach zuerft das tiefe Stillſchweigen 
meiner Gefährten, und fragte den Wirth, eb man 
das wilde Heer lange nicht gehört habe? Der 
Mann mußte aus der Stadt, oder font. woher 
fi Aufttärung gebelt haben, eder er fürdptete, ich 
möchte mit ihm mein Gefpötte treiben: denn er 
gab mir eine lange natürlihe Erflärung von der 
ganzen Sache. In der Stimmung, in welder ich 
mich befand, war mir das nüchterne Geſchwätz fehr 
jumwider, und — Eduard, es ift mir immer fo. 
Werft du, wemit ich die Aufflärung vergleichen 
möchte, wenn fie alle Poefie, die in den Velksfas 
gen bämmert, aus dem Leben hinausleuchten 
will? — Id) denke dabey an einen Eräftig grüs 
nenden, dunfeln Wald, der dafteht unangetaftet 
von menſchlichen Händen, genährt von dem Thau 
und Regen des Himmels, durch deſſen Zweige kein 
Sonnenftrahl zu dringen vermag, und wenn nun 
vor einen folben Wald ein reiher Mann aus der 
Stadt hinträte, ihn kopfſchüttelnd betrachtete, und 
ihn ganz umzufcbaffen bey ſich befhläffe; wenn er 
nun den Wald auf alle Art lüften und lichten ließr 
und Wege bahnen nach allen Seiten, und er ließ 
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fogar von den hunbdertjährigen Eichen bie bichteften 
und ftärkiten Aeſte weghauen, um ja dem Licht 
und der Puft den freieiten Durchzug zu verſchaf⸗ 
fin. — Aber ıft denn die heilige grüne Nat, die 
bier unter Bäumen wohnte, nicht ein fchöneres 
Licht? Zi der Wind, der bier in den ſtark belaubs 
ten, in einander verichlungenen Zweigen raufchte, 


nicht eine ſchoͤnere Luft ? 
(ver Schluß folgt) 


Vorhalle des Staatsdienſtes. 


2 
-. 


Ich fit’ am Bach, und weine wie Jeremias 
über die Tochter Zions. 

Kaum hab ich mir das väterlihe Haus und den 
Sarten recht angefeben, und mich eingemöhnt in 
meinem Kämmerlen; kaum babe ih mich von den 
lieben Vertern und Baſen beantligen und bemus 
ftern laffen; nur wenig Tage fang fennte ih mid 
zurüdfegen in die Rofenpfade der Kindheit, und 
mir die Pläßlein befhauen, wo ich mich als Anabe 
berumtummelte, und mid das unbeſtimmte Seh⸗ 
nen des Sünglıngsalterd anmwandelte, und ſchon 
vernehme ich die verhängnigvollen Worte: Sein 
Brot verdienen, etwas werden, ſich be. 
liebt maden, heirathen — Wenn ich biefe 





“ 


Zöne höre, mit Seufjern und mitleidigen Blicken 


commentirt, dann verliere ich Gedanken und Wor 
te, und meyne, ich fiehe vor einem rufjifchen 
Ejaar, und diefer ſchicke mid; nah Siberien. — 
Die Einleitung ju Allem it dag Eramen. 

Dagegen habe ich nun nichts, denn ich fürchte 
felbit, das was ich in den Hörfälen geerntet, möch— 
te hier allerley Abgang und Schwanung erleiden, 
wenn ich nicht bald abliefern darf — aber was 
nach ver glorreicy überftandenen Prüfung mit dem 

Söhnlein angufangen fey, darüber find die Inte 
reffenten nichts weniger als einig. 

Mit fo erbaulibem als gründlichem Zufpruch 
welt’ ich ſchon verfhiedentlih meinen Water von 
den Schwierigkeiten und Gefahren eines plötzlichen 
Uebergangs von ber Theorie zur Prayis fo recht 


durch und durch penetriren. — „Natura non facit 
saltuın , fagte ih, und zwiſchen Hörfaal und Ges 
ſchäften müffen Welt und Menfcen liegen, biefe 
lernt eın junger Mann nur auf Reifen Ernnen, nur 
diefe feßen ihn in den Stand, die fleıfe Weisheit 
der Schule der unendlichen Mannichfaltigkeit der 
Erfheinungen anzuſchmiegen, fi vor läderlicher 
Pedanterey zu hüten, und den tedten Buchſtaben 
ins Leben zu rufen. * 


Er war aber ganz anderer Meinung, und fagte 
mit dem Tone eines Mannes, der mit feiner Ans» 
ſicht feft und unveränberlich ind Reine gekommen : 

„Ich fürchte, fieber Sohn, indiefem Punkte 
keine &prünge von dir, fondern vielmehr, daß der 
Uebergang zum Praktifhen, und das Finden in 
Welt und Menfchen nur allzu leife und langſam 
werden möchte. Aud bier find Welt und Den» 
ſchen, die mich nur eine lange, oft bittere Erfah⸗ 
rung ganz kennen gelehrt hat, und diefe Welt, 
und dieſe Menfchen find das Terrain, wo du von 
nun an wirken und handeln ſollſt. Es ift daher 
fehr rächtich, Dich fogleich und chne allen Zeitver⸗ 
luſt in eine folhe Berührung mit denfelben zu 
bringen, daß du nicht langfam und allmählig, fons 
dern fo ſchnell als möglich dein Wiffen durch An» 
wendung prüfen und beriditigen, und, wie man 
zu fagen pflegt, die Hörner abfiogenmögeft. Wenn 
man auf Reifen vielfeitiger, ideenreicher und ges 
ſchlachter wird, fo ferne man auch manches, was 
man nice lernen ſellte, und ich finde eben nicht, 
daß ſich unfere junge Herrn im Auslande für unfre 
laͤſtige Verhältniffe bilden, * 

Letzteres fagte er mir einem bedeutenden Blick 
auf meinen Etrupffepf, und die langen weiten 
Beinkieider, die ıhm ein greßes Aergerniß find. 

So beftimme und treden mid übrigens der 
Mann abfertigte, fo war do fein Räfennement 
an fid) fo wenig flıhhaltend, daß ih den Prozeß 
keineswegs für verloren geachtet hätte, wäre nicht 
ein fataler Incidentpunfe ins Spiel gefommen. — 
Mein Water ift nichts weniger als fteifer einfei 
tiger Juriſt, der alles und alles gethan zu haben 
alaubt, wenn er ſich eine speciem facti gebildet, 


788 


und einen Der niet + und nagelfeit darauf gepflanzt 
bat. Staatswiffenfhaftlihe, befenders kamera» 
liſche Gegenftände haben für ihm ein ganz befen: 
deres Intereſſe, und fchen oft bat eine Unterres 
dung über die Säge Adam Smithé, Stewarts 
und Buſch's bie Runzeln ausgeglaͤttet, welche 
meine Ideen über bürgerliche Freiheit auf feiner 
Stirne gejogen hatten. 

So ſprachen wir biefer Tage über Papiergeld 
und Kredit, und mit fihtbarem Wohlgefallen 
hörte er an, was ih über Zeddelbanfen gegen 
ihn auskramte. Nun kommt er heute früh, als 
ich gerade in der Vorrede zu Gleims Briefmechfel 
von dem feurigen Aufſchwung der Jugend füralles 
Große, Edle und Gute lad, und darüber in einige 
felbftgefältige Betrachtungen verfunfen war, und 
bar mich mit fpöctifcher Freundlichkeit, zu ihm in 
fein Zimmer ju kommen, wo er mir eine Zeddel⸗ 
bank recht anſchaulich machen wolle. 

‚Und nun benfe bir meinen Ingrimm über bie 
heimtuͤckiſche Philifterbrut, die mir fo heilig zu 
warten verfprochen hatte, als ich ſah, daß biefe 
meine liebe Bekannte fogleich nad meiner Abfahrt 
in ihrem falfhen ächt: meuchelmörderifchen Sinne 
darüber eins gewerden waren, zum unzweideutigen 
Veweisihres lebhaften Andenkens gewiffe mit meis 
ner Unterfchrift verſehene Zeddelchen an meinen 
Vater zu ſchicken. 

D! wäre doch ein Simſon da, und ſchluͤge fie alle 
todt mit dem Efelskinnbaden. 

. Da hatte mein Vater die lieblihen Papierchen 
recht zierlich und ſymmetriſch auf dem Tiſche vers 
femmelt, und las'mir nun — um mic jetzo ſchen 
ins Begfeuer zu bringen — eines nach dem andern 
langfam vor, und fo wie er mit einem fertig war, 
notirte er fih den Betrag auf einem dazu bereit: 
biegenden Bogen: und als es endlich and Addiren 
Fam, da ärgerte fid) der alte Herr über das ſchöne 
Suͤmmchen, und fagte dem jungen; Sich’, lies 
ber Sohn, fo viel hätte ih dir ehngefähr 
als Reiſegeld gegeben! und nun geh’, und 
ſpreche mir ſedald nicht wieder don Zeddelbanfen,“ 


So wirb mir ber fie „Nektar des alabemifchen 
Lebens zum bittern Wermuth, und bie liebe Her 
math zum läftigen Gefaͤngniß. Stumm bin ich 
geworden, wie ein Fiſch, vor Aerger; ich beife 
die Zähne zufammen, und mödte aus iehen mit 
Stange und Spieß, und jeglichen umbringen, der 
nur von ferne einem Glaͤubiger gleich ſtebt. 





Allgemeiner Anzeiger, 





Is 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 


Mannheim. [Verfteigerung] Das Haus 
ber verlebten Grau Zollſchreiber Berü ff (1. Dé 
Nro. 2. wird Montags den 21. Oktober Nahmir 
tage 4 Uhr indem Goſthauſe zum Weinberg der 
Erbreriheilung wegen öffentlich verfleigert. 

Mannheim, den 7. September ıBrı. 


Oroßherz. Bad, Stadt-AmtsNeviſorat 
Leers. 


2. 


‚Mannheim [Merfeinerung] Das 
dem hieſigen Bürger und Backermeiſter, Adam 
MWiffinger, sugehörsge Wohnhaus mir Bades 
rechtigkeit verfeben, ım Quadrat fit G 2. Nro. ır. 
gelegen, wird Montag den 21. dieſes Nahmittans 
3 Uhr, mie der annehmlıhen Bemerkung, daß 
3000 fl. gegen erfigerichtlihe Zuſicherung darauf 
haften bleiben können, auf dahiefigem Amthaufe 
Öffentlich verſteigert. 

Mannheim, ben 1. Oft. 1811. 


Großherz. Bad. Stadt-⸗Amts⸗Repiſorat 
Leers. 


3. 
Angekommene Fremde in Mannheim. 
Den 18. Dftober, 

Im Meinberg: Hr. Crollinann, Schaffner, von Sreins- 
beim. Hr. Ermus, Advokat, von Kreutnach. Hr. Spindier, 
Handelömann, von Mühlheim. Hr. Moreth, Kunſtmaler, von 
Paris. Im goldnen Ehbaaf: Kr. Kerner von Beaune, 
Hr. Schrimy von Luon, Handeltleute. Hr. v. Beun und Here 
v. Abelsheim, Cavitans von der Suite, von Carleruhe. Herr 
Schneider u. Hr. Kekler, Partikutiers / v. Main. Hr. Därkier, 
Mmnrmann von Wundjell. In den dreg Köni gen: Hr. 
Edntse, Handeldmann, v. Eiberield. Im Mainzer 5 of: 
Hr. Zorde und Hr. Teion von Herf, Hr. Ulrich von Benspeim, 
Handels ſeute. 
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Veber eine 
allgemeine Feld» oder Wetterſchadens— 
Berfihderungs- Anfalt 
für Bas BGroßherssgtbum Baden. 





Gortfegung ‚ 
9) In Anfehung der Lekalitäten bemerken 


wir, daß die Gewitter in bergigen Gegenden dfr 


ter als auf dem ebenen Fand erideinen, und zu⸗ 
gleich dort fhädliher werten durch den gähen Ab” 
fturg des Waſſers, welches nicht blos Feldgewaͤchſe 
jerftört, fendern oft aud Bäume audreißt und 
ganze Stüde Land mie fortnimmt. Auch einzelne 
Bebirgsgegenden find dem Werterfchaden mehr 
als andere ausgeſetzt; dies iſt befonders bey jenen 
der Fall, welche mit einem Kran; ven Gebirgen 
zumal heben umgeben find, an denen ſich die Ge— 
witterwolfen durch unmittelbare Berührung oder 
gehindert in ihrem freien Zuge befto heftiger er 
gießen. Dagegen rihten Stürme und anhaltende 
Regen in flachen Gegenden häufig größere Ver 
wuͤſtungen an, als dies in bergigen geſchieht, wo 
die Wurh der Stürme gebrochen oder ganz ge 
hemmt wird, und das Negenwaffer nirgends ſte⸗ 
ben bleibt. Auch darin ift der Wetterſchaden fehr 
verſchieden, daß er oft ganze Gemarkungen, oft 
nur das Winters oder Sommerfeld, oft allein die 
- erhabenen Stellen, befonders die Weinberge trifft, 
und zuweilen, wie ver einigen Jahren in Bauſchlatt, 
2 Etunden von Pforzheim, nur einen ſchmalen 





Montag, den 21 Dftober 
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Strich durch die ganze Gemarkung oder eine ein⸗ 
zelne Gewand macht. 

Im Vorſommer find, mit Ausnahme ber ſelte⸗ 
nern tredenen Jahrgänge, die Gewitter häufiger 
und fbädlıcher als ım Nachſommer, weil vor Jos 
hannis die über Winter eingebiümten Protufte 
zugleich mir der Srühjahrsanblümung gewöhnlich 
im fchönften Flor fliehen ; und da kann leicht bie 
Hoffnung des Landmanns durch ein einziges Ge» 
witter gan, ober wenigftens zum Theil vernichtet 
werden. 

10) In Anfehung der Gegenflände, welche 
einer Befhädigung durh Gewitter und andere 
von der Witterung abhängige Zufälle unterworfen 
fepn können, ift aber die Verſchiedenheit fo groß 
und mannicfaltig, daß eine genaue Aufzählung 
und Beſtimmung derfelben unmöglich ſcheint. Als 
fein fie it auch gar nicht erforderlich, febald man 
die Affekuran, auf ſelche Gewächſe einfhränkt, 
welche zum Handel im Großen, oder jue 
Hauptnahrung für Menfhen und Thiere vor- 
züglih im freien Felde gepflangt werden, und 
nicht wie bie Waldbaͤume auch chne befonbere fort: 
gefegte Kultur aufkommen. Die Eintheilung ders 
felben ift willkürlich, fie kann aber am füglichften 
in folgende 5 Kloffen geſchehen: 1) Die verſchie⸗ 
benen Getraidearten; 2) Sartengemädfe; 3) But: 
terfräuter und Wieſengras; 4) Handelsgewaͤchſe; 
5) Obſtbaͤume. z 

11) Unter ben verfhiebenen Getraibearten 
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find ber Waitzen, der Spelj oder Dinkel, der Rog⸗ 
gen, das Einforn, bie Gerfte, der Haber, bie 
Kirfe, der Days oder das Welſchkorn vorzüglich 
ju bemerken. Alle diefe Gewächfe leiden mehr oder 
weniger von Hagel, Wind und Regen, wenn die 
Halmen nicht blos niedergebogen jendern wirklich 
gebrechen werben, fo daß fie fich durch ihre natürs 
liche Elaſtizitaͤt nicht mehr aufrichten Eönnen, fon 
dern von dem ftärfer nachwachſenden Unkraut völs 
lig erſtickt werden, und daher Feine oder nur eine 
fehr geringe Ernte geben. 

12) Unter den Gartenpflanzen verdienen 
nur biejenigen bemerkt und in die Verſicherung 
aufgenommen zu werden, welde nad dem aufge 
ſtellten Grundfage zu ben beträdhtlichern Anpflans 
sungen im freien Felde gehören, als z. B. Grund: 
birnen, Rüben, Ackerbohnen, Adererbfen , Lin 
fen u.f.w., befenders aber die Weinrebe. 

Zur dritten Klaffe rechne ich ſewohl bie 
natürlichen als die Fünftfihen mir Butterfräutern, 
nämlich Klee, Efparcette, Wilden, u.f.f. ange: 
pflanzten Feldwieſen. 

In die vierte Orbnung gehören vorzüglich 
der Hanf, Flachs, Tabak, Hepfen, Krapp, Waid, 
Reps, Magfaamen, Dotrer u, ſ. w. 

Alle diefe Gegenftände können durch Hagel, 
Wind und Negen, auch Mehlthau, mehr cder 
weniger beſchaͤdigt werben, je nachdem die Urfache 
größer oder Heiner, und bie Pflanze ihrer Reife 
näher oder davon entfernter ift. Immer laͤßt fi 
aber der Schaden zur Zeit der Ernte nach einer 
vorgängigen Befihtigung zur Zeit feiner Enıfte, 
bung aud mit Rückſicht auf die weitere etwa noch 
mögliche Benutzung des Ackers eben fo genau ab» 
ſchaͤtzen, ald der Feuerſchaden an einem nicht gan, 
eingeäfcherten Haufe. - 

13) Die Werterfchabens :» Verfiherung würde 
aber ihren Zwed nicht vollkommen erreichen, 
wenn fie nur den augenblicklich eingetretenen 
und nicht auch den oft in der Folge noch wirken · 
den Schaden vergüten wellte. Es wird z. B. eine 
Wiefe durch Ueberſchwemmung verfehüttet, ein 


Acker jerriffen, oder ihm bie Erde meggeflößt, ein 
Weinberg mit Mauern und Rebſtöcken in die Tiefe 
binabgeftürzt, und das Gut braucht mehrere Jahre, 
bis es mie Mühe und Koften wieder jum Ertrag 
gebracht werden kann: fo bleibt ja diefer Wetter 
ſchaden alljährlich der nämliche. Es ift mithin bite 
big, daß der jährlich fehlende Ertrag des Buts als 
Wetterſchaden angefehen und erfeßt werde, zus 
mal wenn der Beſitzer die darauf gelegten Abgas 
ben nad wie vor entrichten muß. Solche Güter 
können bey geringer Verwüftung oft in einem 
Jahre wieder hergeitellt werden, der Erfag gebt 
alfo nur auf ein Jahr. Andere ganz oder halb zer» 
ſtoͤrte Güter, z.B. Weingärten, an Bergen gele: 
gene Aecker, deren urbarer Grund abgetragen, und 
Wiefen, welche in der Tiefe damit bedeckt werden, 
können gewöhnlich nur Stückweiſe wieder zum Ers 
trag gebracht werden, weil Koften und Arbeiten 
auf einmal zu beftreiten unmöglid wäre. Wellte 
man nun hierbey das zu Nugen gekommene Stüd 


. Gut jedesmal abfhägen und ven dem jährlihen 


Schadens: Erfag abziehen, diefen aber fo lange 
fortdauern laffen, bis das ganze Gut wieder völlig 
bergeftellt wäre: fo würde man unter gewiffen 
Umftänden und bey nadhläßigen Gutsbefißern erft 
in vielen Jahren, zumeilen auch gar nie mit Er« 
fagleiftungen fertig werben. Es müßte daher in 
allen diefen Fällen fogleih aud der nachwirkende 
Schaden, d.h. nicht mehr und nicht weniger ald 
die Wiederherftelungekoften zum gleichen oder 
ähnlichen Ertrag des Guts, abgefhäßt und infor 
weit vergütet werden, ald ber erforderliche Aufr 
wand nicht das Kapital des Verſicherungsanſchlags 


überſchritte. 
(die Gortfegung folgt) 


Ausflug in den Ddenwalb, 
Schluß. 
Bir wollten am andern Morgen juerft nad) dem 
Schnellerts geben und von da nach Roden⸗ 
ein, um denſelben Weg mit dem wilden Jaͤger 
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jumaden, der vom Schnellerts ausführt hin« 
über nach Redenſtein. Alleın wir irrten vom 
Wege ab. — In dem nächften Dorfe erfuhren wir, 
daß wir auf dem Wege nah Rodenſtein mis 
ren. — Wir traten nun in das dunkle, enge Thal, 
das der Morgennebel noch bedeckte. Auf beiden 
Seiten dichte Wälder, ein ſchmaler Wiefenftreif 
jeifhen den zwey Vergwänden. Die finftern, 
altergrauen Reſte der Burg heben ſich gleih Geis 
fern der Vorzeit aus den Büfchen. Die Sonne 
ftieg hinterm Berge, die Nebel Eämpften in wun: 
derlichen Geftalten mit dem Lichte und wir ftan« 
den vor den niedergeworfenen Mauern. Die Burg 
liegt auf einem Burgen, fteilen DVerfprunge bes 
Berges und bilder ein Viereck. Die Gräben find 
nicht breit, aber fehr tief. Der Hauptweg iſt noch 
deutlich ſichtbar und das Ther, wedurch er zieht, 
gegen das übrige ziemlich wohl erhalten. ‚Dem 
Thore gegenüber erhebt fih ned ein Thurm. In 
dem innern Hefraum ftand ein großes, vieredigrs 
Gebaͤude, wovon noch eine Seite hoch in die Luft 
ſtrebt. Es ift hier eine ungemein reiche und ürpige 
Vegetation. Ich bemerkte daffelbe an den meiften 
Ruinen, bie id fah, und es if gleihfam, als 
wenn die Natur an felchen Denfmälern der Ver. 
gänglichkeit uns fagen wollte: „ Was ihr ſchwache 
Menſchen mühfam zufammenfeget und aufbauet, 
bas verzehrt die Zeit, das gertreten die vorüber 
gehenden Jahrhunderte; was aus meiner Bülle 
hervorgeht, das weckt jeder Fommende Frühling 
zu neuem Leben.“ 

Die Leute, welde den ganz nahen Bauernhof 
bewohnen, find erſt feit wenigen Jahren an diefem 
Plage. Sie konnten daher unfere Bragen über 
das Schleß nicht fo beantworten, ald wir wünfchten. 
Dor dem Wehnhaufe ſteht ein großes Gefäß von 
Stein, bad man aus dem Schloffe hierher brachte. 
Es hamdas Rodenſteiniſche Warpen mit diefer 
Inſchrift: H. H. V. V. Z.R. ADURGUM 1618. 
Die Familie, die ihren Sitz hier harte, ſtarb im 
fiebenzehnten Jahrhundert aus. Das Schloß und 
ber Bauernhof find jetzt Eigenthum des Deren von 
Bemmingen. 


Wir giengen nun auf ber Höhe hin nach dem 
Derfe Fränkiſch Srumbach. Nah am Wege 
fteht eine alte Eiche von feltener Dicke, Oben bil: 
bet fie mit ihren kräftigen Aeften einen lieblichen 
Wald, unten unmittelbar am der Wurzel fprudelt 
eine Quelle hervor, und wenn die Dryas aus den 
grünen Zweigen herunter blidt, fo lähelt ihr aus 
dem Wafler die Nymphe freundlich zu. 

Wır find jekt aus bem engen Thale. Vor uns 
liegt die Weite. In die Farbe des Aethers geflei« 
bet fieht der ferne Otzberg über alle Berge hin» 
weg. Wir eilen durch bad Derf Bränfifd» 
Grumbach nah dem Schnellerts, der von 
Rodenftein ohngefihr anderthalb Meilen ent« 
fernt ſeyn mag. Wie dors liege auch bier ein 
Bauernhof auf dem Berge. Wir dringen durch 
einen dichten Wald, und wir fehen den Schnele 
lerts. Welch ein Anbli! Einzelne Mauerrefte 
und Felfenftüde liegen übereinander , nicht wie 
durd den Etrom ber Jahre almählig untergraben 
und aufgelöf’t : nein; wie durch eine mächtige Winds⸗ 
Braut, mie durch einen Fluch des erzürnten Sims 
mels gewaltfam ineinander gedrängt und gefchoben 
in graufenveller Verwirrung. And aus biefen 
Trümmern brauft der wilde Jäger auf mit 
feinem lärmenden Gefolge. Wenn er fib hören 
laͤßt, fo iſt es eine Stunde nad Sonnenuntergang 
oder eıne Grunde vor Sonnenaufgang. Dann 
vernimmt man in den Lüften ein Geröfe, als jagte 
ein mächtiger Junker dur ben Wald: Hunde 
bellen, Hörner ftopen wilde Töne in die Luft, 
Pferde treten mit lauten Schlägen auf, und «4 
ſchallt durd, die Thäter das Jagdgeſchrey. Der 
Zug ſtürmt durch den Bauernhof, bann durch bas 
Dorf Grumbach. Der Lärm wird immer flär 
ker, furchtbarer: die Hörnerftöße werden zu Don» 
ner, die Pferde wiehern ſchrecklich in die Nacht. 
So jagt es Über die Berge nah Rodenſtein. 
Kehrt der Zug kurz nadyher wieder zurück, fo deutet 
er auf einen glücklichen Ausgang, bleibt er auf 
Rodenſtein, erfolgt Unglüd und Elend, Nur 
ein bevorftehender Krieg wedt den Geiſt. — Es 
fom uns in Grumbach ein Protokoll ju Ger 
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fihte aus den fiebengiger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
bunderts, in welchem die Ausfagen der Peute ge» 
richtlich niedergelegt find. Es waren darin, vem 
Jahre 1743 an, die Tage angegeben, an denen 
man den wilden Zug gehört hatte. In dem ſieben ⸗ 
jährigen Kriege fuhr er mehrmals bey einzelnen 
Schlachten aus. Beſonders unruhig ift er, wenn 
am Nheinftrome ein Krieg auszubrechen dreht. 

FränkiſchGrumbach hat zwey kleine Schlöfr 
fer mit engliſchen Anlagen, wovon das eine den 
Herrn v. Gemmingen, das andere den Herrn 
d. Pretlach zum Befiger hat. Die Fleine Kırde 
iſt äußerft intereffant. Sie ift der Begräbnißplatz 
ber Familie Nodenftein. In den Xildern der 
Rıtter und ıhrer Hausfrauen, die auf den Grabs 
fteinen ftehen aus Sanpdftein gehauen, liegt ber 
wunderungswürbig viel leben und Wahrheit. Nech 
hat die Kirche eine eigene Merkwürdigkeit: Der 
Zauftifh war ehemals das Eigenthum eines Tür: 
Eifchen Baffen. Einer aus der Familie Pretiad 
erbeutete ihn in einem Zürfenkriege und ſchenkte 
ihn der Kirche. Und fo werden an dem orientas 
liſch vergierten Tifche eines Ungläubigen junge See⸗ 
fen zum Chriſtenthum eingeweiht, — Von 
Grumbad führte uns ber Weg durch Gum 
pen nad Fürth, Von da giengen wir durd 
baffelbe Thal, wodurch wir eingegangen waren, 
der Heimath zu. — 

Wenn der Frühling kommt, und ber Wald jun« 
ges Laub hervorfpreffen läßt: dann, Eduard, zie⸗ 
ben wir miteinander durch die ſchönen Thäler des 
Ddenwalded. An einer frifhen Quelle, unter 
grünenden Eichenkann dir dann ber Freund wärs 
mer und inniger fagen, mie fehr er bich licht. 

K—!l. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I. 
Obrigfeitlihe Bekanntmachungen. 


Mannheim. [Berflteigerung.)] Die ven 
bein verlebten Oberhofgerichtd: Regıftrater Bl üs 


mer rüdgelaffene Effekten, ald: Kleider, leinen 
Getuͤch, Vertung, Schreinerwerk und fenfiger 
Hausrath, werden Dienflag den 22. diefes Moers 
mirtage 9 und Nachmittags 2 Uhr in dem Perus 
quier Spenkuchtſchen Aaufe unweit der Belder— 
buſcher Kaferne öffentlich verfteigert. 

Mannheim, den 14. Okteber 1811. 
Großherz. Bad. Stadt: Amts: Reviforat 
Leers. 

R 2. 

Mannheim. [MVerfteigerung] Mentag 
den 28 diefes Morgens früh um g Uhr werden in 
ber Behaufung des Gaſtwirths Hanenmaper, 
sum Badenſchen Hof genannt, 4 Schränke mit 
Naturalien, ı Aupfer-Spond, Hobelbank und 
fonftige Effekten, dann Nachmittags um 2 Uhr 
eine Gemähldeſammlung des Mublereihändters 
Peiffer gegen gleih baare Bezahlung verſteigt. 

Mannheim, den 10. Dft. 1811. 

Sreofher, Bad. Stadt-⸗Amts-⸗Reviſerat 
Leers. 
3. 

Mannheim, [Berfteigerung] Dienftag, 
den 5. Movember I. 3. Nachmittags um 3 Ube 
wirb das dem Schupjuden Wolf Sinsheimer 
zugehörig gewefene, im Quadrat Cır. F 3. Nr. 2. 
ber Juden - Epnagege gegenüber gelegene Hau, 
auf bahıefigem Amthauſe ber Erbvertheilung wer 
gen verſteigert. 

Mannheim, den 17. Oftober 1811. 


Großherz. Bad, Stadt: Amts: Reviforat 
Leers. 


4. 
Angekommene Fremde in Mannheim. 
Den 19. Oktober. 

Im aoldnen Schaaf: Hr. Graf v. Schack, nebſt Die: 
nerſchaft, aus Danemark. Hr. Baron v. Ziegeſar, von Frank⸗ 
furt. Se. Erzell. Hr. Graf v. Eeriboltkdorf, Königl. Baier. 
GSeſandte am Grofbersogl, Bad. Hofe. Hr. Dutte, Finanz 
rath, von Carlsruhe. Hr. Eunnet von Paris, fr. Stutz von 
Freyburg / Hr. Springen und Hr. Miayer von Mublebach, 
Handelsltute. Im filbernen Anker: Hr. Zeiler von 
Ehingen, Hr. Diel von Kafel, Hr. Baillet von Etrasburg 
Handelsleute. In den drey Konigen: hr. Aufel vom 
Garlörube, Hr. Schreiber von Heidelberg, Sr. Heremann von 
Sranffiar, Handelsleute. Hr. Bet, Regierungsrarb, von Garid 
rube. Im fhwarjen Löwen: Hr. Haas, Hadlkismann, 
von Bajſel. 


* 


Berichtigung. 
In dem geſtrigen Blatte, Seite 787 Sp. 2 3. 12 v. u., iſt mm 
leſen: hiesige ſtatt laͤſige. 
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s Weber eine 
allgemeine Feld« oder Wetterfhndend- 
Verſicherungs Anſtalt 
für Das Großberboathum Babem 





Gortiegun® 

14) Bey Weinbergen, melde troß ihrer ei» 
genthümlichen Beſchaffenhe it ven der allgemeinen 
Aſſekuranz gar nicht getrennt, ſondern nur nad) 
andern Brundfäßen als Aecker und Wiefen in Vers 
fiberung genemmen werden dürften, müßte in 
Betrachtung gezogen werden, ob der Weinberg 
mie jungen Reben friſch angelegt, oder ſchon im 
vollen Ertrag, oder bereits im Abgang war, oder 
endlich ohnebies verjüngt werben mußte. 

. a) War der Weinberg nech ganz jung ver ber 
Verwüſtung, fo Fönnte der Schadens Erſatz nad 
Ruthen, Viertel, Morgen in einer Vergütung 
ber Nebfeglinge und der 1, 2 bis Zjährigen Bau: 
Eoften beitehen, das Gut ſelbſt aber fo lange, bis 
ed wieder mit Reben angepflanzt werben Fann, als 
Ader betrachtet, und der Schaden erfeßt werden, 
welchen es im biefer Ergenfchaft leiden würde, 

b) Waren bie Neben im beften Alter, daß fie 
einen vollen Ertrag erwarten ließen, fo Eönnte 
ber Schadens. Erfaß, mie beliebt wirb, entweder 
darin beſtehen, baß man den möglichen Ertrag 
bes verwüſteten Weinbergs nah Verhältniß ander 
ver Weinberge derfeißen Gegend jedes Jahr abs 


ſchaͤtzte, und fo lange vergütete, als die Neben 
tragbar ſeyn konnten; wovon aber dasjenige wies 
der abgejogen werben müfte, was nah und nad 
von neuen bergeftellt oder fonft quf dem Gut ere 
jeugt wird; oder es könnte auh, um alle dieſe 
Wertäufigkeiten abzufhneiden, nah Beſchaffen⸗ 
heit der Vewüſtung fogleich der deppelte und dreis 
fache Ertrag ein für allemal vergütet werden. 
e) Waren bie Reben ſchon alt und im Abgang, 
fo müßte das, was und wie lang fie noch tragen 
könnten, abgefhägt, und diefes bis jur Wieder 
berftellung des Weinberge alljährlich vergütet, oder 
wie ım vorhergehenden Fall nur der mögliche Ers 
trag im Jahr des erfolgten Schabens ſogleich Dops 
pelt und dreifach erfeße werden, nachdem der nad» 
wirkende Verluſt auf 2, 3 oder mehr Jahre zu 
berechnen wäre. Das Mehr und Weniger des 
Erfoges gegen den wahren Verluft würde fi zu 
verfhiedenen Zeiten und an verfhiedenen Orten 
im Allgemeinen flets gegen einander ausgleichen. 
d) Wäre endlich der Weinberg fo alt, daf er 
ohnedies verjüngt werden mußte, fo könnte er füg« 
lich als Aderland betrachtet, und mehr nicht erſetzt 
werden, als ein ſelches Srüd nad) ber eingeführs 
ten Bauart an Frucht oder Klee ertragen würde. 
e) Dies alles gilt jedoeh nur von Weinbergen, 
welde nicht völlig fendern nur zum Theil 
verwüftet find, Denn wo ein Weinberg fe durde 
aus zu Grund gerichtet wäre, daß er nıdt durch 
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bloſe Nachpflanzung, fondern zugleich nur durch 
Herbeifhaffung neuer urbarer Erde wieder herge⸗ 
ftelle werden Eönnte: da müßte neben dem verlores 
nen Sahrsertrag auch der hierzu erforberlidhe Aufs 
wand abgefhäßt und vergütet werden, foweit beide 


Summen nicht den Kapitalwerth eines ähnlichen 


Grundſtücks als Aderland betrachtet, oder das 
Kapital des Verſicherungsanſchlags überfteigen 
würden. 

15) Bey Wiefen und Aedern bat ed nicht 
die geringfte Schwierigkeit, den Schaden genau 
zu beſtimmen. Man weiß ja immer wie viel im 
Durchſchnitt die Ruthe trägt. Man mifit den vers 
wüfteten Theil auf, fchäßt den Ertrag ab, und 
vergütet benfelben nebft den etwaigen Wiederber: 
ftellungsfoften. Wäre aber ein Stüf Gut fo ven 
Grund aus jerflört, daß es gar nicht mehr ohne 
unverhältnigmäßige Koften wieder urbar gemacht 
werden könnte, fo übernimmt es entweder die Ger 
fenihaft, läßt es dem wahren Kaufwerth nad 
anfihlagen, und dem Eigenthümer bezahlen, den 
Platz felbft hingegen zum Beſten der Kaffe verfteis 
gern, oder ed wird dad Anſchlagskapital des Bei. 
trags bem Eigenthümer erfeßt. 

(die Gortfegung folgt) 


Borhalle des Staatödienftes. 


3, 

Land! Land! Land! rief Columbus auf dem 
Verbede, und das Schiffsvolk jubelte; ich aber 
gehe gravirätifh im Zimmer herum, und unten 
fitt der alte Herr bey der Mama, und meynt, 
es könne doch noch etwas werden aus dem Söhn— 
lein. Denn es fteht in meiner Signatur gefchrie: 
ben, deutlich und zierlih, daß es jeder lefen kann, 
ih feye befenders gut beftanden. 

Du wirft nun merken, daß ich von meiner Prü— 
fung rede. 

Sie war lang, denn der ragen, bie bier 
fhriftlih gegeben, und in einem verfchloffenen 
Zimmer ſchriftlich beantwertet werben, war Regie, 


— 





und doch konnte ich ber größte Ignorant feyn, und 
wäre nichts deſto weniger ein Lorbeerbefrönter 
Rechtspraktikant. / Denn fieh’, ed waren uns 
ferer drey, die in die Marterfammer gefperrt wur⸗ 
den, und das Unglück macht gutmüthig und meich, 

Einer von ung ſchrieb bald meine, bald des an. 
bern Antworten ab, und zog ſich — mit einer fo 
Heinen Dofis Jurifterey, daß fie kaum zum Amtes 
Actuar hinreichte — obhngefähr fo gut aus der 
Sade, als feine Echriftfteller. Der Tiegel der 
eblen Praxis wird nun zwar dem Volke gar bald 
offenbaren, mes Geiſtes Kind er fey, und wer 
Meifter oder Gefell; aber er ift von Adel, und 
wenn wir gefunb bfeiben und alt wer 
ben, fo können wir’s vielleicht fo weit- 
bringen als er. — j 

Die Fragen waren übrigens zum Theil recht 
wunderlid. Einer wollte wiffen, ob eine durch 
Liebkeſungen erhaltene Einwilligung 
gültig ſey? 

Die Antwort hätte fehr kur; ausfallen Fönnen, 
aber Bosheit verlängerte fie. Denn da der Herr 
Eraminator erft kürzlich — ohne Zweifel in Ger . 
folge einiger Liebkoſungen, und einer früheren 
Finderreichen Ehe ungeachtet — ein ſchönes junges 
Weibchen genommen ; fo präambelte ih ein wenig 
von der Madt der Gardinen: Predigten, 
von ber Gefahr des zweiten EheContracts, 
und daß unfere Gefepgebung das ſchwache, 
gebrehlidhe Alter immer noch zu wenig ſchütze 
und bevormunde. 

Bey einem andern erfuhr ich, was es heißt, 
im Lieblingsfache eraminirt gu werden. Der 
liebe Mann hatte das germanifche Recht fo in 
alle feine Fernen und Winkel verfolgt, daß das 
Praftifche, das Anwendbare feinen Augen beinahe 
entfhwunden ift, und er gewiffermaßen nur noch 
die Euriofitätenu. Ergeötzlichkeiten Eennt. 

So frug er mich, was ein Wartthurm fey; 
eben fo gut hätte er fragen Können: was ift ein 
Guckkaſten? — fodann nad) den Feierlichkeiten 
ter Turniere; und wäre ich feiner Zeit nicht 
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von dem Unſinn der Mitter: Romane angeftedt 
gewefen, fo hätte es mit der Antwort übel ausges 
fehen. Endlih ſollte ich gar wiffen, was der 
Hirt in Hinſicht der fogenanneen Schmier— 
ſchaafe zu beobachten habe. 
„Schmierfhaafe, Schmierfhaafe, dachte ich, 
und wäljte das Wort hundertmal im Kopfe ber 


- um, baven haben mir die Herrn Profefforen nichts 


geſagt.“ R 

Ich bemerkte bem hochgelahrten Herrn, daß ich 
diefe fogenannten Schmierſchaafe noch niemals 
nennen gehört hätte, und ihn daher bitten müffe, 
mid mit diefen Subjecten etwas näher befannt 
zu maden. Da plauderte er mir etwas dor, wor, 
aus ih fohliefen Fonnte, daß dies kranke 
Schaafe feyen: und die Antwort, daf fie — um 
Anftefung zu verhüten, der Hirt von den gefuns 
den getrennt halten müffe, gab ſich nun von felbft. 

Einem dritten, ber mich gar zu altmediſch im 
Naturrecht eraminirte, jagte ich einen wahren 
Rodesfhreden ein, denn — o haltet feit am Fir: 
mament, ihr Eterne, und verwirrt euch nit, ihr 
Elemente, denn unter'm Monde fagte jemand: 
Verträge gelten nichts. Ich glaubte wirk. 
ih, meine Sache recht gut zu machen; denn mer 
von Fichte weiß, daß Verträge nıcht binden, der 
weiß dech gewiß mehr, als jeder andere — aber 
tafte einem alten Jurıften diefes Ariem an, und 
es ift ihm, wie der Forelle, die man in den Sumpf 
wirfi! — 

Und nun eine recht praktiſche, ja für der akade— 
mifhen Raufcebeutel wahrhaft güldene Be 
merfung. In dem Lehenrecht und Criminafrecht, 
die ich nicht gehört, fondern auf meinem Zims 
mer aus Büdern ſtudiert habe, fand ich mid) 
am fefteften und gewandteften — bier, wo ich in 
ſtiller genußreicher Muße felbft gefucht, verglichen 
und geordnet habe, hatte ‚ich alles fo rund, das 
Ganze war mir fo gegenwärtig, und ich hatte — 
wenn ich fo fagen darf — meine Meinung fo auf 
der Zunge, daß ich fie mır fliegender Feder hin 


warf, und mande meiner Antworten einer Abs 
banbfung gleich fieht. 

Bernimm bier ben Segen ächter akademiſcher 
Glorie, die da befteht, nicht im Krummliegen 
über den Büchern bey dem kärglihen Schein der 
Dellampe, und in ſchnellſuͤßigem Cellegiengeläuf, 
fendern in Hterarifher Stimmung, Freude und 
Euft bey Sang und Klang und jugendlihem Genug. 


Der Brunnenfiod bey Triberg. 





An der Seite des fo fein fühlenden als ſcharf⸗ 
finnig » bentenden Oberamtmanns aus Hornberg, 
Herrn von Riebenftein, und feines gefälligen 
Heren Collegen in Triberg, betrachteten wir ben 
fhönen Wafferfal hinter Triberg, der bey vollem 
Waffergang den fhönften diefer Klaffe gleich Eommt. 
Im Rüdweg befuchten wir die berühmte Wall: 
fahrt; mis Vergnügen fahe ich eine große Anzahl 
vor der Kirche Betender, anflatt der Nofenkränze 
mit Strohflechten verfehen, und unter dem Beten 
daran arbeiten; „das heifit mir bas ora und labora 
weife verbunden !# — dachte ich, und fegnete den 
Beamten in Triberg, der mit vieler Aufopferung 
von den italienifchen Grenzen einit geſchickte Stroh⸗ 
flechter in fein wildremantiſches Thal kommen lief, 
zur Berbreitung ihres Gewerbes, und ben Mangel 
einer nährenden Blur durch fo nüglice Arbeit zu 
erfeßen fuchte, fo weit ed moͤglich ıft. 

An ber Kirche ſteht ein Brunnen, der von einer 
Menge Dienfhen umgeben war; man lobte ung 
die Güte des Waſſers; wir tranfen faſt ale 
davon; auf einmal fielen die Augen eines unſerer 
Begleiter auf den Brunnenited, an deſſen oberen 
Ende eine Tafel kefeftige ift, mir folgender Ins 
ſchrift: 

„Siehe! ich habe ein Waſſer geſehen, dat aus 
„dem Haufe Gottes fließt; wer dieſem Woſſer ge— 
„naht, ift heil und gefund worden. Samuel.“ 

Diefe Worte müſſen, einen Wibel · und Wahr 
beitsfreund auffallen; die Achtung vor dem und 
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begleitenden würdigen Geiftlihen verſchloß Allen 
ben Mund ; nur Einer von und konnte nicht ganz 
ſchweigen, und fagte zu dem guten Manne: „Es 
„if ein fhönes Bild, die Religion unferer Bibel 
„mit einer frifchen erlabenden Quelle ju verglei⸗ 
„chen; aber ich wollte doch werten, die Reute neh» 
„men das Waſſer für die Religion. 

Was er ihm geantwortet habe, erinnere ich mich 
nice mehr; allein ich wurde dadurch auf die Sache 
aufmerffam, und fand bey meinem Nadfchlagen 
iu Haus ju meinem großen Erflaunen, daß nicht 
einmal ein folder Vers in der Bibel eriftirt, und 
man blos aus einzelnen Zeilen verfchiedener Kapis 
tel ein Ganzes geſchmiedet hat, um bie Leute zu 
lecken und — zu täufhen. Ob der Staat 
wohl länger einen folden Betrug von 
älteren Zeiten dulden bürfe ? 

3. W. 





Allgemeiner Anzeiger. 


u 

Privats Nachrichten. 
Mannheim. [Verfteigerung) Die Lehn⸗ 
Eurfcher Martin Müller Wirtib, zum Prinz 
Friedrich genannt, ift gefonnen ihr Gewerb aufs 
sugeben, und zu dem Ende ihre 12 verfhiedenen 
Kutſchen, beftehend aus 6 Phartons, 4 Batards, 
2 ganzen Kutſchen und einem Kutſchenkaſten, nebft 
Pferdegefhirre in ihrer Behaufung öffentlich frei. 
willig gegen baare Zahlung zu verfteigern. Auch 
ift fie gefonnen, das ganze Gewerbe, mit Ehaifen, 


angemeffener Wohnung und Stallung an einen 
Liebhaber abzugeben und zu vermiethen; wo das 
Naͤhere täglich bey ihr eingefehen und verhandelt 
werben Eann. 

2: 

Mannheim. [Wohnung zu vermiethen] 
In Pit. € 2. Nre. 17. ift eine anftändige Woh ⸗ 
nung zu vermiethen. Sie beſteht aus 4 Zimmern, 
mAlcoven, Kühe, und Holzplatz. Auf Verlan⸗ 
gen können für einen ledigen Herrn 2 Zimmer das 
von mit ober ohne Möbels und Bettung abgege⸗ 
ben werben. 


3: 

Mannheim. [BSalar: Del] Bey Johann 
Ph Ki lipp Maper, ım großen Maperbof dahier, 
findet man gutes reines Salat « Del, fo wie auch 
feinen Strasburger Spinnhanf zu billigen Preiſen. 


4. 
Mannheimer Theater⸗Anzeige. 
Dienftag, den 22. Okt., wird auf dem Greß⸗ 
herzogl. Hof: und Nationaltheater aufgeführt: 
Die Shahmafdhine, Luftfpiel in 4 Aufjügen. 


5. 
Ungefommene Fremde in Mannheim. 
Den 20, Oktober. 

Im filbernen Anker: Dr. Echmallen und Hr. Beltins 
ger von Franffurr, Hr. Beck von Baiel, Hanbelöleute. Im 
goldbnen Schaaf: Hr. Grafer. Haugwis, Hr. Naron von 
Hartwig und Hr. Baron v. Tiedemann, von Heidelberg. Hr. 
Baron v. Adeledfen u. Hr. Graf v. Velrbeim, nebſt Dienerfchaft, 
von Kafel. Hr. Liebmann von Keunadt, Handelimann, Ym 
ſchwarzen Löwen: Hr. Hochter von Bafel, Handelömann. 
Im Mainzer Hof: Br. — und Hr. Reichert von 
Diainz, Handelsleute. 





Die reſp. Abonnenten des Badiſchen Magazins werden hoͤflichſt erinnert, daß das halbjaͤh⸗ 
rige Abonnement mit dem 30. Dezember zu Ende geht, und die Auffändigung bis zum 15. No⸗ 
vember angezeigt feyn muß. Mer dies unterläßt, gibt ſtillſchweigend zu erfennen, daß er das 


Blatt auf weitere 6 Monate beftelfe. 


Neue Beltellungen darauf fünnen zu jeder Zeit bey allen loͤbl. Poflämtern und Zeitungd= Erpebitionen 
gemacht werben; bie Verpflichtung ift immer auf das laufende halbe Jahr. Vierteljährige Beſtel⸗ 


lungen koͤnnen nicht angenommen werden. 


Das Bureau des Badiſchen Magazins, 
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Gortfiesung 

16) Dbitgärten Fönnen ebenfalls entweder 
nur zum Theil oder ganz zu Grund gerichtet wer: 
ben. Iſt ein Obſtbaum durch Blitz auch nur be 
ſchädigt werden, fo muß er ſchon für verloren ge: 
achtet werden; denn nicht leicht wird ein folcher 
Baum fi wieder erholen, Wird ein Obſtbaum 
durch Hagel beſchaͤdigt, fo iſt fürs Erfte der Er. 
trag in dieſem Jahr verloren, und ber Baum 
wird 2 bis 3 Jahre zu feiner Erholung brauden. 
Wenn Obſtgärten durch Weltenbrüce jerflört, 
Bäume ausgeriffen, und Grund und Boden fort« 
geführt werden, fe bleibe nichts übrig, als das 
But ven neuem herzuſtellen, und junge Bäume zu 
pflanzen. Auch Winde oder Stürme Fönnen die 
Bäume in Obfigärten zum Theil befhädigen oder 
ganz gerfiören. 

In den Obitgärten find alte abgängige, mittel‘ 
jährige voftragende, junge [hen Früchte brin— 
gende und gan friſch gefeßte ober noch nicht tras 
gende Bäume zu unterſcheiden, weldhe ven ben 
angeführten Zufällen mehr oder weniger beſchädigt 
werden fönnen. 

a) Alte abgängige Bäume verdienen jm 
Fall einer totalen Befhädigung Z Eniſchaͤdigung 


eines guten veltragenden Vaumes, meil der Eie 
genihümer das Holz behält; mitreljährige 
tragbare Bäume die ganze Ertrags Eniſchaͤdigung 
oder den halben Kapitalwerth eines mitıleren 
Jahréertrags. Junge noeh nicht tragende 
Baäume verdienen bie Entfhäbigung vem Ankauf 
und den Koften, fie zu feßen. 

b) Vem Hagel beſchädigte Baͤume Fönnen nicht 
mehr Entſchädigung erhalten, als den wirklichen 
Ertrag, den fie ım Jahr des Hagelſchlags verloren 
haben; und es muß erft zugewartet werden, wie 
fie fib im felgenden Jahr oder fünftig erholen, 
da fi die nachwirkenden Folgen nicht fo leicht 
voraus beſtimmen laſſen. — 

ec) Wird ein Obſtgarten zum Theil ober ganz 
zerſtört, fo it Grund und Boden zu behandeln 
mie ein Acker oder Weinberg, die Bäume werden 
aber nad ihrer Qualität (alt, mittel, jung) ab» 
gezaͤhlt und nad obigem Maßſtab entfchäpdigt. 

Um jedech die Erfaleiftung für Bäume ein für 
allemal zu wiſſen, fo Fönnen fie entweder nad 
ihrem möglichen Ertrag in 10, 6 oder 5 Jahren, 
wie beliebt wird abgefhäßt, hieraus der medius 
terminus gejogen, und diefer dem Eigenthümet 
begabte werden, eder es Eann bey volltragenden 
Baͤumen der halbe Kapitalwersh ihres mittlern 
Ertragg ein für alemal vergütet werden, ſeweit 
jener nicht den betreffenden Theil des Verficherungs- 
Kapitals überfteigt. 


17) Eine weitere Frage ift: ob au Mife 


2 


wachs, welcher durch Broft-eber ungeitigen Regen 
eber anhaltende treckene Witterung entfleht, ferner 
ein Veriuft, den der Mehlthau verurfacht, und 
endlich dasjenige Gegenftand einer Entfhädigung 
werden fell, mas durch Mäufe und Injefren 
verderben wird? Gegen alle diefe Uebel befisen 
wir, mit wenigen Ausnahmen, ebenfalld noch 
feine binlänglichen direkten Schußmittel, und da 
die hierdurch verurfachten Befhädigungen oft von 
fehr großer Bedeutung find, fo fcheint es billig 
und zwedmäßig ju feyn, daß auch derartige 
Schäden unter bie Gegenftände einer allgemeinen 
Feldaffefuran; aufgenommen würden. Allein es 
möchte, die Wirkungen des Froſtes vielleicht ausge: 
nommen, in den meiften Fällen diefer Art ſewehl 
die wahre Urfache ald die eigentliche Größe des 
Schadens äußert ſchwer auszumitteln feyn. Es 
verdienten jedoch auch die Wirkungen diefer narür: 
fihen Uebel eine genauere Unterfuhung, welde 
aber. nur von praftifhen Oekonomen angeftellt wer 
ben kann. Inzwiſchen wird und diefes nice hin: 
dern Fönnen, bie Errichtung einer Wetterſchadens— 
Verſicherungsgeſellſchaft einftweilen blos auf die 
durh Biitz, Hagel, Windftürme, Wolkenbrüche 
und anhaltende Regen verurfachre Beichädigungen 
einzuſchraͤnken. 

18) Den Wetterſchaden, welcher vergütet wer, 
den fell, auf eine gewiffe Bedeutung zu fez: 
zen, ſcheint eine Unbilligkeit in ſich zu begreifen. 
Denn jeder Schaden, er fey groß oder Flein, bleibe 
ein Berluft, und was an einzelnen Gegenftänden 
gering feine, kann im Ganzen oder bey öfterer 
Wiederholung fehr bedeutend werden. Dffenbar 
würde alfe die Anſtalt ihren Zweck nicht vellfomr 
men erfüllen, wenn j. B. nur der verlorene vierte 
heit einer Ernte und nicht auch der fünfte oder 
ſechſte Theil derfelben vergütet werden ſollte. Auch 
könnte in mandem einzelnen Kalle, z. B. auf ei: 
nem Wiertel magern Kornfeldes oder bey einem 
Obſtbaume fogar die Hälfte einer verlerenen Ernte 
immer noch ein fehr unbedeutender Schaden feyn. 
Dur darauf möchte vielleicht das Minimum ber 
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Erſatzleiſtung mie Billigkeit gefekt werben Fönnen, 
daß ber zu veraütende Schaden, menigftens die 
Abſchätzungskoſten, welche Niemand anders als 
ber Eigenthümer tragen follte, um einen beftimms 
ten Iheil überfleigen müßte, 

(die Sortfegung folgt) 


Vorhalle des Staatädienftes, 


4. 

So wäre ich denn fihon feit Jahr und Tag wohl: 
beſtallter Rechtspraktikant — fupnficire, reclas 
mire, recefjire und Bispurire für Chriften und Zus 
den, und die Mutter fagt, ib würde die 
Büße nun bald unter meinem eigenen 
Tifhe haben fönnen — " 

MWahrlih! ich lebe mir das edle Advokaten⸗ 
Handwerk, und fühle mich geehrt und glücklich in 
dem Beruf, das Organ der Unwiſſenden und Uns 
mündigen, ein Vertheidiger der Unſchuld, ein 
Schüger der Armuth zu ſeyn — und mein Herz 
pocht in verdeppelten Schlägen, wenn id dem 
Fürften die Bedrüdungen oder Partheilichkeiten 
eined Beamten, wenn ich diefem den heimlichen 
Despotism eines reiben Schulzen, rein und nett 
darlegen — wenn ich einen Großen, der feines 
darbenden Gläubigers lacht, vor den Prätor füh— 
ren, und zu Recht ſtehen madıen, — und das 
Amt des Hohenpriefters ift fo heilig nicht als das 
meinige, wenn ich einen armen Gefangenen gegen 
eine. einfeitige — nur nad peinliher Schuld has 
fhende Unterſuchung und gegen die barbarıfdıen 
Gelege der Halsgerichts Ordnung vertreten kann. 

Ohne Rabulıfteren, ohne fih zum raͤnkevollen 


Handlanger ſchmutziger Habſucht herabzuwürdigen, 


mit Freimüthigkeit und Wahrheit dem Rechte, 
dem Geſetze, der Ordnung, ber Freiheit zu hul—⸗ 
digen gegen Hehe und Niedere, gegen Freund und 
Beind, welch’ ein Beruf! und doch verfhmäht ihn 
die ganze zahlreiche Kafte der Adelihen, weit fie 
dem ehrlihen Bürger und Landmann — bie fie, 
glaub’ ich, immer noch für entlaufene Sklaven 
batten moͤchten — nit dienen wollen — aber 
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bey Hoffeierlichkeiten bie Schleppe tragen, hinterm 
Stuhle ftehen und ſerdiren, das mögen fie! — 

Converienz und äußeres Verhältniß hat mich 
nicht fo am der Kette, daß ich meine jegige Be: 
fbäftigung nicht jeder andern in einer höheren 
Sphäre vorjöge, wenn Eind nit wäre — bie 
pſycholegiſch erklärbare Erfahrung, daß das Te 
fireben, für ben, ber Hülfe ſucht, bülfreiche 
Gründe aufjutreiben, überall Bloͤßen aufzuſuchen, 
und die eigenen zu decken, das heimliche Gift des 
Egeismus, der fih mir einer aufgefaßten Anſicht 
fo gern identificirt, und dann nidt mehr davon 
laffen will, und felbft die Amphibien» und amd: 
leons⸗ Natur unferer Geſetzgebung — daß, fage ich, 
alles diefes auch dem aufrichtigen Freunde der 
Wahrheit nah und nad einen Anftrih von Rechts 
haberey und Rabuliſterey beibringt, vor den mir 
recht, herzinniglich grauet. 

Schon jetzo verfalle ich fehr häufig in den Hang, 
etwas paradered zu fagen, und es fedann gegen 
maͤnniglich, und oft mit noch größeren Paraderen 
barınädig zu vertheidigen; und ich habe zuweilen 
eine wirklich beshafte Freude daran, wenn ich fo 
recht frech und tief in die fefteften und ‚älteften 
Glaubensartikel eingreifen, und eine ganze Tas 
felrunde gegen meine ketzeriſchen Site in Harı 
nifch fegen kann. So wäre ich neulich mit mei» 
nem Vater recht ernftlich in Streit gerathen, und 
die andern hätten mich für einen ‚Heiden oder Tür 
fen gehälten, wenn ich nicht bey Zeiten eingelenft, 
und mich ald ein zwar haͤufig fehlendes, aber bech 
reuiges und ächtes Schaaf der chriſtlichen Heerde 
befannı hätte. 

Kraft gibt Lebensgenuß, fagte ich, fie leben 
und fterben miteinander — Jeder bat fein Maas 
von Breuden, das wird ihm, er lebe wie er wolle, 
ſchnell oder langſam; es wird immer die naͤmliche 
Quantitaͤt Del vergehrt, das Licht in der Lampe 
werde vom Winde bewegt oder nicht. — 

Ales geſchieht na Regeln; die Menſchen fpre- 
chen von böfen und ven guien Handlungen, ver: 
bammen jene und bilfıgen dieſe. Gehören jene 


niht au zum Ganzen? So wie bie Menfchen 
find, fo ſollen fie feyn, denn fie können nicht 
anders ſeyn. Der Geyer ift fo nörhig, wie, die 
Zaube. Die Sonne ſcheint über Gute und Böfe, 
und Gott nimmt die Sünder an. — 

Verdamme Niemanden; jeder lebt und ift nach 
feiner Weife; jede Handlung iſt nöthig, Strafen» 
raub fo nörhig, wie Tod fürs Vaterland. Es 
gibt nicht zweierley Regeln für die moralifche Welt 
und für die phyſiſche, und in dieſer gibt's jaPeft, 
Haub: Thiere, Erdbeben, Feuersneth und Ueber 
ſchwemmung. 

Schelte Niemanden wegen feiner Grundſatze; 
ſie ſind das Geſchöpf ſeiner Umgebungen, die in 
keines Menſchen Gewalt ſind. Das iſt erlaubte 
Nothwehr— 

Ueberhaupt, was iſt erlaubt, und was iſt nicht 
erlaubt? Wer zieht hier die Grenzen? Meinung, 
Philoſephie, Religien? Nun denn, reife in frem⸗ 
den Fändern herum, und du faunft erlaubted und 
unerlaubtes ıhun, denn das wechſelt nach Zeit, 
Klima und Verfaffung. — 

Was it Recht ? — das Recht ded Stärferen. 
Merke dir das von der Natur ab. In unfern Büs 
chern haben wir ein anderes Recht, und in unfern 
Handlungen nur diefed. — 

Brage nicht, denke nicht, fondern greife zu. — 
Vergiß die nächſte Stunde, der Tod könnte dich 
früher abholen; genieße das Leben jegt, und 
fümmre dich nıdt um bie Zukunft; was Dir were 
den fell, das wird dir. — 

Thue nichts für das, was man Waterland 
nennt — es hilft michts — ganzen Nationen 
seht es wie einzelnen Menſchen — fie haben ıhre 
Reit; wenn dieje gekemmen ift, fo müffen fie bem 
eifernen Bange des Ganzen weichen. Du opferft 
alfo einem leeren Götzen. — 

Faß dich nicht ſtören durch das Geſchrey, du 
habeſt Unrecht gethan. Denn was iſt Uns 
rede? Was kannſt vu dafür, daß du deinen Weg 
nicht gehen kannſt, ehne dad zu thun, was jie 
Unrecht nennen Wenn der Strem einen andern 
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Lauf nimmt, fo gibt ed wuͤſte Staͤdte, wuͤſte Flu⸗ 
ren und Reihen. — Jeder deiner Schritte ifl ein 
Mord. — 

Was bu thuſt, das mufit bu thun, ber Structur 
beines Ichs zufolge. Thue alfo was du 
willſt, bu bift ein Bett. — 

Du fiehft, lieber Ziegmund, daß dies nur Nas 
Feten und Schwärmer find, womit ich die dunkeln 
Winternächte erleuchten will — in wenig Augens 
blicken vollenden fie den funfelnden euerweg, und 
lajfen nicht die mindeſte Spur zurück. So neh: 
men’s auch allmählig die Meinigen, und gemöhr 
nen fi daran, mich nah Worten nicht, fendern 
nad Handlungen zu richten. Gehab did) weht! 





Ein Jude heirather eine Chriftin. 





Es war eine Zeit, die wortſchwere Zeit, wo 
Verbindungen zwifhen Qurheranern und Refor⸗ 
mirten oft lediglich an den gegenüberſtehenden 
Klippen ift und bedeutet ſcheitertenz die 
Zeit hat aufgehört. Es war wieder eine Zeit, bie 
mordbfhwere Zeit, mo falt 100 Zahre das 
Schwert und faft 300 Jahre das zweyſchneidige 
Schwert, der Haß, als eine undurddringliche 
Scheidewand zwiſchen Katholiken und Proteftanten 
ruften, alſo, daß ſie nicht am Traualtare zuſam⸗ 
men Eorhmen konnten. Auch dieſe Zeit hat aufge: 
hört. Die Silberzeit der Aufklärung ik erfchienen, 
bie lange Nacht der ehernen Zeit allmählich ver, 
ſchwunden, und durch die Staarspefitif jede Glau⸗ 
benswand zur fpanifhen Wand geworden ; ber 
Glaube führe nicht mehr den Vorfig im Rothe der 
Liebe ; vielmehr verföhnt bie Liebe den Glauben; 
und die Ehe, der Herzensbund, was fie der Lrbe 
deutung des Wortes nad heißt, führt kaum ir: 
gendwo mehr ald in Baden zum Glaubensbund. 
Aber niemand gedachte wohl, daß fogar die Zeit 
fommen werde, wo der Glaube nicht nur den 
Verfig, fondern fogar Sig und Stimme bey öffent» 
licher Abfchliefung eines ebelihen Bündniſſes ver 
lieren, daß die Anbeter auf dem hehren Gelgatha 


fih mit ben Anbetern auf dem Gewitterreichen 
Sinai und die Freunde des Kreuzes ſich mit den 
Beinden des Kreuzes vermählen werden. Solches 
geſchah zum erftenmale in den Vadifchen Landen 
im Brübjahr 1811 in O—d. Ein reicher 
Ifraelite daſelbſt Irebte eine unbemittelte Epriftin, 
Der verbotene Umgang trug verbotene Frucht. 

Die Chriſtin drang auf Heirath, anfänglich ums 
ſenſt, endlich fiegend über Glauben und Mammen. 

Die Negierung bewilfigte, im Geifte der neuen 
Geſetzgebung, ben Liebenden ihr Geſuch. Der 
Hriflih erangelifhe Pfarrer erbot fih, fie zu 
trauen 5; aber der Abrahamide verfhmähte dem 
chriſtlichen und fein Rabbiner verfagte den mofaie 
ſchen Segen. So verblieb es bey dem bürgerlichen 
Verlöbniß; doch hat die Ehe rochtsgültige Kraft. 
Die Synagoge weigerte ſich (vermuthlich nur jus 
erft, da es gegen bie Landesverordnungen waͤre) 
bes jungen Ehemanns und er ſich des Beſuchs der 
chriſtlichen Kirche. 

Fecht, Diak. 





Allgemeiner Anzeiger. 
1. 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 


Mannheim [Berfteigerung) Das ber 
verfterbenen Hafner Deckertſchen Wittib zuges 
börıg gewifene Wohnhaus Lit. & 6. Niro. ı. mit 
Beuergerechtigkeit verfehen, wird Montag den 
gten Fünftigen Menars Nachmittags 3 Uhr auf 
dahiefigem Amthaufe der Erbvertheilung wegen 
Öffentlich verſteigert. 

Mannheim, den 14. Dfteber 1811. 
Greßherz. Bad. StadtAmts-Reviſorat 
Leers. 

2. 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 21. Oktober. 

Inden dreu Aönigen: Hr: Wunderlsr Hr, Gebring 
und Hr. Heilmann von Hanau, Handelsleute. Im aoldnen 
Schaaf: Hr, Hennemann, Regierungsrath, von Carlörube. 
hr. Decambefort von Amiens. Hr. Windiſch von Etrasturgs 
Sandelsleute. Im filbernen Anker: Hr. Woli, Gorks 
fommifär ‚von Heidelberg. Hr. Eanu ven Dürkheim, Hr. 
Stang don Weinbeim, Hr. Zanz ı. Hr. Reif von Sranffurt, 
Handelöieute. Im Mainzer Hof: Hr. Brechtel, Pam 
ver, Sr. Segin, Studierender , von Reintheim. 
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Gortfegung. 

19) Soll bie Anftalt ihrem Zweck fo vollfom: 
men ald möglich entfprehen, fo muß fie aud in 
ber Sinfihe allgemein fegn, daf fie nicht auf 
gewiffe Gegenftände, z. B. nur auf Wiefen 
oder Aecker, Weinberge u. f. w. eingefchränfe wird. 
Folglich müßten alle Wiefen » Feld : und Wein» 
bergebefiger ohne Unterfchied daran Theil nehmen. 
Kein Domainengut, Fein grundherrlices Eıgen- 
thum, kein Kloftergut, nichts dürfte daven bes 
freit bleiben. Nur Gemüfegärten könnten 
und müßten ausgefcloffen werden, weil ihre Pros 
bufte auf einem fehr befchränften Raum eft fo 
unendlich mannichfaltig find, daß die Entfhädi- 
gungen in vielen Fällen nicht ohne die kleinlichſte 
Aufmerkfamfeit und muͤhſame Detailderehnungen 
audgemittelt merden Fönnten. Aus einem ähnlis 
den Grund würde man die Aufnahme in die Ver 
fiberung bey Obfibäumen füglich auf diejenigen 
beichränfen, welde in eigentlichen DObflgärten, 
bie nur mit Gras oder Beldgewächfen bepflanze 
werden, und auf freiem Felde gezegen werden, 
wo fie zugleich als nußbare Appertinentien der in 
die Verfiherung aufgenemmenen Orundftüde zu 
betrachten find. 

20) Die Beiträge müßten, wie bey- der 
Zrandverjihesungsanftale, in einem beflimmten 
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ober wandelbaren Verhaͤltniß vom Kapitalanſchlag 
der Güter nah Mergen, Halbmorgen und Vier— 
tel geleiftet werben. Ob aber dabey der Steuerfuß 
ober der Werth der Güter oder der Ertrag derſel⸗ 
den jur Örundlage genommen werben follte? Dies 
verdient eine genauere Erwägung. Der Steuer 
fuß ſcheint dazu am wenigſten geſchickt zu ſeyn, 
weil er im Einzelnen ſehr ungleich, auf der Ta— 
xation der Güter nah mittleren Kauſpreiſen bes 
ruht, und feiner Natur nad die zu einer Eünftis 
gen Revifion ganz unveränderlich iſt. Wollte man 
dagegen den vermuthlichen oder ben Durch— 
ſchnitts Ertrag der Güter von verſchiedenen 
Fruchtbarkeits Jahren zur Grundlage wählen, fo 
würde man ſich wegen der äußerft mannıchfaltigen 
Produkte und Ertragsfähigfeiren vieler Güter in 
unabfehlihe Weittäufigkeiten verwickein, und 
fiher zu keinem erwünſchten Ziele gelangen; aufs 
ferdem aber einen Hauptvortheil ſolcher Verſiche⸗ 
rungsanftalten, d. i. die Vermehrung und 
Verminderwmg der Anſchläge, auf immer, 
menigftens bis zu einer aDgemeinen Reviſien der 
Ertragsanfchläge verlieren. Es bleibe uns aljo 
feine andere Grundlage zur Ausmitriung eines 
Zarifs für die Beiträge -übrig, als der Werth 
der Güter. Da ſich dieſer ohnehin im Allge . 
meinen nach dem möglichen reinen Ertrag derſelben 
richtet, nirgends fo ſchwer, wie manche Theereti—⸗ 
fer mepnen, zu beftummen ıft, und da im vielen 
Bällen nicht blos der verlorene Ertrag, o dern 
aud der Werih des Gutes felbft ganz cder zum 
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Theil erſetzt werben müßte, fo fcheint dieſe Grund ⸗ 
lage in der That auch bie natürlichfte und befte zu 
ſtyn. Ohnedies erreicht man dabey noch den wich» 
tigen Xortheil, daß jeder Gutsbeſitzer im Fall 
angewandter Verbefferungen ober bey fleigenden 
Güterpreifen, oder bey einer vermehrten Gefahr 
feines Grundſtücks baffelbe mit einem höhern Ka— 
pitalanjchlag und in ben entgegengefeßten Fällen mit 
einem geringern Werth in DBerfiherung nehmen 
laffen kann, — ein Gefchäft, welches, wie bey 
der Branbrverfiherungsanftalt jedes Jahr wieder 
heit und mit einem geringen Aufwand von Zeit 


und Koften befergt werden Eönnte, 
(der Schluß folgt) 


Borhalle des Staatsdienftes. 


3 

Meine Befceidenheit entgehe dir nicht, lieber 
E iegmund; denn ich that dir noch nicht Eund, daß 
ich jede Woche einmal den Sitzungen einer hech— 

- preislichen Landesregierung beiwohne — ich made 
da am unterften Ende einey langen, langen Tafel 
fill und lauerndb den Gecretarius, und finde des 
Behagend niche viel dabey. 

Ein alter Praktikus feierte, ftatt fih in Staub 
und Afche zu hüllen, erft neulich den Tag mit eis 
nem großen feftlihen Banfert, an welchem er fich 
fagen kennte, er habe nun fünfzig Jahre lang den 
Karren des Megierungs » Serretariatd gezogen ; 
und diefer Erz» Gecretarius ift ed, der mich eins 
leiten follte in das fdywere Geſchaͤft. 

Dies reducirte fi jedoch darauf, daß er mir 
das Seffiong » Regiftratur » und Expeditions Zim⸗ 
mer, fo wie auch meinen Platz km Tiſche wies, 
ein paar wohlgefhnigte Federn präfentirte, und 
ſich in collegiatifhe Freundſchaft beftens empfahl. 
Er dachte wohl, daß feine „Wannenhere, Wie 
wohlen, Diemweilen“, wemit er beinahe jede 
eft Geitenlange Periode beginnt; feine „In— 
maafien wir uns deſſen verfehen, und Euch übris 
gens in Gnaden wohl beigerhan verbleiben“, ber 
fonders aber bey der Beantwortung einer Nieder 
funfts. Notififation der Wunſch, „daß das neus 
geborne KAnäblein oder Mägdlein ein gefundes 





Wachsthum, und die theure Frau Wöchnerin fid 
fernerhin wohlbefinden, und einen baldıgen fröh— 
lihen Ausgang haben möge * — einer Empfehlung 
gar nicht bedürfen. 

Auch ferne ſich der Gefchäftäftgl weniger, ale 
er fih durd das Arbeiten gibt — under ift nur 
Gewand und Hülle, die Prinzipien hingegen und 
der Geiſt, der in den Gefchäften waltet, bey weis 
tem die Hauptſache. 

Und eben darum fage ich nechmals: Es be: 
bagt mir nidt. 

Was den wahren, zum Nusen und Frommen 
des Gemeinwefens wirkenden Geſchaͤftsmann macht, 
was erfprießlich ſchaffende Thätigkeit ven leerer 
Schreiberey, was mehanifhen Brehndienft für 
Cemmisbrod, von edlem uneigennüßigen, fich felbft 
Iohnenden Triebe unterfpeider — das finde ich 


bier nicht. j 


Nicht ald wenn ed an Wiffen und Einſicht fehls 
te — lied nur die Debuftionen, welde unfern 
vielfältigen Spännen und Differenzien mit 
Nachbarn und Inſaßen das Dafeyn verdanken, 
und du wirft vielleicht bedauern, daß diefer Scharfr 
finn, diefe Erubdition nicht im Dienfte der Menfch» 
heit für einen höheren allgemeineren Zwed wirke. 


Es fehlt an Syſtem, am Feſthalten der Regel, 
an Eenfeauenz, — am unbefangenen Aufibwu ng 
über Vorurtheile, Herfommen und Schlendrian — 
an dem lebhaften Auffaffen einer Anſicht, eines 
Plans, mit ganzer Seele und mit allen Kräften, 
das andere gewinnt, und mit fortreift, und fo 
behenden und feſten Schrittes zum Ziele führt — 
ic) vernehme jene freimürhige Sprade nicht, bie 
zum Patrioten und Menfcenfreund ftempelt, Fein 
Eräftiges Wort für Wahrheit, Freiheit und Recht 
— es ift eitel Profe in diefen Leuten, und feine 
Poeſie; und es treibt fie Fein innerer Bott. 

Der Grund diefer leidigen Erfheinung liegt 
nidt — wie du vielleicht glauben möchtet — in 
Verfaſſung, Oefeßgebung, oder in der Furcht vor 
Mißbilligung und Strafe. 

Wenn in China das Volk murrt, und die Mans 
barinen irgenwo Unorbnungen begeben, fo feßt 
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der Kaifer nur den Statthalter der Provinz ab, 
und es ıft gut. 

Glaube mır, wenn der Geift eines Collegiums 
nichts taugt, wenn es fich in zweckloſet Ihärigkeit 
herumtreibt, eder die Geſchaͤfte lau und verkehrt 
behandelt — es fehlt am Verſteher, und fehlt 
immer am Vorftcher. 

Hielte unfer Negierungs: Präfident die Elemente 
zuſammen, feßte er fie zum gemeinfchaftlichen Zweck 
in lebendige Negfamkeit, ſchaffte er Einheit und 
Karmonie, we jeßt bivergirendes Einzelnweſon it, 
fo hätten wir eine wahre Landes-NRegierung 
ftatt daß wir jegt ein Aggregat von Arbeiten har 
ben, bie an nichts denken, als das Papier vom 
Seſſionstiſch wegzufhaffen, fi jeder Nefpenfabi« 
litaͤt zu entziehen, und alle Friktionen und Collie 
fionen zu vermeiden, 

Hier haft du die Quelle des Uebels ganz einfach 
und wahr: 

Wer an der Spitze ſteht, muß Sinn haben 
für das Gute, Liberale, Gemeinnügliche, er muß 
erkennen und einfehen, was zweckmäßig und wüns 
ſchenswerth ift, und es zu würdigen wiffen in feir 
nem ganzen Umfang und in allen Beziehungen — 
jedoch ſich nice gleich einem Götzen blos vorbes 
ten laffen, fondern au den Impuls geben und 
den Sporn, und nicht bey dem Vortrage allein 
fol er unterſtützen, fördern und helfen, fendern 
au in der obern Negion, wo der endlide Be— 
ſchluß reift, ein treues, verdellmetfchendes, ers 
läuterndes Organ bes Neferenten feyn, und an 
ihm ift es hauptſaächlich, die Dernen und Heden 
und Abgründe, welche ber ſchmale, felten betretene 
‚ Weg einer vellftändigen Ausführung barbieret, 
ausjureuten und zu ebenen — fo daß man jmweis 
felhaft werden Fönnte, ob Er oder ber Rath es fey, 
welchem das größere Verdienft um die gute Sache 
gebühre. — 

Hier aber fafit der Vorftand nur das auf, wor 
mit er fi bey dem Megenten oder bey irgend einem 
Stern des Hofhimmels angenehm ju machen hofft, 
und nur dieſes ul ıhm ein Gegenitand der Aufmerk⸗ 
ſamkeit und des Berreibens— der Reſt, das Sn 
tereife des Landes und Publifums, der mag, ın 


fofern er mit jenem höhern Zwed in Feine wider 
firebende Berührung kommt, in dem alten Kanjley: 
Schlendrian fein Heil verfuhen — und wenn dann 
der Regent eine ſuccincte Darftelung, Erplikatten 
und Auskunft verlangt, fo wird ihm dieſe gewöhns 
fi) fe ungenügend und mangelbaft,, daß darüber 
die gute Sache ind Stecken geräth und den Ardyıvge 
tod ſtirbt. 

Einige Erfahrungen diefer Art und einige miß— 
glüdte Verſuche, den Vorfteber zu gewinnen und 
zu erwärmen, erlahmen den Muth, wie ein Schlag · 
fluß den Körper — und mo vorher freyes beweg: 
liches Leben war, da ift jegt aͤrmliche —— 
Vegetation. — 


Aber nicht genug! Haſt du die Stimme des 
Präfidenten, und die nachhallende deiner Collegen; 
iſt dir ſelbſt die höhere Sanktion des Regenten 
gewerden — dann gelangſt du erſt an die Klippe 
der Vollziehung, an der — helfen dir nicht alle 
Götter der Ober » und Unterwelt — bein Schifflein 
unfebibar fcheitern wird. Denn jetzt erit, wo du 
am Zıele und im Begriffe bit, eine Stufe zu dem 
Tempel des Verdienſts zu erfteigen, erwacht klein— 
liche Eıferfuhe und Med: und kann man der 
Sache feine Schattenfeite abgewinnen und flüfternd 
geltend machen, fo weiß man doch jede Fleine 
Schwierigkeit, jeden unerwarteten Anftand, und 
jede fpätere Einwendung fe ins Licht zu ftellen, 
durch geſchickte Benutzung des Fomplijirten Ge— 
ſchäfts Mechanismus, durch langes Hin» und 
Herwerfen, und. Suchen und Fragen und Abwars 
ten einen felben Schnedengang berbeijuleieren, 
daß alles Intereſſe erfaltet und eritarrt, und am 
Ende aud der Referent der unnügen Sorge und 
Mühe überdrüßig wird von ganzem Herzen. — 

Die Sache muf ſich gemwiffermafen 
von felbft machen, fie muß dem allieitigen 
Sjntereffe, den Umftänden und Verhäliniſſen fo 
sufagen, daß fie oben und unten gleichſam per 
acclamationem durdigeht, und jedes Kopfichürreln 
der Steinigung ausfeßt: und dann, und dann mag 
erit noch der Referent den Himmel bitten, daf 
kein widriges Geſchick über der Sache walte, und 
etwa ein enrgegengefeßres Nefultar herbeiführe, 
fonft verwandelt ſich Verfall und freundfrches Zus 
nicken ın ftehenden Tadel und bittere Nachwehen. 
Und dennohb — Dank fey ed der gottlichen Mens 
fen: Narur, die immer wieder aufitrebt zum 
Veffern und Edeln! — und dennedh wiirde mans 
des Saamenkorn aedeıhen und Früchte tragen, 
wenn nicht eın Wuſt Freiner unbedeurender Ge— 
ſchäfte, die alle in der untern Sphäre abgethan 
werden lönnıen, die Zeit und die Kınfle ın Des 
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ſchlag nähmen, welche größeren und wichtigeren 
Dingen gebühren. 

Bis der Rath alle-diefe Allotrien abgefertigt 
bat, ift ihm Athem, Luft und Laune entflchen, 
und es ıft ihm viel und viel durch die Hände ges 
gangen, er trägt Nummern die Menge vor, 
und doch kann man in Wahrheit fagen, daß er 
nichts gethan habe. 

Hierzu kommi die allzugroße Anzahl der Näthe. 
Es wird dergleihen Zeug zu viel und von zu 
vielen vorgetragen, als daß während der langen 
Sitzung fih Sinne und Gedanken in ausdauern: 
der Aufmerkſamkeit erhalten könnten. 

Daher in der Regel keine Deliberation,, fein 
gemeinſchaftlicher Beſchluß — es ſpricht und hört 
nur Einer oder zwey — die allgemeine Reviſion 
beichränfe ficb bey denjenigen Begenftänden, wor« 
über man nicht felbft referirte, auf eine forglofe 
und mehanifhe Untergeihnung, und die Ge: 
witterwelfen der Defponfabilitäe fammeln fi 
eigenelih nur über dem Haupte bes einzelnen 
Raths. 

Es iſt mir klar geworden, wie die Sonne, daß 
ein Collegium von ſechs tüchtigen Raäͤthen, mit 
einem feliden überichenden zufammenhaftenden und 
ermunternden Borftand, jedem mwehlgeorbneten 
Geſchaͤftsumfang gewachſen, und daß jeder Zus 
wachs die gemeinfhaftlibe Berarhung und Wirks 
famteit in ein bloßes Zufammenfigen ver 
wandle, — 

Wo das leidige Detailweſen einreift, und ber 
Geiſt des Schreibens und Aktenmachens, da wird 
am Ende alle nur Schein, und die obere Stelle 
dıe Drathpuppe der untern. — 

Da fallt ed auch nicht Einem ein, hinausjuge 
ben ins Land und unter die Menſchen, und nad) 
ben, Refultaten der Anordnungen und nad) ihrem 
Eindrude zu fehen, oder auch nur darnach, ob 
denn das Berichtete wahr, und das Befehlene ge 
ſchehen ſey. 

Offenbar muß bie Executien inſpicirt, und die 
untere Stelle durch unmittelbares Sehen und For⸗ 
ſchen nihe nur gewarnt und aufmerffam und wach 
erhalten, fondern au in die belebende Heberzeu- 
-qung gelegt werden, daß man nicht gleihgültig 
befehle und fchreibe, und dann die Sache, ohne 
Lob und ohne Tadel, und chne alles Intereſſe 
ihrem Schickſal überlaffe, 

Wo man die Prämiffen bes Beſchluſſes nicht 
eontrelire, und, fobald befchloffen ift, den Blick 
abwender, da thut die Regierung nur, was die 
‚berichtende Strelle will, und die erecurine Behörde 
thur ſehr oft, was die Regieruna nıcht will. 

Ne die Geſchafte maulwurfsmäßig ın der Stube 
gemacht werden, da muß es wohl gehen, wie es 


bier geht. Koͤrver, Geiſt und Geſchaͤfte werben 
ſteif und ſtarr miteinander. 

Man verſinkt ın weitläufige Comm ‚ten 
mit coordinıten Stellen, wo ein BeA,:s müntlis 
des Einvernehmen der Vorſteher oder Neferenten 
genügte; wo zehn Heine Schritte erfordert mürs 
den, da hat man eine förmliche Cerrefponden;; 
und die Nummern laͤñt man ſaͤmmtliche Kanyı 
leyſtatienen lahm und bedaͤchtlich durchmachen, ei⸗ 
ne wie die andere, die indifferente und unver 
fänglidye, wie die, um melde eine unglucklıde 
Mutter weint, oder ein arıner Gefangener dir 
Hände ringt. 

So verliert fih die Sache in der Form. 

Festen Winter entſtand über die Koften einer 
Straßen-Reparatien Streit jwifcen Regierung 
und Kammer. Da dachte man nur an den Streit 
und nicht an die Straße. Noch jetzt zankt man 
ſich, hat das Chauſſeegeld erhoben bis jetzt, und 
es verſanken die Reiſenden, ſtürzten die Güter, 
wägen, und ein Fuhrmann hat den Fiscus auf 
eine fehr beträchtliche Entfhädigungs : Summe 
verklagt. In folhen Bälen denkt man gemeinig« 
lich an feine proviforifche Mafiregel, weil vom 
Handeln, von dem was im wirklihen Leben Noch 
thut, nur nebenbey bie Rede ift. 

Was mid beinahe in Verzweiflung ſetzte, und 
das Publitum in Aufruhr, das war eine Bruns 
nengeſchichte, die hochpreislicher Regierung eine 
lange lange Nafe eintrug. f 

Die Bewohner einer Strafe hatten nur Einen 
Brunnen, und dieſen mellten Einige fdlechter 
dings verfeßt haben, Ihre Gründe drangen durch, 
und bie Verfegung wurde befchleffen. Kannit du 
nun glauben, daß die Wellziehung diefes Befchlufs 
ſes mit dem Zumwerfen des Brunnend begann ? 
Dies gefhab wirklich unter dem Geſchrey und Uns 
willen tes Volks, das nun einige Menate lang 
ohngefähr eine halbe Wiertel » Stunde weit dem 
Waſſer nachlaufen muß, und es bätte nicht viel 
gefehlt, fo wäre ed zwiſchen der Polizep und ben 
Straßenbewohnern zu handgreiflihen Demonftra« 
tionen gefommen. — k 

Hieran magft du genug haben, lieber Sieg · 
mund, und dich damit berubigen, womit ih mich 
ſelbſt tröſte — daß ja dus Leben nichts iſt als ein 
Schul. Curſus, wo allenthalben Knabenmaͤßiqes 
Thun und Wiſſen, das Wichtigſte und Gröfite 
Heim, und das Kleinfte wie das Größte, das Sure 
wie das Böſe, Mittel zu einem höhern Zwecke ift. 


Mannheimer Theaters Anzeige. 

Dennertag, den 24. Okt., wird anf dem Örcß: 
berjogl. Hof: und Marienaltheater aufgeführt: 
Die Quälgeifter, Luflifpiel ın fünf Aufjügen. 
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Schlufi. 

21) Die Zahlung der Beiträge oder die 
Schadensvergütung kann jährlich oder auch erſt 
bey entſtehendem Schaden auf einmal geſchehen. 
Die Verbindung beider Methoden ſcheint aber bey 
dergleichen Verſicherungsanſtalten am zweckmaͤßig⸗ 
ſten. Denn leichter iſt's, jaͤhrlich einen geringen 
Beitrag als auf einmal große Summen zu erlegen, 
und gewöhnliche Zahlungen, auf welche man im 
Voraus feinen Kalkül machen kann, werden mit 
größerer Bereitwilligkeit geleiftet, ald unerwartete 
bedeutende Opfer. Das jüngfte Beiſpiel von bie: 
fem Jahr in den fruchtbaren Gegenden des untern 
Nedarkreifes beweise augenſcheinlich, 
Werterfihaden zuweilen ſehr gref werden Fann. 
Es wäre daher nicht rathſam, mir dem Einzug der 
Beiträge fo lange zu warten, bis das Unglück 
erfolgt. Im Gegentheil erlangt die Gefellichaft 
bey einerfjährfichen Entrichtung der Beiträge Mey 
wichtig feheinende Vortheile: einmal, daß alle 
Iheilnehmer zur Mitteidenheit gezogen werden, fo 
oft und fo fange fie feibit Fein Unglück trifft, und 
zweitens, daß fi die Geſellſchaft auf unvorgeſe⸗ 
bene Unglücksfälle ein Kapital erfpart, welches, 
fo lang es nicht angegriffen zu werden braucht, mit 
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dem größten Nutzen auf Verbeſſerungen des Feld 
baues verwendet, oder auf Güter ausgeliehen mers 
den kann. Es fellte daher vem Gulden Kapıralans 
ſchlag nur eın ganz mäßiger Vertrag altjährlid) 
eingezogen, und berfelbe, ım Fall ein Werrerfihas 
den die Summe aller Beiträge nebſt dem Kuffen 
vorrach um einen gewiffen Theil übersteigen würde, 
blos nad Propertien erhöht, eine Schadensver— 
gütung von außererdentliher Bedeutung aber auf 
mehrere Jahre vertheilt werden. 

22) Die Entſchädigung felbft-Fönnte billi— 
gerweife nur im Verhältniß des Beitrags 
und des zu erfeßenden Schadens geleiſtet, in 
keinem Falle daher mehr gefordert werden, als das 
Kapital der Einlage oder des Guüteranſchlags bes 
träge. Um aber den Ertragsverluft mir der Scha— 
dens  Erfagleiftung nad diefem Grundſatz ın Vers 
hältniß zu bringen, müßte bey jeder Abſchätzung 
eines entftandenen Schadens zugleich beſtimmt wers 
ben, wie fi ber reine Verluft zu dem Anſchlags⸗ 
Eapitaf verhätt, Es wäre j. B. ein Morgen Acer 
mit 500 fl. Kapital aufgenemmen. Der Ertragss 
verluft des ganzen Morgens wird auf6ofl. gefchägt, 
fo beträgt eigentlich das Kapital hieven zu 6 p£r. 
1000 fl.; mithin konnten nur 30 fi. ım Verhalt⸗ 
niß zu dem Anſchlagskapital vergüter werden; und 
auf ähnliche Art würde in allen Züllen ju verfah— 
ren ſeyn, wo der Ertrag eined Gutes zum Theil” - 
oder ganz verleren gienge, Die Miederheritele 
lungskojlen würden aber nur in feweit vergütet, 
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als biefelben nebft dem Ertragsverluſt nicht den 
Kapitalanfdılag des verficherten Guts überfleigen. 

23) Die weitere Einrichtung der Anftalt ergibt 
fih nad den aufgeftellten Grundſätzen von felbft ; 
und die Erfahrung einiger Jahre würde ung Ich» 
ren, in wiefern die Wetterfchadens : Verficherung, 
der fo wefentlichen Einfachheit des Ganzen unbe— 
ſchadet, auch auf andere hier nicht berührte oder 
nur angebeutete Unglücksfälle ähnliher Art aus: 
gedebnt werden könnte. Unter ondern ſcheint die 
vergefhlagene Aufnahme der Wehnhäufer, Kirchen 
und anderer öffentlichen Gebäude wegen bes Scha: 
dend, den fie vom Hagel und durch Windftürme 
an Kenftern und Dächern leiden fönnen, weder 
nörhig ned rärhlich zu feyn. Das Erfte nicht, 
weil der Schaden durch direkte Mittel, j. B. eine 
ſolidere Dachbedeckung, Benfterläden u. f. mw. bey 
geböriger Vorficht größtentheild abgewendet oder 
als ein Degenfland der Verfiherung weit fchicklis 
der in die Häuſer-Aſſekuranz aufgenommen wer- 
den kannz und rärhlich ſcheint ed nicht, weil die Ge⸗ 
fahr der Befchädigung der verfehiedenen Tage und 
Bauart wegen äußerft ungleich ift, auch der wirkliche 
Schaden, foweit er von jenen Zufällen entſteht, 
felten richtig ausgemirtelt werden, und öfters im 
Einzelnen wenigitens gar zu unbedeutend feyn 
fönnte. 

Zum Schluffe ben Wunſch, melden gewiß je 
ber Unbefangene gern unterzeichnen wird, daß ed 


unferer erleuchteten Megierung gefallen möchte, 


für die Ausführung erner fo wichtigen Anftalt eine 
eigene Kemmiſſion niedergufeken, welche nicht aus 
bleßenTheeretikern, fondern auch aus einſichtsvollen 
praftifchen Oekonomen beſtehen fellte; denn, wie 
fen Columella fagt: 
Usus et experientia dominantur in artibus. 
E. 3. Eiſenlohr. 


Vorhalle des Staatsdienftes, 


6, 
Arm bin ich, lieber Siegmund, ach ärmer, als 
ich dir fayen kann; alles ut Bißlaut für mic, 
nirgends Harmonie; meinem Herzen fehle der 


warme Wiederhall eines andern gleichfühlenden 
Herzens — ich fehne mid nah dem Drud einer 
Hand, und finde ihm nicht, ic fehne mid nad 
Sreundfchaft und Liebe, und finde ſie nicht. — 
Ich weiß nicht, ob ich dir ſchon gebeichter habe 
das Einfiedierleben, das ich bier führe, und dag 
ich das nicht habe, was man Umgang zu nen 
nen pflegte Wie ſollt' und Fönnte ich aud? die 
Befährten meiner Jugend find zum Theil in fere 
nen Landen, und was noh ba ift, könnte mic 
beinahe tröften, denn der Eine liipelt am Hofe, 
der andere betet in der Kirche umd wenn’s donnert, 
und ein dritter bückt fih ın den Vorgimmern, und 
alle fpredden davon, etwas zu werden, aber nicht 
durch ſich felbft, und in fi felbft, fondern 
durh Heirath und Cennerion: und das 
Ausfommen ift der einzige Zweck. 


Bekanntfhaften liebe ich nicht, und wer 
das Haus verläßt, um einen Freund zu fuchen, 
ber Eennt das feltene Kleinod nicht, und verdient 
nicht, zu finden, was er fucht. 

Auch iſt — um dir wenigſtens einige Fineas 
mente zu einer Charakteriftif des Tons zu geben — 
in allhiefiger Stadt, wi in allen, Die nicht bedeus 
tend größer find, ein kleinliches Bafenweien, und 
ewiges Wiederfäuen engherziger dur Herkemmen 
und Opinion gebeiligter Ideen, ein ängitliches 
ſchüchternes Inſitzen in der Peripherie des Weiche 
bild — im Allgemeinen ein Haufen Altmeifter 
und Aitgefellen, die recht brad und gottesfürctig 
ſeyn mögen, aber — wenn fie geſprochen haben, 
fo ift es mir immer, ich höre den Anhängfel: das 
hat die Mama, das har ber Papa gefagt, und 
wo ich unter fie trere, da fehen fie mid an, wie 
ein frembdartiges, feindfeliges Mefen. 

Wäre ich das Thier, das St. Johannes am 
Sande des Meeres ſah, „gleich einem Parbdel, 
und meine Füße wie Värenfüße, und mein Mund 
eines Löwen Mund*, fie könnten mir wahrlich 
nidye mehr aus dem Wege gehen! 

Und weißt du warum? — Micht twa, ‚weil 
ich nicht in ihre Aſſembleen gehe, wo man bie ganze 
Nangerdnung fludieren kann, oder wert ich nicht 
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in bie Pagerbuchmäßige Converfatienskapitel inter 
nire, oder weil ich nicht jedes Mädchen für liebens: 
würdig halte, das ſich verneigen kann fo gut wie 
die Mama, oder weil ich Kurzweil und Gefellfchafts 
lichkeit nicht gerade in einem rein»phyfifchen Con⸗ 
fumtiong » und Neflaurationd: Prozeg finde: fons 
dern — höre und lade nicht — weil ich kei— 
nen Haarzopf trage, und einen Furzen 
Rod und lange Beinkleider! — 

Anfangs waren fie blos ſcheu; ſeitdem ich aber 
einige Epigramme unter fie geworfen, und fie 
ganz und gar verzweifeln, mic auf ihre Schnitel: 
banf zu befommen, feinen fie mich zu haffen. 

Das alles Fümmerte mid) aber nit. Denn ein 
traulicher, gemüthlicher Familienzirkel erwärmte 
und befihäftigte mein Herz, und befhwur mans 
chen Sturm, der in meinem Innern Wellen flug. 

Aber da gab es auf einmal ein Geflüfter in der 
Bamilie, und eine myfteriöfe Thätigkeit — die 
Beſuche hörten nicht auf, und ber Theekeſſel und 
die Raffeefanne wurden nicht kalt — das war ein 
Geſchicke und Werabreden, als wenn taufend der 
widtigften Dinge auszumachen wären in wenigen 
Tagen — id) ahnete zwar, daß meine Wenig 
keit bey der Sache intereffirt feyn Eönnte, weil 
man mir fo gar nichts fagte, war aber ſtill, bis 
vor einigen Tagen meine Mutter mit bedeutungss 
vollem heimlichen Wefen mir Eund thar, daß fie 
eine Parthie für mid ausgefuht habe. 

Da erfuhr ic denn, daß eine Baſe ein Bäschen 
babe, ich weiß nie, eb blond oder braun, ob 
groß oder Hein; es beſitze ein artiges Vermögen, 
und feye auch reche hübſch, und recht brav, und 
was dergleichen mediocre Präticate mehr waren. 
Und was mid) anbelange, fo hätte ich ein gutes 
Einkommen, und mufle doch einmal auf etwas 
Solides bedacht ſeyn, und der Vater feye aud) 
nie Älter geweſen, als er geherranher habe ıc. 
Es überlief mich, als wäre mir eine naſſe Ealte 
Hundsſchnautze in's Geſicht gefahren. Dech bieie 
ich lange an mich, und kochte aus, was man in 
meinem Innern anrichtete — denn der Text war 
zu beltebt, als daß die Predigt hätte kurz ſeyn 
konnen. 


Deſto ärger ergoß ich mich, als ich endlich zum 
Worte Fam, und ich fagte in Elarer, ungefdmintter 
Nede, was ih im Grunde meiner Seele halte von 
diefem herzloſen Feilſchen und Markten und Kup« 
peln, von-diefem unfeligen Zufammenthun, we ſich 
doch nichts anzieht, nichts fucht, und nichts finder, 
und daß es eine Sünde fin, fo groß als eine, die 
Freiheit des Herzens — die einzige, die ber Menſch 
gewöhnlich habe — freventlih anzutaften, und 
feinem 'heitigften innerften Gefübhl, den feifen 
heimlichen Ahnungen, als dem Engel, der ihn allein 


führen und leiten kann in diefer wichtigften Epoche 


bes Lebens — die Rathſchlüſſe Falter arichmerifiher 
Bafens Klugheit unterzuſchieben ıc. 

Ich Fam nun auch meines Orts fo in den Gang, 
daß meine Mutter nur mir Mühe, und nad mans 
chem fruchtloſen Verſuch die Worte herausſtottern 
konnte: Aber wiliſt du denn gar nicht 
heirathen, lieber Schn? 

„Heirathen, dad ewige Heirathen, fagte ich, 
fängt man denn damit an? Iſt's denn genug, 
daß hier ein Männlen fey und dort ein Fräulein, 
um eine Ehe zu haben, wie fie fib ein Menfch 
wünſcht, der mehr verlangt, als Pfennige, den 
Küchenſchurz der heiligen Martha und einen wohle 
gelegten Morgen » und Abendgruß? Sie fehen, 
liebe Mutter, was Sie da gemacht haben mit all’ 
dem Ziſcheln, Treiben und Laufen, Ich laſſe mie 
nice wählen, denn ich felbit wähle nit — wo 
mir mein Gerius, mein Herj, oder wie man’s 
nennen will, zuflüſtert: das ıft fie — das ift 
die Einzige, der Engel, der dich fanft und traulich 
und tiebend durch's eben geleitet — da wähle 
ich nicht, denn es ift ja die Eine für mich gefchafs 
fene, die Unvergleichliche, eın Geſchenk des Hims 
meld, nicht um die Agenden darüber hinleſen zu 
laffen, fenvern zum Lieben und Anberen in Wors 
ten und Werfen, Geber und Befang, Waden und 
Träumen.“ — 

Geufjend und traurig verließ meine Mutter das 
Ammer, wo ich nech lange blieb mit zerſtörtem 
bileidinten Gemüth, und die unfeligen Folgen 
überönchte, welche eine fo beſtimmte und ſalte Urs 
klarung haben mußte — die Bande mander Art, 
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welche uns feit Tangen ohren an eine fihätbare 
Familie knüpften, werden ler oder gar zerriſſen 
werden — üble Bayne und Amietrache werden die 
friediihen traulıhen Hausgötter verjagen — und 
ich ſtehe dann wieder als der längft erkannte und 
mit Recht verfchriene Treßkepf’ da, dem nichts 
recht und gut genug iſt, und der immer gefcheiter 
und Flüger ſeyn will mit feiner jungen akademiſchen 
Meicheit, als Ältere verftändige Leute rc. Ueberall 
ſeh' ih Mißlaur, und ein grämliches unzufriedenes 
Mefen, mir der bittere Ted, und Ärger alt offener 
Streit und Krieg, und ich faufe umher, als wäre 
ich geächtet und hätte eine Todfünde begangen, — 

So habe ich denn nichts ald meinen Schreib 
pult, die ewig treue Natur, den heben weiten 
Himmel und den frifhen Farbenwechſel des Feldes 
und Waldes. 

Stofe mid nicht zurück, Siegmund, ſonſt ver» 
fiegt mir die Quelle des Lebens — O könnt' ih 


dich hieher zaubern, daf du mich mir felbit wieder, 


geben, und meinen Much — der warlid nad 
dem ringe, was gut ift — erhalten Fönnteft in 
lauterer Kraft! 

Aber die Sonne geht unter, und noch fehe ich 
das Abendroth nicht, das einen [hönen Tag ver 
kündet. — Gehab dich weht! 





Allgemeiner Anzeiger. 
I. 
Obrigkeitliche Befanntmahung. 


Mannheim. [MVerfteigerung)] Dienitag, 
den 5. November I. I. Morgens um 9 und Nadır 
mittags um 2 Uhr und fo die folgenden Tage, wer: 


den in der Behanſung bes verfehten Gerrn Ehe— 
gerichrerachd Bernau die von demfelben ruck⸗ 
gelaſſene Mebiltacſchaft, kefichend in Silber, 
manslihen Kleidungen, Weiſtzeug, Bettung, Zinn, 
Kuviet, Meſſing, Schreinerwernk, zwey Canabees, 
Uhren, Spiegel, Perzellain, Glaſer, und ſonſti— 
ger Haustath, der Erbrerthetlung wegen gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert. 
Mannheim, den 24. Okteber 1811. 


Großherz. Bad. Stadt Amts⸗-Reviſorat 
Leers. 


2. 
Privat-⸗Nachricht. 
Mannheim. [Erpmandel:Kaffee) Bey 
€. 5. Hurttig in Mannheim, Lit. $ 2. Hro. 2. 
ift der beliebte Erdinandel- Kaffee ganz frifh in 
z und ; Pf. zu 20 und 24 Er. zu haben. 


Angelommene Fremde in Mannbeim. 
Den 22. und 23. Dftober. 

Im Meinberg: Hr. Graf v. Eaporto, Königl. Baier, 
Edelfnabe, von Münden. Hr. Kogel, Wundarit, von Hris 
delberg. Grau v. Sacht von Franfentbal. Mad. River rom 
Münden. ad. Eimon von Zweibrucken. Hr. Leger, Varti⸗ 
kulier von Dggeröbeim. Hr. Epeierer von Granfentgal, Hr. 
Qumas Hr. Ader u. Hr. Hanfe von Sprier, Hr. Erindler von 
Mühlkeim, KHandelsieute. Hr. Nnguitin, Eefretär, von 


Kempten, Im goldnen Schaaf: Hr. v. Klemd, nebſt 


Bedienten, von Münfter. Hr. Eorneli, Grofbersogl. Bad. 
Maler, nebft Brdienten, von Freyburg. Hr. Lind von Darm 
ſtadt, Hr. Eamer von Koblenz, Handelsleute. Hr. Dabmen, 
geheimer Kabinettsſetretar, von Garlärube. Im filbernen 
Anter: Hr. Hofmann, Amtöteller, Hr. Rubl, Commiſmſtons ⸗ 
rarh, von Darmnadt. Hr, Weirock, Doktor, von Hirihhorn. 
Kr. Hartmann, VPartikulier, von Jena. Hr. Backhaus von 
Heppenheim , Hr. Pülf von Offenbach, Hr. Reinler von Köln, 
hr. Dpmen, Hr. Welbeck, Hr. Storin, Hr. Wolmann n. Hr. 
Bachners von Frankfurt, Hr. Deters u. Hr. Etud von Straß 
burg, Hr. Haas von Eiſenach, Hr. Kiefer von Durlach, Hanı 
delöleute. In den drey Königen: Kr. Werner, Partie 
ulier , von Evrier. Hr. Bogen non Kolin, Handelsmann. 
Im ſchwarzen Löwen: Hr. Araft, Votair, von Kreuſ— 
nad, Hr. Goldſchmitt, Juwelenhandler / von Carlsruhe. Sr. 
Kreglinger von Paris, Handeltmann, 





Die refp. Abonnenten des Badifhen Magazins werben höflichft erinnert, daß dad halbjaͤh⸗ 
rige Abonnement mit dem 30. Dezember zu Ende geht, und die Aufkuͤndigung bis zum 15. No⸗ 
pember angezeigt feyn muß. Mer dies unterläßt, gibt ſtillſchweigend zu ertennen, daß er das 


Blatt auf weitere 6 Monate beftelle, 


Neue Beltellungen darauf fünnen zu jeder Zeit bey allen lobl. Poftämtern und Zeitungs « Expeditionen 


gemacht werden; die Verpflichrung ift immer auf das laufende halbe Jahr. Vierreljährige Beſtel⸗ 


lungen Fonnen nicht angenommen werden, 


Das Bureau des Badiſchen Magazins, 
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Vorhalle des Staatsdienſtes. 


T. 

Und als die Nacht am dunkelſten war, da gieng 
mir ein glängender, hellleuchtender Stern auf am 
hehen Hımmel! — 

Du glaubt wohl, lieber Siegmund, daß ein 
Nechtöpraktikant, ein Advokat, eın Landes+ Res 
gierungt» Gecrerariate » Mcceffit oder fo etwas an 
dich fhreibe? Mit nichten, merke auf, und vers 
nehme deinen Jerthum. 


Ben unferer Regierung gehen wefentlihe Vers 
änderungen ver — ein alter Rath ift plöglich ges 
fterben, und der Präfidene hat eine Hefitelle er⸗ 
halten. Da wollte mein Vater haben, ıd) ſolle 
mich um eine wirkliche Anftellung melden, zum 
Fürften gehen, zu den Miniſtern, und Er wolle 
aud das Seinige thun. 

So wie bu mid kennſt, wirft bu bir voriftellen, 
das alle Saiten meiner Seele mild und mifilaus 
tend durcheinander klangen bey diefem Vorſchlag. 

Sieh', lieber Siegmund, das war einer der 
Faͤlle, we vielleicht bende Theile Recht harten, 
und nur deswegen Erine Vereinigung flatt fand, 
weil alled fo animalıfah ıft bey uns Menſchen, 
und der Vater und der Sehn oft bios deswegen 
verſchiedenen Sinnes find, weil der eine alt und 
ber andere jung iſt. 

Ich finde jeßt, bey ruhigem Nachdenken, daß 
man etwas wünſchen kann, chne ju bertein, 
dog man etwas fuhen kann, chne ungeredhs 
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Samſtag, den 26. Oktober 


gegen andere und parthehiſch für ſich zu ſeyn, 
und daß Alıer, Wiſſen und Wellen nicht immer 
allein entſcheiden fönne, und in mandem einzelnen 
Falle Individualirde oder ein Partıkulars Verhälts 
niß den Ausſchlag geben müſſe. 

So konnte ich vielleicht mit Recht ſagen, daß 
eine mehrjährige Aushülfe bey dem Secretariat 
mich mit den Formen, den Prinzipien, den Akten, 
den Gebrechen und Vorzügen der Regierungsge— 
ſchäfte, und mit Perſenen und Oertlichkeiten ſo 


belannt gemacht habe, daß — wolle man die 


Sache, den Dienſt zum Augenmerk nehmen — 
die Zeit der Geburt und der Anſtellung hier eben 
ſo wenig gegen mich ſtreiten könne, als ſie mir 
4: B. bey Vergebung eines Richteramts, wezu 
mehrere andere einen beſondern Hang haben, zur 
Seite ſtehen würde. 

Das Feuer des erſten Augenblicks ſtellte mir 
aber die Sache fo nicht dar, 

Sch fah immer nur die werlende Knechtsgqeſtalt 
in den Verzimmern, und die demüthigen Kratz⸗ 
füße, und bie Proreftiond: Mienen, und nebenbey 
das fargrifche Radeln über die Peputarität 
meiner jebigen Örundfase, und den Schimpf 
des Mißlingens. 

„Aelter kann ich mich nicht machen, alt ich bin, 
fagte ich; nur dur Zudringlichkeit, nur durch 
Bamilien + Verhältniffe und andere Dinge, die 
hier feinen Werth haben, und indem ich mır frech 
und ſchaamles befenderes Verdienſt andichte, kann 
ich vielleihe einem Aelteren den Rang ablaufen, 
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der ſchen lange nach einem fihern Brod ſchmach⸗ 
tet für Weib und Kinder. 

„Für Hochverrath an meinem eigenen Gewiſſen, 
für fdhreiende Graufamfeit, an den lang genähr 
ten bejiheidenen Hoffnungen einer zahlreichen days 
benden Familie verübt, hielt’ ich eine ſolche Dienſt⸗ 


Kaperep! 
„Unbwenn — mas Sie mir wahrſcheinlich aus 
värerliher Vorliebe entgegenhalten — ih mich 


eined Vorzugs würdig gemacht habe, fo mag ich 
das Verdienft nicht herabwürdigen, indem ich er» 
bertle, und gnädigen Mienen abgewinne, was mir 
von Gott und Rechts wegen werden fellte, wenn 
ih auch Mill und ruhig bieibe in meinem Kaͤmmer⸗ 
tein! Ich ſuche nit, was Andern, und fuche 
nicht, was mir gebührt. Jenes ift Raub und 
diefes Erniebrigung. i 

„Sie fagen, lieber Vater, der Staat müffe doch 
auch die Dienits » Candidaten wiffen; er könne 
doch die Stellen nicht berumpräfentiren, und fid) 
abjchläglihen Antworten ausfegen — mand)er 
babe feine befondern Gründe, einen Dienft ausju« 
ſchlagen, den Fürſt und Minifter für paffend und 
angemeffen halten ıc. 

„Das laffe ich allenfalls noch gelten in einem 
großen Staat: aber hier in diefem Pändchen, wo 
Fürft und Minitter bey einiger Aufmerkſamkeit das 
ganze Haͤufchen der Diener und Brödlinge überfes 
ben, nad Alter, Vor» und Zunamen, und jeder 
geheimen und öffentlihen Qualität fo leicht erfen» 
nen, und bie Einzelnen gegen einander abwägen 
können, bı8 auf Gran und Unze — da bedarf es 
diefer Ausbülfe nicht — und Verweigerung eines 
Staatsdienſts, den die höchſte Gewalt übertragen 
will aus Gründen des gemeinen Wehls, ift — mo 
nicht Entſchuldiqungsgründe ganz befonderer und 
feltener Art eintreten, ſträflicher Ungehor— 
ſam, dem die Regierung keinen Raum geben 
darf, will fie anders nicht Convenienz und Laune 
förmicch auf den Thron ſetzen. 

„Zell id die circulırende Candidaten : Beftaft 
annehmen, einen Degen anhängen, und meinem 
Strupfkepf ein unförmliches Haarbeutel /Gewaͤchs 


ankleiſſern — über Schwellen ſchleichen, die ich 
bis jetzt keiner Berührung würdigte, und überalf, 
links und redts, um ein Vorwert, um gütige, 
geneigre und gnädige Rückſichtsnahme buhlen 
und ſcharwenzeln, bles um das Bred aus Gnas 
den zu erhalten, das mir jet meine Clienten zu 
geben fhuldig find — kann will ich lieber in 
Prozeffen ergrauen, mid) in Geduld fügen, bis 
auch ich langfamen, aber fihern und gemaͤchlichen 
Schrittes geleitet werde über die beliebte Eſels— 
drüce der Anciennerät, und zu diefem Ende Hu⸗ 
felands Kunft, das menſchliche Leben zu verläns 
gern, zu meinem täglihen Brevier machen !« — 

Indeſſen war mein Vater damit neh lange nicht 
aus dem Felde gefhlagen — von Tag zu Tag gab 
ed neue Scharmützel — und ich weiß nicht, ob ich 
den Rampfplat behauptet hätte, als das Schickſal 
uns plöglic den friedlichen Deljweig reichte, 

Eine Mutter tödtete ihr neugebornes Kind, und 
id wurde zu ihrem Vertheidiger ernannt. 

In einer armen ®ebirgsgegend war fie die Toch» 
ter der Aermſten, beinahe von dem Augenblicke 
an, ba fie redye gehen konnte, die Waide ıhr Aufs 
enthalt, und die Huch der Gänfe und Ziegen ihr 
Geſchaͤft. 

Nur im Sommer Fam fie wöchentlich einige 
Stunden in die elende Schule, und zwey⸗ bis 
dreimal des Jahrs ım die über Berg und Thal 
entlegene Kirde. 

So gelangte fie in’® s5te Jahr — da ftarken 
ihre Eltern an einem epidemiſchen Rieber, und 
was fie hinterließen, reichte kaum zu Beſtreitung 
der Krankheits- und Leichenkoſten bin. 

Hartherzige Verwandte gaben ihr — flatt fie 
aufzunehmen — den Rath, ın einer andern wohl⸗ 
habendern Gegend Dienfte zu fuchen. 

&o kam fie endlich nach einigen Jahren in ein 
benacdhbartes Dorf; und bier unterlag fie in einer 
unglüctihen Stunde der Sinnlichkeit, die fie in 
ihrer verwahrleften Jugend. nicht bekämpfen ges 
lernt harte. 

Sie wurde ſchwanger, und war war fo qlücklich, 
ihre Schande zu verbergen — als aber der farale 
Augenblick fam, da lag fie ohne menſchliche Hulfe 
und in etende Rampen gehüällt ın ſtürmiſcher ranber 
Herbiiwitterung am Boche — cine aufgeregte 
kranke Phanrafie geinte ıbr die öffentliche beſchem⸗ 
pfende Strafe, die im ıbreim Lorerlande der tes 
fallenen warter, arm und elend ſah ie fih ron Dre 
du Ort, von Thüre zu Thüre irren, hulfles durch 
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das Kind, und das Kind hülflos durch fie, in der 
* zwiſchen Bettelleben und Hungerted, und 

ndlıch der Polizey ober den Händen der Gerech⸗ 
tigten überliefert. 

Da warf fie in einem Anfalle von Verzweiflung 
das Kind in's Waſſer — und als die Thar ents 
der, und fie vor den Michter geführe wurde, 
machte fie durch das velltändigfte Geſtändniß bey: 
nahe alle Unterfuhung überfluffig, uud endigte 
mit den Worten: 

„Für den armen Wurm habe fie aus Mutter 
liebe geforgt, die Gerechtigkeit möge nun auch für 
fie forgen, und ıhr ein Leben nehmen, das ihr 
nur jur Pein gereiche.“ 

Du fiehft, bier war — wenn von Anwendung 
ber Gefeße die Rede feyn ſellte — wenig zu vers 
theidigen, und doch harte das unqlückliche Gefchöpf 
das Verbrechen effenbar nur begangen, weil fıe 
noch etwas taugte, 

Ich appellirte daher von der Herzlefigkeit der 
Geſetzgebung an menſchliches Gefühl, an die Brunds 
fäße und Erfahrungen eines aufgeklärten JZahrhuns 
derts, und an das Recht und die Pfliche des Re— 
genten, eine eben fo unvellftändige als unrhilefes 

phiſche Legislation in einzelnen Fällen zu fuppliren 
und —* korrigiren. 

Der Fürſt, dem bie barbariſche Halsgerichts— 
Ordnung Kaiſer Carls V., und unfere noch barbas 
riſchere ſogenannte Malefizordnung ſchon laͤngſt ein 
wahrer Gräuei find — fand Behagen ander Aus— 
führung, erinnerte ſich der ledigen Stellen bey der 
Regierung, und beſetzte aus eigener Bewegung 
eine derſelben — trotz des Strupfkepfs — mit 
meiner Perfon. 

Nun ſtrich mein Vater recht gern die Segel, 
und feine heitere Miene warf fogar einen Wider. 
fbein auf das immer nech trübe Geſicht meiner 
Muiter, die ſeit der vermaledeyten Ruppeley den 
langgewehnten vertrauten Umgang mit der Familie 
des Mädchens entbehrt. — 

Ich hoffe, es fell ven nun an ein gan} anderer 
Gert weben in dem Thun und Paffen hechpreisli 
cher Regierung, nicht etwa wegen meiner nagel ⸗ 
neuen Stimme, fondern weil ich den neuen Prä« 
fiventen Eenne als einen eben fo gründlichen als 
gebilderen Geſchäftsmann, mır hellem, ſchnellem 
Blick, fortgerückt mu dem Zeitalter, vell hunas 
ner liberaler Grundſätze, und als einen erklärten 
Feind manches alten Sauerteigs, den wır ven 
unfern Vervordern geerbi, und ſeitdem fo liegen 
gelaflen haben. 

„Er wolle vor allen Dingen den Schutt wegräu: 
men und für Luft und Athem ſergen“, ſagte er 
mir, und zeigte mir eine gqunze Litaney von (de 
genjländen, die er künftig den untern Stellen 
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überfaffen will, unb worüber bieher des Verich: 
tens, Meferirens, Anfragend und Mefelvirens kein 
Ente war — es find meift jene Gefchäfte, wo die 
höhere Behörde Jahr aus Jahr ein nur ihr vors 
nehmes Placet zu dem gibt, was die berichtende 
vergefchlagen oder bereits gerhan, cder wo die 
Sache immer nur einer gang obfeleten Wichtigkeit 
wegen eingeſchickt worden iſt. Aber was wird der 
alte Practicus ſagen, wenn ihm fo viele Difpen» 
ſations Confirmarions » Neceptiong » und Matifi 
cations-Meferipte mit ihren lieblihen Präambeln 
und Clauſeln entgehen ? 

Mid wenigſtens erfüllt die Trennung ven mei« 
ner bisherigen Vefbäfrigung mit Wehmuth und 
Zrauer, fo vielen reinen Genuß ih aud finde in 
dem unjmweideutigen Bedauern mandes redliden 
Mannes, der mir fein volles Vertrauen ſchenkte, 
und in ben ängftlihen ragen, wer fi nun eben | 
fo uneigennäßig und- eifrig der Sache unterziehen 

werde ? 

Da ift nun fo vieles, was ich mir Put u. Ernft 
und guter Abfiht angefangen! Wer wird ed enden, 
wie e8 begann ? &o mandes erfprießliche und 
wehlthätige Mefulrar, das mich fben im voraus ' 
erfreute — wird es jetzo auch erfolgen ? oder we—⸗ 
nigitens fo ſchnell erfolgen, und wird mein Nadı» 
folger ih — wo es Moth oder auch nur wohl 
ihut — ebenfalls mit diefem Reſultat begnügen? 
So manches eimleitende, vorfpredende , oder auch 
kräftige Wort, wird ed nicht fruchtlos verhallen ? 

Nenne mich nicht eıngebildet, lieber Siegmund, 
wiewohl mein Gefühl eine Beimifdbung ven 
Dunfel enthalten mag. Aber fieb’ nur, wie die 
Menſchen fogar das Einfachſte und Leichteſte auf 
die mannichfaitigfte Arc thun, wie fib alles unter 
hunderterley Geſtalten und Formen darftellt, und 
wie unendlich verfchieden fi Anfidten und Cha: 
raftere nüancıren, und daß, fih einem andern 
ganz und vollkommen mittheilen und deutlich 
maden, eben jo unmöglich iſt, ale ibm mein Qes 
ben, mein Herz und meinen Geiſt geben — und 
du wirt meine Aengſtlichkeit natürlich finden — 
es find ja meine Kınder, die ich vflegte, nährte 
und bewachte mir Liebe und Luft, und iſt nicht der 
werte Vater ein Stiefvater? 

Ich konnre daher mitt umhin — ich mußte dem 
jungen Manne, dem ıch alle meine Geichäfte übers 
aab, und auf die Seele gab, zugleich ernige Worte 
mittheiten, Die mır beim Antritt der Advokatur 
mern auter Water ſtillſchweigend ind Stammbuch 
legte: und wohrlich, ein Gefuhl, befeltaend über 
alles, durcaſtrömt mein ganzes Wefen, fo eft ich 
mich des ernſtlichen ſteten Beſtrebeus rrinnere, 
dem tedten Tuhflaben ein gederhliches kraftiges 
Erben zu geben. 
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Hier find fie: 


„Lieber Sohn, du bit Sachwalter. Diene 
alfe der Sache, nicht der Parthey. Die Ent: 


fbeidung eines unbefangenen Richters fey das 
Echo deiner Worte. — 

„Erniedrige dich nicht zum Werkzeug der Lei— 
denfbaft, der Raͤnke urd der Habfuhr. Sey ein 
Diener der Gerechtigkeit, und ſehe dich als 
einen Gehülfen des Rıdrersan — 

» Beginn’ Feine Bade, du Fennit fie denn ganz 
und nach allen ıhren Beziehungen. Aendert fich 
ihre Geftalr im Caufe der Verhandlungen, fo ver- 
ſchließe deinen Mund und ziehe deine Hand 
zurück. — _ 

„Wer in feinen Ausfagen wechſelt, und gegen 
befferes Willen ſpricht, der bereiter dır Schande; 
wer gegen feıne Mitbürger, wer gegen die Obrig» 
keit den Angeber macht, den weiſe verächtlich ab, 
denn ein aiftıger Pfeil wär’ deine Zunge. — 

„ Dem Satren gegen den Gatten, dem Sehne 
gegen gen Vater, dem Bruder gegen den Bruder, 
fen immer nur Vermittler und Friedensſtifter — 
ſchände das Heiligehum der Natur nicht. — 

n Zen kein Skiabe des Geldes — weiſ' zehen 
Meihe ab, um einer arınen Waife, einer armen 
Wittwe ſchnell und nachdrücklich zu helfen — Thrä 
nen des Danks find mehr werth als Merafl, und 
der Segen des Himmels wırd dir mehr wuchern, 
als die herzlofe Abfertigung des Reihen, — 

„Sey jeder Sache ganz, mit allen beinen 
Kräften, und immer; büte dich alfe, daß das 
fpätere Gefhäfe nicht Verwahrlofung des früs 
beren ſey. — . 

„Xerdrebe das Geſeltz nicht, verdrehe, bes 
miüntele, und verfleiftere die That nicht; beides 
it Hochverrath, jenes an der bürgerlihben Ord— 
nung, dieſes an der Wahrhert, die noch über 
der bürgerlihen Ordnung iſt. — 

„In zweifelhaften Rällen diene beiden Theis 
len, indem du nicht aufhört, zum Frieden, zum 

Vergleiche zu rathen — Wo das Recht Bar iſt 
und nur ım Kampfe mit Sophifteren und Rabu: 
liſterey, da wehre ab vom Vergleich; jertrete die 
Schlange mit eifernem Fuß, denn du dienit ja dem 
Recht. — 

„Halte did immer an den Wen der Ordnung; 
bringe ver den Richter, was des Nichters ft, ſonſt 
kannſt du dich eines Zuitismords theilhaftig 
machen. — 

„Made der Worte wenig, aber fen bündig und 
freimürhig, und bedenfe, daß eine reine und Hare 
faktiſche Darſtellung die Gerechtigkeit mehr for⸗ 
bere, als juriſtiſches Geptänge. — 

„Wo dos Geſetz ſchweigt, da halte dich an ben 
gefunden Menſchenverſtand; Autoritäten ſel · 
len dem, der ſelhſt Vernunfe hat, nichts, ebder 


böhftens ein Fingerzeig, ein Wegweiſer bey eiges 
nem Nachdenken ſeyn. — 

„Laß' alles liegen und ftehen, wenn ein Un 
fhuldiger, ein Gemifßhandelter im Kerker 
ſeufztz fey ihm Schild und Schirm gegen Seglie 
den, und ſcheue michts; es wırd dir überfdiwengs' 
lichen Lehn bringen. — 

„Den offenbaren muthwilligen Verbrecher bins 
gegen überiaffe feinem Schickſal — du kannſt ihn 
micht vertheidigen, ohne ſelbſt ein Werbreder zu 
werden. — - 

„Schütze die Schwahen. Wenn man did ans 
ruft gegen Defpotismus und Drud, fo fürdte 
nichts, als Sort und dein Gewilfen: aber jaͤhme 
und jügle deine Zunge, denn bie Obrigkeit iſt 
Obrigkeit, auch wenn ſie Unrecht hat. — 

„Merke dir den Dann, von dem ein Oberer 
fagt: „er ſey ein unrubiger Kopf.“ Denn 
das heißt fehr oft weiter nichts, als: Der Mann 
ſchreyt war mit Recht, aber mander 
andere hätte doch gefchwiegen. — 

„Dech, was fchreibe ich fo viel! Dein Beruf 
ift für Wahrheit, Freiheit und Recht, und fenft 
für nichts. Dies fey die Feuerſaͤule, die dib in 
ber Wüſte leite, und gebe dır Vertrauen u. Rube 
wenn’s ſtürmt. — Was bebarfft du weiterer 
Lehre ?# — 

(dev Schluß folgt) 


en JOB NR NEL = 
Allgemeiner Anzeigen. 
I. 
DObrigfeitlihe Befanntmahung. 


Mannheim. [Berteigerung] Mentag 
den 28. diefes Morgens früh um 9 Uhr werden in 
der Behauſung des Gaſtwirths Hagenmayer, 
zum Badenſchen Hof genannt, 4 Schränke mit 
Naturatien, I Kupfer Spond, Hobelbant und 
fonftige Effekten, dann Nachmittaus um 2 Uhr 
eine Semählvefammiung des Mabtereihändters 
Pfeiffer gegen gleich baare Bezahlung veriteigt. 

Mannheim, den 10. Oft. 1811. 

Broüherz Bad, Stadt-Amts-Reviſorat 
Leers. 


2 

Mannheimer Theater-Anzeige. 

Senntag, den 27. Oft, wird auf dem Örofs 
herzogl. of: und Nationaltheater aufgeführt: 
Die Wilden, Operette ın 3 Aufjügen. . 

Montag, den 28. dieies, (jum Vertheil des 
Herrn Bern Sehn) Der haͤusliche Zwid, 
Luſtſptel in einem Aufzuge, von Ketzebue. Hier— 
auf: Die Eheſcheuen, Luſtſpiel in einem Auf: 
auge, von Jehanna ven Weiffeneburn. Dann 
folgt: Der Schapgräber, Singſpiel in einem 
Aufzuge. 


—— — — ——— ꝰ 
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Blätter aus dem rofenfarbenen 
Archlv. 


Unſer Arminio hatte die Pharebank in * * richtig 
gefprengt. Zehntaufend Gulden auf dem Tifche, 
und jwanzigtaufend in der Chatoulle waren fein, 
Letztere wollte war der Banquier verläugnen, doch 
die Gallerie, der Lord und die beiden Polen ließen 
Bene — — — 
Dreißigtauſend Gulden auf einmal verloren! — 
bas war arg! Die Affeciatien der Bankhalter war 
mürhend, aber was half es? Was Eennte man 
machen? — Allenfalld bonne mine & mauvais 
jeu, und dag ıharen denn auch die ehrlichen Leute. 

Ein Kaffenbeamter, welcher eben im Babe zur 
Kur angefemmen, und ein Gimbel war, verlor 
horinete; das heißt, fein Werndgen und einen 
Theil der ihm anvertrauren Kaffe. — Noch einige 
reiche Kurgäfte wurden im rouge et noir geplüns 
-bert, wozu man erpreß den Hauptmann ver 
fhrieben hatte, denn der war Meilter in der 
Melange; und fo war die Bank bald wieder in 
guten Umfländen. . 

Auf Arminie wurde auch nech gerechnet, und 
bie 30,000 fl. noch nit verloren gegeben. Der 
Hauptmann meynte; „Arminio feg ein hitiger 
niunger Herr. Beckeeſers Nichten find man Blig: 
„Mädchen, ſprach er, entweber beifet Arminio 
„ba oder bey der Banf an, und bann, Kinderden ! 








Sonntag, den 27. Dftober 


Magazin 


ö— — —— —— — 


1811. 


— — 





„iſt er unſer ſo wahr ich Nero heiße. Bringt ihn 
„man erſt ſo weit daß er auf meine Faverite den 
„Valet ſetze, fo rettet ihn kein Teufel! (zu Beckee⸗ 
nfer) Baren! invitirt ihn man auf mergen. 
„Soupe, Ball, Champagner, Punſch und fhöne 
„Nichten, damit Eödert und fängt man folde 
„Tauben.“ Der Rath fand Beifall; Arminie 
warb eingelaben, und — fagte zu. i 


Bockeeſer machte ein huͤbſches Haus. Außer 
ihm beftand feine Bamilie aus der Frau Gemahlin 
und zwey Nichten; beide, hieß es, arm und Els 
ternlos, 

Der Baron ließ e6 ihnen aber an nichts fehlen, 
und mußte wohl warum, Er war @pieler von 
Profeifion, und die Nichten fhön und anziehend. 
Sapienti sat ! 

Louiſe, die ältere ber Nichten, mit Schoͤnheit, 
Geiſt und Grazie ausgerüfter, hatte eben ihr achte 
zehntes Fahr zurückgelegt, und glühte in vollem 
Augendfeuer. Alle Talente die eine feine Erzies 
hung gewähren kann, hatte fie ſich vellkommen 
gujueignen gewußt. Ihe Get hieß Amer — 
Sie liebte immer feurig und kurz — Ihr Zweck 
war Vergnügen; und Sie wußte ihn zu erreichen. — 

Sie fuhte Genuß und fand ihn — bean wer 
hätte diefem ſchoͤnen, Herzlich guten, und mit. glüs 
hender Liebe juvorkommenden Gefhöpfe nice 
buldigen ſellen? ü 

Der Onkel war nahfihtig, und erlaubte ihr jes 
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ben Umgang, wobey für ihn etwas zu gewinnen 
war. i 

Raſch tummelte Leuiſe einen Geliebten nad) dem 
andern auf dem Schlachtfelde ber Liebe herum, und 
cher oncle plündertg ihn in den Ruheſtunden — 
on ber Pharobank. Louiſe mußte diefes gefchehen 
laffen, fenft ward Onfelchen böfe, und wat Ärger 
war, ſtrenqge. ie billigre aber diefe Gaunerey 
keinesweqes, denn fie war im Grunde gut. Fand 
ſich ein hübſcher Junge ohne Geld ver, fo gab fie 
ihm wohl welches, um es an ben Onkel zu verlier 
ren, damit diefer nur huͤbſch durch die Finger fähe. 

Ehriftiane, die jüngere Nichte, war auf eıne 
andere Art eben fo ſchön wie Leuife; eben fo 
talentvoll, nur befheibener; eben fo grazienhaft, 
nur fitsfamer; eben fo gefühlvell, nur mehr Herr 
über ihre Gefühle. Louiſe beglückte jeden, ber ihr 
ft — — — Chriftiane hingegen konnte nur 
einen lieben, aber biefen auch innig und 
ewig. Ihr Herz fehnte fi mad) Liebe, ihre 
Sinnlichkeit aber war noch nicht gewedt; bligte 
auch einmal aus ihren blauen ſchmachtenden Augen 
ein verrächerifher Strahl des verborgenen Feuers, 
fo fchien ihr unbefangenes Betragen bie ſchönen 
Merräther allzeit Fügen zu ftrafen. 

Die beiden Mädchen waren auf Arminiod Bes 
fuch vorbereitet, und beordert, ihn — zu feſſeln. 
— Armer Arminio! 

Die Stunde, in welcher Bockeeſers feinen Be: 
ſuch erwarteten, war gefemmen, und Louiſe harrre 
-im Befudzimmer allein, und am Rlügel, um 
ihn gleih beym Eintritt durch eınen Eclat de voix 
und einen Feuerblick au erobern. 

Das arme Mädchen kannte unfern Arminio 


nicht, und erwartete in ihm fo eine AUtags Dupe 


ihres Ontels — höchſtens einen gewöhnlichen Zier⸗ 
bengel unferes Zeitalters; aber er trat ein, der 
Königliche, in vollem Reize und der Kraft feiner 
jugendlihen Mannpeit, und Geuife war weg, ganz 
weg. Der Eclat de voix blieb im Kehlchen fteden, 
fie fprang auf, gieng ihm entgegen, unb war, 
weht zum erftenmal in ihrem Leben, verlegen, ihn 


anzureben. Ihre große Prachtaugen hingegen 
foraben deutlich genug, und drückten fehr leſerlich 
Erftaunen, Freude und Liebe aus, 

Auch Arminie war elektrifirt. Er wellte Louiſens 
Hand küſſen; fie bot ihm gleich die Wange: Er 
wählte ganz narürlih den Mund; fie umarnıre 
ihn, und er zog fie an feine Bruſt; ja! wer weiß, 
wie weit die Zerftreuung bey diefen neuen Bekann ⸗ 
ten noch gediehen wäre, denn Rowife befand ſich 
fben fo recht in ıhrem Element, in welchem ju 
ſchwimmen fie aber Chriſtianens Eintritt verhin« 
berte. Nun wurde die Converfation freilich etwas 
allgemeiner, wie bisher, und noch allgemeiner, 
ald Baren und Baronın Bodeefer auch eintraten, 

Der Baron wußte gut zu unterhalten. Er war 
ein diefer Mann ven Welt; artıq, wißig, unter 
richtet, jevial und ein ächter bonvivant (aber leis 
der aud) Spieler) im feinen Sıyl, In jüngern 
Jahren hatte er das Unglück, in einer Armee zu 
dienen, in melcer die Offiziere fi) niche fhämten, 
als Spieler von Profeffion aufjutreten, oͤffentlich 
Bank zu halten, und mit ihrem Golde ihre Ehre 
als eine verlierbare Sache auf den grünen Teppich 
zu fegen. So wurde auch er Spieler, und, um 
uns gelınde ausjutrüden, fehr feiner Spieler. 

Er war gleihfam der König der Spielerbande 
in **, deren Mitglieder er natürlich zum heutie 
gen Feſte eingeladen harte. Sie traten nun auch 
en; eine Norte zum malen, verſteht ſich, für 
einen Karrifaturmaler. Obgleich diefe Meufchen 
alle banquerout an Ehre waren, fo trugen doc) 
beinahe alle Ehrenzeihen; als da find Orden, 
bie fie ſich freilich felbit erıheitr hatten; Unifer- 
men, welche fie überall, nur bey keinem Negis 
mente, tragen durften, und Degen, um damit 
das Recht, Öffentlih betrügen gu dürfen, 
zu vertheidigen, 

Man gienq zur Tafel, fpeifete unvergleichlich 
und trank nicht ſchlechter. 

Arminio wurde immer wärmer, immer brillan« 
ter, und Leuiſe immer vergnügter, und — vers 
liebter. Chriſtianens Traurigkeit hingegen flieg 
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mit ihrer Theilnahme an dem fhönen Arminio. 
Eie bedauerte ihn im @rillen; denn der Onkel 
läcelte fo vergnügt, die Tante war fo ſuß; fie 
mufiten ihrer Leute fihen gewiß ſeyn, das ſchien 
Ehriftianen ausgemacht. Die übrige Gefelliaft, 
lauter Rıtter vom grünen Tepviche, ließen ſich's, 
en attendant mieux, recht gut fhmeden. 

Endlich Fam die Reihe an den alles beiebenden 
Champagner, und mit ihm trat ein Bildſchönes 
Harfen » Mädchen herein — 

(die Gortfegung folgt) 


Edle Handlungen 





Beilage zu der in Nro. 191 bes Badifchen® 


Magazins befindlihen Charakteiiiit 
Motbermels. 
Aus einer autbentifhen Quelle 

Der Bürger Rothermel, befannt durch den 
Londflurm, bat ſich dadurch wieder brfonderd aus» 
gezeichnet, daf er bey einem am 6. Oktober 1811 
morgens gegen Zlihr ausgebrochenen fuͤrchterlichen 
Brande in der Hintermühte bes Bürgers Tilger zu 
Fürth der erfte mar, der bey der Brandſtätte erfchien, 
ebihen feine Wohnung unter den Davon am meiſten 
entfernten Käufern liegt. Da die Beuerleitern 
und andere Loͤſchgeräthe nicht auf den Augenblid 
erſchienen, legte er eine Bauernleiter an das fchen 
in vollen Flammen ftehende an, eritteg mir uners 
fdredenem Murhe das Dach, wo er die Reſte der 
glimmenden Ziegel mir gebaflter Kauft, und die 
met fohon ven dem Brand ergriffenen Eparren 
und Latıen durchſchlug und mit feiner ftarfen 
Erimme die Anweſenden ju gleiher Mitwirkung 
anteuerte, Als nun die Löſchgeräthſchaften anges 


kemmen waren, erhielt er fih auf dem Speicher 


bes Haufed, goß mit unermüdlichem Eifer dad 
Waffer in die Flammen (fein eigener Feuereymer 
verbrannse mit) und leitete durch feine ihm ergene 
Geiſtesgegenwart bie Löſchanſtalten um fi ber. 
So wurde ber in großer Menge in Zäden auf 
dem Speicher befindliche Reps größtentheils ge 
reitet, das meiſte Mehl und die Gerärhidaften 


aus dem Haufe) der Mahl: und Echneidemühle, 
weggebradbt, die Berıpflanzung der Verheerung 
vorzüglich durch eine ganz nahe babey flehende, mit 
Streh gededie, Scheuer verhindert, und ber 
Sieden Fürth einer nahe drehenden Gefahr ent 
rıffen. In zwey Stunden war ber Brand gelöfchr. 
As der an Händ’ und Füßen und an feinen we» 
nigen grauen Lecken befhädigte und verfengte 
Rorhermel fih nun kaltblütig mufterte, fagte er 
droflig: „Ih bin dech weht frifirt, und ohne 
Perrückenmacher.“ — Weder diefem Manne noch 
einem einzigen Einwohner der Zürcher Zent ıft es 
eingefallen, für verbrannte Kleider, Geräthe eder 
wegen Verwundung Entſchädigung zu fordern. 
Mehr durd) einen Naturtrieb ſcheinen fie fi, ohne 
Gefahr zu achten, dazu verpflichter zu halten, im 
Gedränge des Unglüds dem Bruder zu Hülfe zu 
eilen. &e viel vermag das Veifpiel eines einzigen 
Fräftigen Menſchen über Hunberte! 


* 


An die Redaction 


Sa der Nummer 194 liefert Ihr Badenſches 
Magazin die Fortfegung eines fehr geſchötzten 
und gerne gelefenen patriotiſchen Aufſatzes, betitelt: 
„Befbihte von Baden.“ 8.774 kömmt 
unten eine Note vor, wo es heift: „Dies jerflörte 
Augſt hieß damals Augufa Nauraforum , eıne 
große Stadt, in der Nähe von Baſel, weren 
zwey Dörfer die Ueberreite find; das dieſſerts 
des Rheins in unferem Land gelegene 
beißt Karferauafl, das jenferts gelegene 
Bafelaugfl.“ Die bier unterlinirte Stelle ente 
hätt nad der Bemerkung eines erkundigen Mans 
nes eine Alnrichrigfeir, die er als mehrmaclis 
ger Reifender und Beebachter jener Gegenden auf 
folgende Weife berichtigt winidır: Es liegt näms 
lich dieſſeits in unferem Badenſchen Lande 
Feines von benannten Dörfern, fondern beyde 
find jenfeıss des Rheins, und zwar fo, daß 
ein anderes kleines Flüßchen, der Ergolebach 
genannt, das Kaiferaugfi von dem Baſel⸗ 
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augſt trennt, alfo beybe einander an biefem 
Flußchen gegenüber liegen. a 
E— den 19 Okt. 1811. B. 


Correſpondenz mir Ungenannten. 


Den Aufſatz: Carisruhe, im Jung ı8ı1, 
„Briefe über das Theater und Theaterkritiken « 
haben wir richtig empfangen, und werden ihn 
in Fünftiger Woche liefern. Wır bitten den Ver 
faffer, fib uns näher gütigft zu erfenuen zu 
geben. Mannheim, den 26. Oft. 1811. 

Die Redaction. 





Allgemeiner Anzeiger. 
* I» 
Obrigfeitlihe Betanntmadhungen. 


Mannheim. [Verfteigerung] Die ber 
Wittib des vwerlebten Pfarrers Weyher zugehö— 
rigen Aeder, ale: 

Nre. 121. im hintern Meerfeld ein Ader ad 2 Brit. 

264 Ruthen. 

Nro. 122. allda ein Ader ad ı Morgen 395 Mt 
Nro. 358. in der Sand. hr: Gewann ein Fa 3 

3 Vrtl. 37 Ruthen. 

Nro. 785. in den Speljengärten ein Acker ad t Mor⸗ 
gen 2 Brel. 14 Ruthen. 
Nre. 1091. in der gten Sandgewann ein Ader ad 

2 Morgen ı Brit. 20 Ruthen, 
werden Mittwoch den 30. dieſes auf dahiefigem 
Amthaufe Nachmittags um 3 Uhr öffentlidy "ver. 
ſteigert. Mannheim, den 10. Oft. ı8rı. 
Großherz Bad, Stadt-Amts-Reviſorat 

Reers. 





2. 

Mannheim. [Verſteigerung] Dienftag, 
den 5. November I. 3. Nachmittags um 3 Uhr 
wird das dem Schugjuden Wolf Sinshermer 
zugehörig gewefene, im Quadrat Lit. F 3. Nr. 2, 
ber Juden : Synagoge gegenüber gelegene Haus, 
anf dahıefigem Amthaufe der Erbvertheilung wer 
gen verfteigert, 

Mannheim, den 17. Oktober 1811. 
Großherz. Bad. Stadt: Amts>Repiforat 

Leers. 


2. 

Privat: Nachrichten. 
Mannheim. [MVerfteigerung.] Das in 
der fchönften Gegend der breiten Hauptftraße zur 


naͤchſt dem Brofbergeglichen Reſidenzſchloſſe ſtehende 
für herrſchaftliche Wehnungen a, als auch für 
jede grefie Handlung fehr bequem eingerichtete drey⸗ 
ſtoͤckige Haus Lit. BI. Nro. 3., welches 24 meift 
tapezırte Zimmer, 2 Säle, 3 Rüden, 3 befondere 
Keller, Stallung für6 Pferde, Remife für 5 Wagen, 
Brunnen, großen Hof, ſteinerne Treppe, nebit vie« 
len fonftigen Bequemlichkeiten enthält, wird der 
Eigenthümer bis den 12. November t. J. Nachmit 
tags 4 Uhr in dem Gaſthauſe zum ſchwarzen Bär 
ren Öffentlich freiwilig verfteigern laſſen. Bis 
dahin aber fönnen Verkauf auch Umtauſch gegen 
Eleinere Häufer, Landesprodukte und dergleichen 
ftatı finden; worüber Theilungstommiffär Sula 
babier nähere Auskunft zu ertheilen bevollmädyriget 
ift. Mannheim, den ar. Oftober 1811. 
Das Haus Lu. L 2. Nro.8.der werfen Schlange 
egenüber, welches in g Zimmern, 4 Kammern, 
"3 Kücen, 2 aparte Keller, einem Brunnen und 
Einfahrt befteht, wird den 21. Movember Nadys 
mittags 4 Uhr im Gaſthauſe zum ſchwarzen Bären 
Öffentlich freiwillig derfteigert, bis dahm aber wie 
wie bey obigem Verhandlungen ftatt finden. 
4 j 
Mannheim [Wohnung zu vermiethen] 
In Lit. E 2, Nre. 17. ift eine anftändıge Web» 
nung ju vermiethen. Sie beftebt aus 4 Zimmern, 
1 Alcoven, Kühe, und Holzplatz. Auf Verlans 
gen können für einen ledigen Herrn 2 Zımmer da» 
von mit oder ohne Möbels und Bettung abgeges 
ben werden. 


* 
Angefommene rate in Mannheim. 
Den 24. und 25. Dftober, 

Im goldnen Schaaf: Hr. v. Parawazini, Kalf. Ruf. 
Maior » nebſt Bedienten , von Petersburg. Hr. Burbad von 
Srankentbal, Hr. Eniffen von Srantiurt, Hr. Houander vom 
Altona, Handbeliteute, Im filbernen Anker: Ar, Reitz- 
Dber + Actiſor/ von Aichafenburg. Hr. Kuselmann, Verwal 
ter, von Grünftabt. Hr. Garnier, Verwalter, von Berfeld. 
Hr. Reig von Nidaffenbura , Hr. Gräßer von Grünſtadt, Sr. 
Wapfn u. Hr. @ieier von Worms, Hr. Eteuerer, Hr. Hiefels 
der, Hr. Hofmann u. Hr. Hart von Frankfurt, Handeldieute, 
In den drey Königen: Hr. Peignot u. Hr, Blake von 
von Beiancon, Hr. Griler von Diainy, Hr. Härelin von Gags 
nenau, Hr. Umgeider von Gernsbach, Handeldieute. Mad, 
Schickert von Gerusbach. Im Weinberg: Hr. Keller, Jor⸗ 
Rer, von Lautern. Mad. Heller von Lautern. Hr. Haumüller, 
Faktor, von Lampertheim. Hr. Eprierer, Partifulier, von 
Frankenthal. Hr. Kraus von Bauteen, Hr. Müller von Zwei · 
brücen, Hr. Epindler von Müblbeim, Handelsieute. Se. 
Scherer, Gireffier, Hr. Zoller, Fabrikant, Hr. Murb, Norär, 
Hr. Zöller , Handeldmann , von Kirdbeim. Im Königs von 
Preußen: pr. Anderf von Heidelberg, Handelömann, Yu 
ſchwarzen Löwen: Hr. Baron v. Kuniphauſen, aus Dh 
friesiand. Kr. Oppeubeimer von Michelfeld, Danbeitummmm 
Mad. Eilva von Worms, 
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1. 

Der herabwürdigende Gebrauch, fich des Stocks 
jur Gorrection des Soldaten zusbedienen, war 
jederzeit in der franzöfiichen Aruee verboten. Man 
Eannte bafür andere, eben fo empfindliche, und 
einen Stand, in welchem titterliche Ehre erhalten 
werden muß, nicht beleidigende Strafen, Auch 
bey den jegigen Heeren der Bundesgenoffen, wel» 
de von jenen auf die Bahn des Ruhms geführt, 
fo brav mit ihnen wetteifern, ſcheint diefe Merhode 
immer mehr zu verfhwinden. NRollin in feinem 
Trait& des etudes erzählt folgende hieher gehörige 
Geſchichte: Als der große Conde , damaliger Feld. 
herr des fpanifchen Heers, eine franzöſiſche Beflung, _ 
belagerte, hatte ein Soldat von einem der Gene, 
rale, mit dem er nicht in den ehrerbietigften Aus: 
drücken geſprochen, Schläge erhalten. Diefer Sol⸗ 
bat jagte ganz kaltblütig zu dem General: „Er 
welle ihn dies ſchen gereuen machen!“ Miergehn 
Tage darauf beorderte der nämlıhe Befehlshaber 
. den Gemmandanten bey den Laufgräben, ihm aus 
feinem Regiment einen ftarten, murbigen Mann 
zu verfheffen, um einen kühnen Streich auszu—⸗ 
führen, worauf er 100 Piſtelen als Belchnung 
geſetzt habe. Man hielt den oben genannten Sol: 
daten für den Tapferften des Korps. Er brachte 
ned) 30 von feinen Kameraden mit, unter welden 
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ihm bie Auswahl gelaſſen war, und gluͤcklich 
wurde eine fehr gefährliche Unternehmung von 
ihnen ausgeführte. Der General überhäufte ben 
Bührer bey feiner Ruͤckkehr mir Robfprühen, und 
ließ ihm fegleid die 100 Piftolen auszahlen. Der 
Soldat vertheilte fie augenblicklich unter feine Kas 
meraden, und fagte: „Micht für Geld habe er die 
That vollführt; wenn er aber deswegen belehnt 
werden fellte, fo möhte man ihn zum Offizier ers 
nennen. Uebrigens, fuhr er, zum General ger 
wendet, fort, bin ich der naͤmliche Kriegemann, 
dem Sie ver 14 Tagen fo übel wollten. &agte ich 
nicht, ed werde Sie gereuen?“ Gerührt umarmte 
ihn der General, entſchuldigte fih, und erhob ihn 
noch denfelben Tag zum Dffigier. Der große 
Cond& fand ein befonderes Vergnügen daran, dieſe 
ſchöne That eines Seldaten zu erzählen. Rollin 
hörte dieſes von Jemanden, dem 28 ber Sohn des 
Beldheren ſelbſt mitgetheilt hatte. 

Man erzählt viele Beifpiele von dem berühmten 
Dienfteifer der Schweizertruppen, welcher eft 
ſelbſt über das Mefen ihrer Ordre gieng. Auch 
der türkiſche Geſandte Mehemet Effendi er 
wähnt deffen in feinen Berichten aus Franfreih. 
Er ſpricht von einem Soldaten der Schweizergarde, 
den fein Hauptmann als Wace-an das Thor des 
Gartens von Verſailles geftellt hatte, mit dem 
Befehl, niemand hinein zu laſſen. Der König 
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Fam nun felbft, aber ber Soldat hielt ihm bie 
Hellebarde vor, und fagte: Es wäre ihm verboten, 
jemand den Eingang zu erlauben. Aus Neugierde, 
wie weit er feinen Dienfteifer treiben werde, bet 
ihm der König eine Handvoll Louisd'or an; aber 
jener weigerte ſich durchaus. „Sie wollen, fagre 
er, mıd beftechen, und ich werde hernach beftraft 
und verliere meine Ehre, Daraus wird nichts.“ 
Doch wurde er bald bebeuter, daß jene Ordre ben 
König niche treffen Fönne. — Mehemet kann die 
Ehrenwache, welde er von dieſer Garde erhielt, 
ihrer Ordnung und Pünftlschkeit wegen nicht genug 
rühmen. — Auch Köniq Auguf IE ven Polen, 
der in Dresden zwey prädirige Thore, eins zum 
Hinein. und das andere zum Hınausfahren, ans 
gelegt hatte, und eindmals durch das unrecte 
fahren wellte, murde ven der Schweizer Schild⸗ 
wache daran gehindert. Der Vorreiter rief: „Es 
ift der Könia!“ — Dann mag er fi erft vom 
Hauptmann Erlaubniß holen, erwiederte der Sol« 
dat. — Der gürige Bürft lachte, und beichnte die 
heilig mißverftandene Genauigfeu bes Schweizers. 
3. 

Sn dem Schmalkaldiſchen Kriege ließ Kaifer 
Karı V. eine beffiibe Feſtung aufferdern. Der 
Candgraf Philipp, der Großmürbige, war gefan« 
gen. Man nötrhigte diefen, dem Kommandanten 
einen eigenhändigen Befehl zu fenden, daß er die 
Feſtung übergebe.“ Aber der brave Krieger ants 
wertete: „Der freie Landgraf hat mir die Feſtung 
anvertraut; von dem gefangenen nehme ich Feine 
Befehle an.“ Der Kaifer ließ ihm wiffen, er 
werde, bey längerer Weigerung, den Landgrafen 
binrichten laſſen. Er erhielt die Antwort: „Karl 
möge thun, mas er zu verantworten denke, Er 
welle feiner Pflicht gemäß handeln.“ Aber Karl 
führte feine Drobung nicht aus, fondern rühmte 
jene Treue und Stanphaftigkeit, 

4. 

Amelot, der franzöifdre Ueberſetzer bed Taci⸗ 

ius, gibt bey einer darauf anwendbaren Ztelle 


dieſes Hiſtorikers eihe Heine Parallele zwifchen ben 
berühmten Feldherren Conde u. Türenne. Der 
eritere, fagt er, war ein Held mit der Kauft und 
mit Blut, weil feine Schlachten meiftens fehr blus 
tig auffielen; ber andere mehr mir Eaft refleftis 
rendem DVerftande, weil er nie ein Treffen lieferte, 
chne gleihfam des Sieges gewiß zu feyn, und 
das Blur der Soldaten fo ſchonte, wie Conde es 
verfchwendete. Diefer Prinz; war dem Claudius 
Marcellus, Türenne aber dem Fabius Maximus 
gleich. Und, wie diefe bey den Römern, fo könnte 
auch Conde das Schwert und Türenne das Schild 
der Franzoſen heißen. 
i 5 

Der Zweikampf (erzählt eine englifche Zeitſchrift) 
wurde in Pharamund's Heer fe häufig und mit 
ſolcher Erbitterung geführt, daß er viele Seldaten 
binraffte. Diet nörhigte den König, das ſchaͤrfſte 
Geſetz dagegen zu erlaſſen. Bald darauf wurde 
ein Soldat deswegen angeklagt. (Er erſchien vor 
bem ftrengen Zürften, und fagte: „Wie kennte 
ich deinem Gebot geherdhen, da du diejenigen, 
welche dagegen handeln, nur mit der Todesftrafe, 
die aber, weſche ihm folgen und eine Beleidigung 
ertragen, billig mit Schande belegt ? Wıffe denn, 
daß ich weniger den Tod, als die Schande, fürds 
te!“ Pharamund verzieh ihm, mılderre das Ger 
feß, und ftrebte, wenigftens den Mißbrauch diefer 
Handlung zu verhüten. 


Fuss 


Blätter aud dem rofenfarbenen 
Archiv 

Fortſetzung. 

— und bat ſehr artig und mit niedergeſchlagenen 
Augen um die Erlaubniß, der Geſellſchaft mir ih⸗ 
rem Talente aufwarten zu dürfen. Die Gefell 
fhaft war munter, ja zum Theil Weinluftig, alſo 
war Sefang, Saitenfpiel, und cin fhönes Mäds 
den Allen eine fehr willfemmene Erfheinung, ei« 
nige Zinflerlinge ausgenommen , weldhe Weiber 
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und Mufif haften. Auf dieſe wurde aber hier, 
wie überafl, nie geachtet. Bockeeſer, dem es 
darum zu thun war, den Taumel allgemein zu 
maden, rief dem unbekannten Mädchen ein fhalr 
lendes Willkemmen nach dem andern zu: „Bravo! 
„Mädchen, rief er, du kommſt mie gerufen; 
„fange nur gleih an, und jwar (eb wir glei 
„ Champagner trinken ) das fhöne Rheinweinlied: 
„Bekränzt mit Laub — bie legten Strophen 
„irdes Verfes repetiren Wir im Chor — Nicht 
„wahr, meine Herrn ? — . 

Ein lautes Bravo der ganzen Geſellſchaft ers 
tönte zum Lebe des Barons und feines guten 
Einfall. 

Alles wollte mitfingen, doch hätten die Herren 
gewußt, was bie Unbekannte ihnen vorfingen 
würde, fo wären fie wahrfdeinlic alle vorher 
defertirt. 

Die Sängerin präludirte Furg, und begann mit 
einem fpörtifch freundlichen Blick auf die Ritter vom 


‚grünen Tenpihe: „Bekränzt mis Laub ac.“ 


Altes wiederholte fröhlich im Chor: 

In ganz Europia, ibr Heren Becher, 

Wächst fo fein Wein wie der. (bis) 
Sogar die Frau Baronin quäfste mir, und ihr 
Gemahl accompagnirte ihr, aber immer etwas zu 
tief. — — 

Des Mädchens Stimme war fo wie ihr Epiel 
bezaubernd. 

Der Baron brachte ihr feibft ein Glas CTham— 
pagner, und alles trank ihr Wohlfeyn. Sie dankte 
fehr gragiös, uud fuhr dann fert, nicht bie ges 
wöhnlihen Worte des befannten Rheinweinliedes, 
fondern Worte, wobey den Spielern arän und 
gelb vor den Augen wurde: und dennoch renetirte 
jeder fehr gewiffenhaft und mir verzerrtem Gefichte 
dıe legten Strophen jedes Berfed, nur um feine 
Bloöße zu geben. Mit Earer Stinme ſang das 
ſchöne Harfen » Mädchen : r 
Kommt, Brüder ! trinkt den Wein aus vollem Becher, 
Und füllet wieder an +7: 

Er forlet nichts , drum trinke jeder Becher 
So lang’ er trinken fann ı,3 


uns fehler’s nie an Geld, um Wein zu faufen , 
So lang es Karten gibt, tr: 
Und Narren, die von ſelbſt in’s Meſſer laufen, 
Die find bey uns beliebt : 7: 


Es lebe bach! wer gegen uns pointiret z 

(Er gibt ung Geld für Wein) ir: 

Und wer das Schwarz und roch mit frequentiret, 
Der fol gepriefen feon ir: 


Die Echneidbanf trägt uns manchen harten Thaler, 
(Mamachen gab ibn mit) :,: 

Am passe dix ward auch gar mancher Brabler 

Der vollen Borſe quitt : 7: 


Darum , wer nur die Karte kann filleren , 
Der trinfe guten Wein! ı,: 

Und wer noch gar die Würfel kann vipieren , 
Der fchente ſich brav ein :,: 


Der — — undder — — — kann fihinden ; 
Doch, uns fommt er nicht gleich :,: 

Wo kann man wohl geſchwinder Reichthum finden, 
Als in dem’ Grecquen Reich? :,: 


Eoldatenftand? — D! meh! der iſt erbärmlich ! 
Da koſtet's oft den Kopf ir: 

Ein — — fpeif't und trintt dazu gar Ärmlich 
Nur Bier. Der arme Tropf!n,: 


Kir aber find mit Trüffeln faum zufrieden 
Und trinten alten Wein :,: 

Wer fann wie Wir auf diefer Welt bienieden 
Sich feines Lebens freu'n ? :,: 


Am Bharotifch, da wachſen unfre Neben 
Und geben Geld fur Wein :,: 

Da fihen fie am Rand berum und fireben 
Des Geldes quite zu feyn 57: 


mit erhöhter Etimme und Blick gegen die Herem) 
Drum Brüder laßt uns trinfen und betrügen, 
(Es muß nun einmal. fen *) 37: 
Und will den Frevel das Gewiſſen rügen, 
So ſchenket euch brav cin : ,: 
(Sortfegung folgt) 





*) Mundus rult decipi, ergo decipiatur. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


P I. 

Dbrigkeitlihe Bekanntmachungen. 

Mannheim. [Berfteigerung] Dienitag, 
ben 5. November I. J. Morgens um 9 und Nach— 
mittags um 2 Uhr und fo die folgenden Tage, wer: 
ben in der Behaufung bes verlebten Herrn Ehe 
gerichtsraths Bomatſch die von demfelben rück. 
gelaſſene Mobiliarichafe, beitehend in &ilber, 
mannlichen Kleidungen, Weißzeug, Bettung, Zinn, 
Kupfer, Meifing, Schreinerwerk, zwey Canapces, 
Uhren, Spiegel, Porzellan, Gläſer, und ſonſti— 
gem Hausrarb, der Erbverrheilung wegen gegen 
gleich baare Bezahlung verfleigert. 

Mannheim, den 24. Oktober 1811. 
Großherz. Bad. Stadt: Amts: Reviferat 
Leers. 

2. 


Gerlachsheim. Weinverſteigerung] 


Am 25flen des eintretenden Monats November 
Morgens 9 Uhr werden dahier nahe an 50 Fuder 
Wein diesjährigen Gewächſes verfleigert. Die 
Bedingniffe werden unmittelbar ver der Verfteiges 
rung befannt gemacht, webey aud die Proben der 
zu verfleigernden Weine vorgelegt werden. 
Gerlachsheim, den 25. Okteber 1811. 
Fürſtlich Salmiſche Ober⸗Einnahme. 
v. Delaiti. 
3. 
Privat-Nachrichten. 

Mannheim. [Mufeum] Maͤchſten Mitt: 
woch den 30. Oktober Abends 6 Uhr, ift mufita: 
liſche Gefellichaft im Muſeum. 

. 4 

Mannheim. [Offener Plab für einen 
Lehrling] Für einen jungen Menfhen ven 
bennetten Eltern, der dad Schreinerhandwerk er- 
lernen will, if ein anſtändiger Maß offen, mo er 
augleih Unterricht im Zeichnen erhält. — Das 
Bureau des Badiſchen Magazins gibt nähere 
Ausfunft, ‚ 


8. 
Mannheim [Raubtabak.] Bey 
5. ©. Mayer im ſchwarzen Lamm G 2 Nre. 17 
find alle Sorten ordin. und feinere Rauchtabake, 
theils von eigener Fabrikatien, theils ächter Hol⸗ 
länder, Swicent und andere gute Gattungen im 
möglichft billigen Preife zu haben. — Indem er 
diefes bekannt madıt, und um gütigen Zuſpruch 
bittet, darf er die Verficherung geben, den Wün« 
fhen des geehrten Publitums auf jeve Weife zu 
entfprechen. 
6. 
Mannheimer Konzert» Anzeige. 
Herr Franı Rang, Königl. Baier. Kammer 
mufifus von Münden, wird Freitag den 1. No— 
vember die Ehre haben, ein grofies Vokal: und 
Inftramental: Konzert auf dem hieſigen Hof» und 
Nationaltheater zu geben. 


7 
Mannheimer Theaters Anzeige. 

Dienftag, den 29. Okt., wird auf dem Groß. 
berzegl. Hof: und Nationaltheater aufgeführt: 
Heinrihs des fünften Jugendjahre, 
Luftfpiel in 3 Aufjügen, nad dem Franzöfifden 
bes ler. Duval, von Sffland. Hierauf: Das 
Landhaus an der Heerftraße, ein Faſt—⸗ 

nachtsſpiel in 1 Aufzuge. 


8. 
Angekommene Fremde in Mannbeim. 
Den 26, und 27. Dftober. 

Im filbernen Anker: Hr. Gartner n. Hr. Adam von 
Lori, Hr. Vierlich, Hr. Muchen, Hr. Badıners, Hr. Gufo 
u. Hr. Weimann von Sranffurt, Hr. Burger von Uradı, Hr. 
Lion m. Sr. Lüps von Duſſeldorf, Hamdelsleute. In den 
drey Koninen: Hr. Brafd. Fugger, Freiherr v. Reden, 
Freiherr v. Dahlberg, Kammerberr, Freiherr v. Wambold, 
von Aſchaffenburg. Hr. Melchior, Maler, von Münden, Hr. 
Mafon von Luon, pr. Kap von Gernebach, Hr. van Bühl v. 
Seanffurt, Handeleleute. Im oldnen Schaaf: Dr 
Dorfiler, Amtmann, von Munchzell. Hr. Reuthermann, Pfar · 
rer / von Erringen, Fran v. Zentuany von Freinsbein. Sram 
v. Doebigniſe nebt Suite, von Lyon. Die Hrn. Gebrüder 
Gommer von Koblenz, Hr. Denig von Prorsbeim, Hr, Grobe 
von Yenftaot, Handelsienre. Am MWeinbera: ‘Hr. Vederz 
Ammann, von Sawarzach. Hr. Svindler von Mblbeim, 
Fr. Flori von Dürkkeim, Handeldleute, Im ihwarsen 
Fowen: Sr. Schulz von Creield / Handelimann, 
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Trinflied ®) 
beim asıır Wein zu fingen 





Setzet eu zum Mahle, Brüder, 
Das wir unfrer Freude weih'n, 
Laſſet ſchallend eure Lieder 

Eurer Herzen Eprade fen! 
Feſſelles bewohnt die Luft 

Eines deutfhen Mannes Bruft, 


Daß des Wechſels finftre Geite 
Sich zu Deutfhland tüdifh kehrt, 
Trübet nımmer eine Breude, 

Die den Deutfben angehört. 
Xrüder, den Pokal zur Weihe 
Deutſcher Nedlichkeit und Treue! 


Brave Deuiſche leeren heute 
Den Pokal auf Deutſchlands Glück; 
Töne freyer, Lied der Freude, 





Mittwoch, den 30. Oktober 
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Deutſche Größe, kehr' zuruͤck! 
Hört es, meine deutſchen Brüder, 
Hermanns Tage Fehren wieder. 


Darauf leeret, beutfhe Zecher, 
Den Pokal mit deutſchem Wein; 
Deutfhen muß ein voller Becher 
Aller Sorgen Grube fegn. 

Wer fi deutfdrer Abkunft freut, 
Trinke fo Vergeſſenheit! 


Wo des Rheinweins Perlen blinken, 
Weilt mit Luſt die Harmonie, 

Und wo Deutſchlands Söhne trinken, 
Dert, ihre Brüder, mehnet fie. 

Trinket, Brüder, froh die Nunde, 
Zum Gedädtniß diefer Stunde. = 


Deutfches Blut gibt deutfche Freude, 
Deurfche Freude, deutfhen Sınn. 
Frohſinn, Einigfeit, wie heute, 

Sft für Deutfhe ſtets Gewinn. 


*“ Das Metrum diefes Trinflieded erinnert ung an ein wenig a 
befannted, in keinem Lirdevbuche befindliche , herrliches Ge⸗ Daoß nie Einigkeit euch fehle, 
ſchwiſterlied, deſſen erfte Etropbe wir beriegen : * 

Aiu ide Swwweñern, aufs ihr —* Schwoͤrt's euch, Brüder, auf die Seele! 

Konmt und laßt uns frohlich ſeyn; 

Singet holde Eintrachtstieder, 

und, ihr Alten, immt mit ein. 

Brüder, Schweſtern/ ije Namen! 

Schlaget Hand in Hand jufammen , 

Und so fchwöre Herz und Mund: 

Heilig few ums dieſer Bund! u. ſ. w. 
Die Melodie deſſelben int fo anforechend , dak wir den Talent ⸗ 
vollen Verfaſſer des Trinkliedes bitten möchten, feinen Tert 
darauf anziwaſſen. v9 





Etwas 
über ben gegenwärtig am Himmel 
fiebenden Kometen, 


Diefer Komet ift wirklich eine feltene und merk: 
würdige Erſcheinung. Er zeichnet fih ver vielen 
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feiner Brüber durch bie Größe feines Kerns, durch 
die Fänge feines Schweifs, und durd) die parabos 
liſche Geſtalt des letzten, wemit er den Kern auf 
der einem Seite umgibt, und ſich auf der andern 
in zwey Aeſten über eine zehn bis fünfzehn Gra— 
be große Strede des Himmels verbreitet, fo wie 
auch durd feinen hohen Stand unter den nördfis 
ben die ganze Nacht hindurch fihtbaren Sternen 
aus, Er wurde zu Anfang des Septembers und 
son ba an in jeder heitern Nacht dahier beobachtet ; 
au Viviers und Paris aber ſchen den 26. Mär, 
und den 19. April entdeckt und beobachtet. — Die 
Urſache nämlich, warum er in unfern Begenden 
foäter erblicft wurde, war, weil er Anfangs am 
weftlihen Horizent fehr niebrigftand, und bie daſelbſt 
gewöhnlichen Dünfte ihn zu fehen verhinderten. 
Nach und nach flieg er aber aus der Abenddämmer 
rung und aus dem Sternbild des Fleinen Löwen 
weirer herauf, nahm feinen Weg gegen dem Sterne 
bild des großen Bären, lief unten an dem Rücken 
deſſelben und an dem darauf befindlichen Viereck in 
einer Entfernung ven 10° vorbeh, und rückte durch 
die Füße deffelben dis zu dem Stern an feinem rede 
ten hintern Fuß, und fodann durd bie ganze Länge 
feines Schwanzes unten vorbey bis zu dem leß« 
ten Stern deffeiben, welchem er fo nahe Fam, 
baf er einmal unten an ihm zu hängen ſchien, aber 
ih hernach über ihn hinauf ſchwang, fo daß 
er auf ihm wie fehmebend oder ruhend erſchien. 
Indeſſen ruͤckte er in ſeiner eigenen Laufbahn ims 
mer weiter, und nahm ſeinen Lauf ſüdöſtlich gegen 
dem Sternbild ber Leyer und des Herkules, wo er 
wirklich ſteht, fo dafi er ſchen mit feinem langen 
Schweif bis in das Sternbild des nördlichen Dra« 
Sen hinauf reiht. — Er entferntfid nun, da er im 
Auguft oder zu Anfang des Septembers ſchon in 
feinem Perihel gemwefen, wieder von der Senne, 
weswegen auch fein Schweif eerangeht, und der 
Kern ihm folgt. 

Altenheim (bey Lahr im Kinzigkreife), den 
13. Dft, 1811. 

Spee. Hartmann. 


Sragmente über Mannheim, 





Und dem Tagebuch eined Neiienben. 

Unter den mancherlei Sehenswürdigkeiten, wel 
che diefe Stade auch jegt neh dem Fremden dars 
bietet, verdienen bie in Privatwohnungen jers 
freuten Kunftwerke eine befondere Aufmerkfams 
keit. Der Einfluß der ehemaligen Mannheimer 
Gallerie und Antikenſammlung iſt darin noch ſicht⸗ 
bar, daß im Garen bier viel Sinn für ſchöne 
Kunſt herrſcht, und mandes trefflihe Bildwerk 
mit Liebe und Achtung in einzelnen Familien aufs 
bewahrt wird, 

Unter diefen Privatfammlungen haben befonders 
bie des Herrn von Villiez und des Herrn Lund⸗ 
wig Rihard mir reihen Genuß gewährt. In 
dem Kabinett des erften find mehrere Bilder, wel— 
he das Auge auf ſich ziehen: aber ungeduldig eilt 
der Blick nad dem Schönſten und Trefflichſten, 
nad der Madenna mit dem Kinde, welche weht 
als ein Werk ven Giulio Romano betrachtet 
werben muß. Es iſt ein unfäglider Liebreij im 
biefer Geftalt, aber um das Auge ift zu viel Gen» 
fualität, was fo beflimme auf diefen Schüler 
Raphaels hinteuter. 

Herr Richard befikt eine Heine heilige Far 
milie, melde ich unbedingt dem Meiſter feibft zu⸗ 
ſprechen möchte. Diefe Sicherheit und Beftimmts 
beit der Zeichnung bey diefer Freiheit und Bewer 
gung, diefe firengen Fermen ohne alle Härte, bes 
fonderd aber diefe Milde und Liebe und Reinheit, 
diefe hehe Einfalt und diefe Tiefe des Gemuͤths 
und dann hauptſächlich der Eleine Bambine auf dem 
Schoeße der Mutter — wer könnte diefe Geital- 
ten geihaffen haben außer dem Süngliug ven 
Urbino ? 

Neben diſem Bilde überfieht man leicht ein Paar 
andere in derfelben Sammlung, die man nicht 
überfehen darf: Eine Mutter mit ihrem Kinde, 
von Stella — fo warmes, ſchwellenbes Fleisch 
bat nur Titian noch gemahlt, und diefen Schlaf 
der Unſchuld haben nur wenige fo gefühlt. — 
Eine herrliche Waldparıhie von Brinkmann. 
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Treuer und anfpredenber ift die Natur von Feinem 
Candmaler bargeftelt worden. Trüge dieſes 
Bild den Namen eines Eoerdingen oder Ruis dael, 
man wiirde es als das Meifterftüdt dieſer Gattung 
gepriefen haben. — Ein fböner alter Kopf ven 
Kembrant, eine ſcharf beftimmte, kede In⸗ 
dividualität mit aller Kraft des Pinfels. Zwey 
liebliche Landſchaften von E. Kobel — finniger 
und bey weiten weniger manierirt als feine mei» 


ſten Silver. 
(Sortfenung folat) 





Die büßende Magdalena. 

Aus Anlaß der Erzählung ven ben Rlügeln 
des Amers *) welche in einer Kirche zu Choisy auf- 
gehangen worden find, faͤllt mir folgende Anekdote 
ein, die, da ic) zu Paris war, häufig erzählt wor. 
den ıft. 

In der Kirche St. Thomas du Louvre befand 
fib ein fehr ſchönes Gemälde von der büßenden 
Magdalena, welches ic felbft gefehen, und be- 
wundert habe. Ein Engländer ſah es auch, und 
rief dabey aus: „Ich kenne fie wohl; fie ift die 
„nämlihe, die mir fo viel Dergnügen gegeben, 
„und ihre Gunft fo theuer verkauft bat.“ i 

Wer erinnert ſich nicht hierbey des neuen Pyg ⸗ 
maliens von Jakobi? 

Wenn man Kirchen mit Bildern ausſchmückt, ſo 
ſellte man nicht nur die ſcheußlichen, welche Mir 
tyrer vorftellen, und melde auf ſchwangere Frauen 
üble Eindrücke machen fönnen, fondern aud die 
ellzureipenden, welde Welüflingen zum Spotte 
dienen, entfernen. . 

Die hiefige katholiſche Hefkirche hat, meinem 
Bedünken nach, diefe zwo Klippen vermieden. 

Mannheim — H. D. B. 





Miszellen. 

Als die (in der Folge wieder berühmt gewordene) 
Schaͤubühne in Drurplane verfallen war, lad man 
in einer farprifhen Menarsfhrift ven J. 1709 
folgendes Juventarıum der bey dieſer Buhne vor: 


2) Im Vadiſchen Magarin Rro. 158, 


findfihen Effekten, deſſen Merfaffer der berühmte 
Addifon ſeyn fol; nämlıh: » 

1) Abgegogene Sranntweine, womit man aller» 
hand Beuer und Erſcheinungen machen kann. 

2) Drey und eine halbe Bouteille Blitze. 

3) Ein Schnregeftöber von dem weißeften Franz⸗ 
papier. 

4) Zwey dergleichen von etwas ſchwaͤt zerem. 

5) Eine See, beſtehend aus zwoͤlf großen Wel⸗ 
len, worunter die zehnte außerordentlich groß, 
aber eiwas beſchaͤdigt iſt. (Mad dem römiſchen 
Dichtern ift die jehnte Woge oder Decumanus 
Aucſus did maͤchtigſte und gefährlichfte. ) 

6) Dreizehnthalbe ſchwarz eingefaßte und-gut 
conditionirte Wolfen. 

7) Ein etwas befhmußter Regenbogen. 

8) Eine Partie Wolken nad franzöfifher Mode, 
mit Blitzen verfehen und in Balten gelegt. 

9) Ein erwas abgenußter Neumond. 

10) Eine Pinte der [hönften fpanifhen Schmin- 


‚te, welche neh ven den im verfloffenen Winter 


verfchriebenen zwey Eymern derfeiben übrig iſt. 

11) Eine ſehr fhön vergeldete, nech wenig ges 
brauchte Kutfhe, melde zwey Drachen ziehen, 
und die auch zu verkaufen ift. 

12) Eine untergehende Sonne, keſtet einen 
Schilling. 

13) Ein Mantel, ber für den grefen Cyrus 
gemacht worden, und ben bisher Julius Gäfar, 
Baſazet, König Hemrich VIIL nnd der Schau: 
fpieler Valentini getragen haben. 

14) Eın Degen, beifen Gefaͤß wie ein Korb 
auffieht, werin man aud Milch helen kann. 

15) Roxanens Schlafrod. 

16) Othello's Schnupftuch. 

17) Der köͤnigliche Rock des Zerxes, der nur 
ein einzigesmal getragen worden. «6 

18) Ein wildes Schwein, welches die Scham 
fpielesın Die. Toft und Diekletian erlegt haben. 

19) Eine Schlange, welche die Kieopatra flicht. 

20) Ein Benfgefäß, womit man Donner machen 
Kann. ’ j 
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ar) Ein anderes dergleichen, welches ber Dich» 
ter Deny *) machen ließ, und das noch gan 
gut ift, 

22) Sechs Lehnflühle, und fechs zu ihnen ges 
börige Blumentöpfe, welche ſchoͤn bäurifdh tanzen 
fönnen. 

23) Ein Schnurrbart eines Türkifhen Baſſen. 

24) Die Farbe eines Mörders in einem Buͤchs⸗ 
chen, beftebend aus einem grefien Stück verbranns 
ten Kork, nebit einer kohlſchwarzen Perrüce. 

25) Ein velltändiges Kleid für einen Geilt, 
nämla.d: Ein blutiged Hemd, ein beſonders artig 
ausgezacdter Bruftlag, und ein Gewand mit brey 
Hrefien Neftellöchern. 

26) Ein Ballen rother fpanifcher Wolle. 

27) Verfhmwörungen nad der Mode, d. h. aller 
ley Fallthüren, Stridleitern, Masten jum Er 
ſchrecken der Kinder, und mit langen Zeppichen 
bedeckte Tiſche. 

28) Drey eichene Anüttel, nebſt einem von wil⸗ 
ben Apfelbaumbolze, alle für den Schauſpieler 
Hrn. Pinkethmann verfertigt. 

29) Allerley jum Tanzen gehörige Sachen, als 
Masten, Klapperhölzchen, und eine Leiter von 
zehn Spreffen. 

30) Aurengjeb’s Grabmal, von Hrn. Wilhelm 
Brown verfertigt. 

31) Ein Federhut, welcher niemals, aufer bey 
der Vorftellung des Dedipus und bes Grafen von 
Effer getragen worden. 

32) Ein Parapluie, um im einem gewiffen 
ZTrauerfpiel ſich gegen die Fluth der Thränen unfes 
ver Ladys im obern Rang zu fhüßen. 

Berner find noch verfchiedene Degen, Hellebars 
den, Hirtenftäbe, Kardinaldhüte, Turbane, Trom⸗ 
meln, Latwergentöpfe,, ein Schnellgalgen,, eine 
Wiege, ein Wagenrad, ein Altar, ein Helm, ein 
Hinter, und Worberrheil von einem Küraffe, eine 
Waſſerkanne und eine Gliederpuppe vorfindlich. 

Ir 


— — t — 
[.*) Den Pove in ſeiner Dunciade durchieht. 


— 
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Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Privat-Nachrichten. 

Mannheim [Muſeum] Näͤchſten Mirt—⸗ 
weh den 30. Oktober Abends 6 Uht, iſt mujifas 
liſche Geſellſchaft im Muſeum. 

2. 

Mannheim. [Verſteigerung] Mentag, 
den 4ten nähften Monats November und die fols 
genden Tage werben wir ben ven unferer aufgeges 
benen Fabrik vorräthigen Tabak, beitehend in 
mehreren 1000 Pfund gefchnittenem und unges 
fhnittenem virginifhen, 8 bis 900 Cint. beuts 
fen und ungariſchen gefchnittenen in Ballen, 
dann mehrere 100 Ctnr. fabricirten in Paket ges 
padten, Nellen, Karotten und Mehltabak ver« 
ſchiedener Qualitäten, endlich fämmrlihe Geraͤth⸗ 
ſchaften unter ſehr annehmlichen Bedingniſſen, 
welche bey Notär Herrn Sala taͤglich eingeſehen 
werden können, in unferer Behaufung freiwillig 
Öffentlich verfteigern. 

Mannheim, den 24. Dftober ıBrr. 

Caͤſar Morgenftern et Comp, 


Mannheimer Konzerts Anzeige, 
Herr Franz Lang, Königl. Baier. Kammer 
mufifus von Münden, wird reitag den I. Nos 
vernber die Ehre haben, ein großes Vokal» und 
Anftrumenral: Konzert auf dem hiefigen Hof» und 
Nationaltheater zu geben. 


4+ 
Ungefommene Fremde in Mannheim, 
Den 28. Dftober. 

An den drey Königen: Hr. Kat ton Gernsbach, Hanı 
delsmann. Im Weinberg: Hr. Hauer, Kriegslommifiär, 
von Garliruhe. Hr. Weller, Ehuitbeiß , von Helniftein. Im 
soidnen Schaaf: Freiberr v. Cngelmann, nebft Bedien ⸗ 
ten, von Copenhagen. Im filbernen Anker: hr. Sor 
der, VProfeffor, von Bensheim, Hr. Kreitner, Vartifulier, 
von Worms. Hr. Merzenich u. Die, Merzenich von Dierdorf. 
Hr. Bachtaus von Hrppenbeim, Hr. Kiefer von Dur lach / hr. 
Weißen u. Hr, Romer von Frantiurt, Handelsieute. Im 
fhwarsen Löwen: Hr. ©. Roſen von Sturtsart. Kr. ' 
Miederrenter von Worms, Handeldmann. Sm Mainzer 
Hof: Hr. Lemer von Herf, Hr. Wachter von Eichtereheinu 
Handelsleute, 


— — —e m 
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Donnerftag, den 31. Oktober 









1811, 





Ueber die 


MWiederkunft der Kometen und bie 
Schwierigkeit ihrer Berehnung. 





Die Kometen (auch Haarfterne oder Schwanz 
fterne genannt) find von der Erbe fehr weit ent« 
fernt. Aud wenn fie ihr am naͤchſten kommen, ift 
doch die Entfernung des Mondes (fünfzigraufend 
Meiten und mehr) eine unbedeutende Kleinigkeit 
gegen die Entfernung aller bisherigen Kometen. 
Meuere Unterfuhungen haben "die von einigen 
Aſtronomen aufgeftellte Behauptung ald unge» 
gründet widerlegt, daß im Jahr 1453 ein Komet 
eine Monbsfinfternig verurfacht habe, oder in un. 
fern Zeiten ein anderer Komet der Erde näher ge« 

tommen fen, als der Mond, 


Im Lauf der letztern zehn Jahre wurbe jährlich 
wenigftens ein Komet, in einıgen Jahren mehrere 
von den Aftrenomen mit Ferngläfern entdeckt; die 
wenigften waren groß genug oder näherten ſich ber 
Erde genug, um mit bloßen Augen gefehen zu 
werden. Weit mehrere Kometen würden gefehen 
werden, wenn im der mittägigen Erdkugel der 
füdtihe Himmel mit Zernröhren fo genau beobach⸗ 
tet würde, als am nördlichen geſchieht. 

Bey Menfdens Gedenken find verzüglid bie 
großen dem biefen Auge ſichtbar gewerdenen Kos 
meten vom Jahr 1769, 1807 und 1811 merk 
würdig. 


Der Komet von 1769 zeichnete ſich durch einen 
beſonders langen rothen Schweif aus; der vom 
1807 blieb lange fihtbar; fein Lauf gieng von dem 
Geſtirn der Schlange gegen ben hellen Stern in 
ber Ceyer, und an eben dieſem Drt ded Himmels 
fteht dermalen der fhöne große Komet, durch beffen 
Schweif auch Fleine Sterne ven dem bloßen Auge 
gefehen werden; er wird von da feine Richtung 
gegen den Adler in bie Milchſtraße nehmen, und 
nachher verfhmwinden. 

Der Komet von 1807 ift von Aftrenomen mit 
aller Schärfe oft beobachtet und berechnet worden. 
Die Refultate der Bemühungen der berühmteften 
Rechner fielen am Ende dahin aus, baf fie den 
früheften und fpäteften Zeitpunkt feiner Wieder- 
kunft zwiſchen 800 und 1800 Jahren beftimmten, 
und behaupteten, daß er in einer außerordentlich 
langen Ellipſe ſich bewege, die fi einer Parabel 
nähere. 

Kometen unterfcheiden fi von andern befann» 
ten Wanpelfternen sder Planeten ıheils durd) den 
Schweif, der fie gewöhnlich (nicht immer) begleis 
tet, theils durch die verſchiedene Art ihrer Bewe⸗ 
gung. Komeren folgen dem &onnenweg (der 
Ecliptik) nice, weldem alle bisherigen Planeten 
mit verfhiedenen Neigungen gehorchen. Die 
Planeten wandern durch folgende Geſtirne: durch 
den Widder, Stier, die Zwillinge, den Krebs, 
Löwen, die Jungfrau, Waage, den Scorpion, 
Schütz, Steinbeck, Waſſermann, bie Fiſche. 
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Die Kometen kommen queer in das Planeten» 
Syſtem hinein; man hat ihnen einen andern Thier⸗ 
kreis anweiſen wollen, ſie ſind aber bey keiner ge⸗ 
gebenen Anweiſung geblieben‘, und haben meiſt 
eine ſcheinbar ſchnelle Bewegung am Himmel ge 
macht, wie der wirklich ſichtbare Komet ebenfalls 
gethan hat. 

Von den Planeten hkonnte am leichteſten die 
Umlaufsjzeit ber obern bemerkt und beflimmt 
werden, meil fie weiter don der Sonne entfernt 
find, als die Erde, mithin die Erdbahn einfchliefe 
fen, und das ganze Jahr hindurch ſichtbar find, 
mit Ausfchluß der wenigen Monate, in welchen fie 
ich vermöge der Bewegung ber Erde um die Sonne, 
in dem gleichen Ort ded Himmels mit ber Sonne, 
won ber Erde aus gefehen befinden. 

Die Bewohner der Erde hatten viele Jahrhuns 
derte lang Zeit, diefen Umlauf zu beobachten, unb 
fo wurde denn ſchon vor Zahrtaufenden Jupiter, 
Mars und Saturn berechnet; der erft vor dreißig 
Hahren endete Uranus hat eine Umlaufszeit von 
84 Jahren ; er befolgt aber genau den Weg, ber 
gleich wenig Jahre nach feiner Entdeckung für ihn 
berechnet wurde. Dis Berechnung des Laufs die 
fer Planeten , fo wie des Laufs unferer Erde, 
Bonnte vermöge der Ränge der Zeit fo genau auss 
gemittelt werden, daß wir jetzo auf Jahrhunderte 
rüdwärts oder. vorwärts eine jede Finfterniß nach 
Zeit und Größe beflimmen können, und in dem 


Sonnenfyftem müßte eine Revolution vorgehen, _ 


“wenn ein derartiger Ötern um eine beflimmte Zeit 
nicht an ben Ort bed Himmels Eommen follte, den 
eine richtige Berechnung zum voraus beftimmt. 

Hier etwas Weniges von ber leichten Art, wie 
biefe Berehnung bey einem einzelnen Stern, 
3. ®. dem Jupiter, angeftellt werben konnte. 

Diefer fhöne helle Stern zeichnet fih am ganzen 
Himmel dur feine Größe aus, In ohngefähr 
zwölf Jahren vollendet er feinen Unlauf um bie 
Sonne ; mithin durchwandelt er in einem Jahre 
ohngefähr eines der vorher genannten zwölf Stern» 
bilder des Thierkreiſes. Ver etwa einem Jahre 


fand er im Sternbild des Stiers, nahe Bey den 
befannten Pleioden oder der Gluckhenne; derma⸗ 
len fteht er in den Zwillingen und die ganze Nacht 
hindurch am Horizont; drey Sterne der zweiten 
Größe in den Zwillingen, die einen laͤnglichten 
Zriangel bilden, machen es aud; dem ungeübten 
Auge möglich, feinen Lauf diefen Wınter hindurch) 
zu beobachten. Wenn man derartige Beobachtungen 
fo lange fortfeßte, bis endlich Jupiter einmal um 
den Himmel herum kam, fo fand man, daß ohnge» 
fähr zwölf Jahre erforberr wurden, um ihn gerade 
wieder bey den vorigen Sternen zu erbliden. 

Würde.irgend ein Komet ben Erbbewohnern fo 
nahe Bleiben, daß ihn das bloße Auge oder auch 
das Fernrohr Jahre lang oder faft immer wahrneh ⸗ 
men könnte, und würde man ihn nur halb fo lang 
als den Jupiter beobachten Fönnen, fo würde fein 
Weg und die Zeit feiner Wiederkunft ziemlich 
genau zu beftimmen fepn, auch wenn er in einer 
längern Ellipfe ald andere Sterne fi bewegte; 
dies ift aber mir Eeinem bisher erfchienenen Komes 
ten geſchehen; keiner ift noch ein einziges volles 
Jahr ſichtbar geblieben, 

Alle Planeten laufen nad ſichern Beobachtun⸗ 
gen nicht in eigentlichen Zirkeln oder Kreiſen O 
um die Sonne; alle bewegen ſich in einer mehr 
oder weniger excentriſchen Ellipſe; der eine Dia 
meter ber Laufbahn iſt größer, der andere kleiner; 
wenn die Zeit bes Umlaufs vollender ift, Eehrt die 
Ellipſe in ſich felbft zuruͤck, wie ein Zirkel; der 
umlaufende Körper tritt feinen vorigen Weg wies 
ber an. So lauft der Mond um die Erde, die 
Erde um bie Sonne; für den Mond gibt es daher 
eine Erbnähe und Erdferne; für die Erde eine 
Sennennähe und Sonnenferne. Nimmt man die 
mittlere Entfernung der Erde von der Sonne, als 
gleich zehntaufend ıc. an, ſo ift die größere Ents 
fernung 10168, bie Kleinere 9832. 

Würden die Kometen ihren Lauf um die Sonne 
in fo wenig ercentrifhen Bahnen zuruͤcklegen, wie 
4. E. die Erde den ihrigen, fo würden fie uns viel 
länger oder immer ſichtbar bleiben, und leicht zu 
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berechnen ſeyn; dies if aber nicht der Ball, fen» 
dern der Komet kommt zwar einmal in die Nähe 
der Sonne, wie ein anderer Stern, z. E. wie 
Merkur; er gebt aber alsdann in eine faft unend» 
Kobe Entfernung juräd, und wird fehr bald unfern 
Augen entzogen, Lauft er alddann in einer Pas 
vabel, fo kehrt er nie zur Sonne zurück; ift feine 
Bahn eine unverhältnißmäßig lange Ellipſe, fo ift 
fie wegen ber weniger beftimmten Punkte in der 
Sonnennaͤhe ſchwer und faft unmöglich zu berech⸗ 
nen. Ueberhaupt ift noch fehr ungewiß, ob die 
Laufbahnen der Kometen wahre Ellipfen find, die 
in ſich zurüctaufen, oder ob fie nit Parabeln 
sorftellen, die niemals zurücfehren. 

Diejenigen Aftronomen, die ald ausgemacht 
annehmen, daß die Bewegung der Kometen in 
regelmäßig langen Ellipſen gefibebe, und ihre 
Wiederkehr zur Sonne juverläßig fey, berufen ſich 
auch auf angebliche Beifpiele wirklich zurückgekehr⸗ 
ser Kometen; fie geben unter anbern einem dere 
felben eine Umlaufszeit ven nur 76 Jahren; er 
fol in nachfelgenden Zeiten gefehen worden ſeyn: 

Im Jahr 1531, 

1607 » 

1683 , 

1759, * 
und wäre dieſemnach im Jahr 1835, wieder ju er» 
warten. . 

Da indeffen wie oben erwähnt ift, alle Jahre 
Kometen gefehen worden, fo fann man aud, wenn 
ber erwartete Komer im Jahr 1835 wirklich ſich 
eigen ſollte, nur alsdann mis einiger Wahrfchein- 
lichkeit auf die Identität fchliefen, wenn aus den 
Erſcheinungen ähntihe Elemente mit den vormas 
ligen Ummäljungen fi ergeben, und auch diefe 
wieder, auf eine neue Umlaufszeit von 76 Jahren 
paffen. 

Gründe bofür, daß die Beobachtungen ſchwie⸗ 
rig find, und ein fehr unguverläßiges Reſultat der 
Berechnung geben, mögen für den der nicht eigent« 
lich ſelbſt Aftronem, und mir der ſchweren Rech⸗ 
nung bekannt ift, folgende feyn. 

Um eine ganze Ellipſe durd Rechnung zu ber 


fimmen, braucht man fo wie zur Beftimmung si» 
nes Zirkels, einige in der Ellipſe ſelbſt liegende 
Punkte genau zu wiffen. 

3. B., den Ort wo der Komet, den 20. Auguft, 
20. Geptember, 20, Oktober, 15. Movember, 
1. Dezember geftanden bat. Ziemlich genau auf 
Grade und Minuten, (viele glauben auch fogar 
auf Secunden, wenigftens rechnen fie auf folde,) 
konn man zwar dıe Winkel angeben, welde ber 
Komet in diefen Tagen um benannte Stunden mit 
irgend einem Stern ven der Erde aus gefehen ges 
macht hat; aber daraus folgt noch lange nicht, daß 
man in irgend einer Lage bie Entfernung des 
Kometen von der Erde oder von der Senne genau 
wiffen kann; felbit in der Berechnung der Entfers 
nung der Erbe von der Sonne, walten ned Zwei⸗ 
fel ob, und man wird fchon fehr genau die Sache 
getroffen haben, wenn der Fehler in ber Annahme 
ber Entfernung eines Kometen nur eine Million 
deutſcher Meilen, fomit nur den zwanzigften Theil 
ber Entfernung der Eonne von der Erde beträgt; 
fo fehr ungewiß ift die Weite der erfien Haupt: 
linie, die bey diefen Berechnungen zum Grunde 
liegt; eine Berechnung einer falt unendlich langen 
Ellipfe, bie auf eine ſelche Bafis gegründet wird, 
kann Eeine fichere Refultate gewähren. 

Ferner jedem praktifhen Geemeter auf der Erde 
ift bekannt, daß wenn er aus einer kurzen Grund» 
linie von etwa zehen Ruthen, und anftoßenden 
zwey großen Winfeln einen Zriangel berechnen will, 
befien beide andere Geiten fehr lang find, etwa 
taufend und, zwölfhundere Ruthen, feine Rech» 
nung fehr ungenau wird; und fo find die ficher bes 
kannten Grundlinien befhaffen, auf welder die 
Zufammenfegung ber unendlich langen Ellipſe einer 
Kometenbahn berechnet wird. Nehme man an, 
die Erde, und der jeßo fichtbare Komet, feyen 
ohngefähr gleich weit von der Genne, an einem 
beftimmten Abend entfernt gewefen; alfo in runder 
Zahl zwanzig Millionen Meilen; nehme man fer» 
ner an, der Komet fey fo groß wie Uranus, und 
werde fo lang gefehen, bis er die Entfernung ew 
haͤlt, in der Uranus von der Sonne abſteht, fe 
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it alsdann feim Abſtand vierhundert Millionen 
Meilen; wäre dies fon das Ende ber Bahn, 
fo hätten wir zwar fhon eine ungeheuer lange Els 
lipfe, deren Fleiner Diameter zwanzig, ber große 
vierhundert, oder der Eleine Eines, der greße 
zwanzig im Verhaͤltniß betragen würde. Aber 
dies wäre noch lange nicht genug; das Ende ber 
Bahn wäre nicht in einer Entfernung zu ſuchen, 
wie fie Uranus von ber Sonne hat, denn biefe 
Bahn erreichte der Komet in 8 Monaten; bier 
wuͤrde erft der ſchwierige Theil der Bahn anfan ⸗ 
gen, und wenn man 5. B. auf eine Umlaufszeit 
ven 76 Jahren fallen wollte, eine Ellipfe heraus» 
kommen, die bey aller Schärfe der Elemente faft 
nicht mehr zu beredinen wäre. 

Nach diefer Anſicht wäre daher kaum eine ohnge · 
führe Schäßung der Wiederfunft eines derartigen 
Kometen, nicht aber eine genaue Berehnung zu 
verlangen , jelbft wenn man auf Störungen durch 
andere Weltkörper bierbey ganz Feine Ruͤckſicht 
nehmen mollte. - Sch geftehe gern, daß ich die eis 
gentlibe Art der Berechnung der Kemeren nicht 
kenne und wünſche, wenn meine Angaben und 
Beh prungen ven Sachkundigen zu widerlegen 

Belehrung zu erhalten. 
de ich meine Angaben ald bloße 
lie Hufe 

Carlstuhe, den 28. Oftober 1811. 

E. 8. Wielandt, in der Spitalgaffe. 





Ulıgemeiner Anzeiger. 
I» 
Privat: Nachrichten. 
Mannheim. [Anerbieten zur Aufnah⸗ 
me einer Perfon gegem eine lebensläng: 


beauftragt. 


liche Pfrände)] Eine folibe bürgerliche Familie 
dahier wünfche eine Perfon in eine lebenslängliche 
Pfründe gegen hinlänglihe Sicherung ihres Dagegen 
gebenden Kapitals zu nehmen, und har der nähern 
Auskunfe wegen den Theilungsfommiffär Sala 


2. 

Mannheim. [Erdmandel:Kaffee) Bey 
E. F. Hurttig in Mannheim, Lit. 5 2. Nro. 2 
ift der beliebte Erbmandel: Kaffee ganz frifch im 
zund 5 Pf. zu 20 und 24 Er. zu haben. 


3. 
Mannheimer Konzert Anzeige, 
Herr Franz Rang, Königl. Baier. Kammers 
mufitus von Münden, wird Freitag den I. Me» 
vember die Ehre haben, ein großes Vekat+ und 
Snftrumental» Konzert auf dem biefigen Hof» und 
Nationaltheater zu geben. 
4 
Mannheimer Theaters Unzeige _ 
Donnerftag, den Zr. Oft, wird auf dem Grofie 
herzogl. Hof: und Nationoltheater aufgeführt: 
Graf Benjowsky, Schauſpiel in 5 Aufzügen, 
von Ketzebue. 
5. 
Angekommene Fremde in Mannheim, 
Den 29. Oftober. 

Im Weinberg: Hr. Holdenritter, Chauſſee » Iniveltor, 
von Wornid. Hr. Saubel, Advokat, von Neuftadt. Hr. Spind 
1er von Mühlheim, Handelimann“ Imgoldnen Schaaf:- 
Hr, Kirchberger von Baſel, Hr. Steiner von Lantau, Hr. Al 
th von Heilbronn, Hr. Poultot von von, Handeldleute, 
Im filbernen Anker: Hr. Aramer u He, Hanf von 
Frankfurt» KHandelsleute, Im ben drey Königen: Sm 
Bieter von Frankfurt, Hunbelömann. 








Die refp,. Abonnenten bed Babifhen Magazins werden böflichft erinnert, daß das halbjaͤh⸗ 
rige Abonnement mit dem 30. Dezeniber zu Ende geht, und die Aufkuͤndigung bis zum 15. Nos 
vember angezeigt feyn muß. Mer dies unterläßt, gibt ftillichweigend zu erfennen, daß er das 


Blatt auf weitere 6 Monate beftelle, 


Neue Beftellungen darauf konnen zu jeder Zeit ben allen lobl. Poftämtern und Zeitungs + Erpeditionen 
gemacht werden; bie Verpflichtung ift immer auf das laufende halbe Jahr. Vierteljährige Beſtel⸗ 


lungen fünnen nicht angenommen werben. 


Das Bureau bes Badifhen Magazins. 





N” 208, 


— — — — —— 





Blätter aus dem roſenfarbenen 
Archiv. 
Fortſetzung. (S. Are. 385.) 

Die Ritter vom grünen Teppiche hatten, wie 
geſagt, die letzten Strephen jedes Verſes fehr 
gewiſſenhaft im Cher wiederholt. — Aber — 
o Himmel! weiche Untöne erklangen! welche Unge⸗ 
füchter waren bier zu ſehen! Töne, wie Katzen⸗ 
Hechzeits Muſik, Unfenruf und Hundegeheut; 
und Geſichter — wie durdgeprügelte Schulkna— 
ben, die flennend zum Befchluß der Schule einen 
täglich wiederheiten Cheral anfimmen müffen — 
oder wie ſchlechtbeſoldete Hof: Cavaliere (des voris 
gen Jahrhunderts), welche, mit Hühnerangen in 
fehr engen Schuhen, mır alten häßlichen Hofbda— 
men pflichtſchuldigſt ale Colonnen durchtanzen 
und dazu ſüß lächeln mußten. Der Baronin Naſe 
wurde bey den letzten Strophen des verwünſchten 
Liedes viel ſpitzer und röther. Der Baren wußte 
ſo eine Art von Contenance zu heucheln. Arminio 
ſang vernehmlich mit, doch nicht ſo gut, wie ſeine 
ſchöne Nachbarin Leuiſe; ihr niedliches Füßchen 
trat ben Takt auf feinen Patentſchnallen, doch 
ehne ihm wehe zu hun. Warum follte Louife 
auch nicht mirfingen? Für fie war ın dieſem 
Augenblicke der Onkel, die Spieler, die Welt 
nicht, nur Arminie, dba. ein Knie berührte 
daß ihrige; er fang und war freundlib: warum 
ſellte fie nicht murfingen? — Chriftiane alleın 


Freitag, den 1. November 





ö— —— ——— —— 


1811. 


— — — — — 





ſang nicht, ſaß wie auf Kehlen, und glühte aus 
Schaam für andere — für Gauner. 
Das fhöne Harfenmädchen ließ der bezechten 
und Eonfternirten Geſellſchaft nicht lange Zeit, ſich 
zu beſinnen. Raſch durchliefen ihre zarten Finger 
die Saiten, und ein Septimen» Accorb verdrängte 
ben andern; fie wußte mit ungemeiner, Kunft bie 
Uebergänge vorzubereiten: und indem man glaubs 
te, nun fey die Auflöfung da, die Harmonie rein, 
fhwebten immer wieder diffonnirende Töne dur 
den Dreyklang. Jedes Ohr war gefpannt und 
verlangte lechzend nad dem immer aufgefchebenen 
Genuß der Ruhe und Befriedigung, als die Harfı 
nerin endlich einfah und ſchön die befannte Arie 
aus der ſchönen Müllerin: „Mich fliehen alle 
Freuden“ic. vortrug. Die Kleine ließ nun erfk 
hören, was ihre Stimme vermochte. Hatte ſchon 
ihr Spiel die aufgeregten Leidenſchaften einer 
Baunergefelfcbaft zu befänftigen gewußt, wie 
mußte erft dieſe göttliche Stimme auf die paar 
Menſchen, welche fi in derfeiben befanden, für 
eine Wirkung thun! Es lag fo viel Wahrheit und 
Ausdrud in ihrem Vortrag, daß bey den Worten: 
„ih ſterb vor Ungeduld“ — Louıfe dank: 
bar nah ber &ängerin, die ihre Gefühle fo 
treu ſchilderte, hinblickte, aber, ah! erbärmlich 
erfhrad, denn die Harfnerin war, meynte Lourfe, 
eine fehr gefährliche NMebenbuhlerin, und, während 
fie Worte der Liebe in Tönen der Liebe, und mit dem 
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vollen Ausdruck der Liebe im Geſichte, in Ten und 
Haltung fang, ruhete — das fah Leuife deutlich — 
ihr brennender Blick feit auf ihrem Arminio. Raſch 
zuckte Leuiſens Bid in Arminies Auge, wellte 
defien Strahlen auffangen, aber — ıhre Adreſſe 
laurete an die fhöne Sängerin. Das war bös! 

„So bift bu alfo zu fangen ?* murmelte Teuife 
für fi, hüpfte zur Sängerin, bat um die Harfe, und 
begann nun das nämliche Lied in italtenifcher 
Soprache. Sie übertraf in diefem Augenblide ihre 
Vorgängerin, ſich felber, die Welt, ja vielleicht 
Mahemeds ewig fingende Houris. Ihre Gefühle 
fbienen alle in die Töne, die fie hervorbradte, 
übergegangen, ihre Seele in Accorden aufgelöst 
zu ſeyn. Ihr Sartenfviel, Geſang, Blid und 
Haltung, ins Deutſche überfegt, lauteten: „Ars 
minio! ich liebe dich glühend!“ &o hatte man 
Louiſen noch nie geſehen und gehört. Alle blickten, 
ſtarrten nach ihr hin, doch ſie — ihre Augen 
ſprüheten „ihre Nerven bebten, ihr Buſen quoll 
und ihr Herz ſchlug nur dem Einzigen entgegen, 
den fie meynte. Lange ſah Arminio theilnehmend 
in ihre brennenden Augen; Ströme elektrifchen 
Feuers ſchoßen ihm entgegen, und fein Blick fieng 
an zu ſchwanken. Noch einmal wagte er in diefes 
Eonnenpaar zu fehen, und nun ſchlug er, nun 
mußte er die Augen niederfhlagen. — War er 
wohl gefangen? — - 

Zufrieden lächelnd gab nun Leuiſe die Harf 
ihrer etwas verftiimmten Eigenthümerin zurüd, 
welche mit einer Heinen Trogmiene „Unbeſtän— 
dig, wie der Wind, find die Männer 
alle“ fang, und dann mir dem Teer in der 
Hand ganz demüthig ein Douceur fammelte. 
Vodeefer legte eın Goldſtück auf den Teller, und 
winkte feinen Gehülfen. Die ®efellen verftanden 
den Wink des Meiſters, griffen tief in die Güde, 
und gaben alle dreifach. Man durfte ja nicht 
merken laffen, wie fehr man durch der Sängerin 
Zrinkiied getroffen und beleidiget war; das wäre 
gefährlich gewefen, denn, man ſah es deutlich, 
Arminio beobachtete bie Phyſionomien der Geber. 


Darum waren alle freunblih , fegar füß anzu: 
fbauen, doch im Herzen kochten fie Gift. Mit 
niedergefchlagenem Blick aieng die Heine Sängerin 
von einem zum andern; bey Louiſen erröchere fie 
flüchtig, aber als jie zu Arminio trar, öffneten 
fi plöglich ihre großen Augen. Ernft, aber fone 
berbar bedeutend, blickte fie ihn an, (eigentlich 
etwas länger als nöthig war, meynte Louiſe); 
dann ergriff ſie ihre Harfe, ſtimmte noch einmal 
flübrig durch, und ſetzte ſich in Peſitut. „Wahr— 
ſcheinlich zur Donkſagung“ — meynte einer der 
Spieler; „gewiß ein Walzer“ — lıfpelte ein ans 
berer (der Zierbengel der Bande). Doch die 
Harfnerin ffürmte wild in ihre Saiten; ein Moll: 
ton jagte den andern; Haß, Wehllagen und Ver- 
jwerflung ſchien ihre Phantafie zu begeiftern, 
Endlich begann fie : 


Kennſt du die Hnder mit den vielen Köpfen, 

Die fich von Menichentbränen näbrt , 

Dem Glüd von Gottes edelſlen Gefchöpfen, 

Ein Bampir, ibre Kraft verzehrt? 

Kenn du das Unthier mit den Katzenklauen, 
Das immer Sammetpfötchen macht ? 

O! mag es feiner, diefem Tbier zu trauen! 

Hbn rettet, fallt es, feine Macht. 


Kennfi du die glatten Worte, die es fpendet? 
Sein Schmeicheln? — merkt es Gold bey dir — 
D! lich bey Zeiten, ch das Blatt fich wendet, 
Das trügerifche Karten» Tbier! 

Denn, greift es dich, fo hoffeſt du vergebens; 
Dich rettet nichts vor feiner Wuth; 

Es naget an der Blüthe deines Lebens, 

Und fichlt dir tückiſch Hab und Gut. 


Eich, Büngling! jenen Mann die Hände ringen, . 
Den Hunger im Geſicht, im Blick 

Den Tod — DL konnt ich Rettung ihm erfingen! 

Ein Spieler ſiahl ibm Ehr und Glück. 

Hm Alles bracht ibn jene Spielerrace ; 

Die Kinder ſchreyen: Bater, Brot! 

Bhm bleibt nichts, als die anvertraute Kaffe, 

Zur Rettung von dem Hungertod. 


Da fpricht ein Greeq: mein Freund, greif in die Kaffe! 
Vielleicht it num das Glüd dir hold. 

Es ſey! fpricht er, fo febr die That ich haſſe; 

Es rette mich dies fremde Gold, 
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Er ſplelt, verliert, merft mun, baf er betrogen, 
And drobt — da geht des Greegs Kumban, 
Der cben jebt noch Freundſchaft ihm gelogen, 
Und gibt als Kaffend.ch ihn an. 


Bebt muß der Arme, ohne Hülfe, ſinken; 

Sataniſch grinst das Epieler» pad! 

Es fie.t ja die geitosinen Thaler blinfen , 

Und Rede ſe — fpottend! — in den End. 
Verzweifſung, Nachfucht, Hunger quält den Armen; 
Es in tein Nitter für ion da. 

D! bab’ mir dem Gefallnen doch Erbarmen! 

Denn fchon iſt ihm der Nichter nab. 


Schon morgen it den Ebirren anbefoblen , 

Bu nreifen den — fonft — braven Mann; 
Wenn nicht, was er der Landeskaſſ' gefioblen , 
Bis morgen er erfehen lan. 

Drum, Bünalıng ! beife, rette, laß ihn theilen, 
Was du gemannii in jener Nacht ; 

Komm! — folge mir! und laß uns un ibm eilen, 
Eh’ ihn der Shirren Blid bewacht, 


Alles war ftıll, die meiften, welche um den mus 
ſikaliſch vorgetragenen Schurkenſtreich wußten, 
wüthend. Das Harfenmädchen warf noch einen 
bedeutenden Blick auf Arminio, winkte ibm, und 
gieng. Er fprang aufund wollte fort, ıhr nad. 


Lourfe. Arminis! — wohin? 

Armimio. Cem Zub vorbaltend) Mafenbius 
ten — — — 

Louiſe. So warten Sie doch, ich wil — — 


Fort war er; ehne Aut, ohne alles; fo wie man 
seht, ſteht, und ſitzt; verſteht fih bey einem 
Mittagsmahl. Grade fort, Vor der Hausıhüre 
erwiſchte er das Harfenmaͤdchen am Arm. 

Sie. CEfreundiſch) Sie fommen alfo doch nach ? 

Arm, Moaͤdchen, was fangft dy da? zulegt — 
mit dem Blicke nach mir gewendet? 

®ie Her! — Eın lied, 

Arm. Weiter nicıs ? 

Sie D! ja! — aud mehr; wie man’ neh⸗ 
men will, . 

Arm Mehrals Dihrung ? 

Sie. D ja! — eine alltägliche Begebenheit, 

Arm, Alliaͤglich? — Alfe nicht juft neu ? 


Sie. Doh! funkel nagel neu — Nur einen 
Zag älter als Ihr Gewinn an der Pharebauk. 


Arm. Wie? — du weißt? 


Sie. Ich weiß, daß die Hälfte ber Banf, bie 
Sie gewannen, bes Unglücktichen Vermögen war. 

Arm. Verdammt! — Alſo war dein Lieb 
wohl gar auf mih gemünzt ! 

Sie. Wie Sie wollen, Ja und Nein. Wol⸗ 
len Sie helfen, ja! — wo nicht, nein! — dann 
wird der Unglückliche gegeifelt und gebrandmarft; 
ſchießt ſich todt, wenn ihm Jemand Geld für Puls 
ver und Bley gibt, oder ſtirbt — mit feinen une 
ſchuldigen Kindern — den Hungerted! — Uebris 
gens werden Sie heute bon gr& mal gr& um die 
gewonnenen 30,000 Gulden betregen ; alle Anſtal ⸗ 
ten hierzu find in ber Gefellfchaft hier oben bereits 
getroffen. 

Arm, Wie ift dem Unglücdtichen zu heifen ? 

Sie Mit der Hälfte Ihres Gewinnes — 
Mehr neh: man half Ihnen, durb Mittel die 
nicht hieher gehören, die Bank fprengen, blos 
bamit Sie den armen, verführten, durch fatani» 
ſche Nänte betrogenen, und zur Kafienberaubung 
verleiteten Unglüdlichen ; retten follten. Man 
kennt ihr Herz! 

Arm. (feieat das Mädchen beim Kopfe und füßt fie derb) 
Mädchen! ift das wahr, und du kannſt mich über« 
jeugen, fo rette ih ihn mit der einen Hälfte meir 
nes Gewinnes, und fchenke dir aus Dankbarkeit 
die andere. 


Sie. Clachend) Cie find fo raſch im Wohlthun 
wie — im Küffen. Helfen Sie dem Unglüdlis 
den mit der einen Hälfte; behalten Sie die andere 
für fi oder einen ähnlichen Fall, und — geben Sie 
mir ın ben Augenbiicke, wo &ie den Unglücklichen 
gereitet haben werden — (erröthend noch einen 
Kuß — wie der vorige war, 

H. 
R. C 


Adie Fortſe zung — Fann folgen) 
— 
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Befheidene Fragen 


An Nro. 200, des Badiſchen Magazins 
wird die Verbindung eines Juden mit einer Chris 
ſtin erzähle, und diefer Auffag veranlaßt mich zu 
folgenden Fragen: 

1) Heißt es nicht den chriſtlichen Ritus lächer— 
lich machen, wenn man ihn bey Menſchen anwen- 
det, denen er als Thorheit oder als Aergerniß ev 
fcheinen muß ? Iſt es weniger abgeſchmackt, einen 
Juden hriftich trauen zu wollen, als einen Juden 
auf das Evangelium ſchwoören oder ihn bey einem 
Chriſten zu Gevatter fiehen zu laffen? Wer war 
bier — wenigftens Eonfequenter, ber Prediger, 
welcher anbet, oder der Jude, welcher ablehnte ? 

2) Muß mit dem religiöfen Charafter der 
Ehe bey dem Volke nıcht auch zugleich der Begriff 

„der Heiligkeit der Ehe fi verlieren? Und 
hängt der Begriff von der Heiligkeit des Staats 
nicht mit von ber Heiligkeit der Ehen ab? 

3) Wenn wir muthig fortfahren, wie wir ber 
gonnen haben, die filberne Aufklärung zu Eultivis 
ren, und im Chriftenthum alles zu dulden — 
außer Ehriftus: wird alsdann ber Griminalcoder 
das Evangelium erfegen können? Wird die Moral 
binreichen für ein gefallened Geflecht, auch wenn 
fie die Polizeg zu Hülfe nimmt ? 

Ich frage befcheiden, doch werde ich mich nicht 
daran ftoßen, wenn eine undeſcheidene Antwort 
erfolgt. a. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I. 
Privat: Nachrichten. 
Mannheim. [Verſteigerung] Montag, 
ben gten nächſten Monats Movember und die fols 
genden Tage werden wir den von unferer aufgeges 
benen Fabrik verräch:gen Tabak, beitehend in 
mehreren 1000 Pfund gefhnittenem und unge 
ſchnittenem vitginiſchen, 8 bis 900 Cinr. deut- 


Srant furt. 


ſchen und ungariſchen geſchnittenen in Ballen, 
dann mehrere 100 Cinr. fabricirten in Pakei ges 
packten, Rollen, Karotten und Mehltabak vers 
ſchiedener Qualttaten, endlich ſämmtliche Geräths 
ſchaften unter ſehr annehmlichen Bedingniſſen, 
welche bey Morär Herrn Sala taͤglich eingeſehen 
werden können, in unferer Behauſung freimilig 
Öffentlich verfleigern. 
Mannheim, den 24. Dktober ıBır. 
Eäfar Morgenftern et Comp, 


2: 

Mannheim [Ein Haus am Rhein ift 
su verkaufen] Einfehr voreheilhaft am Rhein 
gelegenes Haus ıft aus freier Sand zu verkaufen, 
und bas Nähere bey dem u, Schmidt 
zu erfahren. 


3. 

anal [Offener Pla für einen 
Lehrling] Für einen jungen Menfheg von 
bennetien Eltern, ber das Schreinerhandwerk ers 
lernen will, ıft ein anftändiger Platz offen, mo er 
zugleich Unterricht im Zeichnen erhält. — Das 
Bureau des Badifhen Magazins gibe nähere 
Auskunft. 


4 
Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 30. Dftober, 

Im aoldnen Schaar: Hr. Maier von Carlsruhe, Hr. 
Dengler von Stuttgart, Handelſleute. Mad. Bonſo nebſt Ver 
dienten, von Yeufladt, Im filberneu Anker: Hr. Ba: 
ruch von Frankfurt, Hr. Burger von Ebinuen, Hr. Babel 
von Stradburg , Handelsleute. Hr, Schmitt , Partifulier, von 
an den drey Köonigen: Hr. Graf v. Iſen- 
burg, Generalmajor, Hr. Graf v. Iſenburg, Rittmeitter, von 
Garlörube. Hr. Eurie von Montbeuiard, Hr. Pialz von Di 
fenbach, Handeldteute. Im Konig von Preufen: Dr. 
Lob, Procurator, von Bruchfal. Im Mainzer Hof: Ar. 
Mohr von Wurjbarg, Handelsmann, 


BSeridtigund 
Das in Nro. 106. des Bad. Man. erwähnte Geſchwiſter⸗ 
Tied finder ſich in der vom Hofrath Boäler herausgegebenen 
Biumenteie für Glaviertiebpaber; die Munt iſt von 
merser. 86-5 
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Chotemneſtra. 
Ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen 





Sünfter Aufzug. *) 


(1) 
Gaſft mabl. 
Agamemnon. 


Mur einen Theil von dem, was wir ertragen, 
Hab ich erzähle, und ihr habt euch entſetzt — 
Es war ein grofi gefährlich Unternehmen , 

Die Stadt zu ſtürzen, die dıe Görter ſchützten, 
Und Hekter — Nun foll uns die Ruhe wohlthun. 
Es ift mır leid, daß Strophius mein Freund 
Beim Mahie fehle. Was macht fen Pylades? 


Eiptemneftra. 
Er ift Oreſtes einziger Gefpiele. 
Agamemnon. 
Daß freut mich, werdet Freunde, wie «8 einft 
Theſeus gewefen und Pirithous. 
Aegiſthos. 
Die Zeiten jener Helden ſind verdunkelt 
Den einer thatenreichern Gegenwart; 
Ven Wojas Fall und feinem hohen Sieger 
Wird ned die fpärfte Nachwelt flaunend fingen! 


) Der Ate Het diefes Trauerſpiels kann nicht in die« 
ſen Blättern abgedrudt erfcheinen. Wir gaben die 
dren erften, und geben bier diefen fünften, nach der 
Abſicht des Verf: und laut der Ankündigung in Mr. 76., 
zur öffentlichen Beſchauung und Prüfung. 

Die Medaction, 


r 


— — — — 


Samſtag, den 2. November 


— — — — — 





Magazin. 


— 
— 
RT 








1811, 


— J 





Heil unſerm König! leert die Becher — Heil, 
Dem Götter Aehnlichen, dem Ueberwinder! 
Cole Geſellſchaft trinke „Heil dem König“) 
Agamemnon. 


Ich dank euch und erwiedre euren Wunfd : 
Heit jedem, der es redlich mit mir meint!“ — 
Aegiſthos. 
Dann Heil uns Allen! 
Ugamemnem 
Du, Caffandra, ſchweigſt? 
Du haft und ein Verfprechen zu erfüllen, 
Def ıh did ungern nur entbinden möcht”. 
Bringt ihr die Lyra — Geht, fie nimmt ſie an — 
Send alle ftill, und hört ıhr achtſam zu, 
Sin ihren Liedern liegt ein tiefer Sinn, 
Caffandra cfinge:> 
„Siehſt du den Hirten 
Am Rande der Quelle? 
Sm Innerften rubig 
Freut ſich fein Herz 
Der arünenden Werde, 
Des blühenden Strauchs; 
Die Lämmer find feine Gefpielen, 
Die Lyra im Arm 
Durchzieht er den Hain; 
Das fbücterne Reh 
Folgt horchend ihm nad.“ 
„Da fleigt Afroditä zur Erde hernieder, 
Sie lauſchet den kieblihen Tönen der Lieber, 
Sie zaubert das fhönfte der Bilder ihm vor, 
Sie flüſtert ihm Liebe ins offene Ohr, 
Sie haucht ihm Begierde ins trunfene Herz. 
Dahin ift der Friede, es fliehet der Scherz, 
Zerſtört ift der Unfchuld kindliches Glück! 
Sie aber kehrt lächelnd nad Paphes zurüd, “ 
 Banfe ) 


* 
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„In Priams Koͤnigshaus 

Loſcht ſich die letzte Fackel aus, 

Das Heer der Griechen iſt verſchwunben, 
Und aller Sorgen nun entbunden 
Genießen ſie der Ruhe Stunden 

Die Bürger Iliums.“ 


„Da ſtürmt der Waffen Klang durch die Straßen, 
Getroffne ächzen, wilde Feinde rafen, 
Die Flamme ziehe biutrorh durch die geſchwärzten 
Hallen, 
Zerftört ift das Volk, der König ift gefallen!“ 
( Heine Paufe } 
„Preife nun, Sieger, dein glüdliches Loos, 
Kehre zuräcd in der Heimath Schoes; 
Siehe, der Rabe Goͤttinnen finnen, 
Und die Stunden des Jubels jerrinnen I“ 
„Nicht alle Flammen entalühen von Feindes Hand; 
Viel gräßlicher ift der tückiſche Brand, 
Der in verrärhrifcher Bruſt ſich entzündet, 
Wenn Lafter mit Lafter fid) frech verbundet“ — 
Agamemnon. 
Unqlückliche! du haucheſt Grabestöne ; 
Mır if, als fliegen Schatten aus der Erde! 
(2) 
Ein Krieger tritt ein: 
Mein König! 
Agamemnen. 
Was willft bu ? 
Krieger. 
Ein Saufen Volks zieht tobend durch bie Straßen; 
Durd das Gebrüll der wildverworrnen Töne 
Hört man die Worte: „Tod der Troerin!“ — 
Und durd die Nacht blitzt hie und da ein Schwert, 
Agamemnen. 
Wie! ıft der Pöbel hier fo frech geworden ? 
Aegiſthos. 
Verſtatte, Herr, daß ich mit deiner Wache 
Die wilden Haufen zu zerſtreuen eile. 
Aqamemnon. 
Du willſt hinab? Nein, du bleibſt hier, Aegiſth! 
Haſt du ſo ſchlecht regiert, daß ſich der Pobel 
Dies anmaßt ? oder ift er fo geherfam, 
Daß er auf deinen Wink ſich dies erfühnet ? 
Aegiſthos. 
O meine Freunde, helft den König mir 
Verſöhnen! Ich unqlücklichſter der Menfchen ! 
Ihr wißt's, wie nur Vermehrung feiner Mache 
Mein einzig Streben war; der Meid verfolgt 
Mich nun, ich werd’ ein Opfer der Verleumdung. 


Agamemnon. 
Verraͤther, ſchweige! — Hört ihr das Gebruͤll 
Des Aufruhrs nicht? 

Ein anderer Krie ger tritt auf: 

Das Volk dringt an ein Seuenthor des Schloſſes 
Und fordert laut den Tod der Treerin; 
Die Wachen find geordnet, Herr, zum Kampf! 

Caſſandra. 

Laßt mich hinab — zwar federn ſie mich nicht, 
Zwar rett' ich nicht das Opfer — doch laßt mid! 
Aegiſthes. 

Moch einmal fleh ih, Herr, geſtatte mir — 
Agamemnon. 

Zinwes mit ihm aus meinem Angeſicht! 

Du, Erer, ſtehſt für ihn mit deinem Leben. 

Ihr alten Freunde folgt mir, bleibe ihr andre. 
Elytemneftra, 

Aegiſth, entferne dich, gib ihm dein Schwert. 

(Aegiſth wird von Erpr abgeführt. ) 

AUgamemnen. 


Schnell meinen Helm und meine Canze ber! 
Wo führe der Weg am ſchnellſten zu den Freblern? 


Elytemneftra, 
Hier biefer ift der nächite Weg zum Ziel. 
(Agamemnon mit mehreren achen durch die Thure 
dem Parterre geaenüber, ) 
Clytemneſt ra (su den andern?) 
Lebt weht! ich hoffe, daß ein befrer Morgen 
Auf diefe Nacht des Unglücks felgen fol ! 
(acht ab mit Oreftes. ) 

Man hört Geräurh von Wafen und Ngamemnons Etinime 
»VBerräther“ rufen, 

Einiae der Säfte ziehen ihre Schwerter und eilen au der Thüre 
im Sond. Sie ift verſchloſſen, und fie ſuchen fie gewaltfam zu 
eröffnen. 

Es beweget fi von der Seite eine Schaar Gewaffneter ber — 
Alle entfliehen, und die Gewafneten sieben langſam ihnen nad. 


(3) 

Aegiſthos — Eros (aus der Thüre im Higtergrund 

mit bloßen Schwertern. ) : 

Aegiſthos. 
Wie ſtill er da liegt! — „Vetter, du biſt ſtark 
Geworden, hole mir die Scheib, Aegiſth, 
Geſchwind, du Träger — Gib ihm nun das 
Brertipiel; 
In folhen Spielen ift Aegiſthos Meiſter!“ — 
Erox. 

Ich grüße dich als König. 
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Aegiſthos.“ 
Nech nicht, Erox! 

Das Werk iſt nur erſt halb volbbracht, mein Freund, 
Der Knabe Agamemnons muß ned fallen. 

Eror 
Kerr, er ift Clytemneſtras Sohn! 
Aegiſthos. 
Gleich viel! 

Es iſt nicht Zeit, jetzt Worte zu verlieren; 
So lang er lebt, bin ich ein Thronenraͤuber; 
Der einzige von Tantals Gramm bın ıh, 
Iſt er nicht mehr ; der Knabe folge dem Water; 
Die größ’re That verfchlingt die kleinere; 
Einmal gefbeben muß fie: alfo jegt! 
Was ein Schlag miederwirft, wırd bald vergeffenz 
Doc) tropfenwerfe darf das Blut nicht fliegen. 
In diefer Nacht gebierer die Gewalt, 
Don Morgen an herrſcht Themis hier ald Göttin, 
Und ıhre reıne Binde will ih tragen. 
Dreites fält in dieſer Stunde noch 
Durh— deine Hand! 


Erox. 


Herr, der unſchuld'ge Knabe! 
Wird Clytemneſtras Liebe fo belehnt? 
Aegiſthos. 
Es iſt ihr Vortheil, wie's der meine iſt; 
Lebt er — fo wäachst in ihm ein Raͤcher auf, 
Geh, geh — das ift kein Begenftand zum Zweifel, 
Es wäre thöricht, das erreichte Ziel 
Nicht feſtzuhalten mit entſchloßner Hand. 
Ich weiß es, was die Königin für mich 
Gethan, jetzt iſt die Stunde zur Vergeltung! 
Sie ſoll nicht dieſer That theilhaftig werden; 
Doech fie genießen fell fie — Siehſt du nicht, 
Wie forgfam id) die Mutterliebe fcdhone ? 
Du tödteft ihn — das iſt der legte Dienit, 
Den beine muth'ge Hand mir leiften fell. 
Fortan beftimm’ ich dir nur leichte Dienite; 
Du bift ein rüfl’ger Alter, und du ſchätzeſt 
Des Lebens wirflide Genuͤße. Spät, j 
Doch zeitig noch ergießt des Glückes Füllhern 
Sich über did. Kein Wort mehr! Geh. Schon 
warten 

Die Treuen deiner, bie ich ſelbſt gewählt; 
Du führit die That aus, ſchnell! Une muß es feyn, 
&o reif den Anaben aus der Mutter Armen. 
Mir bürgen Hunderte für ihn und — dıd, 

i Cacht ab.) 

Eror Callin.) 


Unfel’ger Sraufepf! wirft du ned) zu folder 
Entfegenvolen That vertammı! — Sen naht 


Die Unglückſel'ge Ab mit ihrem ohne; 


Hinweg — hinweg! tab, } 
4) 
Clytemneſtra. Caſſandra. 
Elytemneftra. 


Mas ziehft du mich hieher an diefen Ort? 
Was fell der Anabe mit? Ich folge die " 
Halb witerwillig — 
Caſſandra. 
Höre meine Worte: 
Der Knabe, dein Oreſt, wird einft, wenn er 
Zum Jüngling kaum berangereife ift, dich 
Und deinen Buhlen tödten. Glaubſt du's? 
Elptemneftra. 
Sa. 
Caffandra. 
Du kannſts verhindern, gib ihn nur den Mördern, 
Die blurbegierig feine Spur verfolgen. 
Elytemneftra. 
Du Thörin ! wer foll diefem Knaben fchaden, 
Ihm, meinem Schn, für deffen Sicherheit 
Sich jeder Arm bier im Pallaft bewaffnet % 
Eaffandra. 
Merbfendete! Aegiſths verruchte Bande 
Geht fpähend rund umher, bald ftehn fie hier. 
Gibſt du den Anaben hin, fo ſchadet dır 
Kein Sterbliher. Die Wege find bejeßt, 
Nur einer ned ift offen, den bewacht 
Die Leiche Agamemnons. 
Eiptemneftra. 


Geh und ſchweige! 
Aegifth liebt biefen Knaben, wie ein Vater, 
Eaffandra. 
Sag, wie die Gattin ihren Gatten liebt! 
Id) höre fhen des Mörders Fußtritt tönen, 


seht ab.) 
(der Schluß folgt) 


Miszgellem 


— König Heinrich IV. von Frankreich pflegte 
fib oft über die @chmeichler Tuftig zu machen. 
Einſt führte er fein Heer in eine eroberre Stadt, 
und war fehr ermüder von dem Marſch, als ihm 
ein Redner entgegentrat, Dieſer begann feine 
chne Zweifel ſehr pemphaft abaefaßte Rede mit 
den Worten: Größter König, Mächtigſter, Huld⸗ 
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reichſter von allen! — Der König unterbrach ihn 
ſchnell mir den Worten: Sie fönnten hinzufügen: 
Müdeſter von allen! — 

Dem nämlichen Fürften wurde eine Satyre über: 
reicht, welche in fehr ſtachlichen Ausdrüden auf 
feine große Liebe zum ſchönen Geſchlecht geſchrieben 
war. Die Hofleute drangen darauf, den Verfaf- 
fer empfindlich zu flrafen. Aber lächelnd verfeßte 
ber König: Es ift gegen mein Gewiſſen, einen 
Menſchen zu beftrafen, welcher die Wahrheit ſagt. 

— Edle Gefinnungen werben bey Edlen immer 
ihr Meche finden. Der Marſchall dD’Aumont 
befagerte 1594 Croden, welches bie Spanter mit 
unbefchreiblider Tapferkeit vertheitigten. Die An» 
griffe Eofteten den Franzoſen viel Blut, fo daß die 
Erbitterung auf's Höchſte flieg, und am Ende bey 
Lebensſtrafe verboten wurde, einem ber Belager- 
ten Quartiersju geben. Aber bey einem neuen 
Sturme fah man, daß ein Soldat, Engländer von 
Geburt, einen Feind rettete. Er wurde vor das 
Kriegsgericht geftellt, geitand fernen Ungehorfam, 
und fagte: Er welle freudig fterben, wenn nur 
des Geretteten gefhont würde. „Was bewog bich 
jur Uebertretung des Befehls?“ — fragte der 
Marfball. „Weil diefer Mann bey einer ähnlis 
ben Gelegenheit auch mid) dem Tode entrif, fo 
fonnte ich nicht undankbar ſeyn!“ — ermiederte 
der Soldat. d'Aumont bewunderte dieſe Große 
muth, und ſprach beide frey. g 





Allgemeiner Anzeiger. 


I» 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 
Mannheim [Merfteigerung] Das der 
veriterbenen Hafner Deckertſchen Wirtib zuges 
hoͤrig geweſene Wehnhaus Lit. & 6. Mro. I. mit 
Beuergeredirigkeit verfehen, wird Montag den 
zten künftigen Monats Nachmittags 3 Uhr auf 


dahieſtgem Amthauſe ber Erbrertheilung wegen 
oͤffentlich verfleigerr. 
Mannheim, den 14. Okteber 1811. 


Großherz. Bad, Stadt⸗Amts-⸗Reviſorat 
* Leers. 


2. 

Mannheim. CWerſteigerung] Dienſtag, 
ben 5. November I. I. Morgens um 9 und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr und fo die folgenden Tage, wer: 
den in der Behaufung des verlebten Herrn Ehe: 
gerichtsraths Bomatſch die von demfelben rück⸗ 
gelaffene Mobittarfchaft, beftehend in Silber, 
männlichen Kleidungen, Weifijeug, Bettung, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Screinerwerk, zwey Canapees, 
Uhren, Spiegel, Porzellan ‚.Gläfer, und ſonſti— 
gem Hausıarh, der Erbvertheilung wegen gegen 
gleich baare Bezahlung verfteigert. 

Mannheim, den 24. Oktober 1811. 
Großherz. Bad. Stabe- Amtes: Reviforak 

Leers. 
3 

Mannheim. [Verfteigerung] Dienftag, 
den 5. November I. I. Nachmittags um 3 Ubr 
wırd das dem Schugjuden Wolf Sinshermer 
zugehörig gewefene, im Quadrar Lit. F 3. Nr. 2, 
der Juden - Synagoge gegenüber gelegene Haus, 
auf dahıefigem Amthaufe der Erbvertheilung wer 
gen verfleigert. 

Mannheim, den 17. Oktober 1811. 
Großherz. Bad, Stadt: Amis: NReviforat 
Leers. 

r 4d« 
Mannheimer Theater: Anzeige 


Sonntag, den 3. Nov., wird auf dem Große 
berjogl. Hof: und Mationaltheater aufgeführt: 
Das unterbrodene DOpferfeft, heroiſch-ko⸗ 
miſche Oper ın 2 Ayfzügen. 


5 . 

Ungelommene Fremde in Mannbeim. 

Den 31. Oftober. 

Am filbernen Anfer: Kr. Spengeley u. Hr. Franf 
bon Frankfurt, Handelteute, In den drey Königen: 
Sr. Julin von Lyon, Hr. Ricard von Montrellier, Handels: 
lente. Im goldnen Schaaf: Kr. Ubland, Doktor, von 
Heidelberg Kr. Fritich, Ganwirthh, von Darmiadt. Kr. 
Arns u. Sr. Fuchs von Fraut furt, Handeliteut Im ſchwar; 
zen Lowen: Hr. Burdach von Frankenthal, Handelsmann. 
Am Mainzer Hof: Hr. Baron v. Gemmjngen, von ER: 


Ungen. Am Bichhof: hr. Kronenberger von Neuſtadt, Hr. 


Holzichnh von Verhortbein, pr. Barsbhad ven Vargen / Er. 
Bürf u. Hr. Erimeiter von Haßnersheim , Handelsiiutr 





Gedruckt bei Kaufmann im Vannbeim 
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CIptemneftra. 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 





Günfter Aufzuga. Schluß. 


(5) 
Eiptemneftra. 
Haft du gehört, was diefe fprach ? 
Dreftes. 

Nein, Mutter! 
— Ein hoher Dann mit einem blurgen, Haupt, 
Er hält ein blefes Schwert in feiner Hand, 
Winkt mir, es ſchauert mid). i 


Eiytemneftra. 
Hinweg von biefem unglüdjet’gen Orte! 
(gebt. Eror tritt ihr entgegen; fie erſchrickt, fat ih: ) 
Iſt alles im Pallafte ruhig, Erox? 


Ero x. 
Ja, ruhig iſt es! Doch Thaltibios 
Und andre fpähn umher; dem Fürſten iſt's 
Bekannt, fie wollen deinen Sohn entführen; - 
Der Kürft, bejorgt für feine Sicherheit, 
Hat mir befehlen, ihn zu ihm zu bringen. 


Eiytemneftra, 
Du träumft! Die wenigen Verftedten finnen 
Auf ſolche freche That — Ergreift fie ſchnell! 
Doch Verſicht ziemer; du haft Recht. — Ich geh 
Sn men Gemach, die Wachen find verdoppelr, 
Er ſchlummre ruhig dort in meinem Schoos. 
j ! 


Erer. 


Auch Strophius ift zu fürchten, ber erft jetzt 
Gekommen iſt, den König gu befuhen, - 


Sonntag, den 3. November 





Magain. 
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Und Ungluͤck ahnend an dem Eingang harrt. 
Drum will Aegiſth felbit für Oreſtes ſorgen, 
Sin meine Hände mögeſt du ihn geben — 
Dies ift fein Wille, 
Eiptemneftra. 
Dut — entferne dich! 
Vauſe. — Da Eror bleibt: 


Sch, deine Königin, befehl’ es, geh! 


Eron 
Du bift die Königin, doeh Er — ift König, 
Und unbedingt hat er es mir befohlen; 
Vielleicht mißbillige er es morgen feibit. 
Gehorchen muß der Diener. Gib den Knaben! 


Elytemneftra, 
Nein! 
Eror. j 
Komm, Dreftes! 
Elpytemneftra. 
Zurüd!— Du wagft Gewalt zu brauchen, Frevler? 
Gewalt — hier — gegen deine Königin ? " 
Eror. 
Ich, Königin, bin nur ein blindes Werkjeug- 
Elytemneftra. 
Dir ift befohlen, fo zu handeln ? 


Eror. 
Sal 
Clytemneſtra. 

& rede deutlich — ich kann alles hören; 

ad) dem, was ſchon geſchehn, glaubt du, ed gebe 
Noch eine That, vor der ih mich enıfegte ? 
Was fürchtet denn dein Könıg? Zür den Knaben? 
Das ift nicht möglich! doc vieleicht den Anaben? 
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Eror. 
Ergründ’ es weiter nit, gib mir den Knaben. 
Eiytemneftra, 


Sa, ja, wir Frauen find oft fehr verblender ! 
Muß nicht der Schn den Vater rächen wollen ? 


Erer. 
An dir und ihm, fo denke der König — und — 
(Pauſe) 
Clytemneſtra. 
So rede doch! 
Eror. 


Du kennſt Aegiſthos nicht, wie ich ihn Eenne, 
Seit kurzem kenne, feinem Späher» Auge 
Entgehr Fein ferner Feind, und chne Scheu 
Vollzieht er, was er fi) erfprießlich fiebt. 


Elytemneftra. 
So rede, was fol mit dem Knaben werden ? 
Du weißt, wie ich Aegiſthos liebe, weißt, 
Daß nur der König fiel, um ihn zu rerten. 
Was hält Er für erfprießlih ? — Was es fey, 
Wer ſolche Proben abgelegt, wie ih, 
Dem Fann man auch das Gräßlichſte vertrauen. 


Ereor. 
Um euch zu fihern, fell der Knabe fallen. 


Elytemneflra. 
Und du ſellſt den Befehl vollziehn ? 


Eror. 

So iſt's! 
Und vor den Thuͤren Tauern hundert Andre, 
Die VBürgen find für meines Worts Erfüllung. 
Er weiß es, den Gehorſam ſich zu fern. ” 

- Clytemneſtra. 

Mein Erox, komm, laß ung den Knaben flüchten; 
Komm mit mir, hilf mir, du biſt ja nicht graufam, 
Zwar grauſam ſind wir beide, doch es gibt 
Auch Stufen hier. Nicht bis zur allertiefſten, 
Entſetzlichſten laß uns hinunter ſteigen! 


Eror. 
Gleich einem Stein, vom Felfen losgeriſſen, 
Folg ich der Hand des Daͤmons, die mich ſchleudert. 
Mein Innerſtes empört ſich eb der That! 
Ih muß fie miderwillig dech vollziehn. 
Nerwergerit du den Rnaben länger mr, 
Se ruf ich jene Wilden, und er falle 
Vor deinen Augen, 


Elytemneftra, 


Das gefchehe nicht ! 
Nimm bu, wenn du es wagft, den Anaben ſelbſt. 
(mie Sror den Knaben nehmen win, ſtoñt fie ihn nieder und 

ergreift ben Knaben ſchnell.) 
Erox. 

Sch will nicht rufen, eile nicht, und höre: 
Ihn trieb nur Herrſchſucht an zur blut'gen That; 
Mir Liſt zog er dich in fein Neu; der Mord 
Des Königs war ihm längft beichloßne Sache. 
Durd dies Gemach entflieh, und gıb den Anaben 
Dem — Strophius. 


Cfänt,) 
Eiytemneftra. 
Mit leichterm Schritt fleig ich ind Reich der ew’gen 
Nacht, 


Als ich in dies Gemach jetzt trere! 
(nimmt den Knaben ) 
Dreftes, 
Was mahft du, Mutter ? 
Elptemneftra. 

2 Ich verhuͤlle dich, 
Damit ich dich erretten Fann. — Es drohn 
Derrärber deinem Leben — Still, mern Kind! — 
Ic follte dih, mein Knabe, fegnen — bed 
Der Gattenmördrin Gegen wäre Fluch! 

Ich nehme von dır jede Pflicht des Sohns, 
Und ohne Reue raͤche deinen Vater! 


(gebt ab) 
(6) 
Die Eumeniden erfheinen 
Die Erfte 


Keine ſchwinge die Fackel, leife tretet 

In diefe Gemäcer, und weiber fie ein 
Zum nahen Untergang. 

Auf den alten Gewölben ruhet das Haug, 
Und niederſtürzt e8 der alte Fluch, - 
Scheidend haben die Götter ihn hinterlaffen. 


Nicht dem Sünde beladenen Kerzen, 

Nicht dem verbienderen Uebermuth 

Soll es erlaubt ſeyn, auf feſten Pfeilern zu bauen. 

Die uralte Nemeſis greift die Verbrecher! 

Sie finten, und über fie hin in Trümmern 

Erürjt das Gebäude ihrer Frevel. 

Dann wird ein beffer Geſchlecht entitehn, 

Und die Himmliſchen werden vom heben Olymp 

Gegnen der Menſchen menſchliches Thun. 
Die Zweite. 

Unfelig ift die Verbindung der Götter 

Mit Erdegebornen ! 

Unheubringend, was über das Maas 
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Eterblicher Kraͤfte ſich hebt! 

Unheilbringend den Menſchen bie Bötter: Kinder! 
Mit dem Stolze der Himmliſchen, 

Mit der Kraft der Unfterbliden, 

Eind fie vom Vater gerüftet ; 

Aber die Blindheit des ſterblichen Auges 

Iſt ihr mütterlich Erbtheil, 

Und fie gießen über die Erde 

Des Jammers unermeßliche Schaale, 

Und Verzweiflung iſt ıhr eigenes Loos! 


Die Dritte. 


Den Knaben hat fie nun gerettet; 
Sch fah fie durch die dunkle Halle warfen, 
Den Ausgang ſuchend ſtieß fie an die Leiche — 
Dech hielt fie ſich — und fie vermocht «6 noch 
Den Anaben fortzutragen — 
Sie kehrt zurück — Dort ſteht fie— blidet hin — 
(die Leiche Agamemnous befommt eine ſchwache Beleuchtung 
vom Fond aus, man liebt Elytemneſtra an der Leiche Agamem⸗ 

nons lehn. ) 
Mit thränenlefem Aug, verzweifelnd! 
Sie hebt den Dolch, jur ihn auf ihre Bruft — 
Nein — Eiytemneftra, dies verflatten bir 
Die Götter nihe — Von Schnes Hand zu fallen 
Iſt dir beftimmt! 

(Elytemneſtra tritt berand ) 


Bleibe ſchweigend ftehn, ibr Schweftern, ſeyd ihr 
fihtbar ! 

Nicht diefer Welt gehört dıes Weib mehr an. 
Clytemneſtra. 

Ich wagt es nicht, ihm einen Kuß zu geben, 

Als ich ihn los aus meinen Armen ließ; 

An meinem Buſen ſchlug ſein bebend Herz, 

Zum letztenmal des Sohnes Herz am Murterbufen ! 

Und frage er nach dem Vater und der Mutter — 

Der Vater ift ermordet, und die Murter ift 

Die Mörderin! — Nein, fie verheelens ihm, 

Bis er heranwächſt, und Erinnerung 

Der mürterlihen Lieb ın ihm erwacht. 

Sn feiner Mutter Arme will er eılen, 

Dann wird ihm plöglih die Wunde gefchlagen, 

Under hört die entſetzliche That — 

Und greife zum Dolche, fommt und ſtößt ihn 

In den verruchten Buſen der Mörderin, 

D ehe in euren Winkeln, ıhr Erpnnien, 

Und wieget eure Häuprer — Noch ein Ztrahl 

Von Freude bfißt dur meiner Seele Nacht; 

Er it geretter! mein Oreſtes lebt! 

Und nicht nur lebt er, er wird leben, wachſen, 

Um tapfer feınes Vaters Mord zu rächen! 

Ich freue mich der Zeit des Wiederſehns, 

An feinem Anblick will ich mich erötzen, 
Mit meinem letzten brechenden Blick! 
— Dann darf ich ihn ſegnen! — 


Das Ungeheuer naht ſich — O verſcheucht ihn, 
Laßt eure Schlangen les auf ihn und mich! 
{Die Fumeniden verſchwinden.) 
Flieht Ihr die Nähe dieſes Vöſewichts? 
(7) 
Aegiſthos tritt ein mit einem Diadem geſchmückt) 
Vergebens fuch ich meine Königin. 
Elptemneftra. 
Oreſtes ift gererter! Hier liegt Erox, 
Der Mörder, den du ausgefandt. 
Aegiſthos. 
Wer it ber Feind, der meine Ruhe mir 
Geraubt, und meines Glückes Dauer? 
Elytemneftra. 
Ich! — 
Zum Abſcheu wird mein Name allen Zeiten; 
Und Brauen, welche keuſche Lieb und Treue 
Am Bufen tragen, hören von mir reden 
Und zweifeln, ob ein ſolches Weib gelebt! 
Steig ich einft nieder in den Tartarus, 
So blicken mich erftaunt die Schatten an, 
Mid, die hinabſteigt mit den blut’gen Hänben ! 
Die Danaiden freuen grinfend fi 
Der neuen Schweſter. Tantalus blickt grimmig, 
Und Minos finnt auf neue würd’ge Straf. 
Penn du kommt, bebt die Hölle feiber! 
Aegiſthos. 
Komm! folge mir, verlaſſe dieſen Ort! 
Eiytemneftra. 
Hinweq! mein Arm greift fenft den Göttern vor! 
Der Tag bricht an, und wirt fein bleiches Eiche 
Auf teines Königs Leihe: hieher komm, ; 
Wenn du zu bleiben wagſt — 
(Sie gebt auf ihn am, er entlicht) 
Sie geht gegen die Türe im Fond) 
Nun hab ich dich aenug gefehn — entitelltes Bild! 
Du ft bt nun ewig fe ver mır, und did betrachtend 
Und über meine ungeheure Thaten finnend, 
Harr ic) der Stunde, die mic zu den CS chatten 
ruft. 
(Sie laͤßt ſich laugſlam nieder und verbälit ſich) 





Ueber die Fragen in Nro. 208 des 
Badiſchen Magazins, 


inter der Hülle alter Religionen liegt die Religion ſelbſt/ 
die Idee eines Gottlichen. 





Schiller. 





Vergebens ſträubt ſich der Verſtand des unbe⸗ 
fangenen Denkers gegen die Annahme einer übers 
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finnlihen Weltordnung. Gmpfindungen, deren 
Wahrheit er nicht zu beftreiten, deren Allgemein: 
beit er nicht zu läugnen vermag, zwingen ihm diefe 
Ueberzeugung auf; vorzüglich aber wurzelt fie in 
zwey Gefühlen — dem der Pflicht, oder dem 
Opfer feiner felbft, um recht zu thun — und 
bem der Liebe, oder dem Opfer feiner felbit, um 
wohl zu thun. 

Wo immer diefer Glaube in Handlungen ber» 
vertritt, dba ift Neligiofität, wo er zwiſchen 
Mann und Frau, zwiſchen Eltern und Kindern, 
jwifchen Bruder und Schweſter lebendig waltet, 
da lebt eine religidfe Familie. Allerdings ift 
dem Staate daran gelegen, daß er viele foldher 
Ehen umfaffe — denn fein Band ift mehr heilig, 
wenn die häuslichen ſich loͤſen — aber diefer Zweck 
wird nicht erreicht dur Feſthalten an Formen, 
die, wenn fie aud) einft ald Erziehungsmittel der 
Menfchheit gedient, doch gegenwärtig ſich felbft 
überlebt haben, Vielmehr wirke jeder, fo viel er 
vermag, durch Beifpiel und Lehre auf feine naͤch⸗ 
ften Umgebungen, damit fie den Menſchen, unab- 
hängig von feinem Kleibe, beuriheilen lernen — 
damit fie felbft ein ſelches Urtheil nicht zu ſcheuen 
haben. So wird ihm der Staat gerechtfertigt 
erſcheinen, ber, über jede Kirchlichkeit ſich erhebend, 
bie edelſten Rechte der Bürger nur unter feinem 
eigenen Schutze für gefichert hält. 

B. 





Allgemeiner Anzeiger. 


I 
Obrigfeitlihe Bekanntmachung. 
Aſchaffenburg. [Aufforderung] In 


Verlaffenfhafts» und Debir: Sachen des am Iäten 
Juni 1790 zu Mainz verftorbenen Herrn Doms 
Tholafters, Freiherrn v. Schüz, ift am 
heute dabier bey der gnädig angeordneten Juftiz« 
Kommiſſion die Ktaffififatieng Urthel erlaffen 
werden, welches den auswärtigen Intereffenten, 
die feinen bevellmächtigten Anwalt dahier haben, 


bekannt gemacht wird, und fie hiermit aufgefor⸗ 
bert werden, innerhalb Vier Wochen peremtori« 
fher Brift, vom heutigen Tage an zu rechnen, die 
ergangene Urthel und die Enıfheidungsgründe bey 
dem Kommiffions- Actuarius Oswald dahier 
einzufehen, und binnen nämlicher Zeit ihre Rechts 
Norhdurft zu wahren, widrigenfalls nad Abfluß 
diefer Zeit gegen die Säumigen ohne weiters die 
Urthel für rechtskräftig gehalten, und das weitere 
Rechtliche in folder Sache verfüget werden fole. 

Aſchaffenburg, den 25. Oktober 1811. 

Die zu diefer Sache gnädig-angeorbnete 
Zuftij-Kommiffion. 
In fidem 
Oswald, 
Kommiſſions-Actuarius. 
2. 
Privat-Nachrichten. 

Mannheim. [(Verſteigerung] Montag, 
ben 4ten nächſten Monats November und die fol» 
genden Tage werden wir den ven unferer aufgege« 
benen Fabrik vorräthigen Tabak, beftehend in 
mehreren 1000 Pfund geſchnittenem und unges 
fhnittenem virginifhen, 8 bis Einr. deut⸗ 
(den und ungariſchen gefchnittenen in allen, 
bann mehrere 100 Cine. fabricirten ın Paket ges 
packten, Rollen, Karotten und Meblrabak vers 
ſchiedener Qualitäten, endlich ſammtliche Geräths 
fbaften unter ſehr annehmlichen Bedingniſſen, 
welche bey Netär Herrn Sala täglich eingeſehen 
werden können, in unferer Behaufung freiwillig 
Öffentlich verfteigern. 

Mannheim, den 24. Oktober 1811. 

Cäſar Morgenftern et Comp, 


3% 

Heibelberg. [Ein zahmes Reh zu ver 
kaufen] Im Badener Hof bahıer ift ein 
halbjährıges zahmes Reh zu verfaufen. Man 
adreffire ib in freien Briefen an Herrn Helwert 
im Badener Hof wegen deffen Preis. 


4 : 

Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 1. November, . i 

Im goldnen Schaaf: Hr p. Geldern, Königl. Baier, 


Dherflicutenant. Hr. Eramer von Sranffürt, Hr. Midmel 
von Hanau, Handelsteute. Im filbernen Anfer: Hr. 
Hatten u. Hr. Naf von Zürch, Handelsteute, Im Wein: 
berg: Hr. Slörsheim von Granfenthal, Hr. Flori von Dürk 
beim, Hambelöleute, 


— — — — — — — 


Badiſches 





N? 211. 
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Vorhalle des Staatsdienſtes. 


6. 
(hortſetzung von Niro. 203, und Schluf.) 

Wenn du an feinen fublunarifhen Himmel 
glaubft, lieber Siegmund, o fo komm’ und ſehe 
die übergroße Seligkeit deines Freundes, und du 
bift herzinniglich bekehrt! — 

Frey ven den Geſchäften der Advokatur, und 
in meinen neuen Poſten neh nicht eingewiefen, 
wandelte midy ploͤtzlich die Luſt an nach dem weiten 
Horizont und der reinen Luft der Berge, und nad) 
dem einfamen Helldunkel der Klüfte. 

Ich fieng daher einen wahren Kreuz: und Queers 
Zug an, Hetterte ohne irgend einen Plan in Höhen 
und Tiefen, lag bald unter einem Baum, bald in 
einer ländliben Wohnung, und fam endlihb — 
ehne Hecht zu wiffen, wie? — nah R...:. + das 
feiner Herlquelle wegen einige hundert Fremde in 
feine Mauern verſammelt hatte. 

Ich blieb ganz eınfam in der Menge, und nur 
einigemal gähnte: ih bey den fogenannten Bad» 
Quftbarfeiten. — Aber an den Abbängen ſchönge— 
. formter Berge. erfrifben ſich Jäger und Hirt 
an taufend kryſtallhellen Brunnen, und dieſe 
siefeln ım üppigen Wiefenthal zu dem lieb— 
lichſten Forellenbach — mit fpärlicer fergfas 
mer, Austheilung benußt ihn der Thalbewoh⸗ 
nr für fein grünendes Erbgut und alleriey 
Bewerb, und har fi bier eine Heine Hütte 
gebaut, und dort eine gebaut, und überall wohnt 
Griede und Ruhe bey feliger Beſchraͤnktheit. 








Dienftag, den 5. November 








ö— — — — —— 


1811. 


—ñ— nr —ñ——⸗ 





Schon acht Tage lang war dieſes meine Welt, 
und ich gedachte allmählig des Wanderſtabs, da 
jegen mich die Ruinen des höchſten Verggipfeld 
nech einmal an — beinahe jeden Abend hatte ich 
mid) dort in die graue wilde Vergangenheit zus 
rüdgefchauert, und hätte der Gegenwart vergeſſen, 
wenn nicht jwifchen den Zerraffen meines Sitzes 


‚und dem Amphitheater des Abendgebirges ein gan⸗ 


zes unüberfehbares, unendlich wechſelndes Land 
gelegen wäre in dem legten falben Schein ber 
fintenden Sonne. 


Raſch erfletterte ich den befannten Steig, und 
als id oben war, da hörte ih — nicht das Aechzen 
der Raben und Krähen — fondern eine werde 
aͤngſtliche Grimme, wie Flötenten, und fab end« 
Ich, wie ein zierlich gefleideres Frauenzimmer ſich 
recht freventlich auf das äußerfte, über dem ſchwar⸗ 
zen fürdterliben Abgrund hbangende Gemäuer ges 
fegt hatte — und num hielt fie ſich mir zwey Freie 
nen Händchen die Augen zu, und klagte in fichte 
barer Frampfbafter Angft einer aͤltiichen Dame, 
daß fie Schwindel und Furcht vor dem fhauerlihen 
Rüuckweg befalle, 

Die Mutter hatte ihr : „DO lieber Herr !® noch 
nicht geendet, und ich ſtand feben hinter dem armen 
Kind, und bat es, ein Herz gu fallen und aufzus 
ftehen — aber mit zitternder Lippe fagte fie mir, 
daß fie eben dies nicht wagen könne, meil fie die 
Augen nicht öffnen durfe, um ben ſchrecklichen Abs 
grund nicht zu fehen, — 

Da faßt' ich raſch und Eräftig die leichte Buͤrde, 
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und trug ſie feſten und ſichern Schrittes in die 
Arme der angſtoellen Mutter hinab. 

Und nun ſtand mir gegenüber, ſtumm aber nicht 
ſprachlos, das holdefte Geſchöpf, das je den 
Händen der Natur entfhlüpfte — unter dem 
® hatten fanftwallender Locken die feinften beinahe 
ätherifchen Züge einer Pſyche, die klarſten Veilchen⸗ 
Augen unter den langen Wimpern — eine Ges 
ſtalt, fo gibt fie Gett den Engeln, wenn er fie 
unter die Menſchen ſchickt — und in Blid, Hal—⸗ 
tung und Miene fpiegelte fich in himmliſcher Rein 
heit der unfbuldigfte Eindlihite Sinn, wie ihn 
kaum Eva gehabt hatte vor ihrem Ball. 

Ich dachte nichts, ich ſann nichts, ıch fah nur! — 
das Stammeln des Danfes überhörte ich, aber 
nicht die freundliche Einladung, fie nah Haufe 
zu geleiten. 

Und nun war die Bekanntſchaft in fünf Minu- 
ten gemadt, denn nichts bringt näher den Men» 
{den dem Menſchen, als ein gemeinfames Abens 
heuer, und das Weib ſchließt ſich vertraulich an, 
wo fie Schuß ſieht und Mannhaftigkeit. 

Die Mutter zeigte mir, fo eft ich ihre Rede 
vernahm, einen gebildeten, durch Erfahrung ger 
reiften Verftand, und ſchien viel Entſchloſſenheit 
und Beftimmeheit in ihrem Charakter zu haben — 
und die Techter — ab ich weiß nicht, ob ich fie 
mehr hörte ober fah — fprah nur hie und da ein 
einfaches gefühloolles Wort über den ſchönen Abend 
und die dämmernde Natur. 

So fur; ward mir ned) Fein Weg, und fo Tang 
nech feine Nacht! Ob ih wehl hingehen und die 
Bekanniſchaft fertfegen dürfe ’—diefe Frage, bald 
bejaht und bald verneint, peinigte mich unfäg» 
lich — und id) fühlte ed im Innerſten meines We: 
fens, an dem unruhigen Pochen meines Herzens, 
und dem heftigen Wallen meines Bluts, daß 
mein -Rolzes Leben mir miche mehr gehöre, und 
nichts ſey chne eın anderes: und wenn ich mich 
allein, zurüdgemiefen fab, fo ftand ich ba, 
und bielt krampfhaft die Augen zu, wre Detilie 
(fo heißt fie) auf der hohen uberhängenden Mauer, 
um den ſchwarzen Abgrund nicht zu fehen, — 
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Bloͤd war ich geworben, wie ein Schuffnabe — 
zwanzig Schritte vor ihrer Wohnung verfagten 
mir die Beine, und doech lief ih immer hin und 
ber, als verfolgte mich die heilige Vehme. 

Da erbarmte ſich endlid Abends der Himmel, 
und führte fie mir entgegen, Mutter und Tochter, 
als fie zurücfamen von einem Spatziergange rings 
um die Stadt herum, „denn, fagte die Mutter 
freundlich, in bie gerne wagen wir und nicht mehr 
ohne männliche Begleitung. * 

D wie wohl und wenniglid warb mir, als ih 
an ber Hausthüre eingeladen. wurde, noch ein 
wenig mit hinaufzugehen! Wir fliegen die Treppe 
hinauf, die Mutter voran und wir hinten nah — 
ba konnte ich nicht anders, ich fahre die Nechte des 
beiden Kindes mit beiden Händen, und als ich in 
das liebliche Blau ihrer Augen fah, da gieng mir 
bas Morgenrerh des füßelten Glücks auf! — 

So kam ich nun alle Tage hin — kein Spaßiers 
gang, Feine Candparthie ohne mich, Feine Lectüre 
ehne meinen Rath, und kein Tag ehne einen Hei. 
nen begfücenden Auftrag — immer fand ich bie 
Thüre offen, freundliche, vertrauende Blicke — 
nicht felten Ottilie allein, und dann immer reine 
ungeftörte Seligkeit des Himmels, 

Ich war recht eigentlich Hercules in ber Spinn⸗ 
ftube, und gedachte der Heimarh nicht mehr. 

Ottilie ließ endlich einige Worte von Frankfurt, 
ihrem gewöhnlichen Aufenthalt fallen, und von der 
Nothwendigkeit einer baldigen Rückkehr. = 

Da war es, als fhnitte man mir an dem zarte 
ften Zaden des Lebens — Angſt, Trauer. und 
Wehmuth zernichteten mid beinahe, faft chne 
Arhem war ih, und flarr meine Zunge — gang 
betäubt fieng ih an, auf dem Fortepiano zu klim⸗ 
pern, fah die Morten an, ohne fie zu erkennen, 
und bald Eonnte ich auch dies nicht mehr. 

Auf einmal legte Drtifie die Hand auf meine 
Schulter, und bar mich, ihr Lieblingslied, eine 
von Reichardt compenirte Romanze, zu fpielen — 
Der Ton, wemt fie dies fagte, war fo mild, fo 
wer, daß ih Muth faßte und Vertrauen. „Liebe 
Drsitie, fogte ich, mis thränenden Augen, nehmen 
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Sie mir das Reben nicht, ich habe Feines chne 
Sie! — — — Darf ih mit Ihrer Mutter fpres 
den ?* 

Bey diefen Worten umfieng ich fie mit beiden 
Armen, und — 0 ewiges Licht des Himmels! 
fit und kindlich vertrauend fank das lockige 
Köpfchen an meine Bruſt, und — 

„Nun, nun“ — hörten wir auf einmal bie 
Mutter fagen, die unbemerkt hereingetreten war, 

Wir fuhren erfhreden auf; Falter Schweiß ftund 
mir auf der Stirne, und meine Anie jitterten. — 

Aber fie fuhr mit freundlichem, etwas fpöttifchem 
Geſichte fort: „Es iſt dech recht gut, daß man's 
auf Rechnung der Verwandiſchaft ſchreiben kann, 
denn ſonſt müßte ich wahrhaftig recht böfe ſeyn.“ 

Und als wir fie bey diefen Worten erflaunt an« 
fahen, gab fie mir Ottiliens Hand, und fagte noch 
viel freundlicher: „Bier lernen Sie, wie yndanks 
bar und eigenfinnig oft Kinder die forgende Hand 
der Eltern zurüditofen. Diefes Kind iſt nicht 
mein Kind, fondern mein Nichte, die mich aber 
Mutter nennt, weil ich fie wie meine Tochter liebe 
— fie heißt Ottilie W**+*, hat mit Ihnen eine 
Vaterſtadt, und ift eben das Mädchen, das Sie 
neulich nicht heirathen wollten — und fieh, liebe 
Ottilie, diefer Herr, ben du bisher nur unter dem 
Namen des Herrn Doktors kannteſt, ift nie 
mand- anders als der Herr Vetter, über den du 
"dich beinahe todt weinteft, als ihn dir vor einigen 
Monaten die Mutter als Bräutigam anfündigte. * 

„O du allgüriger Gott, rief ich hier aus, wie 
reich und überfchwenglich fpendeft du deine Gaben! 
der Engel, der mir die Erde zum Paradies macht, 
gibt meinen Eltern den Krieden, und was mic) 
befeligt über alle Worte und Befchreibung, ja daß 
ich's kaum faflen und begreifen fann, das ift auch 
ihr Glück, und die Erfülung ihrer heißeſten 
Wünfce !* 

„Ned jenen Abend, fuhr die Tante fort, als 
Sie Ottilien die abfheulihe Mauer herunterger 
fragen hatten, erkundigte ih mich nah Ihnen, 
und erfuhr zu meinem Erflaunen, daß Sie eben 


der Vetter find, der Ottilien heirathen ſellte. Ich 
nahm mir ſogleich vor, das Schickſal walten und 
die Sache ihren Gang gehen zu laſſen, fah aber 
mit heimlichen Vergnügen, daß bie Kinder bald 
recht ſchön um das bitten würben, was kurz verher 
Sie fs barfch und troßig abgefhlagen, und Ottilie 
fo jämmerlih beweint hatte. Ich danke dem Hims 
mel, daß er es fo gewollt und gefügt hat — eure 
Vereinigung ift die Wiedervereinigung beider Gar 
milien, und — da ih Sie kennen ju lernen Ger 
legenheit hatte — aud mein heißeſter Wunſch. 
Nehmt meinen innigften, beften Segen, und wenn 
du zu deiner Mutter kommſt, Ottilie, fo vergiß 
deine Tante nicht.“ — 


„D Sie find und bleiben meine jweite Mutter! 
rief Ottilie, und fanf weinend in ihre Arme — 
und ich, ih fand das Zimmer, die Stadt und 
das Thal zu eng — zahlte die Zeche, ließ paden 
über Hals und Kopf, und war [den mit dem Was 
gen vor dem Haufe, als die Tante immer noch bes 
greiflih machen weilte, daß fie doch ihre 21 Baͤ— 
der vollzählig machen müfle, 

Schon den folgenden Mittag war ich im vaͤter⸗ 
lichen Hauſe — das übrige kannſt du dir leicht 
denken — das Entzücken meiner Mutter, ihre 
freudige, beinahe ſchaͤdliche Ueberraſchung, als ſie 
ihre Auserwaͤhlte in meinen Armen ſah, ihr thrä— 
nenvolles Dankgebet hat mich unausſprechlich ges 
ruͤhrt, und — noch einmal, lieber Siegmund, 
wenn du ein irdiſches Paradies ſchauen willſt, ſo 
ſehe mich am Herzen Ottiliens, im Schoeße einer 
zufriedenen heitern Familie, in nützlicher ehren» 
voller Thätigkeit — komm und überjeuge did, 
dap die Freuden bes afademifchen Lebens verſchwin⸗ 
den müffen wie Seifenblafen ver dieſem ruhen 
fpiegelhellen Ocean des ftıllen häuslichen Gluckes, 
vor diefer Seligkeit des friedlihen ungentörten Zus 
fanmenfepns — D komm, lieber Stegmund, und 
lehre mich, wie man das alles faſſen kann mit 
Einem Herzen! 
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Allgemeiner Anzeiger. 
I 
Obrigkeitlihe Befanntmahungen. 


Kork. Da fih bey der gegen die Handels— 
mann Joſeph Schmiditſche Eheleute 
in Kehl vorgenommenen Vermögens— Unter 
fuchung ergeben, daß die Paſſiva das Actıv: Ber; 
mönen beträchtlich überjtergen ; fo bat man eine 
förmlıhe Schuldenliquidatien vorzunehmen für 
nöthig gefunden. Es werden daher alle diejeni ; 
gen, welde etwas an gedachte Schmidiſche Ehe: 
leute zu fordern haben, hiermit vorgeladen, Mon 
tags, den 9. Dezember d. I. bey biefig Großher ⸗ 
zegl. Amts: Revilorat zu erfheinen, und ihre Kor 
derungen unter Vorlegung der in Handen habens 
den Urkunden fo gemiffer zu lıquidiren, als fie 
widrigenfalls von der Maffe ausgeſchleſſen wer 
den; moben zugleich befannt gemacht wırd, daß 
diejenigen Gläubiger, welche nicht ſelbſt erſcheinen 
fönnen, fih wegen Piquidirung ihrer Forderungen 
an den für fänmtlihe Creditoren aufgeftellten 
Sadmalter, Herrn Hofgerichts Adookat Dedert 
in Raftatt, zu wenden haben. 

Kerk, den 28. Oftober 1811. 
Großherzegliches Bezirks: Amt. 
Rettig. 

2. 
Juſtiz Amt Gemmingen. 


NMro. 2284. 

Des Ochſenwirth Krämers Haus in Steb⸗ 
bach, welches zur Hälfte feinem Vater gehört, 
mwird mit Einwilligung dejfeiben, am Montag den 
18. November 1. 3. Vermittags g Uhr im Haufe 
ſelbſt, durch öffentliche Verftergerung an den Meift: 
bietenden verkauft werben. Das Haus liegt mit 
ten im Drte, an der Strafe von Bretten nach 
Heilbronn, es iſt zweiſtöcktq, zu einer Wirchſchaft 
wohl eingerichtet, mit Scheune, Stallung und 
einem Hofe verfehen, auch ift ein Garten hinter 
dem Haufe. Die Liebhader werden daher aufge, 
fordert, auf die beftimmte Zeit zu erſcheinen, und 
der Verſteigerung beizumehnen, 

Zugleich‘ wird hier bemerft, daß diejenigen, 
melde an den jungen Ochſenwirth, Martin 
Krämer zu Stebbab, Forderungen gu madıen, 
oder Zahlungen zu leiften haben, folde binnen 
14 Tagen bey biefigem Amte anzeigen follen. 

Gemmingen, den 30. Oktober 1811. 

Bäuerlen. 
3. 
Privat: Nachrichten 


Mannheim. [MVerfeigerung.] Das in 
der ſchönſten Gegend ber breiten Haupiſtraße zus 


naͤchſt bem Großherzoglichen Reſidenzſchloſſe ſtehende 
für herrſchaftliche Wohnungen ſewehl, als auch für 
jede große Handlung fehr bequem eingerichtete drey⸗ 
flödıge Haus Lit. B 1. Nro. 3., weldes 24 meift 
tapezirte Zimmer, 2 Säle, 3 Küchen, 3 befenvere 
Keller, Stallung für6 Pferde, Remife für 5 Wagen, 
Brunnen, greßen Hof, ſteinerne Treppe, nebit die⸗ 
len fonitigen Bequemlichkeiten enthält, wird der 
Eigenthümer bı$ den 12. November i. J. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr in dem Gaſthauſe zum ſchwarzen Bär 
ren öffentlich freiwillig verfeinern laſſen. Bis 
dahin aber können Verkauf aub Umtaufch gegen 
fleinere Häufer, Landespredukte und dergleichen 
ſtatt finden; worüber Theilungsfommiffär Sala 
babıer nähere Auskunft gu ertheilen bevollmächtiget 
it. Warnbem, den 21. Oktober 1811. 

Das Haus Let. L 2. Nro.8.der weißen Schlange 
gegenüber, welches ın 8 Zimmern , 4 Kammern, 
3 Küden, 2 aparre Keller, einem Brunnen und 
Eimfahrg beſteht, wırb den 21. November Nach 
mittags 4 Uhr im Gaſthauſe zum ſchwarzen Bären 
öffentlich fremmillia verfleigert, bis dahin aber wie 
bey obıgem Verhandlungen ſtatt finden. 


4 
Mannheim. [Mufeum) Mittweh, ben 


6 November, it Damengeſellfchaft im Muſeum. 
Der Anfang iſt Abende 5 Uhr. 


5. 
Mannheimer Theaters Anzeige. 


Dienftag, den 5. Mer., wird auf dem Grofr 
berjonl. Hof: und Natienaltheater aufgeführt: 
Bürgerglüd, Original: Luftjpiel in 3 Aufjügen, 
ven Babe. 


6. 
Angelommene Fremde in Mannbeim. 


Den 2. und 3. November. 


Im filbernen Anfer: Hr. Schattemann, Rechts Cam 
divat, von Wertheim, Hr. Wolf, Gorifommifar, von Heis 
delberg. Dr. Kierer von Durlad, Hr. Hartmann von Heil 
beonn, Hr. Schuler von Darmiadt, Hr. Willmann u. Sr. 
Beinaaf ron Tranfiart, Handelöleute. In den dren Kör 
nigen: Sr. Hafner von Langenbera, Hr. Schlegel v. Errier, 
Hr. Friedrichs von Elberfeld, hr. Nuof von Stuttaart, Hanı 
deleleute Am Weinbera: Hr. Leaer, Partiknlier, von 
Hagerkheim. Hr. Kob, Vartifulier, von Lambsheim, Hr. 
Sam ar zwalder u. Hr. Pag, Kommiſſarb, von Alſtweiler. Hr. 
Daimier u. Hr. Mercier von Genf dr. Armiſchwind von Mal ⸗ 
kamm, Hr. Dies von Deidesheim, Handeltteute,; Im nold» 
nen Ecdhaar: hr. Dreinan, franz. Vüekonſul in Köniatr 
bera, von Varis, Im Mainzer Hof: Hr. Reidert von 
Mainz, Hr. Kerner von Trier, Hr. Reuter von Bonn, Han 
Pelöiente. Am Vogel Straufk: Hr. Schwendel v. Franf 
furt, Handelsmann, Mad. Walter von Deidesheim, 


Badiſches 





N” 212,. 


Inlaͤndiſche Nachrichten 


Offenburg, denzr. Oft. 1811. Unfere liebe 
Brofberjogin it auf Ihrer Rückteiſe in Frey⸗ 
burg eingetroffen. Mergen erwarten wir Sie bier. 
Die franz. &chaufpielergefellibaft ven Strasburg 
iſt hieher eingeladen werden, um, am Tage ber 
hoͤchſten Ankunft, in dem neu eingerichteten Thea: 
ter ein Stuck in frangöiiher Sprache aufjuführen, 

Carlsruhe, den 4. Nov. (aus der Staats 
Zeitung) Geflern, gegen 5 Uhr Abends, tra 
fen Ihre Farferl. Hoheit die Frau Greßherzoqin, 
aus ben obern Gegenden des Großherzegthums, 
begleitet von der Höchſtdenſelben entgegen geritter 
nen biefigen Bürgerkavallerie, und jubelnd bes 
grüßt ven den hiefigen Einwohnern, in erwünſch- 
tem Woehlfeyn wieder in der Mefidenz dahıer ein. 
Schon vor ter Stadt war dem Mutterherjen der 
Hochverehrten Die Freude geworden, bie gefund 
und lieblich aufblühende fürftliche Tochter zu fin« 
ben. Abends wurde auf dem Schloßplatze ein 
Feuerwerk abgebrannt, das Ihre Faiferl, Hoheit, 
on der Seite Ihres durchlauchtigſten Gemahle, 
unferes hechgeliebten Seuverains, der von einer 
ihn kürzlich befallenen Unpäßlichfeit, zur innigſten 
Freude Seiner getreuen Unterthanen, wieder hers 
geſtellt iſt, anzuſehen geruhten, 








Neue vaterlaͤndiſche Schriften. 


1) Vom Prof. Mai d. ä. zu Heidelberg: 
Die Kunft, die blühende Gefundheit zu erhalten 











Mittwoch, den 6. November 
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und die verlorne durch weckmaßige Krankenpflege 
wieder berzuftellen. 2 Ihrile, gr. 8. Mannheim, 
in der k. Bürgerhoſpitals Buchdruckerey, 1811. 

2) Vom Hef; und Juſtizrath Mors zu Da 
naueſchingen: Alphabetiſches Real⸗Repertorium 
über ſaͤmmtliche Greßherzoglich Badiſche Geſetze 
und Landes: auch Previnzialverordnungen vom 
Sabre 1710 bis 1810, jur Erleichterung des Nach⸗ 
ſuchens für den Gefchäftsmann. Erſter Band, gr. 8. 
Freyburg 1811. 

3) Wem Phyſikus Dr. Roller zu Pforzheim: 
Beſchreibung der Stadt Pforzheim, mit befonder 
rer Beziehung auf das phyſiſche Wohl ihrer Ber 
wohner; mit-eimer Karte und 4 Tabellen. 8. 
Pforzheim ı8ır. 

Wir behalten uns vor, ven biefen Schriften 
ausfuhrlichere Anzeigen in unfern Blättern zu 
geben. d. H. 


Briefe 
über das Theater und Theaterkritifen, 





Nro. 1. 
Gartsrubße, im Juni 1811. 
Seit einiger Zeit zeigt das Repertoire unferer 
Bühne mehrere gute und auch fleißigere und gei— 
fligere Darftellungen, als wir gewehrt find, — 
Die Direktion fahre auf diefem fhönen Wege 
fort, denn das Publifum (befenders bey einem 
neuen Theater) darf nicht den Geſchmack der Dis 
rektien leiten, ſondern das Theater muß nach und 


J 
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nach das Publikum zum Geſchmacke bilden. Wenn 
auch vielleicht die erſten Monate hindurch hie und 
da das Parterre und die Cogen nit gan; befelst 
find, fo wird doch am Ende auch der eigenfinnigite 
Kopf ein gutes Stück befuchen, um wenigſtens 
den Apfelſchuß des Tell oder den graufen Tod der 
Emilie zu ſehen; während bey einzelnen wirkliches 
Intereſſe, warme Iheilnahme und richtigere Ans 
ſichten der Kunſt allmählig entſtehen. — Und 
follte denn nicht dem Guten und Lobenswerthen 
der nämlihe Weg in Beurtheilungen und Anfidy 
ten durd Vortritt und Beiſpiel weniger Einzelnen 
und Nachahmung aller Uebrigen zu eröffnen ſeyn, 
wie den Husbrüden ungerechter Tadelſucht, bos— 
bafter Perſiſtage und dem vorherrfhenden Ges 
ſchmack am Abfurden, Prangenden, Schwülftigen, 
Uebernatürlichen, ®ehaltlefen, nur in finnleeren 
Wortfpielen Witigen, ſchmutzig ⸗ Komiſchen? — 
Micht grundios it die allgemeine Klage, daß 
die Bühne nicht mehr ift, was fie anfieng zu wer 
den, und waß fie ſeyn fellte.. Der ernite Gang 
der Zeiten und vielleicht mehr noch der auffallende 
Mangel an guten Schaufpielern hat nad) und nach 
den Ernft und die Wurde. vom Theater verdrängt. 
Und wer fellte ſich auch nicht lieber, wenn auch 
von einem ſchlechten Komiker durd) faden Wit ein 
Laͤcheln heraushanswurſteln laffen, als über die 
Mißhandlung unferer großen Dichter vor Aerger 
die Zähne knirſchen müffen, wenn ein aufgedunfe 
ner Korhurnenreiter die herrfichften Blüthen zer— 
reift und zerimalme, oder die an fi fihen bes 
dauernswürdigen Geburten von Rittern, Pfaffen, 
Königen und werblichen Helden zu ſcheußlichen 
Mißarburten und Karrifaruren umflaltet, wodurd) 
eft felbit bey dem großen Haufen der angenehme 
Eindruck zerflört wird, den ein Triumpbjug-er« 
zeugte, oder eine Schladir, ein Gottesgericht, 
Drennende Staͤdte und Dörfer und Lager, und wie 
die Vergoldungen alle heißen mögen, weldie die 
Aufmerkſamkeit durch ıhren (oft jämmerlichen ) 
Glanz feſſeln, für das Stuͤckwerk in Zeichnung der 
Charaktere und die erjwungene langweilige Sze— 
nencempeſitien entſchaͤdigen fellen? — Xen der 


ungeheuern Menge fogenannter Converſationsſtuͤcke 
und Quftfpiele bleiben verhaltnimäßig nur menige 
geniehbar, und biefe werigen werden bey jeder 
Daritellung fo fehr von allen Seiten beſchnitten, 
verändert und brauchbar (?) gemaht, daß man 
oft alle Geiſteskräfte anfirengen muß, um in einer 
diefer Art traveflirten Vorftelluug das Original su 
erkennen. And überdies ſtudiert dor Schaufpieler 
größrentheils Rollen aus diefen Stüden mit einer 
leichtſinnigen Gleichgültigkeit und ift ſehr jufries 
den, wenn er die Stichworte Eennr und feine Reden 
jur Noth auswendig weiß, da gerade diefe Srüde 
vielleicht die ſchwierigſten zu einer gefälligen Dars 
fellung find, weil fie, meiftens von allem äußern 
Prunk enıblöst, nur remantifirre Abriffe des ges 
wöhnlichen Lebens find, und als ſolche unferer Be: 
urtheilung und Anſicht am näcften liegen. — Die 
Oper, welde in unfern Tagen aud) den eifrigften 
Anhänger des Schaufpield unwiderſtehlich anzieht, 
ber überdrüßig der Mißhandlungen des Geſchmacks 
im Drama, in die Welt des Zaubers und der 
Feen ſich flüchtet, um am Idealen und Gretesken 
ſich zu ergötzen und den längſt verbannten und 
verfannten Hanswurſt hier in anderer Geftalt wies 
der zu finden, den Verftand zu betäuben, und auf 
Mozarts Harmenien in andere Regionen fi zu 
erheben! Und welche Ausfichten gibt uns die Zur 
kunft ven der Oper? Won der Inſtrumentalmuſik 
nicht zu reden — woher werden wir künftig Sänger 
erhalten? Die hertlichſten Schulen der Muſik, 
beinahe alle Klöſter find verſchwunden: und werden 
Singfhulen dafür Erſatz geben, wenn wir auch 
blos auf die Menge der Subjekte fehen wellen ? 
chne Berückſichtigung der Qualität? Me ift der 
proteſtantiſche Staat, der große Mufifer und 
Sänger lieferte? und wenn auch bie und da einen, 
fo hat. er meiftens nur das Verdienft, ihn gebo» 
ren zu haben; Unterricht, Bildung und Mufter 
ſuchte und fand der eifrige Jünger der Kunft in 
katheliſchen Staaten, und da beinahe immer nur 
in Kloͤſtern eder doch in den Mufifanftalten, welche 
hauptſaͤchlich für den Kirchenkultus errichter was 
ren, — So ſcheinen auch für die Bretterwelt große 
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Merönderungen gefchehen zu miüffen, bie entweber 
zu ıbrer Mellendung führen, oder dem Ganzen 
eine antife eder vielleicht gang neue Geftalt geben 
werden! Quod dii bene vertan! — 

Felge nie ganz dem lUrtheile öffentlicher Kritifen 
über einen Schauſpteler; bedenke, daß aud die 
gediegenften und beſcheidenſten das Werk eines 
Menſchen find, der oft den Gegenfag der Miög: 
lichkeit des Seyns zum Seyn, fellen nicht 
begreifen Bann oder will, eines Menſchen mit fünf 
Sinnen, melde oft felbft den ſchärfſten Verftand 
einzufchläfern wiſſen. — Frage dich felbit, wie 
oft ſchon ein ſchöner Körper und mehr noch eine 
fhöne Elingende Sprade für den Moment ber 
Darftellung dich fo fehr bezauberte, daß nadıher 
eine-richtige Abrechnung zwiſchen dem Guten und 
Sclechten, und ein ganz partheilefes Urtheil, beis 
nahe unmöglihe Dinge find. Und laß nun gar 
eine fenere Stimme dich in Mozartſchen Tönen 
begrüßen, baft du warmes Gefühl für Mufik, 
ach ! wıe eft wirſt du ſelbſt grelle Fehler überjehen, 
wenigftens verzeihen, und das dankbare Gefühl für 


die Entzücung des Geſangs verbietet, den Fehler 


des Schaufpielers laut zu rügen. — Du bift 
wirflid warm für das Theater intereffirt; die 
Liebe zum Schauſpiel ziehe dih unbemerkt zum 
Echaufpieler hin, du kommſt mit eigen der 
Beffern in freundſchaftliche Verhältniſſe — ad), 
wie ſchwer wird ed dann — von biefen Freunden, 
diefen Theilnehmern der Befriedigung deiner Leis 
denſchaft, oͤffentlich Fehler zu geſtehen, und zu 
rügen, wenn du dich auch einmal überwinden 
kannt, unter vier Augen ihnen deine Zweifel ans 
zunertrauen?! — Ein ſchönes liches Weib eder 
Mädchen har dich in einem deiner Lieblingsftücke 
durch ihr (wenn auch wirklich gutes) Spiel bes 
zaubert — in einem andern Red fie, verirrt fich, 
ſpielt ſchlecht — wirft du dein Vorurtheil für fie 
fo leicht überwinden können ? follteft du es dir ſelbſt 
geſtehen, daß fie Feine herrliche Künftterin ift, 
fondern blos aus Zufall oder narürlıcher Anlage 
eine oder mehrere Rollen richtig gab? Deine Eis 
genliebe wird dich bienden, du wirſt auf die Die 


rektien losziehen, ihr Ungerechtigkeit und Chikane 
vorwerfen, daß fie deinem Rreblinge Nollen gab, 
die nicht für ihn paßten! 

(Sortiegung Folgt) 


Antwort #) auf die befheibenen 
Fragen in Nro. 208. 


1) Dem Rechtſchaffenen ift Fein Ritus — wenn 
er nicht auf Aberglauben eder Unſittlichkeit führt — 
lächerlich ieder gar ein Aergerniß — es iſt ja immer 
derfelbe Geift, nur in verſchiedene Körper gehüllt. 

2) Aber das Formelle muß man ven dem Rear 
len zu unterfcheiden wiffen, jenes mag wechſeln 
oder vergehen, dieſes bleibt ewig wie die Wahr⸗ 
beit. — Das Einfegnen der Ehen kann noch ımmer 
religiös ſeyn, wenn auch die Form weder hriftlich 
noch jüdifch if, und der Staat eriftirte und die 
Ehen waren heilig vor Chriftus und Mofes. 

3) Es iſt Chimäre, wenn man unjer Jahrbuns 
dert für fo meralifdys finfend oder gar gefunfen 
aufftellt; man vergleiche die verfchiedenen Perie⸗ 
den in der Geſchichte, und die Menſchheit wird, 
im Ganzen genommen, immer auf derfelben me« 


raliſchen Stufenleiter ſtehen. 





*2) Von feinem Chrinen. 
num d. Red. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 

Direktorium des Medarkfreifes. 
Nro. 22,864. - Johann Quirin Bodet, 
Domainen » Empfänger zu Worms, der Untreue 
in feinem Dienft übermwiefen, hat die Flucht er 
griffen, und fi auf das diesfeitige Ufer begeben, 
Simmtlibe Aemter des diesfeirigen Kreıfes 
werden hiervon benadrichtiget , auf dieſen Flücht⸗ 
ling, welcher ungefahr 5 Schuh 2 Zell groß, un⸗ 
terfege, blatternarbig ıft, eine lebhafte Gefichts« 
farbe, greße Augen, und einen ſcharfen Blick hat, 
genaye Kundſchafi zu tegen, denfelben auf Betreten 


fefthaften zu laſſen, und bie berichtliche Anzeige 
unverzüglich an diesfeitige Stelle zu erſtatten. 
Mannheim, den 4: November 1811. 


v. Manger. 
Vdt. Keßler. 


2. 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 
Aſchaffenburg. [Xufferderung] In 


Verlaſſenſchafis - und Debit Sachen des am 13ten 
Juni 1790 zu Maing verſtorbenen Herrn Dom— 
fholafters, Freiherrn v. Schüz, iſt on 
heute dahier bey der gnaͤdig angeordneten Juſtiz⸗ 
« Kemmiffien die Klaſſifkatiens Urthel erlaſſen 
worden, welches den auswärtigen Intereſſenten, 
die keinen berollmächtigten Anwalt dahier haben, 
bekannt gemacht wird, und fie hiermit aufgefar— 
dert werden, innerhalb Vier Weden peremtori⸗ 
ſcher Friſt, vom heutigen Tage an zu rechnen, die 
ergangene Urthel und die Entſcheidungsgründe bey 
dem Kommiſſions-Actuartus Oswald dahıer 
einzufehen, und binnen nämlicher Zeit ihre Rechts: 
Nothdurft zu wahren, widrigenfalls nach Abfluß 
dieſer Zeit gegen die Säumigen ohne weiters die 
Urthel für rechtskräftig gehalten, und dag weitere 
Rechtliche in folder Sache verfüger werden folle, 
Aſchaffenburg, den 25. Oktober 1811. 
Die zu diefer Sache gnädıg angeorbnete 
JuftizeRommiffion. 
In fidem 
Dswald, 
Kommifjiond: Actuarius. 
3. 

Gerlahsheim. [Weinverfleigerung] 
Am 25ften des eintretenden Monard November 
Morgens 9 Uhr werden dabier nahe an 50 Fuder 
Wein, diesjährigen Gewächſes, verfleigert. Die 
Tedinanife werden unmırteibar vor der Verſteige⸗ 
rung bekannt gemacht, webey auch die Proben der 
zu verſteigernden Weine vorgelegt werden. 

Gerlachsheim, den 25. Oktober 1811. 
Fürſtlich Salmiſche Ober⸗Einnahme. 
v. Delaiti. 


4. 

Mannheim. Verſteigerung) Die ber 
Wittwe des verlebten Pfarrers Weyber zugehö⸗ 
rigen Aecker, als: 

Ein Acer im Meerfeld, Nro. 121 u. 122. ad 
ıMorg 3 Vril. 26 Rıbn., worauf bereits 600 ji. 

Ein dito ın der Speljengarten Gewann, Mre. 
785. ad ı Merg. 2 Verl. 14 Rihn., worauf 
1051 fl., bann 

Ein dito ın der Sanduhr » Gewann, Nro, 358, 
ad 3, Vrel, 37 Rihnm, worauf 526 fl., und 

Ein dıro ın der vierten Sandgewann, Nr. 1091. 
al ı Meorg. 2 Vrrt. 14 Nıbhn., werauf 551 fl. ges 
beren, werden Monrag den 30. Dezember 1. 3. 
Nachmittags 3 Uhr anf Babıefigem Amthaufe ver 
fteigert, und ohne werten Verbehatt: definitiv zus 


geichlagen. Mannheim, den 30. Okt. 1811. 
Großherz. Bad, Zradı Amts-Reviſorat 
Leers. 

5. 


Privat-Nachrichten. 

Mannberm [Rerfteigeruna) In 
Folge der auf den 4ten dieſes anaejrınten Tabaks» 
DVerfteigerung, werden wer nachlen Mutwoch den 
6ten d. unfern in Paker gepakten alten abarlege- 
nen Rauch- und guten Schaurftabak in Heinen 
Parrhien, dann ohngefahr go Ernr guten Parents 
Kaffee nebit 1 Faͤßchen Salmiac, Pottaſche, Salz - 
perer und andere - derartige Artikel verfteigern, 


welches wir den Sreiglufligen hiernut bekannt 


machen. 
Cäſar Morgenftern u. Comp. 
6. . 
Mannheim. Muſeum] Mirtweh, den 


6. November, ift Damenaefeltfhaft im Mufeum. 
Der Anfang ift Abends 5 Uhr. 


Angelommene Fremde in Mannheim 
Den 4. November. 

Im goldnen Schaaf: Hr. Sturg, Grefberiogl. Hell. 
Diaior , nebit Bedienten. Hr. Schiller von Reims. Hr. Braun 
von Bettingen. Im filbernen Anker: Hr. Beuerlein, 
Avotheter, von Weinheim. Kr. Araft u. Hr. Weißmann von 
Sranffurtz Handeltieute. Im Weinberg: Hr. Foriprat 
titant Wolf, von Heidelberg, Im Diainser hof: Hr. 
Seeligmann von Leimen, Handelimann. Im ſchwarzen 
Löwen: Hr. Löſch von Frankfurt, Handelsmann. 
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Gedruckt bei Kaufmann in Mannheim, 
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Briefe 
über das Theater und Theaterfritifen, 





(Fortfeguns und Shluf.) 

Du haft eine fire Idee von der Darftellung eines 
Stuckes entweder durch Rectüre des Srückes felbit, 
oder Beursheilungen deffelben, oder burd die An: 
ſicht einer Darftellung von andern Künftlern, und 
ſchwerlich wird dann der trefflichite Kunſtler dir 
gan, Genüge leiften. Du wirft deine Anficht und 
deine Beurtheilung dem Spiele des Künftlers zur 
Folie unterlegen, und fo ungeredt ſeyn, nicht 
daran zu denken, dafi der Künſtler in feiner Dar: 
ſtellung nethwendigerweiſe au einer Anfiche und 
natürlich der feinigen folgen müffe, und dafi viele 
leicht die feinige die richtigere (wenn auch nicht 
die richtigfte) it. Errare humanum est! — 
Du koͤmmſt aus einer großen Eradt, wo Aufwand 
und Pracht im Uebermaß für jede Darftellung ver 
ſchwendet wird, und manchmal vielleicht das Blitzen 
der Steine und Flitter, der Pomp der Aufjüge, 
ber Tumult der Schlachten beine Augen blenderen, 
bein Ohr den Feblern ungugangbar machte — das 
naͤmliche Srück jiehft du auf einem Kleinen Theater; 
der Schaufpieler und feine Kunft ftehen prunflos 
und nadı für deine Anfihe do, Du kannſt dich 
nicht barin finden, du wirft mißmuthig, du fprichft 
von Mangel an Adtung gegen das Publitum. 
Dein Auge hefiet auf dem Theater, aber die Er 








unrichtig erfheinen müſſen, 
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innerung ſpiegelt dir die größer und prächtiger 
dargeſtellten Szenen wieder vor, du ſtellſt Ver: 
gleibungen an, die bey kaltem Blute dir ſelbſt 
da du die Äußere 
Procht und Gröhe mir dem innern Werthe bes 
Erüds und dem Spiele des Künſtlers in Parallele 
ſtellſt, webey denn natürlich auch der branfte Künſt⸗ 
ler das Deficit feines Prinzipals und für den bes 
ſchränkten Raum der Bühne büßen mug! — Gib 
mir Zeit, freund, und deme reifern Einfichten 
und Erfahrungen: und warlıh! ih will dir noch 
en Buch von folben Zäßen binftellen, welche dir 
jeigen werden, daß Öffentliche Kritiken der Art 
meift Kinder der Ettelkeit, Partheiſucht, Vielwiſ⸗ 
ferey und anderer geheimen Triebfedern find; daß 
fie nur dazu dienen fellen, und auf die Daritellung 
bes Künſtlers aufmerkian zu machen, nidır aber 
ihn durch die ſchwarzen und gelben Glaäſer eines 
andern zu betrachten, und überhaupt, daß es mes 
nıge oder gar Feine Kritiken mehr gibt. — Denn 
wie aus dem Sinne äller der fegenannten Kritiken 
der Künſtler ſich felber beurtheilen, und feine 
Kunſt darnach medifiziren lernen kann, may dir 
ein anderer erweiſen, ich kann es nicht, da ich in 
ben mehreſten nur ungereimten Witz, Rankeſucht, 
übergelaufene Galle, eder (zur Schande muß ich 
ed ſagen!) oft ſogar pöbelhafte Ausbrüche der 
Schmaͤhſucht und des Haſſes finden kann! — 
Bald ein weiteres. Vale! 
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Nro. 2. 

Theaterkritiken, fo wie jede Öffentliche Beurtheis 
fung , fchweifen nicht nur außer der Grenze ihres 
Zwecks, fondern verfehlen ıhren Zweck gänzlidy, 
wenn fie beleidigen oder der Eriften, bes Beur—⸗ 
theilten Schaden bringen. — Und dennoch! wie 
häufig ift das erftere ın Kritiken unfrer Tage der 
Ball! wo Menfchen, chne je ın die Tiefen der 
Kunft auch nur Einen ernten Blick geſenkt zu has 
ben, vielleicht fegar chne einen Funken reinen 
Kunftgefühls,, das Theater blos darum befuchen, 
um ihrer Galle Luft zu machen, oder eine Fleine 
Privarfeindfhaft, Öffentlih und kleinlich, unter 
der Maske einer Kunflbeurtheilung,‘ auf eine 
warlich bedauernswuͤrdige Ark zu rädıen. — Statt 
das Aunftproduft u. die Darftellung deffelben durch 
die Künftter, mit Ernft und Würde zu beleuchten, 
ergieft dad Feine Herz, in einen Strem erborg« 
ter und nictoerftandener Aunftausdrüde, fein 
Gift über" Privatverhäleniffe und moralifhe Feh— 
ler des Künftlers außer dem Theater. Die unmite 
telbare Folge davon ift zwar bey jedem Vernuͤnf⸗ 
tigen, daß die Schmach einer ſelchen Shmähr 
ſchrift auf den Auter ſelbſt zurückfällt. Deffen- 
ungeachtet bleibe dedy immer dem Künftler und 
feinem Names eine levis notae macula anfleben, 
welches ihn erbittern muß, ohne den Zwed der 
Belehrung zu erreichen, und ihn im Gegentheil 
gar leicht taub für jeden Tadel machen kann. Ein 
ſelches Benehmen ift um fo ungerechter, weil dem 
Künftler, der kein lebenslänglihes Engagement 
bat, vielleicht auch immer zu einem guten Forts 
kommen der Weg verfperrt witd, da fo viele Direh 
tionen ıhre Anerbietungen nad den öffentlichen 
Beurtheilungen zu meduliren gewohnt find. — 
Auf minder gehäffige, doch vielleicht nicht minder 
ſchädliche Weiſe, erſcheinen mande Urtheile, mel 


de war im Ganzen der Wahrheit getreu, für 


einzelne Subjekte aber mis übertriebenem Lobe 
angebäufr find. Selbſt der trefflichtte Künſtler ift 
nicht ganz frey von der Bude nah dem Beifall 
aud der Menge, welde er ruͤckſichtlich ihrer Kunſt⸗ 


Unfihten unmöglich achten kann. Er ergößt ſich 
vieleicht Anfangs über die poffierlihen Ausbrüche 
der Qutmüthigkeit und der fhwärmeriichen Liebe 
zu feiner Kunſt, und Tat ind Faͤuſtchen, daß die 
Welt jene Fehler niche ſehen fell oder will, die er 
fi ſelbſt im ſtiſſen Käwmerlein zugeflchen muß. 
Dech nah und nah erwacht au in ihm, aller 
Sterblichen ewige Begleiterin, bie Eitelkeit. Weil 
es ihm die Welt fo oft fagt, glaube er ſich am 
Ende fehlerfrey, und denn erfcheint ihm aud der 
gerechtefte freundfchaftlichfie Wink, als eine Ger 
burt des Neides, der Kabale oder der Tadelfucht, 
er zuckt mitleidig die Achfel über die Anmaßung des 
ſchwachen Menſchen, der erwas beifer wiſſen will 
als die Journale, der einen rutinirten berühmten 
Künftler tadein will, Und fo gebt für bie Welt ein 
Genie verloren, das mit zarter Berührung auf feine 
Mängel aufmerkfam gemacht, vielleicht die Stufe 
ber Vollkemmenheit erreicht hätte, und hat das 
Stehenbleiben oder Zurädfinken nur feinen eifri⸗ 
gen Freunden zu banken. 

Die häufigften Veranlaffungen zu öffentlichen 
Kritifen find in unfern Tagen die Darftellungen 
Reiſender oder berufener Künftler. Ein berühm: 
ter Name ftehr als Gaft auf dem Zettel; alle über 
ihn ergangene Mecenfionen und Preisfchriften 
werden noch einmal gelefen, das Haus füllt fich 
bis zum Gebdränge, die Erwartung ıft auf etwas 
Seltenes, Großes gefpannt. Der Vorhang geht 
auf, und mir fehen den gepriefenen Mann in feie 
ner eignen Geftalt, entblödt ven alem Schimmer. 
Hat er nun das Unglück, in den erften Szenen 
einen Mißgriff zu thun, und gedrängt von ben 
fremden Umgebungen eine unbedeutende Kleinige 
keit zu verfäumen, dann verliert fi bey fo vielen 
alle Aufmerffamteit auf das wirklich Große und 
Geniale in feiner Darftellung, und haſcht mit 
Balfenaugen nah dem Fleinlihen Aeußern, und 
findet dann gar leiht, daß vielleicht eine Locke 
falſch geringelt, ein Flecken auf dem Kleid, daß 
Eoftüme nicht nach den in Handen habenden Ders 
liner Muftern, ein Buß eiwas ſchief, oder ein 
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Helm nicht hereifch genug geſetzt ſey. — Den 
kleinen Geiſt feſſelt ſo leicht das Kleine! Um der 
ganzen Welt zu zeigen, daß er mehr wiſſe und 
hellet ſehe, als die ganze Welt, füllt er ein großes 
Blatt mit Schlegels Bragmenten und Leſſings 
Dramaturgie, womit er beweif’t, daß die ganje 
Welt herzlich einfältig fey, einen Mann für einen 

großen Künftter Jahre lang zu betrachten , deifen 
Fehler Er in wenigen Stunden bemerkt habe, 
und biemit zur Schau ausftelle, und predigt laut 
das Nil admirariı ! — 

So fein und ſchlau jene find, melde überafl 
Mängel entdedign, eben fo gibt es andere, melde 
ſelbſt auffellende Fehler nicht bemerken, und wenn 
man fie mit der Naſe darauf ſtößt, dennech nicht 
einfehen wollen oder können, weil fie zu befangen 
find, oder weil in andern Journalen nichts von 
Fehlern Mehr. Im Gegentheile wiffen fie ſelbſt in 
den (ihnen) fogenannten Fehlern Funken des 
Genies zu finden, und laut tönt die Peſaune durch 
die Welt, daß duc fie das Stück gehabt haben, 
den großen Mann zu bewundern, und daß fie eben 
fo klug und ſcharfſichtig feyen, wie die Pofannen» 
bläfer anderer Länder und Städte, Und kemmt 
ja einmal ein zu großer faux pas, fo muß im 
E haufpiele der Neid und die Kabale der übrigen 
Glieder, in der Oper das arme Drihefter bie 
Schuld davon tragen. Wollen fie ja noch gelind 
fprechen, fo waren beide zu ſchwach und Elein, dem 
Adlerflug des Genie zu felgen. — Und wie viele 
gibt es nicht, welche gar wohl alle Fehler einſe⸗ 
ben, aber aus Furcht, gegen Anderer Meinung 
anzuſteßen, eder wichtige Leute zu beleidigen , 
lieber die Wahrheit verhehlen, und tutla con 
forza in die Pofaune ftefien, weil fie doch das 
Shreiben nicht laffen können, weil die Gunft 
eines Freunds von jenem großen Mann ihnen 
läcelt, weil fie für die Produkte ıhres Geiſtes 
von ähnlihen guten Menſchen ein Reciprocum 
erwarten! Sie rufen laut: Omnia admirari ! 

v. Br. 





Der Brand zu ”” 
weicher am 24, Stot. 1811 alte Bewohner in Furcht ſehte 





Defper funkelte an dem Bewölfe des nächtlichen Simmels, 
Und dem Divmpus entfan? fanft die erduickende Nuh'; 
Alles verbüllte ſich in des Schweigens heiligen Schlever, 
und mich lockie der Schlaf ſauft in Umarmungen hin. 
Lächelnde Träume — vom Himmel geſendet — ſchwebten 
ums Lager, 
Als das ermüdete Aug buldvoll die Gottheit mir fchlof. — 
Feuer! Feuer! erſcholl es plönlich durch ſchweigende 


Etraßen, 
* nd der lärmende Ruf weckte vom Schlummer. mich 
auf. E 
Ach, ermachet ihr Würger, erwachet und „eilet zur 
Sülfe — 


Und ein lautes Geräufch ſcheuchte die Nube dabin. 


Taumelnd und bebend entriß ich mich jeht dem ſchwel⸗ 
fenden Ragerı 

Und nach enitriegelter Thür’ fürzt' ich eitend hinaus, 

Wie? wo? flotterte ich, und Schreien Tähmte die 
Zunge, 

und ein fchanerlich Ach! drang in das borchende Obr. 

Wie ein Strom, der mit Gewalt den Ufern entſtürzet, 

Tobend mit wildem Getos friedliche Thäler durchraufcht, 

So entlürgten die Bürger den Häufern und Hrömten 
zur Hülfe, & 

Furcht und Entfehen Ins man auf jeglichem Blick. 

Und des Erbarmens und Mitleids Thränen entſtürſten 
dem Auge, 

Endlich gelangte die Schaar zu der verheerenden Glut. 

— Was erblicte fie da? Es brannte der Häfner 
die Töpfe! 

Schnell verwandelte fich in ein Gelaͤchter die Furcht.) 


”».» 





2) Witte an den Nerfaffer: 
Art dem mitgerheriten Brandaedicht haben wir , nach gegebener 
Erlaubniß, geändert» was uns thumfich ſchlen, um nicht ganz 
die@igenheiten des Originals zu vermeiden; indefien, Da wir zu 
fothen Dingen oft vergebens Zeit ſuchen wurden, fo laſſen Sie 
Eich gütigt dewegen, dergleichen Arbeiten fünftig, vor der 
Einfendung, einem kritiſchen Freunde zu vertrauen. 

Einiges haben wir geändert, nicht alled; einiged, fo wir nicht 
billigen , finde hier eine Stelle, z. B. 

„Dem Dlninpus entſant die erquictende Ruh“ — E 
it fein wahres Bild. Zwar wiſſen wie nicht genau, ob ber 
hohe Dlgmpos ſich überbanvt fo viel um umiere pburiiche Rule 
bienieden befümmere, um fich durch einen irdiſchen Brand zu fd: 
ren: aber ald aute Chriſten müſſen wir wunſchen / daß er nie 
der erquickenden Ruhe ſich Überlaffe. 

Was ſoll ferner: 
Dat Verhnllen in den heiligen Schlever drd Echweigend"? 
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und „ber Schlaf, der fanft in Umarmumgen binfoct”"? 

etwa ald Eontraft fiir das oraufe Gemälde, bad dem Leſer dor 
Nagen geſtellt werden ſoll ? Wenn audı, wie wie und erinnern, 
feüber ein genialer Kopf fih derfeiben Dietapbern, wiewohl 
in anderer Beziehung, bediente , fo dunkt und doch, daf, wenn 
einmal entichur werden fol, man gerade bag Genie bebutiar 
mer um Muſter nehmen müne, als das Talent. — Aber auch 
nur als Vorbereitung mihbiltigen wir beide Stellen. Ungeküns 
Reit, daß man die Mübe micht ſehe, und 

Raſch, wie Schlag auf Schlag — miüfen die Bilder ſich folgen, 
 „Sonk eineenten wir blos Hobn und bittern Spott. 


"ad fol endlih „lautes Geräuſch“, wo Geſchrey durch 
die Nacht tobt? 

Man konnte uns fragen, (und man hätte nicht Unrecht): 
warum wir dad Gedicht nicht ben Erite arfeat ? Die Antwort 
Liegt in diefer Nore; wir möchten fo mandıe Einfender von Ger 
dichten veranlaſſen, nicht ohne ſtrenge Feile ihre Beiftesprodufte 
und zur Ausſteuung zu ſenden. Gern mögen wir die füngern, 
die Dichtkunſt liedenden umd übenden Köpfe des Vater landes im 
Magazin ſprechen laden, wie eint Wieland im deutichen 
Merkur ed chat, nicht ohne aute Fruüchte zu ernten ; aber aufs 
Beichneiden, wie dieier, können wir uns nicht einlaffen » noch 
weniger iſt ed unfere Abſicht, denfelben Beruf des Dichters 
Geiſtlrcher Lieder und des Verf. des Naatbons bed Ariftipp 
und des Peregrinus Vroteus auch nur affectiren zu wollen, 

Befcheiden bemerken nein, daß die mit einem * beyeichneren zwen 
Were nicht dem Ver faſſer zur Laſt fallen, u, hefennen, daf wir dafür 
ſechs Verſe deſſelben weagelaſſen. Die weiteen kleinen Abänder 
rungen möge derſelbe im Vergleichen mir feinem Goncept aufı 


nden, ; 
Der Herausgeber, 





Allgemeiner Anzeiger. 





I 

Direftorium des Medarfreifes. 
Neo. 22,864. Johann Quirin Bochet, 
Domainen » Empfänger zu Worms, der Untreue 
in feinem Dienft übermwiefen , bat die Flucht er 
griffen, und fi auf das biesfeitige Ufer begeben. 
Sämmtlihe Aemter des biesfeirigen Kreıfes 
werden bierven benadhrichtiget , auf dieſen Flücht⸗ 
ling, welcher ungefähr 5 Schuh 2 Zell grofi, un» 
terfeßt, blatternarbig iſt, eine lebhafte Geſichts— 
farbe, große Augen, und einen ſcharfen Blick hat, 
genaue Kundſchaft zu legen, benfelben auf Betreten 
feſthalten zu laſſen, und die berichrliche Anzeige 

unverzüglich an’ diesfeitige Stelle zu erflatten. 

Mannheim, den 4. November 1811. 


v. Manger. 
Vdt. Refter. 


“ 


2% 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 
Juftij- Amt Gemmingen. 


Nro. 2284. » 

Des Ochſenwirth Krämers Haus in Stebs 
bach, weldes zur Hälfte feinem Water gehört, 
wird mır Einwilligung defeiben, am Montag dem 
18. November I. I. Vormittags 9 Uhr im Haufe 
ſelbſt, durch öffentliche Verfteigerung an den Meiſt. 
bietenden verkauft werden. Das Haus liegt mit- 
ten im Orte, an der Straße von Bretten nad 
Heilbronn, es-ift zweilddig, zu einer Wırıhidaft 
wohlseingerichtet, mit Scheune, Stallung und 
einem Hofe verfehen, aud iſt ein Garten hinter 
bem Haufe. Die Liebhader werden daher aufge 
fordert, auf die beflimmte Zeit jerfcheinen, und 
der DVerfteigerung beizumchnen, 

Zugleih wird hier bemerkt, bafı Diejenigen, 
melde an den jungen DOdfenwirb, Martin 
Krämer zu Stebbach, Forderungen zu machen, 
oder Zahlungen zu leiſten haben, ſolche binnen 
14 Tagen bey biefigem Amte anzeigen follen. 

Gemmingen,, den 30. Oktober 1811. 

Bäuerlen. 
3 . 
Privat-Nachricht. 

Mannheim. Dienſt, Gefuch] Ein jum 

ger Menſch, 22 Jahre alt, wünſcht in eine Wein⸗ 


‚ handlung oder Gaſtwirthſchaft in Conditien zu 


treten. Das Naͤhere ift im grünen Laub ju 
erfragen. 


4 
Mannheimer Theaters Anzeige, 


Dennerftag, ben 7. Nov., wird auf dem Große 
berjogl, Hof: und Nationaltheater aufgeführt: 
Die neue Frauenſchule, Ruftipiel in,3 Aufs 
jünen, ven Koßebue. Hierauf: Blind gela 
den, Luſtſpiel in einem Aufzuge, von Kotzebue. 


5. 
Angetommene Fremde in Mannbeim. 
Den 5. November, 
Im filbernen Anker: Hr. Hofmann von Gernsheint, 
Fr. Muhm von Frankſurt, Handelbleute. In den drey 
Konigen: Hr. Katz von Gernsbach, Hr. Decken von Aunds 


burg, Hr. Winten von Osnabrücd, Hr. Schul u. Hr. Wiſch 


von Franfftet, Hr. Grening von Aachen, Handelsiente. Im 
Weinbern: Hr. Liebia von Darmfladt, Handelsmann. Im 
solbnen Ehaaf: Hr. Plunster von Hamburg, Handeld 
mann. Im ſchwarzen Löwen: Sr. m. Mad, Ermut 
von Kreuznach, hr. Kaunbeimer von Srankfurt; Handels lente. 
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Neue vaterlaͤndiſche Schriften. 








Der weite Band bes alphabetiſchen Real Mes 
perieriums über die Großherzogl. Bap. Geſetze 
und andesvererdnungen vem Jahre 1710 bis 1810, 
vom Hof und Juſtizrach Mers, it fo eben er» 
ſchienen, und enthaͤlt die Buchſtaben O bis 3 





Hymnus an Merkur, 


An SGernande 


Diefes Hymnus Tendenz will keineswegs einer alten 
ninthifchen Gottheit neme Attribute in dem Geiſte beile 
gen, woraus fie die ſinnlich « matende Vorzeit der Arte 
chen und Römer beuribeilte. Unter dieſer Hermes 
mein Lieber, bezwectt fich Die Apotheoſe eincd ber 
befannteften mohltoätigen Genien , dem die Menfchbeit 
im Laufe der Seiten fo manche gemeinnigige und geifl» 
volle Erfindungen und Anſtalten in der weirbürglchen 
Ordnung der Dinge verdanken wollte: — aber unter 
ſolchen beilbringenden Anſtalten wird ganz vorzüglich 
eine dem allgevriefenen Merkur jugurechnen ſeyn/ 
da fie feinen individuellen wirklichen oder nur ange 
dichteten Vorzügen am meiſten zu entiprechen 
ſcheint; da fie feines Einfluſſes, feines Schußes täg- 
lich bedürftiger werden fönnte, dort insbeiondere, wo 
fie unter der fremden, berumtreibenden Menge bisber 
viel zu wenig gefannt und geachtet worden ſeyn foll! 
Keinen Nafonifchen Götterboten bey einer Zo oder 
Leda wird man bier finden; nichts für den üppie 
gen Binfel oder Meifelz wohl aber die bumanere 
Anicht: wie zu allen Seiten, unter allen Zonen irgend 
ein Hermes, ein Heros, Agatodämen durch Begünfti» 









Freitag, den 8. November 
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gung einer alles leitenden Providenz einmal ben den 

Sterblichen gemwandeit babe, um deren veristtes Ber 

faylecht mit dem Schlangenſtab zu leiten, damit 

unter der ewig gährenden chaotifchen Maſſe Licht 

und Drönung nie ganz verfehlungen wmür 

den! — Kebe mohl! — 

Memgbis, im Februar 1511. 

w Sranıeite 

Der grauen Vorwelt ewig tbeurer Sohn! 

Gellebtes Ideal des ſchuellen Schußebr 

Dem unfre Dankbarkeit gebaut ben Thron; 

D du! von deſſen Thaten weit erfchallend 

Die Muſe ihre schönften Kranze ſlocht; 

Bor deſſen ingendlichem Götterbilde 

Noch jet die Nachwelt huldigend verweilt; 

Du zartes, bimmliſches Organ! wodurch 

Euch magiich bindel mir dem Jrdiichen 

Die überted’ihe Krafts die unfern Stern 

In feines Ecdwunges ew'gem Takt erbält; 

Erhab'neg Ageren! mächt'ger Trismegifti 


Dem einft fein Knie der gotterreiche Nil 


Gebeugt — dem Hellas felpft » die weiſere, 

Geienert bat die ſeſtlichen Hermaͤen / 

Und Latium gewolbt die hehren Temvel; 

Geprieſenſter! ben früh zum Hüter ſich 

Auf ihren Marken eine Themis kors 

Des Eigentbumes heil’nes Recht su firmen, 

Bis unverlegtihfeit von fernen Fluren 

Und Ordnung emarwandert in bie Burgenr 

An deren fihern Mauern fe begrundet 

Du bald ded Menihen ſchepieriſchen Geiſt 

Zu nutzlich ihönem Fleiße angefacdet + 

Oft feiner fübnten Tuaten Schutzgott wurdeft! 

Dich ruf' ich an, beifügelter Merkur 

Dich, den zum Genius ih mir erfehne; 

Beſeele dieied Lied, daß es von dir 

Und deinem größern Ruhme würdig tönen — 
* 


Son den Unſterblichen, die durch des Fatunu 
Geheimen Schluf im hoben Götterrath 
Der Menſchheit vielgeſtait'ge Schickung Ienfen, 


Bir du der Kleinfte nicht: dein Herofdiab 
Entſiegelt uns des Himmels Madtgebor. 
Dies Zeichen deutungsvoll hoch über ums 
Dit deiner Alauten Rechte ſchwingend, ſchwebſt, 
Ein gottlicher Geſfandter, bu hernieder 
Son Jovis Librem Throne, feinen Willen 
Der niedern , dunkeln Erde zu enthülen. 
Hnuldvoll ift dein Erſcheinen, wenn, Erfehntert 
Der ſchonen Gaben köſtlichſie du bringen: _ 
Sey's, daß der Suada fühen Zauber du 
Dem Einen ſchentſt, der Zukunft tiefen Schleger 
Dem Andern luvfeſt, oder emen Dritten 
Plutos verborg'ne SEchatze reichlich wendeft; 
Dich, Himmliſcher! dich ahnet überall, 
Ben jeder feit'uen Grofrbat unfre Bruſt. 

* 
San⸗t, wie auf Rüthen Fruͤhlingsbauche ſinken, 
Senkſt du anf Tellus Echook die leichten Schwiugen, 
Die Erarnötunde , die vom Himmel ſammt, 
Den Lirblinaen der Götter darzubringen. 
Auch dem Profanen wandelt du zur Selte, 
Mit feifem Echauder ihn erſchreckend, wenn 
Sein Buſen Arges ſinnt; es dringt dein Fuß 
Selbſt zu des Drfus adamant'nen Pforten, 
Aufthur vor dir fich dann das ſinſt're Neid! 
Doch freundlich hold dem beffern Menfhen, weun 
Des Lebens Faden Atropos zerſchneidet, 
Etr igſt du hinab zu ſenen bleichen Schatten, 
Ecdußbvoll den geiſt gen Hauch dabin geleitend, 
Wo ird che Feſſeln nimmermehr ibn drucken; 
Wo einſt nach fluchtig bingerhwind'nen Traumen 
Elyſton entſtrahlt ın ew'gen Raumen! 

* 
Soll deiner Abkunſt, jener herrlichen, 
Die Muſe laͤnger bier erwähnen ? langer 
Entſchweifen von dem vorgeſtechten Jiel? 
Sind deiner Thaten alänzendſte nur die, 
Wo du Admetus schon geflechte Rinder 
Geraubt mit ſchlauem Sinn? war Großes denn 
Daran, als du den bundertausigen Alten 
Getaͤuſchet haſt um alle deine Klugheit? — 
Kulm harte zwar der Etolje ſich vermeſſen, 
Aus erg'ner Macht, durch ſcharſen Seherblick 
Sur shınen Frauenreis und keuſchen Sinn: 
Der Thor! er wußte nıcht , Dafki hehre Kraft 
Alein den ihönften Reiz, die Tugend, ſchirme! 
IR die Erfindung deiner gold'nen Cither — 
Kayie hatte fie Apolten nicht entzuckt) 
Iſt fie die alanzendſte der Götteraaben ? 
Zwar tonet ewig an des Himmels Bogen 
Die Lyra, und im feligen Accorden 


- Beriitget fich der erinen Geiſter Wonne; 


Dram bat den Vorzug unter den Olunpieri 
Phodos Apollo, der mit dir num theiter 

Der Dichtung Aetherflug, wie des Gefanget 
NMnnidtaen Zauber; weile bobe Gaben 
Dich laͤngſt dem Pindus zuge zaͤhlet haben: 
Ans dieſes nur, was wir von Maſa's Sohne, 
Dem fhönen Gotterbothen, ſeyern ſolen? 

D ſporich! dir if ed in betannt, wag eind 
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Wohltbatige Dimene bei're: Sphören 
Dem Menfeben bier zum Ertineil mitgegeben; 
Das Kodctlichſte, was feit Mrenen fie 
Und mirgetheiter, Dieies lehre mich; 
Und Frone dann des Liedes edle! Thema, 
Das deine arcfite Huld zu fingen wagt — 
Son weicher (fonnte Neit den Gott befiegen ? ) 
Der Golt gelockte ſchon zu lang neichwiegen 

— * 
Noch ſeguen alter Erde Zungen laut 
Nach ihres Denkens, hres Wirkens Weiſe, 
Die Hohbeglückenden, vie ſreundlich wintten, 
Dañß einſt aus Kluft und ſchauerlichen Oeden 
Heraus ind Freye trat der Troglodit, 
Un dieſes Weltlichts heiterm Strahl fi fonnend — 
Er, den su fang ein zurnendes Geſchict 
Verbanner hatte zu den Ungeheuern, 
Bis dann zur ſchönern Menſchlichkeit fein Geiſt 
Sich Awang! O wie fo niedrig hand — ſteht mod 
Der Gottheit leuchtend, uerloſchlich Bild 
Auf jener Stufenleiter alter Dinge, 
Da, wo in wilder Brut emporte Triebe 
Gleich maithender Orkane Erurmen ; wo 
Der robe Muth altern die Spur bejeichnet, 
uud feine lichte That das Daſeyn Häret! — 
Was, o Merkur, was, ohne Tugend, find r 
Was ohne Wiafen ie die Eterblichen ? 
Was, obne dich, bie feunften Erdbewobhner , 
Et deine heil'gen Ednge fir degluckten, 
BSeredfamkeit, der Handel, und die Kine? — 
Die wilde Eichel nahrte fie; und Blut» 
DA and der ſriſch erichlag'nen Beute dampfend 
Entitrömte, labte ihren beifen Turft! 
Eo waren ungefelig, ſcheuen Einned fie, 
Gleich den Bewohnern ſchaudervouer Wirten , 
Sich seien das grauſe Schrecken dieſer Erdei — 
Als aber in der fpätern Zeit die fdıonen 
Heilbeingenden Geſchenke ihnen wurden, 
Die lichtroll ihres Weſens hohern Adel 
Entwickelten / und Recht und Orduung zeugten: 
Da wanden vald die Entel dankenratuhr 
um Tribtelemus, um Perſephonet 
Geheifigte Altare Opferkraͤnze; 
Da brachten ihre groß're Huldiaung 
Beruhmte, tbatenpofte Nationen 
Hepbänten, umd dem fröhlichen Enäudz 
Da halten von den Livpen fromme Lieder, 
Da fliegen Götter zu den Menſchen nieder Y— 

* 

Wenn einſt die Himmliſchen fich nicht erbarmten, 
Nicht hulfreich fie herab gekommen waren, 
Erfahrunasiore Sterbliche zu lehren, 
Durch weiche Gunft der gutigen Natur 
Geheimſte Schatze abzuſchmeicheln ſeyen; 
Wenn fie, die macht degabten, ſchönen Weſen 
Nicht freundlich unter und gewandelt hatten ? 
Was wünrten wir, bey melden feudtenden 
Geſtirn der Erde mütterficher Ehoofi 
Den gold'nen Eaamen trinkt? umd wann aus ihr 
Die hellbeſounten, holden Kinder ſproſſen, 
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Die Florend Haupt, Demäters blonden Erheitel, Der Tunbdariden fehimmernd KHelbenpanr, 


Pomona's fruchtumtaubte Gotterſtirne 

Dir reichem Scamuck und fufen Gaben fräugen? 

Bias wükhten wir von jenem Strahl des Himmmis, 
, Der mädıtig after Leben tiefe Keime 

Durchbebet — Funken aus dem Kiefel ſprubt — 

Die Glut der Roſe — wilde Brunft dem Etiere — 

Dem Wienihen virbe, Freundſchaft, Gotteriurdt 

In's Innere des Bufens eingehauchet — 

Kaätt' es cin Gott nicht offenbart dem Knhnen, 

Der fett dem Donnerer den Blitz entwand? er 

Tas wußten wir von jenem Nektar, den 

Begeiſternd kochet auf der Berne Häuptern 

Heliod, hätte nicht im Wonnetaumel 

Der Ermele alorreiher Cohn am Indus 

Zu ihlurfen ibm aricher ? Er, dem noch int 

Das laute Evan! Evoe! mir jauchzen/ 

Senn hoch genälter feine Becher Hingen + 

uud dithhyramdiſch wir den Thyrſus schwingen! — 


= 


und alfo bar — (der Barden treue Bruf 
Bewahrt den heit'gen Gtauben ) alfo bat 

Die Goͤttheit ſtets anf mannichfalt'ge Weile 
gnit Piehe unser durftiges Greichlecht 

Das Große, Ertine, Nutzliche artehrt; 

Durch hötre rien bat fie angeradır 

Den macht'gen Funken, der im tiefee Bruſt 
GSleich dem Demant im Anflern Schacht 
ertorgen ſchlummerte! denn menſchlſcher 
Hedt ſich der Menſch durch Kunſt und Wiſſenſchaft 
Beſtelet ſeinen Buſen dieſe Flamme 
Dann wird zu aroßen Thaten fie ihn weihn; 
Daun wird fir ihm vergonnen, Göttern ateich + 
Zu alänzen einſt in des Ehroniden Neid, 

is Schutzgein diefe Erde zu umſaweben! 


* 


€o wurden Eterbliche wie Götter aroß — 

4 Dem firablenden Berdiennt mweiht ſolche Kamen 
Die ſchwache Juna’) ale im Beginne fie 

Mit ſelt'nem Muth das nie beaawuna'ne Meer 
Beſteaten, und mit fubnern Kanten ſelbſt 
Poieidond woaententenden Trident 

Er jauten ; als, der fihern Erde ſtolz 
Entwachſen, fie der Nurmbewegten Welt 
Grfene vorjuzrichnen mwagten , das 

Dres mick chen Elementes firäubend Weſen 

Den arünen Macten unter ibrer Kiele 
Gethurmte Laften duldiom ichmieatel — 

Auf viefer oft verratheriſchen Bahn 

Ertrost Britannia fein Monopol, 

Und eifert um die Weltberrichaft, raffod 

Den Kampf erneueend wider Cälars Gluͤck, 
Dem Alles unteriaat — Es fucht der Infulaner 
Den Rubm und feine Heimath in den Tiefen ! 
Das Eenfblen in der Hand, und ihm zur Gelte 
Der reichen Länder, Charte aufarront , ir 
Seſtuht auf feinem Anker, feit den Blick 
Gewendet zu dem noldnen Sternenzelt, 

Wo ibm bernieder winft mit Eirgrätäceln 


Kennt er nur fie, und ſpottet der Gerabr! 

. * 
Und durfte fo durch höheren Schuns ein Battle, 
Erin alucklich Cav — fein Indien ein Eolon 
Auffinden ; beut durch Diele ſegelnden 
Heroen traulich eins, Welt der andern 
Die rien, nie verfiesten Schäge dar, 
Schwebt eine Stadt, ein Maſtenwald, 
Im Hafen hoch empor , wo in den Luften 
Zeohure durch die bunten Wimpel anufeln ; 
Druͤckt ienen Etrand ein monendes Gedraͤuge, 
Wo Nationen Aus den ferien Ionen 
Eid, brüderlich umarmen, und in fremden 
Gemiichren Zungen heil'ge Schwüre tauſchen ; 
Screut fein gewagtes, fornenreiches Spiel 
Der Kaufmann ſuß belohnt, und eilt mit Segen 
Bon Land zu Land die koſilich theure Waare —: 
So forich ! wer bat dies aroße Band gewoben, 
Das weite Meere, das die fernen Inſeln 
Harmonifch « ſchon umſchlingt zu einem Ganzen? 
Wer font, denn du, erfindungsreicdher Gott! 
Der du des Handel} regeſamen Geiſt 
Durch füge Hoffnung loc, mit Geuereifer 
Zur fübnen Unternehmung ſpornſt, bald auch 
Der dränenden Gefahr das macht'ge Glüͤct 
Zur Seite rufeſt, daß dem Schmeiche lbtict 
Freund Palinurus ſuß vertrauend mutheig 
Der Scrfin Schlunde, der Charnbdis Wirbel, 
Wie des Abernus Schrecken überwindet, 
Nach laugem Irrſal dann fein Vieh erbeutend 
Den ſichern Port in trauter Heimath wieder finder, 

* 

So haft du jene Scheidewand geboben, 
Die beide Welten ungefelig trennte; 
Es hat, o Himmliſcher! durch dich der Hera 
Des Univerums Olvof'res noch gerban ! 
Durd) deinen Einſing grüßen sauberifch 
Entfernte Geifter ſich, und theiten trauich 
Die bangſten, wie bie froblichien Gefühle 


An Det und Stunde, wo fe fich zu frıden 


Nie wähnen durften: bier beainnt dein Ant , 
Dein fegenvollfied, beerlichties ver alten, 
Du defien Lob die Herzen iibermwallen ! 

* 
Denn fieb: dort reift aus Freundeſarmen plönfich 
Den Freund ein unerbittlidhes Geichich; 
Den Gatten trennt ed von der Gattin Bruft, 
Ach! von dem Mutterherzen beißgeliebte Kinder 5 
Hier ſchmaͤchtet hoffnunastos in tieftem Gram 
Nach (einer fernen, dimmliſchen Geſtalt 
Der Juͤngling; bleich, mir tiefumwölkter Stirne / 
Starrt in die wildemporte Fluth hinaus 


Die Gompaanie, ob je den Port, den heiße 


Erichnten, fahrlos dort das Schiff erreicherz 
Und bier wacht finnend ihres rönenden 
Erfolgs die arofe, ernſte Staatsmaſchine, 
Wie die vertneilte Kraft bereimerer 
Diarimen durch den weiten Körrer wirket; 
und da Achn ſchwergeruſtet ſchon zwey Hemer 


Die jetzt afeich drohenden Gemittern nahen , 
Einander fi auf ewin iu vernichten — 

Denn zweifelhaft für beide fiel das Loos: 

Nun, fchlanfer Götterbote ! iſt's an dir, 

Dir um das Haupt den Pettafus au fhreingen 
Dir an die Ferſe Fittige zu ringenz 

Dat fluchtiger fie eilen, ald Gedanfen, 

Zu bringen in der Thatenfhiwangern Stunde 
Den Harrenden die lanaſt erlebte Runder 

Dakı nimmer fie in Furcht ımd Hoffnung (hiwanfen ! 
Aus deiner Hand, aus deinem Gottermunde 
Empfangen fie das donnernde Signal — 

Sur einen Winf, ein Zeichen nur von dir —: 
Die Legionen fhürmen, ihrer if der Sieg! — 


* 


D fieb ! wie haftig zu entfiegeln eilt 

Die wichtige Deveſche der Minifer, 

Eid freuend der fe ſchnell aedampften Flamme, 
Die ibm ein Parrior im Sturm und Drang 

Des Bürgeraufrubrs zu verkunden wagte. 

Mit einemmal entrunzeit fid die Stirne 

Dei Sorgenmanues durd ein gunſtiges Aviſo, 
Denn — feine Wechſel wurden honorirt; 

Und endlih, welche namenlore Wonnel 

Des Troftes Balſam, ibn, den fnrkendften, 
Haft du geträufelt, Greudenbote bu! 

In’s Herz der barrenden Familie, 

Die dir und deinem Schutz die theure Hoffnung 
Nicht ohne Alten Harm vertraute. Eich! 

Wie nach verkrauster Fluth der Himmel wieder 
Erin laͤchelnd Antlig zeigt, und auf ber tief 
Erſchreckten Erde der Verwuſtung Epuren 
Durch fetten Schlamm , den reich beiruchtenben , 
Dur felt'nes, koſtlich theures Muſchelwert, 
Durch Goldſand zu vergüten ſtrebt am Ufer: 

So hat dei Vaters Wiederkunet nach (wer 
Eritandenen Gefahren hoch fein Gut gemehrt, 
Noch fel’ger aber wußteſt du den Gatten » 

Den Freund, den Liebenden mit dem Geſchick 
Durch deine Kunde zu verfühnen: bat 

Wie drücken, freudetrunfen / bebend dort 

Die Gluͤcklichen an’s Herz dein theures Blatt! 
Mir welch erhöhtem Jauchsen (oder ſtill 
Empfund’ner Wonne?) tönt es von den Lippen : 
„Sie tommen, o! wir ſehn und endlich wieder ; 
„Er lebt für mich! ja, Ste gedeutet mein!" — 


* 


Welch theures, ſchönes Loos! o welche arofe 

Preiswürd’ge Gabe! die der Menſchheit ward, 
In ſtummen zwar , und doch Tebend’aen Zeichen 
Des Geiſtes ſorechend Bild , fo wie des Bufens 
Direchfreugende Gefühle fi zu geben« 

Bu geben, mo fib Körper nie umfaſſen, 

und Blicke ninnner ſich in Blicken leſen! 
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Hatbgötter Ihe! der Mencſchheit Könige * 
Auch ohne Aronen: Palamedes du! 
Und du, o Kadbmus! ale ihr Geweihte, 
Die und gelehrt, Gerühle zu verewigen — 
Send mir geieaner! Euer Ruhm entichinumnert 
Dhn’ Ende, ereig blühen euer Name ! 
Der beinige vor allen, Guttenbergt! 
Dem unre Tupographen ihre Größe 
Berdanten ; dem ein Baskerville, ein Dibet, 
Und Deutſchlands Goſchen em’ge Monumente 
In idönern Formen aufaerichter haben. 
Wie herrlich vrunkt im Glanze ihrer Topen 
Manch genialifh Wert, die Ehre von 
Jabrtamfenden I wie maniich feſſeln fie 
Durch Eleganı und Klarbeit unfern Geil! *) 
* 
und 0, ber dreimal arökern Götteraunft! 
Die durch eiu böberes Geſchick und ward, 
is einſt ein edelmuthiges Geſchlecht 
Sich hob, beſeelt vom reinſten Sinn und Eifer, 
Zu ſeyn den ſpat'ſten Enkeln ein Geſtirn, 
Ein freundlich leitendes, ein liebevotles, 
Das längft zu einer einzigen Samihie 
Umichlieht des Erdplanetens fernfie Pole; 
Das unierm Steiff, und unfeen ſchonſten Wünſchen 
Caduziſers befonnte Schwingen lebt; 
Erbab'ne Zwecke durd die kleinſten Mittel 
Raid fordert, und beym fliehenden Moment 
Der Zeit ihr Rad nut gold'nen Bluthen frönet: 
Merfur! auch dies Geihlemt und feine Palmen, 
Auch diefe Feuchte, die wir daufbar korten, 
Eind dein! dein it das Infitur der Poſten: — 
(Sortiegung folst 





"7 Benslen, Bodoni — Ihr, mein Jdealt 
Euch beide hat mir feiner noch erreicht, 
Und danfbar ebrend nenn’ ich Eure Namen, 
Note des Herausgebers. 
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Hymnus an Merkur. 


(Sortfegung und Schluß.) 


Zwar ſeornte lange (dom fein ſchnaubend Roij 
Der Meder konigliches, tapf'ret Bolt, 
um des Drivoten ernit gefiegelte Befehle 
Mit Sturmeseile hinzutragen durch 
Der unermeh'nen Reiche glüb'nde Eteppen » 
Der Varafansen arbemlofen Kaum veradtend! — 
Mit gleicher Haft ſchwang ſich der leichte Grieche 
Auf den erprobten Kenner, tapfern Schaaren 
Des Polemarchen feften Ausſpruch su verkünden, 
Beprhft an ſeit'ner Mustelkraft durchflog 
Die Stadien der heldenmuth'ge Jüngling, 
Den vaterlichen Mauern heimzubringen 
Die erſten, ihönen Lorbeern, groß errungen 
Vom Heinen Häuftein fiber einen arofen König! 
Er brinat den Sieg, und haucht am edlen Ziele 
Fur's freue Vaterland fein Leben and! — 
Nicht Sonnenqlut, nicht himmelan getbsirmter Stanb, 
Die Wutt der Aquilonen nicht, Bein Ungethum 
Vermochten abzubalren, rückzulenken von 
Gemeũ' ner Bahn die Serie ded Hemerobromen: 
Site ward durchlaufen! — Nimmer wich den Söhnen 
Eefropia's an preilgeihwungener 
Behendigkeit der nackte Peruaner 
Tun fernften Uferſtrand, wenn er entlang 
Fur Sonnenſtadt die Ecrefensfunde trug : 
„Das fremde, bart'ge Männer, wilden Blicis 
Gewafßfnet mit des Himmels Donnerteilen 
„Den beil’gen Manern des Caziken nahen.“ — 

* 
Auch Roma's königliche Straſen — (ſtaunend 
Wankt uber ihren Trümmern unre kleine Welt!) 
Sind Zeuge jenes mädıt'gen Dranges jur 
Begrundung einer leitenden Maſchine, 
Durd die das arofe Ganze mit den Theilen 
In ſchnetlger Kraft fih eine, binde, förd'rei — 
Auch ihr, der folgen Weltgebieter in/ 
Erand zu Gebot das fluchtigſte Geſpann, 
So wie ber Ehlaven leicht geicblirgte Lenden. 
Wie fonnte fie bed tuchtiaſten der Hebel 
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Entbehren, um ben ebernen Kolok 
In alten feinen rieienharten Gliedern 
Zu bandigen durch Eine Wiltensfraft? ' 
Wo diefe Kraft in ihrem Edwung eritirbt + 
Da finft obnmädrig alte Erbengroße! — 
= 
Doch wie? mar alied Dies nicht Eflavenwerk; 
Au ſrohnen nur dem Stotze der Torannen, 
Die eine halbe Weit in Feſſeln ſchlugen? 
Rar jener Zeiten Arena geräte Frucht 
Genuß dem allgemeinen Staatenbunbe? 
Genuß dem engern Areis gefell’gen Wandels? 
Nicht alio! Würdiaung ber Menſchheit in 
Gewährung edler, ſchöner Wohlthatärechte 
Betrat noch nicht die Halten des Senats, 
und urthelte noch nie von der Tribune. 
Den Weiten dammerte ein ſchwaches Licht; 
Dir Sonne ſelbſt, die allerfreuende, 
Eie war ber Welt nicht aufgegangen; ad! 
Erft fpät, nad langen Grürmen ſinſt'rer Barbaren 
Entfieg Aftraa — fie die troſtende 
Zulang eriebnte Gotthzeit ihrem Himmel, 
Und Fam, die Ruchbelab'ne Erde au entieffeln, 
Zu Ichren aud das irrende Geichlecht z 
Wie alle eines Baterd Kinder wären, 
ie wir nach einem Ziele Rreben ſollten, 
Im ichönen Bund der Eiebe, voll Erbarmen 
Einander und ald Brüder au umarmen! — 
* 


mit ihr, der hauptentiprofi'nen Tochter, ſtiegſt 
Huch du, erhab'ner , Ichöner Göttertote , 

Als Genius der beſſern Menſchheit nieder. 

Wie ſoll ich Dich, mir welchen theuren Namen 
Besrüßen? wenn der Nationen vielfach 
Getbeilte Zungen mannicfaltig bich 

Verehren ; wenn fie Ngoräud dich, 

Dit Hermes, oder Ales, Mich Cultenius, 
Atlantiabes feuern — immer huldigt 

In dir die Erbe einem Schutzgott, der 

und bringt deö Himmels hohe Gaben , 

Uns löfer feines Willens große Deutung. 

Du wandelt mit der Hehren Hand in Hand, 
Zu edlern Zwecken feitend, was den Schwachen 
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Ein Zuſall dünfe Du ſtiegſt zu Volkern nieder , 
Längit deines macht'gen, treuen Schutzes wereh: 
Der ſturmbewegten Adria nicht achtend , 
Bau'n Flüchrlinne durch dich die ſchwimmende 
Payunenfadt. Barbaren ſtaunten — doch 
Nevrun bob freundlich aug der Wogenwelt 
Sein ſchitſbelraͤnztes Haupt , die Nechte bietend, 
Eich zu vermäblen mit der neuen Thetis. — 
Batavia’d und Thusciens wirrbbare Küſten, 
Ahr ſchneller Flor, und Buraumds friiher Glam, 
Bent: fühne Segler, das zum zweitenmal 
Aufbluͤhende Marfilien, und jene 
Sm rauhern Nord enrfeimte, emſge Sanfes 
Dann auch dem Meerumfoäines Genua, 
Woraus der Sründer einer neuen Welt 
Glorreich entieroh — dem ed zuerſt gelungen, 
Heiperia’ fo lang verbora'ne Keize 
Der Raunenden Europa zu entbüllen: 
Sie alle diefe rubmaefrönten Kinder 
Sind deine Ehöpfung , freundlicher Merkur! 
ind deiner Gottheit, deines Schutzes würdig. 
Durch dich befeuert wandelten dort Deden 
Moräfte bier, und fchauerliche. Wälder , 
und unfruchtbare Eteppen zaubernd 
In lachende Gefilde fe, aub denen bald 
Eich wob ein liter Kranz von reichen Städten, 
In deren Schoof dein Segen niederfirömte — 
In deren Mitte d u noch ieko weileft, 
Die Werkſtatt, Buben, Häfen zu beleben. 
© ſieh! wo immer eines regen Fleißes Söhne 
Das haupt empor mit folgen Thurmen heben , 
Da raschen auch des muntern Lebens Töne ; 
Da fieigt auch zu bed Himmels lichten Sphären 
Ein Denkmal deinem Bild zu Ebren, 
Auf daß die ſpät'ſten Enkel dich erkennen, 
Und dankbar deinen Gotternamen nennen! — 

* 
Doch, nicht genug, dakı du des Ueberfluſſes 
Gerdiwelttes Horn ausgoſſeſt über viele 
Beglütte Staaten; nicht genug, daß du 
Scichlungen haft ein menfhenfreundlih Band 
um deine Kinder alle, unermeßlich, 
Ren jenen Zonen, wo des Phobus aold'ner Strahl 
Zuerſt dem Serer lächelt, bit zur ferniten 
Hinaus aewor f'nen, eidumtbürmtn Thule; 
Sat nicht genug, daß deine Zauberhand 
Vor unſ're boch erſtaunten Blicke führt 
Den Feuerländer, wie ben Kamtſchadalen, 
In bäftichen , entſtelten Zügen zwar, 
And nactt und tbieriih — dennoch unre Brüder!) 
So wollten du Lied koſtlich ſchöne Band 
Noch traulicher und enger Entipfen um 
Die Graͤnzen dener edlern Reiche, denen du 
Grit der Pipine alänzendftem Gefirne, 
Das aud Barbaren werfe Bürger ſchuf) 
umwandelbar ein treuer Genius geblichen. 
Denn, alt das fhwanfende, und ſinſt're Treiben 
Der Nölter von dem beiligen Geſetze 
Entloh — die Vehme ſelbſt ihr Richteramt, 
br furchtbar rächendes, den Fürftien nab; 
Als nr, bie biut'ge Fehde, von dir Erde 
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Verſchwand, und Buraverlich und Maubafyfe 
Zuſammen ſtürzten — als die Sicherheit 
Den lichten Pad zu freyen, fleiß'gen Burgern, 
Zu ihren Markten, Stadten, wieder fand: 
Da weckteſt du⸗ heilbringender Merkur ! 
Den erſten, ibönen , ſegnenden Gedanken 
In Franz von Tarifis arotzer Seele aufs 
Eurona's Staaten wie in einem Ning 
Zu faſſen durch ein fluaes Inſtitut, 
Das durch Jahrhunderte den berrlichfien 
Verein erwirten ſollte, und ben Continent 
ummandeln in eın arohes Baterbaus!i— 
Wohl ritter lich, auch ohne Helm und Lanze, 
Und ohne gleifende Trophäen war 
Dies edle unternehmen, bat Germaniens 
Und Burgunds reicher Erbe, das ein Kaifer 
Mit weiiem Blick in feinen Ecdug genommen, 
amd dies Verdienſt des Abnberen in den Enfeln 
Mit foniglicher Huld verewigt hat! — 

* 


Wenn unerforſchlich dort das hohe Schickſal 

Den fühnen Muth, die tapı’re Fauſt des Kriegers 
Aufruft, die Weit fih untertban zu madıen ; 
„Wenn eined Heros unbefiegtes Schwert 

Den Stolz der Throne und der Volker Enden 
Zu räden eilt; wenn furchtbar , unaufbaltiam 
Erin Arm das Schwanfende und Morice Hürzt, 
Und auf dem alten Schutt dad Beh’re gründet: 
So ruft ed einzeln anc im Schwung der Zeiten 
Aus der chaor'ihen Maſſe and're Geifter auf, 


Mir Hillerm Sinn die Welt fi auzueignen 


Dur mande ſchoue, trefliche Erfindung, 

Durb manchen Funken, manden heilen Etrabl, 

Der feguend wirkt, und aroß'ves noch entzünder, 

So rief ed auch in Zaffis edler Brut 

Den wacht'gen Trieb hervor, für große Zwecke 

Erin reichlich Habe, feinen thät'gen Einn 

Zu opfern, daß der Fünft'nen Erde 

Heilſam fein Werk, fein Name ruhnwoll werde ! 
* 


Du warf ed, treuer Genius der Wett ! 
Erfindungsreicher , finniger Merkur ' 

Der unter Lamoral's verfolgten weiren Planen 
Noch mehr entwickeln bieh die gold'nen Schwingen 
Der traulich wandelnden Geſelligleit, 

Des Kunſtlerfleißes, und der Fabritate, 

Der fdiönen Gaben, die Apollo foentet, 

und Pallas ſctzt mit machtiger Aegide. 

Du ſpornteſt bald das friſche, muthige Geſpann 
(Zum raſchen Dienſt der Völker ſtets bereit) 
Von Brabants Fluren bid zum Iſterſtrom, 

Vom ftarren Belt bis zu des Thusciers 

And des Sombarden blühenden Geſtaden. 

Durd dich gewecht trug Kama ibre Kunde 
Non des Tamiius fern, von des Ebro / 

Bon Zankle's beilberonnten Küſten bis 

Zum Tanalt, dem Grenzaott der Earmateıt. 
Mod rollt Died Aiichr’ae Rad um's Erdenrund, 
Mit jeglichem Moment, mir Punktlichteit, 

Dit ewig nen verjungter Thärigkeit 
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Den Kationen — Sürften und Gerinsen — 
Den ibönen Taufh der Seelen darsubringen! 
* 
D ſeyd gerecht, ihr Menſchen! deren Wohl 
Und ſchmeichelnde Bequemlichleit ein Inſtitut 
Bezweckt, das viele unter euch mißkennen. 
Sür euern Dienf, für eure Launen ſelbſt, 
Am leichte Opfer, die ihr gerne gollt, 
Wagt täglich, ſtündlich ſich hinaus dad Leben 
Des Aermſten, weil es firenge Ordnung heiſcht. 
Sen's, daf aus feinem Köcher glüh'nde Pfeile 


Der Sommer fchleudert, wenn der Hundsſtern glämt; 


Verdorrt ift Laub imd Gras, und Qualm und Dämpf 

und Etaubagewölte drücden Haupt und Lunge: 

Der euer Gut, der eure Wünſche überbringen, 

Der euern Leidenfcdaften fröhnen follz 

Er muß hinaus, und würde er noch heute 

Mit jeinem Thier dei harten Schickſals Beuter 

Wenn Stürme raſen, wenn Gewitter 

In Nacıt den Tag einhülten, Woltenbrüche 

In ſchauerlicher Wuth vom Himmel ftürsen , 

und Feine ſich're Bahn den Wand’rer trägt; 

Wenn ſchreckliche Derſembernachte finlen, 

Und raubed Schneraeftöber altumber 

Die Erde in ein kaltes Grab verwandeln; 

Wenn grimm’ger Froft die Zähne ſchüttelt, and 

Der Jahretzeiten feindlich Ingerbiim 

Eid paart (sum Uebermaaß ber herben Etunden ) 

Mit der Gefahr des fühnern Raubgefindels: 

Der euer Gut, der eure Wünfche überbringen z 

Der euern Leidenſchaften fröhnen fol, 

Bon dem ihr hofet eurer Tage Wohl, 

Er muß hinaus, und würde er noch heute 

Mit feinem Thier des harten Schickſals Beute! — 
* 

Erhab'nes Weſen! holder Bötterbote ! 

Wohl darfſt du mitleidfvon den Thoren lächeln , 

Die mir ded Stupors dreiftem Blid verächtlich 

Herat auf eine Auftalt fdau'n, die dir 

und deinem Dienft die edle Muße weiht, 

Der feile Mann , der eitle Klüialing fiebt 

Un deinem Anftitur das Faß der Danaiden, 


Das allverſchlingend ewig nichts behält ; 


Den Durft des Tantalus, des Midas Hunger, 
Vermorfine Geldaier , fo die Menichheit (ändert: 
Der beß're Seit, der Einſichtsvolle nur 

Erſchaut allein den ihönen Immenforb 

Kon reihen Honias für das Ganze ubernröment 
Bon auffen tragen weit umher die Schwarme 

Des Fleißes Blutben täglich in den Stoch: 
Den emfaen Bienen liegt num ob, die Maſſe 

AU diefer Säfte, die fie aufgefanımıelt , 

Durd eine woblberedhnete Verbindung, 


Durd eine weist eingeleitete Bertbeilung, 
Zum ſtündlichen Genußdesgroßen Körperd, 


Sürden fieraflos wirken, zu bereiten. 
Kur dann erft flieht die Segensgabe wieder 
Zurüch in den Kanal , aus dem der Staat 

Kür eigenen Bedarf die Kräfte schöpft, 

Daß nimmer er mit feinen Kindern darbe. 
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* 
Sie, dieſe wohlerword'ne Hinnmeldgabe , 
Sie foß auch einſt vom reichen Born der Surfen 
An Taffis Himmel umter viele Waiſen, 
und Hülfspedürfr'ane jeder Art; wohl anch 
Entftromte die ſes Bornes gold'ner Regen 
Hin unter jene Pilze, die zu reichlich 
Gedeihen lich des Gottes wärmfter Strahl ; 
Hin unter mande Hummel, die am Tag 
Des heitern Stückes wohlbehaglich ſchwarmten 5 
Als aber and’re Sterne aufgegangen waren z 
Eın and'rer Horizont ihr Seyn begrenzte, 
Verhoͤhuten fie das Licht, das fie umglänzte! — 

* 


Der Neuheit Reiz beſieget die Gemüther; 
Zu Lethe's Ufern wandeln alte Formen, 
Und mit dem Greife Rirbt auch feine Welt. 
Als noch des alten Bundes deutiche Häupter 
Für Tarfiihe, welrbürgerliche Plane 
Greibriefe fiegelten, und ihr Verdienft 
Dem Throne näher fetten, ſeht, da war 
Wirkfam die Kraft des nenen Inſtitutes. 
Huverion hielt oft die geld’nen Zügel an, 
Herab den Blick mir Wohlgefalten ipendend 
Auf jenen vafchen Gang, auf jenen Eifer, 
Womit von eines Reiches Grenzen zu 
Den anderen jedes anvertraute Gut 
(Für große Zwecke und um leichte Mittel ) 
Gefördert ward mit unverlezter Treue, 
Erfiaunt fab er den willig regen Sinn 
Dei einfach , kunſtlos wirkenden Vereins > 
Das Triebwert der Maſchine fortzuleiten » 
und mögliche Gebrechen zu verbüten, 
Beil nichts Vout ommenes den Erdkreis ſchmuckt; 
Er fab ed, wie im feinem munterm Laufe 
( Gleich des Saturnus ew'gem Rabe) nimmer 
Die Seele des Softemes il geffanden ! — 

* 


Nicht minder hat den Beil, den finnigen, 

Der Strablengort bewundert , wenn Regenten, 
Wenn Volker achtſam wurden , dies Geſcheut, 
Dies himmliſche, nad ihres Weſens Weiſe, 
uUnd nach der Zeiten heiſchendem Geſetze 
Dadaliſch auszuründen, und den Formen 
Beftimmte Regeln anzupajien, daß — 
Kein Wert des Zufalid mehr) — es ſich erbebe 
als ordnendes Snftem im Graatenbunde , 
Mit einzuwirfen in dem arofien Takt 

Der regen, bürgerlichen Harmonie; 

Die boden Zweche allaemeiner Wohlfahrt 
Diit jedem Pulsſchlag glücklich zu erringen! — 
Verdienen ſollte fich dies Inſtitut 

Erf arb're Achtung, höbere Ausbildung;, 
Yacheiferung , und Bann ben ſtillen Grimm 

Der finkern Atig, die des Colons En 
Aufod’re , feine Wunder zu erproben. — 

Doch endlich aber follt’ es wiederum 

Er laſſen feine ihöm’errung’ne Valmen 

Dem hoben, weltaebietenden Geſchick, 
Das jeder Sphäre ‚ jeder Erdengröße 


Zur ernfien Stunde feine Grenzen miht, 

Hat eine Dynaſtie des Ahnherru Lorbeer 

ums Haupt gewunden fich ; und hat ein Gott 

Durch lange, ungerrübte Eonnenlänfe 

Das Fullhorn über edle, theure Soproſſen 

hir güt'gen Händen reichlich-ausgegofien ; 

Uud bar den lichten Namen des Verdienſtes 

Hit Av’gem Griffel Clio aufgegeichner : 

So weicht befcheiden dies Geſchlecht zurück, 

Die frifhen Kränze einer neuen Jugend 

RBergönnend — fonnend fih am eig'nen Schimmer 

Der langſt belohnten, väterlichen Tugend! — 
* 


Denn alſo will es areng das waltende 

Geſchict der Sterblichen, daß feine Dauer 

Die Werte ihrer Hände ewig fhmüder 

Stets« wechieln diefer Erde frobe Eonnen , 

und von Geſchlechte zu Geſchlechtern wandelt 

Des Herrſchers Diadem, der Tbemis Wage, 

Des Ares Eiegsertiindendes Panier. 

Auch Tuche wendet oft den aiinf’gen Blic + 

Und lächelt dieſem jetzt, dann jenem hold. 

Da, wie die Monden alanzend oder tube 

Das Haupt des Uranog umſchweben, alio 

Erfreuet oder ſchreckt die laute Fama 

Dit ibrer mächt'gen Tuba Erdgeborne Sohne. 

Die furchrbar ausgereifte Hand, die einſt 

Dem allzuſichern Mann in Flammenzügen 

Werderben an die gold'nen Wande ſchrieb — 

Ach dieſe Hand, fie zeichnen ungeichn 

Noch oft der Herrſchaft und des Glanzes Ende, 

Bald aber naher einft den Harrenden 

Ein mild’rer Genius , ber jenes Finale, 

Das leicht bewegliche!) der Echictfalswage 

Mir lichren Händen faht, dak auf der Erde 

Niemals der Hoffnung Grern vermiffet werde! 

Beſcheid'nen Blickt darf oft, wenn Schiffe firanden , 

Ein kleines Borh im fihern Hafen landen ! — 
* 


So haft du, Götterbote! beine Macht 

Und deinen Wandel auf Deufalions Boden, 
Wo Dradenzähne oft gefart wurden + 

und Felfenberien aus den Eteinen forangen , 
Bezeidner nur mir hbeitern GSesendipuren. 
Geiellig machteſt du die Menſchen durch 

Den Handel — weiſer, gütiger durch Kunſt 
und Wiſſenſchaft — und zaͤrtlicher und edler 
Durch deiner Enra gaubernde Gewalt — 

Und brüderlicher Entpftet du das Band 

Der Nationen nur durch beine Poſten! — 
Durch engern, traulichern Verein haſt du 
Aurfinden oft gelehrt und weiſe müten 

Der allgemeinen Murter reichte Schäte ; 
Verſchencht hart du die Etüieme der Vandalen, 
Und fon verrheilt Dromerbeus Görterfunten 
Ar arof're Boller, die fr Ruhm und Ehre 
Rartıg ihr Theuerſtes zu wagen frebten. — 
Noch glüht die ſchorferiſche Flamme fort, 
Noch eifeen edle Greifter unablähig 

Zu werten ibrer Brüder böb’re Kraft; 

Ad! Innere am ihrer Gerfe nicht 
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Antänd nirberbeugendet Gewicht, 
Das ewig hemmet bier den Aeherſchwung, 
Sie wandeiten bienieden (hom mit bir 
Die BGötterbahn, die hochentzückende — 
Und wieder alänzre und die gold'ne Ara, 
Wo Ehronof unter alibeglücten Kindern 
Den ewig ingetrübten Zepter lentt, 
Und freundlich bolde Muſen leichtgeſchürzt 
Den ewig ſeohen Bötterreigen führen ! — 
* 
Dir aber danken dennocd wir der Gaben 
Preiswürdiante, die ie vom ſtrahlenden Olump 
Zu uns aelommmen, bebre,fhone Thaten +» 
In wenig Zügen, fommenden Geſchlechteru 
Bon Pol zu Polen bleibend zu verkünden! 
Dein Guttenbers, und Thor, dein ält'ſter Sohm- 
@ie lieben den Gedanken eine Hülle» 
Und Tafrfis aab ibmen die ſichern Flügel. 
So klimmen Kamen dieier Zeit durch fie 
Hinan die Stufen sur Unſterblichteit. 
D lüfte denn , du ſchöner Gott, die Schwingen! 
Erlebe ben dem Thron dei mäcdtiaften Chroniden, 
Daß er der Schittzer deiner Gaben jen ; 
Er laß die Freude uns, und ibn beſingen, 
Er ſchenke unirer Welt ben holden Frieden, 
Und Kunſt und Handel blüben wieder neu! — 





Aligemeiner Anzeiger. 
Is 
Privat-Nachricht. 
Mannheim. ſVerſteigerung) Montags, 
den ııten d., Nachmittags 2 Uhr und die folgen⸗ 
ben Tage, Vor, und Nachmittags, werden wir 
mit der bereits angekündigten und angefangenen 
freiwilligen Tabafs. Verfteigerung fortfahren, und 
auf diefe Tage befonders in Paket verpackten guten 
abgelegenen Raub» und Schnupftabat, Geräths 
fhaften und eine große Parthie Patent, Kaffee, 
fämmtliches in Heinen Abtheilungen unter annehnte 
lien Bedingniſſen vornehmen. 
Mannheim, den 8. Nov. 1811. 
Cäfar Morgenftern u. Comp, 
2. 
Mannheimer Theatere Anzeige, 


Senntäg, den 10. Mor. , wird auf dem Greß ⸗ 
berzogl. Hof: und Marienaltheater aufgeführt: 
(zum erftenmal) Mar Helfenitein, Luflipiel 
in 2 Aufjügen, von Ketzebue. Hierauf: (zum 
erſtenmal) Der Lügner und fein Sohn, 
Luſtſpiel in einem Aufzuge, nach dem Franzöſiſchen 
bes Collin d'Harleville frey bearbeitet. 





Badifhesk. 












N? 216. Gonntag, den 10. November 18141, 
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Fragmente über Mannheim, 





Gortfegung (8. Nro. 26.) 
2. 

Eine treffliche Anſtalt ıft das hiefige Gymnaſium. 
Wenige Jahre find verfleffen feit feiner Enıftehung, 
und doch kann es fich mit den vorzäglichiten Inftis 
tuten biefer Art meflen. Em neuer Beweis, wie 
bey einer Schule am Ende doch alles auf den 
Willen und das Vermögen ber Fehrer anfemme. 
Das Programm, wedurd der diesjährige Direk: 
tor, Profeffer Seiler, zu den öffentlıben Prüs 
fungen eintud, enthält eine ehrendelle Rechenſchaft 
an das Publifum, wie fie jede öffentlibe Schule 
jährlich ablegen follte, und zugleich gıebt_fie die 
erfreulichflen Beweiſe von dem Fortgange des In— 
ſtitutes, welches an 200 Schüler zähle. Mit 
Nergnügen wirb der, melder weiß, worauf es 
ben aller Bildung zunächft und bauptfählich an— 
fomme, in ben Verzeichniß der Rehrgegenflände 
bemerken, wie viel der alten klaſſiſchen Literatur 
eingeräumt ift, und die Bemühungen von Män« 
nern, wie Weikum, Nüßlin u. f. w., laſſen 


das herrlichfte Gedeihen erwarten. Auch die übri⸗ 


gen Gegenftände find guten Händen anvertraut, 
und einftimmiges Lob Iohne den humanen Profefs 
for Seiler, der ım abgelaufenen Schuljahr den 
vielfachen und mühevollen Direktorialgefchäften 
mit wahrer Aufopferung fih hingab, und eben fo 
das Vertrauen der proteftantifchen als katholiſchen 





Te 





—ñi 


Eltern und Lehrlinge ſich erwarb. An feine Stelle 

iſt jetzt, im eingeführten, jährlichen Wechſel, 

Prof. Weikum getreten, ein gründlicher Schul⸗ 

mann, und nicht minder als Menſch achtungswerih. 
38 . 

Der verftorbene Geheimerath von Klein, ber 
um Verbreitung des guten Geſchmacks mandes 
Verdienſt harte, trug fich in ber legten Zeit feines 
Lebens mır der Idee, die vermalige Akademie der 
Wiſſenſchaften wieder herzuſtellen, und er hatte 
auch dazu bereits einen Plan entworfen. Gegen 
Akademien, wie fie meiſt find, läßt ſich freie 
lich manderley fagen, ded machte die Mannheis 
mer Akademie eine ehrenvolle Ausnahme. Sie 
hat in ihren gedrudten Akten eine Reihe ſchaͤtzbarer 
phyſikaliſcher und hiftorifcher Arbeiten niedergelegt, 
und die vaterlänbifche Geſchichte verdankt ihr viels 
fahe Aufbellungen und Bereicherungen. Diefer 
legte Punkt ift es auch eigentlich, der ihre Wies 
derherſtellung wünſchenswerth macht. In Eeinem 
wiffenfchaftlihen Gebiete bedarf es fo fehr bes 
Vereins von Kräften, als in der Hiſtorie. 
Der einzelne Gejehrte, wie groß feine Liebe, wie 
unverbroffen fein Streben feyn mag, kann hier 


immer nur Weniges zu Tage fördern, und an ein 


Verarbeiten ift nicht zu denken, fo lange die Mas 
terialien nicht vonftändig vorhanden find, Mas 
Kremer, Lamey, Häffelin u.a. ehrenwerthe 
Männer geleiftet haben, dies Fonnten fie haupt⸗ 
fäglih nur in der Verbindung, deren Mittelpunkt 
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die Akademie war. Wie vieles mochte fih in ihnen 
entwiceln durch Mittheilung, und die Mittheilung 
ſelbſt wurde wieder zur Anregung. — Die Grüns 
dung eines folhen Gelehrten: Vereins fordert eben 
ouch nicht reihen Fonds, wenn man anders nicht 
den Seffel eines Akademikers als einen Invaliden- 
Sitz betrachtet, und das Diplom als einen Panis, 
brief. Mannheim befigt ja gerade jegt eine nicht 
Heine Anzahl ven Männern, denen man eben fo 
ben reinen Willen zutrauen darf, als fie die Kräfte 
befigen, der Wiſſenſchaft um ihrer felbft willen die 


Hand zu bieten. 
(Eine Sortiegung vielleicht künftig.) 


Briefe 
über dad Theater und Theaterkrititen, 
% 


Nro. 3. 

Hiermit Freund Fönnteft du did zwar begnüs 
gnügen, um nun manden Beurtheilungen ſchon 
auf den erften Blick abjufehen, weffen Geiſtes 
Kinder fie find, do ich fege dir noch einige Fälle, 
und vielleicht nicht die feltenften. Sieh dich nicht 
in den Parterres um, wirf einen Blick hinter die 
Couliffen, und du wirft Herren und Herrchen fin 
den, melde einer freundlichen Directrice oder dem 
freien Entree u lieb die Welt mit ſchönem Kling» 
Eang erfüllen, weil der Kerr Directeur nicht 
innmer Zeit und Feder genug hat, um bies felbft 
ju ıhun; damit andere Leute, welche erft prüfen 
ebe fie fchreiben, naher lieber fchweigen, als 
ſich in öffentlihe Zänfereien einlaffen! Gehe 
noch weiter, folge den Routen reifender Künftler, 
und es follte mid wundern, wenn du nicht fehr 
oft den Vogel an feinen Bedern erfennteft, wenn 
auch ſchon der Anfangsbuchftabe eines andern Nas 
mens beigefeßt ift, oder der Tadel einer Mebens 
fabe dem Ganzen den Schein der Unpartheilich. 
keit gibt. — Wie fehr fih auch die Ausfihe auf 
die Bühne in unfern Tagen trüben mag, fo gibt 
und dech die Zeit mir ihrem Geiſte bes Veraͤnderns 


2° 
und Umwaͤlzens wenigftens eine ſchoͤne Hoffnung. 
Nur wenige Städte unterhielten bieher eine fe 
hende National» ober Hofbühne, die Wiegen und 
Tempel der beutichen Kunit, während taufende 
ven Comddianten bie Länder mit ıhren Buben 
durchzogen, und überall wie die Heufchreden 
Spuren ihrer Züge zurückließen, welche wohl in 
dem Herzen jedes Gutdenkenden den Wunfd er, 
vegen mußten, ‚fie mit ihren Beſuchen zu verfhor 
nen. Die regellofe Bezahlung führte zu regellofer 
Lebensart, diefe zu allgemeiner Verachtung — und 
was fann ein Menſch für feinen Beruf und vore 
züglich für eine freie Kunft thun, welder ohne 
feſte Ausfiht für den andern Tag, durch Ränke 
und Frechheiten fein Leben fich zu fihern fuchen 
muß, und von allen Umgebungen der bürgerlichen 
Welt mit verächtlichem Achſelzucken fi) ausger 
ſchloſſen fieht ? welche Menſchen fammelten fi zu 
diefen Banden gewöhnlih, und welche Bildung 
und Schule Eennten fie bier finden ? Verirrte ſich 
auch hie und da ein befjerer Beift dahin, fo mufite 
das Unglück fein Feuer erftiden, um fortzukom⸗ 
men, mußte er mit dem &trome ſchwimmen, er 
fpielte, er ftrengte fih an — nicht um der Kunſt 
näher ju rüden, fendern durch die Gunft einzels 
ner Zufchauer ſich einen fröhlichen Abend zu bes 
reiten! Auf diefem Wege gieng fo mandjer, mans 
cher beffere Genius verloren! — Nun fheint «6 
anders werben zu wollen, auf allen Seiten bilden 
ſich Hoftheater und ftehende Bühnen, wohin die 
beffern fi fammeln. Mir Liebe ergreift nun der 
Schaufpieler feine Kunſt, denn fein Leben ift 
ihm gefichert, das Fortſchreiten in feinem tus 
dium gewährt ihm höhere Belehnung. Er arbeis 
ter mit Ruhe und Eifer, denn er betrachtet ſich 
nun nicht mehr als wilden Zögling der Freude und 
bes Ungemachs, fondern fühle fi. als Diener des 
Staates, als ein Rad in der großen Maſchine, 
und fuche feinen P laß. mie Ehre ausjufüllen, 
Er ehrt die Kunft, weil fie ihm Ehre bringt! 
Sollte es dich nun nicht wundern, Freund, daf 
es neh Menſchen gibt, welche diefen Schaufpies 


-fer von "jenem nicht unterfcheiben fönnnen eder, 
wollen? welche, ſtatt ihm den Eintritt ins heitere 
Leben des ordentlichen Bürgers zu erleichtern und 
angenehm zu machen, mit finflerer Pedanterie 
und verächtlidher Verachtung ihn daven zurück 
ſchtecken, und ihm alle Mittel aus unverzeihlichem 
Eigenfinn verenthalte® wollen, durch die alfein 
der Künftler die Kortfchritte feiner Kunſt kennen 
lernen, und nad) ihnen fich ſelbſt und feine Kunft 
bilden kann ? O wann werden doch diefe Menfchen 
einfehen, daß das Gefühl, ſich ven andern geach⸗ 
ter zu fehen, nur allein die Achtung gegen ſich 
ſelbſt, im Menfchen weden und erhalten fann !?— 
vw... B., 
vielleicht eine Fortſetzung) 


Anetdore, 


In Donaumerth ließ man einft einen Luftball 
fleigen, in welchem eine hölzerne Puppe befeſtigt 
war. Dies veranlaßte eine drellige Reklamatien 
ven Seiten ber Obrigkeit des Orts; mo die Mas 
ſchine ſich niedergelaffen hatte. Cinige Bauern, 
welche das Flugſchiff nebit der darin befindlichen 
Heinen Figur entdedt, meldeten fogleich der 
Behoͤrde, daß ein Kind in einem Lufıfahrzeuge 
berabgefallen und tedt und [chen ganz erflarrt fey. 
Der Richter eilte dem Platze zu, reklamirte den 
Zodten, ald auf feinem Gebiete gefunden, und 
proteitirte förmlich wider Alles, wodurd etwa fein 
Zerriteriolrecht gefhmälert werden könnte, ohne 
auf irgend einen Öegengrund Rückſicht zu nehmen, 
Nachdem er lange fo feine Anfprüde recht eifrig 
verfochten und über gefeglihen Braud und Her— 
kommen ein Qanges und Breites geftritten harte, 
wollte er zur gerichtliben Sektien des Leichnams 
fhreiren. Da überzeugte er fi denn freilich mit 
feinen Händen und Augen recht zu feiner größten 
Verwunderung, daß die Urſache feines obrigkeit⸗ 
lichen Amtseifers nichts ſey, als ein Stückchen 


Hol. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I. 
Dbrigfeitlihe Belanntmadhungen, 


Mannheim. [Derleigerung) Montag, 
ben 25. dieſes, Madımiwags 3 Uhr wird eine jur 
Charstas Heilsbergerfhen Verlaſſenſchaft 
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gehörige Staats. Obligatien ven Dettingen Bale 
bern Lit. A. ad 2000 fl., negecirt bey Stedel 
in Frankfurt, der Erbverrheilung wegen gegen 
gleih baare Bezahlung verlleigert, 

Mannheim, den g. November 1811. 
Großherz Bad. StadtAmts Repiforat 
Leere. 

2: 

Mannheim. [Merfteigerung] Das m 
dem Nachlaß des verlebten Schloffermeifters, 30: 
bann Michael Deierlein, gehörige Schleſ⸗ 
ſerhandwerkzeug wird Donnerftag, den 14. diefes, 
Vormittags 9 und Madmittags 2 Uhr in der 
Eterbebehaufung neben dem ſchwarzen Bären der 
Erbvertheilung wegen öffentlich veriteigert. 

Mannheim, den 7. Movember ıBır. 
Großherz. Bad. StadtAmts-Reviſorat 

Leers. 
3 

Gerlachsheim. [Weinverfteigerung] 
Am 25flen des eintretenden Menats Nevember 
Morgens g Uhr werden dahier nahe an 50 Fuder 
Wein, diesjährigen Gewächfes,, verfteigerr. Die 
Bedingniffe werden unmittelbar vor der Verſteige— 
rung bekannt gemacht, wobey auch die Proben der 
zu verfteigernten Weine vergelegt werden, 

Gerlachsheim, den 25. Oktober 1811. 


Fürſtlich Salmifhe Ober»Einnahme, 
v. Delaiti. 


4 
Habitzheim. [Frucht-Verfteigerung 

Montag, den 18. dıefes, Machmittags 1 Uhr were 
den zu Habitzheim bey Umſtadt 

150 Malter Korn 

g00 Malter Spelz 

150 Malter Gerfte e 
diesjaͤhriges Gewäds, Parıhieweife verfeinert, 
und die Früchte 4 bıs 5 Meilen weit in der Frohnde 
geliefert. Habıgheim, den 4. Nevember 1811. 


Fürſtlich Löwenſteiniſche Rentei. 
5. 

Kork, Da ſich bey ber gegen die Handels 
mann Joeſeph Schmidtſche Eheleute 
in Kehl vorgenommenen Wermögens » Unter 
fubung ergeben, daß bie Paifiva das Acrıv: Vers 
möaen beträchtlih überfteigen ; fe bat man eine 
förmuhe Schuldenliquidafien vorzunehmen für 
nöıhig gefunden. Es werden daher ulle diejenie 
gen, melde etwas an gedachte Schmidiſche Ehe: 
leute zu fordern haben, biermis vorgeladen, Dions 
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tage, den 9. Dezember b. J. bey hieſig Großher⸗ 
zegl. Amts» Neviforar zu erſcheinen, und ihre Kor» 
derungen unter Vorlequng der in Handen haben» 
den Urkunden fo gemwiffer zu liquidiren, als fie 
widrigenfalld von der Maffe ausgefchloffen wer: 
den; webty zugleich befannt gemacht wırd, daß 
diejenigen Gläubiger, melde nicht ſelbſt ericheinen 
können, fih wegen Lıquidirung ihrer Forderungen 
an den für fämmelice, Creditoren aufgeitellten 
Sachwalter, Herrn Hofgerichts Advokat Dedert 
in Raſtatt, zu wenden haben. 
Kork, den 28. Oktober 1811. 


Großherzogliches Bezirks: Amt. 


Rettig. 
6. 
Afchaffenburg [Aufferderang] In 


Verlaſſenſchafts und Debir: Sachen des am 13ten 
Sunı 1790 zu Mainz veriterbenen Herrn Dom: 
fchölaſters, Freiherrn v. Schüßz, iſt am 
heute dahier bey der gnädig angeordneten Juſtiz⸗ 
Kommifften die Klaſſifikatiens Urthel erlaffen 
worden, weldes den auswärtigen Sjntereffenten, 
die keinen bevollmäctigten Anwalt dahier haben, 
bekannt gemacht wird, und fie hiermit aufnefors 
dert werben, innerhalb Bier Wochen peremtori« 
ſcher Britt, vom heutigen Tage an zu rechnen, die 
ergangene Urthel und die Entſcheidungsgründe bey 
dem Kommiſſions-Actuarius Oswald dahıer 
» einzufeben, und binnen nämlicher Zeit ihre Rechts— 
Nothdurft zu wahren, widrigenfalld nach Abflug 
diefer Zeit gegen die Säumigen chne weiters die 
Urthel für rechisfräftia gebalten, und das weitere 
Rechtliche in folder Sache verfüget werden folle, 

Aſchaffenburg, den 25. Ofteber 1811. 
Die zu diefer Sache gnädıg angeordnete 

Juſtiz-Kommiſſien. 
In fidem 
Dsmwald, 
Kommiffions : Actuarius, 
7 · 

Privat-Nachrichten. 
Mannheim. [Verſteigerunq.) Das in 
der fhönften Gegend der breiten Haubtſtraße zu 
nähft dem Großherzoglichen Nefidenzichloffe ftehente 
für berrfhaftlihe Wehnungen fomehl, als audı für 
jede große Handlung fehr bequem eıngerichtere drey⸗ 
flödige Haus Bir. Br. Nro. 3., welches 24 meift 
tapezirte Zimmer, 2 Sale, 3 Rüden, 3 befondere 
Keller, Stallung für 6 Pferde, Remife für 5 Wagen, 
Brunnen, greßen Hof, leinerne Treppe, nebit vie» 
len fonitigen Bequemlichkeiten enthält, wird der 
Eigenthüner bis den 13, November l. 3. Nachmit⸗ 


tags 4 Uhr in dem Gaſthauſe zum ſchwarzen 84. 
ren öffentlich freiwillig verfteigern laffen. Bis 
dahin aber können Verkauf auch Umtauſch gegen 
fleinere Käufer, Qandesprodufte und dergleichen 
ftatt finden; worüber Theilungskommiſſär Sala 
dahier nähere Auskunft zu ertheilen bevollmächtiget 
it. Mannheim, den 2r. Oktober 1811. 

Das Haus Lit. L 2. Nro.8. der weißen Schlange 
gegenüber, welches in 8 Zimmern, 4 Kammern, 
3 Rüden, 2 aparte Keller, einem Brünnen und 
Einfahrt beſteht, wird den 21. Movember Nach» 
mittags 4 Uhr im Bafthaufe zum ſchwarzen Bären 
Öffentlich freiwillig verfteigert, bis dahin aber wie 
bey obigem Verhandlungen ſtatt finden, 
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Mannheim. [Berfteigerung] Montags, 
ben ııten d., Nachmittags 2 Uhr und die folgen» 
dei Tage, Mor, und Nachmittags, werden wir 
mit der bereits angekündigten und angefangenen 
freiwilligen Tabaks Verftetaerung fortfahren, und 
auf dieſe Tage befonders in Paket verpadten guten 
abgelegenen Rauch und Schnupftabaf, Geräthe 
{haften und eine große Parthie Patent, Kaffee, 
ſaͤmmtliches ın Heinen Abtheilungen unter annehm⸗ 
lichen Bedingäiffen vernehmen. 
Mannheim, den 8. Nov. 1811. 
Cäfar Morgenftern u. 


9 
Mannheim [Plag für eine. Waiſe 
wird geſucht) Es wünſcht Jemand eıne vater - 
und murte’lofe Warfe gegen ein billiaes Keſtgeld 
ın Aufſicht, Lehre, Eritehung und Verpflegung 
unterzubringen. Die Warfe iſt ein Madden von 
8 Iahren. Auf dem Bureau des Badiſchen 
Magazins erführe man das Nähere, 


Comp. 


10. 
Angelommene Fremde in Mannheim, 


Den 7. und 8. November. 

Im Weinberg: Hr. Sredt, Konial. Baieriſcher Malor. 
Hr. Mercetr, Auntmaler, von Paris. Hr. Hauck, Stadtſchrei⸗ 
ber, von Wachenheim. Hr. Volk von Mergentheim, Hr. Epindler 
von-Müblbeim, Hr. Yung von Exeier, Handelöleute, Im 
goldnen Schaaf: Hr. Baron von Ohlenſchlager, Groß 
berzogl. Frankf. Forſtmeiſter, nebit Bedienten / von Grankfurt. 
hr, Weftermann, Brimnendirektor, von Selters. Im file 
bernen Anker: Hr. Scherer, Notär, von Brinftadt. Mar 
dame Trautwein, von Karrbach. Hr. Gräfer von Grunſtadt, 
Hr. Kirich, Hr. Ehlen, Hr. Gabel und Hr. Knapp von Frank⸗ 
furt, Hr. Eber md Hr. Maier von Offendach, Hr. Rettig und 
Hr. Heflel von Areutznach, Handeldleute. IndendreuKd 
nigen: Hr. Dieteih von Worms, Hr. KAräßer von Mainz, 
Handeltleute. Im Mainger Hof: Hr. Baumsart von 
Mübfhanien, Handelönann, 
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Ueber die 
Berechnung der Lauſbabnder Planeten. 





Die glückliche Wiederankunft des ſo ſelten 
geſehenen Kometen in unſerm gegenwärtigen Jahr⸗ 
gange, hat unſern Aſtrenomen Gelegenheit gege⸗ 
ben, das Publikum über den Zweck der Stern ⸗ 
kunde neuerdings aufzuklären, und zugleich zu 
fagen, daß wir noch große Fortſchritte im diefer 
Wiffenfchaft zu erwarten haben, weil wir bis jeßt, 
wie Herr Wielandt in dem Bad. Magazin 
Nre. 207 ganz richtig fagr: „Die Wiederkunft 
der Kometen nur ſchätzen können.“ — 

Binden wir in der Theorie der Bewegung der 
Planeten feine Anſtöße: fo würde diefes einen 
fehr bedeutenden Einfluß auf die Theorie der Ko: 
meren haben, allein daven find wir noch zu weit 
entfernt, Um dieſes einzuſehen, wollen wir einen 
Satz vornehmen, melden Lalande und alle 
Alrenemen als wahr annehmen, und der den- 
noch einer Unterfuchbung bedarf. 

Wie bekannt werden die Planeten um bie Sonne 
mittelſt zweyer Kräfte bewegt, nämlich durd die 
Schwung und Schwerkraft. Waͤren dieſe beiden 
Kräften einander gleich und unter einem red» 
ten Winkel entgegengefegt : fo müßte nach mechas 
niſchen Gründen eıne vellfommene Kreisbahn ent- 
leben; aflein dieſes ift in unferm Sennenſyſteme 
niemals der Fall, weil, wie Lalande deutlich ex: 





Dienfiag, den 12. November 
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klärt, beide Kräfte einander überſteigen. (Astr. 
Tom. 2. $. 2753.) Es muß zwar in der Planes 
tenbahn einen Punkt geben, ws biefe beide Aräfte _ 
einander gleih find; allein diefer Punkt, fagt 
Calande, ift nahe an den mittleren Entfernungen 
wo die Schwung ⸗ und Schwerfraft mit einander 
nur einen fpigen Winkel bilden; alfo Eann krine 
Kreisbahn entſtehen. (Siehe $. 2755.) — 

Obſchon man den Verdienften des Hrn. Lalande 
alle Gerechtigkeit widerfahren loffen muß, fo dürs 
fen wir dennoch in dem Meiche des Wıffens bie 
Worte der Weiſen nicht als Drakelfprühe aufs 
nehmen. Wir wollen fehen, eb Lalande wicht 
geirrer habe. — 

Es fen a— ber halben großen Are, b= ber 
halben Eleinen Are der Ellipfe, ce = ber Ercentris 
Gtät, e dem sin. vers, des Geſchwindigkeitsbo⸗ 
gens in ber mittlern Entiernung, oder der Schwung» 
kraft, welche im Kreiſe und bey fehr Fleinen elliptis 
ſchen Bogen der Anziehungskraft gleich iſt. Berner 
ſey £— dem sin. vers. ın der Sennenähe, s = 
der Geſchwindigkeit ın der Sennennaͤhe, g — ber 
eigentlichen Schwerkraft in der mittlern Entfer⸗ 
nung, h= ber Schwerkraft in der Sonnennähe, 
v — ber Geſchwindigkeit in der mitılern Entfer— 
nung, fo ıft Diamet. d. Caunbe in mitt. Entf. Es 
iſt aber der Kummangsdurchmeſſer in Ten mittlern 


=e. 


Entfernungen = folglig e= mA) 


866 


Mie befannt, verhalten fIdh die Geſchwindigkeiten 
umgekehrt, wie die Perpendikel auf die Tangenten 
alfes2:v2—b2:(a— c)*, daraus folgt v2 — 52. 


—— wird nun dieſer Werth von v2 in (A) 


fubftitwirt, fo erhält man — En 
Schwungkraft in der mittlern Entfernung. — 
Serner verhalten fi die Anziehungskräfte umge 


Eehrt, wie die Quadrate ber Diſtanzen, alfo 
g:h=(a—c)‘:a* undg=h (A (C). Es 


der 


r 2 wa, 
it aber h=f= Dia. d. Krämm. in Sonnennche br 


— aiſo undbe:g= 


wid g=e' I 


- 


s er £ „euer baihere:g=b: a 


Das heifit in bermittlern Entfernung verhält ſich die 
Schwungkraft zur Schwerkraft wie die Fleine Are 
jur großen Are. — 
Ause:g=b:afelgte=bg , 
a 
(de br? alfo bg _ bv2 und v= Fzag: 
2a® a 2a® 
es verhalten fih aber die Geſchwindigkeiten 
umgekehrt wie die Perpendifel auf die Tangenten 
alſo 2ag:s®—= (a—ce)”:b’unds®—2b2ag | 


Es iftaber 


(a-c)» u 
Weil aber k = f = s’a = 2b’a’g if; fo wird 
sb* 2zb*(a-c)* 
f= a’g a 
(a-c)? 
Es ıft aber auch wie ſchon gezeigt (C)g = h (a-c)* 
a: 


ever h— (a’g) alſo f:h= ag „, 

(ae) @-0% * (a-o) 
erf:hb— A: 4 daraus felgt f— had. h. in 
der Sennennaͤhe iſt die Schwungkraft der Schwer: 
kraft vollkemmen glei; alfe niht wie Lalande 
fagt: die Gleichheit diefer zwey Kräfte ſey nahe 
bey den mittlern Diftangen anzutreffen. 


2 
a*6 


Sn jeder Courbe liegt der Kruͤmmungshalbmeſ. 
fer in der Richtung der Normale. Am Verter 
der Ellipfe, Parabel ıc, fallt die Normale mir der 
Are zufammen und bilder mıt ihr eine einzige ges 
rade Linie. Die Lage bed Krümmungshalbmefs 
fers iſt alfo nicht unſchicklich dazu, um auf dem 
Verter ſenkrecht zu leben. Da nun die große 
Axe in der Sonnennähe ſenkrecht ift, alſo ift hier 
wie gezeigt Schwung-und Schwerkraft einander 
gleih, und unter einem rechten Winkel entgegen ° 
gefeßt; ed mußte olfo eine Kreiebewegung folgen, 
da doc) die planetarifchen Bahnen Ellipfen find ?— 

Diefe für die Aftrenemie fo äuferft wichtige Bes 
merkung erinnere ich mich nirgend gelefen zu bas 
ben. Sa in einem Verſuche fand ich eine aus 
unrichtigen Begriffen abgeleitete Muthbmaßung, 
aber diefer Ideengang ift etwas neu. 

Nach meinem Ermeffen kann die Urfache ber ellip« 
tifhen Bewegung unmöglich in der Bahn jedes 
einzelnen Planeten liegen. Wir find in der Lehre 
von den Perturbatienen noch nicht hinlänglich weit 
gediehen. 

Eine Verzeichnung macht es anſchaulich, daß, 
wenn man ſich die Senne in einem feſten Punkte 
und nächſt ihr Merkur und Venus laufend denkt, 
Merkur 

1) durch feine ihm eigene geradlinigte Bewe⸗ 
gung, 

2) Durch die Attraktion der Venus, und 

3) durch die Attraftion der Senne getrieben 
wird. Aus diefen drey Kräften entſteht eine vier 
te die etwas weniger-[chief iftals bie Diogenale mele 
be die Kräfte ı und 3 bilden werden, Wenn das 
ber auch in den Kräften ı und 3 ein Gleichgewicht 
ftatt finder, fo wirkt die Kraft Nr. 2. daß der 
Winkel derfelben entweder fpit oder ſchief werde. 

Vieles zur genauern Unterfuhung diefer Be: 
trachtung trägt die von der fihmedifchen Akademie 
der Wiffenfhaften aufgegebene Preisfrage vom 
Sahr 1809 bey. Sie heißt: Man fell unterfu« 
den, ob in den. Perturbationen ein Marimum 
ftats finde, Die Elemente jur Auflöfung diefer 
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Aufgabe können hier unmdglich gegeben werben, 
Die Lehre ven den Perrurbationen bedarf einer 
Heinen Reform, und dennoch fchader dieſes unjern 
bisherigen Berechnungen nichts. 


Mannheim, 1811. Sinzheimer. 


Zur Geſchichte des Jahres 1811. 


Als ein denkwuͤrdiger Beweis von ber Fruchtbar⸗ 
keit des Jahres 1811, verdient allgemein befannt 
und in den landwirtbfchaftliden Annalen aufge 
jeihnet zu werden, daß in der Gemarfung des 
Badiſchen Städtchens Waibftart ein mit Som— 
mer⸗Gerſte angeſäet geweſener, dem daſelbſtigen 
Bürger Sebaſtian Hoffmann zugehöriger 
Acker von etwa 30 Ruthen, welcher nach der Ernte 
wieder gepflügt, und mit Stopfel» Rüben einges 
fät worden, durch die bey ber erfien Einerntung 
N abgefallenen, und wieder eingepflügten Körner fich 
dermal zum zweitenmale zu einem fruchtbringen» 
den Gerftenfelde erhebt, deſſen Halmen wirklich 
verblüht haben, und ausgewachſen find. — Die 
‚Bortdauer der gegenwärtigen Witterung, verfpricht 
nach 14 Tagen, hödftens in 3 Wochen volle Zeis 
tigung; die Seltenheit der Erfcheinung, und 
Neugierde auf den Erfolg bewegen den Eigenthüs 
mer, mit feinem neuen Fruchtfelde vor ber Sand 
Feine Veränderung verzunehmen, fondern das ganze 
feinem fidy vollendenden Wachs thum zu überlaffen. 

Mannheim, den 8. November 1811. 





Die Teufelsſonate. 


Dem großen Tonkünftler Tartini träumte 
einft, er hätte mit dem Teufel einen Bund gemacht, 
und ihn in feine Dienfte genommen. „Alles gelang 
mir nad Wunſche“ — erzählte er felbit dem Aſtro⸗ 
nemen Qalande — „und mein neuer Diener ers 
füllte zuvorkommend meinen Willen. Ich gab 
ihm meine Geige, um zu feben, eb er mir auch 
etwas vorfpielen köͤnnte. Wie groß war mein Er 
flaunen, als ich eıne ganz eigenthümliche wunder» 


fhöne Sonate hörte, bie mit fo viel Kunſt und 
Gefbiclichkeit ausgeführt ward, daß ich nie erwas 
Aehnliches gehört hatte. Ueberrafhung und Ent- ' 
zücken beklemmten mir die Bruſt.« Sch erwachte 
in diefer heftigen Bewegung. Segleich nahm ich 
meine Geige, um wiederzugeben, was ich gehört 
hatte, aber vergebens. Das Stück, weiches ich 
damals machte, ift in der That meine gelungenfte 
Arbeit, und ich nenne fie nod die Teufelsfo» 
nate. Sie ift aber fo fehr unter dem, was mich 
im Traume entjüdte, daß ich meine Geige zer 
brechen und auf immer der Tonkunft entfagt haben 
würbe, wenn es mir möglıch gewefen wäre, mich 
ber Benüffe zu berauben, die ich ihr verdankte.“* 


An die Redaction, 


Erlauben Sie mir, über Bhre Note in ro. 213. fol» 
gendes zu bemerken: Anſtatt 

„um fich-durch einen irdischen Brand zu ſtören“ — 
würde ich lieber Iefen: „um fich am einem irdi« 
fhen Brande zu fören *) — Ferner vermiffe ich 
an dem Hexameter „Nafch, wie Schlag auf 
Schlag" — eine Sylbe; oder foll fie der Gedanken⸗ 
oder Pauſenſtrich (—) erfehen? **) Endlich im darauf 
folgenden Bentameter muß es offenbar bitteren ***) 
beiten. V. 


*) Gnade für die erſte Leſtart 
d. H. 


d. 5. 


...) Pater, eulpa peecavi mes ! 
der Setzer. 


22) Ad libitom. 





Allgemeiner Anzeiger. 





* 
1. 


Obrigkeitliche Bekanntmachung. 

Mannheim. Verſteigerung]) Das zu 
dem Nachlaß des verlebten Schloſſermeiſters, Jo 
bann Michael Deierlein, gehörige Schlofs 
ſerhandwerkzeug wird Dennerftag, den 14. dieſes, 
Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr im. ber 
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Sterbebehaufung neben dem ſchwarzen Bären ber 
Erbrerihejlung wegen öffentlich verfteigert, 
Mannheim, den 7. November ı8rr. 
Großherz. Bad. Stadt» Amts: Neviforat 
Leere. 
2. 
Privat: Nachrichten = 

[Literarifhe Machricht]) Der zweite und 
legte Band des alphabetiihen Gefeg-Repertoriums 
des Heren Hefrath Mors zu Donauefhingen hat 
nunmehr auch die Preffe verlaffen. 

Das ganze Werf enthält 52 Bögen, und keftet 
im Subferiptiend » Preife a 4 fr. pr. Bogen bis 
Mitte des gegenwärtigen Monats November 
3fl. 28 fr., und hernach im Ladenpreiſe a 6 Er. 
pr. Bogen 5 fl. 12 Er. 

Hierauf nehmen nebft dem Verfaffer Beſtellun⸗ 
gen an: 

Zu Carlsruhe: Hefbuchhändler Müller. 
Zu Donaueſchingen: Hofbuchdrucker Wilibald. 
Zu Freyburg Adie Herderiſche Buchhandlung. 

die Wagneriſche Buchhandlung. 
Zu Heidelberg: die Brauniſche Buchhandlung. 

die Buchhändler Mohr u. Zim⸗ 

mer, 
Zu Mannheim; Buchhändler Raufmann. 

Buchhändler Löffler. 
Zu Raftart: Hofbuhdruder Sprinzing. 

2 
3. 


Laubenheim. (Wein⸗Verſteigerung] 


Herr Steingäſſer, Matre zu Laubenheim, iſt 
geſonnen, den 13. Nev. l. J. Vormittags um 
10 Uhr eine Parthie Laubenheimer Weine, eiger 
nes Gewäds, ven den beiten Lagen, öffentlich 
in feiner Behauſung zu Faubenheim verfteigern zu 
laſſen, nämlıd: \ 

3 Stück vom Jahr 1808 
1810 
1811 
durh Bittong, Kaiſerl. Königl. Merdr. 


4 — — — 


16 — — — 


— 


4. 

Mannheim Rauchtabak.] By 
5.8. Mayer im ſchwarzen Lamm G 2 Mro. 17 
find alle Sorten ordin. und feinere Nauchtabafe, 
theils von eigener Fabrikation, theils ächter Hole 
länder, Swicent und andere gute Gattungen im 
möglichft billigen Preife zu haben. — Indem er 
diefes befanne macht, und um gürigen Zufpruch 
bittet, darf er die Verficherung geben, den Wünı 
fhen des geehrten Publitums auf jede Weife zu 
entfprechen. E 

5. 

Mannheim. [Erpmanbel:Kaffee] Bey 
€. F. Hurttig in Mannheim, Lit. 2. Nro. 2 
ift der beliebte Erpmandel: Kaffee ganz friſch in 
z und ; Pf. zu 20 und 24 Er. zu haben. 

6. 
Mannheimer Theaters Anzeige, 

Dienftag, den 12. Nov., wird auf dem Groß ⸗ 
berzogl. Hof: und Matienaltheater aufgeführt; 


Das Räͤuſchchen, Lufifpiel in 4 Aufjügen, von 
Brebner. 
7. 
Angekommene Fremde in Mannbeim. 
Den 9. und 10, November, e 

Im aoldnen Schaaf: Hr. v. Wasmer, Rittmeiſter, 
von Eoburs. Pr. Beſſon von Geneve, Handeltima Im 
fiivernen Anker: Hr. v. Euljes, von Darmiadt. Hr, 
Tiſchner u. Hr, Wi von Srankfurt, Hr. Gerlauer von Grofir 
Beran, Handelſsleute. In ben drey Königen: Hr. Baron 
von Ziege ſar, von Frankfurt. Frau Gran Tattenbach, von 
Sranffurt. Hr. Hoimann, pr, Eveli u. Hr. Ettling v. Gran 
furt, hr. Rebfun von Maden, Handelsieute. Im Mainzer 
Hof: Hr. Tefen von Hreri, Hr. Müller von Mainz, Han« 
delöteute. Im ſchwarzen Löwen: Hr. Schnar, Proieis 
for, von Wien. Hr. Bender, Viarrer, von Rohrbach, Hr. 
Bender, Etudierender , von Heidelberg, Hr. Weber von Lille, 
Hr. Kapvelbofer u. Hr. Vögel von Vruciat, Handelsieute, 
Im Bweibrüder Hof: Hr. Kiefer, Partikulier, von 
Landau. Dr. Liſon von Ehaudeiont. Im Biebhof: Sr. 
Diemer von Wiesloch, Hr. Frank von Hilsbach, Handelsleute, 


Beridtigung. 
€. 851. Col. 2. Vers 2 — leſe man : gleich wuthenden Orfar 
nen, ſturmen. 
€. 855. Eot. 2. Vers 15 — lefe man (haut, ſtatt fiheut, 
S. 857. Col. 1. im alten Vers muh bad (,) weg. 


Gebruckt bei Kaufmann im Manuheim. 
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Das Marienbild bey Troberg. 
Sin Seitenſtück sum Brunmenfod. 





Un Porif, 

Outer Verik! der Neifenden fahen wir bier 
ſchen viele; aber — daß ung noch der nämliche 
gelchrte Smelfungus begegnen felte, den du am 
Portal des Pantheens ſahſt, als er ausrief: „Es 
iſt nichts, als eine ungeheure Gaukelbude!“ — 
das, guter, empfindbfamer Verik! träumten wir 
uns nicht; — und doch war er’d, der im ıggften 
Blatt des Badifhen Magazins dem Staate 
zurief: „Willſt du noch länger ſolchen Betrug duls 
den 2“ — Gmelfungus! Ste hätten beffer gerhan, 
wenn Sie Ihr Gerjensanliegen dem Arjte erzählt 
hätten! — Laß bir, lieber Vorik! unfer wild 
romantiſches Thal auf einer andern Seite beſchrei⸗ 
ben. Aber — ch’ du lieſeſt, mußt bu bir ein 
Bölklein denfen, wie es ıft, nicht, wie bu bift, 
oder wie du glaubft, daß es ſeyn follte. 

Es find hier Katheliken, die, wenn ſie noch 
Katholiken find, einen fi ihnen eigen anbıldenden 
Charakter haben, 

Die Jpee der Gottheit können fib diefe Men, 
ſchen nicht fo in einem Sprunge weg denken, wie 
ihr gelehrten Leute. Ihre Phantafie baut ſich eine 
Leiter von Gert zum Menſchen. Zwiſchen innen 
ift alfo neh Leben und Geiſtz fo kömmt's nun, 
daß bey ihnen die ganze Schöpfung lebt. Gott 





J 





— — — ö— — — — 


Mittwoch, den 13. November 1811. 


— — — — — — — 





iſt, in ihrem Sinne, der große allgemeine Haus, 
vater, der eine Menge Kinder — die dem lieben« 
den Beifte ihres Vaters gleichen, im Schoeße ſei⸗ 
ner auserwählten Familie birgt. Wenn der Vater 
nun fo einem armen Erdenwurme, der noch außer 
dem Areıfe der Auserwählten harrı, etmas Gutes 
geben und thun will, fo fehen es ihm feine Kinder 
am Auge an, drängen fi Bofend zu ihm, und 
jedes frage bittend: „Water! lieber Vater! darf 
ich nicht dies Almofen, diefe Wohlthat, dem armen 
darberiden Fremdling auf Erden bringen 271* 
Da fagt Er dann, fe wie ein güriger Vater zu 
dem Ihm ähnlich werdenden Kinde iprechen würbe: 
„Hier! geh’ hin! und bring ihm's!“ Und Engel 
und Verklärte fleigen auf und ab, und bringen das 
Almofen, das fie von ihrem Water ausjurheilen 
befommen haben, ihren armen Geſchwiſtern auf 
Erden: und finden in diefem Dienfle ıhre Selige 
keit; lächeln fo felig, wenn fie zurücdgeben, und 
erzählen ihrem Vater, wie ſich das Menſchlein der 
Wohlthat gefreut habe, So, lieber Verik! mußt 


du dir die Phantaſie diefes Wölfteind denken: — 


und num will ich bir weiter erzählen. ö 
Um’s Jahr 1680 lebte ın Tryberg ein Schneider, 
mit Namen Friedrich Schwab. Schen 68 Jahre 
alt ergriff ıhm noch die ſchreckliche Krankheit des 
Ausſatzes. — Da er feine Krantheir nie mehr 
verbersen Fonnte: fo wurde er vor die Beſchau— 
Dieifter berufen, die ihn weg aus ber Menfhene 
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Geſellſchaft ind Siechenhaus beſcheibeten. Dem 
guten Alten mochte dies zu Herzen gegangen ſeyn: 
er machte ſich fert, und gieng durch den damals 
noch ſchmalen Fußpfad zu dem nahen mit Gebüſch 
ummadfenen Belfen hinauf, aus dem eine Bruns 
nenquelle ftrömte. Hier wufch er fich wiederholt. 
Die Scdruppen fielen ab; 'er genas an allen gewas 
ſchenen Theilen. Nun ſtellte er fich wieder vor die 
Beſchau Meifter, und erhielt die Etlaubniß — 
unter Menfcen und bey feiner Familie bleiben zu 
dürfen. — Der gute Mann, mit obiger Theorie, 
mas fonnte er anders, als glauben, der Wohle 
thäter von eben habe durch die Hände einiger fei- 
ner Rinder an dieſer Quelle ihn waſchen laffen. 
Da er nicht wiffen konnte, wer der Seligen diefen 
Dienft der Wehtthätigkeit verfehen habe: fo nahm 
er fehr natürlich die Vorzüglichern, den Sohn 
Gottes und des Menſchen, und deffen Mutter da: 
für. — Dantbarfeit muß fi äußern, und fie 
äußert fib immer nad der Stimmung des beweg: 
ter Gemüthes. Der genefene Schneider lieh das 
Bildniß des Schnes im Arme feiner beiden Muts 
ter ſchnitzen, und als Danfesäußerung flellte er 
es in die Höhlung der ſchönen am der Belfenquelle 
grünenden Tanne, Da biefer Beift, der damals 
im Schneider wehte, den Charakter aller feiner 
Zeitgeneffen gleich geftempelt hatte: fo fanden fi 
batd mehrere, welche ähnlihe Wirkungen hier 
wollten erfahren haben, und fo Famen dann ber 
Danfenden und der Dankeszeichen fo viele, daß 
an biefer Quelle eine Kirche und ein Haus für 
Geiſtliche erbaut werden Eonnte, die einen Auf 
mand ven mehr als 50,000 fl. erforberten,; welche 
Summe ganz allein durh freiwillige nicht 
begehrte Opfer aufgebracht wurde. — 

Neben dem Eteinen Denkmale der Dankbarkeit 
des armen Schneiders, ſiehſt du hier, guter Yorik! 
in religiöfer Gerftesvereinigung das prachtvolle, 
fhöne Denkmal der Gemahlin des Badifchen Het. 
den Fudbmwigd, der Augufa, Markgräfin zu 
Baden, gebornen Herzogin zu Sachſen. — Mit 
einer Beinheit des Geſchmackee, mis einer vollen, 


deten Vollkemmenheit des Künſtlers ſtellt fich dei⸗ 
nem Auge das ſilberne Piedeſtal des Hochaltars 
dar: und bein fanftes Her; wird da, mo ein 
Smelfungus Betrug und Gaukelbuden findet, die 
ſchönen, auch eine Fürſtin veredelnden Züge dans 
barer Breude der Erhörung, und religiäfer Nühe 
rung erfennen. Dann wird beinem KHerjen der 
Bert jener Zeiten entgegenwehen, der die Aufe 
ſchrift an die Brunnenquelle zur Seite der Kirche 
aufbeftere, und du wirft ihn verfiehen. Die Aufs 
ſchrift ift der Antipben, ber vom Ofterfonntage 
bis Pfingften, bey VBefprengung des Volkes von 
ber Kirche gefungen wird. *) Er ift zufammene 
gefekt aus dem Ende des 2ten und gren Verfes im 
47ſten Kapitel des Ezechiels. Luther Überfegf: 
„Siehe! das Waffer fprang heraus aus der rech⸗ 
ten Seite des Tempeld — und alles fell gefund 
werden und leben, wo biefer Strom hinfönmt. + — 
Sarg, lieber Yorik! wirds denn doch bey den 
Katholiken nicht ausfehen, daß fie fi überreden 
fönnten, die Felſenquelle bey Tryberg ſey die 
Quelle, welche der myiteriöfe Hefekiel im Geſichte 
erblickte, fo wenig fie glauben werden, daß Hefe 
Field Vifionen wörtlich zu nehmen ſeyen. Webers 
haupt ſollten gelehrte Leute, die den Geift des Kar 
tholiciemus nicht Fennen, über ihre religiöfen 
Darftellungen nit fo a priori abfpreden. — 
Der Geiſt der Geburtsſtärte diefer Neligien und 
das höchſte Alterthum weht ned in ihren Gebil« 
den. Schon im Munde ihres Stifters findeft du 
das Woffer als Symbol des Geiles: „Ach bin 
die lebende Quelle, wer aus mir trinft, den wird 
nicht mehr dürften!“ Du kennſt bie Reinigungen 
der Morgenländer durchs Waſſer: „So id dich 

icht waſche, ſollſt du keinen Theil an mir haben * 
Du weißt aus deinem Virgil, daß Cherineus bie 


*) Vidi aquam egredientem de templo a latere 
dextro : Alleluja ! 
Et omnes ad quos pervenit aqua ista salvi facti sunt. 
Alleluja! Alleluja! 
Psalm. 1177. Conftemini Domino quoniam bonus ete, 
Repetitur Antiphona: Vidi aquam etc, 
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Reihen des Volkes, bey ber Leiche des Myſen, 
dreimal mit reinem Waffer befprengte, und fe ıhm 
die Weihe gab. 

Wellteſt du num über Betrug fhreien, wenn bie 
Kathetiten diefer Werhe Gebrauh, der (dem im 
Sahr 119 durch ein Dekret Ulerander bed Erften 
beftitiget wurde, fort beobachten?! Und menn 
bier an der Brunnengquelle die Worte der Ezechier 
liſchen Viſien an die lebendige Quelle mahnen, 
welche ift-Ehriftus 7% 

Diefe Inſchrift ftand ſchon im Jahr 1706, und 
nech wirft du unter den vielen, won medicinifchen 
Eharlatanen ausgefhrienen Wunderquellen, dieſe 
reine Felfenquelle nicht bemerkt finden; Ein Zei: 
chen — daß hier noch Niemand an Betrug dachte, 
Ned findeft du bey der Quelle — arme Geiftliche, 
und unter ber Quelle — ein armes Staͤdtchen; 
noch fließt die Quelle felbft, nach einem Jahr⸗ 
hundert, anfpruchsles vom Felfen durch einen ein» 
fachen Tannenpfeften herab. Unentgeldlich kann 
bier der Durftende trinken, und der Erfrifhung 
Suchende fih waſchen. Sie gilt in der ganzen 
Gegend für nichts, als was fie ift, für eine reine 
Quelle: und die Infchrift möchte nur den Genuß 
religiös machen. 

Wenn Dummheit manchmal das Bild für die 
€ ade nimmt, wollteft du darum alles Bildliche 
ausmerzen? And wenn du alle Poefie des Lebens 
uns raubteft, würdeft du darum der Dummheit 
allen Spielraum flreitig gemacht haben? Hat die 
Hirnreligiefirät der fegenannten purificirten Chris 
ftianer des Volkes dumme Streiche je verhindern 
können? — D, guter Porik! was wären unfere 
bildende Künfte, unfer geiftiges Geben und Weben 
ohne Bild! Mur die Hirngefpinfte im Herzen ein« 
getrodneter Theologen und Zienswäcter Fonnten 
fomparherifhe Köpfe in VBefchlag nehmen, und 
unfefige Spaltungen — unter ben Köpfen erre 
gen. Dichter aller Zungen, aller Nationen und 
Alter, Herolde des Herzens, Organe des leben« 
-den Beiftes, haben nur eine allgemeine Reli 
gien, fie find katheliſch. Während dem jene hie 


Köpfe allarmiren, vereinen biefe alle fühlende Gr» 
müther zum Bunde des Herzens und des Geiſtes.“ 
8. I. 

N. S. Guter Vorik, wenn du einmal zu ung reife, 
fo laß die Smelfunge und Mundunge zu Haufe. Aud« 
tundfchafter, die die Blößen des Ländchens vor dem 
Bublitum aufdecken, fönnen nie miltommen fern, Was 
aufzudecken iſt, das tbun ia unfere Behörden vor kom⸗ 
petenten Stellen von felbii und aus Pflicht; wenn dann 
nur da immer Abbülfe gefchäbe: der Brunnenſtock und 
das Marienbild könnten noch lange ſtehen, ohne jemand 
irre zu führen. 


Heimkehr. 
Dort ſtehen noch die Berge, 
Im blauen Morgenduft! 
Da wehet in den Büſchen 
Die heimarhliche Luft. 


Der Jüngling kommt jurüde 
Aus fernem Pılgerland, 
Am Belfen fleht er ſtille, 
Mo er oft finnend ftand. 


„Und bin ihr wieder nahe! 
„Und bin ihr nicht entflahn! 

„» Und konnt’ ich fie denn meiden? 
„Wo ich fam, war fie fden. 


„Ich war hinausgezegen, 
„Der Liebe zu entfliehn; 
„Sie war mir nachgeflogen, 
„Wo ich war, kam fie hin. 


„Und endlich kehrt ſich wieder 
„Zur Heimath dieſes Herz. 
„Noch immer muß ich lieben, 
„Und lieben noch mit Schmerz. 


„Dort fliehen noch die Berge 
„Im blauen Morgenduft; 
» Da weher in den Büſchen 


» Die heimathliche Luft. — 
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Die Taͤuſchunmg. 





Dorinde und das Blienchen. 
Dorinde, 
Arges Bienchen! mas fumm’ du nicht auf die Roſen ⸗ 
- geſtrauche, 
Welche der Frühling dir beut? füge: mas Nicht du 
R denn nich ? 
j Das Bienchen. 
Mäbden! nur füßen Honig wollte ich faugen aus 





Nofen, 
Die auf den Wangen dir glüb’n, ach! und getäufchet 
ward ich. 
3. Michael Reis. 
(Variatio) Der Irrthum. 
Dorinde. 
Biene, was ſummſi du um mich und nicht um die 
Rofengebüfche,, 
Welche der Frühling dir deut? Sage, warum ich du 
mich ? 
Die Biene, 
Mädchen, es lockte mich der Duft der fehmellenden 
Nofen, 
Die an dem Buſen dir blühn, darum jürne mir 
nicht, 
dv. 5. 


Logogriphe. 
Je suis vif, doux, timide, et je te crains, lecteur ; 
J’evite ton chemin, tes coursiers me font peur, 
Par toi, je fuis les bois, les coteaux et la plaine, 
Vains eflorts ! je peris, ou reste sans haleine, 
N’ai-je plus que eiugq, je suis bon ou mauyais; 
Le public me rebute, ou j’obliens du succks. 
Reduit a gaatre. enfin, je suis maitre du monde; 
Et, si je ne dors pas, en mots plaisans j’abonde, 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 
Grundherrliches Amt Leutershauſen. 
A Mro. 830. 
Nach Beſchluß bes Großherzoglichen Direktor 


riums des Neckarkreiſes, ſollen die zur Herſtellung 
des Thurms der reformirten Kirche zu Leutershau⸗ 
fen erforderlichen Maurer » Steinhauer» Zimmers 
Schreinere Schtoffer» Glaſer Schieferdeder : u 
Kupferfchmieds» Arbeiten, nebft den benörhigten 
Baumateridlien nad dem vorliegenden Ueberſchlag 
an den Wenigſtnehmenden verſteigert werden, wo⸗ 
zu man die Liebhaber auf Mittwoch den 27 · No⸗ 
dember Morgens 9 Uhr hieher einladet. 
Leutershauſen, den 25. Oktober 1811. 


Dr. Roed. 
2, 
Habitzheim. [Bruht-Verfteigerung } 


Montag, den 18. diefes, Nachmittags ı Uhr wers 
ben zu Habitzheim bey Umſtadi 

150 Matter Korn 

300 Malter Spelz 

150 Malter Gerite 
biesjähriges Gewachs, Parthiemeife verfteigert, 
und die Früchte 4 bis 5 Meilen weıt in der Frohnde 
geliefert. Habitzheim, den 4. November 1811. 


Fürſtlich Lowenſteiniſche Rentei. 


3. 
Privat-Nachricht. 


Laubenheim. [Wein: Verfteigerung] 
Her Steingäffer, Maıre zu Paubenheim, iſt 
gefonnen, den 13. Nev. 1. 9. Vormittags um 
10 Uhr eine Parthie Caubenheimer Weine, eiges 
nes Gewaͤchs, von den beiten Lagen, Öffentlich 
in feiner Behaufung iu Laubenheim verftergern iu 


laffen, naͤmlich: 
- 3 Stück vom Jahr 1808 
4 — 1810 
16 — — — 181 
durch Bittong, Kaiſerl. Koͤnigl. Notaͤr. 


4 

Angefommene Fremde in Mannheim. 

n Den 11. November, 

Im filbernen Anter: Hr, örtb m. Hr. Röder von 
Heilbronn, Hr. Groß u. Hr. Bauing von Frankfurt, Hr. Wei⸗ 
lems von Birken, Handelöleute. Indendren * Ööninen: 
Hr. Dietrich von Worms, Handelsmann. Im Weinbera: 
Sr. Klein, Faktor, von Eondbofen. Hr. Viüller von Grün 
Radt, Hr. Flath von Heldeiberg , Handelsteute. Im gold 
nen Schaaf: Hr. Hermann ton Hambura, Hr. Reilmann 
von Altona, Hr. Masquelier von ville, Handelsleute. Im 
Mainzer Hof: Br. Becker von Yurnpera, Handelsmann. B 
Im ſchwarzen Lowen: Hr. Burbach von Fraͤutentbal, 
Handelömanı, 
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Mannichfaltigkeiten. 





Bois de Boulogne. 


Diefer Wald hat den Namen von dem Derfe 
Boulogne, dab 14 Stunden von Paris, bey 
St Eleud, liegt. Das Dorf hieß ehemals 
Menus-&s-le-Saint- Cloud. Die Andacht änderte 
feinen Namen. Einige religiöfe Einwehner,, die 
von einer Wallfahrt zu Unferer lieben Frauen in 
Boulogne an der See zurücdfamen, wollten zum 
Gedaͤchtniß ihrer Neife ıhren heimathlichen Ort 
Boulegne an der Beine nennen. Sie liefen das 
felbit eine Kirche nach dem Modell der Karhedral: 
fire zu Beulsgne an der See erbauen. Das 
Journal de Charles VII., l'an 1429, erzählt fol: 
gende Anekdote: In diefer Kırche predigte im 
Jahr 1240 der Bruder Richard; ein berühmter 
Sranzisfaner, der von Jeruſalem zurückgekehrt 
war, mit fo eindringender Beredfamkeit, daß alle 
Parifer herbeiſtrömten, feine Werte zu hören. 
Einftmals hielt er eine fo herrliche Nede gegen den 
Lurus, daß bey ıhrer Nachhauſekunft alle Männer 
die Spieltifche, Karten, Würfel und Spielfugeln 
verbrannten; dad nämliche thaten die Weiber mit 
ihrem Korfſchmuck, der bier mit den fonderbaren 
Namen Bourreaux, trufles, pieces de cuir et de 
baleine, cornes, queues ete. belegt wird, — Bey 
dem Dorfe Beulegne befinden fi ſchöne Landhaͤu⸗ 
fer. Das benachbarte Gehölz führte erft den Na» 


Freitag, den 15. November 





# 


— Magazin. 





1811. 


— 








inen Bois de Saint· Cloud, hernach Bois de Rou- 
vray, worauf es ben gegenwärtigen erhielt, Es 
befteht aus Niederwald, oder vielmehr aus hehem 
Geſträuch, von Laubholz. Es ift von einigen 
fhönen und breiten Wegen durchſchnitten, und 
berühmt durch die Luſtparthien, melde von den 
Parifern in ber angenehmen Jahreszeit zu Wagen, 
Roß und Fuß dahin gemacht werben. *) — An 
einem der Eingänge dieſes Waldes liegt die cher 
malige Abiey Tonghamp. Iſobelle von Krank: 
reich, Schweſter des heiligen Ludwigs , ließ im 
ı3ten Jahrhundert biefes Haus für die Nonnen 
des Franziskaner » Ordens erbauen, melden: der 
Pabſt befondere Conftitutionen gab, &ie wurden 
Soeurs mineures genannt, nah dem Beifpiel ber 
Granzistanermöndhe, welche Freres mineurs hiefien. 
Iſabelle ftarb in diefer Abtey, auch die Pringefiinnen 
Blanche und Jeanne, und Philippe-le-Long; 
diefer leßtere den 3. Sänner 1321. — Longdamp 
mar merfiwürdig durch den Zufammenfluß ven Men⸗ 
fihen, der des Mittwochs, Dennerftags und Freitags 
in der Charwoche bafelbit ftart hatte, unter dem 
Vorwande, bem heiligen Dienft beizumehnen. Die 
Sreunde der Muſik wurden herbeigeloct, die fch ö» 
nen Stimmen zuhören. Bon Jahr zu Jahr 

wuchs diefe Menge. Das Vergnügen, die erfien 
Zuge des lieblihen Brühlings zu genießen, bie 


*) Bekanntlich werden auch bier am abgelegenen lägen dis 
affıires d’honneur entichieden. 
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Begierde, in einer neuen Equipage zu glänzen, 
zoqen im die Alleen bes Gehölzes von Beulogne 
alles, was fih ven Pracht und Anfehen bey Hofe 
und in der Stadt befand, chne die Müßigen zu 
rechnen, die ſich am dieſem unterhaltenden Schau: 
fpiel ergögten. Immer fteht die Promenade, aber 
die Kiribe it demolirt, und verhallt find die fchör 
nen Stimmen der Abtei. Aber jeder trägt noch 
dad nämliche Verlangen in diefe Gänge, und — 
findet auch des Schönen noch viel. 


Ebantilly 

Diefer Flecken, 9 Stunden von Paris entlegen, 
ift durch fein prächtiges Schloß berühmt. Die 
Kunſt werteiferte mir der Natur, um diefen bes 
jaubernden Aufenthalt zu fhaffen und zu verfchds 
nern. Die Helden, fo ihn bewohnten, bie vors 
nehmen Reifenden, welche ihn zu beſuchen kamen, 
die bier verfhwenderen Meifterflüde der Kunſt, 
die Pracht und Eleganz, welche fib den erflaunten 
Blicken darberen, die Schönheit der Lage, alles 
machte Chantillyg zu dem berrlichften Luſtſchleß 
Eurepa’d. Auch warb es mehrmals von Dichtern 
befungen. Boutard, ein lareinifder Dichter, 
werherrlichte es in einer Ode, betitelt : Cantilia- 
cum. Der Pater Rapin vergaß ed nicht ın fei« 
nem Iateinifhen Gedicht über die Gärten, und 
Delille in dem feinigen über den nemlichen Ge» 
genftand fagt: 

Dans sa Coupe &lögante admirds Chantilly, 

De Héros en Heros, d’äge en äge embelli. 
Ludwig X1V., der, nad einem prächtigen Felt, 
das ihm der Prinz ven Conde zu Chantilly gab, 
von den Reigen diefed Orts entzückt war, bat in 
feinem Enıhuflagmus den Prinzen, ihm denfelben 
abzutreren. „Sch gebe Ihnen den Preis, den Sie 
mir beitunmen !# — fagte der König. — „@ire 
— antıvertete der Prinz — in bem Augenblice, 
als Die dad Schloß verlangen, gebört es Ihnen, 
um den Preis, den Sie feibft feſtſetzen. Ich ver 
fange nur eine Gnade von Ew. Majeſtät.“ — 
„Weihe Gnade?“ — „Mich zum Beſchließer 


davon zu machen.“ — „Sch verftehe Cie, Verter; 
Chantilly wırd niemals mir gehören.“ — 

Den 23. Oft. 1763 wurde der Abbe Prevoft, 
ein berühmter Remanzendichter, während er in 
dem Walde ven Chantilly fpazieren gieng, vom 
Schlage getroffen. Man trug ihn zum Pfarrer 
des Orts, hielt ihn für todt, und wollte ıhn öffnen, 
Ohne genauere Unterfuhung fuhr ihm der Chirurg 
mit feinem Snftrument in den Leib. Der fcheinbar 
Todte ließ einen Schrey aus, der alle Anwefenden 
fhaudern machte. Vergebens ſuchte man diefer 
Unvorſichtigkeit wieder zu helfen. Der Stich war 
toͤdtlich. 

Die Revolution hat hier beſenders zerſtörend 
gewirkt, Jene herrlichen Gebäude, die praͤchtigen 
Gärten und magifhen Verzierungen, jener bes 
wunderte Glanz, alles ift verfhwunden. Die 
Reize der Natur verdienten, daß die Faiferliche 
Regierung auf diefen Trummern wieder einen würe 
digen Luſſſitz entſtehen ließe, 

Auf der Jagd im Ferft von Chantiflp war ed, 
wo der berühmte Marfhall von Sachſen (der eine 
herkuliſche Stärke und Gewandtheu beſaß) einen 
auf ihn rennenden Keuler, ſtatt ihm die Schweinsd⸗ 
feder vorjubalten, mit dem Waidmefler in den 
Naden ſtach, daß er lebles niederſtürzte. 

Dieſer Flecken iſt auch durch ſeine Induſtrie 
bekannt. Es find hier Manufakturen ven Fayence 
und ven Kupfer. Auch verfertigt man Blenden 
und Spitzen, die mit den ſchönſten aus England 
um den Vorzug ſtreiten. 


Facardin. 

Bekannt ſind die Helden dieſes Mannes aus den 
blühenden Dichtungen der romantiſch-ritterlichen 
Periode. Einer derfelben war im ı5ten Jahrhuns 
dert König oder. Emir der Drufen, eines alten 
Volkes am Berge Libanen, deffen Religion eine 
Mifhung der hriftlichen,, jüdifchen und mahemes 
danifchen ift, obgleich es die letztere verabſcheut. 
Diefer Fürſt, ein Machkömmling Gettfrieds von 
Vouiflen, beffen fpäte Entel noch jegt gleichſam 
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jenes Volk regieren, hatte fih feinen Nachbarn fo 
furchtbar gemadt, daß ſelbſt die Pforte vor ihm 
bebte, und ıhre ganze Heeresmacht wider ihn aufs 
bieten mußte. Sultan Amurath II., ven der 
Rache gefpernt, und begierig nach Facardin's 
Schaͤtzen, ſchwur ibm den Tod und den Drufen 
den Untergang. Ali, ein Sohn des Facardin, 
hatte das Glück, die Türken zu fchlagen, aber 
aus biefem heißen Kampfe blieben ihm nur 140 
Soldaten übrig, Noch wellte er an der Epike 
der Wenigen fechten, aber fein Pferd ſtürzte, und 
fo bemäctigte fich feiner ein Türke. Diefer ſchwur 
ihm Leben und Breiheit zu ſchenken, wenn Ali 
feine Waffen abgäbe, Dies geſchah; aber ber 
Schlechte södtere ihn, und ſchickte feinen Heinen 
Finger als Siegesjeihen dem Feldherrn. Selbſt 
Facardin wurde von feinen eigenen Leuten ver- 
laffen und verratben. Giafar, der Beltherr der 
Zürfen, befürchtete, der Fürſt möchte in edlem 
Etolje durch) einen Selbſtmord ihm die Ehre ents 
sieben, dem Sultan ihn gefangen einzuliefern, 
und verſprach ihm alfo, daß, wenn er ſich erges 
ben wollte, er weder an feiner Perfon, noch -an 
feinen Gütern gefränft würde. „Bacardin fügte 
zu diefen Bedingungen: „Er müffe die Freiheit 
haben, unter Trompetenſchall, mit fliegenden Fah⸗ 
nen, und umgeben von feinem eigenen Gefelge, 
welches aus 300 Perfenen beftand,, vor den Groß⸗ 
herrn zu treten; es müſſe ihm erlaubt feyn, eine 
Millien goldener Zechinen mitzunehmen, und 
14 Kameele mit Gütern zu beladen; auch dürfe 
man ihn nicht als einen Haven, zum Triumph 
des Siegers beſtimmt, dahin führen, und er wollte 
bey Er. Hoheit eben den Zutritt, wie die Baſſen, 
haben.“ Giafar verwilligte alles, und (was noch 
mehr gegen alle Erwartung ftrıtt, ) man fah, daß 
der wilde und barbarifche Amurarh mit diefen Be. 
dingungen noch Lie höchſte Ehrerbietung und 
Freundſchaft gegen den Emir verband, Facardin 
wurde am Hofe mehr, wie ein regrerender Könıg, 
denn wie ein überwundener Beind, empfangen. 


Er erhielt das ganze Vertrauen bed Sultans, und 


‚würde 28 auch nie verloren haben, wenn richt in 


einem Anfall von toller Naferey, welchen diefer 
Regent unterwerfen war, einige auf die Gunſt 
Facardin's eiferfühtige Baſſen ihren Herrn erbits 
tere hätten, daß er. den Fürſten umbringen lief, 
ehne daß diefer ſich rechtfertigen Fonnte. (Man 
fehe die Histoire des Druses , Peuple du Luban, 
form& d’une Calonie de frangais etc. eic. Par 
Puget de St. Pierre.) 3 


Kebensregelm 
Mit edlem Stolz vor Fürftentbronen ſtehen, 
Nie der Gewalt den.freien Rüden beugen , 
Doch gern das Haupt vor wahrer Größe neigen, 
Den Bang des Rechts mit kuͤhnem Trotze geben. 
Nicht weibifch Hagen um der Erde Weben, 
Dem Mißgeſchick die beitre Etirne zeigen, 
Sich fchließen an des Glaubens frommen Reigen, 
Und boffend aufwärts zu den Sternen feben. 
Für Freiheit, Tugend, Ehre — männlich flreiten, 
Ein offnes Herz dem Schönen lets erhalten, 
Um Achtung nur mit reinem Sinne werben — ı 
Wen diefe Kehren durch das Daſeyn leiten, 
Dem blübt es auf in fröhlichen Geſtalten, 
Khm ward die Kunfi zu leben und zu ſterben. 


Allgemeiner Anzeiger. 
Il 

Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 

Mannheim [Verſteigerung] Montag, 
den 25. dıefes, Machmittags 3 Uhr wird eine zur 
Charitas Heilsbergerfhen Berlaffenfcaft 
gehörige Staats⸗Obligatien von Dettingen» Bale 
dern Lit, A. ad 2000 fl., negecirt ben Stedel 
in Brantfurt, der Erbreriheilung wegen gegen 
gleich baare Bezahlung verfteigert, 

Mannheim, den 9. Nevember 1811. 
Großherz. Bad. Stadt Amts⸗Reviſorat 

Leers. 
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2. 

Habigheim. [Bruht-Verfteigerung] 
* Montag, den 18. biefes, Nachmittags ı Uhr were 
den zu Häbigheim bey Umftadt 

150 Malter Korn 

300 Malter &pelz 

150 Malter Gerite 
biesjähriges Gewaͤchs, Parıhiemeife — 
und die Brüchte 4 bis 5 Meilen weit in der Frohnde 
geliefert. Habitzheim, den 4. November 1811. 

Fürſtlich Löwenſteiniſche Renten 
3. 
Kundmadung 

Villingen [Weiblide Erziehungs 
Anſtalt] Mit dem hiefigen katholiſchen weıblis 
chen Lehrinſtitute ift eine Erziehungsanftalt für 
Mädchen ven 8 bis 19 Jahren in Verbindung ges 
fegt worden, worin diefelben in allen Schulgegen: 
ftänden, und zugleich in der franzöjifchen Sprache, 
im Kochen, Spinnen, Nähen, Striden u. in Stik⸗ 
fereıen jeder Art, im Gartenbau und überhaupt in 
allen weibliben Arbeiten unterrichtet werden, 
und webey für die religiöfe und phyſiſche Bildung 
in jeber Hinſicht vergeforge ift. 

Zum Eintritt find nur gefunde, unverborbene 
Mädchen in dem bemerften Alter geeignet. Dede 
bar wenigſtens 6 Tellertücher, 6 Waſchtücher, ein 
Tiſchbeſteck, anfländige Kleidung, und ein Bert 
. mit Anzügen mitzubringen, oder für Leßteres 
jährlich 6 fl. zu bezahlen, 

Kür eine wöchentliche Bezahlung von 2-fl. 45 Er. 
erhaͤlt jede Zöglingin den Unterricht in dem vors 
bemerften Stüden, Wohnung, Licht, Holz, 
Waͤſche, Bedienung, und eıne ben Jugenbdjahren 
angemeffene zureichende und gefunde Nahrung. 

Ausgeſchleſſen hierven find, und müffen befon: 
ders bezahle werten: Alle neue Kleidungaftüde 
und ihre Ausbefferungen, menn fie nicht unter 
weibliche Arbeiten gehören; die nöthigen Schul⸗ 


bücher, Grid» und Nähezeug, Arzeneikoſten, 
Wein und Bier, und alle zufällige Ausgaben. 
Sollten Eltern und Bermünder wünfden, daß 
ihre Angehörigen auch in der Muſik u, im Zeichnen 
oder Malen Unterricht erhalten, fo wird dafür, 
jedoch gegen befondere Bezahlung, geforgt werden. 
Diefes wird mir dem Beifage Öffentlich bekannt 
gemacht, daß diejenigen Eltern und Vormünder, 
welche ihre Zöglınge diefer Anftalt zu übergeben 
wünſchen, fib in franfirten Briefen an die Frau 
Vorfteherin Ignatia Enfel zu wenden haben. 
Billingen,, ben 5. Wintermonat (Nov. ) 1811. 
gandesfürftlibe Inſtituts Commiſſion. 
Dr. Gaͤßler. 


4. 
Mannheimer Konzert» Anzeige, 

Breitag, den 15. Nov. wird das Erfte Kons 
gert im großen Saale gegeben. 

Diejenigen refpeft. Herren Mufik» Liebhaber, 
denen die Abonnementslifte neh nicht zu Handen 
gekommen ift, können ſich gefälligft am Eingange 
in den Saal bey Barochio noch abenniren. 


5. 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 12, und 13. November. 

In den drey Königen: Kr. Lich von Lütrinabaufen, 
Handelömann. Hr. Ehand, Kapitän, von Paris, Im Wein 
berg: Hr. Wenzel von Enarbrüden , Hr. Evindler v. Mühl: 
beim, Hr. Behaghel von Freinsheim, Hr. Srindler von Deb 
deibeim, hr. Biber von Neufladt, Handeldleure. Im gold» 
nen Echaaf: Grau dv. Groote u. Fräulein v. Seutter nebſt 
Samitie n. Dienerfhaft, von Frankfurt. Hr. Stolie, Oberflr 
nebſt Gattin; von Earlörube. Hr. Keller u. Hr, Lehmann vom 
Granffurt, Hr. Hündler von Masdekurg, Hr. Grober u. hr. 
Fritzweiller von Neuftadt, Hr. Gumet u. Sr. Beſſon von Ges 
neve / Handeldieute. Im filbernen Anker: Hr. Treſcher 
u. Hr. Bolt von Srankfurt, Hr. Abamd von Rotterdam, Hr. 
Sauer von Herdfeld, pr. Ellenwang u. Hr. Villers v. Gießen/ 
Handeldfeute. Hr. dv. Viren, von Bern, Mad. Munfe vom 
Sranffurt. Im ſchwarzen Löwen: Hr. Burbach von 
Geanfentbals Hr. Goldſchmidt u. Hr. Nagel von Grankiurt, 
Hanbelsleute. 


Gedruckt bei Kaufmanı in Mannheim. 
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Briefe 
über dad Theater und Theaterfritifen. 


Nro. 4, 

So wenig man fih ın ernften Aufichten mit 
Kleinigkeiten und Nebendingen befaffen fell, fo 
gibt es deren dech auf der Bühne, welche auf das 
Ganze oft einen entfchiedenen Einfluß haben. Das 
bin mögen befonders Deferarionen und Keftüme 
gehören, Beide ſollen dazu dienen, dem Zufchauer 
die Zeit, den Ort und bie Menfchen der gegebenen 
Handlung anfhaulih zu machen, den Gang ber 
Begebenbeiten entwiceln zu helfen, und oft den 
Charafter der handelnden Perfonen verfinnficht 
darzuſtellen. Ein Veritefi dagegen hat nun zwar 
feinen unmittelbaren Einfluß auf die Kunft, aber 
beinahe immer wird es die Aufmerkſamkeit ablen« 
ten, und die fo wehlthätige Täuſchung rauben. 
Wer wird nicht über den einfältigen Schweizer 
lachen, wenn er, um feinem Hauptmann MWaffer 
zu holen, ein entferntes fteiles Ufer herunterfäͤllt 
und fi die Stirne verwundet, wahrend vor feis 
nem und des Zufchauers Augen kaum 5 Schritte 
mweir Bar und heil ein Silberbach worüberrelft ? 
Wer wird nıcht oft einen König bedauern," deffen 
Kleidung aus allen Farben und Tradıten zufam, 
mengefloppelt, deſſen Schmuck alles Ganzes ber 
raubt ift, weil er bles eine untergeordnete Nele 
bat, während der Held des Stücks, cin armer 





Magazin 
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16. November 1811. 
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Ritter in Pracht und Glanz gehüllt, herumſtol⸗ 
zirt? Wer beneidet nicht den Camill und Cato, 
wenn die bunten, ſchöngeſtickten Tunicken, die 
reichen Mäntel, die künſtlich geringelten Titus— 
koöͤpfe und an ihre Eitelkeit und Ueppigkeit 
erinnern? Wem fchaudert nicht vor den geftiefels 
ten Apofteln ,. wenn Braminen und Züge von Der: 
wiſchen und Prieſtern in militäriſchen Kama— 
ſchen erſcheinen, und mie Mühe ihre Schnur—⸗ 
bärten und henry quatre verbergen? Wer bewuns 
dert nit den hehren Beift Peters I., der fih 
fo weit über den Genius feiner Zeit hinausſetzt, 
einen Ueberrod von 1810 und eine mit Pelz beſetz⸗ 
te Müge à la Schill trägt ? — Du lachſt, Freund? 
O fieh dich nur ein wenig im unferm lieben Deutſch⸗ 
land um, und du wirt noch andere Wunderdinge 
erfahren. Du wirft fehen, wie Carl AM. in Bens 
der einen Leuchter, der auf dem Tiſche ſteht, 
auf welchem er nicht ſtehen fol, zuerſt mit großer 
Furie wegwerfen will, fi aber doch befinnt, daß 
dies ſich für einen König nicht ſchicke, und ihn 
ganz bedädhtlid einer aus der Wand ragenden 
Hand hinreicht. Du wirft flaunen über Don 
Carlos Reinlichkeit, der, nahdem er vor Elıfas 
berh Eniete, forgfam den Staub von den Heſen 
wiſcht. Doch ich will dir durch meine Erzählung 
einen felben Genuß nicht jur Hälfte rauben. 
Wandte und fhaue und lache, dod rede nicht, 
denn dies nimmt man übel! Bon allen diefen Alzinig- 
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keiten bin ich keineswegs gefennen ben Schauſpie⸗ 
lern die Echuld beimeſſen zu wollen, im Gegen 
theil glaube ih bemerkt zu haben, daß die Direk⸗ 
tionen mehrentheils die Quelle derfelben find, weil 


fie das Publikum für zu einfältig halten, um fol ' 


de Behler zu bemerken, oder für zu gutmüthig, 
um fie ju rügen, oft aber auch leider aus eigenem 
Mangel an Renntniffen ber Geſchichte und dem 
Berzeihlichften aller Fehler — aus dem Deficit 
der Kaffe, Pur wo der letzte Grund eintritt, folls 
te verziehen, aber auch ftreng darauf gehalten 
werden, daß dann nicht einzelne Perſenen aus 
Uebermurb oder Eitelkeit oft paffende oft aber auch 
nur fbımmernde Kleider anziehen, und fo die 
Darftellung in einen bunten Karnaval ummans 
dein, wo Adnige als Bettler und Bettler als Kö» 
nige erjcheinen. — 
vr. B.. 


Blick in das Rheingau 





Diefer anmuthvolle Erdenwinfel, ber ſchönſte 
und reichfte von Deutſchland, biefed auch dahin 
gefallene „Stücd des Himmels“, bet in ber Fülle 
des letzten Herbſtes wieder ein reijendes und viel⸗ 
beiebtes Zchaufpiel dar. An allen den zauberifchen 
Drten hat die gefegnete Weinlefe die beften Hoff 
nungen und Wünfce ned übertreffen, und bey 
Menſchengedenken war fein ſolches Jahr als 1811, 
deſſen Wenn an Feuer und Güte wehl die gepries 
fenen Weinjahre von 1726, 1748, 1753, 1766, 
1775, 1781, 1783, 1794, 1800, 1804, 1806 
und 1807 überglängen wird, — Rüdesheim, 
we Karl der Grefe, und ber Johannes— 
berg, wo ſinnige Benediktiner feurige Neben in 
Eteine gepflange, machten, wiß immer, ben 
Schluß der herrlichen Traubenleſe. In jener Ge: 
markung wurden über 900 Stück Wein geerntet, 
außer den Herzoglichen Weinbergen, die nebſt 
dem Zehenten eben fo viel ſpendeten. Dertheuern 
Käufer waren, mitunter aus Mangel bes lieben 
Geldes, neh nicht gar viele; dech fing man 


(den an, die Mübesheimer Weine mit 8oo bis 
1200 fl. das Stück ven der Kelter zu bezahlen. 
Der rothe Asmannshäufer galt 8o fl. die Ohm, 
Den Preis des Jehannesberger werden wehl die 
glüflihen Spekulanten, welde dem Eigenthümer 
die, wie man fagt, etwa 60 &tüd betragende 
reichliche Lefe zu rechter Zeit um 32000 fl. abfaufs 
ten, künftig feibft zu beftummen wiffen. Der Marks 
brunner galt 500 bis 600 fl. das Stuͤck, und 250 
bis 400 fl. die Ausbeute von Schierftein, Walluf, 
Eifetd, Erbachec. Ben ſolchen Rheingauer Wein: 
bändeln werben auch gewöhnlich einige Karelinen 
zum Geſchenke für die Frau des Verfüufers aus; 
bedungen, und jüngft hielt ih Eine berfeiben noch 
nod) obendrein einen Regenſchirm aus! — Das fanft 
murmelnde Markbrünnden, weldies den Weins 
bügeln umher den Namen gab, ſteht nun, durch 
landesherrliche Aufmerkſamkeit, mit einer ges 
ſchmackvollen Niſche, Kapellenartig eingefafit, und 
erlabı den Wanderer mit feinem Fryflallenen Tranf. 
Schöne Dammſtraßen (Chauffeen ) verbinden auch 
jest fat durchgängig die lieblich aneinander ſich 
reıbenden Orte. Jubel, Geſang und Tan; ım 
feſtlichen Zuge, wo die geſchmückte Wein-Mutter 
auf dem Faſſe voranfuhr, ſah man wieder, cb» _ 
gleich die alte Freude ſich nicht ganz einfand. In 
Rüdesheim waren Schaufpiele einer Heinen Thras 
tergeſelſchaft von Linz, auch Kongerte und Bälle 
veranſtaltet, für die dahinſtrömende Menge von 
Butsbefigern und Fremden. Orgel» und Harfen⸗ 
fpiel tönte zugleich umher, und die green Heul⸗ 
Töne des allerneueften Tyroler Gaſſenhauers, der 
ebenfalls dahin wanderte, wirbelten auch dort aus 
ben Kehlen der gemeinen Jugend, > 


Noch etwas 
über die Wiederfunft der Kometen und 
bie Schwierigfeir ihrer Berehnung, 


Das Preblem, die Bahn und Umlauftzeit der 
Kometen, oder ihre Wieterkunfe, fo mie auch ihre 
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Entfernung ven der Sonne und unſerer Erde zu 
berechnen und zu beſtimmen, gehört allerdings 
unter die ſchwerſten und intricateſten Aufgaben in 
der ganzen Aſtrenemie, indeſſen iſt daſſelbe ſchen 
von mehreren ſcharfſinnigen und geübten Aftrones 
men durch Hülfe der höhren Analyſe glücklich gelbst 
worden — und man darf nur mir den Arbeiten 
und Schriften eines Olbers, Beſſels, Burkhardts 
und nderer berühmten Aſtrönemen in dieſem Fach 
befannt fegn und ſich befannt maden, fo wird 
man fib von der Beſchaffenheit und Richtigkert 
einer felhen Kemeten» Rechnung überzeugen köns 
nen. So hat z. B. Burkhardt fhen im May zu 
Paris die Elemente für den jegt am Hımmel ſte⸗ 
benden Kometen berechnet, und Dibers hat ſchon 
im Julius aus denfelben den Lauf ded Kometen 
gerate fo voraus angekündigt — wie hernad im 
September und Okteber wuflih erfolgt iſt. — 
„Etwa gegen den 20. Auguſt — ſchreibt er unterm 
18. Juli nad Gotha — wird ſich der Kemet fo 
weit aus der hellen Dämmerung entwickeln, daß 
man ıhn des Abends, oder noch etwas beſſer des 
Morgens unterm Heinen Löwen wieder auffinden 
kann. Er gebt ım September durch die Hinter⸗ 
beine des großen Wären, läuft ven dort über 
Bootes durch die Beine des Herkules unter der 
Leyer meg bis zum Adler und Delphin. Schen 
mit dem Anfange des Septembers geht er gar 
nicht mehr unter. Da er am 4. Deiember ned 
viel lichtſtärker ıft, als er ım April war, fo wırd 
man ihn wahrſchemlich bis zum Januar 1812 mıt 
Fernröhren verfolgen können, obgleich fein Abıtand 
ven der Erde ım Dezember ſchnell zunimmt, der 
Komer ih auch immer weiter von der Senne 
entferne.“ 

Ohne mich aber auf eine nähere wiſſenſchaftliche 
Beihreibung der Merhode, wie Kometen und ıbre 
Bahnen berechnet werden, "hier einzulaſſen, als 

welches ohnedies keine Sadıe für wenige Zeilen iſt, 

will ich nur ım Folgenten einige Winke und Er: 
läuterungen geben, wie man aller Schwierigteiten 
ungeachtet die Bahn und übrigen Eigenſchaften 
eines Kometen beftimmen und berechnen kann. 
Es iſt wahr, die Kemeten laufen in fehr langen 
ercentrifchen, eUlptiſhen Bahnen ,„ die von einer 
zu wenig abweichen, aber dech in ellintifchen 

abnen — (denn dafi fie in wirklichen Parabeln 
laufen, ift um deswillen nıcht glaublich, weil ıbr 
Lauf fonft unvellländig und einſeitig wäre, und 
fie fonft nıe wieder zu der Sonne, von der ſie doch 
beleuchtet und angejogen_werden, qurüdfehren 
würden). Folglich kemmen fie nur in dem Elein. 
ften Theil ıhrer Bahn, wenn fie fid der Sonne 
nähern und wieder von ihr entfernen, in den Ge⸗ 


fihtfreid der Erbe. Aber eben deswegen, weilder 
zunächſt um die Sonne herum liegende Theil ıhrer 
elliptiſchen Bahn nur flein im Verhältniß desjenigen 
it, in welchem der Komer außerhalb dem Geſichts- 
freis der Erde fertläuft, und daher jugleid nicht 
merklich ven der Geſtalt einer Parabel abweicht, fe 
nimmt man zur Erleichterung der Rechnung an, 
der Komet bewege fich wirklich, fo weit wir deifen 
Lauf beobachten können, in einer paraboliſchen 
Krümmung um die Sonne, als ihrem Brenns 
puntt — und fo wie man aud ben Eigenfihaften 
ter Parabel ihre Brennpunfts: Weite berechnen 
fann, fo läßt fi auch die Entfernung des Kometen 
von der Sonne in feinem Peribel finden und bes 
rechnen. Und da man zu gleicher Zeit auch den 
Stand der Erde gegen die Sonne kennt und bes 
rechnen kann, fo kann man daraus die Entfernung 
des Kometen von der Erde ebenfalld beſtimmen und 
berechnen. Webrigens werden Kometen eben fe wıe 
die Planeten und andere Biriterne von den Aftros 
nemen beobachtet, indem fie ihren Stand und Ort 
entweder durd ganze Kreıfe, Quadranten, Kreis: 
Micrometer zu einer gewiffen genau beitimmten 
Zeit unmittelbar beobachten, oder aber vermittelft 
der Sertante und ganzer Kreife fie mıt andern 
benachbarten Firfternen, deren Derter nah Aufs 
ftetgung aınd Abweichung genau beitimmt find, 
vergleichen, und daraus ıhre gerade Auffteigung 
und Abwerhbung, eder aud ıhre Länge und Breite, 
die fie zur Zeit der Beobachtung haben, herleiten 
und berehnen. Wobey es allerdings noͤthig ift, 
daß audy die Zeit. und Nuum Sekunden mit bes 
obachret und in die Nennung genemmen werden 
— wie denn bie aftronemifchen Uhren immer auch 
die Zeit: Gefunden, und altrenemifhe Werkfjeuge 
auf dem Nonius die Raum: Zefunden anzeigen. 
Ja, wenn man bey Sonnen » Monds- und Plas 
neten » Beebachtungen und ihrer Reduktien oder 
Verehrung die Sefunden als unbedeutend weg» 
ließe, fo würde dıiefes in mehreren Tagen und 
bey mebreren Beebachtungen [hen die Zumme ven 
einigen Minuten oder gar gangen Graden und alfo 
einen ehr bedentenden Fehler austragen. — Wie 
wäre es alsdann möglich, die Derter der Senne, 
ded Mondes und der Sterne und fo auch ihre 
Eclipfen und Bededungen auf ganze Jahre, hınaug 
vorher au beſtimmen, daß der Erfolg mit der 
Norherbeftimmung genau jujammenträfe? So— 
bald aber dergleichen Beobahtungen ber Hımmels: 
Erſcheinungen und fo auch ber Kometen mit 
guten Inftrumenten und genau regulırten Uhren 
nemadır worden find, ſebald kann man daraus den 
fdeinbaren und folglih au den wahren Ort des 
Sterns, des Planeten oder Kemeten finden — 
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und aus mehrern beraleichen guverläfigen Beeb⸗ 
achtungen, Die mir einander verglichen werden, 
kann man den Stand, Lauf, die Richtung u. Ges 
ſchwindigkeit des Kemeten berleiten; und da dieſe 
Srfchwindigkeren oder Die Raume, welde die 
Komeren ın eıner gemwiffen Zert durblaufen, mit 
ibren Vectern (mir dem Predutlt des Radius 
Vectoers) eder ihrer Entfernung von der Senne 
und ıhres durcloffenen Begens ım Verhalten 
ftehen , fo kann man aus dieſem SKepvlerifchen 
Lehrſatz und aus dem andern, der ebenfalls von 
Keppler aefunden werden, daf nämlich die Quas 
drate der Ilmlaufsjeiten ın dem Verhältniß mit 
dem Würfel ıbrer Entfernung ven der- Sonne tes 
ben, ihre Entfernung ven ber Senne finden und 
berechnen. Ueberbaupt aber werden jur Beſtimmung 
einer Kemetenbahn folgende Stücke als Elemente 
erfordert, die alle aus richtigen Beobachtungen bes 
rechner und bergelerrer werden müſſen, nämlıd : 
die Länge oder der Ort der Sonnennaͤhe, und des 
aufitetaenden Knetens, und cb der Komet vor— 
oder rückwärts, d. i. oft» oder weftwärts, gebet, 
(alles aus der Sonne betrachtet, ) ferner: die 
Entfernung des Sonnennähe +» Punkts von der 
Sonne — die Meigung der Kometenbabn gegen 
dıe Ebene der Echiprif und die Zeit, da der Komet 
in feiner Sonnennohe war — alle diefe Angeben 
nennt man Elemente der Bahn, und durch diefelbe 
kann immer ein Komet von dem andern unterſchie 
den werden. Daraus kann man felbit die Ercen« 
tricıtä@ßper Kometenbahn, ihre Are und folglich 
auch die ganze Umlaufszeit und Wiederkehr des 
Kemeren berechnen und beſtimmen, wie foldhes 
Beſſel in feiner Preisſchrift über den Kemeten von 
1769 und ın feiner Berechnung des Kometen ven 
1807 jur Genüge gezeigt und gelernter har. Aber 
freitih bey der Verſchiedenheit und Unvollkemmen— 
heit der ben der Berechnung gebrauchten Obferras 
tionen fallen diefe Elemente oft um eie Kleinigs 
keit verfchieden aus. Aber diefe Kleinigkeit 
beträgt in der ganzen Umlaufsjeit der Kometen 
fen eınen Unterſchied von mehrern Jahrhunders 
ten; wie denn bie Umlaufszeit des Kometen von 
1769 von Beſſel zwifchen 1691 und 2673 Jahre, 
und die des Kometen von 1897 zwiſchen 1483 und 
1953 Jahre herausgebracht und berechnet worden 
iſt. In ſofern bleibt es immer wahr, daß bey 
aller Schärfe und Genauigkeit der aſtrenomiſchen 
Rechnungen dech nur eine ungefähre in gewiffen 
Grenzen eingeichtoffene Veftimmung des ganzen 
Umlaufs und der Wiederkehr der Kometen herauss 
" gebracht und gegeben werten kann. 

Altingen. Spec. Hartmann. 


‚Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Privat-Nachricht. 

Mannheim. [Offener Platz für einen 
Lehrling] Für einen jungen Menfhen von 
bennetten Eltern, der das Schreinerhandwerf er: 
lernen will, iſt ein anftändiger Plaß offen, wo er 
zugleih Unterricht im Zeichnen erhält — Das 
Bureau des Badiſchen Magazins gibt nähere 
Auskunft. 


2. 
Mannheimer Theaters Anzeige, 
Senntags, den 17. Nov, wird auf dem Großs 
herzogl. Hof: und Nationaltheater aufgeführe: 
Otto von Wittelsbach, Pfaljgraf ın 
Baiern, National» Trauerfpiel ın 5 Aufzügen, 
3: 
Untündigung 
für Montag den 18. November 1811. 


Unterzeichneter wird bie Ehre haben, im hiefis 
gen Greßherzeglichen Hofıbeater, Montags den 
18. Nev., eine einzige Verflellung von verſchiede⸗ 
nen phyſikaliſchen, chemiſchen und eptifhen Ber 
lufligungen, in drey Aften, zu geben. Im zwei⸗ 
ten Akt wird das durd die Öffentlichen Blättern 
befannte Kunftwerk ; 

Das unſichtbare Mädchen, 
zum Verfcein kemmen. Die morgens audzjuges 
benden Zeddel werden das Nähere anzeigen. 
Profefor Schuar aus Wien. 

Die refp. Abonnenten, welche ihre Logen für 
dieſen Abend zu behalten gefonnen find, belieben 
fib laͤngſtens bis Montags Mittag bey Herrn 
Theater» Kaſſier Türk zu melden. 


4. 
Ungefommene Fremde in Mannbeaim. 
Den 14. November. 


Im Weinberg: Hr. Knockel von Neuſtadt/ Handelsmann. 
Im ſtibernen Anfer: Hr. Metzler und Hr. Wanger von 
Braunihweig, Handelefeute, In den drey Konigen: 
Sr. Kaft von Stockſtadt, Handelsmann. Im ſchwarzen 
Lowen: Hr. Kapparano von Winnweiler, Handelsmann. 
Hr, Bender, Prayer, u. Hr. Bender, Candidat / von Roucbach. 
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Zur Geſchichte des Jahres 1811. 


Der aͤlteſte Greis wird ſich nicht erinnern koͤn⸗ 
nen, ein ſolch außererdentliches Jahr nad) ſeiner 
Witterung und der daraus herfolgenden Frucht⸗ 
barkeit — zumal an dem edeln Gewächſe des 
Weinſtocks — je eriebr zu haben. Shen ber 
gewöhnlich rauhe erfte Frühlings monat Mär; war 
mit beftändigem warmen Sennenſcheine begleitet, 
Nicht der mindeſte Mabtfroft drehere einigen 
Planen Schaden, und der fenft fo veränderliche 
April legte ganz feinen wankelmuüthigen Charakter 
ab; — Baͤume, Gerade, Felder und Weinberge 
verfprachen fchen eın beſenders gefegnetes Jahr, — 
Zwar begünfligte die frühe Wirme die Brut der 
verheerenden Raupen und anderer fdhädlichen Ins 
feften, daß auch in den meiften Gegenden das 
Kernebſt, zumal die Aepfel, fehr dadurd litten, 
aub vom Zreinobile die Kirfhen an mancen 
Diten eine Weute der Raupen ſeyn mußten. Was 
nun aber die Reldfrüchte betraf, fo verurfachte die 
große Troedenheit des Fruhjahrs, daß das Ge— 
trade nicht ſtauden, d. h. ſich nicht reichtich be 
ſtocken und in mehrere Nebenzweige auswachfen 
Eonnte, fondern nur ber Haupıftengel, und zwar 
zu ſchnell ın die Höhe wuchs, daß wehl zu beur- 
theilen war, der Garben würden zur Erntezeit 
weniger, als font ben einem fruchtbaren Jahre, 
werden; was jedech bey dem großen übrigen Ger 
traidevorrath vom vorigen Jahre her Erine Bes 





Sonntag, den 17. November 
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denklichkeit verurfachte, zumal man nicht den mine 
deften Schaden von Feldmäuſen zu befurchten 
hatte, 

Indeſſen nahm die Krühlingswärme immer zur 
und wir harten eigentlich gar keinen Frühling; 
fendern, wie in Stolien, grenjten Winter und 
Semmer gleichſam dicht aneinander. Alles blüs 
hete auf einmal jufammen und zugleih, Kernobſt 
und Steinebſt, und es ward diesmal die fenft 
gewöhnliche Wlüchefelge faft ganz aufgeheben. 
So herrlih nun die Baumblürhe der Hoffnung 
ſchmeichelte, fo vortrefflich zeigte fib der Weine 
ſtock in feinem Gefhein, d. h. in feinen hervers 
bredenden jungen Träubchen, die in Menge und 
von berrächtliber Größe waren, und das Herz 
des MWeinländers ſchon mit erwartender Freude ers 
füllten, die ib um fo mehr erhöhere, da die Blü⸗ 
the des Weinſtocks um 3 Wehen früher erfolgte, 
als jenft, und man immer noch einen guten Herbſt 
erwarten fann, wenn er nur um Jehannis blühet, 
und der fogenannte Kechmenat Auguft günflig 
wird, x 

Wie nun die Wärme immer zunahm und bis 
su 33 Grad Neaumür in der Senne (und alfe 
3 Grad höher als Blutwärme) flieg, fo kennten 
in unſerm Kiuma, da wir Feine Paſſat-Winde 
haben, ſtarke Gewitter nicht auebleiben. Diefe 
waren häufig und mit den fruchıbarften Degen bes 
gleitet, fo daß fich in den Gewächſen der üppigite 
Wuchs zeigte, den man je gefehen. 
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Freilich war faft jedes Gewitter in einem Stri⸗ 

de mandıer Gegenden und oft weit entlegener län, 
der hd’ ih durch die Schloßen oder den Hagel, 
welden manche Gewitterwolke herbeiführte, und 
durch den damit vergefellfchafteren Wind an Bäus 
men, Getraidefricten und andern Feld- und 
Gartenpflanzen, wie aub an Fenſtern und Dir 
chern nicht wenig Nachtheil verurfachten. 
Daß aber dieſe Gewitter gewöhnlich mit Schloſ— 
ſen begleitet geweſen, war ganz natürlich, indem 
durch die greße Hitze die Duͤnſte bis in die kalte 
Region unferer Atmosphäre gezogen wurden , das 
ſelbſt gefreren, und im Herabfallen mehrere mit 
fid) vereinigt und oft zu ftarken Eisförnern und 
Klumpen angewahfen waren. 

Durch diefe vielen Gewitter vor Johannis er: 
ſchöpfte ib nun unfere Atmosphäre von den Düne: 
ften des Erbbedens und den Beuchtigfeiten, die 
vom Winter jurücgeblieben, und fo wurde die 
Mitterung nad Johannis defte trodener. Ans 
deſſen war die Hige immer anhaltend; fie befchleu- 
nigte die Reife und Zeitigung aller Früchte und 
Gewäcfe, und verminderte dadurch die Vollkem— 
. menheit derfeiben, fo großen Vorſchub fie aud) durch 
die fruchtbaren Regen ver Johannis hatten. Die 
Heu und Öetraide: Ernten ic. waren um mehrere 
Wochen früher, als gemöhntih. Das Obft aller 
Art zeitigte außerordentlich früh, und es war faft 
fein Anterfchied mehr unter "dem Herbſt und 
Winter. Obſt. Schen im Auguft fonnte man von 
Brübtrauben, den Burgunder » Tofayer » Cubeben» 
Zrauben und andern den füßeflen Wein madıen. 
Mir hatten ferner dag ganze Jahr keinen einzigen 
Landregen, und keinen Negen chne Gewitter, als 
nur im Geptember erliche Tage, der aber nicht 
durcdringend war. Gleichwohl behielten wir bis 
in ben fpäten Sommer und bey zunehmenden 
Nächten ungewöhnlide Hitze, die Miemanden ges 
denfet. Mob am 14. Sept. und folgenden Tagen 
ftieg das Thermometer auf 33 Grade Reaumür in 
ter Senne, fo daß ein Haufen Aepfel, welcher 
ber Mittags- und Nachmittags» Sınne auf der 
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Erbe 4 Stunden lang entgegen Tag, wie vom Feuer 
gebraten war, und nicht nur auf ihrer halben 
Oberfläche braun ausfahen, ſendern auch mie ger 
braten fhmedten. Daher entftand auch bey eini: 
gen Weinbergen ber fogenannte Brenner, der 
viele Trauben halb bratete, und dadurch manches 
Stüf Wein verzehrte. Die Kartoffeln, die wahre 
Brotfrucht der Armen und vieler Landleute, hörten 
auf, zu wachen, ihre Stengel und ihr Gekräute 
verwelkte und wurde braum gebörrt, ja die Frucht 
daven wurde im Boden häufig welk und runzlid. 

Weher die felrene und anhaltende Hitze und 
Trockenheit diefes Jahres enıftanden ? — iſt nicht 
leicht auszumitteln. — Wollte man fie unferm 
diesjährigen fehönen Kometen zuſchreiben, ale 
deffen mahrfheinlihd aus Dünften beitehender 
Schweif, durd welden man die Sterne fehen 
Eonnte, die Dünfte unferer Erbkugel an fich gejo» 
gen haben möchte: fo ıft dech — fo nahe auch dies 
fer Srrftern unferer Erde, zumal im Oftober, ges 
Eommen — unfere Armesphäre viel zu weit ven der 
feinigen entfernt, als daß fie einen ſolchen beſtimm⸗ 
ten Einfluß auf unfere fublunarifiche Welt (mers 
auf es gegenwärtig fo bunt hergeht ) haben möch⸗ 
te. — Sollte fonft etwas an unferer Sonne unb 
ihren Bulfanen fich ereignet haben, fo müffen wir 
bergleihen Muthmaßungen den Altrenemen übers 
loffen, welche mit Herſchelſchen Zeleffopen ver⸗ 
feben find, 

Näher gehet uns an, was für Folgen bie Wär: 
me und Trockenheit diejes Jahres gehabt, noch 
habe, und etwa auf zukünftiges Jahr haben bürfr 
te. — Unbefchreiblih mwehlthärg war fie für die 
Weinländer. Wie die Anlage fhon von verigem 
Jahre her in dem Weinftedfe war, viele Brüchte 
anzufegen, fo genoß er vom Frühjahre bis in ben 
Herbit der allererwünfchteiten Witterung, uud es 
ift kein Zweifel und allen vernünftigen Gründen 
gemäß, daß in hundert Jahren Erin fo vortreff⸗ 
liher Wein und in folder Menge gewachſen, als 
in dieſem Jahre. Man Fonnte die vortrefflichiten 
Nofinen von den Beeren der Cubebentraube, ber 
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Muskateller 2&. machen, und fie in der Sonne 
trocknen. — Es iſt anbey eine Kleinigkeit, zu bir 
wundern, daß man in dieſem obgleich den Inſekten 
fo günftigen Sabre keine der gewöhnlichen Wefpen 
gefchen, welche fenft den Trauben und Obſtfrüch— 
ten vielen Schäden zufügen. Welch ein Zeitpunft 
den verfloffenen Winter den Mutterweſpen bey 
ihrem Winterfchlaf fo verheerend geweſen, ift nicht 
erinnerlih. Indeſſen haben die Honigbienen nach 
ihrer beendigten Feldnahrung ſich der füßen Tram 
ben bey ihrem vielen Zuckerſteffe deito beſſer belie⸗ 
ben laſſen, welches jedeh im Ganzen wenigen 
Machtheil verurſacht har. 

Eine unangenehme Folge ber warmen und trek⸗ 
kenen Witterung diefes Jahrganges' iſt, dafı alle 
Arten der Obftfrächte, fo wie der Erdgewaͤchſe ıc. 
der Fäulniß gar fehr unterwerfen find, und 


wenige in den Winter hinein dauern werden. . 


Winteräpfel und Winterbirnen find nicht 
nur bereits, wie die Herbſtebſtfrüchte, fagerreif 
und mild, fondern faulen auch ſehr häufig. Selbſt 
Zrauben, die man fonft, einzeln aufgehängt, 
bis Weihnachten aufbewahren Fennte, faulen in 
ein paar Wochen. Die Kartoffeln, fe treden 
fie auch in den Keller gekemmen, werden eft zur 
Hälfte durch die Fäulniß vermindert. -Nüben 
und andere Erdfrücte leiden ebenfalls durch Faͤul⸗ 
niß. — Man follte denken, daß treden einge 
heimste Früchte deito dauerhafter wären, und ſich 
länger hielten, als bey Feuchtiafeit und Näſſe. — 
Allein bier treten andere Vrhilniffe ein. Se 
mehr Audferftoff eine Frucht hat, ohne mit hinreis 
chendem Sauerſteff vermifcht zu feyn, um fo mehr 
ift fie der Gährung und deren leßtem Grade, ber 
Faäulniß, unterworfen. Cine Pfirſche, eine Aprie 
Eofe geher über Nacht in Fäulniß über, da mande 
Apfels oder Birnforte ſich Jahr und Tag-hält, 
Die Kartoffeln, Rüben ıc. kommen gemöhnlicd) 
zur Winterbewahrung auf Haufen in den Keller, 
in Erdgruben ꝛe. Nicht nur geſchieht es diefes 
Jahr bey warmer Witterung, fondern diefe Erd» 
früchte haben auch noch die Site in ſich ſtecken. 


Liegen ſie nun auf einander, jo ſchwitzen fie, gaͤh— 
ven und gerachen nothwendig in Faͤulung. 

In pwiſchen macht uns diefed warme und tredene 
Jahr eine angenehme Hoffnung ju einem reichen 
Obſtjahre auf das folgende 3812. Denn da der 
Obſtbaum mit ber Trockene von Ichanmis’an (da 
fi die Zragfnespen aufs Fünftige Jahr bilden) 
aufhören mußte, feine Semmerſchoſſe zu verläne 
gern, und der Saft fehr gemäßigt trieb, (welches 
zur Bildung der Frucht, wie an jungen Bäumen 
zu fehen, unumgänglich nöthig ift): fo mufite er 
zu Frucht treiben und 'die Anlage dazu maden, 
ba der Trieb auf Holz gehemmt war. 

Ob übrigens ein fehr Falter oder früher Winter 
auf diefen fehr warmen Sommer felgen werde, 
wie Manche glauben, it nicht zu beftimmen und 
gar keine Felge; vielmehr läßt die viele Wärme, 
die im Boden ſteckt, eine fpöte Kälte vermurhen. 
Ueberhaupt ift bey unſerm veränderliden Klima 
wenig Gewiſſes von zukünftiger Witterung zu bes 
flimmen. Aud konnten die mehr als hundertjäh, 
rigen Wetterbeobadhtungen bisher noch nichts feite 
fegen. Die Jahreswirterung erfeßt ſich im Alge⸗ 
meinen gewöhnlich fo, daß, wenn ed vor Jos 
bannis viel regnet, fo gibt es nachher trodene 
Witterung, und fo umgekehrt; dabey find einige 
älte fogenannte Bauernregeln in Anfehung der 
Witterung nicht gang zu vermerfen. 

Indeffen hatten wir noch den ganzen Dftober 
hindurch das angenehmfte warme Scommerwetter 
bis zu 25 Or. Wärme, und wir genoffen es froh. 
Für die Zukunft wird der Himmel forgen. 

Kronberg, am Ende Oktobers 1811. 

Ehrift. 





Correſpondenz. 


An WI** R’* zu Carlsruhe. 
Mannheim, den 15. Nov. 1811. 
Sie verlangen von mir, Ihnen noch einige ſchö⸗ 
ne Serbfttage vom Himmel zu erflehen. Erlaffen 
Sie mir dies, und hören Sie mir ein wenig zu. 
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Mein Vater hat mir eine gute hriftliche Erziehung 
gegeben, und mich gelehrt, feine Freunde und 
Goͤnner nicht unbefcheiden mit Bitten zu überlau: 
fen. Nun gefiel ed eben erftt dem Himmel, fait 
ohne mein Bitten, mir feinen mädtigen Beiſtand 
zu verleihen in einigen ernſthaften Stunden, des 
rem bloße Vorftellung mir nech jetzt alle Adern zite 
ternd bewegt : und fo wage ich es nicht, etwas 
anderes zu thun als kindlich zu hoffen, daß, wenn 
aud nicht ganze fhöne Tage, dod einige helle 
heitere. Stunden Ihnen, mein Lieber, zu Ihe 
werden. Aber hören Sie weiter: 

Etwa 7 Stunden nad) Abgang meines vorigen 
Briefes, das heißt: am Mittwoch früh 3 Uhr 
kommt ein Sturm, fo ein nächtliches Feuerwerk, 
das man Brand nennt, gräßlich, wie nur die 
Smagination mahlt, ein Ungeheuer, das kaum 
15 Schritte vor mir, im einer Breite von über 
fünfzig Buß, fernen Rachen ledernd gegen mid) 
aufthut, und mich und die Frucht der Anftrengung 
vieler harten Jahre zu verfchtinaen dreht. — Era 
warten Gie Feinen Bericht von Nothſchuſſen und 
dem Lärm der Trommeln, denn ich hörte nichts 
davon; ih fah nur bie anwegende Menge, die 
Eeremonien von Keuermafchinen, Grauen erregend 
und Hoffnung bringend, den Feuereifer der Loͤſchen⸗ 
den, fpottend der Gluth und der Flammen und 
der Wollen ven Nauch, fo fih ihnen entgegen 
warfen, die unbefihreibtichfte Thätigkeit auf allen 
Seiten, hier wachſame Augen, dert regfame Hände 
von Menichen, die gleichgültig gegen jedes Unges 
mad) gleich Löwen dem ſchrecklichen Feinde feine 
Beute abrronten. Ich hatte, ım Saale des zwei⸗ 
ten Stockwerks — rechts, ın der Mitte, und links — 
meine treuen Leute geſtellt, um die Flammen zu 
beobachten; eine Wafferbutte, zum Gebraub am 
Zage und des Nachts zur Vorficht immer vollger 
fülle, that, an dem rechten Ort gebracht, alt es 
neb an Waffer gebrach, die eriten Dienfte: aber 
nie vergefle ıch Die reſpectable Hefſoritze, die, hart 
ver mein Thor arlanerr, que dırıgire, gut unters 
Rust, an die inke Flanke einbtach, und zugleich die 
Machbarſchaft rertere — War 03 Verahnung oter 
was ſenſt, daß ich einige Wechen verher, hart⸗ 


naͤckig, einen breiten mit Spreſſen gut verſe⸗ 
henen Güterkarren, der lange meinem Schoͤnheits 
ſinne zuwider im Eingange ſtand, feiner Räder 
berauben und ihn, eine feſte Jakobsleiter, aufwärts 
dahin ftellen ließ, wo er jegt die Eröffnung der 
Kemmunikation begünftigte d — nie vergeffe ıch die 
Wirkung der neuen Spritze, bie, flatt die Flam⸗ 
men mit Warfer zu nähren, ihnen rechts den ges 
fährliben Ausweg abſchnitt; denn bierher lenkte 
fi der Wind, welcher mir fo gnädig und günftig 
war, daß die Zunfen, die bis weithin gegen das 
Meckarthor getrieben wurden, nidyt einmal mein 
Dad berührten! — 

— — — &o, mein Lieber, ftand ich mitten 
inne, von der waltenden Vorfehung befhüßt, bie 
über meiner Geburtsftunde— den 15. Auguft 1769 


(ebwehl in etwas verjüngtem Maßſtab) den Yei« - 


dens- und Glückeſtern des bewunderten Mans 
nes von Branfreich aufgehen ließ: So traf 
mich der Händedrud manches Viedermannes, der 
Troft des Freundes, die helfende Gegenwart Vieler, 
endlih die theilnehmende Nachfrage geachteter 
Nedliben — — Verzeihen Ste, mein Lieber, 
wenn ich hier weich wurde, und — wie heure nech 

bey diefer Erinnerung — Thränen des Danke über 
die männlichen Wangen floßen! ich fellte arm wer: 
den und ein Bettler, und bin reich geworden durch 
biefes Wehlwollen; ich habe ın der Neth Freunde 
erkannt, von welchen ich früher nichts wußte, und 
mein bewegtes Gemüth wiederhelt lauten Dank! 
Was kann ic dafür geben? Hier darf ich flehen 


um Gegen für Alle, und mit Wieland ausrufen: 
„Verzweine feiner je, dent in der ſinſtern Nacht 
„Der Hoffnung lebte Sterne ſchwinden; 
„Ein Gott iſts der an unſerm Berte wacht,/ 
au Licht und Hulfe laſſet er und finden. 


Kaufmann. 
(die Fortfegung — (driftiid) 


Angetommene Fremde in Mannheim. 
Den 15, November, 


Im goldnen Edaarf: Ar, 
von Gancı. Hr. vd. Deaenieldz Sraer, von Bendwal Am 
filbernen Anker: a7. Acneiter, Ir abend, von Frank⸗ 
fur. Sr. Matten von Sraufruen Hr Orthen. Hr Noder von 
Herloromm, »2r. Mans von KNorterdant, Santeisleute, An 
Deu dreo Konisen; Sr, Oirtndueh von Carlzrube, Han; 
delsmann. m Werenbe ra. Hr, Leger, Paritulier- ron 
Dagersheim. or bindler von Dinbiheun, Hr. Flath von 
Heidelbera, Ha ute. Nm ivwwäart en vowen: Ar 
KFaarrarino von % Handel naun. w SM an jer Ber: 
Dr. Mauer m. Hr. Diner von Brauniaweig , gundelsieute, 


Roͤſtler nett Bedienen, 
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— — —— WERE EEE — — — — — — — ——— —— — — 


Ueber den Geiz. 


Wortley Mentagu, enalıfcher Geſandter zu 
Kenſtantinepel, der Gemahl der Lady Mentaqu, 
deren angenehme Briefe bekaͤnnt genug find, war 
ein feiner Kopf, dem ed weder an Zalenten, 
noch an Einſichten fehlte. Bein angeerbtes Vers 
mögen vermehrte er Durch eine ftrenge Sparſamkeit, 
die nad und nad in überdachten Ger; ausartete, 
Mentagu beſaß fehr große Güter, und fein ganges 
Trachten war dahin gerichtet, fie unvermindert auf 
feine Nachkommen zu bringen. Er hatte einen 
einzigen Schn, in feiner Are nech wunderlicher, 
als er, der in feiner frühen Jugend aus der Schule 
lief, um ein Schornfteinfeger gu werden, und in 
feinem männlichen Alter fein Vaterland verlief, 
um ein Mufelmann zu werden. Dieſer Schn, 
der um deito mehr durchbrachte, da ihm fein Vater 
gar nichts gab, machte in kurzer Zeit über hun⸗ 
derttaufend Pfund Sterling Schulden. Sein 
Vater fah, daß der junge Mann, bey einem fo 
verberblihen Hange, alle feine Heffnungen ver 
eitelte, und enterbte ihn, fo fehr er ihn liebte. 

@ ein Geiz hatte auf fein politiſches Syſtem Eine 
fluß. Die Abſicht, die Landgüter im höchſten Werthe 
zu erhalten. leitete ihn ſtets bey dem Antheile, dem 
er an den Öffentlihen Angelegenheiten nahm, und 
beftimmte ihn, im Unterhauſe, weron er Mitglied 
war, biefe oder jene Parthey zu ergreifen. &o 
unterſtützte er z. B. mit großem Eıfer die Errichs 


tung der Landwiliz, weil er fie als eine ſtehende 
Mache berrachtere, Die beſtimmt war, feine Bes 
fißtungen gegen fremde Einfälle zu vertheidigen. 
Sein Teftament iſt ın dieſer Rückſicht ein Meilter« 
Süd von feiner Beredinung. Er enterbte feinen 
Schn und lieh fein ganzes Vermögen feiner Tode 
ter, der Gräfin Bute; aber er fubitiruirte ihr zus 
gleich ıhren jüngern Sehn. Diefe Anordnung 
hatte den Zweck, den Grafen und die Oräfin Bute 
zu nöthigen, mır ihren Einkünften fparfün umjus 
geben, und folglich die ererbten Guter qurverbefe 
fern, um ihrem älteten Sohne fein kleineres Vers 
mögen u binterlaffen, als der jüngfte befigen 
felte, ‚ 

Er hatte ein Kehlenbergwerk, das in Mittels 
jahren adıtraufend Guineen einbrachte. Auch dies 
Binterlie er der Gräfin Bute, unter der Vedins 
gung, den Ertrag deſſelben zum Ankaufe von Land⸗ 
gütern zu brauchen, wovon fie nur die Nutznießung 
haben follte, und die ebenfalls auf ıhren jungern 
Sohn fallen mußten. Da diefe Verfügung den 
enalifhen Geſetzen nicht ganz angemeffen zu ſeyn 
ſchien, fo wurde im Oberhaufe darüber verhandelt 
und fie endlich beſtätigt. Mentagu hatte Die Ein⸗ 
wendung, die man gegen feine Anerbnung machen 
fönnte, vorausgefehen, und die einzige Cembina— 
tien gefunden, welche dieſe Verfügung gültig und 
gefetmäßig machen konnte. Man bemerfie, daß 
er denjenigen von den Söhnen des Grafen Bute 
nie gefehen hatte, den er zum Erben einjegte. 
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Au welchen Betrachtungen führen ung nicht dieſe 
fbarfiinnigen Combinatienen einer ausſchweifen⸗ 
den Leidenfchaft! Diefe übertriebene Unruhe über 
Das, was aus feinen Vefigungen werden würde, 
wenn fein Andenken lange erlofchen feyn mußte, 
erfiäet fie nicht ziemtich gut die Ciebe zum Ruhme, 
bie ein weit vernünftigeres Gefühl iR? denn es 
ift etwas fehr wünfhenswerthes, von den Men» 
fhen geachtet zu werden, und die Genüffe ber 
Einbiſdungskraft find eben fo wahr und wirklich 
als die Genüſſe der inne, Iſt es nichtreben fo 
natürlich, mer Freude zu denken an die Meinung 
der Menſchen, die nah ung fommen werden, als 
an dıe Meinung unferer Zeitgenoffen, bie fern ven 
uns leben? 

Die Moraliften, welche alle Triebfedern unferer 
Haͤndlungen in eigennüßigen Rückſichten auf ge 
genwärtige oder fünftige Vortheile finden wollen, 
haben das menſchliche Herz nicht gekannt. Es if 
bier nicht der Ort, dieſe fo oft beſprochene Frage 
ausjumaden; wir beichränfen uns blos auf den 
Gerz. Anfangs liebte man das Geld als ein Mir» 
tel, ſich die verfchiedenen Bequemlichkeiten des Les 
bens zu verihaffen; aber am Ende liebt man das 
Geld um fein felbft willen, und raubt ſich, um es 
su bewahren, eben die Genüffe, die es allein wüns 
ſchenswerth machen fönnen. Eben fo fennte man 
die Jagd nur lieben, um fib ven dem erlegten 
Weldprete zu nähren, und am Ende liebte man die 
Jagd, ohne fih um das Wiltprä® zu kümmern. 

Der Geiz fheint in Feiner, dem nicht civilifirs 
ten Menfchen eigenen, Negung gegründet zu ſeyn; 
er ift, wie mehrere andere Leidenſchaften, erft in 
ber Geſellſchaft entftanden. Er beruhet im Allges 


meinen auf einer übertriebenen Beſorgniß für die 


Zukunft; der Wilde aber kennt nur den gegenwärs 
tigen Genuß, und verfauft feine Zchlafmatte, chne 
fih darum zu befümmern, was am folgenden Tage 
aus ihm werden wird, 

England liefert und noch einige fonderbare Leis 
friele von Gerz. Der Asıbende Graf von Bath 
eh feinen Bruder, den General Pulteney, zu 


fih kommen, der ebe geizig war, als er, übers 
Hab ihm die Schlüffel zu feinem Schreibepulte und 
zu feiner Kaffe, und fagte ihm, welche Reichthü⸗ 
mer er dert finden werde. „Könnte du deine 
Schlüſſel und. deine - Angelegenheiten denn nicht 
andern Händen überlaffen ?“ — fragte der Ges 
neral. „Ich bin acht und fiebzig Jahre alt, ich 
bin ſchwaͤchlich, ich brauche deine Reichthümer 
nicht mehr.“ — „Sch bin noch älter, ald du, und 
weit ſchwaͤchlicher — antwertete Graf Bath — 
ich fterbe und brauche noch weniger Reichthümer, 
als du. % 

Diefe Leidenſchaft ift fehr verfchieden in ihren 
Urfachen und Wirkungen; es gibt viele Geizige, 
bey welchen fie mehr eine Manie, ein Stecdfenpferd 
ift, als eine Leidenſchaft; fie häufen Thaler auf, 
wie andere Leute Mufcheln oder Medaillen ſam— 
meln. Zufall oder Laune fieng die Sammlung an; 
je größer fie wird, beito mehr gewinnt man fie 
lieb, und am Ende wird fie die Hauptangelegen» 


- heit unfers Lebens. 


Der Beij, fagt Duclos, ift die niedrigfte, aber 
nicht die unglüdlichite Leidenſchaft. Miele denfen 
eben fo, aber ganz gegen die Meinung aller Zeis 
ten und Länder. Das lateiniſche Wort miser — 
elend — bezeichnete bey den Römern eınen Beizis 
gen; die Engländer haben denfelben Namen für 
ihn, und die Staliener nennen ihn ebenfalls 
miıscro, 

Viel mangelt dem Dürftigen, fagt 
Seneca, alles dem Geizigen. Erift andern 
unnüg, ſich felbit zur Laft, und um zu etwas gut 
zu fegn, bleibt ihm nichts übrig, als fterben. 

Der Geizige, fage Charron, ift viel ungfücklie 
cher, ald-der Arme, fo wie ein eiferſüchtiger Mann 
unglüdlicher, als ein betrogener. 

Quevedo fagte, ein Geiziger ſey ein Mann, der 
weiß, wo ein Schatz verborgen liegt. 

Es kann ſeyn, daß der Öeizige, wie der Ans 
daͤchtler, Fteude bey feinen Entbebrungen findet ; 
aber darum iſt's niche weniger ein Unglück, im 
Winter kein euer zu haben, und keine Fleiſch⸗ 
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brühe, wenn man Frank iſt. Kreilich würde ber 
Geizige gern gut wohnen, gut hekleidet und ges 
naͤhrt feyn, wenn es ihm nur nicht mehr keſtete. 

Was ift denn der Geiz? Eine freimillige Ars 
muth, begleitet von Beſchwerde, Unruhe und 
Verachtung. Jede Leidenſchaft, worin die Furcht 
vorherrſcht, iſt nothwendig unglüͤcklich und niedrig. 
Der Geiz iſt eben fo verhaßt, weil er alle natür— 
liche und geſellige Ewpfindungen unterdrückt. — 
Es laͤßt ſich mit wenigen Werten ausmachen, uns 
ter weldıe Kiaffe ven Yaftern ber Geiz gehöre. Er 
ift das einzige Laſter, das unvereinbar ift mit 
Grelengröße, Wehlthätigkeit, Großmuth, Menfd» 
lichkeit, Vertrauen und Freimüthigkeit, mit wah⸗ 
rer Liebe und Freundfihaft, mit elterlicher Zürts 
lichkeit und Eindlicher Liebe. Welche Tugend bleibt 
denn dem Beizigen übrig? Weldyes Gluc kann es 
für einen Menfden geben, der ju jeder Tugend 
unfahig ift? 

(der Edhlun felat) 


Uneftdoren. 

Der berühmte Coronelli, dem im Vatikan 
eine Bıldfüule mit der Infihrift: Coronelli prin- 
eeps musicorum (Corenelli, Rürft der Tenfünft« 
ler), errichtet ward, ſpielte einft in einer zahlrei— 
den Geſellſchaft die Geige, als man anfteng laut 
ju plaudern. Er legte rubig feine Geige weg, 
mie den Worten: „Sch fürdte die Unterhaltung 
zu unterbrechen.“ Die Zubörer fühlten den Bors 
wurf, baten ihn, fortzuſpielen, und ſchenkten ihm 
die Aufmerkſamkeit, welche feine Kunft verdiente, 

— Empfindlicher und reizbarer war der Künite 
Terftol; des großen Viotti. Er feßte 1782 ganz 
Parıs in Begeifterung. Auch die Königin wollte 
ihn hören. Der Tag ward beftimmt, ber ganze 

Hof war verfammelt,. Schon die erften Tafte feſ— 
ſelten ale Zuhörer. Da rief es plöglih in einem 
Nebenzimmer: „Plaß für Se. Königl. Heheit den 
Grafen von Arteis!* — Mitten unter dem Lärm 
nahm Vierte feine Berge unter den Arm, entfernte 
ſich und ließ, zum größten Aergerniß der Anweſen⸗ 
den, den ganzen Hef allein, 


— Sn einem Liebhaber» Konzert Tieh fich eine ' 
fböne junge Frau hören, und erhielt lauten eins 
flimmigen Verfall. Aber fie harte doch unter den 
Zuhörern einen jungen Mann bemerkt, der einige 
Zeichen ven Mißfallen gu geben ſchien. Die Eigene 
liebe wird, wie befannt, durch Leb weniger ger 
rührt, ald durch Tadel gereizt. Die fchöne Frau 
näherte fih dem jungen Manne, den fie für einen 
ftrengen Tadler hielt, und fragte ihn, was ihm 
denn in ihrem Zpiele und Geſange mißfallen habe? 
Der junge Mann verbeugte ſich und fagte kein 
Wort. Eie ward dringender, der Mann verbeugte 
ſich noch tiefer und gieng fort. „Ein fehr unhöfs 
liher, ſehr ungezogener Menih! — ſprach fir, 
Mir nicht einmal ju antworten! — „Der arme 
Menſch it ja taubſtumm“ — fagte einer ven ih: 
ren Nachbarn. „Nun — heb fie wieder an — 
fo hätte er es mir wenigftens fagen follen!“ 

— Ser B... harte in der Nolle des Marquis 
Peſa allen Forderungen der Kunft entipreden, 
und Aller Herzen mit der herzlichſten Iheilnahme 
und bangen Zweifeln für fein endlihes Schickſal 
erfüllt, ats fein Ted plößlid andere Negungen 
hervorbrachte, und ein allgemeines lautes Gelaͤch⸗ 
ter feinen Fall begleitete. In einer Loge nemlich, 
ganz nahe am Theater, hatte ſich ein alter Hühner: 
hund gelagert, und war, wie viele andere, in 
ernfte Betrachtungen und einen füßen Schlummer 
verfunfen. Wie diefe ſchien er auf das Ende ges 
paßt zu haben um feine Iheilnahme zu bezeigen. 
Denn kaum hatte ihn der Schuß erwect, als er 
mit großer Furie aus der Lege auf den hingeſtreck⸗ 
ten Pofa losfuhr, um ihn — zu apportiren. Die 
Zudungen des erſchreckenen Tedten, der allgemeis 
ne Lärm, erinnerten ihn nech mehr an feine Ges 
wohnheiten, und er beutelre den armen Pofa fo 
lange, bis biefer ganz ruhig liegen blieb, und er 
ihn jum Borttragen gu ſchwer fand. Dec trennte 
er fih nur nad) vielem Anrufen feines Seren, von 
der ſchönen Beute. 
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Allgemeiner Anzeiger. 
1. 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 


Mannheim. [Aufforderung]. Da nun— 
mehro der Nachlaß des verlebten Greſiherzeglichen 
Muſik Direkters, Jgnaz Fraenzl dabier, an 
feine Kinder, welche meiſtens im Auelande weh— 
nen, ausgeliefert werben ſoll, fo werden alle diejes 
nigen, welche aus irgend einem Grunde annoch 
einen Anſpruch an dieſen Nachlaß zu machen ges 
denfen, hierdurch aufgefordert, ihre allenfallügen 
Anſprüche den ıgten künftigen Monats Dezember 
Morgens früh 9 Uhr dahıer bey untergeichneter 
Stelle anzuzeigen und richtig zu ſtellen, ſonſt aber 
zu gewärtigen, daß nach Umiauf diefer Friſt ders 
ſelbe ehne weiterd an die bekannten Intereffenten 
ausgeliefert werde, 

Mannheim, den 16. November 181 1. 
Großherz. Bad. Stade: Amtes: Reviforat 
Leers. 

2. 

Mannheim. J[Verſteigerung] Die zum 
Nachlaſſe der dahier verlebten Frau Wittib 
Ullenbruck gehörige Effekten, als: Silber, 
weibliche Kleider, leinen Getüch, Bettung, Schrei— 
nerwerk und fonftiger Hausrath, werden Montag 
den 25. d. Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr 
und fo die folgenden Tage in der Sterbebehaufung 
ehnmeit dem Gaſthauſe zum Ritter, der Erbvers 
theilung wegen öffentiich verfteigert. 

Mannheim, den 16. November 1811. 


Großherz. Bad. Stadt-Amts-Reviſorat 
Leers. 


3. 

Mannheim [Meriteigerung] Die ber 
Wittwe des verlebten Pfarrers Weyher zugehö— 
rigen Aecker, als: 

Ein Ader im Meerfeld, Nre. 121 u. 122. ad 
ıMorg. 3 Brit. 263 Rihn., werauf bereits 600 fl. 

Eın diro ın der Speljengarten» Gepann, Nro. 
785. ad 1 Merg. 2 Brel. 14 Rthn., worauf 
1051 fl., dann 

Ein dito inder Sanduhr ⸗Gewann, Mro. 358. 
ad 3 Bet, 37 Rehm, werauf 526 fl., und 

Ein dire in der vierten Sandgewann, Mr. 1ogt. 
ad ı Dora. 2 Brrl. 14 Rihn., werauf 551 fl. ge⸗ 
boten, werten Montag den 30. Dezember I. 3. 
Macdımitrags 3 Uor auf dabıefigem Amthaufe vers 
ſteigert, und ohne mertern Vorbehalt definitiv zus 
geſchlagen. Mannheim, den 30. Oft. 1811. 
Großherz. Dad. Sradr- Amts: Reviforat 

Leere, 


4 
Privat: Nahridten 


Mannheim. Muſeum] Mittwoch, den 
20, Movember iſt Damengefelihaft im Mufeum. 
Der Anfang ıft Abends 5 Uhr. 


5. 
giterarifhe Anzeige. 


Yeufert wohlfeile Büder. 


In der unterzeichneten Buchhandlung in Manns 
beim und Heidelberg iſt ein Verzeichniß ven Tür 
dern aus allen wiſſenſchaftlichen Fächern, von 
Remanen, Scaufprelen, Neifen, franzöſiſchen, 
engliſchen, italteniicen, u. ſ. w. erfhienen, wel— 
des unentaeldlih ausgeaeben wird. 

Ale Freunde der Lektüre die ihre Bibliothek 
mit nüßliden und angenehmen Büchern auf dıe 
wehlfertite Art vermehren wellen, maden wir auf 
dıefes Verzeihniß aufmerfiam, deffen Inhalt Jer 
dem eine reiche Auswahl darbierer. — Troz dem 
auf die Hälfte, und bey vielen bis auf den Zten 
und gten Theil des gewöhnlichen Qadenpreifes res 
ducirten Preis, geftatten wir doch noch bey einer 
Vertellung die den Betrag von 15 fl. überſteigt, 
einen verhälniimäfigen Rabbat, wenn man fi 
direfte an uns wendet 

Mannheim, den 18. November 1811. 

Schwan u. Ööt. 


6. 


Mannheimer Theaters Anzeige 


Dienftags, den 19. Mob., wird auf dem Große 
herjogl. Hof: und Marienaltheater aufaerührt: 
Menibenbaf und Reue, Schaufpiel ın funf 
Aufjsügen, ven Kotebue. 


a 7. 
Angelommene Fremde in Mannheim 


Den 16. und 17. November, 


Im goldnen Ehanf: Fran v. Debinaen nebft Familie, 
von Wezlar. Hr. Martin, Advolat, nerſt Tochter, von Heils 
bronm. Hr. Wilhelm, Förſter, von Winmersbad. Hr. Schall 
von Erfurt, Hr. Merlin von Saarantund, Hr. Camphauſen 
von Dufelöorf, Sr. Blad von Planckſtadt, Hr. Feer v. Arau, 
Handelöleute, Im filbernen Anfer: Hr. Sigert, Abe 
vor Darmſtadt. Hr. Berners, Hr. Fuhrich, Hr. Ben u. hr, 
Beiſtner von Frankfurt, Hr Heil von Worms, Handelsleute. 
In ven dren Koninen: Sr. Edener von Hochſt, Hr. 
Erin w Hr. Gehrung von Frankfurt, Handelkieute. Im 
Weinderat Hr. Auaufin, Eekretar, ven Kempten. Dr. 
Seiler von Deidesheim, Handelimann. Im Mainzer Hof: 
Hr. Ammann u. Hr. Kurz von Schweigern, hr. Montag von 
Neckarhauſen, Sundelsirute. Im fbwarjentöwen: Dr 
Burbach von Frankenthal, Handelemann. 
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Weber den Geiz. 





Schluß. 

Man hat gefagt, es habe berühmte Böſewich⸗ 
ter gegeben, aber nie berühmte Geizige. Diefe 
Meinung der Frau von Lambert wırd durch das 
Beifpiel des berühmten Herzogs von Marlborough 
wiebderlegt. Diefer nah Ruhm begierige Mann 
war noch weit begieriger nad Reichthuͤmern, und 
hielt kein Mittel für unwürdig, um dies ſchmaͤh⸗ 
liche Verlangen’ zu befriedigen. Jemand, der eine 
gewiſſe einträglihe Stelle zu erhalten wünfcte, 
bat ihn um fein Fürwort. „Erhalte ich die Stelle 
— fügte dieſer — fo hab’ ich taufend Guineen, wor» 
über Eure Herrlichkeit nah Belieben verfügen 
Fönnen, und ic gebe Ihnen mein Ehrenwert, bafi 
th gegen Miemanden daven reden werde,“ — 
„Gieb mir jweitaufend — antwortete der Herzog 
— und bu magſt ed der ganzen Welt fagen. * 

Am Tage vor der Schlacht bey Hechſtaͤdt, gieng 
der Prinz Eugen von Savoyen in Marlboreughs 
Zeit, um über den Plan der Schlacht Abrede zu 
nehmen. Kaum war der Prinz fertgegangen, fo 
ließ Marlboreugh feinen Kammerdiener rufen und 
behandelte ihn mit der größten Härte, weil er ſechs 
Wachslichter im Zelte angezündet hatte, wo zwey 
genug gewefen wären, wie ber Herzog meinte, 
Marlboreughs Geiz war zum Sprichworte ges 
worden. 


Lord Peterboreugh, einer der tapferften greß 


ö— — — — 





müthigften Männer, begegnete einſt einem Armen, 
der ihn um ein Alnıofen bat und ihn Ford Marks 
Borough nannte. „Ih, Marlborough? — rief 
er — zum Beweiſe, daß ich es nicht bin, geb’ ich 
dir dies.“ — Der Berrler war höchlich erftaunt, 
eıne Guinee zu befommen, weil er fi in dem 
Mamen geirrt hatte, 

Ich füge noch eine andere Sonderbarkeit hinzu. 
Ich Fannte in meiner Jugend einen Mann, der 
mit bem Geize alle gefelligen und häusliben Tus - 
genden verband. Er war ein guter Herr, ein 
guter Gatte, ein guter Water, felbit ein guter 
Freund. In der Verwaltung bed obrigfeitliben 
Amtes, das er bekleidete, war er eben fo unbe» 
ftechlich, als aufgeklärt. In allen feinen eigenen 
Betürfniffen war er äußerft ſparſam, und dech 
fette feine Frau fich Fleiden, wie andere rauen 
ihres Standes, und er fparte nicht, was zur Er: 
ziebung feines Sohnes und feiner Tochter north: 
wendig war; aber er berechnete dies Nothwendige 
fo genau als möglich. Seit dreißig Jahren hatte 
er den Pachtzins feiner Güter nicht erhöhen wols 
len» obgleich der Werth der Güter fi) ſeitdem fait 
verdeppelt hatte; aber feine Pachter mußten auf 
ben beftimmten Tag bezahlen, wenn fie nicht ihren 
Pacht verlieren wollten. Er lieh oft Geld aus, 
wenn er 'alle Sicherheit für die Wiederbezahlung 
hatte; aber nie würde er mehr als vier vom Hun⸗ 
dert Zinfen genommen haben, obſchon ber geſetz⸗ 
mäßige Zinsfuß fünf vom Hundert war, „Es ıf 
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genug — fagte er — wenn das Kapital geſichert 
ift; meine Güter bringen mir nicht fe viel ein. — 
Einer ven feinen Amtsbrüdern, den er liebte, und 
deſſen unerdentliche Lebensweiſe er beklagte, brauche 
te einft fehr dringend fechstaufend Liores, um eine 
Ehrenfhuld zu tilgen, Ex Elagte feinem Freunde 
feine Verlegenheit. „Bey Ihrem Leichtfinne und 
Ihrem unerbentlichen Leben — antwortete diefer — 
muß ich mir ein Gewiffen daraus machen, Ihnen 
eine Summe zu leihen, deren fihere Wiedererftats 
tung Sie mir nicht verfprechen können, und die 
ich zur Ausſteuer für meine Tochter aufbewahre.t — 
» Wehlan! — fagte der Freund — id) habe das 
Diamanten: Halsband meiner Frau bey mir; fie 
bat mir erlaubt, es zu verpfänden; aber der Wis 
dherer, an welchen ih mid wandte, wollte mir bie 
fehhstaufend Linres nicht anders ald gegen ans 
derrhalb Precent monatlicher Zinfen geben.“ — 
„Nun, fo geben Sie mir das Halsband — er 
mwiederte jener — und ich leihe Ihnen die ſechs. 
taufend Livres ohne Zinfen. Da id wegen ber 
Rückzahlung nichts zu beforgen habe, und diefe 
Summe ohnedies in meiner Kaffe bleiben würde, 
fo wäre e8 unbillig, wenn ich Belchnung für einen 
Dienft nehmen wellte, den ich einem Freunde 
leifte, und der mir nichts Folter.“ 

Ich lernte einft einen Herrn von &f., einen 
fchr reichen, fehr prachtliebenden und fehr geizigen 
Finanzpachter fennen. Er trug geflicte Kleider, 
Ninge on allen Bingern, und brannte zu Haufe 

. — Talglichter. Alljährlich gab er feinen Befannten 
ein praͤchtiges Mahl, und während ber übrigen 
Zeit rauchte fein Heerd nicht. Er hatte ſich's zum 
Geſetz gemacht, nie mehr ald die Hälfıe feiner 
Einkünfte zu verzehren ; aber wenn er zuweilen die 
Laune bekam, ein wenig mehr aufgehen zu lajlen, 
als die Sir jeden Menat beflimmt Summe, fo 
verwandelte er feine Kaffe in einen Wechsler und leg» 
te einen Diomanten, eıne geldne Dofe, als Pfand 
hinein für die herausgenemmene Summe, die er 
wen fich felbit gegen zehn vom Hundert bergte und 
zur Verfallzeit nebft den Binjen pünktlich wieder 
hinein legte. 


Der Braf von Pl., ein fehr angenehmer, geift: 
voller junder Mann, hatte eine anfehnlibe Sum⸗ 
me im Spiele verloren, und fah ſich gänzlich außer 
Stande, diefe Schuld abzutragen. Er gieng zu 
einem Oheim, der ihm fehr liebte, aber aͤußerſt 
geizig war, und von der Verzweiflung feines Neffen 
fo fehr gerührt wurde, daß er ihm bie erforderliche 
Summe, ungeachtet feines Geizes, lieh. Einige 
Zeit nachher machte der Graf Pi. feinem Oheim 
einen Vorſchlag wegen der Tilgung biefer Schuld. 
Diefer rief in großem Zorne: „Warum mußt du 
mid an die Thorheit erinnern, die ich begangen 
babe? Ich hatte fie vergefien. Wenn du nech 
einmal davon fprichft, fo werde ich dich in meinem 
Leben nicht wiederfehen. “ — Das ift in der That 
ein feonderbarer Zug ven Geiz! 

"Was fol man aus diefen, anfceinend fih wie 
berfprechenden , Beobachtungen fliegen? Daß 
nichts fo gefhmeidig if, als das menfdrliche Herz, 
und daß auch die verjchiedenartigiten Negungen in 
ihm entftehen und friedlich neben einander wohnen 
können. 





Künftlerneid, 


Pilatre de Rozier und Blanchard war 
ren, wie bekannt, die eiferſüchtigſten Nebenbuhler. 
Beide harten ſich einft zu gleicher Zeit, jeder nach 
einem befondern Plane, eine große Puftreife vors 
genommen. Pilatre, dem der Sieg gewiß dünkte, 
ſchrieb damals an einen feiner Freunde, daf er 
feinem Rival, der ned) gar nicht gerüftet fey, ehne 
Zweifel den Rang ablaufen werde. Blanchard 
hingegen, von zahlreichen Gubferibenten und feis 
nem fteten Reiſegeſellſchaſter, dem Dr. Jefferies, 
unabläfftg beſtürmt, kundigte zwar nichts an, 
ſchtieb nichts, arbeitete aber defto emſiger an feis 
nem Fahrzeuge, um über den Kanal zu fliegen. 
Vom erften Januar des Jahres 1785 an waren 
die beiden Kuften Frankreichs und Englands mit 
Neugierigen und Fernröhren befäer, febald ſich 
nur ein den Quftreifenden günftiger Wind erheb. 
Endlich — es war Freitags, den 7. Januar, 
gegen 2 Uhr — enideckte ein forgfamer Spaͤher 
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auf der Küfte ven Beufegne einen Fleinen ſchwar⸗ 
zen Punkt, den er mir Grund für einen Luftball 
hielt. Sogleich beftieg er ein Pferd und verfolgte 
im ſchnellſten Ritt den Ballon. Diefer vergrößerte 
fih, fo wie er näher und tiefer Fam, und ftrid) 
eine Zeitlang über der Küfte him; nach dem Walde 
von Buines ju. Endlih, gegen 4 Uhr Abends, 
ſenkte fi vor feinen Augen der Aeroftar herab, 
und wer flieg aud der Gondel? Blanchard mit 
feinem treuen Gefährten Sefferies. 
Blanchard war alfo der erfte Meerüberflieger. 
Die Phnfifer behaupten zwar hartnädig, eine 
ſolche Luftfahrt ſey ganz einfach und habe fo viel 
eben nicht zu bedeuten. Allein das Publikum, 
eingedenk der Kühnheit, mit weicher er in feinem 
verftümmelten Globus ganz allein vem Champ de 
Mars aufftieg, erfannte den muthigen Mann, den 
nichts jagen machte, auch in ber Kanalreife wieder, 
die vor ihm Keiner gewagt, und die feinen und 
feines Begleiters Namen verewigt hat, Meider 
bat jeder glückliche Unternehmer, und dem berühms» 
ten Blanchard fehlte es nicht an Beinden, bie fich 
alle erfinnlihe Mühe gaben, feinen Ruhm zu vers 
Eleinern, und unter dem Anführen, dag fein Wages 
füd dem Fühnen Reifeplane Pilatre’s gar nicht 
gleich Femme, diefen auf jenes Koften ju erheben. 
Allein Blanchard's Freunde ermwiederten mit Mach⸗ 
druck: Pilatre möge immerhin eine gemwagtere 
Fahrt unternehmen und ſich gebührendes Leb damit 
erwerben; er fey dann deſſenungeachtet nur der 
Zweite, der einen Arm des Meeres überflöge, der 
Erite bliebe Blanchard. „Die Gelehrten — ingte 
einft ein Mann von Geift zu einem Verkleinerer 
beffelben — haben bisher unfern Blandard für 
ben Poinfinet der Aeronauten gehalten; jegt aber 


darf man ihn füglid den Voltaire in der Kunft, 


die Puft zu durchſchiffen, nennen.“ 





Anekdote vou Baucanfon, 


Vaucanfen, das berühmte mechaniſche Genie, 
mußte als Kind oft feine Mutter begleiten, wenn 
fie zu ihrem Beichtvater gieng. Während fie reuige 
Thränen vergoß, blieb der Knabe, ungeduldig 


ver Langeweile, im Vorzimmer. Hier pflegte ea 
unthätig, weil er nichts anders vornehmen Fonnte, 
die einförmige Bewegung des Pendels einer Wand: 
uhr zu betradyten. Er näherte ſich der Uhr, uns 
terfuchte fie genauer und erriech, was er bemerken 
konnte. Einige Zeit nachher nahm er ſich's ver, 
ein ähnliches Ding zu machen, und fein glückliches 
Genie brachte eine Uhr hervor. Der erſte glückliche 
Berfuh machte ihm Muth, er gieng weiter, und 
dem erfinderifchen Geiſte, der eine Uhr hervorges 
bracht hatte, gelang es mir der Zeit, das berühmte 
Auromas des Flötenfpielers zu maden. 





Allgemeiner Anzeiger 
1. 
Direktorium des Medarkreifes. 


Nr, 23526. , Einem Befehl des hochpreislichen 
Minifterrums des Innern gemäß find alle Aemter 
aufgefordert worden, genaue Liſten über alle dies— 
fertige Randes: Angehörige, ehne Unterſchred 
bes Geſchlechts, welche in dem dermaligen 
Umfange des franzöfifhen Reichs geboren, und 
im Amtsbezirk wehnhaft find, aufzunehmen und 
eingufenden. 

Die wehlwollende Abficht diefer Verfügung ger 
bet dahin, für alle diejenigen, welche durch das 
unlängft eögangene Dekret Sr. Maj. des Kaifers 
der Franzeſen ın dem Falle ſich befinden, die Ber 
willigung zur Maturalifirung ım dıesfertigem Ges 
biete erwirten zu müffen, Die desfalls nöthige 
Vorforge zu thun. 

Dian ſieht fih veranlaßt, bierven alle Unterrhas 
nen, durch gegenwärtige Bekanntmachung ju dem 
Ende zu belehren, damit eın jeder den es angeher, 
die nörhige Angabe bey dem Ortsvorſtande zu mar 
den nicht unterlaffe, ındem alle diejenigen ehne 
Unterfchied. bes Geſchlechts, welche felches vernach⸗ 
läßigen, und in den Yıllen ausgelaffen werden 
foüten, großer und unwiederbringlidier Nachtheil 
treffen Bann, 

Perfenen, welbe im Auslande geberen, und 
etwa im Zweifel find, ob ıhr Geburtsort dermafen 
zum franzöſiſchen Neiche gehöre? werden ſonach 
am beften ıhun, fid gleichwohl bey dem Ortsvoör⸗ 
ftande zu melden, und viefer hat folhe Perfenen 
dem Amte ebenfalls nahmbaft zu machen, damit 
Legteres definitiv beurtheile, cb diefelben in die 
Lite gehören oder nicht? 

Mannheim, den 10. November 1811. 


v. Manger. 
Vdi. Reffler. 
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2. 
Obrigkeitlihe Betanntmahüngen. 
Grofberzegl. Bad. Bezirks: Amt Lahr, 
Mro. 6804. 


[Aufforderung] Am 16. Auguft d. J. 
ftarb in Schuttern der Bauernknecht Sebaftian 
Steinme; von Eppingen bey Bretten gebärtig, 
ohne Leibederben oder fenft bekanmte Verwandte. 
Diejenigen, welche Anfpruh auf ferne Hinterlaf: 
ſenſchaft, die nah Bezahlung der Schulden in 
29 fi. 7 Er. beiteht, gu madıen haben, werden auf: 
gefordert, fih binnen 3 Monaren a dato mıt 
ihren Anferüchen gebörig zu legitimiren, und fich 
vor diesfeirigem Amre zu flelen; midrigenfalls 
nad Verfluß diefer Zeit died Verindgen als dem 
Staate heimaefallen erklärt werden wırd. 

Berfügt bey Großherzoglichem Bezirks-Amt 
Lahr, den 16. November 1811. 

W. Bauſch. 
Vdi. 3.8.0. Gagg. 
2. 

Kerk. Da fih bey der gegen die „Handel 
mann Joſeph Schmidtſche Eheleute 
in Kehl vorgenommenen Vermögens— Unters 
fuchung ergeben, bafi die Paſſiva das Xcriv: Ders 
mögen beträchtlich überfteigen ; fo hat man eine 
fermliche Schuldenliquidatien vorzunehmen für 
ndıhig gefunden. Es werden daher alfe diejenis 
gen, welche etwas an gedachte Schmidiſche Ehe: 
leute zu fordern haben, hiermit vorgeladen, Mon: 
tags, den 9. Dezember d. 3. bey hieſig Großher⸗ 
zegl. Amts-Reviſotat gu erfcheinen, und ihre For⸗ 
derungen unter Verlegung der in Handen haben» 
den Urkunden fe gewiſſer zu liquidiren, als fie 
widrigenfalis von der Maſſe ausgeſchloſſen wer: 
den; webey zugleich bekannt gemacht wırd, daß 
diejenigen ®läubiger, welche nicht felbft erſcheinen 
können, fi wegen Liquidirung ihrer Forderungen 
an den für fämmtlihe Creditoren aufaeftellten 
Sachwalter, Herrn Hofgerichts : Adookat Dedert 
in Raſtatt, zu wenden haben. 

Kork, den 28. Okteber 1811. 


Großherzogliches Bezirks-Amt. 
Rettig. 

4. 
Kundmachung. 
Villingen. [Weibliche Erziehung 
Anſtalt]) Mit dem hieſigen kathöliſchen weibli— 


chen Lehrinſtitute iſt eine Erziehungsanſtalt für 
Mädchen von 8 bis 19 Jahren in Verbindung ge 


ſetzt worden, worin dieſelben in allen Schulgegen ⸗ 
ſtaͤnden, und zugleich in der franzöſiſchen Sprache, 
im Kochen, Spinnen, Mahen, Stricken u. in Stik— 
kereien jeder Art, im Gartenbau und überhaupt in 
allen weiblichen Arbeiten unterrichtet werden, 
und webey für die reiigiöje und phpfifhe Bildung 
in jeder Hinſicht vorgeſorgt it. 

Zum Eintritt find nur geſunde, unverderbene 
Maͤdchen in dem bemerkten Alter geeignet. Jede 
hat menigftend 6 Iellertücher, 6 Wafchrücer, ein 
Tiſchbeſteck, anſtändige Kleidung, und eın Bert 
mie Anzügen mirjubringen, cder für Letzteres 
jährlich 6 fl. zu bezahlen, 

Für eine wöchentliche Bezahlung von 2 fl. 45 kr. 
erhält jede Zöglinain den Unterricht in den ver: 
bemerften Stüden, Wohnung, Licht, Holz, 
Wäaͤſche, Bedienung, und eıne den Jugendjahren 
angemeffere zureihende und gefunde Nahrung. 

Ausgeſchleſſen hiervon find, und mülfen befons 
ders bezahlt werden: Alle neue Kleidungsſtücke 
und ihre Ausbsfferungen, wenn fie nidt unter 
weibliche Arbeiten gehören; die nöthigen Schule 
büder, Strick und Mübhezeug, Arzeneikoiten, 
Wein und Bier, und alle zufällige Ausgaben. 

Sellten Eltern und Vermünder wünfden, daß 
ihre Angehörigen auch in der Mufif u. ım Zeichnen 
oder Malen Unterricht erhalten, fo wırd dafür, 
jedech aegen befondere Bezahlung, geſorgt werden. 

Dieſes wird mit dem Beifaße öffentlich bekannt 
gemacht, daß diejenigen Eltern und Vermärter, 
melde ihre Zöglinge diefer Anftalr zu übergeben 
wünſchen, fib ın franfirten Briefen an die Kran 
Voerſteherin Ignatia Enfel zu wenden haben. 

Rıllingen, den 5. Wintermonat ( Mor.) 1811. 


Landesfürſtliche Inſtituts Commiſſien. 
Dr. Gaͤßler. 


5. 
Privat:sNachricht. 
Mannheim. [(Mufeum] Mittwoch, den 


20. November it Damengrfellihafı ım Mufeum. 
Der Anfang ıft Abends 5 Uhr. 


6. 
UIngefommene Fremde in Mannheim. 


Den 15, November, 


'Imfildernen Anker: Hr. Schlaf von Kaflatt, Hr. 
Sranf von Mainz, die Hrn. Gebrüder Klens von Mirbeitkadt, 
Hr! Peilen, hr. Ufrib u Hr, Maier von Frankſurt, Hans 
delsteute. In den drey Konigen: Hr. Kal von Gerus⸗ 
bad, KHandelsmann. Am aoldnen Ehaai: Kr. Grat 
v. Wieſer, Konigl. Baier. Eientenant. Hr. Eckel von Kontd$- 
bad, Kandelsmann. 


> —— 


Badiſches— 











N” 224, Donnerſtag, den 21. November 1811. 
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Xenie Liebe geſchaffen, erlöfet, gebeifigt haft; zu bir 


— len emper dieſe Empfindungen ven all denen, 
hen der trockenen Blätt Herbst. wa 
— ze die hier im Sinnbilde diefer Gnaden, wel 


Reisst der Sturm die Bletter von den Bau. ches wir eben aufftellen, Vergebung ihrer Sämi. 





— che ſuchen, und in deinem alles belebenden Geiſte 
Lass sie fallen, andre keimen schon. ihre Stärke zum Guten finden! — ® 
= In der Schapfung grenzenlosen Reumen Zu deiner Ehre ward dies Werk begonnen, 


Schwindet und verhallt kein leerer Ton. durch beine Onade wird es nun vellender! aber 
Jeder weckt den schlummernden Gedanken du Ewiger! deſſen Tempel die ganje Natur if, du 


Einer ungebornen Geiterkraft bedarfft keiner Maſſe von Stein; laß unſer dank 

> s . bares Herz deinen Tempel — und diefen Ort bie 

Und durchbricht mit ıhr die Schranken . £ 
Sei deln Lasäsnsabgfi Verſammlung unferer vereinten Herzen zu bir 
ee ” H werden! Nimm unfern Dank, liebreiher Vater! 


für unfer Dafeyn, für jeden Grein, für jedes 
Sandkorn, welches hier ber gemeinfame Fleiß deis 
Danfempfindungen ner Menihen zur Verherrlihdung deines 
an den Vater aller Menfhen Namens veremigt hat; und fegue, bu Vater 
Geſorochen am 12, November IS11 au Earlärube von dem welt ⸗ dei Segens! alle deine Kinder, welche biefen 
lichen Vorſtand der katholiſchen Gemeinde , als das Kreuz auf Tempel aus reiner Liebe zu dir, und zu ibren 
dem vollendeten Thurm ibrer neuen Kirche gelegt ward. Mitmenfchen, die alle Brüder find, betres 
Weſen aller Wefen! du erfte Kraft und Quelle ten! — 
alles Seyns! Herr der Welten, der du Licht, Segne, o Vater des Gegend, unfern allgelich» 
Leben und Schönheit — Materie und unendlihen teſten Greßherzog Carl — feine erhabenfte Ges 
Raum aus dem Chacs hervorriefit; du, unerreihe mahlin Stephanie Napoleon — fegne das 
bar unfern Augen, nur fühlbar jenen Herzen, die bdurdlaudtigfte Haus Baden — laß die wehl⸗ 
das Danfgebet ıhres Daſeyns aus tiefftem Staube thärigen puren des Zähringer Fürſten— 
zu dir erhebt, zu dir, der alles gab, alles erhält, ſtammes, ber von jeher Deurſchlands Zierde 
und fortwähren läßt; zu dir, dem Vater aller mar, im volleften Glanze zu den fpäreften Jahr. 
Menſchen, die du nah deinem Ebenbilde in hunderten hinleuchten! denn, auch diefen Tempel 
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bat feine Huld mit eigener Sand begründet, mit 
Glocken, Uhr und Orgel beſchenkt, und von bie: 
ſem Beden, werauf er fieht, bis auf die heiligen 
Gefäße und Paramente, werin dir das tägliche 
Dankopfer gebracht wird, mit koͤniglicher Freige— 
bigkeit ausgeftattet. Eegne, Vater ded Segens, 
auch diefe gute Stadt, deren arbeitfame Bewohner *) 
diefen Bau in gemeinfamer Eintrachr geführte — 
fegne unfer ganzes, treues, liebes Badenſches 


Vaterland ! 
O dir , dem Mater alter Menſchen, 
Een immer diefer Drt geweiht ; 
Nimm bin aus deiner Kinder Herzen 
Den Dant in alte Ewiafeit! — 





Der Genius. 


Wie mächtig ift die Kraft, die liebliche, 

Des edlern Genius! Wo feine Flamme 
Ergreift den Menfchen, ba! den reißt fie fort, 
Kir ımaa das Here nimmer widerfiehn,  . 
Es mebr der Widerſtand die fchöne Gluth! — 
So rang das Chaos ein im öden Dunkel, 
Bis Hehova aus ihm die Sonnen rief, 

Die firablend feinen ew'gen Thron umfreifen! 
Aus diefer fchöpferifchen Urkraft floß 

gIn Moriaden Funten bobe Klarbeit 

Ann alle Theile diefes Univerſums; 

Befruchtet ward durch fie auch unſ're Erbe; 
Nur diefes Licht gab Leben ihr und Schwung. 
Wo diefer Strahl berührt die reine Bruſt, 
Da reift ein füiller Keim zu boben Thaten; 
Der Menſch wird mündig feiner großen Würde; 
Er afıner Goͤttliches, und wird ein Gott! — 
Ein folcher Etrabl wird dann fein Genius: 
Dom Drucke knecht'ſcher Triebe hebt ex ihn 
Empor zu edlern Mreifen feines Weſens: 

Er trägt ibn höher noch mit Adlerſchwingen 
Dabin, wo Wonnen eines böchften Geiſtes 
ein trunknes Herz zu ſchlürfen wagt! — 


Dies war der Aufflug Gannmedens zu 
Dem Donnerer — dies jener Flammenwagen, 
Den Ykarus fo kuhn befleigen durfte — 

Kies jener Bunte, den Prometheus ſtahl — 
Dies jenes Flaͤmmchen, das fo fchön geleuchter 
Hoch uber'm Echeitel großer Sterblihen! — 
Quirinaus, nnd die Scipione — Thefens 


») Es ward kein Fremder beigejogen. 


Und Herafles — bie Numa's und Solone; 
In ihnen allen frabite folch ein Licht 

Wohlthatig wie ein Stern auf andre nieder, 

Und Bener, der der Weifefle in Delphos 
Begrüßet ward, wer ebrt nicht feinen Dämon, 
Der tief in feinem Bufen tbronte? 

Den nur ein böb'rer Geift aus Nazareth, 

Hell wie der Tag die Nächte, überſtrablet! — 


Und diefe Kraft, o diefes Göttliche, 
Es wirkt das Staunenswürd’ge immer fort ! 
Wer ſagt's, woher die Macht des Geiſtes kömmt? 
Mer mift des Lichtborng Tiefen? Ha, wer ſchöpft 
Vhn aus, den beil'gen Quell, der nie verfiegt? — 
Du unnennbarer Genius der Weſen/ 
Wie mannichfaltig fünder du dich an! — 
Du berrfchet ewig; bier und dort bin du 
Su ſehn; ung zeigft du ide an der Seine, 
Wie einft am gelben Tiberſtrom, die Blitze; 
Du ſenden deine Adler aus; vor bir 
Alleine beugten fich die Kronen Teut's, 
Und Rhenus öffnete des Reiches Pforten. 
Doch — firäubt vor deinem Zepter ſich Bberus, 
So iſt es wieder nur des Geiles Ringen 
Nach jenem hohen Biel, mo feſſellos 
Das Volt der Schelde, oder auf den Alpen 
In gold’nen Tagen feinen Rubm gegründet 
Die beil’ge Flamme wahrer @röße lodert 
Stets umerlöfchlich fort bey Nationen , 
Do Recht, und Tugend, und Gemeinfiun 
tbronen! — 
Julius * 





Lied, 
So wie die Wellen 
Des Stromes entflieh’n, 
Wie fih die Schatten 
Des Waldes verzieh'n, 
lieben die Freuden, 
Schwinden die Leiden , 
Kommen und fallen, wie Wellengang, 
Ziehen gleih Schatten, das Leben entlang. 


Nagen die Schmerzen 
Nicht über die Luft? 
Heben in Freuden 
Nicht Leiden die Bruft ? 
So bis zum Ziele 


Wechſeln Gefühle — 
Wonnen der Liebe, Lyäens Macht 
Weichen oft felbit der undüjternden Nacht. 


Aber nech raufdiet 

Der duftende Hain, 

Hipfet die Woge 

Am Wiefenverein: 

Freuden und Lieder 

Kehren auch wieder — 

Treibend auf täuſchender Lebensfluth, 

Fuhr' euch der ritterlich hebende Muth! 
Ir 


Japhet. 
Die halbe Welt umfloß die Fluth, 
Die reifiend immer um ſich griff, 
Und wachſend heb des Stromes Wuth 
Bewaltig höher Noah's Schiff; 


— Und den Himmel hielt umjogen 
Eine Welke ſchwarz und ſchwer, 
Stürmend ftürjten Wog’ auf Wegen, 
Und fie goß fih nimmer leer; 


In des Ungemwitterd Toben 
Sich des Todes Heulen mifcht, 
Und des Raͤchers Blitz von oben 
Fürchterlich darunter ziſcht. 


Der Zernichtung Stille kehret 
Zur gemordeten Natur, 

Und des Grabes Einklang ſtöret 
Kaum des Lebens matte Spur! 


Da blickt Japhet aus der Arche 
Um den großen Kirchhof her, 
Alles fließt in einem Sarge 
Todt, das bedenlofe Meer, 


Die Wellen ſpielen mit den Peichen, 
Ihn ergögt das muntre Spiel. 
Fruchtlos ſucht ein Blick zu reihen 
Des Verderbens fernes Ziel, 
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Und von Leihen rund umgeben, 
Ringt verzweifelt mit dem Tod 
Moch ein Sünder halb am Reben; 
Saphet fieht des armen Neth: 


„Dir wär beffer wo ich wohne, 

Als im ungewiffen Meer — 

— „Emigfeiten dir zum Lohne!“ — 
Sprach der Sünder, und fdwamm ber, 


In dem Männer» Auge Zähren — 
„Mitleid macht den Menſchen groß — 

As Gott — rief er — will ic) dich ehren, 
Linderft du mein hartes Loes“ — 


»Wärs mir, Armien, nicht verboten — 
Tod, will Gott, fen euer Lohn!“ — 
Zu dem armen halb fen Todten 
Sprach dies Noah's erfter Schn — 


»Einen rettet ihr vom Tode, 

» Diefer Sünder, fprad der ‚Kerr, 
„Der fey euer Unglüdsbere — 

„Wie Bley ſinkt euer Schiff in’s Meer! 


Da fah ber Sünder auf den Buten, 
Wie vom Kreuze Ehriftus fah; 
Kraftlos fanf er in die Fluthen, 
Wie der Herr will, fo gefchah. 


Kunftberidht.®) 
Münden, ben 12. Oft. 1811. 
Herr Earl Maria vo, Weber, der vor Kur: 
sem aus der Schweiz hier angefommen-ift, gab 
geftern im König. Redoutenfaale ein großes Wos 
kal⸗ und Inftrumental: Konzert, dem, bey ger 
drängtoollem Haufe, Ihre Maj. die Königin und 
33. kk. Hoheiten der Kronprinz, die Kronprinz 
jeffin und der Prinz Earl beisumehnen gerubten. 
Das hiefige Königl. Orchefter hätte dem berühms 
ten Hrn. Konzerigeber die ihm gebührende Achtung 





”) Auß der Münchner polit, Zeit, Niro, 269, 
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in Beinem höbern Grabe beweiſen koͤnnen, als in⸗ 
dem ſich die vorzäglichften Meifter beffeiben vers 
einigten, durch ihr gewandtes Spiel das Intereffe 
an diefem Kenzerte allgemein zu machen, und fo 
kam es, daß fi der Effeft durchs Ganze immer 
gleich erhielt, und der Beifall des Publikums am 
Ende eines jeden Stücks mit gleich großem Enthus 
ſiasmus erfolgte. 

Die durch das Erfhütternde und Gewaltige ihr 
res mojetätifchen Ganges binreißende Ouverture 
aus der von Hrn. Carl Maria v. Weber kompenir⸗ 
ten Oper: Der Beherrfher ber Geifter — 
drückte gang das Erhabene überirdiſcher Naturen 
aus, und bewies zugleich die Macht des Künſtlers, 
dur die ihm zu Gebote ſtehenden Geiſter der 
Zonfunft über die Herzen aller Anwefenden zu 
herrſchen. 

Die von ihm komponirte, und von Mad. Regine 
Lang, mit alles übertreffender Schönheit geſun⸗ 
gene Arie aus Atalia, fo wie fein mit genialem 
Geifte verfaßtes, und auf gleiche Meife von ihm 
vorgetragenes Konzert auf dem Fortepiano jeugten 
von jenem Umfange in der Behandlung leiden» 
ſchaftlicher Darftelungen, und jenem Reichthume 
von plößlichen Webergängen und Abmwechfelungen 
jur Hervorbringung der verſchiedenartigſten Effekte, 
womit Voqlers größter Schüler ſich unferer Ge: 
fühle zu bemeuftern verſteht. 

Allgemeine Bewunderung verfchaffte fih Herr 
Carl Maria ven Weber nech durch eine bezaus 
bernde Phantafie auf dem Fortepiano, wozu ihm 
J. M. die Königin ein Thema ertheilte, worüber 
er ein Meifterftüd momentaner Erfindung aus ſich 
bervorfhuf, und die Zufriedenheit der Zuhörer 
aufs Höchite fleigerte. 





Allgemeiner Anzeiger. 
Is 
Dbrigfeitlihe Befanntmadhungen. 
Mannheim [Berfteigerung) Mentag, 
ben 25. dieſes, Nachmittags 3 Uhr wırd eine jur 


Charitas Heilsbergerfhen Verlaſſenſchaft 
gehörige Staais⸗Obligatien ven Dettingen «Vale 
dern Lit. A. ad 2000 fl., negecirt bey Stebet- 
in Frankfurt, der Erbveriheilung wegen gegen 
gleih baare Bezahlung verfleigert. 
Mannheim, den 9. Movember 1811. 
Großherz. Bad. StadtAmts-Reviſorat 
Leers. 


2. 

Grundherrliches Amt Leutershauſen. 
A. Nro. 830. 

Nah Beſchluß des Greßherzoglichen Dirdekto ⸗ 
riums des Neckarkreiſes, ſollen die zur Herſtellung 
des Thurms der reformirten Kirche gu Leutershau⸗ 
fen erforderliben Maurer» Steinhauer: Zimmers 
Schreiner» Schiefer» Glaſer⸗ Schieferdecker u. 
Kupferfchmieds: Arbeiten, nebft den benörhigten 
Baumaterialien nad dem vorliegenden Ueberſchlag 
an den Wenigftnehmenden verfteigert werden, wos 
zu man die Liebhaber auf Mittwod den 27. No, 
vember Morgens 9 Uhr hieher einfader. 

Leuters hauſen, den 25. Oktober ı8ır. 

Dr, Roed. 


3: 
Mannheimer Theaters Anzeige 


Donnerftag, den 21.Nev., wird aufdem Groß⸗ 
bergogl. Hofs und Mationaltheater aufgeführte: 
Pygmalion, Menedram, von 3. J. Reuffeau. 
Hierauf: Die Sparbücfe, Luſtſpiel in eınem 
Aufjuge, ven Kogebue. Dann folgt: Der 
Schaufpieler wıder Wıllen, Luſtſpiel ın 
einem Aufzuge, nah dem Franjöͤſiſchen frei be+ 
arbeiter von Koßebue. 


4. 
Ungelommene Fremde in Mannbeim. 
Den 19. November, 

Im Weinbers! Hr. Koh, Maire, von Türfheim. Hr. 
@tradburger von Gpeier, Handelsmann. Im golden 
Shaaf: Hr. Baron v. Bolidiming, von Heidelbera. Im 
sibernem Anker: Hr. Echneider, Präbend, von Franfı 
furt, Hr. Adams von Rotterdam, Hr. Bubl von Sranffurt, 
Handelsleute. Im Konia von Preußen: Dir. SHrlart 
von Weißenburg. Im Mainzer Hof: Sr. Secligmann 
von Leinen, Handelämann. 
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Vaterlaͤndiſche Literatur, 





Volkstieder und andere Reimen. Bei: 
beiberg bey Braum 1811. 8. 

Der Berf. ein Badiſcher Schullehrer zu Flebin: 
gen, bat fhen früher eınige Votkslieder im fchwäs 
biſchen Dialekt gedichrer, welche auch bald ın den 
Mund des Volks gefommen find, und das Talent 
des Dichters für diefen Ton bewähren. Die vors 
liegende Heine Sammlung enthält neh mandıes, 
was beachtet zu werden verbient, weil es aus ei» 
ner reinen, religiöfen Geſinnung hervorgegangen, 
oder frifche, lebendige Darftellung ift von dem 
Eindrude, den das ländliche Leben in einem ein: 
fachen, empfänglihen Gemürhe erzeugt. Den 
den geiftliihen Liedern verdienen befonders das 
Diterlied und die Nachbildung des 137. Pfalms 
genannt zu werden; von den weltlichen: der Wachs 
telfchlag, und beionders die ſchwäbiſchen Lieder. 


Heidelberger Taſchenbuch auf 1812. 
Herausgegeben von Aloys Schreiber. 
Zübıngen bey Cotta, 2fl.24 kr. 

Der neue Jahrgang diefes Taſchenbuchs, über 
deſſen Vorzüge die öffenrliben Stimmen bis jetzt 
fe ziemlich einig waren, weicht feinen Vorgängern 
weder an Intereſſe des Inhalts, noch an äußerer 
Ausſtatrung. Aus dem Nadlaffe von Bürger, 
Herder, J. M. R. Lenz (dem Jugendgenoffen 
Goͤthe's) und der Cärolıne Rudolphi has der 


Sreitag, den 22. November 
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Herausgeber koſtbare Reliquien mitgetheilt. Ven 


Voh dem Water finden ih S. 29 u. 153 zwey 


herrliche Elegien aus feiner nun im Manufcript 
vollendeten Leberfegung bes Properz; Voß der 
Sehn har eine Nachbildung des herrlihen Ges 
mäldes von der Schlacht bey Salamis aus Aeſchy⸗ 
los gegeben. Miller in Ulm, der zarte Sänger 
der Liebe, tritt hier nach Jahre langem Schweigen 
wieder auf, und therit einige von den fhönen Bild: 
then feiner Jugend mit. Die Parabelnven Arums 
macher find gleichfalls ıhres Namens werth, und 
eben fo, was Haug, Weiffer, Overbeck, 
v. Anebel, Conz, Mahler Müller in Rom, 
Meufer, Mergenftern und andere in dieſem 
Salen ausgettelli haben. Von eınem Ungenanns 
ten rühre eine anjıehende und finnige Erzählung 
her, Sophie überfhrichen, und vem' Heraus⸗ 
geber — neben audern Gedichten — eine Nevelle, 
ber Liebestraum. Die Kupfer find nad Ras 
phael und Paul v. Verona. 





Die Winter » Konzerte zu Mannheim 





(4) 

Das erfte unferer diesjährigen Winters Konzerte, 
am ı5ten d. M., berechtigt jur Erwartung, daß 
biefes an fi fo trefflihe Jaſtitut dieſes Jahr eine 
erfreulichere Ausbeute gewähren werde, ald veriges 
Jahr der Fall war. Sichtbare Anzeichen beſſern 
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Einverftändniffes zwiſchen der Hefmuſik und dem 
bedeutendern Theile ber hiefigen Dilettanten ſchei⸗ 
nen biefe Hoffnungen zu verbürgen *), unb mit Ber 
gnügen ergreift Nef. diefes Jahr die Feder, welche er 
im vorigen Winter aus dem enrgegengefegtenÖrunde 
hatte unberührt liegen laffen, da er lieber ſchweigt, 
wo er des Lebenswerthen nicht genug findet. 

Eine neue Simphenie (Bier) des muflkalifchen 
Sean Paul — Beethoven, eröffnete den 
Abend; ein Werk, vom Componiften mit eben ber 
Driginalität und Energie ausgeftattet, welche die 
frühern Produktionen feiner Mufe bezeichnen, ohne 
der Klarheit durch Bizarrerien zu ſchaden, welche 
mandes feiner Werke, vorzüglich z. B. feine Par 
fteral : Simphonie und feine Eroica, entftellen — 
ein Werk, welches an Genialität, euer und 
Effeki nur der frühern Simphonie Cr, an Afarı 
heit nur ber noch Altern Cdar nachſteht — an 
Schwierigkeit der Erecution aber Beiner; fie 
wurde — und bies ift immer Bein unbedeutendes 
Lob — mit großer Kraft, nicht wenig Präzifion, 
und nit ohne Delifateffe aufgeführt; befenders 
wehlihätig wirkten bie bier noch fo gut befegten 
Blaſe⸗ Inftrumente: und fo war denn aud) die 
Wirkung auf die Zuhörer erwuͤnſcht; das Publi« 
kum applaudirte jeden Sag, und bewies dadurch 
son neuem, wie empfänglich es für gute Enfembles 
iſt. 

Hr. Eifenmenger und Hr. Arnold trugen 
Eolo: Konzerte jeder auf feinem Inftrumente mit 
der Virtuofität vor, welche man von diefen Künft- 
keın längft gewohnt iſt. 

Den Befhluß machte Kapellmeifter Himmels 
Zrauer: Cantate aufden Tod Friedrichs von Preuſ⸗ 
fen, eine Eompofition welche jüngft bey der Tod» 
tenfeier des hochfeligen Großherzogs Earl Fries 
>) &4 war an Diefem Tage nicht mur das Orcheſter bedeutend 
werftärtt, fondern and in Beziehuug auf Gefang ward den Zur 
hörern das fo feiten gewordene Wergnügen ju The , Madame 
Weder, welde feit einigen Jahren von den hiefigen Hofmufifr 
Atademien ſich zurückge zogen umd ihre Talent ausfchlirhlich den 


mnfifalifchen Anfiihrungen im Mufeum gewidmet hatte, die: 
erte Sopran Barshie wirber Übernehmen au ſchen. 
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drich benußt werben war, allgemeinen Eindrud 
gemacht hatte, und welche aud) hier zu hören dem 
Publifum allerdings intereffant und erwünſcht 
feyn mußte, eine Cempefitien freilid ohne fehr 
hohen artiftifhen Werthe, aber doch von fehr 
vielem Effekte, weil fie leicht faßlich für jeden, und 
melediös, dabey die verſchwenderiſch ſtarke Be: 
ſetzung (zwey paar Horne, vier Fagotte, vier 
Flöten, die Poſaunen gar nicht zu rechnen) glüdr 
lich benutzt ift, und das Ganze mit einem raus 
ſcheuden, zum Theif auch feurigem Allegro fchließt. 


Am meiften der Ausjeihnung werth möchte ber 
erfte Chor Call ſeyn, deffen kurze Sopran » Soloſtel⸗ 
len „Opfert Thränen 10.“ mit der einfachften Horn⸗ 
Begleitung erft in Es dann in Edur Theilnahme und 
Rührung erweden; und das Eurje Quartett Gdur 
(Neuer Lebenshauch erfheint,) — Dann einzelne 
Stellen des Schluß: Chors, z. B. 

Kinder , Gatten , Freunde, Brüber 

Ginden ihre Cheuern wieder : 

Jubelflang führt ihre Lirder 

Etrablenglang ihr Angeficht, 
wo die Tonart As wohlthätige Wirkung hervom 
bringt, Die Ariette mit Chor Bde } 

» Bölfer die ihn Bater nannten ı. 
ift wohl etwas zu profan, befonders die wiederho⸗ 
lenden Schlußformeln ; und der Eingang derfelben 
erweckt eine gar zu naheliegende Neminifcen; an 
bas Duett im erften Afte der Oper Arur (gleich 
falls B 3.) Auch die Baß⸗Ariette ift etwas zu 
alltäglich und obenhin behandelt: Am wenigften 
Wirkung ıhat das Duett in Es, da die Pare 
thieen der 4 Fagotte und 4 Flöten nie durde 
gängig mit juverläßigen Subjekten befet, und 
auffallende Beweiſe von Unficherheit Eingeiner nicht 
vermieden werden konnten. Der Choral bios für 
Blafe : Inftrumente wurde ausgelaffen, und wohl 
mit Recht, ba er nur darauf berechnet ift, den 
Zeitraum auszufüllen, welden die Einfenkung 
des Sarges und bie damit verbundentn Geremo: 
nien erfordern, 


Im Ganzen ſticht das heutige Konzert ſchen 
fehr zu feinem Vortheile gegen die verjährigen ab, 
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und went auf dieſem Wege fortgefahren wird, 
wenn das zweite um eben fo viel das erfte übers 
trifft, und nad) diefer Progreffion fortgefahren 
wird, fo kann es dem fo wieder aufblühenden Ins» 
flitute an Beifall nicht nur, fendern an reeller 
Theilnahme von Seiten des Publitums nicht, 
wenigftens gewiß nicht mit Recht, fehlen. 
® Sinfte, 





Der Philoſoph für die Welt. 


Eine Herdfirede ben Einweihung einer Sonnenubr in einem 
wnterländifchen Weinberg, zur Erflärung ihrer Inſchriften 
und Ginnbilber: 


Bum Theil nach Schiller in Wallenſteins Lager. 





Dominus vobiscum ! Der Herr mit Euch Allen! 
Laßt euch, geliebtefte Chriften! gefallen, 
Mit Andacht die Sonnenuhr hier zu betradten, 
Und nicht die nügliche Lehr’ zu verachten, 
Die Euch der flumme Stein hier gibt, 
Wenn ihr des Herzens Ruhe liebt, 
Bedenket hier ernftlich die koͤſtliche Beit, 
Der Vorhof der fommenden Ewigkeit. 
Glaubt nicht, dag zu finnfichen irdifchen Thaten 
Der Stifter des Steins ſich hier wolle berachen ; 
Daf etwa genau zur gehörigen Stunde 
Er bey jenem Salzleck die Hindin verwunde. 
Ihr Spötter! fein Trachten geht himmelan, 
Wie Eud jeder Spruch hier beweifen kann. 
Nulla dies sine linea — 
Euer Leben ſey nicht bios Trallera, 
Und Trifferi und Dudeldumdey, 
Es fey auch Beten und Wachen dabey, 
Daß nit ihr von den Kindern der Welt 
Um bimmlifhe Seligkeit werdet geprellt. 
Nulla dies sine linea — 
Hört an, woher diefe Weisheit ba: 
Bor Zeiten ein Maler gemefen ift, 
Er lebte vor unferm Herrn Jeſus Chriſt 
Im dreihundere zwey und dreißigſten Jahr, 
Apelles des Heiden Name mar; 
Er hatt’ ſich die Pehre zum Wahıfprud gemacht, 
Und jeglichen Morgen fie reiflich bedadıs; 


Kein Tag ſoll vergehn, ohne treu dich 
zu üben — 

Nicht, wie du die finnlihe Welt möyeft lieben, 

Nicht, wie man am beften die Netze auslege, 

Und lüftern die fetteften Braten ſich hege. 

Wozu denn nur fremdes Wild? du Wide! 

Sag’, warum behagt dir dein Hausthier denn 
nicht ? 

Shr Sünder! nulle dies sine Imea ! 

Ihr feyd nie zum ewigen Küſſen ba! 

Denkt nur an die Zeit, wo die rothe Rippe 

Berfhwindet, und nichts als Ancchengerippe 

Ron Euch und eurer Larve bleibt, 

Wie dort ber weiſe Salomo ſchreibt: 

„Ihr werdet einft über die Tage Hagen, 

„Und traurend » non mihi placent !» fagen! 

„Das heißt auf deutfch: fie gefallen mir nicht, 

„Ich bebe zurück vor dem Frazengeficht ! 

„Cum incurvantur fortissimi , 

„Wenn matt fie Erummen die Knochen im Knie, 

„Et cum molentes otiosae erunt, 

„Rein Zahn mehr glänzt in Eurem Mund, 

„Et tenebrescunt videntes per foramina , 

„Kein Herrchen zum Haͤndeleck mehr ift da, 

„In humilitate vocis molentis , 

» Des Triflerns und Quitarsfpielend ein End’ iſt.“ 


Sichft du, mein Ehrift! das Röslein hier? 
Du wähnft, es fey nur da zur Zier; 
Es hatt’ der Stifter hier im Geſicht: 
Was dert der Prophet Jeſaias ſpricht: 
0 homines ! foenum est omnis caro ! 
„Alles Fleiſch it Heu und Stroh; 
„Gloria ejus est quasi flos agri, 
»Die Schönheit, ha! wie das Röslein verwelkt 
fie; 
„Eısiccatum est foenum et excidit flos, 
„Die Blume fällt in der Erde Schoß, 
Wie alles, was grünet, die Senſe mäht, 
Die weislich bier neben der Roſe ſteht. 
Was heifen jedoch alle Rofen und Senſen? 
Die Welt fhaut lieber nad Geigen und Taͤnzen; 
Und rufe die Uhr mit der eifernen Zunge 
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Die Schwindſucht fih in bie metallene Qunge, 

Sie hören fie. nicht bey Jubeln und Singen, 

Bis fie mir Veeljebub Kontertanz fpringen ; 

Erft dann iſt die Uhr und die heilige Bibel 

— Zu fpäte! — nicht mehr ihr beſchwerlichſtes 

Uebel. 

O! betet und wacht — aud um Mitternacht! 

Bedenkt, was euch bier die Septentrio fagt: 
Fugit irreparabile tempus — 
Ihr Ehriften! ihr Chriſten! thut eiferig Buß! 
Die Worte find bey einem Heiden zu leſen, 
Der ſicherlich heimlich ein Chriſt it geweſen, 
Senft hätte ven Dido er in jener Höhle 
Beim Prinzen Aeneas, bey meiner Seele! 
So keuſch nicht geſchwiegen; ein lüfterner Heibe 
Haͤti' ohne Scheu und mir haͤmiſcher Freude 
Sn künftlihem Reim’ die Geſchicht' ohne Gnade 
In's Wochenblatt g'ſetzt in einer Charade; 
Drum rechne ich bey feinem Heidenthum 
Sein Schweigen ihm an zum ewigen Ruhm; 
Mas fol denn gleich alle Welt ed willen, 
Wenn Prinzen und Königinnen fi küffen? — 

(Sortiegung folgt) 





Allgemeiner Anzeiger. 
R I 

Dbrigfeitlihe Bekanntmachungen. 
Mannheim. [Aufforderung] Danuns 
mehro der Nachlaß des verlebten Greßherzeglichen 
Mufik- Direktors, Jgnaz Fraenzl dahier, an 
feine Kinder, welche meiftend im Auslande woh— 
nen, ausgeliefert werden fell, fo werben alle dieje⸗ 
nigen, welche aus irgend einem Grunde annoch 
einen Anfpruch an diefen Nachlaß zu maden ges 
denken, hierdurch aufgefordert, ihre allenfallfigen 
Anfprüde den ıgten künftigen Monats Dezember 
Morgens früh 9 Uhr dahier bey unterzeichneter 
. Stelle anzuzeigen und richtig zu ſtellen, fonft aber 
gu gewärtigen, daß nad Umlauf diefer Friſt der: 


Gedrudt bei Kauf 


ſelbe ohne weiters an bie bekannten Intereffenten 
ausgeliefert werde, " 


Mannheim, den 16. November ıgır. 
Großherz. Bad. Stadt Amts-⸗Reviſorat 
Leers. 

R 2: 

Mannheim [Merfeigerung) Die zum 
Machlaſſe der dahier verlebten Frau Mırtib 
Ullenbrud gehörigen Effekten, als: Silber, 
weibliche Kleider, leınen Getüch, Bettung, Schrei, 
nerwerk und ſonſtiger Hausrath, werden Montag 
den 25. d. Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr 
und fo die folgenden Tage in der Srerbebehaufung , 
unmeit dem Gaſthauſe zum Ritter, der Erbvers 
theilung wegen öffentiich verfteigert, 

Mannheim, den 16. Mevember ı8ır. 
Großherz. Bad. Stadt: Amtd-Reviforas 

Leers. 


3 
Großherzogl. Bad. 
Mro. 6804. 


[Aufforderung] Am 16. Auauſt d. J. 
ſtarb in Schuttern der Bauernknecht Sebaftian 
Steinme; von Eppingen bey Breiten gebürtig, 
ohne Qeibeserben oder ſonſt befannte Verwandte. 
Diejenigen, welche Anſpruch auf feine Hinterlafe 
fenfhaft, die nab Bezahlung der Schulden in 
29 fl. 7 Er. beſteht, zu machen haben, werden aufs 
arfordert, fih binnen 3 Monaten a dato mıt 
ihren Anſprüchen gebörig zu feattimiren, und fich 
vo diesſeitigem Amte zu ftellen; wibrigenfalls 
nady Verfluß diefer Zeit Dies Vermögen als dem 
Staate heimgefallen erklärt werden wird. 

Verfügt bey Großherzeglichem Wezirks, Amt 
Lahr, den 16. November 1811. 

WB. Bauſch. 
Vdi. 3.8.0. Gagg. 
4. 
Angekommene Fremde in Mannheim. 
Den 20. November. 

Im ſil bernen Anfer: Hr. Schönthaler, Juwelier, von 
Prorzbeim. Hr. Banning u. Hr. Ferner von Fraukſurt, Hanı 
delsiente, Indendren Königen: Sr. v. Gruben, Mairer 
von Gelsdorf. Hr. Schautelen. Hr. Weiß von Grünftadt, Hr. 
Hane ig von Bern, Handelsleute. Im goldnen Schaaf: 
Hr. Baron v. Manteufel, von Heidelberg. Kr. Metzinger von 


Keval. Im fhwarsen Eowen: Hr, Burbach von Sram _ 
kenthal, Handelömann, _ 


Bezirks: Amt Lahr, 


Kaufmann in Mannheim, 









N? 226, 
Preis: Aufgaben 
ber 
Königl. Akademie der ſchoͤnen Künfte 
zu Mailand, 








(Huf boben Befehl eingerüdt) 

Die Königlihe Akademie ladet italienifhe und 
fremde Künitler ein, ihre Kunftwerke zu der Preis: 
bewerbung einzuſenden, weiche im Königreich Ita— 
lien, im Königlichen Pallaft der Wiſſenſchaften 
und Künfte, für dos künftige Jahr 1812 über 
folgende Gegenftände ſtatt finden wird. 

\ A. Baukunſt. 

Gegenſtand: Deffentlibe Räder in einer 
greßen Stadt. Der Charakter muß, mit Beis 
feitfegung einer für diefen Gegenftand wenig paf- 
fenden Pracht, ın ben zur Bequemlichkeit nöthigen 
Vorrichtungen, Feitigkeie mit eınem eblen eınfas 
den Zıpl verbinden, und darauf berechnet fepn, 
daß Schicklichkeit dabey auf das ſtrengſte beobadh» 
ter werden kann. Der Künfller iſt nicht an den 
Styl antıker Bäder gebunden, fondern muß ihm 
nur in den Theilen folgen, welche fid für die jetis 
gen Sitten paffen. Die Orundflädie darf nur 
14000 Quadrat - Mieters enthalten. Die Zeichnuns 
gen müſſen wenigftend den allgemeinen Grundriß 
nebſt dem Aufrıß und Durchſchnitt enthalten. 
Preis: Eine gelöne Medaille von 35 Napoleons 
an Weich. 





Samftag, den 23. November 





⸗ 


Magazin. 





1811, 





B. Malerey 

Gegenftand: Ohne im mindeften bie berühmte 
Gruppe nadjuahmen, ſtelle der Kuünſtler Qacccon 
mit feinen Söhnen dar, angegriffen von den beir 
den Schlangen in dem Augenblid, wo er Neptun 
ein feierlihes Opfer darbringt. Die Stellungen 
und Mebenfahen werden nah Wirgıls Beſchrei⸗ 
bung im aren Buch ber Aeneide genommen. Das 
Gemälde muß auf Leinwand 5 Parıfer Fuß Höhe 
und 7 Parifer Fuß Breite halten. Preis: Eine 
geldne Medaille ven 70 Mapeleons an Werth. 

C. Bildhauerkunſt. 

Gegenſtand: Die Zufammenkunft Coriolans 
mit feıner Mutter und Gattin unter den Mauern 
Roms, (fiche Titus Livius 6. Buch, 1. Defade, 
20. und 21. Kapitel.) Das Vasrelief muß ven 
gebrannter Erbe, 2 Fuß beb und 4 Buß breit 
feyn. 
leons an Werth. 

D. Kupferfteherfunft. 

Gegenftand: Der Kupferſtich von einem 
Werf eined guten Meiſters, das noch nicht geftos 
chen iſt. Die Größe der Platte muß menigftens 
70 Parıfer Zoll ım Quadrat betragen, kann aber 
auch gröfier feyn. Der Künſtler muß ſechs Ab» 
drücke avant la lettre mit einer glaubmwürdigen 
Beſcheinigung einſenden, daß fen Werk vor der 
Preiswerbung ned nicht erſchienen, und zu keiner 
andern Bewerbung überreicht ift. Der Künftler 
iſt berechrige, unter feinem Kupferſtich die ehren: 


Preis: Eine goltne Medarlle 24 Napo— : 
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velle Auszeichnung su bemerken, wenn er den Preis 
erhält Preis: Eine gelbne na ven 18 
Mapeleens an Werth. 


E. $igurenzeihnungen. 


Begenftand: Dinecrates, ein macedeniſcher 
VBaukünſtler, begierig, Alerander6 Gunft ju er 
halten, nimmt, nadıdem feine Schritte bey den 
Fıeblingen des Königs vergeblich gewefen find, zu 
einer Liſt feine Zuflubt. Da er fehr gut gebauet, 
fehr grofi und von angenehmer Bildung war, und 
einen erniten, Achtung einflöfenden Gang hatte, 
fo gieng er ganz nadt, den Kopf mit einem Pap: 
peinfrang geſchmuͤckt, auf der linken Schulter eine 
Yöwenbaut und eine Keule ın ber Hand nad dem 
Drt, wo Alexander Recht fpricht. Jeder wendete 
ſein Auge auf ihn, und ließ ihn ungebindere durch, 
fo daß er dis zu dem König gelangen und mit ihm 
reden Fonnte. (8. Vitruvius inder Vorrede des 
2. Buchs.) Die Größe hängt ven der Wahl des 
Künftters ab. Preis: Eine geldne Medaille 
18 Napoleons an Werth. 


F. Beihnung von Verzierungen. 


Begenftand: Ein reicher kaiſerlicher Ihren 
und zwei Geffel. Die Höhe der Zeihnungen muß 
mwenigftens 18 Zoll betragen, Preis: Eine gold» 
ne Medaille 12 Napoleons an Werth. 


Allgemeine Bedingungen. 


Die Kunftwerfe müffen gur Bewerbung ver dem 
Ende des Junius 1812 eingefande werden ıc. 


Der Philofoph für die Welr, 


Kine Herbfirede ben Einweihung einer Sonnenuhr in einem 
dater landiſchen Weinberg, zur Erflärung ihrer Inſchriften 
und Sinubilder: 


Zum Theil nach Schiller in Wallenſteins Lager. 





Sortfegung 

„Fugit irreparabile tempus !“ 

So fanft du wehl felbit beim Weltgenuß ; 

So ſinzen und jubeln die Kinder der Welt 

Wie und das Buch der Weisheit erzählt; 
„Es fliegt unfre Zeit wie ein Schatten dahin; 
„Und dann iſt ja nirgend mehr für und Gewinn; 
„Spiritus diffundetur ut mollis aer, 
» Der Geiſt — mie Luft zerflattert er; 
» Venite ergo et fruamur bonis; 


„Ein jeber feiner Haab' genieh; 
„ Vino pretioso impleamus nos, 
„Nicht Sechſer wollen wır trinken blos! 
„Kränze tragen und Nofen pflüden, 
„Mit Blumen bes Mars uns in Trunkenheit 
ſchmuͤcken; 
„Fugit irreparabile tempus!“ — 
Du Ther! wer verbietet dir je den Genuß, 
Wann Zweier der Herr diefed Weinberge bir 
gibe ? 
Wann freundlih die Wirchin mit dem lafe 
junippt, 
Wo heißt der Herr Chriſtus zurücke dich ziehen, 
Und Freuden wie Schlangen und Gifte ju fliehen % 
Sagt nicht felöft die Bibel: 
Erfreue di, Jüngling! und fing’ und genieß' — 
In diebus juventutis tuae, 
Treink' herjlih auf des Weinberge Höh'! 
Fugit irreparabile tempus, 
Die Gelegenheit man ergreifen muß; 
Gelegenheit, merk dir dies, mein Sehn! 
Iſt ein Kahlkepf; du meineft du packeſt fie (hen, 
So entweicht fie, laͤßt dir nur den bünnen Zepf 
Zurück, und verlacht dich armen Tropf. 
Wann’s regnet, Breund! dann mußt du mahlen, 
Micht warın von des glühenden Sirius Strahlen 
Die Bäche vertrocdnen, und Quellen verliegen, 
Und Blumen welfen, und Blüthen verfliegen. — 
Schaut her und leſet: Carpe diem — 
Ein Jeder secundum ordinem; 
Pflüde den Tag! fagt Horatius, 
Zwar ein lüfterner Vogel, dech warlich! er 
muß 
Auch chriſtliche Schriften gelefen haben, 
Denn folche köftlihe geiftlihe Gaben, 
MWomit feine Bücher bereichert find, 
Schenkt Bachus niemals, ned) des Acolus Wind, 
Nicht Jupiter, noch die erhabene Juno, 
Moch Mars, Mercurius, oder Apollo, 
Nicht Ceres und Pallas, ſelbſt Venus nicht, 
Zrog allem Süßen, das fie dir verſpricht, 
Nicht Pluto, Vulcanus und Neptun, 


laetare, juvenis ! 
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Dies kann nur ber Spiritus sanetus thun. 

Carpe diem — geniefe die Zage; 

Jeder Tag har feine eigene Plage; 
Drum follet ihr nicht für den Eommenden Mergen, 
Wie Chriftus auch lehret, fo Eümmerlih fergen. 
Herr Amtmann! mit Gunſt! Ihr ſeyd warlich 

befeffen ! 
Sort, fort mit den Akten, fort mit den Progeffen ! 
Bors Leyſer und Stryd und Napeleond: 
Eop’! 
Ihr dreht mit Geſetzoerdrehn euch ja noch tobt; 
Ihr finnet tagtäglich auf höhere Steuern, 
Die euch ja nur felber das Leder vertheuern. 
Herr Krämer ! ihr rechner mit nächtlichen 
i Ringen, 

Um Euch zu der erften Perfon aufzufhwingen. 
Mir Recht heifit es dort, es ſchauet zum Graus 
Das Einmaleins Euch zu den Augen heraus; 
Und feyd ihr denn mit Spekuliren am End’, 
So erhalten die Gläubiger — jwölf Procent. 


Mas da ift, das haltet — die Gegenwart, 

Und denkt, was mit Wuchern zufammen ihr 
ſcharrt, 

Den lachenden Erben allein nur erfreut, 

Dem jett ihr zum Aerger am Leben noch ſeyd; 

Ihr Eippert und wippert auf Fünftige Tage 

Euch Schaͤtze zu Euerer eigenen Plage; 

Wohl Jedem, der wenig erfippert hat, 

Meit leichter wird beim Faffieniren ihm Rath! 

Was ängftigt die Zufunft, mein Freund — dic 
fo fehr ? 

Was da ift, genieße! O! tradte nicht mehr, 

Den Dedel der Zukunft verwigig zu heben, 

Um ſtets zwiſchen Furcht und der Hoffnung zu 
fhweben, R 

Zu forfhen, ob wehl dir aufs Fünftige Jahr 

Dir werden ber Eitelkeit Wünfhe neh wahr; 

Ob dann im Drnate im Rathe du fißeft, 

Und voll Majeſtät auf Copiften du blitzeſt, 

Ob dir den beneideten Kreisrathstitel 

Dein reichliches Steuerregifter ausmittel', 

Sb fie nicht, Madame! auf Silber neh fpeife, 

Und wehl neh „Onäbdige Frau“ dereinft heiße. 


Carpe diem ! ne crede postero ! 

D traue auf morgen nicht, heute fey froh! 
Nur wer am Abende ſagen kann: 
„Heut hab’ ich gelebt!“ ft der weiſe Mann, 
Denn ftürmt ed auch morgen am Rirmament; 
— Wie Keiner die Rathſchlüſſe Gettes erkennt — 
&o haft bu den heutigen Tag doch genojfen, 
Aus welchem dir ſüße Erinn’rung entfproffen, 
Die nichts dir entziehen kann, heffe gewiß! 
Nicht Waſſer, noh Feu't, noch der Schach in 

- Paris, 
Iſt aber auch morgen der Himmel nod heiter, 
MWohlan! fo genießeſt und lebeft du weiter; 
Nur wolle nie viel von der Glücksgöttin hoffen; 
Ein Weib ift fie, das nicht fehr felten befoffen 
Nicht weiß, was im Rauſche der Sinne fie thut, 
Das heute dir freundlich ift, morgen in Wuth. 
Da macht einen Spurius fie zum Regenten, 
*) Und läßt einen Raıhsherrn am Galgen dort 
enden. 





*) Fact. 
(ber Shiuf folgt) 


Eorrefpyondenz. 


Diannhein, den 22. Non. 18il. 

Iheaterberiht. — Donnerftand » den Liſten November: 
Buosmalion, Dionodrama, von I. I. Roufieau. — Nur 
dem bochfühlenden Bewohner des Nipenlandes, 3.9. Rouſſeau/ 
war ed möglich, in die franzöfiiche Literatur cine fo überaus ſchöne 
und poetifche Idee, wie Pygmalion if, einzuführen; denn nicht 
biod mar es kein geringes Wageſtück überhaupt, dieier Idee 
einen Köryer zu geben, jondern der Verfaſſer mußte auch noch 
feiner Schöpfung Eingang au verihafen ſuchen ben einer 
Nation, deren perfiflirender Verſtand ihr leicht zur Klippe 
werden fonnte, und welche nur zu ort genciat iſt, den Maß ſtab 
des äußern Lebens an die Seele zu legen. Rouſſeau's poetiſcher 
Sinn, wie fein anderer franzöfiiher Echriftfteller Ihn beurfunts 
det, (hand ihm zur Seite bey dem erften Wageſtück (und weiche 

tängel man auch der Bearbeitung vorwerſen mag, fie if die 
Geburt einer reinen ungefumfielten Beueifterung) ; fein Anichen 
in Frantkreich und vielleicht auch das Glück beim zweiten. — 
Daß Roufeaus in einer Sprache fchrieb , mehr gemacht, erwaß 
Schoͤnes zu ragen ald das Schöne, mehr in Worten des Vegrifs 
alt des Gefühld reich, mag- bier befonderd feinem Geile mans 
cherley Feſſeln angelegt haben, welcher ſichtbar zu einer kuhnern 


904 


Dietion den Aufflug zu nehmen verſuchte z indeſſen geſtaltet fich 
iu feiner Feder die franzöfiiche Evrache vorzüglich durch bie ihm 
eignen Conſtruktivnen und Wendungen ben weiten fchöner mmd 
portifcher, als bey den übrigen Dichtern, und Rouffeau’s Proſe 
iſt ergreifender als alle franzöfiichen Verſt; fie ſcheint, auf den 
höhern ſchweizeriſchen Boden verpflanzt, ein Miſchling gewor: 
den, und varticipirt mebr vom Herjen; waß fie an Ründung 
verliert, gewinnt fie an Kraft. Daber Fümmt ed denn auch, 
daß fich feine Spracde leichter treu und wörtlich ins Deutiche 
übertragen läßt, ald 5.8, Racine’s zierliche Diction und Anderer. 

Nicht Iange konnte Rouffeau's Bngamalion den Drutichen fremd 
bleiben, die, wenn glei zu haufig geneiat, das Schlechte an ⸗ 
derer Nationen anzufchmen, auch für das Gute und Ecöne 
deſto empfänglicher find. Einer unferer vorsüglichern Componi, 
fen, Benda, benubte bald biefen für die Tonkunft fo reichbat: 
tigen Gegentand, ein Melodrama daraus zu ſchaffen, und fo 
ward das Werk gleichſam durch diefe muñkaliſche Sprsififarion 
das Eigentbum unjerer Nation; — ben artilifchen Werth biefer 
Eompofition zu beurtheilen, überläht Ref, gerne Audern , und 
bemerkt bloß, daß auf ihn bie Muſit eine habe Wirkung machte, 
mit Ausnabme des Schluſſes, welcher ihm vom Componiſten 
ganz falfch aufaefaht zu fenn fcheint. Nirgends ift bier in der Mufit 
der Feuerfunke, den die Götter herabienden, der Zündichlag des 
aufgehenden Lebens der Galathee ausgedrüdft, nirgends der 
Sturm des Entzücdens von Prramalion geichiidert, und ben einer 
Gene, wo die Tonfunft alte ibre Griſter auf einmal loslaſſen 
folite, hören wir eine ganz ruhige, ja fogar tändelnde Miufif , 
die fih murt werlierr. Ya wollte man aud aunchmen , ber 
Eomponift habe die Sache noch von einer böhern Eeite ange 
(eben, und durch die Mufit die Erille der auf einmal hergeſtell 
gen Ordnung der Dinge, die fih in Die Bruſt Puamaliond 
berabfentende Genejung ausdrücken, das anfgehende Leben wie 
einen fill aufarbenden Tag und Poamalions bödhites Entzücden 
als hochſte Rube darftelien, und fo das Ganze in einer himm⸗ 
liichen YerHärung vereinigen wollen, ſo wäre wenigſtent die 
Ausführung eben fo ſchulerhaft, als die Idee groß und erbaben; 
denn die Muſitk träat bier durchaus nicht das Gepräge einer 
bobern Phantafie; auf jeden Fau wäre es aber auch gänzlich 
gegen alle Berechnung theatealiiher GEffelte, denn ein Ent 
zucken/ welches zur Ruhe wird, uͤberſchreitet eben dad Voritive, 
tritt aus den Grenzen der Erideinung, und gebt eben deshalb 
für die Bühne verloren. — Auch ſcheint in theatraliſcher Hin 
ſicht ser Dichter hier am Echlufe nicht wohl gethan zu haben, 
wenn er die Szene nod nach der Belebuma des Steins 
in die Gange zicht, umd die Galathee das Eerienwort Ih 


wieberbofen Läßt Cfreitih in Beziehung auf Ynsmalion ), 
worauf biefer michts ald eine marte Phraſe erwiedern kann. 
Mit mehr Erfolg würde dad Ganze fchliehen , wenn unmittels 
bar nach dem Gebete Pyamalions diefer in Ruhe verſanke, uud 
beu feinem Ermwaden den Gegenſtand feiner Wünſche beſeelt 
erblictte , wo dann ohne Worte die Muſit, diefe höhere Sora ⸗ 
ber das ſtumme Entzucken verfiindere. — Diet führt mid jur 
biefigen Darfiellung, wovon nur wenige Worte. 

Die Darfellung des Ppamalion arhört unftreitig unter 
die hochſten Forderungen, die an den Mimen gemacht werben, 
und dies mag’ wohl zum Theil die Schuld tengen, wenn Here 
Eflair heute Ref, nicht die Befriedigung gewährte, mir wels 
der dieſer Sünftler in der Kegel den Zuſchauer erfülit, Here 
Ehlair gab den Pugmalion mit Kraft aber nicht mit Begeir 
herung; Vogmalions Feuer, das den Körper durchläuft und 
jede Faſer und Muskel bewegt, mar in feinem Weſen nicht 
ſichtbar ausgedruckt, und er bewährte aufs neue, daß feine 
Kunft mehr die. eherne einfulbige Kraft der Helden liebt, alt 
die Viel · Beweglichkeit feuriger Phantaften; ohne Zweifel wird 
er bey wiederholten Darſtelungen immer mehr darin leiten. 
Die. Bed als Galathee mußte freilich an einer Klippe ſchei ⸗ 
tern, welche wohl felten ohne Schifbruch warfırt wird. 

the unkaowa Man. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Mannheimer Theaters Anzeige. 
Sonntag, den 24. Nev., wird auf dem Große 
berzogl. Hof» und Natienalthearer aufgeführt: 
Das Mädchen von Marıenburg, Schau 
fprel in 5 Aufjügen, von Kratter, 


2, 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 21. November. 

In den drey Koniuen: Hr. v. Ererenfon, Kapitän v. 
Heibelbera. Pr. Wrede, Taritüiler, von Heidelberg. Dr. 
Äromer von Nerflatt, Kandelimann. Im Weinberg: Hr, 
Mohr, Holjr Anfvefter, ven oral, Hr. Liebmann von 
Neufadt, Handelsmann, Am anldnen Edaaf: Hr. 
Jaouf von Epeier, Hr. Graächı ven Errasbuen, Sandelsieute, 
Im filbernen Anter: Hr, Seiler von Sranfrurt, pr. 
Etidmann u. Hr. Weitner von Hannover, Handelsteute, Im 
Konıa von Preußen: Dr. Bleſch, Prarrer, von Grofr 
farrbach Im fdwarsen Powen: Hr. Flechingen von 
Seidelberg / Handelsmann. Dad. Stauch / von Heidelberg. 


Badiſches 
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Der Komet 





Mas will ber prädtige Komet, 

Der jest fo hech am Himmel flieht? 
Was hat er zu bedeuten? 

Wo kommt er her? Wo geht er hin 
Mit Schweif und Haaren, welche ihn 
Umgeben und begleiten? 


Wie, wenns ein Unglücks-Bote wär, 
Der Krieg und anders Unheil mehr 
Uns hätte anzufagen ? 

Doch, wenn er ja fell prephezeih'n, 
Kann er nıht auch ein Vorbot' ſeyn 
Von Glück und guten Tagen? 


Wahr ift’s: das allgemeine Wohl 
Gedeiht bey Erinem Menepol — 
Muß immer tiefer finfen, — 

Wie mander muß jegt Kräuter» Thee, 
Und von Cichorien Kaffee 

Zu feinem Fruͤhſtück trinken! 


J 


So gütig die Matur auch iſt — 

So reichlich ſie zu jeder Friſt 

Uns ſpendet ihre Gaben; 

Liegt doch auf ihr ein ſchweres Jech, 
So lang die liebe Habſucht noch 
Allein will alles haben — 


Dech mas kann der Komet dafür, 
Der Millionen weit ven bier 








— — — — — 


Sonntag, den 24. November 1811. 





magazin 





— — — 


— — — — —— 


Nur kurze Zeit und ſchimmert — 
Und fih um unfern Horizont 

Noch weniger als Sonn’ und Mond 
Bey Tag und Nacht befümmert ? 


Iſt doch der Mond fo nachbarlich, 

Daß er in unfre Sachen ſich 

Mie mengt, um uns zu ftören — 

Was werden die Kometen dann ⸗ 
In ihrer viel entferntern Bahn 

Uns weh’ zu thun begehren ? 


Nein, der Komet, der jet erfhien, 

Iſt für und Segen und Gewinn, 

Läßr Frucht und Wein gerathen — 

Noch mehr —: Sogleich bey feinem Pauf 

Gieng ung ein neuer Glücksſtern auf! 
Des freuer fih ganz Baden. 


Briefe 
über das Theater und Theaterkritiken. 





Nro. 5. 
“ Sroße Leute haben große Fehler! meinten unfre 
alten Deurfhen, und nicht alle ihre Meinungen 
find alt geworden. — Der lange Btreit, eb in 
der Oper der Text oder die Mufif die Hauptſache 
ſey, ift, glaube ih, Achon lange dahin verglichen: 
daß, da nur beide miteinander vereinigt eine Oper 
bilden, auch beide auf gleiche Würde, ben gerech⸗ 
teften Anfpruch haben, Mur deutlich auseinander 
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geſetzte Darfiellung beider, Fann den Sinn und 
die Tendenz des Ganzen erflären, Nachläßigkeit 
in dem einem wie im andern, ſtört den Zufams» 
menhang und die Klarheit bes Ganzen. Und ben« 
noch fheint es in unfrer Zeit, bey vielen und lei⸗ 
der oft großen Künfllern und Künftlerinnen, nicht 
Mangel an Leichtigkeit und Gewandtheit des Or 
gang, fondern Verfag und Willfür zu feyn, die 
Worte des Oefangs fo wenig ald möglich auszu⸗ 
iprehen, oder ganz zu verſchlucken, und blos der 
Muſik ın verworrenen Tönen zu folgen; nicht aus 
innerer Webergeugung der Nichtigkeit oder Schöns 
heit dieſes Vortrags (denn dafür kann es Feine 
geben) fondern — weil es hie und dba fo Mode 
geworden ıft, weil mancher, wirklich große Sänger, 
(der in reifern Jahren die Gewandtheit des Organs 
verlor oder von Matur vermifte) nur fingt, nicht 
Merte nad) ihrer Bedeutung und dem Rythmus 
der Muſik deklamirt. So triffe au hier das 
Schickſal der meiften Nachahmungen, ber Hands 
lungen und Vorzüge berühmter Menſchen zu, daf 
der Nadbahmer, aus Mangel an Kraft oder Beift, 
nur das weniger Gute, das Kleine des grofien 
Muſters nachaͤfft. So fehr auf einer Seite dies 
Verſchlucken und diefer wortloſe Geſang den Kens 
nern ber Kunft mißfallen muß, fo wenig hat er 
auch auf der andern Seite den Beifall des großen 
Haufens, weil er in die unangenehme Lage ver 
ſetzt wird, etwas zu hören, das für ihn ohne Be 
deutung und Intereſſe ift. Es ift wirklich auffal: 
lend, daß diefe legte Ruͤckſicht nech keinen bewogen 
bat, feinen Bebler fo viel möglıd zu verbeffern, 
da dech in unfern Zeiten, ſelbſt Künftler, den 
Deifallder Menge zum Ziel alles ihres Stre: 
bens fih fegen, und ihrer Eriften; wegen leider 
oft feßen mäffen. — Kaum ift man fo weit, daß 
man beinahe afgemein einfehen lernt, daß das 
wilthende Schreien und Toben ter Helden eben 
fo unanftändig als widernatürlich ift, und ſchen 
erhebt fih mieder eine neue Hydra, welche um fo 
ſchwerer (felbft gegen manchen Zufchauer) zu bes 
kämpfen feyn möhte, da fie in der Maske der 
Anmuth zartund ſchüchtern einherſchwebt, denn 


ewig folgen die Menſchen ben Extremen! das ſchö— 
ne Geſchlecht der Bühne, und befonders junge 
Echaufpieierinnen, fangen an, fih barin oufers 
orbentlich zu gefallen, und alle ihre Kunft dahin 
ju verwenden, daß fie fo leife als möglich fpres 
den, und den Zuſchauer ſtatt Sinn und Werten 
ein füßes Geliſpel hören laffen, während fie alles 
Leben und Feuer für die Hände und Füße und 
die irrenden Augen auffparen. Ich bin übers 
jeugt, daß bie zartlijpelnden Schönen: laut und 
vernehmlich fpreben werden, wenn fie die Babel 
vom ſchönen Pfauen lefen, damit man fie nicht 
unter die Alaffe derjenigen (irrig) feße, melde 
ſich weht fehen faffen und in ihrer Schönbeit pran» 
gen, aber nie fi hören laſſen dürfen! Einige da: 
ven ſcheinen fhon ihren Fehler einzuſehen, und 
beitreben ſich eifrig, ihn dadurch wieder einigers 
maßen gut zu maden, daß fie ganz in ben 
Borgrund der Bühne treten, und alle ihre Reden 
und Meinungen dem Publikum ind Geſicht fagen. 
Da es ſich aber oft trifft daß fie dadurd ihren 
Mitfpieler in nicht geringe Verlegenheit frgen, 
weil diefer nicht weiß, an wen er feine Neben adref- 
firen fol, es audı dem guten Ton der Welt zus 
wider ift, Jemanden mitten im Gefpräh ſtehen 
zu laffen, fo werden fih alle, welche fih beſſern 
wollen, fbon dazu verftehen müffen, fi mit ih⸗ 
ren Umgebungen auf der Bühne laut und ver 
ländlich zu unterhalten, ohne darum in die Cous 
liffen zu reden und dem Publifum den Rüden zu 
zeigen. v.. Bi. 





Der Philoſoph für die Melt. 


Eine Herbſtrede ben Einweibung einer Sonnenuhr in einem 
vaterlaäudiſchen Weinberg, jur Erklärung ibrer Inibriiten 
und Sinnbilbder: 


Sum Theil nah Schiller in Wallenfteing Lager, 





Shiuf. 
Sreund, lied: Immortalia ne speres ! 
Betrachte nur ernitlih des Jahres Prozeß, 
In Gottes Natur den ewigen Wechſel, 
Was heute gefeimet, ift mergen ſchen Häffel; 
Der Schnee verſchwindet und kaum ift es grün, 


907 


So fehen mir Blitzgewoͤlk über ung ziehn; 
Den Sommer verdrängt ſchnell das Traubentefen, 
Und dann ift das fchöne Jahr — da gemefen. 
„IJmmortalia ne speres !“ ruft jeglihe Stunde, 


Ruͤhm' nicht deine Jugend mit pralendem Munde, , 


Staub’ nicht, daß die Zeit deine Wangen verſchone; 
Du, fhöne Emilie! wirft — alte Matrone, 
Es ſchaffet Fein Künftler der witzigſten Stadt, 
O Arme! dir dann ein neu Vorderblatt. *) 
Wo heut’ auf dem Haupte, o füße Lucinde! 
Moch Kränze von duftenden Nofen ich finde, 
&ind mergen nur einzelne Lecken von Schnee, 
Dein Günſtling **) ſeufzt Höglih dann: 
Miserere ! 


So wird von ber Zeit alles neidifch verzehret, 

Mein Bibelbuch, diefe Uhr, feiber zerflörer, 

Denn Kiefel und Eifen und Stahl hölt fie auf, 

Und Demante find ihr ein Butterſchmaus. 

Tempora mutantur — alles ändert fi; 

Helena, tie fo lang Hieb und Eric 

Nitterlih und ungerflörbar ertragen, 

Wirfe plöglih ein einzig Rezept auf den 
Schragen. 

So iſt auf manchem Grabſtein zu leſen: 

Fuimus Troes, wir find Kerle gewefen; 

Venit tandem dies summa — 

D weh! der letzte Tag ift da! 

Geftern rühmt laut in der Themfeftadt 

Die magna charta der Magiftrat, 

Und heute madt Serenissimus 

Aus der magna charta — Fidibus. ***) u 

Herr Nachbar baut dert ein Sommerhaus, ****) 

Ein Windſteß macht eine Kuine daraus, 

Und was fein Maurer zu ſchaffen verftund, 

War ein dejeuner für Herrn Acolus Mund, 

So entfieht und vergeht, wird alt und neu, 

Was unıer dem Mond, wie das Conterfey 

Der Zeit, die Schlange, bier deutlich jeigt, 





*) Aus einem Echufterconto: item der Madam ein nen Bor 
derblart gemacht. 


”*) Ver. loct. Here Amtmann. 
##*) Cod. Vener. hat mehrere andere Pefearten, 
..r.)Golte ee lunſtliche Ruine geben. 


Die ſich mit dem Schwan; nach dem Kopfe bin: 
beuat, 

Und offenbar ein Kreislauf it — 

(Ein Kreis ift nicht edig, wie ihr wife). 

Warum bie Egypter old Schlange fie malten? 

Weil diefe, ihr Freunde! indem fie veralten, 

Es jährlidy verbergen im neuen Gewand, 

Wie mande Marren’ in franzöſiſchem Tand. 

Man will-aub andere Aehnlichkeit finden, 

Weil Schlangen und Zeiten fo Fünftlih ſich 
mwinden, 

Zum Ziele zu fdhlängeln und fehleidyen verſtehn, 

(Wie Weiberchen, eh’ fich die Männer verfehn. *) 


Mit Recht fagt der Occident:: labitur occulte & 
Die Zeit ſchleicht unvermerkft ins geheime, 

Und mie fie wandelt, verwandelt fie fi, 

Und zugleih, meine Chriftin! did und mid, 
E} nos mutamur cum illis, 

Wie und jhen mande Jungfrau wies. 

Und darum wellen wir nice mit ıhr zanken, 
Lak vielmehr ung dem. Himmel danken, 

Denn ändert fie nicht auch unfern Einn, 

So hätten hienieden wir feinen Gewinn. 

Hat dich das Gefhi an ein'n Unhold gefettet, 
Von dem dich dein Advofat nimmermehr rertet, 
So wandelt, o Wunder! wohl chn’ ale Müh’ 
Nah Monden ſchnell in eine Eypria fie; 

Denn fällt ihr nur bald eine Erbſchaft zu, 

So fühlet dein Herz die behaglichfte Ruh; 
Verwandelt ift bald die Geſtalt von Medufen, 
Der Köder ift warmer liebathmenter Buſen, ] 
Das Triefaug’ voll görtliher Holdſeligkeit — 
— Ron deinem Zuuberftabe, o Zeir! 


D Zeit! du biſt lets ein Panacee! 

Minuis luctus — Thränen und Web 

Minderft und linderft und ſtilleſt du, 

Und träufelft der Wehmurh am Abende Ruh. 
Du bift, o wir wiſſens! feit altem Brauch 
Die treue geheim: Associee auch 

Der alten und jungen Hippoftatesföhne, 

Dem Kranken das endliche einzige Bene ; J 


*) Bird mit gedämpfter Stimme gelefen. 
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O Archi- Arge bu aller Xerite auf Erben! 

O follte Chalcurgus dein Günftling einft werben, 
Und unfer Hipptokrates Mylothrus, 

D Zeit! dann empfang’ dieſen berzlihen Ruß! 


Dich küſſet die Keuſche, die neidiſche Mäuler 

Preis geben an Pasquinos Pfeiler; 

Du zeigt nad) neun Monden der Welt mit ber 
That, 

Daß niemand das Kraͤnzchen geraubet ihr hat. 

So ftelet du Junge und Alte hienieden 

Nah baldiger Frifte allmählig zufrieden, 

Und kröneſt das Ängftlihe Sehnen und Harren 

Ben bohmwehlgebernen und niederen Narren, 

Eieis, ut ura tumeat — heißt es hier; 

Die Zeit bringt Roſen dir und mir, 

Die Zeit bringe Mofen in jeglibem Garten, 

Du mußt ıhre Laune nur ruhig abwarten, 

Hier auf diefen Anker ber Hoffnung dich 
flügen, i 

Und nicht gleich verzweifelnd im Trutzwinkel fißen, 

Nicht Veilhen fuhen, wenn Boreas wüthet, 

In Schlitten nicht fahren, wenn die Henne erft 
brüter; 

Nah Norden nicht fegeln, wenn Aquilo fauft, 

Moch Trauben lefen, wenn der Waſſermann hauf't; 

Micht Minneſchmachtend vor Liebchen ſtehn, 

Wenn Epleen fie klaget und Migraͤn'. 

Sieh! alles auf Erden hat ſtets ſeine Zeit, 

Liebeln und küſſen, der Haß und der Streit, 

Und lachen und weinen, und Hagen und tanzen, 

Und ſchweigen und reden, und bauen und pflangen, 

Verlieren und-fuben, und ſchlafen und gehn, 

Zerbrechen und reißen und — Hoſen junähn. *) 

Kriege und Frieden und würgen und beılen, 

Und Reiche gründen und Qänder zertheilen, 

Zulage erhalten und Steuern geben, 

Und jubeln in diefen geldenen Reben! — 

Facit ut uva tumeat, 

Die Frucht bringe die Zeit, forg’ du für 

die Saat; 
*) Pred. Enlom, 3 


Und übrigens folge bem Salome: 
nDu Ändere nichte, drum Bleib 
. immer froh!“ 


Bor, Hänle, 
Un die Redactiom 


Rabr. 





(Bur Bnfertion eingefandt) 

Unter den vielen Belehrungen melde bey ber 
Gelegenheit des fihtbaren Kometen uns gegeben 
werten find, verdient unftreirig der Aufſatz, weils 
den Herr Sinzheimer zu Mannheim in das Babdis 
[he Magazin Nro. 217. geliefert har, bis jetzt 
eine der erften Stellen, melde das fachkundige 
Publifum nicht mir Gleichgültigkeit leſen kann. 
Es wäre zu wünſchen daß wir über die Perturbas 
tionen völligen Aufſchluß erhielten. Lalande bringt 
während feiner Erklärung der elliptifchen Bewe⸗ 
gung die Perturbation nicht in Anſchlag. Nach 
Seren Bohnenberger entfernt der Planet ſich dar⸗ 
um, wenn er in Perihelio ift, weil er dort eine 


R Geſchwindigkeit hat, mit welder- er einen Kreis 


befhreiben würde, beffen Halbmeſſer — Fr > 


(a— ec) it, und im Aphelio fängt er darum an 
ſich zu nähern, weil er dort einen Kreis beſchrei⸗ 


ben würde, beifen Halbmeffer — b> <(a+e) 


a 
iſt; aflein warum befchreibt er denn an biefen 
Punften feinen Kreis? find denn bert nicht 
Schwung ».und Schwerkraft einander gleih, und 
unger einem rechten Winkel entgegengefeßt ? — 
daß bdiefes fey, hat Herr ©. in Nro. 217. deut: 
lich dargerhan. Es find noch viele Felder im aſtro⸗ 
nomifhen Gebiete unbefäet. 
one. 0. den 12. November ı8rr. 
Ein patriotifher Deutfcher. 
Ungelommene Fremde in Mannbeim, 
Den 22. November, 

Im Weinbera: Hr. Hanpe von Epeler, Hr. Rive von 
Dadenteim, Hr. Bleiſing von Donaueidiinarn, Handeisieute. 
&; Leger, Vartifulier , von Ogaersbeim. Am filbernen 
inter: Hr. Frank ven Mainz, Hr. Anmann u. Hr. Bruun 


don Frankfurt, Handelsieute. In ven_bren Konigen: 
Hr. Obleniblager, Oberfortimeifer, von Grankiuet. 
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Sortfegung (©. Seo, 176.) 
Aro. 3. 

Kleine Quellen, euern Schimmer 
An der Morgenfonne Strahl, 
Euer goldenes Geflimmer 
Sah ih noch zum legtenmal, 
Und die hehe, düftre Laube 
Den Acacien umringt, 
Wen dem Blatt der Purpurtraude, 
Das fi um die Ulme ſclingt. 


Hörte dich, o trautes Rauſchen, 
An dem Silberſee entlang, 

Dert, wo Taͤubchen Küffe tauſchen, 
An dem dunfeln Scattengang ; 

D wie manche [höne Stunden 
Saß ih da mit ıhr allein, 

Und ven allem was verfhmwunden, 
Bleibt nur — die Erinnrung mein! 


Neben ihr ließ ich mich nieder 

Auf die fühle Rafenbant — 

Und fie war's, auf die ih wieber 
Sm Gefühl der Liebe fanf. 

Weilt man ja dech auf dem Grabe, 
Das das Theuerfte umſchließt. — 
Platzchen!? nımm’s als Abſchiedsgabe, 
Das der Freude heilig iſt! 


Dienftag, den 26. November 


—— — — — ——— 


Magazin. 


1811. 


—— 





Alles gieng dem innern Blicke 
Freundlich noch einmal vorbey, 
Daß ven ıhres Umgangs Gtüde 
Süß die Rüderinnrung fey! — 
Abſchied hab id nun genommen, 
Wehmuthvoll fie noch erblickt, 
Jenen Hügel dort erflommen, 
Und fie an mein Herz gedrückt! 


No. 5 
Zaufendfältig tanzt bie Freude 


. Durd den großen Plan ber Welt, 


Sie — die in des Frühlings Kleide 
Mild der Zeiten Kreislauf hält; 
Ja — es ſtroͤmen taufend Leben 
Durch die ewige Natur, 

Aber Liebesfreuden geben 

Heitern Glan; dem Daſeyn nur! 


Liebe, Schöpferin ber Dinge, 

Mutter des Lebendigen! 

Hier in deinem Tempel finge 

Reis ich deine Segnungen. — 

Morgens fühft du zum Veglüden 

Früh den jungen Tag herauf, 

Welt, — uns himmliſch zu entzäcden — 
Auch den Lenz zu feinem Lauf. 


Singſt im Wald und im Gebüſche 
In dem Lied ber Nachtigall, 
Sprichſt uns an in ſanfter Friſche 
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Und im lauten Waſſerfall. 

Du biſt es, die Florens Kinder 
Mir den taufend Farben mahlt, 
Und nach ſelbſt in den Winter 
Aus der [wachen Sonne ſtrahlt! 


Rauſcheſt wehend in dem Haine, 

Fuͤhrſt uns in die Einſamkeit 

Bey des Abends goldnem Scheine, 
» Der der Nymphen Chor erfreut, 

Zum Somodryaden Tanze; 

Zeigeft der Geliebten Bild 

Uns noch in dem Sterneglanze 

Ferner Höhen fanft und mild ! 


In dem wilden Weinlaub fpielen, 
Und im dunkeln Sinngrün dort, 
Abendfhatten, und wir fühlen 
Schnell und vor der Tobtertpfort. *) 
Sn der Vorzeit dunkelm Schleier 
Weber diefer Aſche hier 

Schwebet bie Erinnrung freier 
Durd das friedliche Mevier! 


Bern wiegt duf dem Angedenken 
Sich an diefen großen Mann 

Die Erinnrung, und wir ſchenken 
Shm die Thrän’ die und entrann. 
Eined Edlen Schlummerftelle, 
Den die Mit» und Nachwelt ehrt, 
Gleichet einer Felfenquelle 

Die dem Wandrer Troft gewährt. 


Eine Wiege großer Thaten 

Und des Hochgefuͤhls ift fie; 
Auch die Afche wirkt in fpaten 
Zeiten noch den Lorbeer bie, 

Der zum wahren wärd’gen Lohne 
Unverwelftich ihr entipringk, 

Und ſich dankbar einft zur Krone, 
Auf dem Monument verfohlingt! 


* Das Grabmal eine? grofen Manned, der ſich um fein 
Vaterland fehr verdient gemacht batte, 





Kurzmweil, 





. Stellen aus den Predigten des Abrabamusg 


a ©. Elara, die unter dem Titel: Merke 
Wienn erfchienen find. 

Diefer Abrabamus war gegen Ende des ITten Sabre 
hunderts Hofprediger in Wien. Er befaß einen burlesten, 
aber ächten Humor. In feiner drolligen Sprache, welche 
der eines luſtigen Ratbes ( Hofnarren ) gleicht, fagt er 
manche treffende Wahrheit. Folgendes ift aus einer feiner 
Reden über den Ebefland genommen : 

„Wann das Weib einen Mann befemmt, wel: 
cher fo höflich, wie daffelbe Inftrument, mit deme 
der Cain den Bruder Abel ermordt, ift ein Kolben 
geweſt — 

Wann ber Mann ein Weib befemmt, welche fo 
füß aus ſiehet, wie jener Kraustopf der Prepheten⸗ 
finder mors in olla, ift nichts darinnen geweft, 
als galbitters Colloquinten , Araut — 


Mann das Weib einen Mann befommt, welcher 
fo fein ift, wie jene Klingen, mit dere Samſen 
taufend Phitifter erlegt, ift ein Trumb von einem 
Eſels kopf geweſt — 

Wann der Mann ein Weib bekommt, welche ſo 
ſtillſchweigend, wie jene Thierl, ſo Aaron durch 
die Ruthen von denen Egyptiſchen Waͤſſern gelockt, 
ſeynd quadigzte Frofche gewoſt — 

Wann das Weib einen Mann bekommt, welcher 
ſo manierlich iſt, wie jenes Inſtrument, mit deme 
der Bootz das Traid ausgedroſchen, iſt ein Flegel 
geweſt — 

Wann der Mann ein Weib bekommt, welche ſo 
freundlich, wie jene Thier, fo die hoͤniſche Aus— 
lacher des Elifäi gezüchtiget, ſeynd brums bramms 
brummende Bären geweſt; o maß ift alles bies 
nicht für ein Bitterfeit! 

Der Prophet Ejechiel hat einen Wagen gefehen, 
an dem ein Ochs und ein Löw neben einander ges 
fpannt; ungleiche Thiere feynd diefe geweft; die 
Eheleute werden auch an ein oc gefpannt; ba» 
hero fie Conjuges benambfet werden, aber gar oft 
auch ungleich, deswegen mandesmal dieſe elende 
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Mutteten in lauter la-mi-fa-re gehört wird, 
nemblich : 
» Wil er Saur, fo will ih Süß, 
Mill er Mehl, fo will ih Grieß, 
Schreit er Hu, fo fhrey ih Ha, 
Iſt er dert, fo bin ich ba, 
Will er effen, fo will ich faften, 
Wil er geben, fo will ich raften, 
Wil er Recht, fo will ich Link, 
Sagt er Spaß, fo fag ih Fink, 
Iſſet er Suppen, fo if ih Broden, 
Wil er Strümpf, fo will ih Soden, 
Sagt er Sa, fo fag’ ih Nein, 
Sauft er Bier, fo trinP ih Wein, 
Will er dies, fo will ich das, 
Singt er den Alt, fo fing ich den Baß, 
Steht er auf, fo fiß’ ich nieder, 
Schlägt er mich, fo frag’ ich wieder, 
Wil er Hi, fo will ih Hott: 
Das ift ein Leben, erbarm’ es Gott! 

Iſt denn ein ſolcher Eheftand nicht eine bittere 
Myrrhen? Wo Die zwey zufammen fagen, wie 
ein Schef und .....magen; mo fie ſich zuſam⸗ 
men ſchicken, wie ein Sichel und Meſſerſcheid; 
mo ihr Wille weiter von einander, ald Prefburg 
und Gtrasburg; wo die Lieb’ fo inbrünftig ift, 
daß man's konnt' in ein Schab Stroh einfperren ? 
O Bitterkeit! — Es iſt ein Kraut, welches die 
Lateiner Eringion, die Deutſchen aber Manns— 
treu nennen. Wie waͤchſt diefes? Blüht es, wie 
bie purpurne Mofe % Niecht es, wie ber zarte Je— 
fumim ? Grünt es, wie bad angenehme Bifem- 
kraut? Michtd weniger, als das. (Es iftein Die 
fiel, ein Brachdiſtel, voller Stachel, ald wäre 
er dem gel befreundet, über und über mit feind» 
fihen Spigen gewaffnet, als wolle die Natur an 
Zag geben, daß in dem Eheftand bey der Manns: 
treu. gar oft nichts ald Wehe und Ach, brid und 
krach, Zorn und Rach' zu finden ſey. O Bitter 
kit! — 

Es ereignet ſich aber auch gar oft das Wider 
fpiel, und befommt mancher eın fo liebe Eheges 


noffin, daß er ihm getraute, ebenber aus der Do. 
nau einen truckenen Kifelftain zu heben, als aus 
ihr ein gutes Wort, und eb fie jhen der Aſtrolo— 
giae nicht viel erfahren, weiß fie doch anſehnlich 
ihme die Planeten zu leſen, daß ihme zu öfftern 
die Augen, wenn aud die Auchel nicht rauchet, 
voller Waffer ftehen. — 

Wie abgefchniach laut nun ein Lauten, wenn die 
Saiten nit zafammenftimmen ; alfo abgeſchmach 
laut e8 bei den Eheleuten, wann die Sitten 
nit zufammenftimmen. Ein folder Eheftand, 
was ift er anders, als ein Weheltand, ein Fecht⸗ 
plag, ein Creuj- Schuel, ein Vefenmarkt, ein 
Ribeifen, ein Haderfuppen, ein Igel»Balg, ein 
Peins Kolter, ein Diftelfraut, ein Schlaguhr, 
ein Gemüthshaͤchel, ein Pfeffermühl, ein Copei 
von allem Elend? — Was ift entgegen angeneh» 
mers in ber Welt, ald ein freundlider Ehes 


ftand t“ x. 
(Gortfegung folat) 


Statt einer Antwort 


auf die Antikritik des Herrn Carl Häufer 
ju Naftast, den Landwirthſchafts Katehismus 
des Herrn Profeffors Herrmann betreffend: 
Auf eine Antikritik pflege fonft der Recenfent 
eine gebührende Antwert zu eriheilen; aber die 
in den Beilagen ju Nro. 221. 223. 224. 225. 226. 
227. des Badiſchen Magazins enthaltene, 
trägt ihre Wiberlegung fo deutlich in fi, daf es 
für den gefirteten Menfchen keiner weitern Antwort 
bedarf. 
Der Kecenfent. 


Ungleidhe kiebe 





(£ogogrnph) 
Bin dir treu bis zu dem Grabe, 
Lieber Wilhelm, lieb dıh warm. 
Wär ih doch wie du, mein Anabe, 
Nur ein Hirtenmäbden arm, 


Doch vol Thränen ſtehn die Blicke, 
Darf die Deine niemal ſeyn, 

Denn zu unfer beider Glücke 

Spricht mein firenger Vater: „Nein! 


„Er kann dir fih nicht vergleichen. 

mn Deiner unwerth ift der Mann, 

» Den eın Wert von fünf der Zeichen, 
„Das ih meine, treffen kann. 


„Kann er dieſes Wort mir fagen, 
„Streicht das erfte Zeichen weg, 
„Und befigt es, ohne Zagen 

„Trei' er dann vor mich und keck. 


„Und dann leg ih eure Hände 
„In einander, froh und gern. 
„Sag' ihm diefes neh jum Ende — 
»Und dann bleib’ er von bir fern! — 


Unb das Fräulein küßt der Knabe, 
„Mädchen, bleibe mir nur treu! 
„Scheide jetzt vom Hirtenſtabe, 
„lege. mir das Schwert jept bey!“ — 


Und als Anappe zog er nieder 

Mit des Pfaljgrafs Heer zum Krieg, 
Und als Ritter Fam er wieder, 

als er auf zur Winde flieg. 


. Hildgunds Thränen trocknen ſchnelle; 


Bühre’ ihn gleih zum Water hin, 
ragt ihn froh ſchon auf der Schwelle: 
„Aennt Ihr, Vater, kennt Ihr ihn?“ 


„Trifft dem Nitter euer Tadel? 
„Streicht das erfte Zeichen weg; 
„Hat er nicht, wie Ihr, jeßt Adel? 
nScht da ſteht er vor Euch keck.“ 


Alfonso de Buenretiro, 


Mots du dernier Logogryphe (No. 218.) : 
Lievre, Livre, Ivre. 
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Obrigkeitlihe Befanntmahung. 
Großherzogl. Bad. Bezirks: Amt Lahr, 
Nro. 6804. 

‚„LAufforberung] Am 16. Auguft d. 3. 
Aarb in Schuttern der Bauerntnecht Sebaftian 
Steinme, von Eppingen bey Breiten gebürtig, 
ohne Leibeserben oder fonft bekannte Verwandte. 
Diejenigen, welche Anſpruch auf feine Hinterlafs 
fenfhaft, die nah Bezahlung der Schulden in 
29 fl. 7 Er. befteht, zu machen haben, werden aufs 
gefordert, fih binnen 3 Monaten a dato mıt 
ihren Anfprüchen gehörig ju legitimiren, und fich 
vor bdiesfeitigem Amte zu ſtellen; mwidrigenfalis 
nah Verfluß diefer Zeit dies Vermögen als dem 
Staate heimgefallen erkläre werben wirb. 

Verfügt bey Großherzoglihem Bezirks. Amt 
Lahr, den 16. November 1811. 

W. Baufd. 
Vdi. 3.8.0. Gags. 
2. 
Mannheimer Theater⸗Anzeige. 

Dienſtags, den 26. Nev., wird auf dem Groß⸗ 
berzogl. Hof: und Nationaltheater aufgeführt: 
Graf Armand, oder: Die zwey gefahr: 
vollen Zage, Singſpiel in 2 Aufjigen, aus 
dem Branzöfifgen überfegt von Ihlee. 

3. 
Angelommene Fremde in Mannheim. 


n 23. und 24. November. 
Im goldnen Schaaf: Hr. Buron v. Koinzol, vom 


Diünfter. Hr. Bauer, Pormeifter, von Donaueidingen. Kr, 
Sommer, Employe, von Paris. Hr. Peicker, Partikulter, von 
Mainz. Hr. Dürf u. Hr. Mangelsdorf von Leipzig, Hr. Wer 
ber von Gtrasburg, Handelöleure. Hr. Heilliger , Echafner, 
nebft Gattin, von Lohenfeld. Hr. v. Bertbonier, Geheimen 
rath, von Regensburg. Hr. Schonen von Aachen, Hr. Breifs 
fia u. Hr. Walter von Zurch, Handelsleute. In den drep 
Königen: Hr. Georg von Deidesheim, Hr. Leſebre u. Hr. 
Loyus von Paris, Handelsleute. 


Berichtigung. 
In dem vorigen Blatte S. As. Sp. 2. 3. 11. iſt zu leſen: 
Den 13. November — ſtatt den 12. Novemniber. 


Bedrudt bei Kaufmann in Mannheim, 











N” 229, 


VBedürfnifß eines UdersCoder 


nach dem politifchen u. tehnifhen Schickſal 
der Raubmwirtbfchaft. *) 


a) Bolitifches Schickſal der Landwirthſchaft. 

Wie gerne jöge die Geſchichte einen Vorhang 
über diefe Gemälde des Elends, wenn nicht eben 
daraus ein Theil des gegenwärtigen Zuftandes dies 
fer Gegenſtände, befonders bes Aderbaues, ſich 
erklärte, worauf wir bey Unterfuhung der Uns 
vollfemmenheit dieſes Gewerbs, und der Mitzel, 
es der Vollkommenheit näher zu bringen, eingehen 
müffen. Denn bier war ed, wo ber Landwirth 
feine Freiheit, die Bedingung aller Kunft und 
Wiffenfhaft, verlor, hingegeben ums Ganze, das 
Leben, zu retten; bier war es, wo der Aderbau 
zu einer Schmach wurde, die ihm noch anklebt; 
bier geſchah es, daß Meigung und Talent von 
feinem Betrieb ausgefchleffen, Freude und Quft, 
die Erde zu bauen, untergraben, und das harte 
Joch der Knechtſchaft ihm auferlegt wurde. Zwar 
hatte auch ber Nömer den Aderbau zur Beſchaͤfti. 
gung feiner Sklaven gemacht; aber er ehrte und 
feitere ihn mit Beift und Kunft; ber beutfche Freie 
aber fhämte fih der Erde und nahm ihre Gaben 
nur als Tribute feiner Eitelkeit hin. 





2) Aus Dr. Lind Principien der Acer: Gefehgehung ent ⸗ 
lehnt, als Thema fm einige Fünfrige Abhandlungen im näherer 
Briichung auf Baden, 


Badiihe 


Mittwoch, den 27. November 





r 


IM 


Magazi 





1811. 


—ñi ne 
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Noch mehr Einfluß auf das Weſen der Lands 
wirthſchaft gewann der nädhfte hieraus herverges 
hende Zuftand, Ein halb taufend Jahre hatte 
bereits diefe Macht der Barbaren angebauert, das 
Schickſal ſchien vollendet zu haben; die Morgens 
rörhe eines neuen Tages brach an; da erblicten 
alle Stände die ihnen zuftehenden Rechte; alle 
beſetzten die ihnen vorliegenden Plaͤtze. Der Abel 
fhwang-fih auf zu fürftlihen Rechten; an diefe 
fhleg fih an ein neuer Stand, der fi zwiſchen 
ihn und den Leibeigenen gedrängt hatte, der Buͤr⸗ 
geritandb in den neugebornen Städten. Aber ber 
Stand der Landwirthe, am weiteften entfernt von 
ben Menſchentechten, Eonnte nur bie naͤchſten, ihm 
bebingungsweife vom Adel überlaffenen Schran« 
en, bie hart an die Site der Leibeigenfchaft 
grängten, erreihen. Die Ketten ſchmolzen, fo 
bald die erften Strahlen der Aufklärung fie bes 
leuchtet hatten; aber damit hörte der angemaßte 
Beſitz der Erde für die Freien nicht auf. Dur 
Vertrag gieng das Eigenthum beſchraͤnkt auf 
den Landwirth über, und diefer Vertrag ift die 
Quelle alles Elends im Landbau. 


In biefem Vertrag theilte der freie Grundbe⸗ 
figer fein Eigenthum mit dem Leibeigenen, und 
gab ihm das Menfchenreht ber perſönlichen 
Freiheit wieder. Diefer Schritt, äuferlih fo 
ganz das Gepräge der Großmuth und des Wohl⸗ 
thätigen tragend, war ber feinſte Betrug, ber je 
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an ber Menfchheit und ber Sache ber Landwirth 
{haft begangen wurde, ſobald man ihn nach feiner 
innern Matur betrachtet. Denn abgefehen, daf 
der Vorbehalt einer Mitherrfhaft eıne Hin 
gabe von Brundeigenthum wieder aufhob (Uchers 
gang des Leibherrn in den Eigenherrn), und wie 
alles getheilte Eigenthum dur Befchränfung der 
freien Difpofition der Kultur binderlich wird, war 
es eigentlich nur die Arbeit, die Auslage der Bes 
ftelungstoften, und die Laft der Verpflegung der 
Dienftrhuenden, die abgetreten wurde; von dem 
Ertrag harte fih der Abtrerende genau den reinen 
Gewinn und oft noch mehr vorbehalten. Der 
Fleiß arbeirete umfonft, und das Heer der Nah— 
rungsforgen, das jener fonft im Schoof der Leib» 
eigenfchaft nicht gefannt hatte, ängftigten ihn 
jeßt nech beim Schweiße der Arbeit. Denn außer 
einem Kaufgeld, das doch immer ſchon bezahlt 
ward, und in dem Gparpfennig des Leibeigenen 
beſtand, bezahlte die Stipulirung eines Hand» 
lehns, oder die Erlegung des zehnten ober wohl 
auch des fünften Theils des Werths bey Verändes 
rungsfällen in der Perfon des Beſitzers, und oft 
auc in der des Eigenberrn, im Verlauf von fünfr 
sig bis hundert Jahren das fchen verkaufte Gut 
ned einmal, und fo hatte die Familie des Eigen« 
herrn ein ewig ſich veräußerndes, nie verlierba. 
res But, Der Vorbehalt der Güldt oder einer 
jährlichen Bodenabgabe in Körnern war, nad 
dem damaligen Betrieb mwenigftens , das wahre 
produit net oder der reine Gewinn bes Bauern. 
Die Frohnen mit der Hand und dem Gefpann, 
das jeht der Bauer auf eigenes Rifico halten 
mußte, bildeten das unbeföftigre Gefind und das 
ungefütterte Arbeitsvieh des Eigenherrn für die 
Beftelung bes nebenbey immer noch in der Hand 
behaltenen vollen Eigenthums. Den Zehnten, 
den der Ader größtentheils fhon vorher gab, trug 
man als eine Laft des Grundſtücks an fi) fogleich 
mit auf den Bauer über; eine Menge Eleinerer 
Bedingungen, als Jagddienſte, Vorkaufs— 
recht a6. nicht zu gedenken. Die Steuern, 


eine neue Daft, bie mit ber Entwiefelung der Lan⸗ 
desheheit erſchien, wurden an die Grundftüde 
des Bauern verwieſen, während der Adel feine 
Befigungen fleuerfrey zu behaupten. wußte. End» 
lich jelbit der Ariegsdienft, die einzige letzte 
Laft des Eigenherrn, der Grund feines Befigtitelg, 
aus den grauen Zeiten des Feudums ftammend, 
gieng, nachdem die Veränderung der Waffen die 
ftebenden Heere ausbildete, gleichfalld auf den 


Bauer über; unfere Soldaten find Bauernpurfde. 
(Sortiegung folgt) 


Kurzmweil, 





Stellen aus den Bredigten des Abrabamus 
a ©. Clara, die unter dem Titel: Merts 
Wienn erfchienen find. 


(Sortiegung und Schluß.) = 
Folgende Stellen aus feinen Reden an die 
Soldaten werden an die Kapujiner » Prediger in 
Walleinfteins Lager erinnern: 

„Hinweg mit denjenigen Seldaten, welche lie 
ber von ben Musgatellern, als von ben Musqueten, 
hören! Fort mit denjenigen Soldaten, die lieber 
mit der Decken, als mit dem Degen, umgeben ! 
Aus mit ſolchen Soldaten, die lieber zu Freßburg, 
als Prefburg, in der Quarnifon liegen! Nichté 
nuß ſeynd diejenigen Soldaten, die lieber Lucel: 
burg, ats Luremburg, belagern! Nit zu leiden 
feynd diejenigen Soldaten, die da lieber Partitereis 
als Partei » Neiter abgeben; fie follen bey ber 
Bundel Baden ziehen, oder bei'm Kürfchner die 
KHafenbälg’ ausklopfen. Entgegen ein rechtſchaff ⸗ 
ner Soldat fhreibt fih von Mehrezufhlag, von 
Drauf : Drein » und Zuſchlag. — Ein guter Sols 
dat muß in ber Karte nichts mehreres haben, als 
Herz — er muß ein Magen baden, wie ein 
Strauß, daß er das Eifen wohl verbauen fann — 
er muß ſich reimen, wie ein Bauft auf ein Aug — 
er muß keine Blumen mehr lieben, als die Schwert» 
Lilien — er muß feinen Feind zu feiner andern 
Speis laden, als auf sin Geſteßenes — er muß feis 
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nem Feind nit mit der Zunge, fendern mit dem 
Degen, die Stichwörter geben. Mit einem Wert : 

Zu einer Dama gehört ein Page, 

Zu einem Kaufmann gehört ein Lage, 

Zu einem Hut gehört ein Plumage, 

Und zu einem Soldaten gehört eın Courage. 
Auch fell man ben drifiliden Soldaten , welche 
bereits ganz herzhaft mit Wehr und Waffen wider 
den Türkiſchen Erbfeind ausziehen, diefe Furze 
Predigt halten: Er ubi erit victoria, si Deus 
ofenditur ? Wo wird eine Hoffnung feyn zum 
&ieg und Victori, wann man Gott beleidiget ? 
— Es ift ein Gebet, Zu foleft den Namen Got 
tes nicht eitel nennen. Wer ift, der mehr flucht 
und fdwört, als ihr? — David war auch ein 
Soldat, und weichet Tapferkeit halben keinem bey 
ber Zeit, hatte oft ganze Armeen zu kommandiren, 
und zweifelsohne auch unbändige Kriegsknecht 
unter ſich; doch hat dieſer ſtreitbare Kriegsfürſt 
keinem viel tauſend Taufel auf den Rüden gelas 
den. Ich vermeine ja nicht, daß man das Maul 
muß weiter auffperren zu biefem Spruch: Gott 
helf dir! ald: der Teufel Het dich! — Aus euch 
Soldaten if Feiner fo tümperen Lichts, daß er nicht 
weiß, wie Petrus der Apoftel durch ein gefhäfftige 
Dienfimagd und flöhiges Kammermenfc in großes 
Unglüd gerathen, als die ihme ganz trußig in das 
Geſicht gefchnelget und vorgeworfen, wie daß er 
aud ein Galilaͤer fey, und fie erfenne ihn an der 
Sprach: Loquela te manifestum facit! — So 
auch, meine Soldaten: Loquela vos manifestos 
facit! Man weiß dann gleih, was ihr für Leute 
feyd, eb aus dem Himmelreich oder Lümmelreich. 
— €8 möchte jemand dafür halten, das Wort 
Schildwache rühre von Schelten her, denn faft 
jeder Soldat und Wade ſchilt. — Wie fol euch 
Gott Victori geben, da ihr feinen allerheiligften 
Namen und die heiligften Sacramenta läftert ? 
Ubi est spes victoriae, si Deus taliter oflendi- 
tur? — 


Ein anderes Gebot ift: Du ſollſt nicht Ehebte- 


hen! — Das haltet ihr fo ſtark, wie ein Aff die 


warme Nußfchaalen. Der Poeten Griffen find 
gar oft unfere Briffen, wedurd wir die Wahrheit 
fehen. Sie phantafiren: daß die ſchöne Göttin 
Venus ihren garftigen und ungefiaiten Mann, 
Damens Vulcanus, nicht leiden mögen, und des« 
wegen ihre Augen geworfen in ihresgleihen, unb 
war ihr haimbliher Buhler der Kriegsgott Mars, 
welcher ihr einft in Abmwefenheit des Vulcani die 
Viſiten gegeben, und einen Waffenträger, Nas 
mens Gallus, gehabt, der an der Thüre Adıt 
geben und abfonderlich auf die Sonnen fehen foL 
len. Der. gute Gallus war aber ven einem fanf: 
ten Schlaf überfallen, weswegen er in das Baus 
geſchlichen und ben Kriegsgott mit der Venus in 
flagranti ertappt, weswegen Mars im Zorn den 
Gallum in einen Oeckelhahn verwandelt, weldyer 
ned) heutigen Tag genau auf die Sonne Acht gıbt 
und bey ihrem Aufgang ſchreit. — Die Ehr der 
tugendfamen Weibsbilder leidet nie mehr Schiffe 
bruch, als zu Kriegszeiten. Weiber feynd wie 
die Weinbeer im Oftober, welde, troß den Hü⸗ 
tern, von den Dieben Schaden leiden. Desgleis 
hen ſeynd vor den Soldaten weder Weinbeer, 
noch Weiber fiber, und ift in Kriegszeiten die 
Ehrbarkeit nur mit Papier verfhanzt, Das Weib 
in dem Evangelio hat den verlorenen Groſchen ges 
ſucht und gefunden; der Saul hat die Efel gefucht 
und gefunden; der Joſeph hat feine faubern Brü, 
ber gefuht und gefunden; der aber Zucht und 
Ehrbarkeit bey theild Soldaten ſucht, wird nicht 
viel finden. Mir kemmen die Soldaten vor nicht 
wie die Bäumer, „fondern wie bie Dornheden und 
Stauden; es darf Fein Weib vorbeigehen, welche 
ſolche Heden nicht am Rod japfen und halten. — 

Es it mehrmal ein Gebot: Du ſollſt nit fehlen. 
Die Soldaten haben diefe Worte mit einem ein- 
zigen Strichel vermehrt, weswegen es bey ihnen 
beißt: Du ſollſt mitſtehlen! — Mander Goldat, 
der dies-liefer, wird fagen: Am Ende foll man 
ftatt der Musquete den Weihmedeltragen. Krieges 
wefen ift ein anderes Weſen; das läßt ſich nicht 
fo thun. Ein Soldat muß Krieg führen, bie 
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Tremmel rühren, bie Bauern abfehmieren, das 
Gewiſſen verlieren ic. ꝛc. Hella! mein lieber 
Soldat! Es iſt kein Stand, in dem Frombkeit 
nicht Beſtand haben kann. So ſind die Bauern 
zuweilen ſchlimme Lauern, welche oft um den Gar⸗ 
ten ein Zaun führen, und das Gewiſſen offen 
laffen; aber der heil. Iſidorus war auch ein Bauer, 
und hat fowohl gedrofchen in feiner Scheuer, als 
auf feinem SKücen mit harten Deifelftreichen zum 
Gedaächtniß des Leidens Chriſti. Es find die 
Maurer auch biswerlen felche Leutz; was fie ein 
gan; Wochen gewinnen, das muß am Gonntag 
durch die Gurgel rinnen, und weilfen fie oft an» 
dern das Zimmer aus und luffen das eigne Ges 
wiffen ruſſig; und doch ift der heil. Preculus 
ein Maurer geweit, welcher bey dem Käufers 
bauen das Gotteshaus nicht vergeffen. Die 
Mülner ſeynd ſolche Leut, welche Wein trinken, 
ſo lang ſie Waſſer haben, und ihr beſter Edelſtein 
der Mühlſtein, bey dem fie bisweilen gewinnen, 
was nidyt ihnen gehört; und doch der heil. Vino⸗ 
end ein Müllner geweft, der bey dem Mahlen aud) 
ein zerknirſchtes Herz zu ort getragen. Die 
Gutſcher oder Fuhrleut ſeynd fonft ſolche Leut, 
welche nicht allein mit der Geiſel umbgehen, ſon⸗ 
dern auch oft über die Schnur hauen, und die 
Leute nicht allein von einem Ort zum andern füh⸗ 
ren, fondern auch binters Licht führen; dennoch 
ift ein Fuhrmann gemweft der heil. Richardus, und 
war fein Stall mit dem Berhlehemifchen an Hei⸗ 
tigkeit verwandt. Die Schneider feynd bisweilen 
ſolche Leut, biereinen Zeug ſchneiden ohne Zeugen, 
und zwickt oft manchen ein Schneiderfcheer mehr als 
ein Krebsfcheer; doch ift der heil. Homo bonus eın 
Schneider geweſt, der auch beim Anöpffeinfeßen 
allezeit ein ſchöne Nofen verblieben, Die Ladey 
ſeynd fenft ſelche Leut, welche nicht allein hinter 
ihren Herren gehen, fondern gar oft aud auf die 
Geiten gehen; doch ift der h. Minardus ein Lar 
ckey geweft, der auch unter der blauen Liberee ein 
bimmelfarbenes Gemwiffen getragen. Die Dienfts 
mäder! ſeynd ſonſt folche, bey denen Magdeburg 


und Mannheimmit einer Mauer umbfangen; und 
dennoch it die h. Blandina ein Dienſtmagd ges 
weit, und beinebent eine Dienerin Gottes geweſt. — 
Darumb Eann fi) kein Stand entihuldigen, daß 
ihm die Gelegenheit mangle, fromb zu feyn. Auch 
ihr, Kriegsleute, ſeyd gottesfürchtig! Es kann ja 
ſeyn, daß ihr tapfer mit dent Feind herumbhauet, 
und dennoch euer Gewiffen nie im Stich 
laffet.* ꝛc. — 
* 

Den Titel Merks Wienn gab dieſer Prebir 
ger feinen Neden in Bezug auf die Wien betroffe⸗ 
nen linfälle, welches zweimal ven den Türken bes 
lagert war, im Jahr 1529 durch Sultan Solimann, 
und 1683 wo es der tapfere König der Polen, Jo— 
hann Sobietfp, entſetzte. — Er ſuchte auf feine 
Zubörer im ftrafenden und belehrenden, und wieder, 
durch feine fhnurrigen Einfälle, ım erheiternden 
Tome zu wirken. Esıft, nad dem Angeführten, 
feine Frage, daß Schiller in dem genannten 
Stück, aber auch mit der ihm eignen trefflihen 


’ Kunft, einige Gedanken des ehrlichen Abrahamus 


benutzte. — Fre 


Allgemeiner Anzeiger. 
Is. 

Obrigfeitlihe Bekanntmachungen. 

Mannheim [PBerkeigerung] Das kit, 
G 2. Mre, 11. gelegene, dem biefigen Bürger 
und VBäcdermeifter Wifiinger zugehörige Badı 
haus, worauf bereits 4570 fl. gebeten, und auf 
welchem 3000 fl. gegen erfte gerichtliche Zufiches 
rung baften föonnen, wird Samſtags den 2ılten 
fünftigen Menats Nachmittags 3 Uhr auf dahies 
figem' Amtbaufe Öffentlich verfteigert, und definis 
tiv zugefchlagen. 

Mannheim, ben 25. November 1811. 
Großherz. Bad. Stadt-Amts-Reviſorat 
Leers. 

2. 

Mannheim. [Verſteigerung) Die zum 
Nachlaſſe der verlebten Frau Wittwe Ullenbruck 
gebörige ſehr gute Kupferſtiche von berühmten 
Meiſtern, werden Montags den 2. Dezember l. J. 
morgens früb 9 Uhr ın der Sterbebehaufung uns 
weit dem Gaſthauſe zum Ritter öffentlich vers 
ſteigert. Mannheim, den 26. November ı$rr. 


Großherz. Bad. StadtAmté-Reviſorat 
Leers. 
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Badifdes 





Magazin, 





N” 230. Donnerfiag, den 28. November 1811, 





Bedärfniß eines AdersEober 


nach dem pofitifchen u. techniſchen Schickfal 
der Ranbmwirtbfchaft. 





a) Bolitifches Schidfal der Landwirthſchaft. 
Sortie N u0% j 

So entlebigte fib ber Adel nicht nur feiner 
Bürben, fondern au aller Sorgen und Arbeiten, 
die der Gutsbeſitz mit ſich geführt hatte, und lebte 
fürftliher als je. eine Tafel war beſetzt von 
ben Güldten und Zehnten ; feine Kaffen gefüllt 
von den Revenüen ber Sandlöhner , und. fein 
Wagen befpanne mir ben Frohnen feiner Bauern! 
Hätte menſchliche Klugheit den Plan, ſich frey zu 
machen von Pflichten und Sorgen, und doch froh 
u leben, Müger erfinnen Fönnen, als bie ganze 
Rage ber Dinge ihm bier leicht an die Hand gab ? 
Hätte das Unglück, das ben Stand der Landwir⸗ 
the durch biefe Veränderung gleich in feinem erften 
Entftehen traf, größer und brüdender feyn koͤn⸗ 
nen? Was Wunder, wenn unter einem folden 
Eonflift widriger Umftände, unter einem ſolchen 
Drud von Laften die Landwirthſchaft und ihre 
Priefter verfümmerten und wenig Großes zeigten, 
Und bey alle dem: Hätte nur ber Mitbefig der 
Eigenherrſchaft und die Rechte des Lehnherrn am 
Gut den Bauer nicht von jeder Verbefferung abs 
gehalten! Hätte der hieraus hervorgehende Mans 
gel an Bıldungemitteln des Verftandes, an beſſe⸗ 





rer Einfihe im fein Fach dem Landwirth ben Zus 
tritt zur reinern Kultur nicht verfage! DO Geſchichte, 
warum ſtellſt du uns folde Verträge unfers Ger 
ſchlechts auf! Diefe Wohlthaten find es alfo, die 
aus der fo gepriefenen Aufhebung ber Leibeigen- 
{haft und der Freiwerdung bes Bauerd am Ende 
des Mittelalters hervorgiengen, und dieſer Zuftand 


iſt es, in dem nun wieder feit fünfhundert Jahren 


ber Stand ber Landwirthe feufjt. Es if Zeitz 
daß der Tag ihrer Endſchaft erſcheine. 

Aber indem der geängftigte Stand der Qandmirs 
the diefem Tage entgegen ſah, entwickelte ſich ein 
neuer Feind der Landwirthſchaft, furchtbarer als 
irgend einer der Vorzeit, ſchrecklicher als Leibe 
eigenfchaft und ale ihre Folgen, Der Krıeg, ſchon 
immer die Geißel der Menfchheit, und die Art, 
ihn zu führen, hat in unfern Tagen einen gang 
andern, für Grundbefig und das Weſen der Land⸗ 
wirthſchaft Auferft gefährlichen Charakter ange 
nommen. Es organifirte fih eine Merbede, Heere 
zu halten und die Mittel zum Krieg felbit zu fbd« 
pfen, bie einzig in der Geſchichte ift, und ber Lande 
wirthſchaft den Zodesftreich verſetzt. Sonſt war 
der Krieg ein Ungeheuer, das ſich aus feinem eis 
genen Buſen nährte ; ein eigends dazu aufgeſpar⸗ 
ter Schatz war die Conditio sine qua non, nad 
weldyem bie Dauer voraus berechnet werden konnte. 
Einige verbrannte Städte und Dörfer bezeichneten 
die Spuren, worüber das Scheufal feinen Gang 
genommen harte, während #8 ſobiel von ſeinen Schlak⸗ 
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Een anberwärts wieber fallen ließ, daß man dort 
doppelt gewann, was man hier verlor. Der 
Aufkauf von Lebensmitteln und Fourage für die 
Bedürfniffe der Armee gewährte nicht felten dem 
Landwireh Abſatz und Gewinn an feinen Probuf: 
ten, indem ber Soldat aus aufgefüllten Magazie 
nen verpflegt wurbe. Unter des einfachen Zeltes 
Schuß raftete der Krieger, und höchſtens in ber 
kurzen Zeit bes Winters fuchte er des Obdachs 
Schirm. Wie ganz anders jegt! Der Krieg ift 
eine Sache der Fürften mehr und ihrer Kraft, 
fondern eine Laft der Nation, ohne dem Sntereffe 
der Nation zu gelten. Der ganze Drud ift her 
über gewälzt auf das Volk! Unbegrenge wird nun 
feine Leidenſchaft wie die Tiefe des National 
Wohlſtandes. Jedes Dorf ift fein Magazin, jede 
Hütte fein Zelt. Millionen fehten, wo fonft 
Zaufende, oft felbft Einer, mit gleicher Wirkſam⸗ 
keit fohten. Nah der Schlacht verbreiten fid 
die Heere in des Landmanns und Bürgers friedli⸗ 
de Wohnung, und am Tifche ſchwelgt der wilde 
Krieger, wo der Water mit dem Kinde darbt. 
Alle Genüffe muß er umfonft ihm bereiten, felbft 
des Ehebettes heilige Rechte mit ihm theilen. 
Sahre lang dauert biefe Laft der Natural : Vers 
pflegung, bis, zum neuen Kampf geftärft, endlich 
der Wiederausbruh der Flamme für wenig Mor 
nate Erholung bringt. Hungernd Eehrt er wieder, 
und fo wiederholt fich diefes Spiel auf Koften des 
Fleißes ewig. Keine Grenze, einmal überfchrit« 
ten, ift dem Kriege mehr gezogen! Unerfchöpflich 
find feine Quellen, weil es die Quellen der land⸗ 
wirthſchaftlichen und bürgerlihen Induſtrie find. 
Aber rettungslos fieht der Wohlftand mit allen 
feinen Folgen auf Jahrhunderte hin. Kein auf 
gefparter Pfennig wuchert mehr für Verbefferung; 
denn er reiche nicht einmal zu, den Soldaten Jah⸗ 
relang zu ernähren ; Beine Vermehrung des Arbeits: 


viehes bringt Viehzucht und Aderbau in eine ſchö⸗ 


nere Harmonie, feirdem die kraftvollſten und lieb 
gewonnenften Thiere dem Pflug entzogen und dem 
dennernden Gefhüg vergefpannt werden. Keine 


Ausficht ift mehr vorhanden für Düngervermehs 
rung, feitbem ber eigene Butter» und Streubes 
darf unentgeldlich in des Landes Magazine gelies 
fert werben. Und was waren ſelbſt die beinah er» 
loſchenen Frohnen bes Mittelalters gegen die Will⸗ 
Für der Militärfuhren, in welchen oft der ganze 
Handwerksjeug des Landwirths verloren gebt! 
Was war die Brandfhagung, womit fonft der 
friedliche Landmann von der Brutalität ſich los⸗ 
Paufte, gegen bie zehnmal wiederholten Kontribu⸗ 
tionen , bie auch die legten Ueberbleibſel der Noth 
verzehren! Welches Zeitalter Eennt diefe furcht⸗ 
bare Peſt des Wohlftandes und diefen erfchöpfen« 
ben Drud der Umftände! Und neben diefem neuen 
Beind des Wohlftandes gehen bie aus den frühern 
Zeiten abftammenden Laften des Aderbaues nicht 
nur fort, fondern neue außerordentlidhe Steuern 
ftelen den Landwirth an den Rand der Verzweif 
lung. Aller innern Mittel zum Betrieb feiner 
Wirthſchaft beraubt, ohne Kenntniß der Wege, 
feine Kunſt bey veränderten Verhältniffen umjus 
fhwingen, ift die Noth in diefem Augenblid grens 
zenlos und bis zum Uebermaß voll. Nur ſchnelle 
Huͤlfe vermag den Landmann zu retten — nur bie 
entfchiedenfte Erklaͤrung der Regierung, den Drud 
veralteter Verträge nimmer länger auf dem Naden 
der Landwirtbfchaft zu dulden — nur die Befreiung 
von den politifhen Laſten des Ackerbaues mittelft 
Geſetzeskraft, nur ein überall und allenthalben 
angewanbter AderbausCoder vermag ben Unter« 


gang ber landwirthſchaftlichen Induftrie abzuhalten. 
(Sortfegung folgt) 


Ueber die zwefmäßigfte Form der Ruftbälle, 
ihre Verfertigung nach mathbematifchen Re» 
geln und ihre Direction. 





Unter allen Formen, welche man den Buftbällen 
bis jeßt gegeben bat und geben kann, ift unftreis 
tig bie Rugelform die zweckmaͤßigſte. Denn da 
das Steigen des Balles von dem Drud der um 
ihm befindlichen atmosphärifchen Luft bewirkt wird, 
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fo muß bdiefer Drud bey der Kugel, ald dem volle 
Eommenft gleichförmigen Körper, nad allen Geis 
ten gleihförmig, mithin concentrirter feyn, als 
bey jeder andern, von ber Kugelform abweichen» 
den Geſtalt. Sie ift ſchon an und für fich der 
Matur treuer, bie wir baburd am meiften nad)s 
ahmen; denn das Fleiufte Dunftbläschen, fo wie 
der größte Simmelskörper, erfheint in Kugel 
form. Um aber dem Luftball eine vollfommene 
Rundung zu geben, muß man bie einzelnen Theile, 
aus welchen er zufammengefeßt wird, genau nad 
mathematifhen Regeln verfertigen. Daß aber 
auch ohne Gebrauch des Zirkeld eine Augelform 
geſchaffen werben Bann, will ich hier in einer klei⸗ 
nen Anweifung zeigen. 

Wil man z. ®. einen Ball von 40 Fuß im 
Durchmeſſer haben, fo findet man durch das Wer: 
haͤltniß 100:314, baf der Umkreis 125 Buß 6 Zoll 
betrage. Von den 12 Streifen nun, aus melden 
er zufammengefeßt werden fol, muß jeder zur 
Halbfugelferm in feiner größten Breite 10 Buß 
4 300 7 Linien, in feiner Länge 3ı Buß 4 Zell 
haben. Diefe theile man in go Abfchnitte oder 
Grade ein, deren jedem eine Diſtanz von 3 Zoll 
$ Linien gegeben werden muß. Die abnehmenden 
Breiten laffen fi aus den Sinus» Tabellen fin» 
den. Die größte Breite nehme man für den 
Sinus totus ar. Um die Breite für die erfte Ab» 
theilung zu finden, ſuche man zu bem Sinus totus 
den Sinus von 89 Grad und zu der größten 
Breite die vierte Proportionsjahl, ald 1000000 
:9998477 =10,47:X = Io Fuß 4 Zoll $Rinien; 
für die Breite der zweiten Abtheilung ſetze man 
den Sinus ven 83 Grad ins zweite Glied, und 
man findet 10 Fuß 4 Zoll $£ Linie. Diefes Ver 


fahren fege man durch alle Grade fort, fo dag " 


man ben zu jedem Grad gehörigen Sinus ins 
jweite Glied bringt, und gebe dem Streifen die 
gefundene Breite. Der Epmmetrie wegen kann 
der Streifen in der Mitte zufammengelegt und 
ihm nur die halbe Breite gegeben werden. 
Werden dann die übrigen Streifen nad diefem 


gefhnitten, fo muß aus ber Zufammenfekung. 


diefer einzelnen Theile ein Ganzes von volltommes 
ner Kugelform hervorgehen. Hierin wird jeder 
Mathematiker mit mir übereinftimmen. Denn die 
Sinus find nichts anders, als die Halbmeffer der 
Parallelkreife, durch deren Zufammenfegung die 
Kugel gebildet wird. Da fih nun die Halbmeffer 
verhalten wie ihre Umkreiſe, fo folgt daraus, daß, 
wenn man die Theile der Kreife in gleihem Vers 
bältniffe mit den Halbmeffern abnehmen läßt, hier: 
durch die zu einer Kugel erforderlichen Parallels 
Ereife hervorgebracht werden. 

Soflte diefer Vorſchlag zu. Verbefferung der 
Form Beifall erhalten, fo werde ich in einem be» 
fondern Auffage das ſchwere Problem zu löfen 
ſuchen, welches fo viel denkende Köpfe befchäftigt. 
Ich werde mich bemühen darzuthun, daß und wie 
es möglich fey, den Luftball chne Ruder und 


Segel, durd eine felbft gefchaffene Kraft, nad 


allen Gegenden zu bewegen und fortzutreiben. 
Kod. 


AUpophoretem 





Blonddhend Shlingen. 
Haare umfchlingt ſie mit Neben, doch wären erfi ledig 


die Haare, 
a ee a 
aar. 
Otto. 
Der Egoif, 


Spricht ex doch alles gleich u zeiget nur jets auf 
elber; 
Freilich das enge Gehirn bat für nichts weiteres 
Kaum. 
Dtte, 


Die Vorſtecknadel. 
Glücklich fühes Geſchick, das mild dir die Götter 


iehen, 
Als fie zum fchühenden Dorn dich dieſer Röschen 
beſtimmt. 
Otto. 
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Der neue Baviuh, 
So leicht wie Garn wind’t er 
Die Verſe von der Spule: 
Sie riechen aber auch 
Noch nach der Ammen «Schule, 
Diesen 


Zulie 
So weis wie Alpenfchnee if ihre Bruft, 
Der Burpur glüht auf ihren bolden Wangen; 
Ein ſchlanter Wuchs erhöht die Luft 
Zu heimlich füherem Berlangen. 
O waͤr' ich Seus! — nur fie allein — 
Nur fie — könnt meine Hebe ſeyn. 
Degen. 
Das unentbebriibe 


Männer und Weiber und Kinder fie alle umflattert bie 
Hoffnung; 
Braucht fie die Schmeichelnde nicht, braucht fie die 
eigene Noth. 
Degen, 





Allgemeiner Anzeiger. 





I» 
DObrigkeitlihe Bekanntmachungen. 
Mannheim. [Aufforderung] Danuns 

mehro der Nachlaf des verlebten Großherzeglichen 

Muflt: Direktors, Ignaz Fraenzl dahier, an 

feine Kinder, melde meiftens im Auslande woh 

nen, ausgeliefert werben foll, fo werden alle dieje- 
nigen, welche aus irgend einem Grunde annoch 
einen Anſpruch an diefen Nachlaß zu machen ge: 
benfen, hierdurch aufgefordert, ihre allenfallſigen 

Anfprüde den ıgten künftigen Monats Dezember 

Morgens früh 9 Uhr dahier bey unterzeichneter 

Stelle anzuzeigen und richtig zu ſtellen, fonft aber 

zu gewärtigen, daß nach Umlauf diefer Friſt ders 

felbe ohne weiters an die bekannten Intereffenten 
ausgeliefert werde, 
Drannheim, den 16. Nowember 1811. 

Großherz. Bad. Stadt Amts⸗Reviſorat 

Leers. 


2. 

Mannheim. [Verfteigerung.] Das Pit, 
N 3. Nro. 1. gelegene, dem biefigen Bürger und 
Weinwirth Leonhard Eurich gehörige, mafı 
fiv gebaute Eckhaus, zur Stadt Meuburg genannt, 
wird Dienftags den 2gften künftigen Monats Des 
zember Nachmittags 3 Uhr auf hieſigem Amthaufe 
öffentlich verfteigert. ‘ 

Mammheim, den 25. November 1811. 
Großherz. Bad. Stadt» Amss:Reviforat 

Leers. 
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Mannheim. [Merfieigerung] Das im 
Quadrat Lit. O 6. Nro. 7. gelegene Haus (der 
Kammerftall genannt) worauf bereits 5450 fl. ges 
boten worden, wird Gamftag den 30. November 
Nachmittags 3 Uhr öffentlich verfteigert, und ohne 
weitern Vorbehalt definitiv zugefchlagen werden. 

Mannheim, den ı. Oktober 1811. 
Groß herz. Bad, Stadt ⸗Amts⸗Revdiſorat 

Leers. 


4 
Privat⸗Nachricht. 


Mannheim (Rauchtabak.] Bey 
9. ©. Mayer im ſchwarzen Lamm & 2 Nro. 17 
find ale Sorten ordin. und feinere Raubrabafe, 
theils von eigener Fabrikation, theils aͤchter Hol» 
länder, Swicent und andere gute Gattungen im 
moͤglichſt billigen Preife ju haben. — Indem er 
dieſes bekannt macht, und um gütigen Zufprud 
bittet, darf er die Verfiherung geben, den Wün: 
fhen des geehrten Publitums auf jede Weife zu 
entfprechen. 


5. r . 
Angetfommene Fremde in Mannheim. 
Den 25, und 26, November. 


Im filbernen Anter: Br. Edmeider, Präbend, von 
Sranffuer, Hr. Pinler von Frankfurt, Hr. Berne von Darm 
fladr, Hr. Bannıng von Michelitabt, Hanbelsleute. , Kr. Maier, 
Piarrır., von Sandboien. In © deren Köntaen; DE 
Scher maͤr von Kemoten, ndeiömann, Am Weinberg: 

vr. Wendel u. Hr. Eommier, von Billiahein, Handetsieurt. 
Im anldnen Echaaf: Dr. Kübing, Amtaiam, u. Dr, 
Sofmann: Hefaerichts + Advofar, von Darmiladt. Im Malin 
ser Ser: Dr. Jung von Köln, Hr. Budıd von Stradburg, 
Sr. Hilser von Freuburg, Sr. Demänt, Hr, Ansmann. $ 
Kun von Walmieen , Handrisiente. Im Ihwarıeın br 
Bin; Br Weber / Vröfeier, von Bern, Diad, Bass von 
Seamtfurt. 


ee RE ar 
Gedruckt bei Kaufmann in Mannheim. 
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Vaterlaͤudiſche Literatur 





Heidelberg und ſeine Umgebungen, hiſtoriſch 

und topographiſch beichrieben von Aloys Schreiber. 

Mit drey Kupfern, einer Vignette und einer Karte, 

Heidelberg, den J. Engelmann. 1811. 8. brochirt 
3 fl. 30 tr. 

Der um die vaterländifche Geſchichte vielfach 
verdiente 5. P. Wunde gab im Jahr 1806 ben 
erften Theil einer Geſchichte und Beſchreibung 
Heidelbergs heraus. Der Tod des Verfaſſers 


unterbrach die Fortſetzung. Das vorliegende Werk, 


tiber beffen Werth bereits die Stimme des Publi« 
kums entfhieden hat, ift nad einem einfachen 
"Plan angelegt, und es vermehrt das Intereffe und 
die Brauchbarfeit deifelben, daß ber Verfaffer auch 
die (hören und hiſtoriſch bebeurfamen Umgebungen 
diefer alten Univerfitärsitade berückſichtigt. Veran 
geht die eigentliche Geſchichte der Stadt unter den 
Römern, Alemannen, Franken und Pfalzgrafen. 
Hierauf folgt eine reichhaltige phyſikaliſche Ver 
fhreibung der Stadt und ihrer nächften Umgebuns 
gen, von Hen. Dr. Ottendorff. An diefereihet 
fih die eigentliche Statiftif der Stadt, wobey die 
Geſchichte der Afabemie, fo wie der übrigen, zum 
Theil längft erloſchenen, Bildungsanftalten aus: 
führtich erzähle wird. Bey den Umgebungen hat 
fi) der Verfaſſer, mie billig, nicht auf bloße 
topifche Befhreibungen befchränft, fondern überall 








Freitag, den 29. November 





Magazin 





1811, 





auch das Hifterifche beigefügt, und jede Landſchaft 
gleihfam mit einer hiſtoriſchen Staffage belebt, 
Einige hiſtoriſche Conjekturen möchten vielleicht gu 
gewagt jeyn, wie die Mro. 3., über den zwiſchen 
Sinsheim und Nehrba gefundenen Qeukenzeiger. 
Die Darftelung des Verfaffers ift den Leſern ber 
veits aus feiner Geſchichte und Beſchreibung Bas 
bens bekannt. Die Kupfer enıhalten: 1) Eine 
malerifche Anficht, Heidelbergd. 2) Eine Anſicht 
von Nedarfteinah und ben dortigen vier Schwes 
fterburgen. 3) Das Bildniß Friedrich des Gıeg« 
reihen, 4) Das Brufibild des berühmten Mars 
flius von Ingchen, des erften Rektors der Heidel⸗ 
berger Akademie. — Das Aeufere ift geſchmackvoll 
und empfeblend. 


Beduͤrfniß eines AdersCoder 


nach dem politifhen u. technifhen Schickſal 
der Landwirthſchaft. 





Gortfegun“ 
b) Techniſches Schickſal der Landwirthſchaft. 

Zu demſelben Reſultat des Bedürfniſſes eines 
Ackerbau⸗ Codex, der mit einemmale das ganze 
Regiſter politifher Laften des Aderbaus durch⸗ 
ſtreicht, gelangen wir, wenn wir die Orundjäke 
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des gemeinen Betriebs ber Landwirthſchaft unters 
ſuchen. Sf, frage ſich's nun, wenn auch ein 
Adergefegbuch für die pelitifhen Verhältniffe des 
Aderbaues dringend ift, daffelbe gleich nochmwendig 
der tehnifben Verhältniffe der Sache 
wegen? Diefe Frage beantwortet ſich nur aus einer 
treuen Zufammenftellung der rationellen Grund» 
fage der Wiffenfchaft mit der Empyrie der gemeis 
nen Bauernwirthſchaft. Der provinzielle Acer: 
bau, namentlich Deutfchlands, und die willen 
ſchaftliche Ausbildung beffelben, find Gegenſätze. 
Faſt keine einzige der neuern wiffenfhaftlichen 
evidenteften Wahrheiten ift ins praftifche Leben 
des Landmanns übergegangen. Die Aunft, bie 
Urbedürfniffe des Landmanns hervorzubringen, 
ruht noch auf ber unterften Stufe des Anfangs, 
Während die wiffenfhaftliche Kultur Deutfchlands 
mir Riefenfchritten vorrücte, befand fi in Rück⸗ 
fiht des Aderbaus der größte Theil der Matien 
noch da, wo feine Ahnherrn flanden, Die Urfachen 
diefer auffallenden Erfheinung liegen offen, und 
fallen dem Landwirth Faum zum Theil zur Laft. 
Der Betrieb der Landwirthſchaft beruht auf tiefen 
Geſetzen der Natur und des menfchlichen Beiftes, 
Die Kenntniß diefer Geſetze ift die Bedingung 
eines glüclichen Betriebs der Landwirthſchaft. 
Gerade aber der, der fo ganz ber Natur hinge: 
geben ift, ift von allen diefen Kenntniffen und den 
Bildungsmitteln dazu entblößt. Auf des Wiffens 
tiefiten Fluthen der Natur fchifft er bin; aber fih 
ſelbſt überlaffen, ohne Steuermann und ohne 
Kompaf, ohne Kenntniß des Gebiets, wagt er 
fid nie ins Freie, fondern hält ſich ſtets der Küfte 
ju, die er nie aus dem Auge verliert. Der ganze 
große Kanal der Mittheilung von beffern Kennt 
niffen feines Fachs, der ſchriftliche, ift für ihn fo 
viel als nicht vorhanden; denn der Bauer liest nicht; 
der andere, der des Beifpiels, ift felten, und 
wo es wirken könnte, drückt es der Geift der Ge 
ſellſchaft, des Vorurtheits und der Anhaͤnglichkeit 
an alte Orwohnheiten nieder, der den Einzelnen 


nicht hervorzutreten wagen läßt. Auch das Bei— 
fpiel wirkt auf den Bauer nicht, wie alle wiffen, 
die ed verfucht haben. Meifen, um das Beffere 
zu ſehen, macht er auch nidt. Er ift an die 
Scholle gebunden mit Leid und Geift. Muftergüter 
des Staats find auch erft Ideen, wie Landwirth⸗ 
ſchaftsſchulen — aud wird beide der Bauer nie, 
nie freiwillig benugen, Woher fol er alſo beffere 
Einfibten nehmen? Wie von felbft ein Gewerbe 
verbeffern, in welchem jeder Schritt aus der Bahn 
ehne Umſicht aller Wirthſchaftsverhältniſſe ſich fo 
bitter raͤcht ? Kein Wunder alfo, einen Leiften, den 
glücklicher Weife die Vorzeit dem deutſchen Lands 
wirth in die Hände warf, die Dreifelderwirtbfchaft, 
rubig feſt · und beibehalten zu fehen, wenn er auch 
dur die geiftlofe Hand des Mechanismus noch 
fo abgenugt wäre! Indeß, ein ſelcher Reiften kann 
nur für das Zeitalter und feine Verhältniſſe pafe 
fen, in welchem er entworfen wurde. Eın Leis 
ften, den der Kömer, dem Sizilien, Egypten und 
Vorderaſien Getreide lieferte, paſſeud fand; 
ein Leiften für das milde Stalien, das ſchönere 
Früchte freiwillig gab, als diesfeits der Alpen bie 
höchſte Induftrie ; ein Leiſten für Die entvölferten 
Jahrhunderte des Mittelalters iſt deshalb nicht 
auch ein Leiften für das volkreiche Europa bes 
neunzehnten Jahrhunderts. Dort mechte es dfo- 
nomifch gewefen feyn, nicht alle Fahre das Land 
anzubauen, fendern dazwifchen ein Jahr ungenußt 
hingehen ju laffen ; es producirte für bie Bevölke— 
rung doch genug. Damals, wo das Wild den 
Menſchen noch vorzüglid nährte, mechte Vieh» 
zucht weniger dringend feyn und bag wenige Vich 
fi fattfam auf dem vorhandenen Weidelande nah⸗ 
ren, und des Winters fih mit dem eingeheims» 
ten Ertrag der graßreichiten Streden begnügen. 
Man baute nur das fruchtbarfte Land ab, und dies 
befruchtete ſich durch Brache wieder; die Anwen⸗ 
dung des Düngers, geſchweige der Jauche, geſchah 
daher nicht aͤngſtlich. Was Eonnte es hier aud für 
ein Intereſſe haben, leeres Land im dristen Jahre 
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nicht mit Schaafen zu behüten; vermehrte ja der 
Pferch oßnehin feine natürliche Fruchtbarkeit! — 
Aber alles dies hat ſich geändert und umgefhwuns 
gen. Der allmaͤchtige Hebel der Bevölkerung und 
bie Fortſchritte der Wiſſenſchaft zwingen uns längft 
zu einer Reform ber landwirthſchaftlichen Verhäft: 
niſſe. Ein Aderfgftem mit alljährlicher, und mo 
möglich zweimaliger Abbauung des Feldes, unter 
Beobachtung der Geſetze des Fruchtwechſels; ein 
anderes Verhältniß des Butterbaues zum Aders 
" bau, und die Erſchaffung künftliher Wieſen in 
Ermangelung natürlicher ; die Vermehrung des 
Viehes, fey es nun im Verhäftnif unferer Staa. 
ten, rücfichtlib der Confumtion, oder im Vers 
haͤltniß zum Bebürfniß unferer Felder rüdfichtlid) 
des Düngers; die Einführung des behadten Frucht⸗ 
baues rücdfichtlich der Reinigung ber Felder in Er. 
mangelung der Brache; die Aufhebung der Weide 
und das Verfhwinden der wilden Schaafzuct, 
furrogirt durch Stall» und Hordenfütterung, bie 
Einführung zweckmaͤßigerer Inftrumente, der Ge⸗ 
brauch mechanifcher Kräfte bey den mechaniſchen 
Geſchaͤften des Drefchens, der Saat ıc. die An» 
pflanzung der Erde mit Obftbäumen, um die Nah: 
rungsmittel zu vermehren und ben Abgang der 
Wälder zu erfegen, und eine Menge anderer Leh⸗ 
ren, find die Hauptpunkte diefer Neform, bie die 
Wiffenfhaft längft ausgebilder hat, und zu denen 
fi) alle denkende Landwirthe befennen. Aber der 
gewöhnliche Wirthihaftsbetrieb des Bauern hat 
faft nech feinen -aller dieſer Grundfäße abeptirt, 
fo dringend dieſes auch bey dem täglich fih ver» 
mehrenden Menfchenquanto if. Er wird aud nie 
zu dem gewagten Entfchluß eines fo großen Um— 
ſchwungs feiner Wirthfchaftsverhältniffe von feibft 
oder dech wenigftens fo ſchnell nicht gelangen, als es 
das Bebürfniß der Staaten fordert. Sein Auge, 
ewig nur gewohnt, den Bußftapfen feines Vor 
gängers zu fehen und ıhm zu folgen, blicft weder 
zur Geite noch im die Höhe; ihm bieiben des 
Wohiftands tiefe Sitze ewig verſchloſſen — er 


Eennt und ahnet fie nit. Hat man irgendwo mehr 
Vorſchläge zum Beſſern gemacht, hat-man mehr 
Butes empfehlen — bat man Treffliches gefagt 
über den Geiſt einer Sache, ald in der Landwirth⸗ 
fhaft? und wo ift weniger geſchehen und darauf 
gemerkt worden ald gerade hier? Ed muß ein am 
berer Weg betreten, es muß das Beſſere befoh- 
len werben. An der Hand des Geſetzes muß er 
bingeleitet werden zum Buten; nimmer findet und 
mill er ihn finden den Pfad von ſelbſt. Denn ber 
Bauer ift das Kind der Staatsgefellfchaft, und 
deshalb muß er geleitet werden durch Strenge 
und Zwang. Alle Eigenfhaften bes Kindes theilt 
er, und in höherm Grade. Gleiche Gewalt hat über 
ihn die Macht der Gewohnheit und der Glaube 
an die Sitte der Väter, Vorurtheile und Aber: 
glaube blenden ihn gleich ſtark; unentbunden liegt 
in ihm der Funke Vernunft, unfähig von Wirkung 
auf Urfache, von Erfheinung auf Folge zu ſchlieſ⸗ 
fen, und ähnliche Erfolge zum Geſetz zu verbinden. 
Sinnlich faßt er auf, finnlidy gibt er wieder; fein 
Abgett, fein Genuß ift Sinnlichkeit, und des 
Menſchen Bötterfeite Eenne er nicht. Und zu allen 
diefen Schwächen gefellt ſich Bosheit und Verftodts 
beit des Herzens, vom Drud der Verhältniffe, 
unter dem er aufwächſt und hinlebt, erzeugt. Von 
diefem Wefen, fo lang es in feine Difpefition ges 
ftelt wird, das Gute ju wollen, kann daher nichts 
Beſtimmtes und Gewiffes erwartet werden. 
(der Schluß folgt) 


Die Engländer, 





— Bor ein paar Jahren kehrte in dem Berliner 
Bafthofe zur Stade Parid eine Geſellſchaft 
reifender Lords zu großem Vergnügen des Wirths 
ein. Sie liefen wader aufgehen und machten 
fh, ungeachtet ihres Hanges zum brittifchen Ges 
tränfe, dem Punſch, bis auf den legten Tag Eeis 
ner großen Ausfchweifungen ſchuldig. Allein kurz 
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vor ihrer Abreife fiel noch ein unangenehmer Zwift 
mit dem Marqueur vor. Diefer mechte durch 
ungemwählte Ausdrücke ihren Stel; beleidigt haben. 
Kurz, fie fanden es fehr confequent, ihn bie 
Treppe hinabzumwerfen. Dies zeg dem armen 
Teufel eine gefährlihe Verlegung zu, und der 
Wirıh Fonnte, fo gern er jeden andern unartigen 
Streich feiner Gäfte ignerirte, den höchſten Un» 
willen über die an feinem treueften und brauch» 
barften Diener verübte Inhumanität unmöglich 
verbergen. 

„Wer bezahle mir — fehte er unter andern 
ihren Entfchutdigungen entgegen, welchen fie ihre 
Uneigennüßigkeit im Bezahlen beiläufig einzuwe⸗ 
ben ſuchten — das Unglüd des Gemißhandelten, 
ter vielleicht heute noch flerben wird ?“ 

„Segen Sie ihn mit auf die Rechnung!“ — 
rief ein edler Lord. 

— Der ältefte Bruder des berühmten Kor ließ 
fih durd Spieler von Gewerbe fehr oft betrügen. 
Eines Abends Fam er in ein Spielhaus mit 13C00 
Guineen, und gieng ohne einen Schilling wieder 
heraus. Er war gewöhnlich fehr fchläfrig; aber 
in diefer Nacht ſchlief er ftehend, während er eine 
Rolle nach ber andern verlor, Seinen Spielfreun« 
den machte dies großen Spaß. Der Eine zog ihn 
beim Aermel: Stephan, Du bift mir zweitauſend 
Buincen fhuldig, börft Du? Ein Anderer fagte: 
Du baft mir nur fünfhundert Guineen gegeben, 
und ich habe taufend zu fordern. — Als bie dreis 
zehntaufend Guineen verloren waren, feßte ſich 
Stephan hin und ſchlief nach Herzensluft. 

— Als Lord Hervey in Italien reifte, mußte 
er fich, nicht weit vom Meere, über eine Lagune 
feßen laſſen. 
Waſſer, Eoftete es und rief aus: „Aha, Meer 
„waſſer! das gehört uns!“ 





Er tauchte feinen Finger in das 


Allgemeiner Anzeiger. 
Is = 
Privat: Nachrichten. 

Mannheim [Mufeum] Samſtag, den 
30. Nov., it muſikaliſche Geſellſchaft im Mufeum ; 
ber Anfang ift Abends 6 Uhr. 

2. 

Da mich einige gute Freunde (?) damit ehren 
wollen, baß fie mich als den Wearbeiter der 
Großmama (Luffpiel in 3 Aufjügen) bey meh · 
rern ausgeben, ich mich aber weder mit fremden 
Federn ſchmuͤcken, ned fremde Sünden mir aufs 
bürden will, und dies Gerücht, bey allen denen 
mir ben Ruf der Arroganz zuziehen müßte, welde 
den Herrn Bearbeiter kennen, fo erkläre ih, daß 
ich weder Ueberſetzer noch Bearbeiter deifelben bin, 
und das Stück jeldit nur dem Namen nad Eenne, 

Earlsruhe, dem 26. Movember 1811. 

Ferdinand v. Biedenfelb. 
3. 
Mannheimer Theaters Anzeige 

Sonntag, den I. Dej., wird auf dem Große 
berzogl. Hof: und Nationaltheater aufgeführt: 
(zum erfienmal) Der Brautfran;, Zrauers 
fpiel in 5 Aufjügen, vom Profeffer Weißenbach. 

4 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 27. November, 

In den dren Konigen: Dr. Wagner von Höchſt, Hanı 
delämann. Im Weinberg: Hr. Hape von Ereier, Hr. 
Dbler von Lambrecht, Handeldleute. Hr. Klein, Saltor, von 
Sandhofen, Hr. Matel, Maire, von Lambrecht. Im gold» 
nen Schaaf: Hr. Liebmamn von Gtratdurg, Hr. Eile 
hardt von Ladenburg, Handelöieum. Im filbernen Am 
ter: Hr. Burger von Gießen, Handelömann. Im ſchwar— 


sen Löwen: Hr. Maſſendach, Kaiſerl. Det. Hofagent, von 
Schluchtern. Hr, Haller von Frankfurt, Handelsmaun. 


Eergän;hung: 
In Niro. 227. S. 98. ift über den Aufſaz — Un die Re 
dactton — die Rubrik: 
Allgemeiner Anzeiger 
au ſetzen. 


Die KRedaction. 





Gedruckt bei Kaufmann in Mannbeim, 





N” 232, 





Weber bie 
Bildung der Jugend zum Srobfinn 





Ein Lehrgedicht 
zur Jahresprüfung des Pädagogiums in Lahr 
den I6ten September 1811. 
Don Han Chr. 9. Hänle, Provefter. 


Juhalt des Bebrgedidhres. 

Zärtliche Elternliebe erzeugt ben Wunſch, dem Kinde auf feine 
ganze kebendzeit ben jugendlichen FGrobfinm zu bewahren. 

Notwendigkeit defeiben. Schilderung des Grobfinnd, hoher 
Werth deſſelben, großer Wortbeil, Frohſinn zu befigen, in 
eolicher Lage des Lebens, 

Unterfuchung, worin der Frohſinn der Jugend beſtehe — @r: 
nügiamfeit, Gorglofigleit, Unſchutd. 

uriachen, die durch der Filtern Schuld den Grobfinn für die 
Zukunft veriheuden — Erziehung über den Gtand; Lurus, 
Etolyj, Quellen des Trübfinnd. Schilderung des Trublinns 
Elend beffeiben, 

Dirtel, den Frohſinn ben Kindern auf immer eigen zu mar 
ben z Freundlichkeit der Eltern; Wermeidung der Hirte, und 
iu vieler Verbote; Liebe, Reſigion, Sreibeit von niedern Gef 
fein, 3. B. Luſternheit, Dienfhbengunf, Vergnugungen der großen 
Welt. Weiſer Genuß der renden ber Erde; Freundichaft ; 
Glaube an die Dienichheit; Mitrheilung ; Entiernung von Reid 
und Eigennup; Grbebung über gemeine Dentungsart, Zabel 
fucht und des Pöbels Urrbeil; Kund, alles von der angenehmen 
Eeite u betrachten; Arbeitiamteit, Wieldung des Mufliggangs ; 
Belang: Gamiliengeiange, 





» Quaeramus, quid optime factum sit, non quid 

usitalissimum , elquid nos in possessione felici- 

talis aeternae constituat, non quid vul go pro- 
batum sit. Senec. vit. beat. 2.4 — 


Der du mir holdem Blick die Thräne bergend, 
weıleft, 
Im frohen Jugendkreis, und deffen Freuden theileſt, 






Samſtag, den 30. November 


— Magazin. 





1811. 





Sprich! thraͤnt dein Auge nicht, weil ſeine Freude 
ſchweigt, 

Wann einſt ber duͤſtre Ernſt in feine Mitte fteigt ? 

Dein warmes Vaterherj blickt hin in jene Zeiten, 

Die deinem Julius fo manches Weh' bereiten ; 

Und liebend finnt dein Geift, wie feinen Froh—⸗ 

. finn bu 

Auf immer ihm bewahrft bis zu des 
Grabes Ruh. 

Denn, ach! es ſchwindet ſchnell, und kehrt nit 
mehr hienieden 

Der Jugend Himmelreich mit feinem ſtillen Brieden ; 

Früh’ mit dem erften Strahl fummt um bein Lager 
ber, 

O meine Lina! laut und wild ber Sorgen Heer; 

Wann nad) dem Fluͤgelkleid nur wen'ge Sommer 
weiden, 

Wird deiner Wangen Roth von trübem Gram er 
bleichen; 

Es ſtirbt, o armes Herz! nad kurzer Zeit dahin, 

Von Feinden deiner Ruh verſcheucht, der frohe 
Sinn. 


O Frohſinn! Himmelskind! nach dem id) taͤg⸗ 
lich geize, 

Erſcheine meinem Blick in deinem vellen Reize, 

Und zeige mir den Olanz der himmliſchen Geſtalt, 

Die dich umſchwebt, und deines Zaubers Allge: 
walt. — : 

Ich feh dein ftrahlend Aug, das Pädheln in den 
Blicken, 

Die Anmuth im Geſicht, die Kınd und Greis 
entzücen, 
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Die heitre Freundlichkeit, bie beine Wange ziert, 
Und di, von ung geliebt, in unfre Mitte führt, 
Die zauberifch mich lockt, dich liebend anzufhauen, 
Und deiner Seit' zu nah’n mit kindlichem Vertrauen. 


We, Brobfinn! du erfcheinft, verbreitet Lächeln 
ſich; 

Die Schwerumth ſchwindet ſchnell, es flieht die 
Sorge dich — 

So mit dem erſten Strahl zerſtreut die goldne 
Sonne 


Die Nebel um fih ber, und Alles fühlet Wonne, 

Und Alles freuer fih eb dir, o holder Tag! 

Was bier fih lieber freu'n, als finfter trauern 
mag. 

Du nahſt die unferm Kreis, es arhmen froh die 
Herzen, 

Verſchwunden iſt der Zwang, vergeſſen ſind die 
Schmerzen, 

Die ſtolzer Uebermuth, die grollend bleicher Meid, 

Und ſchöner Geiſter Witz in manche Bruſt geſtreut; 

Du, guter Geiſt! erſcheinſt, es weichen Gram 
und Grillen, 

Erfreuen willſt du nur, mit heiterm Sinn erfüllen, 

Sich, deiner ſtillen Kraft, o freher Sinn! gelingt, 

Was nie mit Machtgebot der Stolz und Treg 
erzwingt ; 

Es folget bir mit-Quft, was deiner Macht ergeben, 

Da beide Grazien auf deinen Lippen ſchweben; 

Du leitet fanft das Herz mit Blumenkerten nur, 

Und ferne ift von dir des ſtolzen Herrfhers Spur. 

O kennte Hoheit doch den Zauber freher Milde 

Bey füßer Breundlichkeit, nah Jenes Ebenbilde, 

Der bey ded Donnerd Macht nur fanfte Liebe ift, 

Und feine Größe nie nad) dem Befchöpfe mift: 

So würde, wie Trajan, der Fürſt zur Gottheit 

' werden, 

Sen Himmel ragt fein Haupt, die Sole ſchwebt 
auf Erden. *) 

Wie du den finftern Ernſt verſcheuchſt vom Für: 
ftenhaupt, 

*) Te ad sidera tollit humus ista communis. Plin. 
paneg. 24 


Wirkft du im Hirtenfohn, daß er ein Fuͤrſt ſich 
glaubt; 

Du heilt das wunde Herz von feinen tiefſten 
Leiden, 

Schaffſt ſtiller Einſamkeit des Jubelkreiſes Freu⸗ 
den — 

So hebt die Blume ſich, wann Thau vom Himmel 
finft, . 

Und neuen Duft der Kelch und neues Leben trinkt. 

Du beit des Kerkers Nacht, daß in den oͤden 
Räumen 

Dein Breund auf feuhten Stroh fanft ruht in 
füßen Träumen; 

Es blitzt des Henkers Beil, dod — Morus 
zittert nicht, 

Er legt fein Haupt und ftirbt mit lächelndem Ges 
fit. *) 

Dem Greife reicheft du den Zauberkelch des Lebens, 

— Es fletſcht vol innern Grimms der Zahn der 
Zeit vergebend — 

Ih feh’ ihn fterbend neh ven Freunden froh 
umringt — 

So ſtirbt die Roſe, fhbön, auch wenn fie welfend 
ſinkt! 

tFortſehung folgt) 


Bedärfniß eines Acker-Codex 


nach dem politifchen u. technifchen Schidfal 
der Zandmwirthbfchaft. 





b) Techniſches Schidfal der Landwirthſchaft. 
Schluß. 

Auf einem doppelten Wege ift biefe dringende 
Reform bes Aderbaues allgemein möglich : 

1) dur beffern Unterricht und Erziehung des 
Bauern, befonders durch wiſſenſchaftliche Bildung 
für fein Fach, um aus eigener Urberzeugung und 
Einficht das Beſſere zu wählen. Aber diefer Weg, 
wenn er gleich der grändlichfte und der menſchlichen 


”) Thoma? Morus unter Heinrich VOL in England. 
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Sreiheit angemeffenfte ift, ift zu lang und ent: 
fpricht dem momentanen Bedürfniß nicht. Wie 
weit ſteht noch Erziehung und Unterricht ber niedern 
Volksklaſſen zurück! Wie wenig ift bey allen Be— 
mühungen bes Zeitalterd noch Energifches gefches 
ben! Zrite man bey dem entfchiedenften Beffern 
irgend ſchüchterner auf, als gerade bier, und ift 
der Verfolgungsgeift und die Anarchie im Innern, 
bie alles untergräbt, irgend mehr zu Haufe, als 
im Häuflein vermummter Pädagogen, ein Phäs 
nomen, bas, fo lang es eriftirt, felbft die Mög- 
lichkeit des Fortſchritts der Erziehung aufheben 
wird. Endlich feßt, bey der Vefchränftheit der 
Öffentlichen und Communfends zur Erziehung und 
“ zum Untericht, jeder Bortfchritt der gemeinen Bils 
dung das Bortfchreiten des Privat : Woehlitands 
voraus. Diefer Wohlftand muß erft vorausgehen 
als Bedingung der Bildung, dann folgt diefe von 
ſelbſt. Hier aber würde es umgekehrt ſeyn: bie 
Bildung fol dem Wohlftand vorausgehen, welches 
unmöglid und ein Zirkel im Schluß if. *) Des 
halb, und weil dies der einzige Weg ift, fo muf 
zuerſt Wohtftand herbeigeführt werden, und weil 
dieſer nicht auf dem freien Wege zu bewerkftelligen 
it, fo muß 
2) der Bauer unter Vormundfchaft des Staats 
binfihtlih feines Gewerbs geftellt, die Grund⸗ 
füge des Beffern in der Form des Geſetzes ihm 
vorgehalten, und er medanifch fo lange zu den 
Quellen des Wohlftandes hingeleitet werden, bis, 
gefättigt und in ben Stand geſetzt durch Wohlftand, 
er die Bildungsmittel ſelbſt ergreifen und aus in» 
nerer Greiheit den Gang des Guten und Wahren 


*) Man bat häufig die AUnficht, daß Wohlftand durch 
Bildung erit berbeigeführe merden fol. Dies ift Falfch ; 
Wohlſtand iſt die Quelle der Bildung; Armuth die Quelle 
des Laſters. Das Kind des Taglöbners genießt denfelben 
Unterricht in den Städten, und es wird doch nichts daraus. 
Wohlſtand muß die Bedingung nicht blos der Mittel, 
fondern ſelbſt der Zeit erft geben; eb weniger und beffer 
bearbeitetes Xand , zeit» und gelderfparende Mafchinen 
dem Bauer mehr Reichtbum und Zeit geben, find alle 
Erwartungen feiner Kultur vergebens, 


ſelbſt verfolgen wirb, bis dahin, mo ſelbſt unfer 
Geiſtesauge jeßt nech fein Reich nicht ahnet. 

Diefe Vormundfchaft wird begründet durch Hufe 
ſtellung eines Ackerbau: Codes, in welchem die 
Orundfäße eines beffern Betriebs und die richtigen 
Verhältniffe beffelben abftrahirt und zum Geſetz 
erhoben find, unter melden gefeßlichen Beſtim⸗ 
mungen der Aderbau einzig und allein ftatt finden 
fann. 

Die politifhen und technifhen Verhaͤltniſſe des 
Aderbaues fordern alfo gleich dringend die Auf: 
ſtellung eines Adercoder. Die Erhif diefes Prins 
zips eines Zwangs und diefer Staatdvormundfchaft 
für das Wefen der Landwirthſchaft iſt in der Pflicht 
des Staats enthalten, das Gleichgewicht zwifchen 
Bevölferung und Conſumtion herzuſtellen, um bie 
heranftrömende Wolfsmenge durch ein offenbar 
hereinbrechendes Mißverhaͤltniß zwifchen Urproduf» 
tion und Confumtion nicht der Verlegenheit, ihre 
bringendften Bedürfniffe nicht befriedigen zu Eönts 
nen; auszjufegen; vielmehr bad Genuß » Kapital 
auf alle .mögliche Weife zu befördern, Da nun 
nicht abzufehen ift, wie in dem gegenwärtigen 
BVerhältniffe ded landwirthſchaftlichen Standes, 
um ben möglihft hochſten Grad phufifchen Glücks 
als Mittel der Veredlung beijuführen, durch ine 
nere Breiheit die nörhige Summe ber Urbedürfniffe 
herbeigefchafft werden, fo bleibt nichts übrig, ats 
durch Zwangsgeſetze fo fange jenes Gleichgewicht 
zu erzwingen, bis die Menſchheit von ſelbſt und 
freiwillig die Pflicht fih zu ernähren übernimmt, 
wie durch Rechtsgeſetze ıc. jebe nicht freirsillige 
Ahtung des Rechts erjwungen werden darf, 

Ohne Landwirchfdiafts: Coder ift, wie man es 
fi bisher immer dachte, die Landwirthſchaft etwas 
Lokales, Worübergehendes, an Zeit, Ort und 
Umfände Gebundenes. Es hängt dann von der 
Thätigkeit, Snduftrie und den Einfichten einzel: 
ner ab, ob der Menfch in feinen dringendften Bes 
bürfniffen geſichert ſeyn fell oder nicht. Durch 
den Mangel beſtimmter Ruralgeſetze und eines be» 
flimmten Verfahrens in Sachen der Landwirth— 
ſchaft weiß kein Staat über den möglichen Grad 


928 


feiner Produktion fich ſelbſt Auskunft zu geben, 
und kennt die in ihm ſchlummernde Kraft felbft 
nicht. Aber der Aderbau: Eoder macht die Indo⸗ 
lenz zum Verbreden am Staat, wedt die Lethar · 
gie aus ihrem Schlummer und ſpannt bie träge 
Krafı herüber. Das Adergefeg ordnet die Wille 
für des Individuums im Aderbau dem Geſetz unter 
und ftellt dem Fleiß aus innerer Freiheit bie Träg« 
heit durch Zwang gleih. Nun arbeiten alle glei 
angeftrengt an der Sache ber Menfchheit, und in 
einem ſchönen Zuge aller Kräfte geht der Staat 
dahin. Nun ift keine Einfeitigkeit des Fleißes mehr 
und der Anftrengung; aber die Einſicht kann dem 
Eiend der Unwiſſenheit nicht mehr allzuweit vor 
laufen — einer größern Bleihheit des Wohlftans 
des wird eime größere Gleichheit der Rechte und 
Bildung felgen. Nun verfhwinden alle Ausflüchte 
der Trägheit und Ignoranz. Der Adercoder zeigt, 
daß weil und wie Land Eultivirt werden müffe; 
es überhaupt garkein unfrucdtbares Land gebe; 
daß weil und wie Rofalitäten beſiegt und ange 
wandt werden müffen, der Landbau nichts Lo— 
kales fey; daß weil und wie Umſtaͤnde weife be: 
nüßt werden müffen, ber Aderbau nicht von Zeit 
und Umftänden abhänge. Elende Ausreden des 
Unverftands! Die Natur hat ıhre Muͤancen, aber 
nie druckt fie fi) in völlig unbrauchbaren Formen 
aus. Denn, weil die Ebene nicht Berg, der 
Berg nicht Ebene iſt — weil fie hier fruchtbare 
Quellen in ihrem Innern verſchließt — dort mit 
Mutterwärme die Erde flärkt; weil fie hier Helz 
dert Blumen bringt, nicht bier Blumen und dort 
Holy — Thörichter, deshalb fol die Natur vers 
Echre und ſchlecht ſeyn! Mir Klugheit folgt ber 
Ader. Eoder jedem ihrer Winke und ftellt für jede 
Lokalität, für jedes ihrer Verhältniſſe die befte und 
entiprechendite Benutzung auf. Er weiſ't bie 
Quellen des Ueberfluffes auf treckenes Land und 
miulders die Hitze kahler Berge durb der Wilder 
Geun. Er verändert auf eine böchft merkwürdige 
Yrr den ganzen Grand und das ganze Verhältniß 


ber Landwirthe zur Natur und zum Staat, und 
biefe Natur, nimmer länger verfannt von der Bes 
ſchränktheit des Menſchen, trägt von nun an auf 
jeder ihrer immer glücklichen Launen bad Symbol 
der Einſicht des Menſchen, und entwidelt ‚von 
ber Kunft ſieht fie in nie gefhauter Pracht da. 


— — — ⸗ — 


Allgemeiner Anzeiger. 





I 

Obrigkeitliche Befanntmadhung. 

Mannheim. [MVerfteigerung] Die zum 
Nachlaſſe der verlebten Frau Witwe Ullenbrud 
gehörige fehr gute Kupferftibe von berühmten 
Meiftern, werden Montags den 2. Dezember 1. J. 
mergend früh 9 Uhr in der Sterbebehauſung un« 
weit dem Gafthaufe zum Nitter öffentli vers 
ſteigert. Mannheim, den 26. November 1811. 
Großherz. Bad. Stadt Ames-Reviforaf 

Leere. 


2. 
Privat-Nachricht. 
Mannheim [(Muſeum] Samſtag, ben 
30. Nev., iſt muſikaliſche Geſellſchaft im Muſtum; 
der Anfang iſt Abends 6 Uhr. 


3. 
Mannheimer Theater-Anzeige. 
Sonntag, den 1. Dey., wird auf dem Großes 
herzogl. Hof» und Nationaltheater aufgeführt: 
(zum erftenmal) Der Brautfran;, Trauer 
fpiel in 5 Aufjügen, vom Profeffor Weiſſenbach. 


Ungelommene Fremde in Mannheim. 
Den 28. November. 

Im Weinberg: Hr. Römer von Dreidesbehn, Sr. Kolſch 
von Lambrecht, Hanbelöisute. Im goldnen Schaaf: 
Hr. Audell von Gailiern, Hr. Himmel nebft Gattin, von Hamı 
burg, Handelsicnte. Hr. Haack, Partikulier, von Frankfurt, 
Hr. v. Mander , ungeriiher Edelmann, von Wien. Im file 
bernen Anker: Hr. Mennig von Darmitadt, Handeids 
mann. In den drey Konigen: Hr. Fratſch von Darm 
Habt, Hr. Hennenhofer von Gernebach / Handelsleute. 


Gedruckt bei Kaufmaunn im manuheim. 


Badiſches 
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Surüdgebaltenes 
Lob auf den Wein von 1811. 





Dem Wein, den mancher Muſenſohn 
Am Stode ſchon befungen 

Dem an den lieben Reben fchon 

So manches Lied erflungen, 


Auf den fo manches: Singt und Trinkt 
Von fremden Spabn geleimet, 
Manch" abgenubtes: Erinft und Singt 
Mir Nöthen ward gereimet, — 


Dem Dein möcht ich aus voller Brufl 
Auch gern ein Roblied fingen, 

Und bin mir's warm und froh bewußt, 
&s würde baß gelingen. 


Doch rühmen darf ich’s nicht, daß mir 
Mein Competenzer ſchmecket 

Wenn der Neceptor es erführ’, 

Ich würde fchön gebedet! 


Der Mann wär übrigens ganz recht; 
Mur möcht er Alles haben. 

Der Zinnswein dünkte ihm zu fchlecht,, 
Sich damit zu begaben. ö 


Ich armer Landpräceptor! nein, 
Ich muß mein Liedlein fparen; 
Er gäb mir warlich Aepfelwein 
In allen hünft'gen Sabren ! 
Drum dank ich Hill nur Bott dafür. 
— Was hilft auch das Befchnatter? — 
Auch unbefungen ſchmeckt er mir. 
— Was meynt Ihr, Herr Gwatter? — 
Nonaz Backel, Prücentor in Wee. 












Sonntag, den 1. Dezember 
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Veber bie 

Bildung der Jugend zum Frohſinn. 





Ein Lehrgedicht. (Gortfegungd 
D Frohſinn! Schuggeift von der Wiege bis zur 
Bapre! 
Ich fiehe Enieend, dir an beinem Hochaltare 
Im Jugendtempel: Bleib bey meiner Lina hier, 
Sey ihrer Jugend Breund, fey ihres Alters Zier! 


Komm, Lina; gutes Rind! daß er bey dir mid 
lehre, 

Aus welchem Heiligthum ſchnell er bir wiederkehre, 

Wann dir der grauſe Sturm das Blumenbeet 
verheert, 

Wann bir bes Zeiſigs Neſt die Eule wild zerſtört. — 

Da büpft der Engel mir mit trautem Aug’ entgegen, 

Sieh! eine Lilie pflückt fie dort auf Blumenmwegen, 

Die reihe Königin! Die trunfnen Blicke ruhn 

Mit holdem Lächeln auf dem offnen Kelche nun. 

Ha! Lehrerin Natur! ich merk’ dein leifes Wirken, 

Aus deiner Duelle fol den Frohſinn Lina trinken! 

Sa! du verfiegeft nie; an füßen Labſal reich 

Erquickſt du fie und mid und Millionen gleich. 

Dod wenn fie irrend einft den füßen Quell vor 
ſchmaͤhet, 

Und im bethoͤrten Sinn nach theuern Freuden 
ſpaͤhet, 

Um Demantflimmer ftol; die ſchoͤne Lilie tauſcht, 

Dann flieht der Frohſinn fie, ven Zlitterftaat 
umrauſcht. 


930 


Dafı beine Lilie welkt, trübt nimmer beine Freuden; 

D Lina! Gtüdlihe! es hat der Bott der Zeiten, 

Wie Matıhiffen uns finger, nicht deinem Blick 
entrollt ‘ 

Das Bud) der Möglichkeit, der Unſchuld ewig held; 

Nur „Heute“ fühle dein Herz; dich kümmert 
nimmer „Morgen“, 

Ob Sonnendlid, ob Sturm, bieibt glüdli bir 
verborgen ; 

Was heute Bott befheert, was da ift, 
frob genießen, 

Grey von der blaffen Schuld, und rein 
in dem Gemwiffen, 

Dies ift bein Bimmelreih, dies heitert beinen 
Bid, 

Dies führt nach leifem Weh den Frohſinn bir 
jurüd! 

Kein Heer von Wuͤnſchen trübt das Morgenroth 
bed Lebens; 

Drum feufjet Lina jegt nad) Freuden nie vergebens; 

Es führt die Unſchuld fie, der Breudengenius, 

Mir der Oenügfamkeis zum fröhliden Genuß. 


Sreund! wir, wir rauben hier dem Liebling feine 
Freuden! 

Wir find die Quelle, ah! von feinen künft'gen 
Leiden, 

Daß Unzufriedenheit, bie unerſättlich wacht, 

Und ärmer ſtets fein Herz, als die Natur es macht, 

Ihn drängt, zu höher'm Ziel, die Schranken 
zu verlegen, 

Die weife bad Geſchick und die Natur 
ibm ſetzen. 


Sn Bold und Seide hüuͤllſt du fchon den Knaben ein, 

Unb ftelleft bald mis Stolz das Kind in Männer 
reih'n; 

Was nie ſein Aug' gewünſcht, und nie ſein Mund 
begehret, 

Was nie das Herz bedarf, wird, eh’ er winkt, 
gewaͤhret. 

„Entbehre gern!“ — ruft und die Lebens⸗ 
weisheit zu, 

Und doc verfageft ihm der Wünfche keinen bu ? 


Es waͤchſt die fchnöde Bier von brennendem Ver: 
langen ; 

Es hungert, wenn umher bie goldnen Aepfel 
prangen, 

Es dürftet Techzend felbft im Meer von Uederfluß 

Beflagenswerth, o Freund! ber junge Tantalus. 

Ha! wenn, der Einfalt fremd, mit Geld der 
Knabe fpielet, 

Umringt von Schmeichelei fih König duͤnkt und 
fühlet, = 

Dann ift bem hohen Sinn die Erde einft zu arm; 

Zum Monde blickt fein Aug’, getrübt von düfterm 
Harm; 

Es ſtürmt mit Ungeftüm kühn des Oſympos Höhen 

Der Riefe; doch eh’ wir ihn auf dem Gipfel fehen — 

Obwohl er mühfam firebt und raſtlos aufwärts 
dringt, 

Und in Gedanken ſchon das hehe Ziel erringt — 

Schwingt Jupiter ergrimmt Die ſchweren Donner 
feile, 

Daß er auf immer ihn von feinem Wahnfinn 
heile. — 

Dert ſtreut des Stoljes Saat in ihrer Bertha 
Ser 

Hortenfia, und ad! fie ernter erben Schmerz. 

Mir Übermäth’gem Blick den fievom Throne borget, 

Zürnt fie, wenn niedres Velk nit jedem Wink 
gehorchet; 

Sie zürnt dem, der in ihr die Majeflät vergißt, 

Und nicht ihr huldigend tief ihren Schatten küßt. 

Doch feh’ ich Fühn den Troz die Hulbigung verfagen, 

Und fhwarze Sorge tief in ihrem Bufen nagen. 

In welchem Tempe kann ber Stel; je glücklich feyn ? 

Wo Thorheit weilt, ift Gram, nähm fie den Sim, 
mel ein. 

Nah Hoheit ſchmachtend haſcht nad) einem Schat⸗ 
tenbilde 

Die arme Bertha; ach! es flieht nach dem Gefilde 

Der Frohſinn fern von ihr mis feinem Sonnen 

ſchein; 

Es nimmt ben leeren Raum der Unhold Trüds 
finn ein. 

D Zrübfinn! Sohn ber Nacht, dem Chaos einſt 
entfpreffen , 
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Dem leider nicht der Tag die Pforten feſt ver⸗ 
ſchleſſen, 

Du mit dem finſtern Blick, in dem die Falſchheit 
wehnt ! 

Auf deffen Lippen blau ter Neid beim Mißmuth 
thront, 

Dep Stirn ber Oram beherrfcht, und deſſen 
Augenlieder 

Der Zorn mit Menſchenhaß und Groll drüdt ſchwer 
hernieder, 

Deß Mund von Bitterkeit des Wermuths überläuft, 

Def düftres Augenpaar vom Argwohnsgifte träuft, 

Das du mit Gier gefaugt aus deines Nachbars 
Sreuden, 

Sn feinem Freudenkelch den Mord ihm zu bereiten — 

So faugt ein tödtend Gift aus ſüßem Blumenſaft 

Dft dis Tarantel ein, aus dem fie Wahnfinn fchafft. 

Der dudes Tages Glanz, o Dämen! finfter haffelt, 

Und ob ber heitern Stirn des Frehſinns fcheu ers 
blaſſeſt, 

Der du nur Freude fühlſt ob des Pallaſtes Schutt, 

Bey Sturm und Stäbtebrand und wilder Wellen 
Wuth; 

Du, dem der Sclave fluht, wenn bu die Geifel 
ſchwingeſt, 

Der Freude Wehnfig froh den wilden Hader bringeſt, 

Der heißen Zähren Strom der ftillen Sanftmuth 
Tiebft, 

Und der Verzweiflung Balt den Dulder übergibft — 

Nah' meiner Lina nicht! entfleuch vor meinem 


Blicke, 
O Ungeheuer! kehr zum Chaos ſchnell zurücke! 
(Gortfepn folgt) 





Miszellen. 


Eine Betrachtung Englands, wie fie ber 
Graf v. Drenftierna, (deffen berühmter Groß: 
Onkel den weſtphaͤliſchen Frieden ſchloß) vor uns 
gefähr 70 oder 80 Jahren gab, wird nicht unin« 
sereffant ſeyn. Sie finder fi in feinen Penstes 
sur divers sujets etc. die von eben fo viel Geiſtes⸗ 
bildung, als Welikenntniß, jeugen. 


„England iſt im wahren Sinne bei Worts bie 
Königin der Infeln, das Reich und das Arfenal 
ded Neptum Es if zugleich das Peru Eurepa’s, 
das Königreid) des Vachus, die Schule Epikur’s, 
die Akademie der Venus, das Vaterland des 
Mars, der Wehnfig Minerva’s, die Stuͤtze Hol: 
lands, die Plage Frankreichs, das Fegfeuer der 


‚, Anhänger irgend eines Zwangs und das Paradies 


der Freiheitsfreunde. Das weiblihe Gefchlecht 
darin ıft ſchoͤn; doch begleitet einiges Fade diefe 
Schönheit. Die Tapferkeit ift den Männern wie 
angeberen; ja, fie nähert fi fehr der Wildheit. 
Talent und Geiſt find daſelbſt vielleicht größer, als 
anderswo; aber fie bringen einen gemiffen Etel; 
hervor, welcher ihr Verdienſt ſehr ſchwaͤcht. Hier, 
kann man wohl fagen, fpender das Glüd feine 
Bunftbezeigungen mit vollen Händen; aber biefe 
Sinfulaner verftehen die Aunft nicht, für andere 
außer fich felbft, Gebrauch davon zu maden. Die 
gefälligen Schönen, und was diefen behagt, find 
bie einzigen Gegenftände ihrer Greigebigkeit. Ihre 
Sprache ift ein bizarres Gemiſch ven faft allen, 
die man in Europa redet; allein fie hat den Vor⸗ 
theil, daß fie ſich beffer, als jede andere, aus 
drüdt. Diefer Nation fehle nichts, um glücklich 
zu ſeyn, als ihr Gluͤck genießen zu wiſſen. Ihre 
natärlihe Unruhe und die außerordentliche Eifer» 
ſucht auf ihre Rechte und Breiheit haben fie oft 
in die Greuel der bürgerlichen Kriege verſenkt, und 
nur zwey Finger breit von ihrem Abgrunde geführt. 
Drey Reifen, welche ich dorthin that, haben mich 
diefen Erdſtrich kennen gelehrt. Ich kann verfichern, 
daß kein Land der Welt mehr Reize für einen jun; 
gen Menfchen hat, der die Sprache verfteht, und 
beffen Börfe wohl verfehen ift; ja, wenn die große 
Strafe zur Hölle ſich mit Vergnügungen befäet 
findet, fo muß fie nothwendig mitten durch Eng: 
land führen. — 
J.. 


va“ 


Ebaraden. 

1. 
Die Erfle firebt,, den Zweck des Dafeyns fühlend , 
Bon ihrer Wiege bimmelan ; 
Mit dem Orkan im Kampf, mit leifen Lüften fpielend, 
Verläßt fie der Gewürme Bahn. 
Des Hauptes Kraft treibt fe nach allen Seiten, 
Dem Schwächen Schuß und Zabung gu bereiten, 
Und, echter Freundfchaft gleich, behält fie ihren Werth, 
Hat längft ihr Sturm und Zeit dev Schönheit Reiz zerflört, 
Die weite fireut bald Bift, bald hoher Tugend Saamen 
Sn junge Herzen aus; iſt unter taufend Namen 
Hier Seitvertreib und lehrendes Gedicht, 
Dort in des Willens Nacht dem Forfchenden ein Licht. 


Das Ganze dienet dir, in Worten und in Bildern 

Der fünftigen Erinnerung zu fchildern : 

„Wie gut es der und jener Freund 

Mit deinem Glüd und feinem Wunfch gemeint. * 
; 2 


Sch-gieng zu meines Gartens bunten Beeten, 
Der Hauch der lebten Sylbe hatte chen 
Den Blumen neuen Schmels gegeben ‚ 
Und fchon begann die Roſe fich zu röthen. 
Da zitterte auf einmal in den Luften 
Die erfle Sylbe fanft und wunderbar, 
&s warb der Himmel noch einmal fo Har, 
Und lieblicher fühlt’ ich die Blumen düften. 
Sch eilte nach dem erfien Urfprungs » Orte, 
Da ſaß, daß er das Echo rings erwede, 
Bon Schaafen rings umtanzt an meines Gartens Hede, 
Ein Ecyäfer mit dem ganzen Worte. 

3 


Man mordet das Erſte, das kaum geboren, 

Und ziebt ibm das Zweite über die Obren, 
Dann klingt das Ganze vom mächtigen Schlag, 
Und viele Taufende folgen nach. - 





" Auflöfung des Logogmphs in Nro. 228: 
Tadel — Abel. 





Allgemeiner Anzeiger. 
Is 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 
Mannheim [Verſteigerung] Das Lit. 
3 2. Nro. 9. gelegene, der ‚verftorbenen Wittwe 


Weber zugehörig gemefene Efhaus zum großen 
Faß, mit Brau> oder Feuer und Schildgerech⸗ 
tigkeit verfehen, wird Freitag den 27ſten kunfti⸗ 
gen Monats Dezember Nahfnittags 4 Uhr in dem 
BWeinhaufe zum blauen Trauben der — 
lung wegen Öffentlich verſteigert. 

Mannheim, den 27. November 1811. 
Großherz. Bad. Stadt-Amts⸗Reviſorat 
Leers. 

2. 
Privat-⸗Nachrichten. 

Mannheim [Parifer Rauch] Parifer 
Rauchpulver, für Sommer und Winter, zum 
Parfümiren ber Zimmer, der Kleider und des 
Weißzeugs (ohne Flecken zu maden); das Glas 
24 kr. — Aechter Berliner Königsraud, das Glas 
ju 20 fr. 

ift zu haben bey 
Eart Frank, 
in der Kaufmanniſchen Buchhandlung. 
3. 

Mannheim. [Berliner Raudpulver] 
Berliner Räuderpulver, zum Parfümiren der Zim⸗ 
mer, bes Weißzeugs, ber Kleider x. von ganz 
vorzüglicher Güte, verkauft das Dugend zu 4 ſi. 

M. Mittell, Buchbinder. 


h 4 


Zu verbeffern: 
In meinem Auffaße in Nro. 227. muß flatt 
a: 


h > 








Ein patr. Deutfder. 


Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 29, November. 

Im goldnen Schaaf: Hr. Simert, General Kafler, 
nebſt Gattin, von Carlsruhe. Im filbernen Anter: 
Hr, Krell von Koblenz, Hr. Schmidt von Srankfurt, Handels: 
leute, Im Weinbern: Hr Neem u. Hr. Scheuerer von 
Düfreldorf, Hr. Heidweiter von Frankeuthal, u. Hr. Heidwer 
ler von Konigsberg / Handelsleute. Im ſchwarzen Löwen: 
Hr, Philipp von Rheinberg/ Handelſsmann. 


—— ———— — —— 
Gebruckt bei Kaufmann in Manuheim. 
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Briefe 
über das Theater und Theaterkritiken. 


Neo. 6. 
Earisrube, im Dejember 1811. 
Betrachten wir mit Faltem partheilefem Blick 
die Geftalt und Produkte unferer Bühne, fo wer: 
den wir zwar nit jene Vollkemmenheit finden, 
melde ſich an fo manden Orten ald möglich, 
(wenn aud nur in Burgen Epochen) bemwiefen hat. 
Wir fehen noch Rücken und ſcharfe Eden in ber 
Rundung der Geftalt und häufige Verftoße gegen 


den Geiſt der Kunft, ein feindliches Drängen und- 


Zreiben gegen alles vorige und alte, ein ängfle 
lich keſtbares Suchen und Heben des Neuen, 
und manche Verlegenheiten, die aus beiden ent» 
fpringen. Aber, nur der kann hier Vollkommen⸗ 
heit verlangen, welcher noch nie das Werden und 
den Gang aller Erdendinge beobachtet hat. Die 
hieſige Bühne ift erft im Werden, ihre Zeit ift die 
Zeit des Frühlings, der Blüthen treiben, nicht 
Grüdte reifen foll: die in Treibhäufern 
gegegen , bleiben ewig unfbmadhaft, und haben 
6108 den Werth der Seltenheit und Koftbar: 
Reit! Wer das Etreben ber leitenden und leis 
ftenden Glieder verfennen oder nicht anerkennen 
will, ber ſieht nicht mıt den partheifofen Augen 
der Kunfttiebe, fondern durd) die Gläfer der Bor 
lebe, der Parıhey: und Schuahſucht. Wer 


etw) 
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Dienftag, den 3. Dezember 
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endlich gegen die allmähliche Verabſchiedung aller 
ältern Mitglieder ſchreit, der eifert, ohne zu bes 
benfen, daß viele ünter der vorigen Direktion 
giengen, andere ihren Abſchied ſelbſt verlangten, 
mande moralifh” und als Gchaufpieler ges 
nommen für die hieſige Bühne wenigftens nicht 
paßten. Er bedenkt nicht, daf eine gaͤnzliche Um⸗ 
formung der Geftalt nochmwendige Veränderung 
im Einzelnen nad) ſich ziehe; daß-die Anſicht und 
ber Eifer in jedem Sterbliben ſich fo leicht „zu 
Weiterm verleiten laffen, als die Eröffnung des 
Zwecks wirklich fordert und die Billigkeit erlaubt; 
daß Privatneigungen und Vorliebe fo gerne fi 
binter Amtspflicht verfteden; dag Kunſt Veförs 
berung und Qunft- Beförderung fo leicht zu ver 
wechſelnde Worte und Dinge find! Er bedenkt 
nicht, daß nur Uebung und Erfahrung eine Flare 
Anſicht aler Dinge geben, nur mißtungene Ver, 
ſuche zum Gebrauch der wahren Mittel führen, 
und erft nad macherley Zufammenftelungen der 
manderley Mäder, das grofe Eıne — die 
Uhr und die Mühle hervorgebracht werben Eann ! 
Er bedenkt nicht, daß dem minder Öuten endlich et« 
was Beſſeres folgen müffe, daß ein Jahreskentrakt 
keine Ewigkeit daure, Geldverluft nicht unerfeg« 
lich ſey, daß, um ein Wachslicht von einer Line 
ſchlittkerze unterfheiden zu können, man diefe erft 
müffe gefehen haben, daß der April vor dem Juli 
kommt! Er bedenke endlich nicht, daß wir noch 


- 
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immer einen Mayerhofer, Grimminger, 
Mie.Reonharbd fehen und Hoffnung haben, ſie auch 
ju behalten; daß wir eine Gervaiß nie vorher 
Unfer nennen Bennten; dog ein Nagel bie ſchö— 
nen Abende eines Eßlair uns oft zurädrufe, 
Mad. Mittel als Unvermählte, Fuͤrſtin ven 
Meflina und Mercpe rühmliche Beweiſe ihrer 
Kunſt in diefem Bade gab; daß Berger burd 
raſches Leben feines Spiels, durch Fleiß und Stu⸗ 
dium und feinen Eunftvollen Geſang eine fchönere 
Stimme kaum wünfdhen und Wöhner vieles hof⸗ 
fen. laͤßt! Er bedenkt oder weiß endlich nicht, daß 
Herr Legationsrath Friederich, der Jahre 
hindurch das befte Theater Deutfchlands beobad: 
tete, und allgemein als Runftfreund und Kenner 
geſchaͤtzt ift, fi) der fruchtbaren Mühe unterzogen 
hat, den Künfttern nad jeder Darftelung freund» 
fhaftliche Bemerkungen und Anmweifungen zu ge 
ben! Wirhaben nur zu bedauern, daß diefe Brüchte 
feines Geiftes und feiner Erfahrung nicht öffent: 
ih zum Genuß und zur Belehrung gegeben 
werden ! vw. Be. 





Deber die 
Bildung der Jugend zum Frohſinn. 





Ein Lehrgedicht. (Hortfegung) 


O edler Freund! dem hier ein holdes Weib zur eit’, 
Bom Himmel dir gefandt, ſtets Blumen um ſich 
\ freut, 

Dein ift das Himmelreich! dir naht ber Unholb 
nimmer ! 

Sn deiner Wohnung glänzt des heitern Laͤchelns 
Shimme — 

Es lockt die Morgenfonn’, wenn fie ber Vögel Chor 


Begrüßt, aus Halm und Zweig die Bläthenknofp’ 


hervor; 
So rührt der Mutter Laut des Herzens gleiche 
@aiten, 
Daß Freutentöne rings fih um fie her verbreiten. 
O Mutter, die du heitern Sinnes voll und mild 


Die Heine Welt regierft, fieh Hin! dein lächelnd 
Bıld ” 
Strahlt aus dem Angefiht der Deinen dir ent 
gegen; 
Es führt durchs Teben fie-bahin auf Blumerimegen; 
Ihr himmelfrober Sinn, ihr immer heitrer Blick 
Bereitet ihnen einft das freundlichſte Geſchick. 
Das Hagelwetter [hlägt den Blor des Blumenbeetes 
Zur Erd’, und ad! es ſtirbt der holden Bluͤmlein 
jedes: 
So ftirbt der frohe Sinn, wo finfirer Ernft regiert, 
Gewalt bey trüber Laun' bas ſchwere Ejepter führt, 
Wo ſtets der zarte Sinn, bie Knute ber Defpoten 
Befürchtend, täglich bebt; ein Heer nod vom Ge» 


boten = 
Stets der Gefühle Lauf, des Rufens Luft bes 
ſchraͤnkt, 
Und harten Feſſeln gleich des Knaben Schritt 
beengt. 


In Freiheit kann allein der frohe Sinn gedeihen, 
Nur Liebe kann das Herz zu feinem Tempel weihen. 


D füßer Anblid, wenn ein frohes Eiternpaar 
Sich lagert bort, umringt von froher Kinderfhaar? 
Ein Baum befchartet fie; es lachen bunte Fluren 
Umber, der Vater fpricht entzüdt von jenen Spuren 
Der Gottesliebe, und von jener weifen Macht, 


, Die hier im Btürhenftaub, und dort im Sterne 


wadt. 

Das Kindlein betet an, und lernt fih Gottes 
freu’n; 

Es freut im Sturme fi, es lacht im Sonnenfcein; 

Und warın das Unglüd draͤut, warın in der Zukunft 
Jahren 

Sich mit des Herzens Weh des Todes Schrecken 
paaren, . 

Da hallt des Vaters Wort ihm nad) von jener 
Mad, 

Die hier im Blürhenftaub und dort im Sterne 
wacht, 

Und ruhig ſchweigt ber Schmerz, — wie wenn 
auf bunfeln Wegen 

Dem Wandrer Klüfte draͤu'n an ſteilen Felſenſtegen; 
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Er bebt, die Matter ziſcht; doch ſieh! aus Wolfen 
bricht 
In jener fernen Hoͤh' bes Mondes Silberlicht; 
Es ‚glänzt fein milder Schein in Ktüften und 
Geſtraͤuchen; 
Froh ſingt der Wandrer nun, und alle Schrecken 
weichen. 


Es zieht der Kleinen Schaar zum heimathlichen 
Keerd’, 

Der ihrem Munde flets die füße Koft gewährt, — 

Nicht ıheures Leckermahl, das bald den Sklaven 
siebet, 

Der um bes Reihen Gunft und Tafel fih bemühet, 


Den Freund verräch, und Recht und. Ehre ww. 


Gewiſſen 

Verkauft um Cypernwein und Tunkins Leckerbiſſen, 

In ew'ger Ebb' und Fluth der Angſt, daß feine 
Gunſt 

Der Goͤnner ihm entzieh', trotz ſchlauer Schmeichel- 
kunſt; — 

Ss treiben heute mild die Zephyre den Machen, 

Doch morgen brauft derNord, und wilde Stürme 
waden; 

So hängt des Schmeichlers Luft von einem Lüfthen 
ob, 


Er hofft ber Freuden viel, und findet ſchnell ihr 


Grab. 
O! lernt' er eignen Koht aus ird'nem Topf genießen, 
Wie würde frey und frob fein Leben fanft verfließen! 


D Mutter! benigfüß entfleußt im Silberton 

Die Weisheir deinem Mund : „Bewahre fell, 
mein Sohn! 

Nicht das Bold, nicht raufchende 
Beläge 

„»Oewähren Frohſinn dir, und immer heitre Tage. 


„Die Lehre: 


„Des küſtlings Jubel iſt ein Nordlicht, das vom 


Weſt 

„Geſchwind erliſcht, und ſchrecklich Dunkel hinter⸗ 
laͤßt. 

„Sieh ſchnell erzeugt die Luft das ſchaͤndliche 
Verbrechen, 

„Daß Qualen ſpaͤter Reu gekraͤnkte Tugend 
raͤchen — 


Wie warn aus reinem Quell, der kühl aus Felſen 
fließt, 

„Der Leu fich brüffend fabt, und ber Gefahr vergißt, 

„Inden der falſche Mehr bey Raub und Blut 
erjogen, 

„Um dürre Klippe laufht, und vom gefpannten 
Bogen 

„Der Pfeit, des warmen Bluts fih freuend, 
gierig fliege, 

„Den Sichern Überfälle, und ſchimpflich ihn befiegt. 

»Wahr fogt uns Marc Aurel: O Menſch! 
nur wenn bu lacheſt, 

„Wirt bu hier nes feyn, nicht, wenn 

du Gold bewadelt. 

„Doch lacht einft, glaube mir, auch noch als froher 
Greis 

„Nur, wer mit weiſer Kunſt ſchon früh vu lachen 

weiß, 

„Der Breude Becher nicht mit Epieurus Söhnen 

„Bis auf die Hefen leert, nur dem Genuß ju 
fröhnen ; 

„Wer leife nur den Mund der Freude kuͤßt, iſt quite 

„Und frey zu jeder Grund’, und lache mit Demecrit. 

„Die ewig wahre Aunft, mit frehem Sinn zu alten, 

„IR, trog des Klüglings Spott, mit: Freuden 
hauszuhatten, 

„Zum frohen Sinn bedarf Affemblee, noch 

„Ein Freund, ein — der allen Guten 
hold 

„Der ernſten Stirn' die Freud' entlockt mit muntern 
Scerzen, 

„Stärkt deinen Muth, und ift ein Labſal deinem 
Herzen. 

„O! lerne frühe ſchon — Freundſchaft dich zu 


* durch ein zart an vu Freundes werth 
zu ſey 


„Der Menſch iſt gut, — er * ohne Anſpruch 


„Und arglos ihn das Band des Friedens ſanft 
umwindet; 


» Drum laß durch keinen Spott, den niedrer Sinn 
erzeugt, 

„Dich irre machen; Kind! fey aller Welt geneigt! 

„O jweifle nicht, mein Sohn! bewahre feſt den 
Glauben — 
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„Ans Menſchenherz, und laß ihn nimmermehr 
dir rauben; 

„Sollt' auch das ſchlaue Netz der Habſucht dich 
betrügen, 


„Und falſcher Sinn dir eft in trauter Maske 


lügen, 


„So faffe Bellerts Wort: Ein Wahn, ber mid 
beglüde, 


„Iſt eine Wahrheit werth, die mid zu Boden 
drüdt. 
(der Schluß folgt) 


YUufforderung. 


Bey fo mander trefflihen Ankalt, deren ſich 
das Großherzogthum Vaden erfreut, fehlt es in 
unferm Baterlande an Mobiliar » Brandverfidier 
rungen. Jede Stadt und jedes Städtchen folte 
dergleichen haben, ba bey all unferer Vorſicht ger 
gen Murhwillen und Nadläßigkeit wir immer den 
Befahren der Blitzzündung und anderer oft ſchwer 
vorherzufehenden Zufälle ausgefegt bleiben. 

Es iſt indeffen bier nıcht bie Rede von der An⸗ 
ftalt einer einzelnen Stadt, fondern von einer 
allgemeinen Mobiliar: Branbverfiherungd: Ans 
Rats, mit vorläufiger Ausnahme der Flecken 
und Dörfer, mit Einfhluß aller herrſchaftlichen 


und Öffentlichen Gebäude, die bey einem unglüd: 


lien Brande von der Gefahr nicht frey find, mehr 
durch den Mobiliar» Inhalt zu verlieren, als das 
Gebäude an fi werrh iſt. Warum follen auch blos 
bie todten Wände und das Gebaͤlke verfichert feyn, 
und z. B. die Foltfpieligen Produkte der Kunft, 
der Induſtrie und der zablreihen Handwerker, 
die das Eingemeide unferer Zimmer ausmachen, 
ausgefhloffen bleiben? — Das Bad. Magazin, 
dem wir den tiefgedachten und gebaltvollen Ent. 
wurf zu einer künftigen Wetrerfhadend: Affekuranz 
verdanken, kann, unſeres Bedünkens, feinen Ber 
ruf mie dem Rande zu ſprechen, nicht ſchöner be: 
urfunden, als mittelſt Eieferung ſelcher und an. 
derer gemeinnüßlichen Geqenſtaͤnde. Die Abficht 
biefer Zeilen iſt es daher, zunächft die Sredactıen 
aufzuferdern, ihre Mitarbeiter einzuladen, einen 


gleich nothigen und gleich gründlichen Vorſchlag zu 
einer Mobiliar + Branbverficherungs - Anftalt, etwa 
nad tem Muſter von Samburg , indiefen Blättern 
mitjutheilen. *) Der Gegenftand betrift ja das 
Wohl fo vieler Bamilien! Soellte das Ziel ihrer 
Beruhigung, und ein herjlicher Dank von Taufen, 
den ed nicht werth feyn, ſich der mühenollen Ara 
beit zu unterziehen ? 3* 


*) Wem unter den und bekannten denkenden Batrioten 
des Landes könnten wir diefen Auftrag, der fo vielfache 
Umficht fordert, lieber übergeben, als dem Hrn. Oberamt» 
mann Eifenlobr zu Carlsruhe? 

Die Redaction. 


ergemniaet Anzeiger. 


I 
Privat Nahrihten 
Mannheim. LLeihhaue] In dem babie- 
figen Leihhauſe werden den 16. 18. und 20, d. M. 
Morgens um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr 
mehrere Juwelen, Gold, Silber, auch goldne 
und filberne Uhren, Kupfer, Zinn, Weißzeug, 
Vettung, männliche und weibliche Aleider ıc. öf⸗ 
fentlich verfteigert ; die Inhaber ber verfallenen 
Pfandſcheine werben hierdurch erinnert, bis dahin 
durch Auslöfung ober Erneuerung diefer zuvor zu 
kommen. Mannheim, den 2. Dez. ı8ır. 
Aus Auftrag der Leihhauskommiſſion 
Meſtler, Kaffıer. 

2. 
Mannheim [Muſeum] Mittwoch, dem 
4. Dez. ift Damengeſellſchaft im Mufeum; der 
Anfang ift präcife um 5 Uhr, das Ende umglihr, 


3% 
Mannheimer Theaters Anzeige 
Dienftag, den 3. Dez., mwırb auf dem Groß 
—* Hof» und Matienaltheater aufgeführt: 
a Hageftolzen, Luſtſpiel in 5 Aufjügen, von 
land. 


4 
Angekommene Frembe in Mannbeim. 
Den 30. Nov. und, Dei. 


Im fiibernen Anker: Hr. Keller, VBroprietär, von 
Parts. Hr, Yiebmanı, von, Neufadf, Hr., Gerrs von Stab 
burg , Ge. Worte von Edenkeben Hr. Bartrier von Ferich &r. 
Ziebier von Drainı, Sande iätrum. In den oren Köonigen: 
Hr. v. Vilbors und gr Erbech, Partilnlierd, von Wim, Im 


Beinbrra: Ar. Mer, huptud, romNcutadt Zeger, 
——I ven Dänetsherm. - aey 
br. Kluge aus Sranfnurs, Hr Schhnue auf Vyen, Hr: Bonfal, 


neh Pedienten, von Banpnnt, Hr. Domengel von Benunes 
Ir. Nemann von Birlerid, Kainseisinute. Am ibearken 
göowen: Hr. Barthel von Saarbrücken, Hanbelöntann, 






Badiſches 





N” 235, 


—— nn 





Nicht-Vefolgäng beilfamer Landes - Ber 
erdnumfgen als eine Quelle vieler Unord⸗ 
nungen. 


Es ift traurig, daß oft die beften und heilſam⸗ 
ſten Verordnungen, die am meiften zum phyſiſchen 
und fittliben Wohl der Landes: Einwohner und 
zur Verhütung vieler Mißbräuche und Unordnuns 
gen beitragen können und follen, nicht befolgt 
werben. 

So ift es zum Beifpiel zur Einſchraͤnkung des 
verberblichen Luxus bey Hochzeiten längft in unferem 
Badiſchen Vaterlande befohlen, daß die Feierliche 
keiten nicht länger als einen Tag bauern, die Zahl 
der Hochzeitgaͤſte höchſtens in 24 befteben; außer 
diefen Gaͤſten niemand an den Luftbarfeiren Antheil 
nehmen, noch ten Tanzſaal betreten , die ſoge— 
nannten Morgenfurpen vor der Trauung ſich bles 
auf ein gemöhnliches Frühſtück befchränfen, alle 
fogenannte Mach» und Neben » Mahlzeiten unters 
bleiben, und Nachts um 10 — ıı Uhr die Luft: 
barfeiten ein Ende nehmen fellen. Deſſenunge⸗ 
achtet wird diefe heilfame Verordnung häufig fo 
weht in den Städten als auf dem Lande übers 
ſchritten. Wenigftens in hiefiger Gegend und fo 
aud) bier in meinem Dienft : und Wehnort halten 
es nicht nur die Reichen und Wehlhabenden, fon 
dern auch manche von der ärmern Klaffe für eine 


Ehre und Auszeihnung, wenn fie viel Aufwand - 


bey ıhren Hochzeiten machen, viele Gaͤſte und oft 





Mittwoch, den 4. Dezember 





Magazin 








1811. 
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bas ganze Dorf dazu einladen, und die Feierlich⸗ 
keiten, das ift: Schmaufen und Tanzen mehrere 
Zage und Nächte fortfegen Fönnen; woju fie auch 
oft auf 2 Tage Tan: Erlaubniffe erhalten. Dabey 
ift ed Sitte, daß des Abends Junge und Alte aus 
bim gangen Dorf fid) einfinden, und die ganze 
Nacht hindurch ſich luſtig machen. Was dadurch 
für Unerdnungen veranlaßt werden, kann man ſich 
leicht vorſtellen. Will der Orts-Geiſtliche ſeine 
Pflicht thun, und dieſem Unfug ſteuren, oder eine 
Anzeige davon höhern Orts machen, ſo wird er 
bey ſeiner Gemeine aͤußerſt verhaßt, und ſchadet 
ſich auf einer andern Seite durch Verminderung 
des Zutrauens in feiner Amtsführung. Auch die 
Kirchen » Cenforen, wenn fie bey ſolchen Luſtbar⸗ 

* feiten Aufſicht tragen, oder zur rechter Zeit abs 
bieten und dem Spiel din Ende maden follen, 
fegen fih manden Grobheiten und Mißhandlungen 
aus, und Fönnen felten etwas ausrichten. Nur 
dann koͤnnte dieſer Unſittlichkeit gefteuert werden, 
wenn die Aemter nur auf einen Tag Erlaubniß 
jum Tanzen ertheilten, und forgfältig darüber 
wadhten, daß nur die Verwandten zu den Hochzeis 
ten gelaben würden. 


Eine andere weife Verordnung ift ed, daß die 
Seldaten während ihrer Urlaubzeit in ihrer Hei— 
‚mach ihre Geitengewebhre dem Vergeſetzten des 
Orts übergeben, fie nice in bie Wirchehäufer 
mitnehmen und höchſtens an den Senntägen, 
wenn fie die Kirche befuchen, tragen ſollen. Allein 
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eben biefe Erlaubniß, daß fie das Seitengewehr 
an den Sonntägen in den Gottesdienſt mitnehmen 
dürfen, mact, daß fie ſolches hernach, wenn fie 
oft unmittelbar aus ber Kirche in die Schenke 9% 
ben, an ſich behalten; und wenn fie dann, wie ed 
leicht gefhieht, beim Wein oder Spiel Händel 
befommen oder felbft Anlap dazu geben, fo werden 
fie leiht vom Zern hingeriffen, daß fie fi) dieſes 
Mordgewehrs bedienen , und damit nichts als 
Jammer -und Herzgenleid anrichten. So haben 
kürzlich zwey Huſaren in dem hiefigen Ort in einer 
Sonntagsnacht mit ihren Säbeln fo tapfer um ſich 
gehauen, baf ber eine einem andern jungen Mens 
fen von hier feine Finger verftlämmelt und meh« 
rere Kopfwunden beigebracht, und der andere dem 
Wirth alle Fenſter gerhauen und jerfplittert hat. 
Könnte und folte nicht diefe Verordnung billig 
dahin ausgedehnt werden, daß die Soldaten ihr 
Eeitengewehr nicht mehr in die Kirche mitnehmen 
bürften,, fondern es in den Händen des Vorges 
feßten Taffen müßten ? 

Nicht weniger ift ed auch eine gute und weife 
Verordnung, daß der Baffenbertel aller Orten abe 
geftellt und nicht geduldet werden, vielmehr jeder 
Ort feine Armen felbft verfergen und unterftügen 
ſolle, damit fie nicht über Feld in andere Ortſchaf⸗ 
ten laufen, und ſolchen mit dem Gaffenbettel zur 


Laſt fallen. — Diefe Ordnung ift in den meiften “ 


Altbadiſchen Ortſchaften eingeführt. Auch bier 
werben bie im Dre befindlichen wenige Armen fo vers 
fergt, daß fie nicht nörhig haben, in andern Orts 
fhaften zu betteln. Dies ift aber nicht der Fall 
in ben benachbarten, vormals öftreihifhen und 
ganz Eatholifchen Ortfchaften; vielmehr laufen von 
feihen viele hieher und in andere Dörfer, und 
heiſchen täglid vor den Thüren, weil entweder 
noch Feine beffere Anftalten für die Armen in ihren 
Wohnorten eingeführt find, oder weil manche 


aus Vorurtheil ſolches Betteln und Almofengeben 


für ein chriſtliches Werk halten, und demfelben den 
Mantel der Religion umhaͤngen. Wie fehr ift es 
nit zu wänfhen, daß dur die Aufſicht und 


Mitwirkung ber Kreis» Memter auch biefem Mor 
urtheil und Unfug Eünftig beffer gefteuert und abs 
geholfen werden möge! 

Altız... den 25. Nov. ı8ır. 


5. 





Weber die 
Bildung der Jugend zum Frohfinn. 





Ein Zebrgedicht. 


» Beim warmen Freund vergiß, daß manches Gut 
bir fehle, 

„Such' innre Schäße dir, daß nicht dek Neid 
dic) quäle, 

» Die Furie, melde toll des Lebens Duell fich trübt, 


„Und nicht’ge Sorgen mehr, als Himmelsfrehfinn 
liebt; 

» Die hier vergeblich grollt, wenn fremdes Glück 
fih mehrer, 

„Ihr eignes Eingeweid, ıhr eignes Mark verzehret. 

„Die Selbſtſucht mordet bald des Herzens reinfle 
uf; 

„Der eignen Scheuslidhfeit bes. niedern Ichs 
bewußt 

» Sieht fie nur Eigennuß, we warme Liebe brenner, 


„Nennt Lafter grimmig fie, was Liebe Schwäche 
nennet. 


„Erhebe murhig dich aus niederm Element, 

» Das nur das große Heer der Eleinen Seelen Fennt, 

» Die fi den faulen Pfuhl zum Wohnfige erkiefen, 

» Aus dem nur Dunft fich hebt, nıche heile Bächtein 
fließen. 

„Verachte ftolz des hohen Poͤbels Alätfcherei’n ! 

„Faß nicht das niedre Belt Kur deines Frohſinns 
ſeyn! 


(Schluß) 


„Zerreiß ben Trauerflor, den dir der Trübfinn 
reicher, 

„Durch den der milde Schein des holden Tags 
erbleichet ; 


„Nimm dieſes Zauberglas, das auf dem Gang 
ins Grab 


„Die unvergeßliche, die Mutter mir einſt gab. 
»Erlernft du, es gefickt ins wahre Licht zu halten, 
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„Ss wirb ed beinem Blick, was fhredet, umge 
ftalren; 


„ Dein Beind verwandelt ſich in einen treuen Freund, 
„Wie es dort Philipp a ſchon und Marc» Aurelen 


int, 
„Des Lebens größter Feind, mit Stundenglas 
und Hipper 
„Naht nicht mehr furchtbar ſich als klaff endes 
Berippe; 


„Ein beider Jüngling —— den letzten Kuß dir 
aufs 


„Und loͤſcht die Badel; du beginneft nun ben 
au 


fr 
„Beſteigſt mit Secrates — heiter Charons 
aͤhre, 
„Trinkſt Lethe, und gehſt freh in eine andre 
Sphaͤre.“ 


So macht Cornelia mit weisheitsvollem Mund 


Der zarten Kinder Reih'n des Frohſinns Quelle 
fund; 


&ie lauſchen ihrem Wort? — die volle Spindel 
dreben 


Die Finger raſch herum; ba! milde‘ @üfte wehen 
Der Stirne Kühlung zu! es lächelt held ihr Aug 
Dem Werke ihrer Hand, wie bey dem Blüthen⸗ 


ſtrauch, 

Den ſelber er gepflanzt, des Gaͤrtners Blicke 
weilen. 

O! * mit einem Bott die Schöpfungskraft wir 
theilen, 

Das shi dem Echöpfer uns, Bun einem Gott 
uns gi eich ’ 

Wir find an Seligkeit, ai ihm an Froehſinn 
reich 


Das nie, Cornelia! bein Heiner Liebling waͤhne, 
Mer auf dem Lorterbett auf Polftern hier fid 


behne, 
Sey frehern Sinnes voll, als beyber Spindel bu, 
Lacht auf dem Antlig fanft aus dir die füße Ruh. 


Sm trägen Sumpfe wohnt nur Ted und dbes 
Schweigen, 


Kein Bäumlein mag zu ihm die Blürhenäfte neigen, 
Wie an dem Bäclein, das der reine Quell erzeugt, 
Und deffen Ufer mild das holde Grün entſteigt. 


*) Ron den Athenern. 


Wer mwehl zu wirken weiß, hat immer heitre 
Stunden, 


Verlor'nes Paradies! did hat er wieder funden ! 
O Muttarliebe! ſchließe oft um dich den Areis 
Der Heinen Deinen! lehre fie der Hände Schweiß 
Früh kennen, frühe ſchon den Gluͤcklichen beneiden, 


Der mit der eignen Kraft, bie Föftlichften ber 
Freuden 


Mit ſeinem Wirken ſchafft; o! einen Genius, 
Den treuſten Schutzgeiſt, un des frohen Sinne , 


Dem Liebling ftets gibt du ins weite 


Im Fleiß ihm mit, h je ihn immer mild ums 
fhweben, 


Daf nie die trübe Laun', daß nie der Trauerfinn 
Im Kampfe mit dem Gram je einen Gieg gewinn'. 


Der Fleiß wird von der Stirn' den Kummer ihm 
verſcheuchen; 


Er naht — der Grillen Heer muß ſeinem Winke 
weichen; 


Er wirkt, er ſchafft, und eine namenloſe Luſt 


Scheint, wenn ſie ſteigt und ſinkt, die Sonn' in 
ſeine Bruſt. 


Was innen ſchmerzt und bangt, loͤſ't dann in laute 
Zöne 


Des frohen Liedes ſich — der himmlifhen Kamoͤne. 


O ſchoͤne Sitte, wo im haͤuslichen Verein 

Und im Familien » Chor ein herzlich froher Reih'n 
Sn fanfter Melodie das Moraenroth begrüßt, 
Das Tagewerf beginnt, begleitet und befchließt. 
DO, göttlider Sefang! Erfindung holder Mufen! 
Der du den frehen Sinn erhälſt im reichen Bufen, 
Ich fühl’ es, welche Luft die Harmenie erweckt; — 
Ich denke Euerer, die, ach! das Grab bedeckt, 


O Vater! Mutter, Ihr, die ihr Geſang mich 
lehrtet, 


O, daß in Eurer Enkel Kreis ihr wiederkehrtet, 

Und lauſchtet, wann die Schaar am Flügel mich 
umringt, 

Und Himmelswonne in des Vaters Buſen fingt ! 

Ich denke Eurer, wenn die Luft bie geldnen Saiten 

Erhöhen, und im Schmerj nur Süßigfeit bereiten! 

Ihr Ihränen hemmt den Lauf! ich denke jener Zeit, 
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Da an des Vaters Bruft, ba an ber Mutter Seir 
Als Knab’ ich fand, und ängſtlichfroh die erfte 
Probe 


Des Saitenfpieles gab, zu meine Schöpfers Lobe, 

Und bey der Dämmerung ber fanfte Chorgefang: 

„Nun fi der Tag geender har“ — im Kreis 
erklang, 

Und unſers Luthers Lied: „Nun ruhen alle 
Wilder 

— Das nun bie Welt verhöhnt, an Frohſinn arm 
und kaͤlter — 

Da — Vater! mich dein Himmel im Geſicht 


Den Frehſinn — im Geſang, bey Gott, 
Natur und Pflicht! 


Lahr — Hanle. 


Belehrung für Bienenfreunde. 





Unter die Winterfeinde der Bienen gehören die 
Mäufe, deren Nafhhaftigkeit, (und ned mehr 
die Unreinlichfeit fo fie in die Stöcke bringen, ) 
fo mander Bienenfamilie Erıftenz und Leben for 
ftet. Um die Vefuche diefer ungebetenen Gäſte 
abzuhalten, iſt es das einfachfte ſicherſte Mittel, 
dag man, ehe der firengere Winterfreft eintritt, 
bie ſchadhaften Stellen der Stöde fergfättig aufs 
fuche, und dann mit einer Miſchung ven Lehm, 
geſtoßenem Glaſe und Sand gut verkfeiitere, Da: 
durch werden die Mäufe vom Durchfreſſen ſelcher 
Stellen abgehalten. — Auch ıft wehl zu bemer— 
ten, daß das Fluglech nicht fo weit feyn darf, 
daß junge oder gar alte Mäufe eindringen können. 





Allgemeiner 

I. 

Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 
Mannheim. [Verſteigerung] Das Lit. 
© 2. Nro. 11. gelegene, dem biejigen Bürger 
und Baͤckermeiſter Wißinger zugehörige Bad: 
haus, worauf bereits 4570 fl. gebeten, und auf 
welchem 3000 fl. gegen erfte gerichtliche Zufides 
rung haften können, wird Samſtags den zıften 
FM, Dezember Nachmittags 3 Uhr auf dahies 


Anzeiger. 


figem Amthauſe öffentlich verfteigert, und befinis 
tiv jugefchlagen, 
Mannheim, den 25. Movember 1811. 
Broßpern. Bad. Stadt: Amts-Reviforat 
— 


Mannheim. Herhsiiering) Das fit, 
N 3. Nro. 1. gelegene, dem biefigen Bürger und 
Weinwirth Leonhard Eurich gehörige, maſ⸗ 
fiv gebaute Eckhaus, zur Stadt Neuburg genannt, 
wird Dienftags den 24ften künftigen Monats Des 
sender Nahmittags 3 Uhr auf hiefigem Amthauſe 
Öffentlich verfteigert. 

Mannheim, den 25. November 1811. 
Großherz. Bad. Stadr- Amts: Reviforas 

Leers. 


3. 
Großherzogl. Bad. Bezirks» Amt Lahr. 
Nro. 6639. 

[Auffonkgrung.] Georg Hirfch aus 
Oberfhopfheim, 37 Jahre alt, ift ſchon feit 13 Jah 
ren abweſend, chne daß während diefer Zeit eine 
Nachricht von feinem Aufenthalte, Leben oder Tode 
eingegangen. 

Derfelbe oder deffen etwaige Reibeserben werden 
hiermit aufgefordert, fi in 9 Monaten a dato 


dahier entweder perfönlich oder durch binlängtich 


Bevollmächtigte zu melden, und fein unter Pflege 

ſchaft ſtehendes ungefähr 500 Bulden betragendes 

Vermögen in Empfang zu nehmen, andernfalls 

zu gewärtigen, daß über daffelbe auf den Antrag 

feiner nächſten Anverwandten das Rechtliche ers 
kannt werden wird, 

Verfügt bey Großherzogl. Bad, Bezirks: Amte 
Lahr den 29. November ı8rı. 
W. Baufd. 

Vdi. 5. 8. 0..Gagg. 


4. 
Angefommene Fremde in Mannheim. 
Ten 2. Dezember. 


Im goldnen Ehaat: Hr. dv. Wechmar, Etaatdrath 
u. ——— nebfi Redienten, von Dura. Im silber: 
nen Anfee: „or gr ine von Lnidenideid, Bandeltmann. 
am Beinte Hr. Dies von Deidesheim, Hnndeldmann. 
PA AH, ihwarien eöwen: Hr. Strobei, Auditor, v. Wird 


Badiſches 
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Auch etwas 
über die Direktion der Quftbälle 





Ohne gerade zu glauben, daf ſchon der Prophet 
Sefaia bey dem Ausrufe: „Mer find die, welde 
fliegen wie die Welfen und wie die Tauben zu 
ihren Fenſtern?“ — an unfere Luftbälle gedacht 
habe, dürfen uns die Zweifel mancher Gelehrten, 
melde die Luftſchifferey mit allen vorauszjufehens 
ben wichtigen Bolgen derfelben für ein bleſes Hirn⸗ 
gefpinft erklären, in dem guten Glauben, daß fie 
endlich doch erfunden werben müſſe, gar nicht irre 
machen. Wie manches Problem iſt aufgelöst, wie 
mancher fegenannte Traum im Lauf der Zeiten 
erfüllt worden, ehne daß es jene Philoſophen, 
deren vorzuglichſte Einſicht in Zweifeln beſteht, 
weder zu verhindern, noch zu befördern im Stande 
waren! Warum follte nicht die herrliche Kunft , 
mit den eilenden Wolken, mit den Geglern ber 
Lüfte zu wandern, zu fhiffen, wie Schiller faq, 
noch durch irgend einen Zufoll oder die glückliche 
Idee eines fharffinnigen Kepfes erfunden werden? 
Hätten wır freilich kein anderes Mittel, als eine 
Are von Flügeln, wie uns die Natur felbft fie 
Fennen lebrt, fo müßten wir die praktiſche Kunft, 
in der Luft zu ſchiffen, ehne Zweifel den Heroen 
ber Fabel überlaffen. Aber nach Erfindung der 
Luftballe iſt die Aufiöfung dieſer ſchweren Aufgabe 
ſchen jur Hälfte gelungen, weil wir in jenen ein 








Donnerftag, den 5. Dezember 


⸗ 


—ñ—i — 
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Mittel beſitzen, uns ſelbſt und den ganzen Luft⸗ 
wagen mıt ber umgebenden Luft venfemmen ins 
Gleichgewicht zu feßen, und alſo nichts mehr fehlt, 
als eıne hinlänglihe Kraft, dem Aeroſtaten eine 
willkücliche Bewegung nach allen Seiten zu geben. 
Herr Degen in Wien har durdy frine neueften 
Verſuche einen fbönen Beweis geliefert, daß felbft 
bey einem geſchickten Bebraude ber Flügel in 
Verbindung mit einer äroftarıfhen Maſchine eine 
Art don wiltürliber Bewegung erlangt werden 
kann. Schwerlich möchte aber für die eigentliche 
Luftichifferey von diefer Seite etwas Bedeutendes 
ju erwarten ſeyn, da ber ſtaͤrkſte Mann nicht fo 
viele Muskelkraft befigt, um die erforderlide Ans 
firengung bey dem Flügelſchlage auch nur eine 
Stunde lang aushalten zu können. Demnach 
ſcheint Herr Degen mehr die Aunft, in der Euft 
su ſchwimmen, als die wahre Luftſchiffkunſt 
erfunden ju haben, und es bleibt ung immer noch 
das Wichtigſte, die Auffindung eınes wirkſamen 
Directionsmitteld zu wünſchen übrig. Mur iſt zu 
bedauern, daß die ſchoͤnſte Erfindung des vorigen 
Jahrhunderts in den Händen geldgteriger Waghälſe 
zu einem bleßen Belufigungfmittel für die gaffende 
Menge herabgewürdigt, und, einige Verſuche der 
franzöfifchen Heerführer und weniger Phyſiker 
ausgenemmen, nicht einmal zu wichtigen Erfors 
{dungen benußt werden if. Indeſſen wird Bein 
Gebildeter den almählıgen Fortſchruten einer fo 
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viel verfprechenden Kunft ohne Theilnahme zufchen, 
und daher gerne bey Vorſchlägen verweilen, welche 
der Phantafie jene glänzende Epoche näher rücken, 
we der ungeflügelte Menſch auch noch das Luftreich 
feiner Herifchaft unterwerfen wird, Der Vor— 
fdh'ag, welchen Herr Koh ung indem Badiſchen 
Magazin Pre.230 mitzurheilen verfpricht, wird 
alſo gew-f feine ungünftige Aufnahme finden, wenn 
er uns eine Arafı kennen lehrt, wemit der Luftball 
nach allen Gegenden bewegt und fortgetrieben wer: 
den fann. Einſtweilen wagt es aber der Verfaffer, 
auch feine eigenen Gedanken und Vorfhläge aus 
einer ſchon ver einıgen Jahren über diefen Gegen⸗ 
ftand audgearbeiteten Abhandlung dem gebildeten 
Publikum zur nachſichtigen Veurtheilung vorzu⸗ 
legen. 


Die Aeronautik old Wiſſenſchaft von der 
willfürlihen Bewegung der äroftatıfchen Mafchinen 
zerfällt in zwey Hauptiheile, nämtıd in die Lehre 
von der vertikolen und ven der horizontalen 
Bewegung ſolcher Maſchinen. Die Theorie des 
erften Theils diefer Wiſſenſchaft it eben fomohl 
als die Praxis derfelben weit mehr ausgebilder, 
als dıe Lehre von der horizontalen Bewegung und 
Directien der Luftbaͤlle. Will man aber die ſchon 
verſuchten Mittel zur horijentalen Direction beurs 
heilen, und neue zweckmäßige Mittel auffinden, 
fo muß man vor allen Dingen die Theorie der 
horizontalen Bewegung etwas genauer kennen 
lernen. 

Wenn die Äroftatifhe Maſchine fi feibft über 
laffen wird, fe it fie entweder ein Spiel des ver 
änderlihen Windes, oder fie Bann ſich gar nicht 
in bersgontaler Richtung beweaen. Um fie aber 
ven dieſer Abhängigkeit zu befreien, iſt offenbar 
weiter nichts erforderlich, als den Widerftand der 
Luft, welche ıbr ausweichen fell, zu überwinden. 
Mun glaube ih nah Newten und de Borda 
gefunden zu haben, daß der Widerfland der wind. 
ftillen Luft genen die erhabene Fläche einer Kugel 


nur 5 desjenigen Wiberftandes beirage, welchem 


die größte Scheibe der Augel ausgeſetzt ſeyn wuͤrde, 
und daß man dıe Größe des Widerſtandes auf 
diefe ebene Fläche einer Luftſaͤule vergleichen könne, 
welche die Kugelſcheibe zur Grundflähe und die 
der Geſchwindigkeit der Kugel zugehörige Höhe 
zur Höhe hat. Hiernach habe ich berechnet, daß 
zur horizontalen Bewegung eines Aereflaten von 
30 Buß im Durchmeffer bey einer Geſchwindigkeit 
ven 5 Fuß in jeder Sefunde eine Kraft von 8 Pfb. 
3 3 Leth, und bey einer Geſchwindigkeit von 
10 Fuß eine Kraft von 35 Pfund 5? Loth, endlid) 
bey 15 Fuß Geſchwindigkeit eine Kraft ven 79 Pfd. 
7% Loth in windftiler Quft erforberlib fey. Da 
nun ferner die beftändigen Winde fehr gleſchför— 
mig und felten mit einer größeren Geſchwindig— 
Eeir als 10 bis 15 Fuß in einer Sekunde wehen, 
fo wird die naͤmliche Kraft, melde den Aeroſtaten 
10 Fuß weit dur die windftille Luft forttreiben 
fönnte, dem Widerftande eines folhen Wındes 
das Gleichgewicht halten, und nur ein Ueberſchuß 
von Araft erforderlich feyn, um dem Lufiball auch 
eine Bewegung gegen den Windſtrich zu geben, 
Se mehr aber diefe Bewegung von der Richtung 
des Windes abweichen darf, deſte geringer muß 
jener Ueberſchuß an Kraft ſeyn, und die Örenje 
liege ın bem Declinations: Winkel ven 60 Graden. 


Zur horizo malen Direction der Aeroftate haben 
fib Einige der Luft ſelbſt, als bewegender Kraft, 
bedienen wollen, Andere hingegen haben von der 
Luft unabhängige mechaniſche oder bemifche Hülfs« 
mittel vorgeſchlagen. Unter bie der eriten Ars 
gehören vornemlich die Segel, Ruder und Flügel. 
Ale diefe Mittel können aber die erwartere Wir 
fung unmöglid leiften ; denn 

1) die Segel können bey windfliller Rufe nicht 
auffhwellen, und der Wind hört auf ın die Gegel 
zu wirken, fobald der Aeroſtat eine gleiche Ge: 
ſchwindigkeit mit dem Winde angenommen hat. 

2) Ruder Fönnen, weil fie niemals aus der 
Luft, welche ihnen bey jeder Bewegung Wider: 
ftand leiftet, ganz berausgezogen werden können, 
ebenfalls keine Wirkung thun, und 
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3) die ven Qunarbi, Zambeccari und 
Anderen gebrauchten Blüjel müßten wehl jum 
wenigften eine Fläche von 175 Quadrarfug haben, 
und in jeder Sekunde dreimal geſchwungen wer: 
den; wenn ein Aeroſtat ven 30 Buß im Durch⸗ 
meffer mit einer Geſchwindigkeit von 10 Fuß in 
jeder Sekunde durch diefelben foribewegt werden 
fellte — ein mechanifches Problem, weldes ehne 
Zweifel die menfblihen Kräfte überfleigt. 

(Sortfegung folst) 


Edle Handlungen 


eAus einem Öffentlichen Berichte des Großherzogl. Diveftorium 
ded Merfartreiich zu Mannbeim. ) 


Bey dem grefen Brande , weiber den 22. Oft. 
d. I. in tem Königl. Würtemberaifhen Eräde- 
den Schwaigern ausbrad, har ſich das nädft: 
gelegene Badifhe Amt Gemmingen befonders 
ausgezeichnet ; ſchen auf die erfle Nachticht, daß 
fi in der Gegend von Schwaigern ftarfe Rauch⸗ 
weiten aufrhürmten , begab ſich der dortige Wer 
amre auf eine Anhöhe, um fib felbit baven zu 
überzeugen. Ohne eine weitere Nachricht abzus 
warten, traf er die mörhigen Anftalten. Es 
mußten fi die fämmtlihen Rotten der erften 
Klaffen mit den Beuerfprigen, Feuerreitern 2. 
bereit halten, und nachdem ber, in die Gegend 
von Schmwaigern abgeſchickte Feuerreiter die Ge— 
wißheit des Brandes überbracte, eilte alles an 
den Ort feiner Beftimmung. Der Beamte feibft, 
nachdem er vorher nech mehr Mannfhaft nad» 
rüden ließ, begab fib auf die Brandflätte, um 
feine Amtsuntergebenen zum Fleiße aufjumuntern, 
Rey feiner Ankunft waren ſchen 20 Gebaͤude in 
vollen Flammen. Erſt Nachts um 12 Uhr bay der 
Ankunft mehrerer benadhbarten Gemeinden, ift 
durch eine ununterbrechene Anftrengung der wei: 
teren Verbreitung des Feuers Einhalt gethan, und 
dadurch die aänzlihe Einäfcherung des Staͤdtchens 
verhindert worden, 

Diefe ausgezeichnete Thätigkeit des Beamten 
Bäuerlen zu Ocmmingen wurde noch durch das 


Befühl der Menſchſichkeit erhöht. Er bemerkte 
nämlich in der Nacht einen großen Mangel an Le⸗ 
bensmitteln bey den durch dieſen Brand verunglück 
ten Einwohnern, und forderte feine Amts. [677 
meinden auf, auch ven biefer Seite Hülfe zu leıften. 
Alte beeiferten fich feinen Wünfchen zu enıfprechen, 
und dabey haben ſich befenderd die Gemeinden 
Stebbab, Verwangen, Jttlingen und Adelshefen, 
welche jede einen Wagen voll Brod gleich abſchick⸗ 
ten, beſonders ausgezeichnet. 





Correfpondeng 
. Mannbeim, den d. De. 1811. 
Theaterbericht. — Sonntags, den 1. Degember: 


(sum eriienmal) Der Brautfrans, Trauerfpiel in 


fünf Aufzügen, von Proſeſſer Weiffenbach. — Unter 
diefer bedeufungsvollen Auffchrift haben wir neuerdings 
wieder .ein- Trauerfpiel auf.unferer Bühne geſehen. — 
Wenn Ref., wie er nicht Täugnen will, mit einiger Ban⸗ 
gigkeit dem Stücke entgegen nefeben hatte, fo fiebt er 
ibm jet mit der gemifchten Empfindung des Unwillens 
und Bedauerns nach. Ein Häglicher Machwerk, deifen 
innere Anlage eben.fo geifilos iſt, als die Sprache darin 
ein böchh verfchrobenes Gemütb beurfundet. Das Edle 
und Hohe hat der Verfaſſer in einem Qualm von Worten 
geſucht, worumter die Idee erſtickt; die Dietion köͤmmt 
Ref. vor (man verzeibe ibm den Vergleich) wie eine un⸗ 
förmliche Befchmwulft, wodey fich die Glieder nicht gebörig 
bewegen fönnen. Die Situationen befichen großentheils 
aus zufammengeflidten Reminiscenzen, und wem fält ı 
acht 5. B. bey der Szene zwiſchen Don Fernandes und 
feinem Bater, Schillers Don Enrlos ein? Endlich Eba- 
raftere auffaſſen und mit ihrem eigenen innern Leben 
ausſtatten, iſt des Verfaſſers Sache am menigfien ; feine 
Berfonen find Dratbpuppen, denen der Dichter die Worte 
fouffliet, und das einziae, was ihnen noch einigen Schein 
von eben (freilich nur ein außeres) verleiht, find die 
Schaufpieler, welche lebendig auf der Bühne herumge- 
ben. — In das Detail des Stüdes einzugeben , würde 


hier zu weitläufig ſeyn, und Ref. bebält fich vor, dies an 


einem andern Orte zu thun; — nur noch von der Auf« 
fübrung das Wenige: Hear Eßlair, als Graf Naldi 
befriedigte in veorzüglichem Grade, und erntere den 
ungetbeilteien Beifall des Publitums ; in feinem 
Spiele lag tiefes Berübl, und feine Deflamation lich 
die Töne von dem Herzen; vorzüglich wodlthatig mar 
die Krait, weiche ibm much im höchflen Affelte mie 
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verläft, und welche bier aleichfam als Gegengewicht 
des ſtarken Fammers dem Zuhörer zu flatten Fam; nur 
zu bedauern war es, daß er feine Kunſt an einen fo 
nichtsfagenden Charakter verfchwenden mußte. Nach 
biefer Role zu urtbeilen, fönnte Hr. Eflair fich wohl 
mit Glück im König Lear verfuchen. 

the unknown Man. 





Allgemeiner Anzeiger. 
1. 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 


Mannheim. LVerſteigerung) Die zur 
Chriftoph Hoffmänniſchen Verlaffenihafts: 
Maffe gehörigen Aecker, als: 

Ein Ader Nee. 233. in den ftädtifhen Wolls 
ſtadt Aeckern ad ı Morgen ı Vrtl. 235 Ruthen. 

Ein Ader Nro. 288. im Kleinfeld mit Klee ans 
gerflinzt. 

Ein dito Nro. 310. daſelbſt ad 2 Brit. 154 
Nurben. 

Ein dito Nro. 318. dafelbft ad 2 Vrtl. 353 
Ruthen. 

Ein bite Nro. 320. daſelbſt ad ı Mrgn. 2 Vrtl. 
135 Rthn. 

Eın bite Nro. 746. in den Riedaͤckern ad 3 Vrtl. 
155 Rthn. 

Ein dito Nro. 758. dafelbft ad 3 Vrtl. 6 Rthn. 

Ein dito Nro. 1107. in der fünften Sandge— 
warın ad ı Mrgn. 325 Rihn. 

Ein dire Nro. sı5r. in der ſechſten Gandges 
wann ad 2 Megn. 2 Brtl. 374 Rıbn. 
ben 3. Jenner 1812 auf hiefigem Amthauſe Nach⸗ 
mittags 3 Uhr öffentlich verfteigert. 

Mannheim, den 3. Dezember 1811. 
Großherz. Bad. Stadı-Amts-Reviforat 

Leere. 


2: 

Mannheim. [Verfteigerung] Das Lit. 
5 2. Mro. 9. gelegene, der verftorbenen Wittwe 
Weber zugehörig geweſene Eckhaus zum grefien 
Faß, mir Brau: oder euer» und Schildgerech⸗ 
tigkeit verfehen, wırd freitag den 27ſten Fünftis 
gen Monats Dezember Nachmittags 4 Uhr in dem 
Weinbaufe zum blauen Trauben der Erbverthei 
lung wegen offentlich verfteigert. 

Mannheim, den 27. November 1811. 
Großherz. Bad. Stadt Amts-Reviſorat 

Leers. 


3. 
Großherzogl. Bad. Gefälle:-Verwaltung. 
Mannheim, den 3. Dez. 1811. 
G. P. Nro. 885. ‚ 
Künftigen Mittwoch den 11. Dezember Nach. 
mittags 3 Uhr wird man auf dem biesfeitigen 


Bureau dıe Lieferung von 160 Klafter Eichenholz 
an ben Wenigſtnehmenden öffentlich verfteigern, 


Parheiger. 


4. 
Privat: Nahridt. 

[Riterarifoe Anzeige) Inder Schwan: 
und Gögıfhen Buchhandlung in Mannheim und 
Heidelberg ıft zu haben: 

arte vom Großherzogthum Baden; 
entworfen auf dem Grofberzeal. Ingenieur Bus 
reau, und revidirt vom Major Tulla. Ein Blatt 
in groß Folio ı8ır. 2fl. 24 kr. 


5. 
Mannheimer Theaters Anzeige 


. Donnerftag, den 5. Dez., wird auf dem Grof⸗ 
herzogl. Hof» und Nationaltheater aufgeführr: 
Der Jurift und der Bauer, Luſtſp. in zwey 
Aufzügen, von Rautenſtrauch. Hierauf: Das 
Geſtändniß, Euftfpiel in gereimten Verfen und 
einem Aufzuge, von Kotzebue. 


6. 


Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 3. Dezember. 

Im filbernen Anker: Hr. Wigen u. Hr. Buchen von 
Bern, Handelsieute. Im den dren Königen: hr. Sers, 
Vräfeft, von Speier. Im Weinberg: hr. Eriler von 
Deidesheim, Hr, Reſch von Forſt, Handeliicute. Im gold» 
nen Schaar: Hr. Wadı von Berlin, Handelimann. Im 
Könia von Prenfen: Hr. Funk, Ehauffee »Anfveltor , ©. 
heidelbers. Im ihwarjen Röwen: Hr. Burbad von 
Mafau» Dies, Handelömann. Im Bweibrüder Hof: 
Hr. Freund, Partikulier , von Sinsheim. 





Berichtigung. 
In Nro. 215. €. 858, Col. 1, Vers 4 von unten, leſt ma 
vor ſtatt von, 
In Neo. 224, S. 39. Col. 1. 3. 20, lefe man, mehrt ſtatt 
mebr, 


Srdrudt bei Kaufmann in Danupeim. 
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Die treuen Einwohner zu Kandern 
An Ihre durchlauchtiaſte Großherzogin 


am 14. Dftober 1311. 





Sürftin , deren Liebe und bealücter, 
Deren Anmuth jedes Herz entzücket, 

Sru willkommen und in Aandern hier! — 
Nicht im Prumf kann dieie Eradt ericheinen , 
Mur, wie vedlich wir und treu es meinen , 

Dies genüg' als fdwaches Opfer Dir! 


Nicht die Krone, die Dich glänzend sieret, 
Nein — Dein Herz, das Menſchenireude rühret, 
IR Dein Sieg, der jedes Herz bezwingt. 
Du, des theuern Hürften höchite Freude, 
Gmädig fich' heran auf ung auch heute, 
Wo zum Himmel unfer Flehen drinat: 
„Dah noch in ſpaten Zeiten 
„Karl und Stephaniens Hand und möge leiten! 


Auch etwas 
über die Direktion der Luftbälle, 





Gortfegung 

Zu den von der Luft felbft unabhängigen Mit» 
teln gehören vorzüglich die auch ſchon von Robert 
vergefchlagenen Dampfmafcinen, und die Veräns 
derungen des Gleichgewichts der Aeroſtate. Allein 
Dampfmafıhinen empfehlen fib am wenigften don 
Seiten ihrer Sicherheit, Wehlfeilheit und Wirk 
famkeit. In letter Rückſicht Fönnten fie wenig 
nüßen, weil ber Wind den Qufıball fammt der 
Dampfmafdıne mis ſich fortreiffen, oder doch in 





Freitag, den 6. Dezember 
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einem beftändigen Wirbel herumdrehen würde. 
Das größte Hindernif ıhrer Anwendung iſt aber 
die Damit verbundene Feuersgefahr und allju große 
Gewichtsvermehrung. 


Die Veränderungen des Gleichgewichts nad) 
Montgolfierd und Kramp’s Vorfchlägen find gar 
zu unwirkfam, als daß fie bier eine weitere Aus⸗ 
einanderfeßung verdienen. . 

Es ſcheint überhaupt, daß die horizontale Dis 
rection der äreftarifhen Maſchinen durch mecha⸗ 
niſche Werkzeuge allein nicht zu bewirken fey. 
Dagegen wiſſen wir aus den Erfahrungen im er— 
ſten franzöſiſchen Kriege, daß dieſe Maſchinen 
auch gegen den Wind gezogen werden können. 
Was hindert uns alſo, die Fabeln der Mythelogie 
in wahre Geſchichte zu verwandeln und Vogel vor 
unfere Luftwagen zu fpannen! Diefe oft beneideten 
Lieblinge der Götter find die natürlichſten und 
kundigiten Buhrleute des Luftreiches. Wer die 
Kräfte und die Gelehrigkeit der verſchiedenen 
Vogelgeſchlechter kennt, wırd keinen Augenblick 
zweifeln, daß nicht Vögel zu einer fe kunſtloſen 
Verrichtung, wie das Fortziehen der Lufibäaͤlle iſt, 
mit leichter Mühe abgerichtet werden könnten. 
Wenn aber Ein Vogel nicht Stärke genug dazu 
hätte, fo würde man deren mehrere oder einen 
ganzen Zug Vögel vorfpannen. Und um fie in 
Thätigkeit zu feßen und ıhrem Flug eıne beliebige 
Richtung zu geben; dürfte man Menur, nad) einer 
kurzen Aushungerung, einem langen vorgehaltes 
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nen Stab, woran ein Stückchen ihrer gewohnten 
Speiſe befeftigt wäre, nacdfliegen laffen, und in- 
dem fie durch Riemen oder Schnüre mit der Ma— 
ſchine in Verbindung geſetzt würben, müßte ber 
Luftball ihren nachfolgen, wie ein Wagen den 
ihm vorgefpannten Pferden. Wie anziehend würbe 
nicht das Schaufpiel eines von Abdlern, Balken, 
oder Kranihen gezogenen Aeroftaten für die Zus 
ſchauer, und wie einträglich der erfte Veͤrſuch dies 
fer Art für den Fühnen Unternehmer feyn ? 
(Einen andern Vorſchlag künftig ) 
€. 3. Eifenlohr, 

Als Nachtrag zu diefem Vorfchlage geben wir folgende 
Notiz aus unfern Collectaneen: Der Duc de &.... foll 
auf die Idee gefallen ſeyn, die, wenn fie fich nicht ſchnell 
und leicht verwirklichen Iäßt, doch von einer fruchtbaren 
Amagination zeugt. Er hat nämlich, wie man fich er- 
zäbfe, zwey Adler abrichten wollen, um fie als Geſpaun 
eines Luftballons zu brauchen; denn er fchmeichelt fich, 
nach mancherlen glücklichen Verfuchen , dieſe ſtarken 
Kochfliegenden Vögel mürden ihm ih den Lüften nicht 
geringere Dienfte leifien, als die englifchen Menmpferde 
auf dem feſten Erdboden, d. H. 


Ueber Ruhmneid und Brotneid, 





Zwey ber wirkſamſten Hebel menſchlicher Thä— 
tigkeit find — Phantaſie und Magen. Da je 
doch das Streben einer jedweden Kraft egoiflifch 
ift, und auf Erhaltung und Erweiterung ihrer 
Bahn beruht, fo entfteht darans das interejfante 
Meiben, weburch die Natur der Lähmung und 
Flulniß vorbeugen wollte. Das Leben hat zwey 
@eiten, oder — wenn man tieber in der Kunſt⸗ 
fprade der Schule fih ausdrüden will, es ruht 
auf zwey Begenfägen, einem poetifchen und einem 
profaifchen; jenem dient die Imagination, von 
Einıgen aud die einbildende Kraft genannt, 
diefem der Magen, oder das verbauende Prinzip — 
jur Stütze. Beide Prinzipien gleichen fi aber, 
wie alle Gegenfäge ın einem dritten aus, nämlich 
in der Neigung, welche eın jedes Ding zu ſich 
ſelbſt hat, und daraus entſteht dann das berühmte 


Hobbeſiſche Bellum omnium contra omnes, ohne 
mwelches bie Welt nur ein großes Karthäuferflefter 
und jeder Klang ein dumpfes Memento mori ſeyn 
würde. Auf diefer Anſicht beruhen unfere berühms 
teften Sanbbücher ber Moral, 5. B. Campe's 
Theophren, Er. Schlegels Lucinde und viele aus 
dere, Man hat in der That höchſt unredht, wenn 
man den Ruhmneid und den Brotneid, melde 
überall entfiehen müffen, wo ein Streben durch 
ein anderes begrenzt wird, als eine von den vielen 
Unarten des menfchlihen Geſchlechts bettachtet; 
in ihnen offenbart fid) das reine Gelbftgefühl, oder 
der hehre Glaube an eigne inwehnende Göttliche 
keit. Wie aber diefe Goͤttlichkeit nur Eine ift und 
feyn kann, fo darf fie auch Feine fremde neben ſich 
bulden. Wenn jeder Menfch von ſich dädte, er 
fey ſchlechter als der andere, was könnte aus feld) 
einem allgemeinen Gefühl allgemeiner Schledtig. 
keit hervorgehen ? Indem aber ein jeder fih als 
ben Beffern und Beften betrachtet und adtet, fo 
kann fogar das Mittelmäßige nicht mehr bleibend 
auffommen. 

Erwaͤgt man die unfäglihen Vortheile, welde 
ber Gefellfhaft durh den Ruhm: und Brotneid 
zufließen, fo fühle man fi zur Bewunderung 
bingeriffen gegen die Natur, welche diefe ſchoͤnen 
Regungen der Bruft des Menſchen einpflanzte, 
Gäbe es dies fogenannte humane Neigungen, wer 
könnte ed im unfern Cotterien, an unfern Thee⸗ 
tifhen, in unfern Antibambern aushalten ? wir 
hätten alsdenn nicht einmal eine Weltgefchichte, 
geſchweige Stadigefhichten, und unfre Schul« 
meifter, die Arhen und Sparta zum Frühftüd eins 
genommen haben, um fie nach ber Verdauung 
wiederzugeben, würden nicht einmal mehr zur 
Selbſtanbethung ſich erheben Eönnen. 

(der Schluß nädhftenh) 


Kunfiberidt 





Die in Niro. 224 des Babifhen Magazins, 


enthaltenen, aus der Münchner pelit. Zeitung ent 
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nemmene, Metizem über bie glänzende Aufnahme, 


welche C. M. b. Weberd Talent in Münden 
neuerdings gefunden hat, haben das Intereſſe 
auch der Lefer diefer Blätter für diefen achtungs⸗ 
werthen Componiften ven neuem geweckt, und mit 
Vergnügen werben fie eine Anzeige über die in ber 
letzten Mufifgefellfchaft des hiefigen Mufeums zum 
jweitenmal wiederholte Aufführung eines feiner 
anziehendften Produkte leſen. Es war das Dekla⸗ 
matorinm: Der erfte Ton, Gedigtr.Rodliz. 
Schon im Jahrgang 1810 der allg. Muf. Zeitung 
habe ich über die erfte Aufführung diefes Werkes 
(ebenfalls im Mufeum) gefprodhen, und barf weht 
bier Einiges von dem bort Öefagten wiederholen. 
Die Sfizge des intereffanten Gedichtes ift ungefähr 
folgende: Der Schöpfer hatte aus dem Chaos bie 
Welt gefchaffen, doch das weite Reich war dbe, 
mar ſtumm — lebensvoll erfcheint ed todt. Da 
erhörte der Schöpfer das flumme Sehnen feiner 
Geſchoͤpfe, und gab ihnen auch noch das Vermö 
gen, ihre Empfindung auszuſprechen. — Bald 
Eräftig impenirend, bald ſchmelzend und lieblich 
brücen nun erft die einzelnen Gefhöpfe die Freude 
über ihr neues Daſeyn aus, und zuletzt jubelt die 
ganze Schöpfung Preis und Dank. Dieſen aller, 
bings ausgezeichnet vortheilhaften Stoff hat denn 
der Componift höchft glücklich benutzt und bearbei- 
tet; die Schilderung der abmwechfelnden Situatio⸗ 
nen und Empfindungen ift meifterhaft gehalten, 
die wenigen mit einfließenden Tonmalereien find 
treffend und reigend, und fehr glücklich ift die Idee, 
bey dem Jubel, womit das Gedicht fließt, einen 
&ing: Eher an die Stelle der Deklamation treten 
zu laffen. 

Herr Eßlair, welcher die Parthie der Dekla— 
mation übernemmen hatte, ſprach mit unübertreff+ 
licher Schönheit: fein Vortrag athmete verſchmol · 
zen den doppelten Geiſt der Poeſie und Muſik, wie 
er beides lebendig aufgefaße hatte, und man könnte 
fagen: jede Stelle, die er fpradh, war für den Zus 
hörer eıne Skilne der darauf folgenden Mufif. 
Man erinnere fih nur ber Stellen: „Wolken 


bauen den Simmel“ — „nun kemmen die Stur⸗ 
me braufend daher gejogen* — „und es ward der 
Menſch“ — „ich bin, din glüctih, und bin es 
nicht allein!“ Seine überaus ſchöne und mächtige 
Stimme that dabey die wehlrhätigfte Wirfung, 
und lieg ihn bey manchen Stellen, wo es nöthig 
mar, leicht über die Muſik herrfchen. Er erſchien 
ganz dazu gemadt, den Menfchen die Schöpfung 
bes erften Tones zu verkünden. 

Die Aufführung von Seiten des Orchefterd war 
fo-.tnergifh und feurig — fo zart und anſchmie ⸗ 
gend, als es ſich erwarten laͤßt bey der thätigen 
Unterftügung , deren das Inſtitut fih von vielen 
ber vorzüglichften Künftler des hiefigen Hoforche ⸗ 
flerd erfreut: nur der Schlufiher, zwar durd) die 
gefällige Mitwirkung mehrerer Sänger des Hof: 
theater8 unterftüßt, konnte, wegen unvellftändis 
ger Vefegung der weiblihen Singftimmen, nicht 
anders als fehr mangelhaft ausfallen, 

der Schluß folgt) 





Zur Geſchichte des Jahres ıgır. 





Das zum jmweitenmal aufgeblühte Gerftenfeld 
des Waibftatter Bürgers Sebaſtian Hoff 
mann, wovon kurzhin in dieſen Blättern gefpro: 
chen worden, gewährte feinem Beſitzer den frohen 
Ernte: Genuß nicht, ven fein fortgefchrirtenes 
Wahsıhum verſprach. — Drey Feinde vereitels 
ten diefe Hoffnungen. Die vor 14 Tagen plößlich 
eingetretene Kälte, welche viele Körner taub machte, 
und bie binzugefommenen Verwüſtungen durd) 
Mäufe und Vögel. — 

Man war gezwungen, bie Gerfte zu fhneiden, 
und heimzuthun — die 30 Nuthen Landes Tiefer» 
ten nur noch acht Garben, melde aber, weil die 
Körner größtentheild durch Mäufe und Voͤgel 
verzehrt waren, nur zum Butter für das Rindvieh 
benußt werden Eonnten. 

Eine zweite Ernteferer war alfo durch diefe un» 
günftigen Einwirkungen zwar vereitelt; denkwür⸗ 
dig bleibe indeffen immer die hohe Stufe, welde 
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nad ben vielen, bicht mit Körner gefüllten, und 
zur vollen Meife gelangten Gerftenhalmen bie 
Jahres Fruchtbarkeit auch in diefer Gegend erſtie⸗ 
gen bat. 





Allgemeiner Unzeiger. 
1. 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 
Mannheim. [Berfteigerung] Die zum 
Nachlaſſe der verlebten Gaftwirth Philipp 
Martinifhben Ehefrau gehörigen Effekten, als: 


Geld und Silber, weiblibe Kleidungen, leinen ' 


Getüch, Bertung, Schreinerwerk, Zinn, Kupfer, 
Meſſing und fonftiger SHausrarh werden Montag 
den 16. diefes Vormittags 9 und Nachmittags 
2 Uhr und fo die folgenden Tage in dem Sterb 
hauſe zu den 4 Heumendsfindern genannt, ber 
Erbvertheilung wegen öffentlich verfteigert. 
Mannheim, den 5. Dej. 1811. 
Großherz. Bad. Stadt-Amtd-Reviforat 
Leers, 


Randern. (&bdieralfadung] Meinrab 
Sattler, der Bürger von Maucden, ber vor 
geraumer Zeit feine Ehefrau verlaffen hat, wird 
hierdurch aufgefordert, in 6 Wochen a dato um 
fo gewiffer dahıer vor Amt zu erfcheinen, und auf 
bie gegen ihn angebrachten Schuldklagen zu ant: 
werten, als widrigenfalls ſolche für liquid era: 
tet, und auf Andringen der Gläubiger durch Lie⸗ 
genſchaftsverkauf getilgt werden ſollen. 

Kandern, den 29 Nov. 1811. 
Großherzogliches Bezirks Amt 
Deurer. 

9. 
Großherzogl. Bad, Bezirks: Amt Lahr. 
Mro. 6639. 

[Aufferderung.] Georg Hirſch aus 
Oberſchopfheim, 37 Jahre alt, ift ſchon feit 13 Jahr 
ven abwejend, ohne daß während diefer Zeıt eine 
Nachricht von feinem Aufenthalte, Ceben oder Tode 
eingegangen, 





Derfelbe oder beffen etwaige Geibeserben werden _ 
biermit aufgefordert, fih in 9 Monaten a dato 
dahier entweder perfänlich oder durch hinlänglich 
Bevollmächtigte zu melden, und fein unter Pflege 
ſchaft ftehendes ungefähr 500 Bulden betragendes 
Vermögen in Empfang ju nehmen, andernfalls 
zu gewärtigen, daß über daffelbe auf den Antrag 
feiner nädften Anverwändten das Rechtliche ers 
kannt werden wird. 

Verfügt bey Großherzogl. Bad. Bezirks Amte 
Lahr den 29. Movember 1811. 

W. Bauſch. 
Vdt. J. B. v. Gagg. 
4. 
Privat-Nachrichten. J 

[fiterarıfbe Anzeige) Inder Schwan— 
und Gögifhen Buchhandlung in Mannheim und 
Heidelberg iſt zu haben: 

Karte vom Großherzoqgthum Baden; 
entworfen auf dem Großherzegl. Ingenieur Bu— 
reau, und revidire vom Majer Tulla. Ein Blatt 
in groß Folio ı8ır. 2fl. 24 fr 


5. 
Mannbeim. [Berliner Naubpufper] 
Berliner Näucerpulver, zum Parfümiren der Zim⸗ 
mer, des Weißjeugs, der Kleider ıc. von ganz 
vorzüglider Güte, verkauft das Dutzend zu 4 fl. 
M. EEINERN Buchbinder. 


Mannheim [Raubtabaf.] By 
5.8. Maper im fhwarjen famm G 2 Nro. 17 
find alle Sorten erdin, und feinere Naucrabafe, 
theils von eigener Kabrıfatien, theild ächter Hol⸗ 
länder, Swicent und andere gute Gattungen im 
moͤglichſt billigen Preife zu haben. — Indem er 
diefes befanne made, und um gütigen Zuſpruch 
bittet, darf er die Verficherung geben, den Wüns 
ſchen des geehrten Publikums auf jede Weiſe zu 
entfpredyen. 


Angelommene Fremde in Mannbeim. 
Den 4. Desember, 

Im goldnen Schaaſf: Hr. Baron v. Bopneburgk, Kam- 
merherr ,/ von Eiſenach. Hr. Anderiverg von Fraukſurt,/ br. 
Werlich von Parid, Handelsleute. Am filbernen Anker: 
Sr. u. Mad. Volker, von Edentoben. Im Weinbera: Hr. 
Rolkert von Diergentbeim, Handelsmann. Im (dwarsen 
Lowen: Hr. Stieſel von Frankſurt, Handelömann, Im 
Dainsre Hof: Hr. Herzmann von Straßburg, hr, Mul ⸗ 
ler von Srankrurt » gandeisieute, 


Gedrudt bei Kaufmann in Manubeim. 


Badiſches 








N” 238, 


—ñN 





1. Korinther 10. 





Könnt ich reden alle Zungen + 

Hätten Engel mic durchdrungen,/ 

und wär" Liebe micht bie Queue, 

Der, was ich vermag, entipringt, 
Zönend Erz blieb ich und eitie Schelle, 
Die nur laut ich felber wieberflingt. 


Würd’ sch Echers Bunt genießen , 

Sich Geheimftes mir erichliehen 

Wied Weſen Mich mir nennen, 

Glaube mächtig mich umfahn ; 

Wurde nicht mein Herz in Liebe brennen, 
Alte Gaben blieben lerrer Wahn. 


Gäb’ Ih Armen meine Habe, 

Schentte noch Die letzte Gabe, 

Dpfert" ich auch ſelbſt dad Leben 

Für dad Kreuz, dem ich Bekenner hin, 
Wolit ich auch den Leib den Martern geben, 
Ohne Liebe bringt ed nicht Gewinn. 


vangmuthig, freundlich it die Liebe, 
Sie eifert nicht in Zornes Blut, 

Sie mahnt ſich, daß fie Demuth übe, 
Sie biaht fich nicht in Holen Murg. 
int ſinſter wih fie fich geberben , 
Das Ihre will fie nicht zurüc; 

Nicht bittern Herzens kann fie werden , 
Nicht ſucht fie Echaden fremdem Glück. 


Unrecht kanu nimmer fie erfreuen , 
Cie wandelt ichlichr auf grader Bahn z 
Die Wahrheit zahlt fie su den Treuen, 


Samftag, den 7. Dezember 1814; 


ö— — — — — 





Die Sonne ſchaut fie ewig an. 

She kann im Stillen alled tragen, 

Ei ledt ım Glauben zart und rein 
Sie hofer alles, duldet vlagen / 

und (dlieht den Schmerz im Buſen ei. 


Die Liebe , nie wird fie vergehen, 

Da Menſchenklugheit dod vergeht, 

Dir Kunft und Sprachen enden fchen » 
und jede Weisheit einft verwehrt. 

Denn Stuͤckwert ift bed Menſchen Wiſſen, 
und Stücwerf aller Weitheit Grund; 
Der Kranfheit wird ber Geiſt entriffen » 
Volil ommen macht ihn Gott geſund. 


Da Kind ich war, ſprach ich, wie Kinder pflegen, 
Ward Aug ald wie ein Kind im Sinn erfunden; 
Kindiih Bemühn war an mein Thun gebunden : 
Als Mann that ich die Kindheit von mir legen, 


Im Spiegel fehn wir dunkel (ih bewegen 


Des Lebens Wort; wenn aber Nacht verſchwumden, 


Bon Angeſicht zu Angeſicht gefunden 
St dann der lautern Wahrheit ew’ger Gegen, 


Sur dunkel kann ich jetzt noch fie erfennen ; 
Dann aber werd' ich, wie mic felbft » fie faſſen: 
Wenn Sonne glüht , muß Erbenlicht erblafien. 


‚ Nun aber bleiben Glauben , Hoffnung, Liebe, 


Die beiligften der menichlid reinen Triebe, 7 
Und Eiche nf ich als bie größte nennen. 
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Aus dem verhaßteften Unfraut einen 
fegr guten Syrup zu bereiten. 





Ben nah und fern wird jeßt Über die Zubereis 


tung der Syrupe gefchrieben ; einige find praktiſch 


gut bearbeitet, andere nur am Screibepult aus 
gebrüter; bier find einige durch Anpflanjung kofts 
bar gemacht, dort werden Abgänge benußt, bie 
Zuderftoffe enthalten. Es ift unläugbar, daß wir 
in unferm lieben deutfhen Vaterlande fehr viele 
Gewächſe befigen, die reichhaltig an Zuderftoffe 
find ; theils aber ift unfer Gaumen ju fehr an reis 
nen englifhen Zuder gewöhnt, und theils iſt der 
Zuderftoff in mehreren Gewächfen mit fremdartis 
gen Steffen zu fehr gebunden, um den reinen 
Zuder daraus leicht zu gewinnen. Xepfel, Bir 
nen, Pflaumen, Kirfhen, Kunkelrüben, gelbe 
Rüben, Kürbiffe und mehrere inländifhe Gewächſe 
geben Syrup; allein um ihrer willen damit kaͤn—⸗ 
dereien zu bebauen, um die Fabrikation ınd Große 
mit Nußen betreiben zu können, entzieht ung eine 
große Strecke Landes, die zum Kornbau in aller 
Hinſicht weit beffer benugt werden Fann; mithin 
fbmeichle ih mir, durd allgemeine Befanntma- 
chuug der Zubereitung meines Syrups aus einem 
fehr verhaßten Unfraute doppelten Nußen zu febaf- 
fen: erftlich, weil dieſes fo vielen Schaden verurfa- 
chende Kraut, als Unkraut nah und nach hierdurch 
vertilgt wird, und zweitens, weil chne allen Aciten: 
Aufwand aus diefem Gewäcfe ein guter Syrup 
bereitet werden fonn. Mögen dech recht viele 
Feidbeſitzer den Verſuch, der fo wenig Koften und 
Arbeit erfordert, machen! Gewifi werden fie fib 
wohl dabey befinden; mir hingegen fell e8 Veloh: 
nung feyn, fürs Allgemeine erwas Gutes geftiftet 
zu haben, 

Das Wegetabil, woraus dieſer Syrup bereitet 
werden fell, ift die von aller Welt gekannte und 
verachtere Queckenwurzel. Nachdem felbige aus 
dem Lande herausgearbeitet ift, bleibt fie ohngefähr 
8 Tage im Felde liegen, damit die grünen Aus: 
wuͤchſe vertrecknen, alsdann werden bie Wurzeln 


nach Hauſe geſchafft, in ein höfjerned Gefäß ge 
than, mie kaltem Waffer übergeffen, und hierin 
3 Tage ftehen gelaffen, bierauf werden mit einem 
neuen Beſen, deſſen Spiten abgehauen find, da- 
mit er ſtumpf ift, die Wurzeln etwa eine halbe 
Stunde ftark ins Waffer geflogen, damit die erdi« 
gen Theile abgehen ; nachdem es einige Ztunden 
ruhig geftanden, werden die Wurzeln in ein ande⸗ 
res Gefäß mir Waffer gerhan, und dieſe Arbeit 
dreimal wiederholt, alsdann wird ein Keſſel, je 
größer deſto beffer, mit diefen Wurzeln angefüllt 
und mit Waffer übergeffen, anhaltend 3 bie 4 Stine 
den gekocht, die Flüſſigkeit davon abgefhörft und 
durd ein wellenes Tuch oder Haarfieb gegeffen ; 
die rüctändigen Wurzeln werden nedmals mit 
Waſſer übergoffen und 3 Stunden ausgekocht, 
worauf die leßtere Brühe zur erften gegoſſen wir). 
Nachdem dieſe Flüſſigkeit 2 bis 3 Tage rubig ges 
ftanden und noch viele erdige, Theile fi) geſetzt 
haben, gießt man das Klare ab, oder mas noch 
beſſer ıft, wenn man ein Gefäß mit einem Hahne 
bat, um das Alare abzuzapfen ; diefe klare Flüſ— 
figfeir wird dann in einem kupfernen Keffel bis 

zur Hälfte eingefocht ; nachdem dieſes geſchehen 

it, wird während des Kochens auf jeden Centner 

der angewandten Wurzeln unter immerwoͤhrendem 
Umrühren ı Maß friſches Rindoblut, oder, wer 
fi für diefen Zuſatz efeln follte, das zu Schaum 
geiblagene Weiße ven 12 Eiern hinzugethan, und 
mir diefem noch einigemal aufgekocht, alsdann 
durh ein aufgeinanntes Flanelliuch, welches 
nice zu dicht ſeyn muß, durchgegefien, und in 
dem hölzernen Gefäß wieder einige ‚Tage ruhig 
ftehen gelaffen, wo fib ned etwas weniges gefeßt 
haben mııd; ſedann wird diefe Durch das Rindsblut 
eder Eiwenß rein geFlärte Blüffigkeit ın einem Fus 
pfernen Keffel bis zur Dicke eines Syrups einge⸗ 
kocht und ın Steintöpfen oder Heljgefafien aufs 
bewahrt, werin es, an einem trednen Orte fer 
bend, dem Verderben nicht unterworfen if. Ein 
Centner diefer reinen Wurzeln gıbt 20 bis 28 Pfund 
fehr guten Syrup. Die Menge kommt theils von 
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der guten verſchriftmaͤßigen Bereitungsart, theils 
aber auch rem Boden ber. Die im Sande wach⸗ 
fenden find die beſten; die vem ſchwarzen Lande 
geben zwar mehr Syrup, haben aber gewöhnlich 
einen erdigen Beigeſchmack, der dadurh benem: 
men werden fann, wenn man nad) ber Abklärung 
mit Rindsblur, und Durchgießung deſſelben, auf 
jeden Centner Wurzeln 2 Pfund friſch ausgeglüh 
te büdene oder auch birfene Achten in Kleinen 
Stücken (aber nicht pulverig ) hineinfchürtet, ein» 
mal damit aufkochen läßt und durchs Durchgießen 
wieder davon befreier. Es ıfl dieſes nicht allein 
ein fehr guter Eyrup zum Gebraud der Speifen, 
fondern auch ein wahres Medifament, indem es, 
im Frühjahr gebraudt,, eines der beften Blutreis 
nigungsmittel, und den unverdaulichen frifden 
Kräurerfäften dopvelt vorzuziehen ift, da es erft« 
lid) beffer ſchmeckt und zweitens in aller Hinſicht 
beffer wirkt, aud die Bereirung dieſes Syrups 
dem Lande weit vortheilhafter ift, ald das Vers 
brennen der Queden auf dem Felde, indem biefes 
Unkraut dadurch wehl vertilgt wird, allein das 
wenig Kali enrhaltene Düngungsmittel der dars 
aus gebrannten Afche nicht den Nugen, als der 
daraus bereitete Syrup, gibt. Möge es von recht 


Dielen verfucht werden! Diefes würde mir die Auf⸗ 


opferung einiger müßigen Stunden reichlich be» 
lohnen. 
5. 8. Lammersborff, Apotheker. 


Kunſtbericht. 





Shinf. ; 

Auch die übrigen aufgeführten Stücke waren 
intereffant. Auf eine der alten gediegenen Haydn ⸗ 
ſchen Simphonien, unter Directien unſers vortreff: 
lichen Violiniſten Grey, folgte eıne Sopran: Arie, 
gelungen von Mile. Solomè, einer Anfängerin, 
deren Eangpolle, leicht beweglihe Stimme vieles 
verfpricht, und deren Methede ihrer Rehrerin Ehre 
macht. Hr, Nicola, ein erſt viergehnjähriger 
Künftler, aab einen erften Verfuch in der Cempo⸗ 
ſition zu hören in einem Violın« Konzerte, welches 


er ſelbſt vortrug. Wenn Def. fein Urtheil über 
Spiel und Compeſition diefes Konzertes zjuruds 
hält, fo werden die meiſten Leſer den Grund daven 
leicht errathen. Ref. ift eigennügig genug, lieber 
diefen heffnungsvellen jungen Menfchen an Lob 
zu kurz kommen zu faffen, als durch Ertheilung 
des gebührenden fi dem, wenn auch ungegrün: 
beten Vorwurf irgend einer Partheilichkeit aus⸗ 


ufeßen. 
— ©. Giuſto. 





An Herrn Diamone. 

Wenn der Inhalt des Ertrablatted Nre. 7. 
zum Babifhen Magazin zwar an und für 
fi Feine Würdigung und Antwort verdient, fo 
mag doch hier die Bemerkung Plaß greifen, daß 
Hr. A. Diameone, wie man fi ned) leicht erin⸗ 
nern wird, feinen Beruf, ald mufifalifcher Recen⸗ 
fent aufjutreten, kuͤrzlich nicht fehr glänzend beur⸗ 
Eundet hat, indem er fi bey Gelegenheit als er 
die Elavierparthie eines Mozartfhen Quintetts 
Esdar portrug, im Larghetto nicht nur um einen 
ganzen Taft verfah, (mas an fi fehr verzeihlich 
wäre) fondern — 5 bis 6 Takte lang, 2ter Thl., 
Takt 8— 13, während welcher er nur abwechſelnd 
den tonifhen und Dominanten: Akkord in langen 
Zwifchenräumen anzufchlagen hat, — es nidt 
hörte und merkte, und folglich ruhig an der Stelle 
des Dominanten + Akkordes den tonifchen, und ums 
gekehrt, anfhlug, bis endlich einer der ihm zu. 
naͤchſt fisenden Muſiker dur Zurufen und Zumine 
Een ihn von feinem Irrehume zurückbrachte. — Ein 
neuer Beweid, wie wünfdendwerth es wäre, daß 
jeder vortragende Muſiker (Necenfenten nun gar) 
fi wenıgftens einıge Kenntniß der mufifalifchen 
Theorie zu erwerben fuchten, damit es ihnen nicht 
möglich ſey, viele lange Takte bındurd es nicht 
zu merken, daf fie etwas fpielen, was gar nicht 
zum Uebrigen ſtimmt. 

©. Giuſto. 
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Kurzmweil. 


Die Jagd bes Nabobs von Aubd. 
Ich bin fo eben von einer viermonatlichen Reife 
mit bem Nabob jurüdgefommen, und da ich glaube, 
daß eine Erzählung unſerer Abentheuer unterhaltend 
für Sie feyn werde, fo will ih Ihnen die ange, 
nehmiten und merfwürdigften mittheilen. 





Wir verliefien Luknow am 4. Dftober . . . „und 
nahmen unfern Weg nah Baraech. Der ganze 
Zug beftand aus mehr als 40,000 Menſchen und 
20,000 Thieren; darunter waren 10,000 Belbaten 
zu Buß, 1000 zu Roß und ungefähr 150 Kanonen, 
1500 Elephanten, 3000 Fuhrwerke und eine uner- 
meßliche Menge von Kameelen, Pferden u. Ofen, 
viele bedecfte, von Ochfen gegegene Karren mit den 
Weibern aus des Nabobs Harem, viele große und 
Meine Boote auf Wagen, bie von 30, 40 bis 
50 Ochſen jeder gezogen wurden; Tiger, Leoparden 
und Habichte; Kampfhähne, Kampfwachteln und 
Nachtigaflen; Tauben, tanzende Anaben und Mid» 
hen; Sänger, Schaufpieler, Hanswurſte und 
Markıfhreier. Kurz Seine Erzellen; hatte alles, 
was gefallen oder überrafhen, Bewunderung und 


Erftaunen erweden oder Lachen erregen Eonnte. ‘ 


Gegen 500 Kulihs oder Träger waren beftellt, fein 
Jagdzeug, Flinten, Pulver, Schrot und Kugeln 
fortzufchaffen; er hatte gegen 1000 der trefflichſten 
englifhen Deppeiflinten, dazu einfache Flinten, 
Piltolen, Schwerter und Lanzen in zahlfofer Menge. 
Religionspflidten nörhigten ihn, einige Tage in 
Baraech zu verweilen, um dem Grabe eines be: 
rühmten Heiligen, Namens Salar Ghazih, feine 
Ehrfurcht zu bejeigen. Denn jeder wadere Mann, 
wenn es feine Umflände ihm erlauben, befucht ein« 
mal im Jahre, gemöhnlih im May, die Ruhe 
ſtätte diefes heiligen Einitedlerd , deffen Gebeine 
ver ungefähr 400 Jahren entdeckt wurden, und 
ihre Heiligkeit durch einige Wunder beurfundeten. 
Bon Baraech zogen wir nach Nanpara, einer Eleinen 
Stadt an der erften Kette der Gebirge, welche ſich 
von dem oͤſtlichen Ende von Butan nach Hurdwar 


ziehen, und Hinduſtan ven Tibet und Nipaul tren⸗ 
nen. Jeden Morgen und jeden Abend wurden Jagds 
thiere ohne Zahl und Unterfhied in zahllofer 
Menge erlegt. Der Mabeb ift einer der beſten 
Schützen, die ich je geiehen habe, und es würde 
eın Wunder feyn, wenn er's nicht wäre, da er 
einen Tag, wie den andern, über 100 Schüſſe 
thus gegen Vögel und Thiere aller Art. 
(Sortiegung folgt) 





Allgemeiner Anzeiger. 
1. 
Obrigkeitliche Bekanntmachung, 

— Mannheim C[Verſteigerung] Der 
dem hieſigen Bürger und Ackersmann Johann 
Septsous zugehörige, in den Spelzengärten 
gelegene Acer ad ı Morgen ı Viertel 1 Ruthe, 
wird den 4. Jänner 1812 Nachmittags 3 Uhr im 
Safthaufe zum Zweibrüder Hof öffentlich verfteis 
gert. Mannheim, den 5. Dez. 1811. 

Großherz. Bad. Stadt: Amtd:Reviforat 

Leere. 


2. 
Privat⸗Nachricht. 
Von der Redaction des Morgenblatıs iſt uns 
ein Eouvert mit der Adreffe: 


Au Liberta 


„iur gefälligen Beforgung“ empfehlen 
werden. Da wir feinen Serrn Liberta fen» 
nen, übrigens unfern Freunden gern gefällig 
find, fo erfuhen wir den Eigenthümer, dieſes 
Eouvert in Empfang nehmen zu wollen. 
Das Bureau des Bad. Magazins. 
2. 
Mannheimer Theaters Anzeige. 
Sonntag, den 8. Der., wird auf dem Grefir 
berjogl. Hof: und Nationaltheater aufgeführt: 
Richard genannt Löwenherz, Operette in drey 
Aufjügen, aus dem Franzöfifchen des Sedaine. 


4- 

Angefommene Fremde in Mannbeim, 

Den 3. Descinber. . 
Im aoidnen Erhaar: Er. En. Hr. v. Moves, Kai, 
Ruf. Geſandte am Koninl. Wurtemd. Hofe nebf Gute. Hr, 
Bauthrin, Vartıfnlier, von Strasturg Im tiibermen 
Anker: Hr. Scbard von Srauftieri, Hr. Ediatte von Wiainız 
Hambeidlente, An den deren Köniaen: Hr. Gohrdan vom 
fensburg ,_ Handelämaun, Am (dwarsen Yowenz Hu 
ienier u. Hr, Weber von Heidelberg / Handelsiente, 


—r — e —ñ — 








N® 239, 


Mertwärdige Jahre, 





Man liefer in öffentliben Wlättern, daß in 
diefem Jahre in verfchiedenen Gegenden die Bdus 
me, dat Getraide, ber Weinſteck zum zweitenmale 
geblüher und getragen haben, und daß überhaupt 
wegen der greßen Hite das Wahsıhum überall 
fehr befchleunige worden fey. Folgende Jahrgänge 
mögen als Geitenftüf dazu dienen: 

Im Jahre 1420 blühten die Bäume in ber 
Mitte des Maͤrzes und der Wein zu Anfange bes 
Aprils, 

Im Fahre 1473 blühten gegen Lichtmeffe und 
Faſtnacht die Bäume, und wegen ber großen Hitze 
trodneten bie Bäche und Flüſſe fo auf, daß man 
Zrinkwaffer nur für Geld erhalten konnte; ja es 
entzündeten ſich verfhicdene Wälder, welchem 
Uebel dur Holjfätien und Ziehung großer Gräben 
gewehrt wurde... Die Bäume biühten aufs neue 
im Ofteber, und die Aepfel und Birnen wurden 
fe groß, als eine welſche Nuß, ehe der Winter 
eintrat. 

Im Jahre 1557 war ein fo warmer Sommer 
und Herbit, daß im September und Oftober die 
Bäume und Kräuter abermals blühten; daher man 
zum zweitenmale Roſen und reife Erbbeeren haben 
kennte. 

Im Jahre 1577 war ein ſolcher warmer Brühe 
ling, daß vor Oftern alle Obſtbaͤume abgeblüht 
hatten. 








Magazin. 


— — 





Sonntag, den 8. Dezember 1811. 


—— — — ———— 





Im Jahre 1666 wuchs ein ſe vortrefflicher Wein, 
daß der Moft bie zu Faſtnacht 1667 feine Süßig · 
keit behielt, und viele Weingebirge erzeugten ein 
fo ausgezeichnetes Produkt, bafi ed dem fpanifchen 
Weine gli. 5 





Kurzweil. 
Die Bagb des Nabobé von Aubd. 





Fortſazung. 

Den erſten Tiger, den wir erlegten, fanden 
wir im Gebirge. Wir machten uns gegen Mittag 
auf, ihn anzugreifen. Er war in einem engen 
Thale, das der Mabob mit mehr als 200 Elephan⸗ 
ten umringen ließ. Wir hörten ihn furdebar 
brüffen mitten im Thale in einem Dickicht. An 
diefe Jagd gewöhnt, und fehr begierig auf den 
Angriff, trieb ich meinen Eiephanten vorwärre, 
und der grimmige Feind fiel mich fogleih an. Der 


Elephant, ein furdtfames Thier, wie die meiften 


find, machte auf ber Stelle linfsum, und nahm 
mir die Gelegenheit, euer zu geben, Ich kehrte 
wieder um, begleitet ven zwey ober drey Elephans 
ten. Der Tiger that einen Sprung, und erreich- 
te faft den Nüden eines Elephanten, auf welchem 
drey oder vier Männer ſaßen; der Elephant erhielt 
durch biefen heftigen Angriff einen foihen Stoß, 
baf er die Männer abwarf. Sie fielen ins Ge: 
büſche, Ich bielt fie für verloren, und warb ans 
genehm überrafcht, als ich ſah, baß fie unverlegt 
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bervorfamen. Der Nabob hielt während biefer 


Zeit auf einer Anhöhe, nahe bey dem Dieicht, 


ſah gleichmüthig zu und erſuchte mich, den Tiger 
zu ihm zu treiben. Ich machte einen neuen glüds 
lichern Verſuch. Der Tiger fprang bey meiner 
Annäherung hervor mit fchrecflihem Gebrülle, und 
peitfchte feine Seiten mit dem Schwanze. Ich 
ſchoß und traf gut. Er jeg fih ins Gebüſche zus 
rück; aber als zehn bis zwölf Elephanten eben jetzt 
in das Dickicht drangen, fah ſich der gedrängte 
Tiger genöthigt herverzubrechen. Er fprang dem 
Nabeb entgegen, der ihn fogleih warm empfing, 
und mit Hülfe einiger von feinen Omras oder 
Großen wurde das Thier vollends erlegt, Ein 
lautes Wha! Wha! begrüfite den Sieger. ” 

Wenn man auf Elerhanten fit, ift die Tigers 
jogd ganz gefahrles, wie man aus häufigen Ers 
fahrungen weiß. Ich habe über dreißig Tiger 
tödten gefehen, und nie warb Jemand dabep ver: 
wunder. Ich warb einft, wie Sie wiſſen, von 
meinem Elephanten herab einem Tiger in den 
Weg geworfen, und kam mit einer leichten Quet» 
[dung davon. 

Das nächte Abentheuer, bas wir beftanden, war 
ber Angriff eines wilden Elephanten, einige Tage 
nad dem Kampfe mit dem Tiger. Wir entdeckten 
ihn auf einer großen, mit Gras bewachſenen Ebene. 
Der Nabeb, begierig nad ſolchen Veluftigungen, 
ließ fegleih einen Halbkreis von 400 Elephanten 
Bilden, welcher vorrücfen und ihn einfließen follte. 
Ich hatte neh nie einen Angriff gegen wilde Ele, 
phanten gefehen, und ich geſtehe, es war mir nicht 
ganz weht zu Muthe dabey, aber ıch hielt mich 
an det Seite des Nabobs, entichleffen, mein beftes 
zu ıhun. Als der Halbkreis der Elerhanten ſich 
dem milden auf 300 Ellen (yards) genähert 
hatte, blickte dıefer erſtaunt, aber nıcht erſchrok⸗ 
ben, umher. Zwey große Muſt-Elephanten *) 


*) &o beißen die ausgewachſenen brünftigen Ele 
phanten; fie find dann fehr unzahmbar, kuhn und oft 
gerährlih. Die männlichen Elepbanten find es, wie 
einige bebaupten, im 40 Vahre. Die Muf-Eleppanten 
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bed Nabobs wurden gegen ihn geſchickt; aber als 
fie auf etwa zwanzig Eflen ihm nahekamen, grıff 
er fie mir furchtbarer Heftigkeit an, Er fiegte 
und trieb die beiden Muft: Elephanten vor ſich ber. 
Der Nabeb gab Befehl, mit einigen der ſtärkſten 
weiblichen Elephanten, welche dicke Stricke tru— 
gen, dem Sieger feitwärts zu felgen, und zu vers 
ſuchen, eb man ihn in Schlingen und Schleifen 
verwideln Fönnte. Aber vergebens, er fieng ſich 
in keiner Schleife, und-Feiner der zahmen Ele: 
phanten konnte ihn aufhalten. Als der Nabob die 
Unmöglichkeit einfah, den Elephanten zu fangen, 
befahl er, denfeiben zu toͤdten. Sogleich flogen 
über 100 Schüffe ihm entgegen. Viele Kugeln 
hatten getroffen; aber er ſchien's nicht zu achten, 
und uahm feinen Weg nad den Gebirgen. Faſt 
eine halbe Stunde unterhielten wir ein ununter⸗ 
brechenes Feuer, Der Nabeb und viele feiner 
Omras fheffen aus Bühfen, welche mit Kugeln 
ven 4 bis 6 Loth geladen waren ; aber es half wes 
nig, die Kugeln drangen kaum in die Haut, wo 
fie figen blieben. Ich näherte mi, da ih auf 
einem weiblichen Elephanten ſaß, dem wilden mehr; 
mal bis auf 10 Ellen, und traf mit meiner Büch⸗ 
fenfadung ihn am Kopfe; das Blut drang heraus, 
aber der Schedel war unverwundbar. Einige Reis 
ter fprengren gegen ben wilden Elephanten an, und 
gaben ihm Säbelhiebe; er traf die Reiter, ver» 
wundete einige und tödtere andere. Aber erfchöpft 
von bäufigem Blutverluſte, da er über 3000 
Schüſſe und viele &äbelbiebe erhalten, gieng 
er jegt mit langfamern Schritten, rubig und 
heiter, als ob er feinem nahen Ende hätte entges 
gen wandeln wollen. Ich konnte bey diefem Ans 
blicke mid) des Mitleids gegen das edle Thier nicht 
erwehren. Die Reiter fliegen jetzt, als er fo 
ſchwach und matt war, herab, und fuchten ın einem 
wuthvellen Kampfe die Sehnen feiner Hinterbeine' 
mit ihren Schwertern zu jerfihneiden. Sie waren 


find die einzigen , die es wagen, einem wilden entgegen- 
zutreten, Sie werden audy zu den Elenbantengefechten 
gebraucht, woran ſich die indifchen Fürſten ergöben, 
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bald damit fertig, und der Elephant, unvermögend 
zu geben, wankte und fiel ohne Schmerzlaut nie: 
der. Jetzt kamen Leute mit Beilen herbey, und 
fingen an, feine großen Zähne abzubauen, mäbs 
rend Reiter und andere Soldaten mit graufamen 
Hohne noch einen Kampf mit dem gefallenen Thiere 
begannen, um die Schärfe ihrer Säbel, die Kraft 
ihres Armes und ihren unbezwinglichen Muth zu 
erproben. Ein rührender Anblif! Der Elephant 
athmete noch, aber chne einen Klagelaut; er 
warf fein rollendes Auge mit dem Ausdrude ber 
Todedangft auf die umringende Menge, und noch 
einmal berfuchend aufzuſtehen, farb er mit einem 
Seufzer. Der Nabob kehrte zu feinen Zelten zw 
rück, ſtolz wie ein Achilles, und der übrige Tag 
und viele folgende Tage wurden damit jugebracht, 
den Sieg durd wiederholte Erzählungen zu feiern, 
welche man mit finnreicher Schmeicheley und grens 


jenlofer Ucbertreibung ausſchmückte. 
(der Schluß folge) 


Das Geufzen. 
Rab dem Enslifhben. 

Es liegt Qubinus auf dem Kranfenbette, 

Dem Tode nah, von Schmerzen abgejehrt, 

Es ſeuft mir ihm fein Weibchen um die Wette, 

Und Elagt fo laut, daß jedermann es bört. 

„Daß fremder Zwed oft gleiche Mittel habe — 

Bemerkte weislich der Herr Pfarrer Lit — 

Lubinus feufjt, weil er fo nah’ dem rate, 

Eein Werbhen — weil er noch am Leben ıft. 
B...o 


Ebarade. 
Du kannſt die erfle niedlich ſehen 
An meiner Freundin fchönem Kopf, 
Bumal, wenn blonde Haare wehen 
Dom ungemachten Morgen;opf. 


Mit diefer Sylb' iſt eng verbunden 

Ein Worten , das wey Sylben bat, 
Belommt, aus Eitelkeit, oft Wunden — 
Doch groͤßtentheils nur in der Stadt. 


* 


Demungeachtet gibt das Ganze 
Der erſten Solb' ein Theilchen nur — 
Es pranget oft mit fremdem Glaͤnze, 
Um zu verſchonern die Natur, 


Auflöfung der Charaden in Nro. 233; 
1) Stammbud.. 2) Schallmey. 3) Kalbfell, 





Allgemeiner Anzeiger. 
I. 
Der Irrthum. 
(Sur Snfertion eingefandt) 

Zu meinem großen Erftaunen fah ih aus bem 
Auffagean Hrn. Diamone im Bad. Mag. Nro. 238; 
daß Hr. Biufto mic) für den Verfaffer des Ertras 
blattes Mro. 7. hält. Da ih nun nicht gerne mit 
einer andern Perfon verwechfelt werde, fo erkläre 
ich hiermit feierlich den Leſern des Badiſchen Mar 
gazins, daß ih mich nie mit Kritiken befaßt habe, 
fondern den Hrn. Giuſto höflich bitte, fich Fünf. 
tig erft beffer zu erkundigen, che er an dem Uns 
rechten feine Rache ausläßt. 

Da ih nun derfeiben eine unverbiente AritiE 
über den Vortrag eines Moöozart'ſchen Quinterts 
(Esdar) verdanke, fo fey mir nur vergoͤnnt, dem 
Hrn. Giuſto zu bemerken, daß ich die im Lars 
ghetto vergefallenen Diffenanzen allerdings längft 
vor dem Zuruf meines Nadıbars hörte, daß aber 
diefelben von dem geringen Umftande herkamen 
(den Hr. Giuſto chne Zweifel nicht gemahr wurde) 
daß die von mir im 2ten Theil aufgehobene Daͤm⸗ 
Pfung vom Takt 8 bis 12, 13, durd die Feuchtige 
keit während dem Transperte des Inftruments ge» 
quellen war, ungeachtet mehrerer Verfuche, die ich 
mis der Hand machte, ftehen blieb, und daher 
durd die nachhallenden, ineinander ſchmelzenden 
Deminanten und tenifchen Akkorde den bewußten 
Mißlaut hervorbrachten. Ih glaube daß diefe 
wenigen Worte zu meiner Vertheidigung binreis 
chen, und würde auch dieſe nicht gefagt haben, 
wenn man nicht auf einen öffentlichen Angriff aud) 
oͤffentlich antworten müjte, 

Carl Courtin. 
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Erwiedberung. 

Ich ſchätze Herrn C. Eeurtin in vielfacher Hin: 
fiht fehr, und würde Ihn daher gewiß nie ohne 
genügende Leberzeugung für den Verfaffer (wenn 
gleich, wie ich befcheiden genug that, ehne Ihn 

beim Namen zu nennen) erflärt haben. Wenn 
Ihm aber, wie feine verftehende Erklärung be» 
weif’t, daran liegt, die Öffentliche Meinung 
bierüber zw berichtigen, fo darf Er ja nur bie 
löbl. Redact. d. Bad. Mag. auffordern, gleich 
im naͤchſten Blatte zu erklären: 

„Daß nicht Hr. E. Courtin das Ertrablatt 

„Nero. 7. habe druden laffen. * 
Died Zeugniß weigert Feine Redaction, wenn fie 
es der Wahrheit gemäß eriheilen kann. 

®. Giufto. 


2. 
Dbrigkeitlihe Betanntmadhungen. 


Mannheim. [Verfteigerung] Das ber 
verlebten Wittwe des hieſigen Schutiuden und 
Zehngeborfchreiber8 Heymann zugehörige, im 
Quadrat Fit. & 13. Nro. 15. gelegene Haus wirb 
den 7. Jänner 1812 Nachmitrags 3 Uhr auf das 
biefigem Amthauſe öffentlich verfteigert, und bey 
seihehendem annehmlichen Gebete fogleid zuge: 
fhlagen werben. 

Mannheim, den 6. Dez. 1811. 

Großherz. Bad. Stadt-Amts-⸗Reviſorat 
Leers. 


3. 
Großherzogl. Bad. Gefälle⸗Verwaltung. 
Mannheim, den 3. Dez. 1811. 
G. P. Nro. 885- 

Künftigen Mittwoch den 11. Dezember Nach» 
mittags 3 Uhr wird man auf dem diesfeitigen 
Bureau die Lieferung von 160 Klafter Eichenhofz 
an den Wenigfinehmenden öffentlich verfteigern. 

Patheiger. 


4 
Großherzegl. Bad. Bezirks: Amt Fahr. 
Mro. 6639. 

[Aufferderung.] Georg Hirſch aus 
Oberſchopfheim, 37 Jahre ale, ift ſchon feit 13 Jah 
ren abmwefend, ohne daß während diefer Zeit eine 
Nachricht von feinem Aufenthalte, Leben oder Tode 
eingegangen. 

Derfeibe oder deſſen etwaige Reibeserben werben 
hiermit aufgefordert, fib in 9 Menaten a date 
dahier entweder perfönlih oder durch hinläng-ich 
Bevollmächtigte ju meiden, und fein unter Pflege 
ſchaft ftehendes ungefähr 500 Bulden berragendes 
Vermögen in Empfang zu nehmen, andernfalls 
zu gewärtigen, daß über daffelbe auf den Antrag 
feiner nähften Anverwandten das Rechtliche ers 
kannt werben wird. 

Verfüge bey Großherzogl. Bad. Bezirks. Amte 
Lahr den 29. November 1811. 

WB. Baufd. 
‚Vdt. 3. B. v. Gagg. 


5. 
Privat-Nachricht. 
Mannheim. [Berichtigung)] Der Preis 
der von und in Nro. 236 u. 237. des Bob. Mag. 
angezeigten Karte von Baden ift nit 2fl.24 


fondern ı fl. 24 Er. 
Schwanu. Götz. 


6. 
Ungelommene Fremde in Mannheim. 
Den 6, Dezember. 

m filbernen Anker: Hr. van der Mill von Neuwied, 
hr. Sries von Frankfurt, Hr. Scharpb u. Hr. Glitſch v. Zulda, 
hr. Schinz u. Hr. Gefner von Zürich, Hr. Breun von Strass 
burg, Handelöleute., Im Meinbera: Hr. Wüler von 
Grünfadt, Handelsleute. Im goldnen Schaaf: Sr. 
Deibamps , in Kaif, Fran. Dienfien. Hr. Gontard v. Fraufk⸗ 
furt, Handelimann. Am ſchwarzen Löwen: Hr. Barr 
von Frankfurt, hr. Barteld von Ruits, Handelsleute. 


ng SON 
Gedruckt bei Raufmann in Mannheim. 






Badiſches 





N” 240, 


—  Mondetiht und Meer, 








Was zieht du fo das arme Herz 
Du weiches Licht, 

Daß ſich der leichte Scherz 
In Wehmuth bricht? 

Was windeſt du aus tiefer Bruſt 
Die Thräne mir ins Auge, 

Wenn ih mu unbsfang'ner Luft 
Die reinen -Ztralen fauge? 
Was zieht du fo? 
Ad, ih war ja fo froh! 


Mas ſpieleſt dur auf dunkler Fluth, 
Du Hımmeisquell, 
Mie deiner fanften Silbergluth 
So lieblich heil, 
Ald neigten ſel'ge Geiſter ſich auf Wellen, 
Des Menſchen freundliche Geſellen? 
Was ſpielſt du fo? 
Ach, ich war ja ſe freh! 


Du ſchweigſt und ziehſt und ſpieleſt fort, 
Und ſtralſt fo fill aus fernem Dre! 


Was lot du fo, du ruhig Meer, 
So alinzend wie Kıytall ? 
Das Leben if fo eng und leer — 
Du öffıreit mir das An! 
Was zieht du fo hinab, hinab 
Ins feuchte Grab, 





Dienftag, den 10. Dezember 





Magazin— 
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Und malft ein Bild 

So reijend mild, 

Und malit den blauen Himmel 
Mit feinem Eterngewimmel? 
Was ledit du fo? 

Lös ich in deinem Epiegel 
Des Dafeyns Siegel? — 
Werd’ ich dann wieder freh? 


— 
Kurzweil 


Die Jagd des Nabobs von Auhd. 





edinii. 

Ren den Debirgen jegen wir nah Buckra— 
Dſchihl, mo wir am gten Dezember antamen, 
Budras Diehl it ein großer See, der zur Zeit 
ber Dürre ungefähr drey (englifhe) Meilen, in 
der Negenzeit aber gegen dreifiia im Umfange bat, 
und am Buße der Gerruckpur Hügel liegt. Hohes 
dichtes Gras bededt feine Ufer. Da leben zahlloſe 
wilde Gtephanten, Rhinozereſſe, Tiger, Leepar—⸗ 
den, wilde Büffel, Rethwild und alle Arten von 
Geflügel, Dies war der Schauplaß unferer großen 
Jagd, welche wir, durch bie glänzenden Beſchrei—⸗ 
bungen des Nabebs gereist, mit froher Ungeduld 
erwarteten. Am 5 Dezember, früb am Tage, 
wurden wir zu dem Waldfriege aufgerufen. Eine 
Reihe von 12C0 Elephanten warb ven dem nördlis 
hen Ende des Sees gegen Morgen gezogen, unb 
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wir giengen raſch durch das hohe Gras, voll heißer 

Begier nad der Beluftigung, die uns verheißen 
war. Legt eure Pfeifen nieder, ihr Landjunker, 
die ihr mit fo prachtvollen Worten eure Siege über 
einen armen Fuchs oder ein Hädchen rühmt, und 
fagt mir, wie ihr euch ein Bild von dem Schau⸗ 
foiele entwerfen wollt, das ich zu befchreiben 
wage .i, . Ald wir an bas öftlihe Erde des Sees 
getommen waren, erblickten wir einen großen Haus 
fen wilder Elephanten, die am Fuße ber Gebirge 
weideten und fpielten. Ich zählte über hundert 
und ſiebzig. In diefem wichtigen Yugenblide fiel 
Herr Conway, ein Engländer in bes Nabebs Dien: 
ften, von feinem Elephanten, der mit dem Vor: 
derfuße im eine verborgene Grube getreten hatte. 
Verwundet, faft befinnungslos, ward Hr. Conway, 
auf des Nabobs Befehl, in einem Palankin zurück 
ins Lager gebracht. Diefer Unfall gab den wilden 
Elephanten Zeit, fi an den Anblick unferer furcht⸗ 
baren ronte zu gewöhnen, und fi ein wenig van 
ihrem Schrecken zu erholen. Viele eilten zu den 
Gebirgen. Der Nabeb lief unfere Linie von 
1200 Elephanten in vier Haufen theilen, und 
(biete fie gur Verfolgung der wilden ab, um fie 
zu fangen oder zu erlegen. Ich blieb bey der Ab: 
theilung, welche den Nabeb begleitete. Wir griffen 
einen großen männlichen Elephanten an, und nach 
einem langen Kampfe tödteten wir ihn auf bie 
eben befchriebene Weife. Wir erlegten nech vier 
Heinere, und von allen Abtheilungen wurden über 
haupt 21 Eiephanten gefangen, die wir im Triumphe 
zu unferm Lager führten. 

Sc habe nur einen Eurgen Bericht von diefer 
großen Jagd gegeben; denn es ift unmoglich, 
zu befchreiben, was wir fahen und empfanden. Die 
Verwirrung, der Lärm, das Beuern, bad Schreien 
und Brüllen ven 1200 jahmen Elephanten, welche 
mit 170 wilden, angreifend und angegriffen, in 
furdhibarer Unordnung kämpften; alles dies bildete 
ein ſchreckliches Gemiſch, das die üppigfte Einbil. 
tungsfraft nicht zu faffen vermag. Weber zehntau: 
fend Schäffe fielen von allen Seiten, und ich wundre 


mich, daß bey ber großen Verwirrung ber Kampf 
für uns nicht blutigern Erfolg hatte... Ed wurden 
ungefähr ziwanzig Menfchen getöbtet und verwun— 
der, und beinahe ein halbes Duzzend Pferde. Ich 
hatte zwey gezogene Büchfen, zwey Deppelflinten, 
und ein Junge lud meine Gewehre; aber ich Eonnte 
doch nicht ſchnell genug feuern, obgleih ich 400 
Kugeln abſcheß. Viele von unfern Elephanten, 
welche Muft: Elephanten waren, wurden in dem 
Kampfe mit den wilden niedergeworfen, verwun ⸗ 
det, durchbohrt und in die Flucht gejagt. Der 
größte Elephant, den wir tödteten, war über 10 
Buß hoch, *) und würde, wenn man ibn lebendig 
gefangen hätte, mit 2000 Rupien bezahlt worden 
feyn. Der Jagdpreis dieſes Tages kann chne 
Uebertreibung auf 50,000 Rupien angeſchlagen 
werden; aber Sie wiffen, wir fuchten ja nur Bes 
— * PR * 

Von Buckra-Dſchihl gingen wir nach Fehzabad, 
wo wir drey Wochen ruhten, um uns von unſern 
groſſen Beſchwerden zu erholen, und als wir hier 
Ergötzungen geneffen hatten, welche alle Arten 
von morgenländifhen Luſtbarkeiten und feftlider 
Verſchwendung vereinigten, kehrten wir hierher 
zurück. Wir hatten auf unferm Jagbzuge 8 Tiger 
und 6 Elephanten erlegt, und 8 Tiger und 2x 
Elephanten gefangen. 


Eorrefpvonden: _ 
— Auf einem Wriefe an ben Herausgeber, geichrichen nach Durch · 
teſung des Muffaped „Ucher bie Concurreuz von zwen Kritifen" — 





Wenn gegen einen Mann, wie Herr Gottfried Weber, deſſen 
Verbienfte um ben tbeoretiichen Theil der Tonfunft überhaupt, 
und um den Wiufifiuftand in Mannheim indbefondere, fonft 
anerfannt find, ploͤtzlich von unbekannter Hand ein Pfeii ger 





) Man bat behauptet, daß Elephanten 16 Fuß. bach 
werden; aber es if eine Uebertreibung der Reifenden , 
weichen gewöhnlich, mebr daran liegt, Bermunderung 
zu erwecken, als Belehrung zu geben. * ſah nie 
Elephamen 11 Fuß hoch, und ich habe doch einige Tai» 
fend gefehen. er Rabob gibt ungeheuere Preiſe für 
Elephanten von feltner Größe, und bat feinen, der 14 
Bu boch iſt. Sie And gewöhnlich nur 7 bis 5 Fuß 
08. 
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fdsteudert wird; fe wurbe geivih jeder lnbefangene von ſelbſt 
anf den Gedanken gefommen feun, daß leibenfchaftliches Privat: 
Snterefie diefe Hand nefübrt babe, aud ohne das naive Gelbft: 
geſtandniß des Herrn Diamone, durch weiches wir erfahren‘) 
daß mur die Weigerung der Redaction, feine Necenfion über 
dad Kongert am 15. Nov. anzunehmen, ibn zu dem Mudfale gegen 
Heron Gottfried Weber verleitet hat, — Wenn nun gleich Ber 
leidigungen, deren Quchle gefräntte Autoriucht iR, ſich am 
Teichteften verichmerzen laſſen — eben ihrer Quelle halber — ſo 
llegt doch im der Met, mit welcher Kerr Diamone den mufilalis 
fhen Standpunkt feined Gegners (7) beseichnet hat, zu viel 
die Nechtlichfeit Emvöremdes, um ed ganz mit Stitlſchweigen 
übergehen zu koͤnnen. 


Herr Weber ift fein Ditestant, (als welchen ihn der Ber: 
faffer der Antikritik ſtets behandelt), Sondern Künftier, im 
wahren Einn des Worted ; denn hoffentlich ift doch wohl nur 
in dem höheren Grade der Leitungen das tintericheibungsjeichen 
dei Lentern vom Erfter zu finden, nicht aber darin, daß der 
Sludübende den Lebendunterbaft durch feine Kunſtwerke erwirbt. 
Der mın aber mit ber Beherrſchung aller technischen Schwierig: 
feiten, mit ber Kenntnik der Urfachen und der Mittel, aud die 
Kböpferiiche Kraft verbindet, der darf arwik auf den VRamen: 
„Rlünfier“ Anfprud machen. Daß Hr. Weber alle diefe Ber 
dingungen erfüllt und in vollem Maße erfünt, davon haben alle 
Mufittenner in den Öfentlichen Aufführungen feiner Meffen und 
Kantaten ſich zu überzeugen Gelegenheit achabt. Huch hat ein 
Sompetenter Richter, dat Mannheimer Publilum, durch die 
Anerkennung, welche et dieſen Produkten gesofit hat, feine 
Uebereinfimmung mit der eben geäuferten Behauptung u er⸗ 
kennen gegeben. Sollte mir eb baber der Verfaſſer der Anti: 
Eritit wohl übel deuten Fönnen, wenn ich aus allem diefen 
vermuthe, daß er von dem Kompofitionen des Hrn. W. nur 
wenig umd Rlüchtig, oder auch vielleicht sar nichts aebört, von 
deſſen verfchiedenen theoretifhen Abhandfungen nichts erfahren 
habe? Alddann bätte er aber doch dad Verdienft ded Künſtlers 
etwas weniger ſchnetl und leichthin würdigen ſollen. 


Herr Diamone wünft , dah Madame Weber (die bru ihrer 
Idönen Methode ihre herrliche Stimme fo in der Gewalt hat, 
daß fie auch in dem kleinſten Lokale nicht zu farf Flingt) Fünftig 
lieber blos in der Kirche fingen fell, indem Ihre Etimme für 
einen Konzertſaal (der doch von der erien Größe if) zu durch 
sreifend fen. Ungleich Rärfere Stimmen und von ſchneidenderm 
Klange als Dad, Webers Töne, 3.8. die der Damen Bertinotti, 
Schmalz, und Haupfmann» Milder, dürften alfo auf diefe Weife 
nie, böhftens auf ettenem Markte, ein ihrer Grimme ange 
meffened Lolale zu finden hoffen. 
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Endlich werden auch in dieſer Untikritik dem Hen. Weber“ 
Vorwürfe daruͤber gemacht, dan er eb wage, feine Anſichten 
aber Sunftwerte ausiufvrechen, Deren Nerfaiier an Berlihnirbeit 
hoch ‚über ihm fünden, Dem zufolge alfo miräte der Kritifer 
ſtete eine Stufe höher ſtehen, als der von ibm beurtheilte 
Künfter! Händeld, Glucks, Mozarts Kunfiihöniungen lägen 
alio außer dem Gebiete der Kritik: denn wo lebt der Kritiker, 
der es wagen könnte, ald Künfler einen Blau über diefe Uner: 
reichbaren einnehmen zu wollen? Nach dieſer Marime läge «8 
endlich auch dem H. Diamone ob, zu erweifen, dafi feine Leis 
ſtungen alt theoretiicher und praltiſcher Diufiter die ded Herrn 
Webers überträfen, da er ſich doch ald des letztern Kritiker 
aufwirſt. — 

Hobe Achtung gegen ein Künfilerpaar , deffen Anfpruchslofia 
keit umd ſchönes Streben nur das Inmigte Wohlwolten zu er; 
wecken geeignet find, und ihnen jetzt fo vlohlich Anfeindungen 
augichen hat mir diefe Zeilen eingegeben. Als Kunſtgenoſſe 
und Kunftfreumd des Hrn. W. (im weicher letztern Eigenichaft 
ich viele ausgezeichnete Kompofitionen von ihm kennen lernte) 
habe ich geglaubt, daß mir vielleicht auch eim Urtheil über die 
Wurdigung diefed Künfterd zuſtehe, und ich erfuhe Eie deir 
bald, ſuein Herr, diefen Bemerkungen einen Dlab in Ihrer 
Zeitſchrift zu ſchenken. 

Lebhaftes Gefühl für Wahrbeit und Gerechtigkeit leitet meine 
Seder ; died Bewußtſeyn füht mich den Mantel der Anonymität 
verfhmäben , und ich bitte Sie daher, dieſem Auflage meinen 
Kamen beizufügen. 

Darmſtadt, ben 7. Driember 1811. 

I. Meyer Beer 





Zur Beherzigung. 


In Beziehung auf die Wechfelreden des Herrn 
€. Eourtin und Herrn ©. Giufte in Nr.239. 
finden wir ed zweckmaͤßig, zu erklaͤren: 

„Daß wir auch das Zeugniß nicht geben werden , 
„dieſer oder jener fen ein befragter Einfender nicht 
„geweſen, weil dies allein fchon dem Inkognito und der 
„Wreauenz der Einfendungen ſchaden würde* — 

Mannheim, den 9. Dej. 1811. 
Die Rebdaction, 





Sapienti sat, i 
©. Giuſto. 
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Allgemeiner Anzeiger. 
I > 
Privat: Nahribtenm 


Mannheim. Leihhaus] In dem bahies 
figen Leihhauſe werden den 16. 18. und 20. d. M. 
Morgens um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr 
mehrere Juwelen, Gold, Silber, goldne und 
filberne Uhren, Kupfer, Zinn, Weißzeug, Ver 
tung, männliche und weibliche Kleider ıc. öf— 
fentlich verfteigert. Die Anbaber nacftehender 
Prandfcheine werden hierdurch erinnert, bis dahin 
durd Auslöfung oder Erneuerung der Verfteige: 
rımg zuvor zu kommen. ro. 19. 20. 2I. 22. 
27. 28. 30. 87. 131. 135. 176. 212. 240. 245. 
250. 260. 261. 266. 272. 289. 290. 295. 316. 
346. 363. 378. 476. 550. 558. 626. 661. 
676. 688. 734. 753- 858: 910. 926. 934. 


1024. 1036. 1150, 1188. 1229, 1267. 
1268. 1275. 1282. 1370. 1375. 1378. 
1379. 1408. 1409. 1414. 1431. - 1454. 
1469. 1479. 1482. 1488: 1492. 1498. 
1499. 1500. 1502. 1503. 1510. 1546. 
1568. 1572. 1587. 1589. 1603. 1759. 
1766. 1841. 1886. 1890. 1894. 1913. 
1928. 1940. 1947. 1991. 2033. 2072. 
2077. 2078. 2079. 2084. 2086. 2087: 
2089. 2092. 2094. 2100. 2103. 2105. 
2131. 2193. 2207. 2209. 2226. 2232. 
2235. 2244. 2259. 2280. 2289. 2292. 
2313. 2337. 2349. 2380. 2421. 2466. 
2479. 2508. 2599. 2648. 2731. 2746 
2791. 2796. : 2844. 2849. 2871. 2935 
2936. 2969. 3014. 3015. 3020. 3090. 
3147. 3154. 3173: 3194 3197. 3229 
3264. 3273. 3280. 5285. 3290. -3374- 
3375. 3377: 3384. 3394 3405: 3428» 
3429. 3483. 3491. 3508. 3521. 3548. 
3564. 359% 3591. 3594. 3630. 3631. 
3674. 3691. 3742. 3743- 3744 3757- 
a7T1. 3793. 3796. 3807. 3814: 3823. 
3830. 3841. 3845: 3854: 3855. 3860. 
3864. 3885. 3886. 3887. 3893. 3895- 
3896. 3897. 3903: 3958. 3990. 4007. 
4045. 4101. 4106. 4112. 4145 41T 
4214. 4225. 4244: 4247. 4266. 4272. 
4279. 4280. 4324. 4343-4381. 4410. 
4430. 4449: 4479: 4503: 4516. 4518. 
4537: 4542. 4559. 4560. 4586: 4587: 
4590. 4002. 4609. 4615. 4631. 4632. 
4636. 4653. 4761. 4792. 4795. 4807. 
4815. 4822. 4808. 4881. 4838: 4902. 


4905. 4917. 4921. 4924. 4925: 4926. 
4931. 4934. 4946. 4970. 4985. 5001. 
5010. 5020. 5026. 5029. 5088. 5095. 
5098. 6009. 24. 6080. 6082. 6085. 
6090. 6100. 101. 6102. 6103. 6104. 
6116. 6118. 6119. 6160. 6164. 6189. 
6256. 6260. 6283. 6286. 6294. 6306. 
6310. 6311. 6312. 6327. 6329. 6335. 
6339. 6341. 6343. 6378. 6385. 6388. 
6396. 6397: 6398. 6420. 6423. 6424. 
6425. 6426. - 6427. 6428. 6482. 6483. 
6486. 6488. 6502. 6503. 6517. 6560. 
6599. 6610. 6647. 6658. 6661. 6711. 
6716. 6762. 6766. 6736. 6800. 6808. 
6899. 6917. 6918. 6940. 6956. 6999. 
rooI. 7002. 7003. 7004. 7024. 7029. 
70 


73 7099. 
Mannheim, den 8. Dez. 1811. 

Aus Auftrag der Leihhauskommiſſion 

Neftler, Kaffıer. 
⁊ 
2. 
Mannheim. [Berliner Rauchpulber] 
Berliner Räucherpulver, zum Parfümiren der Zim ⸗ 
mer, des Weißzeugs, der Kleider x. ven ganz 
vorzüglider Güte, verfauft das Dutend zu 4 fl. 
— M. Mitrell, Buchbınder. 


ER 
Mannheimer Theaters Anzeige 
Dienflag, den 10. Dez., wird auf dem Greß⸗ 
berzegl. Hof: und Natienaltheater aufgeführt: 
Falſche Schaam, Schauſpiel in 4 Aufzugen, 
ven Ketzebue. 


4 
Angelommene Fremde in Mannheim, 
Den 7. und 8. Dezember. 

In den deren Königen: Hr. Debl von Geilsheim, 
Handelsmanu. Hr. Schmidt, Konfulent, v. Aſchafruburg. Im 
Weinbera: Hr. Pleuten, Rabrikant, von Tranfenthal. 
sr. Hoßemann, Direktor , von Ogarribeim, Hr. Weber von 
Epeier , Handelsmann. Im golduen Schaaft Hr. Graf 
v. Wodriki nebſt Familie u. Dienerſchaft, von Dresden, Hr. 
Srantaftel nebtt Familie, von Speier. Hr. Lenzert und Hr. 
Saum von Kitzingen, Hr. Berabard u. Ar. Meifinger von 
Frantturt / Hr. Klein von Newdadt, Handellleute, Hr. Reif 
fel, Gaftwirtb, von Keutad. Hr. Vol, Gaſtwirth, von 
Mainz. Im filbernen Anker: Hr. Vadim. Hr. Tules 
von Hana, Hr. Pulma von Pen, Handeldirute. Hr. Anne, 
Adrokat, v. Soeier. Im Konigvon Preußen: Hr. Haas, 
Yarrifntiee, von Arnsbeim, Im Viehhof: Hr. Fngeibard 
von Udſtadt, hr. Roſenthal von Ladenburg, Hr. Engelbarde 
von Bruchſal, Hr, Diemer von Wiesloch, Handelsicure, 


Gedruckt bei Kaufmann in Mannheim, 


Badiſches 





N? 241, 


Lied, 
geſungen bey der Wiedereröffnung des öf⸗— 
fentlihen GSottesdienſtes in der erweiterten 
Kirche zu St. Peter in Weinheim an ber 


Bergſtraße. 
Sonntags, deu s. Des. 1811.) 





Die Stätte fol geheiligt feyn, 

Da man bein Wort uns lehret, 

Selbſt mögft bu, Herr, die Stelle weih'n, 
Wo man did fromm verehrer. 


D, fegne, Herr, uns biefen Ort, 
Schick beine Engel wieder, 

Wie du vom Himmel fie einft dort, 
Zu Jakob *) fandtefl, nieder. 


Daß wir mit Jakob auch zu bir 
Sin frommer Demuth beten, 
Und biefe Staͤtte für und für 
Mit Ehrfurdt rein betreten. 


Send uns, o Bett, den heilgen Geiſt, 
Herab von beinem Throne; 
Den Geift, den Ehriftus uns verheißt, 
Daß er fortan hier wohne. 


Daß er in unfer aller Gerz, 
Kraft deiner Wahrheit dringe; 


) Der Text, welchem dies Lied angepaßt wurde, 
ucht 1 B. Mof. Kap. 28, V. 17. 









Mittwoch, den 11. Dezember 





Magazin 


— — 





1811. 


Way 





Daß unfer Geift ih himmelwaͤrts 
Schon bier auf Erden ſchwinge. 


Und daß wir beinem Wort und bir 
Schon bier auf Erden leben, 

Zur höhern Würde uns ſchon bier 
Sm Prüfungsftand erheben. 


Das ift es ja, was bir gefällt, 
Was dich am beften ehret: 
Ein reines Herz, das unverftellt 
Und treu zu dir fich kehret. 


Drum fol die Stätte heilig feyn, 
Die unfer Herz erhebet, 
Daß es in chriſtlichem Verein 
Nah deinem Lichte ftrebet. 
94.2.6. 


Eine 
Aufgabe für Pſychologen und Aerzte. 


Eine merkwürbige Erfcheinung, wovon ich Augen» 
zeuge war, verdient vieleicht eine Aufnahme im 
Badifhen Magazin. Ich theile fie mit, unb 
verbürge die Wahrheit. 

Schon einigemale befand ih mich in Befchäften 
au Gondelsheim, einem Standesherrlihen 
Dorfe, an der Straße von Bruchfal nad Bretten, 
wo mir Folgendes wieberhoft erzählt wurde : „ber 
Kronenwirth daſelbſt habe eine Tochter, welche 
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derhert fey. Vor fünf Jahren fey ihr das Uebel 
angerhan worden, in deffen Folge fie in gichteri« 
fhe, ganz unnatürlihe Zufälle gerachen, fobald 
fie fi) in ihrer Eltern Haufe verweilte, weßhalb 
fie immer in einer fremden Wohnung fih aufhal ⸗ 
ten müffe,, wenn man ihr Ruhe gönnen wolle.“ 
Die Glaubhaftigkeit der erzählenden Perfonen bes 
nahm mir zwar allen Zweifel an ter Ihatfache, 
nur wellte ich micht zugeben, daß diefer Umftand 
feinen Grund in Hexerey habe. Dabey blieb es, 
ohne daf ich Gelegenheit fand, mich von der Sache 
näher zu überzeugen, bis ein neues, eben dieſes 
Kronenwirths Familie mitbetreffendes Geſchäft 
mich abermals nach Gondeltheim rief, wo ich einen 
Abend mit andern Gefchäftsperfonen in der Krene 
zubringen mußte, Alnter vielen Anwelenden ber 
merkte ich ein Mädchen von etwa 12 Jahren, ges 
fund und munter unter den Uebrigen herumgeben ; 
die Mutter ſchickte fie aus, etwas zu holen, das 
fie in kurzer Zeit bradte. Man machte mid 
enblih aufmerffam , und äußerte, dies fey das 
Kind, welches den übernatürlihen Zuſtand habe. 
Es war ein wehlgebildetes Mädchen, von gefunden 
Ausfehen, munter und freundlid. Meine Neu 
gierde wuchs, mehr zu erfahren, als fih die Mut: 
ter zu mir wandte, mit fihrbarem Kummer beftär 
tigte, daß ıhre Tochter des erwähnten Zuflandes 
wegen in eines Nachbars Haufe wehne, und hin 
zufügte, daß, wenn fie diefelbe nur ben ſich im 
Haufe haben könnte, fie ruhig wäre, und das 
Mädchen ihr auch fehr nüglich feyn würde, Das 
Geſpräch mit andern Anmefenden jeg meine Aufı 
merkfamfeie ven dirfem auf andere Gegenftände, 
Bald darauf ergriff mid ſchnell eine Perfen beim 
Arm, führte mid nach ber Thüre eines Neben 
zimmers mit den Worten; „Da fönnen &ie 
es ſehen“ — Ehe ich nech mich befinnen konn— 
te, was ich fehen follte, ſtand ich in der Neben: 
ſtube am Bette; das Mädchen lag ausgeſtreckt, 
gleichſam erflarrt, mit halb gefchleffenen Augen 
ver mir. Ohngefaͤhr eine Minute vermeilte fie in 
dieſer Page, der Puls ging ſchwach und langſam; 


nun fuhr fie mit ber rechten Hand an die Wand, 
woran das Bett ftand, zog fie krampfhaft wieder 
zu fi, fuhr abermals mit derfelben Hand hinauf 
mit heftiger comvulfivifcber Bewegung der Finger. 
Die Umftehenden verficherten, daß, wenn fie länger 
in diefem Zuftande belaffen werde, der Krampf 
ihren ganzen Körper in die Höhe biege, und fie 
zulegt fogar vom Bette werfe. 


Der Anbli überzeugte mich von der Wahrheit 
deſſen, was mir zuvor von dem Kinde erzählt ward, 
und von innigem Mitleid bewegt, fuchte ich ihm 
Linderung und Hülfe zu verfchaffen. Einer von 
den Umſtehenden nahm es bey den Füßen, ich heb 
ben obern Theil des ftarren Körpers; fo nahm es 
jener, an feine linke Achſel gelehnt, und trug es 
zum Haufe hinaus in die: gemöhnliche Wohnung 
bes Rinded. Ich folgte nah, um die Wirkung 
ber Entfernung aus dem elterlihen Haufe ju bes 
ebadıten. 


Kaum war das Rind aufeine Bank in des Nach⸗ 
bars Zimmer niedergeſetzt, als es wieder zu fi 
kam; es erhielt gleich feine Gelenkſamkeit wieder, 
rieb fih die Stirne, klagte über etwas Kopfweh, 
begehrie ein Glas MWaffer, trank und fand ſich 
wieder munter wie zuvor. Sch entfernte mich mit 
Erftaunen über diefe unerflärbare Wirkung der 
Matur, aber ich fand mich aufer Stande, im Ges 
ringſten gegen die herrſchende Idee von Hexerey zu 
wirken. — Indem ich hiermit die Redactien bitte, 
meiner getreuen Erzählung Glauben beizumeſſen, 
wünſche ih, daß fie durch ihre Blätter zur Nach⸗ 
forfdung der in dem Körper des Aındes und in 
dem väterlichen Haufe zufammenwirfenden Lrs 
fachen beitrage. Austünfungen von Thieren 
und Gewächſen, ald Katen, Aepfel, Müden, 
Kaffee, u. ſ. w. erregen mannichfaltige Mei 
barkeit in dem Nervenſyſtem verfchiedener Mens 
fben, weven die Beifpiele nicht felten find. 
Ob fih in dem Wirkhshaufe zur Arene vielleicht 
eine mit dem Nervenfpitem des zwölfjährigen Maͤd⸗ 
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chens heterogene Yusdänftung entberfen ließe, lohnte 
gewiß der Mühe einer Unterſuchung. 
Mähler. 


Nachſchrift. Der vorliegende Gegenſtand gehört 
ohne Zweifel unter die ſeltenern Hälle, Sf es FZdioſyn⸗ 
frafte, dann möchte Lier wobl ſchwer zu belfen fen. 
gndeſſen fcheint Die Sache an fih ſchon einer näbern 
interfuchung wertb ; auf alle Fälle aber wäre es hoch⸗ 
verdienfilich » wenn denkende Aerzte aus der Summe ihrer 
Erfabrungen diefe Erfcheinnng erflären, und, um einer 
befümmterten Familie Troſt zu geben, wirkſame Rath⸗ 
ſchlage in diefen Blättern mittheilen wollten. R 

: Die Redaction. 


tleber bie 
Entftehung des fliegenden Sommers. 


Diele Natur » Erfbeinung war zwar weder von 
den alten Eriechen noch Nömern gekannt, ift aber 
zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts nicht mehr 
unbeachter geweſen. Die ältefte Meinung über 
die Eniſtehung dieſes Phänemens leitet daffelbe 
ven Spinnen ab, welche ſich diefer Fäden als 
eines Fuhrwerks zu Anftellung weiter Qufrreifen 
hedienten. Die Feldſpinne (aranea obtextrix), 
weiche den fogenannten Mädchenſommer 
liefert, if, nah Bechftein, von der Größe eines 
Heinen &tednadelfopfs. Auf ihrem länglichten 
Vorderkepfe liegen in einem zirkelrunden Kreife 
abet graue Augen. Der Hintertheil iſt eprund; 
der Körper felbit glängend ſchwarzbraun, die Füße 
von mittler Länge und gelblicht; das ganze Thier 
it mit einzelnen Haaren beſetzt. Andere Natur⸗ 
forſcher fchreiben nicht alle diefe Gewebe, fondern 
‚nur größtentheils, eder auch nur zur Hälfte, den 
Epinnen ju. Denn fie erfhienen, ihrer Meinung 
nach, zu plößlih, immer nur an flillen und 
heitern Tagen,nac feuchten und öfters ſtürmiſchen 
Nähten, und verfhmwänden an trüben, feuchten 
und nebelichten Tagen auch wieber zu plößlich für 
die Dauer der Spinnengemebe. Kein Spinnen 
gewebe fin fo weiß und glän,end, keins klebe fo 
zwiſchen den Ringern u. ſ. w. Es feine alfo der 
fliegende Sommer mehr ein Produkt der Aus. 
bunftungen aus den Pflanzen zu ſeyn. 


Ned Andere halten dafür, daß der fliegende Som: 
mer aus einer zähen Materie beftehe, welche mit 
den Dünften auffteige und, indem fie von ber 
Luft bewege wird, fih an eimander Flebe und aus⸗ 
dehne, fodann aber burd) eine gemöfiigte Sonnen: 
wärme getrodinet werde, in feuchter Luft hingegen 
fib auflöfe, und mit andern Dünften vermifche 
wieder verfchwinde. Indeſſen fcheint doch die Mei» 
nung, daß ber fliegende Sommer das Gewebe der 
Feldſpinnen ſey, durch ben Verſuch zur Wahrheit 
erheben zu werden, welchen Herr Strack, Lehrer 
am Gymnafium zu Wertheim, angehellt hat. 
Er fammelte nämlib von den Feldfpinnen eine 
große Menge in ein Zuckerglas, worein er vorher 
ein Stück Rafen gerhan hatte. Sie fingen ſegleich 
zu arbeiten an, und in wenigen Stunden war das 
Glas nad) allen Richtungen mit den weißen, feis 
nen Fäden durdzogen. Lange war e8 dem Herrn 
Straf ein Räthfel, wovon diefe Spinnen lebten. 
Als aber der Rafen im Glaſe anfıng treden zu 
werden, und mit einer feuchten Bürfte befprege 
wurde, fo Eamen die Spinnen eilig und fogen mit 
fihtbarer Gierigkeit und Vergnügen die an den 
Fäden hängenden Irönfhen auf. Sogar Milk 
und Bier fogen fie, oft ſelbſt vom Finger des 
Herrn Strad auf. Andere, welde troden einge: 
fperrt worden waren, farben nad) ohngefähr vier» 


sehn Tagen, 


Ebarade. 
Die erſte Enlbe wird Dir fagen, 
Was oft das Blaß' in Notı erhöht, 
Ind, wenn des Lebens Müben nagen, 
Den Kummet von der Stirne weht. 


Bergänglich in der Sylden Zweite, 

Sie wird verglichen mit dem Glück, 
Eie aibt Dir Licht, und oft erfreute 
Durch deren Hülfe ih Dein Bid. 


Der Reichen Tiſch, der liebt das Ganze, 
Modernifivt nach Sitt' und Zeit, 

Gefaͤrbt vom Safte einer Pflanze — 
Erweck's oft Streit, oft Heiterkeit. 


— 
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Allgemeiner Anzeiger. 
I 
Meine 
legten Worte an Herrn Giufto, 





Sch babe geglaubt durch meine feierliche Erftäs 
rung in Mre. 239. diefes Blattes, einer jweiten 
Unannchmlichkeit von Seiten des Hrn. Giufto 
überhoben zu feyn. Auf fein geftriges » Sapienti 
sat a erwiedre ich darum nur, ein für allemal, 
daß ih es unter meiner Würde halte die Redactien 
umein Zeugnif zu erfuchen, weil dem Ehren. 
manne das Wort des Ehrenmannes genügen fol. 
Wenn Ar. Giuſto mib, wie er fagt, in viel 
facher Hinſicht ſchätzt, fo muß dies der erfte 
Beweis feyn, daß er mich für einen ſolchen hält. 
Ich bitte ihn daher nohmals mich mit allen fers 
neren Anzüglichkeiten zu verfhonen, wetl id fie 
nicht mehr beantworten iverde. 

Mannheim, den 11. De;. 1811. 

Earl Eourtim 
2. 

Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 

Mannheim. [Verſteigerung) Die zum 
Nachlaffe der verlebten Gaſtwirth Philipp 
Martinifhen Ehefrau gehörigen Effekten, als: 
Geld und Silber, weibliche Kleidungen, leinen 
Getüch, Bertung, Schreinerwerf, Zinn, Kupfer, 
Meifing und fonftiger Hausrath werden Montag 
den 16. biefed Vormittags 9 und Nachmittags 
2 Uhr und fo die folgenden Tage in dem Sterb⸗ 
baufe zu den 4 Heumendsfindern genannt, ber 
Erbvertheilung wegen Öffentlich verfteigert. 

Mannheim, den 5. De. 1811. 

Großherz) Bad, Stadt» Amtd-RKeviforat 
Leers. 
3. 

Wermfeld, [Aufforderung] Unterm 
4. November d. 3. verſtarb Maria Anna 
Henſler, ledig, in Dienften ald Baushälterin 
bey dem Großherzogl. Rentamtmann Scheffner 
in Osmünben, ohne daß ein Teſtament derfelben 


vorfindfich, und ohne daß deren Geburtsort oder 
fonftige Erben dahier dekannt find; es werben das 
her alle diejenigen, welche auf die Verlaffenfhaft der 
Maria Anna Henfler rechtliche Anfprüce zu 
haben glauben, aufgefordert, binnen 3 Monaten 
von heute an, fonach bis zum 4. März 1812, fel« 
he bey dem unterfertigten Grofiherzegl. Landges 
richte Gemünden gehörig anzubringen, und reſpek⸗ 
tive ald Erben ſich zureichenb zu legitimiren, und 
zwar unter dem Nechtänachtheile, daß anfonft das 
nachgelaffene Vermögen der Verlebien an die in 
biefer Friſt Erfheinenden nach dem Refultate ihrer 
Legitimation, bey deren gänzlichen Ermangelung 
aber an den Allerhoͤchſt Landesherrlihen Fiskus 
ohne weiters ausgefolgt werben folle. 

Wermfeld, ben 4. Dezember 1811. 

Großherzogl. Landgeriht Gemünden. 
H. Ares, Landrichter. 
Ernſt. 
4. 

Kandern. [Edictalladung) Meinrad 
Sattler, der Bürger von Mauchen, der vor 
geraumer Zeit ſeine Ehefrau verlaſſen hat, wird 
hierdurch aufgeferdert, in 6 Wochen a dato um 
fo gewiffer dabıer vor Amt zu erfcheinen, und auf 
die gegen ihn angebradıren Schuldklagen zu ant: 
worten, al® widrigenfalls ſolche für Liquid erach⸗ 
ter, und auf Andringen ber Gläubiger durch Lie⸗ 
genſchaftsverkauf getilgt werben follen, 

Kandern, den 29. Nov. 1811. 

Großherzogliches Bezirks: Amt 
Deurer. 


5. 
Angefommene Fremde in Mannheim, 
Den 9, Dezember, 

Im Weinberg: Hr. Hofemann, Königl. Preuf. Meier. 
Hr. Sander von Eeimersbeim, Handelömann, Im goldnen 
‚Schaaf: Hr. Eollmar, Eradtfhreiber, Hr. Gottreu u. hr. 
Bande , Regimentsqnartiermeifter , von Garlirube, Hr. Poſth 
von Lahr, Handelimann. Im filbernen Anfer: hr. 
Schmidt von Langenichwars, Hr. Bnadel von Etradbura, Hanı 
deldieute. Im den dren Königen: Hr. Berdelmann, 
Aſſeſſor,/ Hr. Heim, Hofgerichts Advokat, von Darmſtadt. 
he. Sentendorf u. Hr. Pleftina von Lübeck, Handeleleute. Im 
König von Preußen: Hr. Graf v. Lehrbach, von Frei 
fingen. Im Mainzer Hof: Hr. Baumann u. Hr. Gerber 
von Etratburg, Hr. Stengel von Main, Hr. Schmidt von 

Würzpurg ; Handels leute. 






Badiſches 
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Die Redaction an ihre Leſer. 





Im Laufe der Herausgabe des Magazins haben 
uns adıbare Stimmen aufgerufen, die von uns 
zu Tage geförderten. 

a) Bünf Jahrgänge des Taſchenbuchs der 
Örazien, und 
» b) der Rheinifhen Correfponden;, 


der Vergeflenheit zu entziehen, eine Heine Aus» ' 


wahl unter den literariſchen Auffäßen derfelben zu 
treffen, und diefe nah und nah ım Magazin 
mitzurbeilen. 

Zwar find wir in Rückſicht der Vergeffenheit 
anderer Meinung; man harte das Taſchenbuch und 
die Rheiniſche Correfponden; von der Donau bis 
zur Newa und an Schwedens Küfte liebgemonnen; 
man empfieng fie zu Wien, zu Warſchau, Peters 
burg, Copenhagen und Stockholm mit demfelben 
Intereſſe wie bey ung, und wir haben heute noch 
neue tröftende Bedlie, daß man beider Angeden« 
en werth hält. 

Aber eine befheidene Auswahl des Inhalts ders 
ſelben wird uns dur die, ebgleich erfreullche, 
Bemerkung geboten, daß feit einiger Zeit die ge 
lefenften Tageblätter e8 für gut finden, Auffäße 
aus beiden fo wie aus dem Magazin zu entlehnen, 
ohne die Quelle zu nennen Wir halten 
dafür, 
guͤltigkeit gegen unfere frühern Pfleglinge dür— 
fen zu Schulden kemmen laffen, und haben 


— — 





daß wir uns keine ſtrafbare Gleich⸗ 


Magazin. 
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beswegen beſchleſſen, aus unſern frühern Bilde 
thenſammlungen eine kleine Nachleſe zu 
halten. Dem zufolge ſoll — erſtlich aus Achtung 


gegen unſere Correſpondenten — dann zum Vers 


gnügen unferer Lefer und Leferinnen von Zeit zu 
Zeit ein Produkt aus dem Taſchenbuch ber 
Grajien, und aus den nicht: politifchen Auffäßen 
der Rheinifchen Correfponden;, in den Blättern 
unferes Magazins wieder zum Vorſchein kommen, 
in fofern feld ein früheres Preduft Beziehung 
auf fpätere Erfheinungen, oder fenft ein genüs 
gendes Intereffe in fih hat. — 

Den Anfang machen wir mit der Würbigung 
des unferm Zeitalter rühmlich angehörigen Malers 
Schönberger, ber bie Aufmerkſamkeit des 
funftliebenden Publilums in Deutfhland und 
Srankreich bereits durch mehrere Jahre allgemein 
befchäftigt, und ber nad feinem eigenen beſcheide⸗ 
nen Seftändnif fi in dem, den 27. Mär; 1810 
Nro. 86. der Rhein. Correſpondenz, erſchienenen 
Auffage gleichſam wie in einem getreuen Spiegel 
getroffen und angezogen erblidte. Dies 
fer Beweggrund, und um ein im Magazin erfchies 
nenes Gedicht: „Deffentliher Dank“ unfe 
rer Leſewelt mehr verftändlich zu machen, aber auch, 
um eineden Wienern unverdient gegebene Müge 
an feinem Orte wieder gut zu machen ıc. — woll⸗ 
ten wir zunächft in dem bier mieder abgedrudten 
Auffsge die wohlverdiente Blume zum 
Ruhme des Künftters aufs Neue brechen. — 
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Un den Maler Schönberger, 





im. vergl, Nro, 149, des Badiſchen Magasine.) 


Wenn bir das beutfche Vaterland 1) 
mMit fälterm Blick die Muße Tobnet » 
In der — von Grazien 2) geführet — 
Dein Pinfel und die berrlichtten 
Gemälde jaubert , reich an warmer, 
Lebendiger Natur! Wenn eb 
Die Kraft und Anmuth beined Lichts, 
Das deinen Himmel wonniglich 
Umſtrahlet — das Avollo felber 
Zum jweitenmal bermieder locket, 
Zu wandeln auf der ſhönen Erdei — 
Wenn launenbarit 3) dies Vaterland a 
Dein ſorechendet Verdienſt mißfennt + 
Denn es den präct'gen, tiefen Schmelij, 4) 
Der deine Fluren reich belebt, 
Aus denen und eim Tieblich holder 
Arkad'ſcher Odem 5) füh anwehet; — 
Wenn es die görrlich rege Kühlung 
In deiner dicht Felaubten Dryas 6) 





1) Es iR cine fonderbare, aber traurige Bemerkung, dafi 
Deutſchland, welches von ieber feinen eigenen Ruhm gründete 
und verewigte, bither von einer Klaſſe ber Künftler , den Dias 
Lern, fo wenig foradı, und die ausgezeichneten Eingeweibten, 
unter welche Ecdönberger hinfichtlich feines vorsüalichen 
Talents in der Landichafrmaterei rühmlichit gezählt zu werben 
verdient , kaum oft mis einer Enibe erwähnt! 

2) Die Hand der Grasie und Anmurb ſcheint in Schon ⸗ 
beraerd Gemälden ganı vorsiialich ind Auge zu fallen, und bie 
Blicke des Beobachter zu feffeln! eine Landihaften haben 
nebſt dem warmſten Colorit eine beiondere Würde, bie aber 
mit einer fcönen, freundlichen Anmuth nevanrt ift, und 
ſich dadurch von dem gar zu büfteen und ängftlichen Ton der 
Alten vortheilbsit unterſcheidet. 

3) Ich muhte Diefen barten Ausdruck wählen, da, wie Ich 
don unter 1) bemerkte, das unruühmliche Schweigen der 
deutichen Muſen tiber bie Verdienſte beruhmter Maler unferer 
Zeit, mir tadelmswertb ſcheint. 

4) Ein Teberwined Grün, herrlich nüancirt, lächelt in 
mei unniger Gehalt in den Vorbergründen der Srhönbergerir 
fen Tehleaurt . n 

5) Ih hätte fagen fhnnen, ein grie hiſcher, klaffiſcher 
GSeiſt beſeele feinen Pinſel. Durchaut fhöne, runde, weiten 
artige Formen zeichnen den Charakter feines Geſchmackesz er 
baſſet alted Eckige, Scharte, Gothiſche — große Naturmafı 
fen liebet er — kleinliche Eienen, hollandiſche Dörfer und 
fpiziae Thürme find ibm ein Greuel, 

6) Unter ſemen Baunichligen wurden die ſinnvollen Helienen 
die nahe Gegenwart irgend einer Bottbeit atmen, und mit 
Beiligem Schauer in feinen Schatten weilen ! 


Nicht fühle — nicht ſtaunend Nebt und horchet 
Der Kataralten ſchäumendem 

Getöfe; 7) — wenn dies Vaterland 

Die Blicke wundernd nicht erhebt 

Au deiner Sletfcher helibefonnten 8) 
Erhab'nen Gipfeln , die den Himmel 

Mit Karrer Lat umtbürmen; wenn 

Ben deinem fanftern Abendroth 

Sein flüchtia Auge nicht verweilet/ 

Nicht ahnet jenes ſtillen Dunkels 

Geheime, goöttliche Magie! 9) — 
Wenn deiner Wieſen Fresco nict, 

Nicht deine zart verſchmolznen Tinten 
Dit Rübrung feinen Einn anfpreden: — 
So in's nicht deine Schuld! du wendeft 
Gelaſſen feinem Neidersahn 

Den Rüden — triteft zur lihten Ghaar 
Der rubmarfrönten Edlen bin, 

Die einf, wie dich, das Urtheil ſchlug: 

„ Nichts gilt der glänzende Prophet 

„Dem undanfbaren Bateriand!"— 


So wenden rubig du dem Blick 
Ins ferne Nusland bin nad Werten, 
Wo deinem Ruhm und deiner Kunſt i 
Längft vorgeleuchtet Claude Eorrain 0) — 
Er , deifen Pfade du gewandelt; 
Er, deſſen Lorbeer du igt theileſt; 
Er, deſſen Licht dad deine ward! 11) 
Dies Ausland nennet deinen Namen, 





7) Seine Waferfälle find meitterhaft — getren nadı gro ⸗ 
Ken Naturſzenen kopirt. Er fab die merkwürdigſten Waierfälle 
Italiens, Deutichlands und der Schweiz. 

8) Dieſe Eiſspyramiden, welche die Natur genen ben 
Himmel aufthurmt, Staunen erregende Denftmale slim Rubme 
ihres Schöpferd, waren — ber inıponirenden Größe wegen, 
ein Lieblingäaegentand des Künffers! an ſolchen bins 
melanftrebenden Giganten hat er feine Kunſt oft verfucht. 

9 Man muk mit einem feinen Kunſtund Naturge fühl ber 
gabt ſeyn, um das Nmichende in feinem Abend und Mors 
genlichte mach ihrem innerſten Rerze empfinden in 
fonnen ! 

10) Dieter Meiſter der freumblichften alter Künfte, war von 
Geburt ein Lorbringer , und ſtarb 1692. Dad, mas Claude 
Lorrain unfterblib machte, war die bewundernswürdige 
Wahrheit feined Lichts, wenn er eiutn Gonnenaufgang + 
ober ben Bott des Tages über die fpiegelnde Meercillähbe un 
nach ahmlich entwarf! große Maturfenen waren auch dieſes 
großen Manneß Sache, und Schönberger trat mit feltenem 
Gluͤck in feine Fußftapfen. 

41) Died erklärt fi aus dem Vorbergchenden. 
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Den Namen eines deutſchen Künnters 

it Etols, Germanien zum Hobne! 12) 

Die neue Weltſt adt theilte dir 

Im Angeficht der Welt den Preis — 

Des freute fih das Ehor der Muſen! — - 


Genügepbirfer Kranz dir nicht? — 
Der Seine muth'ges Volt hat ihn 
Mit feltner Huldigung gemunden! 13) 
Schwellt dir nad aröferm Lohn das Herz ? 
Eich! freundlich nahet Humen dir 
Des Lebendofade füh au ſchmcken — 
Du lächeln? dankbar ſtreckeſt du 
Die Hand nach diefer Goͤttergabe? — 
Dir ward der Mufen Boopeltes 
Geſchent in einem einz’gen Weib —; 
Euterpend md Thaliend Gunft 
Vereint mit Orasle und Kun 
Starcomi, 14) beine Gattin itzt: — 
Kann fdiömer dich, du Nolier Mann / 
Der Himmel lohnen ? Oder fol 
Die gegenwärt’ge Zeit dir alles, 
Eon iht dir allen Beifalkzoflen? — 
So wife! was die Gegenwart 
Dir karg entzieht , wird ichwelgender 
Die Nachwelt 15) zum Triumph bereiten. 


O: fahrer fort, mit der Gefährtin 
Der Künfte Stolz und Luft su fen, 





12) Warlich keine geringe Echmach! da doch font Deutfchland 
werreiferte, ſeine Knumer in eigener Mitte, auf eiger 
nem Boden zu apotbeofiren. Diedmal thaten es die Franjo: 
fen! Schönberaer it ihnen mehr, als feiner Nation ; mehr, ald 
ſelbſt feinen Bandsteuten , den Wienern ! 

43) Auch dies erklärt ſich aus dem voriaen, und durch Thatı 
fache , da Schönberger Lew feinem Aufenthalte in Paris vor eir 
nigen Fahren bey Auſſtelung feiner Landfchaftsgemälde den 
Preu erbielt. 

145 Zum Lobe bdiefer berübmten Künſtlerin darf ‘meine 
ſchwache Feder nichts binzuienen, da bie Rheiniſche Correſpon⸗ 
deny vom 25, Febr. unter dem Artifel Frankfurt bereits das 
ehrenvolifte erwälne bar. So ich nicht irre, gehört Marcomir 
dieſes fünftlerifte Phänomen, ihrer Geburt nah Mannheim 
an, Wie viele Sterne erſter Gröfe hat nichtidiere Furſtenſtadt 
an dem Himmel des Ruhmes nlänzend aufzuweiſen: 

15) Das iſt das grwöhntiche Loos alles Grohen; bir Ge 
genwart in far immer zu neidiich, und fiebt mit Maulwuris⸗ 
augen, wenn es dad Nerdienit feiner Zeitgenoſſen windigen 


fol. Der Ruhem überlebt den Künftler, den Gelehrten, und- 


ſelbſt den Helden! Romulus muß Aerben, wenn er aöttlide 
Merebrung als Quirin empfangen ol; und dei Julius Ge 
Kirm leuchtet den Eafaren erſt jenſeits des Graben: 


Ss bebt das aötrliche Talent 


Altein den Menſchen zu den Sterneu! 
Bas ifi die Tugend ohne ibm? 16), 
Eie ſchleicht gebücht zur Erde, if 
Verfannt, verachtet, und vergeſſen! 

micht ſo das prumkende Talent; 

Es liebt dag Glänzende bie Welt, 
und auf dad Herz fiebt nur ein Gott. 17) 
Sen auch ein ſchwacher Menſch der Künftler: 
Wer (haut die Flecken in der Eonne? 
Noch freundlich ſtrahlen uns hernieder 
Die ruhmbekranzten Diosturen: 

Gleich ihnen glanzt auf unfer'm Stern 


Marconi und Schönuberger!u— 
irn 





ı6) Virtas laudater et alger ! 

47) Das iſt des Tugendbaften einzige und mächtigſte Aegide 
wer möchte obne dieien Glauben am den Herienstenner und 
dereinftigen Belohner auch mur einen Augendlick in dem Ger 
tümmel dieſer raſenden, ſich fterd im Widerinruch lebenden 
Seit audbauern. Si fractus ilabatur orbis, impavidum ferient 
zuinel— 


Beilnge z 


Shreiben 
an den Herausgeber der Rhein. Correſpondenz. 
Mein Heer! 

Sie haben in Ihren Blättern dem Maler Ehönberaer, 
meinem Landsmann , einen Muffag gewidmet, worte ich Ihnen 
meinen warmen Danf aubdrucke. Ein Freund der Künfle ges 
höre ich au den lauteſten Bewunderern feiner Arbeiten; aber 
nicht ich allein, nicht das AHolje Frankreich allein, sollen feinem 
Vinſel Achtung; die Kaiſerſtadt Oeſterreicht war idiom lange 
vol von feinem Lobe, und darum enthält die Note 12) in Ihr 
ren Blättern cine Ungerechtigkeit gegen meine Landeleute, die 
ich, dankbar einvertanden mit dem Uebrigen, ungern gelefen 
babe. 

Griauben Sie mir den Wunſch, in einer Ihrer mäcnen 
Nummern den mitfolgenden MHurfag aus einem im Auauft 1806. 
it Wien erfchienenen Blatte ald Gegenbeweis abgebruft zu 
ſehen, viellelſcht daß mande Werchrer des treflichen Künftlers 
mir einiger Theilnabme dabeu verweilen, 


Genehmigen Sie x. 
Gr. v. N— 


„Unter ten Kunfſtwerken, die wir ſeit einigen Monaten zu 
ſchauen pefommen, nimmf’die neue Landicaft des Hrn. Echön ⸗ 
berger, eines Künftlerd, auf den feine Bateritade Wien mit 
Recht fol; if, eine hoht Stelle ein. Das Gemalde it in Def 
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auf Leinwand gemalt, vom ungewöhnlicher Größe. Es flelit 
einen Eee vor , mit gebirgigten Ufern, auf welchen man archi⸗ 
teftonifche Ruinen, eine Brüfe, weidendes Vieh und Hirten, 
und ein Gebuſch erlitt. Das unterfeidende Charakter iſtiſche 
des Gemäldes if, daß der Künfiier ſich vorgefegt batte, die 
Sonne mitten im Gemälde am hoben Horizonte im heiten Lichte 
zu malen, obne den Glanz derſelben durch dunkle Kontrafte iu 
bewirken. Dieſe fühne Idee ift in ber Musinbrung vollfommen 
arlungen, und die nroße Schwierigkeit mit bemunderndwitrdis 
ger Kun überwunden worden , denn die Sonne und das don 
ihr ausgehende, über die Landſchaft fich ergiefende Licht, iſt 
in fo barmoniſchen Aertufungen dargefiehtt , die Tinten jo Flar 
und so lieblich und fanft verschmolzen, das Gentrum des Lichtes 
fo glühend, dak dag Ganze einen großen berrlichen, man kann 
fogen wunderbaren Effekt gibt. Die Eonne, die durch einen 
vorliegenden Nebel bricht, Blender das Auge des Zuſchauers 
und thut ihm wehe, nicht anders als ob man in die wirkliche 
Eonne ſchaute. — Der Künftter zeigt in dieſem Gemälde eine 
innige vertraute Befanntichaft mit dem Himmel und alten fluch ⸗ 
tigen Zauberelen des Lichts; fein Kotorit it warn, wahrhaft 
und ohne große ſchreiende Konteane frappant. 

Abgeichen von dem Eigentbümlichen im Stande der Eonne, 
das dur Ueberwindung großer Schwierigkeiten dem Gemälde 
einen hoben Werth gibt, verräth auch die Komvoñtion des 
Ganzen , die Wahl und Zuſammenſteuung ber Gegenftände , eis 
nen vorriihen Einn, ein Verfichen der Evrade der Natur, 
die auch im den Landſchaften zum Herzen der Menſchen foricht, 
und ihnen eine Stimmung leıht, wodurd fie iiber das Gemeine 
ſich erheben und fire geiſtigen Genuß empränslich werden. In 
dem weiten Ser, der wiſchen mannichrad geformten Vergen 
gegoſſen iſt, ſpiegelt ſich die Eonne und der fie umgebende Mes 
bel. Ruinen ſchöner Taukunſt zieven die Hügel, Wiefen und 
Gebriich zeugen von Üppiger Benrtation, — und Hirten treiben 
ibe Vieh zur Weide, rubig, unwiſſend und vatrigrchaliich zwi · 
ſchen den Werfen der Kunſt und Natur. Ein ernſter Charakter 
herricht in dem Ganzen und ladet gu ernten Betrachtungen ein. 
Aues iſt lebendig und ſprechend. — Die Nanır ift bier nicht 
bios für ein gemeines Auge treu dargeſteut, ſondern auch der 
geirtige Hand, den am lieblichen Sommerabend ihre Bildums 
gen athmen, vein aufgefakt umd wieder geschen worden. 

ee. Maieſtat, der großmüthige huldreiche Beſchutzer der 
Künfe, haben diefed Gemälde für die Kaiſerl. Galerie von 
Belvedere gelaunt. — 





” Edle Handlungen. ‚ 


‚Wir hoben in Neo. 221. eines gefäßrlilhen Mrandes 
erwähnt, der bart neben uns ausbrach. Darüber bat 
das hochpreisliche Minifterium des Innern, Late 
desvolisen « Departement, auf erſtatteten Bericht des 
Großherzogl. Direktorium des Nedarfreifes, Folgendes 
Öffentlich befannt zu machen befoblen® 


»Den 13ten v. M. Morgens 4 Uhr bradı mm 
eınem Hintergebäude zu Mannheim ein Brand aus, 


der ein ganzes Quadrat der Stadt in greße Gefahr 


ſetzte, weil die angrenzenden Gebäude mit keiner 
Brandmauer verfehen und ſchen vom Feuer ergrifs 
fen waren; ein beftiger Südweſtwind vermehrte 
diefe Gefahr, und nur der Thätigkeit der Einwoh⸗ 
ner und der guten Wirkung der wehlangebracdten 
5 Beuerfprigen iſt es zugurechnen, daß die bereits 
vom Brande ergriffenen Nebengebäude wieder ge» 
licht, ‚und blos das Hintergebäude des Weins 
bändlerd Sauerbed, worin das Feuer ausbrach, 
eingeäfchert worden ıft. — 

Da die Abmwendung des bedrohten großen Un— 
glücks der Thätigkeit und der guten Leitung der 
Löſchanſtalten des Ingenieurs Dyderhoff, wel: 
der an den gefährlibiten Stellen immer gegen 
wärtig war, fo wie dem eifrigen und jwedimäßigen 
Benehmen der Zimmer: und Maurermeitter Nelt, 
Höfle und Schmid und ber Küferzunft zuge⸗ 
rechnet wird, fo fieht man fi veranlaßt, dies 
thätige und gute Benehmen der eben bezeichneten 
Perjenen andurd öffentlich zu belcben.* — 


„Ihr, deren Namen keine Blätter fagen, 

„Die ihr gebolfen in der Flammen » Nacht, 

„Ein Engel lohn' Euch! Eure Namen ragen 

„Hinauf, wo in des em’gen Lichtes Pracht 

» Die edeln Thaten goldne Früchte tragen * — 
Der Herausgeber. 





Theater- und Konzert» Anzeige, 
Dennerftags,den ızten: Kabale und Liebe, 
bürgerliches Trauerfpiel in 5 Aufzügen, v. Schiller, 
Breitag, den 13. Dez wird das Zweite Kons 
jert im großen Saale gegeben. 


Gedruckt bei Raufmann in Mannheim 


Badifches 





N” 243, 


WETTE WETTE — — 





— 


Vaterlaͤndiſche Literatur. 


— 


Erfier Berfucy einer Vefchreibung der Stadt Brorzbeim, 

mit befonderer Beziehung auf das phofifche Wohl ihrer 

Bensner. Bon d. Eh. Roller, Veyſikus des Irren⸗ 

und Siechenbaufes zu Pforzheim. Mir einer Eharte und 
4 Tabellen. Pfor heim 1811. 8. 

Diefe medeziniſche Ortsbeſchreibung iſt bie erfte, 
welche wır ven eıner Stadt unferes Barerlandes 
erhalten, und fie verdient im Ganzen als mufter 
haft gepriefen zu werden. Der achtungswerthe 
Derf. beginnt feine Topographie, mie bıllıg, mit 
einer Befchreibung der Qage und Umgebüngen der 
Stadt. Pforzheim liege am Eingange in ben 
alten marcianifden oder heutigen Schwarz- wald, 
in einem Thale, wo die Nageld und Würm mit 
der Enz fih vereinigen. Diefe drey Fluͤſſe begün« 
fligen ungemein den Gewerbfleiß und Handel der 
Einwohner. Die Zahl der Gebäude beläuft fi 
auf 784. Die Häufer find meift von Holz; dıe 
Stuben gröfrentbeils Flein und niedrig, und in 
den untern Steckwerken feucht. Meben, und oft 
in ben Wohngebäuden, befinden ſich bie Stalluns 
gen. Die Strafen werben mit reinlich gehalten, 
und zur Ableitung des von den Brunnen abfließen⸗ 
den Waſſers febit ed an Kanälen. 

Den der Befhichte der Stadt bringt der Ar. 
Df. nur das Norhdürftige bey, vermuthlich weil 
Pierzheim erft in unfern Zeiten einen eigenen 
Ehreniften gefunden hat. Ein Irtthum ift es, 








Sreitag, den 13. Dezember 





Magazin. 
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1811. 


ö— —— — — ——— 


wenn S. 27 behauptet wird, die Alemannen ſeyen 
aus einem Bunde entſtanden, welchen die Beweh⸗ 
ner der Decumaten im Zten Jahrhunderte gegen 
die Römer geſchleſſen. Ausfuhrlicher ıft der Verf. 
bey dem flatiftifihen There, und beſonders find 
feine Nacrichten von der Induftrie Pforzheims 
denkenswerth. Xelenderd wichtig ift hier der 
Holihandel. Drey Kompagnien führen denfels 
ben, und liefern ihre Hoͤlzer unmittelbar nad 
Helland. Del und Fruchthandel find glei» 
falls nicht unbedeutend. Der Weinhanbel hat 
in den neueften Zeiten zugenommen. Der Weins 
wahs im Oberamt Pforzheim, mweldes aus 
10 Orten befteht, if in Mitteljahren über 
7000 Ohm, die Ohm zu 3 Centner. Auferdem | 
wird viel Wein aus dem Badifchen Oberlande, aus 
dem Unter. Eljaß, auch aus der Pfalz eingeführt. 
— Die Stadt hat 12 Viehmärkte, auf mels 
den zährlid im Durchſchnitt 800 Pferde, 
18000 Ochſen, 800 Kühe, soo Rinder und 
30 — 40 Kälber verkauft werden. Den Speje 
rey» und Ellenwaaren«» Handel betreiben 
20 effene Läden. Pforzheim befigt eine Tuchfa= 
brik, welde 70 — Bo Menfhen unmittelbar bes 
ſchäftigt, und für die in den Arbeitshäufern zu 
Bruchſal, Mannheim und Freyburg ned gegen 
300 Arbeiter fpinnen. Eine Leinwandbleide 
an der Nageld bleicht jährlich gegen 100,000 Ellen. 
Die Eifenfbmelz; und das Hammermerf 
beihäftigen 70 Menfhen, und das letzte liefert 
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5000 Eentner Stab» und Zeineifen. Sehr wichtig 
find die Bijouterie-Fabrıfen, auf weiden, 
im Samen, jwifhen 900 und 1000 Menfchen 
arbeiten. Geldwaaren dürfen nicht unter 14 Ka: 
rat halten, und der Werth der verfauften Waaren 
mag ſich jährlih auf 600,000 fl. belaufen. Die 
Uhrenfabrif hat dur die Menge und Wehls 
feilheit der Schweizeruhren einen Theil ihres Abs 
ſatzes verloren; ein neues Rupfer- Sammer» 
werk tt aber in gutem Gedeihen. Die Pulver 
mühle, melde vertreffliches Pulver lieferte, flog 
fden zwermal auf, und wurde nicht wieder erbaut. 
Eine demifhe Fabrik producire hauptfächlich 
Sauerkleefaljfäure, Weinfteinfäure, Scheidewaf 
fer u. f.w. Cine vor 7 Jahren erft errichtete 
Schriftgießerey hat guten Fortgang *). Eben 
fo eıne Saffiangerberey, eine Türkiſch— 
Garn: Bärberey, undein Drabtjug. Unter 
den übrigen Gemwerben verdienen befenders die 
Rothgerbereien Aufmerkfamkeit. Die Stadt 
bat außerdem eine große Feidmark, melde 
1947 Morgen Aecker, 719 M. Wiefen, 354 M. 
„ Gärten und 117 M. Weinberge umfaſit; jedech 
reichen die Bretfrüchte niche hin für Die jährliche 
Kenſumtion. Die Viehzucht fteht mit dem Feld⸗ 
baue im gehörigen Verhältniffe. Die Waldungen 
der Stads bettagen 2416 Morgen. 
(der Schluß folgt) 





Meber das 
Neue Maß und Gewicht 
im Großherzogthbum Baden, 


An die Redaction. 

Sie haben in Ihrer Rheiniſchen Correfpondenz 
und im Badiſchen Magazin vielerlep recht vorneh⸗ 
me Dinge über neue Münzen, neues Maß, und 
neues Gewicht gefagt, aber fo etwas ertra klares 
und faßliches wie der Kalenderhändler des Raſtat⸗ 
ter hinfenden Bethen haben Sie ung nicht geges 
ben. Nun gibt es aber Herren und Damen, wel» 
he die Oekenomie ein wenig lieb haben, und die 
alfe über feldhe wichtige Gegenftände recht gern et⸗ 





”) Ir befannslich jet au Carlbruhe. 


was Fluges, fo einen Unterricht in nuce leſen wels 
len. Steßen Sie ſich daher nicht an den hinkenden 
Bothen; hat dech das Mergenblate fhen öfter aus 
dem Mheinländifhen Hausfreund, von Carlsruhe 
gebürtig, referirt, und Sie, meine fehr mwerthe 
Redaction, werden alſo nicht vornehmer ſeyn wol⸗ 
len als Ihre Eollegin zu Stuttgart, und etwas 
gemeins»intereffantes verſchmaͤhen, bles deshalb 
verſchmaͤhen, weil es in einem Kalender ftehr. 
Blauben Sie mir, die Kalender enthalten manch— 
mal ganz andere Dinge, und wenn ichs zu thun 
bätte, fo felte mir alle Jahr ſelch ein Generals 
Landfatender extra verferriget werden, und ic 
ſuchte mir irgend ein hochpreisliches Dekonemier 
Departement, dem ich ohne weiterd mein Anliegen 
effenbarte. Freilich iſt die gemein: verftäntliche 
Sprache nichts fo leichtes, aber ih weiß es ſchon, 
es gibt neh Männer, die das aus dem Kern vers 
ftehen; freilich lacht und ſchilt fo mander über 
Dinge, die er nicht verſteht, und nıcht weiß, wo 
der Haas im Pfeffer ſitzt; gerade fo iſts mir dem 
Maf, dem Gewicht und den Münzen, worüber 
fe mander falbaadert, und jie am Buß anfoft, 
ſtatt fie beim Kopf zu Eriegen. 

Seys dem nun wie es welle, ich referire und 
laffe jeßt meinen Mann feiber fprecben : 

„Ach, meinet Orts, fagte der Katenderkrämer 
Auf feinem Stuhl im Wirthshauſe zum Engel, ich 
habe nichts gegen die Einführung des neuen 
Maßes und Gewichts, nur die neue Wein, 
maß ift mir etwas zu klein ausgefallen, und da 
hätte ih, nad) meiner durftigen Weberlegung, lies 
ber gewünfcht, daß man, wenn nicht die alte, doch 
die neue Raftarter Maß hätte zum Mufter neh« 
men follen, bey welcher ich mich, neu hin, neu ber, 
dech immer am beiten befunden habe, Zwar bin 
ich kein Kind mehr, das heute erft auf die Welt 
fommt, und meynt, wo die Maf am größten iſt, 
da kann man für fein Geld auch am meiften trine 
fen. Ach weiß wohl, daß, je größer die Maf, 
deſto theurer ift fie, und je Heiner die Map, deſto 
wohlfeiler — und ein Rauſch (wer Freude daran 
hat) keſtet das nämliche Geld, nach wie ver. In 
Schaffhauſen, zum Beweis, auf meiner Flucht, 


— — 


— 


fand ich die Moß viel kleiner, als im Badhous zu 
Raftarı, wo eine grüne Bouteille famt der blauen 
Schnur nur 16 Fr. gilt; und nur für 1 Scheppen 
gerechnet wird. In Bagdad am Fluſſe Tigris in 
der Türkey, fand ich die Maß am Eleinften. Aber 
die Hauptſache ift die: Eine halbe Maß war bie: 
ber für meinen Durft wie abgemeffen und gesicht, 
Jetzt, nad der neuen Maß, ift mir eine halbe 
Maß zu wenig, und eine ganze zu viel, und den 
armfeligen Schöpplein bin id von jeher feind ges 
wefen, Aber, wer jeßt in der Welt wıll leben, 
der muß ſich nadı den IImftänden richten, und nur 
das gutheißen, was allgemeinen Nutzen bringt. 
Das Meue Maß und Gewicht bringt allı 
gemeinen Nugen. Denn 
Erſſt hich, bisher war's in jeder Serrfhaft, in 
jedem Städtlein anders — andere Ellen, andere 
Schoppen, andere Simri oder Sefter, und ander 
Gewicht. Sept wird alles gleich — vom großen 
See, von Ueberlingen und Kenſtanz an, bie nach 
Lörrach im Wiefenfreis — und von ba durch dad 
ganze Land hinab bis nah Wertheim im Branfen« 
land. Niemand kann mehr irregeführt werden, 
wie bisher, wenn er in einen fremden Ort kommt 
und fragt: Wie heuer die Elle Tuch ? oder der 
Dierling Kis? Dir Wirih fagt: fo und fo viel. 
Wenn er nun meynt, der Käs ſey hier wehlfeil, 
und ſagt: Wißt ıhr was? bringe mir lieber eın 
halbes Pfund — fo bekommt er leichteres Gewicht, 
und der Käs ıft theurer als daheim. Das geht in 
Zukunft nit mehr an: ja, es kann aledann jeder 
Händler durchs ganze Land feine Eile und feinen 
Pfundſtein felber mir fi führen: ift er in Ueber: 
lingen am Bodenſee probat, fo iſt ers auch zu 
Wertheim in Branten; ja, man bat an einem 
fremden Ort gar niche mehr nöthig zu fragen: 
Wem gehört diefed Dorf? fendern nur: was hat 
man bier für Maf und Gewicht? Sagt nun der 
« Krämer oder der Wirth: Badiſches Maß und Ges 
wicht, fo merkt man gleih, daß man neh im 
Badiſchen if; faarer: Wuürtembergiſches, fo ift 
man fben nımmer im Badiſchen. 
Zweitens. So hatte man bisher, fogar am 


nämfichen Ort, in ber nämlıchen Mühle, im naͤm— 
lihen Wirthähaus, im nämlichen Kaufladen für 
verſchiedene Sachen verſchiedenerley Maße ,-und 
zwor herkommlich, nicht ungerechterweiſe, ein ans 
deres Maß für Bier, ein anderes für Oel, ein 
anderes für Branntwein; einen anderen Seſter 
für glatte, wieder einen andern für rauhe Frucht — 
und es ift noch ein Glück, daß man nicht auch 


verſchiedenerley Geld haben mußte sum bezahlen, 


nämlih eine andere Gattung Kreuzer für deu 
Schnupftabaf, eine andere für den Rauchrabaf, 
eine andere für die Salbe, und wieder eine 
andere für den s. v.— Kit. In Zukunft gibıs 
nur einerley Sefter, einerley Maß, einerley Pfund 
für das Hirfch « Unfchlitt wie für das Schweine 
ſchmalz, und für den Butter wie für das Nieren: 
fett, von Möskirch bis nah Hägnau. Vorher, 
bey fo groñer Ungleichheit, wars feine Aunft, 
einen einfältigen Menfchen, wenn er zugleich recht 
dumm war, zu betriegen, eder wie die feinere 
Welt ſagt, über den Löffel zu barbieren. In Zus 
kunft muͤßt' einer ein großer Spitzbube feyn, wenn 
er auch den größten Simpel betriegen, oder wie 
wie die feinere Welt fagt, über den Schlamm— 
führen wollte; denn auch der dummile Trepf 
kann in Zukunft alles mir dem nächſten beften Map 
wieder nachmeffen, daheim oder ben feinem Made 
bar. Ja, es iſt nicht einmal eineriey, ob das 
nämliche und richtige Fruchtmaß ein wenig Weiter 
ift, aber nicht fo tief — oder ein wenig tiefer, 
aber nicht fo weit, wegen der dürren Schnitze 
und Zwetſchgen, die man gehäuft mißt, (die ich 
aber nichr gern effe, fondern fie lieber meinem Hrn. 
MNachbar überlaſſe.) Das weite Maß war da 
profitabler beim Empfangen, das engere prefitabier 
beim Geben. Aber wenn bier ünd da der arme 
Mann und Schultner in ten Händen des reichen 
Wuderers war, mußte er geben und nehmen, wie 
und was diefer wollte, In Zufunfı ifl er, mas das 
betrifft, nicht mehr in feinen Händen. Das Maß 
har künftig überall einerley Weite und eineriey 
Zıefe. Nur Schade, daß man den Wein nicht 
auch aufs Meß häufen kann, wie die Schnig: e# 
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fyarte dem Wirth machen Bang, und bem Daft 
manchen Groſchen; denn Jeder wollte fürs näm: 
liche Geld einen gebäufren Schoppen haben. Aber 
das Hübſche hat de die neue Einrichtung auch 
noch, daß das Mafi für treckne und flüffige Sachen 
durchgehends aleih if. Ein Malter ift z. B._fo 
viel als eine Ohm, ein Sefter fo viel als eine 
Stüße, ein Meßlein, werin man die Frucht mißt, 
fo viel ald eine Maß, werein man den Wein 
gießt, und der oterte. Theil eines Meßleins ift fo 
viel ald ein Scheppen. Uber alle Fruchtmaße 
werden noch einmal fo meit, als fie bed find, und 
-alle Maße für flüfjige Sachen werden neh einmal 
fo hoch, als fie weit find; Dies iſt der einzige Un» 
terſchied. 
(Sortiesung folst) 


Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Notizen 


Sn dem Fürſtlich Leiningifhen Bezirksblatte 
Mro. 49. befindet ſich eiue Verordnung des Groß. 
berzogl.: Oberpoftamts zu Darmitadt, nad welcher 
a) ohne offene Deklaration nichts mebr auf der 
fahrenden Poft angenemmen wird; b) Bücher 
ohne Unterſchied gar nicht mır bem Poſtwagen nady 
Sranfreich verfandt werden bürfen; c) nebft dem 
Kractbrief auf alle Kiften und Paqueıs die voll» 
ftändige Adreife gelegt werden muß; d) bey Geld: 
fendungen nah Frankreich und Deftreih keine 
Sceidemünzen feyn dürfen ıc. 

2» 
Dbrigkeitlihe Betanntmachungen. 


Mannheim [MBerfteigerung.)] Das 
dem biefigen Bürger und Schuhmachermeiſter 
Beorg Friedrih Stoll zugehörige, im Quas 
drat D 2. NMre. 2. gelegene Haus, worauf bes 
reits 5300 fl. gebeten worden, wird den 3. Jäns 
ner 1812 Nachmittags 3 Uhr auf dahiefigem Amt« 
baufe öffentlich verfteigert, und dem Meiftbieren« 
den chne ferneren Vorbehalt zugeichlagen wers 
den. Mannheim, den 7. Dez. 1311. 

2. 

Mannheim. [Merfteigerung) Die jur 
Chriſteph Heffmänniſchen Verlaſſenſchafts— 
Maſſe gehörigen Aecker, als: 

Ein Acker Mre. 233. in den ſtädtiſchen Well 
ſtodt Aeckern adı Morgen ı Brei. 235 Ruthen. 

Ein Ader Nre. 288. im Kleinfeld mir Klee ans 
gerflanit. 

Ein dire Mro. 310, daſelbſt ad 2 Wıtl. 15% 
Ruthen. 


Ein bite Nro. 318. daſelbſt ad 2 Vetl. 354 
Ruthen. 

Ein dito Nro. 320. daſelbſt ad ı Mrgn. 2 Vrtl. 
134 Rihn. 

Ein dito Nro. 746. in ben Riedaͤckern ad 3 Vrtl. 
157 Rthn. 

Ein dito Nro. 758. dafelbft ad 3 Vrtl. 6 Rthn. 

Ein dito Mro. 1197. in der fünften Sandge— 
wann adı Mrgn. 323 Rıhn. 

Ein dito Nro. 1151. ın ber fehlten Sandge⸗ 
wann ad 2 Mrgn. 2 Brel, 375 Rehn. 
ben 3. Senner 1812 auf hiefigem Amthauſe Nach⸗ 
mittags 3 Uhr öffentlich verfteigert. 

Mannheim, den 3. Dezember ı8ır. 
Großherz Bad. Stadt-Amts-Reviforat 

Leers. 


4. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Mannheim. LLeihhaus)] In dem dahies 
figen Leihhaufe werden den 16. 18. und 20. d. M. 
Morgens um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr 
mehrere Juwelen, Gold, &ılber, geldne und 
füberne Uhren, Kupfer, Zinn, Werfzeug, Ber 
tung, männlıhe und weibliche Kleider ıc. öf—⸗ 
fentlih verfteigert. Die Anbaber der verfalles 
nen Pfandſcheine, weven die Nummern am ıoren 
dıefed in dieſem Blatte angezeigt find, werden 
bierdurd erinnert. bis dahin durch Auslöfung oder 
Erneuerung der Verfteigerung zuvor zu kommen, 
Mannheim, den ı1. Dez 1811. 
Aus Auftrag der Leihhauskommiſſien 
Neftler, Kafler, 


5. 
Privat-Nachricht. 
Mannheim. [Gerichtliche Obligatio— 
nen) Bey dem Unterzeichneten liegen verſchiedene 
erſte gerichtliche Obligatienen auf liegende Güter 
Babenſcher Unterthanen zu 1,2, 3,4 bis 500 fl pr. 
Stück gegen baares Geld zu verwechſeln, weshalb 
ſich Liebhaber bey ihm melden können. 
Mannheim, den 11. Dez. 1811. 
Licentiat Weber. 


Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 10. und 11. Desember. 

Im gotldnen Schaaf: Hr. Weder von Münden, Han- 
dbelömann. Mad, Berroing von Abelöbeim. Im jilbernen 
Anker: Hr. Mater, Pfarrer, von Eandhoien. Hr. Bered 
von Darmitadt, Hr. u. Mad. Engelmann von Hana, Hr. Ki: 
mer von Aachen, Handelöleute, An den drey Königen:! 
hr. Graf Caroninn und Hr. Jorbis, in Kaiſerl. Oeſtr. Diens 
fen, von Wien. Im Weinbera: Hr. Georg von Dei. 
deöbeim » Handelsmann. Am Mainzer Hof: Hr. Der 
mant und Hr. Ansmann von Waldiiren, Handelſleute. Im 
idwarsen Lowen: Hr. Bauer v, Frankfurt, Handelömann. 
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ueber das 
Neue Maf und Gewiccht 
im Großherzogtyum Baben. 





(Fortiegung und Edhiuß.) 

Endlib Drittens, fuhr der Katenderkrämer 
fort, fo hat das neue Maß wieder feinen befondern 
großen Vorsheil, weil fait alles in 10 gleide 
Theile gebt; denn die Fünftige Eintheilung ber 
Maße und Gewichte iſt folgende — ich habe das 
> Dings alles {chen gang klar im Kopf — 

Ein Zuber Ce ift das .. Frucht: Maß) 


hat 10 Malter. 
Ein Malter * 10 Simri od. Seſter. 
Ein Seſter bat . 10 Meßlein. 
Ein Meßlein bat 10 Becher, 
Item: Ein Fuder ift fo viel als ein Zuber 
Fruchtmaß, undhat . 10oOhm. 


Eine Ohm (fo viel ald ein Malter) 
hit 2 2 00. . Toßtäken 

Eine Stütze (fo viel als ein Seſter) 
bat 10 Mas. 


Eine Maß (fo viel ald ein Meflein) 
bt 2 2 22020. I00la8, 
Jtem: Die Nuthe har. 10 Schuh. 

Der Schub har . 10 Zoll. 
Der Zell bat _ . 10 Linien. 


100 Ruthen ind Gevierte machen ein Viertel 
Feldmaß. 


RN: 7 — 
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400 Ruthen ins Gevierte ſind ein Morgen oder 
Jauchert, denn der Morgen hat vier Viertel. 


Item: Eine &tunde bleibt wie fie war; aber 
eine Stunde Wegs wird nah dem neuen Maß 
genau der neuntaufendfte Theil vom Umkreis der . 
ganzen ErdEugel ſeyn. Vorher wars nur der zehn» 
taufend : und achthundertſte Theil, 

tem: Die Eile wird geriau fo viel ald 2 Schuh 
nad) dem neuen Maß betragen — man fann fa 
gen, fo viel als ein Paar neue Schuh zuſammen. 
Die Elle hat ebenfalls 10 Theile, und ein halbes - 
Zehntel ift dann juft I Zoll. 

Stem: Das Klafter hat 6 Schuh — das Brenn 
heijktafter hat nah dem neuen Maß 6 Schuh in 
der Länge und 6 Schub in der Breite, und das 
Scheit Holz bekomme zu feiner Zeit die Qänge von 
4 Schuh. 

tem: Der Centner bat überall-ıoo Pfund, 
nicht mehr wie bisher an einigen Orten 104, an 
andern 108 Pfund, was Manchen oft irre machte. 

Das Pfund hat . 10 Zehnling. 

Der Zehnling bat . 10 Centaß. 

Das Centaß hat . 10 Pfenning. 
Der Penning bat . » » . 


10 AB. 
Aber kürzer iſt's fo: 
Der Gentner bat . » . . 100 Pfund. 
Das Pfund hat . « 100 Gentaß. 
Das Centaß hat . . 100 Aß. 


Dabep wird freilich ein Maf — größer, ein 
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anderes etwas Fleiner werben, als es bisher war, 
und das neue wird man bald gewohnt ſeyn. Aber 
merke: deswegen wird ein neuer Ned, ein Stüd 
Feld, ein Stüdlein Vieh, ein Malter Kern nicht 
mehr und nicht weniger werth, als vorher auch, 
meil nach dem größern oder kleinern Maß auch der 
Preis deffelben feige oder füllt — und der Weg 
von Naftatt bis Baſel wird barum nicht lünger 
und nicht kuͤrzer, ob er nad) großen oder nad) Eleis 
nen Stunden gemejfen wird. 

Der große Vortheil aber, der durch die neue 
Eintheilung der Mafe gewonnen wird, zeigt fi) 
befonders im Rechnen, weıl alles in 10 Theile 
geht, und Feine ungeraden Zahlen eder Brüche 
im Multiplijiren oder Dividiren zu fürchten find. 
As nämlich nech keine Rechnungstafeln, kein Eins 
maleins, fein Schulmeſſter und Fein Prüparand 
im Lande waren, ba ;jählten unfere Ureltern an 
den Fingern: Einmal 10, zweymal 10, drey⸗ 
mal 10 — bis auf 1omal 10 u. f.w. Daher 
entitanden die Hauptzahlen 10, 20, 30, und big 
auf 100. Item: Iomal Too ift 10005 Tomal 1000 
it 10,000 u. f.w. Demnach fe iſt dieſe Rech— 
nungsarr die matürlichfte, und ıft dem Menſchen 
ſchen in Mutte-lerb mit fernen Fingern angewach- 
fin und angeberen, und unfere Alten haben’s wohl 
verftanden mit ihren 3 alten Zahlen, als da find: 
1. V. X. Solches kommt auch von den im 
gern ber. 

Jetzt wollen wir Erempel rechnen. 

Herr Wirth, leihet mır eure Kreide, aber nicht 
die doppelte! 

16 Fuder, wie viel Ohm? Erb eine Null dar 
tan, fo finds 160. — Wir viel Grüßen? Setz 
noch eine Null daran, fo finds 1600. — Wie viel 
Maß? Seh noch eine Null daran, fe finds 16,000, 

Item : 16 Fuder, 9 Oben, 7 Stützen und 
8 Maß, wie viel Maf zuſammen? Geb nur die 
Zahlen aneinander, facit 16978 Maf. Denn 
16 Fuder find 160 Ohm, und 9 dazu find 169 nach 
Aram Reeſens Rechenbuch u. f. w. 

Aber 16 Zuder 8 Maß, wie viel Maß zuſam— 


men? Sprih: 16 Ruder, null Ohm, nuf Stüße, 
8 Maß, thut 16008, Allemal we erwas fehle, 
feß eine Nuf. 

Aber wo die Eintheilung nicht von 10 zu 10, 
fendern von 100 zu 100 gebt, nämlid bey den 
Gewichten, da muß man zwey Nullen fegen, wenn 
etwas fehlt, zum Veifpiel: 

25 Eentner, wie viel Pfund ? Antwort: 2500. 
Wieviel Centaß ? Facit 250000. Aber 25 Centner 
und 56 Centaf, wie viel Centaß zufammen? Ants 
wert: 250056. 

Stem: 48273 Maß, wie viel Buder? Schreibe 
über dıe legte Zahl 3 das Wert Maß, über die 
nächſte 7 feße Stüßen, über die nächte 2 feße 
Ohm, und über die nächte 8 ſetze Fuder — 
facit : 

Buder- Ohm Stüten Maf. 
48 2 7 3 

Item: Die Maß SKlingeiberger koſtei in ber 
Krone zu Adern ich will fagen 48 fr. ; was Foftet 
die Stütze? Antwert: 10mal fo viel, thut 480 Er. 
oder 8 Gulden. Was die Ohm? Antwort: 8o 
Bulten, und das Ruder 800 Gulden, ungefragt. 

Item: Im Addiren und Subtrahiren gehts 
ganz wie bey unbenannten Zahlen, nämlich: 
8 Maß und 7 Map ıhun 15 Maß, oder 1 Süße 
5 Maß, uf. w. 

So groß find die Vortheile der neuen Einrid» 
tung— beißt das, im Rechnen — und unfre Kınder 
(ib will jetzt auch weiben, fagt der Krümer,) 
unfre Schulkinder werden’s erfennen. Auch find 
wir nicht die Einzigen und nichr die Eriten. Iſt 
nicht in Branfreih das rorheilige Maß und Ges 
mwidt, ven einem Meer bis zum andern, fen 
lange im Werk ın allen Rechnungen ? und wer 
ın Zufunft über den Rhein hinuber einen Verkehr 
bar, nah Süningen, Colmar, Errasburg, Weife 
fenburg, Eveier, Worms oder Mainz — oder 
wer auf feinem Handwerk in die Fremde geht bis 
nad Zurglibre hinein, oder nach Plebbheim, oder 
Hagenbach, oder Oggersheim, oder gar nach Pas 
vis, und bat etwas mut ihnen abzurechnen, der 
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mird bald mit ihnen zurecht Fommen. Ginem 
ABurtemberger eder Baier wirds micht fo leicht. 

Moch Eins: Es wird im ganzen Lande auch nur 
Eine Manier feyn, die Frucht und Weinmafe 
zu eichen, zu finnen und ju fechten. Bisher mad 
te es der Eine fo, der Andere anders, und bas 
verurfadhte viel Unterfhied, und gab oft Anlaß 
zu Partheilichkeit.“ — — 

As nun der Händler vom Stuhl herabgeftiegen 
war, (demn er fagte, jetzt ſeys Zeit, nach Raſtatt 
ins Theater und zum großen Schoppen zu gehen) 
fragte ihm der Engelwirth: Aber, guter Breund! 
wenn mir nun ein Gaft kemmt, gefegterweis, und 
will eine Halbe oder einen Scheoppen, und ich habe 
feinen nad) der neuen Weife , fendern nur eine 
Mafi und 10 Glaͤſer — wie dann ?— Schafft eu 
einen an, fagte der Arämer, es wird's euch nie 
mand wehren. Rünf Glas find eine halbe Maß, 
zwey und ein halbes Glas find ein Eichenpen, die 
Hälfte davon ıft eın halber Scheppen. Diefe Ein: 
theilung könnet ihr und eure Gaͤſte unter einander 
ferthalten fe fang ihr welt, aber nach der neuen 
Maß, nicht nad der alten. " 

Aber, mit Erlaubniß, fagte der Hausknecht, 
wenn Einer einen halben Vierling Haber verlangt 
für fein Reß, und ic habe keinen, wie ſiehts da 
aus?! Der Meiſter foll euch einen anfdhaffen, fagte 
der Krämer. Hat vorher das Sımri 16 Meßlein 
gehalten und der Vierling 4, fo hält jetzt das 
Eımrı 10 Mefilein, und der Vierling 2 und ein 
halbes; denn qmal 2 und ein halbes ıft 10. — 
Aber das Roͤßlein wırd Feine großen Sprünge mehr 
machen bey dem halben Vierling, fagte der Haus— 
knecht: denn das neue Simti oder Eefler iſt ja 
Heiner als das alte, felglich auch der Vierling 
und der halbe Vierling, Man muß alfo erwas 
zulegen; fenft wenn der Herr, der die neuen Maße 
eingerichter bat, einmal reiten will, nad) Buhl, 
oder nach Offenburg, oder gar nad Freyburg und 
und Mullheim, fo chur ihm das Roͤßlein einen 
Schabernack an, und lofe's ihn entgelien. 

Alſe kann auch der Kaufmann für ven Käs, für 


den Schnupftabaf, für den Certander, für Zucker 
und Kaffee, item für alles kann er in feinem Tas 
den Vierling« und Lorbgewicht behalten fo lang 
er will, aber nab dem neuen Pfund, nicht nad 
dem alten: Hat er 32 Loth verfauft, fo har er 
100 Gentaß verkauft. Solches ift einerleyıc. 


Militärifhe Skizzen 





Sortfesung 

König Franz I. ven Frankreich focht die heiße 
Schlacht bey Pavia mit dem Faiferlihen Heer. 
Seine Truppen wurden gefhlagen, und er fah 
ſich ſelbſt in Gefangenſchaft. Aber Feinem wellte 
er fi ergeben, als de Launoy, dem Vizefönig 
ven Neapel. „Hier, mein Herr! — fügte der 
König, der ſelbſt aufs rirrertichfte in diefem Kampf 
geftritten hatte, mit einer dur fein Mißgeſchick 
erregten Empfindlichkeit — bier haben Sie den 
Degen eines Fürſten, der ihn fo geführt hat, dafi 
viele der Jhrigen unter ihm fielen, Das widrige 
Gluͤck, nicht meine Feigheit, läßt mich gefangen 
werden.“ De Launey empfieng den Degen auf 
feinen Anieen, reichte dem König ebrerbierig den 
feinigen, und erwieberte: „Ih bitte Ew. Mojes 
ftär, mein Schwert anzunehmen, das vielen der 
Shrigen das Leben ſchente.“ — 

VBapyard, eine der lichteſten Sonnen bes Rit⸗ 
terrhums, führte den Nachtrab der Armee Branz I. 
als dieſes fih aus Italien zurückztehen mufite. 
Diefer wurde von den Kaiſerlichen und dem mit 
ihm verbünderen Kerps des mifvergnügten Her— 
zogs von Beurben lebhaft angearıffen. Bayard 
warf fib ihnen mır den Gensd'armen entgegen, 
die er durch fein Berfpiel fo erfreute, daß fie feft 
den Anfall der überlegenen feindliben Schaaren 
aushielten, und das ubrige Heer Zeit gewann, 
feinen Marich ın Ordnung zu verfolgen, Aber 
der edle Ritter erbielr ın dieſem Gefecht eine tödt⸗ 
libe Wunde. Er vermecre esmichr, länger zu 
Pferde zu bleiben, fendern befabl, man fellte ihn, 
gegen den Feind gefehre, unter einen Baum 
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feten. Er bielt fein Schwert, ſtatt eines Kreu— 
zes, empor, betete, und erwartere entſchloſſen 
fein Ende. Bourben war an der Spike der eriten 
 voroneilenden feindlichen Krieger, Er erblicte 


Bayard, hielt an, und bezeigte ihm Trauer und. 


Mitleiden. „Beklagen Sie mich nide! — rief 
der Held — Ich fterbe als Mann.von Ehre, der 
feine Pflicht erfüllte. Die verdienen bemitleidet 
zu werben, die gegen König, Vaterland und ihren 
Eid fehten.“ — 





Allgemeiner Anzeiger. 
I. 

Obrigkeitliche Befanntmachungen 

Mannheim [Verfteigerung) Die zum 
Nachlaſſe der verlebten Gaſtwirth Philipp 
Martinifhen Ehefrau gehörigen Effekten, als: 
Gold und Eilber, weibliche Kleidungen, feinen 
Getüh, Bertung, Schreinerwerk, Zinn, Kupfer, 
Meffing und fonftiger Hausrach werden Mentag 
den 16. dieſes Vormittags 9 und Nachmittags 
2 Uhr und fo die folgenden Tage in dem &terbs 
hauſe zu den 4 Heumondskindern genannt, ber 
Erbverrheilung wegen öffentlich verfteigert. 

Mannheim, den 5. Dez. 1811. 

Großherz. Bad. Stadt⸗Amts-Reviſorat 
Leers. 
2. 

Mannheim Verſteigerung] Das ber 
verlebten Frau Zellſchreiber Berüff zugehörige 
im Quadrar Lit, D 6. Nro. 2. gelegene Haus 
wird Fünftigen Donnerftag den 9. Yänner 1812 
auf dahiefigem Amthaufe Nahmirtags 3 Uhr öfs 
fentlich verfteigert. 

Mannheim, den 12. Der. ı8rL. 

Grofherz, Bad. Stadt: Amts:Reviforat 
Leers. 
3. 

Wermfeld. FAufforberung]) Unterm 
4. November d. 9. verſtarb Maria Anna 
Senfler, ledig, in Dienften als Haushälterin 


bey dem Großherzogl. Nentammann Scheffner 
in Gemünden, ehne daß ein Teſtament derfeiben 
verfinblich, und ohne daß deren Geburtsort eder 
fenftige Erben dabier bekannt find; ed werden das 
her alle Diejenigen, welche auf die Verlaffenfhaft der 
Maria Anna Senfler rechttliche Anſprüche zu 
haben glauben, aufgefordert, binnen 3 Menaten 
von heute an, fenach bis zum 4. März 1812, fels 
he bey dem unterfertigten Grofberjegl. Candae 
richte Gemünden gehörig angubrıngen, und reipeks 
tive als Erben fich zureichend zu legitimiren, und 
jwar unter dem Rechtsnachtheile, daß anfenft das 
nachgelaffene Vermögen der Verlebten an die in 
biefer Friſt Erſcheinenden nach dem Reſultate ihrer 
Legitimation, bey deren aänzliben Ermangelung 
aber an den Auerhöchſt Landesherrlihen Fiskus 
ehne weiters ausgefolgt werden felle. 

Wermfeld, den 4. Dezember 1811. 
Großherzogl. Landgericht Gemünden. 
H. Kees, Landricter. 

Ernf. 
4 

Randern. [Edictallabung] Meinrad 
Sattler, ber Bürger von Mauden, der vor 
geraumer Zeit feine Ehefrau verlaffen har, wird 
hierdurch aufgefordert, in 6 Wochen a dato um 
fo-gewiffer dahier vor Amt zu erfdeinen, und auf 
die gegen ihn angebradbten Schuldflagen zu ant: 
werten, als wibrigenfalld ſolche für liquid erach⸗ 
tet, und auf Andringen ber Gläubiger durch Lie⸗ 
genſchaftsverkauf getilat werden ſollen. 

Kandern, den 29. Nov. 1811. 


Großherzogliches Bezirks: Amt 
Deurer. 


5. 

”- Mannheimer Theaters Anzeige. 
Sonntag, den 15. Dez., wird auf dem Groß⸗ 
herzogl. Hof: und Nationaltheater aufgeführt: 
Zakob und feine Söhne in Egnpten, 
mufitalifhes Drama in 3 YAufjügen, nach Düral. 


6. 
Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 12. Dejember. 

Im filbernen Anker: Hr. Peren von Umfadt, Harı 
belsmann. Mad. Baier u. Mad, Weiffenbach, von Grunftadt, 
Gm Meinberg: Hr. Flördheim von Frankfurt» Handels 
mann, Im goldnen Schaaf: hr. Pers, DomalnenEms 
pfänger » nebſt Gattin, von Speier, Hr. Strause von Franfı 
furt, Handelgmann, 





Badiſches 
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Vaterlaͤndiſche Literatur. 





ie Redaction hat ed ſich zur Pflicht armacht, den literarifchen 
Eryeuaniden des Vaterlandes eine ſtehende Rubrik in ihren 
Blättern zu widınen, weil diefe zumächtt den Jutereſſen beifelben 
Beftimmt find, und Me Literatur dem edelſten Theil der Kultur 
einer Nation ausmacht ; fie balt ed gleichfalls für Pfticht/ fünf 
tiger Ericheimunnen zu ermäbnen , wenn ihre befondere Wide 
tigkeit ein Motif dazu gibt, und fie glauben fann, dur ihre 
Etimme die Aufmerkamfeit der Patrioten ded Landes darauf 
su lenten. 

Qu biefen leytern achört das Unternehmen des Oberhofrichters, 
Sreigeren v. Drais, eine Grichichte der Staats ı Verwaltung 
und der Landerkultur von Baden unter der Regierung Carl 
Friedrichs zu ſchreiben. — Bereits aus der derſelben Hand 
bat das Publikum einen Worläufer in den „Beiträgen sur Kul ⸗ 
turgeſchichte und Eratiftit Badens“ ım Jahr 17% erhalten, und 
es it baber berechtigt, etwas Vorzugliches zu erwarten. 

Aber Werke diefer Art, welche ald ein Vermächtniß file bie 
Zeitgenoften und die Nadhmwelt ben Altar des Vaterlandes 
ſchmüucken ofen, find nicht die Arbeit weniger Monate, und 
nedeiben nur durch anbalrende ernftlice Mitwirkung berer jur 
Lollendung , weiche durch Jahre und Dienſtverhältniſſe berufen 
find, oder ald Augenzeugen einen Theil der thatenreichen Kes 
gierungs · Periode unfered veremwigten Geofherzons näher zu 
beobachten und zu wilrdigen Gelegenheit gefunden, fomit im 
Stande find, Materialien zum Baue des Denkmalt ben ber 
Hand zu Haben, dad dem edeiften deutſchen Fürſten errichtet 
werden fol. 

In dieſer Abficht bat der verehrte Unternehmer eine aus fũhr · 
uUchere Anlundigung geachen, die, gleich ehrenvoll fir die höch 
ſten und hohen Berörderer als für ibn ſelbſt, in dem Badiſchen 
Magazin aufbewahrt zu werden verdient, und Die wir aus bie 
fem Grumde mitrbeilen , vieleicht, da manche dadurch näbere 
Reranlafuna nebmen , die ausgeforechene Intention als treue 
Freunde.des Gegenſtandes und des Bandes im unterſtützen. 

Dannbeim, den 14. Dezember iH11. 6 





Antündiaung. 


Se. koͤnigl. Hoheit, unfer regierender Großher⸗ 
309, haben mein Anerbieten, die Gefhichte der 





Sonntag, den 15. Dezember 
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Staatsverwaltung und der Landeskul— 
tur von Baden unter Carl Zriedrid, 
Höhft ihrem durchlauchtigſten, in Gott eubhenden 
Anheren, zu fhreiben — ſich gnädigſt gefallen 
laffen, und die Befehle an alle Minifterialdepar« 
tementd, fo wie an bas General Landes» Archi⸗ 
variat, daf alle Akten und Urkunden, bie ich eine 
fehen möchte, mir hierzu vorgelegt werden ſollen — 
danebſt die allgemeine Erlaubniß zu geben gerubet, 
daß auch jeder Staatsbiener, den ih darum ers 
fuche, mir aus feinem Geſchaͤftskreiſe aftenmäßige 
und andere fihere Notizen mittheilen Fönne. 
Eine Nerifitation aus dem Generaldirektorium 
des hohen Minifteriums des Innern vom 4. d. M. 
Nre. 4056. beglaubiget mic dafür. Ich erlafle 
nun hierauf gegenmwärtiges Schreiben an alle mir 
befännte und unbefannte Staatsdiener und anbere 
Patrieten, an Sie, bie einen gefälligen und thä« 
tigen Antheil an meiner literarifden Ausftattung 
zum vaterländifchen Werte etwa nehmen wollen; 
gebe Ihnen aber zuerft meinen Plan im Umriß an, 
und baue fodann darauf meine Bitte und Einlas 
dung. 

Die Regierung unferd unvergeflihen letzten 
Markgrafen und erften Großherzogs von Baden, 
ift in mehr als einer Beziehung von ausgezeidh« 
neter Wichtigkeit. Sie it es für fein durch ihn 
beglücktes Volk, und für feınen erhabenen Stamm 
zunächft; aber aud für die Gedichte der Deuts 
fben — in deren altem, ehrmürdigen Bund er 
fen, da er noch Meiner Reichsſtand war, als 
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forechender Mann und als Beifpiel unter ben Ne: 
genten herverragre, mit fihtbarem Einfluß auf 
den damaligen Anfang von Germaniend höherer 
Veredlung wirkte, alled gemeinfdaftlide Gute 
und Grofe mit» und oft zuerft beförderte, von 
allen intereffunten Männern feiner Nation aufges 
fucht und gepriefen ward. Wichtig war nicht mes 
niger fein Verhalten, fo wie fein Loos, bey den 
neuen politifhen Schöpfungen in unfern Tagen, 
da er — der erfte deutſche Fürft, der an die größte 
ihm nähfte Macht ſich anzufchließen weife fand — 
unter ihrer Beſchirmung zum Beherrfcher eines 
ganzen Staates an Frankreichs Grenzen, und 
jmar des jufammenhängenden fehönften Gartens 
längs am füdlihen Nheine hin, geworden iſt. 
Merkwürdig ift er in den Annalen von Europa 
überhaupt, theils wegen der Verbreitung feines 
HKegenten » Ruhms und Mufters auf die Nachbarn, 
theild wegen des Glanzes feiner, mit auswärtigen 
Kronen begabten Nachkommen, theild weil er auch 
am Lebensalter der Meflor unter den Fürſten bies 
fes gebildeten Welttheils ward. Am höchften 
eber fteht fein Name in den Befchichtstafeln der 
Menſchheit — die nicht nah Quadratmeilen, und 
weder nad Antiquität neh nach Neuheit der 
Satzungen, ſendern nah dem Grade der, den 
Zeitgenoffen wirklich gewährten, und für ihre Kins 
der angelegten Glückſeligkeit, den innern und 
größten. Werth eines Negenten mißt. 

Als ich bey Carl Friedrichs fünfzigjäbrigem 
Regierungs » Jubiläum, im 9. 1796 ın meinen 
ſchnell gefchriebenen Beiträgen *) die Haupıs 
jweige bed Menſchenwehls durchgieng und bey jedem 
die Wohlihaten, die dem Badiſchen Bürger zuge» 
eignet find, berührte: fo hab’ ich noch lange nicht 
alles gefagt, Jenes wenige wurde indeffen gut 
im In* und Ausland aufgenemmen, und nun fell 
wiederum ber erbabene Gegenfland es feyn, der 
mein Fühneres Unternehmen beſchützt, und die Uns 
vollkemmenheiten der Darftellung überglängen kann. 
Kaifer Leopold II., als Großherzeg von Toskana 


*; Beiträge zur Kunturgeſchichte und Etarifif von Baden , 
unter Earl Friedrich. — Carlaruhe, bey Master, 


— ber würdige Coätan, deſſen nähere Parallele 
ich ziehen werde — hat durch eine offizielle Hand 
die Rechenſchaft von feiner dortigen Staatsver⸗ 
waltung dem Publifum vorlegen laffen, Erome 
hat fie bey feiner Ueberſetzung ſchön commentirt. 
Auf ähnliche Art gedenke ih, jedoeh nur als Pri- 
vatmann, in einzelnen Kapiteln über die verfchies 
benen Theile der Adminiftration und des Wohl« 
ſtandes, foviel möglich ift, zw geigen, wie der 
Stand der Dinge bey dem Negierungsantritt uns 
fers höchſtſeligen Negenten war, wie bie Verbeffes 
rungen auf und neben einander gefolgt find, auch 
durch weiche Mittel und unter welchen Vorfichten 
— bdanebft aber, aus welcher humanen und reinen 
Quelle fie gefleffen find. Ich werde allenthalben 
biefelben brey Perioden annehmen, in welde biefe 
fünf und ſechzig (oder wenn man die Bijährige Vors 
mundfchafe hinzurechnet, dieſe drey und fiebenzig:) 
jährige Negierung am narürlihften und anſchau 
lichſten ſich abtheilt. Es frage fib nämlid: wie 
viel gefhah fen, in jedem Verwaltungszweig, 
als Carl Friedrich nur Markgraf von Baden: 
Durlab war (1738 — 17712)? — wie viel, als 
er, nach dem Anfall des Baden » Badifchen Pandes, 
Megent der wieder vereinten Marfgraffchaft war 
(1771 — 1802)? — endlich: was ıft, feit er zum 
Kurfürften und Großherzog erheben wurde, mitten 
in den Ummäljungen von halb Europa, noch uns 
mitrelbar Wehlthätiges für das Menfchenglüc bey 
uns gethan werden (1803 — 1811)? — obwohl 
daſſelbe unmöglich mehr fo ftär und ruhig, wie in 
einer gewöhnlichen Zeit, gepflegt werben konnte. 
Wer allju nah an einer zu beurtheilenden Epoche 
fteht, fieht die Heinern Unvoflfommenheiten leicht; 
ihm entgeht aber audy leicht der Ueberblick des gröfs 
fern Gedeihens. Der Geſchichtſchreiber muß ſich in 
diejenige angemefjene Ferne ftellen, die der Stand» 
punkt künftiger Cefer bleibt, Von da aus nimmt 
er — wenig befümmert um das nebenbey vorüber; 
gehende — die allyemeinern Nefultate auf; aber 
deren Quellen, fo wie der Art ibres Zuſammen · 
fluffes, fpürt er um fo genauer nah. Die Motive 
der Geſetzgebung und andere Vorkehrungen müffen 
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dabey in ein helles, unzweideutiges Licht geftellt 
feyn, wenn allgemeinere Belehrung, Danf und 


das fo wichtige Vertrauen auf ein gerechted und, 


liberales Gouvernement erzeugt werben ſollen. 


Hiemit glaube ih, mid Ihnen, verehrte und 
gefhägte Mitbürger, genug für die nun folgende 
Anerbietung und Einladung erklärt zu haben, 
Vier und dreißig Jahre lang habe ich zwar felbit 
des Gluüͤcks geneffen, Zeuge diefer Megterung in 
der zweiten und dritten Periode zu feyn, und, 
unter mancherley Verbältniffen zu allen Ständen, 
einiges zu lernen und zu beobadhten. Aber diefes 
genügt nicht meinem dermaligen Gtreben, und 
eine große Menge von Ihnen hat fih ehne Zweifel 
einen Vorrath von Wahrnehmungen über den 
Wahsıhum und den Stand des Völkchens einer 
nahen Gegend wenigftens — ins Herz gefcries 
ben; es werden darunter intereffante Motizen und 
Vergleichungen feyn, über welche Feine Megiftratur 
mid) gleich lebhaft belehren Fönnte. Alles, was 
fi bezieht auf Ader: und Gartenbau; auf Ver 
befferung einzelner Erescenzien; fo aud auf den 
Wieſenbau; auf unfern wichtigen und vielleicht 
nur übertriebenen Weinbau; auf Aultivirung Öder 
Pläße, befenders der Allmenden; auf Austrofnune 
gen, angelegte Kanäle, Dämme und ihre Wırk 
ſamkeit; auf die Fortſchritte der Forſtkultur, nicht 
etwa nur in den Staats-, fondern aud ın den 
bedeutendern Gemeindswaldungen; auf die Obft: 
jucht und Landgärtnereien; auf die vorzüglichen 
Naturgaben jeder Gegend; auf die in mehr als 
70 Jahren bemierkren Veränderungen des Klima's 
und auf ihre Urfachen; auf erlebte feltene Matur: 
Erfheinungen und ihren bemerkten Nußen oder 
Schaden; 
Bodens und Preduzirung der Erze ſewehl, als 
unferer fbönen Stein » und Erdarten; auf die 
Entftebung, Mebhrung, geſchickte Anlegung und 
Unterhaltung der Landſtraßen; auf die gewonnene 
Menge, Solidität und Schönheit det Gebäude 
überhaupt, und der Staats. und kirchlichen Ges 
bäude insbefentere ; auf jede Viebzucht, Verbeſſe⸗ 
tung und deren Verbreitung; auf bie Wirkſamkeit 


auf unterirdifche Vearbeitungen des " 


ber Sefunbbeitd: Anftalten durch Aerzte, Wund⸗ 
und Hebärjte; auf die veredelte Menſchengattung 
fetbit, ın der Ebene oder auch ım Gebirg; auf das 
fonftige Aufblühen ganzer Land: Gemeinden; auf 
ausgeführte oder ausführbare Nebenbefchäftiguns 
gen der Randleute ; auf die Verbreitung der Ars 
menpflege und anderer polizeilichen Ortsanſtalten; 
auf Zunahme der Städte und ıhre verbefferten 
Handwerker, in oder außer Zünften; auf Unter 
ftügung und Gebeihen größerer Fabriken; auf die 
wahrgenemmenen Wirkungen des freiern ‚oder bes 
fhränftern Gewerbs; auf geglücte oder mifigfückte 
Vorkehrungen im Handel, Aus: und Einfuhr ein- 
zelner Gegenden, Zu» und Abnahme der Tranfite; 
auf bie Veränderung in den Preifen der Dinge 
und im Gelbumlauf; überhaupt auf beobachtete 
Wirkungen obrigkeitiicher Anftalten und Geſetze, 
auch entdeckte Urſachen etwaiger Hinderniſſe; for 
dann auf die Fertfihritte in der unmittelbaren 
Geiſtesbildung auf den Aultus und die Zus 
nahme der Zoleran;; auf die untern Schulen 
fanmt deren Vermehrung, ganzer Anertnung 
und Polizey; auf die gleichwichtigen mittlern Er 
ziehungsanftalten ; auf Die höhere Kultur der Wife 
fenfhaften und Künfte, nebjt den daven ſich zet« 
genden Folgen; auf andere allmäblige Nolksbil« 
dung und die erlebten Modififatienen des Wolfse 
Charafrers, ſewohl rüdjichtlich der Einfichten und 
Gewöhnungen, als der Meralıräat — alled, fag’ 
id, was hierauf und auf Aehnliches, das hier zu 
nennen vergeffen ſeyn mag, fib bezieht, und 
nice ſchen aus den gedrudten Verordnungen felbft 
fi ergibt, ıft Gegenſtand willfommener Mitthei⸗ 
lungen, DMebitdem wünfde ich mır die Erzählung 
berzlicher, biederer und heiterer Züge aus dem 
Privarieben jenes erbabenen Deutſchen; benjenis 
gen Hehen und Beringern, die ihn faft tänlid in 
feinem Schleß umgeben haben, können ſelche Ers 
innerungen nice ſchwer ſeyn. Endlich belehren 
Sie mich über diejenigen Mitbürger, welche, 
unter dem Schutze feiner Negierung, mir Auszeich⸗ 
nung ein bedeurendes Sure bervorgebradt haben, 


"welche ebenfalls: ſchlafen gesangen find ıns Grab, 


und doch unıer und fortleben. 
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Ich ftelle Ihnen übrigens den möglichft bequer 
men Weg für ſolche Kommunifatienen anheim, 
indem die Bruchſtücke noch fo Eur; ſeyn mögen, 
wenn fie nur in der Materie wichtig, und in Ans 
gabe der Zeit und Umftände präcis genug find. 
Wer guifinder, einen für mich beilimmten Pas 
pierbogen zu recht zu legen, und mit Weile, fo oft 
ihm eine Notiz oder Anekdote, mittelft angeneh ⸗ 
men Nüddentens, beigeht, fie während der näch⸗ 
ſten Wintermonate — ohne allen Eingang, und 
mir ben einfleidenden Styl überlaffend — aufjus 
jeihnen, oder auch nur eine beftimmte Nüdweis 
fung zu geben, alles aber gegen Ende des Jänners, 
mir zuzufenden, der befriedigt mich fhen. Mans 
des erwarte ich unter andern von der glüdlichen 
Muße gebilderer Herren Seeiforger, und von ihrer 
häufigen Beranlaffung, über das Menſchenleben 
nachzudenken. Noch bitte ich, auf ganze oder 
halbe Bogen in Aftenform leſerlich zu fchreiben, 
und einen dren Finger breiten Rand zu meinen 
Marginalzeihen frey laffen zu wollen. Die Na« 
men der beitragenden Patrioten, bie ed nicht aus—⸗ 
drücklich unterfagen, gedenke ich zufammen mit 
danfbarer Meldung zu nennen. 

Das Ganje fol wo möglich in einem Bande, 
böchitens mir Beilagen im zweien, beftehben, um 
ein Verhaͤltniß gu überfchreiten. Die Zeit der 
Vollendung aber kann ich, wegen meines vorge 
benden Amtsberufes, nicht näher als nah dem 
Wunfhe und der Heffnung beftimmen, daß ich 
mit dem Eintritt des Jahre 1814 ein gleichendes 
Bildniß Carl Friedrichs — einfach, edel, wie 
Er war — möge auf den Altar des Vaterlandes 
ftellen können. 

Mannheim, ben 24. Nov. 1811. 

Breiberr v, Drais, 
Großherzoglich Badiſcher Oberhofrichter, 
des Ordens der Treue Großkreuz. 








Allgemeiner Anzeiger. 
I 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 


Wermfeld. LAufforderung] Unterm 
4. November d. J. verſtarb Marıa Anna 
Henfler, ledig, in Dienften als Haushälterin 
bey dem Großherzogl. Nentamtmann Sceffner 
in Gemünden, ohne baf ein Teitament derſelben 
vorfindlih, und ohne daß deren Geburtsort oder 
fonftige Erben dahier defannt find; es werden das 
ber alle diejenigen, welche auf Die Verlaſſenſchaft der 
Maria Anna Henfler rechtliche Anfprüce su 
haben glauben, aufgefordert, binnen 3:Menaten 
von heute an, fonad bis zum 4. Mär; 1812, fol- 
he bey dem unterfertigten Grofiberzegl. Landge ⸗ 
richte Gemünden gehörtg anzubringen, und reſpek⸗ 
tive als Erben ſich zureichend zu legitimiren, und 
jwar unter dem Rechtsnachtheile, daß anfonft dag 
nacgelaffene Vermögen der Verledten an die in 
biefer Friſt Eriheinenden nad dem Reſultate ihrer 
Legitimation, bey deren gänzlichen Ermangelung 
aber an den Allerhöchſt Landesherrlihen Fiskus 
ehne weiters ausgefolgt werben felle. 

Wermfeld, den 4. Dezember 1811. 
Großherzogl. Landgeriht Gemünden, 
H. Rees, Landrichter. 

Ernf. 
x 2% 
Privat-Nachricht. 

Mannheim. [Gerichtliche Obligatio— 
nen] Bey dem Unterzeichneten liegen verſchiedene 
erſte gerichtliche Obligationen auf liegende Güter 
Badenſcher Unterthanen zu 1,2, 3,4 bis 500 fl. pr. 
Stück gegen baares Geld zu verwechſeln, weshalb 
ſich Liebhaber bey ihm melden konnen. 

Mannheim, den 11. Dez. 1811. 

Licentiat Weber, 


3 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 13, Degember. 

Im aoldnen Schaaf: Hr. Bram von Dettingen, Sr. 
Soitz von Kedarteinab, Hr. Kauft von Frankfurt, Handel, 
feute. Hr. Waber, Architekt, von Bern. Im filbernen 
Anker: Mad. Benda, Die, Benda, Heoffhaufpielerin, und 
Hr. Schmittbauer, Hommufilus, von Earldrube. Die. Roſell 
von Grünfadt, Hr. Fering von Carlsruhe, Hr. Glitſch von 
Fulda, Hr. Foniziette und Hr. Vertino von Dironegro, Hr. 
Keßler von Lori, Handelöieute, 
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Hof» und Nationaltheater in Mannheim. 





Dennerftag, den 12. Dez. , Kabale u. Liebe, 
Bürgerliches ZTrauerfpiel in fünf Aufjügen, von 
Schiller. 

Nach dem letzteren tragiſchen Produkte, welches 
mir auf hieſiger Bühne aufführen ſahen, iſt es 
eine wahre Wohlthat, ein wahrer Seelengenuß, 
unmittelbar darauf eine Vorftellung der Schiller 
ſchen Muſe zu fehen. Wenn der uniterblihe Dichter 
durch etwas Heterogenes gebeben zu werden nöthig 
batte, (welches aber wehl kein Freund noch Kenner 
ber Kunſt behaupten wird) fo Eonnte dies nie beffer 
geihehen, ald nachdem Fury verbgr der Bombaft 
des erbörmlihen Brautkranzes zum Beſten ge 
geben war. The unknown Man hat aber biefer 
theatraliſchen Aftergeburt bereits den Lohn ertheilt, 
den fie verdiente, und Ref. nit nur, fondern 
Jeder, der etwas Zinn für die hohe Ihealirät des 
Zrauerfpield bat, ſtimmt aus vollem Herzen feiner 
Kritik bey. ES wäre alfo unnüt, hierüber noch 
einige Worte zu verlieren, ba die Ehre, jich damit 
zu befaffen, wirklich viel zu greß für dieſes tragis 
ihe Chaos fegn würde. Mef. Eonnte dieſes auch 
nur in feferne berühren, um dbadurd eine Gegen—⸗ 
einanderftellung bes Brautkranzes und ber 
Kabale und Liebe zu veranlaffen. — Er ber 
trachtet daher die geitrige Vorftelung des letztge— 
nannten Stücks old eine ehrenvelle Huldigung , 
welde die Intendanz den Manen des großen 

f 
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Schillers hat dringen wolen. Zwar gehört 
ſein Kabale und Liebe wohl nicht zu feinen 
Eorrekteften Stücken. Die Charaktere find vieleicht 
etwas zu grell gemalt. Einige Situationen, wie 
4. B. Berdinands unmetivirter plöglicher Ueber 
gang von der zärtlichftien, traulichiten Liebe jur 
ſchwarzen Eiferſucht, mögen bie und da verfehlt 
ſeyn; allein dennoch" macht die Vortrefflichkeit, 
das Geelenerfchütternde, das die hödfte Empfin« 
dung Anfprehende des Ganzen, und eine Profa, 
wie wohl feine Nation fie aufjumeifen vermag, 
diefes Stuͤck zu einem der vorzüglichflen Produfte 
der deurfchen Thalia. Freilich mag es, zur Ehre 
der Menſchheit, wenige fo ausgemadhte Vöſewich⸗ 
ter, wie Wurm, in der Welt geben, ned wenie 
ger ſelche reine Engelſeelen, wie Leuiſe, welche 
dem Ref. das höchſte Ideal, Intereſſe zu erregen, 
und uns an fie zu feſſeln, vorkemmt; die Ueber: 
fpannung der Ideen aber, welde ſich bier der 
Dichter erlaubt, find nicht von der Art, daß fie 
den Eindrud der Unmöglichkeit, noch ein Eritifches, 
tadelndes Gefühl in uns zurücläfit. Es war eines 
der erften Stücke, welbe Schiller ſchrieb, und 
daher auch das volle Feuer der Jugend dieſem 
Begenftande fo eigen, welches man hier vielleicht 
mehr, als in irgend einem feiner andern Etitde 
wahrnimmt, daher aber au einige gewagte Aus: 
drücke, welche er ſich wehl in fpäterer Zeit nicht 
erlaubt haben wilde, und welche allerdings keus- 
ſchen Ohren anftößig ſeyn mögen. Diefer Heine 
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Sehler und’ ber vorher bereits erwähnte find, deffen» 
ungeachtet, nicht im Stande, nadıtheilig auf das 
Ganze zu wirken, oder ein größeres Gewicht über 
deffen unyählbare weit höhere Verdienſte zu erhals 
ten, Ref. hat einmal in feiner Jugend die Rolle 
des Ferdinands geipielt. Er kannte damals das 
ganze Stück auswendig. Es hat fi ganz feinem 
Gemüthe eingeprägt, und feines ber Schiller» 
fben Stüde mit allen deffen Nüancen ift ihm 
daher fo ganz befannt, wie dieſes. Er kann das 
in succum et sanguinem veriere vollkommen 
darauf anpaſſen, und vieleicht iſt es eberwähntem 
Umſtand zuzuſchreiben, wenn er für dieſes Stück 
eine ſo greße Vorliebe hat, daß er außer dem 
Don Carlos und der noch gediegeneren Braut 
von Meffina, es fait allen feinen andern Stük— 
fen vorzieht. Dech genug vom Kunft: Produfte 
ſelbſt. Es ift Zeit, von deſſen geftrigen Auffüh: 
rung zu reden. n 

Seit langer Zeit erinnert ſich Ref. nicht, einer 
Vorſtellung beigewehnt zu haben, welche ihm fo 
viel Vergnügen machte, und ihn ſo durchaus ber 
friedigte. Semes Erachtens, ift nur eine einzige 
Holle (denn bey der Zofe der fürftlichen Conkubine, 
welche ohnedies zu unbedeutend ift, will er ſich 
nicht aufhalten) verfehlt, aber dieſe auch gänzlich 
verfehlt worden. Der Hofmarſchall ven Kalb ift 
fein Haſenfuß allein, er it auch Hofmann, Igno⸗ 
rant und was die Franzoſen hableur nennen, etwas 
mehr als das Deutsche geſchwätzig eder plauderhaft. 
Zwar war es dem Herrn Thürnagel deutlich 
anzuſehen, wen er in biefer Rolle hat copiren 
wollen. Ob Ref. nun gleih jenen Meifter fie 
nie hat geben feben, fo glaubt er doch, bier 
die Bemerfung machen ju dürfen, daß berfelbe 
wahrfcheinlich diefe Role anders genommen hat; 
ja, wenn dies nicht alfo, und Ar. Thür 
nagel vellfommen feine Copie gewefen wäre, fo 
würde Ref. ſich nicht fheuen, tret aller der Ach» 
tung, welche er für Künftfertalente hegt, offen zu 
gehen, daß, feiner Meinung nad, der Charak; 
ter des Hefmarſchalls weder von dem einen nech 


von bem ahbern gehörig gefännt, gefühlt und 
durchdacht werten ıft. Es iſt fhade, daß ein fo 
wacerer Schaufpieler, wie Sr. Thürnagel fonft 
wirklich ift, bier ſich ſowohl, als das Publifum, fo 
auffallend getaͤuſcht, ja, man darf fagen, Schil» 
lers Sntentien ganz; verfehlt hat. Die wahre 
Zäufbung fell keine Karrifatur, fendern Nachah— 
mung der Wahrheit feyn. Läppifch zu feyn, feig, 
dumm und albern, mag man dem Charakter des 
Hofmarſchalls zugeftehen , aber Karrikatur nie, 
Das hieße, diefe Rolle zu einem Peter in Men 
ſchenhaß und Reue herabwürdigen. Der feige, 
dumme Hofmann mag in allem durchſtrahlen, aber 
gerade, weil er Hofmann ift, muß er, wenn au 
nicht innerlich, doch weniſtens äußerlich, eine ges 
wiffe Decenz nicht aus dem Auge verlieren. Warum 
geſchieht es doch, daß man diefe Melle und die des 
Marcheſe Marinelti in der Emilia Galotti 
faft immer von allen Schauſpielern fehlgegriffen 
ſieht? Ref. will lieber fein Urtheil darüber zus 
rüdfbalten, um fo mehr, da gänzliher Mangel an 
Kenntnif vom Hofleben daran nicht Schuld ſeyn 
kann, indem mandye andere Rollen von Hofleuten 
font gemeintglih gur gegeben werden. Er will 
vielmehr einen andern Fehler des Hrn. Thürnas 
gel rügen, welder hauptſächlich die Geläufigkeit 
der Junge betraf, melde diefer Mole fo unent⸗ 
behrlich ift, und welcher, aus Mangel an Memeris 
rung berfelben, gar kein Genüge geleiſtet worden 
ift, fo daß er wechſelsweiſe faſt immer bey der 
Erzählung deffen, was ibm, in feiner Jugend, 
auf einem gewiffen Hefball, mit feinem damaligen 
Kammerjunfer: Collegen v. Bod begegnet ift, bald 
vom Schnupftuch, bald vom Strumpfbande ber 
Prinzeffin Amalie ſprach, und beides jedesmal mit 
einander verwechſelte. Auch dürfte ein fo eleganter 
Menfh, als der Herr v. Kalb ift, wohl etwas 
eleganter und gefhmadvoller gekleidet gewefen feyn, 
als Hr. Th. war, indem die koͤrperliche Eleganz nicht 
alleın in einer Karrıkarur » Brifur der Haare beftes - 
ben fell, und, wenn der Präfident Großkreuz des 
fürftlichen Ordens war, fo bürfte ber Hofmarfchall, 
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und zwar ein (hen fo betagter Mann, wie Hr. Ih, 
ihn vorftellte, wenigſtens wehl das Ritterkreuz, 
wo nicht das eines Kommandeurs dieſes Ordens 
haben: — Die Nolle des Hrn, Müller ift fehr 
untanfbar, doch verfehlte er fie nicht; allein dem 
Ref. ift der runde Hut am Ende des zweiten Akts 
anflöfig gemefen, denn ob er gleich im Ueberrock 
und in der Abſicht, zu überrafhen, ausgieng, 
war ed dennoch feine Memung nicht, verbergen 
zu bleiben, und einem fo fteljen Manne, wie der 
Präfidene war, kann man nicht zumuthen, nıcht 
im Wagen und in ſolchem Koftüm ausgegangen 
su ſeyn. Hr. Kaibel hat in der Rolle des Se— 
kretärs Wurm einen Beweis abgelegt, daß er in 
jeder Relle auf der Bühne zu Haufe it, und daß 
er auch alle andere, welche auch nicht in fein eige, 
nes Fach einfchlagen, fehr gut zu faffen weiß. 
Man könnte von ihm fagen, daß er diefe abſcheu—⸗ 
liche Relle mit einer edeln Miederträchtigkeit ges 
fpreit hat. In der Eleinen Rolle, welde Kr. 
Eßlair hatte, zeigte diefer vortreffliche Künftler, 
daß die Biene auch aus dem. unbebeutendften 
Blümchen Honig, und zwar fehr füßen Honig zu 
faugen verftehbt. Seine Brau hat die Rolle der 
Lady Milford nicht verderben, ja, Mef. darf fos 
gar behaupten, daß Mad. Eflair die Erwertung 
übertreffen bat, ob er ſich gleich zum Lügner ma» 
chen müßte, wenn er nicht bekennen wollte, von 
andern Schauſpielerinnen diefe äußerſt delikate 
Rolle mehr nach der Idee des Dichters dargeſtellt 
geſehen zu haben. So viel iſt indeß gewiß, daß 
fie nicht den Charakter der Milford: Merfolf, wie 
Hr. Thürnagel den des Hofmarſchalls, verfehlt 
hat. Schade ift es aber, daß diefe Frau, die 
mandes Gute hat, ſich nicht mehr befleifiigr,-ibr 
undeutfhes Organ zu verbeffern, wenigſtens nicht 
d für e, und ü für i, oder ie und eben fo umge 
ehrt auszuſprechen. So erinnert fih Nef. gerade 
in einer Rolle mır ihrem Manne auffallend gehört 
zu haben, wie fie zu ihm fagte: „Pier, mo du 
„Röße,“ Matt ſtehſt, und ein anderesmal: 
„Wenn du befühlſt, ſtatt befichift.“ Bey 


ſolchen disfordanten Ausdrücken muf alle Illuſſen 
vezloren geben, und mande fhüdterne Damen 
mögen obendrein ein Aergermf darın gefunden 
haben. Mad Nicola hat, wie immer, durch 
ihr natärliches Spiel und durch die glückliche Gabe, 
ſich ganz in ihre, Rolle hineinzudenken, nicht ans 
ders, als befriedigen Fönnen; Hr. Prandt aber, 
(es misfage diejem guten Scaufpieler nicht) fi 
felbit übertroffen. Mie erinnert ſich Mef. die 
Holle von Rouifens Mater fo vortrefflich gefe 
ben zu haben, und was eine Geltenheit it, Ar. 
Prande Eannte feine Rolle fo gut auswentig, 
daß, wenn man einem Fremden verber gefagt hätte, 
dafi er, tre& aller feiner Fähigkeiten, faft immer 
feine Rollen durch fein langes Ausdehnen der 
Worte, (eine Folge, fie nicht zu kennen) verders 
be, fo würde derfelbe gewiß diefer nur jur wahren 
Behauptung feinen Glauben haben beimeffen wols 
len. Def. bistet daher Hrn. Prandt rede fehr, 
in der Zukunft ja feine Rollen gut zu fludieren, 
damit man immer fo vortheilhaft über ihn urtheis 
len könne. — Nun wäre neh das Spiel der jmey 
Hauptperſonen zu berichtigen. 

Wie glüdtidh das Organ des Hrn. Mayer auch 
fey, de hat er etwas Geziertes (maniere) in ſei⸗ 
ner Stimme, welches zu manchen Rollen jehr gut 
paßt, und angenehm it, in der des Ferdinands 
aber nicht am rechten Orte ſteht. Dem jugendlis 
ben, natürliden, reıne Liebe athmenden Ferdi⸗ 
nand iſt eine ſolche Sprache eben je wenig ange⸗ 
mefjen, als dem muthigen, dem eiferfüchtigen, 
dem verzweifelnden aber immer edeln Manne. Die 
jierlibe Sprache des Dichters har Ar. Mayer 
verjüglih in den beiden eriten Aufzügen etwas zu 
geziert gegeben. Diefer Heine Vorwurf ift aber 
auch der einzige, welcher ihm in diefer Darftellung 
zu machen ift, die er übrigens mit größter Präci« 
fion und wahrer Aunftfenntnig volführte, fo daß 
ihm mie Recht der Beifall des Publikums zu Theil 
ward. Ref. wıll feinen Verdienften in diefer Rolle 
keineswegs zu nahe treten. Er fbägt fein Spiel 
und war fehr befriedigt; dennoch aber ıft er durch 
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rn. Maher felbit auf bie Idee gebracht, melde 
er fo befcheiden, als elegant, bey feiner Dankfa: 
gung, als er herausgerufen wurde, dem Publifum 
mittheilie, mämlid, daß feine liebenswürdige Im» 
gebung feinen geringen Antheil hatte an dem Lebe, 
das er einernteie, denn warlih! man müßte ber 
größten Partheilichkeit fih fbuldig machen, wenn 
man nicht geltehen wollte, dag Mile. Demmer 
in der Rolle der Louife alles geleiſtet hat, was 
von ihr zu verlangen war. Ref. gibt der Wahr. 


heit die Ehre, und befennt offenberjig, weder 
Me, Demmer, neh die Nele der Louiſe je fo 
qut gefpielt gefeben zu haben. Er ift weit ente 
fernt, eine no fe junge Schauſpielerin durch vers 
kehrte, auf die Meiſten übelmirkende, Lobjprücde 
veiderben ju wellen, aber hier, wo er ganz ent» 
zuͤckt, gang befriedigt, Thaliens Tempel verlieh, 
Fann er unmöglich ſchweigen. Das Sanfte, das 
Beſcheidene, das Natürliche, verzüglid aber das 
Nefignirte der armen, liebenswurdigen Louiſe hat 
er nıe mit fo viel Wahrheit, mit fo viel Anſpruch⸗ 
loſigkeit vorjtellen fehen. Hier zeigte fi die Nas 
tur in ihrer lieblichſten Geſtalt. &ie hat alle 
Herzen erfchüttert, ja vielleicht manchem Mädchen 
eine ſchlafloſe Nacht vorbereitet. Möge Aefculap 
fie deshalb radeln! Apell und die Schwellern des 
Helikons können nicht anders, als ıhr dafür den 
gebührenden Kran; des Verdienfles weihen. Auch 
wir, ſchwache Sterbliche, reihen ihr ein Blum— 
den zu dieſem Kranz, und hoffen, daß es bey der 
befdeidenen Mille. Demmer eben fo wenig, wie 
bey der Leuiſe, den geringften Eigendünkel hervor 
bringen möge, fondern daf fie ihr geftriges Ver 
ſprechen erfüllen werde, weshalb Ref. fie freunds 
fbaftlih ermahnt, we möglih, fih etwas mehr 
Meilter von ihrer Stimme zu machen, damıt fi) 
das Monotene und vorzäglid das gar zu Weiner 
liche, welches jie hat, geftern aber nice ſchadete, 
allmählig bey ihr verliere, und fie dadurd ſich vor 
bereite, auf eine Stufe zu gelangen, melde ihr 
effen fteht, und Feine nod) überfchritten hat. 
Mannheim, den 13. Dez. 1811. 
S. L. H, 


*Wir glauben, der vorfiehenden Eritif, aus einer 
andern achtbaren Hand, um fo mehr eine Stelle in 
diefen Blättern geben zu müſſen, als der Verfaſſer der 
bisherigen Gritifen (tie unknown Man) uns über dafs 





felbe Stüd keine Recenſſon geliefert bat, und ohnedies 
nicht an regelmäßige Veurtheilung aller Theatervorflel« 
lungen fich binden zu wollen ſcheint. 

Die Nedactiom. 





Allgemeiner Anzeiger. 
L, 
Privat: Nahridhtenm 


Mannheim. [Mufeum] Mittwoch, den 
18. Dez. iſt Damengeſeliſchaft im Mufeum, Der 
Anfang ıft Abends 5 Uhr, 


2: 


Mannheim. [Lyoner Bold und Sil— 
berwaaren] Briedrih Kley ber jüngere 
dahier, wehnhaft dem Pfälzerbef gegenüber, 
empfiehlt fein Affortiment in Lyener balbfeinen 
(mifins) Geld, und Silberwaaren, zu Hofe, 
Ball:, und Theaterkleidern; in allen Breitungen 
Lahn» und Faden: Treffen, und Spitzen; platte” 
und runde Schnüre von Bouillons eder Faden; 
Kleider: Befegungen ven Bouillons, Branjen von 
Bouillens, Lahn und Baden; Gold: und Silbers 
moor, 3 breis mir Silber und in Farben, als: 
weiß, rorb, gelb und Lille; Pailletis oder Blins 
bergen dur alle Nummern; Friſe, Stick und 
ganz dicken Bouillon, farbige wie Gold, und Sil. 
ber Mart» und Glanz» Sticklahn, Folio ın Geld, 
@ilber, und in allen Karben; Perlen, Rofetten, 
Muſchen und gefaßte Steine, nebſt mehrern hier 
einfchlagenden Artıfein, dann alle Farben Struck, 
Stick, und Näbfeide, u. f. w. 


3 " 
Mannheimer Theaters Anzeige. 


Dienftag, den 17. Dez., wird auf dem Grofie 
berjegt. Hof: und Nationaltheater aufgeführt : 
Phädra, Trauerfpiel in 5 Aufzügen, nad) dem 
Sranzöfiihen des Racine, von Schiller, 


4: 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 14. und 15, Dezember, 


Im filbernen Anfer: Hr. Kiltan, Gerichtschreiber, 
von Meckesbeim. Hr. Schmidt Varttlulier, von Areltronn. 

r. Raub von Weinheim, Hr. Sranier von Binmieldingen » 

r. Henkel von Gera, Sandelsieufe. An ven dren Koni: 
den: Sr. Delius von Beaune, Ir. Herberich von Kand, Hr. 

eingräf von Oernshadı, Handelsienfe. Am PMeım berü: 
Hr. dv. Cleimann, Barhher Dfijter. Dr, Yener, Dartifufier , 
von Dagersheim. Hr. Viiettod, Srinbanbler , v. Deidesbeim. 
Im Mainser Hof: Hr. Hauer md Hr. Hofmann von 
Lörrach, Hantellenre. Sm neldnen Schadr: Hr. Fe: 
merb, Buchhalter, von Earisruhe. 


Gedruckt bei Kaufmann in Manndeim. 
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Der verwandelte Hirt. 
nad Dvid’s Metamerphoſen. B. 14. ©. 513 x.) 





"Wander du im itallſchen Land durch Meſſapiſche Sluren, 
Eiche du In Zelſen die Hol’, umdüftert von ſchattiger Waldung 
und mit rieſelndem Waſſer befeuchter; wo der boctjüh'ne 

Yan zuwellen nun ruht: doch einſt bewohnten fie Numpben. 
Dieie ſchreckt· ein Apuliicher Hirt, daß fchnell fie die Gegend 
Stoß'n, weil Anfangs plögliche Furcht die Scheuen ergriffen. 
Doch bald kehrte der Sinn — veraͤchtlich ſchien der Befolate 


und fie begannen mit Mlichtigem Fuh nad dem Takte den 
Ehorreibn. 


Aber noch ſchmähet der Thor, und, bäuriichen Sprunges die 
Tänze 

Ahmend, ernieher er plumpen Spott mit neckenden Zoten. 

Eher ſanwieg er auch nicht, bis Rinde die Burgel umgeben ; 

und noch im Safte des Baums fol du die Sitten erlermen: 

Bittere Früchte des wilden Delbaums geben der Runge 

Merlmal, weil in ihnen die läfternden Worte geendet- 
Julius. 





Ueber literariſche Recenſenten. 





Die Elegante Zeitung hat aufgefordert, einen 
Recenſenten, wie er ſeyn ſellte, zu ſchildern, mie 
man eine Frau, mie fie ſeyn ſellte u. ſ. w. geſchil⸗ 
dert bat. 

Folgendes fiel dabey mir ein: 
1) Unter die neuern Künfte gehört diejenige, 


die Kraft, den Geift der Pflanzen über den Helm - 


abzuziehen, und ſelchergeſtalt zu concentriren, — 





Mittwoch, den 18. Dezember 





Magazin 


. 





1811, 


— — 
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auch diejenige, dem feinen Liqueur Wehigefhmad 
beizufügen. 

Eine ähnliche Kunft fellen die Recenſenten bes 
figen. Allein, ſtatt den Geiſt der recenfirten Bür 
cher zu flärfen und zu concentriren, ſchwaͤchen und 
verftümmeln fie ſolchen. Sie reifen einige Stel⸗ 
len aus dem Zufammenhange, und, ftatt fie zum 
Vergnügen des Geſchmacks jujubereiten, ſtellen 
fie ſolche außerſt ungenießbar bar, weil fie ſich mehr 
im Zadeln als im Toben gefallen. 

2) Ganz gemöhntich ift es, daß fie vorzüglich 
die Schriftfteller, welche zu ihrer Parthey oder 
Sekte gehören, preifen, und diejenigen, welde 
anders denken, berunterfegen, — fe, daß man 
von ihnen fagen kann: Nul n’aura de l’esprit, 
que nous et nos amis. 

3) Sie ſellten ſich dasjenige zur Negul machen, 
mas die vormalige franzöfifhe Akademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften fih zur Negul machte. Diefe nahm 
kein Syſtem eines Schrififtelers als ihr eigenes 
an. Sandte ein Schriftfteller ihr eine Denkſchrift 
zu, in welder fie Neues, Selbſtgedachtes, Buͤn⸗ 
digvorgetragenes fand, ſo rückte ſie ſolche in ihre 
Sammlung ein, und überließ das Urtheil über 
ſelche den Leſern. 

4) Daß die Herren Recenſenten alle auch nicht 
ganz unbeſtechlich ſind, und daß fie das Geid, wel ⸗ 
ches fie erpreſſen, einen Ehren » Seid nennen, 
haben kürzlich Kogebue, Eſchenmayer (!) und die 
Witwe Bürger () ihnen frey unter die Augen gefagt. 
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5) Bey Büchern, welche etwas Wichtiges ent, 
halten, find die Recenſionen viel zu lang und ers 
mübend zu lefen, Enthielten fie einen vollftändis 
gen Auszug aus den Werken, fo wäre diefes nicht 
zu fchelten; aber der Auszug ift gewöhnlich kurz 
und das Näfonnement ber felde fehr lang, — 
fo daß man mehr mit dem Syſteme des Recenfen« 
ten, ald mir dem Spfteme bes Autors befannt 
wird, 


6) Hier Fönnte ber vortrefflihe Herr v. Haller 
ihnen zum Mufter dienen. Derjelbe lieferte in 
der weit größern Menge feiner taufend Mecenfio: 
nen immer ziemlich vollſtaͤndige Auszüge aus Bü— 
ern, und gab über ſolche fein Urtheil oft mit 

wenigen Worten, manhmalgar nicht, gu erkennen. 

Schließlich lege ich den Herren Necenfenten wie 
derholt and Herz, das, was bereits in einem neuern 
vor einigen Jahren erfchienenen Werke ihnen nach» 
drucksvoll gefagt werden ift: h 

„Bute NRecenfenten lefen ganz durch die Werke. 

Butes nimmt fie ein. Doch bemerken fie auch das 

Berfeblte, — 

Dringen tief in den Geiſt der Schrift, den Charakter 

des Autors, — 

MWangereht, ohne Schmeicheln und Bosheit, er⸗ 

fcheinet ihr Urtheil.“ — 
H. D. B. 





Julius. 
Einige Ideen über und eine Nachleſe zu Schillers Don Carlos. 





Du verehreſt und beweineſt noch immer mit mir 
unſern unſterblichen, unvergeßlichen und liebens 
würdigen Schiller, und wenn die Natur nach 
ihren bisherigen Geſetzen zu wirken fortfährt, ſo 
werden wir ſeinen Verluſt noch lange beweinen 
müſſen. Sch leſe heute wieder ſeinen Don Carlos, 
und bin voll bes grofien Mannes und feines gewiß 
lange noch unerreichbaren Geiſtes. Zufälligerweife 
kommt mir eine bisher in einem Klofter im Staube 
vergrabene Lebensbefhreibung Philiprs 
des Zweiten von einem Staliener, Gregorio 
Lei, in die Hände, bie mir bisher völlig unbes 


kannt war. Du Fennft meine ſchwaͤrmeriſche Liebe 
für Schillers Werke; fein Don Carlos hatte mid 
von jeher mit ſolchem Intereffe für diefen Charaks 
ter erfüllt, daß ich nie fatt werde ven hifterifchen 
Notizen, die diefen unglücklichen Prinzen betief- 
fen. Das erfte alfo, was id) that, war, wie du 
benfen Eannft, dafi ich Diele Qebentperiode feines 
harten Vaters nachſchlug, und, Breund! ich traf 
da einge Anekdoten an, die mir mehr als wahr 
ſcheinlich machen, daß unferm guten Schiller dieſes 
Werk ebenfalls gan; unbekannt gemwefen feyn muß, 
was ich um ſo viel mehr bedauere, da Leti zu feiner 
Zeit bey jedem Lefer von gutem Geſchmack beliebt 
war, und alle innere Beweife und Merkmale eines 
treuen Hiftorikers an fih führt, Er fagt die 
verfchiedenartigften Meinungen über Don Carlos 
Schickſal ven andern Schrififtellern, und jemehr 
er von dem König bey diefer Geſchichte das Häfs 
liche und die Flecken wegzuwaſchen fi bemüht, 
deſto glaubwürdiger find mir die Anekdoten und 
hoben Worte, die er ven D. Carlos erzählt. Ganz 
gewinnt uns aber ber Schriftfteller unfere Liebe 
und unfer Zutrauen ab, wenn er am Schluſſe dies 
fer Erzählung fagt: „Weil ih wahrhafte Bege⸗ 

„benheiten und Feine erdichtete, nech einen Reman 

„ſchreibe, fo kann ich diesfalls auch nichts gewiſſes 
„lagen, wenigftens babe ich über diefe Sache (über 
„die geglaubte geheime Liebe des Prinzen zur 
„Koöonigin) nichts Zuverlaͤßiges finden Fönnen. 
„Wer daher einen Roman zu haben be» 
„gehrt, der lefe den Don Carlos, ber 
„unlängft von einem Franzoſen ber» 
„ausgegeben worden iſt“ — (wenn ich nicht 
irre, berfelbe, den Schiller benugt haben fell). 
Doch das Fümmert uns wenig! Wahr eder nicht 
wahr! Sch rede vom WVerluft, den wır dadurch 
erlitten, bof Leti unferm Tragiker unbefannt ges 
blieben ift, meil die Haupt » Charaktere einiges 
dadurch gewonnen hätten, denn wir wiffen ja wehl, 
daß ſich der Dichter nicht an hiſtoriſche Wahrheit 
ſtreng zu binden genöthigt wırd; er fell ung Cha» 
raftere zeihnen, und bie Ausbildung ſittlicher 
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Charaktere der handelnden Perfenen it bed dra⸗ 
matifchen Dichters Hauptſache. Turd gute Char 
raftere kann eine fehr einfache Handlung interefr 
fant werden, und einen Reiz befommen, ben bey 
einem Mangel gur gezeichneter Charak: 
tere keine Verwicklung, Feine Mannichfaltigkeit 
der Begebenheiten und Vorfälle erfeten kann. Da 
nun die Natur in ihrem gewöhnlichen Laufe ins: 
„gemein oder in der Negel nur mirtelmäßige Dinge 
hervorbringt, fo bearbeitet die Peeſie als Schöpfe, 
rin die unvelfemmenen Charaktere aus der Ges 
(dichte durch Zufige, Abziehung und Zufammens 
fegung ıbrer Abſicht gemäß ins Idealiſche, wie 
es des Leſers und Zufchauers eigentliches, ebalerch 
nicht Elar erfanntes Verlangen if. Wie ſchon 
fagt Schilfer ſelbſt in feiner Abhandlung über den 
Eher in der Tragödie: „Jeder Menſch erwartet 
„von den Künften der Einbildungsfraft eine gewiſſe 
»Vefreiung von ben Schranfen bes Wirklichen; 
„er will an dem Möglichen ſich ergögen und feiner 
» Phantafie Raum geben. * 

So wie nun aber die Gefhichte bisweilen Ber 
gebenheiten darftellt, die durch ihre Wahrheit fo 
unwahrſcheinlich verfommen, daß fie für die [höne 
Kunft unbrauchbar find, und nice auf die Schaus 
bühne gebracht werden können: fo gibt fie aber 
aud nicht felten Reden und Thaten, die dem nad 
dem Ideal ſtrebenden Dichter als völlig zubereite- 
tes Material fih ihm überliefern, Und ven biefer 
Art find einige Anekdoten aus Leti. Lies und 
urtheile. Daß Don Carlos Erhabenheit des Geiſtes 
und Herzens befaß, wußte Schiller; deshalb hat 
er ihn zum Sujet erwählt; und vom Prinzen, der 
in feınem Anabenalter zu fernen leitenden und ges 
bietenden Auffehern fchen zu fagen pflegte: „Ich 
„bin fein Bogen, daß ih mid von eud 
„biegen laffen foll® — läßt ſich der erha 
benfte Sinn erwarten. 

Als das von Philipp unterfbriebene Bluturtheil 
dem Prinzen vorgelejen wurde, fieng er an Bitter: 
li zu weinen, (auch Homers Helden weinen); 
allein ungerühre antworteten die Inquiſitoren: 


n Der Tod ift beſchloſſen; die einzige Gnade, die 
„möglich ift, ift diefe: wählet die gelindefte von 
„den hier gezeichneten Tedesarten“ — 
Breund! in einem Gemälde legte man ihm vers 
ſchiedene Todesarten ver! War dies nichts für die 
Bühne? Aber nun erkenne das große Herz. Den 
Carlos raffı fib auf ven ber Erde, und ſpricht: 
„Weil denn weder bey meinem Vater neh bey 
„den Richtern einiges Mitleiden für mich mehr 
„übrig ift, fo will ih einen jeden von euch fehen 
„laffen, wie ich das Herz habe, denjenigen Tob 
„auszuſtehen, den ihr ſelbſt erwählen werdet. 
„» Tödret mich daher auf die Art, die euch gefällt; 
„denn ich will, daß diejenigen, bie fo fehr nad) 
„dem Blute eines ſpaniſchen Infanten dürften, 
„auch hierin ihre Begierde flillen "follen.* — 
Diefe Worte fprad er mit greßer Heftigkert aus, 
worauf er mit unerfhredenem Muthe fein Ger 
fd: f, feinen Vater und das Inquſitionsgericht 
verfluchte, und öfters die Worte wiebderhofte: 
„O elender Sohn eines vollfeommen elenden Bas 
„ters! — Als man in ihn drang, vor feinem 
Ende neh zu beiten und die Gaframente zu 
empfangen, fo fagte er männlich: „Weil ich fehe, 
„daß auf der Welt die Menfchen fo beshaft find, 
„fe will ih meine Sünden Chrifto ſelb⸗ 
„ſten beichten; ih werde im Himmel die 
„Saframente empfangen.“ Selten folche 
Erhabenheiten für den Dichter verloren feyn? — 
Da uns befonders der Tragödiendichter Menſchen 
von hoher Zinnesart und ungewöhnlicher Größe der 
Seele zur Bewünderung barftellen fol, und Schiller 
ſelbſt in der eben erwähnten Abhandiung fagt: 
„Die wahre Kunſt hat es jedoch nicht blos auf ein 
„vorübergehendes Spiel abgefehen, es ift ihr 
„Ernft damit, den Menſchen nicht blos in rinen 
„augenblidlihen Traum von Freiheit zu verfeken, 
„fondern ihn wirflib und in der That frey zu 
„maden, und biefes dadurch, — daß fie eine 
„Kraft in und wedt, übe und ausbildet, die 
„ſinnliche Welt, die font nur als eın roher Stoff 
„auf uns lafler, als eine blinde Macht auf uns 
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„druͤckt, in eine Objectiv» Ferne zu rüden, in ein 
mfreied Werk unferes Geiftes zu verwandeln, und 
„das Materielle durch Ideen zu beherrſchen“ — 
könnte ein Bearbeiter unſeres Süjets würdigern 
Stoff zu dieſem Zwecke finden, als die angeführte 
Erzählung ? 

(der Edhluß folgt) 


Die Winter » Konzerte zu Mannheim. 


(2) 
Den 1i3ten Deyember 15141. 

Die Unternehmer beweifen bis jett fortwähren: 
bes Beſtreben, dieſes an fich fo vorzägliche, feit 
einigen Jahren fo arg gefunfen gemwejene, Inftitut 
wieder aufblühen zu machen, ungeachtet ein großer 
Theil unfers Publıfums ungerecht genug ift, ihm 
geringere Theilnahme als in den vordern Jahren 
zu erzeigen. Aud heute wurden zwey nicht uns 
interejfante Enfemble : Srüde gegeben, Eberl's 
Symphonie Esdar und Himmels Vaterunfer. Er 
ftere ift von Referenten {hen vor mehreren Jahren, 
als der für die Kunft leider zu früh, verbiühete 
Eomponift fie (damals neh Manufcript) bey feiner 
biefigen Anweſenheit aufführte, in ber Allg. muf. 
Zeitung mit gebührendem Lobe befprechen worden ; 
und auch die heutige recht gelungene Aufführung 
des Werkes beftätigte das günftige Urtheil, welches 
ihm früher zu Theil geworden war. Aeußerſt glück— 
Ich benußt der Tonſetzer im erſten Satze ben 
Schmelz der Blafe- Inftrumente im Contrafte bes 
aus foncopirten Moten beſtehenden Eräftigen, bald 
in der Oberſtimme, bald in Mittelftimmen, bald 
in den Bäßen fich jeigenden Haupt: Ihema, und 
binreißend energifch ift der Schluß des erften Aller 
gie. Etwas Fälter laffen die beiden mittlern 
Stüde; allein deito willfommener erfcheint darauf 
das Finale, eın Thema von einfachen ſtolzen Ges 
wichtdnoten, um weldes fi untergeordnete Ges 
genthemen verfbiedenen Charakters bald hüpfend, 
bald fanft anſchmiegend contrapunktiſch einherbes 
wegen und das Ganze zu einem in ſich abgerunde—⸗ 


ten Buße verflehten. Daß Eberl die Haydnſchen 
Epmphenien zum Verbilde wählte, ıft unverkenn, 
bar, allein er that es, ehne feine Individualität 
aufjuepfern, ohne fib den geringften Vorwurf 
eines Plagiatd zu Schulden kommen zu laffen. 
Er ift velltönender ald Haydn, fpringt weniger 
ad, und bewegt fih anhaltender in großen Mafs 
fen: Haydn ift unerreichbar in feiner bumoriftis 
fhen Genialität, melde zu Eopiren wohl Niemans 
ben gelingen möchte. 

Eberl führte bey feiner hiefigen Anweſenheit 
eine zweite Symphenie in D im damaligen mufis 
kaliſchen Confervatorium auf: und wer fie damals 
gehört har, ſtimmt wohl in Neferentens Wunſch 
ein, daß auch dieſe nch im Laufe des Winters 
zur Aufführung gelangen möge. 

(der Schluß felat) 





Allgemeiner Anzeiger. 


I» . 
DObrigkeitlihe Bekanntmachung. 
Mannheim [Berfteigerung] Der 


dem biefigen Bürger und Aderdsmann Jobann 
Septsous zugehörige, in den Riedäckern 
gelegene Acer ad ı Morgen ı Viertel 1 Ruche, 
wird den 4. Iänner 1812 Nachmittags 3 Uhr ım 
Gaſthauſe zum Zweibrüder Hof öffentlich verftei« 
gert. Mannheim, den 5. Dej. 18114 

Greßherz. Bad. Stadt-Amts-Reviſorat 

Leers. 


2. 
Privat-Nachricht. 
Mannheim. Muſeum] Mittwoch, den 
18. Dez. iſt Damengeſellſchaft im Muſeum. Der 
Anfang it Abends 5 Uhr. 


3: 
Ungefommene Frembe in Mannheim. 
Den 16. Dezember, 

Im aoldnen Schaaf: Er. En. hr. Graf v. Seiboldt. 
dorf, Konial. Baier. Geſaudter am Grofherjogl. Bad. Hofe. 
Seeiberr v. Schmitz + Groltenburg » von Heidelbera, Im file 
bernen inter: Hr. Scharof von Spreier, Handelsmann. 
Im ſh warzen Lowen: Ar. Burbach von Sranfentbal, 
Handelemann. im Könla von Preußen: Hr. Sunf, 
Ehaufte + Infpefror , von Heidelbera. Am Mainser Hof: 
gr. Retourna u. Hr, Vagrat von Grenoble, Handelsleute. 





Badiſches 
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WERDET 


Julius. J 
Einige Ideen über und eine Nachleſer zu Schillert Don Enrlos, 





. tSh1u®) 

Einen nicht Meinen Antheil an des Prinzen 
Schickſal und Tod hatte — ganz nad) der Ge— 
ſchichte — die Inquiſition; es wird fo oft auf feine 
freie Dentungsart angefpielt; ich meyne, es würde 
auch nicht übel gewefen ſeyn, wenn folgende Er 
zaͤhlung hätte benußt werben können : Einft unter 
hielt fi der Bifchof von Segovien mit bem Prin» 
zen über den Religionszuſtand und Flagte, daß die 
Lehre von Luther und Calvin fo vielen Beifall 
finde, und rühmte zugleich, daf man es des Prin« 
zen Vater und Großvater ju verdanken babe, daß 
die katholiſche Religion in Sponien noch fo rein 
fib befinde. Der Prinz fagte da feine Herzens 
meinung und erwieberte: „Luther und Calvin find 
„waere Männer, und wir Spanier verbammen 
„fie, da wir felbige doch nicht Eennen.* Dieſes 
binterbradhte-der Bifchof ſegleich der Inquiſition, 
melde von nun an ihre Kundfchafter vermehrte, 
um des Prinzen Thun und Laffen befto genauer zu 
beobachten. — Ich weiß wohl, daß der Dichter 
nicht alle biftorifhe Data benugen kann; allein 
diefe bes Prinzen Worte würben doch des Dichters 
Streben und Obliegenheit in jedem einzelnen Theile 
feines Werkes Menihen von Gefhmad in einer 
ununterbrechenen Beſchäftigung des Geiſtes und 
Herzens zu unterhalten und tiefe Eindrüde zu 
binterlaffen nicht wenig unterflügt haben. Ders 
Aleichen Eräftige und nachdrucksvolle Reden erjegen 














Donnerftag, den 19. Dezember 1811. 





oft vortrefflih bas große Mittel, das Drama 


nüglih zu maden, die Dentfprüde, womit 
die Alten fo gut ihre Werke zu würzen mußten. — 
Ich komme nun auf den Charakter Philipps. 

Leti führt mehrere Briefe an, die der König 
an auswärtige Mächte ſchrieb, um fein Verfahren 
der Gefangennehmung zu rechtfertigen, und feine 
geheimen Gründe zu verfleiern. Das Hauptge⸗ 
fchäft des Dichters ift, wie ſchon oben gefagt wur⸗ 
de, Charaktere zu geihnen, und in denfelben die 
Tugenden oder Laſter ber einzelnen Perfonen wahr 
und voll hervorftehen zu laffen. In Philipps 
Verfahren bey Carls Prozeß kommen in Leti Züge 
vor, bie dem Dichter nit erwuͤnſchter Eommen 
Fönnen. 

Als der Prinz in Verhaft genommen war, vers 
fammelte er feinen Gewiffensrath,. und legte 
ihm die Brage vor: „Was bat ein Eöniglicher 
„Prinz für eine Strafe verdient, ber ſich mit den 
„Feinden des Staates in ein Buͤndniß einließ, 
„und dem Vater nach dem Reben trachtete 14 — 
Die Theologen, welche nicht zur Inquifition ger 
hörten, erinnerten ihn an Carls des Großen Bei⸗ 
fpiel, der in ähnlichem Falle den Fehler der Zu, 
gend zufchrieb, und feinem Schn Pipin verzieh; 
dad anderemal, ale berfelbe ſich eines gleichen Vers 
brechens ſchuldig machte, ihn in ein Klofter that, 
und fagte: „Ih bin Vater und Eein Rich— 
„ter!“ — und mit Thränen drangen fie in den 
König, um ihn zum Mitleid zu bewegen. Der 
König übergab aber die Sache ben Inquifitoren 
allein, und — wie er immer Die Religion mit 
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einmiſchte — fagte zu ihnen die unerhörten Worte: 
„Habt das Ebenbitb desjenigen Königs 
„vor Augen, ber aus Liebe zur Wohl: 
„fahrt feiner Untertbanen feines ein» 
„zigen Sohnes nicht verfhonte, fondern 
»ſelbigen äm Kreuze ſterben lieg!“ — 
Als man ihm das Todesurtheil zur Unterfchrift 
vorlegte, ſchien er zu wanken; aber er erinnerte ſich, 
wie Abraham den Muth hatte, feinen einzigen 
Sohn aufjuopfern; erergriff die Feder, „tauchte 
p»fie mit großer Standhaftigkeit ein, 
„und da er beim erften Buchftaben feines Namens 
„feine recht? Hand zittern fah, fo unterflüßte 
per fie mit der linken, bob die Augen 
„gen Simmel, und fagte: Did, allmäd. 
„tiger Bott! rufe ih zum Zeugen 
yanz du weißt, daß ih in biefer Sache 
„blos auf deine Ehre gefeben habe“ — 
und nun unterfchrieb er. Das Todesurtheil wurde 
am 22jährigen edeln Prinzen am Gedächtnißtage 
des heil. Jacobs velljegen. Es war zu fürdten, 
daß das Velk aufrührıfh werde, wenn man an 
feinem fo heiligen Feſte diefe Grauſamkeit verübte, 
(wie es bei Ehrifti Verurtheilung ähnliche Auf 
tritte gab); aber der König — bamıt ihm ja das 
Opfer feiner Eıferfucht und feines Haffes nicht 
entrinne — wußte auch da fich zu helfen. „Sc 
„habe beſchloſſen, meinen Schn als ein der gött 
„lichen Gerechtigkeit fhuldiges Opfer hinzugeben; 
„ih will alfo auch einen fo grefien Hei— 
„ligen bierbey zum Zeugen haben“ — 
Und nun nod Einiges über den Herjog Alba 
und fein Nencontre mit dem Prinzen im fünften 
Auftritt des zweiten Afts. Das Geſpraͤch zwiſchen 
Earl und Alba ift vertrefflich; indeffen muß ich 
gefteben, ich meyne, Carl, der, wie Schiller felbft 
nachher den Alba ven ihm fagen läßt, „der nie 
„mals heudeln konnte“ — verläugnet feinen 
Charakter zu lange, und felbft da fein Unwille 
ausbricht, ift er viel zu glimpflih. Sein tiefer 
Haß gegen Alba fell es bey den Worten: „Das 
„Schwert gegegen, Herzog!“ — und beim Falten 
Fechten gelaffen haben? Die Geſchichte erzähle 
dieſen Vorfall viel intereffanter: da Alba zur Ab: 


reife fertig war, gieng er, fi aud beim Prinzen 
zu beurlauben. Carl ergriff den Herjog beim 
Arm, und fagte mit großer Heftigkeit: „Mir, 
„und keinem Andern, gebühre bie Leitung 
„diefer Rande.“ — Alba erwiedert, Ihro Majeftät 
hätten deswegen ihn veran zu fenden befcleffen, 
damit er die dafelbfl vorhandenen Unruhen juerft 
ftille, unter welche die Perfon eines einzigen Prin« 
jen und Erben fo vieler Reihe zu wagen nicht 
rathſam ſey. Der Prinz ergreift den Dolch und 
zuckt auf ihn wit den Worten: „Bey Gott! du 
„ſollſt der erfie ſeyn, den ich geſtreckt zu meinen 
„Büßen hinlegen will!“ — Der Herzog wid dem 
Stoß aus, und ſuchte ben ihn grimmig verfolgen, 
den Prinzen ſich zu entziehen; endlich dreht er ſich 
um, umfaßt den Prinzen und bittet jeiner als 
eines alten getreuen Dieners des Eöniglihen Hauſes 
zu ſchenen. Auf das Geräufd) eilen Diener her 
bey, und der Prinz begibt ih vol Verbruß und 
Grimm in fein Zimmer. 

Behaupteren nicht dadurch beide beffar ihre Chas 
raftere, dort ber (gerade) raſche Prinz, 
bier der fchlaue und falſche Alba? und entſteht 
nice weit Eräftigerer Contraft, der die Ecene 
weit lebhafter mahı? Ich weiß wohl, daß nicht 
immer jeder Körper feinen Schatten haben muß; 
alein ed wird doch der Hauptcharafter durch einen 
ihm entgegengefegten oft fehr zwedmäßig ins 
Licht gefeßt; und fieht der Dolch dem Meuchele 
mörder zu ähnlich, fo ift ja der Degen bey ber 


"Hand, den Earl ja doch ergreift, und durch die Her 


ausferderung wahrhaftig nicht minder. ſchwach 
handelt, wenn von Volltemmenheit des Haupte 
Charakters die Rede ift; und da Alba fi bey der 
Sade fo benahm, wie ihn Schiller darftellt, mit 
welchem Schein von Glaubwürdigkeit konnte Alba 
dem gefangenen Prinzen erfreut die Nachricht ven 
feiner Befreiung bringen? Act. 5, Scen. 1. 

Ich muß dir auch geſtehen, daß ich es nicht na» 
türlich finde, daß auf der Stelle das Gefpräd 
und der Duell vorgenommen werde, mo beides ger 
ſchieht. Beurlaubt man ſich bey eınem Königefchne 
in einem Verfaole, we ſich Hofleute jeritreuen müfe 
fen, wenn der Prinz ein Wort aleın fprechen will ? 
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konnte Alba Feine ſchicklichere Zeit wählen? war 
dies jemals jpanifde Sitte, wo die Etiquette in 
den geringften Kleinigkeiten fo fireng vorgefchrieben 
iſt! der Dichter fühle das Unſchickliche felbft; Alba 
fagt: „Der Ort feine freilich nicht der ſchicklich⸗ 
„Re.“ Mich dünft, wir fellten dech treuer die 
Alten nahahmen aud in Rüdficht der Einheit des 
Ortes; denn es wird darin überhaupt häufig ge 
fehle. Man fieht ben uns oft, daß eine offene 
©allerie, oder Hausflur, wo Sedermann durd: 
geht, die Stelle eines geheimen Conferen kabinetts, 
‚und ein Eabinett die Stelle eines Durchganges 
oder einer Gallerie vertritt, wo Jedermann unan» 
gemeldet hinkommen darf. Die Alten beobachte 
ten eine firenge Regel, daß nur dad, mas vor den 
Augen des Zuſchauers gefchehen folte, vor ihm 
geſchah, und was als gefhehen anerkannt werden 
mußte, das doch an dieſem Ort nicht gefchehen 
konnte, in Erzählung vorfam. Es fällt doch auf, 
daß dies alles vor ber Königin Zimmer vorfiel. 
Es läßt ſich auch bier vielleiht anwenden, daß 
das Wahrſcheinliche blos das noch nicht zur 
Wirklichkeit gekommene Wahre und 
Mögliche ſey; und nur der weife und künſtli— 
he Gebrauch diefes Wahrſcheinlichen macht, daß 
der Zuſchauer nicht an den unfhuldigen Betrug 
denkt, und die Sache für eine Geſchichte aus ei⸗ 
nem fremben Reiche annimmt. Diefe Illuſion hängt 
aber von den Umftänden ab; verfährt man aus 
Vergeßlichkeit nicht fehr natürlich, fo wird es ver: 
dächtig, die Kunſt fcheint heraus, und wir wer 
den aus Zufchauern Kunſtrichter — zu unferm eis 
genen Mißvergnügen. — Habe ich in meinen Bes 
merfungen geirrt, fo erbielteft bu doch bie Anek⸗ 
doten zum Genuß, die bir wohrſcheinlich auch bis» 
ber unbekannt gewefen find. Hänle. 


Die Winter s Konzerte zu Mannheim, 





(2) 
Den Sitten Degember 1311. 
Schluß) 
Himmels Vaterunfer war hier nur erft im 


Mufeum, noch nie öffenslich, gehört worden, und 


gar wohl verbiente darum biefed Werk, über wel: 
ches ſchon fo Vieled pro und contra geſchrieben 
worden, zur Öffenttichen Aufführung gebracht zu 
werden. Himmel befolgt aud hier (wie in des 
jüngft befprochenen. Trauer » Eantate) — die Me: 
thede, Furje, wenig ausgeführte Säge, Duette, 
Zerzjette (das erfte Duett Adur hefteht aus 16 — 
18 Zaften) — durd ned kürzere Smwifchenfpiele 
(bier durd Chöre, welche jedesmal eine der fieben 
Bitten einfach abfingen) — aneinander zu reihen. 
Durch diefe Methode if er freilich fiher, den Zus 
börer zu befriedigen, melder liebt, eine Gallerie 
angenehmer Empfindungen vor feinem innern Sinne 
vorbey defiliren zu fehen, chne fih um tiefere er⸗ 
fhöpfendere Ergründung jeder einzelnen verweilend 
bemühen zu wollen ; denn lieblih und einnehmend 
it beinahe alles, was Himmel gibt: allein bie 
Erforberniffe einer geiftlihen Mufif find dadurch 
nicht erfchöpft; Ref. will hiemit keineswegs dem 
fteif » kontrapunktiſchen, an hergebrachten Formen 
und aͤngſtlichen Regeln Eebenden, mit unzähligen 
technifhen Verboten diefes oder jenes AIntervalles, 
biefer oder jener Kortfchreitung überladenen ſoge ⸗ 
nannten Kirchenſtyl das Wort reden; er erkennt 
weniger einen techniſchen Unterſchied zwiſchen Kirs 
hen: und prefanem Styl, ald nur einen äfthetis 
fhen. Er verſteht unter Kirchenſtyl jenen veredels 
ten, durch tiefes warmes Gefühl erzeugten, wel, 
er den eınmal aufgefaßten Gegenftand unverrückt 
im Auge behält, von allen Seiten beleuchtet und 
mit Wärme einprägt, — mwelder, Zufäliges ver: 
fdmähend, das Gemürh zur ungerheilten tiefen 
Aufmerkfamkeit auf die Haupt. Empfindung zwingt, 
und den Zuhörer nicht loslaͤßt, bevor er ihm bie 
ganze Würde feines Gegenftandes, die ganze Tiefe 
der Empfindung har fühlen laffen, bis er ihn ganz 
au der Stufe von Verklärung erhoben hat, deren 
der Gegenfland würdig und das menfhlide Ges 
müth fähig ift. — Die Aunftmittel zu Erreihung 
biefes Zwedes find muſtkaliſche Durchfüh— 
rung, Ausführen eines einmal ergriffenen Haupt⸗ 
gedanfens (Thema's) unter mannichfaltigen,, ine 
mer auf die Hauptidee jurüdweifenten Beziehuns 
gen, vberorifche Ausführung und Begründung, 
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welche bad Wefen und innere Leben bed. Kirchenſtyls 
ausmacht, bort überall hervorbliden fol, und in 
ber Zuge (d. b. jedem Tonftüde der vollendetſten 
und Eonfequenteften Einheit) — ihren höchſten 
Bipfel erreihr, — eine Confequenz, zu welder 
freitih die apboriftifche Behandlung geradezu 
die Antipode bildet. 

Wie gefagt alſo, lieblih ift manches, ja das 
meiſte von dem Verfchiedenen, was Himmel uns im 
Vater unfer zu hören gibt: fo z. B. das erfte kurze 
Duettchen Adw und manche Stellen ber Sopran, 
Arie; mob glüdliher die Zenorftele: „Der 
Friede ſchwingt die Palme* mit eingeflechtenem 
Chor erft in C dann in B; am gelungenften das 
Quartett in As mit feinen enbarmenifhen Wen» 
dungen aus Asmoll nach Hdar, und von ba durch 
Ewou zurück in den Hauptton: glücklich überras 
ſchend die Harmonieenwahl mancher kurzen Chor 
ſtellen, z. B. „Vater unfer, ber du biſt im Him ⸗ 
mel“ — und „dein Wille geſchehe.“ — Gar zu 
vbſolet iſt aber dagegen doch die Melodie des 
kleinen Terzetis dreier Männer B $ „Eommt Engel 
von den beil’gen Höhn“ — und wenn nun vol—⸗ 
lends der Schluffag ganz mit ber Miene einer daß» 
Fuge auftritt, förmlich mit Dux und comes (mies 
wohl leßterer nidt an einem, nicht an zwey, ſon⸗ 
dern an drey Drten von jenem abweichend) — ans 
hebt, allein gleich nach den hergebrachten vier ers 
ſten Eintritten — (der Erpofition des Stüdes) — 
olles Fugiren ſchon verfhmwindet, und ber Satz 
in ein gewöhnliches Allegro freier Bearbeitung außs 
tauft, von dem als Fugenthema fo pomphaft ans 
gekündigten Satze aber kaum mehr feihte Andeu« 
tungen wiederfehren —: fo muß man wenigftend 
wünfhen, ber Componift hätte beim Eingange 
des Schlußſatzes meniger ausgehelt, und Eeine 
Erwartung erregt, welche er nicht zu erfüllen ges 
dachte, 

Der Eindrud bes Ganzen auf den Zuhörer kann 
ben diefen Umftänden wohl angenehm, aber nicht 
tief rührend , groß unb erhebend ſeyn; wie 

„ wohl Ref. nie läugnen will, daß die Compofis 


tion durch recht reichliche Beſetzung ber Doppel 
Chöre (welde, wegen Mangel an gehöriger Che 
riſtenzahl, bier fo viel möglich in einen Chor zw 
fammen gefhmoljen werden mußten) noch vieles 
an Effekt gewonnen haben würde. Der Mangel eir 
ned wadern, gut befeßten Chers ift nun ein. 
mal eine der 7 Hauptplagen, womit Mann: 
beim von jeher vom Himmel heimgeſucht wird; 
und aud bie eifrigfe VBemühung der Unter 
nehmer vermag es nicht, die fünfzigerley Eleinen 
Eonvenienzen zu befeitigen, welde dem Zus 
ftandefommen alfeitigen Kraftvereined ſich in 
ben Weg drängen. 

Ueber die Soloſtücke bemerkt Ref. wie gemöhn, 
lid nur weniges. Ein Duett von Hrn. Joſeph 
Müller recht gefällig komponirt und von ihm mit 
Sen. Lieber recht gut und befonders recht über» 
einftinimend und einverflanben vorgetragen, vers 
dient in beiden Hinfichten lobende Erwähnung. 
Herrn Appolds Virta auf der Flöte iſt zu allge» 
mein anerkannt, als daß fie hier einer befondern 


Erwähnung bedürfte. 
®. Biufte. 


Allgemeiner Anzeigen 
I» 

DObrigkeitlihe Befanntmadhung. 

Mannheim [MVerfteigerung] Das kit. 
G 2. Nro. 11. gelegene, dem biefigen Bürger 
und Bäcdermeifter Wifinger zugehörige Bad: 
baus, worauf bereits 4570 fl. gebeten, und auf 
welchem 3000 fl. gegen erfte gerichtlihe Zufiches 
rung haften können, wird Samſtags ben-zıften 
k. M. Dezember Nachmittags 3 Uhr in dem 
Gaſthauſe zum ſchwarzen Bären Öffentlich verftei« 
gert, und definitiv zugefchlagen. 

Mannheim, den 25. November 1811. 
Großherz. Bad. Stadt-Amts-Reviſorat 

Leers. 


2. 
Mannheimer Theater-Anzeige. 
Donnerſtag, den 19. Dez., wird auf dem Greß⸗ 
herzogl. Hof: und Nationaltheater aufgeführt: 
Liflta, Over in 2 Aufzügen, aus dem Italieni— 
ſchen nach Una Cosa rara. 


Gedruckt bei Kaufmann in Manndeim. 


Badiſches 
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Meber die Berküttung 
der Stein- oder Bildbauer-Arbeiten, 


In Mom und Italien finder man Waferleitungen , Waſſerbe · 
bälter, Grotten und Fontainen, und alle andere Zufammens 
ſezungen von Eteinarbeit mit einer Kütte verbunden, bie mehr 
alt 100 Jahre gehalten, ohne von ihrer Dauerbaftinfeit etwas 
su verlieren. — Da dirier Gegenttand von Wichtigkeit it, und 

» in mern Beiten oft iv manche verkehrte Methoden daben ans 
gerwandt werden, jo verſuche ich es, dasienige, was ich aus Er, 
fabrung und Nacıtenten davon gelernt babe, bier mitzutbeilen. 


Die erfte und vorzügliche Urſache, warum die 
Verküttungen bey uns weniger Dauerhaftigkeit, 
als in Rem und Stalien, zeigen, ift die Verfchier 
denheit der Witterung und Temperatur, die zwi⸗ 
fdıen unfern und jenen Gegenden Statt findet. 
Der Froſt, welcher bey uns alle Jahre auf bie 
Verküttungen wirkt und diefelben nach und nad 
jerflört, tritt in jenen Oegenten in hohen Graben 
gar nicht und in niedrigen nur äußerft jelten ein. 

Wenn nemlich im Herbſte einige Näſſe in die 
Kütte eder in die Poren und Riſſe der Steinmaf 
fen eingedrungen ift, und durch eine darauf fol: 
gende Kälte in Eis verwandelt wird, im welder 
Geſtalt das Woſſer einen größern Roum einnimmt, 
ats veiher, ſe werden dadurch einige Theile von 
der Kütte oder der Steinmaſſe felbft abaetrennt, 
und dur efrmalige Wiederhotung diefer Wirfung 
nad und nach zerſtört. Je lockerer nun eine Kürre 
oder eine Steinmaſſe iſt, und je leichter fie bie 
Feuchtigkeit aus der Luft oder dem Waffer anzieht, 
deſto geſchwinder wird fie auch von der Kälte ge 
trennt und zerflört. Dies iſt auc die Urſache, 
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warum die ſchoͤnſten Stein ⸗ oder Vildhauer- Ars 
beiten bey und im Freien nad und nach auswit, 
tern und ſchadhaft werden. Selbſt den Marmer 
müffen wir im Winter vor dem Eindringen ber 
Maͤſſe verdeckt halten, wenn derſelbe nicht nad 
und nach durch den Wechſel der Witterung und 
Temperatur Schaden leiden fol; da ſich hingegen 
dergleichen Arbeiten in jenen warmen Qändern im 
Breien Sahrtaufende unverlegt erhalten haben. 
Daher müffen aud bey uns die Kütten mit before 
derer Vorſicht bereitet werden und eine eigene 
Compefition haben, wenn fie der Witrerung uns 
ſers Klima's widerfteben und Dauerhaftigkeit bes 
halten follen. Und felbit bey ber Zuſammenſetzung 
der Steinarbeit muß man auf jenen Umftand bey 
uns Rüdjiht nehmen, der in Rom und Stalten 
feinen Einfluß bat. 


Das Zerfallen ber zufammengefeßten Steinar« 
beit rühre nicht allemal von den Schabhaftigkeiten 
der gekütteren Zugen ber, wie der Einfender jes 
ner Anfrage vorgibt, fendern vielmald ven der 
Einwirkung des Froſtes auf die Erde, die dergl. 
Arbeiren umgibt. Denn wenn dur die Herbſt⸗ 
mitterung Dig Erde an einem Neferpoir oder einer 
andern fleinernen Zufammenfegung fehr durchnaͤßt 
wird und alddann gefriert, fo wird der Erdboden 
dadurch ausgedehnt, und da er fogleıh an das 
Steinwerk anfrıerr, fo wird daffelbe mit geheben. 
Da nun das übrige Grundwerk nicht zugleich mit 
geheben wird, fo geſchieht eine Trennung der ges 
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kütteten Fugen. Ben dem Aufıhauen fenft ſich 
zwar bie Erde wieder mit dem Steinwerk zurüd, 
allein felten ganz ſcharf in feine vorige Lage. Dieſe 
Wirkung des Froftes auf die Erde ift fe flark, daß 
aub arefe Bebäude dadurch gehoben werden. 
Wenn nun diefed alle Jabre und in einem jeden 
wiederholt geſchieht, fo iſt dies eine Urfache, wo⸗ 
durd viele Gebäude und ganze Mauern Riffe bes 
kommen , nach und nach ſchadhaft werden und jers 
follen. 

Aus diefem Grunde muf man bey Baffind von 
jufammengefegter Steinarbeit, fie ſtehen ın ber 
Erde oder auf einem Grunde im Freien, zur Um« 
fullung derfelben eine lockere Erdart wählen, wel: 
che die Feuchtigkeit leicht durchläßt, und auf bie- 
ſelbe noch eben eine Sehle ven Then oder gutem 
Leimen fhlagen, werurd) die Mälfe von der Erde 
an den Baſſins abgeleitet und biefelbe trecken ges 
balten wird; eder man muß jleinerne Platten 
dieſelben herum legen laffen, damit gar Feine off. 
an denfelben hinunter dringen fann. Wenn man 
diefe Vorſicht in unfern Gegenden übergeht, fo 
wird auch die befte Verküttung der Fugen biefe 
Arbeiten nicht dauernd zufammenhaften fönnen. 
Eben fo it ed auch mir Starien, Menumenten, 
freittehenden Mauern und Gebäuden; von biefen 
müffen ebenfalls alle Feuchtigkeiten fergfältig ab» 
juhalten gefucht, und das Waſſer von den Trauf: 
rinnen jo entfernt als mdglich von den Gebäuden 
zum Verfenken geleitet werden, wenn fie nicht nad 
und nah umfallen ober doch Miffe befommen 


fehlen. 
(der Schiuß folar) 


Die Namen unferer Bühne, 





Eartörube, Im Desember 1811, 

Es möchte für manchen Freund der Kunft nicht 
ohne Intereffe ſeyn, in kurzen Umriffen die Ver: 
änderungen zu leſen, melde bier auf einer der 
fhönften Bühnen in Hinfiht des Perſonals ftatt 
fanden, und unfere Anfichten mit den ihrigen zu 
vergleichen. Wie ſchen befannt, legte Hr. Vogel 
die Direstion nieder, und kaufte fich in der Schweiz 


an, wo er num mit feiner talentvollen Gattin von 
Zeit zu Zeit auf Bühnen und als Deklamater die 
Kunftehrenden Bewohne: ber Städte die Producte 
feines Beiftes und Studiums in abwechſelnden 
Darftelungen genießen lift, während wir bier 
auf ber Bühne feine Perfen und Kunft oft 
vermiffen und vielleicht nie wieder erſetzt fehen 
werden. An feine Stelle trat Herr Mittel von 
Deffau, der mit unendlihem Fleiß und dem Los 
bendwürdigfien Eifer feine Regie verſieht, und 
durch jeine langjährige Neutine ſich mande ſchöne 
Kunftanfiht erworben zu haben ſcheint. Als 
Schauſpieler hat er die feltene Tugend, den ein» 
mal angenemmenen Charakter mit der firengften 
Eonfequenz durchzuführen, nur it zu bedauern, 
daß er oft feine Charaktere nicht gany richtig auf: 
faßt, welches vielleicht ın den Mannıchfaltigkeiten 
feiner Rollen zu fuden wäre, Lorenz; Stark und 
Simeon möchten wohl feine gelungenften Darftets 

lungen geweien feyn. Mad. Mittel har fi im 
manchem Fache ohne Glück verfucht, aber in der 
höhern Tragödie ihre Aunft bewährt, befonders 
als Merepe und Fürſtin von Meſſina. — Mile, 
Mittel soubretie in der Oper und im Schauſpiel, 
und hie und da in jweiten Parthien, bis jet ganz 
unbedeutend, alfo darüber hinweg, und auf Flügeln 
der Bewunderung zu ıhrer Echwefter, zu Matda» 
me Gervais, dem fdönften Stern unferes Thea» 
ters. Wenn es je der Aunft gelang, über die 
Natur zu fiegen, fo gefhah es hier. Mir einem 
Heinen menig vorsheilhaften Köıper, zeigt fie fich 
ſtets in der anmuthigſten Grazie oder in erhabener 
Groͤße, ihre Kleidung, Haltung, Mimik und 
Aktion find immer gerunder und im ſchönſten Eins 
Elang mir dem Charakter. : Ohne eine audgezeihe 
nere Stimme ift fie eine ausgezeichnete Saͤngerin 
geworden, Ihr klarer ſeelenvoller Vertrag, die 
unendliche Leichtigkeit ihrer Paffagen und Baria« 
tionen, die herrlidie Deflamatıon ihrer Necitative 
entzüct und reift zur Bewunderung bin. Aud) 
fie neigt fi mehr zum höhern Tragiſchen, zum 
greßen Style eines Paer. Wer kann fie ald 
Scphie in Sargined, Camilla, Sophonisbe je 
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vergeffen? wer erinnert fich nicht mit Entzücken 
ihrer Brifeide, Emmelme und Aline? Ohne diefe 
große Künftierin radeln zu wollen, fey ed mehr 
zur Entſchuldigung des Orcheſters gefagt , daß jie 
fih eft an Takt und Gang des Geſangs nicht ſtreng 
bindet, und fo das Accompaanement unendlich ers 
ſchwert. — Br. Nagel von Breslau im Fade 
der fogenannten Helden » und Anſtandsrellen. 
Don Natur zur Bühne begünftigt, lernen wir 
in jeder Darftellung immer mehr und mehr, wie 
fehr er ſich beftrebte, das Edle und Große ber 
Kunft richtig aufjufaffen, daß er feine ganze 
Laufbahn dazu benützte, das richtig gefühlte 
und rein durchdachte auch richtig und rein darzu 
ftellen, daß er der Kuuſt nicht ber Menge bul: 
digt, daß fein Dafeyn Gewinn für jede Bühne 
iſt. Seine Darftellungen ind erhaben und rund, 
wit feitener Feinheit ſchmiegt er fich in die Müan⸗ 
cen des Dicterd. Er ebrre Schiller ın feinem 
Zelt, und Den Manuel und Moor, er gab uns 
ein treues Bild des deutſchen Wittelsbach, er 
war gan, Appiani, mit all’ feinem düftern Ahnen 
und dem euer feined edeln Herzens, das fich über 
Marinelli ergieft. Beaumarchais, Johann von 
Calais, Savern, der @caufmieler wider Willen, 
find Belege feiner Kunft, Nur felten bringt er 
auch der Menge ein Opfer, menn er einen feiner 
Helden zu laut und barfch zu geben fucht, um einen 


Applaus ven oben herab zu hören! — 
(der Schluß folgt) 


Eorrefponben;. 
Mannbeim. (Theaterbericht.) Den 17. De.: 
Bbädra, Trauerjpiel in 5 Aufzügenz nach Racine, 

- von Schiller. 

Def. hat fhen voriges Zahr in der Manns 
heimer Schreibtafel Nre. 75. über ben poeti- 
fben Werth diefes Predukts ausführlich geſprochen, 
und bezieht fih im Ganzen darauf, Die heutige 
Darflelung hat ihm aufs neue die Nichtigkeit der 
Behauptung bewähret, daß Racine's Idee, Phädra 
jur Heldin des Stückes zu erheben, aͤußerſt uns 
gluͤcklich ift; der Zuſchauer erträgt es kaum, diefes 


unfelige Jammerbilb, biefed Schlachtepfer ber Lei⸗ 
denfchaft, chne Troft, ehne Hoffnung, ja was am 
traurigiien iſt, ohne innere Größe, chne Seelen: 
ftärke, ein ganzes Quinquennium von fünf Afıen 
bindurd dem Tede entgegenbiuren gu ſehen, und 
ſelbſt das Mitleid, welches man mit-ihr habın 
möchte, geht dur die Abfcheulichfeit ihrer Vers 
ftellung (eine Eigenfchafe, die bey einem felchen 
Grade von Leidenſchaft eigentlich nicht mehr denk: 
bar it) in Unwillen über. — Dies ift denn auch 
die Haupt» Empfindung, welde im Gemürbe am 
Ende zurücdbleibt, will man nicht. aus den paar 
matten Schlußworten, worin Thefeus verfpricht,, 
bie Artcia als Techter anzunehmen, neh etwas 
ziehen, um geträfter nach Haufe zu geben. Ällein 
wer ſieht nicht ollzudeutlich, daß diefe ein mageres 
Auskunftsmittel des Dichters find, jener gleichfam 
nur durch das Stück paffirenden Perfon am Ende 
ein erbentliches Unterfommen ju verfchaffen? und 
judem ift man ja ned nicht einmal barüber beru« 
bigt, ob Aricia fih denn auch wirklich mit dies 
fer Annahme an Kindesftatt zufrieden geben 
werde. — Indeſſen ſeyen wir auch nicht ungerecht 
gegen die mannichfahen Echönheiten, melde in 
tem Stüde enthalten find, und melde unfern 
Schiller zu einer Bearbeitung beffelben bewegen 
fonnten, ber body gewiß — nad) dem Gedichte an 
Göıhe, ald er den Mahemet auf die Bühne brady: 
te, und manchem andern zu urtheilen — der dras 
matiſchen Poefie ber Franzoſen nicht fehr hold 
war. Verdient die Anlage ded Stuckes und bie 
Ausführuug der Charaktere manden Tadel, fo 
laſſen fih ihm die Reize einer vorzüglich fchönen 
peetifchen Dictien, eines überaus reinen jedoch oft 
mehr zierlihen als edeln Styles nicht abfprechen. 
Wie viel Übrigens von ben einzelnen Verfen Euripis 
desungehöre, und wie viel Racine, ift hier nicht der 
Drt zu unterfuden, ber Genuß bleibe derſelbe. 
Diefen hat Schiller für jeden Deurfhen, auch 
wenn er ber frangöfiihen Eprade vollkommen 
mädtig ſeyn fellte, unftreitig durch feine Ueber— 
tragung ins Deurfche erhöht, indem er auf der 
einen Seite den in allen franzöfifhen Tragödien 
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athmenben Ten ber Hof» Etiquette mehr in bie 
reine menfblihe Form aufgelöst, aber auch auf 
der andern Seite alle Schönheiten bes Driginals 
mit feinem eigenen Dichter: Zartgefühl und mit 
gewohnter Meiſterſchaft der Sprache auf deutſchen 
Beden verpflanzte. Nicht wenig wohlthätig für 
das Ohr wirkt dabey noch der fünffüßige unge— 
reimte Jambe, wie er in der deutſchen Tragödie 
herrſchend iſt, gegen die monstene Symmetrie 
des Alexandriners, zu deſſen regelmäßig einfallen⸗ 
den Abſchnitten die franzöſiſchen Dichter nech das 
ewige ermübende Geklingel des Reims geſellen, 
ein Mißbrauch, den zwar die allen Rythmus ent⸗ 
behrende Sprache erklärt und entſchuldigt, durch 
den aber auch der Reim ſeine hehe Bedeutung 
in der Poefie und feinen magiſchen Zauber gaͤnz⸗ 
lich verliert; miht zu erwähnen, daß chnedies 
viele Stellen, worin der Ausdrud Krafı und Wür, 
de bezeichnet, durd) das fanfte Anſchmiegen des 
Neims verweichlicht erfcheinen. j 
Was die heutige Darftellung betrifft, fo kann 
Ref. fi) aud hierüber gänzlih auf fein früheres 
Urtbeil beziehen; dirfelben Individuen haben ihre 
Rollen ohne merkliches Aufr oder Abftergen auf 
der Kunftleiter gegeben. Herr Eflair wird als 
Theſeus immer vorzüglich, ja in gewiſſer Hinſicht 


einzig bleiben. 
The unknown Man. 


Allgemeiner Anzeiger. 
1. 

Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 

Mannheim. [Verſteigerung.] Das Lit. 
MN 3. Mro. 1. gelegene, dem biefigen Bürger und 
Weinwirth Leonhard Eurih gehörige, mafe 
fio gebaure Eckhaus, zur Stadt Neuburg genannt, 
wird Dienftags den 24ften Eünftigen Monats Des 
jeınber Nachmittags 3 Uhr auf hiefigem Amthaufe 
öffentlich verſteigert. 

Mannheim, den 25. November 1811. 
Greoßherz Bad. Stadt⸗Amts-Reviſerat 
Leers. 

2. 
Mannheim (Verſteigerung] Das Lit. 
5 2. Dis. 9. gelegene, der verſterbenen Wittwe 


Weber zugehörig geweſene Eckhaus zum großen 
Faß, mir Brau— oder Feuer, und Schildgerech⸗ 
tigkeit verſehen, wird Freitag den 27ſten Funfris 
gen Monars Dezember Nachmittags 4 Uhr ım 
Haufe felbit (nicht, wie früher angezeigt, im 
blauen Zrauben,) der Erbvertheilung wegen öfe 
fentlich veriteigert, 
Mannheim, den 27. November 1811. ’ 
Großherz. Bad. Stadt-Amts:Reviforat 
Leers. 


3. 

Mannheim [Merfteigerung] Die zur 
Chriſteph Hoffmännifben Verlaffenfhafıs: 
Maffe geborigen Aecker, als: 

Ein Acker Mro. 233. in den ftäbtifhen Woll, 
ſtadt Aeckern adı Mergen ı Brel. 235 Nuıben. 

Ein Ader Nro. 288. im Kleınfeld mir Klee ans 
gepflanit. / 

Ein dito Nro. 310. bafelbfl ad 2 Brel. 155 
Ruthen. 

Ein dito Nre. 318. daſelbſt ad 2 Vril. 354 
Nurben. 

Eın dire Nre. 320. dafelbfl ad ı Mign. 2 Brit, 
134 Ntbn. 

Ein dito Nro 746. in den Riedäckern ad 3 Bett. 
15% Rıbn. 

Eın dito Mro. 758. bafelbft ad 3 Vrtl. 6 Rihn. 

Eın dire Mro. 1107. in der fünften Sandge⸗ 
wann ad ı Mran. 324 Reh. 

Ein dito Nro. 1151. in der fehften Sandges 
wann ad 2 Mirgn. 2 Bert. 375 Rthn. 


ben 3. Jenner 1812 auf hiefigem Amthauſe Na: 
mittags 3 Uhr öffentlich veriteigert. 
Mannheim, den 3. Dezember ı8ır. 


Groöherz) Bad, Stadt⸗Amts-Reviſorat 
j Leers. 


4. 
Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 17. und 15. Dezember. 

Im filbernen Anter: Hr. Köder von Heilbronn, Hr. 
Raſor von Worms, Hr. Banner: von Errasburg, Handels: 
leute. An den drey Könisen: Sr. Pabı von Paris— 
Hr. Soli m. Hr. Raus aus Galligien, Handeldieute Ya 
geldnen@cdani: Er. En. Hr. Graf v. Benzel⸗Sternau, 
von Carleruhe. Hr. Seitz- aeheimer Gefretär, von Garlgrube. 
Hr. Tre von Eruttsart, Hr. Gſell von Heilbronn, Hr, 
Steinmann u. Hr. Germann von St. Galten, Handelsieute. 
Im Biebhof: Ar. Bürk u. Sr. Schifferdecker von Haßmers 
beim, Hr. Sdemittaall, Hr. Sammet u. Hr. Knaro von ru 
wied, Hr. Baumann von Forſt, Hr. Konig von Waibſtadt, 
Handeldieute, 





Badiſches 





N” 250, 


Ueber die Verfüttung 
der Etein- oder Bildbauer-Arbeiten. 


Fortſetzung. 

Zweitens iſt auch die Maſſe, welcher ſich die 
Römer zu ihrer Kürte bedienten, in jenen Gegen» 
den von meit befferer Guüte zu haben, als bey uns. 
Diejenige ihrer Kürten, die fi ſchon über taufend 
Sabre gehalten hat, ift, nad den Ausfagen ven 
Augenzeugen und andern Nachrichten zufelge, bie 
mir von Kom und Stalien bekannt worden find, 
zu urtheilen, bles eine Kalk» eder Mörtelkürte, 
ohne Beimifchung ven Del, Bett, Harz oder ans 
dern gummöfen Bubitanzen, gemefen, die aus 
Kalt, Marmer und einer Art Eifenerde zufams 
mengefegt zu ſeyn fcheint, welche fie nie nur in 
die Fugen der Wafferbehälter und zur Verbindung 
anderer Steinarbeit eingetragen, ſondern auch die 
“ freiftehenden Wafferleitungen inwendig bamit 
überzogen baben. Auch ſell fich diefe Bekleidung 
bis auf unfere Zeiten, ausgenommen an Stellen, 
wo dieſe zufammengefügten Qritungen durch ans 
bere Urfochen zerfallen find, unzerſtört erhalten 
haben. Der Kalk in unfern Gegenden iſt dage⸗ 
gen zu einer guten Moͤrtelkütte zu ſchwach, das 
it, das Cauſtiſche it in demſelben, im Verhaͤlt⸗ 
niß der mehligen Subſtanz, in zu geringer Menge 
verhanden. Diefes ıft eine Urfache, warum man 
ſich bey uns noch keiner Mörtelfütten bedient hat. 
Wir müſſen daher den Kalk zur Kute auf eine 





Samftag, den 21. Dezember 








1811, 








befondere Art behandeln, und bey den Zufägen 
eine eigne Wahl treffen, wenn wir eine Miſchung 
herſtellen wollen, die fi fo dauernd verbinder, 
daß fie der Einwirkung ber Witterung tregen kann. 
Mithin erfordert eine Kütte in den nörblidern 
Ländern größere Vorſicht und ift fünftlicher zu be: 
‚reiten, als für wärmere Gegenden erforderlich if. 

Daß der Kalk das einygige Bindemittel abgibt, 
um eine fteinartige Maffe berzuftellen, die nicht 
nur im Waſſer unauflöslic it, fondern auch dem 
Einfluß der Witterung wiberftehen kann, bat die 
Erfahrung feben längft bewiefen; ſelbſt alle Del« 
oder Firnißkütten müffen mit Kalt oder wenig 
flend einer Kalkerde eingemifcht werden, wenn fie 
einige Dauerhaftigkeit erhalten fellen. Allein nah 
Befhaffenheit der Beſtandtheile des Kalkes muß 
babey auf folgende LUmftände Nüdfiht genommen 
werden: Der Kalk zu einer guten Kütte muß bie 
gehörige Stärke haben. Da aber der Kalk bey 
uns jufhwad ift, fo muß man bemfetben mehr 
Cauſtiches zuſetzen. Ich babe verfhiedene Kalien 
und Salze verfuht, den Kalk damit zu verflärken, 
die au ganz meiner Abſicht entforaden, wenn 
der Kalk im Treckenen angewendet wurde. So 
fann man z. B. ben mit Sand eingemifchten 
Mauerkalk mit dem Reſidum oder ber ſchwarzen 
Seifenſiederlauge anftofien laffen, weburd er fo 
feſt wird, daß man fehr flache freiſtehende Bogen 
und Gewölbe, nah Art der italienifhen Deden, 
damit verwölßen kann, wo ſich die Steine damit 
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fo feft verbinden, daß bey einem Weichen ber 
Winde oder der Widerlagen eher die Ziegel jerreie 
ßen müffen, als der in die Fugen eingetragene 
Kalk nachgeben follte. Allein an der freien Quft 
und im MWerter zieht ein felcher gemifchter Kalk 
die Feuchtigkeit an ſich, und wird nah und nad) 
wieder aufgelöst, wie ich ſolches bey beffen Anwen⸗ 
dung auf Ziegelräcer felbit erfahren habe. Daher 
müffen wir dem Kalk zur Aütte blos ein Cauflis 
ſches feiner Art zuſe tzen. 

Soll ferner der Kalk ſich zu einer feſten und 
dauerhaften Maffe verbinden, fo muß er wenigftens 
einen Theil desjenigen Beſtandtheils wieder aufs 
nehmen, der durch das Brennen aus bemfelben ge» 
trieben worden iſt. Die Chemiker nennen es Koh⸗ 
leniäure, was der Kaltitein beim Brennen verliert, 
und wodurch er am fpejrfiichen Gewicht leichter und 
zu einem auflöslihen Stein gebracht wird. Diefe 
Kehlenſäure muß er wieder aufnehmen, wenn er 
in eine fteinartige Maſſe reducirt werden fell. Nun 
ift aus der Erfahrung bekannt, daß der Kalf einen 
Erſatz dieſes Beſtandtheils aus der Luft anzieht. 
Daher wird auch der Kalk, der im Frühlahre ver» 
arbeitet werden, fefter, als der, fo im Herbfle 
aufgetragen wird; fo auch derjenige, der im Schat: 
ten und in Gewölben unter der Erde langfam 
trocknet, fetter, als der, fo on der Luft und Senne 
zu zefhwind abftirbe, weil jener dadurch Zeit ger 
winnt, eine Menge Kchlenfäure aus der Luft an: 
zuziehen, ehe er hart wird. Und überhaupt, je 
älter der verarbeitete gut gemiſchte Kalk wird, 
tefte fteinarriger wird er, wenn, er gleich anfangs 
durch eine eimwirfente Urſache in feiner Verbin: 
dung geftört worden iſt. Wilfman aber den Kalt 
zu einer Kütte gebrauchen, die eine eigene Fellige 
keit haben fell, fe muß man ihm einen Körper 
bermiſchen, aus welchem er diefen Beſtandtheil in 
einer reichliben Maße aufuchmen kann, nod ehe 
er fib verbindet. 

Da man aber dem Kalk nicht alle Beftandtheile 
gan, wieder zuſetzen kann, wodurd er in feine vo: 
rige Geſtalt zur Steinmaffe gebracht werden könnte, 


er mithin blos als ein Bindemittel zu betrachten 
it, fo muß man bemfelben eine Fülle zuſetzen, 
um eine feſte Maffe zu erhalten. Bey fehr feinen 
Fugen würde man feine Fülle zum Kalk nörhig 
haben, denn je dünner eine Kütte, fie fen faſt 
von welcher Art fie wolle, zwiſchen zwey Körper 
eingebradyt werben Fann, je felter hält fie beide 
jufammen; da aber bey Steinfugen diefes nicht 
geſchehen kann, fo vertritt die Fülle das Mittel, 
die Bindung des Kalkes enger sufammenjubringen 
und fefter zu machen. Zu diefer Fülle muß man 
aber einen Körper wählen, der von dem Kalk 
leicht angezogen wird, ſich gut bindet und im Wafı 
fer und an der Luft felbit unauflöslich iſt. Berner 
muß man diefe Gülle blos in einer ſolchen Menge 
jufeßen, daß das Bindemittel, der Kalf, dadurch 
weder zu meit zerkleinert und geſchwächt wird, 
nech daß er zu ſtark und leder bleibt; fendern es 
muß ein gewiſſes Mifchungsverhältnif daben be⸗ 


ebachtet werden. 
(der Schluß folst) 





Eorrefpondenzy. 


Mannheim (Theaterbericht.) Donnerſtag, den I, 
Dei. : Yilla, Oper in 2 Mufsügen, aus dem Itallennchen nach 
Una Cosa rara, 

Madame Werner mäblte au ibrem Wiederauftreten eine 
wentg mehr beliebte Oper , cine wenig bedeutende Mole: Letz ⸗ 
teres vieleicht darum nicht mit Unrecht, weil ihre Stimme noch 
ſehr ſchwach it, ſo dak man in drey und vieriiimmigen Stellen 
Mühe har, fie nicht zu überhören. Am meiſten glückte ibr die 
Bravour s Arie dei zweiten Aetes; beionders arfallig und am 
sichend war ihr einfaches, naives, und Dem Charakter ihrer Rote 
ganz entiprechendes Epiel; wahr und ohne Piererei, und hochſt 
einnehmend ibe ſchones Aus⸗ehen. 

Auch Mad. Beck war beute wenig ben Etimme und Etim: 
mung, eine merftiche noch nicht gan vorubergegangene Heiſer⸗ 
keit mag die Schuld davon tragen. 

Ville. Muller, welde fünaf alt Marzelline wenig berriediat 
hatte, legte heute wieder Beweiſe von Kortichritten ab in Sviel 
und Geſang. Immer mehr gewinnt ibre Stimme Aehnlichteit 
mit der ehemaligen Sılberätmmte ihrer Mutter, und aud von 
dem natürlichen gefältigen Auftande diefer lehtern fcheine fie ſich 
einen Theil eigen machen au wouen. 

Die Befangenbeit, welbe in Ken. 9. Müllers Spiel u. 
Geſang durchblickte, iſt ben einem Anfänger fo nanirlich und 
verzeiblich, daf es ungerecht wäre, den Erjola feines heutigen 
erfien bedeutendern Verſuches mit Ariſtarchenſtrenge auf bie 
Goldwage zu bringen. 

Ueber Hrn, Wiayer ald Eänger leichter Parthiren, bat 


— — 


Ref. (rin urtben ſchon mebrmald aeäukert. Eein Eviel war 
heute belebt uud oft angenebm launig: dod mwünidte wohl 
mancher Zuſchauer das etwas weibifdie Dreben des Kopfch, und 
das Verneigen t&nits mahen) nad Weiber Art, binweg, 
was einem wohlaewachſenen großen ſchlanken Manne am allerı 
weniaften zu Geſichte ſeht. Auch harte er in der Aria buffa 
feinen alten Urgroßrater auf iraend eine andere weniger wider ⸗ 
Tiche Art meimen und rarediren dürfen. 
Die Verdiende der Herren Werner und Gert als ſehr 
gründlich gebildete achtungewerthe Wiufiter , ind anerkannt. 
‚ ®. Giufto. 


Die Nedaction hat ihren Lefern im geſtrigen Blatte ein Ur⸗— 
theil uber die am Dienſtag aegebene Phadra miraetbeilt, das 
unter Beziehung auf ein fruͤheres in anierer Schreibtafel, mebr 
vom Stuͤcke ſelbſt handelt. Ele gibt bier , abermals von einer 
andern Hand, eine weite Beurtheilung derfelben Boriteltung, 
Die mehr das darin fpirlende Perſonale berrifir. Indem die her 
daretion diefes Zunammenwirken benribeilender Kenner als eine 
nicht wenig erirenliche Erscheinung anficht, und dafur hält 
dab cin autes Theater fowehl als ein gebildetes Publifum rich 
Gluck wünfeen durfe , fo viel auirichtiges Streben zur Beior⸗ 
derung des Genufes und der auten Sache zu erblicken, bedauert 
fie nur, daß es ihr aus Mangel an Kaum nicht veraönnt iſt, 
Öiter Dopvel: Krititen zu bringen. Das defiuitive Urtheil 
bleibt trier wie binig immer dem genichenden Theile Iiherlaffen. 


Mannheim, Dienſtags, den 17. Dei. 1811. Phadra, 
Trauerſpiel nah Rarine, von Schiller. 

Es iſt erwas Eigenes um die Verodanzung eines franzöfiichen 
Traueripiels anf deuten Grund uud Boden. Es it, als ob, 
ich weih ſelbſt nicht, was daran fehlte, und ob ihm die Ber» 
vflanzung, aleich den Fruchten der verpflanıten Strauche und 
Bäume, das Eigentbumlice raubte. Das Obr kann fib an 
Alerandriner und an Reime, wie an Jamben und Tuimeter, 
gewöhnen. Lejtere wurden freilich (onderbar in fransofider 
Erradır Minsen. Wenn man nun das franzöſiſche Driginel gut 
kennt, umd es öfters von den eriten franzofiichen Echaufpieleen 
hat aufiubren feben, it es vielteidt eben dieſem zuzuſchreiben, 
wenn die deutſche Vorſtellung etwas Aufaltendes bat, und den 
Gefnihle noch erwas zu wunſchen übrig bleibt. Hier if die Nede 
gar nicht von der Vorzuglichteit der franzöfiichen oder deutichen 
Anficht in Betreff der Eomroftion und des Erforterliden zu 
einem Trauerfpiele. Die Ariſtoteliſchen Regeln können bier 
eben fo wenig in Anfchlag aebradıt werden. Schiller iſt ſei⸗ 
nem Vorbitde ganz geiolgt, und dieſes fowobl als die ganze 
franzoftidg, Corretrbeit vollkommen beibehalten, Die Ueber⸗ 
vesuna ift fo vortrefflich ja, man darf fagen, der deutſchen 
Svradıe io angepant, daß im diefer Ruckſicht nichts mehr ver: 
langt werben kanu. Ja, wenn Eopbofles und Euripides 
wirder auiſtanden, beider Eprachen mäcrig wären, und das 
Original fowohl al# die Ueberſezung aufführen fähen, fo zweifle 
ich Keinen Nugenblich, dafi fie der Vorſſellung der legtern den Vorzug 
geben würden, nicht nur, weil die deutiche Sprache der ariechirchen 
näber fommt, als die franzöfifde, ſondern vorzüglich, weil 
Samben ihnen zuverlaßig beifer als gereimte Alerandriner ber 


bagen müßten, inden Irptere ibmen ganz fremdertig, erſtere 


aber ald gute alte Bekaunte willfommener ſeyn wurden. Dies 
altes liegt hier außer meiner Sobäre; blos die Wirkung der 
deutſchen Ueberſetung und was mir dabey ju wüniden hhrig 
blieb, beichäftige mich bier. - Ih mag macdenten und 


grübern fo viel ich wollt; ich kann Die mare Urſache jenes Oje 
fuhls aar nicht entdecken / das Geſuhl ſeibſt gar nicht crtlaren. 
un der Ueberſetzung des jranzoſiſchen Meiſternücke ſelbſt kann 
es nicht llegen, indem ihr anerkannter Werth uüberall hervor⸗ 
leuchtet. Kommt es vielecot davon ber, weil der erſte Eiudruck 
immer der herrichende it? weil Die Gewohnheit jur jweiten 
Katur wird? weil id fo ir von einer Kancourt , von einer 
Dücresnois, von einer George die Vhädra, fo ofr einen Talma, 
Et. Phat, Lafond und andere fransoniiche Kimfter darin aufı 
treten jah? Oder, was veranlaßr in mir den Wunſch, noch 
etwas mebr ausdardrüct zu ſehen uno tiefer au fühlen, alt das 


Reſultat meiner gefteigen Empfindungen war? Warlich: ich 


weiß ed nichts; aber das weiß ih, dos mir Kacine fowobl als 
S hiller fehlte, daß mır an beiden ehr vieles abaieng , und 
daß ich volltommen der Bemerfung einnes meiner Freunde bin 
ſtimme, da er mie fante: „Ich ziehe den Racine im Drininal’, 
wie die Schiller'ichen Ortginalfticfe vor." — 

Wenn man die Vorſtellung im Ganzen und nicht nach einzelr 
nen Theilen beurtbeilen wilt: fo man lann man nicht fagen : 
daß bdiefelbe vollkommen gelang, Hat Ahle. Demmer, wie 
$.L.H. in der vorbergebenden Critik zu verlieben giht, in der 
Kotie der Louiſe in Kabale und Liebe ſich felt uübertrotſen/ 
fo fannn das namliche mt nicht arringerem Kechte von Madame 
Eflair in der der Phadra behauptet werden. Anftand, Wurde, 
alles har fie in fich vereinigt, und wenn Ref. gleich mir der 
Bemerkung des genannten Erititers in Ruckſicht ihres barten 
Organs und ibter Verwechielung in der Ausſprache von d und &, 
und ü und ie, und umgekehrt einverfanden fit, muß er ihr 
doch die Gerechtigkeit widerfahren lafen, in birfer Rolle 
dies weniger, als ie, bey ihr bemerkt zu haben. Ganz freu ifi 
fie gwar nicht davon aeweien; wenigſtens erinnert fich Ref. nicht 
nur verwüſen flatt verwieſen, fondern auch vertheu; 
digt ſtatt vertheidigt, ia noch einen andern Fehler in ihgrem 
Orgen, namlich die Aſpiration mancher Worte, wie thaugen 
ſtatt taugen, achört zu haben; allein, wenn Mad. Eßlair 
ſich Mühe aibt, iR Ref. überzeugt, daß fie dieie Schwierigkeit 
leicht überwinden kann. Auch geichieht dieſe Bemerkung bier in 
auter Abſicht, und keineswegs, um durch gebäßigen Tadel die 
Verdienſte ciner Kunſtlerin su ſchmalern / welche in der ſchweren 
Aursabe, welche fie zu Ioıen übernommen, geileen einen Beweis 
gab, was Fleiß und Studium bervorbringen fünnen, Möge fie 
auf dieſem Wege fortfahren, und ficb mmmer mebr und mehr das 
bobe tragiſche Fach, wozu fie bie meiften Anlagen bat, eigen 
machen! Wenn aber Mad. Ehlalr’d Eigenſchaften ganz vorzüg ⸗ 
lich dabin neben, il dies nicht fo ben Dihe. Demmer. Edon ihre 
Figur eutſpricht nicht dem hohen Maieſtätiſchen dieſes Faches: 
ihr Organ eben fo wenig. Sogar bie Sorache uud das Geſuhl 
der Liebe muß eine Königstochter anders äußern, als irgend eine 
andere Grliebte, auch aus den böbern Etäanden. Wenn Mille, » 
Demmer im Dräma und bürgerliden Zraucripiele die hochſte 
Erufe der Kunft erreiden fanınz wie Ref. wirklich mit S.L.H. 
alanbt, vo ſchrecke dies Urrbeik fie gar nicht ab, Jedes Fach bar 
fein Verd ienſt, und das eine oder andere it Diefem oder Jenem 
mebr einen, wie dies (dom beu Madame Ehlair bemerft murde, 
Wo Mille. Demmer ſich ganz dem Eanften, dem Bercheibenen bin« 
geben kann, wird fie überalt glänzen. Darauf lege fie ſich vornig: 
lich/ und wo fie Noten, wie die Arieia, zu fpielen bat, fo geichehe 
ed blod aus Pflicht oder Gefalligkeit, anszubelfen. Mus dem 
wenigen Worten, welche Jimene ibyer Begleiterin zu ſagen hat, 
ift es Rei, vorgefommen, das ſowohl die Figur, als auch das 


’ 
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Drgan der Mile, Müller ſich weit beifer fie die Molle der 
uricia eignete, als Sorache und Haltung von Mille. Demmer, 
und es wäre ju wünſchen daß jene junge Echaufpielerin ſich auf 
dieſes Fach legte. Was Ref. von Mue. Demmer gefagt 
bat, muß er ebenfalis auf Madame Nicola anwenden. 
E iR hart für eine. fo vortreflide Kunſtlerin wie fie 
in ihrem Fade kit, ſich in der Rolle der Denone fo ganz, 
diekbfam mir Gewalt, aus demſelben berausgeftohen zu ſehen. 
Ibre Sprade, ihre Haltung, welde ibr im Komiſchen nicht 
ne ſondern auch in mancher andern ernſthaften Nolte fo gut 
au ſtatten koͤmmt, alles it bier wider fie. Ganz umackehrt hin⸗ 
gegen iſt es mit Hrn. Mauer. Er ift wie sum Hippolgt at 
boren. Wenn er aber dazu alle die Eigenſchaften fo berriich 
in ſich vereinigt, warum macht er ſich mit dem innen Cha 
ratter des Hivvolnts nicht beifer befannt? Hr. Mayer fan 
fib weder in griechiiche Kleidung , noch in ariechiſche Situatio ⸗ 
nen finden. Welche Geſtalt it beiier gemacht, das Edle vor 
zuſte len, als die feinige? Wer ſollte beſſer, wie er, Würde 
und Kälte zeigen 7 Und doc hat Sr. Mayer in altem bieiem 
noch Vieles zu wunſchen ubrig gelaften. Zwar if Ref. weit 
entfernt, von hen. Maner gu behaupten , dah er feine Rolle 
ganz verfehlt habe, befriedigt aber bat er ibn auch nicht. Ebens 
daſſelbe urtheilt er auch uber Hrn. He, als Theramen. Irvar 
tommt Kleidung und das Ruhige der Mole Hr. Hed 
bier weit befer au Kulfe, als Denonend Tracht und Charafı 
tee der Mad. Nicola: Altein weder die eine noch der andere 
find für diefe Rollen gemacht. Eine für Hru. Hecd io hetero: 
gene Rolle, wie die des Theramen, it zwar durd ibn fo 
wenig unangenehm aufaltend, als möglich, gegeben worden; 
aber es muß für den guten Echanfpieler eine wahre Pein 
ſeyn, fi mit einer Rolle beraten zu müſſen, welche (0 
wenig in fein Fach einſchlagt. Bon Theſeus fast Ref. nichts. 
Die Mimit des Hrn. Eklair, zumal im legten Act, iſt un 
nachahmlich, Wie ſchwer iſt dic fange Lücke bey der Erzählung 
Theramens ausiufulien, und wie herrlich war da bes 
Künftters Mienenfpiel! die vortreffliche Ausführung dieſer 
ſchweren Situation will Nef, bier allein ausheben, weil dieſe 
fo wenig bemerff und ihr Werth nie genug geidhägt wird, Je⸗ 
des üble Lob Fönnte dem Verdienſte des Ken. Eflaır 
nur Abbruch thun,/ indem doc keine Feder das wieder gibt, was 
er aussubrüden vermag. Wenn man einmal in der Kun einen 
fo hoben Gipfel, wie Hr. Ehlarr, in der Rolle des Theſeus 
erreiht bat, kann ein gefublvolter Zuichauer nur bewuns 
dern md — — ſchweigen. — Hitber, o Talma, bie 
ber ! bier lerne den Theſeus fpielen ! Kir lerne den Manen bes 
unfterblichen Racine in Schillers und Eßlairs Diufe den 
vollfommenften Tribut bringen ! 
Zum Schluſſe bemerft Ref.» dafi cd dem biefigen Publikum 
mehr zur Ehre gereicht haben würde, wenn ben einer Vorſtel ⸗ 
- ung wie dieſe, das Schaufpielgaus beffer angefültt, und weıtig« 
ſtens das Parterre, mo doch ein großer Theil der gebildetern 
Klane ich gewohnlich placirt, nicht fo leer geweſen wäre. So 
erwas ſareckt die Intendanz ab, wıte Vorftellungen zu neben, 
nnd das Publikum bat fowohl Brlicht gegen bie Intendany, als 
die Intendanz gegen das Publikum. 
Mannheim, den 13. Des. 1311. 
‚Eleutherophiles. 


Allgemeiner Anzeiger. 





Is 
Dem Hrn. Necenfenten der Vorftellung ven 
Kabale und Liebe in Nro. 246 diene zur Antwort, 
daß ber Unterzeichnete, nachdem er erft Tages zu: 
vor den Hofmarfhall von Kalb memorirt, aus 
Gefälligkeit und um jede, dem Publıfum uns 
angenehme, Störung zu vermeiden, während 
eines Fieberanfalls, und unter den befrigften 
rheumatifhen Schmergen, die ihm kaum, ſich zu 
bewegen, verftatteten, die angezeigte Rolle gefpielt 
hat. Was übrigens das Geſchmackloſe des Ans 
zugs berrifft, fo ift dies vom Merfaffer felbft vors 
gefhrieben, wie denn alle übrigen Anmerkungen 
beffelben deutlich darauf hinmweifen, daf er ſich den 
Hofmarſchall im Allgemeinen karrikirt ges 
dacht habe. 
Mannheim, den 20. Dey. ıBır. 
E. Ihürnagel, 
Mitglied des hiefigen Hoftheaters, 


2. 
Privat-Nachricht. 

Mannheim. [Rerfeigerung] Das 
Brauhaus zur Stadt Frankfurt dahier, nebit 
dazu gehörigen Brauerey-Geräthſchaften, wird 
der Eigenrhümer Montags den 30, dieſes, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Gafthaus zum Weinberg unter 
annehmlihen, bey Theilungs » Commiffir Sala 
in Erfahrung gebradyt werden Eönnenden Beding« 
niffen öffentlich freiwillig verfteigern off 

Mannheim, den 20. Dez. 1811. 


% 

Mannheimer TheatersAnzeige, 

Sonntag, den 22. Dej., wird auf dem Grofs 
herzogl. Hof» und Nationaltheater aufgeführt: 
(zum eritenmal) Der falfbe Stanislaus, 
Luftfpiel in 3 Aufjügen, nach dem Franzöfiihen 
des Düval. Hierauf: (zum erftienmal) Die 
alten Liebſchaften, Luſtſpiel in ı Aufjuge, 
von Ketzebue. 
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Mannbeim, den 21. Dez; Ulnfere 
Frau Großherzogin K. K. Hoh., haben dem 
biefigen Muſenm Carl Stephanie eine 
koſtbare Bereicherung ſeiner Bibliothek mit 
dem Moniteur Universel (45 Bände) 
als einen wiederholten Beweis des beſon— 
dern böchften Wohlwollens huldreichft zu 
verleihen geruhet. 





Vaterländifhe Literatur. 





Dr. Roller's, Vefchreibung von Pforzheim u. f. w. 
Shiuf. 

Was der Verf. über den Charakter und bie 
Lebensweife der Einwohner fagt, mufi bey ihm 
ſelbſt nachgelefen werden; eben fo feine tehrreichen 
Bemerkungen über die phyſiſche Erziehung der 
Kinder, über Lebensmittel u. dal. 

Unter Pforzheims öffentliben Anflalten verdies 
nen Aufmerkfamfeit: das Pädagogium, bie 
Armenanſtalt, dad Irren- und Sieden 
haus. ä 

Diefe Anſtalt ift wichtig, und fie gehört dem 
gefanmren Yande an. Sehr zweckmäßig war die 
Trennung der Correftienärs und Verbrecher von 
den atmen ungfückliben Srren und Siechen, und 


es iſt erfreulich gu leien, was der Verf. von der 


gegenwärtigen, im Ganzen vertreffiihen Einrich⸗ 
tung des Hauſes fagt. 


Sonntag, den 22. Dezember 





18311, 
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Bey Gelegenheit der Medizinal- Verfaffung 
Pforzheims berührs der Verf. mande Gebrechen, 
an welchen unfere Medizinal»Verfaffung überhaupt 
noch leidet. 

Eine fhägbare Zugabe zu diefem Werke find die 
Tabellen über die Pfleglinge im Srren » und Sie— 
chenhauſe, die Bevölferungslifte, und eine gute 
topographifdhe Charte von Pforzheim und feinen 
Umgebungen. 

Wir möchten dieſes Werk nicht nur jedem Was 
terlandöfreunde, fondern aud und vorzüglich den 
Srofiherzeglihen Aemtern und Polizeyftellen em⸗ 
pfehlen, die nicht felten im Balle find, über die 
Verfaffung des Sieden» und Jrrenhaufes Aus: 
kunft zu verlangen und geben zu müjfen. 


Weber die Berfüttung 
der Stein» oder Bildhauer-Arbeiten. 





(Schluß) 

Wenn man nun einer folhen Mifchung ned 
Etwas binzufegt, was die Verbindung beſchleu⸗ 
nigt, und diefelbe vor dem Eindringen der Näſſe 
dicht genug macht, und bey der Bereitung fo ber 
handelt, daß alles gefärtigt wird, fo erhält man 
eine Kütte, die nicht nur im Waffer unauflöslich 
it, fondern auch der Witterung trotzt und an 
Dauerhaftigfeit jener Nömifhen nichts nachgibt. 

Die Oel- oder Firnißkütte iſt zwar nicht fo 
dauerhaft, als die Kalkkütte, weil das Del, das 
ben derfelben als Bindemittel dient, wie alle an« 
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dere Harze oder Gummata, fih nah und nad 
wieder auflöst. Allein wenn fie gut und mit Sad)» 
Eenntniß bereitet wird, fo erhält fie eine Dauer: 
haftigkeit, die zu verſchiedenen Bebdürfniffen völlig 
ausreicht, und in mandhen Fällen fogar nothwen ⸗ 
dig iſt. Sie hat nämlich die Eigenſchaft, daß fie 
unter dem Waffer trodnet und hart wird, fo daf 
man verküttete Waſſerbehaͤlter fogleich mit Waſſer 
anfüllen und gebrauden kann. Man kann ihr 


ferner einige Elaftieirdt geben, welches bey Vers 


Füttungen der metallenen Röhren nothwenbig ift, 
und wenn man fid derfelben an foldhen Orten 
bedient, bie ber Witterung und dem Froſte nicht 
zu fehr ausgefeßt find, als bey metallenen Röhren 
und im Innern der Wafferbehälter, wozu fie auch 
von den Römern gebraucht wurbe, fo zeigt fie eine 
Dauerhaftigkeit von mehr denn hundert Jahren, 
wovon wir felbft Beifpiele aufzumeifen haben. In 
Fällen aber, wo bdiefes nicht geſchieht, liegt «6 
entweder an der Vorrichtung und Mifhung der 
Kütte, ober an andern Urſachen bey der zufams 
mengefegten Steinarbeit felbft , welche ich oben 
angeführ: habe. 
geführe ha 0%. 


Die Namen unferer Bühne 
Earlärube, im Dezember 1811. 
Sortfiehung 

Herr Wöhner von Wien ift hier noch zu neu, 
um etwas beflimmteres von ihm fagen zu können, 
doch fcheint er feine Kunft mit Studium und Talent 
zu üben. — Ar. Mayerhofer. Es iftfo felten, 
aber um fo erfreulicher, wenn man einen Sänger 
findet, der es der Mühe werth hält, daran zu 
denken, daß er nicht im Konzert, fondern auf der 
Bühne fteht, und dem gemäß feinen Körper und 
feine Sprache auszubilden, feinem ſchönen Geſang 
ein richtiges Spiel beizugefellen fucht. Und wer 
könnte wohl fo unbillig ſeyn, dieſes glückliche 
©treben und Bortfchreiten unfers braven Baßiften 
M. abfprechen zu wollen ? wen erfreute nicht ſchon 


oft die Herzlichkeit und Würde feines Spiels, 
während fein feelenvoller Gefang jeden erhebt ? 
wen erf&hütterte nicht fein Herzog (Camilla)? wer 
fühlte nicht die herzlichfte Freude mit feinem bie 
bern Wafferträger, als er Armand gerettet fieht ? 
Lobenswerth und empfeblend ift an dieſem von 
Natur fo fehr begünftigten Künftler, daß er vom 
allgemeinen Beifall fih nicht blenden läßt, und 
fein dramatifches Studium in ernſten und zärtli= 
hen Väterrollen mit gleihem Eifer fortfegt, und 
fi) raftlos zu vervollkommnen ſucht. Sein Abgang 
wäre ein großer Verluft für unfere Bühne! — 
Hr. Neumann von Breslau, junge Liebhaber. 
Eine fhöne Sprache, richtige Deklamation und 
mobefte Aktion zeichnen ihn vortheilhaft aus ; mehr 
Beuer und Leben, eine durchführende Gleichheit 
und Haltung bes Charakters, mehr Heraustreten 
aus feiner Individualicät, würden ihm den Namen 
eines Künftlerd verdienen. Mile. Benda, eine 
anmuthige Blüthe, welche in ihren erften Liebha» 
berinnen mandyen heitern Abend gewaͤhrt und viel 
hoffen läßt. Eine etwas lautere Sprache, mehr 
Aufmerkfamkeit auf Haltung, würden bey einem 
fonoren Organ und fchönen Körper ihren Darftels 
Jungen mehr Klarheit und Leichtigkeit geben. — 
Me. Leonhard, erfte Liebhaberin. Ausgegeich» 
net durch fhöne Haltung und einen richtigen ger 
ſchmackvollen Anzug, gibt fie in ernften und järt« 
lihen Rollen oft Beweiſe ihrer Kunft, Erfahrung 
und ihres raftlofen Eifers; in muntern, launigen 
und coquetten Mädchen und Weibern, fpricht fich 
aber ihr Talent und ihr Lieblingsftubium oft zur 
Bewunderung aus, und hier erfcheint fie ganz als 
Künftlerin. Ueberal wird fie als Cathinka, Elifene, 
Baronin (die Beihte), Ida Münfter und Mars 
garethe (Hageſtolzen) ıc. verdienten Beifall ern» 
ten. — Hr. Beder (Baßbuffo). Ausgezeichnete 
Kunft in Karrifatur» Coftümen, eine unerſchöpfli⸗ 
de Laune, aber oft zu wenig Studium. — ‚Herr 
Wefpermann, ebenfalls Buffen, ven Braun: 
ſchweig. Nicht ohne Laune; doch möchte er hier 
vieeicht nie ald Buffen ben ganzen Beifall ge» 
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twinnen, ba fih beſonders in Anficht bes Niedrig» 
komifhen das Sübdeutfhe vom Nerddeut⸗ 
ſchen fo fehr unterſcheidet. Im Schaufpiel hat 
er fih nie ganz ohne Beifall im Fache ernfter 
und Fomifcher Alten verſucht. Mad. Weſper⸗ 
mann, jweite Sängerin in der Oper. Eine nieb» 
liche Figur, ein heiteres Spiel und eine ganz ar: 
tige Stimme, machen fie immer angenehm, ohne 
daß fie ald Sängerin oder &caufpielerin etwas 
Vorzügliches leiften könnte. — Ar. Schul; und 
Labes von Stettin. Erfterer zärtlihe Väter, 
der Andere bon vivans, Karrifatur und intrigante 
Mollen. Beide ohne irgend etwas Ausgezeichnetes 
find an ihrem Platz nicht undbrauhbar! — Kerr 
Berger, erfler Tenoriſt, (von Stuttgart). Auch 
einer ber Wenigen, welde ihr Studium nicht auf 
die Mufit allein befchränfen. Sein Eunftvoller 
Geſang, fein fleißiges (mur oft zu gefuchtes und 
füßes) Spiel erwarben ihm vorzüglich als Murney, 
Mafiniffa, Zitterfchläger, und Graf Carlo ıc. 
vollen Beifall, — Hr. Kloftermepyer, erfter 
Zenerift, mit einer vorzüglich fdhönen, doch für 


das große Weater etwas zu ſchwachen Stimme; - 


fein runder, Eunftvoller Gefang läßt doch nie die 
Steifheit und Härte feines Opiels ganz überfehen. 
(ber Schluß folgt) 





Allgemeiner Anzeiger. 
. I 
Schreiben an S. L. H. 
den Verfaſſer der Kritik über Kabale und 
Ziede in Nro. 246. des Badifhen Magazins, 





Unterzeichneter ſchmeichelt fih, die Gunſt des 
Herrn Recenfenten, melde ihm bie Tit. erwähnte 
Kritik fo füß zuſichert, nicht zu verlieren, wenn 
er ihm einige warnende Worte nicht als Antıkritik, 
fondern blos in Form eines wohlmeinenden Rathes 
zur Beherzigung durch den Druck zukommen läßt. 

Indem ih nämlih „der Wahrheit die Ehre 
gebe, und offenherzig bekenne, weder einen Res 


„eenfenten , noch eine Decenfion je fe fdhädlich 
„wirfend für den Verfaffer gefchrieben gefehen zu 
„haben“ — halte ich #8 für meine Pflicht, Sie, 
mein Herr Öönner, „freundfchaftlich zu ermahnen“, 
Ihrerſeits das Eritifche Held ind Alnftige unbebaut 
zu laffen; ih mödte Sie fo gern von Gefahren 
abhalten, in welche Sie ſich dadurch unvermeidlich 
ftürgen, denn Recenfiren fcheint in ihrer Hand 
wie Pulver in ber eines Kindes, und jeder Schuß 
wird für Sie ein Selbſtſchuß — ich meyne jede 
Geber, welche Sie gegen einen andern jufpigen — 
wird ein Pfeil, der rücprallend den Verfender trifft, 
vollends feitdem bie Welt anfängt, von Recenfenten 
etwas zu fordern, Gründe, wenigftens einige 
Kenntniß der Bade, und wenn auch „Leine zier⸗ 
lihe Eprade wie Schiller“ doch eine korrekte; 
feitbem man gefühllos lächelt, wenn der Dec. ein 
Stück über andere „faſt“ erheben will, weil er 
einmal in feiner Jugend den Helden des Stücks 
fpielte, und wenn er etwas gutfindet, weil er es 
nod nicht beffer gefehen, woraus böfe Leute gar 
noch den Schluß ziehen, die Darftellung eines 
Stückes, das er zum erftenmal aufführen fähe, 


ſey für ihn auf jeden Ball befriedigend aus Mans» 


gel der Vergleihung. Bedenken Sie ferner, dag 
es „freilich zur Ehre der Dienfchheit wenig ſolche 
preine Engelfeelen wie Schillers Louife gibt“ 
welche jeden Zadel voll Refignation und ſtiller 
Duldung über fich ergehen laffen, fondern daß die 
Leute gegen einen Rec., der fie ohne hinlängliche 
Gründe angreift, „fi mit edler Miederträchtige 
Reit“ verrheidigen, welches jenem nicht felten fehr 
zum Nachtheil gereicht. Himmel, wie viel Gründe 
für Sie — nichts mehr zu recenfiren, nichts 
mehr zu ſchreiben! Ohnedies war ja „die Ehre, 
„ſich damit zu befoffen, wirklich viel zu groß für 
ndiefes Eritifhe Chaos" — Nein, vertrefflicer 
Bönner ! laſſen Sie fih abhalten, Kehren Sie 
wieder um, unb verlaffen einen Weg, worauf 
Sie, wie ich gezeigt, fo viele Hinderniffe und 
Kabalen antreffen ; erfparen Sie fib „die ſchlaf— 
lofen Nächte“, welche das Recenfiren ihnen „vor, 


bereitel“, und weshalb Sie „Aesculap tabeln 
müßte. * 

Sollten Sie in biefem Schreiben einige Blu—⸗ 
men, die auf dem Beete Ihrer eigenen Kritik 
aufgeblüht find (und mweraus bad Publikum 
»Henig, und zwar fehr füßen Henig zu faugen 
verftand *) zu einem Gtrauße verknüpft wieder 
finden, fa nehmen Sie diejelben als einen Beweis 
meiner befondern Huldigung auf! Ein orbeerfran; 
laͤßt ſich freilih nicht aus ihnen winden, für den 
aber werden „die Schweftern des Helikons“ Eorge 
tragen. 

HE... 
(2) 

Un den Herrn Berfaffer der Kritif über 
Kabale und Liebe in Nro. 246, 
„Nah berfömmichem Gebrauche tbeilen wir Ihnen anliegen: 
„des abfchriftiihe Schreiben des Hrn. F. E..... r mit, inder 
Abſicht, um Ihre Gegenbemerfungen, wenn Eile deren zu 

„macen gut finden, zu bitten, und darumter zu fegen. 


Genehnugen Eie ic. 
Die Redactıom. 
(3) 
Die hierauf erhaltene Antwort des Heren Verf. Fönnen wir 
and Diangel an Zeit und Raum erſt im Funitigen Blatte geben, 
d. R. 
4. 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 
Mannheim Verſteigerunq.) Das 
dem biefigen Vürger und Schuhmachermeiſter 
Georg Friedrich Stoll zugehörige, im Qua— 
drat D 2. Mre. 2. gelegene Haus, worauf bes 
reits 5300 fl. geboten werden, wird den 3. Jäns 
ner 1812 Nachmittags 3 Uhr auf dahıefigem Amts 
baufe öffentlich verfteigert, und dem Meiftbierens 
den ohne ferneren Vorbehalt zugeſchlagen wer— 


den. Mannheim, den 7. Dez. 1311. 
Großher; Bad, Stade: Amts-Reviforat 
Leers. 

5. 


Mannheim. [Berfteigerung] Das der 
verlebten Wittwe des hieſigen Schußiuden und 
Zehngebetſchreibers Heymann zugehörige, im 
Quadrat Lit. F 13. Nro. 15. gelegene Haus wird 
den 7, Sinner 1812 Machmutags 3 Uhr auf das 
hieſigem Amthaufe öffenstich verfteigert, und bey 





geſchehendem annehmlichen Gebote fogleich zuge 
fhlagen werden. 
Mannheim, den 6. Dez. 1811. 
Srofherz Bad. Stodt-Amtd:Reviforat 
Leers. 


6. 
Grundherrliches Amt Leutershauſen. 
Nre. 957. 
Art Befehl bes Groſiherzoglichen Direktoriums 


bes Neckarkreiſes, wird man die jur Herftellung- 
des Thurms der reformirten Kirche in Leurerds 


bauen, erforderlichen Arbeſten und Materialien, 


am Mentag den 30. Dez. Vermittags um 10 Uhr 
zur nechmaligen Verfteigerung bringen, weldes 
den Lebhabern jur Nachricht dient. 
Leutershauſen, ben 14. Dezember 1811. 
Dr. Rock. 


7 · 

Ellwangen. [Befanntmahung bes 
fogenannten falten Markts] Der nächſt- 
Fünfeige Ealte Markt wırd, weil im nächſten Jahr 
das orey Königsreit auf einen Montag fällt, und 
zwar der Roßmackt am Dienftag und Mittwech 
den 7. und 8. Jänner, und der Rindvieh Markt 
und Krämer: Markt am 9. Jänner des folgenden 
Jahrs, fe wie bisher durchgängig den ın dem 
Königreich Würteniberg allgemein geltenden Marke 
gefegen und Vererdnungen dahier abgehalten wer 
den, welches hiermit öffentlich bekannt gemacht 
wird. Eliwangen, den 8. De. 1811. 


Königlihe Landoogtei am Kocher. 


8. 
Angekommene Fremde in Mannbeim. 
Den 19. und 20. Dezember. 

In den drey Könisen: Hr. Clauſius von Franfiurt, 
hr. Emmerich von Strasburg , Handelsieute, Im Wein 
bern: Hr. Hohenmun, Partifulier, von Berlin. Hr. Jäger 
von Muhlenbach, Hr. Bender von Gerolsheim, Handelsieute, 
Am goldnen Schaaf: Hr.v. Bremer, nebit Bedienten, 
von Hannover. Hr. VBinanino, Dorlammerrarb, von Frantı 
furt, Sr. Srisweiller n. Hr. Otto von Neufadt / Hr. Gaßler 
von Lambrecht, Hr. Bocking von Frankſurt, Handelsleute. 
Im filbernen Anter: Hr. Nömer, Sekretär, von Garldı 
ruhe. Hr. Buchsbaum, Gelretar, von Hevvenbeim. Hr, Leit ⸗ 
ler von Hanau, Hr. Hofmann von Gernsheim, Hr. Peternes 
von Wurzburg Er. Scharpf von Evrier , Hr. Edimitt u, Hr. 
Muuch von Frant urt / Hr. Scherb von Ladenburg, gr. Pirſch 
von Heppenveim, Handelsteute. 


Gedruckt bei Kaufmann in Maunnbeim 
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ueber die 
Bemerkung des patriotiſchen Deutſchen 
im Badiſchen Magazin Nro. 227. 





Daß die Erde und alle andern Planeten nicht 
in Kreiſen, ſondern Ellipſen, um die Sonne lau: 
fen, erhellet am deutlichften und augenſcheinlich⸗ 
flen daraus, weil der Sonnen Durchmeſſer uns 
Erbebewehnern bald Eleiner, bald größer erfcheint, 
folglich die Enıfernung der Erde von der Sonne 
ab» und zunimmt, weldes auch der Fall bey ben 
andern Planeten ift. Auch find die Geſchwindig⸗ 
Feits » Bogen, welche die Erde und bie übrigen 
Planeten in einerley Zeiten machen, nicht einander 
glei, fondern verſchieden. So macht die Erbe 
um die Zeit der Winter» Sonnenwende, we fie 
befanntlih in der Sonnennähe ift, täglich einen 
Vogen ven 61’, und hingegen um die Zeit ber 
Sommerwende täglih nur 57%. Aus dieſen an 
geführten Erfiheinungen folgt nothwendig, daß die 
Sonne nicht ım Mittelpunfe diefer Erd’ » und 
Pianetenbahnen, fondern in einem ihrer Brenn: 
punkte ſich befinde, wobey der Anblick ihrer Größe 
und fo auch die Geſchwindigkeit diefer fie umlaus 
fenden Weltförper norhmwendig ab und zunehmen 
muß, folglich diefe Planeten nicht in kreisförmis 
gen, fondern in elliptiſchen Bahnen diefelbe um» 
wandeln können. Ueberhaupt ift diefe Lehre in 
der Aftrenemie fo durch die Theorie erwiefen, und 
durch die Erfahrung beftärige, daß alle auch noch 











Magazin. 





rd 


Dienftag, den 24 Dezember 1811. 





— — 


fo ſcharfſinnige Verſuche, dieſelbe zu widerlegen, 
nothwendig ſcheitern muͤſſen. Dies gilt auch von 
dem fo ſehr geprieſenen Aufſatz des Hrn. Sins 
heimer, worin derſelbe gegen Lalande, Boh⸗ 
nenberger und alle andern Aftronomen erwieſen 
zu haben glaubt, daß die Planetenbahnen nicht 
elliptifch, fonderm Ereisförmig feyen. — Wie aber, 
wenn man ihm deutlich zeigen könnte, daß er in 
feiner gangen mühſamen Rechnung weiter nichts 
erwiefen und herausgebracht babe, als daß die 
Schwerkraft des Planeten in feinem Perihel ſich 
felber oder eben diefer Schwerkraft gleich feye? 
Dies läßt ih augenfheinlih aus dem, was er bey 
feiner Rechnung ſelbſt annimmt und vorausſetzt, 
darthun: Er ſetzt nämlid e — sin. vers. des Ge⸗ 
ſchwindigkeitsbogens in der mittlern Entfernung, 
oder der Schwungfraft, welche in Kreifen und 
bey fehr kleinen eliptifchen Bogen der Anziehungs⸗ 
fraft glei if. Ferner f— dem sin. vers. in ber 
Sennennähe, und h = der Schwerkraft in der 
Sonnennähe. Aber eben biefes, daß er die 
Schwungkraft durd den sin. vers, des Geſchwin⸗ 
digkeitsbogens ausdrüdt, ift ein Irrehum und eıne 
falſche Vorausfegung. — Zwar ıft es richtig, 
wenn er jagt, daß die Schwungfraft im Kreife 
und in ſehr Fleinen elliptifhen Begen der Anzies 
bungs.» oder der Schwer: und Centralfraft gleich 
ſey. — Aber nie kann diefe Schwungfraft durch 
ben sim. vers. des Geſchwindigkeitsbegens ausges 


drückt werden, fendern diefer sin. vers. bedeutet 
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allemat-die Central: Schwer « und Anziehungskraft, 
weil durch denfelben oder in biefer Richtung und 
in diefem Verhaͤltniß der Planet von ber Sonne 
angejogen wird; bahingegen die Schwungkraft nur 
durch die ben Gefhwindigfeitsbegen berührenden 
Tangente ausgedrückt werden muß, meswegen 
diefelbe auch oͤfters die tangentielle Kraft genannt 
wird, weil diefe Schwungfraft nur in diefer Rich 
tung fi) äußert. Folglich ift es ein offenbarer 
Irrthum, wenn Hr. Sindheimer die Schwung- 
kraft durch den sin. vers. des Geſchwindigkeitsbo⸗ 
gend in der mittlern Entfernung vorftellt und aus: 
drüdt, um deswillen, weil die Schwungktaft im 
Kreife und bey fehr Heinen elliptifhen Bogen ber 
Anziehungskraft gleih fen. — Diefer Irrthum 
bat ihn hernach auch verleitet, daß er unter dem 
f = sin, vers. in der Gennennähe die Schwung 
kraft des Planeten an dieſem Orte verfteht und 
ausdrückt, und ſolches irrigerweife von h== der 
Schwerkraft in der Sonnennähe unterfdeibet, ba 
beides im rund und nad) der Wahrheit dad) eines 
und eben baffelbe, nämlich die Schwer « oder Een, 
al: und Anziehungskraft. in der Sonnennaͤhe 
bedeuten. 

Glücklicherweiſe hat er dieſe falfche Vorausfegung 
durch feinen hinzugefügten Calcul felbft widerlegt, 
und am Ende das Nefultat herausgebracht: daß 
£ oder der sin. vers. in der Sonnennähe — fey h, 
eder der Schwerkraft in der Sonnennähe — wels 
ches ein längft erwiefenes Axiom in der Afronomie 
it. Keineswegs aber ift dadurch erwiefen worden, 
daß diefe Echwerfrafe in der Sonnennähe mit der 
Eorrefpondirenden Schwungfraft gleich und einerley 
fen, und daß alfo der Planet an biefen Punkten 
einen Kreis befchreiben müffe; vielmehr da feine 
Oeſchwindigkeit im diefem Bezirk feiner Bahn am 
größten, und feine Entfernung ven der Sonne 
am Heinften ift, fo muß nothwendig feine Schwung: 
eter tangentielle Arafı bier größer feyn, als die 
Schwer : oder Centraltraft, und dadurd bewirkt 
werden, daß er fi in feiner Bahn wieder von 
ber Sonne entfernen muß. 





Die Namen unferer Bühne 


Earsirube, im Dezember 1811. 
6Schlußb) 


sr. Meyer, zweiter Tenoriſt, zeigt im 
feinen komiſchen Rollen mehrentheil$ ein grelles 
Esisrit, ein Suchen und Hafen nad) Beifall, in 
den wenigen ernften Rollen aber viel Anlage zu 
einer richtigen Dekfamation. — Mad. Meyer, 
Altiftin. Sie entwidelt mit ihrer fhönen Stimme 
einen angehehmen ergreifenden Gefang , und ver 
fuchte fid mit vielem Glück in den Tenerparthien des 
Sargines, Coredanıc., und zeigtraftlefen Fleiß und 


glückliches Studium in ihren Anſtands rollen, 


wezu ihr vorzüglich die gediegene Bekanniſchaft mit 
der franz. Sprache behälflih iſt. Gr. Hunnius, 
Baſſiſt mit einer foneren Stimme; fein Gefang 
zeigt eine lange Uebung und Studium, doch ohne 
jene Fülle und Kraft welche in Baßſtimmen fo ſehr 
ergreift. Er gefällt beſonders in kemiſchen und 
launigen Alten, doch wird es ihm immer ſchwer, 
einen Anftrih ven Petanderie zu verbergen! —- 
Ar Walter, Tenoriſt. Er weiß feine dußerft 
zarte Stimme und eine Fiſtel von feitener Nein 
heit ırefflich zu benutzen, fpielt aber jetzt meiſt 
bulfons , welche die Bekanntſchaft mit unzähligen 
Dialekten intereffant, und feine eigene Kälte auch 
in der fließendften Qaune immer angenehm macht 1 
Mad. Schlanzooska, eine altebemährte Kuͤnſt ⸗ 
lerin im Bade der komiſchen Mütter; wer kann je 
ihre Tromperte im Ceſario vergeflen ? — Au 
Geisler ald Tensrift und Schauſpieler gleich 
unbedeutend; feine Frau möchte wohl als Saͤnge⸗ 
rin im Konzert hingehen, ſollte aber mit ihrem 
kollernden ungelenten Sprachorgan von der Bühne 
bleiben! — Hr. Jeckel (Correpetitor) Bavritos 
nift, verfnche fi hie und da als Intrigans nicht 
ganz ohne Glück, doch ohne befenderes Talent und 
Studium. — Hr. Söhring, Baſſiſt, den wir 
erft zu hoffen haben, wobeg wir wünfhen, baf 
er mis der Weberzeugung zurückkemme, daß 
eine ſchöne ſtarke Stimme nur dann einen ganz 
guten Effekt machen könne, wenn fie nicht zu ſtark 
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auftgelaffen wirb. — Wir fchliegen bie Neihe mit 
Hrn. Grimminger, mit dem herzlichſten Wuns 
ſche, daß wir feine metallreihe Barritonftimme, 
feinen feelenvellen Geſang, das zarte Schweben 
und Tragen feiner Töne noch lange hören möchten, 
und mit der Bitte an ıhn, feiner Geſundheit treuer 


Pfleger zu ſeyn! 





Allgemeiner Anzeiger. 





1. 

Erklärung des Recenſenten von Kabaleund 

Riede, veranlaßt durch das Schreiben bes 
Seren F. E.....n*) 


Ob unbefangene Lefer bie Karben der Blumen 
zu dem Sträushen gut jufammen paffend, und 
ım Ganzen jufammenbhängend finden werden, über 
laſſe ich gerne dem Urtheil eines gebildeten Publi- 
kums; ob meine Critik über die Vorftellung ven 
Kabale und Liebe bios -cherflählich, oder auf 
Gründe und Tharfachen geftügt oder nicht geflüßt 
fey, möge daſſelbe gleichfalls beurtheilen; ob end» 
lid ein Deus ex machina, wobey Leidenſchaft obs 


zuwalten ſcheint, ein unpartheüſches, mit kaltem " 


Blute gefhriebenes, Urtheil ſchwaͤche, ſey auch 
dem Publitum anheimgeftelt. 

Daf Jemand fib mit edler Niederträch— 
tigkeit vertheidigen will, dies ermarte ıch von 
keinem humanen Manne; auch finde ich bier Feine 
Beriheidigung, fondern einen drohenden Rath und 
eine förmlide Erklärung: „Ich fey zu der Arbeit, 
„bie ich zu unternehmen gewagt, nicht geſchickt.“ 

Erſteres wird mich nicht veranlaſſen, jur Selbſt⸗ 
vertheidigung mich bey Nachtzeit mit einem ſtär— 
Beren Stode als gewöhnlich zu bewaffnen, da ich 

zu viel Vertrauen auf die hiefige Polizey fee, und 
letzteres ift eine Meinung, welde Hr. F. Erst 





*) Im vorigen Blatte. 


wie jebe andere, hegen kann. Ich bin ihm des— 
wegen auch gar niche böfe. Nicht einmal den 
Selbſtſchluß mil ich ihm zurückſchicken; in diefer 
Stelle herrfcht wenigftend Laune, freilih eine 
etwas ergrimmte, aber dach Laune. Se non & 
vero, & ben trovato. Wollte übrigend Jemand 
etwas Voshaftes in dem guten Rathe des Hrn. 
E......8 finden, fo wird man wohl nicht erwars 
ten, daß ic) darauf antworte. Biel lieber will ich 
unbefangen , ruhig forıfahren, den Verdienften 
des Hrn. F. E..... r zu huldigen, dabey aber doch 
hoffen, daß, wenn ich ſolchermaßen feurige Kohlen 
auf fein Haupt ſammle, er dieſen wohlverdienten 
Dribut nicht als einen Verſuch anfehen möge, mid) 
bey ihm einfhmeidheln oder nah feiner Gunft 
jagen zu wollen. Den Künſtler werde ich zwar 
immer von dem Menfchen unterfcheiden, jedoch er« 
teren ſowohl als letzteren nie auf eine Art angrei» 
fen, welche das Gepräge inhumaner und illiberaler 
Gefinnungen tragen könnte, indeflen aber, n’en 
deplaisg. a Monsieur F. E..... r, meine Bo 
merkungen forsjeßen , es fey beun, daß er bey 
dem hiefigen Publikum ein triftigeres Veto als- 
das Seinige auswirken könnte. Webrigens bitte 
ich, meine Critik ſowohl über Kabale u. Liebe 
als über die Phädra, mit ebenftehenden Beher⸗ 
sgungsmworten des Herrn. F. E.. .Ax zu vers 
gleichen. 


Bey biefer Gelegenheit ſey es mir vergönnt, 
Hırın Thürnagel zu banken, daf er mir durch 
feine Anzeige in Nro. 250 des Badiſchen Maga» 
sind Gelegenheit gibt, ihm Recht widerfahren zu 
laſſen. Hätte ih alle Umftände fo gewußt, wie 
Herr Thürnagel fie angibt, fo hätte ich darauf 
billige Rüdfiht genommen. Ihm und jedem Schau« 
fpieler bürge ich dafür, daß firenge Wahrheitsliebe 
immer meinen Charakter, wie meine Beursheiluns 
gen, bezeichnen werde. 


Mannheim, den 21. Dez. 1811. 
5. L. H. Eleutherophilos. 
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2: 
Obrigkeitliche Bekanntmachung. 
Mannheim. [Verſteigerung] Das der 
verlebten Frau Zollſchreiber Berüff zugehörige 
im Quadrat Lit. D 6. Nro. 2. gelegene Haus 
wird fünftigen Dennerftag den 9- Jänner 1812 
auf dahiefigem Amthaufe Nahmittage 3 Uhr oͤf⸗ 
fentlich verfteigert. F 
Mannheim, den 12. Dez. 1811. 
Großherz. Bad. Stadt: Amts.Reviforat 
Leers. 


3. 
Privat: Nachrichten. 

Mannheim [Verfteigerung] Das 
Brauhaus zur Stadt Frankfurt dahier , nebſt 
dazu gehörigen Brauerey Geraͤthſchaften, wird 
der Eigenrhümer Mentags den 30. diefes, Nach ⸗ 
mittags 4 Uhr, im Gaſthaus zum Weinberg unter 
annehmlichen, bey Theilungs » Commiſſaͤt Sala 
in Erfahrung gebracht werden könnenden Beding/ 
niffen öffentlich freiwillig verfteigern laffen. 

Mannheim, den 20: Dez. 1811. 

4. 

Mannheim. [Widerlegung) Ein Uebel 
wollender eder Müfıggänger hat in die Großher⸗ 
zogl. Badiſche Staats: Zeitung Nro. 354. U. 355. 
eine fälſchliche Anzeige, mit Mißbrauch meines 
Namens einrücken laſſen, nach welcher dem Pu: 
blikum befannt gemacht wird, daß ich den allge 
mein befiebten Erdmandel« und Chocolades Kaffee 
des Herrn Brauned von nun an alleın verkaufe, 
überdies einen Lehrling in die Lehre fude. Beides 
angegebene Preis it arundfalfc, 
ind ich behafte mir ver, den Falsator öffentlich 


ſewohl als der 


zu belungen 








heim, den 23. Dez. IBLL. 
Chr, Baum, in der Checoladefabril. 


Sn Beziehung auf vorftehende Erflärung des 
rn Saum bemerfe ich, dafı ich vor wie nad 


den Erdmandel ⸗ und Chocolabekaffee einzig und 
allein fabrizire, und bitte meine Freunde und 
Gönner, auf die faͤlſchliche Angabe in der Babir 
fhen Staats Zeitung Nre. 354 u. 355 nicht zu 
achten. Mannheim, den 23. Dej. 181. 

®. 4. Brauned, 


* 30 allen Zeiten hat man foldhe abgeihmacte Evielereien 
in den geachtetſten Blättern geleien / umd die vorſichtigſten Her 
audgeber konnten fie nicht ganz vermeiden ; es wäre daher wohl 
gut, wenn einmal nur diefer Miſbrauch befteaft, dadurch ein 
warnendes abſchreckendes Beiſpiel gegeben und diefes dgentlih 
befannt gemacht würde, 


Die Redaction des Bad. Magasind. 


FÜ 
Mannheimer Konzerts Anzeige. 
Mittwoch, den 25. Dez, wird das dritte 
Konzert im großen Saale gegeben. 


6. 
Mannheimer Theaters Unzeige. 

Donnerftag, den 26. Dez., wird auf dem Große 
herzogl⸗ Hof» mid Nationaltheater aufgeführt: 
(zum erftenmat) Alerander in Indien, 
große bereifche Oper in zwey Aufzügen , nad dem 
Italieniſchen des Metaftafio, frey bearbeitet von 
Herrn Minifterial » Sekretär Römer. 

Nah dem Theater ift Ball, welcher um zo Uhr 
feinen Anfang nımmt. 


7 

Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 21. und 22. Dezember. 

Im MWeinberg: Hr. Conden von Parid, Hr. Heilbad v. 

Hr. Hauch/ Hr. Hisfeld u. Hi 


Müller, Studierende ron Heidelberg. Im goldnen Schaaf: 


eidesbeim, Handelsiente 
Hr. Baillet Morel von Amiend, Hr. Ruth von Rotterdam," 


Handeldieure. Im filbernen Anter: Hr. Deutelmoier 
In 


Hr. Paffrath von Hüdedwagen, Hr 


von Sranfenthat, Hr. Eicbier von Giehen / Handelsieure. 





den dren Königen: 


Kübner von Gtrasburg, Hr. Kamugi von Diermfiein, Dr. 





Drerier von Siegen/ Handelsleute. 





Gedruckt bei Kaufmann in Mannbeim 











Badiſches —— 
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Gtepbanus. 


. I, 
Mit Männern ftelyen Wahn's durch eitled Wiffen 
Mai Sterhanus fih oft im Fühner’n Streit; 
Für Wahrheit kaͤmpft der Held — doch nie nad 

Schlüffen 

Der Ränkevollen Schüler feiner Zeit. 
Um ihn, den Eden, fammelten fib Schaaren 
Den Dummen und Gelehrten bunt und kraus; 
Wovon die Beifler je entglüher waren, 
Das framten fie vor ihm als Weisheit aus. 
Licht, wie ein Engel, ftand er vor den Rotten, 
Mir freiem Bi, mit unerfhred’nem Mutb; 
Man mochte ihn bewundern, Seiner fpetten, 
Nichts ſchwächte feines Eifers reine Gluth. 
Voll Ruhe dort im zänkiſchen Gewühle 
Stürmt er auf jede Afterweisheit ein; 
Begeiſtert von dem heiligſten Gefühle 
Dlied Seiner Rede oft der Sieg allein! — 


2. 
Aus ihm drang eines höhern Mefens Fülle, 
Mir einem Ton, der innigt überzeugt; 
Er rief: Es ift der wahren Weisheit Wille, 
Daß alle Welt ihr Anie Zehonen beugt! 
Des Ew'gen Tempel pranget nicht alleine 
In eines Dapids Eöniglicer Stadt; 
Bey jedem Volk, vom Eurhrat bis zum Rheine, 
Iſt's, wo er feinen Thron gegründer hat! 
Die Väter haben einft auf freien Fluren 
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Donnerftag, den 26. Dezember 1811, 





Ihn angebetet, wie im flillen Hain; 


Gott wandelt überall auf Segenss 
Spuren, 


Ihn ſchließet nie ein Haus von Steinen ein! 
VBrandepfer, ihm gebracht von fetten Rindern, 
Verfhmähet er, wo fie das Lafter weiht; 

Ein reines Herz, voll Liebe, gleich ben Kindern, 
Dies ift die Huldigung, die er gebeut! 


Der Augenblid ift da, wo folh ein Glaube 
An einen Vater aller Menfhen lebt; - 

Und mo der Aermfte demuthsvoll vom Staube 
Sein hoffend Antlig zu den Wolfen hebt. 


Denn jüngft bat Bott durch feinen Schn ger 
ſprochen — E 


Er Zefus war ber heilige Prophet; 

Durch diefen ward ber Erde Schmach gerochen — 

Für Alle galt fein Tod, und fein Geber! 

Er iſt's, ven dem bie Seher löngft gefungen, 

Der Alterwartete! der Menſchen Heil! 

Ihm ift der Ihaten berrlichfte gelungen, 

Ind Gottes Thron bleibt nun fein ew'ger Theil! 

Den Heiden auch ift er ein Licht geworden: 

Einft wandeln fie burd ihn ber Tugend Bahn, 

Und rufen trofterfült an allen Orten 

Den Allerhöchſten tief im Beifte an. 
4 

Sie, die da widerſtünden ſolchen Lehren, 

Wie jener Gottgeſandte uns gebracht, 

Derriethen, daß fie feine Mörder wären, 
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Verblendet durch der Suͤnde ew'ge Nacht. 

O „dieſes Volk! es reizt des Himmels Rache, 

Indem es widerſtrebt dem beſſern Geiſt; 

Sein Dienſt bleibt Formelwerk, und Lippenſache, 

Das kalt und herzlos wie der Marmor gleißt. 

Es haßt die Wahrheit — tödtet die Gew 
weibten, 

Die fih beeiferten für Recht und Licht; 

So haͤuft es feine Schuld durch alle Zeiten, 

Erfchwerend für fein kommendes Gericht. 

Verſteckte Seelen! alfo wird euch werben, 

Wie ihr bey des Gerechten Tod begehrt: 

Bein Blut zeugt wider euch, fo lang auf 
Erden 

Ihr euern böfen, fünd’gen Saamen mehrt! 


Er ſprachs. Und fehr! wie von bed Meeres 
Gründen 

Mach langer Ruh' ein dumpf Geräufch ſich hebt, 

Bis pößlich ige aus tief verberg’'nen Schlünden 

Der Sturm enibraufr, daß Erd’ und Hummel 
bebr ; 2 

So regt fih dort das gaffende Gedränge, 

Erft leifer murmelnd, dann mit Wuthgeſchrey. 

Hinmweg mit ihm! (fo lärmet jene Menge) 

Hinweg mir ihm, daß er des Todes ſey! 

Er laͤſtert Sfrael, und Davids Tempel, 

Und unfıe Priefterfbaft mis frechem Mund; 

Niertilge fey er um warnenden Erempel, 

Werflucht fein Name auf dem Erdenrund! — 

Und nun — von taufend Steinen ſchwer geireffen, 

Siuͤtzt Stephbanus — mis Blıiden, die ver 
zehn! 

Hoch über ihm firht er den Himmel offen, 

Und rufe: dort nur wird meine Krone ſeyn! — 
6. 

Den edien Aämpfer für der Weisheit Lehren 

Lebpreifen Alle., die fi) Chriftus weihn. 

Der Glückliche! er ſchaut aus fergen Sphären 

Herab auf unjern jubelnden Verein. 

Wie freut er fich der friedlich febönen Tage, 

Die den Bekennern feines Glaubens blühn ! 


Wo fiher nun vor der Tyrannen P age 
Den Bund der Liebe Ehriften enger ziehn! 
Er hört auch heut die erſten Glodentöne 
Des neuen Tempels unfrer Refidenz, 
Entzüdend fhön für feines Meiſters Söhne, 
Wie Nacrtigallen- Ruf im frühen Lenz! 

DO, mödr ein Tempel Ale uns vereinen! 
Auf Allen ruht ja eines Gottes Blick! 
Ein guter Fürft it Water AU den Seinen, 
Stephanie ift Unfer Aller Süd! — 


Sm Dom 


Ade Harfentöne betten 

Sich ın andachtglühnder Bruft; 
"Ab, wehin fell idy mich retten 

Bor des Zaubers heil’ger Luft ? 

Alles woget im Gewimmel 

Mır um den bethränten Blick: 

Nimm mid auf in deinen Himmel, 

Oder tödte, Gott, dies Gtlüd ! 


Hinzufließen in den Wellen 

Des Geſanges wünſch' id mir, 
Die heran jum Streme ſchwellen 
Tiefer Andacht, Herr, vor dir. 
Ueberall tönt Jeſus mider, 

Jede Lippe küßt entbrannt | 
Dıefen Laut, den taufend Brüber 
Sept enıflammten Blicks genannt. 


Unter ihnen ringt verborgen 
Meine Seel, ihn zu umfah'n; 
Er beſchwoͤrt die Erdenforgen, 
Löße mich feinem Gegen nah'n. 
Orgelklaͤnge heben wallend 

Höher mich zu ihm hinauf, 
Daß, in Inbrunft ihm gefallend, 
Dort ich end’ den Sünger : Lauf. 


Di begabend knie'n die Heben; 
Meiches Opfer bringe das Land; 
Ich bin arm zu dir gefichen, 


Nur ein Herz bedft meine Hand. 
Herrliche Tedeum ſchallen, 
Und es wogt im Dem der Klang; 
Auch mein, Stammeln laß gefallen, 
Werden dir zum Lebgefang! 

W. Dr. 


Eorrefpondeny 
Earlörube, den 16. Dei. 1811. 

Theaterberiht. — Geſtern fahen wir die 
Oper Lehmann (Thurm bey Neuftadt) zum 
jweitenmal. Der Grund, warum biefe Oper , 
tretz aller Anftrengung ber Künftler, Feine allge 
meine warme Theilnahme erwedte, möchte wohl 
darin liegen, daß das Süjet in feiner einfachen 
Anlage ſich durd 3 Akte mühfam windet, da es 
eigentlich gar wehl in einem Akt, und dann gewiß 
als eine gefällige Darftelung fid hätte entwiceln 
loffen; daß die Mufif ganze Afte hindurch ſich 
beinahe nur in militärifhen Chören hören läßt, 
welche noch überdies heute etwas roh und wild 
vorgetragen wurden, wobey fich befonders eine Tex 
norftimme (Ar. Heil) fehr unangenehm durch 
ein immer wiederholtes Hintennadfchreien aus: 
zeichnete; daß nur fehr wenige Situationen dazu 
geeignet find, unfer Gefühl zu ergreifen, während 
fo viele andere uns blos in der gelungenen Dar: 
ſtellung eines Künftlers freundlich anfpredhen. — 
Hr. Meperhofer mar ald Lehmann ganz der 
redliche, alles opfernde Freund, der kühne, befon- 
nene Mann, der im äußerften Fall ſich felbit und 
fein einziges Kind an Ragegis Erhaltung wagt, 
und nur für fi beforge ıft, um ihm zu retten. 
Wie ſchön fprach fich feine Anhänqlichkeit an den 
Prinzen und feine überfchauende Klugheit im Be, 
ginnen des Stücks aus; wie herrlich veritand es 
Hr. M., nur ineinzelnen Blicken und Bewegungen 
im Zurückhalten der Worte, die zartbeſergte Liebe 
für das eınzige Kınd der Freundſchaft für Ragepi 
unterjuorbnen, jedem als zärtliber beforgter 
Vater, nur feiner Tochter als murhiger heffender 
Freund zu erfheinen; wie rührend ſchmolzen diefe 


Gefühle in das Geber über (bad Tergett), als fich 
Ameline endlich entfernte! Mir ädter Kunfk 
zeichnete er die gerechten Befergniffe des Mannes, 
(nicht eine Farrifaturmäßige Angft), als die Sol: 
baten ihn bey feiner Hütte überrafchen; wie zart 
ſchmiegte er fih in die Schwächen des Greiſes; wie 
rührend verftand er es, die beffern Gefühle der 
beleidigten erboßten zwey Schmeizer anzufpredien 
und fie zu gewinnen, während er nur ihre Neugier 
zu fpannen und ihren Gelddurft rege zu maden 
ſcheint. Die fchwierige Szene des zweiten Akts, 
wo er durch feine fheinbare Trunkenheit den Offizier 
mit feinen Untergebenen (wahrhaft) übertöfpelt 
und den beängftigten und erzürnten Ragotzi bes 
ruhige und befänftigt, und raftlos über deffen Un» 
vorfichtigfeiten zu wachen har, mußte er fo fein 
als malerifch darzuftellen; Er war nicht der Ba: 
foffene, wie ihm vielleicht mancher andere ges 
nommen und mehr Auffehen damit erregt hätte, 
fondern der ſchüchterne Alte, den ber Geruch eines 
Stäschen Weines überwindet, der fich ber langs 
entbehrten Luft hingibt, der fi) nun ganz vergifit, 
und den Gebern diefer Breude die Geheimniſſe ſei⸗ 
nes Herzens mit der Gefhwägigkeit des Alters 
ausframt, während er fie alle kalt überfchaus und 
die Umflände für feine Plane benutzt. Der dritte 
Akt ıft für die Kunft zu unbedeutend, um Worte 
darüber zu verlieren. — Mad. Bervais wand 
fid) als Ameline mit zarter Aunft durd die Schwie⸗ 

rigfeiten diefes etwas dichteriſchen Charak— " 
ters, voll Herzlichkert hauchte fie die Gefühle ıhrer 
Liebe in die [höne Arie des erften Aklts; fie wußte 
mit ihrem feelenvollen Gefang dem Ganzen Leben 
und Ton zu geben, und erleichterse durch ihr reines 
und klares Spiel die Anſicht des Charakters ihres 
Vaters und die Entwidelung der oft gefuchten 
®ituarionen. — Hr. Berger möchte die an ſich 
leichte und unbedeutende Role des Hauptmann 
Werner dur fein gefuchtes Manieriren und durch 
eine aewıfle füße Leichtigkeire und Beweglichkeit 
ſchwerlich verſchönert haben, da er nichts als eınen 
gewöhnlihen Offizier, einen Mann der Dienſt⸗ 





_— 


pflicht darzuftellen hatte. Mehr gelang e8 ben 
Herren Örimminger und VBefpermann, bie 
natürliche Gutmüthigkeit der Schweizer, welche im 
Ausland und in Dienitverhättniffen einen Anfteich 
von Bolddurft gewonnen har, einfach und natür 
lich zu geben. — Ven Mufifftücen möchten ſich 
befenders die erfte Arie der Ameline, das Gebet 
als Terjett, ein Quartett, und das Finale des 
zweiten Akts auszeichnen. — 





Mannheim, den 2. Dejember: Cum erftenmal) Der 
falihe Stanidlaus; Luriviel in 3 Aufzugen nad Düval. 

Ein nicht mehr febe neues franzoſiſches Stückchen, nah dem 
gewöhntichen franzöfiihen Zuſchnitte. Ben feiner Entſtehung 
ſou 25 febr viel Auffehen in Varis gemacht, und anferorbentlich 
gefaiten baben, Da ber Gegenſtand ſich auf eine gerichtliche Ber 
sebenheit gründet, gewinnt es dadurch an Intereſſe. Uebrigent 
find es die gewohnlichen frambſiſchen Charaktere: Ein alter Haw 
Degen, ein geijiger Boufon, ein Intrianant hier freitich durch 
drrentliche Autorität als ſolcher aufgeftellt ), ein folider junger 
Mann, ein artiges Mädchen, um beffen Beſtz Kabalen ange 
ivonnen werden ; ein anderes Grauenzigimer , welches die Mit 
teiſtraße zwiſchen einer wirklich Verliebten, einer Coquette 
und einer Intriguenſpielerin hält, und ein betagter Mann, der 
zu ihren Abfichten mit ind Spiel aebradıt werben muß. Die 
Aulage des Stücks mas mict übel icon, doch iſt es 
ein Fehler im erſten Mit, daß ein Diener des Barons, welcher 
fehr aut weihi, daß ein König ſich auf dem Schloſſe feines Herrn 
aufbalt, geradenwegs in das Zimmer diefer Maieftat bineins 
tritt, um feinen Herrn / der eben bey dem Könige ift, Die Ans 
tunft feiner Miece zu melden, und dat diefe Niece darauf eben 
faltd geradenwegs, ım Reiſekleidern, ſich in die föniglichen Apr 
partements begibt, ftatt daß der Diener der Marquifin den 
hoben Befuch anfündige , welder ibn verbindere, feinem Heren 
ihre Ankunft zu melden, Es iſt auffallend, das einem Framo⸗ 
fen, und einem ſo feinen Theaterdichter, als Hr. Duval / eine 
ſo gewohnliche Sorberung der Etiquette entgangen ht. 

Wenn das Stückchen raſch geſpielt wird, mag es viel Anyier 
hendes haben. Darın aber konnen die deutihen Schaufpieler den 
franzeſiſchen faſt niemals gleich kommen. Auch bier war dies 
ſehr fihtbar. Ref. war in Geſellſchaft eines Mannes, der dab 
Stuckchen mehrmals in Paris hatte aufführen (eben. Diefer war 
mit der Borfiellung, zumal mit Hru. Kaibel ald Etamislaus, 
gar nicht zufrieden. Gerne will Ref. alauben, daß es cın großer 
Unterſchied ſeyn man, diefe Rolle von einem Damas aufführen 
au ſehen; doch hat aber Hr. Kalbel ihm nicht fo any miß ſatlen. 
Er bat vielmehr manches Gute in feinem Epirl gefunden. Auch 
bar He. 8. wenigſtens es nicht an dem raſchen Gang des Stücks 
fehten laſſen. Vielleicht hätte er hie und da etwas mehr Anſtand 
zeigen amd den Chevalier de Morange beiier vergeſſen ſollen, 
doch Doppel: Eharaftere find ichwer zu treffen, und Kr. Kaibel 
hat im Gunzen acwiß das Publikum nicht urbefriedsat gelafen. 
vobenswertbe Erwähnung verdient das Epiel des Hen. Thür⸗ 
nagel als Schatmeiſfer. Unzweideutig beurfundete er, wie 
viele Borsime ein Schauſbieler kat, der feine Koflle aut einſtudiert 
np es dadurch weder an Raſchheit,/ nod an einer vichtinen Mi⸗ 
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auf mangeln läht. Gr. Prande und Sr. Mawer gaben ihre 
nicht fehr bedeutende Rollen mit Untand, fo auch hr. Hech, 
obgleich er eigentlih zu dieſer Kolle gar nicht gut pafıre, 
Das nämlice in des Referenten Meinung über Mad, 
Eihlair und Mile Demmer. Erflere bat keinetweget 
das Acußere, welches ſich zu einer intrikanten Franzdfin ſchickt. 
Schon dadurch muñ es ibe ſaawer füllen, die Rolle ſelbſt gut zu 
acben, auch wenn fie dieſelbe beſſer ihrem Gedachtniß eingepräge 
und mehr Mihe darauf verwendet hätte, In Ruͤckſicht der 
Nolte der Mlie. Demmer koͤmmt e8 dem Ref. vor, daf Wille. 
Muller fich beſſer das geeignet hätte; doch mu er Mile, 
Demmer ſowohl ald Mad, Eßlair die Gerechtigkeit wir 
derfabren lafen, daß Erſtere das MWeinerliche ihrer Stimme 
gar nicht har merken laſſen, und Letztere auf ihre Ausſprache 
fo ſeyr Acht gegeben hat daß Ref. nur ein einzinegmal unter: 
zeuchnen far unterscichnen von ihr gehört bat. Lebeir 
gen: war hochſtens Hr. Thurmagel alleın des Geblers freu zu 
fprechen , nicht gegen dad Coſtum geſundigt zu baben, da in dee 
legten &;sene ſelbſt Hr. Kabel ben Umwechſelung der Kleider 
das allgemeine Uebel rheilte. Wenn man bedenkt, dak 
dad Stüuck im Anfange dei vorigen Jahrhunderts fpielr, und 
damit die Anzüge der Echaufpieler und Ecaufpielerinnen in 
demjelben vergleicht, wird Jeder einen gewaltigen modifchen 
Anahremiim darin finden, 

Nro.?. Die alten Eiebfhaften; Lufipel in 1 Aufsuge 
von Kobebur. 

In diefem Heinen Stückchen, worin ein hohler Baum das 
Bebikel zur Entwicelung der Eiferſucht zwiſchen zwey iungen 
Eheleuten tft, und eine junge Freundin der Grau, ihres Dan: 
nes ehemalige Geliebte, arrige Eituationen auf Koften des 
Mannes mit hineinmiſcht, it Kotzebueiſche Laune nicht zu ver 
fennen. Herr Ehlair (Baron ) hat darin zewieſen, bak er 
im Luſtſpiel eben fo gut wie im Trauerſpiel u Haufe dit. Mad. 
Ehlair, als Julie, bätte auch diefe Nolte etwas beſſer me 
moriren dürfen. Wille. Demmer gab die Elife mit der 
ibe eigenen fanften Liebenswürdigkeit und Anmuthe; aber Kefe 
rent befennt, daf eb Ihm immer ein unangenehmes Grfuht 
macht, eine ſo liebliche Schaufpielerin and ibrem Fache berans 
gesoaen und im Luſtſviele auftreren zu ſeben. 

Elentherophilos. 





Allgemeiner Anzeiger. 
Il 
Mannheimer Theaters Anzeige. 
Sreitag, ben 27. Dez., wird auf dem Grefis 
herzogl. Hof: und Matienalrheater aufgeführt : 
Rettung für Rettung, Schaufpiel in fünf 
Aufzigen. 
2. 
Angefommene Fremde in Mannbeim. 
Den 23. Dezember. 
3m goldnen Shanf: Hr. Freitag, Hoſtammerrath, 
von Amorbach. Hr. Groher nebſt Gattin von Neudadt hr. 
Reis von Gimmeldingen, Handeläleute. Am fibernen 
Anker: Hr. Romer, Sekretär, von Carteruhe. Im Wein 
bera: Hr. Leger, Vartifulier, von Oggertheit. Ar. Kaſt⸗ 
ner u. Sr. Heibuſch v. Sralt, Handelsieute. Im Vienbor 
Hr, Steinbrenner n. Hr. Straus von Wiesloch, Hundelsteute, 
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Correſpondenz. 
Un H. v. K*in Carlsxuhe. 


Manntze im, ben 26. Dei. 1811. 

Das hoͤchſte Namensfeſt Ihrer Kaiſerlichen 
Königlihen Hoheit ber Großherzogin 
Stephanie zu Baden wurde und heute früh 
bey Tages: Anbruch durch Muſik des Großherzogli- 
ben Milirärd und-ber Bürger » Corps verkündet. 
Zwar vermiffen ‚wir die Gegenwart der erhabe: 
nen Bürftin; aber, mein Lieber, Sie kennen 
genugfam ben regen Geift der hiefigen Bemoh: 
ner und ihre Liebe für unsere Greßherzogin, 
um es natürli zu finden, daß biefen Morgen 
dennedy Aller Augen um eine gute Stunde früher 
hell geworben find. 

Stauden Sie deshalb nicht, daß wir erft ber 
militärifhen Mufif bedürfen, umam Stephanie 
Z age die Sonne frühe? zu begrüßen. Indeſſen 
ſcheint fie eben heute gan; beſonders lieblich, als 
ob fie mir und ein hohes Zeit begehen wollte, und 


unfer Paradeplag gleicht dem Maröfelde, mo Groß 


und Klein zuftrömt, nit um erereiren zu ſehen, 
fondern wie man an ſolchem feſtlichen Tage erer- 
eirt und präfentirt. — Sie verftehen mich ſchen! 
Das wirkt die bloße Erinnerung an geliebte 
Damen — - = 

Zwar haben wir Eeine ſtolze Tempelweihe wie 
Sie, der Sie uns die Erften Glockentöne des 
Neuen Doms der Kefidenz ankündigen *), 
>) Im gehrigen Blaste. 





Freitag, den 27. Dezember 
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aber eine Weihe ber Herzen! unb wo 20,000 an · 
beten, da ift ein großer Altar, ich meyne ein hohes 
Gemüth, vor dem wir zwar prunfles aber Eht ⸗ 
furchtsvell unfere heißen Wuͤnſche niederlegen. 

Wie der heutige Tag fid) endigen werde, das 
weiß ih Ihnen nech nit zu fagen; aber bafür 
erzähle ich Ihnen, daß ſchon geftern ein Feſt 
der Erinnerung an geliebte Namen vom 
unferm Cafino'gefeiert worben; da haben bie« 
dere Männer, im traulichſten Verein, bey ein: 
fachem Mittagsmahl, treue Wünfhe für unfere 
tief verehrte Kürftin zum Himmel geſchickt, und 
nebenbey das ganze Badiſche Negentenhaus hoch 
leben laffen. So etwas ftärkt und erfrifcht beym 
bloßen Zuhören, denn ich felbft, (das werben 
Sie, der mein Amt im Dienfte des Publikums 
kennt, hochbedauern,) war nicht dabey, gerade ich 
nicht, der vor vielen Andern ed gewiß weiß, baf 
ſolche Tage fih nur darum alle Jahr erneuen, 
damit wir die Treue unferer Anhänglichkeit zeigen 
können ! 

Aber nun, wovon bad Herz voll iſt, geht es über, 
unb niemand wird mich hindern, biefe Epiftel, die 
ih ganz beſcheiden und im Stillen an Sie ab 
ſchicken Eonnte, allen Lefern des Babifhen Mas 
gazins zu adbteffiren; denn fo weit bie Örenzen 
unferes Landes reihen, fol und darf man wiflen, 
was wir lieben. 


Kaufmann. 
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Gedanken und Meinungen 
einiger griebifhen Philofophen, 





Schen früher wurde in diefen Blättern einiges 
von jenen Weifen angeführt, die, von aller Ab» 
ftraftheit entfernt, fo Elar, edel und einfach ihre 
Gedanken vortrugen, und, obgleih in die Ein, 
ſamkeit und in ſich ſelbſt oft zurückgezogen, doch 
ſo wahr mit ihren Lehren in das praktiſche Leben 
eingriffen. Manches Schoͤne hierüber enthalten 
die ganz aus alten Quellen geſchöpften Biogra— 
phieen ber vorzüglidften Weltweifen 
Griedbenlands, vondem berühmten Fenelon, 
nad welchen wir das Folgende hauptfächlich geben. 

Der weife Sokrates war vielleicht unter als 
len am meiften Popular» Philoforh. Cicero fügt 
ven ihm: „Er möchte mohl der erfte gewefen feyn, 
der’fih von der Unterfuhung der NMaturgeheims 
niffe, womit fih die Philefophen vor ihm allein 
befhäftigten, zurückgezegen, und feine Wiffen 
ſchaft auf die Pflichten des gewöhnlichen Men 
ſchenlebens, auf Unterfuhung ber Tugenden und 
Later, und das eigentliche Wefen des Guten und 
Böſen gerichtet hat.“ Unter allen Philoſephen 
von Anfehen war er, nah Qucian’s Bemerkung, 
der einzige, der Beldjügen beigewohnt hatre. Er 
benahm fih mit vorzäglihem Muth. Der Führer 
Xenephantes war mu dem Pferde geftürzt, So— 
krates entriß ihn dem nahen Feind, und trug ihn 
auf dem Getümmel mehrere Stadien weit, bis 
fib ein andere Pferd fand. (S. Strabo.) — Er 
gab nicht, mie andere, Unterricht in Hörfälen, 
fondern ertbeilte feine Lehren blos im Umgang, zu 
jeder Zeit und an jedem Oct. Er war ber eigent- 
liche Etifter der Moralphiloſephie. — 

Der warme begeifterte Sinn des göttlichen 
Plato kennte nicht bey dem beharren, was dem 
Menfhen im täqlichen und bürgerlichen Leben gut 
und heilfam ſey, fendern er wenbere fih mehr auf 
das Ueberirdiſche, und firebr, in die Myiterien 
ber Natar einzubringen. Nah Plutarch nahm er 
drey Urfteffe an: Gett, die Materie, und die 


Idee. Gott als allgemeine Weltfeele und Intelli— 
genz; die Materie ald Subſtanz der Zeugung und 
Auflöfung ; die Idee als eine-unförperliche im gött⸗ 
lien Verftande wehnende Subſtanz. Er erkann⸗ 
te, daß ein Gott die Welt gefhaffen habe; doch 
verftand er unter Biefer Schöpfung, daß Gott aus 
einer von Ewigkeit her eriftirenden Materie bie 
Welt nur habe formen Fönnen, und alfo durch 
Drdnen bes Chaos und Bilden der rchen Materie 
ihr Werkmeifter ſey. Auch nimme er brey Arten 
von Böttern an. Die Obern bewehnen ben 
Himmel und haben Eeinen unmittelbaren Umgang 
mit den Menfchen. Diefer findet nur flatt durch 
ihre Diener, die Mittelgötrer, welde die 
Luft bewohnen, und Dümenen heißen. Diefe 
ſcheint Plato, zufolge des Kanond ber Her 
braͤer, von dem er einige Kenntniß gehabt, nach 
den Engeln gebilder zu haben. Die dritte Art, 
eder Halbgötter, verfeßie er in die Elemente, gab 
ihnen die Macht, Träume zu fenden 0. Wahr 
fbeinlih find daraus die Sylphen, Salamander, 
Ondinen und Gnemen ber Kabbala entfprungen. 
— Diefer Weife lehrte auch die von Pythagoras 
entnemmene Seelenwanderung, aber auf verſchie⸗ 

dene Weife. Er fette die Subſtanz der Seele aus 

einem förperlihen und einem geiftigen Theile zus 
fammen, und glaubte, daß die Seelen vor dem 
Körper eriftirten, indem fie vom Himmel herab 
geholt würden, und nach vorheriger Laͤuterung 
wieder zum Himmel jurüdfehrten. (&. feinen Tie 
mäos.) — Plato war Sokrates Schüler, Er 
that, zur Erweiterung feiner Kenntniffe, Reifen 
nad Kyrene, Egppten, und hatte felbft ten Vor— 
ſatz, nah Indien zu geben, um die Magier zu 
nutzen, woran er aber verhindert wurde, Bey 
feiner Zurücdfunft nach Athen ſchlug er feine Wohs 
nung in einem Bezirke, die Akademie genannt, 
auf, wo er feine Vorlefungen hielt. — Dreimal 
jeg Plato in den Krieg, wrides ſchon Lucian's 
obıger Bemerkung widerfpricht. Bey ferner Reife 
nach Sizilien erwarb er fich fo fehr die Achtung 
des Tyrannen Dienyſius, daß diefer, wiewohl 
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vergebens, alles anwandte, ihn dort zu behalten. 
Als er einft bey den elympiſchen Spielen erſchien, 
wandten fi alle Zufhauer von dem Glanz diefer 
gumnaftifhen Uebungen, um den vergötterten 
Mann zu fehen. Anmuth und Heiterkeit verliefs 
fen ihn nie. Immer riech er den Grazien zu 
opfern. Er verfhmähte das Vergnügen nit, feine 
Baftmahle waren die vorzäglichfien, und Pracht⸗ 
liebe fol eine feiner vorherrfhenden Neigungen 
gewelen ſeyn. — 

Ariſtippos, aus Ayrene, in Lybien, wurde 
durch den grofien Auf des Eofrates nad Athen 
gejonen. Er war einer feiner vernehmiten Schüler. 
Doc konſtituirte er eine ganz neue Sekte, von ihm 
die Kyrenaiker genannt. Ihte Lehre war: Der 
Zwed aller menfhlichen Handlungen fey das Vers 
gnügen, nicht in der Entfernung des Schmerzens, 
fondern in ber Bewegung beftchend. Sie nahmen 
zwey verfchiedene Bewegungen der Seele an, die 
milde, welde das Vergnügen, und die heftige, fo 
den Schmerz hervorbringt. Weil alles, fagt Aris 
ſtipp, die eine flieht und fich zu der andern neigt, 
fo ift dies ein Beweis, daß Vergnügen das höchſte 
But des Menfdien fey. Den leidenlofen Zuftand 
betrachtete diefe Schule als einen Traum, der 
weder dem Vergnügen, nod dem Schmerz, zuzu⸗ 
ſchreiben wäre. Sie achtete dıe Tugend nur, in 
fofern fie dem Vergnügen dient, wie eıne der Ger 
fundheit vortheilhafte Arzney. Jeder Zwed einer 
Handlung, fagten diefe Phileſophen, fey nur ein 
einzelnes, die Seligkeit aber ein Zufammenfluß 
aller Vergnügen; auch machten bie förperlichen 
Eradgungen einen tiefern Eindrud, ald die bes 
Geiſtes. Uebrigens müffe ein weifer Wann, in 
Vetracht der Felgen feiner Handlungen, fid nie 
unvorfichrig betragen; er müffe ſich ſtets nach den 
Landesgefegen richten und fhlimmen Ruf vermei- 
den. — ehr beliebt war Ariſtipp bey Königen 
und andern Greßen. Er erwedte ihre muntere 
Laune und wußte dadurch alles von ihnen zu er⸗ 
halten. Beſenders verweilte er bey Dionyſius in 
Syrakus, vor dem er ſich einigemal felbft ernie⸗ 
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drigte, welches er mit guten Zweden, bie er bas 
durch erreichte, entihuldigen will. — Einft traf 
er den Diogenes, der Kräuter abwuſch. „Ges 
nügte dir eine foldhe Nahrung — redete ihn diefer 
an — fo würbeft bu nicht Königen den Hof mal 
den.“ — „Und wenn du — verſetzte Ariſtipp — 
in dieſer Kunft geübt wäreft, fo würdeft du deine 
Kräuter verlaffen.“ — Er liebte alles finnliche 
Vergnügen. Beine Tafel war fo Foftbar befegt, 
daß felbft Plato ihm darüber Vorwürfe machte. 
Ariſtipp fagte: Man fee feine Leidenfhaften mäßts 
gen, aber nie gänzlich ausrotten. Es fey Fein 
Verbrechen, Vergnügen ju genießen, uur dürfe 
man nicht fein Sklav werden. Deswegen ants 
mwortete er, als man ihn wegen feines Umgangs 
mit ber reigenden Lais neckte: „Es if 
wahr, ich befitte Lais, werde aber nicht ven ihr 
beſeſſen.“ Als er eines Tages biefe (ıhres Geiſtes 
wie ıhrer Schönheit wegen) berühmte Hetaͤre be⸗ 
fuden wollte, und einer feiner Schüler, ben er 
erfuchte, mit in's Haus zu treten, zauderte, ſprach 
ar: „Areund, es ift keine Schande, hierher zu 
geben; wohl aber, wenn man nicht wieder fort 
kann, *) — 
(Sortfegung folgt) 


*) Man denfe bieben an Julius Ehfar und andere Helden der 
alten und neueren Geſchichte. 





Allgemeiner Anzeigen 
1. 

Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 

Mannheim. [Verſteigerung] Die ber 
Wittwe des verlebten Pfarrers Weyher zugehö⸗ 
rıgen Aecker, als: 

Ein Ader im Meerfeld, Nro. 121 u. 122. ad 
1Morg 3 Brit. 263 Nıhn., werauf bereits 600 fl. 

Ein bite in der Speljengartens Gewann, Nro. 
785. ad ı Morg. 2 Breit, 14 Rthn., werauf 
1051 fl., dann " 

Eın dito in der Sanduhr Gewann, Nre. 358, 
ad 3 Vrtl. 37 Rıhn., worauf 526 fl., und 
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Ein bite in ber vierten Saubgewann, Mr. 1091. 
ad ı Morg. 2 Vrtl. 14 Rihn., werauf 551 fl. ger 
“ boten, werden Montag den 30. Dezember I. J. 
Nachmittags 3 Uhr auf dahiefigem Amthaufe ver, 
fteigert, und ohne weitern Vorbehalt definitiv zus 
geihlagen. Mannheim, ben 30. Oft. ı8ır. 
Großherz. Bad. Stabt:- Amts: Revifotat 

leere, ’ 
2. 

Brundherriihes Amt Leutershauſen. 
Nro. 957- 

Auf Befehl des Großherzoglichen Direkteriums 
bes Neckarkreiſes, wird man die zur Herftellung 
bes Thurms der reformirten Kirche in Leuters— 
haufen, erforderliben Arbeiten und Materialien, 
am Mentag den 30. Dez. Vormittags um 10 Uhr 
zur nechmaligen Verfteigerung bringen, weldes 
den Lıebhabern zur Nachricht dient. 

Leutershaufen, den 14. Dezember 1811. 

Dr. Rock, 
3. 

Ellwangen. LBekanntmachung bes 
fogenannten falten Markts] Der nädfts 
künftige kalte Markt wird, weil im nächften Jahr 
das drey Königsfeft auf einen Montag fällt, und 
zwar der Roßmarkt am Dienftag und Mittwed) 
den 7. und 8. Jänner, und der Rindvieh » Markt 
und Krämer »Marft am 9. Jänner des folgenden 
Jahrs, fo wie bisher durchgaͤngig nach ben in dem 
Königreich Würtemberg allgemein geltenden Markt» 
gefegen und Verordnungen babier abgehalten wers 
den, weldes hiermit Öffentlich befannt gemacht 
wird. Ellwangen, ben 8. Dez. 1811. 

Köoniglihe Randvogtei am Koder, 


4 
Privats Nachrichten. 
Mannheim [Berfteigerung] Dat 
Brauhaus zur Stadt Frankfurt dahier, nebit 
dayu gehörigen Brauerep : Geraͤthſchaften, wird 
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ber Eigenthümer Montags ben 30. dieſes, Nach⸗ 

mittags 4 Uhr, im Gafthaus zum Weinberg ‚unter 

annehmlichen, bey TIheilungs : Commiffär Sala 

in Erfahrung gebracht werben fönnenden Vebing, 

niffen öffentlich freiwillig verfteigern laffen. 
Mannheim, den 20. Dez. IBIL. 


5. 
Franzöfifde 

Leſe⸗Lehrart nach der neuen Methode. 

Der Unterzeihnete hat die Ehre, den hiefigen 
refp, Eltern ergebenft anzuzeigen, daß er eine freie 
bifponible Stunde vorzugsweife dem franzöſiſchen 
Cefeunterrichte zu widmen gefonnen ift. Vergän« 
gige mehrfache Verſuche haben ihn überzeugt, daß 
ſelbſt Kinder von 6 bi6 7 Jahren, in 20 bis 30 
Lehrftunden, leſen lernen. Er bedient fih eines 
Fleinen Lefeapparats, wobey das Kind mehr unter 
halten ald angeftrengt wird, Bekanntlich bietet 
die franzöjifche Pefeart, befonders Kindern, viele 
Schwierigkeiten dar, die bey diefem Unterrichte 
Faum geahnet werden. Diejenigen Eltern, welche 
ihm ihr Zutrauen zu ſchenken Willens find, Fönnen 
nähere Ausbunft täglih Nachmittags ven ı bis 2, 
bey ihm im deutfchen Lehr : Inftitute dahier, er« 
halten. Mannheim, den 25. Dez. 1811. 

Kern 
6. 
Angefommene Fremde in Mannheim. 
Den 24. und 25. Dezember. 

Im fildernen Anker: Hr. v. Bertbonier, Gedelmer · 
rath, von Regensburg, Hr. Buberuß, Bergrath, von Laubach / 
Hr. Baruch, Hr. Wichel und Hr. Wallner von Frankfurt, Hr. 
Mellner u. hr. Furns von Gießen, Handelöiente. In den 
drey Königen: Hr. Verdert von Lyon, Handelemann. 
Im Weinberg: Hr. Witt von Bautern, Hr. Ratz von 
Bryan, Hr. Blanfenboru, Hr. Vaillant u. Hr. Schinibene 
von Granfentbal, KHandeldlenge. Im goldnen Edaai: 
Hr. Baron v. Volihiwing, von Heidelberg, Hr. v. Tavel, aut 
Stern in der Schweis, Hr. v. Borftette u. Hr. v. Brafenried, 
von Bern, Hr. Richter von Chemnitz , Hr. Frey von Ver, 
Handelsleute. Die Hrn. Gebrüder Englert, Partikuliere 


von Eidweiller. Im Mainzer Hoi! Hr. Zeitles m. Su 
Aſam von Spalt, Hanvelsteute, 
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Jigerlied 





Schön it des Jägers Zrand: 
Froh, rüſtig und gewandt 
Führt ihn Aurerens Schein 


Zum geldbeglängteen Han, 


Dort, wo labet dıe tbauende Friſche. 
Bey Voͤgelſang 
Streift er entlang 

Die Tannen und Eichengebüſche. 


Kühn ift des Jägers Muth, 

Raſch, wie des Wıldbahs Fluch; 

Wenn Nacht auf Wälder ſank 

Zagt nicht fein feiter Gang. 

Nice den Eber, des Wolfes Geheule 
Darf er je ſcheu'n, 
Stets fertig ſeyn 

Muß Jäger in blitzender Eile, 


Fer liegt des Jägers Mehr, 

Sein Falkenaug' blickt ber; 

Des Rohres Donner frabt, 

Da fauft die wilde Jagd: 

Habt die Beur’ ihr dort ſtürzen gejehen ? 
Heil, Weidmanns Heil, 
Wird euch zu Theil, 

Pan's Schaaren auf waldigen Höhen! 


Jach, wie der kühne Aar, 
Eilt Jaͤgers Hundeſchaar; 
Das Wald hinſcheuchend hallt 


Samſtag, den 28. Dezember 
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Ihr Jagdgetös im Wald: 


Ha! die Felſenkluft trägt es zum Himmel — 


Der Roſſe Lauf, 
Haid' ab, Berg auf, 
Umſchwaͤrmet das frohe Gewimmel. 


Laut Horn bes Jägers ruft: = 

Sn grünen Haines Duft 

Hebt frey ſich jedes Herz, 

Es flieht der dumpfe Schmerz, 

Und in Thälern, wo Bädlein an Wiefen 
Sanft murmelnd zieh'n, 
Fernhin, fernhin 

Die waderen Töne zerfließen. 


Frey ift des Jägers Sinn: 

Mandy’ holde Schäferin, 

Manch Dirnlein, blond und frifch, 

Erfpäht er im Gebüſch, 

Und erfchleicht fie auf dämmernden Wegen; 
Denn Weidmannsredt 
Lehnt fi nice ſchlecht 

Bey Liebchen in Forſtes Gehägen. 


Gedanfen und Meinungen 
einiger griechiſchen Philoſophen. 





Sortfegung 
Die Lehre bes Epıkuros wurde von Neueren 
oft mit jener der Aprenaiker verwechfelt Er hielt, 
ihrer Meinung enigegen, die Leidenloſigkeit für 
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das höcfte Vergnügen, auch das geiftige höher, 
als das körperliche; denn der Körper empfinde nur 
den gegenwärtigen Schmerz, der Geift aber auch 
den vergangenen und zufünfrigen. Die Seele 
hielt er für Förperlich, weıl fie den Körper berübre, 
deffen Freuden und Schwächen fie theile. Sie fey 
eine feine über den Körper verbreitete Materie, 
und verfliege nach dem Tede, wie ein Dunft. Der 
Tod jernichte alle Plane, und dies made das 
Leben unglücklich. Darum felle man der Gegens 
wart eher gedenfen, als der Zukunft, und das 
Leben nad den genoffenen Freuden, nicht nad) 
ber Anzahl der Fahre, fhägen. Mach ihm befteht 
die Freiheit in einer gaͤnzuichen Indifferenz, und 
er verwirft ale Vorherbeftimmung. In erhabeneni 
Ausdrüden reder Epifur von der Gottheit. Sie 
verdiene, fagt er, unfere Verehrung wegen ber 
Mertrefflichkeit ihres Weſens, nicht aus Furcht 
wor ihrem Einfluß auf unfer Intereffe. Er be 
trachtete die Götter als felige Wefen, die in rei« 
jenden Gegenden wohnten, wo man nıcht Wind, 
Schnee und Regen kenne, umgeben von glängender 
Luft, im immerwährenden Genuß ihrer Seligfeit. 
Er glaubte, wenn fie Sorge für Welt und Men« 
ſchen trügen, würde biefes ihr Gluͤck flören; darum 
wären Anrufungen und Opfer unnütz. — Den 
Urfloff der Natur glaubt diefer Weife in den Aromen 
(untheilbaren Koͤrperchen) zu finden. Mebft diefen 
nimmt er das Prinzip der Leere an, weil Fleine 
leere Räume zur Bewegung erforderlich feyen. Er 
dachte die Aromen in immerwährender Bewegung, 
und daß deswegen kin Marurgegenftond in dem 
nämlıhen Zuftand bleibe und aus den Trümmern 
eines Werringerten em anderer ſich vermehre. — 
Nach Epifur’s Ideen ift das geiflvelle Gedicht des 
Lukretius: De rerum natura, gefungen. — Aufs 
richtigfeit und Reinheit der Gefinnungen jeichnes 
ten diefen Philefenben aus. Er lebte überaus 
mäßig, und nur von Erod und Wafler, Früchten 
und Milh Dies bezeugen Laerties und Cicero. 
Denn Mäßigkeit, fagte er, hält den Geiſt in 
ruhigem Gleichgewicht und den Körper in Gefunds 


beit. Verzüglich lehrte er, daß nur die Quten 
glücklich feyn Fönnten, weıl Tugend und Bewußt⸗ 
feyn der Erfüllung feiner Pflibten von einem an: 
genehmen Leben unzertrennlich ſeyen. — Er hatte 
in Athen einen fehr fhönen Garten gefauft, den 
er felbft pflanzte. Im diefer froben Eınfamfeit 
ertheilte er feinen Schülern Lehren beim Luſtwan- 
dein und Arbeiten, und von allen Gegenden Gries 
chenlands ftrömten Zuhörer herbey. — 

Mach des tiefbentenden Ppthageras Syſtem 
iſt die Welt beſeelt und vernünftigz aus dem Aether 
find alle Menſchen;, und Thierſeelen genemmen. 
Ihre Unſterblichkeit erkannte er an, glaubte aber 
daß ſie hie und dort in der Luft umherſchweiften 
und ſich der erſten ihnen begegnenden Körper be⸗ 
maͤchtigten. Deshalb gab er das Werber, Thiere 
zu eſſen. Nie epferte er etwas anders, als Bred 
oder Kuchen, weil die Goͤtter, fagte er, blutige 
Dpfer verabfheuen. Aus welchem Grunde er den 
Genuß der Bohnen verbot, ift unbekannt. Die 
Erde, lehrte er, fey rund, und befinde fih im 
Mittelpunkte der Welt. Cie ſey von allen Seiten 
bewohnt, und folglich gebe e8 Gegenfüßler. Die 
Luft, welche die Erde umgebe, fey dick und fat 
ohne Bewegung ; deswegen ſeyen alle Erdebeweh⸗ 
ner fterblich und der Zerilörung unterworfen. In 
den höheren Negieren aber fey die Luft fein und 
in flerer Bewegung, weswegen ſich die dort befind- 
tihen Wefen der Unfterblichfeit und Göttlichkeit 
erfreuren, mirhin auch Senne, Mend unt Ge— 
ftırne Götter feyen, meil fie mitten in diefe dünne 
Luft und thärige Wärme, diefes Prinzip des Les 
bens, gefegt wären: — Er war ein grofer Ma— 
thematifer. Ven ihm kommt der in diefer Wıffens 
(daft bekannte Pythagoriſche Lehrſatz. In der 
Aftrenemie machte er zuerft die Bemerkung, daf 
der Abend» und Morgenftern ein und derfebe fep. 
— Das Reben verglih Pythagoras mit einem 
Marfre, worauf einige kemmen zu ftreiten, andere 
ju handeln, und andere, um bles zu fehen. Dem« 
nad wären die einen Diener des Ruhms, dıe ans 
dern des Geizes, und wieder andere Göhne ber 
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Erkenntniß der Wahrheit. Er empfahl feinen 
"Schülern Einigkeit, einen fleten Blick in die Zw 
kunft, befbeidenes und rechtliches Berragen. Er 
war ven majeſtätiſchem Anfehen und mehlgebilde: 
tem Wuchs, weswegen ihn die Enthufiaiten unter 
feinen Schülern für Apollo hielten. eine Kleis 
bung zeichnete fib durd Schönheit und Sauber⸗ 
keit aus. — Dieſer Weiſe lehrte in Italien, in 
der Stadt Kroton. Sein Ende wird auf mans 
nichfaltige Weife erzähle. Einige behaupten, in 
einem Gefecht, dem er mit den Agrigentern gegen 
die Syrakuſer beimohnte, habe er nicht über ein 
Bchnenfeld, auf das er beim Rückzuge fließ, ſetzen 
weiten und fib eher vom Feinde niederftoßen 
laffen. — Er harte, mie narürlıh, das Schickſal 
mie allen wahren Pbilefephen gemein, daß von 
den meıften feiner Nachfolger das Paradere und 
Formelle feiner Saͤtze mehr, als das Erhabene 
feiner Weisheit, gefaßt und nachgeahmt wurde, 
mie es denn eben fo leicht vielen diefer Hercen 
gleihb dem Pyehageräer in Wieland’s Mufarien 
auf dem Landgute des Phanias ergangen ſeyn 
mag: 
„Den Chlee dort in einer Naht 
Zum yuwds sexurov gebracht; 
Er fand, er fey nicht Hug, und lernte 
Bohnen eſſen.“ — 
In einem Saͤulengange zu Athen, Stoa genannt, 
ertheilte Zeno feinen Unterricht, weswegen feine 
Sekte die ſtoiſche hieß. Die Arhenıenfer verehrten 
diefen Mann fo fehr, daß fie ihm eine eberne 
Gtatue, mit einer goldenen Krone, errichteten, 
Auch die Schlüffel der Stadt verrrauren fie ihm 
an. — Zwen Grundurfachen der Marur ftaruirte 
diefe Sekte: Gert und die Materie. Ihre Moral 
. biele nur die ınnern Güter für die wahren, die 
Tugend für das vollkemmenſte aller Güter und den 
Gipfel der menfhliden Glückſeligkeit. Gegen 
alles andere, was nıcht in unferer Gewalt ftehr, 
Gutes, wie Uebles, empfablen fie eine völlıge 
Gleichqültigkeit. — Daß dieſes Syſtem mande 
wurdiqe Erfdeinung, aber unter falſchen Nachah. 
mern auch manche mißverſtandene Grundſatze von 


Strenge, die doch bey dem geringften Anlaß nicht 
Stand hielten , herverbringen mußte, läßt fi 
denken, weswegen auch der Qucianıfbe Saryr mit 
Recht feine Geiſel gegen ſolche Afterphilofophen 
ſchwans —  - 
(ver Schluß folgt) 
—_— wÇ —0 —— 
Charaden. 
1. 

Mein Weſen iſt aus zwey in eins zerfloſſen, 
Begluckt if jede Schöne die mich zeiget! 
Doc glücklicher wen fie mich lächelnd reicher. 
Der Liebe Feuer wird durch mic) ergofien, 


Wir Erflen find die reisendften Genoſſen 
Von Florens Töchtern; jede Schmefler beuget 


> Bor unfrer Schönbeit ‚ fchtichtern, fich und meichet, 


Hält uns der Hoffnung Wand noch bald gefchloffen. 


Sch Zweites nippe gern von füßen Speiſen; 

Doch ſchenk' ich vielen Bitteres auch ein — 

Dem kübnen Yuinglina, wie dem grauen Weifen. — 
Beglüdt! wem ich (das Gange), wicht als Schein, 
Mit Liebes» Glutb das kranke Herz erlabe! 

Kom brachten Grazıen ihre fchönfle Gabe. 


2, 
Mein Exftes wird durch die Senne verbreitet. 
Bon Weibern an Weibern men Zweites beneidet, 


Mein Drittes die Schneider um — — fhneidern 
verleitet, j 
Aus Eifen und Meffing iſt's Ganze bereitet. 
Degen. 





Auflöfung der Eharade in Nro. 239; Obrläppchen. 
— — . In Nro. 241: Weinglas. 





Allgemeiner Anzeiger. 
I. 

Obrigkeitlihe Befanntmadhung, 

Kandern. [Erıctalladunga] Hans Jörg 
Wagner, geberen den 18. Aprıl 1776, und 
Simon Wagner, geberen dem 28. Bebruar 
1777 + beide Bürgerdjöhne aus Welmlingen, die 
{den 18 Jahre abweiend find, ohne daß man feit, 
ber etwas von ihnen hätte in Erfahrung bringen 
können, eder deren allenfallfige rebtmäßige Leis 
beserben werden hierdurch aufgefordert, laͤngſtens 
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bis zum 14. Dez. 1812. ſich vor diesſeitiger Stelle 
einzufinden , und ihr Vermögen, und jwar Hans 
Sörg Wagner mit 148 fl. 53 Er, und &imen 
Wagner mit 128 fl. 33 fr. um fo gemiffer in Em: 
pfang zu nehmen, als fonft daffelbe gegen Cau— 
tion den nädften Anverwandten in nußenießliche 
Pflegſchaft gegeben werden wird. 

Kandern, ben 14. Dej. 1811. 

Deurer. 


2. 
Privat Nahridhten 
Bekanntmachung. [Das Fr, Schmit 
tifdre Fuhrweſen betr.] Ich halte es für 
Pflicht, meinen hechgeehrten Gönnern u. Freun⸗ 
den anzuzeigen, daß ich meinen bisherigen Fuhr—⸗ 
Eneht, Peter Weber, der gewöhnlich nad 
Philippsburg, Bruchſal, Durlah, Carlärube, 
Raſtatt, Pforzheim ꝛc. gefahren ift, aus meinen 
Dienften entlaffen, und bagegen einen andern, 
Namens Georg Munß, angenommen habe, 
der nun mein Fuhrweſen beforgt. Man beliebe 
ſich daher ſelches gütigſt zu bemerken, bamit nur 
dieſem und keinem andern die Güter aufgegeben 
werden, bie für meine Fuhre beſtimmt find, 

Zugleih made ich befannt, daß ih aud alle 
Güter ind Breisgau, nah Strasburg und 
in die Schweiz übernehme, und deren pünfte 
licher und ſchnellen Beſorgung meine gewohnte Auf—⸗ 

merffamfeit widmen werde. 

Mannheim, den 26. Dez. 1811. 
€. F. Nüßeler, 

Eigenthümer bes Fr. Schmirtifhen Fuhrweſens. 

3. 
„Mannheim. [Widerlegung) Ein Uebel 
wellender oder Müßıggänger hat in die Großher, 
3091. Badiſche Staats: Zeitung Mro. 354. u. 355. 


eine fälihlihe Anzeige, mit Mißbrauch meines - 
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Namens einruͤcken laſſen, nach welcher dem Pır 
blikum bekannt gemacht wird, daß ich den aflges 
mein beliebten Erdmandel⸗ und Chocolade, Kaffee 
des Herrn Brauneck von nun an allein verkaufe, 
überdies einen Lehrling in die Lehre ſuche. Beides 
ſowehl als der angegebene Preis iſt grundkalſch, 
und ich behalte mir vor, den Falsator öffentlich 
zu belangen. 
Mannheim, den 23. Dez. 1811. 
Ehr. Baum, in der Checoladefabrik. 


In Beziehung auf vorftehende Erklärung des 
Herrn Baum bemerfe ih, baf ich vor wie nad 
den Erdmandels und Chocoladekaffee einzig und 
alleın fabrizire, und bitte meine freunde unb 
Gönner, auf bie fälfhlihe Angabe in der Badi— 
fhen Staats: Zeitung Nre. 354 u. 355. nicht zu 
achten. Mannheim, den 23. Dez. 1811. 

®. A. Brauned, 


4 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 26, Degember. 

Inden drey Königen: Hr. v. Kregh, Partikulier , von 
Bien, Hr. Hamburg, Partikulier, von Warſchau, Hr. von 
Bülow, Partifulier, von Münden. Hr. Friedmann u. Sr. 
Scheel von Augsburg, Kr. Goldecke von Zwoll, Hr. Kalt von 
Remicheidb, Handelsieute, Im Weinberg: Hr. Gteim 
mann von For, Hr. Dies von Deidesheim, Hr. Kaſtner von 
Spalt, Handelsieute. Im Holdunen Schaaft Hr. Baron 
v. Bühler, von Schweigern. Hr. v. Bartel, "sofrath, von 
Werlar. Hr. Schnaſe, Hr. Kumpiborf, Hr. hans, Hr. von 
Gtaremann, hr. v. Münfermann, Hr. von Betbmanm u. Hr. 
v. Albini, Gtudierende , von Heidelberg. ‚Hr. Herdegen nebit 
Gattin, von Heidelberg / Handelsmann,. Im filbernen 
Anler: Hr. Egga von Langenthal, Hr. Baumann u. Hr. 
Rall von Bonn, Handelölente. Im Adnisvon Preußen! 
Hr. Brosmer von Heitelberg, Hr. Leonhard, Kr. Zettel und 
gr. Klein von Neckargemund, Handelsleute. Im Mainiee 
Hof: Hr. Deder, Studierender / von Kridelberg. 


Grdrudt bei Kaufmann in Mannheim, 








N” 256, 
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Eorrefpondeny 





. Antwort auf die Mro. 254. des Bad. Mag, 
Cartéruhe, ben 27. Dez, 1811. 

Ganz recht, mein lieber Gernande! wır Beweh⸗ 
ner der ſtets ſich verfhönernden Refideng zweifeln 
keinen Augenblick an den patriotifchen Gefühlen, 
wemit die Mannheimer jebes Ereigniß, jete Ges 
legenheit vol Wärme ergreifen, wo fie dem erha 
benen Badenſchen Regentenhaufe ihre ausgezeich⸗ 
netfte Auldigung darbringen können. Diefe wat: 
fern Mannheimer! wie follten fir vermochte haben, 
die Mamensfeier unferer Landesfurſtin chne die 
fauteften Zeichen ihrer tirfften Verehrung vorüber 
geben zu laffen? einer Fürſtin, der fie fchen fo 
viele Beweiſe des rühmlichften Enthuſiasmus ge: 
geben? einer Fürſtin, die (obgleich auch in unſe⸗ 
rer Mitte wie eine Gottheit angebetet) beinahe 
mir vorzüglihenm Wehlwollen nah den Mauern 
Mannheims zurückblicken dürfte ? 

Indeffen findet auch bier der edelſte Wetteifer 
ſtatt, fi des Glückes würdig zu zeigen, ein feld 
freundtiches, hohes und ſchoöͤnes Geſtirn, wie 
Strerhania, an unjerm Himmel zu befigen! 
Zwar gieng geitern, wie Zie irrig mwähnten, keine 
feige Tempelwerhe vor fi: es war nur die beſchei⸗ 
dene Verfügung getroffen, daß am Vorabend de$ 
heuigen Chriſttages mir Einer Glocke des neuen 
Dems (ohne einer fenitigen Funktion in dieſem 
noch nicht vollendeten Tempelgebaude) allen Bes 


Sonntag, den 29. Dezember 
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wohnern das ſtaͤrkere Zeichen gegeben wuͤrde, um 
fih auf ein dreifaches Feſt vorzubereiten: Auf die 
Feier der Beburt des görelichen Lehrers und Mens 
fbenfreundes Jeſu — auf bie Feier des erſten 
heldenmüthigen Chriſtusſchülets Stephanus — 
und endlich auf die Feier eines Mamens, den eine 
Fuͤrſtin träge, welche der ſchönſte Edelftern des Bas 
diſchen Ihrones, und der allgemeine Oegenftand 
unferer Riebe ih! An diefe Erinnerungen, und bey 
dem Erften Glockenſchall desneuen Tempels, 
fnüpfte fib dann auch an, wie ganz natuͤrlich, das 
lauteſte Danfgefühl zu dem Allerhöchſten, fo wie 
zu dem beften durchlauchtigfien Großherzog bey allen 
Bekennern der katholiſchen Kirhe, weil ihnen mit 
dem Beſitze eines fo prachtvollen Gottgeweihten 
Hauſes aud das Recht, die Ihrigen durchs Geläute 
zu verfommeln, gleich den übrigen Bürgern ber 
andern Gemeinden greßmürh'gft vergönnet warb, 
Dies ſchoͤne Zeichen weifer Duldung mußte fie ale 
innigſt entzücen, glei dem Naturfreund, den der 
Waldgefang beim Erwachen des Grühlings neu bes 
grüßt. 

Den zöften um Mitternadt, und gegen ben 
früheiien Morgen, wedte und Kanonendonner 
feierlich ernft, und wir mußten ſchon, zu meld 
erhabener Beftimmung. Der Vormittag enıflch 
unter paſſenden Vorbereitungen; aber bald fülıen 
fih die Gotteshäuſer alle, um dem Weſen aller 
Weſen in feinem Sehne für das Geſchenk des 
heifigfien Glaubens — für das Geſchenk der mil: 
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deſten Landesfürſtin, unter feierlichen Hymnen 
und unter dem vollſtimmigen Geläute aller Glecken 
zu danken. Hatte Stephania ſelbſt dem höch⸗ 
ſten Gott ihre Huldigung gebracht, ſo bildeten 
nun gegen Mittag im Greßherzoglichen Schloſſe 
Alle hohen Autheritäten um die erhabene Fürftin 
einen Kreis; die beiten Wünfche für ihr und ıhres 
durchlauchtigſlen Gemahles Heil wurden darge: 
bradt, und — fo heiter und freundlid, wie die 
Sonne des geflrigen Tages — trat auch Sie 
vor die rerfammelten Schaaren, und ihr huldvol, 
ler Blick wußte dem Glanz Ihres Feſtes einen neuen 
Neiz zu geben! — 

Ward endlich der übrige Theil des Tages bey 
dem günftiaften Werrer angenehm durchbracht, fo 
hatte die monderhellte Nacht nice minder ihre 


feſtlichen Stunden zu nüßen gewußt. Zwar ſchloß 


heute Thalia ihr Haus, um dem Olympus bey 
Hofe ihre höhern Breuden zu gönnen; dort näm: 
lich erſchienen beim glängendften MasEenball die 
Gottheiten der finnroflen griedifdhen Vorwelt 
Ale — und, wenn die Sage nicht täufcht, werden 
jene beiden und hohen Böttergeftalten aub am 
Sgten d. M. die ſämmtlichen Beſucher der Redoute 
mit ihrer Gegenwart erfreuen. Daß es bey fo 
vielen Anläffen des allgemeinen Jubels nicht an 
Toaſt's auf das Woehl des höcſten fürft- 
Tihen Paares gemangelt haben könne, werden 
Sie mir aufs Wort glauben. — 

Wenn aber Ihr Amt im Dienfte des Publikums 
Sie von ſolchen lauten Freuden und Libationen 
zurückhielt, und an ihren Schreibtiſch bannte — 
fo ließ meine Vorliebe für das ftille, häusliche, 
zurücaezogene Leben auch mid an den öffentlichen 
Breuderdnen keinen geräufhoolten Antheil 
n hmen. Im Verbergenen fegnete ich die. befte 
Fürſtin, und tranf im heiligen Drey der Liebe, 
Treue, und Breundihaft auf.das Wohl Aller, 
wie für mein eigenes! 

Franzesko. 


— 4— 


Gedanken und Meinungen 
einiger griechiſchen Philoſophen. 





Schluß) 

Der origineltfte aller griechiſchen Phileſephen 
war wehl Diegenes. Er gehörte jur Sekte der 
Kyniker, welde Antiſthenes geſtiftet hatte, deſſen 
Schüler er war. Diefe Geſellſchaft ſetzte den 
Zwed ihrer Lehte in die Glückſeligkeit, welche 
nad ihr in der höchſtmöglichſten Freiheit und 
Unabhängigkeit des Gerftes und Körpers, und, 
um dieſe zu erlangen, in der möglichſten Vermins 
derung der Bedürfniffe und Entbehrung des Luxus 
beftand. Das MVerdienft der wahren Ryniker 
wurde oft durch dıe falſchen herabgewürdigt, wel« 
be fih durch Schmutz, Plunpher und Grebheit 
auszeichneten, wozu ihnen freilich Diogenes, defz 
fen große Eigenfchaften fie nicht nachzuahmen ver: 
mochten, einigen Anlaß gegeben harte. Von der 
Gottheit fagte diefe Sekte, daf es Fein Mefen 
gebe, weldes ihr gleihe, und es darum Thorheit 
feyn würde, fir durch eine ſinnliche Darftelung 
erkennlich machen zu wellen. — Man kennt mehe 
rere eigenthümliche Anefveten ven Diogenes. — 
Im heißeften Sommer mwälzte er fi im brennens 
den Sande, im Winter umarmte er ſchneebedeckte 
Bildfäulen, um fib an alle Unbequemlichkeiten 
der Witterung zu gewöhnen. — Den Plato und 
feine Zchüler nannte er Verfchwender, alle Redner 
Sklaven des Telfs. Einft kam er zu einem Gaſt⸗ 
mahle, das Plato einigen Freunden des jüngern 
Dienyjius gab. Er trat mir beiden Füßen auf 
einen prädtigen Teppich, und rief: „Ic trete 
den Stolz des Plate!“ — „Ya wehl — erwies 
derte Letzterer — aber nur durch eine andere Art 
ven Stolz.“ — Ein Sophiſt wollte ıhn einſtmals 
durch feinen Schluß irre führen. „Du bift nicht, 


was ib bin — fagte er zu ihm — id bin ein 
Menſch, du folglich keiner.“ — „Der Schluß 
wäre richtig — verfeßte Diogenes — wenn du 
ihn fo angefangen hätteſt: Du biſt, was ih nicht 
bin — wo du denn (negatıv) gefhleffen haben 
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würdeſt, daß du Fein Menſch ſeyſt.“ — Der große 
Alerander bewunderte diefes Phileferben femen 
Gert und freies Weien, und machte ihm in Kos 
rinth den befannten Beſuch, we er ihn in ber 
Gerne ſitzend und fein Zap mir Leim fügend anı 
traf. — Einſt fah er einen Menſchen, der eine 
Kleinigkeit aus dem Äffentliben Schage geftehlen, 
verurtheifen. „Seht — rief er — da richten 
die großen Schurken einen Meinen.“ — Eın reie 
der Dummkepf, fagre er, it ein Schaaf mit gol: 
dener Welle. — Er war aus Sinepe in Papbla- 
genien gebürtig, von we er, weil er in den Ders 
dadır der Falſchmünzerey Fam, entfliehen mußte, 
und ſich nah Athen rettete. Um feine Arınuch gu 
ertragen, gewöhnte er ſich mit der höchſten Anı 
firengung an Entbehrung der Bedürfniffe und Er⸗ 
duldung ded Ungemachs. Er trat in die Kyniſche 
Eule, und bald machte ihn fein philoſophiſcher 
Bert und glücdiiher Humor berühmt, Treffende 
Wahrheit wechfelte mit manden Irrthümern in 
feiner Lehre. — Einmal gewahrte er am Haufe 
eıned Verfchwenders eine Tafel, worauf das Haus 
zum Werkaufe ausgebeten war. „Id wußte 
wehl — fagte Diogenes — daß die große Völlerey 
diefen Herrn zum Erbrechen bringen würde.* — 
Zumeilen bat er Bildſaͤulen, ihm Gnade zu er. 
meifen, „um mid, fagte er, an Nichtgewährung 
zu gewöhnen.“ — Man fragte ihn, wie. der Typ: 
rann Dienpfius fich feiner Freunde bediene ? „Wie 
der Flaſchen — war die Antwert — die man 
nimmt, wenn fie vell, und wegwirft, wenn fie 
leer ſind.“ — Auf die am ihn gefchehene Frage: 
Welches Thier am ärgflen beifje? erwiederte er: 
„Unter den wilden der Spötter, unter den zah— 
men der Schmeichler.“ — TDivjenigen Menfchen, 
fagte Diogenes, welche ſchön reden, und übel hans 
bein, gleidyen einer Harfe, die Irebliche Töne gibt, 
webey fie jedoeh nichts empfinde. — Er lobte 
vorzüglich diejenigen, welde um Hetrathen grofie 
Anſtalten gemacht, aber es nicht ausyefuhre, fo 
wie bie, fo ſich zum Einſchiffen ihrer Güter bes 
"eitet, aber auf dem Lante aebtieben waren; nicht 
weniger Männer, die zu Stellen des Staats er⸗ 
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wählt, ſolche nicht angenommen, und bereit, mit 
Großen der Erde ſich zur Tafel zu ſetzen, wieder 


weggegangen waren. — Die Moral aufgenems 


men, verachtete er alle übrigen Wiſſenſchaften. — 
Die Ehe. hielt er für unnöthig. Nach ihm fellten 
die Weiber allen Fiebefähigen gemein ſeyn. — 
Seine Bedürfniffe zu erlangen, glaubte er, be 
dürfe es feiner Mühe. Auch nie felle man ſich 
über etwas Kummer maden. — Als ihm einer 
feine ehemalige Falſchmünzerey vorwarf, erwiederte 
er: „Leider war ich einft, wie bu; aber du wirft 
nicht werden, wie ih bin!“ — Ich bin nicht fo 
eigentlih zur Philofephie geſchaffen, fagte ihm 
einft Jemand. „Unglücklicher! — ermieberte der 
Weile — warum lebft du denn, ba bu verzweifelfk, 
je gut leben zu können ?“ — Auf die Frage: 0b 
der Ted ein Uebel fen? verfeßte er: „Wie wäre 
dies möglich, da wir ihn feibft, wenn er da iſt, 
nicht empfinden.“ — Er ftarb an dem Tage, da 
Alerander der Große ın Babylon verfhied. Die 
Arhener, melde ihn fehr verehrt, errichteten ihm 
Tın prächtiges Maufeldum, worauf ein Hund 
( Anfpielung auf den Namen Kyniker) aus pari— 
fdem Marmor fand, — 

Nady verfchiedenen Anfichten, aber meiftens mit 
tiefem Gefühl des Rechten und Guten, fuchten die 
Weifen des Alterthums Tugend und Glückſeligkeit. 
Wir fließen mit Veßens ſchönem Verfe in feiner 

ſtachahmung des Miltenifhen Penferofo : 
» Sch bet’, o heilige Natur! 
Dich an mit Zeno, Evitur, 
Borbagoras und Sokrates, 
Und Blato und Diogenes; 
Dich, Weltgeift , bebr und unbefannt, 
Dem Weifen minder nur, genannt 
Hebova, Aupiter und Thot, 
Beus, Oromages, Tien und Gott; - 
. Der Land und Feuer, Luft und Meer, 
Und alle Himmelskreiſſ umber 
Mit Wachsthum regt und Lebensgeift, 
Und fort zu böber'm Leben reißt, 
Durch manches Schickſals Nacht und Tod, 
Bis zum lebten Morgenroth.“ 
. Fir 
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Neue Erfindung 





Wenn ber Beder den Brodteig Enetet, kann er 
nicht vermeiden, baf fein Schweiß fi damit vers 
mifche; zugleich iſt dieſes Geſchaͤft Außerft ermü⸗ 
dend, und erfordert einen ſtarken Mann. In 
Betracht dieſer Verhaͤltniſſe hat die in Paris be⸗ 
ſtehende Geſellſchaft zur Aufmunterung des Ge» 
werbfleißes, welcher Frankreich bereits viele nuͤtz ⸗ 
liche Erſindungen verdankt, einen Preis von 
1500 Fr. auf die zur Teigbereitung zweckmäßigſte 
Maſchine geſetzz, und denſelben in ihrer Sitzung 
vom 4. Sept. 1811 dem Beckermeiſter Lambert 
ın Paris zugetheilt, nachdem fie fid) durch eigends 
in deffen Wohnung abgefendete Kommifjarien über 
zeugt hatte, daß das mittelft der Mafchine bereitete 
Brod dem auf gewöhnliche Weife gefertigten in 
jeder Rückſicht gleichkam. 

Die Vorrichtung beſteht in einem hoͤlzernen, 
hohlen, von allen Seiten feſt verſchließbaren Ge: 
faͤße, in welches bie ſchickliche Menge Mehles und 
Waſſers gefüllt, ſodann demfelben erft einige Mir 
nuten lang eine gerablinigte, bann mittelft einer 
in ein gezähntes Rad eingreifenden Kurbel wäh: 


rend einer Viertelftunde eine drehende Bewegung 


ertheilt wird. Jenes anfängliche Hin» und Her, 
ſchieben iſt erforderlich, damit die Flüſſigkeit eins 
geſogen werde, und während des nachherigen Dres 
hens nicht durch etwaige Spalten des Behäliniffes 
ringen Fönne: ein zehnjähriges Kind vermag ehne 
Ermädung die Kurbel zu drehen, wenn das Ge« 
fiß 50 Pfund Teig enthält. . 

Mit Recht bemerfe der Berichterftatter der Ges 
ſellſchaft *): die fpäte Anwendung diefes höchſt 
einfahen Mechanismus laſſe ſich nur dadurch er: 
flären, daß man in ber Kindheit des Menfcen: 
geſchlechts, wo die Örebbereitung erfunden ward, 
die Kurbel noch nicht gekannt, und bie folgenden 
Generarionen ohne weitered Nachdenken den ein» 
” mal gebahnten Weg betreten haben, Allerdings 





+) Mouiteur vom 15. Drei. 1511. 





findet ber Gefchichtäforfcher nur zu oft Veranlaſ⸗ 
fung, dem Dichter nadhjufpreden: ' 
— aus Gemeinem iſt dee Menſch gemacht, 
„ Und die Gewohnheit nennt er feine Amme. 
„ Web’ dem, der an den würdig alten Hausrath 
„Zhm rührt, das theure Erbſtuck feiner Ahnen! 





Allgemeiner Anzeiger. 
I» 
Obrigkeitliche Befanntmadhung. 
Ellwangen. [Befanntmahung bes 
fogenannten falten Markts] Der nähft 
Fünfrige Ealte Markt wird, weil im nächſten Jahr 
das drey Aönigsfelt auf einen Montag fällt, und 
jwar ber Reßmarkt am Dienftag und Mittwoch 
den 7. und 8. Jänner, und der Rindvieh » Markt 
und Krämer »Marft am 9. Jänner des folgenden 
Jahrs, fo wie bisher durchgängig nad den in dem 
Königreich Würtemberg allgemein geltenden Markt⸗ 
gefegen und Verordnungen dahier abgehalten wers 
den, welches hiermit Öffentlich bekannt gemadt 
wird. Ellmangen, den 8. Dez. 1811. 
Königlihe Landvogtei am Kocher. 
2» 
Mannheimer Theaters Anzeige 
Senntag, den 29. Dej., wird auf dem Greß⸗ 
berzogl. Hof» und Marienaltheater aufgeführt : 
Weiber:Ehre, Schaufpiel in 5 Aufjügen, von 
Ziegler. 
3. 
Angefommene Fremde in Mannheim. 


Den 27. Dejember. 

Im Meinberg: Hr. Sabre, Dort» Eontroflger , Hr. Ber 
tiere , Partifuilter, von Werma. Hr. Knöcdrl, Rebrifant, von 
Neuſtadt. Hr. Chriſtmann von Neuſtadt, Handeismann. Im 
soldnen Edhauf: Kr. Liebmann von Neuftadt, Hr. Wolf 
von Wachenheim, Handelsleute. Hr. Bolt nebſt Gattin, Saü« 
wirrh, von Brudial. Im filbernemAuter: Sr. Ko 
mer, Minitterial »Erfretär, von Carleruhe. Hr. Grimm 
Rector, von Weinheim, Hr, Eauer, Yartifulier, v. Rranfı 
furt. Hr. Rudi von Wachenheim, Dr. Hugo u. Hr. Gurten 
berger von Lahr, Hr, Edmrpr von Errier, Hr. Schewe von 
Heidelberg, Hr. Bange u. Hr. Jubr von Heilbronn, Hanteibs 
leute. Im Malnger Her: Hr, Bauer von Baleh, Sr. 
Werner von Nafatr, Haudeliente. Im Birhbomt Sr.» 
Wynder, Gnrten « Inigeftor , von Sawrtingen. 


— — 


Gebruckt bei Kaufmann in Mannheim. 
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Correſpondenz. 





Carlaruhe, ben 29. Des. 1881. 

Die am 27. Dez. hier zum erfienmal aufgeführ« 
te Oper: Die Vefkalin, wurde mit vielem 
Pomp gesehen, und die Aufführung gehörte im 
Ganzen zu den gelungenen. Ihre ſchwaͤchſte Seite 
waren die Chöre; dagegen übertraf das Orchefler, 
welches durch einige neue Engagements bedeutend 
gewennen zu haben ſcheint, bie Erwartung derer, 
welde es in früberer Zeit kannten. 
vais (Julia) mar in Epiel und Gefang fo vor: 
treffiih, wie wir fie fennen; aud Sr. Berger 
(Lieinius) zeichnete feine Darftellung durch ein 
ruhigeres Spiel aus, und war mehr ald gewöhn- 
lich bey Stimme. Meniger fhien dies bey dem 
fenit braven Baſſiſten, Hrn. Mayerhofer (als 
Pentifer Marimus) ber Gall zu ſeyn. 

Unverfennbar ift das Verdienſt des chätigen Ins 
tendanten und des ſeit einiger Zeit bey der Inten, 
dance angeſtellten Legatiensraths Frieder ich um 
das Emperbringen der Carlsruher Buͤhne. Daß 
öffentliche Kritiken nützlich werden können, 
iſt unbezweiſelt, aber vorzüglich zweckmäſig und 
ſchen jetzt durch den Erfolg bewährt, iſt ein hier 
verfuchres Mittel; es beſteht barin, daß unmittel» 
bar nadı jeder bedeurendern Vorſtellung die In 
tendance — deren Kempetenz wenigſtens Die 
Vermuthung für fih haben muß — ihre Kemer 
kungen und Nügen den Scaufpielern mittheilt. 
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Die Winter-Konzerte zu Mannheim, 
(3) 


Den 23ten Derzember 1811. 


Auch das heutige Concert ſchmuͤckte, wie bie 
beiden erftern, megiaftens Ein verzüglides und 
neues Enfemble: Efüid: Beethovens bier ned 
nie Öffentlich, ſondern nur einigemale im biefigen 
Mufeum gehörte Symphonie Croli , Ein Glutſtrom, 
der im eriten Satze als in ſich felbit noch zurückge⸗ 
drängtes nie ganz ausbrechendes Feuer erfheint, 
im Andante (mehr grandios ald weih) nur zu 
höhern Krafı»Aeußerungen verbereitend ausjus 
ruhen fcheint, im 3 Tacte des Binale (ein ah⸗ 
nungvelles pianissimo , nur durd einzeln aufftres 
bende bald wieder abbrediende Ferte's unterbros 
den, und wieder in der Tenart Cæeu) immer mehr 
dıe Naͤhe des endlichen Ueberſtrömens feiner Macht 
verkündet, diefe endlih nach einem langen fpan« 
nenden Orgelpunft auf der Dominante mit dem 
Eintritte eines breiten Tactes in Cdar, in herr 
fiber Verklärung entfalter, mit alem Aufwand 
der prachtvollſten Inſtrumentirung feinen felgen 
Gang wie einen Triumphzug fchrettet, die höchſte 
Siufe der Erhabenbeit erreihr, und, nah dem 
mächtigen und breiten, den End*lccorb bis zur 
hoͤchſten Befriedigung wiederholenden Schluffe, ım 
Semürhe des Zuhörers eine Erhebung zurückiäßit, 
welcher ich der Toral: Eindrud fchr weniger ande: 
rer Symphonieen vergleihen darf. 

Mit wahrhaft einziger Genialität hat Beerhes 
ven hier die Eontrafte verſchiedener Tact» u. Ton⸗ 
arten benußt: — der erſte Satz ganz aufein Thema 
von 4 Noten auf 2 Tönen gegründet — die hier, 
und vorzüglih im Antante vortommenden verläm 
gerten Rhythmen — die im letztern (an ſich zwar 
aus As) mehrmals erfcheinenden vorläufigen Ans 
Deutungen ber Tonart Cdar in den eingefledtinen 
Tromperten» Xhemen, gleichſam voreilende Aufwäls 


- 
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a a a re ee — 
ungen verhaftnen Muthes — ber Anfang des 


Binale, ned in weicher Tonart, (zwar ziemlich 
Vchneller 3 Tact, aber darum dech nichts weniger 
al® scherzo,) deſſen ambaltendes Piane, in 


det Folge deſſen Wiederholung im dürreften Pizgi«, 


cato (hier nicht Haydnſcher Humor, nicht Beet ⸗ 
bevenfde Bizarrerie, oder Jean Paulſcher „Bodss 
fuß® fondern mit Befonnenheit berechnet auf Er: 


böhung der Spannung — und nad) diefem allem, 


denn enblich das vereinte Eintreten aller Bedins 
guugen, welche bie hödhte Befried igung zu gemäh: 
ren wermögen, der vollfomnrenften Tactart, der 
breiiften abgerunderften Rhythmen, der reiniten 
und befriedinendfien Tonart! — 

Die Aufführung war nichts weniger als geluns 
gen zu nennen. Eine Probe mehr würde die Un— 
ſicherheiten und Zweideutigkeiten, welche ſich bald 
Be bald dort dußerten, befeitigt baben. Mef. 

efft, eine Wiederholung biefes Werkes werde 
bald deffen weniger getrübten Wiedergenuß gewäh- 
von. - Auf dieſen Hall will er denn im voraus bite 
teu, das erſte Allegro doch lieber ned etwas ſchnel · 
ker, verjüalich aber den breifli Tact des Finale 
noch bedeutend fangfamer zu nebmen. Der Char 
rakrer vom Wildheit weicher dem letztern durch 
Hafbheit der Bewegung aufgedrungen wird, ift 
dem Beifte deifeiben ganz fremd, eniſtellt deffen 
Maieitör. Es iſt keine Bataille, (wenn gleich ein 
bober Sieg) — es iM nicht das Toben des ſtür 
menden Kriegers; es it das Weberftrömen über. 
ſchwenglichen Kraftgefühls, ben dem in ſich ſelbſt 
doch ruhınen Bewußtſeyn bober Würde; es ıft 
nicht die Größe der Leidenschaft welche ſich hier 
ausfericht und Funken fprühr, fondern es iſt der 
Gieift in feiner böchften Glorie erſcheinend, Strah⸗ 
Ten mwerfend und lan; weit umber, aber hech 
eınherfchreitend, 

Mad, Werner entwickelte in einer Szene von 
Paer reine Intenation, Geſchmack ım Versrage, 
umd viele Geldufigkert in Reuladen; mehr aber 
als in diefer Arie ri fie ım ten Acte in einem 
Durtte welches fie mit Hrn. Werner fang, die 
Bubörer zu mehrmaligen lauten Beifalls Aeuße · 
kungen bin. Es ift aber auch eine wahre und nur 
au feltene Freude, em fo recht zufammen eingeub» 
tet, in allen Stücken wechſelſeitig einverflandenes 
und aneinander gepaftes Zufammenwirken jweier 
(oder mehrerer) Sänger ju hören, wodurch ein 
zig ein Tonſtück beim Vortrage aus Einem Buffe 
erſcheint. 

Herr Frey trug ein Vielinkonzert von eigner 
Keompefition vor. Die weiche Kraft feines Tone, 
die Gleichheit und beinabe einzige Leichtigkeit fei- 
nes Begens, und die befennene Einſicht mit wel. 
her er fd) in den verſchiedenartigſten Sphären, als 
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Konjertiſt, als Quarterifgieler, als Anführer der 
Di Am Orcheſter, und als Mipienift überall 
mit gleichem Hunrteifer beweat, find bier länaft 
fo anerkannt als fie auch dem gröfern Pubtiv 
fum gm ſeyn verbienten. 

' In einem Elarimett« Konzert, ebenfads von eis 
gener Cempoſitien, gab Hr. Ahl neue Beweiſe, 
daf er am Lieblichkeit des Tenes, in der Kunft, 
die Klänge feines Inftrumentes in einander zu 
verfchimelgen,, worin er es {bon fo hoch gebracht 
bat, dech noch immer höhere Stufen erreicht. 

Zwifhen den Muſtkſtucken deftamirte Hr. Kais 
bei mir Aktion, Mienenfplel und mehrmaligem 
Vor, und Zurüdtreren um einen’oder 2 Schritte, 
je nadıdem mehr oder meniger aufjutragen eder 
ju imponiren war, Schubarts Hymne auf Friedrich 
d. Gr., König von Preußen. — Er hatte hieran 
vielleicht nicht gar gut — gewiß aber nie vor» 
theilhaft, gewählte. So hech der Name Fries 
dribs auch in Gegenden nefeiert ıft, fo ift dech 
ein gemiſchtes Publifum nicht immer gerade aufs 
gelegt, eine lange Lebrede mir Aufzählung feiner 
Thaten, rühmlicher Erwähnung der Namen feis 
ner berübmtefien Benerale und Eraatemänner, 
Schwerin, Winterfeld se., mir eudbartender Auf⸗ 
merkfamkeit und Geduld zjugubören,, zumal an 
Drien, wo es fib mehr zum geniehen als zum 
reileftiren verfimmelt. Eines aröfern und eine 
ftimmigern Beifalls hätte der Deflamater gewiß 
ſeyn können, hätte er eine ver Bolladen gewählt, 
deren er manche gar gut, oder 5. D. die Pegende vom 
bh. Petrus und dem gefundenen Hufeiſen, welche 
er fo vorzüglich und einnehmend zu fprechen pflegt, 
Gewiß bätte ein Vertrag diefer Arı mehr das 
Publitum ongeiprechen, befenbers das heutige, 
welches feibt während der Beeihenenihen Sym ⸗ 
phente das laute und bald laute Eonverfarionfuhs 
ren nicht laſſen kennte. 


Dixi, ©, Biufte. 


Epilog 

Es ift eine recht loͤbliche Sitte, beim Ausgange 
aus dem alten Jahre, das zugleich der Eintritt ın 
dos Neuz ift, zu feinen Freunden und Belannten 
ein gutes Wort ju fpreden, und wır wellen dies 
auch fo mit unfern Yefern halten. Unter bdiefen 
find vieleicht manche, bie gegen das Magazin et» 
was auf dem Herzen haben: und um ihnen und 
dem gefammeen Publikum einen redenden Beweis 
unferer Auftichtigkeit zu geben, wellen wir nug 


bi 


ee 


geradezu eingefichen, daß Herausgeber, -Mitare 
beiter und Verleger (wir nenneh uns billig zuerſt 
und zuletzt,) nicht ganz ohne Schuld find, Hüte 
ten dieſe fi Zeis und Papier genug genemmen, 
und jedem Leſer fein eigens für ihn zugefchnirtenes 
Blatt täglich geliefert, fo würde biefe vaterlän« 


bifhe Zeitfhrift des allgemeinften Beifalls 


nicht ermangelt haben, und, ohne Zweifel, wo 
nicht die befte, doch die winzige in ihrer Art ges 
worben fenn. ; 

Breilih möchte dieſe kluge Idee in der Ausfühs 
rung ihre Schwierigfeiten darbieten, darum mwols 
len wir fie einer beſſern Zeit überlaffen, und eini« 
ges andere beibringen, was als Entſchuldigung 
und Nothrede, zum Theil auh als Lobrede 
auf uns felbft ein geneigted Gehör verbient. 


Es gibt zweierley Art ven Schriftitellerey : die 
eine iſt ordentlich bürgerlich; fie hält auf Ehre 
und Brot, und iſt in vielen Orten fogar jünftig ; 
in andern wird fie mit ihrem Perfonafe als Can: 
zelley füßig betrachtet, und iſt ein privifegirtes 
Ferum, mit dem Appellationsredht an das Publis 
tum, welches jedoch nur als flumme Perfon zu 
Bericht figr. Diefe Schriftftellereg hat dad Eigene, 
daß fie alles von ſich ſelbſt hält, und dazu auch 
wohl befugt fcheint, wasmaßen man ihr Alles 
zu verdanken hat, das Buchftabiren, die Drey 
felderwirthichaft, Weiber und — Staaten wie 
fie ſeyn follten, und den lieben Gott obendrein. 


Die zweite Art von Schriftftelleren ift befcheider 
ner, was ihr allerdings ziemt, indem fie nicht fo 
eigentlich produktiv, fondern mehr fammelnd ift: 
und zu dieſen legten bekennt fi), nach dem froms 
men Beifpiel mander eingebernen und mancher 
berühmten nicht eingebernen Redaction, auch die 
Nedaction des Badiſchen Magazins. Ein Maga: 
zin iſt befanntlich ein ſchicklicher Ort, um 
Dinge von einigem Werthe darin nie 
derzulegen und aufjubewahren; aber nad) eis 
ner andern Definition auch ein Verfammluugsert, 
two vielerley Dinge jur Sprache gebracht werden, 
vulgo ein Sprachſaal, wo Greße mit Kleinen, 


zu veradhten find. 


und Kleine mit Großen fih unterhalten. Wir 
hätten bey Erablirung des unfeigen keineswegs den 
Plan, welchen Meifter Flickwort (im fhwar- 
zen Mann) bey- feiner Tragödie hat — nämlid) 
bios Geld damit zu verdienen; vielmehr leiteten 
uns dabey folgende Betrachtungen: 

„Der Menſch lebt nicht vom Brot allein, und 
mit Eſſen und Düngen ıft aud bey weitem noch 
nicht Alles gethan, wenn’ gleich beide keineswegs 
Es gibt — wovon wir fon 
früher geſprechen — einen geifligen Verkehr, 
der — aud für ben Staat — mehr werth 
ift als der materielle, und ber lebte verdankt 
jenem fogar feine Biüthe, wie uns Dr. Lips 
belehrt, und vor ihm viele geſcheide Beute belehr⸗ 
ten. Diefer geiftige Verkehr ift es hauptſaͤchlich, 
der die Materlandsliebe erzeugt und den Bürgers 
finn, ohne melde der Staat nur eine große Zwangs⸗ 
Anſtalt feyn würde. Die Menfden ſchauen mit 
ihren Sanus » Gefihtern in die Vergangenheit und 
Zufunft zugleih, (nur die allenfalld ausgenoms 
men, melde aus angebornem Meditationstrieb 
ewig nur auf bie Spike ihrer Nafe fehen, ) und 
da ift es recht gut und erfprießlich , wenn fie das 
Refultat ihres Schauens ſich einander treulich 
mittheilen. 

Dazu if ein Vaterlandoblatt das befte 
Drgan: und wieviel foldhe Blaͤtter wirken Füns 
wen, das leuchtet Jedem ein, zumal wenn ſolche 
unter ihnen, die ald Tagesblätter für viele Lefer 
von allgemeiner Bildung ſich ankündigen und, 
befcheiden genug, gerade auf dıe Unfterblichkeit 
ihres Inhalts miche hoffen, alle fireng wiſſenſchaft⸗ 
liche Auffäge eben fo treulih vermeiden als die füs 
genannte populäre Darftellung wiſſenſchaftlicher 
Gegenftände *); weniaftend uns, die wir bey diefer 
Stelle reuevell an unfere Bruft klopfen, leuchtet 
ed genug eın, und muß alfe billinermeife jedem 
einleuchten , wenn er auch niemals die Blätter 
für den Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaat, mie ein 
Hanndverifhes Magazin, nie die Schleſiſchen 
Prorinzialblätter und andere geleſen, und nie 


*) Menserung eines ſegr ahtbaren Mannes. 
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daven gehört hat, wie großmuͤthig fie ven 
Franz I., Georg III. und Briedri II. unterſtützt 
wurden, und zum Theil nody werden, zum felgen 
reiben Antriebe der patrietifhen Denter und 
Shrifefteller des Landes. — Wenn nun ein je 
der, ber bey dem hoben Wort Vaterland an 
etwas mehr denft als an feinen Tauf» und Copus 
lirfhein, und der nicht bles (im ‚eigentlichften 
Sinne) glehae adscriptus ift; wenn er hier und 
da, in einer beitern, freien Stimmung, zu Pa- 
pier bringt, was ihm die Natur, das Bebürfnifi 
des Augenblicks und das Leben und die Geſchichte 
gelehre haben: fo Fann daraus ſich etwas. bilden 
und geftalten, was vielen erfreulich und mitunter 
auch förderlich it im Haufe und im Gemüth. — 

Dies war unfere Anjiht und Geſinnung, als 
uns von höchſter Hand der Titel Badiſches 
Magazın verliehen worden und wir bald barauf 
dies Blatt unternahmen, das jeßt zehn Monate 
erlebt hat, und beren wohl ned) miehrere erleben 
mid, wenn es uns gelingt, die höchſten, hohen 
und verehrten VBeförderer ein wenig zufrieden zu 
ftellen, wozu es uns gar nicht an gutem Willen 
gebricht. Jetzo danken wir denen mit einem Deuts 
fhen Händedruck, die uns verftanden und entger 
gen Famen; allen unfern Candsleuten aber, fie 
mögen zu unfern Leſern gehören oder nicht, brins 
gen wir den Wunſch dar, daf das Morgenroth des 
Neuen Jahres ihre Bruſt mit fhönen Gefühlen 
anrege, wie der erfte Strahl der rofenfingerigen 
Eos aus Memnons Bilde den harmoniſchen 
Klang hervorrief. 

Die NRebaction. 





Allgemeiner Anzeiger. 
1 
Obrigkeitliche Bekanntmachungen. 
Mannheim [Rerfteigerung.] Das 
dem hieſtgen Bürger und Schuhmacdermeilter 
Georg Friedrih Stoll zugehörige, im QAuas 
drat D 2. ro. 2. gelegene Haus, worauf be, 





reit 5300 fl. geboten worden, wird ben 3. Jans 
ner 1812 Nachmittags 3 Uhr auf dahiefigem Amt ⸗ 
hauſe öffentlich verfleigert, und dem Meiftbieren. 
den ohne ferneren Vorbehalt zugeſchlagen wers 
den. Mannheim, den 7. Dez. 1311. 


Großher;. Bad. Stadt Amts-Reviſorat 
\ Leere. 


2 

Mannheim [PVerfleigerung] Der 
dem biefigen Bürger und Adersmann Johann 
Septsous zugehörige, in den Riedäckern 
gelegene Acker ad ı Morgen ı Viertel ı Ruthe, 
wird den 4. Jänner 1812 Nachmittags 3 Uhr im 
Gaſthauſe zum Zweibrücer Hof öffentlich verfteie 
gert. Mannheim, den 5. Dej. 1811. 
Großherz. Bad. Stadt-Amts-Reviſorat 

Leers. 


3 
Privat-Nachricht. 
Mannheim. [Mufeum] Dienſtag, den 
31. Dez., iſt muſikaliſche Aufführung im Liufeum, 


4. 
Mannheimer Theater-Anzeige. 
Mittwoch, den 1. Jan., wird auf dem Große 
herzogl. Hef⸗ und Nationaltheater aufgeführt: 
Die Uniform, Oper in zwey Aufjügen, frey 
nad Carpani von Treitsfe, - 


5 
Angelommene Fremde in Mannheim. 
Den 25, und 29. Dezember. 

Imsoldnen@chanf: Hr. v. Rochou, von Heitelbern. 
Hr. Kreitner u. Hr. Alt, Profefioren , von Worms. Hr. Nen 
gel, Oreifier, von Dnnersheim. "Hr. Jung don Worme, Hr. 
Koob, Proprierär, von Lamböbeim. Hr. Ehrmann u. Sr. 
Weyher von Etrasbura, Dr. Gemeiner von Laufen, Hr. Eder 
rer von Worms , Handelsleute. Hr. Trautwein, Edönfärber, 
von Grünftadt. Im fildernen Anker: Hr Mukinyr 
Kapellmeiiter , von Berlm, Hr. Maier, Pfarrer, von Sand ⸗ 
boren. Hr. Germers von Neuwied, Hr. Reuter von Mainz, 
Hr. Bühler u. Hr. Beins von Strasburg / Handeleleute. Im 
dendreu Konigden: Freiberr v. Türkheim, von Carlsruhe. 
Hr. Kölle, Eehretär, Hr. Bühler, General Selretär, von 
Garlsrube. Hr. v. Greifenigg, Deſtreichtſcher Maſor. Im 
Weinberg: Hr. Virion, Korfitieifter, von Neuſtadt. Hr. 
Lembert, Notär, von Neuſtadt. Hr. Knockel v. Hr, Chris 
mann von Neuftadt, Hr. Buſch von Worms, Handelsicute, 
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